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Der Berliner lie/irksatiss<-hiiss uud ^as 
Edikt voit ms. 



In unserer letzten Xiimtitcr hnSen wir nncli dem 
>Bunde.->blatt< die im Prutokull der Grubloge zu den drei 
Weltkuf(ein mitgeteUten AkUmsMcke wiedei^egeben and 
IUI dir hin/.UKeftijjton i^i til ji; wr>rle des vorsit/nnfinn 
Gr.-Mstis: >Nueh di-in Kriul.i lit-s Herrn Miutüten« votu 
12. Mai 1892, der zur Zeit matigebend iat, atahra in 
l'reulieu die Lande.«ge8etze der Bejfründunfj von Freiiiianrer- 
l<i)ren, welche nicht zu einer der drei iiit|ireuüiMch<:-n Groli- 
Uif^n fio^wrea, unt^e^enc die Bemerkung (^eknQpft, dafi 
diese Kechtsansch.niung aulierhalb der drei ultpreußisclieu 
Großlogen nicht geteilt werde. Überdies sei sie durch 
ein kürzlich ergangenes I i i (le.s Berliner Bczirksaua- 
achuasas io «in«r Klagesache des Br Setiegast ausdrück- 
lich deaayouiert worden. Br Sette^jiwt verfjftentliclit nun- 
mehr in einer .soeben erschienenen l'ublikuti4)n die hierauf 
bezfiglicheo ScbriftatOcke. Wir beeilen uns, die«eU>eii im 
nnebaldiaiiden aur Kenntnis unwrer Leser zu bringen. 

Berlin, dei! in .\ugnNt 1892. 

Ener Hocbwohlgeboreu erOflhe ich auf das gefällige 
Sehwiben ▼om 8. diesea Monate, mittelst deoaen mir daa 

Statut und die MitpliederlLste desi \ Ku r Hm hwolil^'t- 
borou ina Leben gerufenen humanitären Vereins 
flbenudt fronten and, «gebmat, dnfi diaaaeito gegen den 
fjennnnten ViTein, sofern er als P r i v a t g e s e 1 1 s c Ii a ft 
besteht uud die lur diese geltenden Vorachriflen befolgt, 
nidiLi zu erinnern i>t. Jedoeh ernehto iefa es noa den 
Euer Hl H-h wohlgeboren bereits durch dm Fi la-': dr^ H. rrii 
Minister« des Innern vom 12. Mai d. J. mitgeteilten (iründen 
nicht rar zuliaig, dnfi darTacna die Bäseiebttang »Onfie 

Frei 111 anr-rloge von Proufieo« fUire, da eine der.irligo 
Bezeichnung die Zugehöi^glcMt n einer der in l'reu£en 
■Oda anerkannten GioSlogia den FMamoraMIrdeBa 
vomussetzt und der öffentliche Gebrauch jenes NHinen?? 
zu dem Irrtum, datj es sich um eine ia iVeubeu aner- 
kennt« FftiattiiNirkgn fanndla, Anini geben wltad«. 



Euer Ilüchwohlgeboren ersuche ich demgemiUi er- 
gebenat, die NameRsbezeichnong dea Veraina geiUligat 
aodenreitig bewirken zu wollen. 

Der Pollsei-Prfiaident. 
In ViTlrctuDg 

Friedheim. 

An 

ili'ii rii'luniin'U I(.'gii'iuii;^>r:it 

Uerro Profewor Dr. äettegaat 
BodiwolilgidMXrau 

hier. 



Berlin, den & Septembw 189SL 

Euer üochwohlgeboren erwidere ich auf die gefiilH','" 
Eingabe vom 26. d. Mts. unter EUckgab« der Anlagen 
eiybe a rt» dni die ia dendben entbdtenen Ausftihmngen 

mir keine Veranliuwung bieten, von der in meinem 
Schreiben vom 19. v. Mta. ausgesprochenen Aui!iü«4ung 
abzugehen, nadi wetehar an unzulässig ist, der von Ihiien 
! in.s Leben gerufeueu Privatgesellschaft einen Namen bei- 
zulegen, der dieselbe äu&erlich als »Freimaurerloge« kenn- 
zeichnet und damit in der Öfientliehkeit den in PtanfiMl 
alit'iti lUiiTkuniiten und mit Kor{iorationneeliten wa|ga* 
statlL'tfii Freimaurerlogen gleichstellt. 

Auf Grund dieser .Vulfuesung vermag ich auch aas 
allgemeinen ordnungspolizeilichen HOrk?ichfi'n die Be- 
zeichnung »Grolle Bauhütte von l'reuüeiK nicht als zu- 
lässig zu erachten, da in dem Ausdruck »Bauhütte« nUT 
eine Umschreibung der Bezeichnung » Freimaurerloge« ge- 
funden werden inu& und dadurch die Erregung des Irr- 
tums, als bandle es sich um eine Ktaatlich anerkannte 
ficeiniannriacbe V-rriu-L'nnt,'. f.irtit •.m^^'.-M'.hloaaen wird- 

Der PoUaei-Priisldont. 
In Vertretung 



Friedheim. 



An 



den Geheimen Kegierungsrat 
llenn Frofeaaor Dr Settegast 
HodnraUgnlioiran 
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Im Namen des KQnigs. 

in der Vern-iiltiinfpstreitMebe 
des Qeheimai Regiei-uDg»raths, ProfiMSOIB Dr. Settegast 
la BerKa, KUgem, 

wider 

den Königlichen Polizei-Präsidenten au Berlin, Beklagten, 
hat der BeiirkanuKhuft wt Beilb in d«r Sitinng vom 

22. November 1892, in welcher 

1. Knyser, Prüsident, 

2. von Hau^wilz, Verwaltungsgericbte- Direktor, 
:i Börner, Landgerichto*Direktor, 

4. Stejihan, Techniker, 

5. Dr. Daruietaedter, FabrikbeeiUer, 
fi. Koch, HaunrmeMter, 

7. K em p n p r , Rwhlsanwiill, 
an der Ab^mmung teil genomuieu liabeu, dulÜD ent- 
•ehiedra, dafi 

I. die V e rf n ^ u n ^ ^] s Beklagten TO» 8. Sep- 
tember 1892, aufzuheben, 

II. der Wert des Stratgegenalandes auf 1000 Mark 

III. die Kosten des Vert'ahreiiä uuüur Ansatz zu lassen 
dagcgeo di« barea Aotlagen danalbait aawi« di« 
dea Klägare dem Beklagten zur Laet aa legen. 

Von Rechts wegen. 
Berlin, den 24. Nuveuiber lt>92. 

Kajaer. 

Aua dem uuifangreichcn Erkenntnih und dessen Be- 
gründung Hind folgende Stellen für das Pablikom von 
behondereoi Interesse: 

»Der Beklagte etatst anne YerfllguBg in eieter Reihe 

auf § 10 Titel 17 Teil II des Allgemeinen LiiiHlierlifci, 
indem er sie aus allgemeinen ordnungsjtolizeilichen ßück- 
■iditen «laMn haben will; aodann aber bebanptet er in 

der Klagebeantwortung, dnü ilic Verffirriint,' iiui li duroh da« 
Edikt vom 20 Oktober 1798 gestützt werde, und in einem 
an den Ellger' gericbteton Schreiben tom 19. Aagnat 1892 
Verweist er divi Kirifier wff^oti ilcr vcrruiintliclicn L'n/.ii- 
lÜKsigkeit der Uezciebnuug seines Vereines als Freimaurer- 
loge auedrficklich auf die ihn bereits durdi den Briaß 
des Mini?it-ers des Inrifni vi.>ii VJ Mai 1?*92 mitjieteilten 
Gründe, die ja lediglich liaraii.'j hergeleitet werden, dali 
die i;;^ :t und 4 des Ediktt vou 20. Oktober 1798 noch 

in Knift liestehen sollen. 

T)i<ses E<likt (abgedruiki in der Ucsetyjiamralung 
1810 Seite 7 folgende) >wegen Verhtitamg und Bo eh ra ftmg 
geheimer Verbindungen, welche der alipomeinen Sirhi-r- 
heit nachteilig werden könnten,« bezeichnet in st-inem 
S 2 diejenigen Ciesellüchaften genaaer, welche verboten 
sein sollen und nimmt davon in 8 3 mir die «Irci Hfiliin r 
Großlogen und die von ihnen gestifk tt n Tim iiterlugLn 
ans, welche »tflleriert^ und nur verpflichtet win willen, 
gawiese in den §g 'J bis l;( enthaltene OrrInuiii;s\..r -i lir rf.'n 
an beobachten. In § 4 wird beatimmt, data auU r ilen 
in 9 3 benannten Logen jede andere Mutter- oderTochtsr- 



In^'i' il Freimaurer-Ordens ffir verholen ^i-aclitet 
unter keiuerlei Verwänden geduldet werdcu soll. 

Andere aaf die FMimanrar- Legan heillglieba Ba- 
stiiiinini)j;on entliiilt das Edikt nicht, insbesondere ver- 
leiht es den »tolerierten* Logen nicht erst juristische 
PetaSnliebkeit, vieiaiehr war dies bereita dnreh die voran- 
gegangenen Protektorieii geschehen, von wt'!rh<r. »Kon- 
firmation und Protektorium für die Freimaurer - Mutter- 
loge an den drei Weltkugeln wom 9. Pebniar 17S6€ wr- 
üftentlicht ist und «uter nmlerom fnlcfiMides bctiuniit ; 
>erteilen derselben hiermit und Kraft dieses nicht 
nur Uneere naehgeauebte besondere KDn%liche Pro- 
t. kti.iii, Srlujfz iiiul .Shirtu, sondern bestiitigi'ii auch 
noch die ihr als einer wahren Freimaurer - Mutter- 
loge erteilten Rechte und Torreehte, dergestalt nnd 

ütsri, (l.iß i1ir v<-r M'Ilii^eii j^pliöri^cn lii'inimiten 
Qroü- und Überniei!^ter,Vur8teher, Sekretarius, Uedner 
und abrigen Mit^iedar, Toehterkgen in nnseraa 
Landen zu errichten. Grundstöcke zu erwerben tind 
wiederum au andere zu Teräuüern und ab eine 
moraliaeha Paraon an handeln befaebtigt lein 
Millen )ii<.< (cfr. Koch, ADganainea Landreoht an 
§ 22 II. ti). 

Den Besirka-AuBBehaft ist es nicht sweifel« 

haft, daß das Edikt v,)ih J'i. Okiober 17(»!< zunächst 
durch die »Verordnung über ciuige (iru udlagen 
der kflnftigen Prenfiischen Verfassung vom 
C. Ajiril T^'tf^i aufgeliolien isf, nnd daß dies 
demnächst durcbArtikel 30 d e r Preubi scheu 
VerfassnngsurkundeTom 31. Januar 1850 ba- 
atätigt wird, welcher lautet: 

»Alle Preuäeo haben das Recht, 
aich zn solchen Zwecken, welche den 
Strafgesetzen nicht z u w i d e r 1 auf an, in 
Oasellechaften zu vereinigen. 

Das Gesetac regelt, insbesondere cur Aufrecht- 
erhaltung der öffentliclien Sicherheit, die Ausübung 
des iu diesem und in dem vorstehenden Artikel 
(29) gewährleisteten Reehta.« 

Da.s Gesell, auf welches dieser Artikel verweist, is^ 
die Verordnung vom 11. März 1S,"»«I »über die Verhütung 
eines die gewitjehchc Freiheit und Ordnung geliihrdeiiden 
Miübriiuch dss YarNBunlungB- und Vereinigungsrec lites.« 
Mit diesen neueren Gesetzen ist dsa Edikt 
völlig unverträglich. Beide künaen nicht 
nebeneinander bestehen. Dasiltare Edikt 
ist dafaeraufge hoben. DerVorsug, welcher 
den früher toleriert gewesenen Logen Ter- 
blieliei) ist. lii'ruht in ihrer j u r i b t i Eriche n 
Persönlichkeit, die aber auch durch den 
Wegfall des Edikts nicht berührt wird, da 
sie auf einem anderen gaaetagabcriachan 

Akte beruht, 

Es mag lu i <li(!>er Ut lij.;c)iiii.-it btinerkt werden, daU 
die lieiilen briltsteller, auf welche sich Beklagter IBr 
das Fr.rtliisti ln n <!•■> lülikt.s beruft, Turiiau in seiner 
»Gruiidbuch-Urdnuug«, und liehbein uud Keiucke iu ihrem 
Landracht, ideb nur mit der juristiaehen PersDuKcbkett 
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der Logoa belassen, die frage nach dem Fortbenteben 
des m dem Edikt entimltenen Verbots von Nenbildnng 
von Logen al^er ni*lit b'-rfilirfti, wiihrenil Kocli in seinem 
Landrechte (4. Ausgab«; Note 22 am bchluü zu II. ü) 
ngl: »Dan Vtitbot mderer FVvimnarerlagieii, wvlelieB in 
(h'tu Kilikt vom 20. Oktoher IT'.iS ..ntliultni ist, TLllt in- 
folge der Vertassungsurkunile Artikel 3Ü weg.« Ea er- 
giebt lieh hUrnaeb, da& die angegriffene 
Verfn^un); auf daa Edikt sieht geetlltst 
werden kann. 

Aber rnieli in $ 10 Titel 17 TeU U dee «Ugemetnes 
Irfudrcehlfl findet die ugegrilfeae Veillignng keine Sttttte. 

01iit;is riti'il ist uin 22. N'ovLMiiber or^,'iin>;«'ii, ilic 
Yersauiuiluug der Uroijen National-Mutterioge >'ZU den 
drei Weltkugeln«, aber welche daa Protokoll, dem wir die [ 
in der »'urigcn Xiitntiier wii'iiL-rgcjji'bcru'n Midrituiigrii ' 
entnommen haben, berichtet, hat am 8. De^euilier > 
atattgefimden. Danach scheint num in den Kreisen der [ 
geniinntt^n GroGloge am l>i'/<.'niber ni« Ii nicht fiher die 
Vorgänge vom 22. Nuveiuber unterrichtet gewesen zu 
•ein. Anders lassen sich die Äußemngen des National- | 
(ir. >r trs aber das Uinisterialreakript vom 12. Mai nicht j 
c-i'klui Uli. 

Die Gründang einer Loge voiii rechtliclieu 
Standpunkte.*) 

\'i>n Itr l>r. Hugo Altxandar-Kalz. 

rL-.'i'icr-.iii,.'srjt a. 1>. und .lustizrat in Merlin. 

Wie in Maurerkreisen ungemeiner bekannt, beab- 
sichtigte die Gro&lege von Hamburg im Torigsn Jehre 

die Gründuni; rini r Ln^e ilires .'•y-.*' iii-. in Üi-rlin, .fie 
teilte ihr V'urluibeu den drei Berliner üruUlogen unter 
dem 17. Oktober 1891 mit, und erhielt darauf Ton diesen 
3 GhPOßlogen unter dem 2!». ()l;t<il)(>r l'^'Jl uiii Ar.tworf- 
sdirciben, weichem die erheblichi>teu ßetlenkeu Mwuhl 
ans den uaareriscben, als aaeh aus dem Gesichtspunkte 

des iiffcntlichen Reelil.s onlgt'L'<'ii^li'l;i ii 

iJiece Korreä|iuudcu7. hat auvii eine vieiiK'itige Be- 
Bprechnng hervorgerufen, bei der sich eine derartige Un- 
kcmitiiiH ili'i- n:aureriMlien und lier ^t;i;it]ii h<'n Rechts- 
gruiiilsiUze aut dem hier in Frage stehenden Gebiete er- 
geben )mt, daß eine, wenn auch nicht erschiSpfende, so 
doch immerhin orientieremle DarU'jfiinf; flicsf-r Uedits^'nuMl- 
sützo erfurderlich erschi'int, bevor wir un die Beurteilung 
des erwähnten rf<;lireil)enM vom 2"). Oktober 1801 gehen. 

1. \'üm maurerischeu .Stuii Ijiunkfc m Ii hier alvge- 
seben werden von einer Erürteriiii}; vnn l'i iiKen, die man 
ab inneres IJetlii an.sehen kann: D>- wer stiften 

kann, wieviel Bruder erf'onlerlich sind und ähnliche, die 
teils bestritten, teils wecli.selnd nach den Autfasäungeu 
der Tcnchiedenen Zeiten. verM-bieden beantwortet werden 
können. Es soll vielmehr letliKÜch untersucht werden 
die Hechtsstellung der veracbiedeuen Groülogen Deutsch- 
lands 7.11 einander in Ileang aof die GrBndnng einer 
Tochterioge. 

Das Statut des dent^beu Groi^lugeubunde« bestimmt 
im { 5: 

*)Ansi. d. Bsl An dsr »Ltlea^c Neu tt uud M. 



>Die verbündeten deutschen Oro&logeu betrachten 
daa ganze dentsdie Reiebegebiet als gemeinsam und 
t'i kejiiien gegenseitig an, <!att jede dei-sellteii in jedem • 
deutscheu Lande Logen gründen und ui'tiliieren kanui 
soweit nicht die Landesgesetze entgegen- 
stehen. 

2nr Qlflndung einer Jidiuuttealuge au einem OrtCi 
an welchem schon eine Tochterioge einer anderen 

(Jri itd^i^c lie>ti'ht, i-f jc^lid Ii ilie V. M^'iintjiL;!' \'er- 
handlung mit der verbüudeteu GioUluge erforderlich.« 
Der erste 8ats üt klar und unaweideutig bis auf 

die Eil.>L'lLräiik!it;tr utn Sclilnl.'i: dniii du!':, I.:i!hb'-|,'i'>^f'/e 
eutgegeUstehen, kerne Loge entstehen kann, ist i>u selbst- 
verständlich« dafi daa nirgends gesagt an werden brandht, 
am wenignlen iti i-iinT für Miuircr li.-tininiteii rrkiinde. 
Wie der einxelne .Maurer den Ge.selien de« Landes ge- 
horsam sein soll, in welchem er lebt, so kann erst recht 
eine ganae Vewini^'ung von Maurern nirbt dun-li Maurer 
geüchatfen werden, wu sie gesetzlich verlHiten ist. Z. B. 
in Eliwß-Lothringen bedarf jeder Verein, also andl die 
r>oge der obrijikeidu'ben Genelunig\in<;. Ffilgiich mflCt« 
jede Gruliluge, die dort eitle Tochterloge gründen oder 
in ihren Verband aufnehmen wUl, prQfen, ob den Landes- 
gesetzen gemüü die obrigkeitliclie tuTn-hniigung einL'' 'ii>It 
ist, wie auch die zur Loge /.iisauiUii-ntrelenden IJrüder 
dieäe selbMtTerständliche Pflicht haben. 

Wenn di> s nun selbslversfändiich i*t, «<i bleibt die 
Fra>{e: Wozu ist es dann noch besonders geäugt i' Und 
wenn die Eiusihriinkung eine Bedeutung haben soll, wer 
soU der Hüter der Landesgesetzliclikeit sein. 
Us sind zwei Fälle iiu"<;;ltch : 

a. die Ordndung i I i uu nni ni t)rte »titt, wo 
eine andere, aU die grlludeude Qroüloge noch 
keine Tochterlo-je bat. 

Dann steht unzweifelhaft fest, daü die gründende 
Qnfiloge vor der Gründung mit keiner anderen Grr<ülo<.'e 
aaeh nur in Verhandlung zu treten hat, itondern ganz 
allein vorgeht; 

b. die Grttuduttg findet an einem Orte utail, wo eine 
andere als die grttndendo Groliiogo »chon eine 
Tochterloga hat. 

Nadi dem zweiten Absätze des g 5 ist dann eino 
Verhandlung der gründenden GroCIoge mit der schon 
an dem betreffenden Ort« vertretenen erlbrderlicb. 

»Es ist eine Verbandlung erforderlich.« Worin aber 
besteht diese Yerhaadlnng? Offenbar in der Anseige der 
grflndendsn Qnliloge an dia andere, wotia« h -ie die Ab- 
I sieht habe, ebenfalb eine Loge in dem betretlcnden Orte 
I zu gründen; in einer Antwort der letzteren, worin sie 
entweder zu der (in'liidiing GIlick wünscht, oder abrät 
1 und ihre Grfinde angiebt, in einer Antwort hierauf, in 
I einem erneuten Schreiben, kurz in einer Korrespondenz, 
an deren .Stelle auch eine mündliche Verhandlung treten 
könnte. Das Kesultat dieser Verhandlung ist völlig gleich- 
gültig. Ist die andere Orofiloge nicht einverstanden, nnn 

Ko muh Mt< mch die Gründung geaifi § 5 Abt. 1 dc* 
Logeustatuts doch gefallen lassen. 

Dia abnienda Orofiloge ItSnnta auch siawenden, nach 
ihrer Meninng verböten die Lande^gssetM die beabakh^ 
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tigte Gröadaug der Loge. Dann iit e« Sachu d^r 
gfOndenden OrafilogB die hinrlBr angefllhrteD Orllnde m 

prilfen. ÜberzeuL'i "•'f sich, daß pes^tdiclie Bedenken 
eiitg(>gciiHlehei), ilmiii iiiuii sie von der Gründung absehen, 
findet sie die Bedenken veriSriilt, ao geht sie nit der 
GrUndunp vor. 

Eine Streiliffkoit Uber dw Griiiidung kann nah! cut- 
itehen, dmo die vorgL'.-ichriL'bL'uc \'erhaudluDg hat statt- 
gefunden, jeder wirksame Einspruch aber ist durch die 
klare Bestimiuuiig d«*.-* Abs. 1 nicht hloli abgeschnitten, 
sondern es ergiebt auch der Abs. "2, der ja nur eine 
>VerhandIuiig€ fordert und wohlbemerkt, kein Einvor- 
ständuia. daü ein wirksamer Widerspruch nicht vorge- j 
sehen ist. j 

Die Absicht der Bestinimung des § 5 ist demnach ; 
dahin zu präcisieren:' I 

Jede der verbündeten GruCiIogen kann üiicnill Tuchter- 
logen grfinden. Will sie die« «n einem Orte thiin, wo 
schon eine Tochtcrloge einer anderen OroHoge besteht, 
a> muC ^if vitrhiT mit ^ii^■^■•r virluimlilii. Ein nirk- 
■nmer, aufschiebender Einsprach gegen dieses autonome 
Handdn einer Chofiloge steht keiner anderen Oro&roge zn. 

Bei der SelbstverHtändlichkeit des Zusatzes »soweit 
die Landesgesetae nicht entgegenstehen« mü&te man an 
•ich annehmen, dafi selbst der GrofilogieBbnnd alt solcher 
der Gründung einer Tochterlogu aus Gründen der stiiat- 
Ucben Ungesebtlichkeit nicht widersprechen kann. In- 
dessen kann nicht tob der Voransselznng ausgegangen 
werden, daü irgend ein Satz in einem Gesetze völlig be- 
deutungalce sein solL Hiergegen spricht auch jj 3 des. 
Statutes, 

d' T (IruL'JchB GroGlogiTiliiini! iiui rk. nnt die Autonomie , 
der im g 1 genannten Groülogen und ihrer Systeme, i 
soweit nicht dnreh gegenwlr^es Statut (9§ 5, 6 und 7) 
Beschrünki;ii^'eii iiufV,'estellt sind. 

Es muh hiemach angenommen werden, da& der | 
Orofilogenbnnd die Antonomie einer GroWoge bei GrOn- j 

dung einer Ti.c liti rIot;i" in fidf^'emlcr .\rt Ixv-icliriinkt: 
1. im Gegen8ut7^> zu der gruudiützlichen Autonomie der 1 
einseinen verbfindeten Großlogen nnd im Qegensatn m I 

der irriir.il-i'.l/.lii licn Fn ibeit der Gründung von Toelitcr- 
logen erkennt der GruUlugeubund keine IiOge als gerechte 
and TolIbaimmeBe an, welche in einem Lande gegründet 
ift, wo die Lünde.s^'L»eti;<- d.'r (iriindung entgegen-Htnlien, 
d. h. der Groidogeutsg behält sich vor, die Gesetzlich- 
keit «ner solohen Orflndnng nadi den Lnndeigesetsen 
jederzeit zu prOtV-i Wo-r uin li nicht mehr als dies, denn 
jede weitere l'rütung nurdu in die verbürgte Autonomie 
der gtÜBdenden arofiioge angreifen. Bali diese PMAng 
noch § der Qeeeih&ß&ordnung dej Großlogeubundc^ nur 
auf Antrag einer Grofiloge geschehen kann, ändert an 
der SaeUage niehts. 

2. Der (iroßldnrnliniid verlangt, dnß. wenn an einem 
Urte eine Tochterloge von einer dort noch nicht ver- 
treteoen Großloge gegrOndet werden soll, vorher mit der 
nn diesem Orte schon dtm-b eine Tochteiloge Tflxtxetenen 
Groülog«! verhandelt sein ]uu&. 

Woraber su Tcrbaadsbi ist, ist aiefak fovgeselirielMii, 
indessen eigiebl dies die Natur der SadM. 



Das negative Ergebnis der Untersuchung aber ist 
Mgcndcs: 

Diese Verhandlunp findet niemals s*aU u inu es sich 
um einen Ort handelt, welcher nicht schon >besetzt< ist. 
Dsnns fiilgt, daA sei b strade n d keiner QraUog» iigieod 
ein Kinsjiriich auch nur der Form nach rechtlich zusteht 
und daroui! ergiebt sich, wie aus dem Wortlaute de» 
Statutes, ebenf'alU, daü, wenn es sich nm einen schon 
»be!M>t7-ten« Ort handelt, die Prüfung der im Ab?. 1 
des § .') geforderten »taats^esetzlichen Zulii&.-igkeit der 
schon im Orte vertretenen Großloge na<^h deutschem 
ManrL-rri-i-ht nicht ziwteht. Din' gcgeiitfili^'i' ^lilglich- 
keit würde eine offen klaö'ende Lücke für die >ieugrün- 
dung an einem unbesetsrteu Otts ttgsben, die zn TSlljg 
unlogisrhen .S<dihißfolgerungen führen wfirde. Diese 
Prüfung sImt liegt der gründenden (ir<iQlf)gc ob und ge- 
schieht unter dem Vorbehalt der jederzeitigen Nach» 
prUfong des Erfordernisses der staategesetzlichen Zulässig» 
keit durch den Großlogenbund. 

Die hier dargelegte .Aullkssung entspricht nicht allein 
dem Orundsatxe der Autonomie der Großloge, aondent 
dem Sinn nnd Geist, ja dem Zwecke des Großlogenbnndes. 
Durch den Beitritt zum Grolilogenbunde verliert — ähn- 
lich, wie in einem Staatenbunde der Einzelstaat «n seiner 
Souveiinitit — jede Oroßloge an ihrer Autonomie. Nnn 
liegt es auf der Hand, daß die Absicht nicht dahin gehen 
konnte und gehen kann, von der eigenen Antonomie 
etwas aufimgeben zn Onnsten einer anderen, im Einsel- 
fallo sogar durch rein zufällige und thatsiichliche Momente 
bestimmten anderen Großloge, sondern das Aufgeben 
einesteils der eigenen Antonomie konnte nur geschehen 
sein ZTini Zwecke der Unterordnung unter eine höhere 
Einheit, den Großlogenbund. Mit anderen Worten die 
Auffassung, als kOnnte einer ebselnen Oroßloge ein wirk- 
.sauier Widerspruch zustehen, «iirdi' die Be^tiiuin ii t,' l^^ 
§ & des Statuts des Groülugeubundea außer Wirksamkeit 
setmn, d. h. es entsMnde dar Znstand ans der Zeit vor 
Grtlndung den GroCdogenbuudes ; Entweder die Lirihidenile 
Großloge läßt sich an der Gründung binderu oder sie 
geht doch damit vor, nnd dann mni es ihr gleich sein, 

ob eine anderi' Cn.lüiii;.- die neu gegründete Toehterloge 
anerkennen will oder nicht. Wenn nicht der GrotUogen- 
bnnd anders hescMiefit, ist die nengegrflndete Tochter- 
loge anerkannt. 

Einige Beispiele mögen noch Erlüuteruug dienen : 
mtte die GroMoge vom Hambnrg die Abaiofai 
gehabt, in Scluineherg b. Berlin (einem Orte, der mit 
Berlin völlig verbunden erscheint, aber politiscii eine Ge- 
mebde Dir sieb bildet) eine Toehterloge zu gründen, so 
hätte sie mit niemanden hierüber zu verhantleln. Daß es 
dem Gr^ißlogeubuud auf Antrag ifgend einer Oroßloge 
freistand, «i prQl^, ob dieser Giflndnng irgendwelche 
staatMgHsetzliche Hinderung.sgrOnde entgegenstehen, ist 
durch § 5 Abs. 1 de« Statutes des tiroßlogenbundea 
vorgcBcbrieben« 

In Nürnberg existieret', /"n 'i' .chterlogen des Ek- 
lektischen Bundes, andere l.i»u;eii nicht. Gesetzt, die 
Grogg Lnadeslogs der Freimaurer von rx-uUcbland zn 
Berlin oder die' GroAhigs von Hamburg beabsichtigten 
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dort eine Ti h hterlr rr<. zn gründen, st> hätten Bfl vorlior 
mit dem Kklelctiaciien Bund zu Terbaadeln; «a etwaiger 
Widempnuh d«« EkldttiaeheB Bundes wegm aogvUieluin 
Yi irliiif.ilctiscins ciit^'i>)?i'nsteheudi:T Landosgesetze ist , 
wirkuugiiloa, bis der Urotilogeubund etwa diese Frage 
Wir Min Fomm ridit. Die im Land« iBilMjga ChroAloge 
von BavrtHitli kninm? hi- r'»»! p-ar nicht in F^i^{e, obwohl 
sie sogar in dem hart b«i Xüruberg belt^enen Fürth eine 
Todtterkflo bcwtet. 

II. Die staatanMihtlildie Seite der Frage: 

Unzweifelhaft und nnhesiritU-n ist jede Loge eine 
dauernde Vereinigung von MunKchun zu einem bestimmten 
Zweckp, also ein Vureiii. ilie Logen unterstehen dahfir 
den staatlichen Ge!i«Czeu Uber die Vereine- In DeuUch- 
hlld infe aber die Gesetzgebung Ober das Vcrein^wo^n, 
wenn sie auch zur Zuständigkeit de.« Ueiches gebort, 
reiclu^gesetzlich noch nicht geordnet und es ist das Vereins- 
recht in Deutschland lediglich nach den Oeaeben des 
einzelnen Partikularstuatea zu beurteilen. 

Mit UOcksickt auf die dieser EinzelgtMvtzgebung zu 
0nuid« liegenden Prinzipien sondern aidi die EiasebtentoB 
Itar unaere Fragen zu folgenden Gruppen: 
m. Die Orflndung jeder Loge hängt Ton der 6e- 
nehniigung der Behördeab: 

So in £l«aü-Lothringen (Einf.-Ge^. z. Reichs- 
atrafge».-B. v. 30. Aiigu.'«t 1S71. Code penal Art. 291, 
Ges. vom 10. April 18;U Art. I i. 

Eeuü iL L. Verordn. v. 28. April 1855 g 1. 

8cliw«rzbnrg-RudolitndtVeKird.T.28.]IiilB66. 

W al d e c k - P y r Ml o n t Verordn. v. 19. JdÜ 1855 ; oder 
b. Ee ist die Qenehmignng von Vereinen staat- 
licb aberlkAupt niobt» odw doeb anr ffir ganz 
bestimmte gesetslieb bezeichnet« Vereine 
▼orgeseben. 

Dann kann diese Oenehniigu ng weder erteilt 
DOeb Tersagt werden. 

So in allen fibrigen Staaten Deutschlands 
mit Ansnabne von Oldenburg, Braunsehweig, 
S c h w a r 7. b u r g-S o II d e r H h a u 8 e n und S c h a u lu b u r g- 
Lippe, wo eine Genehmigung von Vereinen erteilt oder 
renagt werden kann. 

Hier sind aber folgende Gruppen zu uiiter.^theiden : 

1. Die Stiftung und das Arbeiten einer Loge, wie 
die Ortbidnng nnd das Wiiken jedes Vereins ist vom 
Sl.i;it.' völlig unbeschränkt zugelntsen, i nl ■.\ .'i!ir durch 
ausdrückliches Gesetz, wie im Großherzogtum Hessen 
(Oes. T. 16. Hm 1848 Art. 2), oder indem keinerlei be- 

^1 Ii I i'i;,';i-iide I?>--tiiiiii)i: m ^' uj-i^'i'iiülier den di« VeiMUniD' 
lungsfreiheit garantierenden \ erluasungen besteht. 

So in Wflrtteraberg, Baden, 'H eeklenbnrg- 
Schwerin., M e c kl e nbur Stro 1 i t z . Sachsen-Wei- 
mar-Eisenach, Sachsen-Aleiuingen, äachsen- 
Cobnrg-Ootba, Bremen, Ltlbeek. 

2. In anderen Stauten k^^mmt mt darauf an, ob die 
Loge als ein Vereiu auzuüuhen ist, dessen Zweck es ist, 
OflenäLebe Angelegenbeiiea an erSrtera cdeir niebl 
Wird dies nicht nugenomwen, — nnd wir aelunen 
nicht an, — so ist die gesetzliche FraibiBtt der Logeu- 
aüftung uad Atbeü dieselbe, wi« in den obengsnanatea 



Staaten. Wirii n'n r rilf L-i-je als ein Vcreiü riüfi^efuDl. 
zu dessen Zwecken es gehört, öffentliche Augelegen- 
hdtsB m erOrlarB, dun hat der 8ls«fc Au Reebt, aber 

nicht die Pflicht, r.u den ArbcitSB Abgeordnete zu senden, 
und es ist nur etwas rein Thataldlliches, nicht auf Gesetz 
Bemhendes, wann der Staat von dieaam Raebte keinen 

Gebrauch macht. Thataaclilich wendet der Staat ein 
solches Höcht ausnahmslos nicht an in allen hier iu 
Frage kommenden Ländern, d. h. der thati&ohlicbs Zu* 
rtand ist der, dali auch hier der Gründung und .Arbeit 
der Lugen ein gesetzliches Hindernis nicht im VV^e 
.steht. Difc-Hj Lander, den überwiegend giSfttea Teil 
Deutschlands unifa.^send, sind : 

Preußen (alte und neue Provinzen, Verordn. vom 

11. März 1850 g 1 n. t. 25. Juni 1867), 
Bayern (Ges. v. 2(i. Februar 1850 .\rt- 7), 
Sachsen (Ges. v. 22. November IS.'iO § 6), 
Sachsen - Alten)) urg (Verordn. v. 2S. Januar 1888 % 4), 
Anhalt (Ges. vom 20. Dezember 1850 § 4), 
Lippe- Detmold (Ges. v. 23, Februar 1^91 § T>), 
Hamburg (Oes. v. 30 Juni is:>l ^ G). 

Eine besondere Stellung nehmen noch, wie erwähnt, 
Oldenburg (Verordn. v. 13, Juli 1854 Art. 2), Braun- 
schweig (Verordn. v. 4. Juli 18');i § 1), Schwarzburg- 
Sondersbauscu (Ges. v. 9. Juni 185(i § 4 und Ges. T. 
16. Pabr. 1874 g 8) und Schaumburg-Lippe (Ges. 
30. Juni ISöO Art. 3 und 5) ein. Hier iat sine Geneh- 
Dflguug der Loge seitens der Staatsregianng mägli«h 
uad boflrait dann, kraft Oasetaes, die Loge Ton der An* 
Wesenheit Abgeordneter des Staats. 

Die Frage, ob die Loge ein Verein ist, in welchem 
Olfiintliohe Angelegenhriten erörtert werden aollen, ist 
streitig. Nach allgemeinen maurerischen Grundsätzen be- 
zweckt die Loge die Fortbildung des Maurers. Damit atebt 
zunSebst der Zweck der Logo ab ein solcher fest, wdcber 
auf be.stimmto PsTsoacn, die HÜgliader des VenmiSi 
gerichtet iat. 

B» ist aneb niebt zwetftlbaft, daft, da die Gesetze 

' überall sagen : Versanimlungen, in denen öirentliche -An- 
gelegenheiten erürtert werden sollen, es auf die Ab- 
sicht anknaimt, mit der die Vemmmlungen, hier die 
der Logen, zusanimenberufen sind und niclit darauf, ob 
gelegentlich öffentliche Angelegenheiten thataäcblich 
arSrtert werden. Gleichwohl konnte e« im einzelnen Falle 

I vif'lleiilit (IkcIi zweifelhaft sein. n}i nieht derji'niiie 

I Staat das Recht beansprucht, .Abgeordnete in die Logen- 
▼ersammlnngen in aandeo, waldiar dies Recht gegenflber 
: V. rManitnliingen, die sich mit SflinitUchen Aiqjricgenheitan 
1 befasseu, überhaupt bat. 

I Dagegen stdit thatrtdilieh fest, dafi noch niemala 

in den oben zu 2. genannten Staaten die Polizei ein 
i solches Recht den Logen gegenüber behauptet oder gar 
I angewendet bat, wi« aneb vmgdehrt nodi niamab der 

Staat sich dieses Hechtes ausdrücklieh begeben hat. Letz- 
j teres kann auch gar nicht anders, als durch Gesetz 
I gesehehen. Durah Privstrartrsg oder einsdaa Verfligmig 

eiuer einzelnen Behörde, selbst des S*r>:itsnljcrhauptos im 

I konstitutionellen Staate, kann das bestehende Gesetz nicht 
nfagaladert, soadam immer aar eia thatsichlicher Znilaad 
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ßescliaffen werden, dessen Dauer iedi^tirli von d«n wech- 
selndon Ansichten der Behörden kbhürtßt. Diirch 6fl§cti 
ist, wie oben erwähnt, die^DCü Keeht wirklich nur uusfie» 
ccbtoMMt in Oldenboig, Braanschwfig, >S<-hwarzhnr$;- 
Soadmhanflm and Schaamburg-Lippe, Torauxgcsetzt^ dati 
in dieaen Stanten die Logen vom StMta genehnigi maA, 
wu kb» auch mfigUcb ist. 

El wird beliMptet, dieaes Recht dm StaatcB beitOiide 
ganz allgüiiiein nicht in PreuLivii f;ef!;fiiiilii'r dt-n 3 Hi-rliii'/r 
Orofilogen : den 3 Weltkugeln, der Landesloge und ßojal 
York nnd deren TochtOTiogvn. HieifOr beruft mui sich 
nuf diis »Kdikt vtini 20. Oktober 17'.»' wegen ViTliütuiifr 
und be^tratung geheimer Verbindungen, welche der ali- 
gemcinen Sicherheit naehttfilig werden hfinnten.« 

Dieses FMikt verliietef alle !,i l^i'H iü Pre'il.'. Ii, >tii- 

leriert« jedoch, wie es würtiich huii:t, diu gcuauutcu 
drej OtoUogen and ihre Toohterlogeii. Die sogenannten 

PlPOtAtorieii. weklie noch ui'lil .inuftülii 1 u.'i-Ipii, gelieri 
nur das jetzt jedem znsU-lieiidc Keilit der biegclt'übrung 
nnd die amh einer groien Zahl anderer Vereine ver^ 

lielicMi-ii 1'. rli'-' einer jiiri-;l-i-l.eii IN r.-nn. Elii ii -inveiii;/ 
hat es gvüetzlich £U bedeiitvii, weitu etwu diu> ätaat^- 
oberiwnpt durch seinen Kabtnetsrat bei Gelegenheit des 

Panki'S lYir einen f ilih kwiin-cli selneti luiii'i'slnTtürln-n 
Sdiutz und Wulilwullcn uU8i«pricht, wie die.<j ja wohl iu 
jedem Lande heipasnender Oelegenheit geschiebt. ESneaoldie 

KrkÜiriiii«: k;iii>i lUir a'~ riti «-eiteriT !?>'\vi/ij iriPir ;i;:f'- 
gefaüt werden, duLt die t nige dur Heliundliiiig öüentliclii.'r 
Angekgenheiten in den Logen unentaehieden g«lwise«, 
<ii!iT Iiis 7.U <!nti-trn der Logen entsrhii'deu ungesehen 
wird, und diese jcdeiii'uUti tbatsücblich nicht durch 
Abgeordneta des Staates bei den Arbeiten beunmhigt 
werden. Dii-s ^ri-M-liielit lil>ritreiis Hiiitsrichljeli n\u\\ Jen 
nicht aus Freimaurern besteheisdi'n, elj. iii^ills gewhluiwen 
beratenden Vereinen gegennher, wel< he «ieh Lugen nennen^ 
wie Oild-l'Vllow-I.DLfeti und Bimi-Britli-L<i>;en. 

Dieses Edikt vom 20. Oktidjer 1711;^ ist vii 11 1 ;4 i.iil- 
geboben : Das Verbot anderer Lugen, als der im Kdikt. 
toleriert4'ii dureli g 4 der Verordinmg vom O.April li^lS; 
»Alle da.i freie Vereiniguugsreclit beschrankenden, 

imh be»teliendcu gesetslichea fiestinminDgen werden 

hiermit aufgclioben.« 

Bezüglich der in dem Edikte auüge^tprochenen »To- 
lerierung« der drei Gro&logen ist au^ im. Auiulruck 
Tolericrung mit Recht zu schlieücu, dul^ das Kdikt, ein 
wirkhches Gesetz, mit Kenntnis der maurerischen Ver- 
hriltnisve, beabsielitigte, den tolerierten L<igen ungestörte 
Arbeit zu sichern. Dieses Gesetz, ^'ilt .so lange, al.s e.^ 
nicht durch ein ander«».«« Gesetv. jnil^. iioben ist. Die Frage 
aber, ob die.'ie Aufhebung durch das preuliisclie Vereins- 
gesetz stattgefunden hat oder nicht, ri> htei .sich lediglich 
danach, ob man annimmt, dafi der Logeuzweck der ist, 
in den Versammlungen üfTenlliche .\ngch|gaaheiten /u 
erörtern oder nicht. Nimmt man dies an, so hat da« 
preufiiache Vereinsgesetz diese Toleriemng beseitigt, nnd 
der preuLüsche Staur hiit. wie alle anderen obongaMBntcn 
Staaten, das tU^cht, Abgeordnete in die Logenrersamm- 
lungen dar genannten 8 Orofikige» und ihrer Tochter» 
logini zu aenden} nimuit man ea niebt an, so ist durch 



die pranBiach« Verfassung aus der bloüen »Tolerianoig« 

■in Recht dieser Logen, wie jeder anderen Loge in Preußen 
gew i! 1. ; , iliif Versammlungen nur unter Mitgliedern 

I und uut.t'r Au«»chluli staatlicher Abgesandten abzuhalten. 
Jedenfalls iat aber diese Toleriemng als eine Au^ 
nähme l>eHeitigt, da sie entweder ohne B«lang geworden 
ist, weil der Staat joden Verein gldeben Zwecke« — ins* 
besondere jede Loge — gesetzirch dulden moB, ohne Ab- 
geordnefe in seine VersaiiimIun<;*'M zu .senden, oder er 

1 daa Kecht, Abgeordnete in die Versammlungen zu senden 
durch da« erwShnte Oesefae erlangt hat, wenn er ea auch 
den Lo<„reii und logenühnlicben Vereinen gegenflber tha^ 

1 Schlich nicht ausQht. 

Die AnscbanunpT, die »Toleriemng« sei ein Prinfas- 
^imu und aN si>1) lir, nii lif von sell)st flureh das spätere 
Ueaetz wt^efaJlcn (UiKienthHl, Die öH'entlich rechtliche 
Stellung der Freimanreridgen in Prenfien 1878), beraht 

auf einem dopp^ Irrtiiiin'. Ihis Edikt wird liier al» 
I eine Art Vertrag angesehen, welchen der Staat mit den 
8 Grofifogen geschkiesen. Weder Inhalt noch Form des 
Edikts lassen aller etwa- aiab-rrs i.ik.'niu-n, als .'inen i'in- 
1 Kvitigen (»taatiiakt, ein Gesetz, welche» gleich fast allen 
I Gesetzen der Welt, ran seinen Bestimmungen nne Ans- 

nulime fi-slset/,t, die, wie das gau^e Gesetz selbst, durih 
: ein neues Gesetz beseitigt worden kann. Und ferner : es 
I wird auf die Bestimmnng des Prenfiiseh«! Allg<emeinen 
Laiirlfi-clits Ueziig genoninien, won.:i'_h l'rivilpiripii iiirbt 
anders ah gegen Ent-^chüdigung uutgehobeu werden können 
I m 70, 71 Einl. s. Preufi. Allg. Laadr.% Die« spriehi 

aber gegen die .\utTa'>^iii!L,'' als I'ri vilrLTrimi. r>i';in, da 
^ einer Loge aU sidclier keinerlei zivilrechtlicher £jcLudu 
! durch die Aufhebung gescliohen hann, so ist eine Ent» 
sdiädigung fiir die Aufhebung nnniöglinh und e'^ folgt 
daraus, dab die durch diw Kilikt gegebene Steliung diT 
I Logen Qberbau]it t^Mr nicht als Pririlegium im Sinne de« 
Pri'iil'.iselien Laudrecbls anzn'-fli''n isf, .jotirbrii aN eine 
sti,;it 1 II polizeiliche A ii o r il u u u g , hiusit iithcli deren 
ein <l.i'iriiider Verzicht de» .Staates auf das zur Zeit di'3 
Erlasses des Edikts bestellende llobeitsrecht ^eoenüber 
■■ieinen L'ntertliaiieii tlberliau|)t nicht denkbar i.«t. 

Ks i^t auch in dem Edikt nirgend« Ton einem Rechte 
die Rede, welches den Ii Grol.ilo;,'en eingeräiiint wird, 
' sondern es heilüt in dem g ii des Edikts lediglich: 
I »Von den FMmaarer-Orden «od folgende drei Mutter^ 
; logen: 

j die Muttcrlogo zu den drei Weltkugeln, 

die groüe Landi sloge, 

die Loge Royal- Vork de l'amitie 
und die von ihnen gestiflteten Tochterlogen toleriert.« 

Der Ausdruck »t(derieri< fimlet sich dann wieder 
j in den 9 uod 11, während nirgend« von der Ein- 
räumung eines Rechtes oder der näheren Bestimmung eines 
solchen Kechtes auch nur in einer Andeutung die Rede i»t. 

Die Sachlage ist keine andere, als wenn in jener 
rarflckliegienden Zeit dnnh ein königliches Edikt einer 
gewissen Art Ton Unlerthanan erlaulii. uoidni v>.ire, 
ein gewisses Gewerbe zu treiben und, in vorkonötitutiuneller 
Zeit durch Erlaß des Königs, in späterer dnreh Gesets 
wire diese Eriaubaia ausdrOcklieh oder implicite entweder 
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\vi(>d( r aHfpehobcii worilcn orlcr uni>;fki-lirt : e* wSlW 
diBsuti Recht später allen Unterthaneu gewährt, 

BrwUint raagObriginii nocb werden, daft dan Preußhelie 
VwrdliageKet/ in il(>n neuerworbenen Liindi'sl^^ilcn eingo- 
fBhrt ist, daü Edikt aber aelbfttverrtäadiich nicht, » daß, 
wer gkidiwoU noch die Gflltong denelbra hintiebiKeb 
der Toit-rieruDf^ der 3 OroßloKen behauptet, diew Oeltunp 
«inachräokcn muß auf die alten prenUiacben Provinzen, 
wihmiid TOB «in«r Oattunf in dm neuen Provinten: 
Rbfiiinr iMiiz. Provinzen Hess«n-Nas»au, Scbleswig-HoLstein 
und Hannover von vornbereiu keine Bede sein kann. 

Da« Ergebnis der Unterenehung ist den- 
riach die<!Ps, daG auch i a Preu ß en h i n si t h t Ii ch 
der Logengündu iig und Logenarbeit genau der- 
selbe ReebiBsaatand tat, wie in Bayern, Saebsen. 
Sa f bscn- A !tenbtir|<, Anhalt, Li p pe- Dc-t rn oI .1 und 
Hamburg, und in Preutien nicht bioü allen nicht- 
prenfiiBchenHniter-tt.derenToebterlogen ffegen- 
Aber, sondern auch n 'i 'i it dm iln-i prc ußi- 

Kcben Groülogen und deren Toch terlogun : Ea 
besteht in diesen S taaten kein Verbot der Logen, 
sie bedürfen keiner G en e linii u ng , können eine 
solche auch nicht erhalten und thatsächlich läßt 
der Staat die Frage, ob er Abgeordnete in die 
Logen Ter «am nil u navn 7t\ ?on d cn ?i bi>rh au pt das 
gesetzliche Recht hätte, unentschieden, stört 
Tielmehr die Stiftung tfad Arbeit der Logen 
nicht. 

Obwohl bereits in den Sitzungen vom 1. hlän und 
24. Mai 184<J da.s Uundesdirektoriuni der Natioad-lllntler- 
lOgtt m den drei Weltkugeln l>..H< hIosHen hat, daß das 
XUikl Tom 20. Oktober ITMH duidi g 4 der Verordnung 
T. 6. April filn r das freie Vereinigangareoht in 

■einem etnfreehtlicben Teile als vollständig uufgeboben 
»nnd aneh die nur die Freimaurerei betreffenden 
liest im mnngen aieht mehr als furtbeütehend zu 
«rächten seien«, wird seiieim der Berlim r Groüb.gen 
heute wieder der Anspruch, eie besiitien in dein Edikt 
ein Privilegium, crliol)en bis zu dem Grade, dafi sogar 
in dem ottizieilen Organ ib t-iollien Großloge zu den 
drei Weltkugeln, welche »hi^fn Heschluß gefaßt Imt, 
den Lügeu des Eklektischen Bundes noch gaes neuer- 
dings vorgehalten wnrde (Heft 18, liun.iesblatt pro 18111) 
ihre Enstens benihe eigentlich nur auf dem Abglanze 
der durch das Edikt festgelegten Stellung der drai Beritner 
Groülogen. Wa« diese andere Anschammg hervorgerufen 
hat, steht dahin. Jnristiecbe Grflnde fflr diesen Wechsel sind 
nicht Bugeführt. Wahr ist nur, daß .luch eine aufgehobene 
«der weggefallene Aomahmestellung wertvoll i<«t. wenn 
dno genfigende Amtahl von Penonen nn ihre Existenz 
glauben. Und iinterstiitzt wird dieser Glaube noch da- 
durch, daß die drei Berliner tiroülogea die Rechte vou 
jnriattsehen Personen durch besondere Protektorien er- 
halten liul,etj. wie übrigens andere Vereine in zabllcHer 
Menge auch; die Tochterlwgen besitien dicseH Recht 
•iner jnrMischen Pvnon nnr dann, wann es ihnen etwa 
beson.l. rs verlieben ist. (Krkenntnls des OlH?rverwultungH- 
gerichtes vom 23. Öept. 18»2>. (Sehlo« M(t.) 
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I Logenberlelite nnd yermteclitos. 

Der Verein für Vulk^erziebung in Aa|tbWf Ter» 

sendet eben seinen 14. Jahresbericht. Wenn « zweifeltos 
ist, dafi die ^xiehnng der Jngend nnd die Bildung des 
VolbN aberhanpt das nieberste Mittel ist, bessere Ver» 
hSItnvse herbeizuftihren, so kommt der Verein, der von 
Brüdern gegründet ist lunl ytm ilmen vi rwaltet wird, 
gewiß einem dringenden Beil ärlnis entgegen. ' Wir wirkeuc, 
beißt es in dem JaliresLenc lite, »im Geiste von Comenius 
und Pestaloxzi anf tJeist und Korper, wir wirken andl 
auf da» Gemüt, wir begnügen uns nicht mit Worten and 
Reden, sondern vrir benutzen die Mittel der Anschaunng 
nnd des Beispiels«. Im Lauft des Verwaltungsjahres 
befanden «ich 100—120 ZGgliiqss in den Anstahen. /nr 
Zeit verblieben noch 50 Knaben und 50 Mädchen. Die 

Kinder werden teils iment^'eHlieh, teils gigen einen 
wöchentlichen Beilrag \on — tio Pf aulgenoiuuien. 
, Die Ansialten sind g<öllriet vim In — 4, in den Ferien 
von 1» - ti; die Kinder werden vou püdagMgi.sch geschulten 
Kräften (iberwacbt, erhalt-en vor- und imchniittag.s ein 
Stück Brot, mittags ein einfaches, in der An^taltakflobe 
geko'.'btes, E.s.sen. AI* äußerer Erfolg zeigt steh lonlslnt, 
dal« die iiinder an Ordnung und tteinlicUteit gewöhnt 
werden, die Erziehung su sittlich guten Menschen schreitet 
zwar laugsam, alter doch sicher lorf 

Hecht betrübende Erfahrungen hat iler Verein mauch- 
i mal in seinemVerkehr mit den Eitern iler I'iieglinge machen 
müssen, sodaß die gute Einwirkung de.s \'ereins oft 
geradezu paralysiert worden ist. Ks i.st das die alleroita 
geln'rie Klage, die £rsiehung der Mteru der Unai^ 
j zogi lu n nnii V ernaehÜMigten ist Tielfitth sebwenr, als 
die der Kinder. 

Die ünterwaisungsn der Khider u Haadarbetten 
zeigen erfreuliche Resultat«^, nicht minder erfreulich sind 
die Ergebni.<).se der Gartenarbeiten : zunehmendes körper- 
liches Wohlbelinden und die Fn uiie an 'lei- N.ilur. Bei 
der Aufnahme der Kind<'r winl kein Unt«r8chtod der 
Ki>nfi',SK (in>'ti gemacht, nl'er das W'abrS» Oute nnd SchOnS 
wird in allen gleichniiißig gejiHegt. 

Landau. In hiesiger Stadt, wie auch auswitris, hat 
die Kunde von deni unerwartet raseben .Ablelfeu des 
Br Ju.stiznites, Kgl. Notar Bohta achuierzlicb berührt: und 
weicher Beliebtheit sich dSMcIbe in allen Kreisen der 
Bevölkerung erfreute, davon zeugt« die lablreicbe Betei- 
ligung bei der Ijberf&brung der sterblichen Überreste znr 
Bahn, von wo die Leiche am 5 Dezeiulterin da-s Krematorium 
nach Heidelberg, dein V\ unsche des Entschlafenen gemäß, 
verbracht worden ist. Nach (hm (iel>ete des (ie;stli« lien 
trat der Mstr v. St. der Log«' »K.irl zum n -uen Licht« 
in .\lze_v, Hr Dr. j)bil. Storck, vor und entwarf in kurzen 
Zägen ein Lebensbihl des Verstorbenen, schilderte desüen 
Biedsninn und Gerechtigkeit als ttrundzüge seines Cha- 
rakteis und rief ihm henliche Worte der Dankbarkeit 
nadi mit dem OelSbnis, daS das Torlnid «nes echten 
Preimanrers. wie sie es seit einer langen Reihe von .Jahren 
I in ihm erblicken dnrflen, in den Herzen seiner Brüiler 
fortleben werde. Wir aiier, die wir seine Herzensgüte 
zur Genüge kannten, welche ihn die Wohlthiitigkeit im 
1 au-LTcrii hntest+'n Sinne des Wortes auszuüben veratihißte, 
wir fühlen, daß die weinende Menschheit einen thiitigen 
Helfer verloren und thfjlnenden Augen rufen wir ihm 
nach: Ach! sie haben einen guten Mann begraben — 
Und uns war er mehr. Sein Andenken wird immerdar 
ein gesegnetes sein. (Laadauar Anasiger.) 

RadoMadL Afn 4. Septembar wurde das neue Haus 
der Loge »OOnther imr Eintracht« feierlichst eing»'weiht. 

Am 12. September l*-;!] wnr.h- ihr (J ninfisttin äa.'U in 
Auwetienheit de« Lande-s-Großmeisters Br Uartz gelegt, am 
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Dil' <iriiülo^c vuri Oregon hat in ihrer Sitzung vom 
8. Juni 1892 u. a, folgende Entscheidung getrutTen: Die 
Jtiraiüktion einer Loge (Iber »Profoue« gilt noch ein Juhr 
]aag, naohdem diiwe den Staat TorlMwn l»imi| d. h. aIso 
fn£l aofid ab, tia aoHan aieli wdmnd dieser Zrit mdtt 
aulkrhalb des Staate« aufnehmen lausen, ihre Eigenschaft, 
als Freimaurer wfirde andernfalls von den Logen im 
Staat Ongom niofat anaikaaiBl A 



11. Norember war der Bau unter Dach gebracht. Frflh- | 
jähr nad Somaur dieses Jahres Teegingen mit der Fertig- | 
atellunff des Hauaea, wefchee km vor der Einweihung 

vi>llenrli>t daNÜind. Das neue Logeuhaus liegt im sogf- 
nauiiten l'"ür8t«ngiirten. ist ein massiver Zifsreltmii, in 
dessen Souterrain die Wohnung ilfs KiLsti-llaii«, Kficlie, 
Keller u. s. w. »ich U>tinJt<ii; das l'arterre enthält das 
Klubzimmer, den FeNtHaal, die Garderoben etc., wihrend 
der erste Stotk das Konferenzzimmer, den Tempel und 
die DienstrSume der Beamten iu sich schlieft. Der Landes- 
Qrofiauiister Br ZoeUner vollsog selbst die £inweihuaa. 
Nadi dcneHMQ aberoab er den I. Hammer dem Hab' 
T. St., Br Blot «ach Absingung des Weilieliede» 
erBftnete der Mstr t. St. die Festli>ge, indem er, nach 
dem Gebet«, allen (iciion, welche sidi um den Ma;i 
verdient gemacht hattpii, den herzlichsten Dank dar- 
brachte. Hierauf gab er eine kurze Überaicht über die 
Geschichte des Baues und verhu die tiinge Keiliu 
der Bruder und Logen, welche Schenkungen gemacht 
hahao. Hierauf trugen die mnsikaliBehen BrUder die 
Festka&tate too Br Blofi vor. Daran addoA sieh die 
Feier dea StiftBqgBCBatea, wetehes die Loge statnten- 
gnnKfi im September feiert. Der Matr v, Ht. gab einen 
Abriü di r fiL'.sclil(lif<' der TiHfi»' und prnannte darauf die 
Bcaiuteii, die alsl)uld verptiichtet wurden. Nikch dem 
>Maurergebet« von Hr C UluLi. weh hes die iniisikiiliM-liL'U 
Bruder sangen , ergriff der Landes - GrotjmeiNter das 
Wort, um der festfeieniden Loge Worte der Aner- 
kennung für ihr redliches UeniQhen zu spenden. liierant 
trug der Kedner, Br Bindaeil, die Festaeichnuug vor. 
Nachdem noch die Bmenanag der Iibrenniit|[lieder be- 
kannt f^egeben worden war, und die DeputatHmen ihre 

guien Wünsche dargehrarlit hatten, wurde die l'estloge 
ritualniätjig geschlossen. An die l'esthijie schloii sich 
eine Tafelloge, an der 130 Brüder teilnahmen. Wir 
beglückwünschen unsere Brüder zu ihrem neuen Heim 
und \siinNclii'n ihnen von Her/en, dab die alte Eintracht 
sie auch im neuen Hause fort und fort stark mache, 
alark whalie! ^ 

In der letzten Sit/.nnj{ der Groüloge von Kansas 
t4»deU<' der (ir.-Mstr nnt strengen Worten da» Vorgehen 
einiger Brüder und Logen, MilifliiMiiT zu werben »da« 
ist unmaurerisch,« sagt er; »es sollte niemand aufgefordert 
«der «»geladen werden, Maurer zu werden. Dar (Siaiakter 
unseres Bundes, unsere Thaten und Handlungen sollen 
der einsige Beweggrund für den Ungeweihten sein, sieh 
uaa aanisoUiefien. Det^ Kandidat aeUte «irklidi au 
fniem Willen und ohne iif^d welche AoflRirdeninif Ton 
Swten der Brüder an unserr Pforte klopfen. <; 

Der (ir, -Msir empfahl lerner dio Resilmliung von 
I''onii-- 7.ur tiriindnnt; eines Manrerlienns — eine Em- 
pfehlung, welche !M>fort zum Bescliluli erhoben und mit 
erfreulicher Energie xur Auaftthning gebracht wurde. A 

Die (irotiloge von Louisiana ent.sthied, daß ein Br 
Lehrling, der eine Hand v«rliert, nicht zum (Jeselleu 
betordert werden kann. Der Gr. -Mstr, Br Buck in 
Kcw-Urleans, ist der einzige deutsche fir.-Mstr auf dem 
anerikaaiaehen Kontinent. ^ 



Torqwy. Der herOhmte engHadie firfertebar dar 
Geschichte der Freimaurerei, Br HughaOi Wekhar am 

1. Dezember zum Ehrenmitglied der alten »Kilwinniiq; 

Ldjje No. ernannt worden ist. hiilt neulich einen 
Vortrag über >alte, merkwürdige und m<jderne Bibelnc, 
der das grS&te Interesse der ZuhGrer erweckte. 

Uttentrisebe Bespreoirnngeii. 

H ietif r, «I Zur b well r. K i rn- I: r ; i k , i •. ,i -i / .1 r i- hrift 
dea Prof. Ut. Sptt<>Kasl : Die de u t «i c h !■ re i rn a u r e rei etc. 
Berlin, E. S. Mittler A Sohn lh<J'>. Preis M. 0.6U. 

Mail man auch den Staodpunki de« Verf. nicht teileo, 
dasZeugni« wird aian ihm nicht Tsnagen können, daü lains 
nrt|[enschrifl dnldsMiie oed liriedferlige Oetinnunn zi-'igU iit 
dem Gegner Uberall da gerne Gerechtigkeit widerfahren UOt, 
wo nur, narli der Meinung de» Autor», etwa« Kohenswerteg 
zu tindei) ist. r>as iiorllhrt anpenfhin und ist ein Heweia echt 
iraiirrriscIiiT Tu ^^^tM iii;, MjI cIit Wd;. utnl l.rliruMin». )i;»i;utig 
des Br bettegabt crklait sich Itr Hielier im allgemeinen voll- 
koaiBn eiBTeTiitaadea, aoch detara Darlegangsa ttbar Weaau, 
Zweck nod Ziele der Freinaurerei lUt er veUe Oeieebtigkeit 
widerfiihrrn, Ti^Tlnnst r)ii'$.ellie aher andi flBr seine wssantlkb 
abwriclier.iicn i lrcryi ii^ungm. Auch dl« folgen4eB Abwksitts» 
die noch bctlentiTdere Uifferenipnnkte ergeben, WMdsa in 
ni)ii).'<'r iii.d r.iilili< her Wthv )>i-h«nilrlt; hii-r darft« fislIcielK 
Qtaitchn schärfere Wort noch Mildertiof erfahren. 

Zirkelkerreipoadea*, Sl. Jahrg. Heft 2. Aucli dieses Heft 

t>i<-l'-t wiiHlrniin durch «einen intercfSante« lobslt vieiAwhe 
Acirrrutm. Die Ansprache des LendeC-Gr.'MstrB, Br ZMuM, 
l»i dir iillei riieiiii M Tr.iiii'ilcse i-.t «.timtnunifs- und wirkimi?»- 
Toll. dci- (ii ijfirnJi.er p'.fl t ;:i 'i m t, l.i i i|<t <.'it''chfn Veran- 
lu»»ui g schttltenin. An5|iriic lic r-ini-n kumen historiiSchen Küclt- 
blick Uber den Unaterblirhkeitvglaulien. Die Hede des Dri Uartt 
bei der genieinsumen Coiueoiu*-i-'eier fetaeil durch intereaiaata 
SireUllekter buT die Geschichte der Freiawsrerci, «Ikread 
Br Alexis Selimidt In liehtniler Weile Lelm aad Wiikea 
des Ccinfniai) belenchtet. Die OeMdMBlirede, bei der Tnaer- 
feier aiu ü. Marz aaf Keiser WQhnlB I. vea Br Orpkal 

hat eeniO ni<bi vi-rfi-blt, liefen Eindruck zu machen. 

Hr '' i i r u (? c Wiirdigüng der eng- 

liachen Werkmaurer rnr lirUndnnf! Ufr Londoner 
Orofiloge« bringen wieder intereiiante Aufklftmagen, snf 
deren Fortsetzung maa wohl mit Recht gespannt aeln datl 
Alles ia allem reiht sieb dieaet 2. Heft wanUg dea frflhersa 
PeUibalioBca kb die Seite. 



Aiizeii^en. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besiulKiuii u Tirildern 
empfehle ich mein Milte der Stadt (telenenns r,Hötel mm .lutrs- 
baryer Hef. Es «ird lirOdarlicha Aufnahm« »ugeeichert. j,MJ 



rur UcSl'licliiit' Motjourariiiiieu, gi-schtiiij'.t am Klfenbein 
Mecr^i:h.=iinn, ilolz, (idi'r iiemalt nuf Poriellaii, Ulas, Seide, Hols, 
Leder etc. etc. verseadet uneotgcitlich und jio«tfrei reichhaltiges 
Kaulog Ur. EsbM litttlke in Jeaa. 1 lUrk kmiet die eabr 
Ixiliebte Scatpfeifc mit aianrar. EaUeoMO edsr MeasgiarosB. pW] 



Zu einem 12 jähr. Parlier werden von einem Lehrer einer 

Realschu'e in Frankfurt a. M. noch 2—3 Pensionäre gesucht. 
Preis massig. Otf- u. J. J. 149 an Haasenstoin & Vegiar, A.-fi, 

in Frankfurt a, M. tWj 



Verfall m Kahl»« * Waidae^mldt, Vrankltait K. 

Der erwMterte GiMslogentag. 

REPERAT, 
la der ▼eiaamlaag sa Mains asi S8. Oktober UM 

TOB 

Iii G. KullmBim, 
BMhtaanwalt »nn I.AntiKnrii:lii lu \v ir.4^ati.';i 
2'/i Bg. 8', ö« Pfennii:. 



Für die Bsdaktiun ver:i:it'*ip'tl[i Ii: Dr. C. Gotthold. 

Druck TOB Mahlaa A Waldachmidt (Br 



— V-r'.ii.' .Irr Aktien- Gesellsichafl .UauhatlS*. — 
R. Mab lau), wUstlich io Frankfurt a. M. 
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Organ ittr die Gesamt-interessen der FreünaurereL 



•Mr SmlTuiMl: 
IllL MIY. 
It K. M K 



MW &T Freimaurern gebildeten A 



B«dkktmr; Br "Dr. Clo««-liold* 



AmlK^iipra»- 

flr 41* c^itiiiFD* Ml» 

»j if 

WalahMit. Stärk». Schönheit 



M2. 



Rrankttert a. den U. Januar 1893. 



36. Jahrgang. 



l«lml< I Iln' <;ru:iilu:i;f ritfT l.i L''- \ rhl[i.:li. n •^Iiiii l].Jjikli'. \' ':j ]lr Itr. 

Di*r ['}'thni;i>riii»c'tic Ituiiil an>l kciiic Ht'iLrlianj;« n zur I- rcintaurcri-i 
Loge Jen drei Ucjcen* im Or. lUlle. KtirUrUnnK. — hoifeu 
l*il|MI]k1ie AllocutIvB, 8|irin4(lMl. — l.ilter«ri>elie Uptpnwhwivi'B. - 



Iluf ' .M''var»li'r-K.>i>. Ki-xlernn(W>t a. D. iiikI JtittiiriK >it Berlin. (ürMiUli.) — 
i V.irtriiir <le» Bf llwkrr i im frrlmaiireiuch • wiiuen«cfc«ftlichi'i» vwvIb At€ 
b.richle aiiil VermUchlen: Alabama Ariuiu«. Biwiiut-Ayrrm. Lainloo. 
- HumlMbaa. - nrinfiMClwrL - AnuiicrD. 



Sie OrBiidDBg einer Loge Tom rechtUchen 

StniKlpunkfc. 

Vera Br Dr. Hii|« AtauUer-Kalz, 
Baglmagtnt D. wni Jintimt n Bsrlh. 
(Sctkii:) 



«B«l| 4m L•0•■«eiM^ M Nfc Mre. daa« et 

ntt gtM t ti m wird, «IB Mr gtr ahtit tu Kopfr. Rins 
K<ua« h*b«R. Kapital« maolion. dii»»' Kapitale lieleKen, 
Me aar den besten Pfennig m Senut£«n suchen, hrch an. 
kMfen w»llM>, TOB Kftnlctn nn l Karsten sich l'ri>jlrrien 
gaW^ iMMm <Uw Aaaeliao uml ille (l«walt derrelben lur 
VolBrdrttckBiiip dar Hrd>ler anwaiiden. die einar anderen 
OWarTiins sind, als der. die mau gt-rn siiin Wi-ssn der 
AibAi« iiiafhen mixlite - wenn das in <lir Liin^e init (eht!* 
T.»'ssinir. Kniai und Kalk, «'.frifr G<-^lT^l>. Ii . i?7t. 

Xaclulini wir in ilcr voriiicn Xuiiiiiii-r Jir i»llt(i'iil<'jnetl 
Kosetülicheii GniiKlsützi- durjfi'lcjjt Imbi-n, von d'^iien auch 
in PriMiDcii liie Frage diT GrUiidung einer Lojfe Im-- 
herrscht wird, und fotgestellt haben, dilti üriluduuß und 
Arbeit hier sbemo wie in Kay er n, Sachsen, llum- 
btjrg ti s. w. ganz ntiUer irgend einem Zweifel gesetzlich 
zuläs.si}; sind, bleibt nur noth die ThuUnche zu wieder- 
holen, daß in PieuLitni ircimu, wie in den gedachten 
Lindem nicht bloU die- angeblich priviit^iertun liOgen, 
sondern auch die zweifellos giinxlicli unprivilegiertcn 
wie die des Eklekti><-hen Huniles, ohne jede Störung durch 
den Staat gegriindet werden und arbcit4?n, ja duli der 
Staat Mugsr ganz eben^d gegenfiber den logenähulichen 
Vüroinigangtn: dtn Bmi-Britb-Logen, Odd Fellmr-Lon^ 
Druideiihainen u. 8. v. verführt. 

Wir wenden lutti nuuuiehr stur Beurteilung des im 
Eingungc des ersten Artikffb erwähnten Scbreiliens dw 
drei Berliner Uro&logen BO die Om&hig« von Uaiuburg 
vom 29. Oktober 1891. 
Das Schreiben beginnt: 



»In Enviitfiuiig I! 



Iiinileriii'bcll Sclir'illrMS Vnt! 



17. d. M., uuch wulclieiii Sie Inerüelbst eine Juhannia- 
loge lu errichten beabaiehligen, haben wir Ihnen ge- 

neinschatYlich folgende Bedenken uiiszusprei hen : 

Nach g 5 de» Statuta des deutschen Groülogenbundea 
kUnneQ Sie in Pireufien Logen gr9nden, soweit nicht 
die Lmdetgeflelm entg^^enatdien. In wie wdt dies 



der Fall sein nflohte, mOge» wir nicht entadwiden, 

zuniiil /Hill ersten Male vnri einiT verhCindeten deutschen 
Grobluge eine TtK:ht<>rluge iii i'reuljeii und insbeson'Wrc 
in Bertin errichtet werden mXL* 

Das .Schreiben stellt -"ii Ii liiLTtiai h ynKliuiiiiiieu sucli- 
geniäb auf den Standpunkt, daü für die vorliegende Frage 
1 5 dw Statuta dea deutsehen Oroßlogenhundee eniacheidend 

ist und hebtcutspreclieiid dem Abs. 2 iles g .'i — hervor, dal'i 
Bedenken gegen die bealuichtigte Urüiiduug vorliegen. 
Weiter heißt es: 
T^I)a.s Edikt vom 20. Oktober 17<)8. dürfte Ihrem Vor- 
riabeii. wie wir »iinehnien, uls Verbotj*ges«tz nicht ent- 
gegensieheu und el»ensowenig mögen die nach Ihrem 
Konsiituliiinsliucbe begründeten Töchterlogen nicht (.sie) 
unter § 128 dea Strafgesetzbuches für daa deutacfa« 
Reich ihllen.< 

Wenn dies nun hd ist, wenn weder das Edikt noch 
das Stnifgesei/.bui h der Gründung entgngenatehen, no 
fragt sich der uiilietniigene Leser: Wozu ist die« dann 
Uberhau|>t gesagt':' Beziiv'lich des Edikts nrlmirii die drei 
Bi'rliar-r Tiinlilogen an, daLi hh >als Verbutj^gesetz« nicht 
cHlgegenstelit. Steht es, niuü man friigen, etwa in an- 
derer Eigenschaft entgegen? Gewit iiiclit. denn wenn es 
nicht viThi.'t- r, -in kimifiit es lUierliaiipt hier nicht in Frage. 

Nwh ftufii»llcnder i.st die Krwiiliuung, dulj § 128 dee 
deuleehen S trafg c a etabocha »nach dem Konstitutionsbuche 
der Groüloge von Hamburg« nicht enti;i tren*teht. Dieser 
3 128 dea deotachen Strafgesetzbuches lautet: 

»Die Teilnahme an einer Verbindung, deren Dnnein, 

Yerfiis-mig od-T Zweck vor der Staat-n-L'ieriiüg i,'.dii'itii 
gehalten werden »ull. oder in welcher gegen unbekannte 
Obere Gehorsam oder gegen bekannteObere nnbedingler 
(ielM>rs.iiii vi-r-pKH 5irii wird, i.«t an clen Mitgliedern 
mit tielanguii) bi» zu tievhs Monaten, den Stittern und 
Vorrtehem der Verbmdnng mit OefSngnia von einem 
Monat bis zu einem Jahre zu bestrafen.- 

»U^en Beamte kann auf Verlust der Fähigkeit cur 
Bekleidung OflentUcher Ämter *nf die Dnuer nm 
bis m Anf Jahren erlcannt werden.« 
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Man darf tV;ifri-n; <i\v]A i's di'nn firn|;,liiif(Mi in I '''tHscli- 
laiid. Iit-i dviien «it-iikbar i»t, duu ihn' \'erl4i.siiiug di-n Ue- ! 
«tiiniiinnßen des Deatachen Sfatarg«MtKbnebe» entgiegen- | 
!itiuiil<'V F']s \<t zwar lipkunnt, daß iiruli dfiii Konstifiifiitris- 
hiii-lie der (ir<>l.lli>Ki' vom Scliwcd»/u di-r Ober« uiiUekHiint i 
bleilMii kann, *'s aber sonst Freimanrerlogen oder | 

jjar in r>i'iit.si bland rinifciln.j-iin, diTcn Dusciii. Zweck oder 
\ IM laxsiiri^r ib-ii Sluiit-sbfbiirdi'ii ^iciu-iiu geiiulteu werden i 
Mdl. wi-b bt' Gl liorBam {tej^fn unbekannte Obere oder un- 
bi'dinf^ti-ii Cicborsniii t;l•^^L•n bckiiniHc Oberf f<irdern, und I 
sieb <ladurch get;cii da« Dmi^^i lir StraffittseUbucli vcrf{tdien •* 
Und ist «Sache der dr<i \' I i rGrofflogen zu prflfen, I 
ob das aiitoni>ni<' Handeln lii-r (iroljb>ffe vnn Haniljuri; 
nicbt ge(;eli das Dfutwibe SlrafKesetzbucb verstidit r Kiid- 
lich, wäre diese Slrafbarkeit naicdi flein |)eiitsclien Stnif- I 
gesotzbuche etiio andere in Preutcn, als in llanibur;;? 
Kann der Lh-ut^iiie Ciroüluj»enbniid /um .\lit>.'liede eine 
(jrolilnf;e lialien, deren Konstitutiiin ^'i'Uni das Deutsche 
Strafgesetz vcrsUtöt? Und »Venn alle iliese Fraj^cn sieb 
mit einem selbstverständlichen »Nein« beantworten, was j 
soll dann die Auseinandersetzung, da& die Großlof^e Ton f 
Hamburg nach ihrem Konstitutionnbiiclie nicht ffi'i^m ' 
das Deutliche Stra^eaets verat^ßt, wenn sie in Berlin 
«ne ToL'hti'rloge grttndet? j 
Daß die Hervorhebung d«« Bdikta und die Heran- j 
Ziehung des Deutitchen StroQlMetKbucheH, wenn auch in 
negativeai Kiine, rSlIig ohne Zwih k und Afa.sicht j^esohehen 
aoUte, kann man mmiOglik-h hiuaiclitlieh eines ScbnfUtticks | 
annehmen, welehes in einer (Ox die drd Berliner OroG- f 
logen wichtigen Angelegenheit gemdmehaftlii b erla.ss. n 
iat und fibr^na auch eine reoht torgfilUige Uedaklion | 
•nfweiat. Welches aber dicae Abtidit «ein kann, mag hier | 
nnorürtert bleiben. i 
Das Schreiben fährt fort: { 
^Dugi'<;i-n erscheint es uns keineswegs ausgeschlossen, | 
4aii auf die vuii Ihnen hier errichtete Tochterloge die 
Bestimmungen der 1, 2 und 4 der Verordnung über 
die Verfafltung eines die gesetxliehe Freiheit und Ordnung 
gefiihrdetKli'n MiLibnmcb.s iIcs VcrsaniiulniiiTs- und \'i'v- 
«inigungiüiechtü vom 11. Milr/. Is.M) Anwendung finden , 
(cfr. Koch, Knminentar anni Allgemeinen Ijtndrecht ta I 
U 22 II. 1)1. l ud da kiuin!«' Ihr V<ir>;fheu leicht auch 
filr andere Logen iu Prcuüen unliebsame Folgen nach 1 
aicb idehen.« 1 
Ziinäclisf .st.'bt ft -t, luf.'i %irh hier dämm handelt, 
ob die »Landesgest'tz« «ntgegeuNtehen, wie § 5 des Sta- 1 
tutes de« OroGIogenbandes Twacbreibt, nicht aber dämm« | 

ob die MÖKliebkeit vorhaudfu ist. dali dii- Poli/ei tlial- 
sSchlicb die Lugenlbüligkeit slüren könnte. Denn dieti i 
kann bekanntlich immer geschehen, mit Gesetz nnd ohne 
(IhscI/,, nicht bloL'i durch dii- P<iliz''ilir:iiiit' ii. sondern auch 
durch andere Perxuneii. Vieluiehr kutuiut es nach der I 
Vorschrift des Statutes des GrottlogenbaDde« nur damnf J 
an. " I?ccbtcus i-t. l'nd wenn wirklich auf 'Trinid des 
(icseUeü die i'ulizei ein itecht hätte, die Thütigkeit einer r 
Loge in PreuBen zu hindem, so bleibt ea immer noch ein 

\ lilliir !inl(i;j-isi'lii'r Srliliil.;. rnnuK'hr /n sap-n, daß dio Landrs- 
ge.-ietze entgegen-stehen, wie weiter unten in dein .Schreiljen : 

gefolgert wird. IXea wOrde nnr dann der Fall lein, wenn j 



1. die Li'^o'u >':it<- Kiuwirkang auf fiffentliebe Ange* 
legenhellen bezweckten und 

2. die Polizei Terpflicbtet wire, Abgeordnete in 

dif I.iiirnnvcrMiiiiininntren zu senden, 
und l>eide Vuruuiysetzuugeu fehlen. FUr die zweit« ergiebt das 
der Wortlant des Qesetzeik fHr die erste folgende BrwSgnng : 
? 1 rb's Konsfitiilinnsburii'"! der '{roOloge von 

Hamburg bcstiuinit: »Die Freiiuaurerci bezweckt 

die sittliche Veredlung des Menschen «md mensehüdie 
Glflckseüijkeit (Iherhaiipt zu befiirderti.« Dies i.st, wie 
mau auf den cr!>tcn Blick sieht, ein bluüeti Ideal- Von 
einem Zwecke, welcher in die öffisnUiebkeit irgendwie 
> :rt-M-lt ein'^Ti'ift, ist bi<T nirlit die Hede. Ks koiiimi also 
III Fr.i^'c. oi) nacli allgemeinen Grundsfitzcn der Frei- 
uiuurerei. in.sbesondere der denfwchen Logen und der 
Orolicn L<ige von Humburg, dies.s Ideal zu erreichen ge- 
suclil winl, itidfMU auf öffeiillicbe Angelegenheiten einzu- 
wirken gesucht wird. F]s winl aber nicht in Abrede g«^ 
stallt werden kdnneu und wohl auch nicht wollen, dnü 
nicht auf Allgelegenheiten, auch nicht auf öflentliche Aii- 
gelegenlieiteii. sondern ausschlielilicb auf die Brüder und 
zwar auch da nicht einmal in Rücksicht auf üii'enüichu 
Angi-lcgenheiten sondern lediglich in Ue/ug auf den 
Charakter einzuwirken gesucht wird. Dali die.s dann seine 
Fracht« tragen »oll in iim Verhalten des Meisters nicht 
blofi dem Bruder, aondem mittelbnr mich der AuUenwelt 
((•■gen filier, ist nicht Vereinssweok im Sinne des Qesetaaai 
als welcher immer nni das angesehen werden kann, was 
anmittelbar auf dem Wege der Vereinsthltigkeit ge- 
schehen odiT erreicht werden soll. (cf. auch Kosenthal, 
S. ib.) Die drei Berliner Grv&lugeo haben diese Er- 
wägungen nicht ZOT Beurteilung gezogen. Sie nehmen 
den irir die Gründung der TcK-bterloge seitens einer an- 
deren Groüloge in Preulieu möglichst ungünstigsten Stand- 
punkt ein, indem sie dabei für sieh selbst davon aus- 

H4du!li, sie und ilirc Tocliti'rlogen seien |irivilegiert. Das 
angebliche Frivilt^ium aelbat aber, das £dikt, gieltt, ab- 
gesehen von dem im § 4 desVereinsgesetzes vorgesehenen 
Keehte der Polizei, Abgeordnete in ilic Vcrsanniilungcu 
von Vereinen zu senden, welche eine Einwirkung auf 
Öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ganz ähnliche Be- 

anfsirlitigiinusviir-c lintVfii, wie sie in il>iu § 2 l!5 1. welcher 
von Vemamnilungeu abcrhau|)t, nicht rou Vereinsver- 
sammlangen spricht, ist fOr Vereine durch § 8 etwtzt 
und ki>innit hier gar nicht iu Fiii'411 ^j. u'' ln- i w -rdcu. 
Wenn man nun zugeben kann, die Anwendung des g 4 
des Vereinagesetaes sei nicht ausgeiwhlossen, so heifit das: 

I S is| tili ht ausgeschlossen, daü die l'oli/.ei von cler irrigen 
Ansicht ausgeht, die iiogeu bezweckten eine binwirkang 
auf SllbntUehe Angelegenheiten nnd dann wfirde die Polizei 
all<-r.liii'.^s das Hecht haben, Abgeordnete in die Logen- 
versuuiiiduugen ZU suudeu. 

Wie aber oben schon ausgeführt, besteht dieses selb« 
Verhältnis, w; nn nuir; riufitrund iles Kilikts eine .\iisnahnie- 
stellung für die drei Berliner Grublogen in den alten 
preaffisehen Provinten etnmal zugeben will, b Deutschland: 

l. Inden neuen Provinzen P r e u Ii e n s ffir die Tnrliter- 
lugen der drei Berliner Orolilogen, für den Eklek- 
tiBchcn Bund nnd «com Tochierlogen. 
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2. In ganz Bajern. 

3. In ganz SmIikd. 

4. In Sachs«! n-AIteabnrg. 

5. In Anhalt und nm hier fUr die Toohterlogen der 
Grofien Natiomil-lltttterlo^e zu den drei Weltkogeln 

in Zerbst, B«rnberK und Deitbau, welche letztere 
«rat 187r> gi^rttndet ist, aowie fftr die 
Toehterloge von Royal York su CBthen, 
welche erst 1871* ^egrOndet ist. 

6. in Lippe-Detmold f&r die Toebterlogen der Qrobea 
National- Mntterloge lu Detmold. 

7. In Iiiinj))iir<; iiii'l dort fDr Ik i ir ililugc von Ham- 
burg, der^n Tochterlogen und du- Tocht«?rii>gen des 
Eklpktischen Bundes^ der OroQlogc von Bayreuth, 
der Berliner Lan<l>-<l)>^>' von DeutRchland und der 
erst in diesem Juhre als Tochterlogc 
TonRojal York gegrflndeten Loge Koluud. 
Die Qletchheit der La^e der Logen in allen dieeen 

Staaten i'' iiiilit nur cini- solclic ttiit' ilvin fieliicte <li's 
Rechts, iikIitü hh ist auch thiit*üthlicli atiKolut Icein 
UntcrKhied : ullc Logen in diesen Gebieten werden tfaat- 
silchlich >■() iK'hiiiiiioit, uKs sei den Stiiiitslir-fvlni n kein 
ZweitV'i. daü die Logen dem Vereinsgeselze nicht unter- 
liegen, oder doch als u ullten die Behörden von ihren 

etwaigen Itefltten kfin.-M (ii'liriimii tüll'heiK 

Damit huhvn «ich denn die drei Berliner liroLilugfa 
immer begnflgt Nicht bloB haben «e die in den übrigen 
erwähnten Läml' rn lie^f. lii ii.Jen ftroliiogen und Logen 
immer iinerkunnt, sind »ugur uiil den (iruülogeu in den 
engeren Verband des Grofilogenbnndea getreten, sondern ' 
hnben sich hei Affiliierung vi.ii Lou-. )! und ln-i (iründiing 
eigener Tochterlügen, ko in neuerer und iieueat<?r Zeit , 
bei d«r GrBndnng der Logen in Dessau, Gsihen und 
Ilanihurg damit ti.-Ki.n^.f. ,]uLi <Icr iliut sächliche Zustand 
die Gründung und Kxi^^tenz der L- gen gestattet. 

Und die firflhere, jetst weggefiillene besondere Protek- 

tioi! iliiiili ihm Staiit.soUerh.nipt war elieiifiills lediglich 
ein thattukhliches, kein rechtliches Verhältnis. 

Unter diesen DmstSnden ist anch die Bexorgni» durch l 
absolut nichtK begründet und das Aufstellen die^ser Be- | 
soignis im bScbsten Grade bofromdend, daß der in Berlin | 
Ton der Qrofiloige zn Hamburg m gründenden Tnchter- 
loge (dötsslich eine AuffuNsnug der l'<di/.ei entgegenstände, i 
Tou der bisher niemand etwas gehört hat, weder in 
Preußen, noch in anderen Ländern Deutschlands von 
gleicher Rechtslage. 

Die weitere Bel^orgl^i- afi.-r, ■! iß die (inin-lur.i,' leicht 
för andere Logen in IVful-en uiiliehsan.e FuJ^. n nach 
si. 1) Zi lien kann, ist ebenfalls dnrdi nichts gereelit fertigt. 
Die in Preuüeu bestehenden Logen des Eklektiwhen 
Bundes — welche dtn-h uliein hier genieint sind — be- 
stehen, nachdem sie die Annexion der Länder, in welchen 
aie biQhen, Überstanden hüben, ohne jethvedes Bedenken 
fivt und noch niemals ist e« den Stautübehörden in den Sinn 
gekommea, sie SU behelligen. Warum das nnläfilich der 
Otflndnng einer Loge iu Berlin geKihehen sollte, mit 
der doch nur die Berliner Polizei zu thun hätte, ist 
foUends oneifindlicb. 



Selbst von dem Standpunkte der drei Berliner Grofi- 
logen au.% wonach dieselben sich als in PreuEen privi- 
legiert betracliten. Dr 1 ■ - ni'ieie a!sM in dem Sinne, i1;iL'. 
der Staat iu ihre Versammlungen Abgeordnete nicht 
schicken dflift, ist nicht zu begreifen, wie hat verkannt 
werden können, daij die (irfiiiuMiig etaer Tochterln;_'i> 
der Qra&iofte von Hamburg in Berlin fttr dies» absolut 
genau dieselben VerhSltnisse schallt, wie sie ftlr den 
gröLilen Teil Dcutschlandä besleheu und wie sie außer- 
halb Altprculiens sogar fOr die von den drei Berliner 
Groälogen selbst nbfaangigen Logen nnsweifelfaaft vor- 
handen sind. 

Der weitere ächluli, welchen die drei Berliner (iroü- 
logen in ihrem .Schreiben ziehen: 

iSidlte nun Uli'- ti' 11 erriclitele Toejiterlogc nai li lieii 

letzteren Bcstiinmuugcu der polizeilichen Beaufsich- 
tigung unterstellt werden, dann sllnden eben in PreuBen 
die Lande.sge.seize der Krri< litung vi [i Tm hterlogen 
seitens einer in Preutien nicht privilegierten deutschen 
Orofiloge entgegen«, 
Ut otTeiihar ohne l^ogik. Denn es wird l)eiiaii|itet. 
wenn eine That-iache: Die ÖtcUung unter Aufsicht <>in- 
tifite, dann feslstflnde, daß ein Verbutcgesetz ezisliere, 
d. h. eine Rechtsfrage Soll davo« abbSogen, ob die Polizei 
die-s oder das thut. 

Wenn man vielmehr schon die Ansicht der drei 
Üviliiier GroOIiH^en aN ricfititr ii.terslellen will, diiü <lie 
Lugen eine Einwirkung auf üllentlicbc Angelegenheiten 
bezwecken, — eine Ansieht, welche diese drei Grofilogen 

seihst i|. Ml \ .-n iu-Ki et/, unterwirft — so ist damit nur 
die Möglichkeit gegeben, duü die Lüge thiittiichlich au 
Arbeiten gehindert wird, nKmIieh, wenn die Polizei von 
ilivem vernieintlirli.-t; K'-riite Gebrauch nnichen will. < Mi 
letzt-eres gcitchieht oder nicht geschieht, i^t aber eiue 
Thatfrage, und keine Reohtsfirsge, d. h. es ist nicht 
wahr, dali die La n d esge se t / !■ entgegenstehen. 
Diea wäre nur der Fall, wenn diu tie-setz der Polizei die 
Pflicht auferlegte, die Logenversammlnngen zu flbei^ 
wachen. 

Handelt es sich uln-r um eine Thatfrage, so war /.u- 
nächitt nicht zu er5rt«rn. was mSglicherweise ge- 
schehen könnte, sondern was isl denn bisher ycciiehen. 
Uud da wiüMeu denn die drei Berliner ürutdogen, daß 
Überall, wo die gesetzliche Lage die gleich« ist, that- 
siirlilii-li ilie l'nlt/ei ilii' Liiifenarbeit nniiestürt läßt, in 
I'reutjcu lind uiiLierhalb l'reutien.s. Daher konnten die 
drei l^erliner Großlogen mit der GToßlof.,e r.u Knmbnrg, 
Welche allein die \'(>rantwortung trug, ruhig aiiwarten. 
ob hier die gar iiii iit /u erwiirlende .Slilrung eintreten 
würde, wie es die let/.lere liei der Stiftung der Loge 
Roland /u Hamburg der (irolilogc- Itnyal-^ ork gegiMilllier 
gethau hatte. Eine BeM>rgtiis, daü die Groliluge zu 
Hamburg die Tragweite der gest:-tzlichen Bestimmungen 
nicht kannte, lag nicht vor, da, wie erwähnt in llnnihurg 
genau derselbe IJechtszustand ist, wie in Preutien. Und 
dies abzuwarten lag aller Grund vor. da die drei Berliner 
Großlogen, noch uligesehen von der ungestörten Existenz 
des Eklektiwhen Bundes und »einer Tochterlogen in 
i Preußen, wissen mußten, daß die Berliner Behfirden seibat 
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alle logenarti^cii VereinigHiigyii völlig unbehelligt ihre 
Tfaätigkeit entfalten laaseD^ gerade so unbehelligt, wie die 
PreinnaTerlogen in fftnz Deutncbland jetst rind, darnnter 
ilii' ilcii I'i-i'liiicr riri'lildgi II nliliäii(rifT.'ii L<cgen in 

dtiu neuen preutiisiciieu l^ronnicen und auiiurlialb PreufienSi 
Dm Schreiben icliliefit: 
>\Vir w(ir(i<n daher, ehe «ir Uire Loge al-i legal be- 
griindet ansehen können, den Nachweis erwarten, daß 
({egenliber der Ton Ibnen in errichtenden Loge setten* 

der Folizeiheliiirdc liir Krfüll'Uig iKt V(tr<i.lirilll*'n in (ii'iii 
gedachten Yerciuij^estiUe nicht verlaugt worduu siud.c 
Sdbafaredend kann hiermit nnr der rahon gedachte 
§ 4 des Preuüischi'ti A'( riMii^j:>>((/i s genieint vein, wo- 
nach Vereine, die eiue Kinwirkung auf üfi'entliche Ange- 
kgenheiten bezwecken, za ihren .Veraamnilungen Abge- 
ordneten der I'nlizei di'n Zutritf j.'. wiilin'ii niüsseri. Denn 
die übrigen VunichrifteM sind nuIcIil-, Melche von jeder 
Loge «rfllUt werden können und von dem drei Berliner 
Orofilogen nnch im wesentlichen erftlllt werden. Dsls 
Veilangim aber, den Nachweis su erbi;ingen, da& 
die Ptoliiiei M»drfloklieh anerkennt, dafi aie daa Recht 
des Zutritts nicht hiibe, ki so handgreiflich verfVhlt, 
dskü nicht zu verstehen i«t, wie der Fordernde ttber die 
AaaaichtdoBigkeit einw eolehen Ferderung yod vorabereia 
irgend welchf Zweifel haheji konnte. Die Polizei hat 
Dächst einmal wudcr Beruf noch Pflicht, sich Aber ihre 
Anaiebten zu Sufiem, rie hat ferner wader ein Bedit^ 
noch eine Pflirliti etwuig,. StjmtHhohpitarechle, zu deren 
Ausfibung sie im einzelnen Falle vielleicht berufen sein 
kSnnte, in voraus aufzngeben nnd endlich wäre ein aolcher 
Vcraieht einfach ungültig und wirkungslos. Denn würde 
er selbst angesprochen, no ^tUnde abttcdut nichLs i'ut- 
gegen, ihn jedersait wieder /.urückzuziehen. Würde also 
der in dem Srlireiben gefordorli' N'uchwei;^ auch wirklich 
erbracht, so würde er für die Dauer gurnichts beweisen, 
•da hienn eben nur Gesetze tauglich simi. Bei dieser 
Lage liätten diejenigen brüder. welche in Berlin eine 
Log)! urncliteu wollten, schon ein überaus befrenidlii^he» 
-Haft TOB Kaivitat besitzen müssen, wenn .sie den in der 
^edaebten Forderung gewiesenen Weg bitten beschreiten 
wollen. Und wie haben denn die drei Orofilogen 
diesen Nachweis erbracht, als »ie uut4.-r ab:tolut 
gleicbett — vOliig unprivilegierten — Verhültnisaen Logen 
grflndeten ? 

Per letzte Satz des .Schreibens bietet abor nocli undere 
«eltttame Seiten. Im Gegensatze xu dem korrekten Ein- 
gang, in welchen] auf Grund <les Statuts des Oroßlogen- 
bundes angekündigt wikI, iIuü »Bedeidren« vorhanden 
sind, schwingt .«ich dieser tichlnü auf einen gm nndsren 
Standpunkt. Es wird ein Nachweis erwartet, bevor 
die von der Groüloge zu Hamburg zu grflndende Loge 
als legal anerkannt werden kann. 

Ja, bedarf es denn einer solchen Anerkennung seitens 
ejii/.clner GroKlogen V Ist nicht die autonrime LogengrOn- 
duug fftr jede Orotiloge de« Bundes ausdificklich garan- 
tiert? Wie oben angeführt, kann die BesÜnmung im § r> 
des Statuts des Grolilogi-iiliini'ic.>i Oberhaupt nicht anders 
verstanden werden, als dahin, daii nur die gründende 
Loge die Stmtugesetdichkeit ihrer GrOndung pruft und 



daü allerdings dem Groijlogenbiinde — nnd nicht dop 
konkurrierenden Grofiloge — die NachprOfang 
dieser Slaat^|«setsliehkeit jederzeit zusteht, (cfr. auch An- 
merkung zu Art. 1 des .Statut-, der National-Mutterloge 
zu den drei Weltkugela.) Die gründende Gro&loge hat 
keine Nachweise zu Kefem, sondern sie hat in Verband» 
hingen einzutreten, ihrerseits etwaige aus diesen Ver- 
handlungen hich ergebende Bedenken an prüfen und dieaa 
Bedenken entweder gelten zu laas«) oder zn verwerfen. 
DMrir; b.-s(ebt gerade die garantierte Autonomie der 
Gruüluge, welciie sie auf Grund des Bttndnisvertrages 
aneb zn keinem kleinsten Teile ao eine einzelne andere 
gleich^lelll•llll^' Gn.ülngi. iibgi'trt'ten hiit, .Wundern trotz 
welcher sie sich nur der höheren Einheit, dem Gro^iogeu- 
bunde, unterwirft. 

.4us der liii-r diirgest'-Ilt,n verkclirtou RcchLsaii- 
sctittuung läüt est sich denn auch nur verstehu, da£ das 
Schreiben der drei Berliner Grofikigen sioh aelfast im 
Ausdrucke so erheblich vergri'ift. »Wir würden daher — 
— den Nachweis erwarten« i«t nicht die hergebrachte 
oder der Sachlage angemessene Spndie gleidigealdllw, 

ge*H;hwei>;»' denn brüderlicher Vereinigungen in »Vcrli.itiJ- 
lungen« miteinander, es ist vielmehr genau der Stil einor 
StaatsbebSrdet bei welcber nn eine Komession naolqe- 
sucht wird. _^ 

Der Pytliagoräf8cho Bund und seine Be* 
ziehnngen zur freimaurereL 



Vortrsg das Br IMhsr f Ina 

VsNia der Vage »zu drei Degen« im Or. Halls. 

PQhrt die ijymbolik unseres grollen Lichtet sonach 
entschieden auf das Gnomon der Pjrthagorier surflek, so 
können wir in ihm, wie in manchen andern noch altern 
— den üg_vi)ti»chen Ursprung nachweisen. Der ägypti- 
sche Gott Osiris wird als Weltrichtt-r, ab Totanriohtcr 
und Beurteiler der meuschliclirMi Handlungen mit dem 
Winkelmaü in der üand abgebildet. An diesem soll den 
Ventorbeaen im letzten Oerieht der vradiente Lohn 
ZOgemefiven werden. 

So erblicken wir in diesem Winkelnniti ein aus dem 
frühesten griechischen und ägy ptix In ti Altertum unS 
aberkommenes äjnil)i >1 der Hechtächalfenhisit, des Hechtes 
und der Gerechtigkeit. A.\a solches schmQckt es die 
Brii.'-t des %-orsitzenden Mstrs nnd malnit ihn, dieses 
Zeichens würdig zu sein; — als .solches ehren wir in 
in ihm eines unserer groiien Lichter, das verkörperte 
Sitte ngesetz. 

Viel mehr ab die FqpireB-Syniboiik kultivierte aber 
Pythagoras die ZaUen-Sjmbolik. SoIb Gnodaatc mar: 
Zahlen sind di<' I' ri n z ip ien der Dinge und 
hierin lag vielleicht auch nur das Neue seiner sonst aoa 
Mysterien der FhQnizier, Kgypter, Perser, ChaldÜer, 
Indier, Juden und Griechen, ja sogar der Druiden ge- 
schöpften gaheinen Lehre. Er erblickte in den Zahlen 
die Ursaeben von den ISgenscbaften und der Natur der 
Dinge und weil er Begriife und wirkliche Dinge, das 
Subjektive und Objektive, nicht xn unteraehwden wufite, 
schuf er aleb eine Wdt nus Ideen. Aber sein l^atem 
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war um so hunifiender, ni-i! Zuhb-n und Linien in dia 
Augen faUcn, «bU ihre Zuaammenseuung eine angenelmie 
8difl}ifiuf( wird und wdl c* von der «ritlmietiMlMa 
Eins und von dem pcoiuetriNchen Punkte, silso von den 
eiufaciistea Phnupiun, »lu^ing. Pytiiagoras dachU) «ich 
da« üniveream ab Binheit and ftigwt» hieMiu, dafialle 
Zrililen uns der Einlieit hiTvortrehen mfllwrB. Man addiore 
dit* £ius aeur £iiu; so crbült luau Zwei nad diese wieder 
lur Ein» addiert giebi drei. Doreh Addinren nnd HnUi* 
plizieren pelangt man weiter rn allen (.'ernilen und unge- 
raden Zahlen, wovon dif Eim die Schöpfung ist, weil 
■ie eowoU den geraden, als den nngwaden Zabln den 

Ursprung giebt und weil nlle ans ihr liervor^'cbradite 
Zahlen durch Subtrahieren und üividierfu wieder zur 
Einheit zarflckgefQhrt werden kOnnen. Aus dem Gegen- 
einand«rhalt4>n der ^'erailen und ungeraden Znhii n ent- 
steht das EntgeKKiige.Hel/.te, Verschiedene. Relative, nach 
welchem alles beurteilt werden uiuli. 

Die AritlilUL'tik j^uht iIt neuiurtrii', fol^'lich die Eins 
dem Punkte vuruus und dieser entsteht aus der Eins 
als Begrenztes aus dem Unbegrenzten, oder dem Chaos. 
Durch Einwirkung der Vier ergaben sich vier neue 
Punkte, die vier Elemente. Ans den Punkt-en gingen 
"unter Einwirkung der Zahlen die Linien nnd die geonie- 
trisehen FigureOt Flüche, Dreieck, Pyramide, Viereck, 
Würfel bis sur allerunvollkommenxt'en, der Kugel, hervor- 
Die beiden letzteren war.u der Inbegriff alles Begrenzten 
nnd Unbegrenzten, jedoch alles in Abhängigkeit von der 
Eine and dem Punkte. So bestand nach Pythagoras 
da« Feuer au» 24, die Luft und Erde aus 48, das Wasser 
•US 12ü rcchtwinkligeu Dreiecken, der Äther aber aus 
12 Pentagrammen (^leidnchenkligvQ Pentagonen) — ein 
Spiehvi li:, welches selbst Pinto in aeineu Tiiniu» usch- 
geabmt bat. 

In der Eins, Mona.-«, lag also die ürsaehe von der 
vernünftigen und in dem durrii sie licrvoriiehrachten 
Punkte die Urioiche Ton der phy^i'^chea Welt üiemach 
Terstand Pythagoras nnier Schtipfung, Leben nnd Formen» 
Wechsel nichts anderes als die Einwirkung der zuerst 
vorhandenen, ewigen Eins auf die tobe, nnb^grenata, 
chaotische Materie, welch» dmch Begmunng ttim Paukte 
und diidnrrh wii'ilfr geschickt wurde, dun-h Teilung in 
mehrere Punkte und Elemente und durch Stellung dieser 
einseinen Punkte za einander naeb besttmmten Zablen- 
verbältnitüH^n die verschiedenen Körper zu bilden, die im 
Weltall vorhanden Mud. Nach Pjthsgoras achaSt also 
die Aritiimetik dtnvb die Geometrie, durch beide sebaSt 
iiuih di r Mensch, dieser Abkömmling und das Nachbild 
der Gottheit oder Monas, itu kleinen und dies ist auch 
noch gegenwEH% eine Hauptidee in der Preinnurerei. 

Sowie ulier nlle Zuhlen aus der Eins imd alle 
Liuien aus dem Punkte hervorgingen, so kOnnen sie 
auch an dieser wieder xurflekkebren, also die Zahlen znr 
Eins die Linien zum l'unkt.-. Durch diese Rück- 
kehr verliert aber die Materie ihr Begrenstea und wird 
wieder ehaotiacb. Unser Weltall ginft also nicbt nur 
von der Eins, di ni Si liüpfcr, aus, wmdern ex kehrt auch 
nach Vollendung des Kreislaufes in ihn wieder zurfick. 
Hiemaeh ist die SohOpfimg etn« Aaa^ der Eins nnd 



des Punkten, das Ver«,'' ^n ii der Diuge dagegen diu 
Synthese — das lebende Univeraum ist also eine arith- 
netiseb» und geontetrisehe Thit%keit Gottes. 

Ganz besonders !egt4> Pythagonw die Lehren der 
Moral in der Zahlcns^mbolik nieder. Nach ihm ist das 
Prinaip der Moral die aaf der Oleiebheit benihoid» 
Gerechtigkeit. Weil n' n d:-- Gleichheit sich wie eine 
Zühl verhält, welche bis auf Eins, bei welcher kein 
weitere» Teilan atattflndet, — in gleiche HSlfien aerlegt 
werden kann, nnd die durch Addition gleicher Hälften 
j immer gleichart^ Ueibt; so war die Vier die erste 
gereekt» Zahl, weil sie sieb in xwai Zweien teilen nnd 
unbeschadet ihrer Gleichartigkeit — durch Zusätze von 
Zwei, oder einer in lauter Zweien auflOsbareu Zuiil sich 
vermehren Iftfit Deshalb war es auch — wie wir aohon 
oben gesehen haben — die Aufgabe des I'ytha>j"r-i'"--< 
der 3. Stufe, seine sonst für ihn verlorene Bestimmung 
nur in seinem Herzen durch dieae erste gerechte Zahl 
■zu suchen, oder mit ande rn Wurteii, er sollte in Bezug 
auf sich selbst sowohl, •^U iiucii ^leuieu Menschenbrüdern 
gegenüber vor allem gerecht sein und nach Muügube 
der hellenischoM Quadniplizitiit der unteilbaren Tugend 
in Ausübung dieser Gerechtigkeit mit Besonnen- 
heit, Weisheit und Huliur rlichkeit die Veredlung 
an «ich und seineu Men->ichenbrüdem vollziehen, üud 
dies ist auch die Aufgabe eines jeden Freimaurers. 

Die ungleichartigen Zuhlen vou der Drei an haben 
Mitt^'lpunkt. Anfang und Ende, .Jede stellt ein in zwei 
gleiche Hälften Unteilbares, al.so nach den Begriffen des 
Pythagoras ein Ganzes vor. Daher uannt» er »ie 
vollkommene Zahleu. Unter den gerechten 
Zahlen hielten die PythagnrÄer die 36 vorzugsweise 
heilig, nannten nie die Telraktys und schwuren bei ihr den 
heiligsten Eid. Die vollkommenste Zahl war die Zehn, 
weil sie bis auf die ungleichartige FOnf teilbar, also dos 
Gleichartige und Ungleichartige YerUindet. Darauf folgt 
die llenn aU voUkonwnena Zahl, weil sich dieselbe ab 
tailbar in drei gieidi» Teil« noBciBkaat nnd die eiste 
Tollkommene Zahl dreimal ausspricht. 

Wir sehen hieraus, mtitte Brüder, daü die Zahlen 
8 nnd 3X3 eine hoehwiehtige Bedeutung schon bei den 
Pythagorie n i hatten. Sie nannten Drei, wenn sie Gott 
bezeichnen wollten, als Mittelpunkt alles Lebens, und 
urspranglicb bedeuten andi die drei Schiige in unserer 
Maurerei dasselbe, was die Pythugoräer mit ihrem 
Spruche auadrOcken: Temario formatur, d. h. >Die 
Kraft des allmlebt^en Mstrs, der alle Dinge bnnt und 
formt<, oder, wie sich das ganze Mittelalter ausdrückt: 
«Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geistes«! Den Namen des sllmlefatigen aber nannte 
Pythagoras T e t r agr am m a to n nder (^uaternii», 
weil sieh mit ihm die (^uadruplizität der unteilbaren 
Tugend deckt and die Vier die eiste gerechte Zahl ist 

In diese Figuren- und Zahlen-.Syiiil>"'ik dt-s Pytha- 
goras griff nun aber auch ebenso wie iu unserer «cienti- 
fischen Manrerei die Musik sehr wesentlich nrit ein; denn 
auch nach ■meiner Lehr- t'';!.it die Musik zur Gottheit, 
indem sie uns einen Vorgeschmack giebt von der Musik 
d«r Spkftroa, oder dem Weltehoral, welcher dnrcib 
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die Bewt-ffiin-^ der llininu-lsköri>cr um iliri' Aclise, sowie 
durefa ihr Fortochreiten liervorgcbracht wird. Jeder 
HimmelakSrpnr — so lehrte Pythagoras — giebt dmreli 
Schwingungen des ÄUieni einen eigenen und anbegreiflidi 
schönen Laut und der Zmwmmenklang dieser T5ae teingt 
die hfiobste Harmonie hervor, die in der Nahe des Cen- 
trulfouers den Seligen liorbur iist. Wi« nun ihr Auge 
durcii den Anblick der Weitkörjper «utoOckt werden 
mÜRse, davon gebe nna der ISndrnek, welchen eine schSne 
(ii'^'i'tiil mit" uns maclit, einipc-n Vorpe>chujack. eljensti 
wie wir aus den inlischea W'ohlgerüchen den lieblichen 
Dnft ahnten, den die itherische Luft ans den Ranch- 
(ipfern aufnclinic , welcln- Idzti'iv ilir l'yliiagorät'r in 
ihrem religiüj>en Kultus dein Schöpfer iliurbrachten. 

Ob mm aber ebenso wie bei uns auch bei den Yer^ 
sjiiunilmiKcn und Arbeiten der Pythuj^oiiU-r ein >;an/. be- 
stimmtes Uitual beobachtet und iuncgehalten worden ist, 
darfiber entbehren wir jeder Nachricht; denn das Oelflbde 
der Vi rsi Invif^'.'tiliiMt wurde v<iii den dringorn des Pvtliu- 
gorutt uienmlti gebrochen und infolge dessen haben wir 
hierüber weder sehrifHiche, noch nSndliche Oberlieferangen. 
Kur 8o\ I V, i !ü man. dufi Pytlian<iriiM in den Versanini- 
Inngen sieli nicht persönlich zeigte, sondern «ich hinter 
einem Vorhange Terbarg nnd von hier aus die Arbeiten 
leitete. Wa.^ er aber !idnir, ?l:i\i.n hi.'lj is st-^s: Er, 
der Mstr., hat es gcsugl, und dieti Jururu in vvrba 
uagistri vertrat die Stelle jedes Beweises und galt dann 

ullen PyliuiL'iirÜ- rn :i!.s ein lieiliii;es (i.'^ctx. W;,> jlialileebt- 

bur war und unbedingt als Wahrheit galt bezw. be- 
folgt werden maßte. Wir dürfen aber nicht anndimen, 

dalj Fylbat.'<irjis in diesen le'l i Mr.ndiMi dii' mitllifninti-' Iicn 
und pbjMkuliM:hen Wisüeuücbutieu von den uioralihcheu 
und politischen getrennt vorgetragen hat. Im Gegenteil 
Ii er alle diese Li-liren in ein.unN r fibcrflieGeti, indem 
er seine Schüler durch Frage uud AutMurt, aläo auf dem 
auch in der Haarerei liblieiben Wege des KateehetisiereBS 
'Iii- vr"(uiideiien Wabrheit' II in den versehiedeiieu 
ciplineu xur Anwendung bringen lieh und au!t dieser 
Veranaehaidiehmig wettere Lduea entwickelt. Er ei»^ 
>.ich infolj^e dessen auch aus allen seinen Jfingern tücbtipe 
l'rHktikcr, die im profanen Leben zu allen Ämteru ge- 
schickt waren, bsrekJierts dabei aber gleichzeitig auch 

die \Vis-ien>e1iafl<-n d'ireli liochwielitiee Er(in<luiigeii, Mir 
welciie iiiin die >iachwelt mich dankbar üeui uiuti: denn 
er aebaf die Grundlage der Metaphysik, er erfand das 
Kin mul Fiii>. di«' "^Mtmenuhr, den -rhnn oKi-n erwäliiiten 
niagiati^r uialhi'wos und die Lyra oder Tonleiter, er be- 
stimmte ein richtiges und übereinstimmendes Mafi und 
(i. nicbt für jiniiz firieelieulanii, er entdeckt« die Srliiefe 
der Lklifitik und .-iowie er auf der einen Seite dureli die 
Pflege Mii&ik in den Ver^aninlungen die GemiHer hob, 
für alles Si höne und Erhabene Hiire^rte und zur Gottesver- 
•■hruiig stimmte, so nützte er auf der andern Seit« auch 
dem ganzen Staate durch Ein lührang seiner nfltsliohen 

£rtindungen in du-* jiraktische Leben. 

Wie bei uns in der scietililisthen Muurerei, so 

dienten — wie sehon bemerkt — nun auch in dem Pytha- 

gorfiischen Bunde die S/mbole als heilige Gelftfie sur 

Aufbewahrung 



c. der Lehre des Pythngoras, 
zu deren Besprechung vrir jetzt übergehen wollen. Wenn 
ich zunächst mit der Weltanschauung des Pyihagoraa. 
beginne, so habe ieh vornweg /.u lienierken, daü Pytha- 
goras die TrugKchlusse der Euipiriker vermeiden wollte, 
indem er einen entgegetigeKetzten Weg einschlug. Der 
empirische Piiytiiker urteilte nünilieh noii den Beschaffen- 
heiten, Ursachen und Wirkungen der körperlichen Dinge 
noch dem, was sich durch Anwendung seiner Yenranft 
auf sein sinnliches Vor^lellung-fverniögen ergab. Pjthk* 
goras dagegen wollte als Metaphysikvr auf uaigeFi 
kehrtem Wege die Dinge durch Anwendung des Tor- 

stelliingavemitigens auf die Veruuiiflt, oder mit anderen 
Worten, er wollte nicht die Vernunft auf die Erfahrung, 
sondern diese auf jene anwenden, Ehrend man dodi 
natnrgenmtj gi iieir k< jiit aus de» Erfahrungen zu 

Schiflsaen aber wahrlich nicht ans den Schlössen zu lür* 
fiihningen gelangt, wie Pyihagoraa wSbnte. 
I Man kann sich daher auch nicht w.indirii, wi'ini 

i diesen bedeutenden Weltweiseu ein sulcher Weg nicht 
Oberall das Richtige finden liefi und ihm namentlich eine 
s«'hr unklare Vorsteüimg <]. s WelUlN gab. l'ylhag<iras 
1 betrachtet nämlich dai> or^^aui^ierte Weltall bildlich als ein 
I grofies Tier, welche» aus dem n umgebenden teeren Raum 
Ateiu M-liöjilV. il.'i.i: luii M'ine L''lH nilii.'l-.'-it erhalten, 
1 muli ea duä Leere einziehen, weil e^H ohne Zwi.schenräume 
zur Honade d. i. zum Gegenteile eines KOrpers, beispiels- 
weise also zu einem niutlieniatisclien l'iiiikie werden 
würde. Der Äther ist das türmende Prinzip der Einheit. 
Der Raum ist das sn bqgnrenzende Uuendlidie, welches ans 
' Materie und aus Zw i-( li.T;r;iiiiie u bestellt, und worauf 
I der Äther »ciiöpferiücli wirkt, &0 diiU noch unendlich 
viele Welten um unser Universum entstehen und wie 
dieses vergehen und sich erneoem. 

Vun der Peripherie und von dem älittelpuukte, vor- 
zOglkh von dem letztem, geht die Wirkung des formen- 
den Äthers aus. Tu di.'-.'in ;\!il(clpuukte ist der Haupt- 
sitz der Weltseele, das Göttliche, die \\ a' he des 
Jupiter. Indem diese Weltsede sieh mit der feinsten 

Mati-rip, dem rei-ien Feuer, /imiii'hst verbindet, bildet es 
I um sich her da» alles erleucblende C'cntralfeue r, von 
I dem auch die Sonne ihr Licht erhilt. Um dieses Feuer 

li.'wejen siili In zeliu abgeiaes-seiien Kreisen dii' nmniie!>- 
körper. Um un&ere Eide bewi^eii hiiii in ihrem L;iufe 
\ um das Centraifeuer noch die Sonne, der Mond und die 
Planeten. In diesem Wr itall giebt es, wie auf unserer 
I Erde, vier Weltgegenden, nämlich mie helle, eine iliinkle, 
I emeglfickliche nnd eine unglückliche. Jeder IlinimelskOrper 
k:it>(! als ein be.Honderes Tier li<'triselitet werib ri, wie jeile« 
Tier als ein lliiiimelski'irper im kleiiieu. i m ini t/uns folst.j 

Logrenbericlitc uinl Vcnuiselit«s. 

Die Ghnfiloge von AllbtlM zahlt 3^7 Logen mit 

l't.t 18 Brfldem, darm ter CiH Geistliche .Als Curiosilin 
mag foIg»»nder Hesclil lü L'ejfeii ; wer als Vertreter im 
bet t II iilviMi'-n Z'i<t;i!iii lu ilie ( i i .nüli L,'e k'iiiMii' . Mill von 
dem lir- Mstr eini'U Verweis erhalten, worauf alsbald 
das gerichtliche Verfahren seitens der Loge gegen einen 
solchen Bruder eingeleitet wird. Die Urulilage hat bis 
jetxt 72 Sitanngen gehaitm. 
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l)ir (irulilugo vi.ti Arizona a'ihlt 1* Lojjeii mit J'il 
Mitgliedern und hat hier bis jetzt sich 11 mal reivammelt. 
Ehie moe Lo|{« ist In dem kfaitan Maarmjahra gagrfindet 
worden. ^ 

Das Protokoll der GrofiloKe von Hamburg Tom 
6. Norembsr 1802 entUlt fblgradflo mtei«MWit«D JalmB- 
bericbt der Loge »TenlooiM in tMtiMS-Afret. 

Im verflos enen Maurerfahre wurden 22 iMftm im 

I. (inid, (j Lo^'L•ri im II (.irad uiul 7 Loffi-ei im III. Griid 
a>>^>'liulU>ii. welche im Dinchschnitt vi.ii H'.i Briidfni bi-- 
mcht wiirt-n. 

Alliier den Autnahnif ■ tnid Belünlt- nuigxlogen wurJuu 
in allen Arbeiten InNtruktiuneft vmA Vortrüge gehalten, 
dl« ein sehr reges iut«re9se herrorgeruffn huljon. 

BezOglich der gewQnscbten Anscbaifung « iiu s •■igonLii 
Lokales ward« eine Kommiasioo ernannt, die ein provi- 
sorisches Statut ao!>ifre«rbeilet hat und winl nach Beginn 
(!»•;. m-iicn Miiun>rjuiires die List«' zur Zeichnung von 
Aktii'ii aiif>{L'lu(,'t woiiIl-ii, vi.n der die Hriidi-r ein giinati(;c;ä 

Ri^silltaf crw.iiirii. 

Aiilif-r andcrHu Fi-iltii likcitt-n laiid am ersten Weih- 
nachUmorgen , wit- in IriiluTi'H .lalirfU. die Buscliernn^f 
yon \Vi!w<»!i und Wuisen statt, l'i* war zu dii-scm Zwi-cke 
aus t'r. ivvi'ligen Bcitriii{i»n unter den Brüdern die Summe 
von 23W Peso« anfgebntcht worden, von denen lüOO Pema 
fttr die Beschernng verwendet nnd der Rest von 500 Pesos 
der Armenkiwse fllwjrwiespn wurde. Di«- Anzahl der Be- 
scherten bdief sich auf 3:J Witwen. J17 Mädchen und 
44 Knuiien , von denen die er>teri-n teil* l ares (leid, 
teils Zeiitf erhielten und tiie letzteren von Ko|it' lii< l''iilj 
bekleidet wurden. 

I>!i' a iu"'<il<1i''klicheu traurigen Verhältni.sse dcsLüiides 
/waü^'i II Ii I.i . ihxe AnalrragnDgen fttr wofalthüti)re 
Zwecke bedeutend stt vcmtidiren, so daß seit längerer 
Z«ü «ine feste AiMKab« von 108 IVsos uionatlich aus 
dar Amsnlrmie als Pentioa fBr half»be<iarai^e Familien 
gezahlt wird. Betreffs der inneren Anf^elegenheit der 
T,<ij,'e wird biwiohtet, ilali nii lit ii ir 'ii.' Zahl der Mit- 
glieder stetiij wäi'li'it, sondern liuLi uk« Ii ciii eclit Itriider- 
ucher (jei>l in iI'T Iji>l'- hn r^ iil. 

Ein Autuchcidcu au» der Loge ii>i nicht zu buklugen, 
Dur der Toi eines aktiven Bruders und eines Ebren- 
mitglieduü. 

Die B«/.iehiinjien der L<ij;i! /.u den freiudeu ßau- 
hfltten, aiud wie seither mit den englischen, italienischen 
und franzOstschen sehr herzliche und ein gleiche« ist auch 

von ilen Toclileilo^'en il's Argentinischen Gr.-Or. zu be- 
haupten, wie aus di'r Anzahl der uns besuchenden 
Br(;il'-r li>'rvor;relil, 

I)ie Be/ieliimiren /.Ulli t»r.-Or. sellist. wenlen oftiziel 
immer strutl'er. (irund hierzu j^iebt einerseits* die enern'i- 
sche \Vei|;ernii|/ der Liige Teutonia, sich unter die 
Juri^>diktion des(ir.-Of. ZU bejfeber., verb inden mit einem 
energischen Auftreten gegenüber den Lugen in Buenoo- 
Ajres in allen manrerisilica Angelegenheiten; anderer^ 
seits ist es die Zwietracht, der Ehrgeiz und ilio Unwissen- 
heit im dortigen Or.-Or. itelhst. die Veranlassung zu allen 
inöplichen Vursrhl.'i ' ii uml lle^ hliU-ien he/.üfflieli der 
fremden Lopeti sfielit, ilie /.um ;,'riil.i. ii Verdrufj der anti- 
fremden Parteien nie uMsi;i tiilir? u< rdeii kiniiieii. Als. IJei- 
spi' l möge dienen, dali /.«i i hier liriieiteiuie l.,t>;ieu Frauen 
ala Mitglieder aufgeiioiiimen haben, trot/.deni dieses Vor- 
gehen selbst (regen die dortige Konstitution verstulit.. In- 
folge dessen tuLite die Loge Teutonia sofort don Be- 
semnil, 4i« V«rbiadtittg«a mit diesen Logen absnbreofaen 
nnd weder ihre Be*n«h(> zu empfaniren. noch dieselbe bei 
ihnen zu machen. Ki-ieii ue.tiT. ii Hi weisi des Erwähnten 
giebt die Thatsache. liulj sich Lo;.;i-n uns der l'rovini 
H leiiijs-.Ayrc» vom (ir.-Or. losgesagt und tu der l'rMviii/;iil- 
llauptstadt LaFlata eine neue maurerische Oberhulieit 



unter dem Namen (Jroljloge der Provinz Bneno.s- 
Ajrres, gebildet haben. Dieselbe hnt f^irh an die Loge 
Teutonia gewandt und um Übersetzung des Hamhurgar 
Rituals zur Einführung in den betmflbnden Logen gebeten. 

In der Heisterwiuilloge an 18. Hai 1892 wurde der 
seitheriu'.- Vursit/.-mU, der Bhrwfirdige Hr A ii g. Pnpke, 
für da- Maiirerjahr 1892;93 wiedergewählt. 

London. Ein plStzlichcr Tod ereilte den Mstr v. St. 

der »Ue>;ent,.-P,irk Log.- , Hi W. .1 llull. :.ni :!. De- 
zember, ala er eben in die Loge eintrat Km iler;cschlag 
machte seiuem Laben ein Ende. 

Die neueste päpstliehi' Allncution an die italienischen 
Bischöfe bringt in ihrem Wortlaut auch folgenden Passus: 
»Der Geist aller vergangenen, dem Kutholi- 
zisnus feindlichen, Sekten lebte in der sog. 
Freimaurerei wieder anf«. Da dflrfte es denn von 
Interesse sein, auf das letzte Werk Döllinger^, Beiträge 
zur Sekteiige.M;hirhte di-s Mittelalters, 2 Teile, .München. 
Beckselie V. rl.i^'sbLH iili,in ilini!4 \>*'.H\. hinzuweisen. Und 
zwar i.st es imlit der ItöUiiiger nach l'-Tn, der zu 
un» 8|>rit'ht, s. iii.l.rii der eil'ri'.j r.imi-ch-k.ithi ih^rh ge- 
sinnte Heistlitiie der fünfziger .lahre. Dölliiiger ist Qber- 
zpiigt, duL) die Sekten de.s Mittelalters durch eine Reibe 
von Mittelgliedern mit den christlichen Sekten des 1. 
nnd 2. Jahrhundert* verbunden sind; am Anfange jener 
Kiilwicklu'igsreihe stidien. seiner Meinung nach, jene 
Svsteme, welche als giiostische bezeichnet zu werden 
ptlegen und nie au- cii:cr \' e r bi ii d u n g g r ie ch i .s c h e r 
und or i e II (ah sc h r r Weisheit mit c:li r i s 1 1 ich en 
liedanken und Thatsarlien erwachsen sind: 
Die t.inostiker wunieii eingeteilt in Eingeweihte und 
Ulaubende und hatten eine stufenweise und ullinäUich 
fortschreitende Kinffibrung in ihre Qelieimlehre. tio waren 
auch die Katharer in Stufen vmi Grade abgeteilt, die 
Waldenser hatten 3 Grade. Es ist tüdit tu Sberseben, 
sagt Düllinger, daß das damalige Zunftweani mit «einer 
engen und organisi heil Verbindung der VeifaraitlRlg einer 
Irrlehre, die sich einmal in eine solche Handwerks-Innniig 
i'ingeschliclieii hatte, dii;,'. i:ii'in günstig >cm iniibte. l'nd 
welches ist nun das ilcrkmul der gesinnten .Sektenfainilie V 
Auch DSlKoger kann kein anderes tinden, als die He- 
tonung des evangel isihen Gesetzes, oiler des 
Gesetzes Christi. Der bekannte .\rtikel der sog. 
Wiklefiten dee 14. Jahrhunderts: »Das £vange> 
linm ist die alleinige Norm unser«»« Glauben« 
und Lclw'ii'« ist H hon unter den frrihmitfelalterlichen 
Sekten nacli« ci-bur, sn ilaü tü^ Hezeichnimg ältere ev a n- 
g e l i s c h e, o ler a 1 t e V a 11 i,' !■ 1 i s I Ii !■ ( i iil e i ii rl e n sehr 
zutreffend ist. Auch Itöllinuer i'rkeiint an. dati der den 
Katharern früher so oft vorgeworfene D u ul isiii u die 
Lehre von einem guten nml bösen (jotl. nicht stichhaltig 
ist. Ob wolil dem Pa|iste einige Aul.;! rln iikeiten, wie 
s. B. die, dali sich die Katharer beim Hand geben er- 
kannten n. a., oder die Sitte der Katharer, ba:der An^ 
nähme, welche durch llandauflegen geschah, d.-is p]van- 
geliiim .loliaiiiiis aufzuschlagen und die stelle 1,1 — 1,14 
zu verlesen, zu dem Vergleirii vniii.lfrn haben mQgen? 
(Vgl. Keller, Döllingers iel/r.-s W.rk l 

Die IJilrger vim Springlield (tJhio) haben ,iea Maurern 
behufs Errichtung eines Maurcrheiius löi Acres Land 
i und 11,000 Doli, gensheakt. Von den zum Bau erfor- 
I derlichen Kosten (100,000 Doli.) «ind bis jetzt 60,000 Doli. 
' g. /.eidinet. und die Errichtung de« Heims soll nnn in 
Angriff genommen werden. Die Grofiloge von Oillo hat 
den Iviisriilulj Ket'alit, mit --olclieu 0 rol,'ilri,o'n des Deutschen 
Heiches. welche mit den anierikan. ürolilogea liartnouieren, 
in engere braderiich« Verbindung sa treten. A 
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Litterartech e Bct prgdumgeii. 

Findel, J.O^Scbriftttii Ober FrainMrcrei LM. 8. Heft: 
Die Gruodifttxe <)rr Fr«in«vrer«l im VSIkarlebcn 

Leipiic J. G. Fiodel. M. 1. 

Mit diesem Hell srhiicfit der I. Band. A\\e die VoreAKe, 
welrho wir tle-ni 1 Urft nacligf rllhmi habfii, fiiiiiin si<-h «iiili 
im 2. Hcü. Ks ist ili r w'.ssciiMliatil-i h prn ifti- Ilniilcr. lifr 
tus den) grofien Sihatze seiner Ergeliiiikor d»» Zuverltc^ige 
bietet So «iod deon die AbMbnitte : Die deutschen Sieianeupn, 
die Befornttio« ond die Wiederbentellung der Witeenacbaften 
in ibrer kiiap|ien, •bgeniiideten Form geradezu MuttrrsUtcke. 
Auck der felgenoe Awcbaitt : Der Deismoa in FJngland dttrfte 
liaum Wissenswerte« TermisB«-!! lassen. Und nun kotnnit der 
Autor auf sein lii l ^ci, ant ilii^ I clJ, das er recht riuentlich 
merst seihst bcstPllt, j'ui i»i ■.dhst niil^lüir grtrjiirl:: liat, Ks 
ist crfrculnh. ^I;^D nus d'iii l'i-'.imistf-n sicii «inJiT iIit alle 
Idealist, und zwar in «erjOii^tier, durchaus normaler (iestalt 
hcnHiigfiehllt htt, d«l Br fiaM ia im 8cl»iattftpitel : >Dic 
Gtgcnvut ttid in Menidiliellddeel« teim T«teiu;rtber «clliat 
beinbcn bat. Jeder wird sich dieser Wandtauc mmtn- Mdge 
dirie Freude aichtUar werden ; gute Ilucher wciUn akht Bur 
CfWhrielirai wadem .luch (tilr-^m seint 

Kiindsehnu 
über die' freimaur. Prt■«t^e des lu- und Auslandes. 

Xa, 488 derMaionia bietet ilrm l<eaer eine deultche Cl>er* 
Setzung ins dem Century Mairazin «Eine Studie der Sphinx«, ferner 
eine ZeirbnnnK aus dem Iteibtnei >Die Musili im Dienste der 
Loge« TOD Br SnDiin'T lIalle Was drr «er' Jirte Hrudir au* der 
Loge >iu tivii 3 TljüriiKn ;tiii Siil/.i|ii. II« iluiin sii|.'l. ist Ri'wilj 
alles richtig und sehr der Ilrachtiiiig wert, wenn man audi da und 
dort akht imhii km, «or den tuviel in warnen. Die Vom- 
bericbte etc. dteftcn Ar nneere Leiier weniger loierriM babee. 
4fl9 bringt einen Toast auf die Freimaurerei, wlrlwr nnliililicb 
des 116. Stiftun|pfe«le» drr I^otie > Balduin tut Linde« gesprochen 
«ordeo iit. Die bistorij'che Skizze »Kntdeckunf; und Anflirbiiiiü 
der erstec Loge in Vi ni'>iig< au« >La Masureira e Ia Itepublica 
di Venpfia« von l'alnu'-.lirf, auf »«Uhe .Arbeit, unsere» Wi^^ens, 
zuerst in der Freimaurer Zcituiij! «ulmcrkiam i'i'iiiaicht wordi'ii ist, 
bietet recht ricl iat«re»8«»u» .\u» deu Logci> berichten etc. beben 
«irh«rv«r,daldrr*llMrerzirkel< den 28. S«yirariwreta«Oo)aBbiiih 
Qedlchtaiifeier trmmtaltcn, resp. weuigstena ainan Vortrag aber 
das Leben und Wirken desselben und Olier dl« Kiiidrckuni; 
Amerikas bieten «oMte. Leidtr rebll* der Vortragende, so da6 
die Vi rjÄnirnlutii; iiuviM riclilftpr IHuge wieder »iiseiinii ili r (.'' In n 
n^iittc bringt JUS dm Sihli'-, Lii^'ciilil. : >Aiis diM l.n^'»' 

llierunviinis Xa] i Iti'H /nr Treiic« iti Kii-'-< l juiv drm .) liiri j-U'J 
eine Hede (i<i lir .Mi ik,i. die iladiii^b i u 1; hruir ;il'.|:'Mn' ii.i_--i 
Interesse beanspiucbca kann, dab es sich um die Aussclilieüuiig 
dM bckanntHk ObanHa, Bn *. OAmberg, handelt. Daa Material 
ober Br t. Dtnilterg irt alrtenmllig gesaniaelt, und to rermag 
beute jeder die kOhne Tbnt d<« Patrioten ganz und offen zn er- 
kenneii. Uui »o melir muß auffallen, wie deulscbe HrUder sieb »u 
einem solch Ueiti'-.illLhcii Itvz.imnitsimis MnniiicD lassfn kounlen. 
wio ibii die Rede di'* Urs Mi rkc-l .-lut« ri.it Iiai)u folut der unseren 
I.e>ern bekannte Üsiei aus dem Loudon l^'i ecmason. >Kin Sonntag 
im \\ eifikappenlande« beiichreibl in acmutiger und bumorvolltr 
WVise den Hesncb einer unterirdiscUen llobb' in der N&ho von 
K*aat«iUci| Ind. »Kaan die Fraiaiaurerei ein ilellsbote sein in 
daaGafaracb« «od Wirraalen diaaer Zeit?« Bringt No. 491 ans der 
I'iraimailKr'Zettnng. Die Bericbte ans den aroerütaniscben Grofilogea, 
walclie bsraita No. 4Hi) anfierangen. werden fortgesetzt und geben 
tM iBlaiMHUIIes. Logmberichti- be«cl lieCseu au«b diCM NaOlMier. 

BilefwecliHel. 

l:trl>r. Ii. ii' N. iierilitbsii n l'ank t<ir den freuudliiben Neu- 
Jabngrttl, das wir ailan Bradem dort ebeaao banlich entgegen- 



Anzeigen. 



Rr K. in P KaiffitDRei:, linzlidisten OIOelnniMcb. 
Ur A. in B. Vielen l'ank lur du Sendung, Blchatafla wird 
die «ehr inter«>aante Arbeit «rscbeinea. 

Kr M. Warum aiebt aaiimai aeiUianf So auuiebaa fordert 
dazu auf! 

Br L. in X. Wir nKVchten von einem derartigen Vorgehan 
dringend abraten. E* wird »einen Zwack rerfeblen und Umea aber 
Khadan, al» MUaaB. 

Br ü. in ü. IlenKcbstan Dank oad battc Woaiclia au 

neuen Jabri-, 

ilr M. in A. \Vir haben uns ro.b ni ht enUelliadon, ab wir 
darauf rcHgleren wollen. Vielleicht geschieht es. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besncbeadea BrOdara 
anpfahb leb main Hill« dar Stadt gtlegmei nHAUl m Iis»* 
■n>P*. Ba wird tuttdarlicha Aufitahnw angeafdiarL [U) 

Ur H. nietrUsh. 



Pl»- ppoplipnkp "•""rerischcu KmMvini'ii, WapiH'n und 

Meerschaum, Holz, odtr gemalt auf Porzeliau, (iiu, Seide, Holz, 
Leder etc. etr. vcrserdet unertgeltliih und ivslfrei reichhaltigen 
Katalog Dr. Eisiil I.ltdk« in Jena. 1 M<rk koatet die sehr 
beliebte Scatpfeife mit maaxar. EublanM« ader Maaagramaw (8ttJ 

Soeben er»cbieo: 

MaureriBche Chorgesänge No. 1. 



STIFT T'MaSFEST. 

Text Tou 
Br J*. OXBZa.OH. 
UMr Bt. dtr Loffa >Bih-o s. anfgcb. Lioltt«. Or. ] 
Miiitik TOB 
W. A. MOZABT 
ihr 

Ten:r- uni EE.rit:r.-Solo unä 3-8timm. Chor 

niit Urgleitnug von lluruunintu. Violine nnd Cell« (ad libitum) 
l>earbeitet von 
Br OTTO URBAN. 

Fartilnr H. ».fiO. 
Daaaaa. Htmwim OMterwilz, 

1 lofii)n..ltiuti*Mihftnd]iinB. 
Sciebra erschien im 1' Hd. d.r ■ Silirilleii ubfr Iruirei:« 

Das Zeitalter der maurerischen Verirrungen. 

(I. ThoU der »Oeachiebtec). 

brm h. Mk. 4 — i^nbskriptlonsprela HIc. 8.— ) 
Zu allen B&nden liefer« ich (blaue) 

Bliibftiid-Decken 

k o.r.o Pf. 

Daa e. Heft (Ul, Bd. 1) boüBdet aidi «nur der l'raiie. (Vgl. 
*Torwort< itt Bd. II.) [BSJ 

I, e i p r i f J. G Fin del. 

Verlag »oo Mahlau <V W i iih-i u h uii d t , Pranklurt a II. 

I>er erweiterte (irosslogentag. 

REFERAT, 
antättat Ib d«r YeraaimnlHBg ao Maina an SS. OkloW 1892 

Villi 

Ilr G. Kullmann, 
MIhtaaawalt mm l.aoiterrkiu <u winbadeni 
2"- lif. 5» Pfennig. 

Eiubuuddeckeii zur „Bauhütte" 

Jahrgang 1892 

in der b i s tu- r i p c n ;\ u s s t a 1 1 n ;i i- 
sind MCb lum Preise tou M. \M zu beziehcu durch den 

Vertag VOM Mabtau A WaMtehnidl 

Frankfurt a. M. 

Docken für 1E>93 «m l " i I' ■.trlimi lu )ix)ii>ii, iln tnloheToaden 
gMi» vorher iilt !*«miueliiii4;';<' i rniitxt ».Tdi'n. 



Flur die BedaktUm nrantwortlidi: Dr. C. Goltbold. 

Droelc von MahUn tt Waldaebnidt (Br 



— Verlag der Aktien • Ueselischaft fBaubOtte*. — 
R. Mablan), aiiiitlKh In Fkwkinrt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 




rlt itm Jjüirjritn]:« 10 >L 

lnJ«ii<l II M K. 
Aarisad ii M. «o K 

tMbX, U»b*. L«ibM. 



H»r»ui>gegeben 
Ton der «iis Brr Kiriniaiin-rn ir,.i.n.I. ton Aktien-GMellaclwIt 

„Bauhtttte'*. 



Ezrrdllioa Ii riMMM K. 
(T. OirihiMImMe iL 

FIr dir i(.-i)uilt<-iii' Seilt 
3ü IT. 



lUdakteur: Br Dr. O otthold. 



MS, 



Pnnkflirt a. Hm den 21. JMiiuir 1893. 



36. Jahrgang. 



Ufr P>ttmif«>riliiii-lM' Hunil und triur B<-£i»'huriK.ii zar KreilB.unrrri, V^ririi;: «Ii-* Ilr Keiki-r t im fri'iiitÄiirtTi-rh-ni^ fiMfhjtfllii-»)**!! Vrfln 4tr 
I<i>iri> .la l-"» ilri i l>i't<n" in Or. UniJv. Fiiriio'liunc.) — Wie mit ihr rrrmiiur.r »fim ii Verti.hr mit Kri im«>iri rl>rurlrr<i \tn lirai-iKKii» «d 
JXD'in mit aiKK'roii MviKclini «iarichlrnT Vua Br Adiub t'npritch .Frankfurt >. M.i. - Eao «ni|t lirnenwtlil*' xtM' v.m lir lluit'> Krrl- 
»urc I UX — Los.nit.rickte ■iid V.rmUehlu«: Ur Fiiutal. Harbars. Kii(1>imL IMimfßtttt In l'nmnt. >>u'ii>'ii>»ii. l.iti> r<i i'ili ' 
Br«prrolianir«D. — KBiidiirbiiu. - llrlrfwrahsrl. — ABMi«««. 



Der Pythagoriifsche Bund und seine Be- 
zichnngcn zur Frelmanrerei. 

Tortng dM Br lliih» f im friiiiaiiiwfaeh-witiMAii ü i dw a 
Tmlii <br hat» dan dvti Digco« in Or. Ibllt. 

fFortsctiung.) 

Die Gfitter, die DninoDeii, die Heroen nnd die Seelen 
rind nuh Pythiigorafl Uheriaelie AntflBiM l«r Golllieit, 

welche in einaiiiltT siilmrdinierten WirkmifllniilMI thltig 
sind. Mensclieit- und Tiereeelen nnteraeliaden mh durch 
gfr66ere oder ^reringere Reinheit dee Äthers. YemOnfKg 

siinl um Ii (lii> Ti' rscclcii, über sie ki'tntien weffen niatip'els 
der Sprache ihre V'ürnunft nicht auHbildim. Die Menschen 
sind ihree eoUeöIiCen Betragens we^en (Icyrnidierte und !n 
einen irlisiliHti KrirpHr iMüifcki'lirti' IhIm- [lÜMiDiifti, um 
aie zu b«üü«ru. Nitch dem Tode d«» Körpers geben ne 
in ihrer Beaehalfenheit nnftemeflsene TierkUrper, oder 
wieder in Meiiscbenktirper über, <nli r sie wltiIch iiiirli 
hinlänglicher Beasening zu Ueroeu erhoben, von weklier 
Stufe im Reiche der Oeirter sie wieder so p^en Dimo- 
nen , ja s'ipir /ii Ofittern hinHufsteigeii , I';. tliiit^oi iis '<! 
glaubte aläo au Seeleuwanderang und belwuptete bei- 
qiiebweisB steif nnd fest, die Seele des vor Trojn ge- 
frUsnea Euphorbium s<m in seinen Körper •^'ofahreti. 

Dnaere Seelen sind nach PyÜiagoras aus einer leinen 
und aus einer grfibenm Seele, od« mu Seele und Geist 
zusammeniii's-ftzf und hierin ^tininit rlif If nkr 'i -prei 
mit Pythagora« ilberein. Die euiplindende und veruünltige 
Seele hat ihren Sits in Gehirn, die grObere, mdir ma- 
terielle diigepen im Herzen. Dicv äiittort sirli disreh 
LeidenM'baflen und Nuturtriebe, ist auch die Bauniei.sUrin 
des Körpers, welchen diu feinere Seele verlaaeen kann. 
Durch die feine Seelr «<ill die jirrüiere hpherr«irbt werden, 
«OTOn das künftige Schicksal de.4 Menschen abliüngt. 
BoiDignngeo, Opfer und andere gottesdiemtliebe Hand- 
tungen und genaue Befolgung des Mornlgesctien Iwiftn 
den Menschen »ich wieder eniporxuwhwingen. 

Das Pythugoräi.sche Synt^'m ist also hiemidb pnn* 
thei ä tisch- theititisc h- pol y theist isch zu nennen. 
Pantbeistisch nämlich insofern, ala darin Leben, BU- 
iuBfs und FonBMiwaaliBel in dar Varainigttag des Uneod- 



lichen und Unbegrenzten durch Verbindung der Eins raitdenl 
Punkte oder der Wdtsecle mit der rohen Materie ab erste 
Orundursache yorauflgaaetst wird. Thei »tisch ist ea dnrdi 
die Zuaammenziehung der Qbeiall verbreiteten WeltMüele 
in die schadende Einheit oder die niiinn-weihlicliii' Monas der 
P^thagorfter, ja ea liegt in der VVeltaeele, der Materie 
nnd der Monas, geWtatarauifien eine Idee von Dreieinigkeit. 
Polytheistisch iat daa Syst<iJi in-ntern, als durch 
Emanation aoa dar Hcmaa oder Gottheit Götter, Dämonen, 
Helden nnd Seelen von verarhiedenen Abstufungen her> 
vorgehen. Nur urteile man uber nicht hieritus, duß 
Pjthagoras den Götzendiennt begttmttigte. Seine Götter 
waren niehta anderes, ala was die Ingel nnd Eraei^tel 
der Cl.rl-fi ti sind. Biiderdien-st duldeie er »her nicht. 
Plutarch sagt in «einem Leben de« Numa: »Pythagoraa 
»lehrte, dai das Urwesen weder von den Sinnen am» 
»pfunden werde, noch den Verüüdenintfi n unterworfinif 
>i)ondern unsichtbar, unvergänglich und nur dem Yet^ 
»Stande begreillieb sei. Aneb verbot Nnnta den B5mem 
'dun linits, die Ooitheit in der (li -itiilt l incs Menschen oder 
'Tieres vorziiAtellen. E» war auch aafiinglich bei den 
»RSmain weder ein GemUde noch eine Statne von einem 
><Totte M finden. Sie bunten in <]n: >r>ten 170 Jithren 
»Tempel und erriciiteten Kapellen; aber sie machten nie 
»«in« AbbiUnng von der Oottheii, w*9 sia glaMbtan, 

»daß («i iinrrliiitbt sei, dxs Rf s s e r dtirrh das Schlcch- 
>tere abzubilden und weil Gott nur luit dem Verstände 
»iN^rilien werden kSnne. Auch die Opfer des Numa 
»waren ganz nr»ch der Fy thago rili s c he n Art der 
»Gottesverehrung eingerichtet; deun es wurde dai)ei keiu 
»Blut vergonen und sie bestanden meislaileila ans ICehl, 
»Wein und dfn wohlfeilHti-n Dingen.* 

Indem i'ythiigoraa die iiitt lli ktii- llr Natur aus dem 
Endlichen nnd Unendlichen, ili-m Hegicnzten nnd Unbe- 
grenzten, dem Geraden und Ungeraden in ihrer \Ve<'hsel- 
wirkung hervorgehen ließ; so entstand die auf den Satz 
des Widerspruchs gegrOndete MetapIqnQc. T)eru xVristotelea 
erleichterte er dadurch die Lehre von den allgemeinen 
Begrifl'en oder Kategorien, die er aus Sein, Gegensatz, 
Vanehiadenhait nnd Relation barleitete 
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Fragen wir nun, ob Pythagoras in üoinem eiifi'iu'ii 
Leben seiner strengen Sittenlehre, auf welche wir «päter 
nodi m epreolifln kommen, Abprall geredit wm4e, so 

erblicken "ir -ji <]>-n ZfiiT. n, «••IcIh' ScliriU.steller, dir- fast 
alle seine Verehrer waren, udh fib«rlieiert haben, einen 
admrfnnniigren. phanlaatereichen, gefflhiToIlen, aber soch 
ein- ii'jil 1' n Ii -lii litigcn Mi'nschcii , riiii'ii iinnihlgen, 
eiäcrnen Kopf, der wenn auch von verschiedenen Neigungen 
getrieben, ioeh immer naUo« das Banptsi«] . vwfolgte, 
welches seine herrschende Lei Jeiisrliiift , ilit> Khrsiicht, 
ihm vorhielt. Sich Ton der Welt iür eiu konteujpliitivc-ä 
Leben mrlickrieheD, io die ErkenntDia der Tugend den 
lini Viiti ri (lenufj setzen, den Gnmds.itz aiifstclh n, daß 
man unix^kannt zu leben und ebenso unbekannt zu ülerben 
socken aoOe, daß man irdieebe GrSie und Oflter verab- 
wlieiten und mit in sich gekehrtem Geist« stets filier 
die subhiuariücLe Welt hinausatrehen niiia«e — dieü alles 
wurde xwar von ihm gelehrt; aber selbst Meinara, der 
so Wfirm für den frrntien Mann begeisfert wnr. t^i-^tcht, 
»dafi 68 blödsinnige Ver>UH.ktbeit sein wQrde, weuu niuu 
leugnen woUt«, Fyibagr)ra.s habe seinen Bund erriobtet, 
um einen müchtigcn F.influü In jiUe Staatsverwaltungen 
Ton Groli;,'riecheiihind /.u Lrli.ilicn.« — Aber »elbirt zu- 
ge^'eben, rytiiii^"iriir Iil'iüc sich diesen Einfluß ans einem 
rein philantiiropischen üenitlt und um im nusgodohntesten 
MuÜe ein Wohltbäter der Menschheit zu werden, zu ver- 
schaffen suchen können, so wird man doch unwillkürlich 
an Ava Fragen gedrängt : kann uucli ein Biedermann 
■ich entschließen, die Schwäche seiner Mitmenschen, ihren 
Abeiglanben, ihre Vorurteile seinem Zwecke dienstbar an 
machen? Kann der Riedermann Mittel ergreifen, wo- 
durch andere ihm Ki istei^.-n und leibeigen werden müssen? 
Kann der Biedermann den Menwihen der Ge«iell»cliaft 
entsiehen, uro ihn dem Staate und der Menschheit in 
den Banden einer Art von YenchwSmng gegenfiber zu 
stallen-' Kann ein auTgeklürter Biedermann dem Hange 
fflr das Geheimhalten und das Verhehlen eine solche 
Ausdehnung geben, wie Pythagoras, der in so inanchea 
gebeinien \'iTliindungHn erfahren haben nniüte, welck 
eine reichhaltige tjuelle alles Bösen in dem Geheimen 
liegt? Kann endlich, firsgen wir weiter, der Biedermann 
xn den Illusionen \Viitid";rn ücine ZnHucbt nehmen 
und sich eines göttlichen Ursprungs rfibmen, wie dicrtfs 
Prthagnnw in Verbindung mit dem Priester Abaris ge- 
iVi.ui liul ■.Hill dii'> iliTii l'ri»-,ti'r Araiti-. dunll \'orzci^img 
seiner guldeuen llüi'te bewiesen iMben soll bezw. bewiesen 
haben wilif — Wenn man dnrebans den frommen 
Betrug mid die Maxiiuc; niiiinhis vult dei ijii, decipiatur 
ergo! aufrecht erhalten will xur Knbicliuldigung derer, 
die des frommen Betrages bedOrfen, am sieh Nabrnng 

und Kleid^T zu vt^rs) liiiff'cTi, sd bleibt er doch höchst ver- 
werflich und »clilevbt, wenn »ich d«sseit>en solche Menschen 
bedienen, die wie PyÜiagwas nnabhiagig leben können. 
Der edle Mensch wird doch wutil iirti-ilcii : wenn divs 
Reich der Wahrheit luid der Tugend durch Betrug und 
Vorarteile, dureh Heuchelei nnd Thiacbung erobert «erden 
Holl - iii<dit aTidiTs erobert und behauptet wcrdi-n kann, 
so ist Cd auch der Eroberung nicht wert. Nur der Eigen- 
nnti ancht in dem Vorurteile seine Statae. Wio kann 



' tt$M die Mt'U-iclicti w-nsi; iiild tu^^eiidliaft uiacln-ii, wiMiri 
I man iu ihren Vorurteilen bestärkte' Nein, der wahr- 
1 baft große Hann wird jede ITntemehmnng ao^ben, 

Wiibfi er die Walirlifit verletzen iiiutj. \\ iibltbiitiger 
1 wird er werden, wenn er nur einen Meuscheu von seinen 

Vorurteilen beiM^ als wenn er dureh Tluschnng Hillionen 

sich dienstbar iiKielit. 
I Jede geschlossene tieselischaft, die nur Eingeweihte 
I in ihr Inneres mUfit, muft dem prolbnen Pnbliknm und 

der Uev,'ienjiip etsvas /.ii s.i^'en wissen, wodurch sie ihre 
Existenz rechlfettigt. Jede hinsichtlich ihres Zweckes 
i geheime Oeselhchaft kSrt auf geheim xn sein, wenn sie 

uiclit m t;. i ' li 'f weiü, weil blo&es Scbweiiren und I.engneii 
zum Verheiilen nicht hinreicht, äie tüiisCbt svhou, wenn 

I sie ein Mittel fttr das Ziel, oder einen aateigeordnetan 
Zwet k tiir den Haiii>tzweck un^rtel.t, uud in diesem PalU 

i befand sich der Fjth^'<iriiis<^^be Buud. 

Als philosophische (schule ftlr Moral, Volk.sreli^ion, 
M i^iik und lindere nOl/licbe Kenntnisse stdlte sein Institut 

I Tom Volke aulgeuommen werden. .Seine Schüler waren 

I voll moraliieher KernsprBche nnd priesen die Gesebdick» 
keit. Mit der Moriil wurde der Unterricht begonnen. 

] Sie huldigteu der Vulksreligion, indem sie si< b aller der, 

I den in die p^rieebischen Mysterien Eingeweihten, verbuteneu 
Kest enthielten, sich in weikie gottgetällige Gewänder 

; kleideten, sich viel lu Tempeln und heiligen Hainen auf- 
hielten, in Andacht und Anbetung' den Altiiien und den 
Bildern der Gotter sich näherten, den öfl'entlichen Upfern 

, ileü^ig beiwohnten, eines ernsten salbungsvollen Anstanden 
und eines bedeutungsvollen Schweigens sich befleiiugten. 
Sie unterhielten auch den Aberglauben, indem sie aich 
wunderten, >senn jemand noch keinen Dimon gesdien 

, haben wollt«. Sie gaben vor, Erscheinungen Ton den 
Seelen abwesender und ventorbener Menschen veranlassea 
zu können, wollten den Wille« der OStter und die Zu- 
kunft aus allen den nnter den Griechen tiblichen Zeichen 
eniritaeln und benutzten auch ihre ärztlichen Kenut- 
niifHT cur Unterhaltung des Aberglaubena. 

Den gebildeteren Mann dagegen lieljen sie ahnen, 
dafi im Innern des Instituts eine reine iieligion gelehrt 
wurde, dafi ikr Bnnd dnick strenge Entbaltsamkeit in einen 
kontemplativen Leben zur G'ilteMjiui^'keit fnliren solle, und 

! daü darin viele wissenschaftliche Kenntnisse aufbewahrt 

I wflrden, die sich aber nickt jedermann mitteilen liefien. 
Die Eingeweihten wurden von einer Stufe /ur mi li rrii 

I hiuttbergefOhrt, um Zweck und Mittel uutcrscheidcu zu 
lernen nnd erkannten schließlich, warum sie in der Kunst 
des Schweigen- sn se;-^:' i't geübt worden waren, daü 

I sie nicht einmal ihre uiatheuiatischen Kenntni-sse mit- 

I teilen durften. Dnrch nibera Erkenntnis der in aeber 

Verbindnnir mit dein Scliöpfer und dem Weltall gegrQn- 
1 deten Bestimmung des Menschen geleitet, sollte augeb- 
I lieb der Bund allenthalben fltar Wahrheit und Recht 

tlüilig sein uiiil Menscbenwidil befTirdern, rind dieses Be- 
j streben mubte ja wohl edle Enthusiasten eneugen, welche 
den Klugen, die mit qipuBtiseber KÜte den Zweck auf- 
zufassen wuülen, dienstbar wurrlen. 
, Dali der Bund die bestehendeu Verfassungeu der 
I Staaten nnd Rqjierungen unwfeofien, die Rechte des Vdlkea 
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Tmkhten und faemcben vollte, cr^ieltt sich hinreichend 
Hdion aas dam too mir Khon firüher vorgetragene« ga> 
•ditehtKch«! Teile meiner Zeichnnng, imbesondere sm 

der Verf'olgiinf5 und Zersfönin^' ili's Pjthajjrorüi.schen 
JiandeB. Kb firagt sich nur, ob der Orden eine allgemeine 
Berolntioik benrorbringen woIHe, nm tu herracheB, oder 
ob CT nur hf-rrsihi ii wollt.- . um Menschen ihrer 

wahren BeetimmuDg entgegen zu führen und sie zu be- J 
glOeken, oder allgemein ausgedruckt, ob er das Hernehen | 
als M i tt e 1 («1er als Z w eck bi'trui litet, Narli lii ii Huinii's- 
bestiromungen sollte die Befördertiug eine äicUlung der i 
Bemerra, die Uebe ftr den Bund Ton der Liebe ftlr 
\\'uhrh<'il iiiiil Reiht uiifl frir ninrahsf-ht' Srhünheit im- 
zertreuulich teiii. Die eMuteriiK.'hen Mitglieder sollten aut 
die esoteriaeben und beide wiaderum auf die Prornnen 

wiikcii 1111(1 dii' Ulis (h'lii Ulilidi'vliuiise in üfTenflichi- Ämter 
Übergegangenen Mitglieder sollten für dos fiepte der 
Ifeinehbeit in daa profiin« Leben eingreifen. Dnrefa guten 
Rat. durch Hwiliinjj der Kri>nk<M;, il irrli Hi -lutzung der 
uiaibeiiiHtitiubeu Kenutniss«! sollte du» Huiulfxhaus für den 
Staat, wie für den BOiger «in wohlUilitiges Onkel werden. 
Unter dicken Uin>t,''indcn — die enthaltsamen, leiden- 
scbaibslctoen, in jeder lliimicht exeaiplariM:hcu Weisen des 
Bvndcs den Herrachem des Staates gegenüberstellt — 
hätte man doch wohl erwarten können, dilti d:iK Volk der 
Regierung des Bundes, alü einer uioriiliMdu'ii l'erson, die 
weder veralten, noch sterben konnte, sondern die sich ( 
durch die Kraft ihrer Institutionen und mite (ii Huhnlieiten | 
immer würdijf erhalten niulite. sich gern und vviüijf au- I 
■»ertrnut hätte. — Und wie glili klK h würde es dann ge- 1 
worden sein! Es hätte ja dieHermchalt der Leirlenschaffen 
mit der Herrschaft der Vemiraft vertauscht ; hiitte nuf- 
gehSrt, dem profanen Interesse seiner profutien Herrscher 
m främeo, weil in dem Bunde nur von den Wünschen 
dtr flottesinnigkeit die Bewegi^rflnde der Gesetze und 
Yoraehriftea au.sgehen konnten unri ihm alle nützlichen 
Kennlaisee cur £rhöhung des Uenachenwohls zu Gebote 
stmnden. 

Gern niik'hte man sicii den l'ythagoras in der Er- 
richtung seines Bundes unter diesen Gesichtspunkten 
znchnen. 

Wie aber, wenn Befriedigung; der Ehr- und Ilemch- 
»ucbt den Pjthagoras in seinem Unternehmen geleitet 
bitte f üm Herrseher eines großen Reiefaea zu vrerden, 
um -einen X.imen nnsterblicli zu machen und um, da er 
selbst keinen Sohn hatte, in die Ueihe seiner Nachfolger, 
der kflnffa'gen Or.-Hstr, und der BrOder seine Ehrben nnd 
.^»'ine Nachkoiuineii-chiift /.ii gn'ind^-n. könnt* er dm li am li 
keinen schicklieberen Weg einschlagen, als den er wühlte. | 
Er woDle sich die Mwseben ge i s te ige n mndwn, um sie 
leibeif^en zu Viesitzen ; er wollt-^ sie ljesit/,en, um sich des 
Rechts deä mgraluich Stärkeren Uber die Schwichem zu 
wfrttum. Die Binriehtung de« Bnndea und die Kflnste 

des Ohskurnnti'imiis i<dlf< n den Rund znr Hcmclinft Und 
das Volk zum Gehorchen bringen. 

Aoeh ftr diene Ueinung sind die wiehtigeten OrOnde 

vorhanden, und wir finden diesellioii zimiulist d.iriii. diili 
er seine äebüler durch seine Lehre »ich geisteigen nutcbte. < 
I)ieae]b«war<|y«tenmtiBcb,faflnilit«iuiifanbjektiTenOiand«tt, i 



beschäftigte die Vernunft hihI ^a\> der Phuntasie den 
bOcbaten Schwung, und weil nur diejenigen die Schwärmer 
SQ leiten wissen, welche, nachdem sie geoehwtrmt haben, 

zu vemilnftiKer BeNitiiiiiie^' i:,'ek'iiiiiiie i sind, so kiiiinte 
der innere Orient des Bundes verständig bleiben, um die 
Doktrin nach Konvenienz zn regnlieren. 

Die I'\ thiifrorriisc he Lehre hi'nihte, v. ii' wir gesehen 
haben, auf dem Satze: Zahlen sind die Prinzipien 
der Dinge, also anf einem anbjektiven Grande. Je 
f< ^ll•r der fliaiilie an I'ril5?iji i-t. je ii iier~.l: ritterlicher 
ist die Meinung von der Wahrheit dets darauf gegründeten 
LebrgebindcB; denn weil daa Subjektive mehr una selbot 

üllfleliürt, "fi V, i-J I- iiiii'h nie'jr '. in uns in Si-lmt/. ife- 
nommen, uIh da.s Üiijektive. Darum kleln-u ja die Memtchen 
so hartnäckig an Vorurteilen und Aberglauben. Wir 
kleben un suiijektiveu (Irtii d'Mi fest teils aber anth 
wegen der Schwierigkeit ihrer Berichtigung auf dem 
Wege der Erfahrung. Die an« Beobaehtuiqfen nnd Ver- 
suchen abgeleiteten irriijrn SchUisse kötuieii durch ander- 
weitige Versuche und lieoi>aclitungen verbessert werden 
nnd «n« auf unsem Inium nufinerksam machen; dagegen 
tiiaclien die nicht Jiiis- der Erfahrung abgeleiteten Gnind- 
sUtze eine immer sehr mühsame Vergleichuiig abstrakter 
Ideen zu ihrer Prüfung notwendig. Di« Phythagoriiische 
Lehre benilite alb'in n^ir auf -tdrlnTi AlHtriiktiniiei!, im 
Anücliltiti hieran vMirde die irn^e ilewiMiig mit mathe- 
matischen synibolis4dien Viirstellungen in Verbindung ge- 
bracht und an den irrigen Grundsat/ Herecdiiiunpen an- 
gereiht, deren Richtigkeit für die PythaiiorPier unwider- 
legbar war. So gerieten Schöpfung, Weltregierung, 
Körper- und Geisterreicb. Religion, Moral und Politik in 
die Gewalt des Mathematikers. Wer aber die Kräfte nicht 
nur kennt, sondern liir .11 i n u'ich zu konstruieren weifi, 
wie die.w8 mit Zahlen und Linien der Fall ist, der muß 
auch mit ihnen und durch sie zu schaffen wissen, «und 
eine F<dge hiervon war, daLi die Kunst zu weis>agen und 
Wunder xn verrichten aus dem Pythagoräismua hervorging 
und die solideste aller WissenBchifhm, die Mathematik, 
zi; eiie iii Werkzeug des Aberglaubens wurde. Die Magie, 

die l'iinktierkunst, die Astrologie «ind nichts andere« 
al.H .Systeme, denen der Orandaats, >Zablen sind die Prin- 
zipien der Dinge«, unterliegt und insofern Pythagoräischen 
Ucapmqga, nnd noch bi« auf diese Stunde hat sich dieser 
Unainn znmal in geheimen Oesellscbaften fortgepflHn7.t. 
Außerdem erinnern hieran auch noch viele symbolische 
Voracbrillen, auf deren Befolgung die Pjrthagoräer noch 
strenge hielten, lange nachdem der Bund vernichtet vrar, 
und wi)l il Ii liier beisjiielsweiw folgende aiiirütiren : Truge 
keine Ring«! — Schneide die Nägel nicht neben einem 
Opfer! — Setze dieh nicht auf einen ScbeffeH — Hane 
nicht mit dem Degen ins Feuer! — Meide die grotien 
Straßen und schlage Nebenwege ein! — Rede nicht 
der Sonne zugekehrt! Gtebe jedem an* dem Wege, 
das einen schwarzen Schwanz hat, denn gehört den 
Erdengöttem anl — In den Schuh stecke zuerst den 
rechten nnd in« Waaebbedcen den Unken Pufi! — Von 
den Göttern und von gi'ittlirlieti Pingeii liillt sich nicht« 
so Wunderbares sogen, welche» du nicht glauben müütest! 
— Geniefi« kein Ben nnd kein Hirn! — Abgeachnitte«« 
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Bmm und Nägel vernichte! — Hei)»- nichts Rotes ron 
der EHfi auf! — Ehre du- Münz.- von a Hellern! — 
Dil: Hill des weggenomnieneu Topfes in der Asch« 

lÖDche aus! — Spii«k« nicht im Feuer!« — Und es int 
awrkwOrdig, «litfi manclic dieser Pythngurüischen Gebote 
aodi geg>>n\riirtig iür>' strengen Atihiinger finden 

St) (.Mischte der Bund das profuno Publikum auf 
IBBnnigfiiche \Vei^, um es zur Bewunderung hinzureißen. 
Er strebte auch, nich dem Fublikum durch den Ik-sitz 
'der Batdiclistcti KeantaiMae UDentbehrlicli zu luacbcn. In 
den dauuli^'L>u Zeilen war n nicht nnmäglich. ans der 
Mathematik ein Monopol zu machen, fiineu geometrischen 
&iU mitzuteilen, wurde — wie ich'achon firOher bemerkte, 
— fflr eins der hOduten Vei1>rechen ({ehalten. Aber eine 
(ii'tiell«H-ha(l, die im Alleinbesitz der Mathematik »ich be- 
findet, beberrndit schon ein Land, weil diese Wissenschaft 
zur VerwirUichnni; alles dessen erfordert wird, was snr 
Kultur und zur Annehmlichkeit des Lehetis gehört. Ohne 
Mathematik haben «vir ja keine Zeitrechnung, kein Mail i 
und Gewicht, kein OebSnde, keine Bestimninni^ des Land- | 

eigriitiiiiis - kurz idine Matlu'inatik i^t j<-iics Vulk iui 
Zuataude der ruhen Wildheit, (iriinde geuug, uui aua der i 
Mathematik ein« geheime Wiaaensdiaft xu machen, wenn 
niHn andere von sich iildiän^'ij; i'rhaUen will. — Die l'y- , 
tlugorüer schwiegen uud lauiMÜiten und beMdiloaseu im i 
gdütmeo, «Slnend die Ptolanen schwalaten und oflen | 
bandidten. Wer unterliegen mnüte, ist nicht «wett'ellial't. 

Mau rfihmt, dat^ Pythagoroa zuerst das Wort Philo- | 
«ophie, liebe snr Weisheit, und Philosoph, Liebbaber | 
der Wei-iiii'it. un die Stelle der antuiiüi'ndcn Ausdrilcko 
TOD Sophia, Weisheit, und tou Sophiat Weiühuitsbesitxer, 
gesefait habe. Es beweist abCT die einsige Behauptung : | 
jseine Seele hübe sduui in drei Menschen gelebt«, dati nich' ; 
Liebe zur Weisheit, iMjudeiuLiebe zur Täuschung ibn belebte- j 

^Trotsdem wflrde man in weit geben, wenn wir vft | 

Tim '11! I ehiiupten wollten, er sei ein heznohernder 
öcluviiUei und Meuachenjiiger gewesen, der nitLts anderes j 
wollte, als sieh durch seinen Bund die Zeitgenoaien und | 
Nacbkoumien zu '!iili r\viTfen. ; 

Wir erlauben uus vielmehr ein gelinderes Urteil und 
engen: Wenn ets unter großen Matliennilikern Männer 
gegelien hat. die in eiiizeliien Stücken abergläubisch wan n, 
warum nullte nicht l'ytliugorua uu Keine Lehre halten 
glauben kSoneaP Warum sollte er, für diese Lehre enthu- j 
siastisch eingenommen, nicht einen unwiderstehlichen Hang 
gefohlt haben, dieselbe t'ortzuplianzeu ? \ ieileicht glaubt^! 
er, dali es kein andere» Mittel ^be, die liegierung in 
die lliinile der Würdigen zu bringen, als wenn er für die 
Bildung zu würdigen, wie zur W irksamkeit derselben i 
Minen Liund gründete. Vielleicht dachte er, daü dos Volk, 
der grulie arbeitende Haufen, keiner höheren Uildung. 
als wie »ie die mechanischen Vorrichtungen deNselben er- { 
fcrderlcn. hedürfe, um glflcklich zu sein, und auch keine 
weitere Aufklärung haben mOsse, um in Zufriedenheit zu | 
gehorchen. Ehrsucht und Uerrscbsucbt lagen bei ihm 
freilich im Hintc-rgrunde und Terblendetcn ibn, so daü er die 
Täuschung abenah; aber er meinte doch, daü er recht vr<dil- 
th&tig wäre, und er täuschte sich selbst. (Fortaruung (ogt.) j 



Wie 80II der Freliiiaarer seinen Verkehr 

mit FreimaiirerbrUdern Im Gei^ensatze za 
jenem mit anderen Menschen eiurichlen? 

VoD Br Mse Urspnwh (Frankfurt a. M.). 

Der Tag meioer Aufnahme in den Freiuiaurerbund 
war VDrilher. Ich stand unter dem Bindmeke einer Peier 

voll ernst r Sclinrilicif. tiefen Sinnes; und es bedurfte 
der Zeit, dem Geiuüte solche Siunmlung wieder zuzuflÜiren, 
welche allein beßihiisen konnte, die neuen, nur durch 

jene Feiff Im (ilciiluiis ge/ei^ten, AiKsichteli, Wahrheiten 
und Pfiichteu erkennen zu lernen. Dann erst konnte 
ich die reizvolle Auaaieht gans sehätcen; einem Kreise 
ernster, erfahn-niT Mruincr durch Rrurlerliaudi' zu gleirluun 
Streben, wie zur Nucheiferung verbuudeu zu sein; dann 
erst ward ich tiefer Wahrbrit in jener Liebeareligioa 
inne. die ich frtllier wohl schnsui htsvoll 'tet? geahnt , ur.- 
bewuüt oft geübt uud — maurerist^hen Lichte» bar — 
innig genug doidi noch nicht erfaAt balle; Ann ent er» 
kannte ich in ihrem vullen Umfange die Pflicht, solche 
Religion im Leben, an meinen Brüdern, an alten Mit- 
mensche», an mir selbst m betbfttigen. 

Aus der Li'},'e trat ich zurück in das Leliiui — und 
hier durfte, das fühlte ich tief, jene sanft« Glut nicht 
▼ergiimnen, mit welcher Religion der Menscfaenliehe den 

Kreis der Kingeweiliten erwärmte, zur Bruderliebe ent- 
zündete. Auch das Leben soll nun mir, dem neuen 
Uanrer, duich einen Abglani jenes Liebtes verfciSrt ei^ 
scheinen, welches* in der Loge ein. von allen edel gesinnten 
Menschen gesuchtes, hier, wenu auch nur für Augeub^cke 
verwtrhüefalea Idealbild der nensebtiehea Oc ee lbd iaft be> 

htrablte. Die Schranken, welche Stand und Staat, Kirche 
und lleligiou ihrem Wesen nach zwisclieu Menschen auf- 
ridiien, waren in der Loge gefiülen: dtf Meoacb fUilte 

sich dem Mcn-ichen gegenüber. Dieses natfirlichste Ge- 
fühl, Welches uns abzulcrm-ii da-s Leben leider oll grausam 
genug ist, hier ward, es zu empflnden, zur Pflicht ge- 
macht. W ie könnt« es fehlen, JalA n-in auch iui täulicijen 
Verkehre des pmliiiien Lebens dem Maurer die ürUder seines 
Bundes yo sehr viel näher gerückt, denn andere Menschen 
erscheinen ? — Diejenigen seines engeren Verein», welchen 
er 111 Stunden gemütvcdlsler und erhebendster Gesellig- 
keit die Hand reichen und den Brudernunieii ^'. Wen 
durfte; alle anderen Glieder der, die Welt umschlingenden 
Uruderkette, wenn ein Wort, ein Zeichen den Bruder 
bezeugt y 

Die Hingabe an die edle Freude Mileiier Begegnungen 
im Leben soll uud darf dem Miiurer gewisi nie verwehrt 
bleiben; wenn auch nicht zu leugnen ist, <lalj eine Gefahr 
in ihr verborgen ruht. Die Freimaurerei, sei sie auch gött- 
lichsten Charakters, ist menschlichen Ursprungs, menschliche 
Einrichtung; trägt als •,(ilclie Ki ioio in sich, welche, in bOin 
Saat aufzuschieben nur dadurch verhindert werden könnm« 
dali jene, diese Einrichtung handhabenden, Menschen die 
.<|ireu vom \N cizen ZU sondern wissen« SoU eine der osensch- 
licheu »Kirchen* mit der Freimaurerei vecmehrt «wrden? 
Soll der erhabene Begriff einer Religion — wddien ala 
die Lehre niaiter nnd naturUdiater Ifenacbenliebe die 



biyiiized by Google 



21 



FreimauriTei (UnteUt — dadurch verkleinert werden, dnß 
wir »Religion« hier nicht als geiatigrs »Hundt auffoRsen, 
welches die Menwhen dort noch vereinigt und wieder 
Mgemnieiuchliefita wo Bande der Erde und der Qe.ieticu 
uoxnreichend waren tn achließen und zuletzt gar trennten? 
Soll, mit einem Wort, die Freimaarerei menachliche 
Schranken vermehren, indem sie zu unterscheiden lehrt 
xwiacben BrOdem ond NichtbrQdemf Wahrlich, sie Ter- 
neinte danlt dw ein wichtigstes Moment ihrer wellKehen 
Existendwndtigung, welches vielmehr darin besieht, 
durch sie mcnHhliehe Schranken su flberbrOcken und zu 
liCMitigen, deim neue tu aehaffen. Übt der Maurer jene 
K. K, welche ihn die Freimaurerei lehrt, die Kunst de^ 
Lebena recht: iadem er sie beth&tigti so wird er allen 
Menichen ab Bruder gegen (ibertreteo und den, welchen 
er als Bruder FrcirDiuirer begrflüt, nur darum vor allem 
aich näher verwandt ood verbunden fühlen, weil er diesen 
•la Mitarbeiter am hSehalen Menaehheitazwecke erkennt 
und sich von iliiii. als solchen erkannt sehen will. 

Als erste P&ichtabung wird dem jungen Maurer von 
«einem erihbreiwreB Führer die Aofgabe: den nmben 
Stein, den er im Busen trügt, sein eigenes Silhist. zu 
bearbeiten, damit der Moviice deieinst wOrdig und fiibig 
u&t eiBKefligt an werden in den hehren Bau, wekher 
dam A, B. a. W. zur Ehre steht. Ift damit rtip Auf- 
gabe dcB Maurers erschöpft? äoU jener Bau nur durch 
fliijenigen errichtet werden, welche wir ab Manrer er- 
kennen? VergCHsen wir nii', düü v.m uns nur wenige 
Meuscheu zum Maurer eingeweiht, aber von der Natur 
•De Henaehen geweiht muL Ich ahne darum eine «weite, 
Wf'itorgToifende Anf),'ube: den riinhcn Stfin . welchen 
wir im Leben bei anderen, gleich unbearbeitet wie 
pflgungaflttug, wahrnehme», die gllttende Hand des 
IiebenskOnsflcr« (lurfh Wort und Beispiel föhlen 7.11 lassK^n. 
So tritt dii.' schutiTitü Wirkung jeder Ueligiou in die Kr- 
•cfaeinnng: Mit denyenigen, der dieae Religion an sich 
fibt, zugleich denjenigBB zu erheben, welcher dieser 
t}bung Zeuge ist. 

Die wei<v<-n Stifter unseres Ordens verboten es, durch 
da* ^^^)rt für die l-VfinmunTci /.u werWn unl nannten 
zugli'iili (licHi! eine K'iin.st, die K. K. Wohl woUti-n si«; 
unter anderem, damit andeuten, daß jede Werbung durch 
d.-is Wort ftlr einen höchsten Zweck (Iberflrissig, ja eine 
Profanierung des Heiligen sei, wenn eine »Kunst« durch 
ihr lebendiges Hfis|iiel von Sinn zu Sinn, vom Mensch 
anni Menschen rede. Sie schöpften wohl aus der Lebens- 
erfahrung, daß ihre Religion, in ihrer Zeit, wie jede 
andere lieligion von dem Volke ; : -1 standen werden 
kOnne durch die Tbat dessen, welcher sich fdr seine 
Religion opfert, oder im Gewände und durch die Sprache 
der Kunnt. 

Die Zeiten sind für unsere moderne OeselUchafl, 
wdehe sieh auf ihre eingebildete Civiliaation gewaltig 
zu gute thut, frciliih vorüber, da ein Heiland sich ans 
Kreuz heften liefi^ um durch seinen Opfertod die Religioa 
dar Meaaehenliebe mi besiegeln. Aber weaaen bedurfte 
«neere, dem Gifle des Materialismus verfallene Gesoll- 
aehaft mehr, ab der Kunst, um das Heiligste sich zu 
retten? Weaeni mehr, als jener Kunst, webhe |unser 



Leben durchdringen nnd «ddn ioll, uuaerer freimmire- 

rischen Lebenttkunat? 

Wirkt schon ein jedc^t Kunstwerk, losgelöst von der 
Hund desjenigen, der es geschafl'en, unmittelbar auf jede 
empHndende Menschenseele, wieviel mehr noch Übt Segen 
die Bethätigung eines Menschenleben.s , das derjenige, 
welcher es lebt, zum KllBBtwerko zu gestalten venctelit? 
Möglich ist aokhes einem jeden ; Pflicht i<<t es einem 
jeden Maurer; toU und ganz gelungen dem größten 
unserer BrQder — Goethe, von welchem ein echt frei- 
I maureriaches Wort rühmt : Sind auch seine Werke noch 
I so scbSn, sein grS fites Knnatwerk bleibt sein Leben. 

Streben wir in solchem Sinne und lassen wir dieses 
Streben uns ab Bichtschnur dienen für den Lebensver- 
I kehr sowohl mit denjenigen, welche unaer Ordeoageaets 
[ uns als Brüder bezeichnet, sowie mit allen denen, welche 
I nicht miuder, wenn auch in anderem Sinne, unsere 
I Brüder sind. 

Ich kann darum auf die Fnigc : »Wj.- sull der Frei- 
I maorer seinen Verkehr mit FreimaurerbrUderu im Gegen- 
I Satze zu jenem mit anderen Mensdien einiiditeBpc die 
Antwort nur w fii>sfn : 

Jener erkenne und wiss- , daü ich ihm ab Freimaurer 
gegenOberatehe, dieser ahne und «npAade ea. 



Ein wetifg Horzonsgiitc gebt! 

Voo Br Na|0 Piinp« iKreiburg i. B.). 

äetst uur eia w«tjg llerz«asgate 
las Leben eis, 

Si* bbt als Kraus nit daft'fcr Blftle 
fas Abaadidleb. 

Nur ein wenig Herzensgute und aller Kummer, der 
die Seele preßt, alle Trflb.sal, die das Herz beschwert, 
und manche böse Regung, welcher der sinkende Mut zu 
unterliegen drohte, — sie vergehen. Wie der Nebel, 
von der allwärmenden Sonne Tcnehrt, die Lttite befruchtet, 
sn vergehen die Fesseln der sorgennmnaehteten Seela, 
wenn nnr ein wenig HerzensgQte die Welt durchleuchtend 
erwärmt und mit erfnachendem Hauch die Völkeraeeb 
verjüngt. 

Ein wenig llerzensglUe ! wie die Bitte um ein Al~ 
moaea nag das Wort dort Idingen, wo dieser Grundweit 
des Lebena der Uensdiennatur entfremdet iat; dort, wo 

man mit der Nachbildung dieses, die Menscheubrust adeln- 
den, Schfipferordens entwürdigenden Wucher treibt, wo 
der frihehende Baatard; Wohlwollen, den eigenen Nnfaten 
wägend, um untcrwflrtigen Dank freundliche Blickf spendet ; 
dort mag es wie ein BetUerwort ertönen: nur etwas 
Herzensgflte gebt. 

Üoch da. wo frei die Seele zu dem Afher ateigt, 
weil ihre Reinheit sich des Weltlichts Keioheit paart, 
wo liiebe aich ab eigenste Natnr der Menschheit reiB 

erhielt; dort v, inl mifte Melodie die innige Bitte 

klingen: »nur etwas Uerzensgflte gebt« und froh und 
fifeudig werden sieh die HerzeD Sühlen; auf jedem Ant- 
' litz wird es wie Verklärung schimmern, verstummen jede 
Klage, jeder Seelenachmerz vei:gehn: wenn Ueraenagüte 
waltet in der Welt 
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Fiit't nur in ilicws I'iirudies voll reicliMt^'ii Si-j^eiis, 
iti <]i«i«« Welt ao ttberroch an Schätzen, fügt in den 
groficn Weltbmi nnr di« Henemgfltc ein, die Kraft, die 
zehnfiicli sitli ergSuzt, wenn einmal .sie Kospendet, und 
euer Wunuh «rfOllt sidi: eh das Jahrhundert endet, iat 
•in durch «»Ibetemingeiies Olflek f^odeltes Oeichlecht 
erstandi'ti. — 

Dea Hcriena Gttte geben? ist es uns'rc Zeit, die gute 
Herma whaß? lacht man nicht hente gar der gnten Hersen ? 

Es kann der TlKircn Spott nicht iiindt-rn, daß be- 
steht, was gut und recht vuu treuen Menscbuu ward er» 
fiinden. Wer ernst erwogen hat, schreckt nicht zurfldc, 
wenn seine (loj^ner, niedrei' Hf<;nnj; foltiend, Ilm vi-rliölinen; 
sei diese Schmach der deutschen Art für alle Zeit er- 
■|Hirt, daft man den Mtit nicht fände, einen wohlerwogenen 

W«'); zu t;r!i. I. i|r :1 wi'.r'- .llli'lll. 

Blic)j4;u wir lu der Uerzeusbilduu^; uus'rer Zeit wu» 
achuldii;, ao daft sie daher nicht zu dieser Zeit an pasien 
•ebaint, .-o i>tt ••s um >.o /w'ingend> re IMH* l,f. - Ili rvi ii-, 
Hechte wieder einzusetzen, denn U)it V'erbtiind allein »iud 
vas'raa Lebens Zwecke nicht erftlilt. D«fi es nicht ab- 
^etlmn mit ur;f.'i i:]i v^i nein (ii'isti'sfort-clintt, das zeijjft die 
Welt, die heute fUhllod nur erwügt, wiui beütier frommen 
mag, derweil das Rech(s|pffllhl, die Tagend, der Charakter, 
der Kliifjhi'it Unterthan nicht de« Gewissens Hort. \i>n 
ihren hucli erhabenen Thronen stürzen und vuil Knt.-.etzen 
aebn, waa bfiehst geschulte Bildaiig »Lebenc oeaiit. 

HiT/eii-i:''ifc '.'i4)i'n heitit: niit"truteni, treuem, reinem 
Denen im Leben wirken, mit »trengcm Krn-st, doch mit 
gerechtein Sina die Thateo uesaeni mit Milde fremde«, 

eilTiMir-i Thun mit "^tvntre di-ii rrd-il untiT/.i'-ln-ii iir-.d 
voll heiligen Hrn.stes einem Ziele füllen, dtis zum (iaunuMi, 
in der 0«>8amthdt Ntttsen weisend« die Kiifte derer 
atilhlt. die ihm entgegeneilen. 

lier:M.-ni^üte tiudet zur Hethutigiing ihre ."Stelle zu 
jeder Stande und an jedem Ort« nur sehen mOssen wir, 
nnr lesen lernen. 

Die Schrift der S^ele zu verstehen, erfordert nichts 
als einen offenen Blick und Kilchstenliebe. Mit diesen 
Kräll(>n ansgerdstet, lesen wir auf jeder Stirn, erkennen 
wir im Blick, im Iläudedruek. im Ton der Stimme, nie 
in jeder noch so gering erscheinenden Handlung de» 
Kfiduten inneres Lel>en, ergründen wir .sein Fühlen, 
Denken, ermes.sen seinen .S-hrnerz und sehen klarer wohl 
wie IT liie (tefuhren, die ihm drrdiii. 

Hier iwt der Punkt, an dem die SamtTerbindlichlwit 
der Mensehen sie sprechen, handeln lehrt. 

Es dürfii' ualire Her/Mnsgflte sein, Wa* «ich in jeiler 
«dien Handlung al« Wirkung neu empflmgnen Eindrucks 
knndgiebt. 

Logen bcrichtf unü Veriuischtos. 

\'un Hr l'indel geht uns folgender Brief zu, dem 
ivir im ullgetuetnen Interesse hiermit gern weitere Ver^ 
breitung geben, 

(ieehrter, lieber Bruder! 
Oo-statlt-n Sie gfitig^t, d:ilt ich Sie n<x-hm«ts wegen der 
Lieferungs-Ausgabe meiner Schrillen fiber Freimaurerei be- 
Kstige, deren weitere Verbreitung mir aehr «mHenen liegt. 



Aus ciiu r grösseren /..ilil von Orienten vernii-sse ich 
leider mich jedwede Ueteiligung. während einzelne Logeu 
je "2— 1, 1<I 22 Exeiujdare bestellt haben, die Logen ia 
.'\ugsbiirg und Fürth sogar 'SA und 42 Exemplare. Es 
i.st eine bekuniite Erfahrung, dulj eine warme Einpfehlunjf 
Tom Stuhle am» selten unwirksam zu bleiben pflq^. Dea-' 
halb nSchle ich Sie freondbr; ersucht bnbeo, sieh, falle 
die« noch nicht geschehen, für mein Unternehmen rw 
wenden zu Wullen, wozu üich jetzt eine besondere Gelegen- 
heit bietet, da eben mein (ieschichtswerk im Kr^l.i uwii 
begriffen ist. dessen erster Hand (s/iMtaitcr ihr 
irruii;."'': .1 l"T.-.N fertig' vorlirL't. während der /"fife 
(fie.Hchielite der Freitnanrerei, Ii. Autl.) sich unter der 
PresRe bi'tiii.let und die von jenen Trübungen und un- 
erquicklichen WirrnLsseii entlastete Entwicklung de» Bunde* 
damtellt Diese beiden Teile sind auch einzeln zu haben; 
zuaamnen koeten sie bei demiiichstiger Bestellung snm 
billigen Subskriptionspreise nur H. 7 — . spüter aber H. 10. 

Hrfider, «ehhen die Gesamt-Aii-'giibe der Schriften 
(■'> liämle) 7.U teuer erscheint, dürften vielleicht geneigt 
sein, sich die Ge.M-hichte ah ein jedem Freimaurer uo» 

entbehrliches Werk an/.uschatfen. 

Ich würde Hillen, verehrter Bruder. Dank «is-seu, 

wollten Sie hierauf aufmerksam macheu und diu Au- 
achaffung empfehlen. 

Harburg. Die Loge »Enut .-Vugust ^.um goldenen 
Anker« hat an diqenigen Logen und Freimaurerkiäaicheat 
di« infolge des Aufrufes vom 19. September 1892 Gaben 
eingesandt haben, folgendes Schreiben «rlaasen; 

Geliebte ürdder! 

Ib'liuls LiridcruMg des durch die Cholera in der hie- 
sigen Gi'g.'sid h<TVi>r>I>'iul.-iii'U Xotsliiiirles sind iin^ liix 

zum 31. Uezeiuber Ü^i'i v<in dei.t>ehen Logen und Frei- 
maurerkrilnzchen im ganzen 

M. 8570. 50 Pf. 
zugegangen, voll denen wir den HestimiDur'.^'.n der 
Geber geniiiLi ') 
M. 7-'>77. S.') I'l". an Hr Zinkeisen, (ir.-Mstr der t-troü- 

loge von II a m Ii n rg. 
» 784.40 » an Hr llol.st, Mstr v. St. der Loge 
>Karl zum Felsen« in Altona, 

> 98. 25 » an Br Kaueh, überbOrgermeister ia 

Wandsbek, 

> 100. — > anHerrnPa8torBeerinWi)b«lnabnrg 

»bgefiihrl hal>en. 

Durcli ilie (iroliloge von Hamburg sind die in drei 
Baten (7. Oktober, :il. tJktolier. .laniiar) eingezahlten 
M. 7.'»77. l'f, mit unserer Zustimmung der »Stiftung 
der ffinf vereiui^n Hamburger Logen fUr halfsbedarft%e 
Kinder« aberwiesen worden. Das Qmndkapital dieser 
Stiftung war bereit« durch Beschluß der allgemeinen 
Meisterkonferenz vom 24. September 1892 seitens der fünf 
VI r« iiiiulrn Humburger l. iv':i nin M l.'i.OiiO und durch 
be-ondere Zuwendung .seilen- eiiu r ilieser Logen, i Ferdi- 
nand zum Felsen«, um weitere M. .'lOiiO vermehrt worden. 
In der genannten Meislerkonferenz wurde liervorgeholien. 



♦) Wo wriJfT in fiiiein Imponilrron Aniiclirei)«pn noch aivt "leiii 
FoBtaTr.vi Kiir^^iil'ii hnit!i- Njihi r. s ii!ii;''^'i'1k'i:i w.nr, »ir nach 

<l«in WortUutt! unseres Autiufea nur ajiaetimea kännea, dafi dia 
Sendang suaMblieilkli Ihr ttanbärg bssthasrt ssL W« «tee B«' 
rOcktiebtigung ron Altoaa Mwanfcbt »arde, haben wir die 
SumSM huMerl — wo aach ^^ andebok gvii«ont wtr, biilien wir 
sie gedrittellt; lierron «ind kleine Aliwrii'hun)(cn nur üa rurKe- 
kiiiiiiiif'ii, wo fs »ich hri den HatenzatilniiKcn um Abnindung Imie 
d«lt' - liu Milglioilcr der iliirliuri;cr Loije. di« im filiriucn be- 
reit» inil i-lw» M. ItiOO an «n(irrfu Saiumlunnen für die NotlciilcnJen 
lieleiliRl w«r*n. liab^n lu der Ijogi-nsauimliini» noch M. 4^4 lirige- 
irii|.'i'ii, wovon .M. lOU für die (iewi»chen Hambura und Harburg 
lieuende, ebeafaUs stark keimgesscbte Intel) Wilheliasburg 
abgriweigt sind. 
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daß »^'.■niile durch die Ziiwendurij^eii an lii« .StiHung für 
hiilfslii-iliiri'tii;!' KiiKicr diMu Notstände l'reiiiiaureri»<^^h am 
besten li*'gL'j{uft »«'rdeu dürfte, und /.war nicht nur vtirUlx^r- 
gehend, s<indem nachhullifter und wirksamer, weit iiher 
die nüthstlieffeiiden betrühendun Folgen der s. (iri i klichen 
Epidemie hinaus; je mehr in diaw Besieh n -i In K; n 
kSnDe, d««to boraar* (Nofember-NumiiMir du« H«tuburg«r 
Logeablattw, Jahrg. 1892). Ahiüksli ipraeh neb iti ei»«» 
an uns gerichteten Briefe vom 10. Oktober 1892 der 
Sekretär der Grofilog« von Hanihurp;. Br Unbeha|;en, 
aus: . . . »duduich wird die Süftung in den Stund ge- 
setzt, weit (iiier ihre hisherii;«' Li-is( iinsfifühiirkeit hinuus 
ihre si'L'''ii-rfi(li4- Tliiiiiirl;''it iHiH/.iiitln'ii, rii-r-'n Ha;i[it wiTt 
in der Dauer derseliien und iu dem d«n Müttera der 
Kinder ge»chuttVnen ntinnliehan Beirut bestellt.« laima 
wir um diesen Erwägungen anüchloRnen, haben wir ge- 
glaubt, am sntreffendst'en im .Sinne aller gUtigeu Geher 
Stt bandeln, wenn wir uns damit «inrerstanden erklärten, 
dafi die geianimelten BeitiSffe su dem erwähnten wahr- 
haft freitiiuur>'ri-<(ieii Zweeke verwendet würden. 

Allen Li)i;eii und h'reiniaurerkriinzrhen, die sieh an 
dem Lii'li-'swiTkc beteiligt liaUi'ii. mi^ji-m wir unter Hei- 
itigung einer IJiiHtung unsereu luT/.lirhsteu und innigsten 
Dunk, de.ssen VerspiUnng wir daniil /.u entsehiildigen 
bitten, dali nn.t nwh im .Mi)nat l>e/emher mehrfache 
Sendungen zugingen und wir infnlgeile-^Men die .Sainmlang 
erst mit Ablnuf d<-s J^ilires 1^02 schlielMsn kcmnken. 

Mit brüderlicUeni tirulae 

Ihre ergebenen und treuverbiindenen 
volteiehenden llenilMi iler J«htnhrii0g8 
»Emst August zum goldenes Ankere In Ihrbor; a. E.t 

Schwalhaeh, A. \V. H<igge, Ferd. I! 1 1 ki l, 
Hstr V. St. /.ug. Mstr v. St. l'jrster AulWber. 

U. le Plat, a Scharfe, 
Zweiler Aufseher. Sebriftfahrer. 

England. Anliiülich des Tnde» de» ürulisekretärH der 
(iruül ij:e von Kiiglitnd, Brs .Shadwell Clerke, wurden die 
f<cli;i)tsverli;illuis-i' des (irot'wekretärx neu ^,"Ti-;/''lt. 1^74 
war der tjehall aul .M. 10.<K)0, jede» .lalir um M. lUOO 
steigend bis zum Hikbütbetrag von M. It>,0(i0, tesfge.setzt. 
Im Jahre 1887 wurde dieser l'osten mit M. 2(M)00 dotiert, 
und dieser Betrng. der damals iu s>>iner Krhühung um 
M. 4U0U nur eine persönliche Zuhi|{a Ittr den hochbe- 
gabten Br Clerke war, Itt jetzt ala defiattifer Qehalt 
lestgeaetet werden. 

Wir erhalten folgende Zusehrift : 
Wir ersuchen Sie im Interesiie der Freimaurerei um 
gtrHillige Einschaltung des fidgenden Aufrufes: 

In den ktsten Jahren haben die €hr.-Or. von Italioi, 
Lnsitanien und Frankreich ohne Kenntnis der eigentflm- ' 

liehen Verhältnisse des östcrreiehisehen Kronlandes Bu- 
kowina und des angrenzenden Königreich«.'!* Rumänien ' 
einzeliii ii I.Ilgen Konstituierungs-I'atenti' crti ilt, \v;i.s zur 
Folge hatte, daü die uns vorgesetzt« Symbol, tirolilnge 
Ton L'ngam -sich in ihrem Territorialrecht<; ftir verletzt 
erachtete und — freilich erst nach Konstituierung und 
Installierung der betreffenden Logen — Einspruch erhob. 
Die Pktentwerber Alhiten die angernfeuen Orottmichte 
dadurch in Irrtum, dafi ne roripkben« ihre Logen auf 
rumSniüchem Oebiete errichten ?.u wollen, wo derzeit [ 
eine anerkannt* freinmarprisehe Gruümacht nicht besteht, 
wiihrend si>- tliatsiiciilii^h ihre Arbmleii «pn iidi iu t'/tr- 
liiivvit/. .'lUo uiif (isterreLrji.-uijtiariHidn'ui Hmii-n, :ildii"lti-n. 

Ks hat den .Vrisrliein. liaLi su'li deninärii.st riner 
oder der andere liruder aul linnipi seines von uns ge- 
fertigten DeckungHtertitikat.s an eine der Grotilogen 
Deutechlands mit einem (icsuche um Erteilung der Arbeite- ] 



bewiiliguug und des Schutzes wenden werde, was wieder 
Koutlikte mit unaezer eigenen Grofifaehfiide nacb sieh 

zielii-u konnte. 

Diilier i'Hauben wir uns auf diesem Wege die ehr- 
würdigsten Grotilogen von Deutschland auf die liedenken 
uutiiierksani zu machen, welche einer Konstituiernng von 
Logen, angeblich iu rnminischem Orient, aber in Wirk- 
lidikeit an? Ssterreiehiaehem Boden entgagenalahan. Jed«i- 
fall» bitten wir die deutschen Grofilogen, derartige Ge- 
suche vorerst imserer Oroßbehörde in Budapest bekannt 
zu gel)t r:. iv-Oche uliein in der Lage i.s-f, erliiüli« lic lufor- 
uiatioii' ii üiicr die Persönlichkeit der Patontwerber und 
über den • ,^'entlicheQ Zwack der Logangrdadung WH Ort*« 

«teile ein/.u holen. 

Wir glauben durch voRtehende Verrdfeutiidinng 
unserem Weltbünde einen nneigennütngen Dienst m er- 
weisen, und erwarten von derselben den wirksamsten 
Erfolg. 

L II il \v 1 g » d or f IU Ungarn, -4. Dezember 1802. 
Im .Auftrage der Loge »Menschenüebe«. 
Der SchriftfOhrar: Der Mittr v. 8t.: 

Dr. Sandre. Dr. Max Golden berg, 

Adnihat ia Csstaewils (BukaiwintJ. 

In I iiK r australischen Freimaurer-Zultmig lesen wir 
den tu!;.' ruleii tiefergreifenden Fall: 

Am l t. Juli verstarb in der St.idt Surgetown ein 
Mann namens Adam Fickler, der sein ganzes Vermögen 
im Werte von MW) Pfund der Piapakuraier Freimatjrer- 
Loge testierte. Dem Testament war «in an die genamite 
Ix^ adrvnierter Brief heigmehloasen, der wor^etrea wie 
folgt lautete:« 

Sie werden darflber erstaunt sein, dafi ein Mann, 
dar nie Freimaurer war, oder zumindest nie ein Interesse 
fdr Ihre Institutiiui bezeugte, sein niilit utibeileutende.s 
ViTi;irigen l)is zum letzten Heller Ihnen überläfjf. Als 
Erkiitrung diene fidgendes: Bis zu nuunem 25. Lebens- 
jahre lebte ich in London, wo ich tr()tz meiner .Jugend 
ciue ziemlich wichtige und gut dotierte Stellung bekleidete, 
bei einem größeren Geldinstitute. Meiner Zukunft kounte 
ich mit voller Zuversicht entgegensehen« da äberkam mich 
eines ^^s der büae Gent, ich eignete mir fremdes 
Geld an, mit welchem ich mein GIfick versuchte. Ba 
mißlang, und mir blieb nichts anderes übrig, als mir 
ei;t«eiler eine Kug'd vor den Ivipf zu seliieliieii. oder 
aus Kngtand zu flüchten. Ich »iihlle dits letztere. Um 
aber iui neuen Vaterlüiide iuuli fortbringen zu kininen, 
bedurfte icli der Lnijilelihnigen. Ich lielj miili d.ilier 
in eine Freinianrerloge aufnehmen. Am Tage mesiier 
Aufnahme flflchtcte ich mich nach .Australien. Hier wollte 
id) mirb mit meinen Dokumenten in eine Freimaiurer- 
kge allRliiefeii letsen, mir fld ea aber ein, daü ich gegen 
Ihre Institution eine grotie Sfinde begangen hatte. Ich 
zerriß meine Dokntnente und nahm es mir vor, meine 
Sfinde gut zu machen. Seither kannte ich nur ein Ziel 
und das wiir. (ield zu-^auitueiiznt rniren imil re;< It zu wertlen. 
.Jahrzehnte hindiircli kämpfte icii mit Etitbelirungen. ich 
legte Pfennig auf Pfennig, ich arbeitete bei Tag und liei 
Nacht und genoß nur die notwendigsten Nahrungsmittel. 
Wenn Hie diese meine Zeilen lesen, habe ich zu «ein auf- 
gehört, ich scheide aber mit dem Bewuätaein aus dieeem 
Jammerthale, dafi ich meine Sünde wenigstens sum Teile 
gntgemacht habe. Dieses Bewußtsein wäre fttr mich noch 
beruhigender gewesen, wenn es mir gehingen wäre, 
.Milli<inen zu erwerUMi : lieun aui li dann hätt*- ich ge- 
hungert und tffrnren, um alles Ihrer lusütution hinter- 
lassen zu kr>niien. N'elinn n ."^le nieui Vermögen an, ich 
wi'l nur n<x"li bemerken, dali ub ohne Pennv hierher 
geki'innieii bin: ich habe die 51)00 Pfund <lurch ehrlich.-, 
redliche Arbeit verdient. Verwenden Sie das Geld nach 
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OIU gicul i'« rraijea de 



boproebai wardn, «hat Aai lia — te di« bm Inmim Ottuta 
der Politik nnd kirehUcban ZerwOrfiiine hiouberreichen.« Di* gum 
Bvil« ut um M lebrrviclier, «kssie seigt, wie il«r RuX nach »Thatca« 
■icht cm fa«uto sim •mm Mal« embaUi, Miidani wfo w vor 
M jAhnn gMUH «b«iiao die Hcri«D der w«iiM«bdgarm BrBdw «tUit 



Uireai GnMfinkni, nnteratfltsen Sie die Armen, trocknen 
Sie (h'c Tliriinen der Witwen umi AViiisen, damit diese 
ein liiirzes Ut-hH für niit-h siirtclien. für mich, der ich 
ein Meii.Ncheiilelien hindiin h ircli(i|.it luiln- f;ir (-.ne unbe- 
dachte Tliat Noch eine Bitte: üeiienncn Sie meine 
Stiftuagi »dieVcrhaaemehafteiBcaiuiii^acUidien Slindcrs.« 

Aduni I'iekler. 

Litterarisohe Itt^sprcch iiii;?cii. 

Cavtata lum ^itiftuupsicste, li xt von llr I. Ttfirlach, 
Huaik von W A. iMozarl. Kür Tiiior- hIj.I li.iryliui >ö1o 
und 8«liniinij;fn Chor mit ilrgltiitUDg voa llaruioDium, Violine 
und r'i lln (a«l libiuin) bearbeitet too Kr OttoDrbaa. Dman 
und l.i i|ti|r, Rieb. Kakln Verlag (llenn, Onterwilt). Tnät: 
I'urt^tiir M. 3. SO, CbomtininieB M. 1. 

Hfl <lfn) groben Mangel guter, geilieKenrr Mntik ftr 
I.ogiti.'.uftunstfifile hl dir vorlifB^nd«' N»'iil»fsrl>citunij mit 
Kituden lU iicjti Ußii). I>ie KonipoMtioii .Mu/ai i.- l i iUtf Ihmii.!- 
Worus der Knipteliloiig, der Name Momart wird allezrii in 
dta hUfßm tlMIl guten Klang haben. Wus «ir Iiier lur Bp< 
nrediung Iwran fu ti«h<-D balien, iiüt di« Hcarl^eitung und der 
Text. Pii >vi denn vor aüim lirrvorgi'tiokcn, daS Mcb Br Urban 
Keteroll iu dir Inicntioiieu ilcs Jlrmtcr« Tvrarnkt bat, voll 
and kriftrg wirkt die Kv.irlit'iliiiii;, ohii«- jcniale aiirdringlrilj 
ZU werden tdt-r di«' lifali'-icliliKir l\luiiB»irkunß zu stur.ii. i'Än 
»olcli lielifii«« iirdigr» /iitUcktretcn, lifi M5i-!iiiin!r Kruft, wie 
die lä ailii iiuiiu in ji ilt'in Takl l>e»ci4t. l u; tuUlii • Uulerordiien 
unter di» .Mi'i»ura Willeu, nur um die»-ii alleicit ganz unisr- 
tun tuiu Cebor cu In Inges, da* Terdiont in der Xbat alle 
Auikennung und freudige ZuitiiBmung. Iiic Yertuebung lag 
ao aabr, birr und da durrli etwas (likanter |>ointiertii Pbrasen 
die Klangwirkung viellcidic 'iiitiiemiilirr- zu pcstallen, aber 
Br Urlian !uit inil ?r'i[ii rii (ii silmke und Irii.t Mi Tiikl dii-ie 
Versucliiiii^! al'tji v«!. !.<'ii. I^inl v>:i ijluijl.un. er !ut nclit daran 
geibap, denn lu er liebender ätuuae »tikt dik^ Kii>l'it< b-'tf :iiu 
nbelicndgten. 

Der Text iit mit Absiebt wobl etwa« ailgcowiDer gciialien, 
HBi di« Cantaie aucb audereu BaabailHi auglu«lich aa maalian, 
aber er ist warm eoiprundea, aeigi eine (tMDidtta üaad uad 

vor allein ein Tür die K.K, begeistertes Herz. Wir sind lieber, 
die Aullubiuug bat auf die ZuhHier packend gewirkt, daa 
gielit uns aber aucb vul e lii ri chtiiruD};, das Vl;•r^il•^'l•!u!e Werk 
allen liaubutten iiii iluc Siiiiu!H'i,rr.ie jult wuimste zu ira- 
pfcbleo, der lieit'alt der tSrUdcr wira aicber uiur« Kiayicblung 
TolQwameu Iteattiigen, 

UuiidNchau 

über die treiniaur. l'reäte des In- und Auslandes. 

Uua »Mecktenburgiacb e Logenblatt« eatbalt in^io.S 
•im 2««hauBg daa fiiaJona-ParcItiai; »aoa daai Fngabnebaa, wo- 
rin BaterMieht wird, wia dar Heaaeb seraan Verkebr nH aegaen 

Mitnieuscbe«, Miner geistigeu und geinüilu-lirn liefahigiing nach. 
rnt»)ireGh(nd eioiuricbtco bat. Ks sind reeht «arme umi recht 
beherzigenswerte Wurte, mit deinen br Jiirise die Antwort de» l''ria:e. 
bucht: >ibm ihil ^uttiii ileiv|>iel vorangehen und auch den de- 
ringulen nicht verutliteiK illustriert, >l>ji'S Siepcl Suiomuii« von 
Itr l'aul Ituig-Uerliu leicucbtt t di« edle 'luuetid der Veracbwiegen- 
bcit, nicht bioü die des lirudrrti Uber die Cieheiamisiic de> Btiuilet. 
aOadtSD MCb die Vencbwiegenheit, veU bo unM.'r Herz und unsere 
Zdi^ VW allem Unreiucn bewahrt. 

No. 6 bringt eine Sliflunj;iie>trede von Br von ( «»el-Hcrlin, 
in welcher ulier daii \\'eiieu der I«. K. und darüber gesfirocben 
wird, iib die ^^ ibven-x liiifi ä.> »cikbe iiuMundc ist, iin« ein Aqui- 
vali-iit tur liKsi l'.e zu li i'in riruer eine .''<i|i hc vmo Ur Acker- 
mann, in welcher über cibiv liumanität gesprochen wird. 

Cb«r Fiagebocb 1. Abt. 1. Alt. 1 apfklM fit <}aatleB»-Ha- 
genow iJi Ko. 7, fbiMr liriagt dieiaiiia N«. nach «ne StJftungsfeit- 
rede von Br Beiger- BMiow. la aeiaer Beda: »ober die inneren 
und auCetcn Zwecke de« ebiwflrdigea Freinanrer-OrdenB, sowie 
Ober deühcn Verliiltni» zur Jetztzeit« hat Ur H.isenlmlg l'uttbu* 
bereits lt!47 die Forderung aulge^lell'., diiü ilei Oi.liu Lehens- 
zeichen von si' h geben und l ai b aufiin hii, SL^.ie \V ii k -:uiikeit be- 
tbatigen niu»lie. l ud »ic »"11 ihis fe^iln lieii, tragl ili i Verl' in 
diei«r Ho. Ü't »Wotii gicbt c« tragen der Cicgeuwart, woiiei es sieb 



BrielSvocIlsel. 

Br V. in 1'r (B) Krhalten, wird akcbctena enchaioeo. 
Iii I.. in Kr. Vielen Daok, aalkT ashM «ad aahr got tm b*> 
stimmten lago brauchbar. 

Br M. in K. HwaUekat* Grobe. 

Br F. n L. Sali bcMina besorgt werdao. 

Br L in K. Meinl 

llr K. in Sek fli). Wanai'bahea Sie m laaga aldita von lUk 

hArcn lassen? 

Br n. Ml I'. Wir freuen uns sehr darauf 

Br S. in K. Ibre Sendungen sind uns sehr erwooscbt. 

Kr II. in M. Vielen Ouik, »bar wir bab»a dafür keine Tacw 

Wendung. 

Br X. in Fr. Wird lieh weh! anadiliclMB laaiaa» kawladM» 
em| tehleii wir Ibnaa Br Ten RcinhaiÄa banltcallaiaca WaricalMb. 
Sie werden Ihren Firannde dwMit waU am bailan " 



Den di« Sudt Frankfurt a. H. heanchenden Braden» 
empfehle ich mein MKta der Stadt gelegenes .Hütel xim Aain- 
knrfer Hef'. Ks wird brOderliche Aufnahm« zugesichert. 

Br H. Du trtch. 

Für ßHM^hllBlrP '"'^ maureriM-hen Kmblemen. Wappen und 
»Iii WCoCH DBKc >Joi«i(!ramniei!, j;e»cbnii«t BUS Kireubeia 
Menadiauni, Bala, «der gemalt .mf l'orztllsD, Glaa, Seidai Bals, 
Leder etc. ate. vmaadH aneutgelilich und i<(>*in«l raiehliaHigaa 
Katalng Br. Bnll LMIi« in Jewk l kUrk knetet die sehr 
beUebtaSeaipfitilb Hit nautar. Enblaeiea edar HeaagiaaitiMB. [W) 

N Irin Loge oder Brr helfen einem in der Xolh befindlichen Br? 
(ii Ii ll.-ii'lV «erden an d. txp. d. Bl. um O II erbeten. [92] 

Sütlieji efM bien im '1. Bd. der .SctinrteB ÜIht Prmn»!:« 

Das Zeitalter der maurerischen Ver Irrungen. 

(1. Theil der »Oeaebiclrtec). 

broch. Mk. 4.— (SiibjkTiptionsprda iUc. I.—) 
'/m allen Binden liefere ich (blaue) 

ElnbandfDeckeii 



k 0,80 Pf. 



Pas 0. Heft \\\\. Bd. 1) 
• Vorwort' zu IUI. Il.j 
L c i p X i g. 



befindet «eh 



der Preise. tVgl. 

[95J 

J. Q. FtiMl*l. 



i1,,flieli er-, hl- II Y .u [. II-. \ ri.i .'r l.r 

O Deutschen Froimaurerei « i M. Orsnc« 

Vn4. «t«W«asiM. QeL BsewJL 

Di« CIro**« FrcInianreploK« tob Frei 

tT'-TinTnii KaHfr rrlnlrtrli inr BoBitratnar. 

— i, 50 Pf. Iii lltu'fM iifki II ~ 
llrrlin W.. VVivliiiiilmi'lni«»!' l' Itnil llnlilmrkutUI. l'-WJ 



Kin im vorinen Jalir vi r-iui liener Br hiiitei Iii eine Wiltwe 
mit niierzi'penen KiiuK rn in lecht unnlinstigen \'crhaltnisaett. 
Sollte ein gel. Hr gesonnen sein einen Itefahigten Ujährigen Knaben 
in seiner Kanilia anfiuiiehBWii, w iit die >Lag« s. i. TaraiB a. 
Uiesengeb.« Or. Landeehot i. Sehl, aawla ualmiMincter Brt gen 
bereit Jede fe«*nedile Aatkmft ra crtbeilcn. 

LandeiliBt i Sek]. Sebüti, 

Goldarbeiter. (97) 



Einbanddecken zur ««Bauhütte" 

Jiihrgiing 1892 
in der bisherigen Ausstattung 
noeh mal Praiie von M. 1.30 xu beziehen durch den 

V«rlao von MatilM k WaldtchmMt 
nndtAut A, IL 

DneiMD lOr 18M sind sitsb 

I Ti>rl>er als l<laiinii»)nupi>« 



Für die ftedüktioa verantwortlich: Ur. C. Gotthold. 

Orack tob Mkjtian * Waldecknidt (Ur 



— Verlan aer Aktien -tieselUi-hafl ,BauhAtte*. *" 
K. HabUaJh itatlicb in Frnakron a. M. 



Digitizeo ^oogl 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



U iK-ticutlicli eise Kwauiwr. 

Ififkl lliHrr <lr^-ifblllHl: 
[iilar .l Ii .M. M If. 
Aii>l>Dil 12 Sl. CO l't 



Uoht. Ueb«. 



UerauRgegebcn 
der am Bit Friniiiaimni gebildeten Aktieti-Geselli»chaft 

,,Bau Hütte**. 



IUiIiikt.'ur: Br "Dr. Oottholcl. 



gr. aallawtraM* >. 

nr di« r(v<F**>*M Call» 
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raUhnlt. Stärk», 
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Frankfurt a. M.. den 2S. Januar 1893. iiO. Jahrgang. 




1»-* Kr ll^i'ltr-r t im fr> iiiiim 
u\fi Vi^rininclltes; L>iu Hn 


r A ll. r. \..B 11* Kr. Mal Meyer. — IKt l*ylh.i»:.irii^lio Uaml and wIlM üfiMim««'» tar rrelmiNNl. Vonnir 

. ri>. h-wivviKrkiifilii-lirn Vrrrln <1«r l,i>t!i' .zu 1 trri D«ki-b» in Or, Hall«, ifurttrumg) — L»«ab«rl«kt* 

id. ■irliitt iiii.l il.T ltli>- /'L-iiMklii. l'rl«tl lirrliijir Baii1u-Aiii»clin*ML Am vwtfaifaen T*Mm, llaHaa. 



Ans der Loge zum Frank fiirter Adler. 

ZcirhnanK von Itr I)r. Max Meyer 

Iii (1er deutschen MiuirorHi luiben «ich in den letzten 
Zeit4>n Büütrt^buu^'i-ti ^ri'Ucml ^fumclii, welch« in huheiii 
U11<1 noch aiulaUiTllil wiicli^ctideiu MaLie die AuftnerkiaUll- 
keit und das luterewie der Brüder in Anspruch nehmen. 
£> Bind du, «ie Ihnen nllen bekannt, jene Beatrebnogen 
nach einer .stmtiVriMi Zusüinnienfaaiuug der deutwlifii 
awareriicheu Verbände, welche euxnnl den mehr dewo- 
knithehenOedankea der Sehafinni; eines Mnurerpnrlamentes 
2U Tage förderten, sich aber Ke'n'etiwiirtifi praktisch nur 
noch konxentrieren in dem Itufe nach Erweiterun^der 
l^eMtzgeberiaclien Gerecbtaamen des Orofiiogenbnndea, 
d>?r seiner Zusamnienset/.uuff nach eiii-ii nn'li]- riri^to- 
knitischeu oder, wenn äie »o wollen, einen lueiir oligarchi- 
achen Charakter an iieh tilgt. Dem anAnerksanen 
Beobachter kann es nicht entiifli.ii . <l;ifi ihr ^Vi■l^•r- 
strett der Meinungen sich vorwiegend auf dein üebiete 
der infieren Seite des sur Disknarion ttebeiiden Problems 
bewi-^'l. Krwjii;iiiiui'a IiüIm'u und drdheri pi-lton 

in er:»tei' Heike der Maclittruge. Auf der einen äeit« «teht 
das Verlangen naeh Einengung der Rechte der Hinder- 

h< iti'ii, nach Heu^un^ der Minilerlieiti n Ktitcr den Willen 
der Mehrheit, auf der andern Üetiu der Euttichluh, au 
wohlerworbenen Rechten vorderhand nadi Lage der Ver< 
hriltnis^e auch Kc<;en da.« lar.i/.n rliT Nffhrlx'it fc.st- 
zuhulteu. Datj solche Bestrebungen nach Krweiterung 
der KoBipeten de« OrofllegeobwidM hinwiedcgmm die 

Frajfe der Ziisanini('nselzuii'.j d"< (Tr'itiln'^i'iili'itulcs. der 
Vertretung der eioZelueii tirulslogen lu deiuwibeu, auf- 
rollen muUtcn, liegt auf der Hand. Mflßte man hiernach | 
diesen S^treit der Bestrebun^fen in der Form, in neldier 
er in die äuttere Erscheinung tritt, zunächst als einen , 
Kampf um die Macht, als einen, ich möchte sagen, poU- 
tischeu Kampf bezeichin'ii, so criiillt er doch ein ganz 
anderes Gepräge, wenn man den Kernpunkt des Kainpf- 
objekts näher ins Ange faüt. im Hintergrunde des Kampfes 
steht die das innerste Wesen der Maurerei treffende 
Frage der maurertticben Lehre. Die Düi'erenzen in der < 



ffnindlegendon Ge«amt«uifassung dlc:«er Lehre -"ind es, 
«eiche dem Kampfe seine Hi'deiif unii Die 
Machtfragen erscheinen von ilicsem (icsicht^pnnktc aQS 
le<liglitlL Ii!-- im Mittel, «clclies im g-'UelM'neli Augen- 

blicWc <lir Hauiiliiilje iiii'teu könnte, auf die Lehre eine."» 
Teiles der Brfider-^chuft in einer dessen AnM-bauungen 
widerstreitenden Uicbtuiif^, zwangsweise einzuwirken. 

Bei dieser Saclilage dürfte e>. am l'litt/e sein, zu 
utitersuchen, in wie weit eine sfrutl.-r" /ii'.iniiiiciifii-ssung 
der Logen verbünde uadi der Natur ihrer Ziele über h a ii \i t 
erstrebenswert ist. Erst eine solche, von den zulallig 
gegebenen Machtfragen vidlig abÄtrabierencie rntcrsm liung 
biet4>t die unverriicklwre, von lien 'rii</.'stVi>^«-ii unlieein- 
flufite Grundlage fflr die Stellungnaiime ge;r,M|jil>er den 
schwebenden l'riijektea. 

Meine Brüder! Die Zwecke, zu denen die laOge* 
Deutschlands zum Grotjlogenbnnde cuaaramengefafit worden 
sind, bezeichnet das Statut des deutschen Grc>lilogenl>undes 
in g 2 mit den Worten: Zweck des Bundes ist ersten», die 
Einigkeit nnd das manrarische Zusanmenwirlmn der Logen 
i n Deutschlund zu wahren und zu fordern und /weileiiM, 
den auäerdentsohen Groülogeu gegenüber eine gemein- 
same maiirerische Stelinng einzunehmen. 

Die hier ber.eiclmete zweite .Aufgabe des tlroLdogen- 
bundes giebt keinen Anhaltspunkt für den Grad der er- 
ttrebenawerten Centraliaation. Es liegt anf der Hand, dafl 
eine genieinsanic iii;i.iri ii>Ll^- Stidluiignaiime g- i^i riilli-'r 
den aulierdeutfichen Urolilogeu ebensowohl durch einen 
locker organisierten Oroiilogenbnnd, als durch emen straff 
<'i'ntridi>ii'rt''ii i-rrfiibt wt-vili-ii liiiimte. Den autierdcuf-clirn 
Groülogeu gegeaübur kouuuen wiclitigere, das Wesen der 
Maurerei barührmde Fragen nicht in Betracht. Di« 
deulHclict; (u'ul.'iliigi'ii !)iili.-n ni>-nial- viiMH.lit, <b-ii »utser- 
dcutiiciivu Grulilogen gegenüber ^Ichc Fragen, wie etwa die 
Frage der Lehre oder des Rituals anfxarollen and auf Adop- 
tierting ihrer .AiifTiis.siing su; 'h iuil."i> rli:illi r)*'-.it-t blands hin- 
zudrängen. 6iv hätten auf der anderen Seite den aulier- 
deutaehen Qvofilogen ebenaowenig eine ^miiachung in 

die deut.s<-)ii'ti maureri>clii-n Verhältnisse gestaltet, wacht 
doch thatüächiich jede deutsche Uroüloge auf daa eifer- 
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afleh^gaie flb«r ihre Unabliängigkeit, sell>»t geg<>n(iher deu I 
übrigen deutschen OrdülogHti. Die Einotthme einer i 
gemsinaamen Stellung der deutschten M«iixerei gegenüber 
den snierdeutflchen Grofilogen begreift daher minder er- 
hebliche Fragen ; s'e wird sicli im »'esentlichen anf die 
Frag« der äulieren ReprSaentation beschränken. Zu lolchen 
Zwecken bedarf ea daher einer Centralisation nkht, tu 
8oIch''ri /wci kun würe «.'iue Änderung in Iit Ori;i(iii-;tHon 
des Urulilogenbuades auch von nieuuuideiu angestrebt 
worden. Im flbrigen hängt die Oesehlossenliett der den^ 
seilen nmurerisc lien \ erli.'indf mu h rin'-cii iuiiiier nur von 
ilirer iunereu Ueischiutiiieuheit ab, und darum ist i'ür die i 
hier xur üntoauchang ateheude Frage der er»te in Sta- | 
tute des ürotiiogenbunde-s aufgestellte Zweek de.-Jselben, 
der Zweck, die Jiiinigkeit und das maurertHche Zusammen- 1 
wirken i n Deulaehlaad zu wahren, nUein von Bedeutung. 

Wieweit eryfheint es nun angezeigt, zur Erreichung 
diese«! Zweckes eine Erweiterung der gesetzgeberischen 
Kompetens und eine Ändemog in der Zammnenaebung 
des Gr«b!o^'enbiindes'nin Zwecke autarkerer CentraUaa^on 
herbeizuffihren? 

Meine BrOdert Der Grofilogenbmid ist nicht maure- { 
rischer Sellistzweck. foiidern M ittel zur Erreichung niau- 
reriocher Ziele. Diese luaurerischen Ziele sind ea deuinucb, 
ans denen herua wir die Grenzen featatelleu niiiieien, | 
innerhalb welcher eine Stärkung der gesetzgeberischen 
üewHiten de» UrotÜügenbuudes er.streben.swert oder auch 
nur zuluadg eracheint. | 

Fiir die HeHntwortung dieser Frage mochte ich zu- 
nächst die andere Frage uulwerfen. Welchen Zweck hat 
denn eine Znsammenfassung vi>n VerbPinden zu einem 
straifer centralisierten Ganzen überhaupt? Uua allen er- j 
scheint es natürlich, daü die SCaatsbewohner sich ZU einem 
Staate, die Geiueindeiusas.*en zur Gemeinde zu^tammen- 
sdUicüeu. Uedarf doch der Staat beittimniter Machtmittel 
scnr Wahrung seiner Integrität nach aulien, zur Auf- | 
rechterluiltiing der Hube nach innen, zur Erreichung der 
roanigfachsten Knlturxwecke, ist ea doch bei dem kleineren 
Verbände der Gemeinde nicht anders, und tAni doch diese 
Wittel nur durch Heranziehung aller zu i- uen Zwecken 
XU beacbaffen. Darum eracheint ea auch selhstventändiicb, 
dafi der Verband des Stnntes und der Gemeinde mit 
Zwangabefugnissen ausgerüsiet wird, weh'lie e» ihm er- 
miBglichen, auch den VViderwilligen zu nutigen, anr Er- 
reichung jeuer Zwecke beisutragen, and aich, aowmt er- 
forderiidi, den uilgemeinen Zwecken zu fügen. W'tiA von 
diesen Verbünden gilt, das gilt von allen anderen Ver- 
binden, deren Angabe nur durch An%ebot rem Haeh^ 
mittcin erfüllt werden kann : sie ulle li.'ilfirl'en einer Cen- ; 
tnJtsation und dieselbe wird um so strad'er sein, je grülier j 
die XU den Zwecken dee Verbandes erforderliehe Haeht- 
eutfaUung ist. Elien iJnruia is( die Gemeinde strafl'er 
ofganiaiert, mit gröberen Zwang&befugnimen dem einzelnen 
gegenüber auigeatattet, ak etwa ein GeaeUigkeitaverein ; 
ebendarum ist die Militärverwnttunu imgleich strenger 
centralisiert, als die Civilverwaltung. Der Grad des er> I 
forderlichen An^bolea to« Maditmitieln ist ea hiemadi, | 
welcher den erf<jrderli( lir ii Or.i'i il- r ntruli-afimi )i<- 
stimmt, und es beantwortet sich deshalb uuaere Unter- j 



sucliung an« der Frage: Welchen Aufgebote» von Macht- 
mitteln betef die Maurerei zur Erreichung ihrer Zwecke? 
Bedarf sie einen erheblichen An^botes, ao wird man den 
auf Centralisation gerichteten Bestrebungen zustimmen 
nittiuen, bedarf sie eines aolchen nicht, iO Wird man jenen 
Beatrebuogen eulg^enautreten haben ; denn jede Centra- 
lisation bedingt ihrem Wesen nach Einengung der freien 
Bewegung der Glieder, und eine solche, eine Freiheiten 
beacbränkuDg, iat vom Standpunkte der Moral — daa 
datf ich wohl als Axiom in einem nach allseitiger Ftwi- 

heil ringenden .Tuhrhuiulert hinstellen - nur insoweit 
statthaft, als sie durch den Jeweiligen Zweck unbedingt 
geboten ist. 

Erfordert nun dii' Miiurerci ftir ilirc Zw«>cke das 
Aufgebot Ton MachtniilLelnV Diese Frage lUüt sich nur 
ana den Zwecken der Manremi selbst beantworten. Heine 
Brüder! Die Maurerei hat. das ist au dic^rr Stiitli' bis 
zum Überüuss« otl 8u.<igefahrt worden, wenn überhaupt, 
so nnr in ganx minimalem Mafie die Aufj|Bbe, malerielle^ 

oder wohl besser gesagt, sichtbare Erfolge durch die That 
ZU erzielen. Sehen wir etwa Tou der ArmenpHege ab, 
die nicht ao aehr ab Sdbatxweck, ab vielmehr nur neben- 
hei als notweMditjc-r Austliil.; di^s maurerischcii I'rinzips 
geübt wird — bilden wir doch »iclieriich keine Veranstaltung 
xuir Armenpflege — , «o sind die Ziele der Hanrerei sein 
u'i'i-ttige. Die Hanrerei jeglichen Systems will einmal 
ilne Mitglieder ra den idealen des Guten und .Schönen 
erziehen und heranbilden. Sie will dieselben sodann in 
diesen Idealen durch ihre stete eigenartige, auf Geist und 
Geniiit berechnete Arbeit erhalten. Diis i.st ihre große, 
uners4'liö|ifliche Aii%abe; aber damit sind auch die Grenzen 
ihrer Aufgabe gezogen. Wenn die Manrerei erwarten 
darf, diili ihre unabliLssige .\rbeit uji ihren llitgliedem 
auf den venichiedeuen Lebensgebieten auch praktische Er- 
folge zeitige, so hofft sie wie jeder gei.<rtige Sienann auf 
Ernte; aber ihre Aufgabe i*t es nicht, über die Arbeit 
der geistigen Aussiwt binauszugelien. Die M.iiirerei BoU 
umfassend alle Seiten menschlicher Kultur pflegen; ma 
soll daa Denken, daa FlÜilen, das Handeln ▼eredelnd beeia- 
fliMsen; aber sie soll nicht selbst handelnd, praktiiwbe 
Ziele er^itrebend, in die Attfienwelt heraustreten. Sie soll 
ihre Mitglieder im Sinne der Nkchatenliebe erziehen, ilier 
sie soll sich "nicht selbst in ein Institut zur Ausflbun||f 
barmherziger Nächstenliebe verwandeln; sie »oll in dan 
Brildem einen humanen entgegenkommenden Sinn Ar die 
Notlage der wirtwchufUich Sclnvrn her. ii itw ecken ; ütier sie 
soll nicht seibat werkthätig bestimmten socialen riänen 
nachstreben. Korx, sie soll selbst auf keinem Gebiet«, 

nicht auf dem der IMiilosophie. nicht auf dem der Iteligion, 
oder dem der Politik bestimmten praküscbeu Erfolgen 
nachjagen. Sie soll nnd kann aich damit begaOgen, dafi 
»ic erwarten öarf, i Jj dir Hn'Uler. durch sie vorgebildeti 
auch im praktischen Leben sich nicht anders als im Geiste 
der Manrerei hethE%en werden. 

\A das. rnfiti.- HrfidiT, eine rirbtige Umgrenzung 
der Auligaben der Maurerei, und ich glaube, ich werde 
in diesem Punkte kanm aof Wideieprndi «toflen, so 

fraut es sich jetzt: bedarf es denn der Machtnittel Mr 
Erreichung dieser rein geistigen Aufgaben? 
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Ml laOchte xur Bettutwnrtuug «lieser Frage ein 
£«üpi«l WM mmm aadtren L«beiiagebicte hennzielien, 
im mir ftr diewibe «ehr lehrrach xn win Mhemt nnd 
den Vor/.iig hnt, uns allen geläiifiji; zu sein. Es isit das 
Gebiet der Wiaaenachaftea. Üaaaelbe iat genau ebenso 
chankteriaieTt dnrch die Beadiilnboiig tat Tein geiatige 
2üeie. Ich frage nun: Wem möchte der Gedanke kommen, 
den VeranaUltangeo und Verbinden »ir Pflege der 
Wttwmcbftften eüw Organiaatioii ni geben, welelw doreb 
ihre straffe QeschlossL'nheit der zifiermäüigen Mehrheit 
die Machtmittel böte, in einem gegebenen Augenblicke 
die MiBorittt in swingen, ihrer Obentengung suwider die 
wi—. iiM liultlii he Li'lirp der Majorität anziiiieliluHny Da,> 
Widersinnige eine» derartigen äedankena lietgt auf der 
Baad. Sa wU eben, das fttUt wohl «in jeder, anf rein 
geiltigieill Gebiete keinen 7w;i:ir; geben, darum KeilLuf es j 
aber a«eh keiner Machtentwicklung, und ebendarum ist 
ca abeord, eine Organitation m entrebeo, mlohe nn- 
ni't-j-i- ^(acht gegenfiber dur Minorität gewährt. Es be- 
dart der Machtfülle nicht zu rein geistigen Zwecken, 
und es iat die IbebUlBlte bedenldieh, weil aie natnige- 
mä£ die Oefalir des G ebraucheä und damit des Mifi- 
braucbeä iu aich trägt. Gilt dies von der WlMenadiaft, 
so gilt CS aoeh too der Haoimrel- Die Iburerei sollte 

sich hiernach gegen jedwecb- Ve ratärkung der Gewalt der 
Ceutrulbehörden abiebueud verhalten, welche eine Majo- 
itjieierai^ auch nur eatfant befttrehten üefie. 

I.vl diese Grenzziehung aprioristiwrh gefunden, so jK'heiot 
»ie McJi mir auch praktiM. h zu bewähren. Wie uli, meine 
Brüder, hat man wohl die Äuüemiig gehBrt, es »ei der 
Kntwifklung der deutschen Litteratur vm uiiterordont- 
liebem Vorteile gewesen , daü Üentscblaud g<'gt-n das | 
Ende des vorigen Jalirhundert.s noch keine |ioliti!tche Ein- ! 
heit gefunden hatte. Sei es doch nur dadurch möglich 
geworden, daLi die versah iedeuartigsten litterarischen Be- 
strebungen in den politisch machtlosen Kleinstaaten einen 
Stritzpunkt finden konnten. Wie oft hat man mit An- 
erkennung betonen hören, daß das deuteche Geistesleben 
gerade darum einen su hohen Aufschwung genommen, 
weil die Brennpunkte der WLssenschaft, die Universitäten, 
sich einer aulierürdentliche« Freiheit erfreuten, weil sie 
unabbüugig von .MiichiMprCeheD sich selbst die Lebtglieder 
nach ilirem freien Ermessen wählen komiliail. Wsan 
die Freilieit der Einzelglieder es war, die diesen rein 
geistigen Bestrebungen zu gute kam, warum sollte die- 
.«elbe Fr> iheit nicht auch befruchtend und fordernd auf 
die rein ^:' ::-:igen Bestrebungen der Maurerei citiwivlcen? 

Gi wili, meine Brflder, sollen wir dem Zusammhalt 
der deuUcheu Grn&logen nkM kühl gagenübenteben. 
Auch die wissenschaftlichen Bestrebungen einer Na^n 
haben die natfirliche Tendenz zur Schatfung einer Or- 
ganimtion. So haben sich aueh die TrSger der Wiasen- i 
Schäften in DeutscUsad sn mehr oder weniger fasten ! 
Verbänden ziüyiramengeschlossen, welche auch nach außen 
in die £ncheinung treten. JSb halten bei uns die Vertreter . 
der msdiiiiiiadien, der jurisliseben Wissemehaft, der Nator« | 
wiüisenschaften in oigsnisicrten Verbänden Tagungen, nnd 
dafidiesesAacnuuidarsehliefien die schönsten Frücht« zeitigt, : 
dann kann aia Zweifel gar nebt miftoiiiaieii. In ^aiehar | 



Wei.M- kann und soll auch ein einigendes und zutiammen« 
iaaaendes Band unter den Maurern Deutschlands bestehen. 
Hegen und ptlegeo wir es, aber halten wir nns auch 
zugleich dia OnuSB vor Augen, bis zu u hen di« 
Organisation angeaogen werden kann. Die Ürganiaation 
soll durch die von ihr ennl^ltehte Berllhmnir der Lehr- 
meinungen ausgleichend nnd befruchtend wirk.'n: sie soU 
aber nimmermehr so gestaltet aeia, dafi aie die Möglicb- 
keit gewährt, dissentierende Lehrmeinungen durch Va- 
jorisiening zu unterdrücken. Miichten wir doch, meine 
Brüder, in solchen Erwägungen eine Uichtachnor für unsere 
Stellangnahme gegenüber den schwebenden Fragen der 
ÄuderungHu der Organisation «sd der Koupetai» d«s QroJh 
logenbundes finden l 



Der Pytliagorlliwhe Bnnd and seine Be- 
ziehungen zur Freimaurerei. 

Toitrag dt» Br Hsakar f Im fireinuHueri«eb>wincaae1»ftll«haa 
Tarria der IiSf» »sa dsa drei Dag«« iai Or. Balls. 

(Fortsftaa^[.) 

Wenn man aber gereeht sein wQI, so mufi naa aoeh 

riibnien. d.iü die nii iralisi hen Leliron Je.s Pythagoras sehr 
genützt haben. Das !>ogeuauute goldene Gedicht der Py- 
thagonler, wdobes, wie die darin vorkommeaden Wieder» 
ludiingen anzeigen, zwar ans mehreren Fragmenten ver- 
schiedener Verfasser zusammengesetzt scheint, aber noch 
den Expjrtfaagoritem heilig war, wie es andi unverlteon- 

bar den Sfenipe! der Ethtlioit Pytliaii'iriii-'eher Lehre in 
sich trägt, enthält alle diese goldenen .Sprüche des Py- 
thagofaa and es wird Ihnen, meine Brflder, gewifi int er sa 
sant sein, wenn ich Ihnen die v<ini llofrat Danibmann 
gelieferte getreue Cbersettuug iu Juuibcu vortrage : 

1. Vor allem dien« aack dem Brauch den QOttem 

Und heilig s,'i dar Bid dür. Den Hennm 
Und irdischen DiBOBSil bring' in Ehrfurcht 
Die dardai Oesati hsathamteB Opfer dar. 

5. Die BHcfB ehr' nnd deine Blutaverwandt^-n, 

Den Tiigendreifhsten wähle dir zum Freunde, 
Laß lieber dich durch .-yinfles Wort und That 
VersChnen, als ob eines kleineu Fehler» 
Den Frennd zu hassen ; denii soviel du kannst. 

10. Denn wer nicht kann, den zwingt nicht einmal 
Notwendigkeit. Dies mnfit da dir wohl nerken. 

Sei Meister über deinen Leib — den Schluf, 
Die LUste und den Zom, niehta Schändliches 
Beginne je mit andern, aoeh mit dir; 

15. Vor allem acht' am meisten du dich selber. 
Gerechtigkeit in Wort und Werken übe; 
Gewöhne dich, nur mit Bedacht zu handeln, 
Bedenkend, dafi der Tod gewifi, doeh SehStza 
Si> leicht verloren werden, als gewonnen. 

20. Drückt von den Leiden, wekheu ausgesetzt 
Die Menaehen aDe sbd, «äi TeO aoeh didt, 

Ertrage ^.ie geilulilii;, --iitidiT ?I-irreit ; 
Doch suche sie zu müderu, wie du kannst. 
Brwi^ dafi aiit allinsdiwefeni Übel 
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2'). I)u> Si l it k .il iiulv Mriischen nicht belasM^ 
Kill lubtiud uJer tadelnile« Ueschwätz 
Von andern Bchreeke dich von keiner Handlang 
Ziiriuk. iumIi müsse c« tlich zu t-iiicr reiaien. 
Zu Lügen, gt'geii dich gcnchtut, Mcliweige. 

90. Befolf;* indewwn nllen. waa ich 8a|(e; 

Durch Wort uU'l Tliat liiTi-d«- ki'iniT liirli, 
Y.a tliun, XU t<|>r«cheut wuh dir Mcliüdcu künut«; 
Dmm überleg* zaTor emt, eh* dn handelst ; • 
Diiniit du nicoials Thörichtee begelist : 

35. Denn nar ein Thor mgt, thnt da^t Unbedachte; 
KnrK. thne, woa dich kflnftif; nie ((ereue. 
Audi iiiitiTniinui nicht, wiii Hu nidit vi'r>t.'iist. 
Lern* erst vorher, was nötig, reclit erkennen: 
So lebst da dann «in hSehat ver^rnfigies Leben. 

40. Vemäiim' ihm Ii m.- (iic .Siir;fi- uui liie Qt>?iunilheil. 
VikI lialtf Malj in S|if-i-i' uiul Ti:iiik iiu') Ailri ir 
Ith nenin' Mal'i. wa> ilir iiiilit ScliiutT« Ijereiti-t. 
Eiitt'-nit voll citlt-r S( li\v.-lir«Tci uinl rein 
St'i tli-itu' I.i'l)ciis\vciNc. lliiti" iIkIi 

45. Vor allem, was dir Neid erwecken nisig, 
Verschwendung flieh» fiberaO, ab ob 

1)11 kfitici) Silin tTirs f"r!iickli<1ii' l)i'sii!',i''it : 

I)<H.h iUL'hr, als diL'üc uucL ÜiAi wu-dLr Kargheit, 

Die Hittieistniß iat flherall di« beste. 

50. Nur (las vollhriunf, was «iicli einst tiieiit rCttt, 
Dniiii eh' du htuidulst, üi)«.>rleg t<H wühl, 
Niehl eher gHnne deinen Augen Schlaf, 
AI- M- /n\"r >r-t ilreiiual mit dir sdhcr 
Uc-iu Tugew«irk du durchgelttufeo. 

S5. »Wati hab ich übertreten? Wta geihan? 
>\Vii> liali" ich NiH';res unterhi-s>en y — So 
Von Anfang prUf« alles durch uud dann 
Schilt dich ob aebicchten Thun« rcebt «nellicb m 
Und fre^iL- dich des Qnten, daa du wirktest. 

60. Da^ sei «ieiii Streben. dan«iif denke nur. 

Du* mliütesi du mit hiiriister Inliruust lieben; 

Denn da» allein nur Hihret auf die Spur 

Zu ({ötllif hir Viiiiendung dich hinan. 

Ich Muhwüre bei dem, der uns die Vicrzahl k-hrl, 
65. Die Quelle der nnaterblieheii Natur. 

AVohhin ! Heijiiin dein Werk, wenn dn ZUVOr 
Die Güitvr um (jtodeiheu angerufen; 
Und hast dn dies erlangt, wirst du erkennen, 
Daß zwischen Oötler;) mul deii Menschen Innige 

70. Vereinigung bezieht, wie die verluren 

Und rein erhalten wird; auch wirst du maselwii, 

Dati uii-.Ti' Natur so viel als nv"u'li' h 

Mit der Natur der tiötter Uberein»tiuiuit. 

Du wirst dann nichts mehr hoflen, was xu hoffisn 

75. Unui(ij;lich : nichts bleibt dir verli..r|,'i>t:, Amh 
Erkennst du deutlich, dafi die Menschen ucb 
Ihr Elend selber ronehen. 0 der Annen, 
Die nie dii-s Gute sehn iiiul hören, djts 
So nah doch ihnen liegt ; denn vuui L'bel 

80. Sich frei zu machen, wi^en wenige nur. 

Daa macht dann oft den HansehenRinn ira r w int , 



Gleich deui rvlimler hin und her LfetrieUeti. 
Drflckt unbegrenzte.H Leiden .sie darnieder. 
Denn Eris, eine traurige Qefthrlin, 

85. Mit aiifj^ewachsen. schadet lieiuilich ; sie 

Soli mau nicht locken, vielmehr ücheu Hie liiehu. 
Vor vielem Obel wiren, Vater Zeus, 
Die Menschen alle frei, wenn dn sie lehrtest. 
Wie ihres Dämons tue gebmucben «ollen — 

90. Dn aber sei getroitt; denn gßtlüch ist 
Der Meiisehen lTs|iriinp; ihnen /.ei{j;at ja 
Die heilige Natur dits Wi.s.«en8Werte. 
Ist deanen auch auf dich gehngt, 

95. Winst du vollbrint^'eu, was ich dir empfehle. 
Wirst deine Seele heilen und fortan 
Von allem Blend Ranzlich we entliMsen. 

Enthalte jener -- i 1 i l;* !., 

Ich dich gewurut, und üUerliaiipi erwäge 
Bri Reiniguufsen und bei der Enbifind'gung 

100- Der Seele alles ernstlich und ^elirancl»; 

Stets der Vemuntl als be^r Führeriii. 

Knt«cbwel)5)t, des KSrpers Hülle ahüesi reift, 

I)u trei /Ulli Äther, wirst iiiisterblicli liii. 

Ein (iott. nicht mehr dein Tode untervvorf'eti. 
Nach Milteilniip dieses güldenen Gedieht^, aul liessen 
\Veisheits-|iri"ichen at.ch die Orundiifeiler unseres tieiiuuu- 
reriwhen Temiiel» anf^'erirhtet sind, komme ich endlich 
tum letaten Abuchnitte meiner Zeichnung, uäiulich 

S) auf die Fortpflanzung der Pjthagor&iaehan 

Lehre Inn !i .1 a Ii r Ii ii n d e r t e hindurch auf 

uuüere w i ».se n sc h a l't I i c h e Freimaurerei, 
und habe nun zunScht in der Geschichte des PythagoiÜ- 
scheii Hun les da ti irt/ut'ahreu, wo ieh mit der Venu< Iituiifjf 
desaelbeu aufgehürt hal>u. Nach dem Tode des t'ythaguraa 
bemühten steh mehrere, seiner Anhüuger Vergehens, den 
Hiiiiil wieder herzustellen; <liiiii ;i!iL.'-elien davon, daü 
dej» Pythagoru» Uei-st von ihnen gewichen war, so hatte 
auch daa Institnt einmal die allgemeine Meinung, den 

ll:il.'; (!er VfilkiT luiil das MiL'iiraii' ;i der Iterierungen 
gegen »ich. Die Kxpylhagoriier miililen vorsichtig sein 
und in strenger Sittlichkeit ihre beste Schutzwehr suchen. 
Helle Köpfe, welche die Lehre des I'vt!ini.'.iras heL^riileu 
halten, 8etzt«n ihre Studien fort und übergaben ihre 
Kenntoisse durch Schriften der Nachwelt. So entstand die 

si LrciKiiint" i t 11 1 i e II i sc Ii e Schule odnT die Reihe von 
l'hiluM)|iheu, welche mehr oder weniger im Ueiitle dea 
I^fttiSgans lehrten, wohin audi Plato gerechnet wird. 
Andere benut/ten die I'ythnjforüischen Lehren als Staat.<i- 
mAnner. Auch gingeu grolie Feldherren, z. Ii. Epami- 
nondas, ans den ^Ptbagoraern hervor. Andere weniger 
riiterri< litete hielten es noch mit dein lieheimen, nach- 
ilem der liruiul des Verhehlenil aulgeliiirt hatte, und 
ptlaiizleu ihre geheime Weisheit durch vertraute Cber- 
lieferun-; fort. \N'er nichts Geheimes kannte beobachtete 
wenigstens die mystischen iiwl synilxilisr hen Vorachriften, 
welche ich im t'origen .Abschnitte aufgefOhi-t babu. Hienn 
soll unt+'r anderem auch daa Verbot, Höhnen zu essen, 
gehört haben und hierin der Pythagorier soweit gegangen 
sein, dafi «r eher daa Leben geopfert habe, als widor 
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<li«Be« Verixit za aflndiften. Als Beweis fdr diese BehRUp- 

tini>{ wird fdlgcndcs cr/Pililt : I.iinj;«- n;ii li (l>'ni Tode dM 
PjthAguruN war Diuiiy^iuM, dur Tyruiiu vuii äyrmlun, 
bflgier^, PythigorSer tu nüttn und »uwufanelieii, viel- 

Iciilit Ulli di« tfflii'iim'ri PyHmjforiiiT in .««■inetu LiiimIm 
kviititfu KU lerut^ii. lu dim-r A)>siciit ^4.-htcktL■ er Sotdutcn | 
aadi Qrofi-Onecheiiland. In der Oej^nd na Ifetapont | 

stii'i'tftl dii"*»' mit' i'iiK'd ll.'uitiMi vnit I ■_' I 'rr-,i>r-,rii. dif ' 
au ihrer Kleidung mI.s l'^ tliuguriier t.-rkiiiiiitt'n, uivil ujiuhtcn 
Jagd anf aie. Die armen PytiufpNrSer suchten zu entfliehen 
und wilr*-i) auch cntkDliinir-ii, niiiii i:ii'hi ein ^'ri>tii-'< 
Bohnciilel I »ie aiit-iidiiilteii Ijätte. Hier leisteten »ie Wider- 
stand und weil .«ie /.n isrlu n lieriihruug der Buhnenpflanze, | 
der Offanjri'nsijiull i)<!hi- dt'in Ti'ile zu »iihlfii liutfi-n. so 
lieljeii sie sicli liiederlmui'ii. Nur l in ultcr Mann und eine 
h<H h^^chwangan Fvau, welche nicht fliehen konnten, irahen 
sieh (^et'uDgen und wurden nach Syrakus ((ubrucht; hier 
waren sie a1>er zn keinem Geständnis zu bringen und 
ließ sie deslialli Dienvi-iii-« foltern, wohei «ber die Frau 
•ich die Zunge ahbib, damit sie nicht» verraten küiine. 
anch der Alte gestand nicht«. Dieser Zug beweist, wie 
kriitti)j; Fvthiirfora.s sieii der sehwuchen Seite so Tieler 
Menschen, nämlich des Uuuges zum Gdieimen nnd 
H.Y!«tisehen, zn bedienen gewußt hat — sowie nnch, wie 
h ii lit es ist. Vcinirteile einzuflölien, und wie Hchwer en 
liült, Vürurteile zn zersUiren. So gewann der Bund 
der Fvthnsor9er anf der einen Seite viel Etnflnfi anf 
die (ies< liii lite <les AberjjlniiVien^ und der Vorurteile, mj 
dttb merkwürdigerweiüe manche Fytbngoriii»ft)en (k-bote, 
wie t. B. nicht ins Fener zn spucken, ali^'es. hnittene | 

N.iLjiI und lliiure zu l)cj;ralHii, nindi jetzt ihre -••tren^i'n 
Anhänger iiuden, während uuf der anderen Seite die | 
ExpjrtbsgorSer, deren es nach der Vernichtung de« | 
IJiindes nii<h viele .lalirhniiderte liin^c im jfelieinien und 
«ifi'cutlich gab, die i'ytliuguniischen Gebräuche und Lehren 
ab geheime Weisheit durch Tradition fortpflanzten. So I 
wnnlen die l'vthiivroräer, im Uek.'ei.sii1z zur joni-iehen 
Schule, UOU — 4öO v. Chr., welche ein Ltenient mit in- j 
«endig bildender Kraft als TJrqnell annahmen, die Be- j 
grilnder der italischen oder p \ I Ii ;i n i-i i s < hen Sclmle. 
— 540 bis 328 v. (Jlir. — nucli weither (iott und die 
JMaterie als ewig nnd ans ihrem Ineinander die Welt in I 
Harmonie« deren Ausdrtxk Hie /uliI -i-i. ge<lu<-ht wird. 
In der Mitte /.wi.>t4;tieii beiden stand die von bokrates 
gufgrOnMm attische Schul« und ans dieser ging durah j 
l'laton endlieh >li>- akiidenii«* lic Silnili- iiervor, wehhe 
gk-iebsaiu auü deui Zusaniujeiii«cliaueii und Durchdringen 
aller frilheren hellenischen Bestvebnngen auf dem Gebiete ) 

der Philowiphie nrn-aiMisetl ist. .\ni lierrliehsten hat * < !ii> 
jetzt ächlüieruiacher, diese Perle deutscher Thei>l<)geu, 
verstanden, an« in diese Platonische Lehre einzuweihen, | 
indem er von den el enien tari "«flie n M-'f iac!ititn'.reii, 
nüuilich von der Dialektik, als Technik der Philosophie, 
ausgellt, Nodann auf die indirekten, d. i. die Anwend- | 
barkeit dieser Prinzi])ien auf die reale Wi.ssenschaft, die 
Ethik nämlich und l'liy:«ik, und von die>er auf die kon- 
struktive oder die objektiv wiseenschutllit he Darstellung 
fortjichreitet. Er bowei.st. daü es eine solelie Fdl.^r,., einen 
solchen Zuaammenbaug und Organismus ithitoiii^hen , 



Wissens geben mOsse. Kurz, daft es ist nnd dafi es sein 

nuisae, sind zwi'i i!ittreiinli;iri'. -ii Ii iX''iX''ii-i'iri:; voraus- 
setzende und einander binvahrheiteude l'olgerunxen. End- 
lich Hütt ms Schleiermaelier die Sehwdie des HdSgtams 

Ijetreten. Die Weihe echter und jföttlielier Li-die iniiü 
uns — au tont PlutouK Wort — erteilt seiu. Sie, die 
Liebe, ist der THeb, der anf nri<prflnglicber Einheit des 
Denkens und Sein" '^'e^'rfindef, diese in den Meen zn sehiineii, 
so di - Ideen zn erzeiijfeii nnd aicb phijosophist ii cnil zu- 
teilen, il. h. durch lebend i^'e Darlegung eigenen ."Sinnes 
am li il< n ;iiidiTer lehenilii,' aut'zureifeii und zur Ideeiier- 
/.fii^niDU /M erheben strebt. Die-, r Trieb wird in einem 
Mythos, dem Grundiii,vtho.<< aller nbrigeii pluf'-niachen 
Mythen, wie in seineiu micb iineiitwirkelteu keime vorije- 
bildet, aus welchem er sich immer mehr und mehr eiit- 
Nsiiki lr, ist dies der Mythos von der unsterblicbea 
äeele, ){leiclieud der zusammen gewachsenen Kraft eines 
betlfi^elten (tespannes und seines Fflhrera. 

Ho ist die Platunii'clii Lrlii< ^(ewissemiafien auch mit 
aus der Pytlin^orüischen Lehre h«rv<ng«|pingen, indem 
aber jeue im Ue^^ensatz zu dieser die Vernunft anf die 
Erfohmng anwendete, n<ler mit andi'rn Win ten uu-^ Er^ 
fahnmgsn zu SchlUosen gelangte, erhob sie sich zu ihrer • 
edlen Form, in welcher sie bedeutenden Einfluß auf die 
Aristotelische .Sebul«, sowie auf die Schule der Gno- 
stiker, der Pharisäer, der Essener, und der The- 
rapeuten gewann. Sie kann daher gleichsam auch schon 
ahi ein Vorläufer, als ein Wetterleuchten de« Christen- 
tums gelten, welches nur nach dem Beiche Gottes zu 
trachten befahl und so eine Rückkehr und Wiedeigebnrt 
des (;ei>l.'> in sich irlb.-t war, und uurde intolj.'.- de>seu 
auch, als nun das Chriitteutum sich immer mehr aunbrei- 
tote, auf der einen Seite als die festeste Stütze des Heiden- 
tunis an<iejieiien. währen 1 icm sich a il' il. r andern Seite 
bemühte, das Chriittentuiu ihr zu u.~iliern und beide in 
ihren Hauptlebren autigleiebend zn versöhnen. Erst eres 
^es<'liab durcli liir N i' u pl alo ii ike r, die andi ale.van- 
drinische PhiluaMpbeu und Eklektikef genannt 
werden. 

Je ni<'lir uiiil je pi'waltiy;t r sii li nb.-r da^ l'liu-leii- 
tum an^breitete, um »o mehr wurden aber auch die Leliren 
der heidnisohen Philosophen verdrängt. Da aber letztere, 
Ii iiiieptlii h IMl!.iv.'oriis. jfleiehzeititr KiiiiidiT -"liv nüt/lir!ier 
Lebren der Mathematik und Physik und die-se wieder 
unentbehrlich (Ur KtinsUer iind Handwerker waren, so 

III Iii II <lcli auch jene heidnischen Lehren in verstliiedelleii 
Kiiustiur- und llaudwcrkerverbindungeu fortsetzen, welche 
wir bei allen KoltnrvAlkem suh entwiduln sehen, ao- 
bahl das Handwerk als aelbstilndiges Berubfach betrieben 
werden kann. 

Es war daher such ganz natOrlieh, dafi der Pjrtbagoifiis- 

nr.!?j, u elclier mit so viel I'hviik, Aritliinetik und (leomelrie 
gewürzt i!«t, nsuuentltch den Hauvcrstiindigeu und bauhaud- 
werker besonders ansprechen uufito und das Schwllrme- 

rische darin um so mehr Rehsi'^en erwecken mußte, als 
ülierbaupt die lvUu»tler zur iLsthelischen bchwiirmerei sich 
hinneigen. Die rSmlscben Baukorporationen waren cUher 
auch i)tu (»eei}Tnetst«'n ftlr die Fortpflanzung der l'vthaj^'o- 
rätscliea Lehre im gewissem Sinne. Dieselben hatten 
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bei grofen Privüegien ihn ogeD» Oeriehtabulcsit, » 

daß iliri' Vfisamnilungen der Polizei uii/ii^'äii^flich waren, 
«e alle uuter einander in Verbindung stHuden. zu ihnen 
«De die KfinsHer und Prorea«oin«ten gebBrten, wdehe b« 
dem Bauwesen thfittr' sein nitissL'n und dati sie in ihre Ver- 
bindungen auch andere aufnahmen, die mit dem eigent- 
lidieii BanweMn mA akiht abfnabni. Vevfcl^ Juden 

und Chri^^ten s<illen in diesen Korpnratiniien ein A~\l t;'- 
funden und im gclieiiueu in HäuHurn deri»elbea ihren 
Gotteadienst gehalten bAm. Ea Eegt in der lliatur einer 

Sülfhen Gesell«r!uift, diiß st»' den Verfidj»ten eine Znflueht 
durUietet und liaü iille-riei J^hilu.^tl(^hISche, religiüü« und 
politische Meinungen dnrin t'iirtge)itliinzt werden kOanen. 

Die puliiische Tendenz nbgereelinet, arbeitete der 
Ltund der Pythagoriier auf hIU-h hin, was /.um Besten 
und zur VerToUkoniuinung den Menschen gereichen kann. 
Daher ist es anch sehr natürlich, daß auch die Pythapij- 
rüiiivhe I«elire in den Baukorporationen viele Verehrer 
gaflnden hat, weil — wie ich schon frülier erwähnte — 
es nach der Vernichtung^ des Pyihagoriii^chen Bundes 
noch viele Jahrhunderte hindurch f^ehciiuo und öffentliche 
Kx|iythagoräer ^mm i Jülit es sich denn auch erwarten, 
da6 allerlei Synihnle der Pythagorüer sowohl, al» auch 
der Onostiker, Ophiten, Doketen, Pharisäer uud Essener, 
auf Welche letztere fünf der Pythaguräische Bund eben- 
fUl» nicht ohne Einfluä blieb, aidi bei den Baukorpo- 
ntionen einheinriaeh machten. Die ünnbhüngigkeit der 
letsteren, die He^tiniuiung der Eauleutc für jede Gegend, 
WO ea Arbeit gab, und andere Ursachen mehr mufiten 
in ihnen einen gewiaaen Qenieinrinn, Hang zur Unab- 
hängigkeit und zum Konmopolitismus begründen. Das 
enge Zuaammenhalten der Mitglieder gab wieder dem 
Hange zum Geheimen Nahrung, nnd die Tiden denkenden 
un<l in ihrer Art gelehrten Männer, welche in dem au.s- 
gedehnten Fache des Bauwesens zasanimentreSen, konnten 
dem Volke der Bauleute allertei Lehren einheimisch 

machen, welche weder der Staatsregierung, noch der 
Prieaterschafl zusagten, weshalb auch die Entstehung 
einer politischen Tendenz ganz natllrlidi war nnd daher 
auch die ersten röniischen Kaiser die Privilegien dieser Kor- 
porationen einschränkten. Die folgenden Kaiser gaben sie 
aber mrflek nnd hatten nach ibre Banhorporationen bei 

den Armeen nnd in den eniberteu Provinzen. So fin<len 
wir denn auch nürdUch von den Alpen, an der Donau 
nnd in den rheiniaehen Stldten, lOmiaehe Inachriftenateine, 
welche bevsei.sen, daß in den Stflndlngern der Lei;lcnen 
der Dienst des aiiverehrten Lichtgottes Aiithras, ferner 
der der laia nnd dee Seni|na die TetbreitetBten waren. 

In deni Budie Vitnivs über die Baukiui.st, welches 
er dem Kaiser Augustus widmete, besitzen «rir bemerkens- 
werte AnaaprOehe, die ea mSglich eraoheinen hwaeiii dafi 
in den Baukorporutii ni ii anch auf sittBoiie Veiedelnng 
der Mitglieder hingewirkt worden ist. 

VitruT ftthrt nimlidi aua, dafi nnr deijenige Bao- 
kfinstler Aebtiing verdiene, der mit einer nllpemeinen 
wissenscliaiUichen und künstlerischen Bildung zugleich 
•fldi Tagend, Bechtadiaflbnbeit awl ein edle» Betragen 

Terhinde. Der .An hitekt !«(dl Philnsnph sein. »Die Philo- 
»aophie giebt dem Baumeister eine edle Denkart und 



»madtt, dafi er nicht «loh, vielmehr beaeheiden, billig- 

»nnd reclils<liatTen und besonders nicht geizig »ei, denn 
»ohne Treue und Uedlichkeit kann nichts geziemend von 
»atatten gdien. Er nutfi nicht begehrKoh aem nnd udt 
»OeBchenken haschen, sondern seine Würde und seinen 
»guten Namen behaupten.« Und ferner sagt er, die 
EHiem mflditen ihren Khideni alatt der OlOekagOter di» 
zuverlässigen der Geistes- nnd Hcrzensbildnng mitgeben. 
Er danke es seinen Eltern, da& sie ihn die Baukunst 
bitten erlernen bnaan, weUhe, wenn aie dea BeÜalls 

wflrdijr sein soll, auf dem Grunde der pTesaniten Wissen- 
schaft ruhen mUsse. Das seien die besten Besitztümer 
dea fleiates, deren Hauptwirkung ist, sich genflgen SQ 
lassen und den Reichtum darin zu aehen, nichts zu be- 
gehren. (SchluG folgl.) 

Lopen berichte und Veruiisclites. 

Das Bundesblatt und der Rite 6costaii. Das «Bunde.s- 
blatt< bringt in lieft 1 von 18!t3, im Wesentlichen an 
KJofi sich anlehnend, eine sehr interessante und sachlicb 
hiatofiaehe Schilderung der Entstehung des »Hite ecoasain 
ancien et accepte.« Als nnachoidigiBn^ Urheber dieeer 
Polemik gegen die Hochgrade dan aioh mit einigem 
Stolze die Bauhatte bezeichnen. Wir hatten in No. 4ä 
unseres Blattes die in Heft 20 des Bundesblatts enthaltene 
abgeri*sene Bemerkung ül»er den Kite ecossaia, >dab der- 
sell>e lediglich der Spekulationsaueht einifjer nordameri- 
kauischen Juden seine Kntsteliunf,' verd.-inke* getadalt 
und wir müssen an diesem Tadel auch heute festhalten. 
Denn so sehr gründliche historische Artikel, wie der oben 
erwühnte, geeignet sind, der allgemeinen Erleuchtung in 
dienen, ao sehr führen leider derartige heram^nasen« 
Bemerkungen bei wenig Uatenichteten eine Verdaakdniiy 
herbei, und eine solche kann doch nionala Ait%ab« der 
maurerischen Pre^^e sein. Im vorliegenden Falle uuiQte 
der historisch wenig unterrichtete Bruder (und der ist 
leider in der Mehrheit) dazu verleitet werden, in den 
>schliuimen .Inden* nun auch noch die Urheber des Hoch- 
gradwe.sens zu sehen. Wir freuen uns, von der Hedaktion 
des Bundesbtattes zu hören, daß dies nicht ihre Absicht 
war und wir erkennen das gerne an, allein die Wirkung 
konnte ea aioherlieh aein, und beim Sebriftateller ent- 
aeheidet nur die letztere nnd nidit die entere. Wenn 
wir deshalb auf die Beteiiigang dee ftnmliaiadian Hoch- 
adels in jener Notiz hingewiesen haben, die allein 
dem Hite ecossais seine ISe<)eutnng gab, so waren 
wir in dem Hecht einer ^;uleu Sache. Übrigens weist 
Jus I!iimb:-lihitt -cllist ni .si'ineui mehrberegten Artikel 
daraufhin. duU gar nicht die »nordamenkanischen Juden« 
die eigeutli<hen()rthider waren, vielmehr Stephan Morin, 
der nach Kloß, im Gegenaatz zu Lenning und Findel, gar 
kein Jude war, von »Lonis de Bourbou, Graf von 
Glermottt, Prinsen von Geblttt« mit eÜMBi Kon- 
atitutionepatent amgvritatet nach Amerika geaebickt wnrd<>. 
Die entrüsteten Bemerkungen ge^en die 25 resp. 33 Grade 
und ihren »Schwindel« dOrtlen nicht nur in Paris, sondern 
vielleicht auch im verw.nidbaren .Steilen in der eigenen 
Heimat mit Vorteil zwar, aber nicht überall mit Vergnügen 
gelesen werden. — ■ Wenn wir die Hervorhebung der 
>Juden< bei jener Notiz gerügt haben, so wollen wir 
damit auf eine üble Prußgewohnheit hindeuten, die bei 
jeder Oelegeuheit, gewiß oft unabsichtlich, beaondera in 
ungünstigen Fullen mit der Bezeichnung der (jüdiache u) 
Konfeaaion von Miaaethatam aller Art rasch bei der Hand 
ist, wUnend aie ee filr nnnStig findet, «uch bei chri.-^t- 
lichen, proteatantischen oder katholischen, übelthäteni das 
Gleiche stt thon. Wir glauben aber, so wenig emphndiith 
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wir für den Tadel «wb gwen Juden an sich aind, dafi 1 
die m«urcrUche Ptmw ädi diewr Unart so viel aU \ 
m6|gf1ich enthalten, daB «ie «o viel all mSfflich nir V«>r- i 

sJihnunt,' und nirlit zur Verlietzung, wt?i)ii uueh iran/ un- 1 
al>?.iolitlii-h. li.-;trai;<-ii sollte uiiil wir sim) erfreut ilarüluT. 
duLi Huii<ii->iiliitt III der S.ii li-' M'llj>it iliin-|i ii.ii htriii;- 
lichv Aulnuhujc eiia-r j^rüiidlichen Arbrii üijer den i 
Clf fieiKslund uns recht );<*^i>lten liut. — Ditü ihis Hiindcs- i 
blatt alle Namen gesperrt 7.11 drucken ptlej^t, haben wir ' 
QU genie bemerkt und ist unsere dii-she/.iigliche Be- 
mszkung damit gegenstandslos. Desw^en aber brauchte | 
■icli die Redaktion wahrlieb nicht »yot der ganzen deut- I 
•eben Maurerwell « zu entrOxten. Wir ver/.eilifii aber 
diese Entrüstung gniiz u'eme. weil sie von dem AuNspruch I 
des BundesblntteK beglnitet ist: 

Wir sind keine Aiitiseniitcn und haben 
niflbtl gemein mit denen, die den Menschen I 
im Juden rerachtea, eben weil er Jude ist,« 
«ineOeflinnoiig, die nrarTomfrrittanreriadienStandputtkte 
«US djgentUeh selbrtreratliidll^ aein aoUte. Q. M. 

Aus dem uiehrernäliDten Urteile des Berliner Bezirks- 
Ausschusses, gesell «elehes iiliri),'en.s Üeniiung eingelegt 
!-em sidl. s'i il.iU < >iierver\V)iltUllg-(gericht ZU »preehen 

hnben wird, heben wir nocli folgenden «ehr interessanten 
Paasns hervor: 

... Aber auch in g 10 Titel 17 Teil II des Allge- i 
meinen Landrecbtit findet die angegriffene VerfDgung | 
<des Polizei- PritaidiumH) keine Stfltze. 

Der einzige Irrtum, in welchen mngücherwcise je- 
niund, der mit einer neu g.^'rüiiiliti ii Loge Hoi'litsKe- 
«chätti' abschlieüeu niüchte. Lrer.iten könnte, wlire der, 
diil.i er iliesidhe für eitle jnnHti--( Im' | '. rsiui hielte, hidi ^-en 
kitiin diirin, — ubgesehen davon. ilaÜ ein solciier Kiill 
äuüerst selten vorkoniuien wird und einen hohen (inid 
von Leichtfertigkeit bei dem beirettenden Kontrahentea 
voraussetzen würde ~ eine dem Piiblico oder einxelnen 
Mitgliedem desselben bevorstehende (imminente) Oefnhr. 
welch« cum Erlaft der angegriffenen Terfflgung n<>tigen 
kSnnte, nicht erhliekt werden, 

i^ehr lehrreich ist in ilieser Heziehung ein im 
VerwaUuMgsl>liitr für die innere \'er»vu!tiuig von 1849 
(Seite '.'-H ubgedruekter treineins<huflli<-her Erinli der j 
Minister des Innern und i!er .1 üst iz v<iin 2i). Mui 1 ^4!^ ge- I 
lichtet nn den Oberprüxidenten der Ilheinprovins. In 
demselben teilen die Minister dem Oberprüsidenten mit, 
daß die zu KOlo bestehende Loge genannt >zum rater- 1 
iBndisehen Verein« ans dem Bunde der Oroüen National ' 
Mutterl<iL;e zu den iliei W.-ltl« inji-ln eniLissi-n und deai- 
niichst, auf ilir Anshiien, vi.n .irr (iriililnj^'e des Kklek- 
tisclien Bundes zu Frantviurt a, M m deren Logen- Ver- 
ein aufgenommen wurden sei. i)ie Minister wollen nicht 
uubfiuerkt la'-sr'n, daß durch AMflö-iung des Verbandes 
mit der hiesigen Mutterloge die («erevhtsame der austre- 
tenden Luge wesentlich geändert werde. Inübesondere ver- 
liere sie durch die Auflösung ihrer Verbindung mit einer 
der drei Berliner Grofilogen die Eorporationsreehte. E« sei ' 
wünschenswert, dnLi dies öffentlich bekannt gemacht 
werde, damit einerseits Mißgriffe der Behörden, welche 
nicht immer mit den \'(-rliiUi niesen der Freimaurerlogen 
bekannt '^ein diirtlen, vi nnu'deu wfirden und ein fiberein- 
»tininiende.s Verfahren herbeigeführt werde, andererseits 
jeder in den Stand gesetzt werde, bei deu mit einseinen 
Logen »bnMdilie&enden Reehtageschlften aeia Interesse 
zu wahren. 

K» ergicbt sich aus diesem ErinB, dai damals die 
beiden Minister de« inaem und der Justiz das Verbnt des 1 
Bdikts aelbat für avff^hohen gehalten haben, denn sonst 
lAtlen sie die Schließung der nicht mehr tolerierten Loge 
>znm rateriiindischen Verein« und die Bestrafung ihrer , 



Mitglieder veranlaaaen mflssen. Sie haben aber auch die 

Fortführung der Bezeichnung als faOge nicht in dem Maüe 
tÜT ordnungswidrig und gefahrdrohend gehalten, daß 
dagegen auf Urund des $5 l'-' Titel 1" Teil II des All- 
gemeinen Laudreclits eingeschritten werden uUiüte. denn 
Min--t liiiiv-ii sie , s [nciit bei der angeordneten ötlentUdieil 
Hekiinnt iniicliung bewenden lassen dfirfen 11. s. w. 

Aus vergangenen Tagen. Erst am Kn ie d,- li.iires 
172;* wunien die B<«4trebungen der Mildthätigkiut in den 
ältesten Logen Londons in ein äv«tem gebracht und in- 
folge der Bemühung d''^ li. j>. ßr.-Mstrs. Blakerbv. wekher 
das Scbatxmeistemut auuahm. trat die erste Aluiosen- 
KoromisMOn in Thütigkett. Di« Sammlungen wurden an 
die Orofiloge abgeliefert nnd jede oeae I^we tnußte für 
ihre Einrichtung zwei Guineen an die WtMtlthütigkeit»- 
kas.se zahlen. Am 28. August 17.SII wurde der Beschluli 
gef'ilit, die Kuminissiun durch je 12 Msir der beitraifenden 
1. il:' Ii zu verstärken. I'üiit' ver-Jinimelte iM itglieiier du-ter 
Koininissuni, wenn darunter ein (iroLibeamter wäre, snliten 
beschlußföhig .sein. Im Mui IT^l wurde beschlossen, dali 
alle ehemaligen Gr.-Mstr Mitglieder der Kommission sein 
und die Befugnis haben sollten, bis zn S Pf. (lUM M.) an 
einzelne notleidende Brdder sn verabfeichen. Nur in 
regelmäßigen Logen au%enommeBe BrOder konnten Unter- 
stritzung erhalten nnd es mafite die Bittnehrifl von der 
Loge, welcher der Bithteller sngehdrie. unterstfitzt werden. 
Nach einem Beschluß vom Oktolii-r 17*is mihI.in- ein 
soleluT luichweisen. u.inn und vvn i-r die Weihe empfangen 
iiiiii eine He-i. liruiij;untj iliirüluT lieiliraigen. daü er seinen 
\'er)>flichtimKen — der Loge gegenüber — nacbgekum- 
nien sei. Die Einsetzung dieecT Ifo mm i w ioB Int manches 
Gute gewirkt, obgleich nicht so verkennen ist, dafi es 
zweckentsprechender bleibt, wenn jeder einzelneu Log« 
obedaesen wird, ihre Armensammlungen nach eigenem 
Ermcsnn m Terteilen. SeUes. Logenbl. 

Halm. Am IS. Dezember sind, nach den Berliner 
Neuesten Nachrichten vom 16. Deaember, 2 i^atUdM 
Schreiben an die Bischöfe und das Volk von Tiälien ver- 

öH"'-nflir!it «.iTiien. in widilieti i'i.- I'ii i nniurerei letihiifl 
bekiiiiiiifl wird, d.i si.- nur den teiitl. 1 h. .. /.v»r.:k verlul^e, 
an <U- >!eile ib's ('lin..>te[itu:u-i il--;i Xut uralisinu'; zn Selzen. 

Als Antwort auf diese jii4|i.->tlK iie Kundtreli ing wurde 
am 19. Dezember in Neapel ein freiuiiiiiiensehes Fest- 
mahl zu Ehren de« Ur.-Mstrs .Vdriano l.emnii veranstaltet. 
In längerer Rede stellte der Or.-Mstr die befreiende, sittlich 
hebende Arbeit der Freimaurerei dem rückschrittlichen 
Streben des DkiamontaniemM gegenflber. Hier lebe and 
drohe noch das barbarische Mittelalter, dort, in den 
Bauhütten der Freimaurerei, pulsiere die Jugend- und 
Lebenskraft der Neuzeit. Die H"d.' de. Gr.-Msirs fand 
lelihiiftrn Beifall seitens aller .'Vnwe.stnden. 

Saaz, l'i. .lantiar .\uf Anregung des der- 

zeit ii;en Viir-itzeiulen iies Vereins »Kettr-t in Smi, Br 
.•\il(df Girscinck, wurde zu Ehren des f Brs V^ieth, ge- 
wesenen Vorsitzenden nnd Begründers des Vereins »Kette«, 
einet Hr ('arl-Vieth-.Stiftiing seitens der Brüder in Böhmen 
ins Leben gerufen, wchhe den Zweck verfolgt, verarmte 
uder durch Unvenehulden in Not geratene Brüder in 
Rühmen, deren Witwen md Waisen zu unterstützen. 
Der Stiftnngs-Fonds betrSgt bis heute schon 5. fl. 4(»'i. — 
und ist zu hotfen, daü durch die weiter» in Aussicht .stehen- 
den .S|iendi 11 bald jener Betrug erreicht wird, der vor- 
kommenden Falls eine ansifiebige CnlerKtüt/.ijng aus dem 
ZinHenertr;i^in--s>' lies Kiiintals erniiii,'liilit_ Dn' Ver- 
waltung der Stiftnni; besorgen die Brr Hans \drreiter- 
Komotau und Ad.df und Georg Girschick-Saaz. fSjienden 
nimmt jederzeit dankbarst entgegen der Br Schatzmeister 
der Stittnqg, prolme Adresse: Adolf Oirschick'Saaz. 
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ZirOekiezogtne AvImliM^Muche. Der fniiiz<"i»i>.('1i«> 

Gr.-Or. fonltTic • si> silircilit J. Or. — die Vincernv-tT 
Ia>K'' i(ili>l>«'« uiif, lias Auf'nalnii»'-(4i-i:(h r!i Suclieiulfil 
L /II uiitfi-iiit ili'ii. \'i T M>tr V. S|. i iv, I. K rtf liii-raiif, 
diese Auti'ordcniiiR sei neuenstjiiuisli>~, uiulniem der Pro- 
fane sein Gesuch zurflek^e/o^'m hat. Die Grofiloge jedoch 
ordnete au, dnß die HHlIxtu^e trutxdeni vorgenornnien 
werden mu&, damit der Suthende — von dem vorau*- 
■ichtlicb unganstigeu Bemltate rarsUndigt — dorck die 
Zurfickziehnng seines Oaadiei nicht Gmegcfnheit finde, 
bei einer Ulldereli LogO SHD QlQck XU Tersucheii. Der 
Mstr V. St. der I.,i>iie ifllobec antwortete iiiif dii'se Ver- 
(initmii^ nii lit iiiii: liiit ihn inin il:- (i i' /iiv XHr- 
ntthine der liiJluta^e unter Andruliuntr der eiiizuleiteiideu 
Untersnchun); angewiesen. 

Iiitterarlsehe Bespreehnngeii. 

T. Bei nli 11 r il t . A. Die ,1 i; 1 > i f r «pr ti n il il e r l''r ü i m a u r e r - 
buDtl. Ulm, Heinr. Kprlpr, l'reiä M. ü,TO. 

Wie unter getcbitiler Mitarbriler, Br A. «on Reinhardt, in 
der >Jui)ciifragp<. vrnn vir eine solche nberbanpt in Arm Bunde 
anerkennen vollen, (U-nkt. ist ilen Lasern rnttres Blatlrs kfin 
Oeheiinniit mrhr, Iiie vorlit'i;' mlp ArheH, ein« Erweiterung 
der s. '/. mit so viel lleifull »ufiicnnrnniPDcn .^litiandlunj^ in 
iiiiSfTein lllatte ['■i'.t ^»\n^. \i. Wo. l'Jll, ^ciitt witili-r den echt 
liiini.'viu ri Hrii'ler, ilen fihlen .Mauf r. ii [>< vis(> ist; Vi r- i 

«tliiHliKurp. (Ii sKOii Mittel (I11711: I.iein- y'i (.nti /iim N;irli<r,.n 
und dei>.H«n /.tri sein und bleiben «irii: S>abiung lier ide*ii>u 
Catar «In- ll(nMslikel& Dm iit aaelei^ der Weaweiacr darck 
daa babwli uad bandlteh laiRraUttete INicheleiieB, dem «]r 

iai Intirfs^c itfr pnti n S.» ln' «i-ilpsir Vrrliri'ilunK »Urschm. 
Alts ili III I!rsiri li>':i, ■> I Ii im Ii r > .! ii li r.fraxet vor «Hein ein- 
mal seilet klar /\i hm Ai v .\ui'ir il.i* »citn-p /iel rr- 
kantit, dl('i>C i\liiil<Mt ,>ii> :i m iltm lliui (..«ln'^l. lii iiilrii Kr. i r 
d^r Brtliirr au \eHiieilen. Wir Küiinen ihm nur recht selieu in 
teincn iMilpiTiingen. d«C dir priii"l«itzlic)i« Abweiaaag Von Nicht- ! 
chriati n mit den (.irundanscIiBiiungeD, wie mlche der deotacbe 
GroBlnfteabaad als Direktiven für treinaureiiKlie Bettrpbungen 
in »elnea »printtpiellen Hescblosnen T«nn 9. Oktober I8<sl« 
kunclci »gplien hat, nicht ubereinktitninf, daß vielmehr gerade 
die Maurerei den niilii-liiiinaneii Hoden der Verstunili|;iioflIund 
Kegen&eiliKon ArbtuoR und DuhliinB -«-linffen miift. \\ird dies 
ziiüfi:' lief, dünn i^ii bt e.i l.iiLh.iiir ilr 1 M.iiu-r kriiie 
• .Iiiiit'nfrHKP<. Wer daiulier noi Ii iiu ut ri f^ic'.'i mr vtilU n Kiiir- 
lifit gekommen ist, di-r lese Hr v Kei!i:Kinli^. i rufstes Wcrki lieii. 

T. Beinhnrdt, A. Offfnrr Hrii f <llier dir /i. N ,]cr 
Freimaurerei. 5. Aull. Tin;. II KirltT, If-;'.; I'n i- .\[ 1 ..,,1:). 

Iiii> liflrliek'ln'n i't nü"li j»i ;l<' -o Ii. karii:'. pewciriien, 
daE 1- jriiu^-en »ird, bier aiil ilii :> .\i.f]ak:i-ii liiiu.ii» eisen. 
Wir kciii.eu keinen bes!>f reu Leitfudca lUr Kukbe, wckhe sich 
ihr dw FraiaiamcrbBad iatemtiere», «la dm ««rltegtDdao 
»ad klhiRta dtiMb nur wiederholt anpIcUan, dafi die Baa« 
liMtaa Um' all an Ix'iiden in die Hand 



Kundschuu 

über <iie tifimaur. Presse des In- und .\u-jliiiide,«!. 

No. li>d<'a Scklesiscbcn Lo^enblattes briiiRteine hulisiii 
MKhriebcne SkixM tber AHM Caacnin >i> Sekoiaiaan von Br 
Weifi in RawliMh. Auek er rieht in CencalM den ■Frafnaorer 
ohne Sdkori«, und «0 haben wir Kreimanrer gcwiS allen Grund 
m» der Bewegung! anxiist bliefien, »eiche von der CoiDeniut-OrHell- 
srhaft aii«cebt. IVr f<d!."-n-le AiliUel »die Knldrckiinpr und Auf- 
bebuna der eritcn I.o.c lu Vtnedip- ist von iin» beten* l>e»|iioi hen 
«Ofden. Iiie l.nseii i n ii lue lirir.pcn eine Klllle allgemein iiiiereii- 
aniiteii MatiTiiil^ In .\t l i itcii, (ieliorciicii, S. Uweinen üieht Br 
Scbnidl iu «einer Ittzten Uede zum 12\L ätifiiingsfest der Loge 
•nerfcalct« in Srbwaidaita die Anika]« dea Ubilüiia und daaite Jade« 
Hanrara. DlfM Rede, weleke ima Na 19 Mngl, Iii wie ata Teatament 
eines echten Maurer«; an seine Sfthne und wird d.tdurch mirh in 
»eittrcn Krei«en .\Mklaii(r linden. So. V!Ü loeiei /«iiailij.1 eine 
Krde des Br I»ictrii li-.\lloiilnirq : »Kwiue .Iui;eiid«, «oiin di" Mhwjrc 
Kunst, junc tdeibeii, in «armen Worten empfuhli i: «ir.l Ilr Ko' 
»1'nlierK-Hiii.chln iB bringt in No 'Jl eine si hwuiigliafte Jolianni>>- 
feslKilr, »orir er «n dem Heispitl (ioetlie-.SchiltiT» Mirt, worin 
fcble Freund« haft besteht und onn die Fr*ge beaatwortel, wie 
Wir ai-a Br«den auck wabra rrrando weiden Manen. Kiaa kam i 
Ampntka dei 6n Xn«|ie-1tatiW betont dta Malveadi(keH der ) 

FUr din Bedaktion vcrantwonli' n: Hr C. Uotthold. 

Druck ron Mahlau i Waldachnidi (Br 



Lo«en. Br VclB tili Tie. in ciaar Stiiteagifitstrada dta Oe- 

schichte der I,oj»e «»um Teni|>el der Bruderliehe« in kurzen ZOgen 
an un« voriil<ert!el.eri. Km Artikel >Aua feindlirhem La^er« weist 
auf die maßlosen AnnritTi- der iiiii- fi indlielien Preuße liiii. So lirinijt 
er aus dun Arnslxiruer t ciitml-'. olksMatt tVi|):oriJe hilhsuhe Ulir.e: 

»Ab und zu halten Bruder und 8<.liwestcrii gemeinsame t este, 
Bankelte etc. ah, bei waleben es namentlich in sittlicher illnsicbt 
derart (ugebi, dafi »ir cn nicht «inmal für angezeigt halten, die» 
hier auch nur aozudeoten.« 

Aus <!i-m r'ftdaKniiirhen Wochenblatt ftrdan ahadenriidi |w- 

bildeten Lchrcrstairl l^eiilsrhUnd»: 

In einer [iteubi ■ ln -i l'rovinj: und in il. r h l/(en Zeil auffallenil 
viele Lehrer in die l.ikge eiii««- ireten. Ii.i^ li.i:ii;l mnlil diimit 7ii«iirn- 
nien, dali dort der evangelische Pr<vvin.'i il > l; . ili.it i in > ;i>i.'iT 
Krcioiaurer ist, dafi mehrere Freimaurer zu Direktoren befArdert 
Word)'» sind, nnd dai dialMidanJNnklan«, d an a n diaMtnaadea 
(lAdagugiM'ben ScmlHra oberlragsii «nrdan »t, abHfallt der Loge 
angeboren. — l>aa ist jedenfalls nur ein Zufall; denn schmi die 
bwla Verninlung, daO drr Schnlrat seine Orden sbrOder heTorzugc, 
wire eine IMi idipunf; der n liwersteu Art. Ilaueifii griilt mm 
wohl nicht leM, nnin ;i,uii iiiii.iinnit, dali die Kolle(;i'n, die si. h 
jetzt idtiUlich fDrdie Lcme l>i n(-i»ierii, auf eine selinelle lieferderung 
birlliD, und ihnen niub nisu es ins <icsicht s.i^^en, dufi .sie durch 
ihr Sirchcrtum da* Ansehen untere« Standes, ebenso wie den Kuf 
der Loge scbAdwnn, e«a dar m a» nia w aekan — ha f i wiH ah nii 
Unrecht — helBt, da6 sie aalienbei GetdiAfte biasit*, die tät ihrer 
eigentlichen Aufgabt- sehr wenic xu thun hahen. — Oia Schtdrer^ 
«altung aber wünle i>ich »elb'-t einen rinnst erweisen, wena sie 
solchen Sti ehern »ehr diMiilich tn vfr»ti lif ii gdhe, daß sie sich in 
ihrer Berecbnui.p t4uscl;< :i . 

No. iH legrulji in wamu'ii Worten dns Chrl>l^e^t tind seine 
Seiinnngen, wahrend Br Radeck das Johaniiiifest nnd da^ T.'ijilhnge 
Stiflungslest der Pr. OroMoge toi» Schlesien gen. »Royal York zur 
Frenadschaft« feicit. Legauherichte haidtUaAca anch dieM via 
alle aadnni Hnmmera- 



Anzeigen. 



Ihn die Madt Frankfurt a. M. l-ou h. i.di i. Ilriiiicui 
eiiip:rl,l.- i. h Iii \l-tle der .Siadl «elrirencs „Hülel zani Aujrü- 
barger lluf^. Ks »ird brüderliche Autaahmu zugesichert. [.'lUJ 

Br B. JHetrMt. 

Ui||— |j OC<t|iflnlrj> iiLinii rie hen Kiiilili ineii, W;t|>|)i'i) und 
wTOCHCIimS Mono^raiiiinen, «e*cliuil2l aus l'Jfenliein 

Meeiaebanin, Hola, oder gemalt auf Ponellan, (iiaa, Seide, Uola, 
Loder aic rlr. venecdet unentgeltlich und ivnifrei reiehlialtigcn 
Kalalag Br. BhiII IiAdfc« in Jau. 1 Mark kottat die aabr 
beliebte SeatpMiia nit nMorar. Emblemen eder Mrniagrammen. [W) 

elrhe Loce ihNt Itrr lielfin einein in der Nnth I f l iiiniclien l!r? 
Ui'll Hrie'e wer>len an d. K\|>. d Hl, uut. ti, Ii. erlieten. [92] 



^vcüe» erJi^liiito von tiitm Vcriiu«rr Ucr 

O Oantankna Frnimaarar«! k i u-ftanao 
Pior. elett«ana(, Oeli. Kic.-Il. 
Dte CInMM FrciiniiiirerloK«- son _ 

((■taiinl kalier i rlidrirk aar Baailrttrsa^ 
S A *0 Pf. «la BrletoHWkc» =: 
Barlia W„ WldinHwaämH» 4*. Ai« «•Mm-M'AJW] 



irtflPCli 
1 A » 



M:hnikani 

Ii iiyit^aum 




A. Blazek jun,, Ri.rhhdiß u. Antipt-ariat m rr.inl(furt a M , r.flrriert: 
lk!n II. •••i. •■44a 1 bis Ii). J«hr«ar.K 11858 bi» IB701 

Antiq. Katalog eath. n. n. BniiiMr. Uucmtor gratii; [991 



Einbanddecken zur „Bauhütte'* 

.l:i',li..;aip.,' IS!<2 
In der bisherigen Ausstattung 
«lad nwh aam Pralta tron IJiO an haaieheB dank den 

V«rlag von M^hlati & WaldsciMMMt 

i'ruukl'urt a. M. 

Decken für 1893 «iRii .> 1 1 ■ I >h .h linben, da Ml<lMT«a4«a MMm 
gern Torlicr als MnnMliaai'i»' iirnntit rdrn. 

JMarMf ein» Belimge onwa TgfAiefAaeaw Jiiiitrt itiit. 

— Verl.i- .l.'i .\ktieii-(ie>i-l)si l..ift .H -i ii h tttta*. — 
R. Mab lau), samtlich in Frankfurt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



M XamiNr. 

Uirrkt untpr f(tr(Mn>ADit: 
InUnd 1 1 M. M VC 
AatUiul 11 M. M pr. 



llerausgefteben 
Ton der aua Brr Fn-iiauun ni t;< l)il<I> rcii AklMU-Gesellwhitft 

„Bauhütte". 



KT. am 



FUr die tr'^ixlii'nir ZriU 

311 IT. 



R«ailkt«ur: Br Dr. Ootthold. 



•ctaAolMlt. 



Jli5. 



Prankfort «. M.. den 4. Febroar 1893. 



36. Jahrj?an)?. 



■U: Minreriwlie AkleiiHlAckc. II — Norh »in Wurt lam .Kjitwiirfi- im ili;>nii«fcm Or.>lBWM»gwf Vm Br *. MlllOTAt (SnttHWt . — Ilrr Pillio- 

Kriiiche liuii«! iinil ••'iiK' m'>ii')i<iii)c<'n mir Kri iituurrm. Vnriiw ilr« llr Hvekor t Im IMinurvrhelKWliuwiurfcftftll«!).. Varaln der I^K'' -^f 'l''» 
ei iicavB* üa Or. Uall«. iXckliwi — I.aK<'iil>rrirht<' unil VirinUrhii'«: Bi^richlicnnC' Dmilrn. ArkniiMa, lÄÜlbfBUB. llnlUntl — 
IjWgcn-Arkeile«. — l.ltl«r*rUoll« Bf»|»rr<!liuiiJttii. KuiuImIuiii. Bi-nclitiicniC' Arwlj(»n. 



MiuirerMe Aktonstiieke. 



In VTo. 58 der »Banhfltte« TOm 8t. Dezember t. J. 

hiiUen wir narh rlcm ; Hiuiili sdluU« über ► nii' S tziing ilpr 
Grolieii Natiuiml- Mutterloge »zu den drei Weitkugeln« 
beriehtet und mo» Reibe von Aktenrtaeken znm Abdvnek 
gebracht, dio, woiin si»? auch gröütciiti'il« bfküiiiit wari'n, 
doch in der Zusammen&asung mit den Au»füliruugen 
des Ebnrflrd^niteB Nstional-Or.'Hatra, Br Gerhardt, in 
bohem Grndp intnr<"'sii'riMi. 

Was uns an diesen i'ublikatiunen jeduc-h nU da» 
pulilUBiipimtirtifyt. dM M die hier nrkuadlidi flach» 
pcwicsi-nR Oestaltuiig eines brndfrliclicn V4'rliUltniHRes der 
Gruben Natioual-Mutt«rloge »tu den drei Weltlcngeln« 
bsw. der drei BarÜDer QrafifaiRen war Orofien Hotterioge 
det Eklektischen Bunde«). 

Während der Berliner (iroümeiittiirvoreiu Sr. Majestät 
dem KSnig Wilhelm am 14. September 1867 die UnfboD- 
lichkeit de« Fortbestehens der Grofdogp von Hannover 
darlegte und daran die Bemerkung kuQptte. dali die An- 
crkennnng dieaer Grofiloge unzweifelhaft auch das Oesoeh 
nin Anerkcitnun^r der Grnl.n'n Afuttfrldge de« Eklektischen 
Freiuiuurerbuü<lt-s vai Fniiiklurt \i. M. xur Folge haben 
durfte, welch letztere Grofiloge nach Verfaiwung nnd Lehr- 
art noch erheblicher von denjenigen der Berliner (trii|j- 
lo>{eii abweiche, nnd in seinein Berichte un Öe. Majestät 
Kaiser Wilhelm I. v. 3ii. Juni 1870 noch aui^gesprochen 
hatte, daü dos Bedürfnifi einer vierten Großloj^e in Preußen 
um so weniger anzuerkenneu sei, als unter der Leitung der 
Groüen Mutterloge des Eklektischen Bundes nur vier 
Logen in I'reulien thStig seien (heute sind es deren acht), 
kommt der Bericht desselben Grotinieistervereins v. 27. 
Mtti 1871 zu der Erwägung, duti mit Rücksicht auf die 
erfolgte Wiederaiifrichtung des deutschen Beiclie« und der 
deutschen Kaiserwürde lias oben erwähnte Votum vom 
SO. Jmt 1870, die Frankfurter Gn>i<l<>ge betreffend, nicht 
mehr aufrecht zu erhalten sei, diestll)e vielmehr auch 
ferner furtbe»telien könne, iudesiüen nur als -beutüclie 
Oro6h>gec. 



Hatte sich eo iDnerhalb einea Zsitnumea von wenigen 

Jahr>'n das fViivIlichc Verhalten des Großmeistervereins 
zur Grolkn Mutterloge des Eklektisiclien Bunde« zum 
Wohlwollen umgestaltet, so ist es boeberfreulich nnd ab 

Ausflüü wahrer HrfHli'rlirhki'it aii/iierkiTiiien, witiu cIit 
Elurwürdigüte Br Gerhardt meinen heutigen B«richt vom 
8. Dezember 1892 mit d^ Wnnsehe sebliefit: »Wir wQrdea 

es t'ri'udig begrfiüeii, wenn die Wege f,'"- f i; n tl <■ ii 
würden, die zu ihrer (der Grolien Mutterlogc de« 
Eklektischen Bandes) Anerkennung fOhren.c 

Wenn nun der Ehrwnrdigstc Br Gerhardt an den 
Bericht de» Großmeister verein» y. 27. Mui iHll die Be- 
merknng knilpft, dafi eine EntschlieSung in der Shcfae 

nicht bekannt geworden sei, über der mehrfachen Akte 
gedenkt, durch welche Üe. Mt^eatüt Kaiaur Wilhelm L 
und Se. KaiserUebe and KVoigliche GUAeit der Kron- 
prinz rles deutschen Reiches und von I'renticn Friedriih 
Wilhelm der Grolien Mutterloge des Eklektischen Bundes 
nnd deren Logen Hnld und Wohlwollen bewiesen haben, 
s<) darf wohl nngenommen werilen, daß der Auffor- 
derung Si'. Majestät de« Kaisers an den Berliner Groü- 
meWemrain vom 20. Mai 1671. sich darfiber im finfirm, 
ob <!ie-i,>r (»'tzt noch bei seinem Votum vom '.W. .Tun! 1S70 
in Betreif der Groliloge zu Frankfurt «. M, und deren 
Tochteriogeo stehen bleibe, ein anderer Grund kaum inne- 
wnhnen konnte, als der (jroLien Multcrl'ii;/' il. s KUrktiKi hcn 
Bundes an Stelle der bischerigen Tolerierung einen klaren 
Rechtszuetand zn gewShren nnd ihren Wirkungskreis nach 
jeder Hirhtnrig hin zn sicli'-rn. Für ilic-^e Annahme 
sprechen, wenn auch der Ehrwürdig-le Br (Jerhardt be- 
merkt, daß eine .\llerhöchste Entschließung in der Suche 
nicht Itekaiint geworden sei, mancherlei Vorgänge, welche 
»ich unmittelbar au die Konferenz des Großmeistervereins 
vom 25. Ifni 1871 anschloKscn. 

Noch auf dem Grol.tnieistert.ig in Hanil)urg zu Pting-ifcn 
l,S7i) war den Frankfurter Delegierten von i-iiiigen Berliner 
BrOdera vertraulich mitgeteilt w(irii>-n, daß der eklek- 
tischen Großloge höchst «ahrscheinlicii nnd in Ktlrze das 
gleiche Schicksal wie der Grußloge von Hannover bevor- 
etehe, nnd daß eine von den Ftaokfiirter BrQdem erbetene 
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Ffirspriplii' zu :lir«?u OuuKtoii li'idi-r orioltrlo« hleilwu 
wcrdf. Glfuhwuhl orfoljfd- von dieser Scitu kein uriwl- 
licber Kius]irucli, uU die Versaumilung auf Antrag des 
Voi>it/.eiideii Ik'scIiIuL'i. •]fn nüchstjährigsD Orofimdatortag 
in Frunkfnrt a. M. ali/uliult«n. 

Mittlerweile ereignetnn rich die nus dem Protokoll der 
Gnitii'ii Niitiiitiiil-MiittHrlope »7,11 den drei Weltkugeln« 
vom H. J )ey:eiiilier 18!)l2 jüM^f.stliiii niit>;eteilten VorgüMRe 
vom Juni IHTO, lö., 2:.. und 27. Mai 1S71. 

Ani 28. Mai 1871 fand sodann iler vierte Grolj- 
neistertit); in Frankfurt o. M. statt. Vor Ikgiiin der 
V«rhftntllun)(en verkündi^'te iler Khr» {lrdi^'ste Bruder ron 
Messerxchniidt, Gr.-Mstr der Uruüen IVational-Mutterln^H \ 
»zu den drei Weltkugeln«, der Versammlung, er hübe 
in AUerbBcbBtem Auftnge eine ünn sehr erfreulich« 
Mitteilung zu machen, nnd nachdem !«ich die Brüder in 
Ordnung erhohen hBtt4?n, teilte der Ehrwürdigst« Br von 
Messerscliniiflt der Versammlung mit, dafi der ungestörte 
FortbvKtand d«r Oroiiea Multerlug« des Eklektischen . 
Bundes nunmehr getächert Mei und auch die in Fmnk- | 
fort a. M. unter andern deutschen (irolilogen »rheitenden ! 
Logen in ihrer Stellnng unbehell^t bleiben würden. Dwms | 
Kundgebung wmie Ton der Vermmmlung mit größter j 
Freude begrfifit, nnd der Khrwdrdigste (tr.-M«itr, Br Dr. I 
WeinuiBn« gnb MimeiM der ärotien Mntterlug* tmnum 
ebrAircblnolkien Danke für diese fivndige Nachricbt in 
bewegten Wf>rten den geziemenden Ausdruck. 

Von die.'<era Vorgang konnte in dem offiziellen Pro- 
tokoll des üroßmeisti'i tiigi j, eine Erwähnung darum nicht 
geschehen, weil ilie \'>-i><aninilung erst nachher eröflnet ' 
wurde und ihren VorNitzenden sowie den iSchriftführer 
bciftelltc ; aher die nieixten der anwesenden Qr.-M«tr ver- 
•äimiten niclit, nach Ausweis der gedruckt vorliegenden 
Verhandlungen, ihren tiroülogen davon Kenntnis r.n gelten. 

Zunächst sprach sich darüber der Ehrwürdigste Gr.- j 
Mstr der Großen Landesiogie von Sacbaen, Br Dr. Warnntz 
in folgendem Sclireihen aus: 

An die £hrwurdig«ie Grob« Mutterloge des 
Ekl«ktiaeh«ii Preimattnrbnndan so Frankfurt a. M. 

Wenn ich als Leiter des voijlhrigan, in Hamburg ■ 

;iliL;rli;ill4'ii>'ii. TI r<iLaiu'i»t>'rtagi'-i di'tiiN,'11>cii vorsehlug, 
l'ür dieävs Julir diu EhrwürdtgNte Qroüliige des lifklek- 1 
tischen Bundes nm brfiderlieh« Anfliabme des Grofi- | 
iiU'i'-Irrtnge,'« in ihrer Malle XU enocheu, sn giM hüli 
<liüi« nicht bloü int Hinblick auf die stehere Erwartung i 
der Oewihmng, sondern viefanebr im Hinblick auf die 

dnrcli dii' |iiilit).sc!:- II \'. •-hältni.W Ver:iiiil.T!<' Situiitinn 

Ihrer GruUloge. i>iu.-<f hät nun, wie um ja mitgeteilt j 
vmrde, eine m gfimtige Wendung geoomnen, daE schon | 
uüi in die Krinnerung an dii se Mitteilung dii-iii Tug 
als besonders wichtig erscheinen lüüt. Das Gleiche darf i 
von den an demselben Tage gefafiten und fOr die all- 
gemeine Organisation der Maurerei in Deutschland .so 
bedentnogi^voUeit iieüoluUonen des Grolinieistertages j 
gelten, deren gesdnchtliebe Beieichnni^ sieh immer an 
dieOro&e Multerloge des Kklckt'>-f hen Bundes anknllpfen 
wird. Allein eine lM-»<>nderc Hrliohung der Würdigkeit 1 
dea Tages ist darcb die «o liebevoll brOderlwhev ja ich [ 



ilrirt II!! Niiiiien der Ehrwürdigsten Gr.-Mstr sagen, 
).']uii/.eiide Aufnahme iuat.aude gekommen, welche Sie 
dem Gro&mcintertage haben zu Teil werden laaaen, 
und Wenn ich im Namen der versammelt gewesenen 
Brüder deren herzlichsten Dank ausspreche, so darf 
ich wohl im hesondern ihn un die geliebten Brr Wei^ 
mann, 8toiir7h, Kurl I'unl, Heuer und Küvtner ricbteO. — 

Frankfurt wird uns unvergessen bieii>en! 

JUit bersliehstem Brudeigmfi i. d. n. h. Z. 

Ihr treu verbundener Br Warnnti. 

Dresden, au 5. Juni 187L 

In gleichem Sinne spricht sieh der Ehrwürdigst« 
Br Dr. Buek sen., Gr.-M.str der Grobluge von ilumbarg, 
in dem Protokoll der letzteren vom 24. Juni 1871 aua, 
wo CS Seite 6 No. XXt heißt: 

r>fr Vorsitzende henu rkle, er habe noi h filn-r den 
diesjährigen Uro&nieistertag, der am Mai in Frank- 
furt a. M. statt gehabt, tu berichten. Dieser Bericht 
könne nur ein vorliiuli^jcr. ullgi r -.111 -.Ul i lege 
er demselben ein llundüchreibeu der geliebten Brr 
Feustel und Puschkin (6r,-Hatr und dep. Or.-Mstr) 
vom i r ! M.. in welchem diese li ti Tuhterlogeii der 
Qruljioge >xur t>onnc< in Bayreuth die Krgebui>i>e dea 
Orofimeistertages vorlegen, zum Grande. Der Druck dea 
Pr<iti)kid!s tuilie sirh leider v.'r>,|T:iti:'t, d.is^^'lKe Ni'i ihm 
erst gestern zu liüiideii gekoiunien; zu spät, um es noch 
der heutigen Versammlung der Grofiloge tu dner ein- 
gehenden Besprechung v<ir/.ulegeiii. 

«Die Venauimlung sei unter sehr günstigen, erfreu- 
lichen Auspizien begonnen. Zum ersten Male seien, 

siimtliche deutsche GroCIogen vertreten gewesen; in 
Uerlin und Dresden habe die üro&loge >zur Sonne« 
in Bayreuth gefehlt, in Hamburg <)ie Gnüe Landes- 
loge von Deutschland in Berlin, i.rid aui h in diest^m 
Jahre hätten die beiden Landes-Gr.-Mstr ihr Ausbleiben 
angezeigt, Br Wegener durch amtliche OesefaSfle, Br 
von Dachroeden I Krunkbrit .-üt-i hi:Migt D-t 
AUerdurchlauchtigstc Protektor der pruuliischen Lugen, 
So. Majestit der Kaiser, habe aber, ab derselbe solehes 

erfahren, duri !■ M'im-n geliclitcii .S.diü. ileu W.-i>rsten 
Ordensmeister der Grulieti Laudesloge, uiiseru hochver- 
ehrten Br Kronprinzen von Prenfien, dem Br von Dach- 
roi-deu (Iii' .\ulV'ii>li'riinic zukommen Iss-seii. »ich. wenn er 
verhindert sei zu erscheinen, durch einen andern firoder 
vertreten su lassen, und so sei der Landesgrofiredner, 
Br AlixLs iiiiiidt, .-rM bleiiiii, der denn at)> b, s.i- 
weit es mit den Prinzipien seiner Groüloge vereinbar, 
in der entgegenkommendsten Weise an den Verhand- 
lungen teil grnonirvieii. — Ein anderer, sehr günstiger 
t'mstand, eine M;lion trüher verlautete, in Frankfurt 
besiatigte. sehrerfreulidie Nachricht habe nicht minder 
dazu ti' ifr' f ragen, die versitiiiiiielten Bn'iilrr mit neuen 
wühlbereclitigten Uofniiiigen zum Werke schreiten zu 
laawn. Während in dervoijahrigen Versammlung noch 

iJic riiL!fw il..li''it ■iili.T «lie krinftige (iestallmig il ':- i' :.ii- 
rerii>cheii Verhitltui.sse in Fninki'urt ein ganz uubeian- 
gencs Znsammenlehen nnd Zummmeiiwirken der Be- 
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tdligteu be«intiächtigt und dit; noch nicht beaeitigta 
Besur^i^nis sU-h störend ^elttmd gemacht, daü der Großen 
Mutterloge dt.-?i Eklektischen Bunden noch vorbehalten 
sein könne, was vor drt-i Jahren der Groiloge Ton 
Hannover widerfuhren, und dati auch die andern beiden 
GroUlogen, welche in Frank l'urt Tocbterlo^en haben, 
DM-h in einen bedauerlichen Kutiflikt mit auf du» Edikt 
von 1798 begründeten Fürderunjfcn geraten könnten, 
sei der diesjährigen Versaniuilung nocli vor Krüffnung 
der Verhandlungen durch die geliebten Berliner Brüder 
in eiftcr keinen Zweifel lassenden Weiae die Ver- 
sicherung ztigekuuiuien, d»ü die GroBe Mntterloge in 
Frankfurt a. M. als selbständige Gr<it;la^'i> in iiiri'in 
Bestände unangefochten bleiben werde, und daü auch 
die Frankfurter Tochteriogen anderer deutscher 6ro6- 
logen in ihrer biNlifni^nn Stt-Hung keirierlni AnilcniDg 
711 i'nrcblen hätteu. Üie auf diese Erörterungen ge- 
i;ni miete Zuversicht einer kGnfligen Gleichberechtigung 
I deutlichen Großlogeu habe denn uu< Ii in dCT 
UauptverluuuUluig des diesjährigen GroßiueistertagM 
ihn Tcdktlndigwte Bestätigung gefunden, indem ndl 
div TVMmmdten Grofimeister über einen, iknp Gmi" 
logan »IT PtüfuDg und CTentueUeo Genehnuguiig tot- 
ratcg«nd«n Entwurf dnes deutaeben Oroftlogen- 
bundes unter dem Protektorat des DeutacheD Kaisen 
geeiaigt bitten, ein Werk, von dem, wenn ea. wie zu 
boflStn, tu «tande komme, die enprie6Iiciiaten Folgen I 
für die Einigung und Eiolglwit der deatwben Iiogen 

erwartet werden dürfen.« — 

Die Grolijiige »Hoyal York zur Freundschaft« 
WH BerKn hatte nach dem am 24. März 1H7U erfolgten 
Heimgang des dortigen Kepräaenlanten der Großen J^lutter- 
loge des Eklektischen Bimdee, Br Härder, mittelst Schreiben 
▼om 28. Mürz demselben Jahres, unter Anmige dicaes 

Twle>ifal|ps erklürt, 

»dati, wenn üie in Betreff der Wiederbesetzuug der 
erledigten Reprlaentamtnr fUr jefatt noch kdae Vor- i 

•ychl;;^'»' /•] niurbiMi >iii'Ii erlaubt, die-s nur in Betracht 
der ob^chwebenden Verhältnisse geschi-he, welche in 
Präge stellen, ob die Erhaltimg des dortigen Statue quo 

rei,'ienaif,'sM iti^' wi rile gestattet werden.' ( l'ri>tukull der 
Grotk'U MutlerJuge de-n Lkleklischen Freimaurerbuudes 
No. 54 vom 27. Mai 1S7U Seite 2). 

Naeb Pfingsten. 1871, naehdem die obenmilgeteilte 

Erklärung der Berliner ürruler auf dem Grolimeistertag 
zu Frankfurt a. M. erfolgt war, gelangte ein Schreiben 
der GrOiloge Royal York nur FVeundeebaft in Berlin vom 
7. Septeuilier 1S71 muh Fninkrnrt, in «<Ielietn sie er- 
klärt, dati sie, da mit Zuversicht anzunehmen sei, dati i 
die Qrofie Matterloge auch ferner ab Deutaehe Oroliloge | 

in Wirksnnikpit bleiben werde, es für ünirezeigt erachte, 
nunmehr wieder das firtther bestandene gegenseitig« Ke- I 
peiaentatjonaverbiltnia benoateOen. Demtnfolge enmehe | 

sie, Ulis uackstehend bezeichneten Bröilcrn eiiicii ilifs- 
seitigeu UeprUseiitanten zu erwählen: Br Jakob Wilh„ i 
fiaveed II, KanAnaan, Br Adolf H«rt«, Kanfmann, I 

Br Gottfried .\iiL'. Fdnurd Heeker II. Mnler. l!r Il.nidel. 
ihr frUlierer Uepräi«entant bei diesseitiger Grvtieii Mutter- , 



löge, werde zugleich gebeten, (iieae Funktion von jetst 
ab wieder /u 'H ern^limpii. 

Es wurde, dem Vonichlag der Ehrwürdigsten Schwester- 
Grofiloge entgegenkommend, beadtlosaen, dm errtgenanaten 
Hochwürdipen Br KaviTie II zum dipsseitiifen Rpf*'""'^^'''!- 
tanten bei der Ehrwürdigsten Grobluge Hoyal York wr 
Freondediaft nt ernennen. 

Znpleicli erkl;irte sich Br Handel bereit, die Ver- 
tretung der geuunnteu Groliloge bei der Grofien Mutterloge 
wieder an ttbomebnen. (Prot, der Qrofien Hutterkga de» 
Eklektischen Bondci No. 05a vom 8. DeBflmber 187! 
Seite 2). 

AOa dieee Vorgänge sind nach dem 97. Hai 1871. 

alito nach dem oben erwähnten Bericht dea Grotiinei^^ter- 
vereins vom 27. Mai 1871 an Seine Majestit den Kaiser 
erfolgt; aber es kit nicht «oM anmnebmen, dafi sie 
hätten erf(dgen können, wenn nicht irgend welclie alli-r- 
hödute Eutschlieüung in der Sache vorhergegangen wäre, 
und wir glauben die Bestätigung unserer Anaicht in der 
folgenden Stelle aus dem Erkenntnis des Berliner Bezirks- 
auwichusaes (in Sachen Pru&ssor Dr. Settegast contra 
Polizeipritoidiura) in erUkken. 

Beklagter (daa 1^. Poliiei-Priaidium) macht n. a. 
geltend: 

..... Kach dem Kriege nochmals zur Äußerung 
aurgefi>rdert(bezllglieh der Anerkennung desBklektiscben 

Biindesl, hätte der (irDtiiueistci verein sieh in einem Be- 
richt vom 27. Mai 1871 dahin geüuliert, daü mit Rück- 
sicht auf die verBiiderten VerUiltnisae, daa fHihere 
Votum nicht aufreelit erhallen, vi- lrnelir e-. t"ür :in>.'e- 
mes^en erachtet werde, dati nach Maßgabe der den 
drei preuKaehen Qrofilogen seiner Zeit etteüten Pro- 
lekiorien und inj llinbliek iiuf dus li"!''_:lieh den Preußi- 
schen Gruülogeu zur Seite stehende Edikt vom 2U. Ok- 
tober 1798 die OioBe Mntterioge des SklektiHilMii 
Bundes in Fn.^kf Mf n, M, n.i: h fernerhin fortbeatehm 
könne, jedocli nur al.s deutsche Groliloge. 

Dieser Berieht sei durch Allerhöchsten Er- 
lati vom K. .Juli IM71 dem Reichskanzler und 
dem Minister des Innern zur Kenntnisnahme 
mitgeteilt und es sei demgemäfi weiter ver> 
fahren w<irdeii. Hiernach sei der Eklektische 
Bund von der Prculiischen Staataregierung 
thatsftehlich «benao toleriert, wie die drei 
preufiitchen Grofilogan etc. A 

^üch ein Wort zum „Eiitwiii-fc des 
deutschen Grosslogen tage» I'^ 

Tea Br «. ■atabaril (fltatt«art). 

Der deutsche Orofilogenbund führt in seinem Statut 
S 2 ab seinen Zweck und seine Aufgabe an: »die Einige 

koit und l'reiinaurerische Zusiun ni i- 1. sv i r k i' m iler 

Logen in Deutschland zu wahren und zu fördern und 
den auBerdentachen OroQogen gegenaber eine gemein- 

sunie raaurerische Stellung einzunehni«'n « I' ii iii<--.cr 
Autgabe in ihrem ersten Teile mehr als bisher gerecht 
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m irerdra, wird eine Urngvetaltangf des deutlichen Grofi- I 

logeiita},'Hs vi'rltuigt. Der Entwurf lii-^i i. ni 

Bei der großen Uedeiitung, welche die neueste Ab- 
Snderiing des Bntwaifes fUr die deutaehe HMirera der 
Zukunft eventuell l•rIa)ll^^, i«t rs i;ewiü am Platze, il<'n 
Satz: »Durch den (irotilogcnbund soll du« maureriscbe l 
Zuaaminenwirken der Laf(en in Deatechland gelBrdeft | 
■werden, « ins .\iii;i> zu fa-'Sfn. 

ich habe in No. 'S-i der »iluuhiUte« in einem Artikel j 
»Bin Wort gcain deutaehen Gro6h>geHlage* meine An* 
whatrangi^n unsfrcsiinu-licti. Rplmfs Kliinuip drr Frafri^ 
eiad mir von verüchiedeneu Steilen teils zustimoiende, teiU ! 
ablehnende infierangen «ngegwigen. E« eei mir geetattet, 

den i'itr>iitlirh Alilcliiii'tiiirii iturli öfliTitlirli 7U ant«<irtfn. 
Br Freudentlial iWürzburg) spricht ui Ni>. 40 der Bau> 

lifltte Toa meiner »»weifelloa fMtevatelleaden bmiag über 

<\\f AiiHchauunjr der j»roüon Majorität der Mannlifinier ! 
Versammlung.« Ich möchte dem Br Freudcuthal gegen- j 
Uber konstatieren, daß wir uns (der EhnrHrdigate Gr.-Hitr I 
He H ^v-Tlt in, Br Fickf nnil ich) QI>lt die dnmalijxe An- 
M'liuuuii;j; lies damaligen Kutnurfet^ keineswegs in einer 
Irrung befunden haben. Di« Mannheimer Veraaniinlung 
hat sirh unzweideutig i_r,. j^-.. n ilfii r!ain;ih<r*'n Knfwurf 
u»sj?.'jii>ro(hen, und wir Ijuticii dieiiem Beachlusse auf deui i 
KerliiuT <leut«chen GroÜlogentage in voUatSadig korrekter 
Wei«' Ausdruck verlitdiHn, indrrn wir unserem Anftrapp 
geniiUj dagegi^u stimmten. Wo hegt da eine Inuiig'^ 
Ganz anders verhUt ea neh mit der theoretischen I Vage : 

Hiitt^-n die I >''!e'^'ier(»'ii hucIi duun jjfjrrT! den Entwurf 
ZU stimmen (iehabt, wenn derselbe auf dcui Uroülogen- 
tage total umgeändert wf)rden wäre? Ks ist dies zwar j 
nicht geschehen, aber der F<ntwurf hat doch eine we-^nt- 
liche Andening erfahren durch die bekannte Fesbietzung, 
dafi der deiitieche OroLilrigeutag künttighin ans Abgeord- 
neten bestellen wdl, welche au8 der freien Wahl der 
Johaniiislogcn hervorgehen. Wir haben in der Aunahine, 
daß wir im Sinne der Majoritüt der Mannheimer Versamm- 
lung handeln werden, auch gegen den abgeänderten Ent- 
wurf geütiuiiut. U u liegt da eine Irning? Wenn wir uns | 
bei onnerer Afaetimraung im Widerspmdte mit unserer | 
eigenen Überzeugung befanden, wer kann uns darfiber I 
zur Rechen-schaft ziehen? Ks war mir sogar zweifelhaft, 
ob| nachdem der Entwurf in hoIcIi entgegenkommender 
Weise abgeändert war, sich nicht doch nmuche Bay- 
reuther Loge zur Annahme dcasdbeo geneigt finden 
werde. Dixe fiendgtheit trift lö «nent Ttile dicnr 
Logen heute schon ta. 

Br Frendeuthal »glanbtc freilich nicht, daft »daa 
Bekanntwerden der neuen Vorschlüge :uich nnr den 
gniagalan Einfluß auf die Weisung der Delegierten ge> 
Iwbl Utte.« Daa ist ein Olanbe, den ich m lange nicht 
teile, bin die niu-hitie Versammlung der Bayreutlier Oroß- 
kge ihn bestätigt. £s wäre gar nicht das erstemal, dafi 
der Beachlnfi einer Vereinigung abgeändert wOrde, wenn 
dieselbe zur Oberzeugung kam, daü durch Herbei- 
ftthrung eines gegeoaeitigen Verständnisses der 
Sache mehr gedient werde« ala durch Trennung. 
Ob dicrse Cbenwugung durchschlafen wird, bleibt Twerat 
eine offene Frage. 



Der abgeänderte Entwurf enthält eine ganz ander« 

Art ii<'r Z'is;uninen«et7.nng des deutschen Gr' iLlog.'iitagi's, 
als der frühere. Die Zusammeosetzung, wie bie jetzt in 
den Entwnrf adjppenommen ist, sdiwebte den alten Fna« 
maurern si lmn vor :fO Jahren als Ideal einea ttgUHnX' 
heiüendeu deutschen Grnülogentages vor! 

Ea aei mir gestattet nnr kurz zn seiebnen, wie da- 
mals s^dileiit'.rlie Fri'inianrer sich die Beatnbungen den 
Bundes ungetälir Jachten. 

Wie ea neben den B e c h ta- O ea e b eine Reobt^Bn» 
fititiHiinir giebt. nobi-n der Religion eine ethische 
Emptindung. Die Pflege der letzteren ist Sache des 
freimanreriseben Bnndea. So gedacht ist die freimanre- 
ri.>iclie Vereinigung eine (iesinnnng*tgeniissen:«chi»f^. \Venn 
die Meuüchheit twh ausschlietilicb nach den Kechts-Gesetzen 
richtet und die etbiadwn Empiadangeii verliert, dann 

gerät sie in einen stinkemle-i Sumpf. Für i!"n neitaus 
grüüteu Teil der ^eiiüchheit btcht die ethiischu Euiplindung 
in engstem Zuaammenbaiif mit der Religion. Ob die 
Begriffe: Religion und aitUiche fber/eugnng ztismimen- 
faUen, oder ob sie wiaaenaohaftlich getrennt werden können 
oder mtaen, daa iat ebe Streitfrage, die in der Frn~ 
maiirerei nirht erörtert 711 werden braucht, denn der 
Ireiuiaurerische tiedunke ist uicbt auf das >Wa8c der 
religiteen An^chann^g, sondern auf das »Wiec der Ge- 
sinnung und liaiidlung perirlitet. I)ie frp!'ii!ii:v-«-iselie 
( iesellsiehaft .Mu.iit duri:li Lehre 1 irbrauilitmu die 

ethische Kni)jliudung /u klären uml /.u vertitfen I». die 
prinziiiielleii Beschlüsse de.s deutschen Grotlcigeiibundes), 
so zwar, liuü sie zur festen Cl)erzeugung wird, im Leben 
und Wirken des riditigen Freimaanut wird sich der 
Aiislluti .solcher gewonnenen r'berzeiigung wiederspiegcln. 
Die Loge soll zur hohen Schule ftir ethische Bmplindung 
werden. Je mebx sie dieaen Zweck eneidit, deato hOher 
steht .«ie. 

DaLi die Zahl derjenigen Menschen sich immer mehr 
Tcnnindere, weiclie .sich ausschlietilich an das Oe.setz halteu 
und die l'Hege der ethischen Empfindung als Neben- 
sache betrachten, das ist der Wunsch jedes denkenden 
und aittlii li irihUuiien Menschen. Freiiiiuurer aber kann 
niemand i>ein, der den Wunach nach Verminderung de« 
physischen und moralischen 'Obela in der Menschheit 
nicht in irgend einer Weise zur ErfÜlliiiig /.u lirmgeu. 
mith^ft. So der ungefähre Gedankengang der alten Frei- 
maurer. Bei solchen Ansebanungen wird der Begrift 
»majorisieren« in der Freimaurerei gegem-tainllus. Wir 
haben faucb nicht den geringsten Grund zu der Annahme, 
dafi diese alten Anacfaanungen und Bestrebnngen durdl 
Hqorisierong im deutschen Oroßhjgentage gefährdet oder 
garTwrwiscfat werden konnten, wenn die Zustimmung «1 
dem vorliegenden Entwürfe erfolgt. Wir erb offen daa 
G ege nt e i I- 

Allerdings steht aucb »ir, wie dem Br Freudenthal, 
»die Freiheit der ethischen Überzeugung bSher ala die 
äußere Unifomiität der deutschen Logen und Großlogen.* 
In der Freiheit unserer ethischen Überzeugung kann uns 
im Hanrerbunde eine Qefäbr nicbt drob», wdl das ganze 
Wesen d«a Bundes sieb dagegen auflehnen mfiüte. Das 
freimanrerisehe Zusammenwirken der deutschen 
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hoffen und Gro&lo(;;en wird als Zweck nnd Anfffab« dn 
Gfofilogienl>undca bezeieliiiot, und diesen Zvvcik immer 
ntehr llt realisieren, ist Aufgube des kUnRigen duiitachen 
Grofiloffeiibuiides. Niriht« mehr und nichts weniger! Denken 
w ir 11. ir einen Augenblick nnch an die jirakHsclie Seite der 
deutseheii Vereinigung. Wie, wenn die 50,000 deutischea 
Freimaurer einmal zu einem Liebe« werke irgend 
uelflier Art zusammenstehen wollten, welch eine 
Befriedigung müüe das «ein! Wa» hätte eine aukhe 
gern e i US um e praktiacke Arbeit für einen EinllaA 
auf eine ricbtige Wflrdigung, Aosgleichnng und Ver- 
schmelxung der sogannnten Syatcme! Die Firbnqg dieaea 
oder jenes «S.Tstemsc wlirde immer mehr mm Besten dca 
Ganzen verschwinden Dalj heute noch eine solcba T«^ 
achiedene Firbung vorhanden ist, daa läüt aich trete der 
Bemerkung dea »Bnndeabbtte»«, welebe daaaelbe bei Be- 
sprechung meines Artikeb: »Ein Wort zum deutschen 
Oroßlogejotage^i machte, nicht in Abrede ziehen. loh bin 
dem »Bnttdeabhtt« gegenSbar dar Anaickt, daß der in 
Sriddeiii^cblMid gedachte und darchg^krte freinmurerische 
Gedanke dn« andere Färbung bat, ala der in Berlin. Das 
Bundeablatt hat dim meine Anachnnung als eine gans 
»unb^rOndete« be/eichnet und zwingt mieh deabnlb su 
naehatehander Begründung. 

So gewifi der freimanreriacbe Oedanke aehon bei 
einzelnen Angehörigen eines und des-iclbeu Vidksstummes, 
je nach der Emptindungsweise des einscineu, eine andere 
I&htiing hat, m gewiß ist bei den Teraehiedenen Nationen 
eine Versehiedeuheif , eine iindrrr rrnbuii^r in der Auf- 
fassung wie in der Ausübung des freiuiaurerischen Ge- 
dankena wabnunebmen. Kein Menaeh wird bestreiten, 
daü z. H. die französische FrfiiiuiiiriTei .■itie ;iii.!i're ITirlumg 
bat, als die englische. Han angt, daU der Nurddeutsche 
mehr VeratHnde»-, der Saddenlaehe mehr Gemfifamienseh 
sei. Ist diese Behauptung rii Mit; (und uir /.»eifi lii nii bf 
daran), so dürfte schon duriu eine Vcrachiedeuheit der 
Anffiuwnng des frenoanreriaehen Gedaokena Kegwn. Wenn 

in (b'ii Berliner (Irntlogen ein grSfiarea Gewil'ht auf Jus 
sogenttuute christliche, in den aflddentachen auf das Mige- 
naante bnmaniadache Prinzip in der Freimaurerei gelegt 
wird, so tritt doch eben damit auch eine andere Hirbungi 
zu Tage. Es giebt in keiner süddeutechen Loge Uocb- 
grade. Wenn in den drei Jobaaniqgnden das volle ftvi- 
uirmriTisehe Wi-isen nicht erlangt werden kann, wiih- 
reud dttsselbe uuch «Tiddeutschen Anschauungen voll und 
ganz in diesen Graden enthalten ist, so liegt doch hierin 

eine iinrlcri' K:lrbi:iig. M'cnn i's it: den •ii'i'M- -it-riieii 
Logen als unNtntthafl gilt, dal^ ein für äufjere Berufsge- 
seUHte anfgetiteUtM fimmanreriaehes OeadAftsblatt Reklame 

macht, während in Bfrüii ein <<i|i-lic-i fieschSfltiblatt in 
Blute steht, so itit doch der Ausdruck »verschiedene Fär- 
Ining« begrflndat. Aber diese nach eiacelnen Seiten 
hervortretenden V ersch iedenli 4-iten halten wir 
noch lange nicht fUr ein Hindernis der Ver- 
at&ndignag, wir hoflan im Gegenteilev daß der frei- 
iTiiiuriTiscbe (Jeist. der bekannflich nicht auf Trennung 
unter niederen, Hondern aui Vereinigung unter höheren 
Geaicktapnnkten luDWnrf, Hot werde flbar alle Wenn 
und Abür, nnd dafl aidi die Freimaurerei, fibenll, wo 



rie in Raum und Zeit Fehler macht, sich, wis aia daa 
auch frflher whon gethnn, stet.i von selbat korr^nen 
wird. Nor ao iat aie etwaa »Notwendiges«. 

1A aehe m dw Znanrnmenwirken der 71 Veiater, 
welche, wie wohl anznnehuMn, uns ii> r Elite der deut» 
sehen Freimaaierei heraus guwihlt werden, Vertrauen 
and lebe der Hi^ung auf «im Ikiaehe, deutsche Hanr«r» 
arbeit im ktlnfligea OroUogentag. 



Der Pythagoräische Bund und seine Be« 
siehottgen zur Frelmanrerel. 

V(>rir:ii; Ii-» I!r Hecker 7 im frt imauriM l^ih-wii^fn-nliifilickea 
Vereia der Loge >zu den drei D«geD< in Or. Halle. 
(ScUal.) 

Wir haben hier offenbar Lehren der atoiachen Philo* 

Sophie vor uns, wie solche später ins Christentum (Iber- 
gegangen sind. Vitruv richtet sie zunächst nur an die 
Bamneigter und Iftfet uns damit einen Blick thun in daa 
innere Wesen, oder wie man auch wohl sagen kann, iu 
den inneren Kultus der Üaukorporationen. Und jedenfoils 
ist dieser Knlttm dnreh die rSmiachen Legionm auch nach 

■ den am Rhein*' und an der Donau gelegenen großen 
j Gamisonstädten öermaniens verpflanzt worden, wo bald 
I römische« Kultarleben erbimite und inabeaondere Tempel, 

Amphitheater, Bider, Fabriken und Mflhien nanalagt 

wurden. 

Diese Organisation bt nun auch nicht untergegangen, 

als aus den röniischi-n die christliehen H.iuki'iporationon 
des Mittelalters hervorgegangen sind. Im geheimen bildet 
aidi gern die Opposition gegen daa Mbntiiefa Herrschende. 
Waren die Baukorjiorrttioncn Crfiher Asyle ttir geheime 
j Christen gewesen, so boten sie auch später, als die Christen- 
I heit ana der Bolle einer Terfblgten in die einer Yerlblg»* 

rin übergetreten war, den geheimen Heiden eiiu' Zu- 
I duchbistätte. Zwar hatten die Bauleute ihren meisten 
I Verkehr mit den MSnchen, weil der Bau von Kirchen 

nnd K''''~tri ]i ]hnen die nii'isle Hrvi Iii; I'' i^- inj; U'"b; nber 

i die Klöster waren damals selbst vielfach Niederlagen ge- 
I heiraer Ketterei. Ja, der alte Oeaehiehtmchrriber A mmian 

hat Ulis ein IJclspii'l aiinir« iilirf , \vii_' M'ltisl di'ut.sche 
1 Fürsten «ich auch in die griechiachen Mysterien ein- 
I weihen liefien. 

AnfdiT iiiidern Seite wicdi-r Ii^tliiitigt.'n aber Fürsten 
, und ihre ufl noch reicheren Vasalleu ihre Anhänglichkeit 
\ am Cbralentume durch reiehe 8ehenkniq|VB m grofiartigen 

Kirchen- und Klostcrgebäuden und infolge dessen wurde 
I die Nachfrage nach geschicktesten Baumeistern, ätein- 
I metsea nnd Bauhandwerkem so grofi, dnfi faat aHe MOnche 

des 6. bis 9, Jahrhunderts die Baukunst trieben und eine 
1 Menge von ächdlern heranbildeten. Aus diesen bildeten 
I aie nun, nadi Vorbild der alten Korporationen und ge- 
I wissermalien als Fort^-o't/.nng diTs-dben, liie sugiTiiiiinten 
1 Bauhütten, BaubrttderMchatlen, Korporationen, denen üie 
I bestimmte Regeln und gewisae Cerenoaiea, QebiSnebe 

und Krki'nniini,'s/eirliiTi 'j;iKcii. Dii'Si- BrCSderschatti-n 
wurden von den PäjMtte» betiouders aulguniuutert uud 
dundi mehrere Ballen mit gewiaaen Privilegien und Frei- 
heiten veteehen und hatten ihi« gewiaaen Zakben, Ziftru 
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etc., «in Pnfimierang ihrer WiMMnebttft ra T«rbfllen. Die 

TfndHiiz (iit'ser letzteren war nber «iuninls mir (Um pruktisclie 
Baukunst und die spätora Urkunden der BauUUtten be- 
lieben neb daher anch nnr wat daa Steiomatshandwerk. 

Die crstn der rein deutschen Bauhüttr-ii soll die 
Bruderacliafit des heiligen Anreiius der Benediktiner Ab- 
tei tu Hinchau gebOdet haben, welche der Abt Wilhelm 
stilicte und der er Regeln und (.i*>lii;ii]i li. vnr-^rhrieh. . 
Uieruach lebte die Baugesellüclwll während «ine« Baues ' 
znmmnien in daaerfaafken Hfitten, in dieaen berraebt« ' 
ih't Haiiiiii'i4er wie ein Befehlshaber in seiner Veste, und 
wer nicht Baumitglied war, konnte ohn« daa Pabwort , 
die Banhatto nicht betreten. I 

Ein Möncli des Hi-iu-diktiuLT Ordeiis zu Strat'buti.'. 
in dem Steiuuietzbttchleiu unter dem Namen Albertus 
ArgantlDua benannt, ana deasen Schnle im Jahre 1270 
der bartOmita firwin von Steinbiich und andere herfihinte ' 
Kfinallar b«rfi(ngingon, war der Erfinder des sugenannten i 
bysantiniaehen dentiehen Bauatib. Er fkfite daa Spatem 

rythagora-s mit" <\;\-< rrr i'Vii ![:_'-(■' :nif, erfiind das s<i- 
genannte Achtort und wendete ea suturt auf die Erbau- i 
ang dea Straftbwger Mflnateira an. Die Zahlen dea Acht- | 

orts «in! 1 1. '». 7. f. 10. 12. als lii'-trisaiiil im 

Zirkel liegend und deren tirundhige und Wurzel nach < 
Pjrtfaagwaa Eina ist. Ana 1 enfapringt 3, »na 9 oad 1 I 
entspringt S und das ViiTeok bezeichnet in der syiuboli- 
scbeu Sprache des Pylliagoraa — wie wir schon früher i 
aaban — die Qnadrnpticittt der onteilbaren l^^end. j 
Ein Hauiit>3nihol Her älti-^fi^n Hjiiihfitti'U waren 2 | 
äüulen, welche die Ägypter, Phüuizier und Indier vor den I 
BngBag ihrer Tempel aldllan, wie am Eingänge des 

Salotnonischen 'l'i rrii ls J. und B. Diese wurden aber selten 
in der altdeutschen Baukunst gebraucht, denn sie waren 
dar Triniat entygen und daa Achtort varditngta ai«. | 

Albertus rief die lanjie schlummernde syrnbo]i<<ihe 
Sprache der Alten wieder ins Leben uud sie mutite, um I 
nicht profaniert an werden, ateta daa alnngate Gahdmnia | 

bleiben. Sie leistete in Bnuf^eschriften J^ehr frnte Dien<ite 
und »war um so mehr, als den Bau^-ereinen nicht erlaubt i 
war, dia OmadaBtze der Albertiniachen Baukanat aohrifl^ 
lieh abzufassen. Der Gci?:! dicker Oeheimlehre konnte 
in der Bauhütte segenisreich wirken; denn es wurde i 
kein Lehrting aulKenuninten, der nicht mit natfiriiefaem | 
Verstände und einigen KeuutniHsen Husjierüstet war und 
solchen war die symbolische Spruche leichter beizubringen, 
ala den durchweg rohen Menschen. Die Achtung, die sie 
(iberall geim-^st-n, und das dadurch erzeugt« Selbstgefühl hielt 
sie ab, die geweihte Sprache einem Profanen mitzuteilen. 

Von der weiteren MUtsUchkcit dieaer Oeheimspruche [ 
wiird>' der Lehrling (iberzengf, wenn er nacli tiberstatidetier 
Lehrzeit, auch M»n.-«t technisch aftsgebiMet niul mit Zi-iig- 
nis.sen !«eiiier Sittlichkeit versehen, auf sein Paßwort in 
jeder Bauhütte Kinj^ung fand. Die Meister er-iter (rrado 
machten ilie Projekte, die .\ufri.*<e, liie Grundpluue uuch 
dem Grimdsatxe des .\cht- und .S(>ehs()rtes u. s. w. Der 
Zirkel war hierzu de« Baumei.tters Werkzeug. Ein altes ' 
Steiumet/buch sagt daher uucli: j 
Zirkels Kunst und (tereehtigkeit, | 
Der on Uott niemand ua htit l 



Daa Winirafanoa hat Kunat genng^. 

Wenn man es bruiulit an Ortes Fi^. 
Der Mosstab hat Kunst mannigfalt. 
Wird auch gebraucht von jung uad alt. 

])if \Vn^' i.t gar hoch zu loben, 
Öie zeigt, uu den rechten Kloben. 

Kaiaer Maximüuna I. giOBte Freude war, bei etnem 

Bau gegenwärtig zu sein und aufien n zu helfen. Er 
soll der Geseliiwfaaft der Steinmetzen auch ein neuea 
Wappen, «4 goldene in ein Quadrat gelegte Zirkel im 
blauen Felde, auf dem Heluie den .Adler des Iv. ;ini:.''isten 
Johannes«, dea Schutxpatrons der alten Maurer, »mit 
einem Heiligenscheine auf dem Kopfe«, Terliehen haben. 

Die T5auhiitteii hatten aiilp r li iu ji'de ihr versrliiedenes 
Zeichen, da« Strabbuxger Wappen oder Siegel ist die 
Hntter Gotlca mit dem Jeauakinde in «in«r Strahlan-GHorie, 

an welche ein Wappeii^cliild gidchut ist. Dieser ist 
rot mit dem silbernen Schrsgbalkeu , dem bischöflich 
Strafibnrgaehen Wappen mm Biaebof Werner her.' Im 
oberen Teil de- ruteu F-ddes befindet sich eine .Setzwage, 
im unteren ein golduer Zirkel, in dem weilten SchrSg- 
halken aiebt man 2 goldene Manerbimmer. 

Die Gesetze und Ordnungen für (Jesellen, Lehrlinge, 
Handlanger u. s. w., ihre Aufnahme, ihr Anlernen etc. 
waren auf das Genaaeete bestimmt und für die damaligen 

/niteii ri( litig ln'iei luiet, technische ut:il sitfli< he Obliegen- 
heiten auf das lieuaueste bestimmt, ihr ganzes Thuu war 
auf ein richtigeB Burgefllht, auf einen gmrtiaen Stola b«- 
rechnet, der aus der Würde und Bedeutung ihrer Kunst 
hervorgeleitet war und leicht bei jedem einzelnen Ein- 
gang &nd. fil der Baahflite wurden auch die Aufga- 
noninienen nach eini}»er Zeit mit den geheimen '/i irl;« n 
bekannt gemacht, an welchen sich die Brüder und (Je- 
nOBsmi aller BmhMten Dantaddands erkannten und anf 
welche hin sie überall Aufnabiii'" Unterstützung zu 

erwarten hatten. Alks das nun, wii& eiu rechter .Maurer 
wissen mufila. war in einem eigenen Buche enthalten, 
Weihes man den H Ot ten- K a tec Ii isni us niini-.te. 

Auch in Alt-Lngland gab es solche Baubrüder- 
sehaflan. Hier hat man aber für die Bexeiehnnng der- 
selben kein solches Wort wie unser deutsches »Stein- 
metzen.' Da man aber unter letzteren Maurer verstand, 
welche mit QuaderateiocB mauerten, diese letzteren aber 
im Knglischen freestones, d. b. Steine, welche an den 
freistehenden Flüchen der Mauern aufgeführt vsurden, 
heifien, ao naaateit aieh hiernach die englischen Stein- 
metzen freostone mason<i, sodufj also das et i;lii< he Wort 
freestone masou, oder das später durch Weglassung 
des Mittelwortes atone daraus gebildete tVeentaaOtt Idan^ 
ti<( li vM' II!;-' -rem deut.schen Worte .Steinmetzen ist. 
Ais Uaiiii 1111 Anfange des vorigen Jahrhunderts aus 
diesen euglichen fr>'eniii.sons unsere heutige scieutifischo 
Maurerei sich entwickelte und diese sieb nach Deutsch- 
land verpflanzte, da dachte keiner an die Identität der 
Worte freemason und Steinmetze, sondern man (Iber- 
setzte das Wort freemason ganz einfach wörtlich ia »Frei- 
maurer» und bildete hieraus wieder di4« Wort »Frei- 
maurerei'; und hierauf gründet sich auch ilie viui mir 
in der Einleitnag meines Vortrages erwähnt« i#essingschd 
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Behraptnng, daß tot dem Anfugia Aea Twrigcn Jahr- 
kondert'i da^ Wort I'roimsnnrei in DwitwAlMid uidit 
gehört worden sein soll. 

Wm nun die enirliBelien free« tone nunoon betrifft. 



I tm iMof» der Zeit iat dn Yfort misteTy, meisteio 

' schaftliches Wi'^scn von ilfti gi'Krihtiliclu'n (ii'Wirk-_'''- 
noeaen immer häufiger mit myster;, Mjsterium, ver- 
weebaeit worden, weil diew« em anfierltalb eine« ((ewitwn 



(iTirft»'!! mit der Hitfsi lial'l ilcr RiliinT iit.eT Bri- 1 KreiH4'B stclii'iidim I'crsDtH'n iinlickaiinfi s Wissen .niilriitc!»». 



(anien unstreitig auch <lit! röniiücheu Baukor|>ur»tiouen 
daselbst Eingang gpfnnden haben, nm die BefMÜgungen 
ilort«flhst lurntustclliTi. AiK j-'ncr Zfit nir>};cn eiuxfliie 
Erinnerungen in daa Zunltweaeu der englischen freestone 
namna herüber gekoomen sein und Aakfi gegeben haben 
zu ni\ tliisrlii'n Scliliissen über einen wahisclieinlithen 
^ Zu8amnit:uhang der free^ne masons mit ähnlichen Zflnften 
im Moigenknde, tod wekhen beute noch im Oriente« 
z. U. in den >H.sniifs< dT Türken «nd Ai^er, gans dcot» 
liehe Spuren 2U linden sind. 

Darch die a|rfl(eren Vbenriedlimgen denlaeker Stein- 
nirtz.'ii iiin'li A !t-KMirliiiiil li^f d.is Z4nil'(\v<-.rii diT 'Virt:.r' ti 
l'reesloue niaaons vieles von dem Gepräge der Eia- 
riebtnngen altdeotaeben HOtlengebranehB angeBommen; 

denn es kam mit denselhen dif di-uNrli>' liiiihfltto narh 
England, die aber hier Logs genannt w urde. Vergleiclieu 
wir die Sltesle Urknnde der engliechen freesbiae maiona, 
uäiiilicli ilii' VAuh Hr It. KIriU zwisclien 1427 — llirivf-r- 
taüte, vom Alterluwstorxcher Ualüwell im britischen 
MuMum entdeckte alte Pergamentlwnd«ebrift in dnodea- 

forni, d. i. die sogenannte Ilalliwellwlie Urkunde mit 
der älteät^n deutschen, nämlich der Straliburger ätein- 
netaordnung vom 25. April 1459, w ffthrt die Übarein- 

>(it!mitui^ derselben, iusbesonderc bezruflitb der Erwrihnuiip 
der vier gekrönten Meister, /.u der ri)erzeugung, daü die 
•ngUadien firaestone masons mit den deutacben Stein- 
metzen ganz identiscli siml. Und dirsiT '/■usamnienhnng 
zwischen den alten .Steininet/.-HriidHrsc hatten und den 
freeütone niasons oder dem sich au« ihnen gebildeten Bande 



der FreiniauriTi'i « Inl ihm Ii ji't/t nn den 



Thür 



df. 



Kolner Doms iliir( Ii zu ci ^roLic uIk \\ a.i.Hi rspeier dienende 
Kijfiiren dukumeiltiert; denn die eine dentclheii stellt im 
LebrIinfi'Zeichen und die umlere imu lit ilus Fr. X und II. Z. 

Eine letzte und etwas t'rcuidi' Nuum ieruii^i liiirl'lc lieui 
Ziirillweseii der engllBchai Werkmaurerbütten in der 
l'eritHle de.s EiiifluK.se.« vom Bau-Matr Iriffo Juue»i f^e- 
geben worden .sein, welche mehr italische und belloniMcbe 
Ideen und Element« in dieselben gebracht zu babeii scheint. 

Die Entwicklnn>i unserer sc-ienti tischen Maurerei am 
diesen Banbrüdersrbat'ien ^es<-bah nun nicht ursprünglich 
ent im Anfang des vorigen Jahrhundeit«, Mmdem toII-' 
sog sieh ganz allmählich durch Aufnahme von gelehrten 
Nicht-Werkuiaiirern. MOgenannten aii;(enomnujoen Maurern 
in die BrOderM-batten und auch durch <lie im Laufe de 
Zeit ganz nnwillkarlicbe Uiuwaudlun^ des Wortes misteij 
der freeetone masons in das Wort myüterv, Mysterium. 

Die engliscben freestone masons hidges liaben an- 
fänglich nur socrecieis oder secrets gekannt, wie auch die 
altdentachen Uauhütt4.'n meist nur von >Heimliclikeiten< 
der Znuft gesprochen haben. 

Ehenco scheint auch da^ Wort luistery bei den 
operativen Bauhütten in der Bedeutung von beaonderer 
G«sehiekliclik«t, Festigkeit and Meiatemehaft in der Knnat 
angewendet worden zu wia. 



somit einen ähnlichen IhigriiT deckte, wie da« Wort secret, 
bis BBcb und nadi iieide Worte ab gleiehbedentand 

scheinend abwecliselnd in Gebrauch kamen. 

Nach Entatehnng der symbolischen Preimanrerkgen 
dfirften die fransSnacbwi Freimaurer-Hfltteo zn«>r«t knrx- 

weg die AludraekawaiBa my.stere.s, Mysterien, ansschlieiilii h 
zur Anwendung gctHraeht haben, weil sie durch einxelne 
Analogien der neuen Inatitation mit den philom»phiMlu»n 
Schulen der Vorzeit zu der irrigen Annahme kamen, 
es bestehe ein kontinuierlicher ZuMmmenliang zwiadicn 
dem neuen ethischen Bunde der heutigen Freimaurer« 
und den Scbulen der Weisheit der Ägypter und Hellenen. 
Hierdurch verleitet betrachtete mau die geheim gehaltenen 
Oebiiuche der Preimanreret um so mehr identisch mit 
den Mysterien der pbilosopbi.M-hen (ielieinibfin'lp der alten 
Welt, weil man in den Lehren: »klar denken zu lernen, 
um «del empfinden und MhCn handeln ta k5nnen,« den 

(jirundtiin der .Schulen Zor(ia.sters, Sokrates, Confutses und 
anderer Wecker des menschlichen Geistes in moderner 
Halle erblickte. Infblgedesien setzte sieh denn auch 
<lie ursprüngliche Bedeutung des Wurti s misfery — ■ d. i. 
die Meisterschaft zu besitzen, ein Handwerk oder eine 
Kunst mit einer gewBholkhen Genomen nicht e^ienen 
F.-riigk4 if iius/iiuben — um in die Ücilentung: da.s He- 
heimuis der Zunft und ihre Berufsvorteile zu kennen. 

Diese Rehiitiptung des Zusammenhangs der Frei- 
maurerei mit <len Mysterien der philoso|jhisclieii Geheiiu- 
^Qnde der alten Welt bestärkt »die alte im Jahre 92Ö 
angenommflM Yorker Konstitution der Banlogen in Eng^ 
bad«, indem ria in der .Vntwort zur 2. Frage die Frei- 
manrarei aSk dem ersten Menschen im Oriente entstehen, 
nnd in der Antwort zur 4. Frage durch Pytlmgonui 
nneh Griechenland und duich dio TOn ihm zu Freimaurern 
gemachten PjthagDräer nach Frankreich und England 
ver])tlanien Kfit nnd fiberhaupt den ?ytbag(ira.i als einen 
wirklich aufgenommenen Freimaurer be/.eicbuet. Nach 
den neuesten geschichtlichea Forschungen sind jedoch 
das Alter und die Echtheit dioer Urkunde mehr als 
zweifelhaft und daher mit derselben auch nicht iuu:hge- 
wiesen, dafi steh der Pythagoriismos in der Freimaurerei 
unmittelbar fertaetxt. Nichts desto weniger HGt sich aber 
aus den in meinem Vortrage vielfach hervorgehol>enen 
Übereinstimmungen des Pythagoräismus mit der Frei- 
maurerei, namentlich aber auch aus manchen noch jetzt 
in der Werkmaurerei üblichen, mit der mathematischen nnrl 
Zahlenlebre des Pjrthagoraa Qbereiastinunenden praktischen 
Knnstgrilfen, wie beispielsweise die noch jetzt flbliche 
Konstruktion des Winkels mit Hülfe des l'ythagoräischen 
Lehrsatzes, der Schluß ziehen, dafi sich wenigstens viele 
Lehren des l'ythHgoras in den Baukorporationen und Stein- 
nietzl)rO<lerscliat^en fortgepflanzt haben und später durch 
die Einwirkung des Chrislentunw veredelt worden sind. 



liOgenberlcht e und Teriiil8chte§. 

BfrichMiNiig. Dos Rratalra]) Aber die Mainzer Ver 
■anunlnnf; vom 23. Oktober 1892, ebgedmckt in No. &2 

der Banhatto, enthält ein« irrtQmliche Wiedergabe der 
AHslKssiinijcn v<ii! Br Kullniaiin. I)prsflli»' hat. uiilit ln-- 
stritlfti. liiiU <lir S ."• ilea jetzipen Grolslojjen.-tiitut-- iiiid 
illMlirsi riiUTi' (irr Si lilül.^^at/. t]i'> A(k. 1 <(\\\ ril nii lit 
die Laodehffi'«*!/.»! t'iitgfjft'iislfli»»!!« in >;>>st>t7.iiiiiüijifr W i'i-t' 
m etnnde gckomnien ist, sondern leHif;li<'h dariitit' liin- 
gewiawn, dnü der Inhalt dieses § 5 bereit« liraher aU 
einer der prinsipiiilleu BeschICUüe des On>6lagenta({s in 
OrltiMff VMr, bei der Verhimdlinig 0ber dieeen Beachkili 
nber aber den vpUeren Zumtx »wweit nicht die Staafa^ 
get^cfze entg^BBtelieil« nicht luit abgestimmt wurde. 

Die Lofe mm saldeBen Apfel in OrctdM berafi £nd« 
Oktober 1992 ein eigene« Tenuaaen von IM. 389,745.80, 

wnzi: n. 1 1' di r tiitDw d'nindwert See Logeriwuses nbsOg). 

der iiiillti;,'!'!; Anleihe iiomiut. 

Das >tittiin^'.>vcmi9gcn der Log» betmg zur gleichen 

Zeit M. ia4,t)ö0.tS4. 

ArkHim zlhlt 434 Logen mit 13,191 Brüdern. Die 

Griili!o};e trat .')3 mal zusammen. Am 4. Miir/. l>^!il 
wurdt! in Litlle Kuck der Grundstein zum neuen Muiirer- 
tetiipel gelef^f. ilcr dfMinüihsf l intri u . ilit wi ideii wird. 
Ans den Hescblü.s.sen heben wir heivm : lii.' That-'ache, 
dalj ein Mann eine Pension des Staiiti s ij< /.ii ht, In wei-sl 
noch nicht, dab er unfiUiig i>t, Maurer r.u werden. Kine^ 
Freimaurers Tochter oder Schwester verwirkt dadurch, 
dai sie einen Niehtmanrer heiratet, noch nicht den ihr 
•ebnidigen Sdiuix. Zehn Logen wurden gegrilndet. Die 
OroEiloge hat eine Versicheriingsgejfellswihaft ge^rfindet., 
welche die sicherste nnd billigste Versicherung gewährt. 



Logen- Arbeiten. 



Die Arbeiten und KliiliBlirrnIc »n'^ ri r ■ lUuliiitd« werden vui» 

IVX «> n Ml. g- i!i 

Beclutrauc U, abgebalten. 
Loge „zur Elnlgkeir, 

Frankfurt «. M. 



im lokale der LegB »Sekratei' 



Der Orottoge sind 240 Logen mit 
16,262 Brüdern unterstellt. Sechs neue Logen wurden ge> 
((rtlndet; da« Witwen- und Waiüena-iyl macht gute Fort- 
achritte, znnial der Staat für jedes Waisenkind ^ 100, 
für jede Halbwaise / 75 zolilt. Die Errichtung eines 
Maarertenpele in St. Francisco iat im Werke. 

Holland. « .i l > ;Li iillc Hrüder mit Freude 

erfnilen. /u )i<'iri'u, <l:iU Jer nun seit Jahren währende 
Stn-it /ui-thrii «im Kn-imamem HoUanda am 22. Jannar 
sein Ende erreicht hat. 



Litteraiisehe Besprechungen. 

Marbeck, 0., Katechismnün' den I. Man uakrip i f a r Frei - 
man rer . 4. u htc r* n ■! vrt <• A uf l. . I>e ipi i Urun o Z r i Im ! 

I)ir>c' Itrcicn hiii'l in den Jahren 1^^H — cni-iiimli n 
wtbrond der HumiperfUtininK des iiImtsII Ixikannlpn, ulH'iall 
brliebteo Bruders. Uerado der Umstand, d«|j der Inltaklt drii 
Bnebce daer 2^fcbri(PD Tbitiekeit, a>»o einem fortwAhrsmten 
IHnfen nnd Ktnpfen und Arbeürn. «eine Enlütehong rcrdanbi, 
maoht rs nns om so weitvoller. Ist Pb doch immer inli r<'>>niil. 
da« W< rdrn ,'irf* i c liim Mcnschi-n ra beobachten I iiii alt 
einen soliMur crurist -'i h I'r Mailnih in alten »i'iniii Üedin. 
Il.is" Hciii II -1 l.vi V. 1 1 liii ,, 1, « , I tig. »IC uii'lii aniliT» 

denkl.ar, »Ihm alle »iiiii l.eiinm nil. d.i« ii)U«T»to Wpse« lic, 
Therots rrfa^srnd und tvichnen sieb durch abgerundete ud<J 
trKbotifcnde tiebandlune der einzrlnen Kr»(;cB ans. Wir t>e- 



grflfirn deabalb die neue .Atitlaze mit Freuden, ht (icK-b, 
wie Br Findel b Z. in spiin-r Ifr hunu' mit Reclit herror- 
iinli. ein lierohnile*, ein «.«lirliiifl l iii/iirar'ic*'» Üucli. FIhzik'- 
»Tlie nii'lit liKiK durch dea Inliali. soudein fljeo so üehr auch 
in »einer InnKtlrrisebes Form. Wean «ir e« daher auf das 
drinsendste den Britdern, den Loge« ftr ihr« Bibliotbektn m- 
pfcblco. «0 «äntt «ir »ielicr, der Kataen eioer «oiehen An- 
srbafinf wird sich gar bald asiccn. 



Bundaeha« 

aber die ttmauau, Pr^ejea In« und Ausland«. 

>Ain RoiDbretp« bietet in No. 10 An5pr.ich«!n xor Oe*ellen- 
beforili-rnniE von Br Robert Fisthcr. Beide »ind ernst-herzlicli in 
ihrem T.tiif m il w.nlen spwifi nicht verfehlt li^lii-n, topfen Kin- 
ilrmk zM niKL>irii. Iirii Zirkel nimmt Br Fuchs zum ( lej.ien'-t.ind 
winer tif-l dur< hdae liien Betrachtung. OerselUe Hruder gwhi in 
difver Nummer den SrblaEi seiner Forschiirs Dlirr ( ^l^:llll^t^n ri i.l 
dessen aegjptiachc Maurerei. Der Vortrag bringt viel Interessantes 
uad darftc dea Horrra wM aMl» «1« Uofte aa g saslisie Uater» 
baliaag maekafk bähe«. In emitsr Beiraehtinig «eiehaet BrF. F. 
aberdaaTbCflM adea Hentctien Leben (tehet dahin »ic ein Schatten«. 
Jahreiaeil ond Vcraataatune haWn gewifi mitgewirkt, den an sich 
Iffilieeenen Vortrag rrcht »iikunp«voll zu machen. Dieselbe Niim- 
mrr 11 bringt von Br Itudulph in Hamburg rinon intcreasniurn 
.\iifv«ti »nber den Tr-iirung liKr maureristben Trinl.s|irQche.« Wir 
können unn hier auf die »Irilligen Fragen nicht wt-iter einlasipn, 
znmal uii& daa Material augenhlicklich nicht aur Verfügung »leht, 
«Ordea e« aber freadigct bcgrOfi««, trean sieb hierdlier bsmfime 
Brttder weiter tnlem wellte«. Wo dfe FeBdsmentalflrageB aocb 
!"> rcrsrhil denartig ge&tellt werden, kann gewiB eine grQodUcbe 
Forscliui.g nur »<>n Nulien «'in. «Mythen ulwr den l'rspninjf der 
Freiitinurerci" pi. bt Br Km bs in iiit-f* i und der folgenden Nummer 
Iii') unil /i ;t;t .Wil.^ Iikeitcü zwi-i lien Jen aegypiischen, griei.l;in<.lii.Q 
Mjsterien einerseits und der 1- rcinmunTei :inder»cils, ohße naltir- 
lieh den Ursprung der Freimanrerei darauf /m u; ),rrihren zu wellen. 
• Wie sieht der Freimaurer ernsten Zeitereignissen gegenul>erl<, (ragt 
Br lIurrwitz-Leip/ig. I>er Maurer »iebt in denselben kein Spiel des Zu» 
fall", nui-h nicht das blinde alten der Naturgesetze, soiuiem des AaS* 
druck lies gftitlichcn Willens Auch der (Jcsichtspunkt der Sirafci »t 
ungeeignet, ebenso dl r der l'rUfuiifr. da er für eine gruüe Anzahl voa 
Vorgängen aicbtanarncbt. £a kiuiu nur einen Staitdpuiikt bicr gelten, 
daa ist d er, Ja t die "Vl^ des K-^ Jk- naMferscblich sind. — 

Berichtigung. 

In No. 3 p. 21 Zeile Ii v. s. uiufi c» brifiea aUtl ScbApfer» 
ordeas: SrbApreredcHM. 



Iicn (In Stii.lt !•' ra II k f 1 rt n. M. liesucbcmi-ii lirrtdern 
estpfehle ich mein Mitlc der .Stadl gelegenes nllütel zniii AntrD- 
bwier Her*. £s wird brOderlicbe Anittabme /.ugi sici < i • .vs| 

Br Jf. Dietrich. 

rill t AI. IltTII HIj Monopramiiieii. i;i k,, '■mu/t aui Kifeniniii 
Ml 11 - . liaiiiii. Ilnlj!, iiiler peiiiall Pur/:i 'ila», Si-iile, U.ili, 

Leder etc. etc. versei.det uncnigeltlicb und postfrei relchhai: ji n 
Katalog lir. Eaill Lttdk« in Jena. 1 Mark koatet di« r 
Miebie Scatpfrife mit manrer. Rmblemen oder Menogramaien | ~i ] 

Hi. I' Iii !■ Bit Ijclleu ■•ineiii in der >iili li-iiiiill:i h. i. )1l ^ 

(■I ii. Uriele werde» an d. Kxp. d. Bl. uut. 0. II. erbeten. . i.'J 



^ Deutachon Freimaurorel b I M. 

t'roi nvtteBniat, (leb. KaK^ 
Dto OraiHi« l'reiiiitiiirrrloKe v*n PpeoiW«!! 

HeaHrf.r k.i.rr Iri.itrirh ruf llunittViraMl. 

•• • •'. W,~.."i ■ ,"' '"""""'■/'■.,." ..r,,.,.,„„w,.JgM 



1 II i Ii u ml "iir"'"" • -tii. 

Hufc^ tM.,?-. rachschulr-n ^ it;.,-,..rr. n 

M dum. T» Vunmi.rr. tf»l. ügfkw*oii. iJtr. It.ifcli^ 




Kiiic sei), ev. l).inir, \Vit»c, .V, »m iil Mellung zur selbst. 

liier als tiesi llM'hafterin. 6«fi. Offerten 



Führung eim s Mimslialti 
eib. uiiti-r lt. II. ini' ;in .1 



t;>r.i, Bi.ut.s. 

lielllhiirill. Judi i>rriik'< II- > rinrbnnd, i'n i^ Tu 1'' 
K<>inliardt, tlffi-ner Brief iiii. die Ziele d. i'rinrei, l'reii .".nPf. 

».ludi-ntVae-. IK Sili.k :;' 1 M ; .UlT. Brief. In Stiu-k'iJ M 
enipliehlt U£INaiCU K£BIi£B, Vcrlags-C onto. Un |1U2J 



Für die Kedaktion Terantwortticb: Oc C Oottkeld. 

Druck Ton ilablan A Waldscliuidt (Br 
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Die deitache GesellMlwft für etMfehe 
Kultur und die FreimniirereL*) 

Yoa Br C RipprMM (Pr*g)> 

Wenn wir <)if i'tliisclie Bowefriin<j verstehen wollfii, 
welche «ch in der Fre»iuauror<?i, besonder« seit nt-inwltT 
Zeit, mad In den etUichen GmellM-haften, wie me in 
Amerika cntatnndt'n und Aber Eoglmid sich imch Di utseli- 
land verbreitet haben, kund giubt, dann niÜKs<-ii wir vor 
allem Ober zwmQrandfragen Klarheit, zu gewinnen isucfaen: 

Was ist nntPr SittliohkL'it im weitesten Sinne 7.u 
verstehen? Ist darunter das rechte, diw heißt als« du« 
ii l tl i dl B Teriielten der Meiwchen untereinander, und nur 
dieses, oder auch das littliche Verhalten der MttBSchen 
SD etwas AuüorniHnschli« lieni zu verstehen? 

Zweitens: Ist die Sittlichkeit etwas von auüerhalb 
an und in die Meuschlieit Oek<imiucni's, i.ilcr int ffie ein 
Entwicklungiiprudukt des uioiif«<:h!iclu;ii Gri^^Les, entatauden 
aus der Einsicht dieaet) GeistuH in die tliatsiehlielieti Er- 
ibrderni«e dvs mciisclilii Iifti Di'H.imtlebens 

Es k-uclit4.H uhue weiteres ein, diiB, je nachdem diese 
Furagen beantwortet werden, auch die Standpunkte gux 
T6tachiedene werden mflssen, auf welche wir nns Regen- 
flber allen gegebenen Theorien der Sittlichkeit un<l ins- 
besondere gegenüber den praktischen Folgerungen stellen 
werden, welche aas Theorie und Erfahrung sich ergeben. 

Ist die Sittlichkeit der Inbegriff «inea Verhaltens, 
nicht nur der Menschen unter sich, sondern aadi der 
Ifenschen zn einem Anßermenschlichen, so erf^'ebt sich 

• Aam..d. Red. Wir sind «sit satiivnl, «as aUca AosicbtsD. 
fwchweigt ^üsa FelgenngM naserss lenkvtea KHaiMlen an- 
MUlilen n ItaMR. TteltdeB glaubaB wir anB «erpfliditat, selae 
aanfcade und gcIstTollf ArMt TiWtm »leM forsacol- 

halten. Abget«hcn roa ihrem. au.:h filr den (h L'm i ii 1 ■rr 'iantfii, 
Inhalt, betrachten wir sie al^ die Kiiilpitunt» itiir 1 iiskashion ulier 
(üp ■(iesrUsi-haft far etliisrhe Kultur«, l'iir wplchff »ir die Sjialleii 
uuiere» Biatt>>B gerne tur Verfügung stellen. Wie man auch im 
eicKrlnen Ober dIeM Gsaellaclutft utij ilirp Bci>trrbiiDgen ilcnkcn 
ma«, aU FrsiBanrer werden wir jeden Verweh, fttr bnaiane, all« 
freimaortflicle Beataft da Beoce FUd a« eretera, nit Oeauf- 
thoaiv tegrMlia 



unabwi'i..li( ii (Iii' Fi/rilfrung, die sittlichen Aasprüche 
dieses AiiiieriueiuwhUchen zu ermitteln, das menschliche 
Terbalten dienen Ansprilchen anzopasaen, aelbet dann, 
wenn di.> .iuL<eruii'iiM iilirln'it Ansprfiche dem (ii'di iiirn 
der Jdenachen schädlich sein sollten. £a sei hier nur 
an die dem Holooh und aodmn GHMxen im Namen der 

Sittlichki it llilr^'l•|.rii( Ilten Mpnsclieno]>fer, an die s|i.'itiTHn 
milderen Göttern guweihten Zebeut- Abgaben vun allen 
I Vaehten mensehlteher Arbeit erinnert. 

X'nA ist (Iii' Siltlii bkeit nicht aus detii lueii-. I I! 'n n 
Geiste hervorgegau}(en, sondern der Jldcuschheit von uui^ea 
{ her, ala {Kttengesets, im Sinne der herraofaenden reli- 
j -(^löscn Autriissuii^'' ii /iigebradil worden, drum kann 
keine Kritik, keine Veründerung di«««» GeMitxeü durch 
menseblichea Znthnn geben. Dann ist der Venueli, die 
>göttliche Drdnung« zu durchbrechen, ein nicht nur frevel- 
hatter, sondern auch aussichtsloser. Es kann sich dann 
l'nr die naob Sittlichkeit abblende IfeaaoUieit nur darum 
handi'ln, tla.s aiilicrnipiischlirhe Sitfcngi^setz sichf>r/n-<ti lleii, 
und auf Grund der hüch«it«n .4utunUit des Gesetiigubers 
ergebnagsToll annmeliiiMii, nnbekfimnert am die Ein- 
wendungen des bcMhiRekten menacUidteii Untcrthanflo- 
Verstandes. 

Es mufi niebi bewieaan werden, dafi dieser einsaitige 

Standpunkt eingenommen wird. Alle herr-^cbendcn Au- 
toritäten vertreten ihn, olle Kirchen ruhen auf ihm. 

»Man soll Gott mehr gehorchen, ak den Uenaebca« 
lautet die Formel f&r die antodUre fieantwortnng der 

ersten Frage, 

>Ihr sollt nicht sehen, und doch glanbenc — und 

l^'efiorcbcn 

wird auf die zweite Frage geautwor tet. 

Zu entgegengesetzten An^tchauungen ist die Wissen- 
schaft gelangt. Die Ge.schichte, insbesondere seit sie sich 
7-iir Knllurgescliiclite erweitert hat, belehrt uns, dati es 
McnscliiMi hilf, und bis zn einem gewissen Qrade 

noch girbt, denen alle, oder die meisten der Vurülellungen, 
welche wir sittlich nennen, fehlen. .Sie belehrt uns, daß 
onsere eigenen sittlichen Meinungen nicht nur in fort- 
dsnemder üm- and Weiterbildung begriffen sind, sondenii 
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dnb »ogstr in versclüeilfnen Zfitei! und iml>'r veijithiwlent'n ' 
Umständen <lie UegriO'e «ittiich und uiiMittlicl) mit 
ganz entgegengesetztem Inliuit^' erfoUen luss>-ii. Idi will, 
hier nur itni Hn erinnern, dnXi Vielweiberei und Vielmännerei 
f&r aittli« ii '^'-^«Hm haben, und zu ihror 7Mt und an ihrem 
Orte niii.h als .sittlicli i,'i.'lt<-n niwütin. itn] ii ii uiil ilie 10 
wenig gewüriiiifte TUutäacfae auitihren, düli der JUaasen- | 
mord: Kri^ genannt, je nach «einem Erfolj^ oder Miß» ' 
erfolp» — Kum uiin(li>$teii von «li'in Si( i.'. r — als sittli« lic, 
uoeh daxu von der giStllicheu Auturiiüt tiauktioniiTt«; t>itt- 
Itehe Tbat erkl&rt wunle. Mit Hflife der modernen Natur* | 
\ii-^fji-<liiitt al>i'i' kdiijiiH-n wir zu einer, iioeli vnr alle 
Gewbiclite zurttckr«icbeuden, Vurstellung, nach welcher der j 
Men*rh »ch in lani^n ZeitlSuften langmm rom Tiere ■ 
/.IHM MulisuhHU entwirki Ii iinil [;i'w iL yrnLif l'iTiinli'ii litii- 
durth ohne jede tiitllii'lic liesciiatlenliett gelebt bat. 

Wir erfahren aus der Keli(iioiis^escbichle, daß die ! 
'Mt-ii-i'lii'ii !ir'|in'iii^'lii:li iiielits mih cim'iu \'cili;ils ü / iin 
Auii.'^ermen'ichliclien gcwutit, dali ihre frUhenten KulUiand- , 
longen eich «uF materielle Abfindnngarenincbe mit den | 
Toten ihrer iiiii rtiii;. lniiig bcnchriinkt haben*) 

Ein Verhalten der Menschen xnm Aubemienaehlicben i 
wird enl gefArderl, mit e« oigwnisierte menacbliclie Ver- 
tre(iuii;i'ii «lii'sc-. AiiljcriiK-iiscliliclii'n i^i''lit, (iii-^cs al«o ver- 
mcnscblicbt crsciieiDt. lai «luniit die Mteliung der moderneu . 
Wissenschaft zur ersten I'Vnge eine negative, so wird ' 
(H>'se Sti-lliiii>i zur zwi-iti-n l"ni;;o umso (msitivfr. Hervor- 
ragende Vertreter der ethischen Wi-SKeutfcimll**) fuhren den , 
Beweis, daß alle Sittengesetze ans der menschheitliehen | 

Kn t w i< kliiii'_' li<TV(ir^'tM;;ui<.'.'n »inil , <la(.i sIp iiiiifr-- 
swuiigen um den uiuui>rlilicben liedQriitis8eu erklärt werden 
kennen, und dnfi das Kingreifen einer anBerweltlieheft ! 
Miic'lit liK'lit Inn' iiirlir Uli'! nlii;vii'i iiarliwi'i>.l)ar. »niidcrn 
auch, duü nie und nirgend notwendig i.tt. licd.) Die 
wissenschaftliche Ethik Mat das Tersehinngene Geiste der I 
eiiiafidiT ti'ii;-. .THaii:;!-!!']!'!!, tfi!:-. wiJ<T.'>|iri'<'ln'iiil.-n autori- 
tären bitleuge.-<ctüe in die üniierst einfache Furuiel auf: 
Sittlich ist, WH« (der Menschheit) nfltct, nnd «eigt in i 
dur l'nU'iniij; dis u . srneii und des Seienden M'rniilti'ls 
dieser Kuniul, wie viele mit höchster Autorität uuikleideie ■ 
Sittengemtze unsittlieh gewesen sind, wie viele mindestens 
un/.n 11 kniUüii; wari'ii und -im!, s^- /rl-^i, dali wir eigent* 
lieh vrat um Anfange sittlicher Erkenntnis stehen. Indem 
ao die Wissenschaft scheinbar die Sittlichkeit ihi«r 

ll<dlen Iferkoiilr lii iati'it. crlieiit nie diesi-lld' iii Wahrheit 

zur hüclislen llerr.'K'liatt iiu künftigen Leben der .Mensch- 
heit, deren ganzes Thun und Lassen auf sich selbst ge- 
stellt und ^Hiiz und gar nucli seinem Nntnm für Alle 
gewürdigt iiud geregelt worden null. 

Es mflßte zu weit f&hren, die einander gegenüber ' 

fTf -IrllfiTi (;ruiidser''chii:'deiilieiliTi iLt Aiitfa---iirit,' \'iia Sill- 
licheii eingebend nach ihren auch nur liaupt^ütlilichiiten I 
Begrilndnngen zn arBitem. Die bisherigie Darskallnng aollte 

*) Juiittt Lippen: Knltttiriasdaiehte der Memchhsit. 8«ntl- 
gart 1880. 

•») Willielin Wuedl; üthlk. Stuttgart IM«. - Friedrich J<xlt: 

(iix hirtiii. ilirKiliik. Hde. StuttRflrt 1-^2 ii. h -,., - pr H.n.ilJ 
IlortUiDg : Ethik. Ueutacb von K. Bcndixeii Ltipiig lä's:!'. Fried- 
rich Paalaaa, ^lesi der Bihik. IL Aull. Berila 18BI. 



nur zeigen, daü es unmögliidi ist, beide Standjiunktf 
in einer Person zn vereinigen, oder eine Vereiniifung 
von Fer.sotieii zu gleii'lieni Zwccke mit Freigebung be- 
Uebiger Stellungnahme zu diesen zwei Gmndi'nigen her- 
beif&hren zn wollen. Wir sehen denn auch in der lUgn- 
meinen infiiM lilii lien <it'>e|lsi |i;ift fin- n eriiitterten Kampf 
»wischen beiden Kichtnngen führen. Die Autoritären ver- 
weh em. daß alles nach Gottes Willen geschieht, dofi alles, 
was ^'fM-iiieht und « ic es ge«chieht, gut ist und dali 
es Pflicht des Jlien«:heu iüt, dem im (jeitchehen sich 
ofTenbarenden Willen Gottes fromm, d. h. kritiklos zu 
gelir.ri'li>-n ; die \ crtri'ti'r der Kntw ickhing.'-letire dagejren 
behaupten die Notwendigkeit und die Möglichkeit durch- 
greifender Verbenernng, ja teilweiaer grflndlieher Vmge- 
stultniig d4-r li'Mitii^'ii >ittiiihen ()idniiu>.'en uiit firund 
äouveriiner uienxchlicher Eiii-viclit. Unsere heutige Aufgabe 
weist die Betrachtung dieses Prinzipienstreites auf ein enges 
<ii4>iet. Die Freim.iurerei ist auf iiuloritürer (tnimilage 
eiitstuudcu. Ks konnte das nicht anders sein. Eine 
menschliehe Ordnung, welche ganz und gar die hgendwio 

«■rlar j-tf Mai:lit üher ;iihif i.' /ils .Siftlielikeil {'••■■t'n iltcii, 
wel*:Jie dipi Wohl der iMinunliUen auf Kosten, oder doch 
zum Nachteil der Hajorititen reditfertigen wollte, mußte 

auf den Willen einer unkritisierharcu Autorität gestellt 
8«iu. Die UrUuder der Frciiuaurcrei aber geborten der 
begOnatiglen HinoritHt an, nnd nichts lag ihnen femer, 

als die .Misiilit. eiiK'ii jMeii-<Mieitslniinl zu stdiuffen, sie 
betiiiltigteu einen heute gar uiciit inelir genug zu wür- 
digenden Freisinn, indem nie einen Kanon fBr die 

gau/i' .Mi'tiscldnir :>.iit<.ti'litfu, .'in Silti'UKesi'l/. da-s der 
aligenieiueu Meu^^clienlielje ^Ulit allen l:lin»chriinkun>(en 
ihrer besonderen Stellung im Ganzen), proklamierten. Wie 
(-11;^ ati<-r ilif [»raktisdien KonsiM(UeiiZen ih-r allire- 
uieineu Mcmm lieiilielie zogen, da» wi.vsen wir nu-S den 
»alten Pflichten«. 

liiiMierluu l>lcilit ihrr Lr|s|'ii'i.r i-ir:c lirn lis! vi'relirungS- 
wiirdij^e, dcuii zu liirer Zeit war vuu Kntwicklungslehre, 
Gbprhaupt, von Socialwiaaenaehaft nnd humaner Ethik 
niiili gur iiiilits Uekaiiiit. 

.lu, die Freinuuirerei (»'deutete (.siehe iiieine Johauuis- 
rede in No. U und MJ ih r Banbdtte von 18!>2) eine 
revolutionäre Thnt nnd U\h zur zweiten Hälft« dieses 
Jahrliimderls war der Freimaurer krall seiner Bundes- 
Idire ein l'ortMdintt^tiiunu lui besten Sinne. Hs heivuist 
den mtclien Uung der Entwicklung unsen-r I'linsicht, 
daß dieser Fortschrittamunn, wenn er im Ii >uu: i seiner 
Bnndeslehre befangen bleibt, heute schon d< u Lehren 
der modernen Wissenschaft g^mfiber ein lieuktianär 
geworden ist. 

Kine kiuv llclnn lit'uii.' il' r nuiureriwdien KardinuN 
Forderung: alle Mcnscbeu als Brüder zu lieben, wird 
dieses beweisen. 

Zur Zeil der Itei^rüuduug der Freimaurerei tmd bis 
zur letzten europäischen Itevolution des Jahres 1848 gab 
es Menschen Ton zweierlei Art; Herren nnd Knechte, 
Freie und Hörige «viler la-ilieigcne. So wenig es den 
erleuchtetsten Geistern des alten Uellaa fraglich er- 
I scheinen mochte, daü die Sklaverei ein sittitchee Institut 
I aei, ebensowenig konnten die Herren dar Keuzeit daran 
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«««ifeln, dafi die Knechte, die Hdrij^n and Leibeigenen, 

Ge»cii"|ifc nieilriniTt-r Art, iinil nMiiiii'Mvinln KrBder 
ihrer iicrren seien. Ciiiad« uud BHiiiiherzigkvit mochte 
ihnen gebfiliren — nicht nie Recht, da* es ffir «e nicht 

Hall, sdiulern al-> (iiinst. Wfitlu' ilt-n, «Ii'r sie (mfliäf ijrt»'. 
vor Gutt und Mun^clmu ungeiiehiu uiudit. L'iid heute ? i 
Heute gieht es keinen lleDaefaen, der Aasprndi dnnnf 
ciiifljt, ^eiIlI• /«'it zu vorstellen, und dor nicht ilii» 
MfiuuDg — uji'lir oder weniger freudig — gelten lielie, 
es seien alJe Henwhen von Natur gleich, vor Gott erst 

ri'ilif »'li'iili, viir i<'((fni nifii'^rliliflu-n Gesetzi' sjI'Mf-li. ' 
Odi>r iIiT Vi giuüilsiil /,1h Ii /.u v«tih iiiiii «ujitt', duli ilii; ; 
Starken \"er |it'li cUl mi ^ e n gegen die Sthwai lu-n Imlien, 
diili jeder ^^-•tl»ch Jeu glciciien Aiijt|)rucli ilaruuf lial)>', 
!cu lebeu, ihd\ er darum, da mm Leben die Mittel 
snm Lelx-n ^'('hören, anch Anapruch auf diese Mittel 
»vaa Leben bulie. 

Ja: «a wird uucli bercita ziemlich till^^'iiK'in zuge- 
stunden, dafi diera Anspriulic ilii' elementari^ten und« 
dnb sie gnnz selbstverständlich erlülll werden mds-ien. j 
eoi'erne man vnn allen Men»>cheu verlangen wolle, dtili 
nie »ittlich ' llen. Denn, um «ttlich zu aein, 

mdsee der Meu&cU «itt acin; um sittlich su bleiben, 
ufluM er aein Snttaein gesichert wissen. Da nun nur 
der» welcher iirljciti't. f^^eii, al-i-i suti wcnirti i>i>ll, n<i 
muliten alle Meu«>ciien arbeiten, folglich luQlite für alle I 
Menschen Arbeit grgeben ' werden, Arbeit, welch« den ' 
Meli-« iii'ii eriiVil ri ihis alU's geütelien heute ABa, welche 
ihre Zeit venttehen, zu, auch wenn nie Freiioauer aind. i 
Die Freimaurerei aber, soweit sie an den nntorit&ren | 

riMTlicleruiiKi ii t< ■•lliiilt , bleilit di>'>eu antwickluiit;s- 
gesetzlichen Eiusiciitcu abgetveudeL i? Red,). Sie sucht | 
das Sittliche noch anßer der Welt. Sie betrachtet die 
Hru<Ierliel)e mxli als einen Idenlxiistaixl, in weichen nur 
wenig« Menseben sich, und nur ausnahmsweise, ver- 
setzen können. | 

Sie perliorresziert, neit enerjifi-cher aly in tVülierer 
Zeit, die That und beschränkt sich iu einer Zeit, wo 1 
alles Leben zu wirkender nnd fördernder Arbeit dringt, I 
kttf die PH- 1,'e v<m i; !i;hlen, auf die Lehre sejlwtver- 
atiodlich gewordener Eiuiichleii vermitteist gefaeimge- 
bnltener Formeln und gleicht dadurch immer mehr der | 

Kirche aller Knnt'es^innen, | 
Kein V\ uuder al.so, dati es im Freimaurerbunde ] 
gührt: daß die Vertreter der neuen Gedanken aieb an 

dem \\'it!d>tauile il. r alt* n ^foiiiuntleii MtoGeu, daß Seilst 
kuiii>ervativ&te üuuJe.sglieder (eiieiie Öettegast) durch ihr I 
wiasenscbaftliehea Gewissen nun Schisma gelrieben werden, 

daß der Zuzug neuer ilctikkräftiger und fortsi lireiti nier 
Geister so gut wie aufgehört bat. En hüli'e nicht dieses | 
«n laognen: es hilft anch niehtB, dieses beschönigen an 
wollen. Ist e« zu bekliiRen, daü Br Seflejfivit *) - in.- 
bereviitigteu Klagen und W ünsche vor die breit« Otleut- I 
liehkeit gebracht hat, weil sie eben doch so spesitseh 

maur>'riM(li waren, daß /tini minde-iten eine breitere 
Information für das Laien|julttikuiu dazu gehört hätte, 

*) Die deutüCh« FrcimauriTP), ihr Wesen, ihre Ziele »ml 
Zukunft, ein UriiUlick jiif ilen t'reiiiiaurer;'i; lieri Nii|.t.»nil in l'n ufj' n. 
Yonfrof. Dr. U. ÖeUegMt, ütb. Kcg.-B»t, IV. Autlage, U*rlin mi. . 



SO mnfi doch die schSnftrberische Entgegnung des Br 

Dr. Iiieber * I ffevailezii verurteilt «erden. Wi-blversfanibMi : 
vom Staudpunkte der modernen WiKtenwhiitt, welche 
schon an Settegaats Dantellungen an tuleln hat, daß 

r>enkerL'''''iii-*^e >iiifl ';iauben*Viir-'tel!untreii uii/'ilfis*!;» 
vernUK-kt mihI. «eli he al>er iu IJr llielters .S;lirilt ein 
theologisches Pamphlet erblicken, und nath seiner Dar- 
sti-Ilnng die l'reiniaurerei fiir eine r e I i i "i - r Sekte 
halten innU, die siih der chriHtlieheu Lehre von der 
allgeuieiiieii MeuM henliebe gegenüber durch eine ein- 
seitijf4- rnduhNanikeit aiw/eiehin't. 

.Man hat sich bei lletrnehtiiii>» ilie..i-r Siaiifuition in 
der maureriNc bell Bntwickinng bislier dannt /.u trösten 
t;e-^iirht. dal.i es an jjeist g tanglielien Kleinenfen iiiiT- 
h»U|>t felile, duti alles Strvlwn in der materiellen Sorge 
um die Existenz (Iberiuuqtt. cxb r um deren gennllreicbere 
Aiiitgestultung auf^(ehe, duß mit eiiu'in \Vi,|te unsere ma- 
terialistische K|ni[|ii' idealen IV'tlirilij^uiif^. ii keinen liilum 
gewähre. 

l>uß. und wie Mhr diese Ansicht unrichtig war und ist^ 
knniite jeder einsehm, der nicht in den f/ugen sein ganzes 
Denlieii luid Wollen erfüllt und 1 . . jl. -. u glauben inochtc. 

Ein tiefes Sehnen nach ethischem Leben und Streben 
geht durch alle Geister, welohe gesund und «itark •^'eiiug 
sind, das Scli.iii • iiii l (tute ZU begreifen. Aber, wie -i hr 
sie sif ii auch gedrängt sahen, thätigen und durch \'er- 
einignng der Kräfte verstärkten Widerstanrl gegen die 
Tendenzen de.s Lebens unserer Ta^'e zu leisten, sd xihien 
es ihnen doch nötig, ihr Wollen und Können niclit an 
die manrerische Qemeinitchaft: anzuschliofien, weil es sich 
ijetzt handelt um eine noch unilasyMidere ll>-rv oriii'bung 
'dessen, was die Menschen verbindet, und um ent- 
vsprechende ZurQckdrSngung dessen, wao sie trennt, 
iln dem hoben liuinaneii .Sinn, wie er .-.etiiin im vcirigeii 
»Jahrhundert eitten Uoethe, einen Friedrich den (irotjeu, 
»einen Lessing nnd Tiele andere erfflitt und auch noch 
-■•in neuerer Zeit hohe M;'iiiii' ", unter ihueii Kai-er 
»Wilhelm I, und Kaiser Friedrich, der maurerischou 
»Oemeinschaffe mgeftthrt hat, mn6 jetzt endlich fest 

l;- .\llL:e ^'et'al'.f HiTilell, in i!. ;. «eife-NtetI Kreisen 

>uut (irund einer !«cliü|>feriK:hcu Neugestaltung der 
»etbtscbeo YoUcaeraiehnng eine Gemeinsamkeit der Ge- 
»Stnnnng und des sittlichen I'rleil» /.n wecken und xii 
>pll^(en, welclie uns vor so schmerzlichen 
»Btteksehl Kgen nnd Irrungen dauernd be- 
»\suhr(, wir' wir fr><\/. jei.cr <J.-iv-.--|irih.> l,-, vi.riL''ii 
»Jahrhundert.« uud am niederdrQckeudsten und verwir- 
»rendsten in der allertetsten Zeit erfahren haben. 

:-l)ir-e ••tlliselie \'.ilkser/ii'luiiirr w Ir^l sielierlirli an 
>die mächtigst« ethiitclie lieweguug aukiiiipfea, welehe 
»die Welt bis jetst gesehen hat, an jene Bewegung, in 
5WeIi'li.-r >lte r.-it'4>Tt und siftHeh l.e--rli-en.Kti'n Krgeb- 
»niss« lieidnibclieu uud jüdiüchcn iJeukciis auf ethischem 
»Oebid« msammengafafit wurden. Aber die ethtsehe 

»Beweyun^j nii-erer Ta^'e wird a' !' Air erliali^ne Mystik 
>uud auf ilie (iloritikatiunei) verzichten, durch welche 

'i Zur Aliwolir. Kine Bplt'iirliiiini; iI.t Sclirift des Prof. 
I>r. ScUsgast: Die ilfiitsriie l'i .1 m 1 1 : .ri i etc., eOB Df, aied« 
U. Hi«ber ia KdDig)li«r|{ i. fr. Berlin Is'jj. 
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>jene grofie Bewe|ruug zwar ihre ergreifendsten Wir- { 
»kangen auf das \'olksgemüt ausübt«, durch welche sie j 
*Mlitr nigleich die TerkttndeteEntwickloiig reiner Mensch- | 
»Kohkeit anft neoe «Hoi üüaudiiKhmQefiihren preL<<gab. | 
»Die ethische Bewegung unserer Tage wird aufs , 
»iußerste bemttht «ein, jq^lkbe Mystik und Über* I 
»•ehiringlichkeit, aowobl aaf dem Gdnefee derVoOn- i 
»erziehung, ab in dem gnnien weiten Gebiete ihrer 
Mooatjgen Bestrebongeii, » Tanneideii. Keine Ceie- 
»monien, keine Symbole, keinen Knitin im B«mehe 
»gemeinssanier ctliischer Arlioit; denn dicso cdlc Geiste«- 
>arbeit bedarf Überall der gewiaaenhaflesten Be«nnung, 
»der Bchliditeeten Wabrlieitidiebe, der Ueberolliten 
> Selbst verleagnuBg und der nnfe r d we neteii Mfih« 
»aamkeit.« 
Iit dieee» Gltat Mieh d«r Bdnift: 

Die ethische Bewegung in DeutsclilHud. 
Vorberfliteiuic HiiteilBagan «inet KreiMt gMehgeiiuter Uinner 
■nd Ftmm in Bottn 

entnommen, so kann docli sein Inhalt als die allgenieint» 
^»ethische Absage« an die Freimaurerei, oder richtiger, j 
m den FVeimanrerbnnd rageaeben «erden, «b die ofiB- | 
7\f\\f Begrnniliin'/, wie es gekommen ist, daß neben der 
Freimaurerei ethische Oesellachaften gegründet worden I 
sind. Es iat nicht inftUig, dsft dieae Oeadkehaften ihren 
ITnprung in Amerika haben. 

In diesem Lande des Gesthüi'ta ist die Freimaurerei 
mAt nb «wet «o tUB OeaehlAe geworden. Die Zuga- 
höriplcpit zum Bunde wird oft nicht als Verpflichtung m 
selb!>tli>üer etiiischcr Arbeit, sondern als ein Mittel vor- ' 
mgeweiae materieller Forderung d<>r Rrüd<-r untereinan<ler 
angesehen. Daraus erklärt nich, doli di« praktischen 
Amerikaner in so unverhiiitmsniliüig grolier Anzahl Frui- 
Buanr sind ; es erklärt sich aber daraus auch, warum 
die ernsthaft ethisch GeBinnton uriJ /u etiiischcr Arbeit 
Bereiten in Anujrika die ersten waren, welche die Freimau- t 
iwn nie nicht zur ErflUlung ihrer Absichten geeignet meiden 
zw mOasen, welche für freimaurerisi lic? Wollen, Streben 
und Handeln neue Bahnen erschlieiien zu sollen glaubten. 

Aue dem vorhin gegebenen Citatc ist ersichtlich ge- 
worden, daß die Übertragung der nichtfreimaurerischeu ethi- 
schen Bewegung nach Deutschland aus anderen Motiven 
zwar, immerhin aber aus der angebüdun NichMgnnng 
der Freimaurerei erklärt wird. | 

Es ist deshalb fUr den Freimaurer von hohem In- I 
terease, tu sehen, wie alles, was bi.sher von Gesinnung, 
Streben, Zielen der deutschen OesellachaA fttr ethische 
Kultur bekannt geworden ist, ein so durchaus freimaure- 
risches Gepräge hat, da6 ein Wcscnsunterschied zwiachen I 
Freimaurerei und deutscher Oeaellachafl fttr ethische 
Kultur nicht tu entdecken ist 

Wenn nicht dem Wortlaata, n> doefa dem Sinne 
wuch, ist in allen frarnnrerischen Satningen «ithalten, 
waa nadiatehend sna den Satzungen der dentaehtn Oeaell- 
aebaft fBr ethische Kultur mitgeteilt wird. 

Zweck der Gesellschaft: 
§ 1. 

F^-s iüt der Zweck der Gesellschaft, im Kraiaa ihrer 
Mitglieder und «oäerhalb deaaelbea als das Oemeinaane 



und Verbindende, unabhängig von allen Verschiedenheiten 
der LebensverhUltni-sse, sowie der religiSsen und politi» 
sehen Anschauungen, die Kntwickluiig ethiaoher Knitur 

zu pflegen. 

Unter ethischer Kultur als Ziel ihrer Bestrebungen 
versteht die Oeaellachaft einen Zustand, in welchem Qe- 
reehti^eH; uad Wafailiaftigkeit, MenaehenKebe und gegetf> 
seitige Achtung walten. 

Mittel sur Erreichung des Zweekea. 
8 2. 

Zur Erreichung dea ZwadEsa der GeadUehaft aoOeD 

znnäclist folgendn' Hethätigungcn dienen: 

1. Veranstaltungen zur Übung der ethischen Jugend- 
erziehung in allen ihren Stufien und zur Pflege des 
Wahrhafl-Mensrhürlipn und OemeinMamen im ethi- 
schen Unterricht, unabhängig vuti Jen trennenden 

< Lehren der idigifiaan Konfeaainnen und der Parteiani 

2. Veranstaltungen von Vorträgen uuj Hi'S]!r)'<'}iunfrfi! 
über ethische Forderungen und Probleme im kreise 
der Mi^lieder und Pflege der weihevollen Einwir» 
kung von Wissenschaft und Kunat auf die weitesten 
Kreise des Volkes; 

3. Verbreitung von ethisch förderlichen Erörterungen 
durch Bücher, Zeitschriften, Flugblätter, Zeitnoga« 
artikel u. s. w. 

4. Bettiligung an der Hebung der Lebenalage der 
ärmeren Volksschichten, sowie an dem Schutze und 
der Hülfe für alle Leidenden und Bedrängten gegen 
jed« Art von ünglflck und Uniaelii. (SeUni fal«t) 

BfickbUck auf 1892. 

Sine Winterjohanni-Betrachtung. 
Voa Br taMa» Mliir (ErsatiBgci^ 
HilgUsd der Lofe »FHsdrlcli snr erusten AiMt« In Jsaa. 

Die Zeit rollt, der Meusch wech^ielt, uui die Natur 
bleibt ewig dieselbe und tauscht einzig ihr Kleid. — 
Die rebenumrankten Hiigel, die an Pfingsten mein Uetz 
erfreuten, sie schluiuoieru unter der weißen Decke, und 
der einst im Sonnenlicht grünschimmemde Sjuegel des 
Seps Helft grau und üde, täglich mehr vom Eise bedeckt, 
nur in der Mitte wüken sich in schmaler Rinne noch 
die rauschenden Wellen des Rheines daliin. Sollte die 
liel)e Mutter Natur die AInncht gehabt haben, mir ein 
Bild der Freimaurerei unter mem mit Eisblumen über- 
zogenes Fenster v.n malen? — Der Freimaurerei, nein! Sie 
gleicht dem hohen Gewölbe, das flkh im Winter wie im 
Sommer, in Sonnenglauz wie in Prost Aber die wechselnde 
Erde zu spaanaB aeheint, unerreichbar, unergründlich 
und darum unzerstörbar. Wohl aber ein Bild ihrer 
irdischen Erscheinung, des Lc^entums: die Eiseadeeha 
des FormaliamaB apannt sich immer dichter über die kalt«n 
Ufer und nur in der Mitte rollt noch lebenswarm der 
Strom, der sich vom Fels tma Meere wllzt. 

Formalismu.s überall! bedarf es dafür noch einer Be- 
grfindangt Die Protokolle der Logen und der Grolilogen, 
was ist ihr widriigator Inhalt? Verfassungsänderung, 
Äusserlichkdl^ ^itafindige Kontrovemen über Gegenstände, 
die mit dem inoeran Weaen dea Bundes gar wenig gemein 
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haben. Unter dem Mant«! der Brnderliebe woknt die 

Scbwärhe: •«•it Jahren ist es Mode pfwfinlpn, zu mäkeln 
und zu feilschen um den Mantel, duü, was einmal offen, 
ehrlich and flbenetigaiigatrea TCrworfeB wordeB iet, wieder 
und immer ■wifMcr niifeittrappn. bi<! sohlifßüch, wenn nicht 
die L bcrzeugung, so doch der Übcrdniü Ja und Amen ««igt. 
Nicht die hohe OOttin Maeonia wird begrätert auf dm 
Schild gehoben : um die chinoaiiiche Mauer des Edikts von 
1798 tobt der Kampf! — Mau niöcht« lächeln, wenn es 
nicht gar so traurig wäre! 

Zwei BeiMpiel4' filr hundert ! — Da ist, im Stroit um 
das humanitäre Prinzip, ein sonst trefflicher, begeisterter 
Brud. r, unstr Freuuil Friedr. Uoltwhmtdt in Braunschweig, 
mbtig auf derselben Linie angelangt mit — dem ni*-<i- 
adien ünterrichts-MiniHtiTium: — Dii« letzlyru ln -tclnUnkt 
die der jiidis' lion Studierenden nach dem VerhElt- 

oie des Pmeutwitiies der Bevölkerung: Br H.ilts< hniidt 
wiU fOr die Zula.sHung der jüdischen liriiiler ungefähr da« 
gleiche Pnii/ij. üiigewendi-t wissen, und er findet «ich 
durch dieeea schwikbliche Auakunftsmittel mit <i«inom 
mMreritthen Oewinen ab. Da in den meisten deutschen 
Logenstiidten der Prozentsatz der jfidtsehMI Bevölkerung 
kaom 1> beträgt und die mittleren Logen ca. h» Mit- 
gKeder darchedmittlich idlhlen, $o hStten diese, nach der 
Holtscbmidt«chen Ilunianitütsgeometrie, sich auf die Auf- 
nahme Ton je 0,50 taraelitiwher BrOder zu beschränken 
md wflrden mit der AnDalma eines einzigen schon etwa« 
I hrigi's g.'Ieistet haben. Nachdem aber auf m 4r),()üü 
deutoche Freimaurer nach dem QcaamtprozeatMiU von 
ca. »nr 563 jadische Brflder kommen, und in den 

lieidfii durch geschichtliche VerhältnisBe vorzugsweise 
Jüdittchea Frankfurter Logen und in Hamburg «chou mehr 
ab diese Ansahl der Ar die Freimaurerei so gaflOirliehm 
fiakte vartiwten itt, »o können und u)U8i>eu — immer nach 
HollKhmidt — alle abrigen deutschen Logen derselben 
ftgfich entnten. — Ja, ja, «oweit kommt man, wenn 
die nberlcgene Klugheit dem Hcr/.en den Sieg abgewinnt! — 
Um ihn zu kurieren, möchten wir allen Ernstes Toischlageo, 
den Br Hdtsehmidt eimnal nadi Frankiert eimndaden: 
er wflrde Ii rf ,11 1. rrit ii Gelegenheil haben, was ihm in 
Hamburg, wie cü scheint, noch nicht gelungen ist, wie 
•ogar Logen, die 90*/b nnd mehr Joden enthalten, nnter 
dar Anerkennung und lebendigen Teilnahme ihrer christ- 
liehen MitbrQder nicht weniger begeistert und erfolgreich 
am Baue aibeitea, ab etwa aeine eigene Loge »Carl rar 
gekrSDten Silule« in Brnunscliweig. Ein trauriges Zeichen 
dar Zeit, daü er — der Verfasser des £cce horao — das 
eni kmen omBI . 

Diese Betrachtungen hnben nicht den Zweck der 
Polemik gegen den Br H. — dem ich gerne das Wort: 
»Herr ▼cfieOie ihnen etec entgiq^tnge, — ne aollan 

nur die Iflrhtiing des Tages an einem krasiien Beispiel 
kennzeichnen. Wenn das am grUuen Holze geschieht, was 
sollen wir dann tob der Oroften Landaabge erwarten? — 

Sie haben auch nicht den Zweck, pro d n i i /n strriten, 
denn meine ülaubensgenixwen in und auüerhali) der 
Logen sind wa dem ailUiehen Mafiitab, den Br H. an 
sich und '<'w anzolegen ftSr gnt findet, glOeUieherweiae 

nicht aoliüiigigl — 



I Ein anderee Zeitbild! — Mit Planken nnd IVompeteit 

wird ein gmlier Gedanke dos Hlieini^ch-'Wisttäli-iclien 

iLugenverbaodes dem Erdkreis verkündet: »Dem mau- 
reriaehea Draigeatira der Heben sollern ein 

Denkmal aus Be it rügen der gej^amten deutschen 
Logen zu errichten, < Notabene eiu Denkmal au» St«iu 
nnd Er, für das die besoheidene Summe von H. 450,000 
einstweilen in A\H-<i'!it genommen ist, sd eine Art mnti- 
rerischen Nu'derwalJdeukmals. Und uiau fragt sich nicht 
einmal: Entspricht ein solcher auf luGerliehen Pmnk, 
auf Eitelkeit, wenn nicht abzielender, sn dorh deutungs- 
ftthiger (iedanke dem (iruiidwesen der Maurerei um] dem 
maurerischeu Grundchanikter jene.s vorelirungswürdigen 
' Dreige-itirns nellMt y — Haben'wir, die Freimaurer, in der 
That in sturmbedriingt'er Zeit uichU« Bes!»ere4 zu thun, ak 
I Denkmäler zu setzen'/ — Würden wir damit nicht gerade 
dem Geiste dienen, den wir zu bekämpfen da sind, dem 
, Geist« der Auljerlichkeit, der Prunksucht, des eitlen Hervur- 
I drängen« V — Sind wir no erstaunlich reicbV - • Der Ge- 
dauke ist nicht ausführbar, aber schon seine Entstehung und 
Vertretung ist nur allra bezeichnend! — Niemand kann die 
unveigefilichen Leistungen dieser drei Ilohenzullernfrirsten 
fGr unsere K. K. mit groCerer Pietät anerkennen, als wir; 
I aber wir rufen den gewiß wohlmeinenden Urhebern aoB 
j Herzensgrund an: Wenn ihr ihnen durchaus ein Denfaittl 
setzen wollt, wenn euch das Denkmal in euerem Hersea 
nicht genügt, so setzt ihnen Denkmller maurerischer That 
in ilnreai Gekte; md wir wollen euch Mittel und Wege 
genug leigen, wie ihr weniger oder mehr als M. 450,000 
fOr Zwaeke aufwenden k6nnt, die euch nnd dem Bunde mehr 
Ehre« der Menschheit mehr Segen bereiten werden, ab 
die Verewigung euerer eigenen Eitelkeit! — 

Zwei Beispiele ! Handelte es sich nnr nm Äufierungen 
einzelner, in denen ja immer Ungereitiite-i zu Tage zu 
treten pfl^, so würden wir diese zwei Gedanken nicht 
als typisch anattftthren berechtigt sein: durch die Auf- 
nahme und ünterstfitzung in der Maurerwelt, ja sogar 
in der ernsten nmureriscben Presse gewinnen sie aber 
den Charakter von Symptomen der ZeitstrSmnng. — 

Wir köuntt'ii noch uuinLhe Zeugen ruifrufeii, aber 
diese beiden mögen geoUgeu als Beweis, daü wir uiciit 
eben anf der Hohe unserer Attljijabe stehen I — 

Und li>ch vermag all dieses den tiefen Optimismus 
des überzeugten Freimaurers nicht zu brechen. Wir sehen 
Zeidien, dafi sich die manrertsche [dee nicht flberlebt 
hat und daü sie gerade am Ki. li' ur.-m iniiteiiell so 
l sehr fortgeschrittenen Jahrhundcrt^i sich neue Formen 
I soebt. Da und dort blitzt es am dunkel gewordenen 
Geiste-ihinitnel der drul^il: :! Nation auf: Comenius- 
1 Gesellschaft, Einiges (Christentum, erstarkende 
I Propaganda der Friedensidee, Bthiaehe Kultur, — 
was ist das alles ander«, als Verkörperung des frciniau- 
i reriachen Gedankens! — Nicht Ausscblieülichkeit und 
I Äufierliehkeit, sonders Humanität nnd Innerlichkeit 
treten — leider auGerhalh der Li igen I — in den Bosseren 
1 und Besten an die Arbeit. Die Hoffnung scheint uns nicht 
I auagesehlossen, daft diess iafieren StrSmnogSB andi anf 
uiiMT ;iui.ri - T.i Inn rück wirken. Denn wir vermögen 
, uns des> Gedankens dennoch nicht zu entschUgen, daü die 
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Fr«;injuur«rvi, dali (Ihn L<ig«iituui auvh heut« tumh nicht 1 
sUein <lun da mien, um an dem abpreuRf^tmi Knochen einer | 

<'hr\vflr;l,i.'. -i iit-.<\ u ii kuiiL^-viilliMi \'i r L!;iiit;i'iili' it zu zflimi 
iiiiii in greiMfiümtlcr äi-lbstbfiiiuclieruiig Kiiiilfnipk'le zu ' 
treiben ! — Ist auch schmal die Rinne des bei uns noch I 
juil^icrt'nilcn <•! lit*"ii LrlM'tis, dim Ii sind ilor Krälti' ^."'1 ii^^ 
du, uui die tÜM-.srmdt! üii t<]>r(fugeii, aut liaü der herrliche 
Strom frei nod befruchtend müdilig dahinrolle. Und da- 
rnm mnfi «a doch — PrUhliii),' wurden! — 

25Jä]irji?cs Slaiirerjubiläiiiii 
des Br fwi. Koch, Msn v. Sf. der Loge »Braunfela ' 

zur Beharrlichkeit« im ()r. Hanau I 

am 1. Dczcmlx-r 18tt2. I 

Kaimi liiitlu die L<jjj;e iBrauutWk zur bfiiarrliviikeit* | 
Uli Or. Hanau feierlicbni Einzui; gehalten in die au 

I.i.rri n/WK ki'ii iii'ii Ii. ip l irlitcU-ii Hiiiiiii.' <!i's Kri- ilrii lis- 
binii's, i'iiii'.-* Tf'ili's (li's in <lri" Alt.--ta<lt Wli'^cacli uiiil I 
mit. li<Trlt('lifiu Purk utii^elifiieii früher kiirfUrtitlichen | 
f^c li!ii>>i-s, k;iuiii iillin-t. :i Mch <irs Ti'iii(icls ITui ti'n uiieli 
zum uin!< ii M.il'' <li ii ''ti ii Sl1hvi'>Ii i ii, (iaiml iliuso 
sich mit il^ n liiild. rii in feierlichi-r Arbeit crbituien, so ( 
sehen wir die iJriiil«T di-r ßriiunfV'l^lo'ttc /.n <ifm J.'ii;iliri;,n n 
. Maurerjubilüum ihn« Msirs v. St , \W IVnl. Kuh, unT 
Aniirdnmig ihres dep. Msirs v. >«(.. Itr -hu-.'^. in IVj^t- 
Ucher Arbeit veruini^t, wo/.u üii'Ii am Ii fiin' stattlich«- An- 
zahl nuswfirtiger lirüdL-r eiitgoluutliu liiilt«'. L'ii>l waiLU 
Ikim die Torauügegangenen Feierlichkeiten eine witbre 
Zierde ffir dfese Loge, so sollte die jetzig« do^h den I 
Ghinspunkt bilden, der dem Bnider Jubilnr r.nr li(W||vt,'ii ' 
Ehre und der Loge zum Kubm gereicht. Die Br<Mb r i. i 
Log« waren, anwait sie nkht •. verreibt, voilzälkiig 
erschienen und damit dokumentiert«B sie, dafi sie ihnm 
hoci<vi-i'i hit>'n iMi'i-i>'r in Achtung und Lkba augeü i 
sind und sein wirkuugsvolles streben amuierkcnuien mh i 
verpflichtet ftihlten. ' 

Niii h 'jäiiihriffer zielbewuüter Wandenini^'- «i. ili i aü 
dur Pforte des Tempels angefaingi, wurde der Jubüur 
▼on der bereits eingetretenen Versammlung in ernstfeier- 
licher Wims.' erwürii/t, uml hei si'iiiiMii Eiutritt in den 
Tempel zeigte sich ihm das üild der Achtung und der 
Liebe. Dadurch und duireh die Ktfinge des Harmoniums 

in ^rehobeiie Sliiiiiiniii^f viT-ict/t, wunie it iiacli seinem 
£hreuplatz geleitet, und eii begunii nunmehr die Kiu- 
leitnng der Feier durch Verlesen des Protokolls der Auf- 
iinlinn' <li's Jubilars in die Ln^'i' »Snkiateti zur ."^tand- I 
hattigkeit» im Ur. l'ranktürt a. M. um 29. Kovember 1667, 
sowie der Beantwortung der damals an ihn gestellten | 
«Iri'i l'"riiir<'n. 'III 1 -n wurde di'r Uel'«;.-; i •■ /.i.ni'ii li-i .ui den 
Beginn seiner iimureriitchva LautUatin zuiiickgeführt. i 
Hieran knflpfle der dep. Mstr v. Sb, Br Jung, an, | 
indem er vi i: au> iii^ kte, Jafj ja der Maurer den vnlien 
Lohn tür üeiiie Arbt^il am besteu in sich nelhut tinde, i 
doch einen Teil davon auszuzahlen, das sei der Zweck ) 
der lieiitiLr, ,1 Ai Ul i fineni Rückblick ilut" den Maurer- 
weg deü .liibiluTH !Uf)t 'S) Jahren, den er nach drei Ue- 
aichiapunklan anffiißte, stelle es sich heraus, daß er die 
rechte Stellung zur K. E. eiunefanw, da& noch Ausweis 



der Prutukuile er in Tullem MuUe winc ticbuldigkeit ge- 
than, und Anerkennung dafttr gefunden habe, indem ihn 

ilie -' ■- '/II Li>>reiiiiinti'rn lii iimire/iiijen liiibe und 

ihn au« hunUburkeit au ihre äpitxe berufen habe. Ihreia 
Dank gab die Loge Ausdruck durch Stiftung de* wohl- 

ireir.itrenen Hildes ties Hrud r .1 nl il.irs al- /eichen, welches 
beiden Teilen gehüren «ulie, dem .Jubilar zum liuhuie 
und der Loge zur Freude. Damit vereinigte sich eine 
Gabe der Liebe, die von drei S< liwi steni «gestickte silberne 
ächürz^*, wflcheii Klirenüchnuick der Alt- und Ehreu- 
nieister Br H, Nickel, anpassend an die syrobdiechen 
Farben der Maurer« i, über;;ab. Au< li die 17 jilnj^sieii 
Brtlder der Luge hatten liasj HedilriuiK, sich dem Meister, 
der ihnen das maurerische Lidit erteilt hatte, in be- 

sniidei'er Weis,' ilaiikl'iiv vn zeigen, indem sie dii' be- 
liuuuten <lrei ,Me:-teis|tii,i iie, m einen Ikaiimeii getutit, 
dem Brmler Jubdar /.ur Krinnerung an seinen Ehrentag 
widineli-n. l>cr l!-duer der l.'^'e, lir Paul, nalun in seiner 
Fe?>tzeicbnungt»cle;;eiilieit, iii er die tiruudsa(/.e zu sprechen, 
welche uns bei der l'nUnnir eines Aniiuibinesucitendea 
leiten sollen, t.nd In nt hervor, daü liruder Jubilar vor 
Jahren aU ein W ürdiger t,'eklMi>tt lialie, wofür ihm 
die Liige danke. Ein Mitverdienft jeder lA>ge s-i es, die 
f lallen ihrer treuen Süline geweckt und gefördert zu halten, 
und |itlii liitreii trage jeder Heine Schuld der Masonei ab, 
Wenn er im |ir<>funen Leben, wo er auch sl- be, nach 
niuiireri.H iien Grund>iltzeu bandle, wie der Bruder Jubilar, 
dem. in herrorru^^euder Weise tbütig, der Huhni einer 
nie rastenden Arbeitskraft vorausgehe. Unter den zidil- 
reichen auswärtigen Gnitulanten war zu besonderer Elire 
dps Hrnder Jubilnrn und zur Freude der Loge auch der 
ih jerwaiiUe i;in«ünliL'-le lir.-MsIr des Ekleklisclien 
l'reimanrerbuudes, Br Carl Paul aus Frankfurt a. M., 
ersc hienen, der sich darauf beMhrSnken konnte, den Bruder 
lultiUr persönlich zu 1« ifUd-ien, du die Ehrwürdigste 
tirofiloge üne besondere Ueputation entsandt hatte, be> 
stehend ans Br Beminger, Mstr r. St. der Loge »Carl 
/Ohl :;iir-i-ü>'ii'i.-ii Liebt'. I>r Gölzeulettchter, Mstr r, St. 
der Loge »zur Einigkeit« und Br Rosenberg, Mstr t. St. 
der L«igc »cum Piankfurtar Adler«. Die Qlflckwflnsche 
der (iniLien Multerloge wurden in einer besonderen .Vdres-se 
dein Bruder Jubilar Übermittelt und hieran anschlicikad 
die Verdienste des Jubilars als Bruder irad Repriisentant 
bei der Groüloge vou l'r Ibisenberg gewürdigt. Brtiölzen» 
leuchter wünschte dem Br Jubilar noch weitere 2b Jahre 
und darflber hinans zu seiner Wirbwnkeit, und Br Dr. 

La(|Uer gratulierte im bes.iiidern Kamens seiner gutea 
Loge »bokntte» zur i^tandhaftigkeit« wie überhaupt im 
Namen aller Eklektischen Logen im Or. Frankfurt o. If ., 
dabei den verehrten liruder Jubilar allen jüngeren Rrüilern 
als leuchtendes Beispiel empfehlend. In dieser ptlicht- 
treuen Kacheifemng, so betonte Br Meisinger, Mstr t. St. 
der Logo .^^'arl und (.'harl' itte /.ur Treue« im Or (Hteu- 
bach bei seiner BegltickwUnschuug, ruhe der W ert des 
Namens der feiernden Txige, fest und beharrlieh zu aem. 
.Sichtlich ergritfen düiik'.c d. r L:eehrte llrinler Jubilar vor 
allem dem Ehrwürdigüteu (jr.-M^tr, dessen erste Ami«- 
handlung als solcher fDr ihn ao direuToU gewesen^ und 
der Deputation der EhrwUrdigaten Gro&lQge, wie aeiner 
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erstell Loge Sukrak-a uitd atlt^ii ürüdi-rn fremder Oriente i 
nnd hier mm Vhda» ftr «11« Bew«iM d«r AufmerktMa- | 

keit lind I.tcli!> nn .«•■incm Elireiitjij;«' mit diT Krncuerun;; 
des Gc-liibiii»ie.4, dtT K. K. treu zu seiu. Nicht vcrgeBsMiu 
•olleo sein die gnljgew&hlten und mit Ver»tändnh vorge- 
tra;j<'iK'u iiinaknliachen Lfiftmiifpu dir L<i-_'<'. wi-ltho i 
wewiilliih die Feier verscIiiiiitiMi- \on den ciiifffliiutüiieD 
etwa 100 Gl(ickwuiiscli«chrvib«>n und Teleprunimen, irdebe 
d''iii Hr Jii))il;ir zur Durclisitlit illicriiiitti'lt wiirdt-n, ver- 
dünnt lifsoinkT:* liervor<{i"liL>ln'ii zu vvitiIcii ciii von dt-iii 
Elirivfirdi<;^t)-ti Br Dr. Kiiul)liiuc)i in Fniiikt'tirt t'in^i-laufeiies | 
(ililc ktt uns< li.-'( lir<'iln'ii, in wolt ln'ni dtTsi-lli--. 1 hMiili als 
«eiue letite Aintsliandlunjj ;ils Gr.-Mhtr ilfs l'iklekti-'clifn 
Freimaurerltundes, der Verdienste des Hr Jnbiiurtt für 
unsere scliöiie Saclie jfi'di-nkt. Wenn aiieh durch die 
Vt-rkrhriverbindung etwas viT^iiiitet, erschien noch zn 
rethtiT Zeit Hr Marc, M^tr v. St. dt-r Lofife >l*lat<i zur 
beMliiudiffL-n Kini}j;keit< im Or. VViesiiaden, um den Br 
Jubihir persönlich zu Wgrüljen und ihm die (iriilie seiner ' 
Loge zu Oberbriiij,f>'ii. | 
Die nn die Tewiiehurbeit sicli an-« lilieCende Tafel- i 
löge war von trefflieiben Reden geuürzt, und manch 
goldn. -i Suiut nkorn, g> reift aul echt maurerischom B<iden, 
wurde aiur Aunaat ausgestreut. Von zdndender Wirkung 1 
waren die gewichtigen Worte de« Ehrwflrdigirten Gr.'-Mstrs, 1 
welcher aut dif Kmlifit imil /usiimnien^ehörig'keit in der 
Maurerwelt tuuatete. Diese lax«)« sich nicht besser doku- 
mentieren, ah an einem aokhen Feste, wo sieb Brfider 
BUS den verschiedensten Logen und nach den veixchii- 
densten Lehrarten zusamuieuiUnden , welche sichthiure 
Abzeichen ihrer jeweiligen Zugehörigkeit anf der Brust | 
trayt-n. Kr rrimicite iiu ein ZiitiitMi, das ji/dur .Maurer in 
der Brust trage, das «ei die Bruderliebe; wo aie geübt 
werde, wohne echt maureriflcher Geist und fflhre zn 
l'iaktiMlifr W'i'rktliiitiykt'it nncli il<^ni Ciruii<l>a(z>.': ^lnl 
wesentlichen Einheit, iw übrigen Freiheit, vur allem aber 
die Liebe.« Anlehnend nn die erhebende Tempelarbeit 
i'i-lt'rt der Ii'fdniT, Hr l'aul-lianaii. in walirlial't infi^tcrluifliT 
Weiae den BrJubiiir und be^vhlielit seinen Toaüt, indem | 
er die von der gesamten Loge fflr die fernere Laufbahn j 
df» Hr .Iiiliilars iil>i;'ni"niniciii' Hür^;^lii»tt iiocluniil-' zu- 
uiiclut durch die Brüder Beamten, dann die Brüder der 
Loge Bnumfels nnd tuletzt dnrch alle anwesenden Brüder 
l"-»tiitini'ii läl.it. Widclirni die \ iTsaiuiiiliiiiK Iremlii; und 
begeixtert enb>jiricht. Den beiiuclieudeu Brüdern dankte Br i 
M&hler. IhrBesnchsolIederLogezur Aufmunterung bei der | 

^eniciiiM'li.ifrlii li.'ii Arbeit dt- 'n n iir.il t-in S|.i.rii mmii, i'ine ] 
gegenseitige Kraft zur Beacitigiing von Nebel und Fiusterniii, . 
woran uns diese winterliche Zeit erinnere; er, der Besuch, I 

solle M'in « in 1 ■nviiifittiit,'- nrnl lii'lsüiiij'fitiii^ 

von Lug und Trug, wo und wann uii» die^* entgegentreten, 
bis mm Qhuize des beliaten Sonnensebeins im Reiche der 

Geister. In Krttideinn^ brinyft Hr Hcr)itii(;iT seinen Tciiast 
dem ätuhluieiitter der Loge Brauntel«, ja der ganzen 
Funilie, der Preimnnrerei, die nichts diueh Prinsipien- 
reiterei gewinne, .sondern deren nef;etisi'iti>.,'t'r Kitt ilt»- 
Lieb« sein niUs«ie. Auch der geliebten ScLwe^teru dunli 
Br E. Hoffinsun und der musikalischen BrOder durch Br \ 
Wilh. Fues wurde ehrend gedacht. Mit Wirme nnd i 



Begeisterung kluptle Br Carl Fue-s an da^ wohitliiUige 
Hera der BrOder, srin auagebracliter Amenspruch fitnd 

brT<'it«illii,'-r .\>if'iialitne und 0[ifi-r!ii-r. i<e üiinde. Diese 
Alnio-sen-Sitiniulung wurde durch Konterenzbesciilulj vom 
2. Desember dem Br Jubilar zur freien Verfügung ge» 
stell*. Hr ScViiimd. zmcj M~tr v. St. iler L<i>,'e -Soknites 
zur titaiuliialtif^keit * l'rankturt a. M.. zollte seineu Hei- 
fiü] dem jugendlichen Geist der Lnf^e BrunntV-l?«. Nach- 
dem Hr Marc mit beredt Mnnile die V'ersirheniiii; ab- 
gegeben, in den (eierlnii verb'bteii .Stunden den wahren 
Wert der Freuiuisoliaft wie nie xuvor empfunden zu haben, 
er'.vii'it;t Hr S<li>iller, (ielüliiiuveii, it.i' l: wie es ihn mit 
li'niiniu^' erialil imbe, als sieh dem Hiiiiier .luliilar die 
jöti^'ereti Hrüder nahten, um ihre Dankbarkeit zu /ollen 
und wie ein so .seliöner l)eni'idenswerler Heweis der Liebe 
du.s Her/, des Hr .luliilars mit Hi-tVii- li^imi^ ertTillen inn.s..e. 
Damit hatte die sdione Fi'ier, aul' welehe die l.u^e mit .Stols 

zurückblicken darf, ihren oHiziellen AbwhluQ erreicht. 

Logenberlehte mid Vermfeelitm. 

Aus vergangenen Tagen. Zu den edeUten Maurern, 

die aus Fiirsteiibiiu^erii }iervi>r|;i'irrtnt?en, nnd die als 
leliebteniii' \ < n Liliirr in ilrr M.uirerei tortb'ben «erden, 
i.st Hrinst l.ii.jmlii um iiiuuiisebweii; zu /.üblen, weleber 
HUI H». Oktober 1"Ö2 ;fel)<iren und um 1 1. Ol<tober 1770 
in der Loge Sl. Cliarles de lal'one.irde /.u Hriiunsrliweig 
autgeiiommen tvurde. Zu Knde 177.''i verlieb ilnu Friud- 
ricli IL Ton Preuüen das Infanterie-liegiment, au dessen 
Spitxe Schwerin bei Prag gefallen war. Seine GamisoM 
war Frankfurt n. ()., wo er noo dar wahre IVennd und 
\ ater -seiner .S<ddaten wurde. Pllr die vielen Soldaten- 

kiuder b;iute er eine Seliule linii trug die Kosten der 
LelirerbeMildilll;;en «-te . lieHiicbti- •»opiir tävrbrli selbst die 
Lebr-:l utideii. Hei .li ii ILii-n-i hell Krbtoj^rHkriej^ Vor- 

kowiueudeu hriuiiLfi-n Hrkraiikiiii^''ii lier Sold iten snrjxte 
er liebevoll fttr Oesunde und Krank*-. Xai li liein Frie leii 
war sein ganses Leben bi« ITS.'i mcliti uU eine U *ihe 
menscbenfrenndlicher Handlangen. Bei einer üben«idiweai> 
mnng der Oder war er unermOdlicb thätig, die Rettnngs- 
nnstiuten zu leiten. Endlich, obwohl von Anstrengun$;en 
erhitzt, i)esti>-if er si-!bs| einen K.ibii. iiin janinieriile 
Menseben dem Toile Z'i <-ntreii.'.en. <las Fabrzeutf sililuif 
um iKnl 'b r rille l'rinz fand — \vabrs( bi-iulieli vom 
S<ddat,'diis-e ^etroilen in den Finten s.-iii (irab. l>ie 
I runkturter Loue i-rricbt-te iiim aiii die-i-r -Sielle ein 
.Monument^ zu der iiocli .jetzt die Schnler der v<in ihm 
geiitifl^'ten üarni«onselnile an sfinem Sterbetage in feier- 
lichem Zuge witlHahrten. Auch im Garten der Loge zn 
BrauuMthweig wurde ihm von aeineui Oheim Ferdinand 
ein Donkmal gesetzt. Schtc*. Logenbl. 

AMtralian. Die Grobloge von Süd- Australien bat 
dem Mstr einer Logo eine KOge zugehen lus.seii, weil er 
den Jahresbericht seiner Loge in einer Tageszeitung er- 
scheinen ließ. „ _ ... 

Brasilien. Der Minister, Br Antonio de Hssedo Soares, 

ist zun Gr.-M!>tr lU-rGroßloge von Hra.silieii erwählt worden, 

Ihmm, In der Sitzung der Groüluge von Ungarn 
vom 5. Deierabar ;1892 wurde die Kruge der GrOndung 
eines die Interessen der Freimaurerei beför- 
dernden profanen Blattes erOrtert. Da die materielle 

L;iL'' ib-r Grol lM'lu'lrd.' lier Z^il eine -ilibi' (irfindung 
liitiit <;estatt<t. so wiirile -iu- v..., lirüdein leili^'ierte Z.-ll- 
.sibritt '.Magvar (leiiiiis/ .lU |.r.4.in, s i )rir.iii aii^feiiommen 
und da!t»elbe sämtlichen Brüdern em|itobleii. (Ir. 
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Logen-Arbeiten. 



Die Arlieiten und XlntalNWlt 

nun im in Jer Regol 

>f f > n t n. M 
im Lük*lc der Loge »Sukratcs«, iIochstra8»c 14, al>gehalten. 

Log« „zur Einigli«il'\ 

Frankfurt b. M. 



0 \t f- 




Stunde 


Arbeit 


GegenitaDd. 


Z. Krlcf. Adlf rjSunttac, 1 l.Febr. 


Al>ds 
7 Uhr 


T, 1. 


Aufulua«. 



Litterari»iche Besprechungen. 

Abifl, Ludwig, Oetehiehte der Pr«in»ar*r«i in öit«r* 

reich-UngoTn, Budapest, Ludwig Aigner jihrlicb 

18 Heflf, pro Heft 40 Kr. Bd. I lieft 1-8. 

E» i«l ein gewaltiges Werk, lU^sen I. Hand hier ror tat 
lirgt, intere»anl nicht tlofi für die JunLirr ilt r K. K. in 0»ter> 
reif (i, !i nderti eben «o sebr auch für die Urüder aller aiiilereo 
L.iaJt-r, vi.rnebmlich lieiiticbland». Wo ist ein En it;tii« in Jtr 
Gncbicbte der Freimaurerei, das uichl auch in Österreich- 
Vifin MiiM VHirball nkade, ja Mr mtnehca findet erat 
iutt iHm reelita Ericlirunt;. Uamit wird aber die Cescbicbte 
4cr S»t«rreidil«ctcn KiFimaurcre! za einem Bilde derselben in 
Enroiia 11berhau)it und zu einem Stflck Kulturgc8chicbte Ton 
eminrntem Werte. Dieser Werl wird nm so kiarrr. je tptrli- 
.iiir dir Vorarbiilen »aiiü. ilic cli_-rn (lorliljiguliri'ii Verl. zur 
Verfiigung btnnden. Ha»tlriSi-'r llciü, gro{it>.i Koi .M-lierta1enf, 
uniii-tnriiii- Fiiicii>!t.eii, mi^ den zur Verfogunj stchendcD Ar- 
chiven Uaa oft oitiLit leielittluuigL- Material zu hcb«ii, da* aiud 
<U» licmirMmdn ^tMdHiMi, «richa dm V<xit nr Sah« 
«taadea und tta bei iria«« Rtcaniwtilw aattiatltHao. AlialS 
teilt «rill Wark aia i» 1. die Geichlcbte der Freimaurerei, 
if fkfi. der Kreiniaafar-Logen in (Vslerreich-UDgam mit Inbegriff 
»ikr fdit freiinaurerisrhen Systeme, welche hier nur Ueltuog 
((>'latitt"!i :i-ii,rli-<lie!' .*)n!ciii, slriLti- Oliserranx, Zinnendor^ 
u hi-i Sy-teni itc J üfl dtitiu ^Jl»^llolik und HitnnHsl ik. 

II. fl;>' ("^esi L:i:lite der RosenkrcuitT. düs .X'-iutisiheo 
BuDdea und fchnlicher alcbemittincber Aberratiunei-, welche 
■oaTail latditiKa AliiwBignac«D io Polen und Deutschland 
(WltitteiBb«iv,{!acliiieD etcO*ofweiaeB.$^mlK>lik und Ritualistik, 
aowie die alcltemiiitischen Tendenzen dieser bicbwtrnKr sollin 
eingehend behandelt «erden. 

Den AbEchlufi de« Werkes, nicht als integrierender» dach 
CrgAnaender Teil demselben bildet : 

III. I'ic Grschirhte der Jakiildnor in Üsierreich-Ungarn. 

!■ iii^i Iii ndi- I)«r»tellurip dies..T auf ilUmsinat. Urundsitzen 
fuBsenilen Vci liiudiing, »rlc lic al« M.i jt-t;i lHljrlich aufgefaßt die 
Führer der Bewegung auf das SchalTut, die Mitglieder aber für 
viele Jahre in den Kerker führte und dem Ueateben dra frcd- 
Munariichen BoadM in Oaierraich-Uatani ciu finde bcttitot«. 

Schon die»e üi ersieht zeigt, dal wir recht haben, wenn 
wir AbaÜB Werk ein Stnck Knlturgeichichte to« eminentem 
Werte genannt haben. l>arf somit das Weric in keiner 
Logen Ii i M in t h ftk feilten, »uwird eitnuch in jeder 
b is t o r i s f Ii i' n Ii 1 1> i i o t Ii e k 6 (' i Ii e II r I a t z f i 11 d <• n n. ii s s e i , 
denn gar manche rorsönlicbkeil wird erst recht gewUrdigl, 
re«ht erkannt werden lidnB«», wenn auch ihre Tbttigkeit inner- 
halb de« Bundes in* fechte Lichi gestellt ist. Trotz der Fall« 
Ton listen ist da» Vittk nirgend* trocken, sondera aharaU 
lebendig, frisch geschritben und lohnt giondlichce Sludlan 
reii blich. W'C weit »ich uiiferc deutschen Bauhütten an der 
Hubskrifilion bis jetzt beteiligt haben, entzieht sich natürlich 
unserer Kenntni*, aber reibt von Herzen mrnlilen wir wQnscheii, 
dilti ntlirii I!r 1- i:lliel^ Werk ftiuli dii^ vnn Ür Al ati in keiner 
Bibliothek fehle, um so mehr, als die cinzelueu Lieferungca 
in raacber Aufeinanderfolge encheiaan «ad beeaila Bd. UI 
Ua nr Lieferung 22 gediehen ist. 



Bundschau 
über die freimmr. Pr ew» d es In- und Auslaadw. 

Avisug «ua dan *8f dau FraanitiaB« Nei, 10 vom 
I. Septenber lilM;, 
Der Rolletlno Masonico Mexico entlitit folgende fraisan- 

rerischen Uebote: 

Liebe Gott, den groJien Baaineister aller Welten 
Liebe deinen Nachbar. 



Tbw OulM OB dca Oatea wfllcs. 

Bewahre d^e Serie rein, damit da in jeder Stande Tgr Gott 
ohne Torwnrf erscheinen kann. 

Liebe das Gute, halw Nachsiebt aill dem Sdiwacben vimI ftA« 

»or dem BnKen, ulirr liu>.se niemaml. 

Sprich .'1 ir: h^i ti^' inil :'.<■» i,riiEjt';i, klui.; mit deineitluicbeB, 
aufrichtig mit Jenim l'reundeii und lanlich mil dnn Arrisf-n, 

Schnif-icMe nie drini'tn Uruiler. >»e!' '.i !i li - \ i rr t wäre, 
aber weise auch die Üchmeicbeleien zurück, um dich nicht er- 
niedrigen su laem. 

Höre stein anf die Sttnim defaee O ew isa we; iai dar TtMr 
de* Armee ; Jeder Seufter, den deine Htrte ihm entlaAli it Cfa 
PInch, der auf dich iiirQckfkllt. 

Achte ilrii IVimJcn und den Wanderer; ihre Stellung soll 
aia dir heill/ li:i<.'!i" i. 

Vermeide jeden /»ist. Achte die Krau und miübrauche nie 
deren Schwachheit ; «terbe eher als sie zu entehren. 

Schenkt dir der Allmiicktige Baumeister einen Sohn, dann 
danke ihm dafür, TergiA aber nie die Verantwortnng, welche dieses 
Qaarhenk dir auferlegt. 

Erzlebe ihn so, dafi er dich bis zu seinem 10. Jahre ftlrchte, bis 
an teinera zwanzigsten dich achte und bi» zu seinem Ende dich liebe. 

Bis zn seinem zehnten Jahre sei ihm Herr, bis zu seinem 
zwanzigsten Kein Vitter und bis zu deinem Tode sein Freund. 

Lehre ihn zuerst gute Grundsaue, dann ([ute Sitten, doch 
n, dal er ia dir ehar cn Torbild als einen Lehrer eridUct, daft 
er eher ein ehrlicher ale ein gewaadier Mann wird. 

Lies und ziehe Nutzen danaa, aieha and bOda nach, tbar» 
leip und arbeite, aber so, daft altei, «ai da tbnt, ann WoliI* 
deiner Brfider geschieht. 

Sei zufrieden für allei«, mit Ällem und vun »llen. 

Beurteile nie leichtfertig die liandlungea anderer iit 
der einzige, der 
würdigen weiA. 



BrietyreehMl. 

die 
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Hr V, iiL I,. Herrlirbslen li.mk; 
baldige WiedergrncHi:iL' ihrer l amili- '. 

Hr B. in St. Erhulir i, iricflich dieser Tue« NHlierei". 
Br K. in 1*. Lrlialten, herzlirbaten Urufi! Vergeueo 
Bradar Bp. alahtl 

Br lt. Ia B. Bto Waakftirier Le^ baben ileh aBodiBga 
an einer S|iende fflr die DnglOrklichcn in ilamburg beteiligt, nur 
haben sie ihre Gabe, die M. Win betrug, direkt durch das liokal. 
komitee, welches sich hier am Platze gebildet hatte, dorthin geteodet» 
Br M. in N Ist ins nicht bekannt, dort werdaa Btlb KOt 
direkte Anfrage, sicher sofortige Antwort erhallen. 

Br F. in V Gewift eiad wir dazu bereil^ i 
vorher die l>etrefl'ende Anzeige zu machen. 



Anzeigen. 



Ovn die Stadl Frankfurt n. M. lip.s-.uheiuleii liroderu 
empfehle Ich meii, Mitte di r Stiiill üi lecerirv „Uutel zum AngH» 
barger Ho(^. K-i wird bruderilcbe Aufnahme zugesichert, [.^öj 

Br II. I>ietrich. 



Für 66Mh6lk6 Monol^MMiMu guäntet'an'ESfinbefal 

Merr-chaum, Ilnlz iid-r cemalt auf Porzellan, 01a*, Seide, Holz, 
I.vilir etc. etc. vti ii kL onentgeitlich und postfret reichhaltigen 
Katalog Br. Kuli Ijadke in Jon. 1 Mark koeUt die sehr 
beliebMSaalpMb lalt aMMr. Bnrfdam «der HU maj f ä n wm . (88] 



W 



etcbe I<oge oder Brr helfen einen in der Noth beflndÜchen ßr? 
Gefl. Briefe werden an d. Kxp. d. Bl. iint. O. H. erbeten- (92] 





<V EtS 1' Ii. 

werden ^ dreiarmice Altiir-I i m li'i-r zu kaufen gesucht. 
M.in iiitii t um .\npalii- vim Ailn--eii oder KinrridmiiR roB Offerten 
unter Chiffcr B loli an die Kx|>edition der >BauhQtte«. [lo;^] 

Zn beiiebaa durch Hülm * WiMMkald^ Fraakf ort a. U.t 

ZEICHNUNGEN 

von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

ati^ L i Stiiiiilildfie und der Eröttuuiigsbge 1875. 

J". Bk'i. kl. N". i'reis eleg. brach. Mk. L— . 



FOr die Redaktion verantwortlich: I)r r. i; <i tt l^uld. — Ver iii r Aktien- Gesellschaft .BoubUtte*. -~ 
Druck von Mahlau k Wnldscbmidt (Br H. .MahUui, jjinilicb in Frankfurt a. M. 
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Wucbeudicli t.'i»e N'uaimvr. 
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Awlud It M. W It 
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I Oh 4w ChriUNnm" m« 4m xMMüdic Ptfauiji*,iM dn< WdUanla. V«« Ito' Omm* M«l»r in KnMiiMiieii <IUi|ilM 4«r U«« 

JMäSrick nr «n«M ArkvM* ta Jm*). - SSdcMMhe Oum lfa i i lM l l fr dldiA« Kaltw wrt «• FMMMrmL v«» nr l^ Kiitii>rf«lii i/ng). »mS^ 
froc«nb*rlehl«an4 ▼*rmt*«ht«ii;I1nnk<hni.lf. Br HoMt «m B«ef«aalHii t. Mniho. — LHtmwlMli* tlM|ir«eliiiitg<>n. -lta»4w««n. — Anwi««.. 



Das „Prinzip des Cliriit^ntuiiis^ und dns 
i^ristlicbe Prinzip'^ der drei Weltkugeln. 

Tm Br «MMr Mriir teBnMllB|u (IIiti)lcA der LoRe >Frif«rlch 

Arbeit« !■ JmaV 



Bi gabt im Venadica, and bawmdera im Frei- 
maurer, nicht selten wie nieineni I.iindsinann, tJeni schwä- 
bischen Scbnltheifi. Der hatte ein weiches Herz, und als 
dw ein« Pnrtm Qiin ihn Klage wrlrag. gnb er ihr recht, 
■b dann der Gegner j liidu if -, •^■dh er KÜcst-m wicdenim 
recht. — Auf den Einwand seines Btttlelü, dali doch 
nkU Mds TaUe recht haben konnten, erwiderte der 
biedere Hichter: »Ja Bfittfl, jcM h;int Ihr recht I« — 

So ging es mir, als ich die schöne Arbeit des Br 
EaloMni fVer das »Prinzip des Christentumsc in Heft 2 
'h'i Rundfjdihittps las, die unter der F-'Infipe pinpr Pole- 
mik gegen meinen Freund Gericke mir sjaipathiiiche Ge- 
danke» über eine hAbere lioralnUgioa entg^nbrachte. 

•Er hat ganz recht!« — üo klatijr es in mir. und dfH'h 
hatte ich vorher den» Siandpunkt des Br (ierii'ke volle 
Anerkeminng gezollt. Da kam der logische Dottel in mir 
und gab mir zu verstehen, daß doch nicht wohl beide 
recht haben können, und ich sah ein, duti er, der Büttel, 
recht hatte. 

Ich fragte tnich nun, wormis si, !, dii's<'r Wirlfrsjirurh 
•tUhrte, und ich glaube zur Lüsuug des lUtfieb ge- 
langt m eeiii. 

Rein objektiv betrarlitet ist mir der .\rtikel des Br 
Kelnunn nach wie vor sympathisch, wie es nach meiner 
gamen Anffiumng der Qedaalce eines Zurttckgehen« ««f 
die ürqui'llpH des (y'hriutentum.i nur sein ninCi (nattirlieh 
nicht zum Zwecke der V'ersteinemng, sondern als ethisch 
bnhe Omndlage einer Fortbfldnng im Sinne der modernen 
Ideen). Zwar hätte ich in Einzelheiten da und dort no^-li 
Einwendungen zu machen: so finde ich den Übeigang vom 
alten Hoeaiamns bia tn Jems viel ra wenig markiert, jenen 
Übergang durch djw abgeklärte rrii|,li. ti riluni, ii;slii Mindere 
des Jesaias (auch schon im Namen mit Jesus identisch) 
nnd des JareoiiMi» dt* vieiUbeb Christi Qedaaktu Totge- 



dacht. Auch dürfte eine solche hi^ttorisciie .Skizze sicherlich 
etwas mehr der >.lHdenchri8ten« gedenken, denen allein 
wcdil dir Men>-ehhe!t die Erhaltung der (Jr-dankcn Chriiti 
verduiikt, und die sich von den (ibrigen Juden ihrer 
Zeit lediglich durch den Glauben an den erfSUten 
Me^^sia-s (•nfrrsrhicdcn. E'iillich hImt kann ich unseren 
europäisch -christlichen KiiiturinH iiinui iiniuer weniger 
gutheißen und ertragen, je luehr ich in fremde Kulturen 
liebevoll einzudringen mich bemühe Ich lüugne nicht 
die auberordentlichen Fortschritt«', die die Menschheit, 
recl« kaum '/| der Menschheit *), unter der Ägide des 
'Christentums gemacht hat, allein ich kann mich auch 
nicht blind machen gegen die tiefen Schatten, die heute 
nocli lilifr uns lagern. Wenn ich auf der anderen Seite 
mich z. B. in die Höhe der eben durch das Christentum, 
resp. dureh die Macht der Kirche, gewaltsam unterdrückten 
Kultur der Mauren in Spanien hineindenke, oder mich in 
die Lehren des Confncia« oder des Buddha in ihren 
ISnwirkungcD anf die Sitten nnd Anschauungen ihnr 
Bekenner zu versenken bemdhe (ich will nur an in 
friedlichen, todeeruhigen Volkscharakter aiBDem, den aia 
erzeugt haben), dann kann ich mieh manchen großen 
Fragezeichens, oh wir'.t denn wirklich so herrlich weit 
gebracht, nur schwer erwehren, und gar oft tritt mir 
die alltSgliehe TKnschung des »pnst hoc ergo propter hoe« 
vor das geistige Auge. — Aber von aoldien mehr 
nebenüehlichen Einwendungen abgeeehen, hat mich die 
Arbeit des Br Keimann wirklich erbaut Denn ieh bin 
kein Weltstiirmer und wäre echon recht zufrieden, wenn 
ein paar Millionen deutache StaatsbOrger, vornehmlich nus 
den sogenannten »hSheren Slindea«, anf der HSba der 
Wt iiariM'liimung de^s Br Kelmann aMndeB. Das Weitere 
wflrde sich von selbst finden. — 

Und deBOOcb mOI» Br Oerieke recht haben? — 
Wie komme ich der Wahriieii anf den Grand? Wohbml — 

* l E« i]jirf uns immerbin la einiger Ik'scbridenhcit ütimmen, 
WCDD wir finden, diiA beiitp noch auf unserer Krde nur 4.M>'/t Mil- 
Keaen Christen aller Konfessionen fegen \OHH Millionen Nidlt- 
chrblsa lebee,' dsnnter allein 682 Millisoen Verehrer des BrsbMa, 
nrf Cenfados. — 
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Ivli nehme bei iiiuiner lio^rc in .Idm die Knthuisiin^T und 
klopfe, l>egci»U>rt von ileii AiiNcliinmii^Mi itietiies Ürs K«?l- 
rnaiiti, an der Pforte einer \V('llkii<;<'lti-L<i<;e n: »Hier bin 
ich, ich gehöre so jenen »K^bildeteu Juden«, von denen 
Br Kelmann so Khöu spricht, die unter dem Banne der 
iliriHtiicliHn Kultur, der Kultur Cfarieti, atehen; ich bin 
d<'v Euriff"' ! -- < 

Die Aiitvvnrt i>t »ii iit »iliwcr orrati'u: »Sehr 
erfreut, alxr l.'idi-r. U-idi-r, non |icw*iimii« I Wir sti-lieii 
auf dem Hodi'ii dfs i liristli< lii>n l'fi n zi |i WVnn du einer 
christlitlion Kirche lM?ilritt>t, lielier hcuti' iiiorfrcii — 
eü dQrfen nur nicht su viele nHclikouinien ! — So »her, es 
thut nna recht, recht leid, wir üchiUen dich aU Bruder 
nicht minder — non possumua! c« 

»Leider kann ich das ja nicht, d« keine eurer durist- 
licheii Kin ln-n, sn wril icli zu sidwii v<'riiiiijr, <hat«ächliefa 
auf der Ucihc üieseg Prinzi|js, des uieitiigeii, steht! — 

»Aber e« steht doch im Bnndesblatt, dafi e« das 
h^.. ll^^l• -11, ;ind clit'se.s ist il.is ofnziellr- Or^'iin oiiiTor 
eigenen Gruülogul« — »>\Vobl wahr, aber es steht im 
»niditamtliehen« Teil und daftir ist das Buadesdirektorium 
nicht Vi-ruat wörtlich.« 1 

>l'ardon! Aber es sind duch im £inganf{ Aktenstfidce 
contra Qerieke aus den Arebirra verRffentliditi die ohne 

rii lic'hnK^'ilii',' jrlicr lioli' U lli l 'inl ■ tiirlit lnTiiU--*p'j;t lietl 

Werden konnten, und daraus üuilie man doch schlietien, 
dafi das Bnndesdirektorinm mit dieser Polemik und mit 

der Tendenz dn«* Gunzen einverstandiTi sein mflaw.« 

>>Ja, vielleicht ist Ans Hmidesdirektorium sogar ein- 
vmtanden, aber ea kann ju ge^jeu die Veiftsaung nichta 
thiiii; deren Änderung liegt nur in derlfndit dar Logen, 

und d i e Wullen ebeii nirht.<< 

Auch meine Bemerkung, dsiü ein vrirUich einvcr- 
htjiiuienea Bunde^direktoriuni Mui ht und Kinflu£ genug 
hätte, um in ehrlich bewußtem Wollen mit einem StOck 
Mittelalter su brechen, wfirde nicht verfangen. »Geh in 
•in Klostrr, Ojilieliu!» würdig •- mir an der Pforte enl- 
gegenachallen, und wenn ich nicht reumütig nach Jena 
snrflckkehren wollte, so roOGte ich mich in die Terfehmten 
HalK'u der ( irMtVldge ■ Kaint-r l''ri>Mlricli zur Biindestreue« 
und unter den ächut« des Berliner Besirksauaschussea 
flochten! — 

Also — mit ifalinh deutschen Worten! — in der 
Zeitschrift des Herrn ron EgiUj oder des Vereins für 
ethische Kultur wäre der Auiiuitz des Br Keimann eine 
sniluiir That: in dem-offinellen Organ der dr<-t Welt- 
kugeln ist er — wM^gitm snr Zeil noch — mehr nicht, 
ak eine der Fimmanrani mmg wHidSge — Spiegel- 
fechterei ! — Man TenwilM den herben Anadrackf den ich 
nur gehriiuclie. nm einen schilrferen zu Tornieiden. — 

Und 80 hat mein Freund Oericke eben doch recht! 
Wie liegt denn die Sache? — Er zieht Ober die Intolerant 
des cliristliclien Prinzip», d. h. di't Prinzips, da« Xicht- 
Cliristen, Xicht-Angehörige eiiser christlichen Kirche au»- 
!»chlielit, zu Felde, und man antwortet ihm mit einer 
Lobrede auf das Prinzip des Ur-Christentum<<. Er 1m-- 
weist, dal« 2 X = i<^t und man antwortet ihm 3 X 
a«i a:9. Er varlaiigt Brot vod man bifttet ihm niebt 



etwa Steine — nein! das wäre ja nicht christUch und 
nicht niBurerisch — man beschreibt ihm wundeiTolle 
Edelsteine, die irgendwo in den Mondgebirgen gi'funden 
werden und vielleicht eines Tages auf sein« Ururenkel 
herahri'^nen dOrften. — Mit dem gleichen Hechte kSnnte 
man die nach ignciah'r « ilci< ]dieri'( liti>;nnrt ringenden Nepcr 
in Amerika auf die Proklamation der Menschenrechte oder 
auf die Verfassung Washingtons hnnreiaen. Und sie wQrdMi 
antworten, duü »ie «ich eben Uber die Yerletsung dieser 
heilijfi'U tirundv'ltzo hekliiRiMi. 

Ii Ii Imtn' stets die elirliclie Künse<|uenz Über alles 
gestellt; in dii<eui .Sinne ziehe ich den Hut vor der 
Höiiiischen Kirche und l)HgreifV' achtungsvoll, wenn auch 
nuljltillijjend, den ^^tandpunkt der Groten Limili'sloga. 
l>er .Standpunkt aher, sein rfidütchrittliche» Gewiiwen mit 
einem liberalen Jiiäntelchen zu drapieren, int mir in der 
Soelo zuwider und scheint mir alles zu sein, nur nicht 
freiinaurerisch. Er ist um so fri-tUlirlicher, nls er die 
.Mii!isen täuscht und den l'iirlM linIt verhindert. 

Ich will zugeben, dub vielk-itiit diese Kon!>equenz 
dem Br Kelmann in seinem löblichen Eifer für die theo- 
ri'tivrlir' Hiyrnnduntf si'ini's «Prinzips il.-s rhriiilentunui« 
eni^angea nein mag. Wenn er aher einen Augenblick 
im stillen Kämmerlein fiber Theorie und Pr.ixis luurh- 
sinni'ii will, so wird tliii! klar wi'rden. dali jenes hehre 
I'rnizip allezeit von di iu n am meisten in ihren Hand- 
lungen verleugnet wurde, die es um lanti-sien im Munde 
fnhrten, und datl das »Prinzip dm Christentums« auch 
heute uwh wenig mehr als eine hiiihtönendc Phrase 
bleibt, wenn es niclit fiinnal im stände ist. in deutschen 
Freiniaurerhallen das »rhriHtliehe Prinzip« zu (iber- 
winden. Und er wird dann viellrdcht zum Evanpelinm 
Matthiii greifen und die »ehiincn Worte aufwhlagen. die 
eines der vornehmsten Prinzipien des Christentums sind 
und bleiben für alle Zeit : 

»Bure Bede aber aei: ja, ja, nein, nein; 
was darüber ist, das ist vom Übel.« 

Und dann wird er selbst entweder meiner Kritik 
beitreten, oder atrelien mflssen, seme scb5nen Ghrundsatse 

auch zu verwirklichen. Wenn er die-en Wej^ tri'ht 
80 wird er nur seiner eigenen GroUloge eiueu Uienst 
leisten, ksineswcgB dem Br Gerieke oder gar den Juden: 
denn liiese letzteren haben, gleich mir, an der Frage kein 
direkteis ttunderu nur ein allgemciucs, ein Kultur-Inte- 
reeee. Annoeh blieken ne ntt wehmfltigan Mitleid auf 
die Wirkungen cbristUeber Ornndsktae in »privilegierten« 
Deutschen Grofilogen! 

Und darnm rufe ich ihm zum SchlnB die Wort» 
unseres herrlichen l.emiu zu, der autli ein wackerer 
Streiter war dir das wahr«- Christentum: 

»Elfod (riehrs, wovon die Welt zu reinen, 
Mi-tir 11I5 ThriiiK'i;. niis ru l.i»«pincn. 
Schieb« niclil den Trent int Ncl»pl»'«>i«> ! 
Hatse berabafll rfisite dich zum >treil> ' 
Eh' die KrftAe dir im Tod «rtchlallcni 
OatM Meriea, FTsaad, aad fute Walml« 
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hie deiitsclu- <>esells(liart für ethische 
Kultur mid die Fieiuiaurerci. 

Von Br C llip|irMll (Prag). 
(SrMal.) 

Wi'tsn wi. ilcrholt winl, i:alj (]u< ull>'S nach Wort 
und Sinu 1'reiiuaureriiichea Programm ist, su ist zugleich 
Wflrdignag und Kritik gegeben und gettU. 

Ks i'rs*;lieirit nach ninili'rn>T .\iitTiis.-.un); der Ethik als 
ein Fehler, mit so aJlgetiiir'iiieii, unklareti (wuil uicht er- 
kllrten) Pbruen su operiereu, und wenn die Orflnder 
der Ciiwllscliiilt tfir (.'lliisdic Kultur die Fri'imaureri'i ob 
ihrer L'ni>e.ttiU4iuthvit vou Weg, idittfl niul Ziel ^eiuiedeu 
baben« ao muß ihnen tau der Freimnurerei heraus der 
Vorwurl' -:ciii;ulit \v.'r'i--ii, ilul.i ihre Wege, Mittel und 
Ziele um nichts ijonUiiiiutcr .siiul. 

£in Rfickblick uuf uuM-rt- eiiiK-itende BeUuhtung 
niöjxf iliof uiilliillcii Je Tlmtsiulie eiklii on. 

(Sitlliclikiil, ithLische IvuUur, so wurde da gesagt, 
kuiin nur eines oder das andere sein, fintveder ein 
Autoritäres: fiut justitia, pereiit niundua — «der ein 
Alenschliclies: Lielie der Menicliheil in allen, durch alle, 
mit allen Kutiseiiuetuen der Liebe. 

Gleich der Kreiiuaiirerei, unterluQt es auch die deutsche 
GesellNchaft für ethische Kultur sich deutlich zu ent- 
scheiden. Aadt aie weicht der klann Amrkeonang der 
bereite ausgesprochenen Schhiütulgerung aus: 

damit der Mensch sittlich sein kdnne. niufi er leben; 
um leben zu können, ntui «r «Wi« um esaeu su 
können, nufi er erwerbea. — Bens der Sittlichkeit 
ist abo die Gewahr der daa Ezisteni •Minimum 
unbedingt und stet» gebührenden Arbeit. 
Der erste Punkt im Programm einer Geaellscbalt 
fBr etbiaebe Kultur mußte abo lauten: 

Beseitigung des Hungers durch sociale Billrichtungcn. 
Kicht durch Almoaen, weil AJuioaengeben undAlmoaen- 
nebmen (Ansnabmen beweiaen die Regel) entalttlieht. 
Auch nicht durch Notstand-^arheiten. welche besten- 
falls nicht unsittlich, gewiü aber nicht sittlich wirken, 
sondern dufieh eia« den fiedflrfhisaeR der sittlidien l 
(!> ■•amtheit enl^recheade Orgunii-iition der Arbeit. — 
Nun ist nicht zu verkennen, dalj es niißhch ist, 
aolclie reinliche Entscheidungen «n treffen. Die steta kon- 
»errative •.itlentliche Meinung« ist jeder Neuerung feind. \ 
Und bei der heiligen Scheu vor dem Socialismus, wie sie - 
in der »Öffentlichen, Meinung« noch herrscht, ist es be- 
8(>n<l< r<* bcdenklieh, dit Sittlichkeit als ein Sociales zu 
dehuiereu. Ist m nun aber mchta aadoes, und wir 
Termögen ne ab nicbta anderes zu erkennen, ao Ueibt 
denen, welche ihr zur Aoerkeniiung und zum Siege ver- i 
helfen mOehleui nur die Wahl, sich treu und ehrlich su ihr i 
au bekennen, oder — wie e» ja eben die Haaae thnt, aie zu 
verleugnen, oder doch ihr sorglich au» dem Wege zn gehen. 1 

Ba aoU am Schlüsse dieser Darstellung versucbt 
werden, da Ziel nnd ein Mittel zn zogen, welche* beide, 
die Freimaurerei und die deutsche Ue^ellschalt für ethische 
Kultur nicht ablehnen dflrften, wenn sie Eziatenzberechti- 
gung bawanan woUan. Dwnm mQga hier di« Rflckhafar 
n •Ugancinar Betaeihtuig geatattet wuidan. 



Ist in dem Programme der deutsdien GcselUchuft liir 
«IhiKcbe Kultur nicht«, was nicht freimanreriscb genannt 

werden niulite. so niuLi der Freiuiaurer. nnd vor allem 
der reformfreundliche Freimaurer, die Gründung einer 
neuen Gesellaebaft ab einen sarblichen Fehler betrachten. 
Er niuL'i -"ieh sagen, da|j ilii- Im ritiL'i^it mi il.-r fr<-ieii (i<-i>-<-r, 
welche die neue Vert-inigung umisclilieüt, der Freimaurerei 
iHscbea Leben eingeflößt, aie wohl krSfHg geni^ gemacht 
hallen würde, die tu der allen Orgaiii-yitjon liegeudeii 
Hemmungen zu überwinden, sich den Auigaben der neuen 
Zeit mit Mat und TBchtigk«t zn weihen. Er mnfi be- 
sorgi-n, daü nun tmch melir .il- --l itlicr .las j.'i'i-f)L;e Element 
vom Freimaurerbmide abgezogen werde, und daü der 
Bund immer mehr zn einem bnon reKro, ab zu einem 
f*t,iiiiir*['I;il/ der Geister sii h unige-itiilti'u wi ril.-, 

Ilarum kann er auch, solange er freuuaureriMh- 
egoistisch empfindet, der neuen Gründung nicht frenndlleh 

ZllüelieU- 

Anden« wird alK>r die Betrachtung, wenn die!»e neue 
Orflndung ab eine vollendete Thataache angeaehoi und 
durum als l in I^tsfehendea «nerkatint werden nnitt. 

ha gilt es vor allem einzuaelien, dal* sie daa Qieiehe 
will, WB8 wir w«llen: Yerbeaaerung d«a Nenschenloaes 

durch sittlirhe Veredelung der Mriivi lilii'if. T»i sr (ili i( li- 
heit des WulleliH muti uum nut äji iupathie erl'ilUen. V\ ir 
werden nadi den Mitteln der neuen Streiter fttr eine 

be-^sere Znkutit") di's M>'ii-« heiigesclilechfes fru_'eii. und — 
wie es je- au« ihren SutKuiigen hervorgeht — die Cl>ei^ 
Zeugung gewinnen, daß auch diese Mittel die unseren sind. 

Die Neuen hahi-n nur ein Mittel mehr; das »her 
setzt sie stark in Vorte'l ^e/l'n uns; Sie /ielicu lae 
1 ii«H.>n zur aktiven Mitarbeit heran! 

Wer nun glauben k:inn. «iati es rednerir-elieui Ein- 
fluüüe auf Erwachsene, liül'i e~ vorbildlichem Leben sitt- 
lich hochstdiender Einzelner uelingen werde, einen, nur 
irgend nennenswerten Teil der Menschheit etliiseh zn 
kultivieren, der möge mit den l>ekannten Sehlagworten, 
die hier weder angeführt tKieh widerlegt werden sollen, 
die Frau von der aktiven Beteiligung an der Arbeit der 
Freimaurer ausschlieüeu, der iniige in der Heranziehung 
der Frauen zu aktiven Mitgliedern der deutsehen 6e* 
sellachatl fQr ethische Kultur einen Fehler erblicken. 

Wer sich aber der unbestreitbaren Wahrheit er- 
schlieht, dali eine wirkliche ethische Beeiulhissinig der 
Menschheit nur von unten herauf, nur am Kinde mög- 
lich ist, der kann auch nicht verkennen, daß die Frau 
mindestens gleich nötig wie der Mkhu in eine ethiacha 
Oesellschafl gehOrti, mfige diese welchen Namen immer 
t^^;en. Kein ffinfluB iat ao andauernd, ao ununter- 
brochen, so mächtig, weil eo natürlich, als der Einfluß 
der Mutter auf daa Kind. Durch die Mutter empfängt 
daa Kind aeine ersten aittlieben Vontellungen ; die Mutter 
hilft dem Kinde, diese Vorstellunpfen der frühesten 
Jugend mit den Lehren der Schule aunugleicben ; die 
Mutter TenaitteU zwtadien den kindlichen Idealvoir» 
Stellungen und der so ganx abweichenden Praxis des 
Lebens, wie ea dem unerfahrenen Uerangewachaenen 
entgegentritt — knn, die Mutter bt der Hanptfaklor 
in dar aittlieben Bildung dca Menadien, und omb weift 
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die großen Eigeiucbaften grober Menschen fast immer 
aaf dwan Hnttw nirllelcniAdtfen. 

Daü Jie fleiitsclie Gesellsrhaft für ctliisi-lip Kultur 
in voller Öffentlichkeit wirken will uud dali »ie die 
Mftgliediebaft fut boalraks «nrerban nnd lediglich 
dorch einseitigL'ii Eiit.scliluD dos zum Beitritt Genf^it^cn 
erfolgen läiät — erst die Erfahrung kann zeigt-ii, ob diw 
Vorteile oder Nachteile gegenüber der freicnanr^ri^chen 
Cbung sind. Diese wird, das ist gar nicht /u lii ;'\viM}',.ln, 
in nicht ferner Zeit »uf ihr sogenanntes Guheimni!*, das 
tlngat kein Geheimnis mehr ist, vurzidttMi, und die un- 
gebührlich Imliuii Killtritts-, B''f;')rdfninj;s- uud Jahres- 
beitrugsiastvn bodeuU^ud herab>etzca iuü.s.seu, weil diese 
Lasten eben nur tou Bemittelten (ri-tragen werden 
können, welche bekanntlich iiirht immer di« BeMsereu 
sind, wogegen e-i ebenso bekanntlich viele (jute giebt, 
wi'lcbi- iiiclit 7.U dt-u Beniitteltan gebOren. 

Dennoch kann nicht von vornherein zugestanden 
werden, daß die Einrichtungen der deutschen Gesell- 
schaft für ethische Kottur unbestreitbare Vorzüge sind. 
Diese Einrichtungen vermehren die Unklarheit nach ^ 
innen and nach außen, wie ea in den bisherigen V«r- 
Munmlungen dtr QaNUlduift sich gezeigt hat. K> i^t 
gewiß, daß in «iimi Kvü* geistig reifer und sittlich 
hochgesinnter Menschen AH« geaagt werdm kann. 
Anderer^L■it8 steht es aber fest, daß noch weitaus die Mehr- 
zahl derer, welche rar deutschen OneUsduft für ethische 
Kultur geh6ren, oder ihr angmähert and ang^liedert 
werden sollen, nicht geistig frei genug sind, um ohne 
Schaden oder Ärger a. b. anarchistische oder gröblich 
atheistische Reden zu ▼ardanen. 

Hier ist nun «uli! der Platz, um festzustellen, daD 
es nach unserer Meinung gans unmöglich ist, durch eine 
Vereinigung mit ganz anbeatimmten Programu irgend 
welche [i'isitiv. Wirkungen hervontubringeii. Eä dürfte 
keinen normal entwickelten Meuscheu geben, der sich 
ab nnaitUkh erirUren, ja der nieht als selhstTcrallndKch 
von sich behaupte'! l> i|, lUiO er >'ierechtigkeit und 
Wohlwollen, Memvchenliebe und gegenseitige Achtung 
fSrdem und herbeiführen irolle.€ Haben nicht die Inquisi- | 
toren sittlich bündeln wollen ? Glauben nicht liie Er- 
oberer »wilder« Länder au ihre sittliche MiMionr' : 
Handelt nicht der Nihilist, der Anarchist nntar derVor^ | 
akdlung, Gerec'it.Lrk' it zu alten? Und würden Jie durch 
ÜUt uiaaaenhatteu Menschenopfer berOhmten Dahomiten 
nicht aehr «ntrOttet nb, wenn ihnen Wohlwollco, 
MeriM'lniil: Ii- und gcfMMeitiiga Aditnng abericaaat 
werden jaolite i* 

ddifla also BBtig sein, dies« aUganeinen Ba- 

gnffe schärfer zu fassen. 

Die Veniuderuugen der socialen, der wirttichaft- I 
lidwD OiganisatioD dar Manehhait, wdeha anm Zwecke 
der Herbeiführung von Gerechtigkeit in der Verteilung 
der Güter nötig sind, sollen erstrebt werden — aber 
auf dam Boden dea Qc asi a a s , in mfaiger Entwicklung, 
nil strengste m Ausschluü jeder Gewaltthat. Die Mensvchen- ^ 
lieba und gegenseitige Achtung ist zu tördern, aber 
lediglich dttreh fein nenaditich'-ethieeba Nittel. Anege> 
eddoeaan uuA arschaineD nicht nnr daa »Etwae Ghiiaten- 



tum< des Herrn v, Egidy uud der merkwürdige Protes- 
tantianue dar Hama Sehrenpf md Hamack, sondern 
auch jeder irijend religiöse Einfluü. Denn die 
Geschichte der Freimaurerei lehrt es deutlich, wie kirch- 
liche Mächte, welche ja bekanntlich die alleinig-berech- 
tigten Beligionsinhaber zu sein hebaupten, sieh sittlicher 
Bewegungen zu bemäclitigea verstehen. 

Durch die angedeuteten Erklärungen des Programms, 
wird di»' ii!!!)'';jn'nz!-- nt!'i'titliclikeit der dei^tSL-hen Gesell- 
schatt lür eliiische Kultur nützlich emgescliriinkt werden. 
Die Einseitigkeit in der Erwerbung dar Mitgliedschaft 
wird aber aus der durch die Erfahrung zu gewinnenden 
Einsicht beseitigt werden müs.'ten, daü nur s4>lche Mit- 
glieder einer Vereinigung sieh nnd ihre Sache fördera 
können, welche über daa Wcaen dieser Sache einig, 
welche geneigt sind, die gleichen Wege zu wandeln. 
Wo jeder Stjindpnnkt sich gleichberechtigt geltend 
machen darf, da ist eine Einigung nicht möglich. Bt 
ließe sich aus den Beratungen und Ergebnissen der 
bisherigen Versammlungen der deutschen Gesellschaft für 
ethische Kultur nachweisen, dafi das sich so verhält, und 
daß die Ge!«ellschaft sich wird antsehliefien mössen, ihre 
Mitglieder ilaniufhin zu prüfen, ob sie mindestena daa 
elementare Verständnis der gmndleganden Fragen, ao 
wie diese von der Oesellaehaft anfgefait 
werden, besitzen, um diejenigen auszuschlieüen oder 
vor der Aufnahme abauweisan« welche diese PrQfhqg 
nicht hcetehen. 

So wird allmählich eine iiuLiere Aniiähernng zwischen 
der Freimaurerei und der deutachen OesellschaR ftlr 
ethische Kultur «tattflnden. Die eine Teninigung wird 
ihre zu engen Grenzen zeitgeinüü erweitern; die andere 
wird ihren zu weiten Kähmen vernunftgemäß verengem. 

Bis aber dieser Ausgleich sich vollzieht, nmg die 
ethische Gesellwhafl dem deut-schen Freimaurer als Mittel er- 
scheinen, freimaureriache Strebungen, welche die Loge 
noch nicht anerkennt, ethische Bethltigungen, denen das 

alte <'erem<miell und Hitual heiuiiieMiI eiitfre^fensteht, in 
der freieren Bewegung der ethischen Gesellschaft geltend 
tn machen. 

Es ist schon gesatjt wiinlen, ilaü lieiib- ilas niililliche 

wollen, daß aber beide nicht deutlich wissen, oder doch 
es ntebt deutlich sagan, waa aie wollen. So sei es denn 

ver-furbt ausTtusprechen. wa.s die Freimuurerei und was 
die deutsche Gesellschaft für ethiüclie Kultur wollen 
aOsaen nnd wie nie es woHen müssen; 

Sie Wüllen die Mer.^rhe'i in Brmlerlirl m. . iiiiifen. 
Was aber heißt das? Die Menschen sind bis heute durch 
die TersdiiedanBrtigatett Trenntmgen auseinander gehalten. 

Iti;- Nation, Volk, Reli ji 'n, Stand. Besitz, Wissen. 
— so viel Worte, so viele Ocgemiiitze, die alle ttberwunden 
werden müssen, die von Brnderliaba der Hanaeh- 
heit gespnehen werden darf. Der Iladikalisiniis nimmt 
nun au, dafi diese Gegensätze völlig beseitigt werden 
nllssen, dass einerlei Wiswn oder NiditwÜMen, einerlei 
Beichtum oder Armut u. a. w. lierbeiifeffilirt werden sollen. 

Eine so radikale Lösung, welche zugleich der meiisch- 
liehen Natur md dar geechiciitlidien ISatwicklung dar 
Menschheit widerapriekt, ist aber nicht nOtig. 
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NVir wissen, wie die Menschheit sich vom Kriege 
aller gegtsn Alle zu festen Verbänden ron immer größer 
werdender Auadehnung xnnmneBgeaehiossen hat, wie 
die Kriege immer seltener geworden sind und immer 
mehr m «rbaltcndtn ab wa anflSwnden Zwecken gefahrt 
werden. Wir wann, wie die Schätzung des iDdindaumSi 
der EinielpeiMHi, mit jeder Epoche gewnchieo iäi, wm 
4Stm iSuMiperson imiaer mAet ab wichtig nnd iwbflich 
Tupffiehtet gegen die Genmtheit i <: wie dagegen die 
Ommtlieit «ach ininer mdir als das eigentlich Schaffende 
und Erhaltende der Einzelperson erkannt wurde. 

Wir suhen, wie die »ittlifhe Gntwicktiing der Mensch- 
heit von dem unbedingten Verfflgnngarecht de« Herrn 
Aber seinen Knecht rar ToUen reehthchen Gleichheit aOer 
Henachen. von der hariiiherzigen Aliuosenspende des 
Reichen an den Armen xai rechtlichen \'crptiichtang des 
ßeaitxenden gegen den Nichtbentavnden gediehen isL 

Wir i-rkf-nnen als», duß es offenbar eine Kraft in 
der Meiiifchheit giebt, die zur ethiach-richtigen Ent> 
wteklnng dringt. Diese Kraft bewnfit va Tersttrhen, mit 
den Hebeln und SchnniUi'u sittlicher Erkfiiiituis zu iintcr- 
sttttzen, das ist, was die Freimaurerei und die deutsche 
GesellflohBft (Vr elfaisehe Knltor »i than haben. 

Keine Niit nu'lir — denn mein Briuicr dfirf iiiclii 
hnngem; keinen Krieg melur — denn mein Bruder darf 
nkht doreb mich und nicht dnreh andere geeebidigt werden; 
keinen H»ß mehr — denn BrüiliT müssen sich lieben. 

Raase, Kation, Volk, Ueligiou, Stand, Besitz, Wissen — 
iaflere, «iflUlige Dinge, sie Tersebwinden, oder nein, sie 
werJi'ti 7.1 Mitteln der Hruilerliebe, zu sich gcgeueitig 
ventiirkendeu Strömen wohlthuender Kraft. 

Dia Baase ist etwas von der Natur Oenet tt e s — wir 
sehen, daC sie kein fliiidt'rtiis hörlister geiltjger Ent- 
wicklung, höchster ()hy«itKher Leistung bildet. 

Tclk and Nalion aind bistorisehe Bikinngen von 
knrzem ßeatand, aus niederen Antunii^i-n geworden, Duifih- 
gangszustände zum Werden der Menschheit. 

Die BeÜgionen haben mH dar Brde nidila an thon. 
Was sie an ethischem T^ehalt besitzen, ist nicht relit,'iö8 
und es ist längst erwiesen, dai^ entweder menschliche 
Sitte dnnih rd^jillae ütttUridong an verallritlar Wirk- 
samkeit gebracht werden .wllte, oder daß die HcHirionen 
durch autoritäre Uradeutung menschlicher Sitte sich 6el- 
tang vendiaft baban. (? Ked.) 

Stand, Besitz, Wissen sind K'ar die nller7iiflilli>rf^ten 
und dauerloaesteu aller menschlichen Verscbiedeuheiten, 
lUid nnaeire Zeit arbeitet mit bewufiten nnd naiiewnltten 
Kr&flcu an ihrer Ausgleichung. Solange aber die«e Ver- 
schiedenheiten noch bestehen, sind sie vom ethischen 
Standpunkte ann als VerpHichtnngen ihrer Besitzer zu 
betrachten, statt als Rechte oder gar Vorrechte im Sinne 
einer vergehenden Zeit. Sie geben Macht. SittUch sein 
aber heißt zu allen Zeiten, heißt zum onndcaten aeit 
('hristi Zeit und beiüt ganz 1»e.soniler.» seit Betn^ndung 
der ultniistisciieii Weltanschauung: seine Macht zum 
Wohle der .\ndercn gebrauchen. 

Was die Freimaurerei nijil die ik'iitMhc Oi-ellschafi 
für ethische Kultur also wollen müssen, scheint wenig 
mehr sn aein, als daM, was sich von selbst vollziehen will. 



' Wie aber mflssen sie es wollen ? 

Der natürliche Mensch wird nur durch die Rücksicht 

I auf sein eigenes Behagen bestimmt. Für andere zn sorgen, 
diese Sorge dem St reiben nach Eigenwohl gleichzuatellen, 
das sind Zumututigeii , welche sich selbst der Knltur- 
mensch bis auf den heuti^'en Tag nur sehr widerwillig 
gefielen UfiL Das zeigt dsa Verhältni« der Bürger zu 
dem »Backer von Shntc, dna neigt Ha Abneiguug der 
Begünstigten gq|«n jede Äademog der lie bcgflnatigeDda 

I Veriiältniase. 

I Weil daa nun aber ao ist, darum bilden diejenigen, 
' welche den egoistischen Widerstand in sich flberwunden 

t haben, Vereinigungen, in welchen die Seligkeit dea 
Lehens nnd Strebena fBr das gemeine Wob! gelehrt 
wird. Eine solche Vereinigung ist die Freimaurerei, eine 
solche will die deutsche Gesellschaft fBr ethische Kultur 
I sein, ünd gewiß, bis beute gieht ce niebta Besseres auf 

Erden, \ns lieiiic miiQdirMolivieruii^ altriütii'icliiMi Handelns 
I mit der Erwartung dadurch zu erlangenden Lustgeftthht 
I als tugendhaft beaeiehnet werden. 

I Und doch selien wir, daß diese Motivii runR eine >,'riilie 

IGe£shr in sich birgt. Wir sehen es an der Freiuuturerei. 
Bs wird ralsfart nickt mehr gefragt, was gnt sei, und 

g<'foli;ert. clali ila.s BefVieiii^ung (feivillire. Srtiiileni es 
^ wird ge!K;hlo<Men, daß das, was Befriedigung ge- 
I wSbre, gnt sein mitaee. 

r>anini wird es Kein. di»> siftliclie .Anforderüng 

I au diejenigen, welche nun einmal sittlich im höheren 
[ Snne m sein sieb bemfen ftblen, bsber m stellen, als 
es bisher geschehen ist. Es still sich frir •<ie nicht mehr 
I um die Glückseligkeit, deren sie sich teilhaftig 
i maehen wollen, aiHidem nm daa Onteein, d. b. das 

Out thuii i!:n" '• ii II N 'icnifedaiiken, auf jede Gefahr, 
1 selbst die de» niüglichen persönlichen Unbehageus handeln 
I dOrfen. Sie solün ndi niobt mehr, wie bisber, dahin 

ausreden dürfen, daß der Widerstand, den ihnen die Masse 
i leistet, ein unberechtigter, ein unbegreiflicher sei, da sie 

ja doch nnr daa Onte, daa in jedem Menschen Uege, 

wollen. 

Sie sollen sich klar darüber sein müssen, daß sie 
{batalieUieh einen Oegeoaate bilden an der Umm, and 

insbesondere, daß sie einen steten Gegensatz bilden, ja 
I bilden müssen 2u den herrschenden Mächten dea 
I Augenbliekai In diaaen wirkt das Gesetz der Trägheit, 

des Beharrens im Erworbenen. Die Strebenden aber leben 

nicht im Gegeuwürtigen, sondern Zukünftigen. 

IDt bistnriaelMm VenUadniaae mtaea aie anerkennen, 

daß die Gegenwart nicht anders sein kanri, als sie ist. 

Aber sie sehen aus der Vergangenheit und Uegenwart, 
I dafi an besser werden kann, und das maohi M an 

Gegnern des Stillstandes, ztt Feinden des Behaneni nm 
j jeden Preis. 

1 Bin KomprOflÜft xwiacheu Gegenwart und Zukunft ist 
nicht iii"'p:1lrli - So auch kein Kompromiß zwi.-ndien 
Knechtx hutt und Freiheit, kein Kompromiß zwi^-ben 
Himmel und Erde. 

Dir- efLi--hen Forderungen der Zukunft beziehen 
sieb ganz und ausschUeßlich auf die Erde. So wird es 

I denn darauf ankomaieo, die Enialinng der nkanft^{en 
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Heiudicn v»r ulloiii, um nicht zu ga^en aniMhliefilich, 

auf die irdi'clieii Erfordurnissp eiiizuriclit»»!!. 

DaCi nach dem liitT f'estgclialtfneii .Stiindf)unkli> di« 
entscheidenden Wirkungen ethischer Bestrebungen un der 
Jiiü;i>nd geObt «erden müssen, ist sthoii (jt-siigt worden. 
Es erjrieht sich nun von ,<filjsf, wie .«ic zu Ulx'u sind, e« 
erKiebt aicli, wie die FrL-imnurcrei iiiiil di«' (ii'iitsche 
GescllMcbaft fOr etbiscbe Kultur ihre Ziele wollen luQtsen : 

Durch die Laienschnle , durch die Schnle. welche 
nii hts lehrt, was fiher das Leben der MensiLlu-it liinaus 
tielt, aber alles khtt, «as das QedeUien der Meubclibeit 
fordern kann. 

Eh darf den» liiiiifiijen Wjrli i ik Ii ^tenpiiüiier aut 
recht erhalten werden, daü der Mensch das Produkt seiner 
Erziehnng ist. Erziehen wir die Menschen ethisch, so 
werden wir iil;i-<l.c Monsrheo halwn. Das Kind niiiü 
gewissertualieu mit der Muttenuilch die Vorstellung ein- 
suuf(«n, dafi es ftlr alle seine Gesinnungen TenuitwoTtlich 
isl. dHÜ es keine Berufung auf die Schwüclie ile« mt-nsch- 
licben Fleisches geben darf, da& die Liebe zu allen 
Menschen nieht ein in die freie Wahl gestelltes Wollen, 
s<i|)dern ein sittliches Müssen ist, dati dif wirtscliufiliche 
Gerechtigkeit nicht in die Fügung einer auiierweitiichen 
Macht, sondern tn die hnmane Ordnung der Qflterver' 
tfiiuni,' >;elcj;t i-l : ■ - iiiuü als sclljstvcrsläiidliclif Pflicht 
erkennen, dali der Huugrige geiiüttigt, der Kranke geheilt, 
der Schwache gostürht wer-lra muß — kun der Mensch 
muß von früh iiuf mit der Erkenntnis durchtränkt upfduii. 
dilti alle sittlichen Gebote menschliche Verpilich- 
tnngen sind, die ans menschlicher Kraft erfMIt werden 
k<"vntii-n unil nach dem Sinne des Brudernaniens erfüllt 
Werden inüSKeu, uhnu dali dazu die »Hülfe von oben« 
erforderlich ist und ohne dafi die Unteriassang mit dem 
,\iis()l(Mht'n iI^'mm' Ilülfi- i'iit-x< liiiMijTf , wdlil (T-.iT rlt;rcli Be- 
rufung auf >güttlicheKiariclitungeu« gerechtfertigt werden 
darf. Es kann nicht «aehdrileklieh genng hetont «erden, 

did'i die Sitf lichkcif ein Mens<'lilic li('-i und nur, insoweit 
sie alü soluhes uuchgewienen «verdeu kann, vom Meuscbeu 
bedingungslos gefordert werden darf. 

Die liiiT zu >few'iirtij;ende Fratrc, iA< i'ine «solche 
nieuschlicli-äittliche Erziehung in abüehb^irer Zeit gelnigen 
werde, ist vom Standpunkte des r^en Erkenaens aus 
nebensächlich. 

Eine solche menadllich-sittliche Erziehung wird ge- 
wiß nicht in der erabm OanentioD gelingen, w«a deren 
Erziclier i 1 /'utK-ist selbst nicht etltisch erznfren sind. Viel- 
leicht auch nicht in der ziireiten Generation, weil <lie 
Fehler der Eltern und Erziehern gleich deren Lebens- 
draer hSufig ^jenu^j in da,s zweite nachfultfcnde Oe.«*hlecht 
hineinreichen. A\ht xidier in der dritten Generation. 

Wer snrDckldickt auf die verpangenen letzten hun- 
dert Jahre, wer «ich die sittlichen Fortschritte Terpegen- 
wiirtipt, welche dieses nennzelinte Jahrhundert trotz aller 
mangelnden Organisation der sittlichen Arbeit hervor- 
gebracht hat, der wird nicht daran /weifein, dati die Ethi- 
sieruDg der Menschheit bei zielbewuliter Orgaiiiimtion der 
Arbeit in rerhältniamiitiig kur/or Zeit — und was sind drei, 
was sind zehn Generationen im Leben der Menschheit! — > 
gelingen kann. 



Aber es gehrirt die Einsicht dazu, daü iÜl' Arbeiter 
am Baue der Menschheit sich Uber alles hinaus als 
MenNchhcitsteil« fflhlen, daß sie als ihr Arbeitsfeld die 
Mi'uschhfit Iiis ein Ganzes betrachten müssi'n l>ie Ver- 
, »chiedenbeit der ilasae und der KationoUtät, des ötaadea 
I und Besitzes darf ihnen nicht mehr bedeuten, als wie die 
Verscliiedcnheit der Werkzeuge dem Handwerker cwler 
I Künstler bedeutet — Tersehiedene Uehelfe zu einem 
Zwecke, nicht Terachiedene Zwecke. 

Die Ethik, die Sittlichkeit ist inh-riiational; ao nuft 
auch die ethische Arbeit international setu. 

Wir sehen unter dem ESniiusse nnethischer Gewalten 
«n Geschlecht lieraiiwachseu, welches dif eiitgegi'iif.'.>si -/t<'n 
j Lehren verkündigen und befolgen will. Nationalwmue, 
I Konfessionalismtts eoilen als letzte Ziele der Entwicklung 
gelten — hier ist die ganze Kraft aller ethischen Ver- 
I einigungein •msuseiacen. Und so wird die Frage nach dem 
I Wie des ethtscheu Wollene sich beantworten lassen: 

Durch einen Kampf um die Schuir, um die Schule 
I im weitesten Sinn. 

I Die Gegner der menschlichen Ethik sind sieh seit 

lange durülM-T klar, und die Konfessionellen ohne Untcr- 
i schied kämpfen diesen Kampf mit allen Ki&flen, mit 
I allen MiHeln. 

In dicsi'Ui Kiini[iri' zunächst klare, entschiedene, offen 
I einbekannte Stellung zu uebmeu, das ist halber Sieg — 
I mm ganzen Siege Terhdfen dann die guten Walfea des 

freien fieistesl Eine ethi*< l.e Ve; i i(,irfjng, hciüe sie nun 
I Freimaurerei oder deutscheGeseMschaft für ethische Kultur, 
I welche die hier entwickelte Aufgabe nicht als ihre haupi- 
' sächlichste und der hochslen .Ansti' ii'j:!;!!,;..!! w,>r\ rrkciincn 
I mag, wird keine grolieu, keine dauernden Ertbige erringen. 
I Es kann indessen keineswegs die Meinung sein, daß 

nunmehr jede andere, au der erwuchvcnen Menschheit 
I zu Tersucbende Arbeit etbiMsher Art als wertlos, oder 
I ganz tiberflflssig gelten solle. Bs wire thOrieht zu 

leugnen, daü jeder Ursache eine Wirkung fcdgt. dalä 

daher ethische Bestrebuiigeu notwendig auch ethische 

Wirkungen haben werden. 

Aber <- iiiiiLi f.-^t'/t-luilti'n werden, ilal.i die at; den 

i Mitgliedern der etliischeu Vereinigungen zu erzielenden 
und dureh diese Hitglieder auf die erwachsene Mensch- 
heit 711 ersh'eclietideii ErLTeiiiii^s.' untergeordnete sind im 

Vergleiche zu den Erfolgs- Möglichkeiten bei der Jugend, 
I durch dw Schule! 

Und ?<i erscheint denn gleii Ii dem Was aui Ii lias 

I Wie der etlüschen Arbeit, wie alleü Grube, zugleich als 
I ein I&ifodies. 

I Möge die Freimaurerei, Hand in Hand mit den 
I ethischen Gesellschaften, treu an dieser einfachen Arbeit 
I aohalfen, des Diehterwortes eingedenk; 

M'i r ;n IS Tri'fTliclii'i ll•i^•.f-ll will, 
Jl;ir. ^'-rn wjs Grolii-s erkureu ; 
Orr %;u]);ij1i- h'.iU und unprscliUfft, 
1 Im itlcauten Punkte die gröbte KraO. 

Es ist vorauszusehen, daß diese Darlegungen ton 
gewissen Seiten als irreligiü.s, atheistisch oder was sonafc 
«rklirt werden. Darum ist eine Schlulibetraohtung 
nfltig, welche einer Polemik vorbeugen kann. 
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\Vi<iSi'ii und GräulM'. Ktliik und IJeli^^ion uii sich 
sind vülltg getrennte tiebiet«. Wir sehen grolie Ltclitor 
der exaktesten Wixaenachaften im frSmimten KircheB» 
j'liiubi'ii iu'Iif.' wcrilfi : '.vir si'li,ii tfr lüe -irtlicl» Thkten 
au» giinx religionsloser liesiniiurig verül>en. 

Wer daher tn erklären sucht, was der Erde nfitig, 

um! 'iiiti J'rir i!:is Wollt der MciM-lilicil auf Krd<'n ki'in 
uiiLitifweltiiciiea äittengei««t£ erl'urd<>rlicli ist, weil die i 
Menschheit den Himmel oder die Hfille in sich tiigt, | 
an- <it:h .nhvirk.-It — der l).--tri ir.r durum k.-iiu'in ' 
Men'-«:lien das Kvdit, sich für eine iiuclurdiachc Zukunft, | 
welche dieser Uenseh xu ((laaben vermag, in jeder ihm 
hflifltijft-ii Wfis" iTi -fhirkt /II lu.ifiii'ii, ^otcnip nur ciii'-^e 
Weise seiueu irdtMLlicii \ crpHicbtungeii keiuesfalis nrider- i 
spriflhL I 
In seinem ri>Mi'>-,fi'n Huf-ho *) fiilirt PuuI-^imi, <lit>si>r ' 
religmusfreudigf l'iiiliwojiii, mit vvolikhni.'iider Wärme 
aus, daß der religiSa« Qianbe einer Disposition de« 
Gi-in(U('s oiits|)riti>;t , wi-li ln' uiiiitthriiiLri'j vnti und 
lU'lifii iilleru Wi>.«fii uud Erkennen den \ Hrsdiiirii-s l>e- 
sti'lien kunii. 

\'ii-lleii:lit lüüt si)ir«r siti,'i-ii. il.il'. .w ihn Kri- 
tertuiu dns n-ahren (iUul>''ii-i sei, gcj^en iille Vernunft 
zu bestehen, HO diüi das rii l verllakerte Wort des Ter- 
tuliian: Credo, ({uia absurdum! fpmx ernsthaft begründet 
Mscheinen möchte. 

Freilich: wohin ji- lias Licht vernfinfliger Einsicht I 
gedrungen ist, da hat der dugmatiaciie niirlintahen^'Iuitlie, 
dn hat die hieranhisclie AutoritSfc weicht n nin-v.i.'n. L nd 
iliiruuR i iklUit es nuh auch, warum Do){nintiker und 
Uierarchen der vemUnftigen Eim^icht so feind sein iiiiU—'U, 
wie sie ea sind. Der einem frommen Gemtite ent- ; 
springende Glaabe aber kann uml wird nicht An.otuli 
nehmen aa einem Versuche, Kompet-enzen festzustellen, 
welche ihm in keiner Weise Abbrueh thun, weil sie 
aich in kainer Weiw auf ihn beziehen. 

Aber nadb im Kreise der geistig Freien mag die 
flberkommene, ererbte Forderung »ich stlMiMa, daß dem 
Menschen gezeigt \scrde, warum, aUS -wdoher letzlnn 
Ursache, zu welchem letxteu Ziele er aiitUoh m leben 1 
verpflichtet werden kenne. | 

Sehen wir nun ganz ab von dur Begründung, daü 
aittUches Handeln geboten sei, weil es das dem Qanzen 
nfltzliche ist, weil es den Fortschritt des Ganten bedingt 
l)ie !i|i-ü.- TluithULlie, dati sittliche Kräfte in der Mensch- 
heit tlmtig sind, und daß wir diese Kräfte unter allen 
Oesichtspnnkten da gute Eilfle xu vwatdien in atande 
sind, könnte aotrekhen, die aitUiebe Topfliditung m 
begründen. 

Doch giebt es noch weit wirksamere Gründe: 

Durch die ganze Mcnx liHrigesi liiclite geht ein grolies 
Sehnen nach tiiUck, nach Seligkeit, nach dem »Reiche 
Gottes« ,in welchem nur Frieds mul WoUgdhllen unter 
den Äfensrlicn herrscht. 

Diu Vergangenheit, welche das Weaeu der Mensch- 
hmt und ihre Bntwickelnngsflih^eH nicht tn erkennen 
Termodite, welche auf Grund mangelnden Naturver- 

*i Fiiedcich Paslna, Elalsitusg io die PUtotopliie, BarUa 
um. & »1 0. 



st!lii l:ji -M S il.i-. lüil hge Weifende und das willkiirlirlx' 
Euigreifen Ubei uieii.<tchlicher Mächte erwartete, muLite 
dieses Sehnen dnreh die Aussieht auf eine nachirdische 
Befri«-di'„';it:_' -till^-n. 

Die Uegenwari dagegen vermag es zu ahnen, dali 
die Vollendung des Hensefaenglfickes erfolgt seb wird, 

wi iin die M'MiscIiheit dius hili liste Mali it,T Sittlii likeit 

erworlieu hat, das in der vollen bedingungslusen Hin- 
gebung des Bittselnen fllr Alle und in der bis mm 
üiiiierHti n g'-lienden F9rderui(g des einxelnen durch die 
tiesauitlieit besteht. 

So haben auch die von den Dogmatikem so ge> 

nuinilen rngläiibigen ihren Glmibcn — 4Mni'n <;hii:luMi, 
der die Gewiiilieit der vernünftigen Kinmcht tür sich 
hat> den Glauben lui die unbegrenate Vervollkommnung 
dfs Men-'<'liengei'ifi's, d<"in es gclirj-'-i iniir. '! '»p-it'- 
wort der Schlange des Paradieses zur \\ alivlieit zu luuehen^ 

Eritis sicut Dens, 

Scientes bonum et mainm. 



Logenberiehte und Termlwlites. 

Frankfurt a. M. Die Palmsonntag -St i ft u n g, 
in deren Verwaltung die Log» »aar Einigkeit« ein Mit^ 
glied zu entsenden hat, und wetehe sur Oberwaobnng 
ihrer Pfleglinge in enter länie der fieihlllfe^ der BrBda 
sich bedient, hat in den 8 Jahren seit ihrer ErtJif- 
nung (lS-«.-,i iiielir als M +0.oon für Stip.Mi'K.'u v r- 
Wi nili-'l Ks yereii lit <1ct linidiTsi Iml't LfewiLi zur Kt rt», 
dali iilicruil, mi \ iTwalt mg im sii- dii^ iOr^ui li'^n um 
L lii inahnir ilr-;- 1 Ir.iiitsu liligung gestellt bat, (iu'-''«"' l'jhii'n- 
aiiit jiii u'r il.ii. i- Bcreitwiliigkeit (lbeni<iuimen worclen ist. 
<ie\\'rilitilt( Ii IliI <I,<- danuu Hi'gegiingeue Lüge irgend einuii 
ihrer liervurrugi inieren, 4!rliihrenoren Brffldur dazu ln'stimmt, 
in einzelnen Fällen bat aber auch täM ganae hoae dies 
Ehrenamt selbst übernommen. Die so tIberwaehtenPwglinge 
(Studenten, Schfller der Kunstschulen. Seminare, öffentlichen 
höh<>ren Schulen etc.) iTfahren st^itens ihrer Pfleger liebe- 
volle Fiirderinig, duilun li in.it; "nM inati. h.- tu. litl:,'!' Kraft 
f-liiiter den Lmreii ziit,'i'l" .liit wi'nleti. _ 1.1a dir .Mittel der 
SfifttiiiLT, ueleli.- J.MII/ I )eutsi-lilund. Österreich hieuKiher 
Zunge) «lud die .Schweiz (despl.l in den Ifaiiineii liiier 
Wirksamkeit fußt, immerhin beschränkte genannt werden 
müssen — das Kapital beträgt etwa M. 140,UU0 — , so 
dürfte sich dieselbe zu L<^i|aten und Zuwendungen jeder 
Art sehr empfehlen. 

Br Hont von BaersMtsin f. Ein schmer/licher Ver- 
lust hat die Loge »Aiohlmedes zu den drei Ueilibratern« 
in AMenborg und da« manrsriache Kittnichen »mm 
hohen Sehwarm« in Saalfeld betroffen. Br Hörnt von 

Baerenstein, Archivar der Lage in .\ltenl>iirg und 
Ehrenmitglied des Saalfelder Krilii/.edens, ist am Fe- 
bruar voriiiittuj^'i 'i'i-t, nach kurzem Kruukeiilagcr. iii den 
e '>. eiii^ej<aiigeri. In iliiii verliert seine l^itge und liiis 
K riiiizelieii einen eifrigen, treuen un<l echten Hnuler, einen 
gewi.s.«ien haften Beamten, die tl. ilM-bi- Muurerei aber einen 
Heissigen und unerniddliclieii | mi -Liier, dem nichts zu 
klein und unbedeutend war. Auch unser Blatt hatte sich 
wiederholt sehe* fttdemden Fteifias ra «rft«nen. OewiB 
werden ihm alle, die ihn gdnnnt haben, «in Itebevallee 
Andenken bewahren. 



Nadi der FrainHniTer>Zeitang hat dk Loge 
»UniveranUdad* eine Prämie auf die bnU Acfaait Amt 
die aodal« Frage ausgesetzt, die in 



w rrage ausg« 
Loge besteben 



K»U. 
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Llttcrarlsdie BM^redinigeii. 

Absfi, Ladwig, Geachicbte der Kreimaurcrei in öster- 
r«leb-llDpiirn II Hl) (Lfrg. y 16,i pro Lfrg. 40 Kr. 
Bsdapeat Ludwig Aigner. 

Bd II. umfafit die Zeit im 1772—75, den Fortiehrilt io 
ÖBterNich-ÜDgam. Auch hi<jr entrollt sich wiedrr ein grofies 
Stfleb Bun<le>(!fschiclite, lüt'lr-irh iil»er aucli der KnKtirge- 
scticLte. üeniü siDit nicl t -^Wc. h-"ilsaiucn Kefoitnen in Oslcr- 
rcich Too deo l-'n'imaurcrn autgegangeo, ab«r an dem veitaua 
araAerat Xfü« 4<iwikfi ktbn Ut mnm iilalgnieliw AMeil 
gthabt, iafcn ri* iK« ErlmMitiib <«r NiMwtndwwh towltaa 
weckten, al»er aacli dadurch, dal sie gar maorbe SchwierisbcilMi 
am dem Wege riumten. Ja. Tenn sie oiclits weitar gethan 
faillti'n. alt die AdschafTting der Folter und der HexenprozMtc 
zu bewirken, sie bitten wahrlich nenu^' ^'cthan Alier uozihlij;,' 
weiteren Uefornieo rerdanken dem Kunde ihre Eutstcbung. 
Man braucht nur der beiden Brr Sonnanfela and Kanoiti tu 
gedenken, tun einniaeheD, wie iuDig *erknOpft die Freimaurerei 
mit dm beilMmeD Fori»chritt * ar. Neben diesen beiden Brad«rn 
iat anch d«r Hering tod Sachsen-Teschen, Br Albert Casimir, 
der Sehwicgertobn Mari« ThcrCiins. von gan/ hcBonfiercr Wirli- 
tigkfit für die Geschichte dpa HniHics in < i.^terreifh-l^ndarn, 
bat er doch soirar spineii Einfluß zu Oun&ti'n der Maurer in 
Hnpel mit Erfolg geltend giiitiAilit. 

So hitUl »tirti di<'!.i-r Hand mciliT ein« Filllo deis intc- 
rehsantf 9if n MatcriuU, das der GpFchii htsschreibunK deutscher 
Logen zu gute kommt, weisen doch Tide Fiden nach deut- 



BmdMban 

aber die fi-dmaw. Plrene des In- und Analaodes. 



Nach dem »londoner Kreema»on« So. Tom 22. Oktober 

wurde am 13. detaelben Monata in Slkd-London tod «iner groAtn 
Zab> Rojral-Arch-Maiirer ein mm. Mit der Mwj^hatß VW> 
bnodenn Kapitel eingeweiht. 

Dabei hit-lt Br Kev. Brovnrigh eine Anqiracbe, derea Siaa 
anch fSr Jobannismaurer Tielleicbt IniereitaBt und bcherxigenawert 
lein dürfte. Er sagte : Ich bin tlberuMigt. dafl die Errichlaac da* 
mit der Loge Terbondencn Kapitels insofern ein gutes Werk ist, 
\U iladnrch di« BrOder ermutigt werden, nach mehr Licht zu 
.-.trclwii. Ks wird aber baiiptslchlich Ton ibnrn abbängifn, ob diese 
nach mehr Licht slrebendi'n Hrüder fOr du» Kupiirl dauernd ge- 
wonnen oder enttiaacht werdrii. Ks thut mir leid, ilag nicht ge- 
leugnet werden liami, dafi ticIc BrOder daa letztere sind, wenn tili 
kt den R«;al-Anb-Oiii h t W uit vnin, «m wmo Mhwmr am 
eenubea iat, alt der Grad aa mtä ftr aleh aalbit so nngemeiB 
ergreifend and wirknogsvoll Iii Stil Bitaal und seine Ceremonien 
sind Toll historischen Interesiaa oud ich farchte dahn-, daß die 
Crsache der EnttiUBcbung in uns gesucht und ki fimdcn »erden 
mufi. VifU'-ichl kiiiniiit fs dslicr, dafi von allen rnaurcriscl;cn Graden 
keiner «'in sn tiefes Kindri):ppn, eine so sorftfiltiue Wirilcrgahe 
TeriinKl, als der ICpyal-Arch-Grnd und irli wage zu lii'haupten, 
dafi deasen ricbiigo Ertetluag schwerer, als die eine« anderen Grades 
iat, da er dn grOteiafllami^ «ia« aUm AnftaarkiaBlnlt var^ 
laaft. kh baSai Ha tauo •§ air blieb, «eaa iah lliaea 
«tia kwn mad alliMMiM AaUiwi aar Brteling «liiat IMmui- 
mlKliea Oiadea, MaMsdera daa Xaya^AIdl^ladaa ertailcw 

Vor alleu Dingen sei genau. Vertiefe dich in das Ritaai des 
Grades und sei eingedenk, dafi jedes Wort an seiner richtifea 
Stelle, ond jcdf» Wort von Reiletitung ist. Jeder Orad erfordert 
eine vfrslindliclie Wiedergabe, wenn er hcijp 'vS irkung »UMiljcn 
♦f)Il. Kerner lies nie »Ii; lerne ila» Ritual »iiswendip. Das frei)(e- 
sjirncbenc Wort |£elit iii Herten, daa alit(eleseiie li'iüt li»lt; das frei- 



sichten der Si>rach« zu erlernen und aoauwenden. Spricli. wir du 
in Labaa sprechen wOrdest, waan dm janaadea abarttugea «olUeit. 



a. M. 



Den dia Sladt Fnmkfmrt 

empfehle Ich ndB MlM ifer Süidt „ 

bar^er Hof. Ei wird brildernebe Anbahne zugesichert. [56^ 



Brodam 
„Hdtol am Aac«. 



l!r II. [li'trirli. 




Du— ll^aAllAalrA niaureri»cben Emblemen, Wappen und 
rur VCBCUeMV Monogrammen, gescboiut aus Elfeubein, 
Meerscbanai, Heia, oder gemalt auf Porzellan, Glas, Seide, BoUt 
Leder etc. etc. veneadet uncoigeltlich and postfrai iwlciikaltigaa 
Katalng Br. EnaU in jr«aa. 1 Uirk kartet dIa a^r 

belMM SemipMIIi aill Monr. BairtcaiaB oder Mm«gitBMaaB. [SS} 



Jelche Loge oder )ii r 
Gert. Briefe werden 



.1 v 



1-m in der Noth befindlichen Br? 
d. Bl. unt. G. II. erbeten. [92] 



ectanlkum 

Hfcfturghiut »fc 



Fachschulen 'i RllUC««!, ik. lt. 

.-^fiir.t^Tr. ff.,. Uff Htri^L t>lf. K^tftft- 




Reinlmrdt, Judenfragc n. Frmrbnnd, Treis 70 Pf. 
Keialsardt, OlTeaer Brief Ob. die Ziele d. Frmrei, Preis .M) Ff. 

»Judeofrage« 10 Htock ä>,>< M.: >Off. Brief« 10 Stack 2 H. 
empfleU» mniBiaH SUm, Tariasa'Cant», Uta. (IWJ 

I Allen lieben Br Br, welche Sshn« aaltriMlb daa 

I hauses erziehen lassen wollen, empfehle ich daa 

I Koaben-Erziehungs-lnstitot meines Sohnes 

Kichard Blanckmeister iu Coburg. 

Jal^ IVaiiaana DaMaeka, Bagltodar, Fkaam 

H. L. Blanckmoiater, 
Oitl. Bthaalkal'aikax Paistasialsi sa Iqaa, Iisto UH^ 

iarSagi nuadant hsflhhaalMlMesaSidk. PW] 

Aeiierer Hr. r,a:iner, verheirathet f4 KiiiderX mit TortSgl. 
Geistes-, gescllschafil und vielseitig praktisch-tecbotscher Bildung, 
der ohne sein Vet-srluilden getwongea ist, seine jetaige Stellung 
(am 1. April 98) aut'zugeben, wOnecht sehnlichst eine dauernde 
feaia) weaa anah beicliaidaoo Anstellung etwa ala Oakraaa bA 
BaakiwillWhm aiaar gvltaaereii Loge oder iiiaad eiaaa aadcraa 
VarmneaMoalaB. — Brr, «alcha ia derLage lind, kaUko an kdonaa. 
arikktaa olharaa dunli »Oiraklar Bata in Jtaa.« [IM] 

Kii«l»eiipeasl*ii* 

Zu Os'ern werden von einem bestens empf Lehrer in r-ank- 
furt a. M. noch einige Panaionira geauchL Massiger Preia. Feinste 
Referenzen. Gefl, (Ht t. A A 14t HUHHMa 4 *k|iir, A.-G. 
Franiifurt a. M. 1107J 



Donk dt« avterseichnete Bnehbandinai ist aa taaiekea 

GEDICHTE 



Ueinrieb Weismanii, 
DIraMor dar ElitttMliiaiMhulo tu Fmkftirt i. M. 



Mit Hagisphiwhar Baicitang na^ dea Vaifai 
IwnaagafeheB 



iTada 



Heinrich BiiIIp. 

Mit einem Bildnia WeiamnnnB. SS 

Pitii gab. N. «lag. gab. H. 4<-. 

Mahlau & Waldschmidt, 
jnraokfiirt a. H. 



Kiubauddecken zur „Bauhütte" 

Jahrgang 1892 

in der b i s (i e r i k e n A u s » 1 1» 1 1 1 u ? 
sind noch zum Preise vou U. 1.30 so beaieheo durch den 

Vdrtaf van Mahhw « «UdackmMt, 



nnr ken f jr 1098 jifi 



Frankfürt a. K. 



Far die Baditl<l IUI vrr.uir'«nrti:<-b: Dr. C. Uotthold. '/i i : - \ <iien- Ueselischart „Uauhatta*. — 

Druck TOQ MahUu & Waldschmidl (Br Ii. .Mabiau), nainilicb in Krankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




M'ocfeentlich viae NanuniT 

Vrvxf (ip.f Jnhrg'Ui^ft 10 U* 

Ulaiiil II M. M n. 
AlMlM« U M. W K 



!f.>r;>. usgegeben 
Ton der aus Brr Frciiuuureni gt-bildeti ii Aktien-QeoeUaehaft 

„Bauhütte". 



SirHIiiim la fMaklm ■. N. 

> t. 



Anlri|fpnpr<'i*: 
Flir die cvt|nll«i« 

wn. 



MS. 



Fiankflat a. X., den 25. Felmar 1893. 



36. JahTnimg. 



laiMillI Ihc rihlii(-bf B'weKunic iiii-J t'r<"lm«urrn'i Von Br J. <i l — ftw-r Wi-n^chiitiuiite vi-ri Wif*<fi uu'l \Vi*<r'ii<i-hart /^irhiiuiiir c Imllt-n iii 

«IniT Jährt'«!«. lilu&lufc«'' Vod l*r. tnM. I.t^»in'M Liitiu-^r, K- Im r ilt*r Iv-'p«' ..Sokratr« mr stiiii lliAiliffkrii', KrHukiurt *. M Itimk t-ni. • \- n.iitf- 
jC»'i:r.inrii( ji'-i[. Voti !tr. I»r. ine<l. II, Kritfl sir^fili ir^; . — ^ c: r i f h 1 1- u n -! V c r tu i • . ^ l <■ • ; A i-iiVr l.<i£- _Kiirl <t<Mi «Irv rirn- li" 

-- l.ittfr[ir.--chi' ltr--,i'''C>iMr((C- r - Tt ;i (!■ 1 i.liiiii . - 1 1 r • ' " ■■ li-t i — .^||£. «.ii. 



Die ethische Bewegung und die Frei- 



Vw B r I. >. UM, 

Die ethische Bewejfunj^ ist ält«r, als die ethischen 
Ckidkcfaftfkeii Amerikas. Was fir C. Kupprecht (Prag) 
in Nr. 6 der »Bauhltttea tiber die Entatehnng der lettteren 
sagt, ist soweit geivili zutrelTenil, als er da» ariKTikanische 
Logeuweaen wegen seiner auf das Äußerlich«, Mechanische, 
Formale geriehtrten ThU%keit, welche f&r ethiadie Ar* 
bcit keine Zfit und keinen Siuu hat, verurteilt. Ebenso 
muü man ihm beipflichten, wenn er den ethischen Geseli- 
■dMAen ein darehans freinanrerischee Gepräge zasdireibl. 
V*nichifilt'iilii'if<-:i /.wisrli.'ii lües.'ii und d»'n Lcigen sind 
thn trotzdem vurhanden und xwar recht bedeutende. 
Zweifelsohne, mn hier nur twet so berBbren, ist die 
freiuiaurcTiächo Organisation fetter und darum liiiltlMr- r. 
als die der ethischen Gesellschaften, die nach Art oller 
t enipotiren Yeraine «ine zienilicli loekere Verbindung 

diir-trüi '1, S'ddaiiti lüiben die Lopnn dt ii r.wur nntunt(!r 
stark mikibruuchten, aber im gro^n und g«UM;u umichätz- 
twreB Vonng des Ritas, du bisher naeb dem Zeugnis der 
Ge-'chichti- alles Hohe und Heilige des Kultus nicht ent- 
behren kannte. Und der ireimaurerische Uitu» ist nicht 
blofi Ponn, als was er sieb zunScbst wohl gibt, sondern 
auch Inhalt. Ohnp dfn Kultus wflrili-ii sich die ItOgen 
nicht bald zwei Jahrhunderte gehalten hüben. Wohl ist 
•r nur llittel tum Zweck, aber «a «imtbehrUebesi, das, 

wie die Erfahrung lohrt, mich da n<H-h vnrliliH •irj] l)indi't, 
wo miübräuchlich dos Mittel für den Zweck, du- Fonu , 
Ittr den Inhalt genommen wird. 

Die Gesetze und Bestrebungen der ethi-*cheii Gcsell- 
.schaften bieten nichts, was wir Freimaurer luiUgiinstig i 
beurteilen, was wir nickt sympathisch b^Olien könnten. 
Die etlü^fli'' H.'W(«gung selbst i^t, soweit ich sie /urihk- 
verfolgeii kann, unmittelbar von den Logen .telliMt uus- 
gsgangan; sin wast zurOck auf die Brr Ma«üol und 
Genosieii, welche zu di r fiif'-T .Inbrc in der »Monde 

Mtt\-onnujue< die unabhängige Moral vertreten liuben, d. h. 
das Ton jeder GlaubenssatxuDg unabhBngige Sittcngeaeti. | 



WekkeBrfbIge die eth wehen GeiiellsehnfteB iaDenttch- 

(and haben werden, Ut aVi/Ajwiirten. Sie werden neben den 
Zusammenwirken noderer Umstände hauptaichlieb davon 
abhängen, ob de bcfi nns einen ho geistroUen und be- 
redten Vertreter finden, ^^i> die Amerikaner in Salter 
haben und ob m einen tieferen förderlichen £iufln6 
auf das Leben gewinnen. 

Außer der »yujputhiivchen Grundstinimung für die 
ethische Bew^ung, die kaum anders als gflnstig auf dsa 
(togenwesen xurttekwirkeu kann, leiU ick mit Br fiupp'- 
recht manche, in »einer Darlegung enthalten an An- 
^^chauungen. Aber keineswegs alle. 

Die Verschiedenheit vnm nr AXifft— nigtin läßt Meh 
am bi'sli'u im den Sa)/, anknüpfen: »Ind4-iu sn die AVis^cn- 
schaft scheinbar die Sittlichkeit ihrer hohen Herkunft 
beraubt, erhebt sie dieselbe in Wahrheit rar hSehstrn 
Herrschaft iui k'lnf'.iu'en Leben der Mensclilicit e Wa'i 
lir Uupprecht hier ein Berauben der hohen Herkunft 
nennt, berukt auf der irrtflmlichen Vonuasetnmg, daß 

die .■Mdeilunj.' iler Sittlit-hkeit nur aus einer ülieniatür- 
liciieti, auiM:rw«ltlicheu (Quelle eine »hohe Uerkuuti« 
verbfl^L Was er hier als »Wissenschaft« kinstellt, ist 
in der That nicht ^diei Wissenschaft, nicht einmal lüe 
der Ethik oder der Naturfurschuug, sondern lediglich eine 
Riditung innerhalb der Wiasensohaft, die seit Beginn der 
griechischen Philosophie zeitweilig vorhanden war und stets 
nur die Aufgabe einer erwQuitcbtea Korrektur des Ideu- 
lismua hatte. Veräckiedene BdmuptuttKen dei Br Rupp- 

recht lassen deutlich erkennen, dat.'i er die nnitcriiilistische 
W'eltun.tchuuuug, die beruitü im Niedergang begriffen ist 
und von den meisten und kervorragtndaten Phjaiologan, 
Naturforschern und Ph)li>si>jdiea nicht gefeilt wird, mit 
der Wi!««n.scbalt schlechthin gleichstellt. Lud von ilieser 
Grundanschaunng aus konstruiert er sich einen Gegensatz 
innerhalb <ler SitIlichkeitHfrage, der als s4drh''r keinerlei 
Berichtigung hat. So fragt er, ob man unter iSiitlicli- 
keit xiu- -ittliche Verhalten der llenaehen untsr einander 
oder auch das der .Menschen zu etwn« Auternienscli- 
lichem« verstehe. Du der Mensch u. a. auch Natur- 
bedingnngeo unterworfen ist und diu gcgenstündlieli« 
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\\ >>lt («iic Nuturt il'U'h /.« fllVlsoliiic etwa» » AuDtTimTisrh- 
lichßH« ist, SU will Ur l{n]i[jrci iit i)llLi>ljnr mir voii AiiUor- 
weltÜchem redeu «xler. tun iln." Uiii« hvim mhten Naiuen 
7M noniiuti. ilii' Aliliitiiriu ili-r Sittlichkeit von ri'ligiilsen 
iSat/.un^ji n uikI \ iinuis>rt/.iinjicn vi-rNtanden wisset). Dies 
di'iid't er seiiH r an, imlcin er «eiterhin «igt ; Ist 
die Sitlli« hkeit nielil ans dem lueuschlicJivn Geiste lier- 
TorgejjMiij'en . Mandern der Menschheit von auLien her, 
lllsSitteilge»'t/., im Sinne <lfr li<-rrsi-|ietMleu reii^^^iösen Anf- 
fa>8ungen r.ugebrucht w<irden. dann kann e.« keine Kritik, 
k»'ine Veränderiintr diesrn Gesely.e!« dnrnh Menschen gehen.« 

NdB wohl dl.- Silteiifj.-Mtz ist th-r M.M,>i|i|ieit 
nicht Ton auU«)U her ({qfebeii, eti lug gi«icli dem Denk- 
gesfete TOD jeber im Mensch«! selbst, und die Sittliiiikeil 
ist an kein«' aulierneltliche Voninssetzung gelniiülen, «ori» 
allein die Freiheit dva sittlichen Willens önd die «tttitcbe 
VcnntwoTtlichkeit b^Hndet und gewihrleistet ist; aber 
trotz die*<>r .\iiilieliiiiijf eine» vermeintlichen Gegensatzes, 
braucht mau nicht den inaterialiati«chen Folgerangen de» 
Br Rupprecht beizupflichten, die er als »Aiisebiiuungeu 
diT AV isseiis« luitt« liinstellt, in ij.'r'I'lial aber nur die einer 
Schule und einer Ztiitrichtung aind, welche in ihrer ilachen, 
den HShen nnd Tiefen ahgewandten, Anscbaunngsweiiie 
filveniU nur .'iiit.ti rlii lie, m.'i luuii-clie, jihvsisilu' l'r.sii<:hen 
und £inwirktiugeu geltuit IkUt. Da» Denkgesetz und das 
Sittengesets lagen von jeher, als Anliq^, ab tieftter 
iiuii TiT K. rn im .Mi-n-elien : es wiir ^reisli^fe Arbeit nötig 
beide zu üben, zu bilden, Kuni äelbstbcwubtsein zn lirin^en. 
Die Fähigkeit sti spreehen. lag im Menschen, gelangte 
aber erst durch 1' huilc ■' 'i Ausbildung. Was bervor- 
rageode Turaer lei.steu, ist jedem Alenschcn als Anlage 
' mitgegeben ; di« Lentnngen sind venchieden. je nach der 
Übung. .Si) auch beim fnttlicban AVillen utüI -einer gött- 
lichen Quelle — dem Gewinen t Hit liecht «uigt daher Br 
Bnpprecht, dnfi die Vertreter der ethischen Wisaensehaft 

den Beweis führen, »iliiü ulle Sitfentri srt/e u is d. r iiie iim b- 
lichen Entwicklung liervurgegungen Mnd« ; aber mit 
Unrecht fSUirt er bei diesem Sntxe im Sinoe der materia- 
listischen Schid«- fort: - ilnli sie iiiiife/.wiingen ans den 
meuschlicheu Bediirliiisseu erklärt werden kOnnen.« 

Wirklich nngexwHagen? Um will es bedanken, dafi 

ein 6eset?„ ein ileiu Meiisrbenwesen ebenso innevvobnende.s 
Gesetz, wie die den unutganischeu SiiuHeu inncwohucuden 
Ocaetxe der Schwerlmll, der Ansiehnng, der chemischen 
Atlinität etc , aus »Bedrirfnissen« flberhuiiyt ^wr ii i ( b t 
erklärt werden kann : denn litm Gewiisseu, duti ätttengesetz, 
fragt nicht uacli Xutxen und Bedfirfnissea, unter Dm» 
ständen selbst nicht nacb dem Wertvollsten mul r'nrT- 
iM.-tzlichsten, nach Leben uinl (iesnndheit, .sundern ea lolgt 
dem göttlichen Urtnel)f: >lJu sollNt«, also hShemi Re- 
gungen, al.H dem >Ued(irfui.s« , welcheii eher einen I>iel>- 
stahl »US Hunger, einen Mord uus LeidenHiuitt, einen 
Betrug' iit;s Geldgier erklärt, aber nicht eine einzige sitt- 
liche Handlung, geschweige denn einen sittlichen Charakter, 
der nur durch «tete innere (Ireiniaureriscbe) Arbeit, durch 
Selbstbesiiniinung vad Selbotverleugnang, diureh Vn- 
nebt und Opfer errungen werden kann. 

Der wirkliche Gegensatz, den Br iiupprecht mehr 
gsahat, tl» erkaant hat, ist in dem Oegenaatx iwisdien 



idealistischer und niateriali-stischer Weltunschanung*) ge- 
geben, zwischen Geüst und Stott', zwischen Innerem und 

' Aulierem, zwischen We?M-!i und Kr.si lieiniing. Nicht alle 
Anhänger der inaterialiHtischen Li-lire ziehen die Folge- 
rungen derselben ; wo es aber geM liiebt, da wird der 

I wesentliL-he Unterstbieil /.wichen Körjur Geist und 
zwi-icbeii Tier und .Alenttch geleugnet und »erden alle höbe- 
reii Bestrebungen, also auch die .Sittlichkeit, auf Nieden-s, 
auf pbysiscbe und inechanisclie Hiiiflüsse zurdckgefiihrt. 

Der Men.'icli ist gottverwanilt, seiner höheren Katur 
nach g<'"ittiiehen Wes^'u». und da im G«wt8.<)en. im Sitten- 
gesetz «Iii- 1 1II M4>nscb''n lie;;eii(le (iöttbche sich Suliert, 
t>o gilt der :5atz: »Man !>oll GuU mehr gehorchen, als 
■len Menschen«, auch fUr jene, welche Gult, die Einheit 

I der Dinge, das wahre Welt- Wesen, il:is sittliche Ideal 
nicht aulier der Welt siichen, also nicht da, wo alles 
WiiiHien und alles Sein •ebleehthin anfhSrt 

Das .Sil!>i>g'-elj| ittt wia jedes Ge.setz, auch der 

I phy.'itmsheu Natur, tSn ewigaa, bleibendes) autoritirea, 
aber allen Bedfirihissen nnd Launen atehendes, mag es 
auch nicht benclitet oder unvrillkommen angewandt wer- 

I den. Was der äteiu uubewuüt thut, nüuilich dem Qesetx 
der Schwerkraft gehorchen, das soU der Uensch bewnüt 

\ thun, dem Sitteiigesetz. ib-u) Gewissi-n, seiner ' höheren 
Nattir, Gott geliorcben. Erst diese selbsteigene Gebun- 
denheit an iaii Rechte, Oute, au das Sittangesetit «n daa 

I sittliche Ideal, ist wahre Freiheit Und konatitoiart dan 
freien Mann von gutem Uuf. 

j Über Weriwliitzniiie; von Wissen und 

Wlii)seiis<iiaft. 

Zeichnung geiiutten in einer .1 ii Ii r ■ ssrli 1 ulil oy e. 
Von Dr. med. Le«(Mld Laqutr. 
I Redaer der Logt »fiekrates sar Sumtbafiigkeii«, FneUart a. U. 

' Die diiniiifen Töne iltr Mitferiiacbtsglocke sind ver- 
i ballt! Liebliche haruionii>«.:iie \\eu>eu 6ind an deren Stelle 
I geti«teo. Aas der Finstcniia hat aieb daa Liebt «npor- 
1 genitigen. Ans dem Grab« des altan Jahre« iat das neue 
ersUndeu! 

Whr Manrar begUHan diese sinnbildliche Wieder- 
geburt des Liclites, die «ich all jährlich am .Tabres^^hlu.-we 
I in l'eierlicher Weise wiederholt, mit gcunst Ilten kimptin- 
I duDgen. ITowiederbringliGh ist die /< ii, und was wir 
mit ihr verloren. Vieles, was uns liid) «inil t.-iier war, 
und wir ans Herz gedrückt, e» ist hiugegang« n zu dein 
e. O., WO nur Lieht ist. Es ist uns ver-agt, seine Liebe 
f'eblt uns. Ml» lange wir auf Erden wainleln. Waa wir 
versiiumt, worin wir gefehlt — darüber ist die unerbitt- 
I liehe schnelUebige Stunde wie eine Wasserwoge hinge- 
rauscht, wir können vieles nicht mehr einholen oder 
ungescheiien uiucbeu. Was der Augenblick geboren, was 
' nicht fest und von Daner war, iat uns entschwanden, ala 
ob e» nicht gewesen wäre. Wehmut ergreift aaS| 
V denken wir du8 Verlureneu und Unersetzlichen, denken 
j wir der mUhevoU wid doch oft eigebnislm anfgewandtcu 

•l \'f:l. iu.ilcl, ,1 i;, (las /eitnUiT ili-r NaMrrrkenntnis. 
BeilrsK «ir Widerlegung der raateriallftisctieo W«IUo»<:bauunf. 
I IL Aoi. M. I.-. 
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Arbeit, und erinnern wir una endlich der inoiKen Li«be, 
der featen Bsnde, die der Tod zerrifi. Aber 

Sthon vprloüchi-n sind dip Stumli-ii, 

Hin|te!>cljv«ui^ilLu ScIimPrt und Glück; 

Fallt' vor, Du wirAt Kf^uoden, 

Tna« oeaem TtgetUkk. onik». 
Blicken wir auf tu dem neuen Gknze, den das 

l- i: 'Ilde Jahr verlieißt: HnlTnungsfroh und inknutta- 

ticuUig wollen wir ihm entgegengehen: 

SftBBt nidM. Dieb an erdrrialM, 

Wenn die Meng« Mudernd «chvdft. 

AIIm kann der F^I« leisten, 

I>er vcr*t»ht ond rasrh ergreift! (; ,. n,,. 

So fiudet Uli* ik-nn der iU'U>;el)orciie Ta^, li.is auiV-r- 
stundene Jiilir nicht wi'lil<|;ij/i'iid und kM|.ri)iin>r«Tisrli diu alt.' 
Ia'iveii)»*nd, sondern li i^ h /un) )'r(iln n Morifi'ii Im'I der in nen 
Arbeit, rfiatig an dem Bau, der uoseren Lebenazwecic iMidet! | 

Wenn wir nuC _'i i ri^.- Lrlicn und S liiifV. n 

unserer Zeit im Sinnt; uu.serer treiiuaureriiiclieii, «eit Juhr- 
hnnderUm ftatatehenden Ideole duitb gewiflse Anrcftungen. I 
KliirunKtTi nn<I Mi tViichtunfrcn nur fin wr'iiitr ''inziiwirki-n 
eriiatlich gewillt tund, — weuti die ewig wiedui kehrenden 
Worte Tom gtiailgeo Tenpelhm nicht bloS myuHsrhe I 
volltönende Vwheißunp'n Miid , di.' luif üin u; W.il 1- 
klang, ihrer Klang- und Farbeuwirkung uikIi ihren Ab- 
echlnB finden, ao mUeaen wir una mit d f ew iaae n 6mnd- | 
/.n>ri'n un<MTcr Kultur bwchiilti'.'iMi mol d. in nn l. rni ii 
Leben run Zeit zu Zeit den Fulit lillilen, Ktllxit wenn er , 
«ine m hohe TUU rtm SchBgen «nfweisen aollte. | 

Wi><i*«n und Wi»sen'C'liaft n>^ri,.ren di«' iii<)dt>rn«! W<'lt 
desGeii^tes, denu Wiaseu istMuclit! Ixt Wissenabcr aucli > 
Qlflck? — Bb macht, ao will «■ mir scheinen, mth beoteutni^ i 

eiti«; l h r r seh ii t 7 11 n <_' vun Wts-vrn ii ii il Wi'-v.-ii- 
Mcliuft gcllt'nd, wekii«- in der w eitverbr>Jit'-'ten Meinung 
zu Tu^e tritt, daft Wissen und Bildung unmittelbar den ' 
Menschen be«Mer, eillcr. Lclrii klii li. r nuichen. daß ans 
W'issenschiift und Autkiiiruiig üinTiiU mit Notwendigkeit 
Verbr88erung der Sittlichkeit und Vermehrung der Glück- | 
Hpliekeit fol^i-'. Dio Freiniiiurer balien in der Thiit IVlr ! 
die Aufklärung des V(iri>{eii Jalirluiiidert^ als eini'n selbst- 
verständlichen Grundsatz ButUestellt, diiÜ die Auiofottung 
aller Verstandi'svorurteile und der (.T|iiiil>eii<verdii:iiiiii!' i; di r 
Menschen uniuiltelbur zur (iltickseii^ki'it tUlireu luiiw. 
Das liatie ilamali auch eine (lewisse Herei-htiiinn};. In not- | 
wendiger Konseriuenz gehen aber auch heute die Stiiniu- ! 
ftthrer der absoluten nntiirwisMüi-ahufllichen Aufklüruag ' 
7i. B. die Darwini-<t IL weit zu liehaupten, duli die i 
allgemeine VerbreituDK der darwinisliKcben Eutwicklunj^s- 
lehre, die Lehre der Abstanimung der Meuxclien vom Tiere, 
die Erhebung der Mensr hheit auf eine höhere Stute der 
Moralität und GlOckaeligkcit herbeiftlhren miifae. Es tat 
daa KennsMchen des modernen üiidnngsmenscheo , sich 
Ui einer Summe von wasserkiaren und bec|nenien Kenut- 
nkaen, die ihm womöglich mit MOhe und Not von seinen 
Lehrern beigebracht worden sein kSnaan, in den behag- 
lichen filaulH-n ein/uleVien, dati diidnudl alle Rittel des 
Lebena gelüet, alle Aaetöfie desselben am§eglidien «eien. 
nnd aieh anf diaaer Ghvadlage ohne weUeres das GlOck 
der Meniehbrit aufUehten laaw. 



Vor allem die akadeuiiscb Gebildeten, welclii! die 
ganxe moderne Bildung mitunter für sich aliein ge|iacbtet 
sn haben glauben — >ie denkeu in ihrer ({rutden Mehrzahl 
gerii^ Ton allen Bestrebungeu zur Kürderung der Tugend 
nnd des inneren Glückes! So belScheln sie mit kOhler 
Vorneliniheit auch die altehrw iirdi;fe Kreimaurerei. si«» 
•eben sie zumeist als eine wertvolle Antike an, welche man 
woiil wegen ihres alten historischen Wertes ^gelegentlich 
einiiiiil erwerlien küiiiie, «eklie einen ornamentalen 
Srhuiuck und einen altfränkischen Zierat bilde ftir das 
iuGere Leben der modernen Renaissance-Menschen, die 
njit rlciu inneren Meii>.clieti alvr -/.ir tiiilits zu thun 
hübe. Immer geringer wird die Zahl der akademisch 
Uebildeten, die sich der Loge xnwenden. Rein formale 
(iei-tc-^lnldunu — jnit:iri «i.iier nur (ii i'ite-diildung ai^ 
«trebeu üie — dati tiun Herz leer ausgeht bei der Masse 
ihrer wisaenaehaftlieben Bestrebungen, ist eine traurige 
T l>at-aclie. der sich die \\i iil:,'. n derer« die eine .ika- 
«leniLsche Bildung genoetseu und dodi an die Pforte des 
Tempels ktopflten, nicht verschließen kOnnen. 

\\ iiri' l;«- Sirtlichkeit i; miiit'.-ll av.' .l'^'i-.-rvcIieinun^^ den 
W isien.s, niüüten ;.'eiiide iiieliebil<let>teii auch die moru' 
lischston Menschen sein. Aber hoehentwickeltea Wissen 

k iviri elieliMiyut in den llicn^t iler .selbvtM'Icl. fitsten, als der 
><eib»tlo!sesten Trieb« gehtellt werden. Gerade unter den auv 
geseiolnieteten MSnnem der Wissenschaft nnd AnfUirung 
tiinlen sich g.ir nianrlie. bei denen trfibe Sihatten des 
Ctiarukters daü Leuchtende und Grolie an ibnen stark 
verdunkeln. Und wer wollte behaupten, dafi die eiiro- 

piii«. Iii> Men-chheit in denisellien (Ir.i le, wiv Hilduiig und 
\\ is<^en.sclialt zu};en4iuin)en haben, auch sittlich gevstichiten 
sei? Wir brauchen mehr als Wissen fflr die Kfirdeninu 
der Mural l'rnl i/iT.idi- die utiirehenre Siinune vnn 
lioüitiven Kenntnis-en. die bei tiein nioderiieii Men.schen 
ToratisgeNetzt wird, erdrückt oft genug die AuebiMting 
von Gerülil. ['Iiantasie und Cliarakier um si> mehr, 
als die Itetfaluiii!; und die Heit'e für ili<' Autnahiue bm 
ins Aulier^te an'ii;eklnKelt«r Wahrheiten nicht immer die 
entsprechende und uotwenrliire lirdie erreicht. 

So mochte ich bezweifeln, i>li die inaterialii-tiM.he 
und sonstige Aufklärung, die der .ArbeiterbevSlkerung in 
der (iecenwart von gewissen VVortrtdirern gepredigt zu 
uerdeu jdlejrt, die Summe Von GKlek und Befriedigung 
iu diesen Kreisen erliiiht ha)>e. Ich wCm^ciie darniu keinen 
Rflckschritt in der Bildung, aber sijvi>-l wird zii7ii?' ' > ii 
sein, daß das Winsen iu uiuncher Uinsicht die Bedinj^uiiKeu 
des GlQckes eher hindert, ab fördert. 

Hanfred geht bei Byron «ognr »«weit XU sagen: 

Leiden ist Witten: wer a-n nn istcn «eiü, 
Heklai't t;r!'>ten die uii»' )il"' W ilirln il ; 
Der HauDi des Wissens ist keia Usum dcü Leben«. 

So schlimm ist es nicht, aber es war hohe Zeit, dafi 
auf ilem Gebiete der Entiehuug dieser Gefahr mit Ent- 
schloHienheit begegnet wurde, dafi es «ich nicht zum 
weniK>ten nach dem Machtwort nnseres Erlauchten Herr* 
I Stehers mächtig regte in den niadgebendeii Krei-i n. (iefiihi, 
I Piuintasip und . Charaktar der heranwaciicetiden Jugend 
wurden gehemmt in ihrer Entwieklni^ durch den Wuet, 
i dnidi die Bbergrofie Menge von Oediebtaukram, den 
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da.'s nrtne 7Jirte Gehini in des besten Jahren heraa- 

schleppen rouüte. 

Was der Mensth al« Mensch ist und beticutet, ist 
nicht nur ein Erj^«Iinis. ist iiirlit die Addition Jor Summe 
von Kcunluisiicn, die er »ich an^et-ij^uet, äuudern das 
Zuaanneiiwirken der ^^unzen proüen Reihe von OeillMH 
klärten, die ni-ben <h-r Intelli^fenz im Mf-r.'irhen vorge- 
bildet sind, und die wecken ebenfalls Aufgabe der 
Jugenderzieher sein .wllte. Das war leider in den letzten 
Jahrzehnten in Verge.ssenheit geraten. Die pkilologiich- 
pildaguginrhe Stranimheit, der Drill allein schafit Wohl 
gute Mannesi/«<ht, aber du» G= n ,i t iniiiir nicht teil iin 
dem äußerlichen Ebenmaße, welches dadurch erzielt wird. 

Der flbermüGige Intellektnalisraus unserer Zeit läßt sicli 
noch auf manchen anderen Gebieten trerfolgen. Sie wisisun, 
dafi der Kunst und der Dichtung diese Überschätsung der 
nuturwinsennchaftlichen Wahrheits - Liebe jenen nntnn- 
lihtiificheu Zug g«sbracht, der dahin geht zu behaupten, nicht 
auf Phantasie, QafOhl und Schönheit, aondera anf Wahrheit 
komme es in der Dichtung an. ünd so erhaltvi wv denn 
Dichtungen, die uns nicht LThebt-n. crfn'uen nnd ent- 
xficken woUen, aondem die darauf auagehen, nai fiber 
die Tererhnng von Kranliheiten nnd Lütein n belehren, 
die uns den ZuMinimenhang diT Liebe mit den niedrigsten 
tieruehen Leidenschatten Idarzul^gen ToienehM. — Bei 
mlchem SichvordriBgeB «jeeMudiaflfidMV Wnbrbeilm, eo 
unanfc'chtluir sie in dar Wteeeosehaft aelber «ein »Bgen, 
muü die Schönheit Not leiden. 

Nicht blofi hier, flberall giebt es Lobredner nnaeres 
Zi'italler», die allen Fortachritl un den» Maße des er- 
worbenen Wiaeens messen, die unser Jahrhundert «regen 
der unrergleichlieben wiseenschaftliehen Erfolge flberbanpt 
nicht h'ii li t'i iriL; stellen können, und die von die.sen Er- 
folgen geblendet, mit vertrauensaeligem Uptimiamua in 
die Zohnnft der menaehheitliehen Entwicklung Uuken 
iiTid d'-ri'ti H'il i]>-r \viirli--eiidfn .'\ üliiiufung vnn 

theurctÜR-heu und pruktischen Keuutuibsen erboffen. Aber 
dieee Optinrieten deslK^aein fibenehen völlig die Kehrseite 
der Fortschritte auf d. ni ({-»lii.'f.i .Ii.« funualen Wissrns, 

Durch die zuuelitueade Ver^it^indes- und Erkenntnis- 
Steigerung in unaerer Zeit muB das Unbewnfite und Halb- 
bi'wußto in der iik hlirlu ti Si't ji'. die rL-flcxionslcsc 
Frische und Uuuiillelburkeit iiu Fühlen und Wollen ab- 
gcaidiiriieht, der gBttliche Funke, der in uns glimmt, entickt 
wcnlfii. Wenn das rein Mechnnisclie, das "^i liiiblonerimrißigc 
in unserer geiHtijjen Arbeit mehr in den Vordergrund tritt, 
dann wird die InditridnaKtit unterdrlickt; die moderne 

Gleicliinnfliorei, die Tondenz zur llcr'toll'iii'.' di s aiirh in 
der ßiJdung unilurniiertcn Durclwchuittsuieuschen verflacht 
nicht minder du Kattoilabea der Gegenwart, trolsdem anf 
allen Gebieten nnendliclir F(irt.«rbri1ti' gemacht word. ii. 

Ich brauche nicht hervurzuheben, daß es mir fern 
liegt, eine AnUag« gegen die Sieigaranf von Bildnng 
nnd Wissenwhafl zu erheben. Es kam mir nur darnuf an, 
auf einzelne unvermeidliche und natürliche Schattenseiten 
beilvoller Fort-schritte und EmingenachafleB in Wimen 
und Wi.s.senschafl, hinzuwei-ten. — Veriiachläsjsigung und 
Rückschritt in dieser Hinsicht zu predigen, wäre ge- 
imdesa ein Tarbnehen gqgen die nodenia Knltnr. 



[ Meine Fidgening geht nur dahin, daß t>!»n <V'tr die 
I Nachteile und Uefuhreu der Fortschritte von tiildnug und 
I Wissenschaft die Augen olbn halten .und flIrQegainmittel 
Surgc tragen solle. 

Es war mir in dieser Beziehung von grotjem Interesse, 
der Meinnngiln&erung eines alten berühmten Freimaurers 
zu begegnen und zwar ChriNtian Friedrich Körner's, 
de« Vaters von Theodor Körner, der 175Ö geboren, 
»päter als Appell. -Oer.-Rat zu Dresden lebte, wo er 
mit Schiller in freundschaflliche Bcxiehungen trat und 
1831 als Geb. Beg.-Rat in Berlin starb: Adolf Kohut 
hat nämlich Tor einiger Zeit ein Buch (Iber Theodor Körner 
erscheinen las-sen, in welchem sich eine angedruckte 
Abhandlung von Körners Vater findet, die aus der Hand- 
schriften -Sammlung der Köiügl. Biiiliotliik zu Betdtn 
stammt. Qelcgentlicb der S&kuhurfeicr des GuburtatagnsTOO 
Theod. KCrner ist die VerBSentlichung desselben erlUlgt. 

Die Zeit, in der diese An8])rache von dem alten Körner 
gehalten worden ist, ist daraus nicht ersichtlich : es schaint 
aieh um eine Instmktionft-Ioge im I. Grude, jedenfidb um 
eine .\ ns]ir;ii Ii'- an einigte- Neuaufgenoiiimeue zu handdn* 
Dort finden «ch nachfolgende iOt die Wertschitmig 
Ton WiiHn nnd Wissenschaft und f&r daaVerhfiltnisder 
Maurerei zu derselben wichtige Salze, die Kohut >Ideen 
fiber Freimanrerei« betitelt hat. >Was durch die 
Kirche, den Staat, dievorhandenenEniehungB- und Lehr- 
anstalten und die Ik-milhungen der Schrift.steller für die 
höheren Bedürfnisse der Menschheit geleistet wird, be- 
trachtet der Preiranurer mit ftoher, aber ruhiger Teil- 
nelimung. — ]hr mich übrig bleibenden Mängel zu ver- 
beiwern, und die Fortsdiritt« zu beschleunigen, überläfit er 
denen, die durch ihre Amtspflichten dazu verbunden sind.« 
.'•.\iuT Villi Zeit zu Zeit ^'iilit is in der ^''i,stit(i:n 
I Welt Erscheinungen , die zur W'achsamkeit geg^ zer- 
stfirende Revolutionen BeaehrSnkung «nes wohlthitigen 

Streii '^i- ;iuifi)rdtTn. — Insoweit dicf Ersrlndiuiugi n die 
inneren und äußeren Verhältnisse des Staates betreffen, 
liegen sie auQer derSphlre der Freimaurerei. Wo aber 

das I n t i-r esfte der 1? !■ 1 i ijion , dr i S i 1 1 , der G ei«;) r 
1 Veredelung, der Wissenschaft und Kunst eintritt 
und die Stimme der Vernunft durch den heftigen 

Streit der l'.irtfifn übi'rtäiitit wird, d ;i kiif.n ein 
I Bund heildenkender und ivohlge.^tinnter Männer 
l ein m&chtiges Verdienst sieh erwerben.« 

W'nH KriiiiiTs \'nt<*r vor et«a l"l> .Fahren gesagt 
I hat, gilt heute noch für den Eiulluß der Freimaurerei 
I auf die geistigen KSmpfe der Qegenwait. 

iMnT aller (\ - • -!iildr.ng, (Iber allem strengen 

Iwisücnschaftlicheu Denken bietet sich dem Majine in der 
Frnmanrerei ein Weg dar, sieh aelbatilidig cina Lsbena- 
an.schauutiiT zu gestalten; »inier Zuhiilfonabmc von Ge- 

imöt, Gesinnung und Phantasie soll hier an dieser 
geweihten Stätte ein fireies Nadidaiilnn Aber Leben und 
Welt allen Men.s' ticii. wenn sie auch die höchsten Stufen 
der Vorbildung nicht erreicht haben, wenn sie nur ein 
«flbMt Ben in nnsem Tempel mitbringeii, emOglidit 
nnd geboten werden. — 

Hit dem Wissen allein schaffen wir keine 
OlOekaeligkeitl Neben dar poriliven Beligini, neben 
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der Wivwenscbaft und Bildung atuti der Freimaurer aua den 
T«fwfai«deMa mcylemeii KultnrbBatrabinigM mun tiarken 

idealen QlauWii als den einigenden tmil ln:'Nt'i'lij;cn(lfii 
Mittelpunkt herauaachälen — dann wird sein geistigem Qe- 
mtUebeii jene innerliche Einheit,- edle OrOSe and freudige 

Sicherheit erlanf^eii, welche ini'- ii. ilem HiMe des groüen 
geistigen Tempelbaues vorschweben. — Dann wird die 
Haorerei wirUieh m einer Konat werden. — 

»Diirrh un>ire Zeit', sagt der AVrir/.V)iir>;<T Philosoph 
Volkelt, dexsen Hocbstit't- Vorlesungen, die er zuFrenkfurt 
»Zur EiBfUuimg die FIdhMOplue« gehatten, wir manche 
der eben entwickelten M'^i ti vi^nliinken, >£;eht ein leb- 
haftes Gefühl, duli daeHeii un.Herer Kultur davon abhänge, 
daü ein (^rOlieres, geistig geallnderee, Tomebmeiea, adligeres, 
freieres Mi um heiiRfschleclit entstelle.* — In sehr rer- 
schiedener Weise stellt man sich dieaes Ideal Tor. Die 
Vorstellungen der modernen Denker nnd Sehrütatdler wie 
Feuerbnch, Nietzsche. Paul Hovse. Ihscn, Tolstoi 
TO« dieht iii ellleren Geschlecht gehen weit auseiuiinder. — 

Auch die Freimaurerei erscheint berufen, daxn heizu- 
trafen. JuL! die Aiisitlifcn fiher das Menfchen-Idoal, welches j 
der üi'f^enwurt uLs Ziel ilire.s Streben» vor Augen steht. ' 
mCgUchift (jeklfirt werden. Hin Hinaasstreben Ober das 
Alltägliche, Kleinliche und Zerfall retie — ein !lineiiitmt;en 
Ton Ge.'<inniingstüchtigkeit, von tieuiiU und Phantasie iu i 
die vielfach den einseitigen Gei.ste.s- und Hildni^- | 
bedürfnis.sen nachhüngende UKiderne Kiilturriclitung wird ' 
nu9 dienern Menwheii -Ideale immer näher bringen. — 

Diese Erkennt ins irfiille uif alle auch in dem neuen ■ 
Jahre maurerisclier Werkthätigkcit : Sie leite uns hei allen j 
uuseru Bestrebungen in und aiiüer der Loge! — Dann i 
wild die Freimaurerei, die heraustritt am der Kühle und 
Strenge der reinen W isjsenschait, die den Menschen mit 
Lebeninrärme und Stimmung erfüllt in ihren Tempeln, — 
m den werden, was von Alters li. r ihre innraliscrhe üe- 
atmunoog g e w e aen ;-- tu einer klärenden und veredelnden j 
Macht im modernen Leben. — ' 

Wem zu glaabeo, redlicbtr Freund, ich will es I)ir »«gen : 
Glaube dem Leben, n lehrt boMcr als Redner and Buch. 

«OMlMb 

Dank eines Aeuautgenomnienen. 

Ton Br Dr. med. HL Krall <8i»iatar|t) 
(kei aeiatr Aalliahni* ia der Vlnwr Loge). 



Einsam sich fUhlen! — kennet ihr die Qualen j 

Die bitteru, die ein junjjpee Hers TerapOrt I 

Vereinsamt gans mit seinen Uealen, | 

Die Blttten all mit eis'gem Hauch berOhrt, 

Die, Prühlingakinder, xu dem Lichte streben 

hl miich("t;<-uj Trii-!] nus il i: i^chütj, — 

W'uii ist es denn, da.i dich daran vcrdrolt. 

Du nOehtcsv kaltea AiltngaielMnP j 

I.st denn d;Ls Hc-ti , «•:!.•, irli in u;ir triie;,.. 
Das mir /.um l.iiieii erst das Leben macht. 
Nur ein Idol, uui de>sen Sturz ich klage, 
Dieweil diu Welt uls Narren mich verlacht? 
Soll ich ihr fulgrn, nui uiir selber brechenf 
Oleich ao viel andern denken kalt und kedk: 
Die ICttd hail'go fortan nur der Zweck, — 
Amh kh nnta* flIhUoa jetst dee mdhaUn 8chwiah«n! 



Nein, nein! ich kann es übers Hen nicht bringen, 

Und sollt es auch darüber untergehol 

Das Liclitgebome läßt sieh niimiier awingen. 

In finst'rer Selbatancht scbnfidem Dieoat in atehn. 

Und Liebtl ja Uelit! dn kt ntn doch mein Stnben, 

Das meine ganze Seele toU erfüllt, 

Ist sluch die liliit viin .Asrhe .ift verhüllt. 

Mit diT .'iie /.u ersticken Miclit das Leben. 

Ein-saui .sich fühlenl — Bin ich"s nur, der eine? 

0 nein! das haben tau.-icml n<i<li verspürt. 

Die, gleich abhohl dem faUchen änüern Scheine, 

Der .Menschheit Ziel zum Ziele sich erkürt. 

Die suchten sich, die fanden aich zusammen. 

Die halten still ums heil'ge Feuer Wacht, 

Da& ea Xtt guter Stunde, neu entfacht. 

Die Welt dntcbattmUt mit der BegMst'ruug Flaunneal 

Ich sah sie da nnd dort ein Fener zOnden, 
An dem sich manch Erstarrter nen erwürmt. 
Sah still gie manches große Werk begründen, 

Sie Iniljeii iiii' DIU eini' Tinit gelärmt. 

iJeui Hunde iiiirli in Treue /ii jf-'sellen 

Trieb inieh ile> juucrrll lier/ell- heiße BrUnat, 

O lehret mich die königliche Kunst, 

Im Kampf füra HOchate meinen Hann m atdle»! 

^Velch ein QefGhl: der Einsamkeit entrissen 
In gleichgesinntem Kreise sich zu sehn, 
AllUb'rall Brfldcr fiirder sich au wissen, 
im Bund mit ihnen in den Kampf su gehn! 
Habt Dank! Nun sieh* ich in das Wet^etriebe, ' 
Dan nlirhtenie, mit nenge^fäiilhT Kraft: 
Ich weil) .jetzt, wie in aller Stille schallt 
FUra Heil der Menschheit echte Menachenliebe ! 



Logenbericht e und TemiiBehtes. 

Am Logt »HBri w 4m dM VlMn« Ir UIni. In 

dieser Loge herr-M-ht neues frisches Leben, litt Hülfe 

der seit .lahren angesammelten Mittel haben die ßrflder, 
unter Leitung liire- elfrii^r,.ii Siulilmeisters, I?r lürhard 
AllgiUver. die l.i>ue)iriiiiiiie aueli ä<)l.ifrlitll, lid'ljeiden, 
aber trettlicli herge-t i llt und verkehreu gerne, aui b im 
Schwesternkrei.si-, in denselben. — Der Tempel is! diucb 
Scbenkung xweier prächtiger altertHuilicheii Siiulen von 
Seiten des Bra Karl Fuchs neu geliert worden. Auch 
am geistigen Leben fehlt es nicht. Am 29. Dezember 
fiHid die Aafnabme eines Soebenden atatt, der dra «r> 
fronlicfaen Beweis ablöte, wie ideales Streben in unserer 
doch noch lange nicht erloschen ist. Hr Dr. med. 
II. Iv r u f l, Assi-stent um |ihy!<i'doi,'ischen Institut in .SlruLi- 
liur>_'. biit ileii lit maurerisclien (iei-t äcjii'-« ( im! \ ;['■ r-, 
de* verewigten Ik.i Carl Wanner, der iu der ganzen 
Familie fortlebt, überkommen und Tertieft. Des aei 
u. a. die Diihtimg Zeuge, die er bei seiner Aufnahme 
vortrug ua<l iie wir an anderer Stelle diesse Blattes 
wiedergeben. Der darin wehende echt manreriacbe Geist 
gab dem, gelegentlieh der BefBidemng seines Sohnes in 
den II. Grad, anwesenden Br Gustav Maier Anlaß, meiner 
Freude darüber Ausdruck zu geWn, einem Suchenden zu 
begegnen, »dem schon vor der .Aufnahme liie Fremiu irerei 
Religion geworden .«ei«! — im N'erlaufe 'le-. anr ^(eiiden 
Abeiiils wiir ie noch darauf hini;ewie>eii. » ;e ■•igcntlich 
die l.,i>ge in Flm in der Person ihres ersten bituhlnieisters, 
Hr Prof. Haliler, <lie Mutter der nun zu einem glQck- 
liehen Afaechluli gelangten jnofiartigen Kestanratiaii dea 
Hllnaters gewesen sei. — Der ttnetnri^lidie Br Tani« 
arbeitet an einer hochint«reasaaten Arbeit Ober die TeU- 
nahme des katholischen Klerua »n der Frei* 
maurerei, ein« Arbeit, die augesiehta der jflngaten päpe^ 
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liehen Allokiitioii«;n doppelt wertvoll iit Bereits bat «r * 
mit «einem üiraeuileii di« Namen von gcffen 300 kattio- , 
linchen PrieKtern, ibrunter koht-n Wfirdcutrö^era der i 
Kirch«», mit t'-ilwwse hwh int4»r«>s.«anl«>n hifn-Taphi-rlien ond ■ 

h i-tnri-i lli'II I>ii"<!l 71 -MIlKlii'Ili:' 1r:iL''-Il. 1 «-i-iTl .T/flt 

\ •-ii'tV'-tji l;i Ii inir ':i'--'T tri-tili' l.ni Ari»-it ><;hi'it;t l>i-.-tini!iit. 
A itV' li-'ti zu t-rrf-'/' II : tiiitl;<-rwi-ii.- wiirilrii -itli Hriiil-T 
imil l.t>iifu um tii'- ><f\i>- v.T'iicüt mm lirn. dii- .ris iiirtfU ) 
Ariliivt-n utiri M.t'/li.'l.rli-t'ii liviii Mr Ü.inln.M TlUlt«, > 
Ziihlujfi^ti-i- in Lim. .Mitterial in div»rr liifiitini)< ^ulLommtfn [ 
hiwu widlli^n. — l'er vor zwei Jahren vor bi.-M hränkter 
Oifentlichkeit gehiklteo« Vortrag de« Kedncr^ Br Dr. 
M-uller aber Freimnurerei hat der Loft» vk-\v jnnifore 
Miff/liciltT /i:L."'ff'lirf. und mi li.irf -ii'. !il> chi w i<lil;i;i^r 
Zweig df> J^r<lL<•n Uaiinif.s einer freiin'iliclien Zukuntt { 
und wjienxreicfaen £ntiirickluii|i gewiü ruhig entgegieoMhen. { 

Aufruf. Die Jahrhundert-Feier fUr Comeoiu«, die 

in .Irilin» 1^02 in vit-It-n Lä!iil«'rn unter yrc>üer Beteiligung 

h. (.'."ir-ifi-ii wor(ii-n ist. liut «ii-n Hi-wci* pt-liefert. daS e» 
Ii' 4 Ii iii-iiic itni'-r N;(i n rü-ti ^id'l Kirchen MiitiiitT 

^i.-bt, (he liir »'Uli- übrr den birelt der Furtuien t'rhuiH'iii' 

cliri.itli<'iie iJenkweiae im Sinne des Üonienius einiulreten 

u'illens >ind. 

In einer Zeit, di»' von (ietreiiitStxen Khirfster Art 
in bedrohlichem Maße eriüllt iat, schien ei «in nfltatiehca 
Untemahmaa, dien« Männer unter «inand«r in Bntiebung 
XU setMn und ihre Kräfte zu gemeiomoiem Wirken zu 
vereiniifRn. Die in diowm Sinn pepebeiie AnreRiinir ist anf 
fruchflii'rcn HixUn t''':"''ll'-ii. und ilic Comenius-GeseilschaH 
Z&hlt .■•eli'iii i]i'iitt- III Hi'lyii-n. iii-iiiark . l*«'iitÄcli- 
land, England. Frank r<-i. h. ItiiliHn, dei. Nk.Iit- 
landen, N urw cjf i/ n , iKst r i' i ch - L n trurn , Kiiiiiiiiiieii, 
liiü'iland, .Schweden, dei' Scliwi-ij;, äerbieit und 
den Vc-reini(rten Staaten «intlubreiche KiSrpenicliafteu, 
hohe Beamte, bekannte Gelehrte und fimgebige Gdaoer 
zu Mitgliedern. 

In dm Halic, als es ihr griingt, die glBcklichen 
Anfang)', die bereits gemacht sind, auszubauen und die 
(ileicliui ■.Hinten Miinner zu rereinijfen — im jrniizen 
w.-ideii >ilii)ii l.''Ut'- etwa liiH'' Mr;jli('i|er in di'n Listen 
d'-r (i' -t-ltsrliiitl tieliiliri k.iiin ^le die Triijierin einer 
hohen und wii litiu'en .A»ifj^jil»e werden. t 

Die GeaelUchuft bat den Zweck, dem Geiflt des 
Cumenins und der ihm innerlich rerwandten Mtnuer | 
unter uns lebendige Verbrettnng »i terschaffen und in 
dienern Oeist bildend und erziehend anf da.1 h<'iitt(;e (h- 

M iilei Vit /.n «irki'ii. Sie hat sie Ii iiiitliin zuixli'iidi wissen- 
de h a 1 1 1 1 1 ii i' iiinl ijeni ei n 11 üt 7 i [_'<' \iit<;atien ziini Ziel 

W enn die (•i'Neilwimfl im Ktaiiii «••in will, si'Dihtiindig 
in die Eutwirklun),; des wis.-ien!i('hattiii iien und pnikÜSchen 
Lebaua einzugreifen, darf sir- sn h bei deu bisherigen 
Erfolgen nicht bernlligeii. Wir iicht«n daher an alle 
0« vinnunfr^Kenossen ni»l Freunde die Bittet dinrdi Ein- 
pt> hluD(^, Aufgabe von Adressen und Ansehlnft 

iin^ zu niiterstflt/.i'ii. Die (ie.iell.'.tlijin. kann ilin r u'->iizi ii 
AlilHlfe ll.ii li der leiden wi'r<iell, auf weh lii in h .in' 
\ litt. Irr /jililreiclwr Fat Ii v e r e i ii c zu l'i'IH' 'iis;uii.'in 
\ <ir)L'i ii''ii li-'i iilin-ii. uucli werden die Vorti ili- li. -. lTi^üi ii, 
vi'-li' L.Mi'ii-r iiiiita.>>Miideii Zii?.«ninienhniiv?> d^ii |en)<,'i-n 
h«ld /lim Mi'w iiLtscfn koinnien, die sich /.um Beitritt 
entsciilicüi'ii. 

Zur Lösung der wissenschaftlichen Aufgaben sind 
die Monatshefte der Cnraeniiis-Oesellsehaft be- 
stimmt, deren ersli'r Jahr^'anic in der Stälrke von 
20 Boireii <[,exiknn-()Lt4ivl IjL'reits vorlieifl. üleichzeitiff 
mit di'ii H'fti'ii .••-1 ii'-inen viin ;a> M : t t ^ ; i u n r ii 
der ('iMuen i iis-(i eheÜMchaft. un Uiufung von vor- 
liulig 7—10 Bogen, deren Inhalt Tornehmlieh nr Förde- | 



ning unserer gemeinnfitaigen Aulgaben bestiainit iet. 
Die Aufgabe tob Einaelsehriften bleibt TOrbehnlteii. 
Fflr die Erwerbung der Hi^liedschaft gelten ib%ende 

Bestimmungpn: 

Fat roll e >;i|j ri;.- j.-tiiif.'H, lüe jibrlicll J[. 1"", 

Stiller du'jenijien, die M. Teiln- Iüiht die. die M. 5 
entrichten. Die beiden ersien n erhalti n ji- sieben« 
bekw. zwei Stimmen, nebst allen YeröllentlichuTitfen, 
die Teilnehmer je eine Ütimme und di« Monat»!iette 
nebst den >^Miiteiliingen«. Diejenigen, die sich als 
A b teiltt ngs- .Mitglieder einer ertlichen Organisation 
aasehliefien, zahlen M. 3 und erhalten die »Mitteilungen.« 

Aus Dahns Moltke als Enieher. < Vorwort.) Rme all- 
gemein nionschliehe Moral giebte^ niclit l>.'nn derzwar nll- 
geinein nienMrhliche iicröltricb gestaltet je für ein \'<dk 
und je fOr eine Zeit eine rerächieden gclärbte Moral. 
Die Stttlicbkeitiddeale sind in verschiedenen Vfilkem und 
bei dem ffteichen Vnlk zu rerschieilenen Zeiten verschieden, 
ebenso wie «ich die» beim Sprachtrieb. Knnsttrieh. Keliifions- 
trieli. |{t-. |it>lrifli vi-rliiilt; eiii>'r<' itä rlic vererbte Volks- 
eiileiiart. aiidi rer-eil-. die ^'e^icLu iitln'lien Hii.riüvse. die in 
Halilii uihI Zelt U'il dit ^e w rken. I» >timiiieii d;i' j' U'ih^o 
(ie-itaitiiiin dei .Sitlla I keil ganz ein iiso «ie der Spru< he, 
der Kunst, der Kelijiion, lies llxlit'-: in-i'tern wirkt 
felbstverständlich auch die jeweiliee V'ulkf<religion auf 
die jeweilige Volksmoral ein und gewiß giebt es — in- 
sofern — auch eine religiöse Moral. Als Piaton und 
Art!(trt(eles sich von der Volksrelitfion abwandten, wurden 
.sie ni< Id itiiiiii'nili»< Ii : iiii (ii'L.'ei,teii: sie erbauten sich 
eine jihiii ^. iiihi-' lic .\|<iial, «rli lie viel liTilier ■•tand als 
'lie Ii i Vidksreli'..'i<)ii. Ii* :i'_'tnii iiii.I .M.Tal lierfilireli sieh, 
aller keine i.st vgn der andern ahliäiiifi^: jene hetritlt 
das Wrhältnis des Mensclien zu liott. ilie-e das zu an<leni 
Menschen (deiihalb hat der Lii)»iedler keine Tugend; diese 
bethütigt sich nur im Verhalten zu andern llenaclien). 

Es giebt also auch nicht eine nli<remein mensoliliche 
Unmoral, sondern e» jjiebt nur erstens eininnl Verletzunfjen 
d- r zur Zeit bestehenden Morfilvorsdiritli'ii I Moralbrfiehe 
wie I{i'< litslinichej und zweitens V'erirriiii'.^en de.s Moral- 
triebe- selbst, die ZU widerverniiMlti^'eii .Moralvor.-^chritteii 
führen, Z. B. zu dem E!iren;,'ebot desDuelN, L'i-nz eben- 
so wie es nicht nur IJeli^iunsbrOche, 8oii;' j:i -hr arj^e 
Verirmngen det» IteliKtoustriebet selbst und Uiiaittliclie 
Gebote der religiösen Moral giebt. 

Nicht durch die fieligion wird die Unmoml in Moral 
uiii',;es<'t/.t, sondern der iu»ch niedriffe, anch etwa verirrte 

Moraltrieli m lii-.t erli'M ^u li bei ;;iiii«ti'j'' r Klitniekliilij; 
zu höheren (iestulti.Hir' ii : das (Jute ist veriiuiituiolweiidi^f 

.ias Im', ht. i;ii'l \ i'i ii ii.ft refr.'lt liie Friedensi'rii- 
niin;.' 'l'-i ui:ier>':i ( ieMuuuugs- oder Moralptlicbten wie 
die <l' r .hiL ei. n H /lebungen der Henadien nntereinan- 
der d. h. das li> cht. 

Die religiüse Moral verlangt das Gute, das ihr vor- 
schwebt ab Gebot Gottes oder der Götter: ihr Ideal kann 
aber aneh leider ein unsittliches sein und ist es oft ; es kann 
il'Ti Si'lbstniord, dii' ISIutraelie. kann die Prostitution, 
iiieiisi iienunwiirdijie .Selli.stpeinivjuiig, MeiiMiienopfer, .Vn- 
Ijetimi; des Imperators al.s tröttliches tiebot vors' hreihen: 
eilieiit hier »die Üeli^'ioti die allifemein iiieiisihiiche L'n- 
nioral zur .Moral Itale-r miili die \'eriiiiiilt »die Lohe 
lliiunieUt.ifhter«, sich Torböhalt^n zu prüfen, ob das von 
der Religion Vorgeschriebene das wirklich (inte d. h. 
das Vernanftnotwendige aei. Kicht nur um der Ueligion, 
aneh nm der Vernunft willen, waren die ersten Chnsten 
verpflichtet, dem Geniuü de» Knisem nicht zu opfern. 

Gewiß kann und -oll die Mornlphili««opljie nicht die 
l'eli>;ion ersetzen: d;-- ){• Hirain ist si» iiien^ehennot- 
weiidig wie die Mural und das Kccht und du» Wissen, 
gewifi giebt e« eine religifiae Moral, aber daneben giebt 
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es aucli ciiu' Moral uut' iiliilosuphi-tehcin. iir.f nicht reli- 
(^iösHiii ii<nii>ii: Heiu ilu t S]iino7.Ks Moral in Lehre und 
Leben i-^t eine groUartigc — — — 

Die Religion iai belbitUwi-ck ; aie ist, kooz ah^'csi-lien 
▼on der Moni, nn niiiibirei!<bares menüililithe)» lit-dürf- 
nifl — — KaBS wie imin oft verkenot, dnfi das Uecht 
Mlbstiindijjer Vemitnftzweck und keineswegs blofi Mittel 
jsnni Z\vi'< k der Mcini! ist. — — 

Nfiii I du- iii'li^ion i>t »II Sil Ii uii.'iitlicliriicli. l'iis 
liiii|i'irriML!('ii (Icr Mcii>-clit'n-ifi |.> /u ilircin (iiitt im (ii'lii'l, 
dii> inl>riiiiwti^»i.> Snciu-u nncli (j<itt ist uniilivvcisliiir. nnrh 
ul>;icsehen vun der Monil und d'-n .Muriiivorsi liritt<-ii di'r 
Keligion. Diu Uflijjiwn i«t die PbiltMoplkie der Unuiittel- 
burlKit, des Gemüt« und Ar dies Qenflt — sneh »bg«-- 
adien von der Hanl — ra aotmadigi wie f&r die ent- i 
wickelte Vernnnft die Philosophie. *| 

Aus vergangenen Tagen. Mit öffentlieben ninureri<M;ht-u 
F>.st/.ügin, tvie dergleichen beeondeni in England und 
Amerika Sften Torkommcn, TonnBgen die Heutachen 
Brflder «ob nicht su befreunden, weil «ch Öffentliche 

Schuusti'llunßen mit dem Wf^fu der rndniiiunTci unmoj;- 
li« h viTiMiitjiiri'ti liisn'n. unil du.di liat man sulchi' l'ri>/.0)«- 
siKiiiMi iiiii Ii iü I iiMit-.' !' Iiiiid vi-r;iii~ti.|'i-t. I l<'r tTstf iitt'eiit- 
liilu- L iii/uijr land i i i>u)riiitli 17il \n-i titli-^ri-nlicit i\fT 
ür: iidunif t'iiifr zwi-iti'ii Lo'^u dusidli.st slatl. wclilu' im 
»•iid'.ii'iii'ii AdliT« iliri'ii \ i'niaiiiiiihiii<;sort liatti-. Die 
l'rD/.cssiim ginjf in ti>l)i<'iid<T Ordnunff zu l''iiLii' vom 
S«l]lowu in den »UokJeuen Adler« : 1.) zwei PfSrtaer der 
Log« mit Uofien Schwertern, 2.) zwei Marwbllls mit 
Ofden und weiiim SiälxMi. 3.) der erMen Lii^e grafier 
Schwerttriiper ullpin, 4.1 d. r .Si^lcrffar der Lnf^p mit dem 
ncM't/jiiii'li iiiLt" .'iiii'in idi'i cn Ki>>rh. mir tr'iMfin'n 
Trc-ssi':i ui.-i l''r.iii/i'ii ln.i-iii.-rt, ."i.i .Irr \i;iikt;nil Fl ifdr.rh 
viin Hriiii'i''ii III ; u'- 1\ iKu.l'.u'li iiU ( HiiTnn'is;.-r /.v\ i-i inMi d-'n 
beiden Autsr-ln-ni ilur S liioüiojrf, li.l der Müir iI.t neuen 
Loge ZWIM In n il>>ri beiden Aiilseliern denelben, 7.! die 
flbh|^fii Brüder /.wei und /.nei neben einander, öii an 
d«r Zuhl. Der Markgrat weihte selbst die Loge ein und 
wnr bia au Ende der ganzen Feier gcoenwürtig. — Jn 
'Wiam«r hielt man am Johannintage 1767 eine Sffimtliche 
Prozession, bei \velc!:er die Brüder uu.'i dem Liigeii/iininer 
imcli dem entfernt ge|ei;enen ll»u.se eines lS|ieisewirtes 
und spüter wieder /.iiri'iri\ in du- l.nije /.i>lci ii. \m 2.1. 
Mui 177Ö ward in BraiiiisLbweig der Konvent der Temiiel- 
ritter in (iei^ruiMirt ili-.i Her7,<ijrs Ferdinand unter dem 
Vorsitz des Heenneisters Baron von Iliuidt feierlich er- 
5tfuet. Alle Brüder, der lleerineister an der Spitze, be- 
gaben Mich in Tölliger Ordenatracbt siun Uenrag, um ihm 
Toige-stelU m werdm und sogen «odann inl^mEesaion 
nun Ordenshanse. JUmliebe Häufige aiad noch mehr za 
▼eianehnAB. ^ ^ ^ Schlea. Logenbl. 

Llbeck. An« dem .lahrenbericht der Lf>ge »Zur Welt- 

kiii,'e!" in l.ülirik wir hervor, daü dieselbe 292 

Mitglirder /älilt, vor, denen ön auswärt» wolim^a. Die 
Stiftungen lialnii ihre Tliäti^'keit in Nalzungsgemälier 
Wei.se lortgetuhrt und weisen eine befriedigende Zunahme 
ihrer Mittel auf. Die .Tiihiläum.sstiftung besitzt M. 8248.50. 
die VVehriuunn-Stitlang M. 1748 74. Beide hatten sich i 
dankenswerter Gewhenke zu erfreuen. Daa Kapital der ' 
Witwenkaaae iet dienenden Brflder betrigt IL 97SL49. 
Der Fnimaurer-Sterbekn.-s<je gehören 44 Brflder an. Die ' 
Logenkaase weist einen Cberschuti von M. fJ.'8.7S nuf. 

Die .Arbeit^-n waren durchschnittlich gut besucht. 
Die Loge hat --n Ii durch ein (iutachten an der \'er- 
tksMungKrevision ilirer tiroliluge (Hamburgi beteiligt: ferner 
ist eine Iteviaion des Kitiiul.s von derselben üroliloge in 
Angriff genommen, die sich jedoch gröfitenteiU auf 
Vlagel im Aiudrack beaehrlnken, jedtoMb aber u dem 



Geisle und lii-n uralten (>ru;i 1 l.ii; -:i 'le- ■. Iben, wie sie nach 
dem ursjirüljulichen entflis« hiui .Stlmi ier festgestellt 

»ind, nicht.s iiiid.-ni wird 

Gi'ülic !^ch^vierig^ielte|l Minil bei dem l'nternehini'ii 
IUlfg<!treten, die Verfas- -n^- li s GroBlogenbnnde« uiuzu- 
geatalten. Unter Ablehnung des aiigi-regten Maurer* 

Sarliunenta wird eine Vemudirung <ler .Mitglieder dea 
rnilogentagea nnd zwar im Verhültni« za der Mitglieder- 
zahl der einzelnen zum Bunde gehörenden Omfilogen 
benbsiehtigt. Bei der unleugbaren Gefiihr, daü in die.sem 
Falle ilie fünf kleineren Omßlogen in iinbedingle Ab- 
lii'Dilfi^'Keit Lfegenüber den drei ;_'ri'':en. -oj_'. iiiu.ii I i ii 
preuuisciien GroLilo;fen geraten, weh lie sich u'iLii lunii.-rt 
über ganz Deutschland uiisdelinen . während e> jem-n 
verwehrt ixt, im l'inkreise des PreuLii-clien Staates Lotreii 
zo grflnden (? Red.), bat sich gegen die viini GroUlogen- 
tag'' anagearbeitete Vorlage ein Tieltieitiger Widerspruch 
geäußert. Wenn nun doch einmal an der jetzigen Ite- 
Ktiniiuung, daß jede Gro^Qg» p^eidi viele otimnMQ hat, 
gernttelt werden soll, muß die entwliiedene Pordemnf; 
aulL^e^-ellt werden, daü wenigstens ilie fünf kh-inei fii 
li<ii;e:i /usaimnen ebeiisoviele Stiiiiliii-ll erll liteli, wie ilie 
drei |u e il iivelieu /ii>.;i;nilleu- l*;e-,eiii Aii'prui lie bat aurb 
unsere Loge ziigestiiniut. Auf dem i'tiMi.'-ten die>es .lalues 
gebiiltenen (riotiliigentage ist <liese Fi irderiiiij; freilich 
nicht duichgedrimiten. ila;;egen das Zu'.;estünduij( gemacht 
worden, dati die Wahl der Abgeordneten nicht den GrulW 
loeen, Dondern den Jobannialogeu übertragen werden 
mUe. Hierdurch wird aber die angedeutete wefahr nicht 
heseit irt Ks wird also fraglich »ein, ob die jetzt er- 
forderliclie l.instimimtfk.it der acht deutvchen Gmßlfnren 
auf dem im niicbsten Jahre -l:itr|indriuien liniülogeiilaüi' 
erreic ht wird. t]r> ist nicht waiiisi lieinlich. da si bou eine 
siiddeut.scbe (irotiloge ihren Widerspruch erklärt li.it. 
Unsere Loge wird sich vermutlich deinniich.st noch mit 
dieser hochwiclitigen Angelegenheit au be.>M:h:tnigen haben. 
Wir habeu die Pflicht, allem entgegenzutreten, wa* die 
nna im hdebalen Grade teuren Gmadhgen der Frei- 
manrerei, auf denen nnaere Lehrart durehana beruht, er* 
schottern kann, und Warden dieser Pflkht uaa nicht 
entaielien. ^ 

Missouri. Die (iroliloge von Mis.si.ni im .fahre 1821 
durch :S Logen und Mitglieder i miet worden. 

Sie hat im Oktober ISi'J liire 7_'. Sit/ iii^' abgehalten. 
In ihrem »Miwoiiic-Iiome« belinden sicli /.ur Zeit ;!8 la- 
sas-KiMi. Zu de.ssen Unterhalt müssen nlle Logen .'> Dollars 
von jedem EinflÜiruugsbetrag und 1 Dollar von jedem 
MilgE^ geben. Ha«. 

Zur SettegastMhen Legengrändung. Aus den »Bau» 
steinen« (Mitteilungen der Qmfien Fretmaurerbga vm 
Preuben genannt Friedrieh zur Bnndestreue) endien wir, 

daß die drei Berliner Großlogen folgendes Schreib« an 
die Grollloge von Hamburg gerichtet haben : 

>Nach der ininisterielleti Erit-cheidung vom 12. Mai 
V. J., welche in der Selte^'astM lieu Schritt J-die deut-scdie 
Freimaurerei, ihre Ziele un<l Z ikunlt an Iliiibhek auf den 
freinianrerischen Notstand in PreuLien« veroUeiitlicht ist, 
glanben wir unseren Schriftwech.sel vom 17. bezw. 2ii. Ok- 
tober T. J. fiber die Gründung einer Tochterh»ge Ihrer 
Ldirart hierselbut als erledigt anaehen zu dürfen. Wenn 
darauf 6r Settegast aelbtrtäadw mit dar Grandung einer 
Lü^e in Opittalt eines Vereins nierselbsl vorgegangen ist, 
so würde derselbe -ich damit einer schweren V'erletzung 
der uiaurenscben J'tlR-hten schuldig gemacht haben. Wir 
erachten dieses Vorgehen lür so uiiscreinliar mit der 
Zugehörigkeit des Br Settegast zu Ihrem Logenliuude, 
daß wir annelnuen, dersellM? werde vorher aus der- 
I jenigen Ihrer Tocbterlogen, welcher -er angebörte, irei- 
I iril% auagaacluedni «ein. SoUte disaea jadoeh niekt dar 
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I'aII -pjn, so sehen wir uiin /.u iinH i<'M 1 ir.- r/lithen 
liü<iauern veranlagt, gegen den gfiiaunteii iiruder auf 
Orund aeiaer vorgenannten Schrift das maurerische Ver- 
fahren weifm Bruches atin«« G«l0bDÜa«a der Vwachwi»- 
genheit, sowie w«g«n BeMdigaDg der dni praaKidien 
Orofibgen zu beMitn|gtii.€ 

Anf di«BM Schreiben, irekheB in der QnntolTcmnini- 
lung diT Oroßloge von Preußen genannt Royal- York vom 
5. Dezember 18!t2 niitgeteiH worden sei, erklärt Br Sette- 
gnst. i'-i -ifi erstjmiilii li, liul.; ^'t'iiuniite (iroliloge nicht schon 
vur dicsi'Ui Taj,'e in Erinbrung gehracht hahe, dnli er 
IjereitH durch Schreiben vom G. Augus-t den Austritt aus 
seiner Hamburger I><>ge angezeigt habe. Er »veist den 
Vorwiirf, gegen seine nuiurensche Pfhiht gefelilt zu 
liaban, entrOBtefc tuiück. £r habe kein Geheimnis der 
K. K. «nthflUt, das nidit von den hervorragendeten 
Freinuinrern Deutschlands Ungat dem Laien -Publikum 
mitpetpilt würe, und erinnert an die bei F. W. Brock- 
liiii.s III Ij*'ip7ijr t'rs( lii(-ii>'r.c J Knc vlclujiiidif der Frei- 
maurerei < , die -Jtilr l"reiiii;iun-r imd Niciitl'reiuiaurer« 
l»->,[iiiiiiit »ei und iil'> r \\ r~. ;i. Zii le und Zukunft der 
Freimaurerei viel hellerct* Lieht verbreite als seiue Schritt. 
Was den Vorwurf der Bideidigung anbelange, M babe 
er nnr That.'iachen mitgeteilt, die nicht Itestritten werden 
könnten. Ks liege aber eine BegrifliTerwiirniig darin, 
unleugbare Thataachen fttr Beleidigungen wncngebeo. 

Logen-Arbeiten. 



Lo|e 


Tag 


Stunde 


Arbeit 


Oegenttaadi 


Z.Frt£ Adler 
Fraue a.M. 

Carlz.ii.Lidt 
FraakT. a.11. 


aaaMUAttbFebr. 

de. da. 


Abdi 

7 übr 

Ahd« 
SUhr 


T. I. 

T. I. 


Atirniihnie von 
Suclieiiil<>n n. Lebr- 
liogaisstialnioB. 



Lltterarlselie BeqMredtnngen. 

Brnnaar, Ph. aad Bell, K Dr^ Oeetbee Geheinniiie, ein 
Bettrag tar fretaiaar.Lttteratnr, Bndapett. Verlag 
des »Oriente 1B9S. 

Wie ztblreich aadi die AbhaDdlangen al>er lUs Tbcma 
»Qoethe als Frciiunurür« !*in tnö^n, nirpondü findet sir!i ein 
Hinwei« auf iI»h l.-iilpr imvulli-nilrt gcli'i'-lH'iu: (ii-.li. In des 
Meisten, auf '^i-irr >'>rhfimni»se<. Dieie» Kr«4!m«iit liatiert bis 
auf da« Ji«l>r Ilm ^urui k, wo Goeth«, in den Hund aufg»- 
Dommen und durch »ein« Schweizer ileiac begeiittcrl, sofort in 
der etstea ölut aa die Auaarbailnng detielbcn lehritt. Leider 
eerditagie änderet da«, wie er lelbtt gesteht, von Anfan;^ an 
«n groS AnBelepttc. Nach si'inrr eipnen Aufzeirbnunu wollte 
er ein ideale» «Moutserat- «chiUlrrn . wo lii« VerpiniRung 
Umtlichpr Religionen zu einem liunde y.nr Dar-trlluüE Kfl.tnpcii 
sollie, einen srhflnen l''riedensbund , donn die iL' liitier, iln- 
der achiicbte Pilgrim Marciin unter der I.eitiiiii; des lliiTn.iuuH 
vereinigt findet, <ind eben die V<irtreter der 1'.^ t(eli);i< iiru Ks 
lit «onit der erbt freimanroriscbe Gedanke der relii;iiis« n 
Toleranz in dem Kraffmcnte darseatellt, nitaMlerea Worten 
dif Fr e i inaiireroi in ihren höchsten Zielen. Aufdieses 
Holiflicd der Humanitui .lufmci k»»m ([einnchl m halK-n, das'idbc 
in li<'licvoil>'in Vorstjuilnis li'.in Verständnis virler erscblnssen 
zu lial.iu. d«« iit diia i"iliM;gbBre Verdienst der Verfasier. 
Wie Michel AnRelo au ili m l oriio den ganzen Ilerkul«« er- 
IcaoDt, sich daran zum Meister gebildet hat. so kunnen wir 
aa dam Ftageieat dca pasea Meiiter Goethe erkennen, zo 
•eilea auch «kr «ai aa Maw eM wa tu echten Jangero der K. K. 

ai in- 



Bi bedarf heiaec Wertes 
terenaale Werfcch»B z» empfehlen. 



Kuudschan 
Uber die freimanr. Presse des In- und Analandeä. 

In i\rm in .'Sydney erwheinendon »Kreeroason« No. 9 Tom 
l'Auguat finden airb folic-nde GedankeDupAbne, die auch für anwre 
Leier Inicrease hatten durften: 



Die Freimaoierei iit nicht fOr die grofie Heoge swiiNiBmt 
ie mufi angeboren teln, denn de kann dnrcb keine menecMIche 
OeBchicklicbkeit einem uncmpf&nslicben KOrper eingeimpft werden. 
Fredige ihm, Oberzeuee ihn, mit allem wa* du willst, aber wenn 
die freimaureriscben Prinzipien nicht vorbanden «ind, wirit du eis 
nie hineinverpflanzen können. 

Ein einziger Beamter einer Loge, der sein Amt nicht ge- 
schickt auszufohren versteht. Infintraclitigt die SrbOnheit und den 
Kindruck der »on den iiliri(;i'u Upamten n'.it celcisieten Arbeit. 
^Vic keine Ket<r stArker i-l .'»K üir xhwAiliites Glied, so wird 
auch dai Ansehen und der Stand einer Loge durch die Arbeit 

annehnen, lontea dicset heberngen aed alebt'sogebeD, dafi die 

Loge durch sie leidet. Wenn sie keine Zeit, keine Neignog eder 
kein Talent halieo, sich eine vollkommene Arbeit aszaelgivea, SO 
oolllen sie eir-rm andreren die I'rotie aherlssien, sie hMSSr SB 
thun. In jeder IjOf i.t genl'k'endes Material Vethaudn tUld SSlle 
an den richtigen Piatx gestallt werden. 

Ks wDrdc besser um die Logen stehen, wenn mehr Aufmerk- 
•aniktit auf die iicsprecbang feminder Tbemata un4 weniger auf 
die Bririlaag von Gradea gelegt wOrde, 



Per »I-ondoniT Kreeuasoii« lierielitet in seiner No. 1230 vom 
1. Oktolxr i\hi v di-n merkwiinSipcn und erstaunlichen Aufschwung, 
welchen 1 ; . i. •i;rerri in Nfirdninerik« gemacht bat. Kacb der 
Notiz des American Mason befand sieb vor iÜO Jahres in den 
jeut unter der Oberbobsit der Oreftlogea foa 
Illinois, Wiseeasis, Miisrari, Jowa, Kseiai und Kebndta i 
Terriiories aecb keine einzige Loge, sondern nnr 
Zahl Ton freitaaeierischeu Hraiiem, «»hrend jeut 
MM Legea ailt beinahe 200,000 BrOdem «mfawea. 




Briefweclisel. 



llr U. in 1*. Kmpfangen, herzlichsten Cru&l 

Br K. in L. Brief sapltagia: b B Ü l BtWc l 
dauernd trefBieher Oeiondbait und kOnaea a 
die Hitarbeitembalk deakea. Koama «e, wie «erign Jahr dn- 
raal in AaMMbt leMeBt, bierher, daoa Utiea wir Ibten Bebsa 
Besuch. 

Br B. in 8t. wird demntcbst erscheinen. 

Brr In ^. Viel VergnOgen nnd herzüchBtcn I>Ank fOr die 
freiuidlichc Eitilailiir.i; ; uns ball leider unser Keruf lurilck. 

Br K. ii> L. Haben Sie unsere üarte erhalten? Wir stellen 
Ihn«« gern nnser Verteicbnh aar Verfitgaag. 

Br. M. in M. Nein, wir BMcbea jetst aecb keine SenmerpMlae, 
aber wenn, dann werden wir Sie gewiss besnchen. 

Br K. in Ii. Ihr Ucdichl paßt nicht (Ur ans, vielleicht konnte 
in der TsgetpreMe Verwendung finden. Sie eriiieiten es heniu 
nut Brief snrttfS, der Sie aber aicbt aabr dort aatraf. 



Anzttigeu. 



Den die Studt Frankfurt ;i M. lM■^lu liendi n ürilderu 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes .Uütel zum Auirs- 
burger Haf. Ba wird brOderUche Aafiiahme zugesichert. (.5'>| 

Br M, IHetrioh, 

Vni« ßAdJikAnlrA "»»""■"«ehen KmMemen, Wappen nnd 
rUr VVoCBClIHC Monogriunnien, Kcsehnil/t mit F.lfrnliein, 
Meerschaum, llull, nder cernilt nnf l'nrx'Oliin, nias, Seide, Holz, 
Leder etc. etc. ver-wr.:;' ; unenf^'elr|ii.li umi ]<^.^tt■^^i reichhaltigen 

Katalog Br. Kmil Lttdke in Jeaa. 1 Mark kostet die sehr 
hellairte Scatp&Üii nit aaerer. EatUaman ader Monogrammen. [>•;] 



Eiubaiiddeckcii zur „liiiuhütto" 

Jahrgang 1892 

in de r fiisherigon .\ u *3 1 altn ncr 
»ind nocli auin I'ieiae von M. l.UU zu beziehen durch den 

Verlag von Mahlau A Waldschmidt, 

Prunk furt ft. M. 
Decken fOr 1808 sind a«ei> lebon kabca, da aateln von dm Brtdvm 
r«ro »firii« als aeianitaane taaalst wetdee. 



FKT die Redaktion verantwortlich: Dr. C. Gott hold. 

Ümck von Mahlau A Waldacbmidt (Br 
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In t'tKt'urr Harlii\ il.ui llr K-lnnitni /wi hu it/r+ri ,ut.n. V(n. IL' Mj<ir v. Sl ili*r in- If L.-|t jtur Vth if m .K-i.n. — Wi.* uirkt 
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In <tfieim* Sache, den Kelmuin siir 
Entgesimiig. 

Voa Br tmUI», Miir t. 8l. dtr Log* »FHadrlck m cnrtM Arbeit« 
In J«t. 

In eiuuiii Buclie »Bcitriig«» zur UumauitüUleliri!«, 
wcteliM ich 1889 anunjrtn bei Findel hatte «raehcinen 

lassen, steht eine Abliutidliiii^r (S. l:t;? f! ) >0<'^cn das 
christliche Prinzip in der Freimaurerei«. Meine darin 
«tttwidceltea Anaiehten wnidoi ia dem BundosblBtt 1892 
n»-f1 1 !ini,'i'<rriffi'n, WDniiif' irli in einer klfitien Schrift 
'[ins rriii/.i|) dt-M (.'hriüti-niiiiiui und dar) Bundesblatt 18*J2< 
mntwortete. Diflw Braadiflre bat nnn d«B Br K«ln»nn 
veranlaßt, in einem l;'uti,'i'rpn Auf-^at/. »Noch einmal vom 
Prinzip des Christentums« tUuudessblatt 181t;j, Hell 2) 
Meinen Speer xe^en mich KU erheben. Seine Arbeit gliedert 
«ii'h in ;{ Ti'ih'; l)<-r erste lieschüfli;,'t sich mit nirit:er 
l'erson : in dem zweiten wird gegen meine Stelhinjf /.um 
freimuureri^Lhen lliimanitätslKignlF, nnd in dem dritten — 
dem llaupttlienm de> Streit» — jfepen nieine Anffaasnug 
v<m dem l'rinzip de.s t.'hristcntuni* polemisiert. 

leii niil hier nieht noch eini/i;il meine Ansichten von 
dem W esen den Christentums und von dem liuniiinistisciien 
Prinzip gegen Br Keliuunn verteidigen, wir stehen auf zu 
ver^chiedeneii Standpunkten, als duli er nii<'h und ich 
ilin Qherzeugen würde. E« gentlf^t mir, zu konstiitiereu, daü 
«a sich nach Hr Kelinnnn >iini üwei verschietlene, in der 
deut-schen Freiniimrerei vertretene I! ich tun gen handelt«; 
und daÜr Kelnwnn H. \2 zugiebt., duli man üiier dii.s Wesen 
und Prinzip d*« Chrixtentunu« ver5*chie<lener Meinung sein 
kOnne, su» kann ich nicht mehr verlangen. D%(eg>'n it- 
heiacht der erste Teil nsiner AunfUbrungen, in welchem 
er für das Yerfiihren des BundesdirektorinniB der Großen 
'National-Mutterloge zu den ;$ Welt kugeln (wdchcs mich 
in einer Streitsache mit drei Brfldern meiner froheren 
Loge verurteilte) ab Verteidiger auftritt, eine Abwehr 
von meiner Seite. Denn die Heleuciitung, in welche Br 
Kelnumn meine Peiwn rfickt, giebt nicht bloß ein ver- 
leirtei Bild von jenem Vorgänge, aoadent aehidigt auch 
das Urteil Ober meinen Charakter. Wenn Br Kelmaon 



mir gleich nn Anfiing die Behaoptnag suachlenderi, dafi 
meine >kleini> <if^r hi< lite; eine von mir erfundene Legende 
s<>i| so konnte er dazu nur gelangen, weil er von ent- 
stellten, halbwahren Thatsaehen ansging; nnd wenn Br 

K''lHi:inn mit I'iilit ffir dii' l'tliviif it-"- Krc- iiLiiirer^ 
hält, der «Bildung vuu neuen Legenden iu uu.serem Buudetf- 
hreise« entgügennitieten, so kann er es mir nur Dank 
wiK,i.'u, wi-im iili vi-iniT I>,ir's(e!liinjf wideiapieche, indem 
ich seine Buhauptuugeii richtig »teile. 

Br Kelmann bdhanptet. meine kune Mitteiinng Ober 

jenen Kuli klimme <ii, hIn «ei ich adiirch einen Mm lif ^|n :ich 
lies HundesJirektoriluu-', wie durch ein Ketzergericht, ein 
Mitrtyrer meiner Überzengung gewordene. Ja, Br Kelmann^ 

HO ist es gewesen: icii hin durch einen Machtspriich de« 
Bundesdirektoriiiuis wie durcli ein K.'lzep^«'rii lit — abge- 
iictzf «orden. I>jis Krkeiiutiiis des Humle.Mlirekttiriuni« Vom 
7. Ilezeniljer ls>*7 laut' t in il r entsclieidenden Stelle: >Wir 
ui (i«sen daher e r warten , dali Sie denEr>ten llanimer (den 
Sie bereite Iiis) znr £nticheidnug (Iber die H<-h inverde dem 
zu«;. Mstr iibenuil wiulet haben)deriniti v n i ederlej,'en'. — 
Wenn das nii'iit Ab-iet/.nt>^' ist, W4W ist es denn son^tV I)a8 
ist duch na ht als ein treundlieber Rat genieiut, dem ich, 
ohne die l'llichl des (iehorsanis «u Verletzen, atiih etwa 
nicht hätte zu t'olgeu brauchen! Das ist doch zweifellua eine 
eiitiichiedeae Aufforderung, die auf gut deutsch etwa 
ebenso gemeint ist, wie wenn jemand sagt: »ich uuili Sic nun 
aber lütten, dali Sie auf der Stelle das Zinuuer verla.«"sen!« 
I und vvi iiii <lieser jemand liinterher interpretieren würde: ich 
: habe ihn nicht hinaumgewiesen, ich habe ja nur «gebeten«. 
Ml ist äm ung<>iahr dieselbe advokaturtsche Interpretier^ 
kunst, veruiSge deren Br Kelm uin il-m \\''rt^kea »er- 
warten« den von ihm hefansgel'undeneu i>iuu abgewonnen 
hat. Nach meinem 8tilt!>ti9chen VerNtundni!« kann ich ans 
demUrtfi]-]>riir!i 'Irs Hrindr^.lirektciriunis als si>ine Meinung 
unreinen Befehl, eine Abiurderung des Hammers heraus 
lesen — meinetwegen mit einer kleinen AnbM|nemung an 
die l>el mis flbliche, brflderlich-Ix'itlii'he Slillonu. Die He- 
grfindung seinesSprucbes giebt das Bundesdirektorium (nach 
langen Toriwrgehenden Belehrungen Ober die richtig« 
d. Ii. doch wohl die logenorthodine Anfltiissnng de« Christen- 
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tuiiis)iii dem Satxe vorher dahin uii: duü ich meine »ge- 
gen das Grnndwpsen der Hnurerei — nach der 

AuflKuWUniit Ull^iiTt-s Svsti'Uls — v rTstcil:.*Ml<li.- A r: .- ; i Ii t p ti 

rfidcrielitsItM vor der Meisteräcliut^ dargelegt« hitl>e. iJas 
heißt denn doch, dsß meine Annehlcn loffeulcetzerimhe 

silldl l'nd lia T. ■(!.-• -i i; Ur K- lniiirui n<i(li .-m wrif.'rr-- ; 
nicht die VertrI^tuug iiiciucr liUiuaiiistisiUeu Au^-liumuig 
Imbe das BundefEdiidEtoriam mir znm Vorwurf genaebt J 
— Ull i dl rli VI 1 stoßen diese mcinf Absii l«>i'n tfc^jL'n <!ii.s 
(>rundwei»i.-u der Mnurerei, so duü also auch "iu Kou- j 
seqnenx davon innerhalh derselben kein Ranm mehr für 
<lit>sellicii M-iu kanis. ■ — Nuti'li i'it i nr ilic l'nnii, die Art 
und Weise, wie ich sie zum Aiisiiiiick geliratlit.« 

Idi luH» dai Cbrinlentuni ab einn {MailiTft Relipon | 
flVr uiiv<>rträpli' h mit ilciii frcirimtinTi«! licn fli iliinkrii, il;t^ 
>cfari»tlieije IViii/ip«: III der Freiumurerei ftir vi-riieruliili. 
Wenn dies nun ineioe Übeneugun^ ist, so mScbtftich » is-<-n. 
wie ii )i <iit"-fiu Priir/i]! fntfjpjjcütrf-fcii sollte, oluu- an 
demM'll)fn Kritik zu iilicii, nii<l cim- >iii: liliihe und über- 
tengendc Kritik i^t mir nicht uniii denkbar, ohne ein 
ti.-fi'rr- F^iiinelieii in di«- .Miiterie, idine einen Mdi.slaiifiierten 
Iiiliuil il«'s tii'iren.standf •<, iiifr di's t'liristeniuins und .seiner 
\ve.-*entlielien Dogmen. Mciiu- AiisiilitiMi uiöguii manchem 
Briidi'r 1 Weitgehend«, extrem erstliienen »ein. aber die 
Form, in der sie aiiftnitcn. i>t (iberall eine an-'-tündige; 
meine Gedanken waren in Wuhrheil .-im li nur m) >ri1ck- 
sichtsliM«, wie die WahrhciUliehe .sellist v» immer und 
Qberall wt, meine »Art und Wci!«*« heleidigl weder den 
isihetisehen Geechmufk. noili das etiiiM-lie Oeiiihl. Wo 
«B sich 9Xa Ermittelung der Wahrheit handelt, da kann 
TOD einem Argemiifgeben nicht die Rede sein. Der Frei- 
nanrer ist ein ernster Wahrfaeit^uclier und tnul.'i am h die 
gegenteilige Überxetigung ohne Ärgernis rerlragen können, 
anders ist er kein Freimaurer. Frivole Skandalsncht wird 
nieniatid in tueineni \'ortrnj;e linden. Er liat wehren seiner 
»ketzerischen« Gedanken die Verurteilung des bundc-v i 
direktortums erfahren. | 

Mein Yortrd'/ hat uimIi iiitlit den kotife?sii(iiellen iluder 
in meiner ehcnutligeu Lug« outtcsseU ; der war bereits vor- 
handen, als ich den Hammer Qbemehmen mußte. Durch 
eine reehti- ('dl'''- liiikl:' t keit wart'der ekle .Aiitiseiuitisnin.s 
seine äi-hatteii in der Luge und in liebetiurer Hartnäckigkeit 
und nnmanrenseher Intolerans wurden die KcuMMinensen 

verfolgt. Diese Ldgeii^tiiiiunai^' war mir als uniieltMime.s 
Grbteil zugclitllen; hier war uichLtf mehr anxzugleichen, 
«in Gehenhusen und TerUeistem war unmSnnlich, hier 
hieß e.s, fiere< litigkeit zu üben, dn-^ I'i ' hi der rikkha!il<isen 
Aussprache zu fordern lUr duN huaimni-stiüche l'rinxip unseres 
Bunde«. Das christliche Prinxip in seiner ganaen Ein- 

aeitigkeit und S. hiotflu il liatfc vm: i:inl.;L;el)uiider Stelle 
her »einen Ausdruck gL-fundcnj dem humauiüLLtchcu Prinzip 
avfite dasselbe Redit ßrnster Äußerung zustehen. Wie 
sagt dneli Rr Kelniann so heltön: tfiliirlies Heeht ffir 
uUe! Das ist die tiivhtschuur, weklie in der Freimaurerei 
gelten muß, das dar Orundaatt, den ich alets vertreten 

haUe. - — Icli halle dann geredet, ich iimüte es. «eiin ich 
nii lit aus meinem tiewissi;n eine »Mördergrube« machen, 
wenn i< h l 'arbe l)ekeunen wollte. Br Kclmaun beschreibt 
die Wirkungen: »»Die ganze Bmderkette war in Staunen 



und Schrecken veritetzt««. >Dem gaben »>in Ubereia- 
stimmni^ mit der großen Mefarfaeit der Brnderkeltecc 

der zug. M>tr und dif luileii .AmI^iIht Ausdruck in 
einem [Schreiben an diu> Buude.sdirektorium: >>da«selbe 
wolle das Original-M aninlnript jenes Vortragea einfordern 
und vi'ranlassi-n , was iliiii n. it wpii(1:i,' ■•rsclieiiit^ . — Ich 
l)in tir Kelmaun dankbar, denn diu i^t da» erste authentische 
Wort, wehshes kh hia heute s« der AnhlageMbrift «v 

fahren: aber dieses Wort entspricht niclit d'-r Wahrheit. 
E» int arge Übertreibung, duli mein Vortrag die ganze 
Bruderketla in Bchraeken versetzt habe. Ich habe .ja audi 

di tt Kittdruik dcfseibet! bmliacliten können, und der war 
denn doch ein wesentlicii treundiieherer; ich erinnere mich 
sehr wohl, daß nur ein« Gruppe es war, die mir darüber 
grcdlfe, nnd das war ein gi s( hlnsseuer Hocligradsring. Ans 
diesem haben dri-i Hriiiler iiii' h lieini binidesdirektoriuni 
verklagt, hinter lueini-m üiiilM ii. Iiinter dem ROcken dar 
Luge, ohne die .Meisters« bi>:t L^eliört, ohne von dem 
BeanitenküUegluin einen Auttrag erhalten zu haben. Bs 
waren allerdings jene drei ersten Logenbeamten; abar 
nachher, von der L>'ge wegen ihres eigenraSchtigen 
Vorgehens sur IJede gestellt, haben sie sich entschuldigt: 
nicht in ihrer lügenamtlichen Qualität, sondern a]s ilrei 
beliebige lirfldcr hätten sie sieh zu der Beschwerde 
zuüauinieiigefiiiulcn. Ich will hier nicht die StSnne 

aufdecken, durch die inlidge dii'ses Vorgehens die hogt 
crsehattert wurde; ich will nur das ualiezo ein- 
stimmig« Bedauern der Brflderschafl fliier den Amigang 
des Handels constatiiHiin. Der Itemerkung Ur Kelmaous, 
daß bei der späteren Neuwahl von 40 stimmen nur aecba 
auf mich gefallen seien, will ich nur hinzufügen, daß auch 
diese sechs nicht hiitten auf mich fa]l<-n sollen, du ich 
bereits in einem Schreiben vom 27. Dezember 1667, lange 
vor der Wahl, ein letztes W^ort der Ansein andenetsnng 

an meine Brfi<ler i;i rii li'« t hatte. -- Ich frage hier den 
Verteidiger iles Huuüemiircktoriums: Warum hat dasselbe 
mir nicht die Bcachwerdeschrifl zugehen lassen? Warum 
bat da.sselbe mich niclit aufgefordert, mich zn derselben 
zu äniäern? Das Corpus delicti lag in Berlin vor, aber 
dasselbe war doch nach sriner Veranfa^snng zu firflfen 
war einer .\ i.t"kl:irii;ig und Mutivi<'ning widi! ludürftig. 
Das Huiidesdirektorium ist nicht eine kriminalistische, 
sondern eine maurerische ßehSrde, und die hat doch die 
Pflicht, bei viirk"innni'iiden .\usm lireitinigen di*n Motiven 
nachzu.spüren und sie in Rechnung zu ziehen, nament- 
lidi wenn e« skh um Füllung eines harten Urteils 
hanrlell. Vi r ilcjjirrt- il hat untiT allen civilisierten Men- 
schen der .Viigesciiuldigl«! du» Wort zur Vert«.>idiguiig, 
zur Milderung seines Vergehens. Nichts von alledem! 
T'ntiT dem 3 L Oktober Iss? erhielt ich ein rfniiz kurzes 
I Schreiben des Bnndesdirekturiunu: ich stdie wegen einer 
gegen mich eingegangenen Beschwerde mein UanuBbript 
einsenden nirlits « riti r. F;iter dem 7, Dnzcmber 1^"^7* 

Iisjt diW verurteilende Dekret au-sgefertlgt. — zwischen 
beiden Schreiben liegt nicblst Die BenrIaQung dieses Ver- 
I fiilir' ii- überlasse ich dem brlbb-rliilu-h Leser. — 
I Ich würde mit diesen An>einaudcr»et/uiigeu den letz- 

teren nicht behelligen, wenn sie nur persönliches Interesse 
meine Stellung im Kreise meiner Freunde nnd 
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Hrfidcr und nu-iiic AuiriwsiinK Qlt<>r dii- Loitiiiifr und Leistung 
der heutigen Miturrn-i «iud derart, da& ich persönliche 
Krlnkung dittvr Art jot/t ebrara leicht TerwindeR kSntite, 
Iiis du/.uiiial. Allfii) rliiv-i- Alitt ii U' ii'i ri ein ht-llcs Liclit 
in die sonst vor der Welt geHchiui)»ene Dunk«iIkainmor 
des Regiments der drei Weltkugeln. Man pilegt sich 
dorten so ^clir vor d« r Welt /ii Lrfisti'ii uiit der iileiilcn 
freien Verfassung, mit der rein dcniokratiüciien Logen- 
herrschaft ete. etc. ttnd was sehen wir hier? — Anf »me 
RundlViigc do< Buiidi"<diri>l»loriuins HImm- dii' lii-rechtigting 
de» christlichen Prinzips (denn eine solche war die Autori- 
sation meineB damaligen Vvdrtffs) äußert sich der Hstr v. St. 
• einer Li>i{i;' in streng wissen s. ii ii ; I icli^ r Durlegung — 
das beweist der von mir h. Zt. vurüllüntliclit« Vortrag (Bei- 
träge zur HnmanitStalehre. L«p»|i^ 188S. J. 0. Findel) — 
nlilehnond- n Sinnes: und was ge-cliieht V — ■ Der Äi t/i i i-i lir 
Mttr V. ist. wird abgesetzt, oder wenn'» gchüuer liliugt, 
lunanakompKnieatiert — nieht durch einen Beeehlufi semer 
Loge, nicht durch ein im modernen Sinnt? ilim Ii^n frilii'- s 
Verfahren von Anklagt;, Verteidigung und rieliterliclieiu 
UrteiUiondem durch einen «infaehen allerhSchsten 
riiiiH des Bu nd e s <] i rekl iir i IL in^l l'.i-i zu '.vi^^en und 
an einem BeiMpiei erhürtet zu selien, i»t auge^iclitit Uea mit 
M Tie! ISrfidg angewendeten »liberalen HKatetohens« (von 
dem Br fiiistuv Muier r.. iilirli «)|>riioli| und nn'_'i'>i<-!its der 
heutigen Lage der deutsclien Freimaurerei gewiti vun weiter- 
gakandcm Interesse, ab dem meiner beadteidenen Pwson. 

Wie wirkt der ll»iirer den Bedürftalsflen 

der Zeit eiitsprcclicnd ? 

£in Vortrug, gehalten IMC in der Loge »zur 
Einigkeit«. 
Von Br RmMmcIi NL 

Wenn, idigleicli in iiiiveren Arbeiten ni-i li /n wein'g 
erfahren, ich es denimeli uuije, llinen. iii. . Hr. -, eim: 
Zeichnung vonsulegen, so suelien Sie den (irund hiervon 
lediglich duriti. dali in einem vieigelesetien Blatte kiir/.lich 
ein Artikel erüchien, welcher rlie Fnigc iiufwarl', ob die 
Frehoaimr, die n> heinilieli tinm. dem Hediirt'ni«>e uumtit 
Zeit entsprechend wirken k<innten. Ob icli nun gleich 
recht Wühl weiti, duü keinem von Ihnen, mit dem Zweck und 
Absichten unseres Ordens hinreichend vertraut, wi-der in 
iler Beiintwortung, noch auch in der weiteren Erörterung 
dieser Frag!' der entfernteste Zweifel sich aufdrütigeu würde, 
mithin eine niiliere Auseinatideraetsung deraelben sils öber- 
fllUsig er^tcheinen möchte, so möchte ich eS dennoch ver- 
suchen, etwas näher auf dieselbe eiiuugehen nnd die Orflndc 
ihrer Bejahung hervorzuheben. 

Vorläufig »üi niM'h bemerkt, daü ich es sehr auflaliend 
finde, eine derartige Frage flberhonpt auTsustetlen. Weit 
zweckmiiliiger wäre es gewesen, wenn <ler l'ranende, welcher 
doch nur ein I«is sein kann, sich dadurch Aufklärung 
n TtnduiiBin gesndit bitte, dafi er durch Anfiudime in 
nnaerm Bund unsere Hiindhni^-ui selbst in Augenschein 
genommen hätte. — Doch al>»ir<ihieren wir hiervon und 
betnebten «Be aniiKeworfene Frage als das zu besprechende 
Thema unserer hentiguti .Vufgube. 

Zunfiehst w9re en freilich wünttcheuitwert zu wissen, 
was wir niieh ier Ansicht nnsem Fragenden unter den 



I Bedflrfnisacu unserer Zeit zu verstehen luiiii-n. Da in'lesiai 
I vorauszusetzen ist, daß deijenige, welcher solche Tragen 
I stellt, auch in dasselbe Horn blint, welches als die Haupt- 
bedOrf- und Erfordernisse unserer Zeit, Auftlürnng, geist%« 
Freiheit, Kinheit und dergleichen mehr auspimaunt, ao 
kennen wir ja Meine Ansieht. Nnn aber behaupte ich, dafi 
in Bezug auf die Maurerei die Bedürfnisse der Zeit nie ond 
I nimmer eine Änderung werden erleiden können. Denn so 
I lange die Maurerei besteht, nnd so lange sie bestehen wird, 
war und wird als ihr i>lii'rstes und ulleinigest Prinrip gelten: 
j äelbhtveredelung, brüdcrliclte Liebe, gegenseitiger Beistand 
1 nnd Wahrhaftigkeit. Und sind dies etwa nicht die Drele- 

nieiife. rill-- il. p.. n yne vielliesprochenen inid vielKe|>riesenen 

I HcdUrfuisMe der Jetztzeit sich erst entwickeln, und als not- 
I wendige Folge eneheinen mnswn?'6iebt es einen lirneht- 

Imrereu Bilden, r heil- und sfgeubringeniler ;ii;t" ilie 
ganze Umgestaltung nieuiichlicher Verli>iltni.sse einzuwirken 
i vermag, als der ist, aus d«u) die Ifanrerei ihre Xahmng 
/[■■!jt :' W. 1, iK'i. l.t.- ;. Ii « iMt.T iVai;iMi, wir'! «h'jii Meiis<-hen 
mehr Cielegenheit gelKtten, sich Aufklüruiig zu verüchuHen, 
I wo werden die in ihm sehlnrnroemden, ihm selbst viel- 
leicli* n Ii h inili-kntint<'n, e Ih n ri< tn!il'- imd Triebt- leichter 
geweckt und zu weiterer •»egensreicher \Virki$iuukett mehr 
entfaltet, wo seine geistige Freiheit mehr entwickelt nnd 
lielV.;tigt, als in dem Tenipid il<-r Maiir. r';' M.iii kiuiniie 
j nur und höre jene belehrenden, erhebenden und unten 
I reiehen Stoff geistiger Nahmng darbietenden Vortrüge; man 
-chenke dem QehSrten n ine volle Aufnierksii:ik< it. und 
suche »elbst den beguuneueu Fadvu geiwtiger Elemente 
weiter forteuspinnen und ieh bin fest Oberaeugt, es verlifit 
keiner den Tempel, iler nicht einitf<-ii Nut/'-u ans .li in \'.ir- 
getriigeuen zöge, in de.ssen Inneres nicht ein .Sanienkorn 
gefallen wäre, das sieh mit der Zeit, bei dem einen frSber« 
' bei dem anderen später, zu r-i'-t'.lirber Hlfitf und y.n 
noch reicliiicheren Frikhteu eiittiillet. lierade dadurch, 
dati der Maurer, abgezogen von seinen Beruf^geschuften, 
j die ihm nur sn selten gestatten, sieh mit sii !i sidb^t /u 
[ be^clättigfU, bei unserer Arbi-it uul jenen güttliclun, iü 
ihm rulienden Funken hingewiesen wird, daü er /u klaiem 
Selbslbewuütüein gelangt, Wim seine Kestiuiiuung hi>'uii>den, 
und wie er diese Bestimmiincf am bellten erreiciieu ver- 
mag, wird unser Institut zu jener wohlthiitigen Bildungs- 
schule, die ihren heilbringenden EintiuJi auch im gewöhn- 
lichen Leben geltend mscht Denn PS ist iinnirglidi, dafi 
der, welcher itolch edle Oesinnur j -i u\rui . " ■ m - ihm die 
Mauierei einpflanzt, nicht auch eben diesen (iesinnungen 
nnd GrandsStzen g^mUß leben nnd handeln sollt«. Am 
einem «<deheu L. Ken und Wundel über entspringt nicht 
allein das Glück einzelner, sondern dus* ganzer Völker, 
nnd es ist eine unantastbare Wahrheit, duti, je geistig 
freier und entwickelter ein Volk ist, je mehr das .Sitten- 
i geeetz bei ihm vorherrscht und die Vemanft die Ober- 
I band behauptet, es um »o glQcklicher und krifUger dasteht 
und Gefahren Trotz zu i)ieten vermag, die c» unter ent- 
gegengesetzten Verhältnissen nur zu leicht zu nichte 
machen. Und nun fr^ ich, heifit das etvrn nicht den 
Bediirfiii-- i u il' T /,1'it entsprechend wirken, wenn wir uns 
: selbst und uudern eine richtige Ansicht des Lebens zn 
I venchnflkn, und sie und nns zufrieden und glOeklidi zn 
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niiiclieti siuhcii? Mau ncniip mir ciuinal etni' ni's.;!!« liaft ' 
odür ciucH Vurciii, welcher einem gleichvu Ziele eut- 
gcgvmtrebt, wie der der Hanrar, weieli« lliunaDitäi 
als dtw oln'rste Prinzip ihres Orden? ijelten lassen. Ich 
glaub«, uiati dürfte uus die Autwort hiornut' sciiiildig 
bleiben. | 

Si)!lte jener niis iäiiln'l<:iiint'' Fni'^'ctule die jetzigen ! 
relifjiij-icn Hes(rol>unj;ei; ul.-> /.eilln diii liii» belrui'liten (was ^ 
ihm wiilil nienuind wird .kl^iirciheu köneii) tind aiuli in 
Bezuff iiul'«ii' an inc* die Frii[,'e riditt'n, was könnt Ihr wirken, 
und wii.'* wirkt Ihr m dieser Iliusicbt, so iiins.sen wir ihm trci- 
lich i-rwideni, dati dieser Punkt nicbt in den tiereich der 
Maurerei gehört, und dali, wann er hineinge7/>gou wird, 
er immer Ergebnisse liefert, welche dem Zwecke unsereN 
Institutes zuwiderlaulen und de.ssen weiterer Au»<breitung 
hindernd in den Weg treten. Wir lassen uns auf keine 
religiösen ^Streitigkeiten ein, suchen uns nicht jenen so- 
phistischen H[)it7,Kndigkeiten hinzugeben, deren Endre.sultat 
eine gilnziiche Verwintung aller jener Punkte ist, die bei 
sinniger, ruhiger Anadhauuiig aui cbeaten ins klarste Licht 
getrrtcB und nun riditigaa Vocit&nduLs i^eki mimen wären; 
wir lassen einem Jaden ariaen Glauben und sind fest fiber- 
zeugt, daß ein jeder in demselben gleicher Seligkeit teilhaftig ] 
werde. Oande das i.st ja das Sob6iie und Herrliche au 
der Maurereif daü sie auf die Konfcaaioq, der der Meuaoh 
zugutlian, daß ne auf den Rang und die Stellung, die er 
in der blirgerlielien t^e^e]Isi■llut't einiiiiiinii, gar keinen 
Weit legt, sondern lediglich nur das Uein-Menscfaliche im 
Mensehen, diese ihn vor allen flbrigen Wesen der Schöpfung 
aliein jiu^/eielinenden und ihm allein zukonuneudeu Eigen- [ 
Schäften berücksichtigt, die ihn eben zum Menschen stem- 
peln. Trofe dem nun, daü wir alle auf Religion sieh 
beziehenden Punkte anüpr m Iii Li^m'm, tMöthte ieh dennoch 
behaupten, dali wir nls Maurer, freilich mittelbar, auch 1 
in dieser Hinmbt keineswegs untfaitig dastehen und mäßige | 
Zuschauer ahgelien. Ks besteht auch hier un^ieri! Wirksam- 
keit darin, daß, wie ,wir sdiun oben auseinandergesetzt I 
haben, der einsefaie anf sieh hingewiesen wird und anr I 
klaren Hinsidit M-im r mHisi 'langt, mit welcher eine 
geiüuterte und reine Morul und eben solche religiösen j 
Anatcbten und Prinzipien Hand in Baad gehen. I 

Nehnifn wir ferner .iN ein Rediirflll^ unserer Zeit 
jenes Streben nach Vereinigung au, wie est so TieKaltig 1 
W^fodien and sdtniiehat gewfinneht wird, nnd sehen wir, I 
in wie weit hierin der Main-<r .seine Wirkiiamkeit ent- 
faltet. Was haben auüer dem Berfihrten unsere maure- 
risehen yersammlnngen und Arimten noch für eben 
Zweck? Doch wohl keinen anderen iih den, una einander 
näher xu fähren, uns die Qelegenbeit zu bieten, einander 
mdur ond mehr anznaehliefien, nnd dnrdi gegenaeitigen 
Austausch vnn 'ipdanken. ricsiimungen nnd befahlen ein 
inniges Band treuer Freundschaft und wahrer lirudor- 
liebe aazakoflpfea. Wird non dieaer Zweck erreicht, 

80 ist die natürliche l'i)!<;e davon, daß wir alle eine 
große Familie ausmachen, deren eizelne Qlieder wir 
aiad ind deren| Verfiumng uns in deraelhen Weise 
entgegen tritt, wie wir sie im hätislirhen Familieukrei.t 
linden. Auch hier nennen wir una Brüder. O möchte 
doch dieaee Wort in aenier gnnion Bedeutanrakeit aiif- 



gefaßt und gewürdiget werden I Oitdit es eine passendere, 
(ii;:e treffendere Bezeichnung für ein recht innige» und 
iienliehea TerhSltnis? Werden wir nidit gerade dadttreh, 
dat wir uns Brüder nennen, so recht lebhaft inne, 
daü wir alle Kinder eines Vaters, einer Mutter sind 
daß wir alle aus einer Quelle gleiche Nahm ng entpfangmi 
haben V Werden wir nicht. s<i oft wir uns lirftder nennen, 
zugleich auch daran eriiuu'rt, dtiü wir nur dann würdig 
jenen Xamen tragen, wenn auch zwischen uns jene 
Liebe, jene Kintnicht und llemlichkeit best4dit, wie sie 
UUK das Faiiulieiileben vor Augen führt nnd werden wir 
nicht, eben um xu beweLs4'n, ilatt wir dieser Beseiobnaiig 
jm vollsten Sinne de» Wi»rtes würdig sind, unsere ganze 
Denk- und Handlungsweise deiugeniiiß einrichten'::' Uewiß 
daa werden wir und dann dttrfen wir stolz auf jenen 
Namen sein. Werden erst «nmal rscht viele diesen Namen 
tragen und werden die, welche sich unserem Orden ergeben 
haben, so recht deutlich erkannt und erfaßt haben, was 
wir als Maurer wollen, ao zweifle ich keinen Augenblick, 
daß jene Kette, welche uns bis jetzt zusammenhSIt, immer 
mehr und mehr un Äusdi huunir ^rewinnen und selbst zu- 
letzt noch die ala ihre (ilieder aufnehmen werde, welche jefat 
mit angstlieh sweifebden oder gar TetSchtlidien BUdtoD 
auf uns herabsehen. Wenn wir unm nun bestreben, alle, 
die aich ans nibem, diesem großen Familienbaade eian- 
verfeihen,' Mfit daa etwa nicht den BofttaftiiHeD der Zoft 
entsprechend wirken? (Bdilal felgi.) 

Dfir Born 4ir PMde. 

Tob Br WkK MppaL 

Tief unergründlich. unerschö|iflich, 
tjuilll uns der Born der Poesie, 
Klar wie Krystall, seit ew"gi:n Zeiten, 
Fciadi apradelod und erlöschend nie. 
Doch eine OSttin, ernst nnd strenge, 
Hält treu an ihm die Wacht und Kut, 
Und der nur, der voll Andacht nam, 
* Darf laben akb oa aeiner Fiat. 

Dodi wenn der Horn nnd seine Göttin 
Auch evrig sind, so l.uig noch schlägt 
Dem M.'iisclieu für das Edle, Ciute, 
Das Her/, das i-r im Busen trügt. 

So -ind rlie (ialjen <!oidl vcr.srhleilen. 

Die man dem üläubigen dort reicht. 
Je nach der Sinnesart des Sängers, 

Der zu dem Borne niedersteigt. 

Der eine naht in Lust und Wonne, 
Er lebt in Glück und Sonnenschein, 
Der andre kommt voll Ernst und Webmut, 
Vtm Schmers durchwebt int ihm dos Sein, 
Der ebe »ngt von Laos and Liebe, 
Von Freiheit, Ehre, Vaterland, 
Der uuiire nur der Lieder ^^^>rte 
F'ür fielen Gram und Kummer land. 

So teilt des ewigen Bornes Odttin 

Die Gaben giir verwhieden au?, 

I)och uiierq nicket gehet keiner, 

^\■^■^rl er \ull Andacht nalil, ni.ih Haus, 

Nur dann, wenn lJuhheit oder Zweifel 

Hernieder zu dem Borne steigt. 

Um auch vom ew'gen Wuell zu trinken, 

8m sdifltnDd aich daiOber neigt. 
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Uud wenn w giin/ iliii niolil Icmn MhtttVMll, 
Des ew'jjou Bornes Siib<;ri|imll, 
Dann trabet tri« ia tiefem äcIraMiM 
Sein wnnderbarei Wuaer aebndl. 
Der Oliob'ge nur, der AnduchtaroUe, 
Genießet klar den ew'j^on Born, 
Der IJoliheit über ii.iil liciii /.weilt;) 
TfUbt »ie ihn in gerwilitem /Atrn. 

Lo^enberlchte und Yermlsehtes. 



Die Jahresberichte der Tochterlogen des »Sonnen- 
bundes- i>ii) l<^!tl,!iL! lifiern i-iii luithsl erfn-ulicbcs Bild 
iiiunreri'H-her Thiitij;kfit und Uübrii^kcit in den einzelnen 
VVerkstiUttMi. S:e sind ein ehrendes Zeugni» dafür, duü 
die uiiderwiirt.s ^tet.s uiederk ehrenden Klagen Ober den 
«Dgeblklieu liückguig des Logenwemu wenigaten« bei 
diesen Logen nioht zutreffen. FretUeh, wenn man be- 
defDkfer d«fi niai nicht geringen Teil diese Kligen nur 
daranf berechnet »ind, der Rr<idor<x'haft die Notwendigkeit 
einer II <' u i'ti O ru'ii n is ii t iiin ; darzutbun, SO dOrfttB m 
k-^iii-n besuniieron Eindruck niaclien. 

Aus dein Inhalt der genannten Berichte erhiuben 
wir nns, eini|^es anzuführen, was für die Allffemeinheit 
▼on besonderem Interes.se sein dürfte. 

Die Loge »zur Wahrheit und Freundschaft« in Fürth 
Teneichnet anter ihren 20 TempidarbeiteB eme FesUoRc 
nun Andenken an Kaiser Friedrich, nnsosB Mh- 
vollendeten erlsuchten Brnder, sowie eine Mozart- und 
eine Com en i usfeier. 

Zeichnungen wurden geliefert ül»'r iJie Treue 
dt'K MKm> r>. , ](ie ilrci grciLiri: La hier der rreiniaurerei* , 

* .M(i/iirt und ><"ouifmu-i«, »i>ie Lel>ensa!5>( luniung de.« 
Freimaurers«, >Üie Bere<-litigung der Sjiul>i'hk .Icr Frei- 
maurerei s Nuwie ausführliche lieforute über dtiu Stand 
der deutschen und answärtigeu Freimaurerei, {Iber wich- 
tige Erscheinungen nnd beachtenswerte Voigii^ »ui 
tmnraisdiein OeUeL An 25 Klubabenden wurden neben 
den ngdmiSigen Rcffraten Ober die >Bauhntte<. »Frei- 
manrerzeitnngc und iLatomia« durch besonders dazu be- 
stellte IJeferenli n. t,n< |; filier fln/.i'liw .\rliriti'n aus anderen 
freiniarireri.s<-lieM /..■it^Llirilteu — .Mjiina. Keiübi'i't, Burnie.s- 
liliit" - iiwie iiiii-r ill'UH litterari-sf lie Erscheinungen — 
Findel ^Die Tutengriiber d&s Frciinaurerbundes» , Kull- 
mann >Wir haben keine Totengräber nötig«, Henne 

• m Khjrn »Buch der Alyaterien«, Q. Uaier »Jahrbuch 
4kn Lciugbuudess Oerieke »DaePiiniip des Christen* 
tnmac elc Berichte erstattet. Die Vortiig« Ober »Konrad 
DaiUer, der Bnuprn[>liilns(>ph<. »OeHert« »Zweck nnd 
Ziele der ethi.schen tio,«ellseliuiten«, »Die Heh"gi<iii iler 
Moral«, »Manrerische Wandelbtlder« und »Die Bedeutuug 
eines Maurer|iarlauient.s< wurden mit besondnnm Interesse 
entgegen geiiominen. 

Die versi-hieflenen milden Stift iingen der I./4)ge konnten 
in diesem Jahre an freiwilligen Zuschti.s.sen der Brüder 
Cn. M. 2900 Tcrzeichnen. Anläülich der Weihe ihrca 
nenem Hnnsos hat die Loge dem Verein für weibliche 
DkkoBie, dem Jngendbort, dem Kinderxpital je M. 100, 
der Sffentlichen Armenpflege eine Spentle von M. ^00 
zugehen lassen. Die Loge steht unter der Leitung des 
TortrefÖichen Mstrs v. St. fleorg ti r ille nlie rger. 

In der Loge zu Fra n k e lu h al wurden Zeiclinungen 
viiigelegl: il lii r die Einheit des M«n.schengeschlechtes<, 
»Uber daa Verhältui« der norddeutschen zu den süd- 
deutschen Logen<, »Die Jahreszeiten im Vergleiche zu 
den Menschen und des wahren Maurers Leben«, »Über 
Licht, Liebe, Leben«, *Db«r Einderernehm^r nadi mau- 
reivchen OnrndsÜtien«, »Ober nmurerische Rechtspflege 
nnd Ober den Zweck der GrublogenUge und deren Um- 
gestaHong«, »über wahre Freuntehnft«. 



Im Bruderkreis herrscht Frieden, und dieses wohl» 
thnende Gefühl erzeugt eine erhühte Arbeitsfiivadigksit, 
die sich in einam vegehnKfiigen und aohlraidben Bendi 
der Logenarbeiten kund giebt, was umso htäm nm- 

schlagen ist, als fa.st alle Brüder außerhalb den Orients 
wohnen. L iierhaiipt befindet sicli die Lrtge in recht er- 
freulichem Zustande, n.ir hst iu der Aclitimg des Publiknms 

j und nimmt unter ibreiu Üiätigeu Malr v. St., Br Clauß, 
zu an tüchtigen Milgliedera, aansntlach aas bil^erliahen 

i Kreisen. 

1 Die Lof|e in Stuttgart »Wilhelm xur aufgehenden 

Sonne« hat ihre Jahresbeiträge vou M. 25 auf .M. .30 er- 
höht und die BetordernngsgebCihren in soweit abgeschalfl, 
als nur ilii- .Vuslagen zu ersetzen sind. 

Villi ilei! Vortrügen erregte einer des Mstrs v. St., 
Br Ton ReinharJl. über Suciiilisiniis« besonderes In- 
teresse. Femer war die Thiitigkiit der Brüder auf die 
Ausfflhrnng des Loewe-'Denkiiiu Ls gerirhtet, welches 
zur dankbaren Erinnerung an den hochverehrten Bruder 
durch freiwillige Beiträge der Grofiloge und der einzelnen 
Logen de« Sonnenbundes in der Mehnohl, sowie noch 
bMonders vieler Brüder der Wilhetmsloge errichtet wurde. 

Die Weihe des Denkmals wurde am Morgen des Johannis- 
festes am 2t). Juni feierlich v<dlzf>gen. Die Feier wurde 
durch eiueii erlieln [iiieii i Jüartettge.sang eröffnet, als Ein- 
leitung gab Br von Heuihardt eine geächichtliche Über- 
sicht (iber Ent-stehung und Herxtellung des Denkmals uud 
dankte sämtlichen h.ierzu Mitwirkenden. Ihm folgte ßr 
Fokh, der die BeilLUtung lies Verewigt^^n al.s Künstler 
und Dichter hervorhob und sodann noch ein tiefgeffihltee 
j Oedicfat des Br ron Sehoenhardt vortraff. Dann legte 
noch BrStOdle von den »drei Odern« im Auftrag seiner 
Loge einen Kranz nm Fuße des schim geschmückten Denk- 
nia!- nie.ler, worauf ein <}uartettgesang die einfache Feier 
scliluü. Eine große Anzahl von Brtidern und umlHien 
Freunden des \ rrsli irlicneti. uuch eine TiH-hter des.selben 
I, Friiii von Bühler) waren anwesend, und ilic edle Form 
des lieiikninls, sowie der Verlauf der ganzen Feier machten 
auf alle den Eindruck, dati da» Gefühl der Verehrung 
und Dankbarkeit gegen den verewigten hochverdienten 
Qr.*Mstr hier einen wOrdigen und bleibenden A u sdruck 
erhalten habe. 

In der Loge zu Mannheim heri-srhfe hei dem scliiinen 
V<irl>ild der Sehr Elirv\ ürdigen .Stuhl- und dep. Meister, 
der Brr Hartmann uud von Reekow. unter allen 

I BrUdem herzliche Eintracht, eihler Brudersiuu und ein 

I reges manrerisolus Lel>eu und Streben. 

An horvorrsgendeu Zeichnungen seien erwihnt : »Die 
päpstliche Encjlwka Aber Soeialpditik«, »Die swei «raten 

] Fragen den Katechismus«, »Die Arbeit am toben Stein«, 
»Unsere Ideale«! *Die Entstehung nnd Entwicklung des 
Gottesbewuüt.seins und der Gotlesverehrung«, >Les8ings 
Lel>en und Wirken*. Auch die Kluhal)ende waren meist 
gut besucht, vielfach wurde au deiHeliien über maurei I • 
Tagesfragen und Gegenstände verh.indeit, sowie Bericlit.e 
Ober den Besuch befreundeter Hauluitii i:, iLe A eraamm- 
lungen der Gro&hige und der Badischen äluhlmeister 
gegeben. 

In der Loge zu Karlsruhe wurden Zeichnungen vor- 
gelegt über i' Hearbeitung des rauhen Steinesi, »Ur- 
spiuiig der Freimaurerei', (iesciiii lite der Freimaurerei 
in Frankreich;, »Entwicklungsgang der Freimaurerei in 
England«, «Erklärung der .Symbole iu den verschiedenen 
Systemen«, »Wert der Form, bzw. erkenne, beherrsche 
und veredele dich selbst«, »Liebevolle Duldung und treue 
PflichterlllUnqg«, »Wesen der Freimanreia mit Be- 
grfifiung eines NenauQ(enoannetteD«, »Kdslrinn, Edduut 
und hülfreich sein«, »Optimi^iscbe nnd p easimis tjec he 
Weltanschauung«, »Lebensbild unseresOrofiheraogs«, »Frei» 
maunrä nad (Ümtiidie Meinung«, »Attta und aenea 
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Jahr«, Li-li-n und Tixi-, 'I.i'lit uiul KciuluK ■1)»'; 
Geselleinvort s rWas irwaiti ii Su' von ilcin l'>iuii|i\ was 
haben wir vuu Ilmcti zu »t« arti-n V« , »Wi-rt dvr Swu- 
bole itu t.ic-vllcnjfriid«, «Zwitk de« L(•lH•n^> , »l ns'. rii- 

Ikbkcit in L«-hre und Olaubt!»«. Au den Klubnbeiiden, i 
an welchen atimdig amtidiriiche B«ferate mt den mawre- 

risciK-ii Z> it^hrifUni atattfinden, wurden anfierdem noch 
Vortiii;;!' u'tlmlten über >Minbenu<, »Theodor KOrner«, 

sGiirtiMiiiiiLii^'i n tViilu-t.'i- Iiis auf dii? heutige Zeit« j 
iintrr \ üiiii^i- viui l'läncii iiiul /.c icliinirjicn. 1 

Dio Ldj;»' stand nntfr diT vi rii' tili. Iicn Li'itnntf drs 
Sehr Klirwiirdijjcii Msiis Ik l{u|)|)frt. desM-n ertdlfi- 
reiebem, auf wahrt-r Liebi? zu unsert-r Sad; t;i'<;n'Mjd«-tfiu 
luannrischen Streben urnur h<'iiti<;>-s erfrri Ii lic^ Li><^en- 
leben nnd die unter den Hriidcm lierrsclR-ii>l<- licrzliclie, 
von bestcui npjst« jjt'trai^ene Himuuiiio zu danken ist. 

Dir \.(tf:>' in Frfiliiirjf i. B. beklajjt den Rfickfritt 
ihres iaiif;jiililim'n M>-tis v. Sl . ilii<-i allvrndirti'n nnd 
hochveiiiii'iitcn lir lln^'o liL-kf, diT nn nii< listen Jahre 
ffinc liinffi-iv Orieiitrci-i' un/,mr<-t»'ii b.Mli^itlitifit. 

Iti r HfMicb dtT 'IVmjic'iarb' it«'M war ein guter; wi im 
ani'h ih'r lk'!<udi der Mittwochs- Khilia Ii i-ndc zu « tiuM I.- ü 
übrig lieb, so wirkten diese glcidiwobl ann^od durch 
Vortrag und Bnrprechung von Artikeln ana maureriiithen 
ZeiUtbriften. Zsicbonngen wurden vorgelegt Uber »Zeit 
und L»f„'("t, >Schwindjttieh( nnd ihre BekSmpfnnf;«,» Maure- 

ri<(lie Scliönlii'iti, l iilvr di'N nfiit-n M^lr>, Hr Oaedi', 
Leiluni; wird /.uviTMcht lirli die Lui:»' im lii»hi'nj;en (ii i-te 
erfol"_'r>'ii h wcitHr ^'i't'iilirt werden 

Zwar will die verli;iltni.-niäl.'iii,' kleine Zahl von Urtldeni 
der Liij^e in L iid w i slniri;. vnn d< nen /.iiileti) fast die 
Uäiite ibren VVobn.sil/. iiiiswilrts imt, an Wachstum nii lit 
80 recht gedeihen nmi ist sieh --eit enier langen K'eihe 
von Jahren ziemlich giticfagebliebeu, dabei aber sind die I 
Brflder dnrchweht vom Geiste nnd detii Geflihle treuer 
Zu«uiniueni{eh5rigkcit, ron Eintraiht und echter Briider- 
liebo, und liulien es auch un rühnj;er Arlieit unter der | 
li.'iviiljrt. u L. itur.;; ilir. s M-lrs \. Sl , lir IteinhnM 
II (I l! ni an II , nu ll! ichlen Iüss.ü: anregende Vnrträife iiiier 
die niannififaclisten hVitj^en ans allen LeldMis-.'eli» ten 
haben ihre Arbeiten heleld Vielleicht der tieiLiii:^l.' Ue- 
siicher der letzteren ist uns«;r 82jühri^rer Hr II. S|iaith, 
der heute noch in Irischer Krait und Ji'QUe den jQngeren 
Ktdem ab Beiapid T«nnleuchtet. 

Die tat 10 Jdiren Ton der Looe ina Leben uerufeno 
»Kinderkrippe« hat durch das Wohlwollen honer und 
uUerhiichster Protektionen (Ihr- Majestät die Köiii(,rin 
t'hurliilte führt da» Ise^iri;!!. Protektorat dieser jetzt 
ihri-n Namen t ruLlrihirii t '1mi\- it r . : ik l iji) i und durdi 
namhafte Zuweisungen edelj/esinutcr Uiirt;ei- sidelii- l.eliens- 
k ruft erlangt, da& xeit kurzem sich der (neliel nlier eineoi 
eigens dazu errichteten /.weistückigen iiebündc mit an- 
stoßendem Gartchmi wölbt, wodurch den hiesigen Be- 
dfirfoinen auf absehbare Zeit hinaus TolUuf genOgt 
enebeint. 

Auf ein in jeder He/iehnnf; bclViedi^reudeH Maurer- 
jahr kann die Loge in lleidellierg zurückblicken; sie 
hielt 14 Tein|U'lurfieiten und j:l Konferenzen. .Vuüerdein 
landen -i'-i Khihversanmilungen statt, die sänitiicb, teils 
ab Vortrags-, teils als .MusikabeuJc zahlrelcb besttoht 
waren. Kein Lehrling wird befördert, wenn er nicht 
eine Zeichnung liefert, und Oberhaupt werden die Lehr- 
linge zu fleißiger Mitarbeit betangczogpii. 

Diu Logo stand unJer der .«orgsanieu Leitung ihr.s 

Mslrs V, St. Iii- l>aecke. 

I<ie |{iteiligniig der Jbiider der L<.ge ni l'forz- 
heini an ihren Arlieiten nar eine »ehr rege; durch 

anete Vorträge, Ueferate etc. wuliten namentlich die 
eea (Mstr t. St.), Gault. Ranschert, Sale, Satter nnd 
Wittnwnii die Abende belehrend, genufirtjeh und zu 



w i ltereui (ii läaukeuuu.-luusch anregend zu gestalten. Die 
neu ins Leln'U getretene Litterarische Ki ni:iiis-.iiiii soll 
durch Auswahl ptt*s»»nder Vorträge, A iitiii it>teruiig iiud 
Bi-lehrung noch vennehrte Anregung i Imtren uud dem 
Mstr T. St, einen Teil seiner grolien Arbeitslust abnehmeo. 
Auch wurde am 10. Harz eine Mozartfeier mit Sehwestem 
abgehalten, die, dank der großen Aibeitafreadiriceit ond 
Ausdauer der dazu herangezogenen Kififte der Logti, sich 
zu einem liocli~t ^'■'ni.l.ircich.'ij F^-Ie g^'^la'tete. 

Ähnlich dem Vorgehen anderer Logen wiir-ie he- 
schlössen, utn der Loge die Kcchtc einer juristischen 
Person zu vers<hairen, eine Aktiengesellschaft Loge lieuch- 
iin zu gründen. 

Mit anerkennenswertem Eifer bat der llstr v. St. 
der Lüge in Konstanz, Br von Saint^Oeorges. seinen 
l'HicIiten entitprochen und bexniders den Instruktionsnr- 
heilen il_urch wohldurclulncbte, gediegene Vortrage iilier 
.\ufgalien des manrerischen Li-hens uml <la.s \V<s. n d>-r 
K. K. <iiejenige Bedeutung geg.-heii, die dem Zweck der- 
selliell allgelueN^en war. 

tieistige Förderung erfahren die Klubaliendi- der 
Lige schon seit längerer Zeit dudurch, daü hiiutig \'or- 
ttäge von Uradern aber nicht direkt manrerische Themata 
gehalten werden, die Anregang zur Betfait^iw maur»* 
rischen Sinnes insofern geben, als sie mdst Stoffe be- 
handeln, die die Pflege des Edlen nnd Guten außerhalb 

der Loge zu beleuchten geeignet siinl. 

W enn auch die Zahl der .\rl>eiter nicht gewachsen 
ist, so k.mn die Loge d<xh frohen Mutes ant ihre Arbeit 
zurückblicken und ist desMen oicher, dali der gute Geist, 
der sie Iiisher geleitet bat, aucb fllr die Dauer erhalten 
uud befestigt werde. 

Der Lngeiibesncb in Schweinfurt (M«lr v. St Br 
Dr. Thii l; u.ir ein ruht zahlreicher, die Logenabende 
waren dun. Ii eine Leihe gediegener Zeichnungen belebt, 
hesonderer I)niik gelitil rt ilciu S 'lir Krwü idiveu Br Dr. 
()|i|iel für seine hiichst iiUeres.saiilen \ ortriute, durch 
Welche die Mriider eri'reut nnd lH»lehrf wurden. 

In echt innureriticher Ge!<innung haben einige BrQder 
di>- ilmen durch ItQckzahlung einer älteren Logenschnid 
zuflielienden Betfige einem an stiftenden Fonds fOr not- 
leidende Brfider der Loge und deren Angehörige Qber- 
wiesen, womit ein nni7idst<ifk vr.u M. 2000 gebildet wurde. 

Die Ver'^iniinluiige!.) ilrr l.' ge in Wiirzburg unter 
dem Vorsitz ihres Mstrs N. S;,. Bi 1.. Krcssncr, er- 
lreuten sich (liiri'hweg enies regen Besuchs uuil hatten 
ilie Behandhiiig s.iwrilil der eigenen .Angelegenheiten, ak 
auch der durch die Kreis>chreilien und firoLtlogen Proto- 
kolle, sowie durch die niaurerische Pres>e angeregten 

Tugesfragen zum Gegenstand. Au Zeichnungen kamen 
, zum Vortrag »Die ICanrerei in ihrem Verbältnie zu Kirche 
I nnd Staat«, »Die Loge ah Kukurfaktorc, »BrndrOcke eines 

I Neuaufgennmmenen<<, »über den tünflnB hnmaniblrer 

Anschaur.uL'. 11 ;i-if dli- lv:l u :. klung des Hechts und des 
I KechtsgejiihI- , hie lluuiiiiiitiit in di'r .S-hule > , sHeil- 
kiinde und Iluinanititt . l'jiis i~t .N.it«. 

Jbhliotliek und Archiv di r Logi- erhielten, iicbeii den 
budgi'tmiiüigen An.s4 half'uiigen für erstere, ert'reuliche Bo- 
reicherunif durch zum Teil sehr kostbare Geschenke von 
Seiten geliebter Brüder. 

Das 4Ujilurigia Ifaurerjnbilänm des geliebten Br I. 
H. Vornberger, des ersten Stuhlmeisters der Loge, 

. wurde durch einen lie.s'inder< :i IVstakt begungen. 

Die Loge in .Vugslmrg iMstr v. St. Hr Feliiuel), 
beteiligte sieh jtei vielen htinianil^iren Vereinigungen der 
Stadt, naiii> iif lii-h /.ilileii die \ ereine für Volkserziehung 
und t'ür 1' i.<':ik lionic-ii viele Brüder in ihrem Voiataad 
[ und wurden auch uinteriell von der Loge onteratlltzt. 
Den maureriacben Tftgeafi^gen wmd« fortgesetzt die 
gr6fito Aafinerksamkeit gewidmet. Ober die ntaunriioheu 



j ^ud by Google 



71 



Zeibwhriften wurde ragslmüfiig referiert. Viele Zekh- 
niingen von Brfldern kamen xatn Vortrag. Die Vkotokolk 

und KniiNcIin!ih«>n der OmljInj;)> iinil de^ Grottlogenbandee 
«arden «nffplifiid tn-liiimielt. die Bibliothek ansehnlich 
Tcniiflirt. 

Die I-ogp in Münclipii hnt sii.li niirli im al>;(i'lau- 
fenen Jahr «(Irdijr.' Twlitor iiircr (ir«iliio>{e j;f/.fij;( : 
es wetteiferkeil die BrUder, die K. K. xo fördern, und die 
ONeder der »Kette« fSgm neb in wolilwollender, liebe- 
voller Ne^nit nnamnen, allen voran der treffliche 
Mutr St.rBr Fischer, unter deinen anreponder Leituntj 
es iiiilit nn zahlreiclHT nfteilis,'!!!!-; l>i>i di-ii ArK. iti ii ti lilt.'. 
welihtj .sowohl dnrci! .«eine Vorträ),'!', \vi<- ilunli Ztn li- 
nuii^L-ll VK-li-r Hni^lcr Ix-lriil «uril>>ti. Aih li ln'i lii'!! w i'icli.'rif- 
liciii'ii KltiiivcrKaiiimliüt^t'ii wiird»'ii. aul fT ■iiii it<»rKlitfn 
Hus t\pu iiiiuircrisihcM Zpitschritti'ii. -itrt^ \ .iitrui;i' teil» 
wissenscliattlii lii'ii, teils all^fmaein hiliii-inicii Inhalt« ZU 
Gi'hör gflirarlit. I.k ^uudi r.s die Mitglieder des litterariechan 
AuawhuBae« haben aicb um di« Belebung dieser Zaummen- 
kOafta verdient Kemaeht 

Monatlich einmal finden sieli die Schwcxtern mit 
den Mitgliedern der Loge zur v,'esellip[en üntei-hnltiing in 
den «chSnen Käuilien de< Li»^'eldiausi's zusanimeii. 

Die Hü Iis k HS« (• «eist einen Bestund von M. 'Jti.OOll 
auf (die I.ifv,'!' isl isV:; j^egrüiidet >, >i- kann jet/.t ihren 
Wirkungskreis weiter ausdehnen und hat demzufolge neue 
ans sorgtaltiger Beratung bervoige|pingene Satinngen fest- 
gestellt. 

In der Lo^e m Bamberg!; erhielt das pei^ti-fe Leiten 
all den Klul)al)endeii. Miuohl dureil ri ^fidinüLiine Ki f. rate 
au« de« uiaiireriM hell- Hliltlern. als iiucli iiiier aii'ii re 
Thenuita. A II I •■L"iie^' : tu ;'i;V(;t'trr l.nje kanii'ii 17/.i irli- 
nun^'eii zum N'ortraj;. IJei (ielegenlieit der Einweihung» 
des neuen Lo^enhanses am 24. Mai IH'Jl wur<le in An- 
betraeht iler \ erdieiiste des Sehr Khrwiiriliifen Mslrs v. St. 
ür Dr. Blunim, eine Siittung errieht't, deren Ergebnil 
dem Verein fOr. Kerienkoloniea und Knabenhort >u gute 
kommt. Dieser Stiftnng sowohl, ah anch den Qbrigen 
WohlthäligkeitiQinstaUen der Loge wurden im letzten 
Jahre seitens der Brtlder anselmlielie Sclienkunifen znj^e- 
wie.eü. Da, fil.-h he ^es< hitdit mit lien Krtrii^iussen des 
Hilj.irds. weloiies der L<>>re von einem Bruder zum <ie- 
selieiik )i<-ma<:ht \vur<le. Die Bildiothek wurde durch Zu- 
vvenduin:. n einzelner Brtlder sowie durch Angehatliai); 
neuer ^VH^ke anubnJieh vermehrt. 

Die Erfahrungen, welche die Loge »Germania« in 
Brlnngen liiDüichtlich einiger aiHgeaebjadaien Brüder 
machen nnfil«, mahnen aoA neue eindringlich, bei Prüfung 
der Aufhabnesnchenden noch vomichtiper zu nein als 
bisher. Das Haujitaiiui-iinii rk uuiI.'; dar.iuf Lf-Tii lif rf werden, 
dat nicht einCacli unU.M hi Ir. -n' Müiim r /.iir Autiiahme 
gelangen, .sondern wirklieh Ui wiihrtc (Charaktere 

Der bisherige thätige Mittr v. Hl., Br U rasiu tiller, . 
tritt von .seinem Amte snrdck; an seiner Statt worde 
Br VV. Jückol gewählt. ! 

In der Lojre zu Bremen (Hanm^ worden nntor der ' 
rührigen L^dtung des M^trs v. St , Br (>r. l't zener, Vor- 
irüW' gehalten älter: »Der Mensrli und d e Natur*, «Die ' 
Arbeit de- f 'r. imaiirers ' . Wi li iieg sind die Bedin^'nni^i ii, 
unter denen ein freier .Manu von gutem Itut' .\iifii.ili:iie 
in den Orden (Ii linden kann, und welches hin ! ri .- H. ■- 
dingnngen. unter denen ein gewi.'«enhatter Bru<ii'r die 
Uürgschatt für einen Suchenden Qbernehmen kann'r^ Tl)ie 
alten Pilichten der Freimanrer«, »Was ist die Bedeutung 
der fireimaareriicbau Symbole und Cerenionien ?< »Wissen 
und Glaube*, »Zwecke und Ziel« der Freimaurerei, deren 
Wirksamkeit in der V4Mgungenheit und (Jeg. invarl . Was ] 
ist die Bevtiiniiiniig de-. Men>e||.-:i. w.i- i-i i". r 

Menscii l-"* »Wo tindeil wir den wulireii Frieden und die 

wahre OlOckwIigkeity« »Der Unterachisd der Arbettstafel j 



1 einer Uesallenlooe gegen die einer Lehrlingaloge«, »Im 
Itandeder aufgdienden Sonne«, »Die inneren Beziehnngen 

I zwischen den Lehren, deui Wirken und Ix!l>en .Tohanne.i« 
des Täufers und den drei Graden nnseres Ordens (!)«, 
»Das St. Jolianiii'f'e.st «Is |-"e>t dankl'arei- lOrimuTniii,'. 
liebender Veiemigung und freudiger lli'ttiiuts^ , Was 
ist uns die Loge, unil was sind uir in ihr zu suchen 
berechtigt?« >Liig und Trug vergeht, Wahrheit allein 
heüteht.« In der Trauerloge: »Was lehrt uns der beul^ 
Tag und wozu fordert er nns auf?* 

Die Loge in Christiani» bat bn vergangenen 
l ehr lar ein Nf aiirerki£uiisben in dar alten Biaonoftntadt 

H a III a r LT^'^ründet. 

Ihr rii;itii..fkeit der l.du''- in ■'•■na l'r>-ilrii Ii zur 
ernsten .\rUeiti war eine rege und iruclitliringeuile. Bei 
den rettelmäLiig-wiKdientjichen gut besuchten /iisanniien- 
künften sind an 2d Abenden \'orlesungen und Mittei- 
lungen aus niaurerischen Zeitschriften — deren 7 von 
der Loge gehalten werden — auch nos iütereu und 
neueren Werken von Freimaurern gebracht worden; femer 
hielten 20 Vortrüge au.>» rerw-hiedenen Gebieten der 
Wissenschaft, fiber Kunst, Schul- und Unterriehtswpsen, 
Gesunilli ^il~[.ll. i,'e, Volks'.virr^i luift '-Ic, dii' iui-:..i.-us zu 
lebhatli ii I 'iskus-iioneii und .\ii^tau-^i Ii der .\n^!i lili ü An- 
InLi tcjibrii. die versummelten BtliIe r in atiri ;„'i'niler und 
befruchtender Stimmung heisanimen. Hitnelle Arbeiten, 
bei welchen jedesmal Instruktionen, AnHprnchen. Zeich- 
nungen etc. vorkamen, sind 13 abgehalten worden. 

Die Loge steht unter der umsichtigen und versländ- 
nisvdlen Leitung ihres Matn St. Br Oer icke. ^ 

Nevada ist die einzige Oroßloge der Ver. Staaten, 
deren MitgUederzahl (nm 7) zurflckgegaagen i«t. Um. 



LitteniiMdieBespreehongen. 

Sc limi tz , A u i!ti>t . Aliasver oJer cier W )i tnr \'iTboh- 
iiuiii;, Ijei|>«ip. IS":!, J. C'. Kii. l-l, l'ii i* .M. 0,10. 

Iiif VeisrilinuiiR iliT rrliüie<ien (icKius.itüe im reitii'ii 
MetiMliptitumc, lU» ist der (ipilankc ilcr kleiiirn lirainaliscbeu 
Dichtung. Die ScMsgweite d»r Patteien, wie fie hcaite vietfaeh 
(gehört wenlen, lintlco Ihre WHidiKonir and Av^linsng dsrdi 
den milden llumanu?, der f«»t wie sein tirliilj, Henler. «eine 
Ik'wrtsfiihruni; auflMiiit. I.eiilrr stAren hio und da etwa» hol- 
yrivji' Vifvo tüi' MiiriiioDi«, die sonst in den tiaosen liegt. 
1 rut/.i.-:i. (iiiiuf schriftielwn seioea Weg Unitn aad aiek 

bald »cunde werben. 

Pohlmann, \V. Das Judeniam ned sela Recht, Neuwied 

Leipzig, I., llcii»er, |Hr»3. 

E.« ist eine sehr lei.enä.werto Sludic, dii? ,iuf Kri'ndlicbes 
Wissen an) au*' L'' ~'üi li n. humanen Sinn geidOiKt, iIi - er stellte 
Krage iii v;<Ml,^'j' i;r : W. l>pantwor!ct. Die Krane »nr liuidi 
deis XaiiV :ii r Vroicü alitufll R'-aug, um eim- ,\niiK,rl zn 
lii iM licn, iirel .O r Verf. hal »irh die .Müh« nii-ht vcidiii ü.'ii 
lausen, diw reiohhaltigo Material, das im Laufe der Zeit Bich 
aBgeisBwwtt, durcluaarbeiteD. Zwsr glsabsa wir nkii», dag 
sslae aUMeag« Is le vthw Amskk iteht, aber such wir 
hslten «e für die einiig rikhligc. Da* Schriftrhen i«t ruhig 
unil olijekti* geschrieben, nennt die Dmge immer beim rechten 
MasMU and durfte in der T)iat recht warn au empieblsa seis. 

KuiKltücliun 

illicr die fifimaur. Priv-fc des In- und Anslandts. 

• Dil» f!rii>l<'tkrt1i • brinst in No. ,31 einen si iir toitgeinarK-n 
Aniriif: ir il-i n luKiMi-, dem man nor v.ir l|,T7i ri bebten Er- 
folg wun-.c hcr. küiinti'. l ud in der Th»l, der K.rl ilir bat nicht tuif 
sieh warten li-^n Iirn(j<r1ig sind die l,eiiit inL'i ii der Hamburger 
lirMder in jenen traben l'tgtn gewesen, um tu grotiartiger, wenn 
maa bsJs aIrt , waldia Asftrdsrwnfn wi^ aa jeden eisMlBSB Im- 
fiondeni hmnfttreies seia ni«i;ea. Dsas begegnen wir ie der* 
«ifiben Nummer wieder einer Zeb-houng des Br Job. Friti : »Was 
>t du Ki.iljiweck unseres lUseios V« Wir holTen dicw cbensüo gebalt* 
Tolle aU echt maurcriftche Arbeit ascb nnierem Blatt« «infarleibea 
suMaacs nad iMsehrSalMB om dcihslb haatsaarasf disAaaelge. 



72 



T)** »Hkinburger Logeiililatt« brinict in No. 249 eine Auf- 
forderun« zur GrändunK rines WohUliiktiglteitüfoads und schiigt 
d«7.u ror, <laQ in di-nsellien lli<-l><'n snllcD: 10* i der Aufnahmt" 
^•liOhreo, bii xu 10'','a der BruUo-Kinnahmen aus den VerniietunK«n 
Urs Loffpo^cbiudra, vorKiiüf^ootzi, dtft dir Einnahmen die Repa- 
ratur-, HeixunKH- und ßeli>ncbtunKsl«»ti'n nbpralei)(<'n ; ferner der 
bi>ih<'r inm Baufond« ci-trlilnfienp Teil der Mitglicderbciträgc, eodlicb 
die Sammluniten in der I^oge. Aua diesen Kondt sollen beMrittao 
werden: die biaher durch den(iroA-Almoseuier geleisteten Zahlao|reo, 
die Uoterttutiungen für durchreisende Brndcr, alle anderen Unter- 
stuiiungen, ausgcnomnien die balljikliriccn Zuschugg« zu denArinen- 
kaiucn der lA>gen, Auf diese Write hofft der Vorschlag, allioUhlicb 
Ober grAüerp Mittel Terfui;eu zu können. 

No. 2A0 dessetlien HIaiies blickt auf einen Zeitraum ron 2Ti 
Jahren — 1867 — 1892 — zurück. l>as Streben nach engerem An- 
schlüsse war die Veranla«suni^' zur Gründung dieses Organe« der 
& vereinigten Logen. Tendenz s'illte die altbekannte freiuiaurerische 
»eio, der Inhalt au« Abhandlungen, Vortrage etc. bestehen. Wir 
dürfen wohl dem Blatte nachrnhmen, dafi es seiner Aufgabe in 
vollem Sinne $teU gerrrbt g> «ordrn iitt, und wenn es einen ehren- 
vollen riatz in der Maurerwelt einnimmt, to verdankt ea die» der 
um«icbtigen Rciluktion. den Irefflichen Mitarbeitern. Möge ihm 
lieide« auch fDr die Zukunft nicht fehlen < ilr 0>knr Meissner be- 
leuchtet in einer gründlichen Arboit Herders Kintlufi auf die (Je- 
»taltUDg unseres Rituals. l<og«nl>trichle l<escblicSeD diese Nummer. 



Anzeigten. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besnchendco BrUdcro 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes .„Hölel lani Aag»- 
barfvr lioP*. £s wird brüderliche Aufnahme /.uge>icbert. [.56] 

Jir n. DUtrich. 



Pflr nPQphpnltO Emblemen, Wappen und 

rui UCSl/lltllKi^ .Monoürammen, (fesclinitzt aus Elfenbein, 
Meerichaum, Holz, «xb-r ucmnlt auf Porzellan, (Jla», Seide, Hnlz, 
Leder etc. etc. versendet unenli;elilioh und po>ifrei reichhalli|;en 
Katalog Hr. Enll LBdko in Jena. 1 Mark kostet die sehr 
beliebte Seatpfeife mit maurer. Emblemen oder .Monogrammen. 



MEYERS 



Jtief 950 llluilfationtliellageii. 



= Soeben erscheint — 

> fünfter, neubearbeiMer Auflage: 



KONYERSATIONS- 



frobthtfte und Frvsptkle ijrtilia 
durch jede Buchhandlung. 



10.000 Abiilldungen und Karten. 



LEXIKOlf 



Freunde der Wahrheit, 

vereinigt Euch mit uiig lur 

Erlösung aus socialer Noth! 

IW Seit Oktober IHdi eraelieiat! 

Einiges Christenthum. 

Volktiäclirin zur KilrderniiK der Ik-strebungon 

M. von Egidy's 

uih) unter JcÄf.eii Mitwirknnjr >t'Tt<'jjulirl (i riiUM^i'iEelK'n 

Vtrll 

Lehman n - Hohenberg, 

Pntr«'»>or an Uer Univeratüt Kiel. 

Uifoi- Vi»lk<t«^ltrirt wül vit%if tvin ftvktUg^ jLirnitKl«iitc — 
N'c-mHiHli'n iiMtt<-|iti>-iMi*iiJi* iiQtt «Uhrr uui «lrt(*aiiwrf 
VrrTiiiiK«iiiff .Mlfr brnlrkfii, w*U-li*' illr iMwinIr Ni>tK «Irr 
(•eiri'iiWJirt eiMi>hitit(>n udiI k''w11i <*>"'t • nach IhrrD Krüftru 
iiii|«iiiirlii>|iirii «II Arr llrrbrlfithrunK riwr drm twutigm Kultur- 

iMiM'iii ritlMitr«*^ lM*n<li-ii hiili«-n-ii KiJnirvtuff <Vr MrtiM li- 
iM-it. In wrlt-hi'f lK4«iit«f lib rU'it«* i«i-h)-it ilfii gmwfti 
Kuliur«iitttii'ii, U«ilnv ilnvolut Ion imtl k<*inr aorMtis«? 
Kn«*olit iitiL* mt'hr itioKli-rli *>*in ufnirii. 

AI« aufiK'MiiiittKifri^ l^iihrorin in dwm Mireit der 
>I«<lniiii«»a*n riid -ti«* \ Mjl»«-«.'hrin tilh- r-ilcMfnktfntU'ii MäDiitr 
iiikI FrAuri). IltM'li iiii'l Nirtlrlir. inni Atixihlii-di anf. 4mmix m 
Uidili* crri'iclit winl, wiw diu allrr IJiiiiler iiixl Xrllfti 

rr*Crt*bt b«lH-n. - 

ein veredeltes Mensehenthum. 

Priis|>octe sin I i;n»tiit und franc» vom Verlag.' 
zu beliehen und bitti-t laiin »dche zu vi-rlan^Mi. 
IVi«de<Jahr^n{;« v..n4 Ib-ften 2 Mk . EinzfllieftO.jO.Mk. 
Abonnf-ments durch Jede BnelihaiMihiar n Po«taiul«lt 

(Zi'ituiiK-<liiti> lü. Na-htrac St. 1921''» 
siiwi« direkt bei dem unterzeichneten Verlane. 

Verlag dir VoHisstihnn Mm CfinsteDtöniii" 

Kiel, Falckstrasse 9. fio»] 



Cvmiuisgionnverla;,' vun Mnhian A: »aldscbiuidt, Frankfurt N,t 

Weltliche Freimaurerei. 



Ein B<^itrag 

Klir 

humanistischen Bewegung innerhalb des deutschen Maurerthums. 
GexaniineUe Arbeiten 

von 

Hr Gustav Maier. 

32t Seiten S° broschirt. M. t.5<), 
in elegantem Ganzlcinenband mit Roth^chnilt M. .'lSO. 



Die Log-e .«Joseph zur Elnlg-kelt" Im Or. Nürnberg- 

lirinfft. hiermit die tii-rMliiiu-r/liclie Nai-hrii-lit, ili»^» «lern a.'. U.'. u.'. \\'.\ >f"'l'alli-n liut, m sfin«-lii Fried 
e.'. »).■, jtlütxliell ubitui-ufen «leren I. /.ii^enrdiifli-n Mei«tiT V.'. St.'., di'n S.'. Ehrw.". 



den in dt-n 



Br.. MARTIN WEIGEL, 

K. Commerzlenrath und L,andtagsabgeor(liiet«n d«r Stadt Nürnberg. 

Ein klarer Verstund, vieKeitijfes Wissen, ein Her* voll warmer Liebe (Br die MenKvbheit zierten den Vff- 
••wifften. Ml dtt>.> er in M-inem Erdenwallen ein ;;lan»>ndeK Vi>rl>ild matir.'. Tujjenden liol. 
Sein .Vmli'nki-n winl un.s heilitf und unveri/i'^sÜrh MeiU-n. 
Nürnberg, 19. Fein 

Dr. Barthelmess, Behl, Knoesel, Morg, Welz, 

Mstr.-. V.'. St.-. ZUR.-. Mstr.'. I. AulVher. II. Anfseli.r, .'<.-kr.-tar. [110] 



Für die Redaktion verantwortlich: r>r. C. Goithold. — VeiUg der .Aktien. Ueselliieliaft sBauhütie*. — 
Druck von Mahlan & Waldarhmidt (Br K. Mahlan). Umtlirb in Krankfurt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wöchriillich fine Siimmir. 

lulmxl II M MPC 
AniMil U M. <l» K 



H criiusjfcif .■!)(• I) 
vou der aus Brr Fifimuurern giliiMel<ii Aktien-ßeselkdiaft 

„Bauhütte". 



lK|«dltl«a ta PiiMlitan». II. 
tr. SdlMMnawa. 

An/eiicri»|»r'"i< 
»IT. 



Hedakteur: Br Dv. Crotthold. 
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Ethische Kultur? 

Tod Br 8iitm Maiw (£riii«tiiixca), 
MitgHid d«r Las« •FriMMcb twr mann Ariiaiu ia Jena. 



Ich habe di« geistvollen Auseinandem'lzuiigen de« 
Br Bapprecht in Prag (Nr. 6 und 7 der »Baahlttte« 
mit freude Uegrillik und Wiir nicht minder ange- 
iii'lini b»TÜlirt dadurch, duU Br Findel auch wieder eiii- 
ituil »eine Stimme in dte.ien Hlättern vernehmen lieü. 
Ich bin wiedt-r eiutiiul, wie so ott, in der Lage, beiden 
recht zu geben, »o verschieden ilire Anschuuungen auch 
eracheiiuii mfigan. Jhaia ükse Vur^chiiulenbeU beruht 
eben nicht im Ziel, sondern im \V('g! — Vor allein 
heiße ich willkommen das Wiedererwachen einer idea- 
li>ti-<'hen DenkWMK , einer religiösen 'triiiidtilimmuug, 
be.tunders in nnaercm deutschen Vaterlande, ganz be- 
•onders auch außerhalb der Freimanrerlogen ! — Die 
rein niaterit-lie Kntwieklung <i<'s ;.';<!,r,-inviirtigen Juhr- 
bunderia hat mich immer mit iSciirecken und Zweifeln 
«rfttUt. Kleinmfitig vermochte nie mich nicht zu miicbea: 
ich habe unlängst an anderer Stelle (>Frank£ 2ig,9 
Nr, 47 I. Morgenbl. vom 16.J2. 1*3) der Überzeugung 
Amtlnick gi-sieben, >dafi der fortschreitende Mensclien- 
geist seine Arlji-it am Wehstuhl der Zi-it wühl ntiC einmal 
nicht ToUenden kann, iakw vidlncht ein Zeitalter Itruucht, 
das starke ranhc Aerippe des Infieren Fortschrittes fort- 
zufuhren, lim diiiKi in einem .s)iiiti'rcn ziin'iekgreifend die 
sartea idealistischen Arabeaken bineinzuflechten«. — Nun 
wohl, diese« S^italter scb«int am Ende de« großen wisaen- 
»chaf'tlich-ti'cliniThen Jahrhunderts uiiHliiminern zu wollen. 
Einigende Gedanken auf sittlichem, auf religiösem Ge- 
biete brechen sich mSchiig Bahn, OleichgcMinnti' reichen 
((ich die riiinile. Mut und L ber/eugungstreui' wagen «ich 
wieder ans Licht! — Wer nicht blind und taub ist, der 
mni das fllhlen, wie er den warmen Sonnenitiahl empfindet 
nach hinge bedt t kirni WolkenhimmeL Und wer es noch 
nicht gefahlt hat, wer es als Preinnarer lusbesondero 
nicht gefohlt hat, der nehme die Werke tco Egidy, der 
nehme die tretfliclie VierteljnhrFachrift Ton Prof. Lehmann- 
Hohenberg in kiel zur Hand (»Einiges Christentum«, 



.laliresprcis M. "2. ), der vertiefe sicli in dii- zaidreiche 
Bro»cliüreiiliit<Tutiir, die sdion nach wenigen .Muiiuten ilie 
»Ethische Gesellschaft« gezeugt (l'rof. Förster in Berlin, 
i'rof. Tüunie« in Kiel, Dr. Berthold Weiß und vor 
allem die trefFlitlic Zeit.«chrift »Fit bische Kultur«), 
der verfolge mit einiger Teilnahme die gediegen gdeitete 
deut«"he Wochensciirift »Die Waffen nieder« von 
Bi'Hha V. Siuttner, der versenke sich in die Aui«grabungen 
der Werke des (Jonieniiis. der beachte die neuerliche 
Verwertung orientalischer Ethik und Philosophie (Buddha, 
Confucius. Laotse etc. etc.) und vieles und'-re mehr! — 
Er wird datiu aeheu, duü es üi der That zu dämmern 
anfängt ! — Es giebt für den aufmerksamen Beobachter 
der Kulturge.«chichte keinen Zweifel darflber, daß der 
Freimaiirerei ein großes Verdienst für diese BeweglM|[ 
zutällt. Sie hat in trOber Zeit da.« Feuer der höheren 
Menschen-Ideale gehat«t und in ihren stillen Hallen ge- 
nährt, sie wird daher auch alle diese Bewegungen nicht 
nur mit Freude begrüben, .-uuidern lebhaft untenttötzen. 
Denn das ist ja eben im Gegensatz zu allen politischen 
und kirchlii'lien Parteien das innere Wewn <Ies Frei- 
maurertuma, daß ea, wie Börne so schön sagt, »den Baum 
nach seinen Frfichten schätzen läßt, nicht nach dem 
Boden, der ihn trügt, nii lit n u h <ler Hand, die ihn 
gepflanzt 1< — Gaus anders der Parteigeist draußen im 
Weltgetriebe! Dem Politiker wird nllzn teieht sein Kftm- 
merrhen zum Weltall, er rerwirft, was nicht s<in ihm kommti 
weil es eben aiebt tob ihm kommt; und der Misnooar 
geht oft an den schönsten BlOten »heidnischer« Ethik teil- 
nahmlos vorüber, weil sie eben nicht in seinem (iu i 
wacbsen sind. Alles Alleinseligmachende ist kalturfeiuülich, 
wahiwr Fortagliritt tntsl^t nur dmoh selbstrerlengnende 
Anerkeiunngl Itna sollte — richtiger gesagt mlMe — das 
innwe Wesen eines geklürten Freimaurertiinw sein! — 
Wlre dem so, dann wohl uns! — Dann g&be es keine frei' 
maurerischen »Mnchtfragen i wie kindlich dos klingt!) und 
keine anderen »Privilegien« als diejenigen der geistigen, 
der hnmanitifaren Leistung! — Dann frraete jeder 
sich, wenn d,is gemeinsame Gut gemehrt wfir<li'. anstatt 
jetzt za vielem, was gut ist, scheel und miß^anstig zu 
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«dien, ffleidi den Parteien und Sekten. — Wabn Frei» | 

)mniri:'n i kennt kein Sjin-ii|,'i'lriM li1 *, ;il.s lUis ilm- unlir. n, 
voUeti lluiuauitüt uud keine engifrc QtvaM, als deu Erd- i 
MI! — Wahre Freinmnrerei, die ft«i ist von eitlem | 
Kiisti iilu.chiiiiit und von nicdri);er ScIbKllies]iic;.'i Miiij,', wlr.l 
»icli d»hi>r XU iJlen diesvn modernen Bestrebun^eii , vor I 
nlleni xu der Bewejfung den Herrn v. Vfpir and zur 
EtluMlifn Gi'Sfllschafl' vcrlinttcn, wie ein «julcr VatiT 
y.u üi'ineni Kind«, d. h. wie zu einem kleinen lüngc in I 
der K^nfien Kette des Fortschrittes. Der |^te Yater 
wird frei Ton Eitelkeit t^Iiii klsdi und /.cifriodi'ii sein, wenn 
sein äohn erreicht, «u» ilim »elbst zu erringen versfigt ' 
w»r, nidit nur neidlm, «ondom fibersll fördernd und 
uiitarl<e:)i-ti t Kr winl truehteu« das .Strelscn il-r .f!ie;i'nd 
mit den fclrl'ulirungvn des eigenen Alters zu ert'alleu und I 
SU Terkliren: der Fortschritt des Kindes ist ihm emi 
eipenerl — So wird auch wahre, iiohe Freiuianrerei niclit 
klögehid und mäkelnd bei t^eite stehen, sondern uiitar- | 
beiten an ihrem ureigensten Werire, wenn diene Arbeit 
(«ich auch außerhalb ihrer Mauern v<j|l/.ielit. ,Ta, dann erst 
recht! — Die Freimuurertn ist gegenQber den modern 
ethischen Bestrebungen im Kachteil — - nnd darin gebe 
ich Br Hupp rr( Iii recht — diirrh ihr Cieheimnis, durch 
die VerKchweiidung ihrer tieldmittel (die sie, mehr ak 
hilUg, hier ansschlieilicfa , dort enKherxip machen muGil 
dufch den Aunm IiIiiü der Frauen vnn ilircr din-kten Wirk- 
«amkät (der nun einmal nicbt mehr kulturgctnäf.! ist), und 
durch den aua ihrer Tradition «ich notwendi^r pr<;elienden 
Irrtum iles >SeIb«tzwe('ks> und damit der Erstaniinfr. — 
Sie ist aber — und darin stimme mit Br F i n d e I voll 
Oberein — im ungeheueren Torteil durch ihre ^'ei°e>tipt^ 
Organisation, durch die VorsOge ihrer ehrwrirdifien L l>er- 
lieferung und durch ein, wenn nnch nicht überall niu»U-r- 
^(ilti-^'eü, doch Torbildliehes Ritual von bisher nnerreicliter 
Höhe nnd Gedankentiefe! — Was hindert uns denn, in 
allmählicher Entwicklung aussugleicben, hier Srhfiler /.u 
sein, dort Lehrmeister? — Die Zeit iM fe.«ten Formen 
vielleielit nicht mehr mi iffinslip, als vordem ; aber immei^ 
hin wäre die Möglichkeit doch ge^rebeii. dab die Frei- 
MHUirerei ihre eigenen Erfahrungen in die ethiüche Bewe- 
gung hineiuseu tragen venuche — die eist in den Anfängen 
gar vielgestaltig »ich zu entwickeln vermag — daü sie da 
und dort jene mit einem edlen Uitiial zu umgeben trachte, 
das nach dem Muster des uiaurerischen die SchSnh^ mit 
der Weisheit verbindet, dkti sie üeisl und (Jemtlt anzuregen 
lehre durch Kuns>t und WisM-nschaft . vor aUem durch 
Poesie und Musik y — Wer verbietet uns, den Versuch 
einer »Weltkirche« im kleinen, d. Ii. im Geiste. 7,11 unter- 
nehmen und zu fijrdern, in der in Wahrheit jeder nach 
seiner Faeon Hoiig werden, selig sich ftlhlen kann? — 
L'iiil wenn wir ilie Zeichen der Zeit richtig verstehen, 
dauu werden uns ilie liei uns erkannten Mängel und Nach- 
teile, die eben nach anderen FomMn biodrlBgeu, nur um 
so kräftiijer inneren Reformen anspornen. Ein edler 
Wettätreil wird entstehen und der wahre Hing wird seine 
Knft bewihtra! Und ist es denn auageitnebt, dtfi es 



mehr, denn ein Streit um Worte. Dogmen, auch hier 

I)iitj^niinl — eil Hr Ituppreclit die S;ttii< likiit von 
der >reiueu Kutwicklung^ ableitet, ob Br Findel u priori 
etwas »GSttlichesc im Menschen vonrassstgit, das ist von 
uieiueni Standpunkt tur die S.i. Iie MÜ^t beiniihe el>en3ci 
gleichgültig, uls es mir ttlr den Wert des Menschen nicht 
entscheidend ist, ob jemand die G&ttUchkeit Jesu leugnet 
oder anerkennt Kiii Stnit iiu. ^Vor(e, weiter nicbtu! 
Willi i.st >g(>ttlichV<( Alles oder gar nichts?! — gleich- 
viel! — Ich bin ein sehr »eingebildetes« Hensebenkind, 
bin futcbibar .stolz auf meine Menschenwürde, aber — 
wenn ich dos ungeheuere All nur in schwachen Unurisveii 
mir ni vergegenwärtigen strebe, m kommt mir die gmnie 
liebe Menschheit mit ihrer (inttülnilichkeit vor, wir eiii 
Ameisenhaufen — nein! wie ein Infusorienheer in einem 
Wassertropfen. Mir scheint der Sirras so göttlich, wie 



die Eide. <]a-- Tier, «ie der Mensch! 1) 
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nur einen ein7l^;eTi echten Hing giebt ? — 

Demgegenüber erscheinen die Streitigkeiten Uber 
nutefuUstiaehe oder idenlJstiKbe WdMMiaehMiuiig als nicht 



Sirius kreist uui eine unbekannte Ceutralaonne, und das 
Tier kennt Treue nnd das gSttlicbe Oefllhl der Mutterliebe: 
aiu'li djLs Tier ist sittlich — in M'ineni Sinne I — Wer 
Biigt uns denn, dafi ihm das >Sclbütbewulit«eiD< wirklich 
fehle, auf das wir unseren Vorzug so stob liqprflnden? — 

Selbst hier komint es al.so auf den Ghmben. die 
Form, auf das Da^sma ganz und gar nicbt au, sondern 
auf den Inhali Ein ethischer >]lfateria]istc (d. h. doch 
im (iruiide ein Men.sch. der sich in seinem Wissen lie- 
acbeidet) i»t mir zehntausendmal lieber als ein egoistischer 
»Idealist« (d. h. ein Mensch, der neb ein unhewieaMiw 
Wissen s,.|i»i konstmiert) et vice ven». — Worte, nichts 
als Wort«, Dogmen niohta ab Dogmen! — 

Nach ihren Früchten sollt ihr sie erkennen, die 
Bäume, wie die MeiisiMien I — lv> giebt im Grunde nur 
einen festen, uoHbünderlichen tirundsatz der Etliik, nur 
einen einzigen und das ist die Überwindung der Subjdk- 
tivität durch die Objektivität, des Eguismus durch die 
Liebe aur Allgemeinheit, die Menschenliebe <nach meiner 
ketxeriBcben Überzeugung allerdings wiederum nichts als 
die liiicliste. edelste Hliite de« — Egoisums !). Der ge- 
meine Mensch emptindet die höchste Befriedigung in dem 
Geiahle des Ich, der edle Mensch m dem Geftbl« dee 
Du, dce Andern, des Gan%en. Aber auch Uber diese 
innerste Empfindui^ hinaus bedeutet — seihst rein 
materiell aufgefaßt — der höchste ISlead der Qesamtfaeit 
(wenn aiul) meist noch unverstanden!) gletchzeitig das 
(^rötite .Mul3 von GKick fUr den eimcdnen. Aua dieser 
instinktiven ÜberzeuKun>; henuM sind gewifi alle Ver- 
bindungen zwischen M. ti^<l)en rnul Mensehen von An- 
be^inu entj^tnnden. Familie, Gemeinde, Nation, Staat 
auf diesem Boden wächst auch die eddste Blume der 
hCchsten Menscheuvi'rl)indung: llimmuitätl — So vermag 
Idealität und Healität. Egoismus und allumüuseade Liebe 
in eine l,icht4|uelle z\isammenzufliclien, so versehicdeBartige 
Strahlenbiindel diese versenden mag. Wir wollen uns 
nicht t>e~.ser machen, als wir sind, wie haben's gar nicht 
Tiötig 1 — Aber ieh habe auch nichts dagegen emtuwen- 
den, wenn jemand höhere Beiriedigimg dabei empfindet, 
diese Kichtuntr nls -göttlich« zu definieren: mich für 
meinen Teil stuunit der Autifttieg höher, je üefer die 
Ebene hg; es kann ja nicht allen Blumen eine Rinde 
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wach8«a! — Daa wesentliche l'Qr mich iat und bleibt 
itm aittUclie Gebot der ÜberwRidunK des (robtn, ittBen) 
Egoij<niiis, die Sor^e fUr das GlQck der Mebenmenschen, 
die Unterordnang unter da» Wohl de» Ganzen. Da« 
ImK» ich für du einzige, grundlegende allgemeine 
Element der Sittlichkeit ! — 

Alles andere acbeint mir nach Zni und Ort, naeb 
Sntwicklnng und Ktima ta weehietn; je nwlir ieti midi 
mit Kulturgeschichte uhf^ehe. «lesto nwlir ^'rlan^e icii zu 
dieser Krkenntnis. SoU ich ein recht kraaeea Beispiel 
vorführen? Nun wohl! — Unsere Kultur rahi nnf dem 

•ittliehen Grundsätze der Monogamie, den ieh in 
aniacr wirklich reinen ethiachen Duichffihiunf in der 
That Mioh f&r d«n hSehsten an sich halte; anf pol;r- 
gnmiache Völker pflegen wir mit N'ltiii htuii|,' lii»rab- 
zosehen. Ich that es auch und ich üpürt« daher bei 
meinen nenen Freunden, den Chinesen, mit besonderem 
Intenaa* den Ursachen der dort gestatli-len (ahnr b« 
weitem nicht gewöhnlichen) Vifhvi-iberei nach. Da fand 
ich denn, dafi die h»n|it;jüchlich!*te Veranlastsung dazu 
der geradezu entscheidende Wert ist, der auf Kinder» 
eegen und Familieuglück gelegt wird. Stammeserhaltung 
ist dort gewissernialien diis Surrogat fBr unsere Idee 
der [»erwinlichen Unsterblichkeit, wie sich rflckläufig in 
der Verehrung der Ahnen der ganze ematc Kultiw er- 
seb&pft. Sonderbare Sehwilrmer! nicht wahr? — .\ber 
doch nicht geradezu >nniiittlich<';r' — Bei »lieber .Auf- 
fassung Wörde sich der Kuropiier von einer kinderlosen 
Frau vielleicht scheiden laaseu, der l'hinese nimmt unter 
Zustimmung, ja meist auf VeranUssung der ersten Pnn 
eine «weite, untergeordnete, nni seinen Stamm zu er- 
halten, und die eigentliche Huiiüfrau adoptiert diu Kinder 
der Konkubine freudig als ihre eigt^nen. - Ländlich, 
sittlich ! — Aber noch ein anderer Ueüichti^piiukt ist 
entschHidend, den man in einer i'reiuiaureri»chen, d. h. 
in einer wissen'^liu)! liehen Zeitschrift WOhl zu berühren 
keiuen Anstand nehmen darf — liorao sura, huniani nil 
a nie aliennin putol — In ('liinii ist Sittenge-setz, djiü 
die Vr.in, m lange sie ein Kind unter dem Herzen trSgt, 
uud M> lange sie ihr Kind nährt, in gewis'wr Ifichtung 
{Hr sich abgestliiedeü lebt ; daa Gegenteil gilt für roh 
und niedrig : der Chinese beruft sich in dieser Beziehung 
(vielleicht mit L'nrecht?)auf die >sittlichen« Gepflogenheiten 
der höhereu Thicre. — In der alx^ndländiticheu Welt würde 
man Tielleicht bei solchen Anschauungeo gnm HQl&mittel 
der Prostitution greifen, in Cliiiia kniunit miin duditrrh 
zur — J'olygauiie. \Va» sittlicher ist, überlasse ich dem 
Ivachdenken. — SoU ich mehr Beispiele anf&bren? Gut! — 
Der l'iiilusivjih I.iioLse (ca. liOO Jahre vor Christi Geburt) 
erklärt die V'ernunil als das Grundprinzip der Dinge 
und den Frieden «b die büchate menschliche Gut: in 
unserem Zeitalter giebt es noch hervorragende Geister, 
die den Krieg für den Träger des menschlichen 
ForL><clirittes halten. — Vor Jahrtausenden benita liebte 
U!iri srhfintf flf-r Inriif-r 5ingar die Pflanze (Tcrgl. z. B. 
die bakontalalj: wir haben es in der jQu^teu Zeit zu 
einer gewiuan Bntwiehinng der Tbiersdrabrereine 

gft'raclit. — Bei uns ehrt man Verdienste, indem 
man anuoch verdieustlose K achkomme n in den Adels- 



stand erhebt: in China adelt man die Vorfahren! — 
Chriatns und Bnddb» Teraehteten den Reichtum, in 
unserer Zeit beugt man sich am liebsten vor Millionen I — 
Wir lehnen uns auf gegen die beruflicheEnianzipation 
der Frau und eehwSrmen von ihren herrlichen Aufgaben 
im Haushalt und Krzielinng: aber wir entlasten die Kranen 
j unserer Millionen von Mitmenschen ruhig und kalt vom 
I diesen hSheren PAiditen und Inasni sie in Fabriken, wenn 
nicht gar in Bergwerken und sonstigem Prohndieuäte imter- 
gehen! — In Koropa haben sich Jahrhunderte hindurch 
die Menschen wegen des Glaubens gemordet und ver- 
folgen sich darum nrnh heutzutage: in Cliiim gehören die 
Gebildeten gleichseitig 8 Religionen, an, dem Gonfiidiis, 
Laoise und Buddha, etwa m, wie wir tadireren wohl- 
tliUtigen Vereinen /ii^Ieii-h <lienen. Wir haben mit all 
unserer Metaphysik und mit unserem Unsterblichkeita» 
ghiuben eine fiut unüberwindliche typische Angst vor 
dem Tode nidii abgelegt: der Chinese stirbt — nach 
' deu Versicherungen aller Forscher und vieler christlichen 
^ Miiwionare — »ohne Seelenangat und Tta d e afii reht, wie 
I eine Lanpe, der dna öl nnegeht«! — Undlieh, 
I sittlich! — 

Also: recht tief herunter mit dem Hochmut! — Auch 
mit dem lloehujut der »\Veltanschauungen«, jener kurz- 
sichtigen Menscheuwerke. die jeder im stillen Kämmerlein, 
bescheiden oder unbescheiden, aber doch im wesentlichen 
nur fdr sich selbst, sich zurechtzimmern mag. >Ins Innere 
der Natur dringt kein erstbafiener Geist«, ob er sich mit 
: dem Mäntelchen des Ideulisuius oder de^ Materialismus 
I uinhfille. Das hinilerl jii nicht, duü ein jeder sich in 
I seinem Mäntelelien rei ht wohl fülile, Alier er soll mir's 
nicht zur Titgu nmclieu, iu der er auf die lieduer- 
bnhne des Lebens proselyteneifrig und alleinseligniacliend 
hinaus tritt, auf der Mandl u ngsbiibne des Dasi'iii.s soll 
er's mir bewähren! (Ich bmuche niicii kaum dugegeu zu 
verwahren, dul.i ich mit dieser Betonung ileii Wert der 
wissenschaftlichen Forschung, auch iler |diiloso)diisclieu, 
nicht bestreiten oder gar hernli»et/.en will. Wohl aber 
I halte ich aufrecht, dass auch diese Forschung niemals 
I Selbstzweck ist iimi sein ««ill, und duti ilir W'i-vi >iili 
von selbst abuiiiit nach dem Mautj.stabe liirer liohereu all- 
gemeinen, ethischen Nfltxlichkeit.) — Die einuge echte 
f!<>wälirung aller itieii*'<)ilicli<'n l.elienstluitigkeit. die ein- 
zige Grundlage der Sittlichkeit liegt in der L'berwindung 
I dessen , was wir Eigmsmus nennen im niederen Sinne, 
lieim Iiuliviiliiiuu snwolil, als hei dor fJattung. .Ans ilic«er 
, Tugend ergieüen sich, wie aus der leuchtend wUrnieuden 
I Sonne, alle Strahlen hShersr StttUchkeit auf dos Leben: 
Duldung, W^ahrheit, Streben nach VervollkoiitMitinnj,'. Ai;f- 
opferung u. a. m. — Au« ihr ergiebt t>ivh die Liebe zum 
Menadiao, rar Natar und — wer ce nun einmal ao aus- 
drücken will — zu Gottl — In i]ii --'ii Sinne i^t die 
sittliche Frage allerdings nicht« anderes, aU die sociale 
Frage: oder mngekehrt, wem'e beaser so geftllt! — Wie 
in des Vaters Hause viele Wohnungen, so ?iud -.uif dieser 
Leiter viele Sprossen: Freimaurer und Etliiker, liläubige 
and Un^iubige, Idealialen und Raalielen ▼ermflgen sieh 
ohne Gedrän^^p 'lunrif emponsnheben — külui und stolz 
I bei tiefster Be^jcheidcuhcit und wahrhaft duld.stm erst auf 
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dein festen Uruuiiu uijHir «ig«uen iunereu Überzeugung, | 
ftebend und nehmend zogleieli, lernend und belehrend; | 

Wassert ropfirn Kind die ein/Hlnri;. nicht mehr als Wa?ser- 
Iropfen, aber doch Wttssertropfen, die den Oceaa bilden, i 
Und nach dieaer Stufenleiter wie nneh einefli Bftnnneter | 
mitit sich Hiich der Stjind der menschlichen Kultur; wo 
ihr Anfang lag und wie dieser Anfang beschaffen war, 
ob wir Toni gott- oder Tom tieithnlidien Zwtande berab- 
oder emporgeatiegen sind, das ist uiir weit weniger 
wichtig, ja atbenäicblicb, gi^enfib«r der Frage, ob wir 
vom tieriiehen allmXhlfrh aum »göttlichen« Standpunkt 
d. Ii. vuin iiii'ilt-n'ii /um höheren i'iii|ii>r'- 1 h rei f e n '. — 
Der Gedanke der Solidarität des Meuichengeschlechta — t 
woMventanden niebt eines einzigen bcaduiDkteD Teils des> | 
■alben und nicht eines »ich selbst Qberheboiden M<'ii~ohi'n- 
gettclilechtes ! — er ist der liöchnte, ja der einzige wahrhaft 
sittliche Oedanke, die e in/igi- Bfir^chafl eines wahrhaftigen, , 
dMWraden F<>rt.schrilts. .Tr /uhlrcicher, je verschieden- i 
artiger dieser Gedanke vertreten und belurdert wird, 
desto ersprielilicherl Schreien wir nicht allzusehr über * 
den Irrtoni: nur durch ihn geht dur \\'>-|,' zur Wahr- 
heit — den auch wir nicht gepachtet^ haben ! Und 
darum muß die Freimaurerei jede wahrhafte >£thische 
Bewegung« uns Her/, achlie&en, wie eine lieb«nde Mntter 
ein teures Kind und muß sidi seiner freuen, wenn es 
auch unter anderer Sonne aufgewitchsen. Sonst int eben 
die Mnttmr keine liebende Mutter, sonst kI die Frei- 
innuTt'ri'i eben — keine Freimaurerei! — (Veigl. 
ßuudciblatt 18D3 lieft 3, Seite 70—81') , 



NMbtrag iniii Statut des deutschen Qros^- 
logenboDdes. I 

Unter dieser Überschrift bringt das Protokoll der 

GroDlugi' M.II llhin iiii.' >nni i. Fcbiiuir 1893 folgendes- j 
liikhüt intereiaante Stimuiungsbild. Wir geben den 
ganzen Wortlaut, eines Kommentars bedarf er nicht. 

Br C.W. Mever: Die Loge »Karl z ur gek riinten 
Säule« in Hrauii-^cliwi'ig hält die Annahme des vor- 
liegenden Kutwurfs eines Auciiiia^s -/um Stutut des deut* 
•oben Qmfilogienbiindea Ar einn Notwendigkeit im 

Interesse der gesiinitcTi deuts4'hen Maurerei. 

Nachdem uut dum letzten Groülogeatag dieser Kut- i 
warf aocb wesentlwh daduidi Tvrfacflsert ward«, d«ft die | 
Abgeordneten zum GroBloguntrig nichf mehr von ilen 
Grotilogeu, sunderu durch die Johuunii>Iugen .H(^lb!>tändig 
XU wlhlra sind und dafi sie nicht mehr nach BesddQasen I 
ihrer Groliloge, sondern nach üirem freien ])prs/iiilirhen 
Ermessen stimmen »ollen, sind di« iiauptbedeuken gegen 
den früheren Entwurf jetst gegenstanddos geworden. ' | 

Dali nun aber, nachdem die rirnljli.g. ii ganz außer 
Uetmcbt bleiben, bei etwa von den Joliannislugen ausxu- | 
nbendem Wahlreebl eine üesehiinkung desselben speciell | 
für die mit den dr. l I?erlir.er Grolilogen v<-rbuu<li-iieu 
Lc^eii iiiclit »tnttliudet, i^st der Gerechtigkeit entsprechend, 
welche gleiche« Etecht fUr alle fordert. ESae solche Be> 
achränkiuit; k iimtea jeae Logen auch schon ISiren halber 
nicht annehuieu. 



ütin Übergewicht der in der Kegierung der drei 
Berliner Orofilogen vertretenen Manungen ist nun flieht 

mehr zu befürchten, nachdem die Vertreter der Johaanie- 
logeu ohne lianmischung ihrer Qrofilogen selbstSodjg he- 
schlieflen. Es ist viel eher anzaaehnoa, dafi die betr. 

Grolilogen durch die freie Abatimmung der Vertreter 
ihrer Jobannislogen in manchen von ihnen UAer fest- 
gehaltenen Ansehannngen widerlegt werden. 

Da der Eutttiiif au^riicklicli bestimmt, daU eine 
Abänderung der Be?itimmaog Ober die Selbständigkeit 
der deutnrhen OroBlogea UDdehtHeh ihrer Lehre, ihres 
Hitiiitts und ihrer VerbsBuag nur mit Zustimmung aller 
deutschen Grofilogen zuttflsig ist, so ist eine fiedrttckaqg der 
Meineren Grofilt^n oder eine Oeffthrdung des Bomanittta» 
]irinzi])s auili srhuu lonuell und gar ausgeschlossen. 

Auf dem nächsten Grolilt^euiag ist zu entscheiden, 
ob der aus gegenseitigen Zuge«tandni«aen hen'Oi^egaugene, 
jetxt nicht mehr almaderbave Entwurf von den einzelnen 
deutaeheo Grolilogen ai^nouimen wird oder nicht. 

Wird der Entwurf abgelehnt, so bedentet das eine 
bedenkliche Erschütterung des deutschen Grolilogenbunde;» 
und damit eine schwere Schädigung der Verhältnisse und 
der Stellung der deutschen Maurerei. 

Alle Umstiiutle weisen auf die Notwendigkeit eine« 
festen Zus:immen!ychhi.s.ses der deutschen Lugen hin. Ohne 
stdchen /usanimen.schluU werden wir unserer Aufgabe 
nicht mehr gewachsen sein und an imuter mehr forfc- 

schreitendi'r Zersplitterung untergehen. 

Die Errichtung einer durch die ,Iohanni.slogen »elbst- 
standig gewähltsD g es et zlicheu Kor]>erschat't ist eine set^ 
gcmilLie Forderung der auili im bürgerlichen Leben nn- 
erkunnteu Ifeclite, denen wir als freie Männer nicht 
widerittreben können. 

Diese f rei gewählte Krirperschafl wird die Versöhnung 
«Her Gegensätze und den Ausgleich der Meiuungeu immer 
mehr ftirdem und zwar zu Gunsten des Hnmaaitits- 
prinzips, welches keinen besseren Arbeit.slioden für seine 
Ausbreitung und seinen endlichen Sieg linden kann, aU 
in dieeer dem Einflüsse der Orofilogea eatugeoea Yolke- 
vertretung. 

Die Notwendigkeit, diese Volksvertretung zu schatten 
und der aus ihr der deutsdien Manrerei erwachsande 

S(»gen i.st bedeutend stärker, tils nlle Iteilenkeu, wr-lche 
man gegen einzelne Bei>tin)Uiuugen des Kiitwurti« jet/t 
noch erbeben hOnnte. Darum sollte das nicht erreiehbara 

üeSM.Te ilaS jel/.l <M ri-ti l'l>nre fiiite nicht blltflern, 

Aus voller Cber/A>ugung, damit dem llumanitätü- 
prinzip zn dienen und im Intsrasss unserer Ehrwttr» 

digsten ttri'l'ili'gi' /u luuuleln, wird die Loge »Carl zur 
gekrönten Säule* lur Anuahute des Kntwurti« stimmen. 

Br Unbehagen: Die Loge »Zur WeltkugeU in 
Lübeck würde sich niilit eiit sclili.ücu können, auf eine 
Umwandelung des Groülogeiitages in einer Itichtuug ein- 
zugehen, bei welcher den drei altpreufiisehen OroUagen 
den Hinf übrigen Gml.iLiL'eu i:-;,'onflber die Majorität ge- 
sichert i«t. In der Wahl der Vertreter durch die Joliauuu,- 
logen vermag LDbeck ein Äquivalent nicht zn erblicken. 
Auch sei überhaujit unk'ar, wie eine -oUlie in der fin^li- 
loge voll Hoiubuig dorciigefährl werden äulle uud küuiie. 
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tine UllirtaiKiluiig des CiroUlofff rita^i's erschein«! nur ilmiti 
denkbar nnd sulässig, wenn die drei altpreußiKhen OroÜ- 
lofjen sicli pritsrWicljfn, ilir l'rivilfgiuiii, in PrtMitH'n I^offeri 
zu haben und zu {gründen, aufzugeben nnd dabin zu 
wirkra, dafi die preußische BcgivmnK den Hbrigeo d«rt- | 
«cIkmi (iiolHofjfn ilire (Ti-.ri/i'n pHenso tmlifdingt öffnet, 
wie den dri-i altprcuüi^chuu (iruUlogcn die Übrigen Staaten 
ofisn ftelwD. 

BrNitsrh: Di» ijyjir r'/.n ,\rn drei Ankern« in 

Bremerhaven stellt folgenden Antrag: 

Im Hinblick nnf die alttenmSfiige Pestatellanftt 

doß ilie drei firctiüiwlien riruUloj^eu in ihrem Be- 
richte Tom l t. September 18t>7 an den dermaligen 
allerbfichateD IVoteklor, KAuk Wabelm I.: 

für Anorkeiiiiiiri); der Hunnover-^rheii Großloge 
betreü'. und in der Eingabe vuin 3<J. Juni 1870 
•n p. p. KSniir Wilhelm I.: 

die AncrkiTiiimii; der Frunkf'.irter (iroLilnfff hf>- 
Ireffend, eine abweisende und dabei eine andere 
niBimneohe Lebnnten MmcUiefiende StoUnng «n- 
t,'<-iiniiinn'n hnVien; 
in der Erwägung. 

daü dieaelben drei prenfiinhen Grofilogen aach 
iii'ii.-i diui:!» »ii-'liT t-ini'. Mtwolil ili-ui Statut des 
Grotjliigenbuudeii wie der preuüiach-deutseheu tie- 
aeti^^bung (verfi^. Erkenntnis des Berliner Benrka- 
aiisM liüs<fsi iiiclit (•iils|/ict li.'riili' Hiiltun^ Reffen 
die Hamburger und Eklektitiche Oruliluge: 

Brrichtang vnn Tbchterlogea Hsmbmger und 

Eklekti-rtii'ii Systems in Beiün betretend, 
geoffenbart hiiben; 
'in BerOcksichtigung des fißfitrsne-a. also, welebes 
wi-it-' Kreise der deut';* liou Freimanror>': rrfalit 
bat und rechnungsm&üig seine Uegrflndung üudet . 
in dem ZahlenTeriiSltow der Ifi^lieder der 8 { 
deutj<clien OroßloKon; I 
in der endlichen ErMügung, 
dnfi die nen enMandenen Besorgnisse nicht be- 
seitigt wer<|pii können, durch die in deni Nachtrag 
zum Statut des deutschen Gro&k^enbundes provi- 
soriaeh «nf^ommene '/« MajoritSt, da diese den 
kleineren Groülogen noch keine rSUige Suherheit, 
keinen onanfechtbarea Sehuts gewihrt; 
stellt die Loge »Zu den drei A n kern« in Orient 
Bremerhafen den Antrag: 
die EhrwardiKste Groiiloge von Haubnrg stimmt 
tSx den Nacht ni^r zum Statut des QroMogeobn a dee 
nur dann, wenn in demselben 

unanfechtbare BOigBchaft geliefert wird fUr die 

ünantaatbarkeit des Systems nnd der Konstitution 

jeder üroljloge. also wenn 
entweder a, die Majoritütszahl Itedentend erhöht wird, 
oder b. der § 3 de« Naclitnigs zum Statut des 6ro6- 
logenbundes folgendermalien erweitert wird: 

>Giebt auch nur eine Groläloge zn Protokoll, dali 
der nach jS RefaLite ßeschluü des 2 Maurertages« 
ihre Verfiissuiig oder ihre Lehre berühre, so muß 
der HeschhiLi des <^Gro6logeotaget« mit Stimmen- 
Einheit erfolgen. 



Ur Uukvliuiuin iiklail, dnü die Loj^c '■Ferdinand 

xnm Felsen« mit Rücksicht utif da» beliebte Zahlenrer- 

hUtnia ge^fti den '^iiii/en Xilclitrai; sfiinnien werde. 

Die Vertreter der Logen >\Vilhelm zu den drei 
Bielen« in Wolfenbflttel und »Ferdinande Caroline« 
schlieGen '•ii li diesen Aii^ftihninfien «n. 

Br Weatphal für die Loge »St. tieürg< und ür 
Schneider, namens der Loge »Carl cor Wartburg« in 
Sisenach erklären sich ftlr Annahme de^ Nachtrags. 

Der Gr. -Matr. Die Wahl der Abgeordneten würde 
«m besten durch Einteitung in geogmpbisehe IDmise naeh 

Lüixe der Oriente 711 lieschafFen sein; die Forderungen 
von Bremerhaven t^eien bereit« im g 5 vorgeM-hen. Im 
dbi^n wrspreehe er rieb die grSfiten Vorteile von 

dem Auslinu 

Br Klapp. Er könne noch kein bestimmte« V^otum 
seiner Loge mittetlen; penBnüdi habe er starke Bedenken 

tfi'<ren die Fassung des Kntwnrfs. Aus neueston Ver- 
üflentlichungen in den maurerischen Blättern sei das 
frohere Verimlten der preußischen Orofilngen wieder in 
die Erintienmn' frcriifeii ; derselbe Geist zeiife sich nnrh 
jetzt wieder, die Übemiaeht, welche diei>e Groülogen be- 
aitien, zu gebrauchen. 

IJedner lu v. cf r.i>t e.i sodann abi Irrtum, daßspeciell 
die preuüiächcn Groblogen Entgegenkunimen bei der 
Fasiiung des Entwurf geseigt bitten. Er sei dnrebaus 
niilil ]niiizi|iirll. r Geirner rlcr EinheiLsln-strelnitiiren und 
den näheren Au^blus^, halt« sich aber um .-«omehr ver- 
pflichtet, ror Obereilten Schritten xn warnen. 

Hr (Jiiilli'rt .-iiiiiclit »ich ebenfalls liegen den Entwurf 
«US und bebt unter Uinwei« auf das Ueaultat der vorhin 
sfarttgebabten Wahlen namentHeh herror, wie unbeieehen- 
bar größere .\kstimraiiugen n. a. ausfiillen können. 

Br. GoldstQcker kann in des EhrwQrdigsiea Gr.- 
Mstrs Optimmmns nicht einstimmen, nnd teilt Vorredners 

AiHiclii. duli es eigentümlich Ui'rül.nn iiili>ge, daß ab 
Vertreter der Hamburger Grotienloge ketu am Sitse 
derselben wohnhaftes HitgUed dieses Jahr (Ar den Grofi- 
logentag gewühlt worden sei. 

Br Klapp würde bedaaem, wenn eine Verständigung 
überhaupt nicht zu enielen sein sollte; fOr die Tortiegende 
Form, welche immerhin die UOgliebkeit eiüer MnjorisiiTinur 
zulasse, kfinne er sich anter keinen Umatänden erwärmen. 

Der Qr. • Mstr betont, dafi es «idi bei der diespihrigen 
Abstimmung nur um Ja oder Nein handeln könne. Gehe 
die Vorlage auf dem Qro&logentage nicht «Inrch, so stehe 
es iBr nächstes Jahr allerdings jeder GmQioge frei, neue 
Antrüge einzubringen. 

Br Kappelhoff. Die Loge »Zu den drei Gedern« 
in Stuttgart will den Besehlflseen des OroHogentages 
vom vorigen Jahre zu.stimmen. 

Die Loge »Carl xu den sieben Burgen« in Halle 
hat ein Votum eingesandt, das aber nicht sur Kenntnis 
der VerMdiiinihinL; geliuigen konnte, da keiner der beiden 
Vertreter der Loge sugegen war. 

Der Gr.-Mstr ersucht alle Bqnisentanten, «ir 
Mai-Venumniluüi.; if-ndgende Instruktionen für die Ab- 
atimmuQg etnxulioleu. 
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Martin Gottlob Weigcl. 

Die Log« »Joseph zur £iDigkeit« zu Nfirnberg 
stellt anter den Zeicben einer grofim, gerechtec Thuiw, 

hat sie doch der Trefflichsten einen verloren: Br Hartin 
Weigel ist eingegangen zu höherem Friedoi« ni hSherer 
Arbeit. Die Stadt Nürnberg klagt, hat der Tod ihr doch 
einen teueren, einen braven BUrger entrissen, eine /ierde 
der Stadt, ein leuchtendes Vorbild in jeder Gesellscbafl. 
Aof dem atillen Friedhofe ni St Roehna haben de ihn 
am 22. Fchrimr IHM be^Utcet, aber die Taufende von Leid- 
tragenden haben ea bezeugt: »waa da lebt and liebt auf 
Erden, kami nicht Staub und Asche werden.« Seine sterb- 
liehe HfiUe haben sie zwar der Erde übersehen, aber 
Er «sibat wird fortleben, Er wird leben im Ehrengedacht- 
nia seiner tnuemden Stadt, in Hersen seiner tief- 
betrUbten Brüder. 

Wer die groß« Trauerversaiumlnng vor dem fried- 
lichen Heiin in der RoOnentrafie gesehen, wer den langen 
LeieheOKttg beobachtete, dem »ich inimer noch neue 
TVanernde anachloeseD, wer endlich die vielen Reden 
draufien anf dem Rodiusfnedhof itim Ehrenmal des Ent» 
KcblufeiH'ii ^'r-liiirt Int, lii r Init sich saj,'eii niii.s.ien, ein 
wirklich bedeutende» Leben ist hier zu End« geiQhrt, 
ein echte« Hers ist hier mm Slallstud gekomm«-». Und 
nun, wie einfach und harmlos war dieses hochbedeut- 
aameu Lebens Anfang! 

Maitin Qottlob \Veip;el ixt ^^i bori'n am 10. Angui^t 
1830 in dem stillen l'fanluiu.* f.u Nfii.-!iil.-ltHUau. K< 
war etwas ron dem Friedeti dieses erbten deut.sflu'ii 
Pfarrhanses, das ihm sein ^un/.es Leben blieb. Hier 
träumt« der Jun(;c den ersten nlUcklicln ri l i lien^trauni, 
hier trat auch der erst« Ern.st de.s Leben« au ibu hei an. Die 
TerhSitnisse waren ungemein einfache, ober echte (iodes- 
ftircht ui:J treue Pflichterfüllung heiligten das Kinlache 
ond weihteu das UewöhnlirlH'. Der Volksschule verdankte 
Br Weipel die erste Anregung, des Vaters fllnlernde 
Hand urni treffliche Erziehungsmethode erweil-erte allniiUi- 
lich des Kiudes Gesicht.'skreis. Ein tiefer, religiilser Sinn, 
der als Anlage vorbandeu nur, fand bei solcher Erziehung 
treßliche Nahmpg: er ist bis /.u Br Weigels Tod sein 
leitender Stern gewesen, und wie nich die Lebens.'icbic k.sale 
auch später gestalten mochten, jene innere Kuhe, dos 
Kriedsame seines Wesens, die Milde und Versöhnlichkeit, 
die ihn allezeit auszeichneten, hier in dem Vatfrliaus, 
in der wohlthueuden, nicht fVüninielndcn Fröiiuingkeit 
wwde der Keim zu allem gelegt. 

E-s war damals n<K-h .Sttf.-, dai:: liii' Kiiiiii.ii nsit 
14 Jahreu konfirnuert und ihrem Lebensiiemte zugeführt 
wurden, so verlief« denn auch Martin Weigel die Hei- 
mat, nni in dem llandlungshause v<ni Wolff in Kit/.ingen 
seine Lehrzeit zu bestehen. Es war im Jahre 1844! 
Wer heute Briete von Kanfmanudehrlingen aua jener SSeit 
liest, der kann sich '>ines wchiiiiiM^'i n Liichr-his kMiini 
enthalten. Was verstand man daiuiii.-i alles unter einer t 
^'oUhen Lehrzeit, und mit welcher Sehnsucht WOrdt das 
Ende dieser, oft .'j- (5 .lahn» dauernden. Schule der Ent- 
sagung, die durch (latriarcbalische ijtrenge weit fOhlbarer 1 
gemacht wmrd«, berbqgewflnscht. Ei ist wahr, nete | 



I mnfite der damalige Lehrling erst mtlhsaiu ertemen, wa» 

heut^! dem Schulknabeii l>ereits natürlich und selbstver- 
j ständlich schont, vieles mufite er aber auch erdulden, was 
I hente diesem nicht mehr zugemutet wird. Und doch, so 

strcnire die Lebr/.eit Weigels, die .j' i Jahre didicrte. auch 
I war, mit grolier Dankbarkeit bat er sein ganzes Letten 
derselben gedacht, denn die demfitige Selbstvertengnuiig, 
die ihn sein ganzes Leben au.szeichnete, ist in jenen Leiir- 
^ jahn-n geboren worden. Auf die Lehrjahre folgten üe 
Wanderjahre. Der junge Mann trat xuenrt in das Kaitf- 
' haud von Berg, später in die Weltfirma VN'iilii liii Sattlsr 
i in ächweinfurt ein. Ea waren in der Xliat iieisejahrs, 
die er dort verlebte. Seins Reisen führten ihn ins Au»» 
land, vor allem nach Holland, *i<- bereicherten seine Kennt- 
nisse, sie erweiterten seineu Blick, sie lehrten iho, über 
dem Qanzen des Einzelne, dss NebenrtchUche su v«r^ 
gesHen, über alles aber die |»QnktIichste, ju die peinlichste 
Gewissenhaftigkeit zu stellen und derselben sein gaute* 
j Leben xu widmen. Weigel war, anf den ersten Miele, 
keine poetisch angelegte Natur, aber wenn er auf jene 
Reisen mit all ihrer Poesie, ihrer harmlosen Naivität an 
i sprechen kam, da zeigte es siob« welch unersihüi>tlicher 
l'i rii ionemi, geflhlrollen LebeiM, echter und wahrer 
ilerzenspoasie m ihm qnette. 

Im Jahre 1858 wurde der wandernde ein sefihafler 
Mensch, indem er zuerst in Niiruberg ein Farfoengeschlft, 
später eine l'iuselfabrik gründete, damals auch legte W 
den Grund zu dem stillen Friedeu seines Heims, indem 
er seine treue Lebensgefährtin — Josephiue, geb. Boden- 
wald ans Berge in Manuftver — heimführte. Wenn diese 
treue tiattin, <lie ihm Uehiiltin, Genossin, Freundin ge- 
I wurden und gewesen ist, klagt, wie msn es .-io manches 
! Mal auf alten Christengritbern liest, »nur der Tod hat 
mich lietr(ibt'<, .so ist da.> ein Nitchrnf, der des ganzen 
.Mannes ganzes Leben erstlni|)tt. 

Das Jahr ISijtJ war tlir Ur Weigel ein bedeutsauies, 
für 2 (ieineinwesen ein glückliches. Er wurde Bürger 
von Nürnberg, er trat in den Freimaurerbund ein. Sehr 
bahl i'rkannt4> seine neue Heimat, welchen bedeutenden 
Zuwachs sie in dem neuen Bürger erhalten habe. Die 
i'Hanze braucht gfinstigen Boden und Licht, um sich 
kräftig zu entfalten, imch die Menschenpflan/.e bedarf 
derselben. L'n.l Xiiriiberg war für Br Weigel beides. 
Nachdem er schon mehrere Ehrenämter zur vollsten Zu- 
tVtiHli'iili''it seiner Wähler bekleidet hatte, berief ihn die 
■Stadt in ihr Gemeiudekoüegium tl^72), und von l87y 
war er aweiter Vonitand desselben. Was er in dieser 

.Stelluntj iri'wirkt. wie er sii Ii aK Mit^^licil des ('omit4-s 
für die Kiseubahn, für das hninken- und Uenesuugs- 
haua, für die UntenichtsstifUmg amgeaeiehnet, wie er 
allenthalben mitrnti-n r.nd iiiitthntfn wollte, wii» er sich 
in uUeu Verwaltungen, die ihm auvurtraut waren, zuerst 
grOndlleh selbst miterriditete und dann seiner, ans der 
Erfahrung gewonnenen, rber/enpnng energisch Ausdruck 
verlieh, wie er stet« des Guten Freund, des heilsamen 
Fortadirittes Ffirderer, der angesunden Kenecungssuoht 
heftiger Gegner gewe-en ist. wie er niclit.s wollte, als 
das Wohl des Gemeinwescn<«, dos ihn 2U der hohen 
EhreBstellnng berufen, das ist in allen NachroiSnii un 
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Sntgt am Gnb, durdi die Prcne fiberaiattimineiid gam | 
Audrack gebncht worden. 

Dw vid geehrten Maunes wartet« nucli ein neues i 
«hrenwillai Ani: seit 6 Jehnm Tcrtimt tt die Sladt 

■NTirnhfr;^' im Lnti'liii'^» Seiiior innersten Gesinnnng nach [ 
iiHtiui)allil>fniI, wulitL- t*r ducli mit seineu pulitiiicli tuil- i 
weise uiders geejnnten Kollegen im tiefsten Frieden m 

Ii'hen. je*l«' VerVcizprinifj ini'l \'pritä' litiijdit'^'- atidi'rs 
Denkender war ilini überiiaupt zuwider, — und es i»t 1 
vielleicht mit das ebrenvolÜe Zeugnis für Weigela ' 
rharakter. <lali un seiih :ii (irubo auch seini' jmlitischen 
Gegner ihrem tiefen iächnierzc um den Verhist des 
Preondes Worte liehen. Der Prinsre^ent ehrte dsa 
Wirken WeiL'i'l-, inileiit nr ilit; .m: I- T .' linr 1803 den j 
Uang eincii Ivgl. Kuuimerzieimilts vuilieb. Das war die | 
letste Prncht, die der teuere Bender von den Banne 
des- Lclirns ptliU krii siilltc, Imiti driraut ernriff' ihn die ! 
ti>tliche Kranklieit, und heute klageit wir um den Tuten! | 
Aber alle die Bürgw-, die Lebenstugenden, waren I 
sie nicht echte Miiiirert";Lr''npii.'n ' er ein in »ich 

gefestigter Charakter wur, sittlich crn^t und d«icb so i 
gerne froh mit den FVöhlichen, sind das nicht Tugenden, | 
zu denen dii- L<it;e ihre Mitj,'lit?der er/ielien « ir 
üciuem giuizeu L.<.heu leuchtet eine Meusclieniielje iiervur, i 
die nie nach dem Stand, nie nach dem YemiAgen, | 
Mindern Titels nacli <ieni ller/.eu di's Xiii h>t<.-n IVa^ft. 
Wa» will unser Üuud anders, als diese wecken, die«e . 
festigen ? HBlfebereit, — aber stets im stillen, ohne viel | 
neränscii. — stets mild, stet> viM'»<il)rili( Ii, mi liaheii ihn 
die Brüder, so hüben iJiu oeine Mitbürger t>t«tM erfunden. , 
Mit «nem klaren Ventand verband er ein gediegenes | 
\Vi*<en, aher auch eine echte llirr/.eiisbildiuiir. die ihn 
allezeit aufrichtig für die Förderung des Wohles der i 
Gesamtheit bedacht sein ließ. Ist das nicht eine rOhrende | 

lilmtratioB des Satzes. duCi der Maurer allezeit ein ^iiter 
Bürger des ätjiates ist, in dem er lebt ? Ihm dem ver- 
ewigten Brnder. kann in der That rflhmend nach^esairt 
weiden, ilalj er jjelreu seine Pflicht l)i-i in ileu Tod go- 
tban. ächuu war er von der tßtlichen Krankheit er- 
griffen, und trotzdem litt es ihn nicht daheim, er mußte ' 
seiner Pflicht ah Vorstland de« Geiiieindekidlejjinnis j^e- 
nOgen; nach einer dreiatfindigra äitxuqg fahlte er sich ; 
so angegrillbn, daß er nach Hause gebracht werden 
mußte. En «ullte .seiiie letzte Amt'ihandinnt? gewesen 
sein ; aber sie sollte auch die Selbetloeigkeit, seine Streng« i 
gegen sieh selbst noch zum lelattennnle bewahrheiten. ' 
Kann es uns da wundern, wenn der 1. V^>rstuIld im 
Gemeindekollegium, Stief, von ihm, seinem Kulle^ien, 
alle seine Verdienste in eins zuBammenfassend, in Jener 
Körperschaft in seinem Nachruf sagte: »Ich halt' 
einen Kameraden, einen beeaeren find'st 
Du nit!« 

Und nun, wie hätten alle diese VorzQffe, alle diese | 
Tugenden in seiner Lo^e nnerkaiint, nnheiiutzt bleiben i 
kSnnen! Im .luhre 1861 wurde er in den II. Gr., 1K03 ' 
in den III. Gr. befiirdert und nun herull ihn die Bruder- 
achaft gar Imid in die verschiedensten Amter. Im .Falire 
1864 wurde er I. Schaffner, Ibii't Krankenbe^ucher 
<HoapitaUer), am beveila 1866—1869 dsa «iefatige Amt | 



eines Korrespondenzsdtretärs zu erhalten. Wer dieses 

Amt jemals aus^feilht hat. der weiß, wie viel davon ab- 
hängt. Und wie hat es Ur VVeigel allezeit ventanden, 
den rechten Ton zu tretfon und die geknQpften Bande 
aufrecht, die Verbindunji re^e zu erhalfen. In den 
Jakreu 1870 — 1874 vertrat er als Uepni^entaut die 
Soh Westerloge »Zu den drei PfeUenc in NUmbssg, 1875 — 
81 war er II., 1R«<1— 83 I. Aufseher. Vim da ah leitete 
er die Loj^e iu zweiter, oder in erster ^it>die. indem er von 
188ä— 87 angeordneter Heister, von 1887—89 Hstr. t. 
St., IHSfi bis zu seinem Leben-ieiide, um 1!'. Fehraar 
IBU-j, I. zugeordneter Meister war. Was er in der Loge 
vJoseph zur Einigkeit< gewesen, waa er gsieistat hat, die 

Protokolle werden, solanj^e die K'-tte hält, davDn er/.il!ilen ; 
was er dem liunde im allgemeinen, was er der k. K. 
gewesen ist, das wird alicseit unverg e s s en Uelbeil. 

Viel ist Iii dranl.Wn auf dem stillen H<M-hMsfriedhof 
von den Verdiensten des Mannes, wahrhaft herzlich auch 
von der treuen Bruderliebe des Bruder* geredet worden; 

.Kein Grab « ird ^'.ir l)ulil ein wftrdiij Itniikniri) .schniiScken, 
dem Bürger, tlem Bruder zum Gedächtnis, zur Ehre, 
seinen Brüdern, seinen Hitbaigem anr Naeheifemi^, 
i]fn ]\ i'iii wftrdijferes. ein schönere.* Denkmal hat er sich 
erworben in den üerzen aller, denn ihnen allen gehörte 
sein Hen. Darum 

Have pia auima! 0. 

Logenberiehte und VeiiDisehtes. 

Die Bibel. r>''i Arv. Ln'/i i .irl'eitcn in Deutschland 
ist liibel i\a<'li •■.i in i ii iiriiui in' einiger .SvstenK' an einer 
be.stiuimten .Sti ll.' l;.' illm t ; nach dem (iebranch anderer 
Svsti'iiie bleibt das lieliii,'e Buch ver.s<hl(>ss<'ll. was der 
tlrundaii.-irhauuiig eiits))rioht, daü selbi^tes als Ganzes das 
äj'mbol der Gottergebenheit ist. In £nghind hingegen 
ist die Bibel nach der Verschiedenheit der Orade an ver^ 
sehiedenen anderen Stellen aufj^esehlaiien : im 1. Grade 
Psalm 1,{:{: >Siehe, wie fein und lieblich ist's, wenn 
Hiii'lel eintriichtijt bei einaiiiler \Vcdinen< U. s. w. :m '2. 
(Iruil Arnos 7, 7. 8: Er zeigte mir aber dies llfsiiht 
•Hill sudie, der Herr stand auf einer .Mauer mit einer 
Bleischnur gamessen, und er hatte die Bleisehnur in .seiner 
Hand. Und der Herr surach zu mir: Was siehst du 
Amn«? Ich sprach : Eine Bleischnur. Da sprach der Herr 
z;i mir: Siehe, ich will eine Bleisehnur ziehen mitten 
durch mein Volk Israel ihm! ihm nicht mehr übersehen « ; 
int :i. (irad Pred. H ilnnmni^ U, 1. 7: »Gedenke an 
ileiuen .Sch'>|iter in deiiuT Iie^'etid, elie denn die büsen 
Tage kiiuimen und die .Jahre heriu treten, da du wirst 
sagen: sie gefitllen mhr nicht . . . Der Stanb mnl^ wieder 
zur Erde komaen, wie er gewesen ist, nnd der Geist 
wieder zu Gott, der ihn gegeben hat.« ScUca. LoesaM. 

Dem >7irkel« entnehmen wir folgende Hitteiinng: 

New-York. Du- neue Lo),'i n^;ebäude in Chiraf^o ist 
nuiuiiehr tertif,'Ke--t*llt. Ks isi vvobl das >?rölite und schönste 
(iobäude der Welt, hat 21 Etak'eu und ist vollstiindig 
feuerfest gebaut. Man tritt durch ein 7,2 ni hi ln - und 
5,8 m breites grauitenes Thorgewftlbe in eine inil itnlie- 
nisebem Hamnr bdsleidete Itotnnde, deren Kutjboden 
ans achSner Mosaiknibeit besteht. An jeder Seite dieser 
Kolunde befindet sich eine Marmor-Treppe, welche nach 
dem ersten St<Kk llihrt; hier vereinigen snrb die beiden 
Treppen in euiem Treppeuhau.s, weh la s vuii zwei Bnmze- 
Säulen flankiert wird, mit Marmor getäfelt ist und die 
nicfaaten 20 Etagen hoch aadi oben flOirt. Anfierdent 
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befindet sich «'in Falirstiilil durch >iiiiitlii'hi- Ktii^fi-ii ; 
dt-rsflljc ist M) f^roü, duß 14 l'ers<»iH'n gli'icli7.«-itif{ (»'fördert 
«'(•rdi'ii künni'ii. Uk- tinttTen 9 Etiij^eii haben Balkonv 
nuch der Kotimde hinuiiH, un wi>lchi>ii der Fuhrstuhl aiihiitt. 
Di^'selbeii Nind );ltMC'hfnlls nii» Marmor und Bronze hi-rgestellt 
lind von MannorsäulHn j^ctfüt^t. Obi-rhulb der neunten 
Eta^e führt der Kahrütiihl durch einen mit Marmor be- 
kleideten Lichtschucht, der mit den inneren Knrri'loren in 
Verbindung steht. Jede Ktjige rulit auf feuertesten mit 
Ceuient bediH-kteu Gewölben, und die Korridore Hind 
mit Marmorpiatten iM'kleidel. Höh ist nur zu FuQhöden, 
Thtireu und Fenstern verwendet worden. •Sämtliche 
Häiime sind elektri.ich und uuclt mit das beleuchtet. In 
jeder Etiiße betindet sich ein Briefeinwurf für l'o.stbriefe. 
Welche im Parterre in einen von der l'ost mehrere Mal 
des Tages jjeleerten Sammelkasfen füllen. In allen Bün- 
men sümtiicher Etiij^en beiludet sicli eine L>-itung kalt«-» 
und warmen Wa-sserx; desgleichen ist im piu/.en (iebüude 
(\-utralhei2un); vorhanden.« 

Wie die Musonia tnitteilt. nn'isseu sich auf dea 
Philippinen-Inseln die Freimaurer iieimlich versammeln, 
da die Maurerei dort verboten ist. 

Loffcii- Arbeiten. 



Loge 



Tait 



Sluiidv'Ailx'lt (iei;< ti< t a n ij. 



Z. I'rkf. Adler SamDUg.lS.Mtr« AMs j T. 1. 
FriiDkf. II. M iVit U. 



Üoppel'Aufiialinic. 



Littcrarische Besprechungen. 

Eiehholi. Karl, LateinitcheCitate m Ii dcalteher übcr- 
settonü, Ilaml>urg. Rereodsohn. 

Das hier angrzriftte UQchelchen paßt zwar eiitenth'rh nicht 
in dpn Ruliinen uniicrFt Blatte», alier ••iiipr grofien Xiitzlichkcit 
weRfn werden «■» dip Brüder dorh gern HngprcifH und kiirr 
brnprochrn sehen. Auch in unsrrcni Hunde ist nicht jeder %o 
gliirklicli, ilaa« er »ich die oft ftehraurbten Citate jeden Augen- 
Mirk M-Il'üt erläutern und Itl^cnetien kann, und durh vergeht 
kaum ein Tag, an dem nna nicht die eine nder andere lateini«clie 
Phrase aufstir lio. Froilirb daa Torlief^ende Httrhelchen kann 
UUrhmann nirlit ertritcn, aln'r wem e« nur aof rasche Orien- 
tierung üUer Herkunft uud Sinn des Worte« ankommt, dem 
wird mit dem vorliegenden Werkchen gut gedient »ein. Dia 
CUerselzungen sind durchweg richtig, die kurzen historischen 
Eicurse gel>en dai> Wi«»en«werte, »o diirf der Verfasaer wuhl 
auf den I)ank eine> größeren Publikum:« rechnen. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M, besuchenden llrOdern 
empfehle ich mein Mitte der Siiidl ueb'iteni'.'i .,llöt«l inm Aum- 
harter Her*. Es wird brOderliche Aul'ualime zui:''!<i<-lieii. [.'<6J 

JJr II. nUrtrich. 



MEYERS 



über 930 1 1 1 u s t r al i o n ibei I o n. 



zz. Soeben erscheint — 

in fünfter, neubeaHieiteter Auflage: 



KONYERSATIONS- 



frobtheftn uiul Prospekte i;ralr 
dunti jede Buchhandlung. 



LEXIKON 



in. 01)11 AM il luni|iMi iiTj Karten. 



PHr PiiQ^ll0nL'P ""»urerischen Kmhlemeu, W8T<pen onj 
riir Ut^ol/iicUKt/ Monogrammen, (geschnitzt aus Elfenbein, 
Meerschaum, Holz, oder gemalt auf Porzellan, Ula«, Seide, Holz, 
Leder etc. etc. verai-ndrt unentgeltlich und postfrei reichhaltigen 
Kniaing Itr. Emil I<ttdk«> in Jena. 1 Mjrk kostet die sehr 
lielielile Scatpfeil'e mit manrer. lOmbIcmen n<ler Monogrammen [84] 



KeiuliMrdt. Jndenfraire n. Fmarbnad, Preis TO Pf 
llelnlinr«1l. OtTeBer «rief ab. die Ziele d. I'rmret. Prei« .'lO Pf. 

.. ludet fr^u-'- 10 Stin k :;' i W . .Off. ürief. 10 Stßck 2 M. 
emptiehlt UÜIKBICU KKALBR. Verlag« -4 om.i, Ulm | lOJJ 



Freunde der Wahrheit, 

Trrelnlgt Eoch Dilt uns xnr 

Erlösung aus socialer Noth! 

j./^ Seit Oktober IStt'i eracbelnl: 

Einiges Christenthum. 

Vulksschrüt zur Fördi'run>( der llcstrebiingen 

M. von Egidy's 

und unter tlosson Mitwirknr»: vitrl«' jiihil, h'TAü^iri'iteVcn 

voll 

Lehmann- Hohenberg, 

Pniffssor an «Ut CnivriNitiit Kiel. 

Uift*- V<i1lit>«*liri(t will pln*T rriii ifrifttlfff twutiffloi»^ — 
NitrinMtJiti'ii »iii>.4.*|iUiMifiriuV «nal iIiiKi'r um w j/k^am^rr — 
V^rvinijr'tiitf .MIt*r licuirkn», wHcli«' 4.M'iMli' Nt»th t\^t 
<*i'j;t'nwnrl «iniiOtiileri uii<1 ir*-«itll mimiI. rmt-h ilirru Kräften 
niiiriiiirlia-ilfii Hti rl«*r llßrliKifiilirfiiiir «•iiirr «l**m hi*iiliirfO Kultur* 
)>. viiut.tciii i*ul*|tnrrlirii<lrii li<ili*Tfii Kiiliurftiurf iVr Moiiiacli- 
iM'it, in wvltiM'r Ueint; Ivrit-ix«* xwi*r1ira «lt*n jrri>*i«n 
KuJtnnilajBtrii, kiiine Knvolntiun nni] Icwino niiiMtitfo 
l£n«*<ihliiit** mehr nK>ic1trb »vio wcnl^tL 

AU nnriufiiiiui/ij;!' l*^iittrprlii in dorn Hti^il «1i<r 
>IptniiiiU4*» r^ili <!■•' V4>|ki«M-hrlft nllr r<lrlilrnkrnitc^n Mjinui'r 
aifl KiAui'ii. It-M-h iiiial Ni>-'1riir. lum Auiii'hliiK« auf, alAnili in 
|UM<' iTfriflit wiril. wa« It**<i>-ii ai|**r l.amtpr un<l /,riii>n 
t*r>;tri'!i| h«ti<-n, — 

ein veredeltes Menschenthum. 

l'Tn^ppcte Hini (frati-i uihl frano» vom Verla)? 
:tii Ixzi^-lion niu\ bittet man solche xn verlani^cn. 
rr. iÄ iies.Ulir>:aiig»( v..n 4 H^-fU-n '^ Mk . KiiurUn'ftO,50 Mk. 
Abi'tinemmU tlur h Jede BDohhaixllaiiiru. Po^tanstalt 

lZciliihi:*ili''to 12. NachtrrtiT Nr. 1921»») 
f^nftif din'kt bri dorn iiolcrzt*icliiH*tcn Verltt(f*j. 

Mii ier Volkssilirifi „Eimees CtinsteiitliDDr' 

Kiel, Falckstrasae 9. liüyj 



Ein Hr., seit ca. 10 Jahren Teilbaber einer Rurhhandliing. 
wünscht ans Keigung eine Stelle nis l.eil.'r oder Mitleiler irgend 
einer Zeitung oder /rit^chrift, am liebsten atM'r eines freinaur. 
Blatte», «ninnebmen. Betn ffeiider bat das Ablturienten-Exanien 
abgelegt, mehrere Jahre Ktudiert, iat vi<'|fach ischrifuiellcri»cfa tiiAtlj; 
gewesen und auch in der Lage, cventl. npäler mit Kapital an dem 
betr. <ic!ichäft »ich zu betciliuen. Urtl. weitere Nachrirbt unter 
M. 3^ an die Kxpediiiuii ilieses Blattei. (lUj 

Freimaurerische Wanderredner. 

Der Verein deutscher Freimaurer bealisicbiist, das Institut 
frelmaureri»eher Wunderri-dner ciozulubren nnd zu einem Versuch 
iH'hufs Deckung der Keisekosten einen Betrag aus »einen Mitteln 
zu liewilllgen, indem angenommen wird, daB die Logen, iu denen 
ein Vortrag gehalten wird, freie Aufnahme dem Uedner gewthren. 
Diejenigen gel. Brilller, die l>ereit sind, aU freimaurerische Wander- 
redi.er anfzulrelen, wenlen geheim, «ich an den erpelK-nSt Unter- 
xeicbneten gefälligst zn wenden. Näheres alM-r da« fniglirhe Inttilut 
ist aus dem neui sten Heft iler Mitteilungt-o des Vereins deut«rher 
Kreiiuaurer 1H"J2 UU zu ersehen. 
Gera, Marz IHOa. 

Br Robort FiHcher, [Wi] 

OMckk/iifahrfr dw Termini dntackor rnlmaartr. 



- t:» a T-\ TJ^ Ayl G! ''•'> ji^i^er Auskunft gern Wreil 

- ±=>A±J Jli JVl O. W F. W. «Inehl. [I13J 



für die Kedaktiou verantwortlich: Itr. (J. (tolthold. 

hrn.k von Mablan & Waldsrhrnidl (Br 



— Vorl,ii! der .\ktien- <ie»elliirhaft ^iliuibiii le". — 
R. Muhlauj, sinitlieh in l'riknkl'urt a. .M. 
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Organ für die Gesannt-Interessen der FreimanrereL 



WMmtlitb «Im MiniBMr. 

Pntt 4m Mirmn IL 

Dirfkl nnl^r Atreifband: 

liiliir.l 11 >1 :.(! If. 
All>l*u.t 11 ii. (pO IH 



I'lcht. Ueb«, I<«bMi. 



Uerausgogcben 
von der wu Bit FranuaiiKni gebildeten Aktien-Geaelleelwft 

,3auhütte**. 

lii'clukt.-ur: Hr Dr. C><>tttiold. 



Ei|M4ltlon In Pmkfitrt 
gr, (litlluKKtrvjiiv 9, 

Aiui^lcrnprait] 
nr dl« Ki'«pali«m Ml« 

S<l Pf. 



Welabelt. Stärk», flrhönhalt. 



M 11. 



Frankfurt a. M.. den 18. Mrz 1893. 



30. Jahrgang. 



Die Knuiishunii; di-r Nruvu Rnacnkn ai-T \ 

Vortmc, J«k«U«ii istfi in der Log» «lur 

Die Maller xiBW ron hinnrn. Gcdiclit V .n llr Niiix Hi'fppal. — L»C«l>b«riebt* VamilAklai: BagUad. 

Ulltcnrn. — LoKi-ii-Arbritfn. — Kuiidjicliau. Anzeiarcn. 



Ur t.ttdwic Ahail'Awwr. — Wi« wlrkl 4«r MMrer deu IMIMklMeii 
Von ir KMUaiA IIL " ~ " 



ItlMen d«r Salt nUfntb»ni1 Kitt 



Die Entetehmi!; der Xciien KoHenkremer. 

Von Hr Luitwig AbtR-Aigner. 

Die litterariaclie TfaäU^keit des wQrttemberger Theo- 
logen Job. Talentin Andreae fHbrte eineneiie, dnivb 

Coinunius umchti^' K'-'^""'''''''' flie Idealisten zur (iriliidiing 
eine« Menocblieitabundt», der Freimaurerei ;andereraeiUvcr- 
•nlifile aie die Anhinger der Alcheinte zur Orflndung 

zalllr- :>'!ii'r F?. iscrikrc u/.-GesrlNciiiif'i ii , .vrlrlic luicli wie Vor 

deiu Erzeugen vun Gold und wuaderwirkeiideu Elixiren 
«frig oblagen, anfimgv aber nidit in Beziehnng m einander 

etaml« II ^mii rltn K:^.-ririi Orj^aiiisiitiur, >",tl:rl,it.Mi. 

äefar bald jedoch, Jedenfalls noch im ersten Viert«! des 
17. Jabrbnaderts bBdete neb noter dem Namen Geeeilaebsft 
VI. Iii r?(is*nkreiiz (Societas roseae crucis) ei i <-^ij! ncr Orden, 
deüit^u Jllitglieder gewisse OrdenanameD tuhrten, und aich 
wobl ancb jMret roria coeti, dea gekochten Tbavea nannten. 
Der Stifter d ieser Gesellschaft soll Acbaz Frh. Hohenfclii, 
•mg. Landatand in Österreich o. d. Ena sein, der unter 
Ferdinand II. w^gen aeiner Rd^oo flSditen mnflto und 
zu seinem Freunde Andreae ging, wo er. mit dessen 
Tendenzen näher vertraut geworden, diese Kichtung ein- 
aehlng*). 

I»!!' <n sfllicliiift brfit»'to .^icli voraiiglich in den Rliein- 
gcgendeu aus, hatte aber — wie es scheint — in ganz 
Europa Anbinger nnd Hitglieder. Zweclc derwlben war 
di.- ErIan)Timg größerer N'aturkentitnis.se, insbesondere 
veruittehit der Scheidekunst, vor allem aber die Erzeugung 
dea Steinea der Weisen. Mancherlei Anfeindungen, sowie 
MißbrÜHche einzelner Mitglieder, reranla&ten die Oe- 
aelUichaft 1714 — nachdem aie iliren Nanen aaf 
Sodetas rasBae et anrene erneia erweitert gehabt — 
durch B. S. Richter (Sincerua Ilenatu») in einer Schrift 
erklären zu lassen, da& «vor etlichen Jahren die Meister 
der Roaenkrencer nach Indien gingen und jetzt keiner 
mehr in Europa rerweiletCf d. i. dnA die Oesellschaft 
sich aufgelöst habe. 

Da» irt jedoch nieht warUioh n ndinieB. Die 
OeeeHadiaft hatte nidit mljKelillrt, deh aar nehr surltekge- 

•) Kietlai, Baiat VL 48». 



zogen ; denn noch um die Mitte des Jahrhunderte wird ein 
Ini[»'rator Tobia« Schulze in Amuterdani — bis 1765 »der 
Mittelpunkt aller chemischen Korrespondenzc *) — ge- 
nannt, dem der vun ihm eingeführte Kiesewetter 1760 
als Imperator folgte. .\us seinen Schriften ergiebt sich, 
daß ».sich die letzten echten Hosenkreuzer in eine beschau- 
liche Stille znrflckzogen und nur ihren Arbeiten, sowie 
einer »cliwiirmerisch christlichen TheoNopbie mit ausge« 
sprochen mystisch -prot.estaiilischer Richtung lebten«.**) 

Durch den Rückzug der Obern der »echten« Rosen- 
kreuzer wurde die alcheniisti.sche S*!uche, an welcher 
(las 17. und 18. Jahrhundert krankt4-, weder geheilt noch 
gelindert, vielleicht nur noch gesteigert, so zwar, daß es 
wenige gab, die, auf Bildung Anspruch machend, sich 
nicht wenigstetiH eintgerniaßi-n mit Alchcmie befaßt hätten. 

Die .Sucht nach wunderwirkonden geheimen Naturkräf- 
ten, welche jene Jahrhunderte charakterisiert und von wel- 
cher auch die Freiniaureiei Dicht frei war, fand weder in der 
laten, engli-schen Observanz, noch in der strikten Obser- 
vanz des Hund.schen Sy.stems mit all seinem ritterlichen 
Pomp Befriedigung. Die anzuhoffende Besitzergreifung 
der einstigen weitvcrzweiiiten Gtlter i;iu1 Besitznnpen des 
alten Tcmpelherren-Ürdens venuuclite die Ueuiüter nur 
vorObergehend gefangen zu halten. Man sah die Frucht- 
losigkeit dieser H<itri)iinj; bald ein und zehnte sii h niicli 
realen Naturgeheimnisaeu, welche nicht nur UlücksgUter, 
sondern auch dauende Oesnadheit nad flbeigwwläuilieb 

langen Leben bieten und parnntieren scdlten. 

Diesen Hang wußten einige ächlauköple zu ihrem 
materiellen Vorteil anasnbenten, indem sie den Namen 
der als Alchcmiston wohlbekmiTiN-'i Rawnkreuzer usur- 
pierten und sich um die Uitte de.s 16. Jahrhunderts als 
die eigeatBAen Obeni aller Frnniaiirer-Sjrateme (no- 
Idamierten, ohne sich jedoch zu nennen. 

Es ist abrigens nicht auageKchlossun, daß diese Männer 
eiaafe der «Ken Soeieta« roeene et «nreae cmcis angehörten, 
aber mit der myttÜKh-proteetantiachea BichUing, wekbe 

ini Afohiv m 



*) ?MiOBn Bo die FriaNna Rolatioacm 
mgh Tl. lao. 

••) C. Kicsevtftcr, dte 



aar: BpUmt 188«. M. 
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»•.»^.^►•n un'i einen nei.*-n Or'i>-u iml aii»j,'e?:j.r<« licn katLu- 
li-xrher T«ndeai iiwiiguriert«ii. 

ij«*n lioxenkrt-iiZ l<fliiilt: sich au die i^age vom gt/iiicnen 
Vli«fi an and leiM« d!« AlMtamiDiing des Orden« direkt • 

V'.M (l.-rj T'-ii.i."-!;.. rr* II aii. Xif h .i-iu T'i.Je KarU Ton ' 
UurjiuiiJ hät'»u "Jif iifüitzt^T üvr gToüen üehi-iiiiniw!* i 
»»ich mit ihrer höh«» Eunnt und Wisseo^haft ffanz ge- ' 
].<-,::\ i.'>-L;>Il'-ii 'irj!! ziir'"( \tr>'Z(<gf'n<, >ltiiu''L'''i' wiir'!'- 
— »t.iUauKT \Vi<]t;rsjiruch — Ton den Üc»itzern ^'ier , 
OeheimniüM?! «in Ran« neuer Ord^n unter d»-ni Xamen • 
<-"i.-r Sm, [.-ra- .-'i.-r lir i'l- i^rliiitt rl.-r -j..lt] n.rn ■ 
kreuzer crriciitet, wt-icht^r Naiiu-M iLurn U'xli Uta auf : 
djefie Stunde rerblieben and bis an ihren Tod verUeiben I 
wird ' ' I 

L>if Krati^ruitiit zerti«.-! in sicUeri Klu^^Mi, di^ren 
«rate die hOcbste, die siebente aber die unterste Stnfe > 
]>f/.-u\i}ft'\ Die 1. Khi-s<- 1" -t> I t III.- 77 M.i^i>. Ji'' 
den groUeii ätein und das (ielit;ituui» ulK-r (jielieiiuiuase 
betifzen. Der jetzige oberste Ordentt-Verwalter reMdiert I 

211 M;iilrid lh>- J. K !:.>-<■ lir-ttlit an- '<•" Miij'.riil>- 
gliedern, lieiWu ir'litlu»uplii majuren phtnarii und besitzen , 
4lie Kunst nicht so Tollkommen wie die Magi. Die drei ! 

c>b<T-t»'ii V(irst'-}i( r .'-iiiii Jnni'ir»- lu-t'^'iaf iiiiil jirä-'iilii'ri'n i 
ZU Veni'dig. Die 3. Kla»!»« iH^stebt aus 'JOU l'hilu»opliis j 
mfljoribns simpliciter ta)i(er dictis et secundariis. Dir I 

< )(»TV'ir-f <-)ifr l>-t I'liiIiisM[,lius riKijnr |ir:ii:ari i~ uml r>.'-ii)it.'rt ' 
zu ätraüburg und Colmar. I>ie 4. Klasse besteht aus 
3<i00 PhiloMOpbis minoribus magonim. Ihr Ober-Adwi- 
iMslratnr hui '■fini u Sit/ in ( )ilfrrei( Ii. I)it! .'i. K 1 .i ^ - - 
beKtfht aua lOOD Aiii-j<tts exetuptis, diu *in die Vc-r- 
brridentniEf sich nicht bfiher au schwingen gedenken.« Ihr 
Ju-Iitiiiri'.i- wiilkiit in KIa^'''iifuri. I)if Kl»^-i' lii'^teht 
au« 1000 Jüngern, die noch kein Werk ohne Unterricht 
der Obern vollendeten. Ihr Administrator (Philoso(iliiia 
iiiiüMrj hat .^fint'ii >■!'/ in I'rajj;. Di*- 7. KIa--e Ix-stdit 
aus den jOngitt Aufgeiiuiumenen, die >8ich erst durch eine 
langwierige Praxis merittert machen möasen«. Ihre Direk- 
ti.irf'ii iKi^iiK-idi^'l:' "i Jtiiiiore>i hiingeii v ^ii ■ bik't'r Ad- 
miniittratur ab. Ihr äitz ist verschieden und uu)>estiuimt. 

Zu bemerken ist, daß alle diese Klassen ihre he- 
h'jti'I'Ti'ii Zirk<-1 uder Kreise hutteii. ilercn, jeder »von 
ttciueu vorgesetzten besonderen Ufiicianteu mit Lehren und 
Autorite gehandhahf« wnrde. »übrigens — heiCt es naiv 
jfenij^f — hat sich keiner cin/.iiliilden, als werde er jfleirh 
die Kun^t, Gold und äilber zu mut-hen, erlernen; nein! 
sondern er soll vielmehr wissen, daß er in den nächsten 
2 — ;} .lalireii keine S|)ijr davon zusehen liokiininien wird, 
und vielleicht noch länger.« insgeheim teilte man je- 
doch begfitigend mit, daß unter den drei Jahren noch drei 
JlÜ)reM/.eiten. nder iieiin MoDate vantandon w<-rden können. 

Die Statuten der FMeraitKt bestanden ans folgenden 
30 Artikeln: 



•) Aiireiim vellu», «eo Jnnbralas fratriim Rosse rruds 

(r»iV'li IM I , I üt'f ijiesi tii Titel lut ein Miiiiüed licr Praper 
Ai^embtec im Jahre 17G1 Itilual, i^tutlltvlJ iiD<t Niiioenaverzcicbnic 
der Rriiilcr zusanmidigeschrielx'n. Kh bildet dip widMigatS ^tlls 
far diu« er«t« ferioda dar neues Roteskrettser. 



1. Mif _'lie l._-r k":j;ji ii M.iurer a ;^ allr-n iJlniiern und 
Nationen wepleii; denn in honuiu univensale lälit sieb 
keine Grenze sehen, Miideni muß abenlU wo ne 
Mei.vljeii ihrer wQrd^ findet, ihnen m nittsea 

kuQiiuen. 

2. Damit keine Unordnung entstehe, wnrde die ganze 

fie-. IKi liiit't in Knu;[,.iiii.-ii eit)L''-teiIt, 

3. Die Anzahl der .Mitglieder einer Kuuipauie ist nicht 
bestimmt, weil das Institut »in Wahrheit nur in 

der Khre, I i<,tii >'!i.'iit und Dieu>t d- - \';i*.Tiaiids 
und Laudesfürsten besteht, welche bewundere I*tltchten 
»an sich zum Hauptzweck und Ziel geaetxt, und 

di>- alleini'je AVi-.irLt dahin iri'lil . 

4. Alle Mitglieder einer Kompanie uiüs«eu einer und 
derselben Kondition, Profession und Religion aoge- 
liiireii. .'^le Ml i«" !! uen:ji>t' ii^ \'>:; '!en fieheiniTiis-en 
der rhnsthchen Keligiou überzeugt sein, die Tugend 
lieben und einen wahren Geist, Hang und Trieb f&r die 
I'l.ili'-diihie t).-/ciii;en. Ein Th'-ist <id.-r Il. iilr k.inn 
daiier nicht aufgenommen werden. Die einzige Aus- 
nahme >wegen dem Respekt g«gen das alte jfidisehe 

fie-.t/i s<ill .-ein, -fljiG ein .Inj ■ — wie«iplil es auch 
gar selten geiichehen soll — in unsere Versammlung 
könne admittiert werden«. Die llit|g^ied«r von gie- 
rir.^erer ftel)urt und nieilereni Stande k«"nnen in 
ihrem Zweck ebenso ren-ssiereu, wie die Vornehmen 
and es wäre nnmensehlich, auch zum Schaden des 
nieii-< hlielieii G> -( lileeli'es, wenn man die Gerini^eren 
unx^chlielien wollte, besonders da diese oft mehr 
Fleiß and Mfihe verwenden, sich in momlischen 

Tn^feiiden /u nljen, als diejeni^;e:i v. ii luniij und 
Dignitülen. »Es i^t ganz gewiü vorauszusetzen, 
daß diejenigen, welch« nicht bevor ihr Herz ge- 
reiiiii;t uiüI \"m -ii h eiiih.ilt4-n, niemals da« 

GlQck haben werden, ihr angefangenes gro^s Werk 
... zu einem erwünschten Ende zu ftthrea. Es wird 
am h luisereni Orden nicht s4i leiclit. die walin ti 
Geheimnisse der Philosophie demjenigen aufzuklären, 
welche in den Geheimnissen des christUdien Glau» 
ben^ lau und l»'ln'! ~eiii \viTd> :i.<t 

5. »Geistliche werden nicht leicht zugelassen«, — so 
besagt die Überscbrifl; des Artikels. Der Text 
sellier aber viTiHixt, duü ' Nieinale'i i'in liti/.iuer 
Religiöse, noch weniger aber Meudikantvu« aul- 
znnehmen seien. 

6. Kr>ni;re unJ !'iirs!eii sind pnr selt<'n zu adiuittierwi. 

7. Im wäre zu wün^-heo, dati alle Aleaschen gut* 
Christen seien. 

8. I.>ie Kandiilaten iiu'iss.-ii »eine n < lit «rhatfene Be- 
gierde und Verlangen* hsi>en für dm philosophische 
Studinm, am die Geheimnisse der Chemie zn er^ 
gründe;]. 

9. Ist ein unverhrQchliches Stillschweigen erforderlich. 

10, Wer einmal anfgenoramen, ist befugt, auch andere 

autznneliiueii, jedix'li nur mit /i^stinunon^ seines Pa- 
trons (der ihn au%cnommeu>. 

11, Die BrQder sollen keiner den andern kennen (!)- 

12, Er^it weiui der Patron üln-r den Kandiilaieii orientiert 
ist, kann derselbe iu der Kompanie propuniert werden. 
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13. Der VorstubKr einer Kompanie aoü, wenu die An- 
nlil der Brttder Mch venaindert, die ganw »KoIoium 
■in einer V«mimiilttng oder Aaaanblee «iwuuneii- 

ziehen. 

14. Der Kandidat hat vor der AuAithme in der Kirche 

eiin- Glesse ci'lclirii'riüi /.ti 

15. Der oeue Bruder nimmt «ioeu kubbalistiachen Nameo 
an, nnd xwar wenn tbunlkb, wu den Anaj^Din 
••eines Namem, oder den Namen eine« alten Philo- 
sophen. 

16/17, Dem nen Anfgenouraienen teilt sein Patron n. 

a. die l'artikuliir-Sclirifteii mit, achtet, iiher darauf, 
dab iiicltts Falsches darunter »«'i, denn »ein wahrer 
l*hili >M>|iii kann wohl eine seit lang mit der Wahr- 
heit znrtlckhalten, aber seine Uitbrider za betrfigen, 
ist ihm niemals erlaubt«. 
IS. Der Neulinf; soll mit allem Pieifi die OrdensbOeher 
lesen, dann aWr Hand an die Praxi-i legen, »weil 
die Spekulation ohne Proxim sehr unsicher ist«. 

19. Alljährlich soll je^ter Bmder am Tage seiner Reoep- 

tion eine heilige Mes«e lesi-n lu-'-ien. 
2U. Jüan mU sich jeglicher sophistischer Operationen 
in Betreff der HetaHe enthalten und den Uuigatig 
mit tophistiiichen Laborant«M) meiden. 

21. Wer keine Erfahvungen in der chemischen Arbeit 
besitad« soll sieh in cfaemiseben DesliDationen and 
Feuei^Arbeiten fibea, aber keine falschen MOnxen 
maehen. 

22. Zeitweilig kann »an auch anderweitige Laboratorien 
faeendien, auch mit clieniischea Laboiranten disknirie- 
ren nnd sie auflüiren. 

28. Wenn derlei Liebhaber der Chemie tugendhaft 
sind, kann man äe für >un8ere .S<>civUtt< proponier«n. 

24. Di^j«Hgen Ton der Sodetat, welche einander kennen j 
sollen sieh 8fter« Tersamnteln, nm ihre LektQren { 
und Operationen zn l>e>i>rei'hen. 

25. Die Korrespondenz mit Brüdern ist nur mit den 1 
kabbalisttsrhen Namen erlaubt. ' 

. 26. Wenn ein Uruiler die Kegeln nicht hält, oder "i' h 
schlecht auffahrt, so sind die Ohzigen TOr ihm 
zu warnen. [ 

27. Wenn ein Hruder sein Werk zur Vipllkoniinenheit 
gebracht, so hat er alsbald alle Vonsteber der 
Kolonien sdiriftlich davon zu TerstSndigen. 

28. Ein Holcli »glCkiklich gewordener Adoptus« ist ver- 
pflichtet, einen Teil der Ausbeute seinem Patron 
zn Obergeben. 

20. Ks stillt dem Besitzer des St«ins frei, seinen Mit- 
brfidern eine kleine Portion des Pulvers zu geben, 
oder ihnen die Rereitnngsweise mitzuteilen. 

30. Die.>^4>r grolie h^chut^ iijt t'oigendermafien zu verwenden: 
»Ein Drittel zur Erbauung einer Kirche, zur 
Renovierung alter Kirchen, Eur Errichtung öffent- 
licher Schulen nnd anderen guten Werken.« Das 
zweite Drittel soll unter die Armen verteilt und j 
fOr »unterdrOckte mflhselige Menschen appliz)eret< ' 
werden. Das dritte Drittel verbleibt dem Besitzer, 
der damit nach Belieben disponieren kann; er SoU , 
sich aber in sainem GlQcke mätiigen. | 



Zwei W^idersprQche dieser Statuten — der belang- 
loseren nicht zu gedenken — sind in die Augen 
fallcni), und zwar in § I und .'>. Die ZuliLssung iler .Inden 
in ersterem, widerspricht dem ganzen Geiste der Statuten 
und des Ordens Qberhaupt^ welcher «war nur Christentum 

' fordert, aber denn(H-h Kutiiulizisniu.-< predigt, — ist daher 
unbedingt eine Hpäter« Eincbiebung, ebenso wie dieVer» 
sehSrfnng des § 5, dewen Übersdtrift die Geistlichen zu- 
I liitit, während der Text sie giln/.l!< ii au^schlieLit. ent-chiedeil 
I eine spätere Änderung des ursprünglichen Textes iat. 
I Übrigens Temten die Ordensftbel sowohl wie die Gesetae 
in ijiesiT elenu'iitnren AbfiisBong, einen ziendnh niedr^jen 
I Orad von Bildung. 

Die eigentliche Tendenz und der wahre Zweck des 
' ()rd<'n-i iiissen !>ich alier auch darau.s ziemlich klar folgern. 
Die äkrupulosität hinsichtlich des Aufzunehmenden, sowie 
die in Aussicht gestellten groSen Erfolge, sollten ihm 
zu verstehen geben, daß es sich wirklich um ganz außer- 
ordentliche Dinge handle, und in dieser iUeinung sollten 
ihn die enormen Aufnahmstazen, d. i. 375 fl. und 3 Ifark 
tiolde.s, nur noch mehr Ive.stärken. Den h. üb>rn aber 
war es weniger darum zu thua, ihren Jüngern höhere 
Kenntnisse beizubringen nnd ihnen zum Reichtum an ter- 
helfen, als vielmehr, sich durch die Taxen zu beroieheill 
und durch die sicher erhofften Entdeckungen der Mitglieder 
in den Besitz des Steins der Weisen oder sonst Incratirer 
Rezepte zu gelangen. 

An der Spitze des Ordens stand ein »Kaiser« und 
ein »Vice-Kaiserc. Ersterer ftthrte den Titel: Magnus 
Adolphus, Sophonim Caput, Magnonini, lu x et Prinoeps 
Artium et Scientiarom Naturalium, Dux illustmnBnii, 
et Philosophomm Pltomm Ins, et decus, C'ambojae tndkae 
niaritimue accolu iucognitus. AI» Vixe-Kaiser wird Dux 
de Mcdiua C'ueiei in Madrid bezeichnet. Es braucht nicht 
erst gesagt in werden, daß beide rein fiktiver Natur 
waren. 

Die eigentlichen hSchsten Obern wunn folgende: 
»Oberster Vorsteher« Sehwartz, Kaufmann in Frank- 
furt a. Mn Magus: v. Hie Ii in Darmsta<it (wohl i lienfalls 
Magus): V. St i 1 1 er, Artilierie-Uauptmann in Frankfurt a.H., 
Junior magiae; die beiden v. Pasmabier, Wechsler in 
Frankfurt a. M., Magiiis juniori; Kudolf Frh. Nitzky, 
polnischer Titular-Oberstlieutenant in Manchen, .lunior 
magiae: und Johann Georg Prh. Nitzky, MiigiuH junior. 

Diese 7 Dbern dürften das Itat.skidlegiuui der 2. Klaisse, 
bezw. das Direktorium gebildet haben. Nachdem jedoch, 
laut der Satzung, bloß drei als Juniores magiae zn fun- 
gieren und ihre Koni[)anien zu dirigieren hatten, so ist 
anzunehmen, daü — aU das Ordensge%häft größere 
Dimensionen annahm, dementsprechend die Anzahl der 
Juniores nwgine vemiehrt wurde. Datj jeder derselben 
wenigstens eine Kompanie dirigiert, darauf deutet der 
Um.itand, daß selbst der letztgenannt« .Junior magiae, 
gleichzeitig Ober-Administrator der Präger As-sj-mblce war. 

Wann die Stiftung des Orden.i in dieser Form 
erfolgte, ist unerwiesen. Nachdctn jedoch von 10 zu 
10 Jahren eine lieform hewerk.stelligt wurdA nnd dieso 
in den Jahren 1767 und 1777 faktich vorgenommen 
ward, so darf angenommen werden, daß der Orden in 
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dieser Gestult im Juhre 17ö7 in Frankfurt a. M. geHtiitet 
Worden sei. 

>Die Gesellwlmfl hat sich ahi^r — hi-richtel ein 
ZeitgeDUit.se — nachher (nach 1 765) geteilt und soll jetzt 
der Mittelpunkt ra Berlin und Frankfurt a. M. acin, 
wo außer Achnrt und Waechter die .seltensten nnd 
dabei die besten Menschen sich antbalten und alle fünf 
Jahre die Konkordani der Alehemie heticht^^eii nnd die 
nntBaglicb befunHenen peschriebcnen und pedrnckten 
pKMcew verbrennen lassen.« *) Letztere Angabe dürfte 
krrig aeiii, den tou einer f&nfJMirigieB KonkonieDS findet 
neb keine Spur. 

Wie sich der Orden in Burlia und Norddeutachland, 
nnter der L«tnn|^ Woellnere, entwickdi, mOHen wir, 
mangels verliifibrtii-r Diktcii. unerSrlert Ihmu und va» 
auf Saddeuttwblaud beschriutken. 

Von F^ukfart s. H. breitete deh der Orden im 
enten Decennium hanptsücblich in Süddoiitjchland au.s 
«. z. bauptaäcblich durch den Marburger Professor der 
Ancneiknnde Friedrich Joaef Wilhelm SohrSder nnd 
Dr. Doppelnieyer in Hof, die aber vor der Ueforiu 1767 
in Skait gerieten. Kunmehr gelangten «na Kader der kur- 
pfiüztsebe Hoftnt Schleiß ta Sulxbaeh nnd Lei^intions- 
»ekretär v. Keller in He^rensburg. die sich be.?treliten, 
den Orden auch in anderen deutschen Gauen einxnbürgem. 

Der Hauptmotor bei der Reform 1767 war Bernhard 
Joseph Schleiß von Lßwenfcld, kurptalzisi lirr Hofrat 
«ad Leibarzt in Subbacb. ünprfinglicb hieü er im 
Orden de Schesis nnd Termittcite die Korrespondenz 
d«s Oeneral-Vize-Direkttirs .lUgem, qua Degos. Schleiß 
machte sich zuerst bekannt durch Heine Verteidigung der 
Wnnderkuren und Geisterbeschwörungen, mit welchen in 
den 70er Jahren Pater Gassner großes AufKehen erregte 
und welche Lavater anzweifelte. Nun trat Schleiß in 
drei Schriften als Verteidiger Gansner's auf. Dieselben 
beweisen, daASohleiA fGr alle >geheinien Wi.<!senschaften< 
a^r eingenommen war. Im Jahre 1777 aber gab er 
nnter dem Paendonjni Karl Hubert Lobreich von 
Plunienoek *•) ein Werk heraus, welches die Existenz 
des HoHcnkrenzer-Orrieiis üffentlich verk[indigte.***) 

Üie.se »ausgcwurtVuü Touue für W uUiiiiche« — wie 
man das Buch )>ezeichnete — ward biidier irrig dem Frei- 
herrn Hans Carl von Ecker ziiKencbrieben, f ) aber iinch 
mit einem Freiherm Proek von Lobeich in Verbindung 
gebracht, dessen Namen in dem Pseudonym Plnmenoek 
enthalten ist, ffir dewten ExiHtenz jedorb gar keine D;ik'n 
sprechen. Daß die Schrift von Schleiß herrUhrt, wird 
dnrch den Umstand erhKrtet, daft er den Nnman Phoehron 
Bschweisbar ftibrte, (("»»«er nber ein Anapram voti P!ii nien- 
Oek ist. Aus dem vollen Mameu desselben kuutpumerte 
nämlich Schleiß seinen neuen, jenen voliatfBd^; deckenden 
Ordensnfinien Phoehron Chlun Verb um EI ek ♦ ri Kai d. 
dessen er .sich, als Verbom Elektri, auch Kalo .mt' ver- 

*) Pertoiitii. bo die Primam Koutiooem bessHesrD^pb. VL ISO. 

**) Aoagramm seines NaasM bII Hiunnging nd Hies^^ 
lasauDK einiger Bndstabea. 

*•*) (ieofreobarttr Beflsl In du dlgeBdieWsU darteatsn 
dsr sehtsi Fteiiaauanl sie. 

t) TrL n«i^ MMisirvhie der ftrimmnai Ifs. Mi.' 



schiedenen Erlässen bediente; so signierte er 1780 qua 
Verbnm Elektri nh Sekrettr dee 6n§-Prionte. 

Ebenso bildete er sich am derusi IlH ii Ps»>udonym 
1 einen andern Ordensnamen, und zwar Ketmia Vere 
Oruoihonor Horeb, welchen «r, in seinen drei Teilen, 
' d. L ala Crucihonor und Horeb auf mehreren Erlässen, 
I alt Keim ia Vere aber auf einem Werke fahrt, welche* 
I er nnter dem Titd »KompnA der Woean« 1779 iQ BmUd 
erscheinen ließ. Ei gnlt iuige Zeil ab BvangvlniBi der 
I Itosenkreuzer. 

Drei Juhre danaeh trat Sefaleifi qua Phoebron gqiea 
Frh. Ecker und seine Anfeindngien mit einer Apokgia 
dee Kosenkreuz-Ordens auf. *) 

Ob nun seine profanen Um.stünde sich bis dabin 
wirklich so sehr verschlimmert hatten, auch »nein Auteil 
T<in den reiclilith einfließenden Reze[itiotis|;{eldern ihm 
' nicht hinreichend wiir, oder ob es bloß ein, öfters ange- 
' wendeter Kniff ^rewe.-'en die gläubigen Brtider zu schröpfen; 
genug an dem, im Jahre 1782 erließ er seitens des 
Ueneralats, jedoch mit eigener Fertigung als Crucihonor 
ein« Aufforderung, fOr den »alten Pboebran« eine Kollekte 
zu veranstalten.**) In späteren JahriTi niinientlich 1791 
war er unter dem Namen Luciunua llinaldus de 
Perfeeiia***) der ehngeatandena hodiate Oidena-Ohai». 

Neben Schleiß, anfanff^ vielleicht unter, dann etwa 
gar Aber ihm stdnd Karl Kudolf Ignaz v. Keller, der wahr- 
scbeinlieh ein öatermidier, jedenfalb aber mit den 
i'iNi. 1 ri i 'bisi lien Verhältnis.sen peiia-i lukannt, die Ordens- 
Angelegenheiten in Österreich und Süddeutschland leitete, 
wUirand Schlei fi dra Angdegenbeiten in Wcatdentadi- 

land be.''or;;t balien mnriite. I>arnuf läßt M-hließen, daß 
wir letzteren nie persönlich eingreifen sehen, wUirend 
uns Keller auf Sehritt nnd "nritt begcgael. 

Laut eiffencm Geständnis hielt er sich 1763 in Graz 
auf, wo er durch den pens. Oberatlieutenant t. Knorr 
um 15,(KH) fl. gebracht wurde. Durch den großen An- 
hang der Frau des »liederlichen Knorr« kam Keller 
nicht nur um Hab nnd Gut, sondern auch um £bre und 
Reputation und wurde »wie ein fremder Hand« an den 
Bettelstab gebracht. 

Nuri bi7?i1i ' r sich nach Wien, wo er aicli eine neue 
Existenz /u grünuen hoflte. Aber auch hier verfolgte ihn 
Knorr und denunzierte ihn als Roaeakrauiert womia für 
Keller vieles Unjreniach erwuchs. 

Nach »unglaublichen Fatalitäten, ala Mabe und Arbeit 
Verfolgung, Armut nnd Oefangeneehnifec, ä» er wegen 
des Ordens erlitten, gelangte Keller endlich nach Regens- 
burg, wo er seine Autobiographie schrieb und selbe unter 
I folgendem Titel t« edieren gedaehte: »Der TtdfiMh ^Oek« 
I lieh und unglücklicli « .r lriu^ Pliilu-iiiph. oder die ge- 
prttfte ilechtfertigung der Tugend eines wahren Krenz- 
bmden, nebet einer grandliehen BrkBrnag der Strange 
des Ordens der wahren F. II. et. A. ^'c^:« !! das Vor- 
urteil der Welt und xum Nutzen aller Kandidaten mit 

•) Der ta LichM der Wahrbaii strableode ilosenkrcMscr. 
Ocnnd und CracUeaer an Haecaaui 11. S. 89. 
um. 9». 

***) SefaWBi prelMW i a Maaaa i m a n i mw . 
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ErinbiiB dar Obann an d» Licht gestellt von Kodmook 
Strof «Bg.« DiEmot aollte rar Bvideiu u enelMB sein, 
dafi woU voter HnnderttRiiMaden kann «n mniger 
vom Verbüngnis so schwer, wie ar Tallblgt wordSD aaü*) 

Di«f8 Werk ist leider nie erschienen. 

Anfangs scheint er in der Schweiz ZuÜucht gesucht 
und brim Ffintböohof too Boael die Stelle eines Legation»- 
gckretärs erlangt zn hahen, in welcher Eipenscliaft er sich 
«lanu gänzlich in Kegensburg uiederlieU. Auf seinen 
Ratien dmdi Rudolf Frfa. Nitzky (Armoodw) — dar 
sein Oberer war — in den Orden eingefUhrt, niochti> er, 
mit Schleid bekannt geworden, mit diesem, vielleicht 
imVareiB mit Jägern, dm Beschint gabU habaa, dan 

(iurrh Georg Frb. Nit/ky in Österreich dLskreditierlcn 
Urdeii zu reorganisieren. Nitzkj 's Awemblee zu Prag 
waida tfhnlicli 1761 baMsAidi an^jababan nad drai 

>RSdalsfnhrer< zu seclm .JahreTi FeütiingMhafl verurteilt. 

Im Interesse der Verbreitung des Ordens entfaltete 
er eine anflerordentlkba Bobr^ejt, Radael^keit und 

Frmiiinelfi. Di« iiietistLsch-njysti.sch-katholische Richtung, 
welche der (Jrdeu in Österreich, insbesondere seit 1777 
nahm, dflrfte ehuig sein Werk aein. Dies sehUeM jedoch 
nicht aus, daß Schleiß in den prote.stnntischen Ländern 
fttr die protestantische Mystik Propaganda gemacht 
haben kfinoa. j 

Dabei bediente ^^il■ll Keller der verschiedensten I 
Ordensnainen ; der vullHtüudigst«, den wir kennen, lautet: 
Kndnock Stropeng Philorsus de Clara Luce;**) 
er nannte üich aber auch Hagnatus ab Ochrisit, 
zumeist Cavus Centralis und Catroa a Miria, 
lauter Anogramme seines Namana. 

Ina J« 1785 naanie er sieb ainan »adir aHan Kanne, 

lebte aber !70S noch, doch still und fOr sich, von 'ler 
Welt und augebUcb auch vom Orden gänzlich zurück- 
gcsogm.***) 

Der Dritte im Bumle war Hliristian Erdniann Franz 
Xaver t. Jägern za Pfroemd, unweit von Begensbnxg, 
der «nige Zeit ala Genaral-Yiae-Divdrtor die oberate 
Ordensleitung in der Hand gehabt zn haben scheint, aber 
noch ala böofaate alchamiatiacha Autorität hingestellt wurde. 
Sain Ordenanama lautete Damarion Baniua di 
Onesas San Ferructi e Xuraa^X *^ cbeoiisches 
Orakel zeichnet« er jedoch nur Damarion oder Minne- 
rino, ab h. Oberar aber ala Ja Agno, Adoro, 
Dego, üpüter als Orion daHamODa, auch Emerino 
da Claris, bediaata aich abarnMih dar Nauen Ren iua 
Taetor and Verton Tecria. 1780 figurierte ar ala 
Dcgos, Yiite-General-Direktor, dflrtte aber auch mit 
dam gleichaaitigen Phor das Qiofi-Pnorata Oeroaai 
id»tiseb sein. 

Der höchsten Ordensleitiing stand nahe, vielleicht als 
MitgrUnder, jedenfalls nlü h. Oberer Her obgenannte 
Radolf Frh. Nit/.ky. der venmitliLh im Centrum bei 

*) Stropeng an Uoecrisn 27. 8. 73: Dtfgb. LIX. 1«. 
*•) Ziemlich gsaaass AasgiaauB «aa Osralaa Budolphas If 
■atios ds Keller. 

GH Tharria« aa Manaar 2. 6. »i lM|h. LB. M. 
t) UavaUsModigss Asafnuaai .asiaas KaasBa. 



der obersten Direktion stand, apüter aber auf eigene Fauit 
im Orden »machte<, 1778 — 79 in Frankfurt a. M, und 
München Betrügereien beging und infolge dessen von 
den h. Obern 1779 als einstiger Oberer zwar anerkannt, 
zugleich aber auch für einen Betrtlger deklariert wurde *). 

Von Obern niedern Grades erscheinen Joseph Ober« 
mann (Hanpomdus a Lapida) aa Stein an der Donau, 
der aber rein nur als »Speditionsfreund« d, i. Vermittler 
der Korrespondenz gewirkt haben durfte; sodann Christian 
Wflbaloi T. Happ«, diafbairiaobar Hofkammarrrt und 
Maufamts-Komniissar zu Donaustauf (Chitiwel Phunnor 
Ueimpelas, auch Salemphei und Heppelinus), der 
mbl andi in obigar Biganadiaft ftmgiarta, dabei aber, vntar 
seinem Obern Clangor Paccino Junior, auch eine 
höhere Charge bekleidet zu haben scheint. Später wurde 
er abtrfinttig nad aebloft sieb dam Asiatisehen Bunde an. 

Eine gewiß iii;1:i ji utende Rolle spielt« der vielge- 
nannte, mit einer sehr schönen Schrift begabte Ordens- 
sekrelir Bisonina Magnus di Rafas Verax a Crnca, 
wahrscheinlich Franz Xuver Arbauer**), etwa ein 
Bruder de« Augsburger Kaufmanns und Zirkeldirektora 
PeKx Joaef Arbanar. Kaehdam die aUenneiataa Kon- 
zepte sicherlich von Keller hcrrilhrti u, so hatte er höchst 
wahrscheinlich bloß das Kopieren derselben zu besorgen. 

In gleicher Eigerischatl, d. i. als Ordenasekretär bzw, 
Kopist wirkte sechs Jahre hindurch Isaias Andreas Eber- 
hard t (Ila.'iiihnntes l!-' de Hesirad, auch Asotanus"! ein 
vermögUchcr Kaulmann in Ilegeusburg, der von Keller 
in den Oidan geführt, durch Laborieren um sein ganzea 
Termiigen i:;< kommcu, 179G sammt Frau an Wim in dan 
traurigtitc-u Verhältnissen vegetierte. 

b der Unigebnaf Kallera enaheinen addufilidi 
noch der Thnrn und Tazissche Ho^nwelier Kolovitz (Cor- 
feliinua), Ditzsch (Ointagorus Tinge) zn Neaberg im 
Walife, mid dar Kammardienar Wabar (Jübar odar Jn- 
bard) in R«gensbnrg; welche Stellungen sie aber im 
Orden einnahmen, ist nicht ersichtlich. Über letztern 
wird berichtet, dafi er, bevor er Rosenkreuter geworden, 
mit Keller vertrauten Umgang pflog und von diesem 
auch mehrere Prozesse erhielt. Später liefen die für 
Keller baatimmtan Briefe unter aeinar Adreiae eint ala 
: aber eines Tage,-; i- ii'- \ tiw Hl>:iit:ir über fl. 600(), zahlbar 
I beim Wechsler Schier in Uegensburg, an ihn gelangte, 
erhob ar dan Betng und siMshte daa W«te.***) Daa »Cb> 
Schaft« stand damals eben in voller HUit-e. Vji wurden, 
laut Eberhard, zu aeiner Zeit aus Uegensburg allain 
180 Srfcel dirigiert. 

Soviel flbar die eiaia OestAlt und die h. Obern daa 
naaaa Oidana vom goldenen Roaenkrauzl 

*) Vorwort von »Die Pfliehtra der 0. n. R C. ahes Sjrstens 

von Chrüophiron« 1782. Nebenbei bemerkt »t der Verfasser 
lii'-i'v Wi-rkis iKInü ili'.'i.'n nicht WöllniT, sondern der Stuttgarter 
Kaufmann, <l«nn Lrhrer der HkndeiMcliule, 0 ö hr ung - Vorefidu« 
Eggeiu Cbrisophiron. 

*•) In safaiaai Aasgraan ist noch sie TaoAisaie entbaltso. 
**«) J. Bobaai, Maaralna, nitgeteOt «aa Ma t. H^jlllh. 
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Wie wirkt der Maurer den BoilürfhlBBen 
der Zeit entsprccheiid! 

Ein Vortrag, fjehalten 1S46 in dur Lo;,'«;- >zur 
Einiffkrit«. 
VgQ fir KitUauch UL 
(Schluß.) 

Oder vcrkciiiioii wir viDÜciclit die Zt'iilicdürluis>e. und 
ttiüfCt es vou Maogel thatiirüftigen \\'irken!i, wenn wir 
uns Ix'mühoii, eiimndor (:oi;i'iiMjitix Ut-istaiid zu leisten? 
Oeriuli' in ;lii!.Lr Hezieliiaij; /-figl siel, wicdor die Maurarei 
in t'ini-!ii ^'lätizondeii Licliti', wie sie di'un <ilj<>r)iaupt, in 
ihrfii flruiidxii^i'ii rirliti^j uut^'efaEf, nur Kidtlif woliltlnicn- 
den Seiten uns offciibiirt. Tru^t /u briiijifiii dem, der 
durclis Schick-sal f;ebeuj,'t, Hiill'o zu j^ewüliren dem, der 
sir Iji'durf, den iSlrulil der Hi iriiiiiJi; in d<--i.;ii Brust 7.11 
»t'iikfti, d«r diT Vcrzwoillung iiuiu', durch liebevolle 
Darreichung solcher Gaben, wodurch der Mut und in 
VtTtruut'n auf die fifr''nc'n KriiCtc wieiler tjcstäikt wiril, 
durch eigeticü bercitwilligus, uuttrrstützendt'.s Handeln, wenn 1 
des Nächsten Krift« nicht nusveidiea, das von ihm be- I 
jfonnon»! Untcrnohmoii zu EimIc z'i bringen, sind iln« ■ tuii 
keine edlen Zügu nscuhcliliclii'n Wirkens, keine laut : 
spraeheaden Beweise eines reinen Seelenadels? Fflrwahr, | 
es p'bnr* fin lidlipr Grad ^'»istipiir Vi-rsti'rk*li<it oder 
garadi'/.u biisHr Wiile dazu, wenn man nicht einsieht, was 
di« Maurerei zu leisten Tennog, wie sie fort nnd fort 
rasllris wirkt, und wpli-he Frikhti' sie schon gebracht liat 
und fori-an nocli bringen wird, äie zu verdächtigen oder 1 
gar ins Lächerliche zu ziehen, ist ein trauriger BeweiB I 
ton d<>n Vcrirninfien des menschlic lien Geistes. 

Es gii.'bt aber noch einen l'unkt, der die Maurerei , 
vorteilhaft auoMchnet, und der auch so den BedHrfitiaen j 
der .Ti tzt/.cit tJczUbU, werden dtirfle, ob er gleich vielleicht ' 
den» gröljeren Tede der Menschen, sollte er sich mehr und 
mehr entwickeln, nicht gerade willkounen nein dflrfte, | 
ich meine die Übung der Wahrhaftigkeit. — Es ist und 
bleibt der Charakterzug eines wahren und echten Maurers, 
dafi er den ihm tob der Wahrheit TorgeEeiehnefcen Weg, | 
welclieu er, auch wenn er .-^( It« • rii;rr und dornonvoMer 
zu wandeln ist, hIü den allem lurdermieu erkannt hat, 1 
nidit allein in aeinem Maurer-, sondern anch im gewöhn- I 
liehen Leben an«blft8s{<; v<'rt"ili.'t, Er ki'unl uiclit Hi'iich' !-i ; 
fremd sind ihn die Schleiciipfudc, welche »o tuancher be- 
tritt, nm seinen ehrgeisigen Abnehten QenOge leisten an | 
können; veraclit> nd weist er alle jene Mittel zurück, welche, 
ihn von der Walirheit abziehend, ihm eine nur scheinbar 
f^llddiehe Znfciuift verapreehen. Sebneicheleii, kriechendea | 

We.'iTi verab.-icbeiit er; sind ihm zuwider jene Monscli.'n. 
welche so treftiich die Kunst vvrbteben, die Fahne nach j 
dem Wind an hingen, wie man »1 sagen pflegt. Kein« | 
offen, wahr, treu und redlich y^fht er einlier und bodiiifigt 
diese nicht hoch genug auzuiichlagenden £igeu.>»chaften 
aneh ia sebem Hnnddo. Ea ist freilidi nicht in leugnen, ' 
daCi er. von jenen Grund.sUtzen nidit im etil iVrnieshTi ub- 
wetchend, langsamer zu seinem Ziele kommen und mahe- 1 
vollere Kttrapfe so beatehen haben wird, nn es tn erretchen, 
als der, welchiT «irli jener Jesuili'f.ränk'- bedient. Indessen 
er Ittlit sich dadurch nicht abüchrecken, und hat er den i 



gewQii.srlit.-n Höhepunkt erreicht, so hat er außer dem 
Erstrebten noclt eineii, und meinem Dafürhalten nach, 
l>edeut.<;nmeren Schatz, den ihm alles Gold der Erde nicht 
er-etzi n kann, er hat da.s w<diltliuende BewuLtiieiu, wahr> 
halt umi nulith gehandelt zu haben. Und jenes ßewufit-' 
sein gerade ist e^<, welclie.s ein« Ijeglückende Ruhe, einen 
stillen Frieden ül>er ihn verbreitet und ihn .so recht de.s«en 
froh werden liiLlt, was er teuer erkauft. Gewi8.-!en8bia8e 
dii..*').'en, ewige l'ein, eine nicht ZU bei-chreiliende, Tag 
und Nueht qi;iilende Unruhe, schreckliafie Phantasmen 
werden den verfolgen, der es vi rzcg. jenen breiten und 
bcijUenii'i! Pfud zu wandeln, und der es gewagt hat, sich 
ztir Erreithtuig srincN Zui r ki > >.ilc ii< r ^!il:tel zu bedienen, 
wie wir feie uU verub.-i iieuung>würdig näher bezeichnet 
haben. — So wie nun der Maurer gegen sieh selbst verfUhrt, 
verführt er i;i t,''-ii andere. Hat er un~ \ ^\'i>rt ge- 
geben, so künneii \y\r auch »ieher darauf /iiljit ji, ii>iLi er es 
halten werde, und dab wir uns keinen eiteln Holiuungen 

hingehen, wenn »ir iliiu vertrauen. Ich xelfist liabc dies 
erfahren tu einer Zeit, wo ich noch nicht Maurer war, 
and schon damals wurde ich durch diese Art utid Weise 
zu hiuideltt, darauf hiiigewie.sen, d:ilj Wahrliafti>;keit mit 
ein Uauptgruudzug der Aluurerei sein mii.sse. Wir können 
auf ihn bauen, und wir haben dann nicht auf einen 
watikeiiden, sondern festen Hoden gebaut. 

Bevor ich nun meine Arbeit endige, möchte ich noch 
auf einen Punkt der eingangs erwihnten Frage unsere 
.\ufuierk.sanikett rir bli ri und ili nselben einer kurzen Er- 
örterung utiterwerlen. ivs wird daselbst nämlich den 
Freimattrem gleichsau der Vorwurf gemacht, daß rie ao 

hi'iniücb. thiiten. Si)nderl>ar! Woriu besteht denn diese 
Heimlichkeit? Etwa darin, dah wir nnaere maurerischeu 
Arbeiten nicht einem jeden nigtnglich nadwn? kh finde 
da.s sf'br natürlich, .sehe darin aber keine ?ikeit. 
Ist es zwar gar nicht in Abrede zu stellen, daü die Olruud- 
elemente unseres Ordens einem jeden, der sich die Hfihe 
nehmen will, darüber nachzutlenkt'ti, leitlit verständlich 
sind, so kommen doch in unseren Arbeiten Punkte vor, 
welche von Unringeweihten leicht eine andere Deutung 
erh'iden und zu vei kehrten .\nsichtett und Schlds^en ftlhi'en 
dUrlteii. iMti wir uns dagegen rerwahren, bedarf wohl 
keiner weiteren Auseinandersetzung. Oder verdieaen wir 

v:i ll"icht deswegen d.n .\ttrih if \.in ll->iinlichthuenden, 
weil wir gewisse Eoriuen und Kitualien besitzen, zu deren 
Kenntnis wir nur den gelangen lassra, der Mitglied naaerea 
l'undi's w irdV Ich wilDte nicht, dnß dies zu jenem Reinamen 
berechtigte. Es iat eine althergebrachte Sitte, doli, wie in 
ao vielen anderen Vereinen, so audi in dem der Hanrer 

tiewis^e ("!er''moniiMi ol)walf.'!i. welcli'' keincsweg- niis der 
Luft gegriU'en, sondern ihre wohlbegrUudete Bedeutung 
haben nnd unaerem ganaen Thun und Treiben daa Oeprlg» 

•■iiier ifewi-i>en Kfierlielikeil und ernsten Würile verh^ihcn. 
Dab aber die^ Förmlichkeiten nirgends ander» zu linden 
sind, als bei unseren Arbeiten, daftr gelten die bereits 
Vorhin erwühntL-;! (irfin ii-. — Wird man endlich diw Heim- 
liclithuerei zu nennen tjerechtigt sein, wenn wir in unserem 
Handeln nnd Wirken still zn Werke gehen und nicht an»- 
zupiK.'iuni'n siK'hen, dali wir heute dieses nidiltlifitige Werk 
vollbracht haben, morgen jenes zu vollbringen gedenken?! 
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— Wir wi)lli't! '^'ftr n!i'!it ro)i i)ciu PiiSilikinr. f.'<'li>lit und ' 
beklutiK'ht ««in, wir recliiien gur nicht »ul lic-n L*auk und I 
die Beifallsbewagniigen der Menge. Uns gmVf(t das Be- | 
wulitseiii, Ouh'f L'i'wirkt 7t) luiUiTr, und df^woffon vor- ' 
meiden wir jede Aiilficiicn und btaoneu erregende Hand- 
InnKBweiü«. — Al$o auch hier fiuden wir nichta Ton 
Hcimliclitlmenn. Ja nun. wo ist sif nhcr dfiiii zu suclicu? — 
Ich weilj es nicht — gluubf über, daii es bei dieser Äu*- 
wratiff gegangen ist, wie es m> oft im Leben geht, daft ' 
man nnnilich spriehV oltne rorher fiberlegt su babeUi wm | 
man fipricht. 



Br Horst von BHreiistelB f.*) 

Von Br Htrmaaa Tainclisr. 

Die Li«f > A rchiniedes zu den 8 R cil.ihretrorn- 
im ür. Vüu Alteuburg, ja die ganze deutsche i'rei- 
maarerei hat einen schweren Verlust erlitten; tau 
Morgen des 10. Feliruar j^in^ di'r i^.-hVtite BrUor^t v..tj 
Bäreustein zu Siialteld a. d. S., nu er sich be&udi»- 
weise aafhielt, in den e. 0. ein. | 

Hr Horst von Rrin-ristciu war am 1' .Inni I^' riiif 
dem väUrlichen Kittergute Zechau in äacLseu-Alteiihurg , 
geboren. Nachdem er die FQnrtenschule zn Orininia be- 
sucht hattf, wifimi'ti' "r m'Ii d.T niilitärisolii.'n LHurinilin, 
die er nach beendiguug des tranzüsi^chen Kriege» von 
1870 Terliei. Ab Hauptmann in den Rubeatand ge- 
treten, lebte er von nnn an gau seinen wiaMNuebaftlichea 
^«eigungcn. 

Am 10. Mai 1800 wnrde Br von Bürenstein in die 

Loj;l' Arcbiiucdcs utii'm'iioinnieii und r-t einer der eifrigsten 
Freimaurer und besten Brüder geworden. Als freium- 
rerisoher Oeacbtebtsforsdier steht er jedenfalls ohnegleichen 
da. Seit Jahren w urde er uuti-r d. ij.mi <^'. Dannt. welcln» 
durch ihre Beitrüge uud ihre UiiterüiUtzung die Ueraus- I 
gäbe des von Dalenacfaen Kalenders fdr Freimaurer er- I 

iui">frlti Ijt.'n. h\r Kr'^id)iii>s)> si'iiier .Arbi-itcn und I Lt r- ' 
auchuugeu auf iu.-itorischem Qcbiete, die er mit rieltener 
Ausdauer betrieb, und fßr die er auch manche pekunttra 
"jifi r ^jiTti lirHi'litf, si:id diir /iiiu l<|i'iv-t,-:i 'I'i- K' in Auf- 
Spitzen niedergelegt, «elelie in maurerischen Zeitschriften 
erachienen; eine utrotte Menge unwbntxboren Materials 
befindet sich noch in sei eni Naihlii^-r Hun/. !M-i ;jd' i> 
wertvoll siud seine Ergänzungen und Berichttguiigeii zum 
Haadbnche der dratwhen Freimaurerei, und bei der ge- 
])]atili'it Xriiln riiKs^iibi' di's>i |lii ii. .l;e filjrijrfMs idn Her/eus- 
wunacb vun ihm war, werden die vuu Bärcn.-»teiuschen , 
Arbeiten die gerechte Wdrdigung 'finden. | 

r>.ni''li'-n warBr von Bärenstfin ein tl>'il;!ir-r Sammler 
und gewiegter Kenner niaurerischer Münzen. j 

Seit gemuuer Zeit «clion rerwaltete er in seiner j 
Mutterloge das Amt einf>i .\nl;i\;ns mit ^(rolior Liebe 
und Treue, der Luge »GOnther zur Eintracht» im t>r. von 
Rudolstadt und der freien brüderlichen Vereinigung zum 
hohen Schwärm an der Saale in Saalfdd gehSrte er als 

*) Ann), der Ti< li ''^ i , i.lrn dif^fti. ron Krcuinl- -iiiiini 
grschriebenea, Nacbruf üa \ ereirigten nh eioe Krginzung de« 
unarigm (Sa. 7 |u S&) ua 10 »thr kritigcn tu tollet, als er tiein 
ealhUt, was jcasa erginat aad TerfollttiiuUgl. 



l'!!ir''iiinitL'lii' 1 Seine eifriv'e freiniiuirerivtdie Korr«»- 

sjiondenj; deiintf ^-i Ii wi ii über die (irelr/en Deutxdi- 
lands au«. 

Wie er im Ktv iv der Bn'Mer liebreicb. 'ind .'--IMlf/ 
gegen einen jeden war, so aiKli im Leben dr.iutien ^'. tjeri 
einen jeden, mit dem er in Berührung kum. 

Br von Büren-Iein lebte als ein echtei- Maurer in 
grober Besrheulenheit duhin. Mit irdis< ben <ilüoksj;ntern 
war er nicht gesegnet: aber immer war er frohen und 
heiteren Mutes, l)is in den lef/teii .bibren ihm ein Maj^rn- 
leideu Otters Bescliwerden machte; Mugenblutungen sind 
auch die Ursache anne» verbUtaisuKlUg (Mhen und 

schnellen Todes jjeweeeii. 

Zu ersetzen i.-st Br von BUreustein seiner Log4' nicht, 
und sein Gedächtnis wird in den Herzen der Brtider, wie 
in den Annalen seiner Loge fortleben für ewige Zeiten. 

Die Mutter ging vuu liinueii. 

Voa Br MuSeippaL 

I>u fragst, warum ich traurig bin 
Und M> errej^t mein Sinnen V 
Ich sog'a in wen'gen Worten dir: 
Die Mutter ging tob hinnen! 

Mein Hütterlein, so lieb und gut, 
So gut wie andera keine, 
Schloß mQde ihre Augen zu 
Und Uefi »ich gans nileine. 

.Fei/.t ruht in kühler, dankler Qmft 

-Mein Mutterlein, das liebe. 

Ach lullt' d'T Tod auch mich geholt, 

I>uiuit ich bei ihr bliebe. 

Ich Muiie hin uiul sinne her. 
Was nun aus mir > ill wi rd'-'i, 
Alleine in der fremden \\ elt, 
So ganz allein auf Erden! 



Loisciibciichto iiiid Vfiiiiischtcs. 

Englami. Diu Quartalversaiumlung der Orofiloge TCO 
England, welche am i, Mitrz stattfand, beseUod« den 

durch den <^r<>in-n Brand in St. .lohns (Neufundland) 
in Schaien (;elirailiteii Brüdern ÜMO liuineen. für die 

In^el Zaiite ll"Miiii; n /, s|i.;iiden. Auf Zaiiti' be-t iit 

eine Lo^e .Stern des l)^^e||^ , welche s. Z. uuter eug- 
li»€her Ilerrsr iiatt ni'^riindet worden ist and sich nodi 
lieitte eines iiliihenden Zustaudes erfreut. 

Ferner wurde in derselben Quartalversanimlung der 
Prinz von Wales wieder zum Or.-Mstr einstimmig er- 
wählt. Br Wilktnmn bemerkte bei dieser Gelegenheit, 
doli seit III l.ihreii lin l'riii/. seit 7!' .lahreti ein Scdin 
des regiereudeii Küiiij.'s oder der Königin den grolimeister- 
iichen liammer geführt habe. Freen. 



Der Gr.-Or, der Niederlande ist die er^, iii.>Lloi;e, 
welche laut Schreiben vom 24. Februar ISiJU die »Urolie 
Freimmrsrkge ron FirentteUt genannt Kaiser Friedrich 
snr Bnndestreue* anerkannt hat. 

Nebraska. In der :'f. '^it/unp der OroGloge von 
Nebraska lu Omahu s)iracU mcIi der Gr.-M«tr sehr scluirf 
geKen die flberiniiläige (iruiidnn^f neuer I>i;.'e;i uu- "iid 
wfinachte die Verringerung derselben durch Kuusubüutiuu. 
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Die OroUlojfe hnt in kiirzpr Z«*it M. 2(1 (KH) für ilie iliirch 
die Dürre Notleidenden des Staates zusnmnieu^ebracht. 

, . . . . Mr8. 

Ungarn. In der Sitzung der Groüloge von Ungarn 
wurde von einem Bruder angeregt, die Grnßloge möge 
alijührlich im Oktober und Mai Gesani (arbeiten allt-r Logen 
vertinntalten, »wo gewisse Grundprinzipien erörtert und 
den Logen diesbezfiglich die Richtntig angegeben würde.« 
Dieser Antrag fand zwar nirht die Hilligiing der Mehr- 
heit, du man der Meinung war. die Autonomie und die 
niiabhüngige Kraftentwicklnng der einzelnen Logen sei 
unter allen Umständen zu erhalten, nuch glaubt«, die 
Groüloge habe mit der Erfflllung ihrer administrativen 
Obliegenheiten gerade genügend zu thun. Doch wurde 
der Antrag angenommen, die Grotiloge niiige alb-s auf- 
bieten, um eine intimere und innigere Berührung zwischen 
den einzelnen Logen herbeizufübren. Or. 



LoReii- Arbeiten. 



Loge 


T a it 


Stunde 


ArlM'it 


GcKenitand. 


Carl ■.«Xichti Freitag, IT.Mtra 

FNnkf. a. M. 

Z. Krkf. Adlor' S*iniiti;,18.Mdrt 
Frankf. a. M.j 


Alids 
8 Ubr 
Abds 

7'/i V. 


Tili.' 

T. I. 


HefArderung v. zwei 

Gesellen. 
DopiieMufnahine. 



Kundschaii 
über die freiraaur. Presse des In- und Auslandes. 



Ko. 492 der »Masonia« liefert den Schlufi der KeliaUvollen 
Zcicbnunit de« Hra Witutock-Lcipiig: »Kann die Freimaurerei 
ein Heilnbote sein in den (ii'lirerlien und Wirnslen dieser Zeit?« 
Br Dlouhjr Kedenkt am Allempelentag der 3 in den r. O. «inge- 
f^angeorn verdirntitvollen Orr Limpert, Barian und llohenlhal und 
lirlit ihre Verdienste um die K. K. in warmen Worten hervor. 
Dieselbe No. liefert in den kurzen Nntiien (Lokales; Jen Beweis, 
dafi einer »auf den Kopf gefallen« und dncb ein tOrhtiper Maurer 
»ein kann, Dem Mstr v. Sl. der »Navinalor Loge« widerfuhr 
nknilicb l>pini Aufziehen der Lneenuhr da« Unfrinck, dafi er bera)>- 
■tUrzte und »ich nicht unerbeblicb am Kopfe verletzte. Verscbirdeoe 
Kntde<kun){en Amerikas ror Colnmbus erwftbnt Br Skrzyneki in 
den folgenden Numniero. Die Berirbte Ober ilie amerikanischen 
Grofilogen dttrfien anch in Kuropa mit allgemeinem Interesse ge- 
lesen werden. Eine Machriebt aus der N.-Y. Stiatizeitung über 
das Altcnheiro zu Tappnn. daß nJimlich in der letzten Zeit einii;« 
alte BrQder das8ell>e rerlunsen hatten, «eil die Behandlung der Liebe 
eotlwbre, Riebt dem rriaidenicn dieses Asyls Gelegenheit zu einer 
Replik und einen dieser auagetrelencn Brttder zu einer Duplik. Es 
war zu erwarten, daß auch die Verwaltung eist lernen mosae, und 
uns scheint, den Aufgenommenen hAtte etwas Geduld ganz wohl ge- 
ütandci). Hoffen wir, daß dies Allenheim in Wahrheit werde und 
bleibe ein ec-btcs Asyl für Brttder, dafi die Insassen als solche be- 
trachtet werden, alK'r auch die Verwaltung allrrteil« brQderlicber 
IJetie nnd Kachsicht begegne. Kin C'irkular des »liruüer-Zirkpls« 
macht darauf aufmerksam, dafi fortan bei Sterbefallen Tnn Br1)ili-rn 
Dollar« SOÜ, von Scliweslern Dullnrs lUU, bei Krankbeilsfillen 
aber an die .Mitglieder wacbenilirb Dollars IM bezahlt werden 
sollen. In No. begegnen wir einem Artikel aus uostrcm Blatte 
»Ober die Mysterien der Alten.« Wir freuen uns, dafi diese ge- 
diegene Arbeit auch drflben ihre Freunde gefunden hat. Auch 
tonst bringt diese No. gar manches Interessante. Auch die folgende 
No. bringt eine Arbeit aus unserer »Baubotu«: »ZwOlf Sätze Ober 
humaniMi»c'he Freimaurerei« »on Br Frick-Haden-Baden. Einem 
Bericht Ober eine Ver.iammlung der Tappan Gesellschaft entneliraeo 
wir, dafi das Komitee eine l'ntersucbungi^-KommUsion beantragte, 
welche die oben bereits angodentcte Klage untersurhen solle. Die 
Veroanimluog brachte jedoch der Vorwallung ein Vertrikuensvotum, 
wodurch die Grundlosigkeit aller Klagen am besten bezeugt war. 

No. 497 druckt aus dem »Rrifibrete« eine ungemein intere»- 
••Dte »Stimme Ober Freimaurerei« ab, ferner begrüfit uns der 
»Toast auf die Freimaurerei« roo Br Spindler, den untere Leser 
bereits kennen. L'uter der Rubrik »Wissenschaftliches« finden 
wir die Beschreibung ron Beary« Grönlandfahrt. Logenbericbte 
bilden den Qbrigen Inhalt dieser No. 



Aiizeis:oii. 



Den die Stadt Krank furt a. M. besuchenden BrDdern 
empfebl« ich mein Mitte der Stadt gelegenes „Hötel som Aagii- 
knrger Hol", Es wird hra'lerlicbe Aofnalime ruge^ichert. [561 

Br If. nifitrich. 



Übtr 950 lllu»trallowsbellag«B. ^ 



= Soeben erscheint — 

in fünfter, ntubaarbelteter Auflagt: 




Hnibeheße und Protpekte gralii 
dunh jede Buchhandlunt). 



10.000 Abbildungen und Karten 



PHr PpsphpilLfV ""-»"ferKchcn Emblemen, Wappen und 
luv UcnLIIrlIKL .Monograininen, geschnitzt aus Elfenliein, 
Meerschaum, Holz, oili r üonialt M\f I'orzpllan, (Jlas, Seide, Holz, 
Lcder etc. etc. versimlet unentgeltlich und |w«tfrei reichhaltigen 
Katalog Br. Eiull liOdke in Jeaa. 1 Miirk ko«lei die sehr 
beliebte Scatpfeife mit maurer. Emblemen otl-r Monogrammen. [1561 

Keiiihardt, Judenfrave n. Fritirboad, l'reis 70 Pf 
KviiiliHrfll. (Iirener Brief (ib. die Ziele d. Frmrel. Preis 50 Pf. 

.Judinfrape. l') Stuck :!' j VI.; »Utf. Brief« 10 Stuck 2 M, 
empfiehlt HEINRICH KBRLER, Verlags-Conto, Uln. [102] 



Freunde der Wahrheit, 

Terelnlgt Kneh mit una aar 

Erlösung aus socialer Noth! 

Seit Oktober 1802 ersrlielnt: -^K. 

Einiges Christenthum. 

Vulksschiifl zur Förderung der Bestrebungen 

M. von Egidy's 

und unter ilesstni Mitwirk^ln^^ vicrteljührl. hi-raunjrcijebiMi 

Lehmann- Hohenberg, 

Professor an <lcr Umrirrintät Kiel. 

l>ii'>>i' VolkitMt'hrin will «»Ine rriii f[riatt|fi* tiritnjcloM* — 
NirniitiHlrii Aiut*rhilriiM'Hili' itn4 ilaliff um xi wirkMinrrf 
Verv'iniicMiic AtU-r lt<-wirki*ti , w<>U*bi* Mf> rik^UW N^ith Afr 
<l<>iC»nviJirl ('m|irtn<li*it iiinl ir^wtlU «iiM , njtrh Ikirrn KrHftrn 
hitt<«jirtif Ilm «II il*-r ll«rlM iriihranir finer *Xfm h4*uUR*-it KnUur- 
liewiHlKuiii *'ii|iiprtit'l>«Diteii bi'kht'rtMl KnltnrBlufi* «Irr Mi-n*fli- 
htrll. in w^IcImt kuin«* ICrieu«.* jiw ini'lipu »Irn irr»^ii 
Knltur»lii«irii, keine l<«volallon ini<l keine iteiMUixe 
ICnvohtuni; mehr mi'Kli<"l» wt-nleii. 

Ab annirfDimliiirt! FTilirerin in dem HIreit «ler 
iVI«tinun«{en rutx lIh* VolliK»<.-lihf\ iiUi* e<lfI<K-iik»'iMli'a Mnnn>»r 
nml Fraai-n, Horb an<1 Nir<lrit;, ittm Anüi-tili«« nur, diiiiiit in 
l)«iUlr rrrrtelit winl, wii« ili^ Ilf^dtMi aller Ltiiider «iiJ 7»r\iv\\ 
iTHtn'lil hjitiiMi, 

ein veredeltes Menschenthum. 

Prospcct« «inil gratis uikI fni»c>i vom Verlag 
IQ bezieheit un<l bittet nun solche zu Torlangvn. 
Preis des.Tahrgangs Ton 4 tloften 2 Mk., Eiiiiclhcft 0,.10 Mk, 
Abonnement« durch J«de Bnehkandlnaif u. Postaastalt 

(Zeitmijf<li.'<te 12. Naf-htr»g .Vr. XtlX^) 
sowie direkt bei d«?m unterzeichneten Verlage. 

Verlag ier Vollssclinn „Einiges C&risteDttioiii" 

Kiel, Falckatrasaa 9. |im»j 



/u jeder Aus>kunfl gern bereit 
Br F. W. (kiiehl. |I1H| 



För die Bedaktion verantwortlich: Ür. C. U otthold. - Verlag der Aktien • Uesj-lUchaft ,llaiihtitte". 
Druck von Uablau A Waldscbmidt (Br U. .Mahlauj, sämtlich in Fraiikfort a. .M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WörKenlltrh «ine 
l^t^l« >\t'* Jahririiiiirs 10 U. 

luiaud II M, M rr, 
AmIhi« 1* M. W K 



ton der am Brr FreimnurtTti pr)-l)ilil*'toii Aktien-Gesellsdiaft 

„Bauhütte". 



SipidMM !■ rtMktaft *. U. 
«r. (MlMMiMH a. 

Für tlio K4-4|Müt«Mu.- Zuile 

*> et. 



R«ii«ktear: Br Tiv, Ootthol^l. 



M12, 



Pnnkfnrt a. H., den 25. Mftrz 1893. 



36. Jahrgang^. 



lie OAm^ Brief ma Br («vtibuld. ~ Eine •l«(ir;<>-b>' s< h.fUypU-ltjrfauiiliü. An» 'Ivn \'<»iirMK'A1i<.Mid«'n iler l^^ic*' „sum Krank furUT Ailler". 
„ II OntataMik. — Wmt Mnncn wir vim il«r druiKifar n l.ivell^cluiri (ai ettiitchi' Kultur li'ruun V<iii Ur K<i([i'ii s-hnnh MiliKhtliu'. — 
LuKvubBriahl. ailA V.tBll.ktc«: Cinu»iiw4>cMU*iikikn. FrAukenlwiiMiL (iciMlicke all Freinaanr. Fitatua uimI Ucrod». aU Fraiauuin 
. — Vtgtm-AttMta. — T ' — — 



Maiiiwtoelie Tkat!*) 

Offener Brief an Br 



Geliebter Bruder I E> iat gtndesta erquickend, iu 

dem weiten Sandineer von Phrasp, das uns heutzutage 
uuigiebt, iu dem iSandmeer, wo nur von Zeit 7.11 Zeit der 
alles Lebende ausdörrende Samum der Gesetzgebung die 
lülgemeino Wimlstille unterbricbt, en ist wuliUhueiid — 
Nage ich — in dieser maureriiMrhen Faliara von Zeit zu 
Z< it einer schönen grünen, einladenden Oase tu be)^gnen, 
dem liuhepunkt einer niaiirprischen That! — Denn 
auch von unseren Thaten t'alien noch die meisten in die 
SaodbQchäe, unangebrachte oder »elUnt gut augebrachte 
Almosen, • — Flugsand, auf dem kein Haus der Zukunft 
gebaut wird. — Die Mflblen mahlen langsam: Wann 
endlieh wird der Tag «nbreefaen, da das Erangelinm 
eines gewUsen sonderbaren Schwärmers. Lessinf;, in 
Erfüllung gehen wird, »gate Thateu uunötig zu 
nachen?« — So habe ich schon manchmal geaenfet 
und mich an die eigeue Brust dabei geschlagen, wenn 
ich Worte machte, nichts als ^Vort«, Steine gab anstatt 
Brot. Mea culpa, mea culpa! Das ist immer die beate 
Lfl«nng und dieser Ausruf müßte als niiuirerischfs Morjren- 
und Abendgebet in den Katethisiiius aufgHiiomnien 
werden. — Aber die Wüste hat doch dius Gute, daß die 
arme S«ete sich der Oase erfreut. I>i( -c f-ii in ich Ihmk»' ein- 
lual da, wo ich schon gar oft i-.i liidcln mul zu ."-chelten 
bette ond da^ freut mich als Maurer. Denn ich bin ein 
nnverbesserlicher Optiiiiist utiil bin glücklich iiiuT joli' Be- 
»tätigung meiner Lebcusuullassung. Die Grotie National- 
Matterloge »zu den drei Weltkugeln« hat in 
ihrer 97ten Sitzung das treffliche Unternehmen unseres 

■) Ann. Red. Hit Framico erklirea wir aas bereit, auf 
den hier an^tipnctoBM WuMch «iaiagehen. Wer daa Baridit 
dae Bn Ckauaeyar eker snn Untemehmea Re1«s?n Itati wer ea 
erfUirtD tat, wie mit verlitltaitinl>i)[ 90 geriniien Mittela so 
Grofii a scli i-tf t worden ist, dem muß da» Ik-rz wurm geworden 
Sf in, nun aucJi «einmcitll ein Srhorflein za pinem -r.lch «rliteii 
Maurenvcrke bcizutraRcn. Dariini wiederholen aucl> wir die Bitte 

miserea lieben Br* Maier, — und wir sind sieber, wir appellieren 



BrudtTS Fastor (?ronemoyer iu JUi iin'rliiivi a , diu 
Uei m a t k ol 0 11 i e F" r i e d r ich - W i 1 he 1 m s d o r f. in 
gehobener Stimmung enirtert und auf Grund desHen 
ihren Logen und Brüdern warm ans Herz gelegt: jeder 
Bruder »olle einen einmaligen Beifrag von 50 i'f. 
und H jährliche Bei trüge » 2ö Ff. für dieses he-rr- 

liche niensehenfreendliehe Werk spenden. Und 

es ist nicht nur geredet, sondern auch gehandelt 
Worden, einzelne Logen haben mehr, einzelne weniger, 
nur wenine gar nichts gespendet, und Br ('roneiueyer 
quittiert M. 6105. 50 Ff. an Beiträgen, die ihm bi.« jetzt 
aus den Logen der Well kugeln zugeflo-vsien .•■ind. 
Aber er quittiert mit eiiieui In-itirn, eiueiu niussi'u .\iige, 
denn aus allen andern Grolilogcu ist man dem Beispiele 
nicht oder nur ganz vereinzelt gefolgt — und er hatte 
auf M. lö.OÖO. — von seinen deutschen Bni'iiTii gerechnet, 
durtle darauf rechnen ! — Wißt ihr, lieben Brüiler, wie 
weh die Enttäuschung ihut, wenn man auf ideale Leis- 
tungen gerechnet hat und sie nicht erfüllt siehtl — Den 
lien unseres treuen aufopfernden Brs Croneraeyer iat 
traurig, f^ehr traurig, machen wir es wie«ler froh! — 
Vielleicht besinnt sich der Rheinisch-Westphäluiehe Lt^en- 
bum), deHFeii IH<-H eines hüiureri-cben 3»Niederw;i]iIdenk- 
mali« ich neulicli gegoüt-lt. ilariiul', die Mittel di-ni »luonu- 
mcnto aere percnnius« unseres Bruders in Friedrich 
Wilhelmsdorf zuzuwenden! — Wir I ram h.-n ju keine 
M. 10. — anf den Bruder, wenigstens verlangen « ir .»ie nicht, 
nur lumpige 50 Ffeunige! Und jenes Werk liegt im Sinne 
der drei HohenzollernfÜrsten , deren eiin-r i.!s Freund und 
Schützer an seiner Wiege stand, und sein INitiie ist. Werfet 
die Eitelkeit weg. grfindlieh weg, thut maurerische, Lcssing- 
irbe Thaten, und dann setzt euch Denkmäler aus Stein 
und Erz, — wenn Ibra dann noch nötig findet! — 1;^ 
iat eine Bhreneache der anderen deutschen Orofilogen, 
■ dati sie dem Beispiel der drei Weltkugeln auch einmal 
in anderen als gesetzgeberischen Fragen Ueerfolge leisten! 
VorlBnfig aber kSnnte es nicht aeheden, wenn die Bau- 
htttte, die keine Grotilci^engrenzeu kennt, dieses Werk 
in die Hand nähme. Die Bauhütte wird von mindcstena 
3000 BrBdera geleem ; wenn |eder, aba er dioaea BhM 
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nneh *m der Hand legt, ehe in Alltagstreibflii Oiin dw 

wiimie Herz wieder kühl geworden ist, nur 5 Brlider 
. um die wenigen 50 Pfennige angeht (die j» jeder ao 
leicht fHr wertloae Dinge ausgibt), ao erhalten wir 
ir.aOO X ö<> Pf. ^ M- T'.OO.— und können des Br 
Cronemejer bescheidene Erwartungen eriliUen. — Viele 
Brfider kennen die Bedentang nnd Tragweite der Coionie 
Friedrich Wilhelnisdorf n«K:li iiirlit, i>bwohl «iu auch in 
diesen Blättern iichon warm gewliüdert wurde — nun 
wohlt PreiwitKge tot! achildert sie in kursen Zfigen 
mit einer in waniu- Menschenliebe getauchten Federl 
Freiwillige vor! Br Staudinger, Br Epstein etc. etc.l 
Und dann nehme die Redaktion die Sammlang in dia 
Hand, ich meinesieils will anst-att 5 Brfldern 50 beibringen 
und so mir einer sagt, er habe seine HO Pf. schon ein- 
mal gegeben, so werde ich ihm beweiaan, dai ca keina 
.SiuKle wil der den heiligen Qeiat aei, aia auch sweiaal 
tu geben! — Vivat seqnena! 

Anf d«r Darehreise in Si Gallen, 4. lOn 1892. 

Ihr treaverbandaner Br Onatav Maier. 

Eine deutsche ISchaiigpielerfamlUe. 

An» den Tortrag- Abenden der Loge »svm 

Prankfurt LT Ar.'.rri. 
Von Ignu Creizcnach. 

Mein heutiger Vortrag hat den Zweck, Ihnen, liebe 
Brfider, den Nachweis zu liefern, dafi aus einem verwil- 
derten, lN)xen Knaben, aus einem Jüngling von keines- 
wegs unbeflecktem Lebenswandel ein grober und guter 
Mann und echter Freimanrer werden kann, Tonuntgesetat, 
(la& die nrundlugc eine iflclitige ist, und dafi die Gesinnung 
niemals in Gemeinheit versinkt. 

In Berlin lebte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
ein Hiiilichter Mann, der sich von Anfertigung künsUicher 
Stickarbeiten »uskSmulich ernährte und sieb, <ri)wohl der 
Hof wenig von ihm wufite nnd er eigentlich nur ftir 

den Ali'cklenburgisrli.'n Hof in Schwerin be.'iehüftigt war, 
als königlicher Uofsticker Biereichel bezeichnete. £r hatte 
ome flcbSne nnd anmutige Tochter Namens Sophie Char- 
lotte. Ich will nur gleich vonmssrliicken, dnU die?4elbe 
später «ine wmtberflluBte Schauspielerin wurde, deren 
Namen, natflrlich durch zwei VermShlungen abgelindert, 
n<icli heilt I- mit Klircn genannt wild uud in keiner Ga> 
schichte dts deutscheu Bühnenweaana, nuch in keinem 
Konveraadona-LezilHm fehlt. In der Zeit jedoeli, von der 
wir zunüchst s|irechen, lag der (iedauko an Ergreifung 
eine« sulchen Berufes, sowohl ihrem Vater, wie ihr seilest, 
unendlich fem. Das 'mar auch kaum anders müglieli, 
denn außer Pu|i|H>nk<iaiiidi>- H^mswurstiaden hatte «ie 
in den ersten 20 Jahren ihres Ix^bens sicherlich keine 
Theatervorstellung zu sehen bekommen. Berlin liatte zu 
jener Zeit noch keine sti'hende Bühne, und ein An^fliig 
nach l'ui-sdam, wo sich die königliche Oper befand, galt 
damals für eine weite Reise, welche sich bescheidene 
Bürgersleute kiiinii leisten konnten. Auch mochten sie 
»ich für so etwas für viel zn gut halten, denn im bürger- 
lichen Mittelst^tnd, noch mehr wie in höheren Kreisen, 
war daa Torniteil gegen den Beruf dea Sehanspidei« 



noch in seiner vollen Kraft Und doch hatte die Blflie« 

zeit der deutschen Bfibnenkunst bireit.« in glänzender 
Weise begonnen. Dia grandl^(«nden Schöpfer derselben, 
SchSnenaan in Schwerin, Eekhof in Hamborg nnd der 
ewig wandernde Ackermann, der uns s|ilkter ausführlicher 
beschäftigen wird, waren mit den feur^fsten und edekten 
Thatendrang und schSnsteni Erfol|g hcistrebt. dieser herr- 
lichen Kunst Geltang zu venehaffNi. Doch lag deren 
Wirksamkeit, wie gesagt, gtodkb »ufier dem Bereich 
unserer Sophie Charlotte, die glaiehwohl andere Kilaato 
zu achätzen wnßte und mtch jung einen Künstler ehelichte^ 
der sie nach einigem Widerstreben des Vaters Jieimfllkrte, 
nimtieh den mnsikalmeh wohlbegabten Organisten SehrSder. 
Er war nicht nur auf der Orgel zu Hernie, sondeni auch 
ein trefflicher Harfenspieler, dabei ein scbOner, stattlicher 
Mann. Kur zu bald jedoch erwies >idi das Hifitraueit von 
Vater Biereichel alx wohl b^rflndet, denn — nehmen 
Sie mir den trivialen Ausdruck nicht dbel — et war dne 
erbärmlich schlechte Partie, und die Ehe eine grttndlich 
unglückliche. Der junge Ehemann euipfiiud bitter, da& 
er als Musiker nicht in dem Grad anerkannt war, wie 
er es zu verdienen glaubte. Er hielt «ich selbst fßr nicht 
geringer, wie seinen grolien Zeit- und Berufstri nn-sen 
Job. Sebastian Bach, und da& man letsteren damals schon 
als groSen Hann verehrte, ihn selbst aber nicht etwa 
Vi rat iiiete, aber oft übersah, versetzte Qui Ul eine fbrt- 
wiihrend gereizte und erbitterte Stimmung; er vemaoh- 
liUiigte sein Amt, ergab sich dem Trunk und wurde in- 
folgedessen .seiner .Stelle enthoben. Die arme Frau mutite 
nun durch ihre Fertigkeit als Stickerin ihn ernähren 
und hatte statt des Dankes bittere Redensarten nnd 
raube Behandlung zu ertragen. .Auf Andringen ihres 
Vaters (bisher kinderlos), verliefi sie das Haus ihres Gatten, 
siedelte erst nach Sehwerm, dann noch Hamburg aber 
und errichtete daselljüt ein .Sticken i^rtMrShkft. Die reiche 
Handelsstadt mochte ihr bessere Aussicht bieten «Is das 
damals noch ziemlich Bde Berlin, und diese Voranssicbt 
bewährte sich aucii, freilich in anderer Weixe, als sie 
vermutet hatte. Nur durch ihre Arbeiten als Stickerin 
kam sie mit dem Theater in Verbindung. Der schon ge- 
nannte gri'üi' .'<r!iaii>|iicler Eokliof lernte sit» kennen, 
wurde flberru.scht von ihrer Schönheit und Begabung und 
ermutigte sie, ihre Stickail>eit bei Seit« zu legen und zur 
Bühne iiber/ugehen. So wurde nie di nii Si liaii-pi.'lcrin, 
und Sophie Charlotte Schr&der eröffuete die Keihe der 
groEen Bflhnenkflnstler, die diesen Namen trugen. Ihr 
Erfolg war durcliMriilugend, ja iiiier alle Erwartung glls- 
zeud und hob sie fürs erste über alle Nahrungaoi]gen 
hinaus. Hätte sie neh damit begnügt, •Schnu-tpielerin zn 
sein, oline nach dem gliin/enden Elend einer Direktioil 
zu streben, so würde es wohl auch dabei geblieben sein. 

Nunmehr erinnerte sieh der verlassene Ehegatte 
seiner sM-hönen jungen Frau. Er eüte zu ihr, wurde Uber 
Verdienst gut «nfgenommen, und aie lebten einige Zeit 
wieder /u!«iimmen. So wttrde sie denn am 3. November 
17II, zehn .lahre nach vollzogener Ehe, Mutter von 
Friedrich Ludwig Schröder und zwar in Schwerin, wo- 
hin Frau Schröder wieder zurückgekehrt war. Ihre Vcr- 
hUtnisae hatten siob nbnlidi inzwischen wieder sehr ver» 
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BcUeclitt^rt, da sie, an die Spitze einer OeMllachsft g6- 
treUn, der Aufgabe ak Direktorin nicht gewachMD Wir 

and du Personal eutlaHscn uu&te. 

Für dü 0«ohichte dieses Kindes uad dea Mannes, 
der daraas erwucIiR. erbitte it-h mir vorzugswei-se Ihre 
Aufmerksamkeit. Friedrirh Ludwig Schröder, oder Fritz, 
wt. (1 Im Familienkreis genannt wurde, wuchü zuniichst 
heran als echtes Schauspielork Ind. Als Mein erNtes Bcwiiüt- 
sein nnr eben eriracht war, wurde er schon auf die liühne 
gebracht, die er einst behemclieii sollte. Rr war eben 
drei Jahre alt geworden, als seine Mutter, nunniehr einer 
ansehnlichen wandernden Gesellschaft angchiirend, ihn mit 
auf eine Uai!t«pii'lrL>8>- tmch St. Feteraburg nahm. Die 
Kaixerin Elisabeth, Tochter Peters de.s flniüen, war fnt- 
ziickt von dem reizenden Kinde, henr.te und he.itlit'nkte 
M, ond mni aagt, dafi sie, selbst ohne legitime Nach- 
koNinwMchaft, c« bei sich behalten und erziehen lassen 
wollte. Fflr die deutachc Bahne und die deuts-ho Frei- 
maurerei ist es ein Glück, daß tie diese .Absicht nicht 
BUMführte, dem Kinde aber, unserem Friedrich Ludwig 
Schröder, wären manche traurige Zeiten erspart gebiiebi'n, 
wenn es am Hof der Kaiserin geblieben wäre. Es sollte 
nicht sein, wenn davon überhaupt je ernstlich die Rede war. 

Der Erfolg der ru!isiis4".hen Oa.itspielrei.se war in jeder 
Hinsicht grol^artig und hatte namentlich auch ein glänsendes 
fiiintji'.ielles Kesnitat. Während derselben traf die Nachricht 
ein, daii der Vater Schröders plöl/lich in Herlin gestorben m'i. 

Der Witwenstand dauerte nicht lange. Sophie Char- 
lutte setzte ihr (.iii-stspiel in Petersburg und Mo«k;;n fnl 
und vermühlte sich da.selbgt 1749 zum zweiteniiuil imt 
dem berühmten Sih:iu!«pieler Ackermann. Von Uuülaud 
siedelte die Oesellscliatt nach einer höchst beachwerliahea 
Reise nach D.inzig über. 

L*er reiche Ertrag der russiachen Gastspielreise, na- 
mentlich aber die empfangenen pliinzenden Hochzeitsge- 
' schenke, setzten das junge Khcpimr in st«nd, selbst ciuo 
Theaterdirektion zu unternehmen. Friedrich der Große 
war dieser Absiebt jriUi'-Hg. F-r .schenkte einen wohlge- 
legeneu Flut/, lu Königsberg zur Errichtung eine* 
Theater-Neubaues, der sofort in Angriff genommen wurde 
utid freilich alle verdienten und ersparten Gelder verschlang. 
Bis .zur Fertigstellung rei»te Ackermann mit seiner Cü^ 
edltebkft in brandenburgischen, schlesischen, ponimerschen 
Stfidten umher, fand überall Beifall und Erfolg, in Danzig, 
Stettin, Breslau, Halle h. d. S. — und so kam er auch 
nach Berlin. Nirgends »lier ging es ihm schlecliter, wie de. 
Er spielte vor leeren Biink. ti, ',:-tn nicht auf seine Kosten 
und war darüber so är^gerlich, dulj er die große >Novitiit<, 
die er in der Tasche hatte, daa bflrgerlische Trauerspiel Miss 
Sara Sampson von Lessing, nicht aufführen lieü, somteni mit 
nach Erankt'urt a. d. 0. nahm. Hier in die.ser l'rovinzinl- 
etadi haA ee eine groüartige Aufhabme, man weinte sich 
fast die Aiv.r"!i aus über die im^rltifklichR Mi«". Sara 
und Ackerniniiii ward wieder zulrieilen. Der lOjiihrige 
Friedrich Ludwig Schröder spielte darin eine MndchenroUe, 
Arn^ellij, Tixliter der IiitriKanliu Marwood. So erzählen 
wenig.->t«ns die Lessmg-Biographen. Der groLie Biograph 
nnd penGnliohe Freund SchtSdetB, F. L. W. Meyer 
giebt an, daa Kind Ddotbea Äekemnnn habe die Ära» 



belht gespielt, das muli doch über wohl ein Irrtum sein, 
denn Dorothea war damal-H kaum 4 Jahr alt und der 
nicht ganz unbedeutenden, für den Erfolg des Stückes 
durchau-i nicht gleichgültigen Rolle untuöglich gewachsen. 

Von dem bis an sein Ende anhaltenden Wandertrieb 
Ackermann» kann man sich kaum einen Begriff machen. 
Halb Europa wurde von ihm mil aoiuer Gesellschutl be- 
sucht. Keine .Stadl war ihm zu gnjß unci keine za 
klein. Wir werden die.sen Jtedeutenden Mann später 
scharf zi; t! haben; um.somehr gebührt es sich, dafi 
wir auch bei seinem Lob verweilen und dazu fehlt es 
nicht an StofI'. Geboren im .fahre 1710 zu Sebweiin, 
Soldat in seiner Jugend, IrefTlicher Reiter, Tänzer, Fechter, 
Schlitt.schuhläufer, auch wohlgeübt im Zeichnen nnii Mali ii, 
wandte er .sich früh der Bühne zu und bildete sich unter 
Schöneraann znm tttchtigen Ktumker aus. Seine Neigung 
hätte ihn eher dem hochtragischen Itollenfach zugeführt, 
dazu scheint jedoch seine Individii.ilitiit nicht ausgereieht 
zu haben. Seine Mcisferrolle wurde später der Wacht- 
meister Paul Werner in Minna von Baruhelm. Nur ein 
Soldat, sagte er, könne diese Kolle spielen. Niemand hat 
die Kunst th-n Schauspielers tiefer erfaüt wie er. Kn war 
sein edles Bestreben, dem verdorbenen Geschmack des 
Publikums entgegenzuarbeiten, nicht durch plötzliclie 
Umwandlung, wie ilie unglückliche Nenberin, sondern 
stufenweise, duQ dos Volk ihm folgen konnte. .Alle bes- 
seren Leistungen der damaligen, treilieli noch dürftigen, 
Litteratur suchte er zur Darslellmig zu bringen und wo- 
hin er kam gewann di« Bühne sogleich einen edleren 
Charakter. Sein höelister Ruhm aber ist, dnl.i er 17tj5 
in Hamburg wiederum ein neue.-, Theuter errichtet.-, aus 
den vorzüglichsten Talenten eine Qesellscbatt gründete, 
an deren Leistungen Lessing »eine bcrflhmte Hambnr- 
gi.sche Dramaturgie anknüpfte. Dieses Epoche machende 
Meisterwerk hätte nicht entslelien können ohne Aeker- 
mauns Vorarbeit. I)io nächste Veranlassung zu Les.sings 
Heranziehung wurde übrigens nicht er, sondern der 
Theaterscliriflsteller L. L<iewen. 

Für Friedrich Ludwii» waren mit der rweiten Ver- 
heiratung seiner Mutter t'reurllose Tage herangebriM-lien. Der 
Stiefvater, im übrigen ein t)niver, tüchtiger Mann und im 
Grunde gutmütig, konnte gleichwohl hart uiul gewalt- 
thätig sein und hatte furchtbar strenge Erziehuiigsn/geln 
diesem Stiefsohn gegenüber. Die Beschäftigung eines 
Theaterdirektors, oder wie man es damals nannte Komij- 
diantenmeister';. i-t niclit geeignet, die iierbe derGemQtsart 
zu mildern uni] so nahm auch die Mutter bei den tausenil- 
fucheu Ärgernissen und Widerwärtigkeiten, die ein w:ind<'rn- 
des Schauspielerleben mit sich bringt, einen nervösen, 
reizbaren Charakter nn. Beide behandelten den .Sohn 
erster Ehe nicht etwa absichtlicli schlecht, aber unver- 
nünftig, manchmal mit thörichter Zärilii lik' it, dann wieder 
mit unbarmherziger Strrn;,'e, in ein.r Weise .strafend, 
daü zuweilen (lesundheit und Leben des Knaben ge- 
fährdet war. Die Mutter schlug ihn einmal mit einem 
Riemen, an dem eitu» Schnalle befestigt war, verletzte 
sein Auge und es hing nur an einem Haar, daü er es 
ganz verloren bitte und für aeinen apttercn Beruf un-> 
tangüch geworden wiie. 
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Zwei rHi'zctiil«', t.ilt'ntv'iHi» MiiJcliHn. Dorothea und 
l/harloUe, enbprutMeu dte$«r zweiten Ehe. Di« Jfingere, 
Chailotle, itt Ihnen Tielleicht am der deutaehen Babaen- 
y chidite ixIiT iiiiili ans ilcr (It'titsclien Ronmnlitterahir 
aidit unbekannt. Hier in unserem Frankfurt lebte nämlieh 
Tor etwa 40 Jahren nnter den Sebriftstellem, die «s 
jederzeit ^;<'rn zuni l)lciliiiii!fn oder vorfltiHr^'i'lieii'li.'n 
Aufeutbalt uabnieti, neben Gutzkow, Willi. Jonian, Braun- 
fei», Sehnyder von Wartenaee, Berthold AneriMch und 

atulercn ein iTn.ster tun) lH'^;ilit<>r juniriT Si liril't^toller, 
jKameus ütU> MüIKt. Dentelbe lebt nucii jetzt, hochbe- 
tagt in ^ttgart, wenn ich nicht irre. Das f^elesenste 
«nd gefeiertHsle si'iiii r Wrrki', das dinnals iliiiili üun/. 
Deutachland zOndend wirkte, war ein Itooian, dessen Titel 
und Hauptfi|üfnr SehrBden Halhadiweeter Charlotte | 

Aciterniaiin liililift!. Erl.'inhi'n Si.' mir Ihnen das 
intenaainte Werk zur Lektüre zu empfehlen, öie werden . 
die darauf gewandt« Zeit nicht bereuen. Charlotte 1 
Ar-ktTiiiiiiiti, 17r>8 geboren, starU li'iih'r srhon 1775 iil.s 
lijährigea Mädchen. Ganz Hamburg trauerte um diesen | 
Liehlii^, als ob die Stadt nan Temiat wiin, Una kÜteren | 
Epigonen i!«t die schw.'iruieriiehfl ficgeiatennig, die ae ' 
«rregte, kau tu begreiflich. | 

Auf daa unerquickliche Jngendleben SehrSdera zu- | 
rin kkijiuuiend, habe ich über den üut<!rricht, den er em- 
pSng. zu berichten. Daa war daa Seltaaniate was sich 1 
-denken WBi. Wo man hinkam und eine Zeitlang blieb, | 
wurde er in eine uinglirlist gntt- Schule gcwliickl. Über- 
«11 zeichnete er sich durch Fleiä, aber auch durch jagend- i 
liehe OnfaBndigkeit und viele hSee Streiche ans. Wurde 
<lii' Stiiiit vfila-'M''ii, 8KJ hfirte iiiioli der Sfhulunterricht ' 
auf und wurde durch einen aeltaauien Kauz, den Komö- 
dianten Ast, privatim fortgeführt. IKeser Interima-Eizieher 
war ein Freidenker zum gr.iCieti Mirdicliagcn des strcngi'n 
Lutheraners Ackermann, und hatte unangenehme £igen- 
tflmliebkeiten, er wusch nch nie, raudite beatind^ adbst 
im Bett, wo er in Kleidern und Stiefeln xusunmieii mit 
Friedrich Ludwig lag und da sie einige Zeit lang in einer 
ungi^eizten Bodenkammer wohnten, erteilte er auch seinen 
Tinten iclit im Bett, was dem Knaben bei dem -tarki'n 
Frost nicht unangenehm war. Übrigens war dieses Original 
j-ein von Sitten und Charakter. 

In War» liiiM wurde Friedri<'l! Luilwig, wie gewöhnlich, 
in die beste ünterhchtaanstalt geschickt und das war das 
dortige Jesuitenkloeter. Es geflel ihn daselbst sehr gut. 
Kr wurde sanft und liebevoll behandelt, Kost und Unter- 
haltung waren vortrefflich, aber ~ man wollte den talent- 
vollen Knaben dem Katholiciamus und wie ea acheint auch 
dem Orden zuführen. I)ie«T hutte nicht--» dagegen, und 
beinahe wäre die Hekehrung und Zurückhaltung gelungen, 
wa« nur ran SchauK|iieler Namena Erohn rerhinderta. 
Meyer lierichtet den intercasanten Vongaag wOrtüeh fotges- 
dermaüen : 

»Gegen die harte Behandlung im Eltemhause 

alaeh dns freundlithe Benehmen des klüsterlicben Lehrers 
Torteilhatt ab, und die ungewohnte Feierlichkeit des 
katholischen Ootlesdienatea empfahl aich dem jugend- 
lichen Beobiichfer gIeiehfall.H. Nachdem der .lesuiten- 
pater, welcher der Fahrer seines Unterrichtes war, ihn 



mehrmals auf Prolien der Veryw-liwiegonheit gestellt, 
die jede gerechte Erwartung fibertrafen, trat er endlich, 
wenige Wochen vor der beatimmten Abreiae der Behsn- 
spielergeseliscliafi mit dem Antnige hervnr, ifal.'i Scliröd-r 
bei ihm im Kloster zurückbleiben möge und fand williges 
OehBr. Scbritder beichtete ihm wihrend diraer Zeit 

zweimal und benahm slrli zu Hiiuse so liehulsam, da& 
bei seinen Eltern nicht der geringste Verdacht ent- 
stehen konnte. Am frflhen Morgen ihrer Abfährt stahl 

er sich, schon in Heiseklelilein, ins Koüetriiini, w« ihn 
der Pater mit einem Frühstück neben seiner Zelle ver- 
steckte und ihm befahl, ruhig su bleiben, wenn er be- 
kannte .Stiinnien vernehmeii würde. Krst im Augenblick 
da man abreisen wollte, wurde er vermilit. Schröders 
Mutter geriet auGer nch; daa Jcanitenkleater ward 
mehrmals vergeblich Ijetehiekt, der niäindiche Teil r!er 
GeseUscIiaft suchte ihn fruchtlos auf allen Gassen, ohne 
Erfolg wandte aem Sfirfvater sidi aii die Polnei : Nur 

di-r starke und kfiline S( biiusldelpr Krohn, 'ii r Si lirödern 
einigemal zu den Jesuiten begleitet hatte, behauptete, 
er mflfite dort sein und vermafi sieh, ihn wiederzn- 
schatfen. Kr drang in das Zimmer des Puters r.nd 
sprach so laut mit ilim, daü Schröder jedes seiner 
Worte, nicht aber die leioeren Erwiderungen des Oeiat- 
lichen versland. Endlich rief Krchn mit gewalti^rir 
Stimme: »Fritz! F>itz! Wo bist du? Deine Mutter 
■errauA sich das Haar! Deine Mutter fiUlt au« einer 
Ohnmacht in die atub-rel« l'nd der Knabe widerstand 
nicht länger, weinte laut auf und meldete sich. Kalt- 
blütig öffnete der Pater die Thflr, verlor kein Wort 
gegen Fritz und sagt^ zu Krohn: Hilfe der Junge 
noch diese Probe überstanden, so war er Dir Luch 
verloren und seine Sede gnetteLc 

Gerettet war eine der edelsten Zierden des deutschen 
Theaters, gerettet die Umgeataltang der deutschen Frei- 
maurerei, gerettet die wundeibare Umwandlung eines 
verwilderten bösen Knaben in einen eib-ln und groGen 
Mann. Auch sein um 12 Jahre jüngerer Mitstrebeuder 
auf ireimaureriai^em Gebiet, Fefiler, empfing den eraten 
Unterricht auf der .lesuitenschule zu Warschau. Es ist 
gewili bemerkenswert, daü die beiden Reformatoren der 
Freimaiuwrei in Dentaebland nierat von Jeaniten em^jan 
wurden. (Fortaatsung Mgtl 

Was kütiiieii wir von der deutschen Ge- 
sellschaft für ethische Kultur lernen 2 

Von lir Eugen Schwab (tieideshpim}. 

Die Beweggründe, die einen Mann beatimmen, dio 
Aufinbme in den Freinuiurerbund Baohzusnchen, ent- 
stammen in den meisten Filllea einer unrichtigen Vor- 
atellung, in den wenigsten einer genauen Eenntnia deaaen, 

was Freimaurerei ist und was die Loge i>e/weckt. 

Die nachfolgende Skiixe besieht sich auf einen Sa> 
chenden, der Ober die wahre Tendenz der Freimaurerei 
nicht im Klaren mit sich ist. 

in die dunkle Kammer geleitet, weiß er, dafi di« 
Prttfnngen nunmehr für ihn beginnen. Es werden ihm 
zunächst Fragen vorgelegt, die er nach seiner heilten 
i Überzeugung beantworten sali. Nebenan auf dem Tiache 
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licirt .Mne juifiifsrhlatri-iie Hilir]. Wa* bedeuUit dl--*i'"' 
l>i^e i.«t doch kt^inu üibelgeHeltaeliaft, aovi*l gluubt i^r 
so Witten; aehon in dem WSrIehen »IM« nlmt «r den 
Gi'ist, der dir Maiirerei loiCct. — Ah, inuti will -vir ■-i lien, 
ob er nicht doch im Koniesüiouiüismufi befangen isi, und 
er beginnt die ihm Torgelefcten Fragen ms dem atheiaki» 

Stilen nfsiilitipuiikt v.u bi'utit« orten. Der Hrinl.-r Titi'- 
raonientueii»tf r t;r»i:keiai. liunl die Arbeit durcii, und gut- 
meinend giebt er sie wohl dem Suchenden sttrflek, als den An- 

fi i K r ir: ■! Hiiiplc-^ iiichf i'r;t.-;|irr'cli>'nil. Dr-r Siirhcnde 

Hi't/.t sich wieder hm uutl biMiiitwi)rU.'t jet7.t die fragen in 
gemftfiigl«u Oeiate, verbiigt abn seine wahre Oennnnng. 

Derartige ('eii--iirel]. wie iiiicli ulle die siiliteren 

Fragen und Mahnungen, die »ich auf die Festigkeit des 
Suchenden in seinem EatachhiA. Preimaarer an werden, 

ht /.ipben, kOtinen im vuriiiis als iilierfl'^^- ir ;_'' lti i W i r 
einmal A gesftgt hut, «igt auch B. Wie titünde denn aucli 
«in Suchender da, d<i> plSttlicb erklärte, er trete zurllck, 
die rreimiiurerei (die durh nur <!i<- eilelsfen /svecKe ver- 
folgt) entspreche seiner gehabten Vorstellung nicht!? 
Während der Anfnakmeeeremonien wei£ ein solcher 8n- 

«■le-ndfV nie reclit. \v;is i-.t Wesen, was Sclleiii, wiis nur 

Früiung, wiiä Bedingung. Schlietilicb kommt es ihm auch 
auf die Tendenz so genau nicht an, wenn nur die aovgsam 
Im Innern ijehüteten selhhtsiichtijien Wünsche ttnd Er- 
wartungen Verwirklichung linden werden. 

Der Hatr t. St., der in die Herten nidtt sehen 
kuun, gluulit niirh der j{e*ehclieneii Beantwortun'^' seiner 
Fragen schlieben zu darfen, der Suchende ««i der rechte 
Mann für die Loge und er erteilt ihm die Weihe. 

Zanächxt hiirt nun d4T XiMiunfj-. -.i nmeTe s< (ir>i|.' 
Beden, die seinen Beifall finden (welchem auch nur 
halbwegs Gebildeten gefielen sie nicht?). Dnd fimh, die 
herzbeklcnimenileij Ci-reinonien tjlfi.'klirli i"il)ers|;inilen /u 
haben, schwellt »eine Brust jet«t der stolze tiedanke, 
«oem Weltbande aniugehOren. Indeasen das thut bri 
ihm nur der Reiz der Xecln il. 

Unser angehender Bruder besucht nun äeiüig die 
log«, aber nadi wiederholtem AnhSren von diesen nnd 
immer und inimer wieder dienen Iteden nnd gar nichts 
anderem, bescbleicht ihn plötzlich ein tiefahl der Leere 
und er fangt an xn bereuen, dem Bunde beigetreten zu 
«ein. Immer seltener Iiesncht er jetzt die Loge und endlich 
bleibt er ganz weg. Kr iat itir den Bund Terloreo. 

Es war nStig, diese Einzelheiten dem errten Teil 
meiner Ausflilirnngen vorau^izuschicken. Et> »oll an diesem, 
nach der 2jatur entworfenen, Bilde gezeigt werden, daü 
«s Suchende giebt, und ihre 7ahl ist gröSer, als man 
gemeinhin uniiininit, die nicht wLsnen, um wiih es i<ich 
eigentlich in der Loge handelt. Die Loge hüllt sich der 
An&enwelt gegenflber in das Gewand des Oeheimnises 
und der S-lnvcin'ainkeit. Verspricht «ie auch nicht direkt 
gradweise £nth(illungen, so weib doch jeder Uneinge- 
weihte, dan eine Orndeinteilung besteht, nnd er selber 
Tersprieiit nkh ort sehr viel ditviin. 

Wer trägt nun die Schuld an der geschilderten 
Kalamitit, die Loge oder der Suchende? 

I>ie liOge handelt nach den ihr fiberlieferten Satzungen, 
die einen integrierenden Teil ihres Wesens ausmachen. 



l):ir.m 



11 nun viele zu reformieren, :itier itli l)ii! da- 



rin iiuUerüt vorsichtig gewurden und möchte nicht am 
Bude dns Kind mit dem Bade anasehOtten oder die Axt 

so wi'it fi-rtsverfen, daß irli sii' niclit nndir v.iiri'n kholen 
kann. Aulicrdem können wir von den Logen doch nicht 
erwarten, sie werden ein bewehrtes System aufgeben, um 
ein rindere.-! dafür zu setzen, dessen I,i'l)ensfrili:j,'keit iliirrh 
uichta bewiesen ist. Ich bin kein Feind von Keformeu; 
hier am ebenen rauben Stein will es mit WinkelmaE 
und Senkblei nie recht klappen und der Unc-lietihi'iten 
giebt es noch so viele, die meine ganze Tbätigkeit lurderii. 
Wenn alle Brflder in diesem Sinne d. h. an sieh selber 

reformieren wdI'i ii, werden wirV>a!d bessere Zust&nde h iben. 

Der Loge schreib« ich die Schuld an einer späti-ren 
Enttinsehnng Suchender nieht sn, sondern gans alleut 

diesen selber 

Es ist mir unverständlich, wie oÜ ein Mann in einer 
geradezu leichtfertigen Weise seinen Wunsch sn erkennen 



eilt, einer Loiie beizutreten. Wie 



jerier. der in einem 
Kaffeehause, während er mit den Billardkugeln herum- 
klapperte, einem anwesenden Stuhlmeister gut gelaunt 
zurief: jSie können inirli aneli als I'r.Mniaurer vorschlagenlc 
Die gebührende Abtertigung wurde ihm dafür. 

Warum sucht sich denn unser Freund nieht ao gans 
im Stillen zu iinterrii Ilten, was unter Freiiniuirer> i zu 
verstehen ist? Um>«ontehr müble er dieses doch tliun, 
als er wissen oder doch vermuten kann, daß ein Krei- 

rnanrcr gegen einen UiieiMfiewellilen immer eine gewisse 
Keserve beachten wird. Warum geht er denn nicht in 
die nichste beste Bnehhandinng nnd kauft sich einig« 
freimaurerische Schriften? Ivifsjtrieht die Tendenz s. iner 
Vorstellung nicht, nun, so weiü d«M;b sonst niemand etwas 
von seiner gehabten Absicht, Freimaurer an werden. Da* 

aller ist liir iiilih der sfri Inende Punkt und darnni wird 
auch gor nicbtü damit bezweckt, wenn einem Suchenden 
Tor seiner Aufnahme durch einen befreundeten Freimaurer 
r-inii^e freinianrerisclie S'elirilteii /.iij^esteckt wiTiIen. Dieser 
freund forscht später nach dem Kindruck, den die Schriften 
auf den Aspiranten maebten nnd was soll er, der sieb 
getäuscht sah, nun antworten? Es inlere.'vsierten ihn 
dieae ethischen Bestrebungen nicht ; er habe von der Loge 
mystische Enthollungen erwartet: er vermisse ganx das 
wichtige Kapitel über die Untersttitziings- und Versortf-.nigs- 
frage oder dergL? Er scbämt sich vor seinem Freunde, 
der die Freimaurerei in begeiiterten Worten preist, und 
sagt in Gottes Namen ja. 

Die deutsche tieaellschaft für ethisclie Kultur vertUhrt 
da anders; sie verOffentlidit ihr Programm nnd jeder weiß, 



wi'ssi ti er »ich bei deinem Eintritt zu versi-iien ha 



Es 



will mir acheinen, als ol> gerade dieser Funkt ttir die 
Errichtung jener Oesellschafl wesentlich mitbestimmend 

war, im Gegensatz zu der Versclilossenlieit <)er Ln^ji n. die 
geeignet ist, Enttäuschungen herbeizufuhren, l-'reilich i^it 
die Oeaellachaft bei aller Oflenheit auch nicht gans vor 



einem Eindrin^n 



<in Elementen, die sich durch niclit 



ganz lautere Motive leiten lielkn, geschätzt und selbst 
eine Aufnahmeprflfung wfirde nicht viel daran ändern. 

Gegen die Oberflächlichkeit, die vielen Mensilien 
anhaftet, lEfit sich leider nichts ausrichten. Wie ein 
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Kind iiach einem Spielseug greift, um «s nach wenigen 
Himitoii wieder fidleii m Immii und em mdera herbei- 

zu'/iehon, so greifen solche Menschen nach dem Flöchsten' 
und Kiedenten, ohne Wahl, ohne Plan und ohne jemals 
BefKedlgmg tn Inden. Bin Mittel dagegen giebt es 
nicht, doch Vi'üri- es w<ilil <),^r crnKten Überlegiing wert, 
ob nicht die Logen den schon vielfach gestellten An- 
tillen BlheT treten wollten, Artikel, die ein «pKifisch 
freimaurcri.sclii's nc]irii^'i' im sirli tra^'i-n. in iHfeiitliclicii 
Zeitungen erstheineu zu lassen, nicht uut Propaganda für 
die Log» zn machen, sondern 

redlichen Miinri»' i'inin Fliii^i'i/i'li; /.m iriO.Hi; urnl ilen 
seichten Strom der sidi Herandrängenden wenigstens in 
vtwm einsadimmen und tn Tertiefen. 

Vim ihren Satzungen sull ■!](■ Lu^'c iml^'s-ipn nichts 
preiagubeu. äeltM die Stelle iu den alten Pttichten, die 
den Gottealeogner tod der Aafbahme auaeebliefit, 
riihi^ stillen bleiUen, Jenn ein Atheist ist nirlit >'rii>t zu 
nehmen und da« Unglück so grob nicht, wenn aus Ver- 
aehen doch einmal einer in die Loge kommt. Jeder 

dciiliruili' Mt ii';< li tum !if in H<'/.i.^ auf den ( Int t' -li>'(friff 
im Laufe aeiues Lebens verschiedene Wandlungen durch 
und ea gab für ihn wohl aaeh einmal eine Zeit, da er 

lieh eiuhildi'fe, Atheist /u siin. Wer mir erklärt, ich 
Un Atheist, von dem weiü ich nicht, ob er e« iu einem 
Jahre noch »ein wird. 

Den Nrliörjeii Spruch: Die olierlllii hliche Betriichtung 
der Natur führt von Gott ah, das tiefere Studium zu ihm 
smück« (ieh weift nicht, ob ich gans wortgetren dtierta), 

dürfet! wir ^'etidst unti'rM'hreilieri, um Ii wenn !uun eifjent- 
lich Naturforscher sein mitüte, um die Wahrheit dieses 
Oedankena an aieb aelber «i erfidiren. Ihnlich verhält 
CS ficli jii mit der Freimaurerei, Auch sie itann nur 
durch ein tiefes KrfurHcheu ilires Wesens richtig erkannt 
werden, woxa nicht sowohl tmI Geist, ala ein warmes 

Intere-se i^'eli.lrt , ilus clieu den meisten IVlilf. Purum 

wird ein Mann, der sich vor Kundgebimg seiuer Abnicht, 
dem Bnnde beizutreten, (Iber deanen Tendenz genau 

nnterriclitet und erst dann, «enn diese mit seinen Ideen 
fibereiostimmt, an unsere Pforte klopft, niemals und unter 
heben ümstimden einer Enttänaehnng Terfallen kSnnen. 
Er freit die Güttin und nicht das Weib. 

Weseutlich uuteracheidet sich die Einrichtung der 
OcflellBchaft für ethiaehe Knltnr yon der unsrigen dadurch, 
daß nach jener aucli Frauen als Mitglieder auftfenouiuien 
werden. In unseren Logen werden Frauen nur bcsuchs- 
weiae zugelassen mid darflber hinans wollen wir auch 

heilcilte nicht j^elien. 

Bei Behandlung dieser Frage, mttssen wir die Frauen 
in zwei Gruppen scheiden, t) Die emanzipierten Frauen. 
Diese kolunien als Frauen für uns uiclit iu Betracht. 
Auch Hie sind ja aus dem «vorgebaiinten Qeleiae« getreten, 
wie sieh Lenan bei einer gelegentlichen Franankrilik 
•uadrOckt. Uml er mhrt fort: 

xleoD WM ilem .Msna Ei ki-Datniskraft. 

Ist flllr das Wsib die Muttersrlurt ; 

FsAt er danit letrost eis kltiues Stock 

Osr groisB Walt ward er aiai B«l lebarco; 

Sie fsAt die «aaie Welt in MattsigUlek, 

Und tinit sieli niclrt, IM als veilotea.« 



2) Die Hausfrauen und Mtttter, ron deren Aufnahme 
wir allenfalb einen Einlivfi auf die Braiehnng ihrer Kiader 

i r.v .i ten könnten. Aber bei unserem Wahrspruch »Nicht 
nur empfangen, auch geben«, wäre es unrecht, diese 
Pranes von ihrem wahren BenifSs abzuziehen. Wer ein 
gedrängtes, aber Ircfieuiles Dilil vnn deni wahren Heruf'e 
der Frau haben will, der lese darüber iu äcbülers tiiocke 
nach. Einer solchen Pran bleibt fttr andere Dinge ab- 
solut keine Zeit tibrig , und ^vil ilfirfen dem Himmel 
daukeu, wenn er uns vor einer Frau bewahrte, die in 
ScfaÖngeiaterei — und wEre es Ethik — macht. Dafttr 
Wülle er uus eine »clieiikeii, ilie mit llerzeiwgtite eben 
weiter nichts, als einen natürlichen gesunden Verstand 
verbindet. Ist sie versündig, so wird sie sieh mit ihreon 
Gatten Uber die Er/ichung der Kimler beniten und das 
genügt; ist sie es nicht, so hellen ihr alle ethischen 
Vurträge nichts. 

Wenn man luir von gewisser Seite einwendet, man 
werde bei den Frauen eine Ausnahme machen, verlange 
von ihnen keine geistige Thätigkeit und begnflge aich 
mit ilirer [i.i^>i\eji Teilnahme, nun, so freut es mich, 
indirekt bestätigt zu hören, dab der Geist der Freimaurerei 
80 aehwer nicht ta fassen ist, denn einen nmfiusenden 
Begriff davou, mii-sen wir docli auch bei der Freimaureriu 
voraussetzen. Aber die Aufnahme der Frauen wünsche 
ieh trotzdem nnd zwar aus noch anderen GrOnden nicht, 
die sich, wollte ich sie uul'üilhleii, alle nur auf die Natur 
des Weibes beziehen und durchaus nichts Beleidigendes 
fflr die wahre Pran haben. Ich achte die Prauen hoch 

und bewundere hervurriigeiide Talente unter ihnen, al>er 
die ToUkommene Frau kann ich nur in Haus und Küche 
suchen. 

Traurig ifcniig, wenn ot"t Verlmitnisse die Krau aus Ji tu 
»vorgubahnlen üeieise« drängen. Auch dem Manne ergeht 
es ja hiiafig nicht besser; die Verhältnisee stoßen auch 

ihn tit't in einen Beruf, der seiner gei^ti^^ u Natur zuwider 
und womit er sich sein Lubenlang tragen mub. Was 
die bedauerliebe Notlage der Frauen betrilR, so stehe ich 
der Fraiienerwerbsfrage svuijiathisch gegenüber; nienuJs 
aber kann ich die Anschauung teilen, ala sei die Frau 
von Natur zur Ergreifung eines nnd jeden Erwerbatweigea 
ebenso veranlagt und lierutVn, wie der Mann. Pajcho- 
logische und physiologische Gründe sprechen dagegen. 
»i^Shne, die der Mutter fthnlieb sind, bekommen ihre 
Fähigkeiten und Neigung^ allein in höherem Maüet 
(v. Hippel). So XU ventdhen: dieses höhere Mab von 
Fähigkeiten ist dem Manne angehören ; es wird ihm niefat 
etwa anerzogen. Eine Frage, die auch vielfach wissepschaft» 
lieh erürtert wurde, aber ich beachte gerne die aponlaiieii, 
mehr auf Empirie beruhenden Amnprflche gewisser Autoren. 

Fest steht für itin h, ilal. eine Frau, diu sich, mit 
oder ohne ihr Verschulden, ihres wahren Berufe begiebt, 
damit auch ihren Lebenszweck verfehlt hat. Die Loge 
aber, deren Mission es ist, die Menschheit auf die Höhe 
der Sittlichkeit und zur Gltickseligkeit zu fülireu, darf 
ihr Werk nicht damit beginnen, ein göttliches, oder, wenn 
man .vil!, : ;,i i: .'irlies i Jesetz um/Ustotieu, uud somit ver- 
bietet aich die Aufnahme von Frauen in ihren Schoos 
Yoa aetbot. 
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Ziehen urir wun Vergleicb swiwhen d«r d«utacben 
GcMthduift fttr ethiieti« KmlUir waA dem FranMirarboiide, 

80 uiuü er zu Gun'<tf>n des lehiteren anifallen. Dort ein 
lockeres, hier ein featgeKhlossenes MitffliederrerbältniH; 
jene trfigt, bet einer tpenfiMcb K^iNti^^pn Richtan({, nur einer 
Seite der menschlichen Natur Rechnung, ilieser pflegt 
Gei-tt und QemQi xqgleich, indem er den Urrulern nneh 
Gelegenheit zu einem benlieliea Verkehr gieht. Van 
unterschätze doch ja nicht die Bedeutung gem lt' ilii-ser 
{{eaelligeo, heiteren Vereinigungen von BrQderu, unter dem 
weiaen Seepter der Loge. Eintracht, Fiwmdeehnft und 
Liübt! werden dadurch grrlurtlert und rie bilden einen 
Hau|itLe8tandteil des Kittes, der dem Gefüge imeeree Baues 
Festigkeit and Dnner gi«'t>t ; sie webeil daa Btaid, daa die 
Herum der Brüder /um li'tzten Schlüge verknüpft. 
Wer nur lar «nuten Arbeit neigt, der rüttle nicht an 
den Säulen dei ihn achfltxenden Daebn nnd arbeite, um 
der guten Sache willen, ')!■■ uhi-v iititierliche Heciutlu«s<ungen 
erhaben iak Die Loge wird ihn darin gewita nicht etSreni 
im Gegenteil aein Streben nnr fBrdem und unteratOtten. 
iK'iin wuä den gutun Willen und den EifV-r zur Verbreitung 
etliiüeher Kultur betrifft, »» steht die deutaciie Loge der 
deutschen Geaellschafl WLiii^'stens in nkhta nach. Welche 
grBfieren Erli)lgi' und intfusiTera Lebeiuikimlt beide haben 
werden, wird die Zukunft lehren. 

Wa« also können wir von der deutschen Geselltichaft 
flir efliisclif Kultur lenii-n? 

Ich überlasM «s jedem einaelneu Ftvinwnrer, daa 
FliiCit SU xiehen. 

Logeiiberk'lite und Vermischtes. 

In der EmehungM-Abteüung der Welt-AutHtellnug 
zu Chiei^ wird auch die CofflMius - ftMellMhalt Ter- 
treten sein. Der Kommiaaar des Kgl. PreuQ. Unterriehta- 
Ministeriums, Herr Prof. Dr. Waetioldt, hat den 

cr-tton Hand der .M (uintsliel'tf der Cn m o n i 11 ■*-(! y - 
iifll>cliuft (Jahrg. IS'.iLii, w.'lchür in einer .Stiirkc von 
2'» IJogen (Li'xikon- Oktav) vorliegt, -iowie t'inigc noiistigi' 
Drucksachen zur .Vusstctliing cmgetiirdi-rt. Wie hoch 
Coim'iiiii.s in den \ iTi'inigten f'taati'U g>"icliät/t wird, hat 
der grobartige Verlauf der Jahrhundertfeier bewiesen. 
Der (%ef der obersten tlnterrichts-BehUrde der Vereinigtcn- 
Slnaten, Herr Dr. T. W Harris, nnd desnen Sekretür 
Herr Dr. L. Kleniiii (oin IlL-utschvr), gchriren der Co- 
nii'niuH-UeM-lLscImft seil ilircni Ri'sfpiii>n als Mitglieder nii. 
Neuerilings regt sich uiicli in G roljiir i ta n n i eii die Tejl- 
liahiue für iliese (}e.«<-llscliiin, wie der HeitritI der »Lelirer- 
Vereinigung von GroL'^lintaunien und Irland,« und ein 
aehr ajrniiiuthisch ,gchalteDcr Aufsutz der »Acadeniv« 
beweiatw Die Gesellaclwft, die in Deutschland im Jahre 18U0 
entstanden ist, bat anGer in den obengenannten Ländern 
bereit« in Belgien, Dänemark, Frankreich, Italien, 
den Niederlanden. Norwegen, i< u in ä 11 1 en , K 11 Ii - 
land, ."^cl.wi-.ii-ii, der .Schweiz und liONonders in Öster- 
reich -Ungarn l'uü get'alit und im giiiizeii Iiis jetlt 
etwa 1000 Mitglieder gewonnen. .Anineldungeti und 
Beiträge nehmen daa Bankhaus \\ . Moleuuur & Co., 
Berlin C, BurgHtmüe, und die Buchhandlung von 
William 8 & Norgate, 14 Ueurietta-Strafie Covent Garden, 
London, entgegen. 

Die Flreimaurerkrlinzchen >Bruderkreis am Salzquell« 
in FmitMbluae«, »Zum Fortschritt^ in Markirch und 
•Erwin« in Kehl haben wegen zu geringer Beteiligung 



▼OD BrOdem, bsw. wegen nicht senfigender Mitglieder- 
lahl an BrSder Hairteni, snr SMi ure Arbaiten ein- 
gertdli A 

Geistliche als Freimaurer. Im Bulletin mai;. wird in 
einer Niitiz tllier die Geschichte der Freimaurerei in 
Aiigüulenie daran erinnert, daü im vorigen Jahrhundert 
die Mitglieder der religiösen, Orden auf einfache Vorstel- 
IWBg ohne PrSfiing, in den Freinianrerbund aufgenoniiiivn 
worden seien. Diese Aufnahmen erfolgten immer unent- 
geltlich, und wurden den neu Au%saoaaMn«n aUwUl 
anch die bSbaren Grade Terliehen. 



Pilatus und Merodes als Freimaurer. In keiner Stadt 
ist »(dil die Fieimaurerei von einem fanati.scheu haßer- 
füllten Mönchtum in gemeinerer Weise verfulgr wurden, 
als im vorigen Jahrhundert in Aachen. Oer Douiinikaner 
Greineniarin und Kapuziner i^huff suchten im Jahre 
177!* von den Kanzeln herah mit den niederträcbti^ten 
Lfigen gegiB iea Orden, welcher dauab die erste Bau- 
hatte in genaimler Stadt erttffiiet hatte, an lietisn« nn 
ihn zn Temtcbten. Im Winter Joomd für Freimaurer 
vom .fatire 17^"> wird sogar hericlit.et, fireineiiiann Iiütte 
unter aiiiierem tjepredi^rt, duti die Juden, die den Heiland 
kreii/;gti'ii. Fremiaiirer, und l'ilatii< ur.d lleroil.-- Vor- 
steher einer Loge gewesen seien, daü Judas Itevur er 
seinen Meister verriet, sieh habe in der .Synagoge zum 
Maurer aufnehmen lassen, und al« er di<! tin Silberlinge 
znrBckgab, bevor er hinging, sich zu erhängen, nichts 
weiter gethan habe, als — dafi «r die Anfoahme in den 
Orden bcxahlte. Or. 

SsHeno PUla. In der Loge »Nordstern« zu Alkmaar 

fflordlndland) wurden im Jahre IS' tH drei DrillingK-Brnder, 
Namens Gouwe. zu gleicher Zeit in den Bund aufgenom- 
iiieii, u:iil iii der Jalire-iversamiiiluiig der GroLiloge <ier 
Niederlande, am 3. .luni lÖ4i), war Br v. Luiigi- mit 
aeincu 8 Söhnen zugegen, welche SÜmtlich der Loge 
»Nordstern« angehörten. Seklsi. Lcg«nbL 

Zu brllderficher Beachtung. Anfang .^pril erscheint daa 

0. Ileti meiner Schriften (Iber Freimaurerei (\Tt Hefte =» 
M - 1. wnnut .iie Geschichte der Freimaurerei v..n der Zeit 
ilite.s Kiilsleiii'lif, l>is zur Gegenwart, ti. .Aull. V' illitundig wird. 

Bis dahin gilt der hillige S 11 hs k r i ]) t ion sp re i s 
von .M. 7. — für heide Bünde odi'r M. 4. — für den 
' 2. Teil allein N.tch Krscheinen tritt der Ladenpreia 
von M. 7.—, beziehungsweise M. 6. — ein. 

Dafi die »Geschichte der Freimaurerei« in den Händen 
aller Bruder sein «jlUe, wird allgemein zugegeben. Ein- 
zelne Logen hiihen davon auch hereils 10. 12, -lO Kjcera- 
plare hestellt. Ehenso l»e/irli.'ii la-jinr- Logen «Gei.st 
nnd Form« allein (Sul)>kripnonspiejs = M. ) in 
l'iirtiiii l>is zu '2i Exemplaren, iini das Buch jedem 
Neuaufgenunitneiien zu hehiindigen. wozu es sich beson- 
ders eignet. 

WeitereBeatellangenaufdieGe8ami-AHsgabe(K.l&.— )t 
wie anf einzelne BSnde, broschiert oder gebunden, nahma 

icli gerne entget;i'ii iii.il hitte um gtltige Empfehlong 
seitens der vur.sil/endeu Mvii,ter. 

Leipzig im Mftn 1898. Br J. Q. Findel. 

Logen-Arbeiten. 
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Littcrarischc Besprechungen. 

Der A nt i lern i t iimu a und dfts freisinnige Judentum, 
ein offcnF» Wort an dii* freidenkenden Juden. 
Frankfurt a. M., Mahlau und Waldscbmidt, 1S93. 

Verf. will in seinem VortraKe, den er in dein »freisinnigen 
Vorein (Or judtsclie» Oemcindcleben« in Krankfurt a. M. ue- 
halten hat, xei|{en, wie tiih da« freisinnige Judentum der 
beveguiij; des Antisemitismus üegcnQber, die Irider immer 
weitere Kreise ergreift, zu verbalten habe. Verf. siebt mit 
Keclit »«ei (iefahreu aus der jeizigen Rewvgnng bcrvortreteii : 
die »Kabnenflucht« und die rni'kl&ufi|;e Bewegung, d. b. di" 
Al'soodrrung. Wir geben dem Verf. recht, nenn er in di r 
»Fahnenflucht« — mit seiner Definition — in der That eim- 
moralische (iefahr fur beide l'arieien siebt. Aber uicbt minder 
hat er recht, wenn er in erneuter Absondeiung eine Selti»!- 
Verurteilung t>i«'ht, die nur lu bald in Wiiklicbkeit sich aber»ei<t 

Das ganze Scbriltrhen zeigt so Tie! Kubr und Bi-sonneii- 
heit, daß es uns nur ^ympatbitcb berubreu kunn, i-h zeigt m 
Ttel Gerechtigkeit, dafi es das (iute, wo es auch zu linden »i, 
offen anerkennt, es zeigt — und darauf kommt ea uns in 
erster Linie an — soviel Toleranz und echte llumanitiU, dab 
wir getrost bekennen dürfen, mit dem Verf. ist die rtnsis zu 
gemeinsamem Wiikcn leirbt zu linden, ganz unbeschadet de» 
religiä««!! Itekenntnisses, worin aicb Verf. und Ref. unterscheiden. 



RundKciiau 

ober die freimaur. Presse dea In- 



und Auslände^!. 



Welch schöne« geistige« Leben im Or. Zittau herrsehte da- 
Ton f(M>l die •Freimaurer Zeitung« in No. 41 einen trelHirli'-n 
Beweis. Die Kinweibungsfeierlichkeiien der neuen lynge »I'bAuix« 
im Ur. I^ripzi; dürften, nach der Darstellung in derselben Nummer, 
den Teilnehmern rcrbl genuflreiche Stunden Terscbalft haben. Mit 
einer Weihe eines neuen I^ogenhauses — der I/Oge »üünther zur 
Eintracht« in l{udol<'tadt — beginnt die folgende Nummer, welche 
neben Lugrnbrrichlen auch n<K'h ein in sehr wurmem Ton ge- 
balteoes <ie<licbt »der treue Maurersmanu« von Br 1*. cDtbait lUr 
»Khrentempel für geschiedene Bruder« bringt einen sehr intures- 
Kanten Nekrolog des .Urs Amelung. Warum so viele, son'st rcclit 
wohl geeignete Minner unserem Bunde fern bleiben, diese Kra^e, 
wilche No. 44 bringt, i«t im Or. Zwickau, anlasslicb einer He- 
fOrderungsarbeit bebandelt worden. Der Redner stobt den ersten 
Grund darin, da& so viele die Freimaurerei nicht kennen und 
dkber den Verleumdungen glauben, denn es liebt die Welt d.is 
Sirahlende zu scbwArien. Um so mebr mnfi jeder Freimaurer durch 
lein Leben jenen LOgen entgegentreten. 

Aber der Referent siebt noch einen weiteren Grund darin, 
duA man meint, die Freimaurerei sei nicht nötig, was sie erstrebe, 
kOnne der einzelne ebenso gut erstreben, ohne gebunden zu &ein. 
Daß viele fern bleiben, weil sich der Bund nicht um Tolitik be- 
kOmmere, das möchten wir nicht glauben. Wir meinen eher, da'« 
politiscbu Leben da drBu&en ist gegenwärtig so hoch entwickelt, 
es giebt jetzt so viele Tarteien, dafi jeder, wenn er nicht ganz 
UDpolitisch ungelegt ist, gewiS die Ihm am meisten zusagende 
berausäoden kann. Sollte nun, bei der strammen Diüciplin, wie 
sie jetzt von allen Parteien ausgeübt wird, nicht auch ein »Hafen 
der Ruhe« dem draufirn mit bcblagwortco übersättigten Manne 
erwünscht »ein V Wie gesagt, wir glauben nicht recht an diesen 
Giuod. Kber ist vielleicht der letzte Grund des Verf. anzuerkennen, 
dafi die >(iebeimnislbuerei< gar manchen abhält. Aber last not 
Icaat, hat denn der verehrte Bruder ganz vergesisen, dafi doch 
auch vielleicht die »Kostspieligkeit« viele sonst trc-ftlicb Geeignete 
•bhtlt V Hat er «ergessen, dalj die Weitschweifigkeit, um mich 
ganz eupbemistioch auszudrücken, manchem Graden und Ehrlichen 
sehr zuwider ist? Einer unserer Freunde, ein trefflicher Men«cb, 
denen Familie seit vielen Decennien der Ijoge lur Kbre gereicht, 
bekennt es offen und ehrlich, daQ ihn die »vielen Reden« fern 
gehalten halten. Aber in manchen Gegenden dürft« auch ein weiterer 
Grund mllsprecben, e« i»t nicht überall ungefährlich dem Bunde 
beizutreten. Wir könnten dem verehrten Bruder eine sonst blühend 
gesunde Gegend nennen, in welcher der »Boycott« über die Frei* 
raaurer ausgesprochen wurden ist. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Brüdern 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes „H6t«l mm lags- 
biriter Hof. Ks wird brüderliche Aufnahme zugesichert. [HCJ 

Br II. Dietrich. 



über 950 llluslrationsbsliagen. ^ 



— Soeben erscheint — 

n fün fttr, neubearbeiteter Auflage : 




fmbehe/te und Piotpehtt yratr 
durch Jnic Buchhandlung. 



10,000 Abbildungen und Karle 



pn_ f2nQ/»||l»IlL"|s ""' F.mblemen, Wappen uml 

rill ^»tSUILIIKly Monogrammen, i^es-clinitzt aus Klfenbein, 
Meertrhaiim, Holz, oder gemalt auf Porzellan, GUs, Seide, II»U, 
Leder etc. etc. versendet unentgeltlich und i-oflfrei reichhaltigen 
Katalog Br. Knsll I.ttdk<> in Jona. 1 Murk kostet die sehr 
l>eliebte Scatpfeife mit maurer. Kinblemeii od- r Monogrammen (^(1] 



Freunde der Wahrheit. 

tei eiuii:t Kueh luil ■ i zur 

Erlösung aus socialer Noth! 

j»" Seit Okiober 1H1»2 ersebeini: 

Einiges Christenthum. 

Vdlks.sclirin zur FrirdtTiiiii: di-r nt'Kliel»uiii:i ii 

M. von Egidy's 

uriil unl^r »Icsttt^n Mitwirkung; vkrtcljÄhrl. ht?r»u*ffCjrpUn 
von 

Lehmann - Hohenberg, 

Profi'wor an <lcr Uuivfrjtitül Kk'l. 

l>ir*<^ Volkm'hrin will «tioe min Kristifr cwjinfflfiiio — 
Nirm.ir'.il)-n iiit«<«:h1ii*4M'n(tp UBil daher um ■<> wirkMunrrr 
Vrreiiiitoiiic Aller W nirkon , «-elühü dii; »iicialr Noth tlrr 
Oei^rrin Jirt <Mii|iriiii.1rii uuil icfwillt «lui] , nai-h lhrt*n Krnflcn 
niiUa.ar heilen an itrr llrrlK-ifiihruni; inniT di'ni tiruii;;i*n Kultur* 
hfunntMün «mtiipr«ii'ht»n'tt'n hnlMT<>ii Kuliuiatuff* de-r Mi'ii^i'h- 
hrit, In welche^' kviuft 1^ r tfige xwiM-h4'n «Irn sroiucD 
KuttumuiRU'iu kt*ln« i<«kvolulion uiul keine iter«tljEe 
l<n*>cbluif* ni^'hr nKiKÜrh Aiin «'vrtleiu 

AU uiH'ifti'iMiUi/iKit Kiihrt^rin In dem 8llrelt di^r- 
>IeiniinAceii nif» «Ii** Vt>.|litt*<-Iirin iilli' •■tli'Itk'iikntilon Miinnt-r 
nii'l Kraa* I). ll'K-h titi<l Nif<lriK. xtiin AiitfchliiM auf. «laiiiii in 
lUliU' t^m-iclil wini, wua ilitt U<-itti'U Aller Liintl«r und Zftti u 
fmirelrt hnlM-n. 

ein veredeltes Menschenthum. 

Hrti!*iwi't« nitui KT»ti.-* un<l frunro vom Verlap 
zu bezii*Iion uii<l littft miaii Holchf zu viM'Uni^i'n. 
Vn:'tn dvs Jalirj^^n^'« von 4 liofu;» '^ Mk , Eincolht'ft 0.60 Mk- 
Ab.tnn<'inrnU ilun-h JHe RarhhftndlanirQ.Pmitanstalt 

(Zeiluiijf^li-t.* V2. Nn.htr.iu Nr. VJ2i^) 
sowie (lurkl bei il -in ünlcru-irlincten V>rla>fo. 

Verlag fltr Vollssulirifl „Eioiges Cftnstentiinm" 

Kiel, Falckatrasaa 9. (loaj 
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Eine deuteche Schanspielerfamilie. 

An» den Vortrsg- Abenden der Loge »sum 

Praiikfnrtor Adler«. 
Von IfMz CraitMMch. 
(PeriMtHnf.) 

Bndlieh ward dM oene, mit einer Wohnnng ver- 
bundene, SchaUMpitlliiius in Künigsbtrg fertig und am 
24. Kovember 1755 mit einem IVokig, eioem Trauerepiel, 
Mithridat, nnd eineoi Lustspiel, der SdieeretMciileifer, er- 
öffnet. V.u. S. liriulcr hören wir zunächst nicht viel Er- 
freuliche». £r wurde fortwihrend utiengeo Strafen 

(luniul.s gebräuchliche Strufart), duli it noch 10 .lahrc 
itpäter die Folgen apOrte. Mit rechtzeitiger Milde wäre 
bei srinem im Qmnde weichen Oemfit viel mebr ra er» 
reichen gewesen. Doch niQ8.'«en wir nicht denken, dafi 
diea« Strafen oft ungerecht gewesen wären. Er war ein 
nnlilndiger Knabe nnd »an bUte ihn einen Taugenichts 
nennen können, wenn er nicht daneben sehr fleißig und 
ZU allem tauglich gewcwn wäre, wgar mm Koch. 
Soontaga nittiile er die edle Kodtkunat anaSben, zeigte 
sich auch dabei geschickt aber nicht ganz uneigennützig 
und jeden&lls sehr schlau. Er aog nämlich dem OeflOgel, 
baaondenOimien, die Haut ab nnd benitete meh danrns 
ein schmackhartei! Gericht, da» auch manchen unter uns 
weder unbekannt noch unsympathisch sein wird. Die 
etttatdieBde Leere eiaetaete er dtneh eine Brotrinde, was 
man im Kfachenjargon panieren nennt. Ais Ackermann 
dahinter kam, wurde er mit einigen kräftigen Pttlfen von 
dna TerfObmisdwii Poiten, den er gerne weiter ▼erwallat 
bitte, abgesetzt. 

In Königsberg beauchte Schröder auch wiederum eine 
dieamal proteatantisefae Sdnile, das KoUegium Frideri- 
cianum. Seine Wohnung, Beköstigung und I^ihratunden 
kosteten rierte^ährlich 52 Qnlden. Ich wei6 nicht, welche 
Art Onlden gemeint sind; jedeafdb war es aefar bil%. 
Unti TTii ht im Französischen, in Mathematik und Klavier 
wurden besonders bexahlt. Es veiging keine Woche, wo 
er nicht wegen arinea Fietfiea «Dd MiMr Fortadnitte be- 



lobt md beCBirdert, aber ancih Irem«, in welcher sein Mut- 
wille ohne harte Strafe blieb. Der Unterricht in der 
lutheriscben Reljgimi wurde ihm hier nicht so freundlich 
beigebracht, wie in Warsebau der in der katfaoliscbeo. 
Als er einst dem examinierenden Katecheten gestand, er 
kSnne sich von der Dreieinigkeit keine dentliehe Vor- 
atcUung machen, fbbr ihn dieaer an: »Du EwI! Besteht 
nicht ein Ei aus drei Teilen, Dotter, Eiweiü und Schale 
und iat dennoch nur ein £i?< Um ihm die Sache noch 
klarer n mciehen, erWdt er anf Vemnlaasnng des Klassen- 
Torstehers eine Anzahl derber Feit«cheuhieUe. verstärkt 
durch eingeknflpfte Knoten mit Bleistückeo. £s ist nicht 



zeugenil auf ihn gewirkt hat. So /.u lesen in F. L. W. 
Mejen Biographie F. L. Schröders, Aufgabe von 1819 S.49. 

Unter den Tbanter-Neoban in KSnigiiberg braaeban 
wir nun kein Gebäude zu denken wie unser Opernhaus 
und werden doch begreiflieb linden, datt sämtliche 
ErapamiMe dca Ackemtannadien Ehepaaren dnreh dicaea 
Unternehmen verschlungen wurden. Ehe sie Zeit hatten, 
nun auch die Vorteile daraus zu xieheo — es hatten 
nur 12 7ofatdInngen stattgeiunden — brach der 
siebenjührige Krieg aus. I)ie frühere Görinerin des 
Kindea Friedrich Ludwig Schröder, die Zarin Elisa- 
betfa, war die etbtUertate, weü penBnKebe Feindin 

Friedrichs des Großen, der sich in einem, r,u ihrer 
Kenntnis gebrachten, unrorsichtigen PriTatbrief wirklich 
aebr teepektloa Uber aie ge i after t hatte. In dem der 
Grenze so nahe gelegenen Königsberg war jeden Tag 
die ruasiBohe Inraakm an erwarten, was damals nocb 
weniger wie beote eine erfieuliebe Anasieht war. Von 
Theatervorstellungen oder nur vom Zusammenbleiben der 
QoseUschaft konnte unter diesen Ums^den nicbt die 
Rede asin. SohrSdera Eltem entflohen nadi friedBeberen 
Gegenden und lieüeii im leeren Schauspielhause einen 
blutarmen Schuhmacher xurfick, der ftlr eine armselige 
Wohnung mit der hatandbaltnng beanftngt war, Tcir- 
schlössen Betten, Möbel und Oarderobestflcke in ihre 
eigene Wohnung, die aberdies reraiegelt wurde, und er- 
Uabgierigen Recbtaanwalt, Dr. Oemgii 
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dem sie vorschuldet wam, m iklMU QMcli&ftatraiger. 
Deu kaum I2jälirigcn Knaben fielen ne in Institot zu- | 
rück. Da."- wäre iiii lit sio übel j^ewcseii, uVjcr das längst' 
fällig« Koat- und ächulgeld blieb unbezahlt, und ao voide 
ibm denn angekflndigt, dafi wenn auA nüt Qnrtalieliliifi 
kein Gold koiniuc. er die Anstalt an TerlaMen Inlie. Er 
aebrieb die i)«wcglicbatBn Briefe u seine BHeni, ea er> 
folgte weder Antwort noch Geld ; er lief ni Dr. Geoigi, 
zu allen Freunden seiner Kltem, ailier fiherall wurde ihm 
der Beicbeid: »Dein Vater ist mir selbst acbaldig, Ton 
mir bekcMmiut du niebts.« So wurde er denn an ersten 1 
Juli 17.56 aas der An-stalt verwiesen. Der uriiie Stlmster 
teilte sein Stfibcben and spärliche Nahrung mit dem Sohn 
seiner geweeeB«« Hemebtft, wogegen ihm SebrOder in 
iteiner Schuhmacherei half, die er dabei erlernt«. Doch | 
wurde dabei so wenig verdient, dafi «ie auch Sonntags keine 
warme Suppe hatten. Da andi der Ertrag den Twbinft 
aeiuer 8chulbfieher bald veneehrt w.-ir. mußte Behtfider im 
würtlichaten Sinne des Wortes Hunger leiden, der nor aot- 
dOrftig durch KobblHfailce und IhaKche.« gemildert wurde. 

Im darauf folgenden Winter gesellte sich duzu der 
bittere Frost. In dieser Kot nun wußte der Schuhmacher 
seinen Pflegling xu einem redit bedenUieben Aoskonfts- 
mittel zu verleiten. ^Dn mußt«, sprach er nu Schröder, 
»in dieser bitterlichen Kälte auf Stroh liegen und hinter 
dieser Thür li^en gute Betten, die deinen Htem gdlflnD«. 
Der Kunko muüte xQnden. Duü die.'te Uegenstiinde als 
Unterpfand der Obhut des Dr. äeorgi auTertraut wann, 
wurde nklit beaeiiiet. SMuMer erbot sich durdn Fenster 
einzubrechen, aber das schien dem Schuster doch zu 
sehr der Entdeckung auagesetst. Er aberredete Schräder 
das Siegel an I8sen und feilte selbst einen NachsdilOssel 
zurecht, mit dessen Benutzung man eindrang iiud <lch 
der Terschlossenen Gegenstände bemächtigte. JUit Betten 
und Oerit war man nun leicblidi Torsehen, und wenn 
die Not (s'rdl.i ward, verkaufte man etwas, natürlich ohne 
Bewilligung der Eigentümer. In dieeer immerhin etwas 
bs a asren läge kehrte der angeborene Oenius unseres Tor- 
la^tonen, fast auf verbrecherischem Wege wandelnden 
Freundes zurOck. Neben dem Handwerk, welchem der 
Hunger ihn wgefBhrt hatte, kehrte er unan^efitTdert, 
unln-inrrkt zu dem Berufe zurfick, durch den er einst 
glänzen sollte. Er deklamierte, tanzte fttr ein paar Pfennige, 
TerCsrtigte Dekomüonen und erfiuid Ballete für Priratge- 
selbchafteu. So ging er für die Kunst nicht verloren. 

im September 1757 lernte Schröder die Gräuel des 
Krinas kennen. Nach der unglOoklichen Schlacht bei 

Grcü-Jägerudotf zd-^'eu dte Preuüen mit Blut, Schweiß 
und Staub bedeckt durch Künigsbeig. LHeeer Anblick 
and das Gehenl der aieh ihnen anklaaunemden Woher 
und Kinder verlor Bich nie au."« weinen Augen und Obren. 
Mit den ersten Monaten d. J. 1758 besetzten die Kuaaen 
Königsberg. Im ScbauapieOmtMe lagen Aber 200 Mann, 
/Ulli Teil in den Logen luif Stroh, doch traf ea sich nicht 
ungünstig, daä der Kommandant, General TonKorff, sich 
der Eltern Scbiflders Ton der msrischen UastsirielrpiM 
her erinnerte. Kr /.im die iuB.ss4-n hafte Kiiii|Uiirtierünv.' lu- 
auf einen Mann uns dem ScbauapielhauMi zurück, 80 duli 
ScIunSdcr. es m einen . bsmnixiohendeu Seiltänzer und 



Taschenapirier Namens Sarger für »echs Tbaler monatlich 
Temästeo koanta. Ww immer lernte SchrBder rasch dessen 

Kfinate, so daü er ein zerschnillenes Band wieder ganz 
machen, einen Totenkopf aprechen macheu, in einem Hut 
Pfbnncnlncben backen und Xhnliehe Wundeithaten ver- 
richten konnte. 

Laider sog der Taschenspieler im Juni wieder ab, 
und damit hatte Schinders Herriichkeit ein End«. Er 
kehrte zur Schuhmacherei, zum Hunger und, wenn dieser 
unertriiglich ward, zum Verkauf der aus dem verschlos- 
•MMn Lämmer noch vorhandenen Oegensttnde aurfiek. 
Das Beispiel des Schustern hatte iht> an Jen Branntwein 
gewohnt nnd ein ziemlich gut verkauftes Ackexmannachea 
Bett dem laersn Magen aovid Sehnaps angeftthrt, dafl er 
erkrankte und nur durch eine Arl MiK likur geheilt werden 
konnte. Das hatt«; wenigstens die gute Folge, ihm einen 
A,bsebeu vor dem Branntwein einzollOien, ao dafi er fttnf 
Jahre lang nicht einen Tropfen mehr zu sich nahm. 

Bei solcher Lebensweise wäre Schröder sicherlicb zu 
Gründe gegangen, wenn ihm nkdit gute Menschen za 
Hülfe gekunimeu wären. Sie kam ihm, diese Hülfe, diese 
Bettung und durch wen? Durch einen eugliachen Eeiter 
nnd SailtBnxer Namens Stuart und nanentlidi dessen vor- 
tndüiche Gattin. 

Stuart selbst war ein Mann von Geist iwd Bildung. 
Er vernnigta Antand, StKrke und Kenntnisse mancherlei 
Alt; doch hatte or auch seine Seltsamkeiten: er hielt 
ajch für einen AbkSmmling des königlichen Hauses Stuart 
und schrieb rieh Rechte auf den Thron von Englaad «u. 
Schlimmer war, daß er sich zuweilen betrank und alsdann 
cur Unsurechnungsfäh^keit herabsank. Nfichtern aber 
war er ein vortreflFlicher Mann. Er huihte, alsSchiOder 
I ihm sechs Tlialer monatliche Miete forderte, und Ijot ihm 
sogleich fünfzehn Thaler t&r den Monat Kaum aber 
war er eingezogen so beliebte dem Dr. Geovgi zum enten- 
mal, Ackermanns Bevollraiichtigten zuspielen. Stuart ver- 
weigerte ibm die Itechte seiner Vollmacht nicht, sobald 
er sich für die Enciehung des Knaben verbtirgen wolle. 
Dafür hatte der saubere Hecht^sgelehrte keine Ohren und 

(klagte lieber vor Gericht. Stuart führte den Rechtsstreit 
au Gunsten SehrOdera riegreich durch, und Oeorgi zxvg 
I sich murrend zurfick. Stuart leistete nunmebr weit mehr, 
als er gerichtlick nnd aufieigerichtlich versprochen hatte. 
Gr zog SchrBder än arine gut besetste Tafel nnd versah 
ihn mit Kleidung und Wäsche. F'rnu Stuart, eine Dame 
aus feiner Familie, geigen deren Willen sie ihrem Manne 
gefolgt war, unterrichtete ihn im FranzORseben nnd 
KnglLsclicn, im Klavierspielen und Singen. Jedes seiner 
Bedarfnisse wurde zuvorkonuuend befiriedigt und dabei 
blieb das Mietgeld unberflhrt, wurde vielmehr auf spBter 
redlich für ihn aufliewahrt. Der Schuster ward zum 
Logenmeister befördert. Die OpgenständedesTerscblossenen 
Zimmers freilidi waren Georgi zugcsproohen worden, der 
sie in sein Haus bringen ließ, ohne den Abgang au merken 
oder nachweisen zu können. 

Im Februar 1792 wollte Stuart König.«berg verla8a<>n. 
nach England zurückkehren und Schnöder niitnehineii, 
Üivhvr war eutzlkkt über dieae Auasicht; da erschien der 
I unselige Georgi höchst unerwanacht nnd brachte xwar 
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kan 6dd, aber mtm Brief Aekernianira mit dem itrikteii 

Befehl für Schröder, nach Ldbeck ubzuri-iseii und dort 
in die Tuchhondlung eines Bruders von Ackermann als 
Lehrliag dnmlnten. Binem solchen Befehl dorfle lioh 
Stnirt nicht widersetzen. General v. Korff stellt« den | 
mOtigen PaÖ aus. Aua dem Mietgeld wurde die Heise 
hemhlt Dem Schoster wvnle der Rest des Mietgeldes 
auvertraut. in:i is Schii"'di>r am Ziel der Ifeisc /u filier- 
geben und in tiefem Schmer» mit Thräneu und Seufzen 
auf heldeil BdtHi trttiffi/t der Alwehied ▼on der FadiiH* 
Stuart fTir Imni-r liinii .Alf -pfitiTiMi HemUhungen 
Schröders, von »einen Wuhlthiitera wieder etwas zu er- 
ikhren, sieh fltneii erheantlieb m «eigen, hlieben erinlglo«. i 

N;i l.ti gelangte /u seiner Kunde als dns imverln'irjfte (le- 
radtt, ätu|rt sei auf einer «{läteren Seereise durdi Schifl- , 
hmeh wngekommen. 

Nach einer liöilist abenteuerliilieii, stiiniiischen ÜUer- 
falirt kam ScbrOder in Lttbeck an und wurde von «einem I 
Onkd M aebleebt wie raflgUeb aali{eiioameii, ranlcbst, | 
weil ohne Legitimation erscheinend, ftir eiucu Betrüger : 
erklärt und einfiwh binansgeworfen. Doch unser Freund 
wvBto neb m helfen. Von der Strafie am legitimiert« w 
■idi duieb /iM"it''M ireniaser unanirenehrner Funiilienge« 
heiainiMe« die der Onkel nicht kut ausgerufen haben 
wolHe; er wurde alw nirflekgwrafiin, rar Notdurft ver- 
pflegt und seiner Großmutter, einer guten, frommen Frau, 
vorgestellt üa nach einigen Tagen ein Brief von seinem j 
SÜefhiler kam, sogar von «twaa Qeld hegleitet, beseelte I 
sich diis Verliiiltnis. I>er Onkel liefert- i^ t.i i(i'fi.-n Ziililiin^' 
einen neuen Anzug, eröffnete ihtu jedoch, dati er eine I 
gioEe Familie habe und ihn oicbt bei eich behalten kifam«. I 
ScbfSder, dem es pir niclif s<i selir darum /n (luin war, ' 
bei diesem liebenswürdigen Stiefunkel die Hauidluug zu i 
erlernen, maebte sieb also wieder anf den Weg. Es ) 

waren ihm von Stnartt- Miete lier noch et^^.■l- iil > r 
zwanzig Thaier übrig geblieben ; damit hätte er bei spar- i 
Huner Lebenaweiie Us Basel gelaagea kSniwo, wo Acker- 1 
niunn damals Vorstellungen gab. Aber wie juuge Leute 
mit zwanzig Tbaler in der Taache zu thuu pflegen, Kpielle 
er xmilebst den fcinen Herr», lebte gut, gab Botte "Äink- | 

geldcr, und vrin f i'l i k nach Basel ist ein weder \Vei.' ' 
In Strasburg war er uut' uichtM reduziert und wuüie den 
Weg an Fufi fertselnen. Bininal wurde er von daiBiseben 

Huuerti auf einen Leiterwagen auHjcnninnieu ; da man 
ober erfuhr, dali er ein Prenfiei als«» ein Ketzer und 
Landeafeind sei, ei<ging e« ihm aehkeht. Han «erlangte | 

v(in ihm, er solle anf das Wohl des Köriig.s von l^runkn'ii ii 
trinken, mit dem bekanntlich Friedrich der GruUe damals i 
im Kriege stand; das tbat er. Nun mutete man ihm ra, 
auf den UntergaüK des Könign von PreuGi-n zu trinken, 
und da er das verweigerte, wurde er jämmerlich niib- . 
huddt und vom Wagen geworfSsn. Van kann sich 1 

denken, in wckliem /usf and er eiidlit h in B.isel anlangte, 
WO er erfuhr, dali Ackenuanu bereits abgereist sei und I 
sidi mit seiner Tmppe in Salotiium befinde. Znm OlOek 

kannte er den Xannn eines denisellHii befreundeten 
Baseler Kaufmaunes, dieser traute ihm auf .s^in ehrliches 
Qoidit und unteratlltrte ihn nur Weiteneiae naeb Scdo- 
ibnm, wo er ohne weitere Abenteuer anlangte. 



Mit djaa er Wiedenerain^nng SohHIden mit seiner 

Familie k&nnen wir die au seltsamen Schicksalen Qber- 
reiche Kjiabenzeit als abgeschloMen ansahen. Es beginnt 
die Janglingsxeit nnd seine wertvolle Mitaihmt an dem 
Berufe »einer Elterr., Aber noch i.st er niclit Mimne 
herangereift; noch hat «ich sein Charakter noch nicht 
gestthlt nnd nodi mancherlei Verirrungen standen ihm 

bevor. Wir ertii]i|)en ihn sogar bei eineni uii lit nnver- 
zeiblicheo, aber doch immer hinweg zu wünschenden 
ffigentomsvergeben. Er wurde nlmlieb rtm aeinen BItem 

und niclit bloli riir. ■.. Jtiem Stiefvater sehr knapp gehalten, 
hatte blolj freie Station, aber nicht das geringste Taschen- 
geU. Da er nun aber Bedflrfteiaae hatte, healahl er die 
väterliche Kass« oder, wie seine Aij-l!ücl,t lautete, er 
entlieh sich Qeld daraus, da er es richtiger gefunden 
habe, der Schuldner aeinar Eltern, wie fremder Leute lu 
sein. Nutiirlicli wurdo er eveinplarisc b gezüchtigt Und 
sogar mit geriditiicher Anzeige bedroht; aber gutotltig, 
wie Ackermann im Gmnde «nnr, 'l{ei er aa bewenden nnd 
sietzt«? ihm sogar einen halben Thaler die W<K-he fflr 
seine kleinen Bedürfnisse aus, wae freilich nicht reichte. 
Un dem Bedarf in genflgen, UMele er sich «um Biltard- 
S|iieler au«, brachte < -. lii.' u: /.u i'ii.er Mri-iti'rscbafI ersten 
Ranges und schuf aich damit, im eigentlichen Sinne als 
Bra(8|rider, eine gnm hflfaoehe Einnahnie. Einen weiteroi 

Anlaä zu Zerwürfnissen bildete seine gewiß berechtigte 
Auflehnung gegen jede weitere Anwendung körperlicher 
Zflefat%uiig. Er mainie, ab Knabe fainreicbeud damit be- 

daclit worden SQ ann: jetzt al^ junger Mann miisM- er 
«ich dagegen verwahren. Als Ackeriuauu dies« Verwah- 
mag einat nieht be rileh aic h tigte, drohte er 'mit arinem Al^ 
gaug. Gell zum Teufel, rief jener, und wehe iir, ■.. enn 
ich dich in einer Stunde noch hier tinde. Schröder schnürte 
aein BOndel und machte ateh auf den Weg, entaeUoaaea 

durch seine in Königslierg erlernten Tasrbeiispielerkünsto 
oder sonst wie durch seine zahlreichen Talente sein Brot 
ZU erwerben. Aber noeb war er keine Stande gewandert, 

als seine Mntterihni <len uns bereits bekannien Krolin lll'l'^^ 
einem anderen Kollegen nachschickt«, die ihn zur Rückkehr 
bewegten. Der Friede wurde wieder hergeatellt, und Acker» 

tiMiin eiit-ichiildiLjte Sil Ii soijar bei (lie~er tieleg.-nbeit -wetren 

der ilült'sUisigkeit, in welcher er ihn iu Königsberg zurück- 
gelassen, mit der allerdinga nnbamhersigen ünmagiiehkeiL 

Ein ern-iterer Konflikt mit si lilininiereti Fol^'i-n tand 
später iu Ürauiischweig statt. Ackernmnii hatte sich wieder 
nicht Beigen fcOnnen, nnd SehrSder war nnter aebwenter 

Bedrohung wütend auf ihn losgestürzt. Mit iklühe wurden 
sie auseinander geriwen, gerichtliche Anzeige erfolgte. 
Mit dem verworfensten Gesindel wurde SchrSder zu- 
samuieiigelir:L''bt luni iii i;n/elin Tiij^e Ian_' tiei Wasser nnil 
Brot in Ketteu eingekerkert. Er sucttte beim Herzog 
TOrgelasaen zn werden, der ihn auf dem Theater immer 
gern gl ~eb. n li;ilte iiiiil gelangte aiuli «'^rkliili bi-; zn ilim, 
aber mit .sehieebtem Erfolg. »Er ist ein büsiT Bube«, fuhr 
der Herzog ihn an, »bitte er aeinen Vater um Verzeihung«. 
T)ii.s verweigerte Srhriider zunächst iiartnäckig. ali t die 
Mutter trat wieder vermittelnd auf und Schriiilur w illigte 
ein, daa erste Wort tn sprechen. Indeaaen trat er ernst und 
tnater anf und begann mit den Worten: »Meine Hutler 
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wOnaoht, idi wil« Sie vm Entieliuld^fwifir-Iiittea«. »FVits,« 

«apto Ackermann, »habeich da« imi dicli vcrrtiptit ? Du 
winit dick durch deine Wildheit noch unglücklich macheu. 
Halw ioh didi nidit immer gebatten, wie neine ret^ten 
Kindor?« Bride wciiitfii vor Kiihrunt; ■ t il krlirt,!! v, r- 
•5hnt in das alte VerhüHuLs xurflck. Diu letzte Bemerkung 
war Bbiigeiia niehi Kam ric]i%. Bai den Se h w e et e r n , 
namentlich bei der Ntit< . t'sü.s virliiitsclipltfn Charlotte, 
wurde manches alt. ItebeiiH würdige Unart verlacht, was 
an dem Sohne enter Ehe hart bestraft worden war. Bei 
«liehen peinlichen Konflikten war natQrlirh inmier auf 
beiden leiten ein Teil der Schuld. Doch wird man bei 
liwechter Abnrtgnng wobi geneigt «ein, die Partei de« 
Stiefviitors zu erpreifen Man tiuil."i il< hi-i Hmti vieles nach- 
aehmi, du or bei redlichem. ruhtuvuUeiu 6treb«u und dem 
aufreibenden Wechsel mühsam ermngenw Erfolge mit 
sehiiiorxlichen Niederlagen jedenfalls Sorgen, Angst nnd 
Muhe, oieiüt auch Undank erntet«. Daü er nicht in der 
Lage war, eebr freigebt xu sein, wigt der Staad wines Ver- 
ni'"i^L-iis bei seinem HiiiM li. i Jimi — w:ir ilir's i-ine Cber- 
ächiildung, »war nur von kleinem Betrag, aber eben die Kleiu- 
Iwit bat etwM RQbrendee und sengt fBr aeine RedÜdilcett. 

In der AckermannKrluri wjiiiilemden Truppe wirkte 
Schr&der zuDädwt bauptbüchiich im Ballet, sowohl als 
Timer wie Erflnder und aebeint in beiden Eigenacbaften 

.s<"lir (^i'schjit/.t, v. iril. n zu sein. Al.s Schauspieler Imtti- 
«r nieint du« daiuala bedeutend« Rollenfach der komischen 
Bedienten und dabei bKeb er viele Jahre lang. Ab 

.\ckerniann, df« Uniherwandenis eii'llicli (ilieri1rfl.s>ig, sich 
in Hamburg fest niederlieb und zum Kweitenmol ein 
eigenes Sclmtupielbaus enichteto, waren von den Meister- 
werken nnsorer kln^siichen Periode üehon manche erschienen. 
In Miuoa v. Baruhclui spielte Schröder den Just; in (iötz 
^on BerNchingen dr« HoUen in der nämlichen Vontellmig: 
Lers>', Rnidor Martin und df»n Vnrsitzendi'n di'-i W-lmi- 
gerichtn. In Iiauilia Oalotti versuchte er es zuerst mit 
der sehwier^ien RoUe des Harinelti, hatte aber damit 
kein sonderliches GlQck, üImtÜi Ij dil^M'lhl' daher einem 
Kollegen und begnUgte sich mit dem llAitditen Angelo. 
Sollte man glaoben, dai derselbe Darsteller sehn Jahre 

spiiier, nachdem sciiic früher zu holst' Sliniiiic an Tii'fp 
gewonnen hatte, beüouders als ähakenpeare - Uariiteller 
«1s Le«r. Hamlet, Ibebetb, Riebard IL u. III., Shyloek, 
Fal-tiiff — man l).>denke weli hi' VidHeitigkeit — die Be- 
wunderung von ganz Europa erregte! 

Bfit sunehmenden Jahren, waren die besseren Seiten 

in Adcnnuauus rimraktcr tniulor mehr Iiervorgclri'tci!. 
Sein Theater uebst Dekoratiuncu, Uardorobe etc. hatte 
er einer anderen Oeselbebaft aberlasaen nnd sieh Ar den 

Fall de.t Mi[jerf<dg.s gewisse Ueclite Miid Vurteilc vorlx»- 
halteu. Als es in der Tbot schlecht ging, verzichtete er 
den Vntemelimem gegenflber auf allee. »Soll ich sie 
»i hindi'n« V i r. »sie haben genug verloren« und 

Uberiuiltai ecineneitü wieder die Direktion. £r starb 1771, 
61 Jahre alt, an einem vemaehlisaigten Pnfiflbel, von allen, 
atwh Villi Si hrüdrr ln'tniurrt. ilor -pätiT iniunT mit Vit- 
ehrnng, als Schauhpieler mit Bewunderung von ihm aprach. 

Dieser Todesfiill führt uns in die Periode des Mnonea- 
alters Aber und aeigt uns nun mgleich den Kaan von Ehr» 



I und gediegener Beditliehheit. Aehennana hatte dn« Über- 

si tiii! ) ii L,' v<m M. 7(il>0. — lilnterlftsspn, niemand hätte ea' 
1 der W itwe verdenken können, wenn sie dieae Erbschaft 
nur unter der ReebtswohUimt des Inventai« angetreten 

Init'c. S<'hröder aber beredete ^riri' Mi:tfi'r. daj; Andenken 
I de^ Verstorbenen durch Übernahme seiner Thaiden zu 
I eihren; sie that es, flberlieft die Latnng dee Theater* 

ihrctii Solln nnd dif-icni gidang es liald ftlr ihre Rf-chnung 
1 so viel zu erübrigen, da& all« Ulüubiger befriedigt werden 
I konnten. Bin Jahr apftter traf Ton Kopenhagen ewe in 

I Hamburg geborciir' junge Tänzerin Xamrns Cliristine Hart 
I ein, die mit groüeni Beifall auftrat. Schröder faUte eine 
I enisto Neigung su ihr, hidt am ihre Hand an nnd erhielt 

sir. iMan i)flegt Sclmyspitdcr-Ehen mit rinnru gi^wissen Miß- 
1 trauen .zu betrachten und ihnen keiue lange Dauer vurzu- 

sdien. Das sollte sieb aber in diesen Falle nicht be- 
I währen. Die Ehe Iwi I In 11 Friedrich Ludwig Schrfider und 
I Christine Hart wurde eine wahrhaft mustergOltige, obwohl 
I sie kinderios blieb. Liebe, Ttiene und inniges Ansdimicgen 

I wie wi'rtvidlf Bt'iliülfe in allen Lagen, zeichnete sie ans 
und aU iiat^li 44 Jahren der Tod sie löste, war nach dem 
Zei^is aller Freunde nnd Angehdclgen da* Verhiltnia 
no<'h ein so inniges wie am ersten T.i;:>- D-'p ji^ntri* Gattin, 
erst nur für Ballet eingetreten, bildete Hieb unter bchröden» 
Lntuug auch in einer gntra SduMqridcrin ans. Die 

"ikonomisclicti VcrliiiUnissi' de» jungen Ehr'paarcs waren 

I zunächst nur .>ielir bescheiden. Frau Ackermann, Schröders 
Mntter, betrieb noch immer da* Theater auf *%eae 

Rechnung und gab beiden zusammen nurThlr. 20 wö<-henl- 
, lieh. Im Jahre 1781 jedoch verpachtete sie dos Schau- 
I spielhaus anf 9 Jahre an ein« Art von Aktie ng s s e l laehaft. 

' die sich vcrfTcblich tiemflhte, ScIirrWlcr zu halten. Er be- 
; nutzte die Äudenmg, um an auswärtigen Theatern Um- 
I schau' an halten, doch nur an aoldien die ihn dasn 
eintjeladen liiitteu. So trat er in Berlin zuerst als Lear 
auf. Berlin hatte sich unter Friedrichs des Urolieu lie- 
gierong unendlich gehoben. Seit Beendigung des 7jBh« 

rigen Krieges war eine lanjjp Frieden-itn'riode eingetreten, 

Inur in unblutiger Weise unterbrochen durch den Baje- 
riaohen Brbfelgekrieg, den aogenaanten iSwetsehkearummd, 

wie ihn Spötter nannten, der eine gess-isse Alinlielikeit 
I mit dem, vielen von uus gewili noch aus den 50er Jahren 
erinnerlidien sogenannten Bronsdler Krieg hatte* in 

welfliem nur ein Scliinuiiel .sein Leben ein1irii;.te Qlcidl-' 
wohl hatten sich in diesem Krieg Friedrich der Oiofie 
und Joseph II. einander als Feinde gegenüber gestanden. 

NatOrlich hat aurh das Tin uti r ' ine andere Oestalt an- 
genommen. Schröder trat da-selust zuerst als König Lear 
auf und erregte ungeheueres Aufbeben. Einer der Zu- 
schauer bei dieser Vorstellung war Moses MendeKolin, 
der davon überwältigt war und um seiner Uesuudheit 
nicht SU schaden nach dem 4. Akt das Sebanspielbana 

verlH.s.s»'n inuQte, Knt.scheidet.d für den Hi;f Scliröders 

Ials erster Scliauspieter seiner Zeit war sein Aufenthalt in 
Wien, wo er in beispielloeer Weise gefriert wurde und unter 
anderni ein Si hreilx n ler K.iiserin Mart.i Tlien sin erhielt, 
die damals als Wittwe kein Theater b«8uchte, aber ihn 
peisOnlidi kennen su hnveii wünschte^ (ScUal filgL) 
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Am der Loge Hinnonle^ In dhemiilts* | 

Die l>elrflb«nde Erfahrung, imü iman«^« nmuufge- | 

-aommenen Brüilcr trotz des EnthuMiasoiuH, den ihre Auf- 
OBhmegeaucbe verrieten, sehr schnell in ihrer Begeisterung | 
«rkalten oder Tielleieht bSchstens ihre Anfinerlwunkeit ! 
(ns IQ den Ffnrti'n de« Grades rege erhalten, giebt 
jedem echten Maurer, der es ernst mit der K. K. meisti 
zu denken. 

Freilich liegt die Crriache zuuieixt in dam neuen 
Bruder aelbst, der aich falache Vonitellun{7en von der 
Ifann^rei gemacht hatte, die ihm doch schon jedes Kon- 
versutionslexikon zerstreuen konnte: aueh sein Bflrge trügt 
einen Teil der Schuld, w«>il er ihn nicht hinlänglich Oher 
Zn ecke und Ziele der Maurerei aufgeklärt hat ; »Hein bei 
ni htif^er Prtifung werden wir gestelien mrisKt'n, daü auch 
dio Logen der Vorwurf trittt, nicht genügend t'fir die j 
Nenaufgenommenen gesorgt, mch ihrer brüderlichst ange- 
nommen «md ik für du Ideide ta b^jeiifoni venaidit 
in haben. 

Dm nun auch hierin von einer Unterla-isiin^ssnnde 
freigetfindiea SU vrenlen, xind in unserer Loge :Liit V, r- 
•nlassuog unsere« ehrwürdigen Mütrs v. St., Hr Ancke, 
seit Oktober rergangenen Jahreü sogenannte Instrnk- 
tionB- V ersa m ni junge n veranstaltet wfinlen. 

Der II. Aufseher, Br Friedrich, hat die Leitung 
derselben öbertraKen erhalten. Znni Besuche dieser Ver- 
■ammhmgen, w> K lu' ;:u- jf.iin Monat voraunhestinimt 
BiDd, werden alle Lehrling« und Qesellen verpflichtet. Es 
tat aber auch den Brfldem Heistern der Zutritt keines- 
wegs verwehrt. 

Die Klubs werden eingeleitet durch ein erbauliches 
Gedicht maureni«chen Inhalts. Hierauf bringt ein Bruder [ 
Lehrling oder Geselle eine Zeichnung üV>er da.-i ihtn vom 
VorsitEcnden gegebene Thema zu Gehör; dann folgt das 
Referat eines anderen Bruders Über einen Abschnitt an« 1 
der lit'si iiK'lib' der Freimaurerei und verwandter OnU'n; 
auch die Gliederung und die Gesetze unseres Bundes 
werden in das Bereich der Besprechung gezogen. Beide 
Vorträge dürfen 20 Minuten nicht übersteigen und werden 
zur Debatte gest«llt. Der 3. Punkt der Tagesordnung ! 
befaßt .sich mit den aus der Mitte der Yeiaammlung 
gestellten Anfragen, die ihre Beantworhuig finden. 

Die Themen für die Zeichnungen waren meist Kate- 
chismnsfnigen: l. Ein freier Ifonn von gut«m Ruf. 2. Z ' 
ti. und W. 8. die 8 grofien Liehtar. 4. die Binde vor 
den Augen. 

Als Referat« brachten die Brüder Abschnitte ans der 
Geschichte der Freiniuiiierei bis zn Anfang des 10. Jahr- 
hunderts. Zur Besprechung gelangten außerdem die Ent- 
stehung der Kathechisraen. der Vergleich dersell>en unter- 
einander, die Bedeutung der GroÜogat dca Grofilfligen- 
bundes und GrotdugentjigeJi. — 

Durch diese Einrichtung werden die Brüder, ohne 
durch das .Abfragen des KatechiMnus .^.ich langweilen zu 
müssen, in den Geist unseres Hitnales eingefülirt. ziiiu 
Selbstscbaffen angeregt und überzeugt, duli in geislij^t-r 
Beziehung das Geben ebenfulls seliger ist, denn das 
■bloKe Nehmen. Sie werden bescheidener in ihrer Kritik 1 



über die Darbietungen atideriT, weil sie den Wert der 
geistigen Arbeit durch eigene Mtihe schätzen lernen. 

Die Brtlder legen bald die Schflditemheit de« Neu* 
lings ab, ihre Meinungen in der L^ebatte o(fHn zum Aus- 
druck ZU bringen. Dadurch ist es dem Klubleiter möglich, 
brtllmer m teaeitigea, die Ämohnuangen aacli naiire- 
rischcn Principien zu läatorn und Bq^eiHtanmg fÖT dia 
edle Sache au erwecken^ 

Der brOderlieb« Verkehr naeh diesen Sitmingen flibrt' 
die Herzen enger aneinander, wahre Freundschaften werden 
geknOpft, und so kann und soll die Loge eine Heimstätte 
werdanf di« Huh fUr apitara Zaitan Um intidiaDde Knft 
nicht TidierL 



Aphoilemen Aber MeliiiUlKSverBehiedeii- 
taetten und tlireD Awdruek. 

Vaa Br «Min lUtm (BraaÜHMX 

Es giebt kaum ein wichtigeres Tbi um i'fir den Um- 
gang mit Menschen, der doch un.ser Leben eigentlich 
ausfüllt und lebenswert macht, als dieses. Meinungsver- 
schiedenheiten .-^^11 1 > WOrae des Lebens, das ohne sie 
ade und langweilig wird; sie sind aber auch die Quellen 
allen Unglücks, indem sie geeignet nnd, nns unserer Um- 
gebung und damit nns .selbst ZU «Btftfennteii. Kine Unter- 
suchung Uber ihre Berechtigung and die Grenzen ihiea 
Ausdrucks dürft« daher nicht ohne Wert sein. 

Objektiv betrachtet, beziehen sie sich entwed» auf 
aktuelle konkrete Dinge oder auf abstrakte Anschauungen. 
Im ersteren Falle kann es niclit zweifelhaft sein, dafi 
fitif M-iniinir^vi rx hiiilenheit, die sich auf Thaf!<nchen 
bezieht, zwischen vernünftigen Menschen keine ist. Wenn 
zw« auwnig sind Ober das Geburlojahr Friedrichs des 
Großen, «o wäre cä tiiriclit. iJiinihcr lange zu disputieren, 
da doch daa Jtiachschlagen des ersten besten Geschichte- 
Werkes den PbH entscheiden wOrde. Ebenso, wenn es 
sich um die Erklärung eines ?Venidwort.H, eines wissen- 
schaftlich oder technisch feststehenden Begriffes handelt: 
Überall da ist die Erörterung überflüssig, da ja die ob- 
jektive Wahrheit leicht n ermitteln isf. Doch findet 
man sehr oft lange Erörterungen fiber sol^ le Gegenstände, 
ja man ertappt .«ich selbsl darCber, woi doch die Mittel 
zur Aufklärung in unmittelbarster Näli .«ich befinden. 
Da selbst unter den objektivsten Menscf -n jeile Debatte 
gar leicht einen Anflug von (»ereiztheiti ;r/.eugf und ins 
PersSnlichc umschlägt, so sollte man V örterungcn über 
historisch oder wisscnscliafllich feststehet le Thutsachen 
immer vermeiden, bezw. zum Zwecke il er Absi^hneidung 
sofort die Wahrheit ermitteln. Diese (_egel dttrfte ohne 
Ansehen der Pereon allgemein gültig sein. 

Anders liegt die Sache bei nicht ab.<:<dut beweisbaren 
Anscliauungen, besonders über abstrakte Gegenstände. 
Hier kommt das subjektive Moment zur Geltung und hier 
liegen diu guten und M'hliinmen Folgen des lebhaften 
Gedankenanstausches gar nahe bei einnder. Hier kommt 
die gegenseitige .Stellung der Personen nach Beruf, Alter. 
Temperament etc. we.sentlicb in Betracht, und die Frage 
ist, wie weit — Rl>ge.sehen von der subjektiven Meinung 
— Autorität mitsprifiht ZwaifeUoa ist dies in sehr vielen 
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Fällen voriiegiead. Wpnn ich mit einem Arzto lilirr fiiif 
medizinische Fnge, mit einem Juristen über einen Itechts' 
poskt, mit «BCr Hsiuifirwi Ober WirlMbaAM&gelegenheiten 
•breite, »o werde ich ha\i\, und an einem nahen Punkte, 
der Autorität dieser Fachpersonvn weichen mOsseu, un- 
ikbliliigii; TOD ueinein sinuligen Winent- and KldungA- 

grad ; sn köiinli/ sflbst pininii Snkrati's pa^f-ffren, vor 
einent btaliknecht bei einer Uaterhaitung über den Pferde- 
danger den kürterea rieben sn »naaen, und je firOher 

er Hich zum Rückzug i>ii<sohli('t.?<'n wfirdp, desto Uehf be- 
wiese er seine Eigenschatl al» l'iiil«K<opb. 

Verwickelter li^ die Frage, mhnld beide Parteien 

in dnr vnrlii'(j>'nil<>n Frugi- jflpich viel oder i^K'irh wenig 
unterrichtet sind, sobald e^ hIku uuf eine lediglich sub- 
jektitre HetattBg kfibra oad drBbea nkommt. Sind sie 

bpidp viel unterrichtet, »o ist diu Oefuhr ^'i'rinjfer: 

sie werden beide ein grotie« Heer von objektiven UrUudeu 
aaraflikren haben, die den Übergug nnlb persönliche 
Gebiet erschweren oder nnmö^ltcti niadien. Eine Er- 
örterung Uber die UnMerbliclikeit der Seele zwischen 
swei intUosophen, über die Eriwltung der Kraft nrischen 

zw< i Naturfiirscht'rii wirfl «o ^"'filiirt worden können. 
ob nicht zwei Meuüchen, i>ouderii icwet Frimupien streiten. 
ChrSfier ist schon das Bedenken bei f^eicbaiUig geringer 

Kenntnis der Mntpric, doiin hiiT ist dii' Mn^ltchkcit 
naheliegender, beiderseits den Mtuigd un ubjcktiven Hc- 
wdigmaden dnreh penSnlieh« Angriffe tu verdecken, 
nder jiprsnnliihe Honibsptziinif zu «iirhcn, wo gar keine 
Twbanden oder doch keine beabsichtigt iüt. Das äleiclie 
tritt «m, wenn noch nur anafthernd eine gkichmifiige 

Kenntnis ndir rnkemitnis vorhundeii i«t, denn in die.ifu 
FlUeu äUL'htsicii die dein Menüciieu innewuhucmie natUr- 
Uche Reobthnberei uiBtntt waf aacUidie, anf peraOnliehe 

Griltide zu stfitzen, in allen diesen Källcn fiiugt die imtnr- 
liche Eitelkeit uiu so luchr an, in die Erscheinung zu 
treten, je weniger sie berechtigt ist. — 

Gegen diese Eitelkeit aber, die lästige Sdinrnrot/i i- 
pÜanze allen geistigen Verkehrs, sollte jeder denkend, 
Menaoh aieh nbbirten, wie g^jen das Wetter. Ond dalu r 
sollte tnnn zwar nicht mit jedem streiten, das Niveau 
pers<>niicher L'nbelungenheit derjenigen aber, mit denen 
man streitet, genau kennen und aowett mflglicli m beben 
siiciten Diese Wahrheit güt gans besonder« vom Verkehr 

mit l'ri\i;< n! — 

Logen berichte und VorniiKclites. 

Berlin, Die vier zu Rojol-York gehttrendea Logen 
haben einige Änderungen des Grund|{eMtaea ihrer Gn>i- 
kge benntnigt,. wddw tUk anf den Austritt bezw. die 
Annahme von BrRdem hexiehen und die Beachtung der 

BriMersi liafl wi-gen der Motive, di.- Ii'ii Aiilnig liegleiti :). 
widd ver lienen. Der .Viitriig u iiil.- licuii am Ii m der 
Versaniiiiliing d< r Grnüloge umi Di zeiiiber v. .1. 
dringlich einst iiiitiug itnerkmint nnd s<dl in der März- 
versuniiuluiig d. .F. verlinnilelt werden. Zur Kegründung 
wurde angeführt : >Xach den bisherigen Bestimmungen 
stdl durch die ehrenvolle Entlassung erklfirt werden, daß 
die Loge dem Auagcachiedenen auf »einen WunM-h jeder- 
zeit die Mitgliedsrhaft wieder gewähren werde. Ein -olches 
V'ersprerlii'M aber kann, wie wohl jede Loge eit'ilircii 
hat, nur in vereinzelten Fällen gegeben werden. Nament- 



lich wenn ein Brodet w^geii porsOoUdier ICfibelligkeite» 

oder wegen der bei der Aufnahme eines Suchenden ge- 
I übten IVuxis M iiii ti .\iistritt erklärt, wird die L<ige nicht 
geneigt .sein, ilui jedenieit wieder aufziiiieliineti. In soichea 
, Fällen tniilite .ilso eine schlichte Kiitlassmig eiirn tin ; 
< dic<ie aber erscheint im Gegensatz zur ehrenvollen als 
I eine unverdiente Ehrcnkräuknng. Vitdmehr ist es ab 
' billig n erachten, dait iedem Bmder, dar seine Pflichten 
gegen dia Loga erfIBUt hat nnd gegao den eine Biaure- 
riHche Anklaf(e weder xchwebt noch eingeleitet worden 
kann, bei semem freiwilligen Austritt eine Urkunde ge- 
geben wird, die ihn berechtigt, akh einar andernn Lqg« 
anzii.schlicljen.« 

Diesen Anschauungen gemäß sind die voigeacidagenea 
ÄnderunfiKo, die Qbrigens mit den Bestimnnngen der 
QroBen National-Hntterloge zu den drei Wdtinneln we- 
sentlich öbereinstimmen, abgefafiL Sie entsptnctuM) anoh 
den Anfordernngen de$t altgemeinen deutwhen Gesetxsn 
(Iber Aniiahiiie von nrndmii, rdine daU der luiüver-itiind- 
liche Aufdruck «ehrenvolle hinzugetiigt wird. A 

MNnchM. Eine ebenso imposante wie ticbtlich Von. 
Herzen kommende Kundgebung war es, die in den Abend» 

stunden <le.s '27. I'^ebniar auf dem siidliclirii Friedhofe 
einem wahrhaft edlen Mtuiiie bereitet wurde. Rr Dr. med. 
Franz Xaver Braun, iler stets lidlfsbereite, nienscUen- 
t'reundiiche Münchener Arzt, der übiT ein halbes Jahr- 
hundert sein bestes Wis«en und Können in den Dieoat 

' leidender Menachheit gestellt hat und nun nach BeajH»- 
reichem Wirken dahingeschieden ist, wurde unter Teil- 
nabrae vieler Hunderte von Ludtnuenden n Ombe 

i geleitet. Den Kondukt' eröffnete der ineaq^ Veteranen- 
und Kriegerverein mit Fahne und Musik, deui der Münner- 
gesnngverein >Nen-Bavaria< mit HorumhüUter Standarte 
folgte. Dem rei<:hgeKchnificktc>n von Fackeltnigern um- 
gebenen .'?urg folgten die Söhne des Geschiedenen mit 
den ilbrigen V'-Tivandten, denen sich der schier endlose 
Zug der andern Leidtragenden anschloß. Das zust&ndige 
Pfarramt vom heiligen Qeiat hatte wegen dar 
ZugahSrigkeit des Verstorbenen znntFreiaMrar- 
bnnde die Teilnahme von Geistlichen am Be- 
gräbnis vt-r'-agt, und so hielt denn Rr Karl Seffers, 
deji. Mstr der Loge zur Kette, im Nauieii der Rrüder 
■ Iii' Leiidienrede, vvet<li-r die Umstehenden fast atemlos 
laiis4.'hten. »Du srdl.st Gott tiber alles lieben und deinen 
Niiehsteu wie dieh «elbst ;« so begann der Redner. »ITadi 

I diesem obersten Gebot hat der Heimgisangene ^abt 
und gehandelt, und es mag daher befremdlich erscheinen, 
dafi die berufenen Vertreter dieser Lehre heute an dieaem 
Grabe nicht ihres AniteN walten. Deshalb spreche ich 
hier im Nunteii der Freimaurer, die in tleni ^ . i -ii t In ii> -i 
einen lieben Bruder vendiren.« Hi'dtier eniwari iiij:t titi 
Lebensbild des Heinigegangeiieii. I'r Briiun. KeljorL-n am 
I. November I8D>, war anfangs fiir den geistlahcn Stand 
beslinuut, widini'te sich aber s]iäter dem .StiidiMin der 
medizinischen Wissenschaft und erwarb sich 1840 den 
Doktini^rad. In den Cholerajahren 1854 nnd 1873, ao- 

i dann in den Kriegsjahren 1870/71 kam er seinem Be- 
rufe mit einem Eifer, mit einer Sachkenntnis nnd PBicht- 
lieiii' nach, die alleiitlialli. n die gröüte Anerkennung ge- 
luuJeii. Im .lahie IS'.HI br;^iiii; i-r sein ."lOjiihriires Duktor- 
jubiläum unter vielseiti^rer Tednahnie, und im iiäi hst. u 
dhiiie "(iide er sein giddeiips Jubiläum »Is Arnu'iiarzt 
I haben. Der liedner ScMofi mit warmen Ab- 

j scbiedswurteu tür den dahingeganganen Freund, denen 
I ach der Mstr v. St. der Loge zur Kett«, Br Fischer, 

anschloß und dem Heirngegnngenen die drei Rosen wid» 
niete. Kränze worden sodann niedergejeift von der hvB' 
sigeii I.i>ge zur l\. rti- , von den Logen in Frankfurt a. M . 
und Bayreuth, von den hiesigen ärxtlichen \'ereiucn, von 
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der hiesigen ZweiggenusseniM-haft dra freien deutschen 
Hodwtift» in FMakfiut a. M. und andern Koriioretionvu. 
Ein GhingMUg d«r NeQ'Btvati» und eine Tnuermamk 
der VeteraDenkepelle Mbloß di« wQrd^ Feier. 

Br nraun LUi;(jtui>; um l.'i. I'\l>niiir IS'C.j das inau- 
rerische Liclit in der *Siikrati's^ /u Frank lurt n.M. 

und ({ründete im N'ereiu luil uielirLTt-ii MiiiiciiHner llrBdern 
im Jahre 187-'{ die zum SonneiiWuiid gelifireiide liicsige 
Logo »zur KpUc«, deren langjührigur Mslr v. 8t. er war. 
lo Br Braun verliert die Lotf« und die gesamte Bnider- 
■ehaft ein henrorragi>ndM Mi^lied, einen trauen iiner> 
nüdliclien Arbeiter. i-iinMi wnhrhttfl edlen Maurer. — 

\\'ir fügen diiser Nutiz, die wir im \vi'sciitl;clien 
den Miim liener Neuesten Xuchricliten - vom J^^. Fi'liruar 
eutuommeii haben. niK-h hinzu, duli dem Vernehmen 
Bach infolge ih r W'i'igerung des katholiflchen Pfarramta, 
sich an dem Leichcubegänopia an beteilioeii, auf eine 
Anfrage bei dem althatiioUicfaen OeUUi(£en gleiobfidla 
«in aMebllgigierBeeelieid ergangen sein soll. Im Zusammen 
hang damit rteht wohl folgende Nuli/. in d<>mHell)(>n Blatt 
vom 27. Fi liriiur; 

V e rw I' igi- rtnig des kirchlichen Uegräb- 
nisseH. Von Hltkuthuli.scher Seite wird un« geMchri«beOi 
In der letzten 2eit i»t es wieder mebroiab rorve- 
kominen, datt an den altkatbolisehen Pfiurer das 
SnMudHii neteIH wurde, Angehörige der rSmisch- 
katholisehen Kirche xii lM>prdig«n, d(>ren BegrXbni!) 
vnn der römim-lieu 'Jeiillic liki'it vfrsij^t "urileii. Kif 
\ iTweigening geschieht um liiiuliusti n ;iu> lr.lt;i uiii-ii 
(iründen : 1. I (er Verstorbene w.n mit ( -.iut i'viiiiji«'- 
liachen Person verheiratet und hatte Meine Kinder iu 
der er an gelisthen Ueiigiim erziehen lassen. 2. Er 
war gerichtlich geschieden und hatte mch wieder ver^ 
ehelintL 8. Eir batt« eine bnrgerliche £he geechloaen, 
aber von Set kindilichen Trauung; rmgang genommen. 
4. Er hatte das viert* Kirchengebot (Du sollst jährlich 
wenigst i'Ms i inm;d i'iüi'm verordneten Priester bi'irltti'ii i 
nicht eriiillt. ."). Kr liatte dem Orden der Vrri- 
uuna iT 11 II i; Ii li r t Wird nun an di u .litkiitliiilisi in ii 
Pfarrer die Bitte tjenehtet, da.s von der rötui.*<.ben 
•fleirtlithkeit abgelehnte Krgriibnis vorzunehmen, so 
kann «r dieser Bitte nicht willfahren. £in BeeclUufi 
der y. aKkatboUtdnn Sjrnod« lautet akot »Bs itt «n- 
■tattbaft, dafi ein altkatholischer Ueistlicher das von 
der OeütBehkeit einer andern christlichen KonfetMion 
verweiffprie kin hlirlii/ lU'triäbni.s einer Persi.n voritelniie, 
welclie im LebiMi wnl'T einer altkatholi^i Ih'Ii (ieinein- 
scliiif't fi"irmli< Ii ii!it;<-lir)rt. noeh am altkatlmh-^ciu-ii li<ilte>- 
dienste teilgenuniiin M lii»t,« Der altkatholischen (icniein- 
»chaft kann uidit /.tigemutet werden, diejenigen zu 
begmbeni die ihr sie aogehlirt haben, und deren Be- 

gibnia von der riSmnoben Kirebe aoa irgend dnem 
vndo verweigert 'wird. A 

Zerbsl. Am '.». März feierte die Loge »Friedricii zi.r 
Bcsliitidigkeit s in Zerlwt die lOOjiihrige uininlerbroelieiie 
Angehörigkeit der Familie Henning durch 4 (jenera- 
tioncn. Zur Zeit gehören 3 Mitglieder der Familie zur 
betreiRmden Banbdtte. 

Am mi Ml l lll wird nni von einem gntanterriehtoten 

Brnder folgende Hitteilung gemacht : ist wiederholt 
vi>rgekontnien. daß .'suchende aus Itölinu-n sieh direkt 
bei di u) -rh. ii l.n;,'.-!! lueldeten, und ilaü llti, r ({■•reu (ii"~ui 1, 
hellii iii hti iiil liall iMi. rt wiinb", tdine dati die iDtcrt v^iiTten 
Hi ll' Ii i k n ]-■• III Hrrlmien auch nur die geringste Kenntnis 
davon erhielten, trot/.dem Dulens freimaureris« her Kalender 
alle authentischen t^uellen cuthält, bei denen jede Loge sehr 
leicht Nachfrage halten kOnnte. Mit RlickDcht auf den 
Umstand, dafi die Freimanrerei in Cisliritfaanien nnd apor 



ciell in Böhmen sich ohnedies nur durch energische That- 
kraft der wenigen vorhandenen Brüder i iii g.aiz Böhnion 
i er. 250} ttber Wasser erhalten kann, weil auf «ia von 
I allen Seiten eingestBrnit wird, aollte man b«i AnnaMung 

1 Suchender aus BShmen gans besonders vunichtig an 
Werke gehen, damit sich nicht unlautere Eh-mente ein- 
mischen, von iiereii Existi-iu ilie filuige Hruder-i Imft 
keine Ahnung iiat und «ek lir Kle iiente um iiIleriiH i-tcn 
geeignet sind, die «i nigen Lichtspuren in uuserem am Ii 

, durch nationalen Hader arg zerklüfteten Meiniatslande 
vollständig zu verdunkeln. 8o ist e« in einem weltbe- 
rühmten Kurorte Böbmena «chon »ftnials vorgekommen, 
dafi, troll ▼orbandenaainB «inea Bbenll wolübdmnnten 
Bruderklub<4. derselbe bei Aufnahme Neuangeraeldeler 
vollstjindig unigangen wurde, was sich dadurch ric-hte, 
liiiti dieser Brudt rkl iIi lii i;li' nur mehr aut" ili'm Pajiien' 
existiiTt. Ein uns lu iiUfrlctzter Zeit vorgi-ki ininiener 
iihnlirlu r I'ull, gegen den wir die licriifuiig diirtli im-eri' 
Mutterloge i rL'r lC-n halten, i^t bis zur Zeit iinclit im lit 
ausgetragen .. iiildet den Hauptbeweggrund uns.Ter 
heutigen KUgu, deren Zweck es ist, allen sehr chrwüi^ 
digen. gerechten und vollkommenen Logen Denteohlands 
die Bitte ans Herz 711 legen, die .\iitiige SndMader 
aus Böhmen dadurch mit gröUlrr Hig iromtSt zu bebandeln, 
daü bei jedem einzelnen diesbeziiglii lu 11 Falle die ge- 
nugsam in Dalens freimaurerischeiu Kalender enthaltenen 

{ Quellen in ßShmen au Rate gezogen werden. A. 6. 

I Bn blinder Suchender, lu einer peiuiini^i lieii Loga 
liat sich vor kurzem em sidir iiilereKsanter Fall ereignet, 
l>rei .Mitglieder der Loge empfahlen einen Profanen zur 
Aufnahme. Die Loge leitet« das vorscbriftsmüfiige Ver* 
fahren ein und entMudete einige Brüder, um Informationen 
aber den Snebrndcn cjaMBdehnn. Dien lagten Um Be- 
richte vor. weldie nur Gntee nnd ScbUnee entlnelten, ao 
dati fler Mstr v. St. die Aufriuliiiie für den niichsten 
Arbeitstag fi st^.'tzte. Nun gesi liah tidgendes; Von dcui 
Aiisui In ;- II I iliiiii- Iiis /III' tliat-'iichlichen Aiitn.ilime 

I waren,vier Mii'iiiii \ .'rtlosaen. Der Suchende, .lose Bermuda, 
war schon v i l.<'i .itigenleidend und erblindete innerhalb 
der vier Monate vollkommen. Am Tage der Aufnahme 
wurde Bermuda in die Luge geflUirt : Die .\rbeit begann, 
nnd Bermuda arwhian im Tempel, um in den Bund auf- 
genommen zu werden. Hier stellte es sich heraus, dafi 
der Suchende bl'i.it und infolge dieses (lelirecheiis 

opponierte der Kediji r der Loge gegen ilu' Autnahme. 
Er basierte seine» l'r ilt'-l iSaranf, duLi il' ni ■^m-Lenden 
das volle Licht erteilt wurden müsse; dies uiirr sii bei 
einem blinden Menschen, der das Licht nicht i-rldicken 

, kann, nnmöglich. Es entspann sich eine lebhafte Debatte. 

: Mehrere unteratfltzten die Auffassung dea Redners, während 
andwe sieh auf dan StaadvQnkfc stellten, dak hier nicht 

I die Rede sein kSnne von einem Lichte, weldiea vom leib- 

I lieben Auge orVdickt wird, sondern nur Vom geistigen 
Lichte, weUlies der Münde eltenso gut wahrnehmen kann, 
wie der Sehende. Die l.ogi' sdiumt,' si IiIk Ijhi'h für die 
.\ufnahme Bennudaa, waa zur Folge hatte, dab der Kedner 
und alle Brüder, di« dessen AuKissong teilten, die Loge 
deckten. Or. 

I L)er Freuiiaurer-Zeituug entneiim. ii wir folgende Mit- 
I tflihing aus dem Londoner Freem. : 
' »WoMwrdMt An«rknnn|. Br U. Bullock. welcher 
im .lahre 188^ vom Board nf Trade die Rettungsmedaille 

erhalten, weil er im -^1 1 ■ Ocean, trotz der vielen sein 
Schiff nmgebt-ndfii Huik rl., , ins iMeer g''spriingen war. 
um zwei fibi i limd get iili-n.' M.itros<-u /.u retten, und 
der diese, mii lidnii rr üiier eine englis« he Melle weit ße- 
schwoinmen war. a-.i Ii wirklicii vom »trinken gerettet 
) bat, erhielt, fm Ib. Se|)t. v. J. von der Geseihwliaft xur 
I Rötung Scfaiffbrliichiger zu Uverpool eine Silberipange 
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zu seiner Medaille und ein Doppel lern nilir nelwt Aner- 
kennungsschreiben, weil er um 31. Juli d. J. im Uafeu 
■von Colon als ühersteuerniann des Dampfers »Floridan«, 
in einer sehr finsteren Nacht Ober Bord geitprun^en war, 
nm einen Mann, welcher vom Kai herabgestUr/t war, 
Tom Krtrinken zu retten. Trotz der unjrünstigc-n Witte- 
rung und der vielen »ich in diesem Hufen aufhaltenden 
Haifische gelang es ihm, den Unglücklichen lebend au 
das Ufer zu bringen. 

Br Bulloek ist Mitglied der »United Northern Countie 
Loge Nr. 2128« und der 8<ihn de» Br W. H. KullcH-k, welcher 
Vorsitzender Meister der >Sir Walter Kaleigli Loge 2432t 
und Klirettmstr. der »United Northern Cituntie Loge« ist.« 

Litterarische lienprechungen. 

Die Kirkelkorreipoodeni, 21. JahrK. Heft S entbftlt ; 
• Vortrtge Ober MaterialismaiK tod Br Alexis Schmidt, ferner 
»offene Briefe «n Br B«Renianii< von Br Kat«cli. 

Wir die Vorlrt^e Q'ier Muterialismu» )>elriffl, »o bieten 
sie in einer kunen Gegchirlite ii«&sclbeo, die klar und geiit- 
Toll gCBchrieben int, dae Wi^Brnswerlc dar. Auf eine grflnd- 
lirbere Widerlenung detsrlben gehen sie natürlich nirbt weiter 
ein, dazu durfte wohl die Zeit weder gereicht haben, noch 
auch der <*rt geeignet gewesen »ein. Jedenfalls haben diese 
Vortrüge aber ihren Zweck Tollkommen erfüllt, die Zuhörer 
zu orientieren und anzuregen. 

Der zweite, weilau» umrangreichere, Teil dieses Heftes 
t^ebandelt die Krage nach dem Ursprünge der Freimaurerei. 
Br Kalsch ist ein gewissenhafter Korscher und ein gediegener 
Kenner alter — englischer - Urkunden, so litü seine Krsultatc 
wrohl als zuvrrlaatige angesehen werden dOrfrn. Seine Beweis- 
fOhning ist haarscharf und li&t keine Zweifel aufkommen; 
die Quellen, die er anfahrt, sind durchaus anerkannt gute, 
80 daß mit diesen zwei Briefen wieder ein Stock Buden ge- 
wonnen ist. Br Katsch rerdient aufrichtigen Dank für ttine 
selbstlose Hingabe und Treue bis ins kleinste, seine Briefe 
aber werden Jedem Kor«cfaer bflchwillkomiiieD «eiD. 



RundNchan 

über die freimaur. Presse des In- und Auslandes. 



In Vo, 17 der >Alpina< giebt Br Dirome die Mjlt4'l ao, 
Uta au» unseren Kindern thatkraftige und sittliche Menschen zu 
bilden, Uhig, ihren Lebensunterhalt zu gewinoeo, ohne die Unter- 
stOtzung anderer in Ansprach nehmen zu mttsien. Ks sind fOr 
jeden denkenden Mensehen beherzigenswerte Worte, die der rer- 
ehrte Bruder hier an uns richtet und gcwifi hat er recht, wenn 
er dies ein oberstes Ziel der Kreimaurerei nennt. Dan l'rogramni 
fttr den 'WeltfriedenB-KongreBS in Bern ist inzwischen schon wieder- 
holt durch die TagesbUtter l)eBprochen worden und auch unseren 
Lesern hinreichend bekannt. No. 18 giebt die Vereinbarungen 
Ober Zweck und Verfassung der Comenius Uesellscbaft, die auch 
wir a. Z. gebracht haben. Ein kleines allerliebstes Gedicht von 
unserem gescbttzten Mitarbeiter, Br Unseld, ziert diese Nummer, 
die außerdem noch einen warm geschriebenen Nachruf des Oberst- 
I..ieutenants, Br Fritz C'onradin, der bei einer KelddicnstUbung 
rerunglflckte, bringt. I..ogen berichte etc. be«cfali*fieD diese Nummer. 
Der Aufsatz »zum Krieil^nswerk« giebt einen Rockblick nher den 
Beroer Koogress, dessen Erfolge im allgemeinen recht befriedigende 
genannt werden können. Die Ansprache an neu Aufgenommene, 
welche Ko. '20 unter der Tberschrift »das Geheimnis« bringt, hat 
gvwifi auf diese einen tiefen Kindruck gemacht durch die drasti- 
sche und zugleich hersgewinnende Art, mit der der Verf. daa 
Thema zu liebandeln Tersteht. Wir können nur wQnschen, dsft 
dberall derartige klare, keinen Zweifel lassende, Ansprachen, neben 
den rituellen, gehalten werden möchten, dadurch dürfte den neu 
Aufgenommenen sofort ein Arbeitsplan an die Hand gegeben 
werden, der sie anfeuert, mit thitig anzugreifen. Die Alpina bringt 
durchweg interessante Logenbtrichte, auch diese Nummer bietet 
rcrbt viel Wissenswertes. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M, besucbeodeo BrOdero 
empfehle ich mein Milte der Sudt gelegenes „iI6tel nra Ai«»' 
karger Hof. Ks wird brOderlicbe Aufnahme zugesichert. [56) 

Hr H. Dietrich. 




Vnr («issrhpnlf P ™'' «naureriM hm Kmblemen, Wappen und 
rui VlrSl/IICIIIiC Monogrammen, Keschnilzt au« RIfenMo, 
Meerschaum, HoU, oder gemalt auf Porzellan, Glas, Seide, Ilnlz, 
l^ler etc. etr. »erwrdet unentgeltlich und poitfrei reichhalligeD 
Kaulog Br. Emil Ltldk« in Jena. I Mark kostet die sehr 
Iwliebte Scaipfeifp mit maurer. Emblemen oder Monogrammen (86) 



Freunde der Wahrheit, 

Terelnlgt Eacta mit uns zur 

Erlösung aus socialer Noth! 

4siV- Seit Oktober 1892 eraehelnt: 

Einiges Christenthum. 

Vulksschrirt zur Fürdernn); der Bestrelrangen 

M. von Egidy's 

und unt*r dcBiwn Mitwirkunif irifrtoljiLbrl. herauflgej^eben 

Lehmann - Hohenberg, 

Profeii»or an der UnivorttitHt Kiel. 

Dir»»' VüIlwM-hrift will *fhi« n-iii irf'iftUff« xwAnffioM! — 
Ntf'niHiKlcn miitw-hlirMi'iHl« nn«1 tlnbiT um •■> wlrksain«>nf 
Vi'rL*iniiruii|C Allrr lifwirli<<n, w^lc-li«- ili*< ««ifiiüo Nrvlh der 
(jc>K'*>iwiirt t-niiitlnilt'ii tiiul icfwilll niihI. n*rb Ilirrn Kr*rtrii 
muzunr>H-U*'ti an '\vr ll^bcifiihruttjr «•iitt'r «l«-w h^utlifcn Kiiltur- 
l»fT*uiitM*in riit»(>rrthi'H<I#'o h<p|»^m» Kiiltur«iur<- A^r Mrn*t'U- 
hfit, io w<'K'h*!r kr int* W r leise xwt<>-lt4>n (li'n gfi^Mtn 
Kultumtnfttfn. kein« Kevolutlun uiitl liriiio iiel->tlfE« 
ICnfchtunif ntrhr m"Klich »<fln wenl^ii. 

AU unmKL'Miiillcijrt^ F^iitirrrln In dem Htr-rlr «lor 
>Irinututtfn nift 4ie Vi^Ikiiwchrin »Up »•ili'M»-t>li#'ii'li'n .Mäniirr 
u^^l Krniirn. I!<i<*h iinil Nitvlriir, xniii AM*<-hIiifi» %af, tliunli in 

(rrHirbl hulM'M. 

ein veredeltes Menschenthum. 

Prn^pecte xinil gratis und franco Toro Verlnp 
zu beziehen und bitd-t man solche zu verlangen. 
Frei» deK-UlirKangs V.III 4 fli fteii 2 Mli..Einielheft0..50,Mk 
Abonnement« dureh Jede Bnehhandlnuir u. PoaUnsUlt 
iZcitonH'"«" '2- Narhtrag Nr. lö-il*) 
sowie direkt bei den unterzeichneten Verlage. 

Verlas der Volt^ctirin .,EiDi£es CUmteDtboni" 

Kiel, FalckBtraaae 9. [io9j 



BAD EMS. 



Zu jeiler Auskunft gern bereit 
Br F. W. (|nehl. [113] 



Zu Itezieben durch Maklmn A WaldaelinBldt, Frankfurt a. M.: 

Johann Georg Burckhard Franz Kloss. 

geb. den 81. Juli lTb7, geM. den 10 Febraar 1854 
in Frankfurt a. M. 



Beschreibung der Siikularfeier, boffaiiKeu von der Log» 

zur Einigkeit »m 31. Juli und 2S September 1887. 
3')« Bgn 8* mit einem Lichtdrudi de« Gefeierten. Preis Mk. 1.—. 

Der Ertrag ist für die Kloss-Stiftnng bestimmt. 



FOr die Redaktion verantwortlich: Dr. C. O otthold. 

Druck von Mahlau k Waldscbmidi (Br 



— Verlag der Aktien- Uesellscbaft .Bauhatte*. 
R. Mablau), slmtlicb in Frankfurt a. M. 
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Organ ftlr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




WSekMMlIch «tu* MUnar. 

I>irrkt unii-r Ktrriaianil: 
liiUoJ II M. M If. 
Aiulan.i l< e« If. 

IjJchl. Uebe. li»\>m. 



H<;ruu8gegebeii 
der sna Bn FreiniMireni gebUdeten AlrtwQ-Geaelbdi*fk 

„Bauhtttte". 

i;.'.iaktiMii : Br Dr. Cirottliolcl. 



■iptdIilM taP(MMm*.X. 
(T. aallQuirMM }. 



3JI l'f. 



Weisheit. OtÄrk». BchönholC 



M U. 




Frankfnit a. M., drn 8. April 1893. Jahrgang. 


IbIhiUx I^it linjunirr 
Klar devlnrh 
(^iiiiitinnfr>l>i! 


umt <ll(' frt'iMiniir 

• S('hnil*TVH'liTfllTl 
l Alts SlI'lu-ülAi Iii 

Ui-iilirt'ciiuiiirfji, 


n-ciK' AiIh'ii y.ar liuuuliuun). Vou Itr <ierlcki', Utlr r. HU livr Lac* .FrU'iIrkh tur rrutlnii Arlielf Ui Jen«. — 
i.r AI» .iMi V«finic-AkM4«B 4l»r Utg» .twa VMakAwMr A«Utf>. Vm itui VNläiMdi. «MUaM — Awk ata 
<M 1 <i>'iifrna-V«naMBl«iK '«r .■oMlM*. — I.o««Bk*rlekta ««4 V«rnili*Fl«f: DImb. WaaKk — 



Der Uaiiimcr und dio freiinaarerigche 
Arbeit (Zur Instruktion). 

Tm Br Mlht, Kitr 8l der Loge »FlrMfldi mr HMtn ArMt« 



Meine Brüder! Sie kennen meinen Plan, ia einer 
Reihe too Lagen-Vorträgen liinea den ethischen Sinn 
der wiehtiiKtten freiinanreriMben Symbole nnd BrauehUmar 
r.u deuten. Niu-lideni ich bereits früher die freimaurerische 
Symbolik im ganzen nnd mehrere Sjrmbole im einzeiueu 
behandelt habe, habe kh hente vor, flbar die Bedautung dea 
mei-st gebrnuchten maafenaehoi W«rkwugs, dea Hämmern, 
SU sprechen. Der frabnanreriicba Hammer iat mir das 
Bjfuibut der fi*eimaui ei iaidien Arbeit, d. h. der mei]|^neKen 
und /j'elbewuüten Arbeit fiir unsere sittiiclien Ideale ; und 
dies ist das Thema meiner heutigen Aaseinandersetzungen, 
Der HamBier, den drei ersten Logenbesmten in die Binde 
gel^(t, iat das Mittel, die Loge zu regieren, die Debatte 
ta leiten, besonders die Arbeiten zu er<}fihen und ku 
•ebHefien. Der Hammer ist die konientrierte Madit und 
Stärke der hellistb'c^'ebeneu I^^gierung. er repräsentiert 
das freimaarerische (ieaetz, er fordert freiwilligen und 
deahalb nnbediogten Qehomm, er «rlddt die iveigewoilte 
Ordnung aufrecht; und die Ordnung in unteren 
Bauhotten, wie in jedem sittlichen OeneiDireMii, »die 
Hgeoereiebe Himmehtoefaler, die das Qleidie fr« und 
leicht und freudig bindet.c ohne Sie kann kein« Arbeit 
eine zweckmäüige und gedeihliche sein. Wenn der Hammer 
des Heiateni die Brflder in Ordnung ruft, so bedeutet 
das nicht bloß einen üuüeren Ordnungsruf, .sondern hat 
auch eine tiefere etbieche Bedeutung. Es treten die BrBder 
in dai Zeichen, d. h. aie gedenken ihrer Haurerpfliefat: 
die Meinung des Bruders mit Ruhe /u hören, die eigene 
Meinung mit ruhiger Sidllichkeit und Offenheit auaiu- 
apieeheii. Ünter dem 2Seieben oidoen ae in atUIer Em- 
kehr ihre Aufmerkaainkeit, sie machen Ohr und Gemüt 
frei, mn das Wort m vemebBMUf sie onlaeD in ernster 
Sammlung ihri> dedanken, um «dber em Wort an sprechen 
für die Inten ii lircr I.Djri' oder der i-Veiniaurerei in» 
aligemeiiieni damit der Bund je mehr und mehr, auch 



durch kleine Beiträge, eine wahrhaft geistige Gemeinschaft 
Irerde. Dm beifit es, wenn der Hammer in Ordnung 
ruft. Aber, meine Brüder, ordnen wir auch sonst noch 
techt oft unsere Gedanken und das stille Aufmerken 
bnserer Seele nach dem Rufe des Hammers in unserem 
Innern, damit auch unser Gewissen in das innen' Miiui^ r- 
teichen trete, und unser inneres Ohr aufhorche auf die 
Sthume aus dem innersten Or., wo der ewige Mstr, die 
Wahrheit, im eigenen Uewuütsein spriclit. — Meine 
BrQder, wenn ich sagte, dofi der Hammerschlag des Hstn 
immer nnd Tor allem ein Aufruf zur Arbeit sei, nnd ich 
auch schon inmitten der Betrachtung dieser i'reimaiirerischi'ii 
Arbeit bin, so lassen Sie mich, um den weitesten Umkreis 
der flfeimau rerischen Arbeit aussum essen, und um dem 
freiniaureri.sclien Hammer .winH Ehre zuzuweisen, noch 
weiter ausholen, und zum Ventändnis dieses freimaure- 
riieben Symbols selbst die Kultnrbedeotnng dea profanen 
Hammers herbeiziehen. 

Ks ist von dttr anthropologischen und priihistorischen 
Wissenschaft dargetbaa, dafi der Mensch nicht von den 
Ingeln und seligen Geistern akstanimt, sondern in vielen, 
vielen Jahrtausenden durch harte Arbeit aus dar Tierheit 
sich hat herauflurbeiten mBssen. Zwischen dem heutigen 
Kulturmenschen und dem ursprdnglichen Tiermensclien 
liegt eine unendliche, allmähliche Stufenfolge von £nt> 
widdongen. Fragt man nach den üntersebieden dea 
Menschen vom Tier, .so treten uns zunächst zwei entgegen: 
die menschliche Hand und die menschliche Sprache. 
Beide nnd aber inn^ zuaammengvhdrend mit einem dritten 
Vorzug: das ist die menschliche Vernunft, die wohl ur- 
sprttQglich als ein recht schwaches Licht« ein kleiner 
•pringeiider Pnnke im Mensefaenhim aufblitzte. Sprache 
und Vernunft aber sind keine Produkte des Einzelmenschen, 
sie sind nur erklibrliah aus derGemeinsamkeitdee Leben« 
nnd Thuns, ans der Vergesellsebafiung des Oeaehleehta. 
Der Mensch ist aus einem Tier ein Mensch geworden, ab 
er ein Genomenschaftswesen wurde. Von der tieriseheB 
Arbeit nntersdieidet sieh die menaehlicbe znnlobst durch 
die Gemeinoamkeit des Thun.s. Die Sprache, dii'.'^e Stimiue 
der Gemeinschaft, die verkörperte Sympathie, welche 
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durch Not und Teilnahme die TiermeoMhen in Mfibe und 
Albeiti in Fread und Leid znaammenflooht, heftete rieh 
sn diese gemeiuMtmc Tlmtigkeit. Deuken und Handeln 
waren unprflnglich völlig ungetrennt. Die uiensclilichen 
flandlunf^ tragen Obmdl Spann und (iiprSgc der 
SSweelcnittüigkeit, also dea Gedankens, und sie wirkeu 
wieder nuf die Gedanicen. Dieae ZweekinnCigkeit, daa 
gedanktmnifiigv der menscUicheii Schöpfungen, macht ne 
•Uein tu wirklidior Arbeit, trliubt sie- über tieriächi>j< 
Tbim; aia bat sich daffir daa W er kze ug geschaffen. [Ue- 
sdbe bSdiBta Stufe des Bewufitsnns, die Vernunft, welche 
iiu Innern als Denken, nach außen uls .S|irach*> tu Tage 
tritt, schuf der arbeitenden Genoaaenachaft daa Werkteug. 
Das Werkzeug war ein Bieaenfortaohritt des Uenseben 
aua der Tierheit heraus, denn darin lu,; der Keim zum 
Gewerbe, und darin wieder unendliche Kulturforlachritte. 
Bas kunstTolbte aller Werkzeuge aber, die SchSpferin 
aller andern — niicb Arintoteles trefl'ender Bezeichnung 
daa Werkzeug der Werkzeuge — ist die Menschenhand, 
in ibrein Bau mit Eecht bawondert, Werkienge, Oe- 
r&te und Waffen gingen aua ihr hervor. Es ist geiet- 
reick bemerkt worden, dafi die&e Drciheit genau die Drei- 
einigkeit der altindiacheo Mythologie reprlsentiert: Brahmni 
Wischnu und Schiwa, Schöpfer, Erli alter und /.ersitürer; 
das Werk/i'Lg entspricht dem schaffenden Prinzip, 
daa Oerai^iLi^ut der Erhaltung des Lebens, nnd die 
Waffe ist der Zerstörer. - hus Urwerk/. uj:. iHc 
eratgeborene Erfindung der Uaud, ist nun wahrsclieiniii-h 
der Hammer gewesen, die Fortsetaung und Yetst&rkung 
der zur Kaimt gestalteten Hund. Viele Gerate und Waffen 
find aua der Urform des Uamnera abzuleiten. .Und wie 
die wnchtige Kan^t der Auadruck der Kraft und Stärke, 
so iat in den Mulii l ^^ien der Uaniuier, die verstärkte 
Fauat, daa öjruibui deraelben wuchtigen Macht und be- 
herrschenden Kraft, er ist das Attribut hOohater GStter. 
Der Religion verdankt das Urgcschlecht seine Ideale, un- 
aere praktiache Kultur ihren Ursprung. Die wichtigste 
Rolle hat in dieser Besiehung der Sonnen- und Fener^ 
kultus, sowie die Verehrung der i'rbabensten Erw bcinung 
in unserer Atmosphire, des Gewittera, geapielt. Im Norden 
wurde in der Utesten Zeit Thor, der Donnerer, als höchster 
Golt verehrt. Auf «teinem scbwi'rMlli'nilen Wagen führt' 
«r am Uimmebbogen dahin: die Erde flanuut« die Berge 
beben, wenn er die sebrecidichste aller Wafiisn schleudert, 
den Hammer Mjöinir, der alles /.ernmliut und niemals des 
rechten Ziels verfehlt. Bei den Griechen schwingt Hephas- 
ios in seiner Esse den gewaltigen Hammer; filr Zeus 
fertigt er mit demselben I ^ i i uicrkeile, ffir die Giitter 
saub«rTolle Gcachenke und für die Heroen herrliche Waffen. 
Bei dem heiligen HSneh Keinold, dem Scbutihefligen 
der Steinmetzen, wie überhaupt oft in der christlichen 
Symbolik, iat der Hammer daa Zeichen unermüdlicher 
Arbeit: und die Freimaurerei legt auf dem rohen Stein 
dex Teppichs den Hammer als Mahnung zu nachhaltiger, 
kräftiger Arbeit an dem rohen Stein dea inneren Menschen 
and der Welt nntteiiit der StSrke sittHoher Grund- 
Sätze. Eine nfibevo:!. ArbeitI denn »vor alles Große 
und Gute — sagten schon die Alten — haben die ewigen 
Oüttar den Schweift geatellLa Arbeit also ist das A und 



I 0 der Freimaurerei. Weg mit der iiacben, satt UcJielii« 
I den Phnau- nnd Genn6>Frennaurerei ! die daa Wort 

j »Arbeil« nur als symbolisches Spiel und die Frei- 
maurern als >£rholung< versteht. Arbeit ist Emst, sitt- 
licher Bmst, auch die frvimanrerische, nnd wir Brüder 
dieser Loge haben schon in unserem Namen die HahniUg^, 
es mit unserer Arbeit auch emat zu nehmen. 

Arbjcit, meine BrOder, ist ein Wort, das unendlich 
' viel im Munde führt. Arbeit ist mehr als Geschältig- 
I keit und Tfaätigkeit, ist zielbewuite und z wecke nt- 
I sprechende ThUa^eit mit Dannsetzung aller Kraft 
Solche Arbeit unterwirft dem Menschen die Natur. Sie 
beginnt erst da, wo etwas in einer anderen Form 
als die Natur es bietet, zwecknülKg verwendet wird, be- 
sonders aber, wo erst ein Mittel, d. h. ein Werkzeug 
ersonnen und geschaffen werden muß, um zum Zweck sn 
gelangen. Arbeit in diesem Sinne sprechen wir nur dem 
Menschen zu; alle-'«, wa.s Tiere zur Erhaltung des Lebens 
'. tbnn, ist nur ein Benehmen, noch nicht Arbeit. Was 
I den Xenaehen, intellektuell angesehen, vom Tiere unter- 
: scheidet, ist die Hesonn en heit, die Überlegung, und 
auf ihr beruht am letzten Jilnde die Sittlichkeit. Di« 
Brsonnenhait ist aber auf der andern Seite hauptsichlich 
eine Wirkung der menschlichen Arbeit; die ethische Ein- 
sicht mvA hinwiederum den Willen zum Zweckmatügeu 
lenken. Arbeit bildet die Grundtage des ethischen Lebens, 
: w-elclu'^, ^itli nur in der Arl>eit verwirklicht. Jede rechte 
Arbeit schaät Werte, nicht bloU materielle, sondern mit 
ihnen anch sittliche Werte, sie schafft GlOck. Wer 
nicht in der Überzeiigiiiig kommt, daß nur der arbeitende 
Mensch ein gsnser Mensch ist, »und daß es ohne rechte 
Arbeit keine wahre Heiterkeit giebt, dem kann kein Gott 
das Keich des GlQcks erichlietien«. (Carneii.) Von .so- 
genannten Zerstreuungen die Milderung eine« tiefen Leids 
IQ erwarten, ist verlnfart; dsa ist nur die Arbeit im stände, 
nicht hluü weil unser Denken, auf eine Arbeit konzentriert, 
abgelenkt wird, sondern auch weil das Vollbrachte uns 
eitle Befriedigung gewährt^ die dem Schmerz die Wage 
halt. In der Geuieinsumkeit den Menschenlebens ist allcii 
j wechselseitig; jede Arbeitsleistung fordert das eigene 
I Olfieksbemtfitsein und schafft mit am Olflck der Mensch- 
heit. Ist man sich bewuüt, etwas Kütdiche» geleiüiet ZU 
haben, und sei es auch nur in dem bcacbeidensten Mafie, 
und darf man der Habe Preis geliebten Menschen widmen, 
.so ist kein Glücksgefühl feiner, als welche» au» der Arbeit 
erblüht Aber die Sache hat nicht blofi diese subjektive 
Ckftblssette, sondern auch eine objektive Wertseite. Der 
liohe Wert der Arbeit liegt objektiv in der allgemeinen 
Bedeutung, die sie ffir den Menschen dadurch hat, dali 
er zu dem, was sr ist, durch rie atfein geworden ist. 
Die b4>ginnenda Ksltur hat den rulun .ii>^|>rniiglichen 
\ Kampf ums Daseb in das Gebiet der Arbeit verlegt als 
{ Wettbewerb um das GlQck. nnd hat damit den Boden fttr 
höhere, utenwheiiwfirdige Zu.^tüiiiir gcscli.itren. Menschen- 
würde wird nur durch Arbeit erworben, und in der 
Achtung der MencchenwUrde an mir und jedem andern, 
darin liegen einzig und allein die Keinu' alliT Sittlichkeit. 
Wie die Besonnenheit und daa Denken bei der Arbeit, 
: in einer langen Folge der Entwicklung, die Quelle dar 
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Wisse nscli H fl ^'<'W(>r']i"n wi hat sich flu» der iu 

Oeuieinsauikeit vcihiinuihlen Arlit^itdie S i 1 1 lic Ii k e i t unter 
den Henach«n entwickelt. Die Wiiisen-ichafl und die 
aittlirlic Arh«^it wt-rdeti der Meiischhfil Weiler den Wifj 
in die Zukunft buhnen. Und wie die Wührhaftigkeit 
iu der Wissenschaft zur Wahrheit fOhrt und su einer an 
sich sittlichen Tliat wird, .so «iril die Arbeit sittlich durch 
die ü w i sseu L ii t tigk ei t ; denn diese verjüngt kategorisch 
von dem Arbeitenden, dnfi seine Arbeit genau so gut 
werde, als sie (natürlich unter d> n gegebenen V^rhiilt- 
nisseut werden kann und werden tiiiiü. Sie erzeugt aiüo 
eine ethische Kritik, welche jeder an seine Arbeit zu 
legen hat, uuil il-r innorc Kritiker itt diis f!e wissen. 
Das Gewissen muiUt die l'er^gnlichkeit zu einer ethuwhen 
und verbürgt zugleich das R«cht aller. Nicht da« Recht 
an sich ist .sclmi: cthiscli. es srhntzt nur die verbundene 
Gemeintuuukeit gegen di« Angntle des rohen i^Iguisiuus, 
•ellUtst die Srnii athie der Menschen fOr einander, das 
gegenseitige Wolt ! w,.lle ti , indem es ihnen die Wege 
freihüll und üichert, deren lue zu ihrer Uethiitigung be- 
dürfen. Ethiaeb ist nicht das Recht, sondern die recht- 
liche Gesinnung, welche dni Hi-cht des andern gelten 
liiüL. Du.s '/.uugende ethi^iche Prinzip im lUcht ist die 
gegenseitige Anerkennung der MenaehtnwOiid«, 6. b. der 
sittlichen Perwjnlichkeit. Die lt.:ihc der .sittlichen Persöu- 
liclikeit (des Charakters) wird gemessen an dem Qrade 
ihrer nneigennatzigcn Lieb» sum Omtcn. Dine Liebe 
schlieL'it in Rieh jene beiden vorhin erwähnten Tugenden 
der VVahrhaftigkeit und (iewisdenhaltigkeit. Dies sind 
Tugenden der Selbaterkemitnis, der Selbatpriifiui|f, 
jener Kritik des Gewissen«, die sich nicht.s verschweigt 
von dem, was sie erkannt, nichts hinzu- oder hinweg- 
diofatet Ton ihren Tliaten, WMideni slieBg prüft mit den 
Winkelniati der Wahrheit, ob Qedeaken und Wort, Ab- 
sicht und Tbat sich decken. (Scblub fulgt.> 



Eine dentsebe Seliauspielcrfamilte. 

Aus den Vortrag- Abenden der Loge num 
Frankfurter Adler*. 
Von Ifsu Oreiismth. 
(Schlei.) 

r';is ErwheiiKn der grotien Schillercheii Tr .L-r ii.r:, 
neben welchen damals auch die Kotzebuechen KuniOdien 
noeh fCMiHit wurden, erweitnte «He Sehampielkumt in 
ungeahnter Wnise. Die Darstellung des KiWi-l's PbiÜpp in 
Don Carlos durch Schröder wirkte fiberwültigend. — 
Kedieii der Weue enf die BObne su bringea, durfte er 
noch nicht mg/^. Doch bemerkt sein Bii>gra|ili .iiis- 
drücklich, dafi er ron diesem Werk iu Form und Inhalt 
eo eiBgeDommeB geweeen eei, deft er Leeeebende nit ver- 
ti'ütcn Holleu dufUr flnriclilete. Für k- -^i ivrihtti' it •la!ii-i 
zwei Köllen, den Nathan und den Patriarchen. Letztere 
Rdle wird gegenwirtig inetet mit emer gewissen Paasen- 
haftigkeit gespielt, die weder beubsichtif,'! :ii rli aiigebratlit 
ist. Schröder sprach sie mit vornehmer Feinheit und 
Wurde, wie «e eieh Ar einen Phtriarahen schickt. Man 

konnte aus seiner .Vusdrijckswei^e die Wut des Faiiiitiker-«. 
dem kein .Mitt«! zu suhlecht ist, herausfühlen, aber dieses 



Bild dir Schiet htigkeil auü religiusetii Faiiatisnnis War 
Liel'criiüt. und bulte nichts Komisches, wie bei unseren 

' Darstellern. Sein »der .lüde wird verbrannt« wirkte sldlt 
erheiternd sondern er.schreckend. Schröder war selbst 
auch beliebter Schuusjtield ich ter. Vier stattliche Bünde 
geben Zeugnis von »einem FleiQ und .seinem Streben. 
Kr sibrieb für die damalige Zeit biklisl wirksame Lust- 
und bürgerliche ."scliauspiele und kann aLs Vorläufer Iff- 
lands und Kotzel)ue.s betrachtet werdeo. Letzteren über- 
trirt't er an sitllicheiu Ern.st, wenn er ibtu iiucli iin 
\'ie|.seitigkeit und Fruchtbarkeit nicht zu vergleiclieu ist. 
Jetzt i.it er als Schriftsteller vergessen und teilt dieses 
Lo'i mit seinem Freunde Gotter und anderen sehr lie- 

I deutenden .Männern, iat dies nicht zu verwundern, 

denn unsere deuteche Litteratur ist eo Überreich, .hm dicht 
besetzt von der iiltesten Zi'it bis auf unsere Tuge, daß 
die mittleren wenn auch hochbegabten und eine Zeit lang 
gefeierten Talente nur zu frOh einer unverdienten Ver- 
ge<-ei>heit nnlieim fallen. Andere Nationen können sich 
darin dankbarer erzeigen. Nehmen wir B. die Italiener 
»n. Ihre Littemtur bat eine so reiche Zahl an grofien 
Namen wie kaum eine zweite: aber zwischendurch ist 

I sie dünn besetzt. Vor einiger Zeit haben wir ans den 
Zeitungen erfahren« dafi dem Lnelapiddiokter Goldtnii, 
mit dem unser Schröder als S<hriftsteller wohl zn ver- 

I gleichen ist, in seiner Vaterstadt \'enedig ein schönes 
Denkmal gesetsst wurde, was eine Feier und Festfreude 

ver;in!uf.Ur, an der giinz Italien schwärmerischen Anteil 
I nahm. An seinem lUUjährigeu Todestage brachte auch 
die Frankftirter Zeitung einen lewnswerlen Penilletan>Ar- 

tikel .le ler, d"r einmal ttalieuiKchcn Unterricht gehabt 
hat, wird dem guten Qoldoni seinen Iluhm gönnen, denn 
I gewifi bat er irgend ehi Lnslapiel deaeelben snr Dbong 

gelesen ctrler übersetzt und sich au seinen etwas spieß- 
bQrgerlichen aber frischen und lustigen Schildeningen 
I erfreut. Aber wenn er ein Denlacher gewesen wäre, wer 
würde noch an ihn denken? Es wäre ungerecht, den Maß- 
stab von Leasing, Goethe und Schiller an ihn legen zu 
wollen; aber veigleieben wir ihn nit unserem KotMbne. 

Wem in Deutsi hliuid würde es einfallen, diesem ein 
Denkmal zu setzen und doch hat er bei seinem vielseitigen 
Talent gani andeiea beivorgebraebt wie GoMoni. Wenn 
«•ir im Lnjjen- Ahendmi dae aehOna. von tiefem Gefttbl 
beseelte Lied: 
I Bs ksaa ja niebt faeMf se bMbM 

Il'pr onter dem werhwinden Mond 

nicht eben glücklich tür Logenzwecke verbaUhomt singent 
i eo denkt niemand unter nna darao, daS Smm berriiehe 

Lied von Kotzebue ist und ihm Dank dafür zu zollen. 

Nicht weil ich diesen Dichter besonders liebe, sage ich 
j dies, eondem weil idi den Undank käme. In gleicher 

Lage befindet sich anch unser Schröder, und da die Nach- 
: weit bekanntlich dem Mimen keine Kränze flicht, so ist 
I ee im ganaen dodi nnr aeine Wirktamkcit ah Freimanrer, 

die .seineti Namen lebendig erhalten hat. An diese werden 

wir jetzt bald gelangen, werden aber dabei von seinem 

Biographen Mejer volMindig ▼erlassen, 
j Werfen wir zuerst einen Blick auf nein .Tiigemlleben 
I zurück. Nicht immer ohne eigene Schuld war da-xselbe 
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DO un$>täi und verworren, daß man in Verlnndniii^ mit | 
d«tD rri'iiii:itir<TliiH:<! ilim nur alltn&IlB die Hollo 
eines Johnson oder Joaepb BwlwtBiQ vniFti§cn m(kbtc. 
MiitolloHigkt>il war sein Loa aeina Kindheit nnd Jflu^- 
linf^eit laiKiurdi, und da er zeitweilig zum Gaukler 
und Toacbenspieler beruntergestiegen, hätte niamand , 
mdi verwnndem dOrFen, wenn auch er eine aolche 
Laufljahu cinj;e«fhlu^'cn hütte? Während aber letzten" ; 
den Bund durch ihren Beiüritt Mhändeten und schädig- 
ten, gereichte unsere« SeliTQden Bellritt Um mr 
«chünsten Zierde, zum Stolz und hOcIuten Oedeiiien. Ab 
Oegenstitek zu jenen Zerrbildern einea FreimMiran hat 
anaer SebtOder gezeigt, waa ohne WnndeifhUerei nnd 
Geheimniskrämerei geleistet werden kann. Eben weil er 
wie seine genannten elenden Zeitgenoeaen Tiele Jahre lang 
«in Abenteurerleben flihrte, gereicht e« ihm zu nm so 
llSherem Kulini, diifi er sieli loszureilien wuüte von allen), 
-was unklar, unwahr, unlauter ist. Der Qeist des M.ystti- 
•cismus hatte sich auch in die deulM^hen Logen einge- 
tichlidien und gedroht, eine reine gute Sache SU TW^ 
derben. Viele, inabesondere den höchsten Kreisen ange- 
hOrige, Männer waren dem Bunde beigetreten, nicht wie 
419 aiteilxfühigen F(in*t«n vom Hemcherhause der Hohen- 
-jcollem in Erkenntnis seines vortrefflichen, nfitslirheo | 
Kerne«, sondern weil sie ihm geheimnisvolle Kenntnisse | 
TB dünlrischen Hocbgraden sutraaten. Schr5der hat 
•diesMi nnnänen Geist binansgewieaen und aus der Frei- 
maurerei wieder die klare, einrsohe, in ihrer iSchliditheit 

so edle Leuchte geniachl. die >ie von Anfang an sein 
sollte. Wie dies gekommen, darüber belehrt uns die 
Hasrisehe Meyenobe Biographie anoh nicht mit einem 
einzigen Wort«. Wir mußten niw sJso SW andsrCB 
i^nellen darflber unterrichten. 

ISn Jahr nach aeiner Tennihinng, und zwar am 
8. September 1774, trat Schröder dem Freiuiaurerijunde 
bei und wurde Mitglied der Loge »Emanuel zur Maien- 
blnmec, der zweitiOtesten unserer frfiheren Hamburger 
Schwesteringeii, erst kuR TOrfaer gegründet. Eh verdient 
bemerkt zu werden, daß man von der Rallotage Abstand 
nahm, eine Bevorzugung, die heutigen Tage.«, weil gesetz- 
widrig, unmöglich sein »Urde. (Gewöhnlich wird dieselbe 
ab eis Beweis betrachtet, daÜ die Ehrenhaftigkeit seines 
dunkters Ober jeden Zweifel fest stand. Wenn auch die I 
Zeit und die TliatKUchen ein solehes Vertrauen al» be- 
rechtigt bewahrt haben, erlaube ich mir doch den tirnnd 
«mss inmwrliin ihn hoch ehrenden, jedenfalls aber auf- 
filUenden Verfahrens mit weniger ideali-iierenden Anschan- 
nngen zn erklären. Ein Schauspieidirektor hat immer 
Feinde ; er kann nicht vermeiden zu verletzen und rach- 
süchtige (iefulile hervorzurufen, und SO rautit« man mit 
der Möglichkeit geheimer Gegnerschaft rechnen, durch 
weUw otodestsas bei einem so hervorragenden Jünger 
Inttsre Empfindnngsn hervorgerufen worden wSren, was 
mau mtiiilieh zu vermeiden suchte. Wie Le<«ing scheint sich 
aaeli SehiQder zunächst nicht ganz befriedigt gefühlt zu 
haben, denn ergrflndet4> kurz darauf »elbst eine Loge, >Klia 
mm warmen Herzen«. Oer Name läßt darauf »chlieLien, 
daE ihm das Bild des alttestamentarischen i'rupheten vor- j 
adhweUe, der die BasJqiMsn mit Feuer tmd Scbwert ans | 



dem Tempd des «wjgen Gottes TsrtiMk Doch batte die 

Gründung keinen langen Bestand. Kaeb Wien berufen, 
wo er bis 1785 wirkte, mag «r mohl yiele Jahre lang 
dem Logenweaen fem gestanden haben. Dieienigen nntar 
uns. die der löOjährigen Jubeli. • r i^inerer vortrefflidiail 
Schwcsterloge aur Kinigkeit Ix^igewolmt. haben zwar aus 
dein hoefainteRSSBnten Tortrag von Br Oppel vemommen, 
daß die Kaiser Franz I. und Jo.<ef II. treue I'reiniaurer- 
brflder waren und daß es damals in Wien, Prag und 
Tiden anderen flaterrricfaisi^en Stidten Preimamwrlog«! 
gab. Maria Theresin nlier -taml unter pii]tstlichein Kiiifluß 
und da so lange sie lebte nicht die genannten beiden 
Kaiser, sondern me selbst, sie KSttigin von Ungarn nnd 
Erzherzogin von Österreidi, dos Regiment in H&ndan 
hatte, ao waren die liegen nur eben geduldet. Auch war 
die Anpassung Franz L von derjenigen Schröder» mit 
ver-i lur Ii 11. .I<>s4-f 11. kiinunert*' sich nicht viel darum 
und 80 dürften wohl auch die ijatemichischea Logan 
auf naseren ScbrOder k«ne AnnebongArsfl auageflbt 
haben, d<^to eifriger nahm er die Sache de.s ßüiuj<>s 
wieder auf, als er 178,''> nach Hamburg zurückkehrte. 
Er trat seiner ersten Loge Emanuel wieder hei und führte 
deren ersten Hammer bis 1799. Diese BSckkehr Schröders 
war E|H>che machend fttr die Freimanrerei in Deutsch- 
land. Nun erst wurde sie sieh ihrer Auff(abe, ihrer 
Ziele bewußt. 

Br Ten Beseler, sein Nachfolger in der Orofioeister- 
wflrde, sngt hierüber: 

>Bei ,\ntrift .-i4>ines .Hintes gelohte er sich, fortan 
unermüdlich und aus allen Kräften dem Besten der 
Maurerei sich zu widmen und dies hat er im weitesten 
Umfang gehalten. Er ging von dem Gecichtspnnkt aus, 
daß die Freimaurerei von England her auf das F est- 
land gekommen sei, und so waren ihm das englische 
Konstitutionsbnch und das altengli.sche Ritual die Ilaupt- 
urknnden der Brüderschaft. Er betrachtete sie als das 
einzige, wonach man Zweck und Wesen der Maurerei 
kennen lemen kBaue and wooaeh man sie benrieüeii 

dtirfe.« 

Ja, aus dem allen Menschen zugänglichen Handwerk 
ist die Freiiuaiirerei bervoigt'giingen. Aber wie das Hand- 
werk sich durch Fleib und Genie nach nnd nach zur 
Baukimsi^ zur Architektur umge.«chaHen hat, so strebt 
auch die Freimaurerei danach, als K. K. die höchste 
Stufe zu erklimmen. Aber niemals darf sie ihren schlicht 
bürgerlichen Ursprung vcrges.4en, der die einfache Bau- 
hütte iat, die mit Templerunwesen und ähnlichem Firlefanz 
nichts zu schaffen hat. Und daß sie diesen einzig richtigatt 
Weg eingeschlagen, ist das Verdienst Schröders. 

Diese Abwendung von allem, was kfinstlidi Bsit einem 
halben Jahrhundort eingeschwürzt worden war, diese 
Rückkehr zur einfach schlichten Arbeit, wie sie sich als 
geistiger Inhalt aus den alten Genossenschaften al)geldst 
halte, sicherte die Zukunft dem li^Veimanrertum, das sonst 
gewiß unter den überwuchernden unreinen, unklaren 
Elementen erstickt w&re. Die Revision der Gesetze 
wurde Schröder 17s8 (ibertragen. Er loste die schwierige 
Aufgabe ntetsterhull. Dieser Arbeit haben wir es zu 
danken, daß »an in DeutKhlsnd auf die Uigesetao dea 
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Biuidt'.-i, die III iiin-r öcliliclitLeit so erllJil>eiit*u ulteo 
l'flicliteii, zurUcliKin^. Anderereeit« aber widersetzte er 
sich dem I{«-^froheii, ullf üblichen Formen und OebiTuiclie 
autzuhcben. Er erkunnt«; Hehr wohl, daü dazu die Zeit 
noch akht gekoniiu«ii war — nad ist, darf idi biaia« 
ftlSfi'M. »Zi-m-iCifti wir dii^ Kcti*« nicht'T. rief er, »die 
uns »itbtbur im Taiiscnilf von Brüdern knUpll; gerade 
di« AUf^euH'inheit, die weite Ansdehnung der Tarbindong 
aMcht dit' üuÜL-roii /A-i«-hen unentbchrlicli.« 

Er drang mit M>iiier malivoUen Ansicht durch, warf 
Tielen Ballast bei Seite und bearbeitet« das äKnif^hche 
Kitual in der uns l)4-kann{<'n Weisf. die sr>itdr'ni iitif ge- 
riugeu Abweichungen die allgemein übljche geworden ist. 
Die Zurück fnhrung auf die drei Johaaakgntde ttt nidit 
minder si-iii Wt-rk. Armon-Üntersttltzungü- und Krankeii- 
Auütalten, die ncxdi heute bestehen und segensreich wirken, 
Terdaakten seiner Aan^ni; ihre Entalebung. Naeh 
allen Reiten hin wirkte er «clir>](fcriMc)i, werktli:iti<r. Al.s 
Gr.-Mslr der groUon Loge von Hamburg starb er ant 
9. September. 1816, &rt 72 Jahr« alt. Die Iraner nm 
sein Hiiw( licidcn wnr ullgonieiii. Deiitfichland beweinte 
iu ihm einen Künstler ersten Ranges und geachteten 
Sebrifteteller, die Seinigien, sowie alle die ikn kaaaten, 

einen cdeln, liochlierziifen, wohlwollenden und liebens- 
würdigen Uutten, Verwandten und Freund; die Freimaurer- 
weit aber wird immer in SebrSder einen ibrer grflfilen, 
bceten, vollkommensten Jtlnger verehren. 

Das scheint uua Jüngern Schröders auti der Uatn- 
tnnger vnd Frankfiirler Sehnle sebr einfceb, fkst «dbal- 
rerständlirli. Aber mit diesem eint'iirben Obiiilifiislie- 
kenntnis war aller Geheimniskrämerei, allem Dunkelwesen, 
allem Flitterkran die Thttre gewiesen. Hiebt das tnrna- 

selijre (ledusel der Hosenkreiizer. nicht die invstLsche 
(iraU - Legende, uidit der Tempelherren- «oder gar der 
Jesnitenordea, wie man ans dem niedergetreteneB Sehnh 
und anderen Z'.ifilllijjkeiten a»sgekl(igolt hat. bildeten 
fortan den Ursprung des Freimanrerbundes. Aus dem 
Haadwark, dem acbliehten Amdwerk, ist «r bervoige- 
gangen, aus dem Raii^ewerbe, auf da« ■«'> -i lir Schillers 
Worte pamen, da« das Uleiche frei und leicht und freudig 
bbdet, das iet Stidte Bau gagrOadet. das berain am den 
Gefilden rief den ungeselligen Wilden, eintrat, in der 
Henacben Hütten, sie gewöhnt zu sanflern Sitten und 
das teaerste der Baode wob* die lasb* anu Taterbunde.« 



Auch ein SUiumungsbild ms Sttddeutecb- 

land. 

Es war am ersten Klubabend nach einer Aufnahma- 
kge. — Bei nm ist es Bnnieb, den einen Teil jedes 

Klubabends mit dem Heferute ans- nianreriselifi H!i;ttern. 
mit daran sich knüpfenden Diskussionen, mit Üesprechuug 
aonst^ier manreriaeher Angelegenheiten, oder geist^ an- 
regender Materien zuzubringen, den Rest Ali-ml- 
aber gemeinschaftliclier geseiliger Unterhaltung zu widmen. 
Spieltiseb« nnd Mlarda besitMn wir dagegen nicht. So 
ist OS wohl fast überall in sfiddeutschen Logen. - M.ui- 
reriitclie Dinge geben solcher Art in Fleisch und Blut 
Aber, werden Gemeingut aller, macban ein« Hegenonie 



eiuicliior uuaiüglicb. Kein Wunder durum, dati man auch 
I eineUegNttoni« ton auGen nicht hereintragen lassen will! 

I)ie heute rnm Referat rorliejjendeti rnaureri-, !,en 

i Zeitungen bescImfUgeu sich mehrfach mit dem sogenai.ntou 
»Naehtarsg nun Onfilogenatatat«, weleher naeh misersr 
Ansieht eine Hej^enionie der durch ihre Z.ililen domi- 

Iniereudeu, alten preuüischen ürofiiogen im Groülogea- 
bunde, wenn nicht beaweekt, so doch ermSglieht. 
Wir lehnen .sie ab nnd leisten Widerstand, aber während 
man uns zu bekehren sucht, uns mit Liebeswerbungen 
nmgiebt und uns van der Orandka^keit unserer Unter- 
stellungen.ron den vnraiissichtlifli e nt ^'epentjeset zfen 
Wirkungen predigt, wie einst der Fuchs den ilühuera, 
scheint nun doch allmEhlkh andi anderwSrts Bedenken 
zu hegen. Man erinnert sich crewisser Fülle r.n ] \',.r- 
kommniase der jüngsten Vergangenheit, \'erwcigerung 
der Gegensettig^it im Sprangelreeht, gewisser Enthlll- 
liinijen von Akti-n 18GG und ISTn und .'■•o manelier 

IAn/.eichen, die wolil schlieüeu lassen, dafi am Ende doch 
System herrscht in den Bestrebangen, vom StraffifeMels 
' anpefanpen bis zum jetzijfen •Nachtrai; zum GroLilogen- 
I Statut«, und dati vielleicht das dicke Ende noch hinterher 
kommt« 

Was will es aufli «agen, daG der so verstärkte per 
majora eutscheidende und bescbliefieude Grolilogentag 
Tersp rieht, Teriiusung nnd System« nnangetastet an 

lassen! Wenn er es nachher nicht tb\it? IVnin steht 

eine etwa widerstrebende Groüloge genau auf dem.selben 
Standpunkt wie heute — entweder nmft sie wieder um- 

' fallen oder sie wird hinaus^^eworfen, — Prinripüs oh~t,i! 
Widerstehe im Anfange! Wie ist nun dem' ^ieuaulge- 
noonwnan, der, noch gaaa erflUlt von den idesleB Gedan- 
ken, die ihn in die Lope cjefrihrt. noch ganz durchdrungen 
Ton den erhebenden Empfindungen des weihevollen 
Anfinahmsalctaa, snun «raten Haie ein solches Referat 
vernimmt, von Zwiespalt hurt, wo er Eintracht vnraiis- 

I Hetzte, Drohungen vernimmt, wo er Bruderliebe ahnte — 

I wi« ist ihm dieser Qeganaatx wohl anfsnkiKrs«? 

' Man legt Gewicht darauf, daü ihm .seine idealen 
AnschauungeD erhalten bleiben, da& ihm, an desseu Ein- 
tritt nnd künftigen manrerisehen Wirken man Erwartungen 

knüpft, nicht srln.n am ersten Abende das BiM entst lileiert 
wird, noch ehe er Zeit gehabt bat, durch richtiget. buchen 
and glOekliebes Finden selbst einen festen Boden an ge- 
winnen. 

1 Der Referent versncht es in folgenden DariegnngSD: 
I Dsr Ursprung des Freimanrerbundes fUlt nach d«n 

geschichtlichen Forschungen, di e wir allein al< exakte 
anerkennen — in eine Zeit wüster kirchlicher und po- 
titisdier ReiMon. Das bdle Lieht der Refbmntion hatte 
eine Zeit lanp die dmiklen Naclitges1.altün verscliem lit, 
I welche im Namen der Religion und im lntere<ise der 
Hacbt, jahrhundertelang die Menschheit geknechtet haben. 

Al)er fclmn kamen sie wieilr-r aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, zu retten, was zu retten war, neu zu erobern, 
was sie verloren hatten. Die UmstKude waren ihnen 
ll'lr.stirf, iiorli war das l.ii li* nicht hell nt5d stark genug, 

Iuui die Finsternis zu besiegen. Aber iu den Herzen vieler, 
die «in G«nihl hatten, filr die wahre Bestimmniig dea 
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Mensrhfn, hatte es eine unverlöstlibare Flamme entzttndet. 
Sie üucht« !! lind fanden sieb und da sie es nicht öffent- 
lich waxen durften, vereinij(ttii sie adl Bster dem Diiche 
dfr Ti;iiiliüt(en und nahmen ihre Formen und Gebräuche, 
ihre geheimt-n Zeiihen und Worte an, die sie in Symbole 
mnwaadcUra. 

Till- und kein anderer ist der Ursprung nmenr 
baiiliüittüi, Ulaubens- und Gewissensfreiheit aber war ihr 
lalulk. Und wk zur ricliügen Zeit die Luft den Samen 
von RliStf zu lUtUe trüttt, üo breiteten sie nich in rascher 
Folge in England und IVaukreich, in Dcntüchland und 
«nderen Lindern aus. 

Aller aiirh ilie Feind« hatten gar bald die Organi- 
sjitiun, ihr W l^, n uii<i ihre Bedeutung erkannt, und wahrend 
sich auf der einen Seite, besonders in Frankreicli, die 
Gei»t!i< hki it il. im-IIhh liemikditigte, um sie zu unterdrücken, 
drangen von den underen Seiten Adel und RitterschaH 
herein, den Uund für ihre Zweeke nutzbar zu mackto. 
In (ii<M r Zi it und zu diesem Zwecke verstanden e« ein- 
zelne, den Bund in allerlei Mythen zu verflechten, indem 
aie a0iDen Ursprung teils auf ilir ^lauettcu Zeiten des 
Altertnni«, teils auf den Stifter <ler chriNtliclien lieligion 
selbst zurückführten, neue Systeme, neue Orden, neue 
Grade stifteten und mit hochtrabenden Xumeit beiigten 
und riarin wetteiferten, den Brikdem den Kopf an ver» 

drehen. » 

Dies und kein anderer iat der Ursprung der Iloch- 

gradnmiireri'i und de* sogen^nntpn christlichen Prinzips, 
wie beides heute noch von zwi-i Beiliner Gruülogen be- 
tvahrt und verleidigt wird. Ilaben wir doch erat kürz- | 
lieh gelesen, wie allen Ernstes die Maurem nur aU in 
JeMuni Christum beruhend erklärt wird nnd wie bei 
derselben groüen .Mehrzahl deutscher Frei- 
maurer, welche künftig im Grolilagentag per majora i 
über die deutsche Freimaurerei entscheiden sollen, die 
(MnUMirerische Menschen- und Bruderliebe ex officio ^ 
nicht (ilx r die Bekenner des chriBtliohen fiekenntniaaee 

hinausreiciit. 

Darum ist e-i nicht Eigensinn, noch Zank- und Streit- 
sucht u ii r Xür^felei. daß wir uns auch nicht der Möglich- 
keit unterwerfen wollen, majorisiert zu werden, s4)ndern 
es ist die Fortsetzung des Geisteskampfes im Innern des 
noch nicht von den Schlucken geri'iniu'ti'i: Rundes, wie i 
er von Les.'<ing und Börne, Schiller und (ioethe hin zu 
Kaiser Friedrich gefflhrt wurde. Au Lexiiing« Nathan I 
der Weis»! und Morurts Zauberfl i'c r-ilit sich dii.s Wort 
Kai.ser Fnednciis, welche?) zur dauernden Erinnerung 
nicht oft genug wiederiiolt werden kann: 

»Zwei Grundsätze bezeichnen vor allem 
unser Streben: Gewissen.^freih eit und Dul- 
dnngl An ihnen lassen Sie uns festh»ll«H 
mit unserer ganzen Kraft. Daß dieselben 
bei uns immer Tollkommeuer werden, daran 
Uaeen Sie ans alleieit mithelfen. Nieht 
nur loben wollen wir diese Tugenden, 
sondern sie auch tieiüig üben! Wenn wir 
»leo wirken, dann wird es wohl am «us, 
wohl um die Freimaurerei stehen. Dazu 
helfe uns der a. B. a. W. 



0 

Und indem wir diesen Kampf im Inneren iOfaien» 
fahren wir ihn auch nach anfien, denn von anflen her 
sehen wir kirchliche und p ditisdie Reaktion in den Bund 
hineingetragen. Freilich tritt sie nicht mehr in den 
rohen Formen firUherer Jnhihunderte auf, die Fonneii 
haben sich verfeinert nnd aneh die Ziele haben »ich am 
etwas Tersehoben, aber ea ist doch dieselbe im Wesen, 
und wir alle fühlen es, dafi sie da vi und immer weitere 
Krwse sn erfassen sucht. Noch immer und lauter nnd 
Sfter wird der Bannfluch der Kirche von den Kanzeln 
verkündet nnd von allen Seiten beginnt der Angriff anf 
die Schule, um <lamit die Zukunft zu gewinnen. Wer 
die Zeichen der 7.eit versteht, sollte es nicht ffir Zufall 
halten, dati der Kampf nni Oewissenafrelheit und Duldunvr 
gerade von SOddentachland ausgeht, daß es kein Zufall 
ist, wenn .Mannheim und Freiburg, MQncben uud 
Angsburg, Bamberg und WOrzbnrg, die am wei- 
testen vorgeschobenen Tosten, in diesen Fragen 
zusammenstehen, während man in Bayreuth und Stutt- 
gart, wie in Karlsrohe nnd Heidelberg, in Bremen und 
Hamburg, wie nicht minder auch in Braimschweig und 
Berlin sich diesen Zeichen nicht um deshalb' verschlietcn 
BoUte, weil man dort im Trockenen zu sitzen glaubt. 
Der Feldherr, der die Zeichen und Hufe seiner Vorposten 
nicht beuchtet, wird ZU Spät erkennen, dafi er die Scdilaeht 
verlieren muß. — 

Wir fürchten nicht den Kampf der Geisler, wohl 

aber die Unterdrückung des Geisteskampfes, dwch da* 

Belieben einer Majorität. 

Auch der ».Vachtrag zum GrolilogeBstalnt« weiß am 
letzten Ende keine andere Schutzwehr gegen den »Stoß 
ins Herz», als die .Stimmeneinhelligkeit, wie sie bisher 
von oneeren N'orfahren mit Weisheit und Bedacht vorge- 
selien war. So hinge die iilI^'-iifirp-Ti maiireri«!ir-n 
(Jrund.sätzo, welche von ti Großlogen anerkannt .sind und von 
2 tiroßlügen lu^giert werden, nidit allgemein UieAanDt 
werden, so lange sollten jene 6 treu zuitamraen stehen 
und sich nicht dem Zufall preisgeben ! Oder ist e* «nf- 
richtig brüderlich gedacht, mit dem heimlichen Gedanhen 
in dieses neue Bundesverhriltnis einzutreten, die anderen 
gefangen zu nehmen? Wenn man uns durch den neueu 
Band xwischen den Zeilen denSieg der HumanitUa- 
prinzipien vrspricht. wnnirn können und dürfen die an- 
deren Rieh nicht mit dem.'^lben liecht den Sieg des kon- 
fessionellen Prinzips vorgesetzt haben? Darum ist, wna 
-so harmlos miischiutt. ein sNarlitrng üum GroElogen- 
statut« in Wahrheit nichts anderes, als ein Kampf um 
Ohmbens- Oewissene- und GeistsaiVeihdt, anf welcher 
unsere Kultur und unsere Zukunft beruht. 

Dieser Kampf ist kein >Sturm im Wasserglas«, weil 
er innerhalb des Bandes geführt wird. Br kommt Ton 
außen und wirkt nach außen. 

In dieaen Kampf treten nun auch Sie ein, lieber 
nettan^Pieoommener Bruder, lassen Sie tich nicht beirren, 

nur im Feuer wird der Stuhl gehärtet 1 

Hiermit Ncliließt der Referent. Möge man, wenn 
aoigeht, aokhe SSeicben nidit ia den Wind schlagen I 
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tieneral-yersaiiimliing der A.*6.,^aahtttte**. 

Am 29. Mürz (lies»»s Jahres fiinJ im I.nkal ilcr 
Loge >C'arl zum aufgehenden Lichta unter Von>iU dua 
Cntemicfafieteii, di« «rtie orientlieho 0«a*r»l-Ver- 
Sammlung der Aktien-Ot-sfllscIiaft »BftnhQtte« 
statt. Gegenstände der Tagesordouag waren: 

1. Gtmnil» nnd Y«rlartreeliiiai]g, wwm Beriebt des 
Vorstands und Aufsicht.srats für das erste Ge-schafta- 
jähr Tom ]. Juli bis iL Dezember 1892. 

2. VerteilDDi; des Reiogvwinu. 

3. Übertragunp von Aktion, 

4. Neuwahl des Aufsichtsratha. 

5. Antni; 4m Br Findd uf ümwandlang und Glcjeh- 
■ ' ÜKii- der Aktien Lit. B. mit <1.ti Aktien Lit. A. 

AuweüL'iid waren außer Vontuud und Aufsichtsrat 
6 Brfldflr, welche iuifearait 11 AkUen mit 11 Stitninen 

zu vertreten hatten. — Nachiirm ilif Brr Krit/ Or.iv.'lius 
und Heinrich Meissioger zu ätinimzählern «mannt wurden 
waren, wurde unter Eintritt in: 

Td- 1 rlcr TiiLji -■ irdiririr iiiif die Verlesiinj; (]<■* in 
aller AktiuiiUre Händen befindlichen UescKütltttberichts ver- 
nehtet und die an anderer Stelle dieses Blattes ab- 
),'filrurk(i' Bil.'inz un'i Hfwinn- ninl V.-clii^ticLiiiiiiut,' 
«in!>tiu)mig genehmigt, »owie dem Vorstand Uecharge 
erteilt. — 

Zu 'J wr.r n;n |i X'orschlag des Vorstands und 

Aufitichtsrats ein:3timmig bei^hlossen, an die Aktien Lit. 
A 4*lt, an die Aktien Lit. B. S*/* p. anno als Dividende 
zur Verteilurtr /u l.riiii,'i-n . iinrliii^ rn Iu ini;cwinni 

in Keserve gestellt waren, und der liest auf neue Kech- 
mnif vorgetragen wird. 

7.11 l'ds. 'i wird il>'r ftni trai.'im;^' vini i' Aktii'n auf 
die Loge >zur Wahrheit und l'reundschaft« in FUrtb, so- 
wie einer aoldien anf einen Bruder, zugestimmt. 

Zu Po';. i j; M s Statuts war (!i-r .-rsti. Auf- 

sichtsrat auf die Dauer des eistcu Gcachäft«jahreii gewählt, 
ao dafi eine MenwaM nach Ablauf desselben «tattaofinden 
butf«'. — Durch Ai cl;iiii;itii)ii. weli-heii Alisliminunixsniodus 
die Versammlung ausdrücklich genehmigte, wurden die seit- 
herigen weiter unten au&ufllbrende» Mitglieder für die 
nächste, fOnf Jahre ninfassende, Wahlperiode wiedaige- 
wählt. 

Zu Pos. 5. zog Br Baagel, als Berollmichtigter des 

Br Findel, und im Einvi rstänluis lüil demselben dessen 
Antrag zurück, da keine Geneigtheit sieb zeigte, auf 
solchen einzugehen, nud eine Abstinimnng darBber, ohne 
Aussicht auf Krfult;. l itie aulierordentlicbe General-Ver- 
sammlung notwendig gemacht haben würde, wie es das 
Geseta Torschreibt. 

Ks hesirlit demnach dar Yoratand, ww aeither, 
aus den Brüdern: 

rÜtiii 1 " 1 ' " i !• rankfurt a. M. 

Jakob lieri keubnnck . . . ) 

Dtt Aufnicbtsrat aus den BrUdern: 

Ludwi|E( Bangel . . , 

Dr. Eni'-t Auerbach . . . _, , , , „ 
Philipp ßeicbard . . . F^k^rt •< M. 
Jakob Hennann Schiff . 



Gustav Maier in Ermatingeu 
Dr. Carl Baas in I&üas 
Kmil vi^n Keckow ja Manuhaim. 
Uedakteur bleibt: 

Bruder Dr. Chr. G. Oottbold, Frankfurt a. M. 
Aus der UedaktionKkomm ia.sion trat Br t^arl 
Paul, infolge aeinar Wahl zun Qr.-Matr des iUüektischen 
Baiidea,aua und beatcihtditHlba nwunriir aus den Brttdern: 

Fritz Auerl>ach I 

Dr. Emil Wenz Frankfurt a. M. 

Friedr. Job. Carl Will.. Sclunidt 1 

Die Auflage der »Bauhütte «, welche bei der über- 
nähme durch die Aktien-OeMellsrhatl '.'0<i betnit^, ist 
während dieses ersten Geschäftsjahres auf 1000 Ex. tje- 
stiegen. — Wenn auch der Erfolg ein zufriedenstellender 
und erfreulicher (genannt werden kann, xo wäre doch im 
Interesse der äache eine weitere lebhafte Propaganda er- 
wUns<'bt, die wir hienntt allen unseren Lesern dringend 
ans Herz legen. — 

Bei dieser Gelegenheit sei auch wiederholt auf den 
Arbeitskalender hingewiesen, welcher mit der geringen 
Au.igabe von jühilich M. 5 — von alku Frankfurter 
Bauhutten zum mindesten, benutzt werden sollte. — 

Aktien -Oes. »Bau hatte« 
Der AaMdMrat: L. Bangel. 

Logeiilierlehtejnnd VeriiilscTites. 

In DixM (Nord-Amerika) iat da« Logmbaiia durch 
ein Erdbeben ToUstiindig zer>t&t wotden. H. L. 

Der irische Erzbisebof WalMh lieft vor einigen 
Monaten von den Kanzeln seiner DiScese einen Hirten- 
brief verlesen, welcher den Katholiken bei Strafe der 

KxkoniMiiinikatioti die li'-icjlij iini; au /,u ( i iiüNt<'u der 

FreenuiMjn l''eetniile ( trphaii .scbool verans(j»it< tt n Hazar ge- 
legentlich des 1(»0 jährigen He-telieni dieser Anstalt verbot. 
Jetzt sendel er an die Fresse eine Korrcbpondeuz, welche 
bezüglich diese'* Punktes zwischen ihm und einer Dame 
entatond. Die Dame bat ihn um sein mit UnterachrUt 
versehene« Bild, um dasselbe einer Portnut-Oallerie ein- 
/.ureichen und er «.-hrieb ihr: Ich möchte wUnschen. bei 
Ihnen jeden Zweifel /.u ifeseitigen, daß Seine Heiligki'it 
der Papst den Katholiken auf das slri tiu-h' untersagt, 
sich in irgeiul welcher Weise an Freiujuureiei-Verau^tal- 
tungen, wie dieser Ba/.ar, /.u beledigen. ISie .•■clieinen ZU 
fürchten, dalj trotzdem einige Katholiken dieser »Fete« 
beiwohnen könnten, was. wenn sidclies wirklich der Fall 
nein sollte, auf dos tieCite beklagt werden mllfite. Du- 
glflcklieherweise befinden sich unter Katholiken, wie unter 
jeder and> ri'ii christlichen fieuiciuih', einigi». welchen das 
Gefühl diT iliuen von iliren ri liLrjr,„'n Vorgfsetzlen auf- 
erlegten Vit[(I1k liiuigp'ii .Jciler K.itbidik. der 
durch irgend eine Handlung die(n*stty.e der Kinhe tiicht 
achtet und anf irgend welche Wei.se die Hestreliungen 
der Freimaurer fördern hilft, ist dadnrcb von der kaUio- 
lisehen Kindm exkommunisiert Bjin. F^m. 

Llttemrlsche Beapreehongeii. 

Findel, J. Ii. S.liriftpu il Ii >• i K i'oi ir. a u t i'i i ; II H:iiul: 
d«a Zeitalter der Verirruogeu im Ma ur et ti u o d e, 
I.eipnis, Kindel, lBM.8aMkriptienspreit M.t, Eia- 
I p !pre IS M. i- 

U.-.9 Ge'fluclits.werk sull in J .lollihtaiuliK. 'li ili' »erlegt 
wcrJcD, deren erster hier vorliegt. VA ist kUr, dti damit 
de« gaasen aar fMUest IM, desa danit wird die sifent* 
Itebe OsMdilehts vaneiaar uaerqnidiUdisa Epissds sstkatet. 
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MfM sirh Ipichtrr und lieqnetner, w&hrcnil für drn, welcher 
die YerirruD^en im Maurcrbuiidc lu seiiirm Studium macht, 
d«8 |!)inx« Kapitel »liKeschlonsen torliegt. DaC Br Findel hier 
auf «e i ne m (iebiete ist, ii>t vielfach anerkaoot ; daij er dieseit 
der ersten Auflaee Beines Werke» erschienene Litteratur aut- 
merktam verfolgt hui, bezeugt jede Seite dieiit'r Nvuauflaee 
dafi er milder in leinem Trleile Kcworden i^it, wird mit Kreuile 
auch von denen Iwgrülit werden, an denen dieser Band nattir- 
geroiQ Kritik übt. Die hliiluriaclien Paten dOrflen wohl auf 
grCAle /uverlisai^keit Anapruch erheben, uro »a rnelir, als er 
sich der revidierenden üeibUlfc zweier hervorragender Brtlder 
erfreuen durfte, deren Genauigkeit alleriieit« anerkannt ist 
Wenn siomit dieiier rorliegende Band eine h6rli$t erwünscht« 
Bereicherung unstrer freimaurerisrben Litteratur bildet, so 
dürfte unsere dringende Aufforderung an die Bruder gerecht- 
fertigt erscheinen, das Werk nicht bloü xu lesen, sondi-rn aurli 
zu kaufen, aber nicht blofi zu kaufen, sondern auch eifrig zu 
benutzen Ks ist geradezu f(lr die Logen eine unabweisbare 
Pflicht, den Ncuaiifgenoinmenen, den jüngeren Brüdern, Br 
Findels Ueicbichtswerk zum Studium zu empfehlen. 



über 950 1 1 1 u i t r al i ci n ibc 1 1 c n 



S«iU 99 Zeile 
Schiffer. 



Beriobtigang. 

: Statt »äcbiuiter* beliebe man zu lesca 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank für t a. M. besuchenden llrudero 
empfehle ich mein .Mitte der Stadt gelegenes ^Hütel lum An^ 
buricer Hof. £s wird brDderliche Aufnahme zugesichert. [56J 

Br H. nietriclu 

Blutannen und sehwfichlichen jungen Mädchen, welche das 
Bad Pyrmont besuchen sollen, kann ich eine vorzügliche und nicht 
tbeuere Pension daselbst, liei drei älteren Oamen, auf das Be»te 
empfehlen. Meine Tochter, die vor einigen Juhreii in dieser Pension 
lebte, verdankt der aufmerksuuien und liebenswürdigen Pflege, die 
ihr dort zu Theil «Drie, die Stärkung und Befestigung ihrer Ge- 
sundheit. Ich erfülle mit der Empfehlung nur die Pflicht der 

Dankbarkeit. ■a,,,. , ui 

Wilhelm Hiegniann 

Direotor dar Actien-Brauerei Frledriohaliaia, 
Berlin >'.0. am Kricdricbshain. [114] 



Kelnhnrdl. iuiettngr n. Frmrbind, Preis 70 Pf. 
ReinhNrdl, Offeoer »rief IIb. die Ziele d. Frarel, Preis .'lO Pf. 

.Jude nfrage. 10 iStuck :i' j M.; •OiT. Brief. 10 Stück 2 .M. 
empfiehlt REIHKICH K£RI.EB. Verlags -Conto, Wm. [102] 



= SoeOen erscheint — ' 

I fünfter, ntutwrtittteter Auf tage: 




durch jede Buchhandlung. 



10.000 Abbilduii.]i-n ui .1 Kartfr 



Pflr r'l^KpIlPnL'P "aurerischei« Kmblemen, Waiipen und 
rur ucsLIICilKC Monogrammen, jteicbnitzt aus Elfenitein, 
Meerschaum, Ilnlz, oiler gemalt auf Porzellan, Glas, Seide, Hnlz, 
Leder etc. etc. versendet unentcf-ltlich und im.tfrei reichhaltigen 
Kaulog Br. Eiuli Lttdk« in Jena. 1 Murk kostet die sehr 
beliebte Scaipfeife mit maurer. Emblemen oder .Monogrammen. |t<6] 



BAD EMS. 



Zu jeder Auskunft gern bereit 
Br F. W. (mchl. [113J 



Quittung. 

FDr Br Croneneyera Heimatikclonie Friedrieh-Wilbelmsdorf 

gingen ein bis ji^lzl : 
Von einem ungenannten Br ; Poslstempellveipzig '.iH. 3. *!) M. 5.— . 
Von dem »Veiein Amicitia« in Pr»g fl. ösl. ...» 42. 09 

Um »eitere Zuwendungen bittet dringend: 

Die Bedaktion. 

Zu beziehen durch Jfahlau k Waldsckniidt, Krankfurt ■. M. 

Ueber 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei. 

Vortrag von Br Dr. med. Wilbrand, 
weiland Königl. Kreispb}-sicus zu Krankfurt a. M. 
Prcia SO Pf. 



Der Ertrag ist lum Besten der gemeinsamen .Vlmosenpflege der 
sechs Krankfurter Logen. 



Recliuungsablage der Aklien-Gesellsclian Jaiilififte*' zn Frankriirt a. >!. 



Noll. 



Gewinn- und Verlust -Conto. 



Haben. 



1(192 M. i'r. 

JJeibr. 31. xn Druck-Cont« | 5,0«2 76 

, Kxpeditions-Cnnt« 1,508 O-'» 

, Botrielig- und Kedaklions-SpcseD . 

, Aktien-Dividenden-Couto .... 

, Abcinnement-Conto l>ebitorcn . . 

, Inseralen-Conto , . . 



Reingewinn 



2,27ü 14 
300 60 
218 - 
207 84 



9,57.1 38 
1.18.'i02 



Uezbr. 



Per .\bnnnements-CoDtO 
, Inscruten-Cnnlo . . 



M. Pt 
10,033 22 
725 18 



10.7.SS 40 



AhlliH. 



Bilanz per 31. Dezember 1892. 





M. ,1T 




M. 


Pt 








20,000 










4 


56 








1,18S 


02 






'21,189 57 







Kttr die Redaktion verantwortlich: Ür. C. üotthold. — Verlag der Aktien -Gesellschaft .Bauhütte*. — 
Druck von Mahlau A Vtraldscbinidl (Hr K. .Mahlau), sümtlic.h in Krankl'urt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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Manrerlsche Aktenstflcke III. 

Den neuesten »Mitteilangen Bat den Proto- 
kollen der Qrofien Hnttorloge des Eklektischen 
Freiinuurerbnndes« entnehmen wir folgende Lochin- 
terewantfn Akictistiickc betreffend die \' erbandlungeu 
mit den dri'i Berliner Qro&IogflD rngwi Glflndmig 
einer eklektucliHit Log« in Berlin. 

Die OruLie Miitterloge hat seither die Verhandlungen 
init den EhrwOnligsten drei altpreuüL<«chcn Grotilogen 
wegen Gründung einer eklektischen liOge in Berlin als 
interne Angelegenheit behandelt. Nachdem aber das 
Schreiben der Grolien Mutterloge an die drei Berliner 
GroBlog^n uml deren Anhvort in dem Protok<»ll der Ehr- 
würdigsten (iroben Xatmnal-Mutterloge »zu den drei 
Weltkugelnc (Bundeablett 22 vom 15. Dezember 1B92, 
Seite 52^) Aufnahme gefunden hat, glaubt die Grolje 
Mutterloge über den weiteren Verlauf dieser Angelegen- 
heit ihren Tochtcrlugfn Mitteilung machen zu sollen und 
folgt hiermit auf Boücliluti derselben die Ver^entlichong 
des bis jetzt gepflogenen Briefwcchaelü. 

FVaakfort n. H., den 25. September 1692. 

All 

die Ehrwürdigttto Grotiluge (das Schreiben wurde «o }ede 



im Or. Berlin 
Ehrwürdigste, geliebt« Brüder! 

Ton 29 BrQdem in Berlin üt an ans der Aotrig 
g.'<iidlt w rdrti, deaelbet «ae Toehterloge UDaeier Lehr- 
art zu gründen. 

In WCrdigtmg dee Umebuidee, dafi es jenen Brfideni, 
wddlS tun tjjrf'tüli ii Tf it < klukti-ichen Bundcslogeii aii- 
gehSnn, in hohem Grade erschnrert, wenn niiht giüulicb 
TSisigt iil, dnrch Bench ihier sostittidigei) BanhUtle 
cder eini-r li/n ii i klektischen I^^oge, infolge der 
tinmlichen Ji^tfernung, ihrem niaureriecben Bedfirfniaae 
Oenllge in leistan, sind wir geneigt, dem Antrage der 
obengedachten 29 Brüder zu entsprechen, umaomehr, als 
wir alle Garantien gegeben eracbteo, welche nicht allein I 
die Pkvaperitit einer nenen Loge in Berlin gewährleisten, | 



sondern noeh dnen eegenareiehen Erfolg für unseren 

gro^n Bond erhoffen I i n. 

Indem wir aau beehren, bie iu Ueuiübheit des § 5 
Abs. 2 des leridiertea Ststots des deatidien Qmfilogea- 
liundcs (Protokoll Nr. 12. 1881) von dem Oegensfande 
gebührend in Keuutuia zu setzen, grüüeu wir Sie in 
•lifinebtjger Brodsrliebs d. d. o. h. Z. 
Pk GmfitMnttsrloge dssBUeklisohsn FreinuMirerbnades 
u. i. d. N. 

gez. Dr. Knoblauch, Gr.-Mstr. J. Werner, zug. Qr.-Mstr. 
Ad.TebMe,I. Gr.-AulWher. A.CoUi»:honn,II.6r.-AnfMber. 
Wilb. Lots, Korr, Gr.-Sckretiir. 

Berlin, 16. No?ember 1892. 

An 

die EhrwiSrditrste GroDo Muttcrloge des 
Eklektischen Freiutaurerbnndes 

tn Pnmkfnit n M. 
Ehrwüidigiter Gro&neister! 

EhrwOrdiffe und geliebte Brüder! 

In Erwiderung ihres brüderlichen Scbreibeua Tom 
25. September d. J., nach weklMm 8is Ueisdbsl ein* 
Johannisloge Ihrer Lehri-.rf /i; errichten beabsichtigen, 
nehmen wir gemeinsam Veranlassung, Ihueu freundlichst 
■ohsinwngettsB. nmicfast feeWsUm ta wollen, dofi gegen» 
über der in Aiisjjicht genommenen r ^nhidung die.ser Tochter- 
loge zu Berlin nach den Laudesgesetzen ein staatliches 
Bedflnkn aidit besiehe. 

Die Entscheidung des Herrn Mini-stcrs det Innern 
Tom 12. Mai d. J. über das Vorgehen der Ehrwürdigsten 
Orofiloge von Hamborg zur Erriohtang einev Tochter- 

Inge hicr'selViit- ist, wie wir annehmen, Ihnen bekannt. 

Wir begrüben Sie mit llochachtung in treuer Bruder- 
lisbs d. d. a. k Z. 

Gro^ Nationalmutterloge Große Landesloge der Frei- 
zu den drei Weltkngdn manrer von Deatacklaod 
gez. Gerhardt. Zoelleir. 
QraAe Loge von Preuiien genannt Sotjnl* 
York Bur Freundschaft 
Flolur. 
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(tr. Frankflirt a. M., den 3U. JaniMr 1893. 
An die KhrwOrdigste üro&loge etc. 

in B«rlia. 

Ehrwürdigster Grolinieistyrl 

Verehrte und geliebte Brüder! 
Ihr bräderliclies Schreiben vom IG. November v. J. 
ist un* «ti|;«koilimeii. Wir glauben ans dcmaelben er- 
sehen zu können, daß Sie Kinwendiingen gegen die be- 
absiclitigte Gründung einer Loge unserer Lehrart in 
Berlin nicht tu ttheben haben, was uns /.u um üü grölaerer 
Genugthntinp gereicht, als wir daran« die Hoffnung 
sch'ipieu, daü sich zwischen den dortigen Lugen Ihrer 
Lehrart und der neu zu gründetideu ekldctiteb«u Bau- 
htttte brflderiicbe und herzlidi« B«uebongen entwickeln 
werden. 

Für Ihren treundschaftlieben Hat, un» zu yerge- 
wiasem. r<l> der AusiTihrung unserer Absicht gesetzliche 
Bedenken nicht entgeijenstehen, danken wir Ihnen ver- 
bindlichst. Es ist selbstrevstiindlich, dali wir nicht tut 
Gründung einer Loge -i lirni»!-)! ».'rdon, bevor wir nicht 
nach gewissenhafter Priit uiig und inith Einholung juristischen 
Ratn dw fette Überzeugung gewonnen haben, daß der 
Ausfnhrung unseres Voriwb«DB die Landeegeaetse in keiner 
Weise eiitgegenstehen. 

Wir grüben Sie in «ifricht^er Brnderliabe d. d. o. h. Z. 
gez. Karl T'aul, Or.-Msfr. 
Ad. Tehlee, 1. Ur.- Aufseher. A. Coliischooti, II. Gr.-Aufseher. 
WOh. Lots, Kon. Or.-SdareUhr. 



Lage, eine von ihnen hier gqprttndete Tochterluge aU 
eine geredite und Tonkommene FrrimaOFerloge amtaer* 
kennen. Die Ansicht des von Ihnen zup lt. ! 'ntsver- 
stöndigea wäre für unsere Stellungnahme ohne Einfluß. 

Wir begrilfien Sie in anfriehtiger Bradeiliebe d. d. 
u. h. Z. 

Groü« National-Muttorloge ürolie I,iiiidesli>gf der Frei- 
zu den drei Weltkugeln maurer von DeutNchland 

gel. Oeriinrdt. .Zolher. 
Qnrfjt Loge von Pnmtien genannt Rojal- 
Vurk zur Freundschafl. 
T. Seihdnnich-Carolath. 



Frankfurt a. H« S. Hin 1899. 



An 



Bwlin, den 9. Febmar 1898. 



An 



die Ehrwfirdigite Grobe Mutterloge des 
EUddäMlien Freinaorerlnindes 

im Or. Fraakflut a. M. 

EhrwOrdigsfer Grofii-joi^t. ' ! 
Ehrwürdige und geliebte Brüder! 
Waa Se nach Ibrem briiderlieben Schreiben vom 

30. V. M. aus unserem Schreiben vom 16. Novi inbi r v. J. 
glauben entnehmen an kOonen, entspricht dem Inhalt 
diema Schreibens nicht. 

Wenn wir darin in Ei \\ iilcnni^' Uit rs brüderlichen 
Schreiben.H vom 2r>. September v. .1. uua darauf be^chrünkt 
haben, unter Bezugnahme auf die Entscheidung des 
Herrn Ministect dca Innern Tom 12. Mai t. J. Ihnen 
anheimnigeben 

znnachit feststellen zu wollen, daLi gegenOber der in 
Aussicht genomiueiten Gründung einer Tochterloge zu 
Bcrhn nach den Lande^-^gesetzen ein .staatliches Bedenken 
nicht bestehe — »ist damit zum Ausdruck gebracht, 
daü für Ulla ein .\nlaQ zu cinei \ •'iliati llung im Sinne 
des g r> .\bsatz - de* Statuts des dcutsclien Großlogen- 
bunde:« nocli nicht vorliegt, weil die Vorau-saetzung de» 
§ 5 Absatz 1. II. a. 0. — dafi die Landesgesetze Ihrem 
Vorgehen nicht entgt'gen'<tehen — nicht ditrgetlmn ist. 

Da diese Entscheidung des llerru Ministers auch die 
▼on Ihnen bcabatchtagte Gründung einer Freimaurerloge 
in Preußini trifft, so sind wir, solange die-i«' Kiitsc^ifidung 
nicht uufgehuben i.st, zu unserem Bedauern nicht in der 



die Ehrwürdigste Groüloge etc. 

im Or. Berlin 

Ehrwürdigster Groüniei-ster! 

Flirwflrdii.'»' und gelieble Brüderl 
In Beantwortung Ihres brüderlichen Schreibens vom 
9. Febmar gestatten wir nns, damnf faincDweiBen, dafi 
wir dtirch tiuncre Mitteilungen vom 2r>. September v. ,1. 
und 60. Januar d. J. der uns nach g 5 Absatz 2 des 
Bmdemtatnts obliegenden Pflicht volbtindig genügt n 

haben glniil»'ii. 

Im Übrigen dürfte unseres Erachtens die Entscheidung 
der Frage, ob die Errichtnng einer Loge nadi den 

Lnndcs^'.'^i't/.eii zulässig sei, nicht in der KompCtOIU 
maarerischer Behörden li^en. 

Wir begrilfien Sie in anfricht^er Verahnmg und 
Brnderliabe äla Ihre 

treuverbundene 
Qrofie Hutterloge dea Eklektischen FreimanrerbnndM 

u. i. d. X. 

gez. Dr. Knoblauch, Karl Faul. Dr. Leykaul, 

Alt-Gr.-Mstr. Gr.-Mstr. Zug. Or.-Mstr. 

A. Tebl^, A. Colliscbonn. 

1. Gr.-An&eber. H. Or.-An&eher. 

Wilh, Loti, 
Korr. Gr.<Sehretir. 



Vortrag, 

gehalten bei der ersten Logeoarbeit der Loge 
»sttm Pelikan« nach der Cholera-Epidemie am 

16. Januar 
Von Br Dr. Reinmüller. 

Meine geliebten Brüder! Eis ist mir von unserem ho<-h- 
wfirdigen Br H. der .\iiftrag gewordi-n. an diesem Tage 
an Sie eine An-sprache zu Imlti r.. (icrn und mit Dank 
bin ich immer einer sidcben Forderung gefolgt, weil die- 
selbe immer nur eine letzte Auslösung eine» in mir vor- 
handenen Antriebes war, — aber heute erfülle ich mit 
einer ganz besonderen Bereitwilligkeit difsen Wunsch, 
denn e« i^t für unsere Logcnarbeiten auch ein ganz be- 
sonderer T»g. Daß heute die erste Lügenarbeit stattfindet 
nach den Ferien, zeichnet den .\bend an sich schon au«, 
aber geweiht ist er für un.seren i'elikuu dadurch, dati sich 
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heute seine Fuinilir wipilcv ■<:i!inii.!t laii duii Altur di's 
Hauses nach jener l'urchtliari-n katiiülruphf, die Ul>er uuuvt i 
Uanibui'^ horcin^teliroclien war. 1 
Der Händedruck, mit dem wir uns hier l>ppTüCen, 
nielir, als bloli die Frende des Wiedersehens in diesen i 
Hallen. — Ein tieferer, wärntcrer Strahl bricht uu dem 
Auge hervor, der nicht bloß vnn den freudigen Empfin- 
dungen des Wiedcrtiehcuä zeugt, es Ist auch jeuttü hym- 
pitluKlM tief« Licht darinnen, das entzOndet wiid an der 
Feuerprobe gemeinsam durchleliter und fiberstandener 
w.hwer> ii Leiden und Gttahren. — Jene Gefahren sind 
nun freilich vortlber, über die schrecklichen VerhceruBgen, 
sie dauern dd'h imhU Inrl und auf dem liruiide unserer 
Seele scIiluaiiuLrt iimnche, tiet in das inucnile Lebens- 
mark eingreifende ungela«te Frage, die in stUlea, ernsten 
Stundtn uniibwehrbar emporsteigt und mit /«inpcnd.'r. 
quäleniler t.iewitlt und Dringlichkeit nach Heuntwurtuug 
riofdt. — Und wenn wir es gani dSm bekennen «oUeo, 
die fi'.-uielnde üewalt des plötzlichen rnhi-il* Imt sich noch 
nicht gänzlich losgeiüitt von der bang beklommenen öeele, 
denn noch weilt der nnheiuliche Gast in Hamborgs 
Mauern, rioth trifft i r hier und du ven iii/flf m iik* Opfer 
und niemand wuiLi, ob er aich nicht biuü iiuäruht zu neuen 
wniehtenden SebUgeo. 

Wie ein fun-litbarer, auflodernder Fi>ucrsbr;iiid . Ii - 
Bewohner jäh aufscheucht und sie halb betäubt und 
fiuMragisloB hinaoqagt in die firoilKittemde Nacht. ■» stand 

die enhKetzencrreueiidi'. nun-i lienmordende Plage plötzlich 
mitten unter uuü ahuung6lu»eu Bewohnern Uauuborgs, 
rechts vnd Hnks erbarmangskM ihre Opfer niedennlheBd. 

Thrill 'ir-iere pi'liebf }L.n<cstadt, sonst die S(;ifti' viollii'- 

wunderten erfolgreichen und rtUtigen Schaffens auf allen 
Gelweten der menaehliehen Lebenaanfgaben — nun glich 
sie nach w</nigen T;itr''ii tl>'iu Silmnplatz inii-T \'nlki'r- 
schlacht und die Hände reichten nicht hin, um den 
Kranken au helfen, um die Toten an begraben ! — Einem 
Sclilaclitfeld, sagte ich. fjlii h unser Hatiibur^, .Iii, ein 
Trost in diesem entsetzliclieu Unglücke wäre es gewesen, 
wenn wirklich eine Sehlaaht diese Opfer gefordert bitte, 
ein Trust für die I.eiil- jub-n, ein Tri '^t ffir ill>' Überlebenden, 
wenn alle die»e unendlich schweren Opfer dem Kampfe 
Air eine grale Idee dargebracht worden wiren, wenn fOr 
FMhcit und Vaterland so viele Jeu Tod erlitten hiltteu. 

Seit der Zerstörung Magdeburgs, jener andern gruüen 
deutsehen Stadt an der Elbe Strom, hat noch keine 
deiitHcho Stadt solche Leiden wieder gesehen, selbst in 
den ersten Jahren des Erscheinens der verheerenden 
Cholera, seihet in den Tagen Davonsts und beim Brand« 
nicht. Und doch, welch ein ungeheuerer Unterschied 
awischen Magdeburg und Hamburg. Dort eine Stadt, 
die opferfimidig und heldenmOtig fRr ihre erangelisehe 
Glaubensfreiheit stritt und Unerhörteii litt, hier aber brach 
im tiefsten Frieden jählings daa Enteetzen ein, touseude 
und aberta»sende Leben ohne Nutsen und Zweek Ter> 
nichtend und alle lebendigen SchafTen.skräfte, die wenige 
Tag« vorher noch firisch pulsierend dem Wohle dea Qaoien 
dienten, anf Wochen, Monate hinaue eischlaflfend und 
leimend. Und wie ganz anders gestalteten sich die 
F«%ea jenes andsn elemeotaren Uoglackea, das 184^ 



un.'ier HuiiilfirL' 'iPiüisiirlit»-. In w■etli^(e^T.■^^'■fIi würderffrCiCite 
Teil der allen Öudt schuu iu A«cbe gelegt; aber anstatt 
Hambarg an «nsn seben gemiedenen Orte dce Schreekena 
zu machen, statt der härte-st'-n Ab^pemmff-'maßre'.'eln, 
welche die ganze Welt gegen die l'erBoueu und Waren 
von hier ergriff, wetteiferte damals daa Mttgef&hl der 
ganzen \N'elt nii'lit nur mit ürekten Guben, voiidorn auch 
in der Forderung von Handel und Wandel und waü das 
vriehtigate war, da« Unglflek, ao fnnhtfaar es war, es 

schuf d'K-li der Tliatkr.nft kaum zu bewültigende nein' 
Aufgaben, es lielcrte dem Fleiiie fast endlose Arbeit uud 
manche« Veraltete war von dem Terheeranden Elemente 
vernichtet, nn d«>vs<-n Stelle nur. Ii'irht ihmk-, dein fiei.ste 
und Bediirfni«üe der Zeit eutaprecheudure Uebilde gesetzt 
vrerdeu konnten. — 

Wo niier kfiiinte ich die Worte finden, nni die Ab- 
gründe des UnglPickes zu schildern, die sich in diesen 
Wochen der furchtbaren Krankheit Ofliteten, am GlHck 
und ^^'lllll^(,l;'d zu versi hliugeü ! M.'ine Kr.itt i-t viel v.n 
geringe, meuie t'bantasie zu schwach, um ein Bild zu 
gestalten, in dem der Schmerz der Unglücklichen eine 
IrelTeiule, ersehüttemil'.- Darvt'-llii n^r feinde! .la. w,-Ii In > 
Uerzenü Stimme wäre denn gewaltig genug, um dem 
herben Schmenee der TSter und Mfitter, der verwaisten 

Kiml. rlii r/rn in den rci hten markerschütternden Worten 
den entsprechend grolien Ausdruck zu gebeu. Nicht 
einmal der Auiliabe ftlhle ich mich gewachsen, auch nur 
den geriniri-ren Teil des DnglQrke.s in -eiiier Lfnn/>'ti Größe 
zu schildern. Wem blutet das Herz nicht schon, wenn 
er all der vernichteten Existenzen gedenkt, irenn er sich 
die Höhe der vcrlorpuen, aVn i zur KrHlll itiL' der Lebens- 
aufgaben unentbehrlichen materiellen (iüter vor Angen 
fahrt, wer endlich m9ehl« nicht weinen beim Anblick des 
grCBzeiiKisen KiiMids der Rrnllnsi ri ! — Wie da.s alles gi- 
kommeu ist, warum das alles kommen mu&te! Es vräre 
bitter und unfruditbar, darüber zu grübeln. Wir haben 
ur.s>Te Si-hwäehe und Zerle liliL-likrit in einem gniuen- 
volleu Spiegel erkanut und beugen demütig unser Haupt 
vor Gottes nnerfiirachlichem Ratschluß und Willen. — 
Zvvar war es, als ob dii' alte ehreiireiilie Haninionia ihr 
I Haupt hätte verhüllen sollen uud rufen: Mein Gott, wa- 
I mm hast D« mich so verlassen! Aber wür wissen ja nnoh, 
d.d.". Gi.ttrs CivAi' ui'.i rsi liM|i)'lii ]i ist, und dali aus dieser 
' schweren Prüfung, aus dem furchtbaren Unglück uns ein 
I Baum neuer Erkenntnis erwachsen wird! Die ThiSnen 
de» Elends, die jetzt vergossen werden, die Seufzer, die 
I sich qualvoll dem Herzen entringen, sie werden die Au»- 
I saat sein eines neuen lebendigen, veredelten Wirkens und 
Schaff'-ns zum W<thle und Heil di'r jetzigen, zum Vor- 
< bild und Segen den kommenden Geschlechtern. Unser« 
I christliche Weltanschauung lehrt uns, audi in solcbeu 
unfaübar grolien Unglück eine Schickung der göttlichen 
. Liebe zu verehren. Unser Menschenverstand ist zu sehvrash 
I und klein, die W^e und Absichten Gottes zu erfsmen* 
aber eines ist uns Hamburgern in allem Unglück als ein 
Trost geblieben! £s war «in königlicher Leidensweg zum 
Kreute, den die alt« Huaacstadt gegangen ist! Nur alt» 
I zu menschlich ist «S, dnft in den ersten Tagen des grausen 
J Einbruchs die Fassung nun Kampfe sich nicht sofort in 
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geeigneter Weis«- fand, bald aber ernlurkte der alte Bürger- 
ainn, die alte Haiuentugend su neuer, zäher Willenskraft, i 
Hit ndbswiifiter, energiaeh«r Tlmtknift wurden di« Waffta | 
zur Hund >j;< iii)iiimon. welche die Wis-^unsrhaft /.um Kampfe 
gegen den Feind bisher geliefert hat, und ein uiutigee, 
unentwegtes Ringen begann auf allen Punkten. I 

A'hrr lii"ili>'r und edler nnrli hat -iirh der Charakter I 
der Bewohner üamburgs bethätigt, als nur in dem zähen 
Kampfe mr Errettong und SellnterfaaHaDg: der OrOfle | 
des Unglückes eiits]>rach auch die Her/ens^rüüie d>T Ham- 
burger. Obgleich die Todesgefahr an allen Ecken und I 
Enden nnaichtiMT nnd nnfefibar in tacknoher ßle einher» I 
fuhr, sehen wir doch viele Tuiisende edolbentige Männer 
und Frauen hervortreten, um in den entsetzlichen Tagen i 
den Babain m bringen, der alles ünglflck von jeher am ' 
leichtesten gemildert hat. — das ist die Menschen-, die 
Kächstenliebe! Schön und barniherxig isA e», wenn aus > 
reichen Mitteln ein gut Stück dem ünglOck geopfert wird, I 
wahrhaft tnitleidig ist es, wenn der Dürftige sein Geringes 
mit dem Elenden teilt, aber über alles geht der liebende i 
Zuapmieh, die persSnfiehe Samariterthat hinaas, welche | 
nicht hloD da-s Ol für die Wunden bezahlt, sondern luit zart- 
fühlendem, mitempfindenden iierxen daa Ol selbst in die i 
Wanden gieSt Wenn wir die iu6eren Mittel betrachten, | 
mit denen der Kampf gegen den furchtbaren F<-ind ge- 
führt wurde, so sind es zunächst zwei Waffen, die uns 
dienten! — Die erste ist der Besitz groüer materieller 
Mittel, der es ermöglichte, alles bereit zu stellen, was 
erfsnierlich war, — die zweite ist die Kenntnis ron dem 
Wflien der Krankheit, soweit die T^saenachaft ne bis 
jetzt an gaben imstande war. HauBitche Rührigkeit, han- 
aiaeba Geschäftstugend und Tüchtigkeit haben mit Fieifi 
und Energie ihre HanddsTsrlmidnngen über den ganien 
Erdball gespannt und reiche Mittel Ton allen Seiten hier 
ansammeln können. Es ist ein alter Ruhm, da& die Band 
de« Hanaen offen ist, wo ea gilt, Elend sa nfldaro, aber 
»elten wohl, und fügen wir hinzu, Gott aei Dank, nur 
selten hat ea sich so klar geiaigt, wie in diaaen 8chrackana> 
tagen, dafi anoh dan Gtttem dieser Weh nicht nur eine 
Infierlich rettend*, aoadem auch eine ethische Gewalt 
innewohnt, wenn sie in der Stunde der Not freigebig 
nnd richtig angewendet werden. 

Aber auch der Wert wissenschaftlicher Forschungen 
hat sich bedeutungsToll uud klar enthüllt in diesen Tagen 
nnd die Anerkennung von der praktischen Bedeutung 
rein theuretischer, fem von praktischer Anwendbarkeit 
liegender Forschungen hat sich jedem aufgedrängt, so- 
wohl durch das, wa» bis jetzt geleistet ist, noch mehr 
durch das, was noch nicht vollbracht ist, dessen Erledigung 
aber jeder sehnlichst erhofit. — Wie emsig hat .Jahre 
und Jahre lang die Wissenschaft nur aus Drang nach 
Erkenntnis und ganz ohne sichtbare Nutzbarkeit arbeiten 
müssen, bis sie wieder anderen Forschern unl>eal)sichtigt 
al« Frucht die Mittel lieferte, die uns diesmal in den 
Slnad aalittn, die Ursachen der Gefahr wenigstens sicht- 
bar zu machen und dann zu lokalisieren, und wer will 
es sogen, welche unbeachteten Studien der Gelehrten erst 
noch folgen müssen, bis endlich einmal die Waffe gefunden 
wird, die Krankheit siegreich niedenoacUagen. — Wir 



machen zwar unser Herz nicht besser durch u iss^^ü^hafl- 
iiche Erkenntnisse, wir können mit ihren VS'ahrheitea 
auch nidit ftr den einselnaQ daa glflekaelige Oefllhl der 
Zufriedenheit erringen, aber wir würdfr. .-^ 7;n unserem 
schweren Schaden auch eindringlich erfahren müssen, dafi 
ca sieh schwär rieht an nnseram OMek, wenn wir jamab 
im pulsierenden W'eltgetriebe die warnende und belehrende, 
die wegweisende Stimme der Wissenschaft flberbOren 
wolUen. Denn nnaasgesetsteForaehangand die Wlirdigun|r 
ihrer Resultate befreit schließlich unseren Verstand von 
Unklarheit und Wahn; sie lehrt uns die Welt der Er- 
aeheinungm, daa Werden and Vergehen der Dinge immer 
tiefer begreifen, und setzt uns mehr und mehr in den 
Stand, die Maturkräfte sowohl zur VerachAnerung unseres 
irduehen Lebana, aowie zur Abwehr Ton Oefiihr tu be- 
nutzen. So haben wir denn Besit/ und Wi.s.senschaft als 
zwei mächtige Uüstaeuge des Erdenlebens in diesen Un- 
ißfickstagen erkannt. Mit Freuden und Oenugthuung 
weise ich darauf bin, daü die Lehren unseres Ordens 
gegenüber der starren Weltflucht und Weltentsagung der 
Lehren anderer Riehtungen die Bedeutung dieser Mittel 
auch für das rechte Leben nach den Plänen des großen 
Baumeisters, im vollsten Matte würdigen. — Aber wenn 
wir diese beiden Mittel her b wgeschafflt haben, wenn wir 
mit Erfolg sie angewendet haben, dann wissen wir Maurer, 
dafi erat ein kleiner Teil unserer Au^aben gelöst ist, 
der wiehtigata Ueibt noch zu erledigen — der sdiwerate 
ui il wiederum auch dar]eichte.<tte! — Das ist, die Pflicht 
der Liebe tu «rfMIant denn die I<iebe ist die gröfieete 
nntMT ihnen! — Dia Liebe ist die schwerste, ssgte ichl 
Und in der Tbat. — Wer hat es nicht schon an sich 
selbst empfunden, wie viele Bedenken, wie viele Hemm« 
nisse, wie vide Gegengründeaieb im eigenen Henen finden, 
wenn die Liebe an die Thür klopil und uns zur rück- 
halUoaen Hingabe an ihre AusOhung mahnt 1 Da sitzt 
in der einen l^lte der E^mnutz, in der anderen die 
GleichgOltii^eit, in der dritten Furcht und noch viele 
schlimme Olate, und alle locken mit glatten, gleifienden 
Worten den schon zun Handeln beretten garten Witten 
wieder /urüek — die Saat der Li»lje wird erstickt. Und 
doch ist die Pflicbt der Liebe die leichteste, die von uns 
verlangt wird. 

Um Reichtum zu erwerben, bedarf es mühsam tH- 
worbeuer Fertigkeiten und Kenntnima, jahrelanger Übung, 
Ringens und Schaffens, endlich noch rinea guten Stüokia 
an OlBck; und wie schwer, wie müh.sam uud zeitraubend, 
wie entaagungsreich ist ea erxt, sich einen Besitz an 
Wissenschaft zu erwerben. Dagegen einen Besitz an 
Liebe zu gewinnen, dazu bedarf es doch nur eines Herzens, 
das im gegebenen Augenblick die Liebe Übt. Da sind 
keine Prinzipien zu überwinden, kein Hin und Her, kein 
Wenn und Al>er steht im Wege, die Liebe giebt, waa 
sie hat, und thut, was sie kann, dos ist alles. Darin 
liegt kein femliegendes Ideal verborgen, das noch nicht 
zeitreif wäre, das erst nach hundertcu oder taufenden 
von .Fahren verwirklicht werden kann, nein, darin offen- 
baren sich nur die jeden Tag vorhandenen MSglichkeiten 
und heute könnten wir ebensogut die Forderungen der 
Liebe eifiülan, wie in Wirkliahkait ea meiatena niioht ga- 
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aehieht. Wie viel Haß und FrindiM-huft wCirde ver- 
adiwindeB, wierid, wie unendUeh vi«! Elend wfirde nicht 
«iitatsbni und nicht entstonden sem. wenn dt» Haneben 
nicht gewohnt wärrn, das Sein und Sdll. n in nUcnDingm 
vad Encbeinungen nur nach den Geboten ihnr eigenen 
Intereflaenephire ta beurteilen und lu hefanndeln. — Dan 
eben giebt ja den Kampf aller gegen alle nnd Mitleid 
nnr für die Unterlegenen. — fieaser wird ea aiat, wenn 
wir Menschen alle gewohnt sind, immer an fingen, welche 
Folgen hat dies doin Handeln nicht bloft fDr dich, sondorii 
auch für die Intenwen anderer. Wenn erat durch die 
liehe einer der Qott des andern hier anf Erden sein will, ^ 
— dann beginnen b«-»«ere Tugo. Erst wenn wir im Geinte 
dit scr Liube unsere Pläne nach den AnweiRungen des 
grüben Baumeisters aller Welten entwerfen, dann sind 
vir aSI» ftwum und gottgeftUig, wir nOgmi aneh sonst 
una nennen, wie wir wollen. — 

Aber wo ftthrt der Weg zu diesem schönen Ziele, 
wo ist die AusrOatnng zu finden, die uns Hihig und wohl 
bereitet macht, um mit Erfolg auf diesem Wege icuni 
anendlich fernen Ziel zu wandeln? — So wird mancher 
fragen, der den guten Willen hat. Wir hier in unseren 
Tempel hruuclicti zur Beantwortung nicht viel zu sagen. 
Wir zeigen auf unsere Lehrltngtafel, wer Angen hat, der 
«ehe — und denke dann darüber nach und immer wieder. 
Zwei Symbole sind es, i-wis "hen denen das ganze Chaos 
der Ursachen des irdischen Elendes zu eudlober Weite 
aich ausspannt! Wird der Himmel Ober mir die Erde 
nie berühren! so nift vr-r/wi-iflnngsvoll der Filgrim aus, 
und ebenso bang besorgt fragt diu echte Maurerherz, 
wird die unendliche Kluft zwischen den beiden so nahe 
bei einander abgebildeten Symbolen niemals überbrückt 
werden? I>ort der rauhe — hier der kubische Stein. 
Nicht erat die Freimaurer haben die Arbeit am eigenen 
Herzen als das wirlitltr-t'' Kriorderni» zum Fort.sclirittc 
auf der Einhn zur Glritk^eligiveit aufgestellt, wir haben . 
aber das Anrecht auf das herrliche Sjmbol dea grofien i 
Gedankens. Den Inhalt den Gedankens hat der gewaltige 
echt maureriache Ueiat des Apostel Paulus in den kernigen, ' 
fiat hBrpolidun Worten xnasrnmengefofit, »meine Brflder, | 
ringet nach einem festen Her/etif« Tias festif Herz ist I 
unser kubischer Stein, dort abgebildet auf der Tafel. — i 
In der ^lat, «n fcatca Hen iifc der Aafong nnd daa | 
Ende, der Au5ignngsi)nnk-t nnd dna Ziel eines echten mau- ! 
rerischen Lebens uud Wirkens, ein festee üerz ist das 
Baaultat edelaler Sdhatenidinag und der onTeigEogUdute | 
Baritz. - 

Geld und Gut, Familie, Ehre, ituhm und Erfolg, sie i 
aHe kSanen n»a Tarhrnn g^en, oder nna ootriaien wwden, | 
ali'T i:i;v rluren in allem Wandel, in allen Stürmen di's 
Lebens bleibt uns daa wohlgefttgte iieste Herz! Frei von > 
Bdbrt and Klenimut ateht ea da, ea bliht aieh nicht 
in Ollcik und Khre, nlier /.tt^ :\ur}\ n'clit in Xiji und 
Oabbr« ohne sich zu überheben uud ohne zu Terzweifeln, 
fsUt ea dennodi tief der Erde Lnat nnd Behuera. Drum 
soll jeder Mensch, imbesonden:- aVier rlrr Maurer mit zäher 
Kraft au der Festigung seines Herzeus arbeiten. Mit 
dÜMT Awdaner mnft «r daa thnn, denn nidil in «iiMni 
kurnn FnmaM, etwn wie daa «prtde Kaan unter ga« 



wiil^iirem HiininifT festem Stahl Wird, gewimt daa 
Uerz seine Festigkeit, sondern nnr in ^nam In^gpunun 
Jahra wihrenden WerdeproxeB. «— 

Dia Salbstzueht ist es, die wir in jedem Augenblicke 
g^gm nn ausüben müssen, die uns fest macht. Tag- 
(igßch treten in allerhand Qaatalten' nnd Gelegenheiten 
die kleineu VerkH 1. .tJL:< n an nna haran, aja amha» VM 
bald rechts, bald links nur ein ganx Idnn wenig vom 
rechten \Vege abzulenken, und «ia der Rost das Eisen 
zerfr I I i zerbrückelt unbemerkt die aitUiche Festigkeit. 
Und kommt dann die Stunde einer großen Versuchung, 
dann ist keine Widerstandskraft vorhanden und der ganze 
Mensch zersplittert, wie der zerfresKene Eisenträger unter 
der Last. — Mit Freuden und mit Vertrauen zum Wert 
der Lehre unseres Ordens nmü e« uns erfüllen, zu wissen, 
daß in d>-n St unden der grOßten Not und Gefahr nntar 
denen, deren Uerz nicht bebte, so viele Brüder waren. 
So weit meine Kenntnis reicht, haben gerade Maurer- 
brOder besouders zahlreich sich harvwge t han und be- 
wiesen, daü ihr Herz fest genug war, um -ie in den 
Stunden grüßten Unheils iu werkthätiger Liebe an die 
Ungladcllehen denken zu btHen. Wir danken es ihnen 
nnd onserer K. K.^ die sie so enog. — 



Der HmiBunr vDd dte ftwinuHunerische 
Arbelt (Zur Instruktion). 

Ton BrtsrMM, Mstrv.Sl. der hog» kFriediidi aar ersslea AtMt€ 
ia Jcaa. 

(Behlnl.) 

So sind wir von der allgemeinen Betrachtung der 
Arbeit anf den uns eigensten, heimischen Boden der frei- 
maurerischen Arbeit gelangt, wobei ich allerdings 
meine, daß jede rein menschliche und vernunftgemäße 
Würdigung der Menschrnarhoit auch implicite eine frei- 
maurensche sei. Jeder kann arbeiten, jeder muli arbeiten^ 
daa' iat Menschenpflicht, daa ist Menscbenrecht. Das 
Vorrecht des Freimaurers ist seine höhere Pfllihi, 
die Pflicht, andereu voran zu sein an Bereitwilligkeit, 
wo es sich um das Gute bandelt, an Eifer Wim Bau der 
Tugend, an N'iUIesip der Oesinn-uiL'. im ^V^Irde und Un- 
sträflichkeit der Lebensführung, au l uleranz gegen Anders- 
denkende, an freier nnd tuigeswungener Denkonggui, 
an Gerechtigkeit und Mensrlienlipbe. Sirh dahin zn er« 
heben, das i«t seine Arbeit am rauhen Eitern, darin besteht 
aaine subjektive Fronnmerarbeit. Sie reicht noch weiter, 
nach der objektiven Seit« hinaus. Das sittliche Vcr[iflir h- 
tungagefühl des Freimaurers entstammt nicht dem Zwange 
ftnfiater Notwondigkait, sondern dem freien Trioba, aain« 
Arbeit kann nur um der Sache s^-lbst willen gethan 
werdeu, niemand kann mich zu derselben nötigen, und 
doch iat sie mana Fllieht. Es gilt salbstvantindlidi 
auch für den Freimaurer die Anfordernnp, daß or zu- 
uächat und vor allem volle, treue und ileitiige Arbeit in 
sainani Bemfe tiint; jedem iat daa Hemd nlher als der 
Mantel, und alle Liebe ii;id Tr'iir licginnt in eigenem 
Hause. Habe ich diese meine Päichtarbeiteu vollbracht, 
so hin iah damit noeh mmmtr lad% allsrPfliditsn, nioht 
Isdig der Pflichten den Wohlwollens, welche mir ksin 
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äußerPM Gest-tz gt'hit-ti't, sondern «olcht» nlleiii jener ewig 
wache, unlwstechlu-iif t-rstf Aiilschur im oigeiieii Busen 
auferlegt vui konlroUicrl. Sein Gewissen uliein stellt 
den Kreiuianrer an der; m il - Mlii-'( hi utiiins iniicrhulb 
der Menschenwell. Uer Hau wnil ^eloniert durch jede 
That, welche OerechtiKkeit und Menschenliebe dem rolien 
Egoismus al'trt'vvinnen. S" soll es nicht nur .«ein. sondern 
duä kann auch jeder; jeder öti'ne nnr die Augen und 
Hthe nm noh. Da findest dtt Gelegenheit genug, zu 
raten nnd zu helfen, deinem irrenrien MitiiiMn-el'!»ii H<>n 
rechten We^ zu zeigen, den abwesenil An^e|j[riHenen 
«n verteidigen, den Straoofaelnden zu st(it/en, den Ge> 
siinkeni'u uuflielfend an dein Herz zu ziehen, il''iiietii 
beleidiger /.u verzeihen und an dem Gegner die guten 
Seiten »nbtiflndeD. Da gidii «• dar Venniifl genug fttr 
YoUuWollI« die deiner Teilnahme und Mithülfe wert und 
benSttgt aind. Uneigennütziger Geuiein»iun ist auch in 
unaerer SSeit keine so bKu8g wild waebaende Pflanze, 

sondern will cre|itlei;f »ein. Fru^rt nur nach, wie viele 
denn geneigt bind, sich Qber dem gemeinen Wohl zu 
Tei^ewien, Opfer zu bringen, lltlhen nnd Soigen gern 
auf sich zu nehm- n. niH nf't duf'ir rtwiis znrQck zu er- 
balten, was einer Krone sehr unähnlich iieht. 0 ja, 
nm Bhrenkronen finden dcb sohon noch Bewerber; die 
liebe Sitelkeif i-t eine gar mBchtigie Triehf -iln, si«- ist 
aber bei der Arbeit znn Andiamn unter allen Umstünden 
untBchtig. und mit Donienkronen läfit sieh nicht prunken. 

T>ii' Siii !it zu rfliiiiriMi titid der Sint;, w.ilirliafl Gutes ZU 
thun, gehen nur selten Hand in Hund mit einander. Frei- 
maureriKb ist es, der guten Sache sn dienen, ledigKch 

um der Sache willen. »Thue dan (iuU- ntiil wiri e.s ins 

Meer! — Öieht es der bisch nicht, tut sielit'?» doch der 
Herr« — itt ein Wort morgenlilndischer Weieheit. Ver- 
dienst i'-t auf 'Ii. -eni l'i'lii.' udi Ii ül.ri:.', O.i !iii't--f ^ii Ii 
auch ötterü Veranlassung, im privaten undütientlichen Leben 
durch Wort und Beispiel etnzutreten filr Humanität und 
Oereohtipkeit <;e^en alle, welches Staiiile<, (iluirhens und 
Volkes oic auch seien. Da fragt der Freimaurer nicht: 
waa geht*ft mich an? — er steht im Dienste einer g«- 

liii li'iiileii Idee, der muurerischen Huinuiiitiit, d. b. der 
»Gerechtigkeit gegen alles, was Henschenantliti triigtt. 
Die Freimaurerei i«t ein Bund der Menschheit fttr die 
Menschheit; sie daiTnii iit il.ilii'i -Iflien hleihen, die Gruiid- 
sätze der K. K. nur am Individuum als solchem zu üben, 
sie soll dahin arbeiten, die Henachbeit in allen ihren 
Teilen und Institutionen zu versittlichen, zu humanisiieren. 
Das ist das letzte Ziel der Freimaurer Arbeit, und 
daran teilzunehmen, ist uns Ehre und Beruf. 

»Wer die Sache des Menschengeschlechts als seine 
betrachtet, nimmt an der Qölt«r Oeochült, nimmt am 
Verbingnisae teile — sagt Br Herder. Wenn wir nnsere 
ArbeitsBufgabe aus diesem Ges;« lii^|i ]i.kt un.^. lien, »u tritt 
unserem Interesse die ^rolje Sphinx unüereii Zeitalters, 
die 80g. sociale Frn^re entgegen. Nicht daS wir Frei- 
maurer die sociale Fra^'e lösen könnten oder sollen — 
das an ghiuben, wäre lächerlich — die sociale Umge- 
staltung des Lebens wird Oberhaupt nicht gemacht, von 
niemand, sie wird aus der Gesellüchufl heraus geboren, 
sie wird kommen durch den Gang der Geacbiohte. — 



Aber das kann von uns rerlangt werden, da& wir darfiber 
, klar sind, daß eine sociale Bessergetitaltung in der Thal 
I ein Ideal ist^ dessen Verwirklichung TOD der Ethik, also 
*uch von der l"reiniaureris<dien Idee gewtinscht werden niuü, 
, und dati die Freimaurerei berufen i.st, mit ihren Mitteln 
j und in ihrem Geiste mitzuwirken. In ihrem Geiste liegt 
es, dati die six'iale Umbihhing, in der die Welt bej^riffen 
ist. ohne Gewaltthiit, ohne Zerstörung eines lebensfähigen 
Trieltes, ohne absiclitliche Vernichtung unseres sittlichmi 
Besitzstande' ■ ' 'lehe. dali sie sich vnr Verkenntir«; der 
Gegenwart und laischeu Höftnungen von der Zukuni\ 
hüte. Die Freimaurerei sucht diese ümlnldung zu b«- 

greileu Iii- t'iii«' ?]vti]!iti<iii, sc al'. wie iHp nieURchl'che Ge- 
«k-Uschuft, III der nur iieueriiings der Kreis derer sjcii 

I erweitert, die an den Wohlthaten der Kultur unmittdbar 
teilnehmen wollen; .sowii- zu bei^rei fVii , dnü diese Er- 
weiterung nur erwünsvcbt sein und dabei uicbt am 

I wenigaten die Sittlichkeit gewinnen wird; und endliob, 
dalj die «ociiile Reform das Werk Her hnnianen und sitt- 
lichen Mitarbeit aller sein muLi, der Neueintretenden 
und noch mehr der im alten Enlturbaaits FestgewursalteD. 
Meiüe Hr'i ler, e« i-f selti«t verständlich, daß ich hier nicht 
willens sein kann, Ihnen die Beurteilung des social tecb- 
niaehen Programme* irgend einer botimmten I^rtai ror^ 
zulegen, es handelt sich hier lediglich im die ethi.«iche. 
d. h, rein menschliche äeite der socialen lieweguog; aud 
dafl sie eine ethiaohe Seite hat, kann eboMO wenig gv- 
leugnt t werden, wie daß eine solche Bewej;uni? überhaupt 
Torbanden ist. Für diese Seite kann die Freimaurerei 
sieb intereameren und thStig »ein, «e hingt mit ihr ta- 

samnien. .\lle Stttlic hki'if setzt social^ Beziehungen voraus; 
die hüchate von un.sereiu Bunde gelehrte Tugend ist Ge- 
raehl^keit, und was iat diese denn ander«, als eme ge- 
wiiwe Art der liiv.ieliiuiix zwisclien Mensch und Meiueh ? 
Wir luuisaen alx Freimaurer eine beesere Gerechtigkeit 
wollen, als die Oeaeltaehaft sie bis jetzt gawihrte, dadurch 
-teheii wir '1er si.duli ii rmlii!duii|? nahe. Nicht die Ge- 
sellscluift, wie sie tbatbikhlich beschaffen ist, ist uns das 
letzte Wort der Oeaehichte; sondern dem gesrilacbaft» 
liehen Ideal, d>r in Gerechtigkeit und NVohlwollen or- 
ganisierten Menschheit, streben wir mit unserer freimau* 
reriseben Arbeit zu, daa ist einfache Eonaequenz dea 
freimaureriseheii f>ruudf;edaukens. Wird doch, uiu auf 
eins hinzuweisen, die sociale Entwicklung unter anderem 
unzweifelhaft zu einer Reform der Jugenderziehung 

drängen, zu einer mSgUchslen Überbrückung der gälin- 
enden Kluft zwischen Gebildeten und Ungebildeten durcb 
eine gerechte Emporhebnng der fibigeren ESemente da 
unten zu den reservierten Bildungsschätzen der oberen 
Schichten; und sollte hier nicht auch die freimaureriacha 
Idee eine ihr gemü&e Bethfitigung finden kOnnen? — 
Vernunftgeinüfi sich entwickelnde Arbeii zum Wohl der 
(iusaintbeit, getragen von Menschen, die — nicht im 
Kani[)fe ums Daaein einer den andern, sondern die im 
Kampfe ums Glück aller sich selbst fiberwinden: da* 
schwebt una als sociales Ideal, wie aa mit der Fratmaamni 
in Harmonie steht, groß und sieghaft vor. Als das Prinzip 
dieses Ideals sehe ich dies an: In der sicialen Ordnung 
soll jeder Meoscb sowohl ein Zweck als ein Mittel saia« 
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nieinal'i lefii)jflich /.um M!ttf| iK'urmlit'rt wi<r(Ien, Zu der 
Verwirklichung dieses Ideals kaan und mub in &kttnft 
die frvimiareritehe Arbeit, nnd swar plsnmifiig, 
mitwirken. \v..>.ii sie — wie l^r Gustav Maier kürzlich 
in der Frankfurter >^ituag gut auaeinandar gesetzt hat — 
flbflrlunpt nodi heutauta^ nneo reellen Wert haben 
sdit, Diest- Mitwirkurif^ wird, f;eiiiiiü il'-r Nütsir ini-icr«!!i 
Bundesi wcKutlich vine auf die Hcrauaarbeituug der 
fÜÜurenden Prinzip! en gerichtete fein; iRt doch di« aodale 
Frage, etwas tieter ungt-selien, mindestens ebenso sehr 
eine ethische, als eine materielle Frage. Von außen allein 
wird ihr nicht beizakommen sein. Nicht dun^ Arbaiter- 
und Geno9MUä('haft.sviTljindungon, so wirksam sie lein 
niOgea; nicht durch Unterstatzangen Ton «siten-des 
Staats; nicht dnrch Mildlhätigkeit, welche die oft mora- 
lisch Mchiidigt, wcK'lie ('miifanKcij. imi <if nicht immer 
•egnet, welche geben ; nicht dun Ii - duU ich so sage — 
prolaoe Arbeit allein wird die g^rnüe Fmgti giduüt; son- 
dern »dnrch Einpilunzun^ eines tienen .sittlichen Qrund- 
■ihw ia die Uenen der Menschenc (Salter), welcher 
Qmndiate von itm Arbeitgebern znm praktischen Oesetz 
des Gesch&ftalelwBB la crhelton i-t -. jeden Arbeiter niclit 
«Is ein Werfcseog, aondem als einen Menschen zu be- 
liandefaif keinen Vorteil zu kennen, den der Arbeilgeber 
nidit Bl gtbChrendeni Muüe zu einem mit dem Arbeiter 
gemeinsamen macht; und dem Arbeiter die Mittel zn ge- 
währen, die Zwecke des Venschenlebena aneh seineneita 
KU verwirklichen. — 

Wenn uns der f'ruimaurerischc Hammer zur Mitarbeit 
auch nach dieser Richtung hin in unserer heutigen Zeit 
dringiirh iuiCzurui'en »cheint, m hat der Rinul l'fir »eine 
Arbeit noch eine lange und aegenneiche Zukunft vor 



Und wenn, mein Bruder, am Ende deiner LH)>en<t- 
■ibeit die Hammerschläge ertönen auf das stille Tiaus. 
in welchem du dahin getragen wirst, wo der Kin^^ang 
ist zu der Pforte des ewigi^n ():<teus, und wenn dann mit 
Walirheii von dir gesagt werden kann, daß du deine 
Schuldigkeit getiiun, dunn erst ist deine Maurerarbeit 
|L{esL'blnx$4>n, voll nnd gun/., und MIch fimindUcb« durch 

den Hammer des ewigen Meteten. 



Iiosenbericlite und YerinlMliti». 

Bmbtrg. Sine seltene Feier beging am Sonn- 
tag den 19. Mürz die Loge »zur Verbrfidernng nii 
der Regnitz« in Bamberg. Am genannten T;ige 
vt;ijiil der in der Loge in Sundiiij» auf Java ant'geuommene 
lir F. J.Overbeck mit «einen beiden Söb neu Kin- 
lal.i bcgflireiKl an unserer Tempelptorte nnd wurden der 
Vater durch Attiiintitm. die beiden Söhne iluridi |{e/vpt:on 
in den Lehrliiigugrad unserer Kette eitnerletbL Sowohl 
die Alüliation wie die Rczeptiott wurde nach einem der 
Seltenheit de$t Festaktes entsprechend angepaßten Ritual 
von unsereiii i^tuhlniei.Ktfr Rr l>r. Rliiniin vorL'''iuininien: 
erhöbt wurde die Feier noch iliin li ilie .\nweseniieit ^o^ 
*' ürüil'-ni iiu- iiii-.'n-r N:irlil'ar!.iL;'- I iirtii, an ihrer S|iit/.e 
der .\l-h V. ,St.. iJr Grilienlierger, weiciier in senii-r \n- 
«<l>rnc!ic ilic iinf gleicher Geftinnung berulienden, seit langer 
Zeit kestuhenden engen und freundüchuniichen Beziehungen 
zwischen der Ftfrtner und Bamberger Loge hervorb<d>, 
als deren Resultat auch der hentige Besuch anzusehen 



Hei. An die Arbeit im Teini i l «ich ein einfaches 

Brudermuhl und fjeselliife i i;titL.iltuug an, bis die Mit- 
ternachts.stundr /.um .\iilltriub nuilmtf, und da.s L)Rm]tt- 
rott unsere lieben (>ii.-i(H wieder nach der Heimat entführte. 

Beriia. Tiefe Trauer ist aber die Loge »Zum 
goldenen Pflug« Terhiagt worden, indem derOrdena- 

Senior und gewesene vors. Hstr der Loge, Kdnigl. MUnz- 
meister a. U., Br Loon I. am 13. Miirz nach kur/.eni 
Krankenlager in dp'u e. 0. abberufen w<irden int. Was 
er gewirkt und ersirel)t in seinem Leben, das .soll und 
wiril segenbringend fortwirken, niöjje seine Seele Frieden 
finden im ewigen Lichta-! Br Loos, geboren am 4. Juli 1811 
zu Berlin« wurde am 16. Dezember 1836 in den Orden 
autgenommen. Der Verewigte war wn 1840 bis 1859 
erster AnÜMiher und fon 1872 bis 1877 Tors. ITstr seiner 
Loge. Auch als stellvertretender I. Landes-Gr.-.'Vufselier 
und 1. Aufs4dier der St Andreaslojje; >lndis-i.olubilis< liul 
er treue I)ienste geleistet. In Ain i k<-iiii;iiii; seiner Ver- 
dienste um die Freitiiaurerei wurde ilini von 11 Lni,'<-ii 
die Ehrenmitgliedsrhaft verliehen. Nun ist er m>ii uii-. 
gegangen und ruht aus von einem langen, an Arbeit und 
Erfolgen reichem Leben. Wenn ihm auch manche ESnfr- 
tftuschttngea nnd bittere Erfiihrungen nicht enpart gebliebtti 
lind, so hatte er diese doch nie EhnfluS auf sein GemQt 
und ilt>' li. iirti'ili:iig seiner Brüder und Mittii^ ii-i li. i: 
wiHrieii hiMMMi. Wie beliebt Br Loos in und iThnlb 
der Loge war, davon lei;te die am I n ita;.». drn 17. du -^i-- 
Monats, stattgefundi'ii«- 'rriui. rt. i. rlu hknt ein l.eredtes 
Zeugnis ab. Eine -..|;,-:i>. F ilU' i.rii. l.li^'.-r I'almeii und 
Kritme wann auf dem Katafalk und ringsherum nieder- 

Conienius-fiesellschaft. Hin .\nf->atz des soeben zur 
Ausgabe gelaugten neuesten Heftes der Mon atahefte der 
Comenius-Gesellsehaft enthält nihere Aufkllmn||en 
Uber die Entstehung dieser GeselWhntl » ergiebt »ch 
daraus, dafl der Plan de« Fniernehmens, diLs whon vor 
/w.iri/i^ .Iiihren von Prot". I'r. IT- rin. von Leonhardi 
in l'rui; « linn befürwortet «oiiit-ii «ur. seit dem Jahre 18K7 
von «inem I' reiindi skn'ise ui lilieinland und Westfalen 
.sellistiindig wieder aufgenommen ward. .Mit(el)iunkt dieses 
Kreises war Friedrich Fabri, damals rniv.-lVof. in 

' Bonn. Fabris Nam« ist seit 1884 vomehiniich durch 
die glflckliche Vertretung der Kolonial-Bewegiing. die er 
mit seiner Schrift »Bedarf DimiIm hlan.I der Kolonien 
in Flufi brachte, bekannt geworden. (»urübiT hat man 
aluT \i>dfai h vergessen, daii er vorher und iiiulilii-r -irli 
durch versi hu-dene geschichtliche und kiri lien|ioiitiirhi' 
Schriften und besonders durch seinen .schon 187:! erhobenen 
Widerspruch gegen den sog. Kiilturkaui|if bekannt gemacht 
hat. Jetzt kommt es an die < Mlnitlichkeit, daß er im 
Einverständnis mit mehreren Freunden (zu welchen auch 
der jetzige Vorsitzende der Comeniwü-Oesellitchaft gehörte) 
schon seit l'^^'T M:i!'n';:.ln Lri plaiit ii:id \Mrln'reitet hat, die 
im .Sinn de> jfen.iiiiit<-n l'reiui'lr^kri' s. - m thiitige Leben 
einzugreifen bi-^timint waren. |)ersi'lln' wiinv lit.- dringend 
einer weiteren Verschärfung der diinii schwere kirchen- 
politische Mißgriffe aufs höchste gesteigerten Oegensitze 
entgegen zu wirken und er hofHe, dali die firneneru Rg 
comeniani.schcr Grundsätze in dieser Beziehung 
heilsam« Folgen haben kOnne. Die KBtteilnngen, welche 
der erwähnte Anfiaitz Uber die bisher erzielten ErgeUiijssi- 

I diT romeniiis-ticsellsi hari gi. i.f . lierei litiguiivt 
dieser Holliuingen in der 'fbat /,u .i! ly. u ; er ist auch 
Iiis Sondi-rnbrirnck ( K. \'iiiu'tl;iiiders Vi'rl.ig, l,ei|i'/ig-liohliii) 

j erscln. n.-ii i.iid l'iri Ii jede Biiclibaiidluiig erliiilllkli. 

Nach dem neuesten Mitglieder-Verzeichnisse besitzen 
die zum Sprengel der Prorinzial-Loge von ikhl«'sien (Qr, 
I L. L.) gehörenden 15 Johannia-Logen, außer 6>l dienen- 
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den Brfid«rn 1167 Meister, 87 Gesellen und 87 Lehrlinge, 
zusammen also 1341 wirkliche Mitglieder. — Von der 
Zahl der Bbr. Meister gehören 5t>5 den vier Andreas- 
Logen deg SprengeU und 367 dem Kapitel an. 

Personalbestand des Eklakt. Fraimaurerbundes an Joh. 1892. 
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Hr John Ross Robertson, der Gr.-Mstr von Ontario, 
hat unter seiner Jurisdiktion 21,0Ü0 Mitglieder und in 
den letzten acht Monaten besuchte er 3Ö0 Logen, wobei 
er mit mehr als 15,000 Brfldern den Uandsclilag taiinchte. 
Um solches zu erreichen, legte er über 25,000 Meilen 
Weg zurtU-k. Sydn. Freera. 

Littcrarisclie üesprcchuiigcn. 

Coorad, M. G, Bergfeaer, e*. CrzAblungcn I. Reibe, 
Manchen, Albert A Cie. 

Kioo neue Form fär «inrn alten Stoff zii finden, das Vrral- 
tete .Mystisrb«-, dem neuen Geschmatke aniupasiten, üaaittdi« 
Absicht des Verf. Die At>sicht mag reia und gut tcin, wtr be- 
zveiffln rs nicbt, aber un» knnn derartipc novrllistiache 
l'mdlrhtung einrs erbabrnen Stoffr.'i nicht gt-rallt-n. Wir be- 
zweir'eln auch, üafi damit ürr /«eck erreiclit iriril, den d«r 
Vrrt', im Auge bat. wir l>ez»fifein ra »chon um drswillcn, weil 
»eine .^usfohrungfn nicht ganz ein«rand«frei sind, l-'reilicb er 
bat iicb in der belrelfendrn Liiteratur tOcbtig umgpieben, aber 
CS kann ibm der Vorwurf einer gewissen EiiitcitiKkeit nicht 
ertpart blcib<-n. Die freie Pbaiita»ie iat oft zu mAcbtig, and 
da« rt-ale Bild verschwimmt gar biiutie niiter des Dichter« Ge- 
slaltuiig. Anerkennen wollen wir, daC di-r Verf. Überall mit 
redlichem IlcmUbvn nach |<!i}rb<>logiscbeD MoliTcn sucht und 
dafi rr darin eice ge«i»><- .Meistert.chafl entwickelt, ebenso 
wollen wir gerne anerkennen, dafi seine Sprache eine edle, 
buch poetische ist, aber wvitrr könnro wir uns zu dem vor- 
liegenden Werkeben nicbt bekrnneo. 



Kundscliaa 

ober die freimaur. Pre-sse des In- 



und Auslandes. 



In No. 9 des >ZirkeU begegnen wir der aus dem »Rciti- 
brete. uns bereits bekannten getialttallrn Zeichnung »Kaiser Fried- 
rich III. als Freimaurer« von llr Fucbs, ein Beweis, wie sehr sie 
allenthalben Anklang gefunden bat. Di« österreichische Freimaure- 
rei hat in den Bereich ibr<r Diskuuionen auch die kriminelle Praxis 
gezogen, und to wird e-i uns nicht auffallen, wenn ein Bruder sich 
mit der Frage beschäftigt, ob die kriminelle Bestrafung berechtigt 
ist. Es ist ja viel darllber gestritten worden, und namentlich ist das 
Kapitel der Zurecfanung»fibigkeit gewifi ein umstrittenes, gewifi 
bat der Verfasser auch recht, wenn er in vielen Fallt- n das eigentliche 
Ziel der Strafe vermifit, aber wir konren trotzdem seine optimis- 
titcbe An«cb«uung nicht in allen Punkten teilen: hellen soll gewiü 
die Straf«, solange sie daii noch v«rmag, wo dle>e MO);ltclikeit aber 
aa'geachlossen ist, da tritt der Selbstscbutz, die i>ell>!>tt-rhallung de« 
Staates in ihr TOliet RrcLt. — »Die Pilgerfahrt« ist eine hübsche 
Ansprache an einen jugendlichen Wanderer, di« der ernsten, be- 
ber/igenswerien Ueilanken gar manche enth&lt Interessante l/Ogeo> 
brritfate b«!clilii Cen diese Nummer. 

No. lU erbilll eim-n besonderen Werl durch Veröffentlichung 
einer Zeichnung des f Mf» Schnceberger : »Was wir wollen«. Die 



ganze Herzlichkeit, die ganze Tiefe, die ganze ehrliche Treoe de« 
verewigten Bruders liegt in dicvr .\nspracbe, die wir Dicht an- 
stehen, ein Testament for kftnftige (ieachlerhler zu nennen. In 
den freimaorerischeo Analeklen, eint^eleitrt von Ur Bmnner, er- 
öffnet Br Zschokke den Reigen mit einer .\uspinanilersetzung dea 
Verhältnisses von Freimaurerei zu Kirche und Staat. Br Klapp 
erfreut uns in seiner »Aufgabe des Maurertumt« mit einer Johannis- 
zeichnun^r, die alle Beachtung verdient. 

In No. 1 1 und 12 giebt Br Aigner- Abafi eine intereasante Episode 
aus der österreichischen .Maurerei mit einer Rockerinncrung an 
Martin Joseph Prandstetler Leider verbietet uns der Raum, ausfabr- 
lieher dartiltcr zu berichten Br Mautners »Wer ist ein freier Mann 
von gutem Rufe?« ist eine gediegene Ansprache, die gewil auf die 
Brüder einen tiefen Eindruck gemacht hat. In den Analekten 
wird ein Beitrag des Bis .Schneider Uber die Freimaurerei ver- 
Affentlicht. der von biiitorisrhem Wert ist. »Symbole« »reale Ideali- 
tftt« sind recht beachtentwerie Beitrtge. Das Ceremoniell einer 
Trauerfeier in Gegenwart der .^'chweatern bertthrt durch seinen 
eigenartigen Charakter sehr sympathisch. Die Logenberichte, zum 
größten Teile die öslerreirbiscbe Freimaurerei behandelnd, bieten 
recht interessante Mitteilungen Ober Arbeiten nnd Schopfungea 
dtriielbcn. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. lie*ucbendeo BrQdern 
empfehle ich mein .Mitte der Stadt gelegenes «Hötel snm kugf 
karger Ho(^. E» wird brüderliche Aofnabmo zugesichert. [56] 

Jir II. Dietrich. 



Pilr rra&lshonL'O iD^trerischeo Emblemen, Wappen and 
rui UtratllClIKC Monogrammen, geschniizl aus Elfenbein, 
Meerschaum, IIulz, mlrr gemalt auf Porzellan, Glas, Seide, Holz, 
Leder etc. etr. versendet unentgeltlich and postfrei reichhaltigen 
Katalog Br. Enill Lttdkc in Jena. 1 Mark kostet die »ehr 
l)eliebte Scatpfeife mit maiirer. Emblemen oder Monogrammen. [66] 

RA TT' TV/l" Ct Zu jeder Auskunft gern bereit 

J\. JlJ Jcj JM ö. 'Br r. w. qu^hi. [iisj 

Iber 950 lllustralionsbellagen. ^ 
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Roiiilsiirili, Judenfrage n. Frinrbnad, Preis 70 Pf. 
Heliiliurdl. Offener Brief IIb. die Ziele d. Frurei, Preis 50 P(. 

»Judenfriige« DJ Stück :!' i M.; »Off. Brief« 10 Stock 2 M. 
empliehlt H£INRICH KERLER. Verlags-Conto, Um. [I02J 
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Bam Reitz, angeblich Journalist ans Zuidbrock in liollaod, 
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dasselbe nicht zarQcherbalien. 
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Dm allgemeine Wahlreeht In der Frei- 

iiiRiirfrol. 

Tm Br Dr. Friiidcntlial (Warzburg). 

Die 7.fH ilcr Abstiiiimuni,' tU>»T dpn bckanntpn >Nach- 
trug iua\ Groblogenstatut« luht nisch hkiran, prüfen wir 
dalnr nodmwlsi welch« Stiminni pro md contn ia dieser 
Pflgegettend genarbt wonlt-n sind, die von bervorrnKender 
Wielit^B^i Mi, lowohl au und far sich als auch wegen 
der Art und Weite, wie man sie bekradelt nnd zur 
Entscheidung zu bringnn siirbl. 

Wie von vornherein zu erwarteu »tuud, fehlt a» nicht, 
■B Winnen Anlritaigeni sowohl fttr das »Neb« als für 
duH »Ja«, und es ]M diilni intfr<'s--aiit m -ioben. wie 
Stimmen keineswegs geschlmnen uacb tirolilogenverUäiid« ii 
fidlen, sondern in den einteinen Orofitogen wiederun. 
ganz verschiedene Auffassungen festzustellen sind. 

Betrachten wir vor allem die Stimmen für die An- 
nahowi ao ist es vor allem eine gewKhtjffa Stunne ans 
der Bajrrentlu r Grofiloge, die die Annahm« mit großer 

Winne euiptieblt. 

Li der Uauhiitte wie in der Latomia macht man 
gelteud, duü in unserem Hunde die jurLsti.-K'he Forni vor 
den ethischen Zwecken zurQcktreten, duli die deutsche 
Freinmuerei sich zn etiiiachen Bestrebungen zuaammenthon 
milsae, wlhrend derselben biriier in dieser Biehtnng jede 
Bewegnri); •fefclilt hübe. 

Man glaubt, daü der Suuueabuiul iiucli in der Miinn- 
heiuer Versammlung anders ig^timmt haben würde, wenn 
der Entwurf danial)i, wie jet/t. die direkte Wahl der 
Abgeordneten durch die Jubannisloge vorgesehen hätte. 

Wir kSnnen uns von der Kiehtigfceit dieser Ansehanung 
uicht überzeugen. I'cr hvir. Hrnd>'r selbst meint, duQ 
nach süddeutscher Anscbuuiiug der geistige ächwerpuukt 
der Ihurerei mehr in der ethisehen als firganiaatoriach- 
gesetzlicbeu W'ettoihilduii«^ des Bundes /.u linden 5.ei. S> 
qtricht er uuü und wohl vielen mit uns aus der äeele. 

Wae in aller Welt haben denn aber diese ethischen 
Beatrebongen mit dem »Naiditr^« au thun? 



An einer nndercn Stelle sagt der Verteidiger des 
Entwurfs unumwunden, daß das Herwirlreleu 4er jnriati« 
•eben Tfaltigkeit vor der ethisehen die Haurerei an etwas 
ganz anderere ninilu' al» wa.s sie sein soll. 

Man kann ihm darin nur beiptliiht«n; aber wanw) 
zieht er denn nicht selbst die Kon(ie<(uenz »einer An^ 
fflhrnnireii? Wer i.nt es denn, der die äesetsgebungs» 
maschnierie nitlit zur Hube konitiien lAfit anf die Qefahy 
hin, daS «ich auch heut.- noch da.-» alte W'i.rt Savi^iiivs 
von dem mangelnden Berufe unserer Zeit für die Qeset«- 
gebiing bewalirlieitet? 

Sind wir es oder die anderen V Noch vor einem 
Jahrzehnt war der lieruf eines Itruders als Jurist ebenen 
gleichgnitig wie jeder andere, man dacMe kaam an 
jnristiache Erörterungen; beut«- ist es glOcklieb üoweii 
L'fkotnmen, dati es in der That fast ein Bedürfnis fttr Jede 
Bauhütte ist, will sie anders auf dem Laufenden bleiben^ 
wenigstens eiren i^lri^tls^ Ii L" bildeten Bruder zn l>e8itzen! 

Man betrachte <loch die Ta^^et*ordnnngen der Grob» 
logentage und des GroQlogenbtindes; was enthalten *• 
denn anderes als juristische Probleme de» Stmfirechls, 
dw nmureri« li' T Staats- iiml Völkerrecht«? 

Glaubt mau wu klii h, dali jetzt anf einmal alles das 
vevaehwinden wird, wenn wir zu den vielen juristiwhen 
Produkten das Weitere des Nachtr.igs binzngefüjrt haben? 

Wenn man das Recht hat. die Erfahrung .nprecheo 
va Inwen. «o wKre die Annahme eine vollständig verfehlte. 

Genan so hiefi es in den früheren Fällen. 

Wir erinnern insbesondere an die mehrjährigen Vef^ 
handlangen Ober da« Stnßrerflihren; hnnm war das Bber^ 
standen, so tauchte das neue auf. 

Und wa« bringt man scblielilieh vor, um den Nach- 
trag vom Standpunkte der ethischen Weiterentwicklung 
nu.s zu empfehlen? Ist man voll Überzeugt, dab darin 
und nur darin der erstrebte Fortschritt zn erwarten s«? 

Mit nieUen. 

Man k.-inn ledifrlirh -Mjreu. mnu hall'' den erweiterten 
Grolilitgeutag »kcuiesweg.s tur ein ri>el!'', w«Q di« 
HSgliehkeit gegeben sei, in einen neu. n Scbl.meh neuen 
Wein an peHea, nicht aber in alte äclüäucbe. 
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DasGletehnw liest man ja Ofteh V%6t es ab«- hiertrt-, 

•ut'li «i iifi iimn ziig^iebt, ilnt jedes Gleicbni« hinktr 

llitjr ab«r; wo ist denn d«r neue 8chlaach!!' der iilte 
sali j» nur ehnw repniert mid angeschaht werden! 

Uli«! vor iiileni: wo ist <lenn d^r iiciii.- U'ein? 

Der (iruder ist der Überzeugung, duli ein solcher 
OroßlügentAg Geffenwitigkeit in Betreff der Orttndmig 
von TocIiUtIou"''! li'TbeiffihreM «Hrde, iiml meint, solche 
Jiestimniiingen, wie die des bekannten Jiklikts von 1798 
TeratieBen gegen die heutigen Begriife des Rechts der 
VL-roiniKuii«,' (Meidigeriniiter und bedürften (iffimhar 
einer Änderung. 

Wir nnd ▼olletfindig dieser Meinung. 

,\1i<'r gegen wen riclitet sich denn ili'r \n--ipriiili? 
Doch Wühl gegen die drei altpreu^. Urofilugeu, die dua 
Edflct ja jetxt gegen den Beachliii dw Berliner B«sirka- 
nussc]iii>»es sogar bei dem preufi. YerwnltuDgigerichtsbof 
verteidigen. 

Glaubt man «irklich, daß in den drei prenfiischen 

firoLlogen, von denen und von deren Anhängern doch 
gerade der Nachtrag auageht, die Tendenz besteht, das 
Edikt, d. h. also sich selbat ni bekimpfenf 

Miin wird '/.ngehen. dalj diese Uegrtinduiij; im Munde 
eines dal^r mt wann eintretenden Bruders etwas dürftig er- 
wheint, und m ist eine nnwiilktirliohe aber nm ao treflbn- 
dere Kiiniklerisiernng. «enii lUiin den Niichtnig seliließlich 
nur aus dem tieHit hiKpunkte des kleineren Lbel« zu 
empfehlen Termag. 

Mehrfach wird tiTner nocdi besonderes Gewiclil. da- 
rauf gelegt, dati die Abgeordneten aus direkten Wahlen 
hervorgehen. 

\\\v geben darauf gar nichta; man weifi ja, wie 
AVahlen gemacht werden. 

Die anbedentendsten nnter den Brfldfm werden 
weder hei direkter nocli indirekter Wahl zu Abgeordnelen 
gewählt werden, wenigsten« in der ersten Zeit nicht. 

Erfahrungegeuifi wird man diejenigen wiblm, 
welche voti iii:il.igebeader Seite inerat in VoncUag ge- 
bracht werden. — 

Eine besondere Initiative erwartet man sieh von den 

so gewählten Abgeordneten. 

Kadi dem Kntwurl müssen die Abgeordneten der 
naeh den drei prenfiiachen grSfiten vier Grafilqgan aa- 
sammenlreten, um die erforderliche Anzahl YOn 15 Shm- 
men fflr einen Antrag zusammenzubringen. 

Das sieht nicht gerade naeh beaoiiderer Begünstigung 
der Initiative aus. 

Und wohin soll skh die Initiative richten i* 

Ekhiaehe Bestrebungen hetfit e«. 

Der Entwurf in g 2 benennt aber ah Zweck und 
Aufgabe des Bundes: die Einigkeit und das manieriiiche 
Znnmnenwirken der I jogen in DantscUand zn wahren 
und zu fSrdem, sowie den anfiertettfachen Groüenlogcn 
gegwntiber die deutsche Freimaurerei m vertreten, ins- 
besondere die Euleren uaureriacheB VerhlHoisse m 
regeln, wogegen Lehre, Bitoal Und Yiiifi— UJtg nnbe- 
rOhrt zu bleiben haben. 

Wo bleibt hi«r ixr Pbt«, am eine eUuwdie Bewegung 
sn entwiflkeln, nachdem inabeaonder« die ftnieren 



itannreijariieft VerhUtnitae geregelt werden sollen ; nnd 

nach welchem Ziel soll si<li die etlii^che Itewegung 
richten und erstrecken^ wenn Lehre, Ritual und V'er- 
fiusung KtsdrllokHeh auagenomfnflto sind? 

Welches korrekte Ziel kann man autier ganz all- 
gemeinen äätzen in dieser Hinsicht uns denn zeigen? 

Wir glauben sagen an dflrfen, dafi diese Grflnde 
nicht den Anspruch erlieb<'M können, iu einer so be- 
deutungsvollen Frage ausschlaggebend zu werden. 

Noch wird geltend gemacht, man erwarte, daß der 
Nachtrag das llumanitltaprinsip aar allgemeinan Annahme 
gelangen lasse. 

Man sieht, auch hier wird ein Grund angefahrt, der 
«fit ciifri-mt ist von jenen, welche die \'iit>T des Gedankens 
uothwendiger Weise haben niOsseii: denn es ist gewiß 
ntdit anzunehmen, dafi man in Berlin deshalb so sehr 
fiir den Nachtrag erwärmt, um damit die .\nderung der 
gerade in den zwei Berliner tiroülogen mit ao großer 
^higkeit festgehaltenen OhristUchkettB^Prinupien zu be- 
seitigen. 

Überdies scheinen uns auch die Aussichten auf diesen 
Erfolg auf absehbare Zeit sehr gering. 

Ijehre, Verfassung nnd Ritual, »o«ie d i «• .\iif or- 
derungen, welche die einzelnen Grol^logen 
etc. an die Zugeh<)rigkeit zu ihren Logen stellen, sind ja ana- 
dn'Ii klirli .ii T Hi:itli.l;iiahMie des Grolihigentuges entrückt. 

Uder glaubt mau durch die ilacht der Überzeugung 
und Überredung im erweiterten Großlogentage mehr als 
bisher dii" Hrüder beeinflussen zu können? 

Die ätimmen, welche bisher in der Frage laut ge- 
vrordsu sind, lassen das direkte Gegenteil annehmen. 

Die Braunschweiger Logenkorrespondenz, ein nament- 
lich vom Bundesblatt viel citiertes Blatt, polemisiert in 
einem Artikel, abgedruckt in No. 4 dea Bondeablattaa 
vom 11. Februar 1"^!':!. i,'' v;eu die WinkelgroBIoge in 
Berlin »den von iaraeUtischt'u Brüdern gebildeten Vereine, 
Sie betont dabei, daß die Entstehung dieser Oroßloge ariir 
zu beklagen sei sowohl für die deut.sche Freimaurerei als 
auch für diejenigen, welche durch dieses ungeseUUche 
und pflichtwidrige Verhalten einen Sieg Uber das soge- 
nannte diri-'tliche Princip zu erringen vcriueincii, und 
fährt dann fort: »Durch diesen in den Körper der deutochea 
Maurerai getriebenen nngcsetzliohen Keil kann nnr da« 
Gegenteil von dem, \va* damit beabsichtigt ist, entstehen ; 
die schrofi'e, vielfach geradezu verletzende Forderung auf 
Abschaffung des christKchen Prineips wird das nicht za 
Wege bringen, was bei iiocli i twas Geduld eilt6 
liebreiche Verständigung bewirkt hätte. 

Die Hehrheit hat doch wohl das Rec^t einer Hebimg, 
man wirft diewr MehrJieit ungerechtfertigter Weise In- 
toieranz vor; ab4>r wenn die Minderheit der Mehrheit daa 
Beeht der ÜberzRugimg absehneiden will, w> ist daa doch 
erst recht Intoleranz und zudem auch ungehörig.* — 

Wir müssen es uns versagen, näher auf diesen Ar^ 
tikel ('inztigehen, der ~^ meht ohne ieidit tb dui^BhMdilnnnde 
Absi<lit — die Sache so darstellt, als »ei die Grotilogc 
dm Br Sett^ast auasckließlich von israelitischen Brfldern 
gegründet nnd Tarfblgie onr den Zweck, te 
Mncip ana dem |tr««BiaolMB QroUogen an 
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Wir wollen um Mich auf eine Enlrtorung filMr im 

priijfnaiitf 11 !'as>!us vorn Kt-ihti' der Miiulirlieit u. 9. w. 
uklit tiiilus»«ii, stilir intcru!)KitfrL'ii wüni«; en uns aber zu 
hüreu. WMM die BrMnachweiger Logenkorrespondenz 
dazu kommt, zu saj^en, (Jiiti ihoi nix li etwas Oediiltl durch 
liebreich«: VerstiuKli^un^ die liei>eitigung des cbristiicheu 
PriniipB in AusMicht gcittunden hütte«, und wia imb^ 
sondere das ofti7.iiwf' Hiunli slihitt il:izu koiumt, diesen Ar- 
tikel sich anzueigneu, im duLi iiiuii annehmen mufi, di# 
Redaktion de« Blatt«« sei d«ui>it vollständig itiiiTMitllildfB; 

liilit >iih dtfj'o Ausführung, falls man sie nicht 
Ulerk w ürdiger WVim' auis (ierudewuhl gemacht hat. Ver- 
einbaren mit den Stininien, die gerade in letzter 'Aeit mit 
aller Entschiedenheit auwprcclien, dati sich die Maurerei 
nur auf chrii)ilicher Grundlage denken lasse. Wir ver- 
veiaen hier insbeeondere auf die Sohrift dae Br Dr. Hieber 
in Königsherji : Zur Atmi-hr«. 

Dort wird uuuiuwundeu erklärt, duü die Frei- 
m««ni nch led^plioh auf das ohriatliobe Prindp eMteeo 
könne, vad dicaer Seti wird anafilhrludi bagviliidei nad 
verteidigt. 

Wer hat nnn Recht? Dod inabaaenden, wer vertritt 

tuit seinen AnsfQhrungen die Anschauung der fQr die 
beiden berliner Urotilogen maligubeudeu Kreis«':' 

Üen Vorzug der OlTeidiMt und Omweidentigkeit hat 
jedenfalls Hr llieber, es wäre denn, daü die Hniuu- 
■chweiger Logcnkorrespondenz in der Lage wure, uns 
Baneiae zu geben, AnhaltapnaUe dafOr la haben, dafi in 
der That bei noch etwas Geduld din von Hr Hieber mit 
so grolkr Entschiedenheit hervorgekehrten Ancohauungen 
Amt die wiebtigateo GraadlagiaD der FrHauiiiierei aidi 
in An" G"j^cnteil verkehren werden. 

his würde zu weit fahren, wollten wir diese schon 
■oriel evitalerto F^nage aneh aaaerenaila heipwehea, aie 
hat auch mit der hevorstuhenden Entscheidung direkt 
nichts zu thun. Für uns genügt es, gezeigt zu haben, 
wie num eben alle« mVf Kdw hemraueht, iim das inr 
Abfitimmunp stehende Prujekt annehmbar Und empfeblens- 
wcrt erscbemeu zu la*»««, und d^u Wich Andeutungeii 
nicht scheut, die kMiai emt geneint aein kOnnea. — 

Wir sind der Meinung, dnß wir mit aller Eiit- 
achiedenheit dagt^eu stimmen müssen. Wo wir heut« 
aMh UnbiidNii ia anaaieB Yatarlaade, abaraU eahMi iw, 
daB die Reaktieo immer «dbner nad 'iinveriiAUter ihr 
Uaupt erheht. 

nicht jedea fireigeaiHnten Maama iat «t, dieeen Be- 
kaageu entgegenzutreten, die siebt 
Morden her zu uns strömen. 
Mn apneht aaa dam, da« Sajgh 

weint den Feinden der Mir.jrirti hisüer entgegenzutreten. 

Wir h«ibfn ja «w uuijgeudes limi in wiew^m 
ftwftl^gaaitatet, daa man ^nOkmm 
liahmen hildrt f'Jr die f-r.t wicklung alles di-'v-on, 
Uaeere gemeMiachailUch«» ^ieatrebwige« a)e(oc4ein, 

Aaeh dia «taaflkle iqficae Oipmieatwai Jman «ns 

aber nichts nützen, «crin rUr innt-re Zuüaiiuueiihalt («hlt, 
we^u wir mit aller Kunst einen Pauzojr echoii««!!»« i4er 
•oUielliah afne« Ka«»» upwrt Ji a H , »aa dm Aidk- 
IWHde fleiet 4m EaMrilka und 4er AnOUlMi« «e- 



I wwheo iat, jener Oeiat,' der an« and uanihlige 

Mitiirüder in die Loge geführt hiit und untere l^eude 
j an die Zugehörigkeit zur Loge begründet. 

Wir BiBehea kein Hehl damua, dafi wir ftrehten 
da.s heiße Streben nach .\nderiitig des Statuta laafa 
lediglich aut' reaktionäre Tendenzen hinauN. 

Diaaer BefBrchtung gagenflber aahen wir aach nieht 
entfernt einen ausreichi-iiilc-ii Vurlill in d.T Ändi-ning 
Torau»! und wir lasscu uns in dieser Meinung durdi dia 
lata moigaaa dea allgemeinen Wahlreehfai und der Onnsh» 
fOhrung des Hunianitüt.spriiK ips nicht heirren. 
I Hiernach meinen wir, es könne nicht zweifelhaft aein, 
wie nnaeie Entaeheiduag anafbUen wird. 

Wir haben oiiM und ehrlich anaera ]f«nung 
I auegesprochen. 

I llSgen die mit uns gleiefagcmnnten, mOgen aber 

auch die andersgesintiti'u BrOder erwägen, oh es im ull- 
gemeinen Interewe der Freimaurerei, ob es in ihrem 
Intereme gelegen ist, eine grafie Ansahl Britder fbit- 
während z» beiinruhit;en und vun j'Tien Arhi'l'- :i al,- 
zuhalten, in wulclien die Ausübung der königlichen Kunst 
vor allem beateht. 

M<>gen sie nicht vergessen, -liiü wir seither noch 
immer bereit waren, auch g^en unsere Meinung ihnen 
an willfiAren, aoweit es nieht giundaltBlich unmöglich 
war, daC über der idkiistraft' tjoiiiinnte Bugen liricht. - ■ 

Man hat una mit Sprengung des Bundes gedroht. 

ESt ist für nna gewifi ein schwer su bew&ltigender 
Gedanke, data da» seit Jahren hcstehcnde Band jetzt zcr- 
riaaen werden aoUte; wenn mau nna aber vor die Wahl 
atdH, ob wir die biaherigan Beaiehnngen zu der einen oder 
aii'li ti 11 deutschen (nul.;I<iL(e lockern, ndt-r unsere MuiiriTi'i 
immer weiter von dem entfernen lassen wollen, was uns 
dae Ideal der K. K. iai, dann giebt ee ftr uns kein Zaudern. 

Nicht wir sind es, die die S|iHlliing hervorrufen; 
mögen di^uigen, welche dieselbe herbeiführen, zusehen, 
wie sie die Vera n twor t ung tragen. 



Maehtrag 



Qroflslogemtatat. 



Den »Mitteilungen aus den Protokollen der Grotien 
Mutterloige des £älektiechen Freimaurerbundes« N. F. 
Ho. 186 entnehmen wir, dafi 13 Bundealagan den Nach- 
tng abgelehnt, 3 denselben angenommen haben. Da- 
BÜt ist dar Maohtng, wie su erwarten stand, abgelehnt 
ui «s iat anannehmen, dafi aneh andere ^ro&logen 
steh ditanm Votum anschb'etien werden.*) Der Nach- 
te^ war in daa fiindamnatalnn Puakten ^ die Gralie 
Matterloge daa CklektiaeheB Bundea mMaBebuhar. Xa 
hiefie sieh aslbat schädigen, brechen mit der biaherigan 
GeafihKkte, zageb«u, daJi man bis d»hia gaaa lafacha 
Bahnen gewandelt sei, wollte pan aodaai atimTOea, ab 
ea gaaahehen ist. So banolos auch .der Naehtrag — bia 
auf zwei Paakle -r- ausschauen mag, er selil jdoeh ni 
:eit gleiche Priucipien iBdcr4 



ab* 



•) Sickerna Venwbnen sad 
SackMu ia Pi siiia am it. ApM 
tateha«. 
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iaaMr. MUgHdi, difi er stör Einheit d<^r Form hätte 
filM>rleiten können, — nn'iiilirh, aKer nidif « iilirMclieinlich, 
wenn man den Kachtrag nicht Rtis seinem ^anzvn Zu- 
•anUMobiiog hennaraiit toA in ihm du «eht, was er 
ist. i'ini' neue Etappe 7iir CeTitralisation. Dal; sich die 
Ueiuei'cn Grottlogen dagegen .sträuben, wer kann es ihnen 
Terdnilnn! Wir «Ordeo es tief bekhgen, wenn es nicht 
tO wlre, denn dann wäre das so fift p-chörte Schlagwort 
»Kisdergang des geistigen Letjens« in der That berechtigt. 
Dean nicht um die Mncfatfrsge der einzelnen Grofi- 
logen hiindelt es sich, Kunderii vor ullcrii lui) die geistige | 
Bfihe und titeUung der ein /.einen Lügen, die mit 
diMem Naehtnge gefährdet scheint. Aber noeh die Selbst- 
•tlnd^keit, ■«■eniijr-it^Tis iI-t kl- nieren GroDlopen. war in ] 
Oefttbr, wenn der Naelitrag tinstiramig angenommen 1 
worden wiie: binsnr maureri.tchen OberbehSrd* 
ist dann nnr ein panz kleiner .Slinlt, und dnti dieses 
Zitd das heiti und Nehnhchsl erstrebte in gewissen Maurer- 
lireisen ist, das dürfte wohl schwer zn leugnen aaia, sind 
doch alle seit 1884 entstandenen Orgaiiisationfgesetze nur 
darauf hinzielend und ist doch die Hauptsurge, wie 
»wirk'<ame MehrbeitsbesefalOnec m erreichen seien. 

Wer da« heraustiiliUf , wer in der Selhsfändi^keit 
und zwar in der ungeniinderten, der einzelnen UrotUogen 
«Umn das Heil der detitaehea Mnnrerei erUidit, der 
muLite (Jiepen den Nachtrag ^tinmi-'n und »o durch ein 
krittliges Veto alte Fehler wieder gut zu machen suchen. 
Jede beeehliefiende Obo-behörde, — soweit es sieh 
nicht um die zwei Funkte: Vortretung nach außen 
und Entscheidung bei ötrcitigkeiteu handelt, — an Stelle | 
der beratendsD, dflrfte ineht zur flebnng der deutachea I 
Maurerei beitragen, mmdem e>ii r rias Gegenteil herbei- , 
fuhren, zumal wenn man an dem ZahlenTerbältnis der 
Ahgeordneten festhält, wie es in den Neditng gegeben 
ist. Den Uemerkungen des Ehrwflrdip(frn Hr.-Mstr, Br 
Paul, die wir dem Protokoll entnehmea, schlieüen wir 
mw ToU und guu an. 

Durch dag Ergebnis dieser Abstimmung sei nach 
dem gegenwiürtig zu llecht bestehenden Bundesstatut der 
»Neelitnigc ab allgeneiiies Geaels d« Oroflbg e nbudee 

abpdehnt, Er wolle jedoch der Großen Mutterlogo an- 
beiiu geben, zu erwägen, ob nicht ein Weg gefunden 
werden kSoae, den nunerhin tob ciDem grofien TcSl der 
Brfiderschaft und auch von der Grolipn Mntterloge sjra- 
pathiacb begrfibten Gedanken eines er weiterten Groü- 
logentagea i« einer auf bUderliefaer Verstindignng 
und aufrichtigem Entgegenkommen i!' r vi rhuiide- | 
ten Groblogen beruhenden Weise zu verwirklichen. Dies 
kCnne Tielleicbt dadoidi gsscheben, dafi entweder mit 
der Anzeige an den geschäftsfdhrmden Vrr'.'-iTiil tider 
onsere Abstinuuung, oder nachdem auf dem Grotilogen- I 
t^ aber den Entwarf endgültig entaebieden worden, 
dT ftrnfien Mutterlose eine ErkfibrOOg abgegeben würde: 
es sei diese bereit, in neue Verbandlungen Uber den 1 
Qegenstand einnitreten. Za diesen Zweck mSge eine 
Kommission von S Mitgliedern (uns jeder Groüloge je 
ein Bruder) gebildet werden mit dem Auftrage, das ganze 
Bundeaatatat '— nicht den abgeldinton »Nachtrag« ailetn 
— einer Revimn »a nateniehen. Die Eoaimission bitte 



Kunichst die verbün<let«i Qrabingen aufzufordern, ihre 

bezw. ihrer Tocliterlogon Wflnwlie und VorMdilüge zur 
Ketonn mit HUHfQhrli,cher Begründung bis zu einer be- 
stimmten Frist einzusenden. Dss auf diese Art gewonnene 
Material möge sodann die Knniniiasion einer sorgfaltigen 
Prüfung unterwerfen. Ergelve sich uns dieser Prüfung, 
wie zu erhoffen sei, die Möglichkeit, i-iiie \ orlage zn Stande 
zu bringen, wehhe den Wius-dieii und .Anträgen der 
verbündeten Grotilogen im wewnilichen entspreche, so 
mOge die Kommission zur Bearbeitung eines neuen Bun- 
desstatutes schreiten und daftsellje zur Kenntnis d»*r ver- 
bündeten Grüülogen evenl. zur Vorluge an den Groä> 
logsntag bringen, weldier dann ahitntengemiB darBbar 

weiter zn licfinden hätte. 

Sollte dagegen die Kommission nach eingehender Prüfung ■ 
dM ihr •b«rwi«Mnen Materials wider Erwarten zu der Über- 
zeugung gelangen, dass eine Vereinigung der verschiedenen 
Ansichten und WUnsehe der verbOndeten Gretllogen nicht 
erxMIwer*« MIrn«, m «H» der 6rMilogtiite| dto fane 
Angelegenheit vorlaufig auf sich beruhen lassen. 

Der Vorsitzende ist der Ansicht, daü die tiroüe Mutter- 
hige sidi am so eber dem roa ihm entwickelten Gedanken 
anschHeSen iriinneiale eie durch ihre Zn-tininumg zn den 
von dem Ehrw. Br Dr. Knoblauch, unter Zugrundelegung 
der Ton Br Auerbadt oingebiachten Votaehläge im ▼origoD 
Jahre gejpjanten Verhandlungen mit den zunächst beteiligten 
Qroltmeiatern den Beweis geliefert habe, daß sie gerne di« 
Band an einer brfideriieben Veiattndigung bieten werde. 

Der Vorsitzende ü< h!ii'l:t ^''ine .Auseinandersetzungen 
mit dem Wunsche, dati, im l alle die Versammlung seiner 
Ansiebt zuneige, vielleicht die Oeeetxeskommiiaifln mit 
der weiteren Behandlung betraut werden könne; 711 einer 
eingehenden Besprechung sei wohl heut« in Kücbucht 
auf die Tagesordnung kaum Zeit. 

Auf Antrag der Bhr Rosenberg und .\ncrhach wird 
die Verhandlung Uber diesen Gegenstand auf die nächste 
Venaaradong vertagt. 

An ihren Früchten sollt ihr sie eriieunen. 

Ten Br 6. RivpraaM (Pra«). 

Vor mir liegt ein Brief, websben ich, Ürts- und 
rerNonen-Nanen damui wadtweigend« im Wogrlhrat hier 

wiedergebe: 

im Namen unseres heute abwesenden Aleisters 

Bn etlanlw ich mir, Urnen betrefl» dee Anf- 

nabmegcäuchs des Herrn folgende Mii» 

teilnng zu machen. 

Be liegt seitm» dee PrUfangB-AassehnsBaa gegen 
die Aufnahme dieses Herrn durchaus nichts vor, und 
gewiü würde gegen die Anheftung des Namens dieses 
Herrn nichts «ngiewendet werden kBnnen, wiegewifi auoh 
der Bericht des genannten Ausschusses ftlr die Vorlesung 
in der allgemeinen Konferenz nur gOustig lauten dflrfte. 
Allein, mein werter Bruder, Sie kennen die nngereehi» 

fertigt«' antiseniitisrhe Zeilströnning, die oicli leider uuch 
im Lo|genwe>>en, sogar in der ......... luge breit 

machen wilU Wir Beanlen bddmpfen diese nnnmm- 
zeriach« RiehtiiQg, wo aie nnr irgendwie anftittt, kSnnon 
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üe «b«r nicht niitderlialten. BeraHt vor Jabrea- | 

friat haben wir deshalb eine Qeiieralversamininng ab- ! 
gellten, itn maureriachen Standpankt den Brfidarn 
in dicwr Riebtunf; dannle^t-n. Abor trots ■lledent 
Wir haben geheime Abstimmung, und die antiaemi- 
tiaehen W*Uen gaben noch «o hoch, dafi leider be- 
ftrcbtet'irerden mnfi, ea werden bei erentaeller Bftllot- 

filuT Hfrni so viel ab»'«-isen(ie 

Zeichen abgegeben, daß der Herr fUr immer »urackge- 
wieaen i«t. 

Es läüt sich (.'l>«'[i w('j^«>ii tli's geheimen Abatim- , 
nienn nicht erkunden, wer die m^Onatigen Stichen j 
eingelegt hat, und ao i«k der BeamteoTerein maebtloo, 
« in anderes Resultat der AbatimmuBg berbeiftihren zu 
können. Wir haben bereite eine aolehe Erfahrung 
madwn niHaen, bmI beireik aner anderen, von Br 

auRgegangeDenAomelduogranlHen wir demselben ; 

den Rat geben, an niebl tkie vfilUge Zurückweiaung | 
von nnaeren Pforten berbmniflliren, daa Geaneb einet- | 
weilen zurück zu nehsien. 

Lielipr Bruder! Dörfen wir uns erlaub4'ii, Ihnen 
dieselbe ßitte zu stellen, da» AuftmhmegeMUcli des Herrn 

einstweilen auf Zeit zurOck zu nehmen, 

bi* sich die antiKeniiLischen Wdgen wieder etwas ge- 
ebnet haben? Leider, wir bedauern es aufs tiefnl«, 
miaMn wir Ihnen dieeen Rat erteilen, wiederiiolen 
aber, d«6 aonat utcbta gegen den Herrn und aeinen 
Kuf vorliegt. 

Darf ich Sie alao bitten, une Ihre geflÜlige Bnl^ 
BCheidung mitzuN'üfi!'-' 

Unter benteut brüderlichem Qrnii in 3 X ^ 
Ihr irevT. Bmder 



Zug. Mrtr V. St. 

Ich trage den Ürief eeit 10 Tagen bei mir, ich habe 
ihn oft gel^n, und immer nnter den Beriehtspnnkt 
geatelit, dnft die aittliche Empörung, in welche dieses 
Schreiben mich Teraetzi hat, doch wohl auf irriger £r- 
faaanng seines Inhalte« beruhen mitae. Freilich, der 
Adres-sat, ein alter, hochverdienter Bruder, hatte mir den 
Brief in helUodemder Entrüstung Torgeleaen, nnd die 
außerordentliche Erregung dieaea stete ao uilfco Meillen 
konnke als Uechtfertigung meiner ei!i;enen Empfindungen 
dienen. Aber ich mußte mir doch immer wieder vor- 
halten, daß der Brief ans einer der lltesten, größten 
und würdigsten Logen Deutschlands kommt, welnhe anf 
dem Unmanitätsprinap ruht. Ich mußte mir aagen, daß 
der Hstr t. 81. dieaer Loge ein Mann von zweifelloser 
Bhrenhafligkeii nad Geainnungstrene iat — und doch! 

,\11p Erwäjriingr'n und Cberlegungen ändern nicht« 
an dem Eindrucke, welcbcu die erste Lesung des Briefes 
erwogt bat: daß dieaer Brief, d. h. sein Inhalt, wohl 
eine der gi-<'ibsten \'fr]i'l/iin(;en maureriaeher Pflicht 
darstellt, welche begangen werden können. 

Zunichat daran, weil die Argomentation daa ganmn 
Briefo.s unwahr i.i^t. 

ich werde nicht wieiler eingebend auf die Grund- 
kige aller Freimaurerei, auf die alten Pfliehten nSrolkb, 



antfiekkommen, sondern nur daa eine wiedenreben, daß 
das Oesamterfordernis fflr einen Freimaurer das sein soll; 
er mOase ein Mann von Ehre und Kechtachaffen- 
heit sein — waa ftr Beae&BongeB oder Olanbene- 
meiniui^'i n ihn aaMh aonst Ton anderen Henachen 
unterscheiden mBgen. 

Damit rät fit lie YorprOfung emca AafiahnnffMaidwa 
vad Ar die Ballottage in geSBiMter Lage eine TerinnOklie 
Weiraog gegeben. Die PrOftingalH»imi&«ion aber ist ana 
freier Wahl der LogenmitgUeder hervorgegangen, stellt 
also die Vertrauensmänner der Genamtheit vor, und da 
die Freiraanrer ja doch nur MenacheD tub beaondeia 
feiner Empfindung Ahr alles Onte nnd tob beaonden 
energiitcher Beth&tigung alles Rechten sein sollen, an 
werden .<ne aaeh in der Aufiaaaung ihrer Vertranena- 
atellungen beeondeia feinfthlead ana mOaHm. "Eam BbHo^ 
tage, welche gegen einen e uMÜm M i ig gHaatigen Vorschlag 
der Prüfungskommiminn naaftOC, w&d anm aofortigen 
Rfiektritte dieaer Kommission (Bhren mümaa. 

Es steht kein Wort in dem Briefe^ welches auf 
einen aolehen Entschluß der KommtwoB In der be» 
treflbnden Loge eehKefien Kefie. 

Aber noch mehr: dos Beanitenkollcgium einer Loge 
und besonders der Mstr v. St. sind durch ein feierliehea 
Gelflbde verbunden, die Loge im nmnreriacben Geilte, 
nach den Orundsitxen der wahren Freimaurerei zu leiten. 
Sie sind nach innen und nach außen TenntwertUeh d»> 
ffir: m ist also doch wnhl aelbatrers^dtieh, daß sie lieh 
durch den Venicht anf ihre Wflrden von der Verantwort- 
lichkeit lösen, wenn m am irgend welchem Grunde den 
beachwonüDen Pflichten nklit amhr genügen Idhuan. 

Ich finde in dem Briefe kern Wort davon, daß die 
Beamten der betreffenden Loga ao aa handeln gesonnen 
sind. Ich finde Tielmehr, daß der BeamtenTerein dieaer 
Loge sich frisch und fröhlich an den Verletzungen der 
niaui-orischen Pflichten beteiligt, ja daß er aeine Logen- 
mitgUeder geradezu zn immannriachem Handeln nnd 
Wandeln erzieht. 

Denn dieaer Beamtenverein kapituliert tot dem Un- 
recht; er versucht es gar nicht einmal, dem Rechte sum 
Siege zu verhelfen; er 1 -t du Neigung seiner Ocadl- 
schaft, Unrecht zu thnn, als u-lbstverständlich voraus und 
thut das Unrecht selbst, auf dem kdrzesten Wege heuchle- 
riscluT Katgcbung. 

Ich kann die^tcs harte Wort nicht mildem und werde 
ea sogleich rechtfertigen. 

Die Logenbeamten der ungenannten Loge haben 
schon vor einem .lahre — so steht es in dem Briefe — 
eine Generalversammlung einberufen, um den BrQdern 
entsprechende Vorstellungen zn maciien. Und Weiler 
heitit es: Die Wellen gehen noch so hoch .... Nun: 
Wellen, besonders h<M;hgeheude Wellen, sieht man doch, 
und Vorstellungen in einer Generalveraammlung richten 
sieb dooli an licstimnite Personen. So ist als<i die Berufiing 
darauf, dab man des geheimen .\bHtinmiens wegen nicht 
erkunden kOnne, wer abweisende Zeichen giebt, nicht 
haltbar: sie erweist sich als Vorwand, aie iat eine 
Heuchelei, sie soll blob den bösen Willen des Beamten- 
Tereiaa naaidefan. 
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»fim (lic-i r B- i.nilctiviTcin ftttch wirklich 
nii'lit in der Litge ist, lier g elie im e n Altstimiming wegen, 
SU erkunden, wer abweisend« Zeichen ^iebt, no kennt er 
(!<n h giiiiz licr flicjfiiifit'M. wciclii-, iliriir Gesinnung 
nach. alN «wiche «Dgesehea w«rd«u dQrfeu, die abweisende 
Zeichen geben werden. 

Fi'hlt es iwii «tw« an der Mü'.'liciikt'it, duti iUt 
Besuitenverein «uer Loge gegen Mitglieder einschreite, 
welche sich feblerhnfter Gesinnung befleifien? 

Diu« wird doch iiieninnri Wliuupti'n wollen, der ii]gend 
welche Logen- und Gesetzeskenntni» besitzt. 

Es firsf^ sich also nan, ob die nntisMiikiBeha 0»- 
tiuniuig. N' ii' iiiiiiircrisehen Stnadpankte ntn, fehlerhaft 
genannt werden muli. 

In dem Briefe selbst wird sie »nngerochtffrti<;t • . 
«iml an anderer Sfflli' • unniaiireriRli« (renaunt. Idi kuiiii 
mich mit diesen Beiieichnungen begütigen, 'obuolil .sie tili 
eine so schleehte Sache viel an milde sind. Sic Ki-iii;fr( n 
aber, um die Forderungen durun zu knO|ifen. rIi 
aus dem Gesagten ziehen muß: »Uniuanrerische« Hicli- 
tungen dürfen in Logen nicht geduldet werden. Es g«-- 
Bllgt iiiclil, fie zu »bekämpfen'. Sie niüsisen unterdrückt 
wiTileii. Tins gi'sciiii'lit durch die AciNstuüung soldier 
Mitglieder, welche »icli ili-u maureri>*-hen PHichten griren- 
flher bewnttt und uitAbüirht gegnerisch verhalten. Eine 
Loge, weiche iinniniirerisclie Milglieiler hewulil unter <iL-n 
anderen ihilclet, ist iu GeHilir, durchseucht zu werden 
und ihre Eigenschaft ab SHtte nnd Sdinle edler Mensch- 
lichkeit r'inziihril.i<-n. 

Ein beiiuitenveri'in, ver|)flicl)tet, wiine Luge im mau- 
rerischen GeiKte XU leiten, darf nieuialx vor *nn- 
maiirerisi'hen« Richtutigen kapitnlii-ren. Sonst vi-rfOhrt 
er »einii Loge, statt sie zu führen. Kr mtiLi gt'Htiit/.i 
nein dnreli die ObarwUtigende Mehrheit der Mitglieder, 
und mächtig genug, um mit deren Hülfe die unlauteren 
£lemente auüxuscheiden , welilte die Litge, den Bund, 
die hohe K. K. schünden. Wo iluu diese M.icht ge- 
bricht, miiB er Buf die Würde verr.icliten. Ich dehne 
dieüe Forderung auch auf jedeu Nachfolger eiue» solchen 
abtretenden ebrüdiea Haurei« ana nnd komme dadurch 

Znr ScliluDf'olt.'<-nHii/ : 

Es dürfe ül)eriuiu(it unter vvuhrt'n Freimaurern gar 
keinen Beamten geben, der solche Uriefe aebreibt. wie 
den Brief, welcher der Anluli dieser Erßrterung<«n i«t. 

In einer recht unfertige», im ersten Sturme der Er- 
regung Ober «in« Begegnung mit autisemitischcn Frei- 
maurern ge?<rhricl)enen Skizie, welche in der Bauhütte, 
üu. 12 vou IH^'^ abgedruckt wurde, habe ich dua acfamerz- 
liche Zageattndnis gemacht, daß es viele antiaemHiacbe 
Freimaurer gielit. Ich Ijin nntfiriich zu dem Sclilmsäe ge- 
kummen, daü diese den Ehrennamen mit Unrecht trageu. 

Ich kann mir ober «oU denkan, dafi solcher »BrOder« 
Ml viele in einem Logenverhando vereinigt sind, um, selbst 
nach dem Ausscheiden aller waliren Maurer, noch eine Luge, 
<lam Namen oder der Pom nach, vorstellen an kSunein. 
Vmii ili.MMi n-jire aber dann doch der Mut der L berzei^ung, 
wiiJ sugen, der Mut der Unvernunft, zu erwarten. 

Sie wOrden ci mail hfnnwMigHi. d»6 sie nicht 
Jf enaehen Tsratnigen, «ondeni vereinigta Ummein» vüfik 



J Rasse oder KonftMtnnt oder was weifi ich, trennen wollen. 
Pann wflrde mau sie erklären kfinnen und aeitena der 
obersten Instanzen des Bundes erklären mUseen als das, 

WU.H sie wären: Xichtmaurer, und die Verachtung aller 
Oulgesinnten wfirde nur denen zu teil, welche sie rer- 
dienen. — 

Alle Ableugnungen der L)ogmatiker im Bunde vt^r- 
mSgen die Wahrheit nicht zu bemänteln, dab die aitt» 
liehen Kmfte sich dem Bande immer konsequenter ferne 
halten und. .soweit sie im Bunde stehen, mit iuiiner \v.ich- 
aender Besorgnis der £ntwicklang desselben folgen. Möge 
aber die Präge noch so heiB umstritten aein: ob die 
Freiuiiiurerci fortschreiten müH-te — unbestreitbar iai ee 
doch, dafi SM nicht zttrUck»«breit.en dOifel 
j Die amtliche Elnflibruug des Antiwnittismus in die 
Logenpraxiü liuiu.mitürer Logen i^er i.st ein Rückschritt 
j uiilieil vollster Art und die an solchem Unheil Schuldigen 
I und Ifitsehnldigen Terwizkeu ihre Eigenschaft als Frei- 
' maurer: Denn an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. 

Logenberichte und YermlMtates. 

Berlin. Hinsiclitlieii eines in der (iro&loge >l{o_Viil 
^<^rkt Ilten Antrags; .(lünilier zu i'nt-scbeideu, ob 

Mitglieder uns friiniti')>iscli<n Litgou ^u den Arbeiten der 
die^eitigen Logen zugelassen werden dürllein, wurde 
daran erinnert, daü im Juhre 187*) der Grulmiei.slervereiu 
der 3 Beriiner GroUhigen bcMlilos^t-u habe, wegen des 
bekannten nnnaumischen Gebahrens einzelner zum tir.-Or. 
von Frankreich gebnrenden Lugeu jede Verbindung mit 
dem vo: (le/eü lir.eteii (Jr. - Or. abzubrechen. Auf dem 
(trolilou" iita;^ L»iiiiii>Mdt iH7.J -sei dann zur eventuellen 

' Be.seiti^iiiii,' der obwiiltendeii I )itreie(izeii zwischen lieut- 
schen und fransÜNiiiclien Logen weiter be«chliis>ieii worden, 
*dn,ü hinsichtlich des Uei»ucli.s und der .\f(iliation zwischen 

I franzosischen nnd anderen BrQderu, welche in gerechten 
und vollkommenen Lugen auigenouimen sind, kein 
Unterschied zu machen sei,« Kach Anaahme des alig»- 

' meinen Gesetzes ftr die Zubtssung besuchender Brüder etc. 
von ISIU »fi nun im (Jn^iKl^'es.'f/, der nrotiluge »Ro^mI 
Vork> ttusi;es()r<uheii \\(;r'leu (S 'J J^I. nluli nur diejenigen 
Brillier Fre'.iiiiiurer. wefdir >ii ii als ordi iiitp Ii.- Mi4»lieder 
emer anerkannten •lohanni^luge ausu-eis«n, zu den 
Arbeiten et«, als )Mft>uch«ade Brttder zu^ulasseu saiem.« 
Ua nun die fmnateiacheu Lqgen zu den diesseitig aner- 
kannteDaufierdentaehea Banhütten nichtgefaSren — »lebe 
diesseitigea Hi^iadsi verMichBis pr. 1892/93 8. 10&-107 
— 90 mflasen die Hi^Beder nanifliisdier Ldgeo svr 
Zeit von dem Beauehe atc. unasiwr TüohtarliqBen aaa> 

I gesclilinisen bleiben. 

I Einem woiterou Antrug, »die^e Angelegenheit beim 
I nfichsten Groiilogentag zur weitereu Beratung bzw. 
I fintaeh^ni^ zu nringen«, ward« sngeslhirail— ^ 

Die bisher unter der Omülogc »Hoya! Yortt« in 
Berlin arbeitende Lope »Zur Emtracht* in Kuj ^tudt ist 
bei dem Gr.-Or. der ^^iaderland« uiu dia iilriaubBis cin- 
gekotoaico, unter di-ren Kanatifetttion in dflnMier S^nahe 

arbeiten zu dürfen. A 

CheiMlNi. Loge >aur Harmonie«. In der am 
9. Aprü d. J. rtattgefundenen Wahlloge wurden die 
seitherigen hanoMrflUuenden Beamten au naue wiedar 
gewählt, und zwar: Br Aneke als Mstr. t. St, dieheidan 

1 Brr Hübscliniann i;n I Wit/.srh nlR zugeordnete Matr v. St. 
und die beiden Brr Fromm und Friedrich als Aufseher. 
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Klinr WillMlm- iwi Kaiiar FrMrieh-eadlclitnitkirche. 
Di« Turbtiiideteii drei dtpreofiitchen Grofilog«o haben unter 
dem 23. Februar d. J. folgmdfls Rundicfaraben an ihn 

Johannis-Logen gerichtet: 

Elirw firdigt; und g^'lifbte Brüder! 
Dem glorreichen Andenken Kainer Wilhelm« 1., dem 
g«acgiMt«B Andenken Kniaer Friedricha werden in der 

HiiuptAtadt de-H deutschpri Kficlit-H in der ^«^Renwärtipen 
Zeit GL"diiclitni>kirfh II crriclitL'l , bcsfimnit , oiiip Er- 
iniiHiiiM^'vviiitlc |ii>b<>vi>lliT Anliiiiinliilil^iit im ilifjt'iiigen 
hehri-n (icstaUfri er^ti-hfii zu lassen, licncn wir lii's neuen 
Itoiclu'» (ilun/. und Herrliclikeit. denen wir die Kinheit, 
iitöüe und MiM-bt des wiedereretunileni u dein-nben \'ater- 
landea an erster üiAlv an danken l ^hm ji. driingt 
•ieh nn« Bradem Freinawrarn der Wunsch auf, durch 
reg«, allen Anßenatehenden erkennbare BetMiltKung Zeng> 
nis dafür ab/,iilegeM, wie dankbar wir unserer beiden 
verewigten Kaiser f(ir ibri-, dunb lange ereignisreiche 
.hilirc li.uiilirtr tr.uc Fiii -<■) MitmiH ii und F-'W-ilerung 
unserer Hf>tTebungen geiieiiken, wie teuer uns IJrüdern 
die Krinuening an uii-ere \erewiglen rroteWtoren i-l. und 
wie »ofriclitig die Verelirung und Zuncmnnjl bleibt, mit 
denen wir der edlen Verklärten jetit und alle Zeit uns 
erinnern. Wir Jhrflder Manrer wollen daher durch die 
Stiftunif je eine* Femtm in jeder der beiden OedSchtnis- 
kircben unserer dauern*!» n Vercliniu'-' ti r uiiM're eut- 
>'<blafeneu Prtitekturi'ii Aufdruck geueu. /.KgUnli «her 
h Si im r .\l:iji «itiit, dem jetzt regierenden Kaiwr und 
König, uii-erm ehrrureiit.svdlleii r)unk für die Huld und 
d«n hilf/, v. rlrlwn Allerli('>i-listdor«elbe (bjr Vreiumurerei 
SO teil werden iüüt, zu Füben legen. So wird daa von 
ana geplante Erinnerungüzeiehen ein Bewe'i« dankbanter, 
verehnwfavoUslev Erinnernng für die Vergftnge\ibeit. zu- 
prleich abersuch ein Zeichen ehrerbietiger Huldig-mg für 
die (iegeuwarl seju. <b'iu Ijat.de kündend, diili, ebensl) 
wie die Liebe und Verelirung der Brüder Freimaurer 
niinuiei- ;i-if(i;;rt und den Tcid iibeniiiuert, also aucli ilire 
Treue furtbesteht, und dati es nWf Zeit ihr Bestreben 
-.'in win). zu ."Seiner lli^tät be-Leii l nterlhanen zu gc- 
hüren. Wir bitten naaere geliebten Tucbterlogen, ihre Bei- 
trage so xeiUg an die Gr.-Schatzmeieter der hetreflenden 
Ornfilogen ebznsenden, dali ein«- Mitteilung über den 
Türfofg der stattgehabten Sainnilungen bereits an ileni 
• Iii sjährigen Johaoiiis-F. --,> sieh enmigliebt. In brtlder- 
liciiMter Oesinnung gnU*en wir Sie, Hhrwttrdigste und 
geliebt« Brtlder. i. <l. u. b. / als 

Ihre treii verl);jrid''nen lirf'.d.-r 

Da» Bundes-Direktonuni der tirulien Natiunal-Mutterluge. 
»lu den drei Weltkugeln* 

(lerlia rdt. 

Die GroLie Lunde.sloge der Freimaurer 
Ton Deutsehland. 

Zoelinc r. 

Die ifi,,U<; Luge >Uoyal-York zur Freuudscbatt«. 
Heinrich Prias an SehSnaieh-CaroIath. 

Beglaubigt 
Rabe 

Gr.-Sokr(4är der Orofien Landexioge. 

S^bneeberg, Kgr. Saihsen. K». April. Die Inexig« 
Loge >Archiniedes zum sächsischen Bund-' — -. it iHHti 
unter der vortreftlichen Leitung des Mstrs v. St. Br Fautter 
»tehend — zählt gegenwärtig IMö aktive Mitglieder, näm- 
lich 70 BrU.ler-MeiHter, 33 BrUder- Gesellen und 32Brader- 
Ldirliiige. Aufierdem stehen 5 firtUer anderer Logen 
an ihr in dem VerhiÜtniHe »!s Stindig-Beauebende. r)4-r 
«U lallteii Stiftnngafaate eratattete Jabreabericht giebt 



Zeugnis davon, dali die Logenthätigkeif auch im Ter^ 
gaiigenen Jahre im Ganzen eine erfreulich rege war. 
Tenpdnrbeiten wurden 13 abgebalten, danmtor ajna 
Peier aur BegrüLiung de« Ebrenmitglieden Br R. FiMher 

aus Gera. Vuu Zeichnungen seien liier n ir erwüi ir : . ] ,> 
Vorge.sehichte unserer I.iige uiiil dio ersten ^."i .liiiire 
i (iHOd— lh:!4) ihre.s Be-t, i,, n-- . I'.i ,Mr.. kel Li. »die Mit- 
I gii't des Freimaurers auf seinem Lebenswege' , xleiik an 
I den Tod!« (Br FtiderX »lawiefum liGi sieh vi*n der 
j Freimaurerei sogen, si«' ventchSne unser Leben?« (Br 
' Opelt). »nietnento mori!« (Br Martjuard), »über den 
Wert der Symbolik in der Freiinaurerei, inabeaonder« 
ErklSriing des Tapis« (Br ünbeecheid). 

L)ats die Li)ge Itiink ihrer trelTliih verwalteten 
Witwen- und Wai-eii- lind Alinusenkasse, sowie Dank 
I der be.s<indi'reii ( )]if.-rwilligkeit der Brüder • — am li im 
i vergangenen Jahre wieder in der Lage war, ztir Liiuleruug 
' Ton Nutst&nden hier und in der Ferne etwas beitragen 
ZU kSnnen, gereichte ihr xu besonderer Freude Bei der 
KoofinnaodenbrUeidnng konnleo 25 Kmder, Knaben und 
Mädchen, reich b«i«:heukt worden- 

Die Bibliothek umiulät U4ii znni gr-dien Teile werl- 
volle i'le und wird erfreulicleM wei-e .Lilir ffir .Tubr 
immer iieiLiiirer beiifitzt. AN ein gau/. vorzii^'U' I;' > Werk- 
I eilen zur Orientierung ffir Sueheiide bat sieh Im r :ii ii 
letzten Jahren der Katecbiitmus der Freimaurerei von 
j W. Smitt in Leipaig erwiesen. 8r. 

Der Rechtsstreit zwisehen d^ u i'r- iiiiaiirera li .il .le- 

1 sniten auf Madagaskar (Br Jribe und Kigaud c. i'ater 
Caaet, apoatolischer Vicar daselbst, welcher eine Schmih- 
I schrift 8ber die Prm. verßffentlichi«) ist in letzter In- 
. 8t4inz /n GuiMten der Bbr. entschieden, und zwHr ist der 
Viear in eine fieldstral'e von Mk. 1000 nnd tum S.'batlen- 
ersatz au die Bru iiT verurteilt. H. L. 

Der älteste Freimaurer diirff geL<.-[iw;irtig Br William 

Suinmn iu Cuu bridge, Lilaiuorgunuhire (Wales) .sein, denn 
> r iiut vor einigen Tagen sein 1U3. Jabr erreicht. 
M' >.'•• lier heute noch rflstqfe Arst diesen Vorzug noeb 

i lange behiilteli I 

I Indien. Aus dem .lubrlmch des Br Ibitt über die 

Freimaurerei in Indien erfahren wir, daii Bengalen die 
älteste histrikt-tiroLilngi'l 172'^) hat. es tVdgt Bombay (I7(>3), 
Madras il707), Birma (iStiSi, l'mijab (l>tiS). In Ben- 
sen befinden sich 43 Logen, in Bombay 24, in Birma 8, 

' in Madras 22, in Pnnjab 22, die alle nnter der Gmfiloge 
\(>ii Kiiglaml stehi'U. Unter der Gnd'dnge von Si liottlaiid 
stellen :J;t. Indien wird in 5 Diatrikt-Urolilugeii g< (« ilt, 
»iilirmd <liu schotliaeben Logen anter einer Distrikt-tirnii. 
löge .stehen. .... Freeiu. 

I L«mi*n, Bei dem ^iftungsr«ste der »Rir Walter 

' Ruleigh Loge« , welche zum gröliteii Teil aus Tabak- 
händlern liestelit. Ob.'rreiclite der Mstr v. St. jeder der 
anwesenden S.'h wi'st4'rii ein Kästdwil mit Farfunierien (!) 
zum Alldenken an den Tag. Freein. 

Minnesota, lu der Jahresversainiiiiuug der GroCduge 
von Minnesota, nm II. und 12. .lanuar lS!».t in St. Paul 
abgelialten, erstattete der Gr.-Mstr. Br .Mphooüo Barts, 
{ den Bericht, nachdem er zuvor »einer Freude Ausdruck 
I gegeben h«t4e, d»& von IVO Logen 17d Tertreteo seien. 
I Aus dem Jahreaberieht erfahren wir. dafi im letzten Jahre 
.T neue Logen gegröndet wurden, und daü die Zahl der 
Brüder jetzt Li I I I beträgt, was einen Zuwachs von '»44 

erj^ielit. Die Kinnallllleli Iftrugeii II2<>4 Doli., die .\ns- 
gabeii 7141 Il<dl.. der Witwtu- und Waisenfonds btdäuft 
sich auf I21<tL* D.dl. AI- tJi.-Mstr wurde Br Dickin.s.>n. 
erwählt, während der bisherige Ur.-Sekretitr, Br Mont- 
gomery wiade^gewühlt ward«. 
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Natal. Die DiNtrikt-Groüiog« von Natal zählt jetzt 
14 Lok*'" (>ö5 firUder. 2 neue Logen «uü bereits 
uDgenieldet und steht deren Gründung unmittelbar bevor. 

Ungarn. Anlüßlich des tausend jülirigen Bestiindes dei< 
ungarischen i^tAiite« wird iui Juhre 18()6 eine »nationale 
Millenniuui-Aa8«tellnng* in Budapest stattfinden, und ist 
diexerhaib uii alle Behörden, In.itittite. Korporationen und 
Vereine des Lande.s die Auflbrderung gerichtet worden, 
IUI dieser Ausstellung, die unter dem Protektorate de« 
KaiNers und Königx steht, regen Anteil zu nehmen. Die 
Großloge von Ungarn ist, als wichtiger Faktor des socialen 
Lebenü in L'iigam, gleiehfalls aufgefordert worden, das 
nationale Werk nach Kräften zu fordern. In der letzten 
Sitzung defi Bundesrates wurde beschlossen, dieser Aiif- 
fordening nachzukuninien. und wurde ein Komite erwählt 
zur \'orbereitung der Teilnahrae Hn dem kultur-histori.schen 
und liiKtoriMclien Teile der Ausstellung. Gr. 



Logen- Arbeiten. 

Aufnahn»* ktt«t«t nnr M. 5.— ffir dm» mmi«- .Tnhr iiiul fiii|»f«UeD wir «lii^ 
ll<'niiUaii|r im luli'niiiti* un.wi^r rrL»fnileQ nr&dur)- 



niancbp neue Seile erschliefiend, alier erachOpfpn kanu auch er du 
Thema nicht. Der Instruklionsvortr«« in der lA>ge >zur goldüoea 
Ku<!eU in Hanbum enibilt riete» recht Beheriixenswert«. Inte- 
resMttite I<oK<'nl>i-rlch(e achließi-n diete wie alle Nummero. 



Koge 



Tag 



ätundc:Arbeit üvitenstand. 



Z.Frkf. Adler Saaitt , 22. April 1 Abdi 
Frankf. a. M. i7'/a U. 



T I. , Aufnabme. 



Litterarisciie Besprechungen. 

Wtg-Hgk, liier hin irb! Kiiie Ilficuchtung der Schrifl »VSMiler 
die Freiiniurrrei, l'iir das ChrisirDtum«, zugleich a1« Antwort 
auf : »Was sind die Freiniaurer?« Leipzig Mi, Kindel, 
Preis M. 0,H0. 

Verf. in ein freimaurerischer 0|iliRiiBl im hetteu Sinne 
des Wortes un<l von diesem Slan«ti>unkt au<i lucht er die An- 
RrifTe eine« Profanen gegen den iliind zu wiedcrlegen. Wir 
koniirn diesem Slrehcn uiit^etcn Beifall nicht versiKen, jiuniul 
Verf. vieles geleacn und «tudiert bat, um recht gerüstet lu 
sein. Das giebt dem BQcbclcbcu gerade seinen Wert und 
lunrht es auch for Brudrrkreise empffhlensvert. .ledenfalU 
zeigt sich in dem Schrifcchon eine Begristi rung für die K. K., 
die ungemein vohlthucDd berührt. M<>ge der Verf. ilii'üe 
Bege|v|(.Tung liehalten, mAge er si« auch allezeit zum Braten 
dcH Bundes verwenden. Wir hnffen, ihm noch manrheo Mal 
zu begegnen und werden fs dankbar brgrllüen, wenn er seitte 
Ft'dcr Aktuellem in unserem Bunde widmet. 



RiiudKcliaa 

ober die freimaur. Presse des In- und AiiHlandes. 

>Das Mecklen burgi»i-he Logenblatl. bringt in seiner 
Xo. 10 eine Festrede anliClicb der Gründung der Loge »Matlhias 
Claudius« zu Wandsbetk. Tüchtiger Kmst und festes Wollen 
»pricht 811.1 den Worten de» br Wahl; wenn da« aufgestellte Pro- 
gramm zur Auüführung kommt, — und wir zweifeln nicht daran 
— so dürfte di<- neue Loge bald kräftig aufblähen. >Maureris<'h« 
Tugend« und »wa» ist die erste Tflicht eines guten Freimaurers?« 
sind hübsche Zeichnungen, die man gern liest. Wieder mit einer 
Festrede, dietmal anläülich der Geburtstaesfeier unseres geliebten 
Kaiser.', wird No 11 eröffnet. Br Henkel verteidigt in derselben 
die Freimaurerei gegen allerlei Ao.srliuldigungca. die ihr von ver- 
*4:hiedenen Seiten entgegengebracht werden, und gedenkt zum 
Schlüsse dankend der SrKnuugen, deren wir uns in uu&erein deut- 
schen Vaterland durch unseren Kaiser erfreuen dOrfen. »Lichts- 
Krinneruugen und Lichte^-HolTnungen« begleiten uns, wi« Br llaaisch 
ausführt, auf unserer Wallfahrt durchs Leben. »Arbeiten, Gehorchen, 
Schweigi-n«, diriie Dreihcit benutzt Br Ileidmaller in No 12 xu 
einem echt patriotiiti heu Feistrorlntg .in Kaisers Geburtstag Wie 
viel ist schon Ul>cr das Wesen der Freimaurerei geschrieben worden! 
AVer es wohl jemals ganz ergrundete! Immer neue Kampen treten 
auf, neue Geditnkr» werden vorgebracht - und doch bat's noch 
keiner ganz <T?.cbu|ifl. lir von Coüel spricht über das alte Thema 
liegei.«t«'rt und lifgeisternd in manchen hübschen neuen Gedanken, 



Anzeii^eu. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuchendeo Broders 
empfehle ich mein Milte der Stadt gelegenes .Hotel com Aug»« 
bnrger Hör*. Ka wird brQderliche Anfnahm« xugesicbert. [h6\ 

Br H. nietrich. 



Vn- Puc<<>hl>nL'P maürerischeu F.ml>li-men, Wappen und 
rur UcnVntllKL Monogrammen, gcscbuitzt ans FIfenbcia, 
Meerschaum, Holz, odi-r gemalt auf Porzellan, Glas, Seide, Holz, 
I^eder etc. etc. versendet unentgeltlich und (w^tfrei reichbaliii;en 
Katalog Br. Emil I^ltdkr in Jena. 1 Mark kostet die sehr 
beliebte Sciiipfi-ife mit maurer. Emblfitiiin od'T MouoL'rarooaen ((<6] 

BA T~\ Tj^ "IV /T Zu jeder Auskunft gern bereit 

j\.U rLi IVL r>. \u F. w, «tiiehi. iM3] 



MEYERS 



Ober 950 II lu (t ralionsbdiagta 



= Hoeben erscheint = 

.11 Jün/ttr, ncubearbeitctar Auflagt : 



KONYERSATIONS- 



t'rob(hi/tc uiiü Pioafjelili .j/.ifm 
ilatch Jede BiKhhan>!l^r'i. 



LEXIKON 



10.000 Aliblldungen und Karten. 



Kin Or. Br. sehr ütrel«,, gelernter Wirth, sucht fine rut« 
Pachtung oder l'aaiellaiuitelle sofort zu übernehmen. OfTt. bitli- 
gel. Br. unter H. L. U. an die Exped. d. Blatte« einiuseaden. l>er- 
selbe ist cauliiMiafahig. [tl^J 

Den Br. Br., welche nach C'hieil|ro reisen wollen, »ei ilas 

von Br Diereka verfafile, so gediegene und inlereasante Handbuch ; 

„Hnndert Jahr« nordaniorikanischer Kultnr^, 

soeben erschienen bei Br Richard l<esser in Berlin W, ."iT. aufi 
wirroste empfohlen, f^assellte ifit in Leinen gebunden ii 1 M. .SO Pf. 
durch alle Buchhandluiitien zu betii hen. [H?] 

Beachtenswert I 

Ich suche einen Theilnehmcr zur Verwerlhung eine» deutschen 
Reirhspateotes (FiltrirapparatJ und bi'iibsicbtine einen Thcilbrtrag 
aus dem Gewinne einem maurerisch wohllhätigen Zwecke zu widmen. 

Adresse bei der Bedaktion der BaubUttr. 



Durch die unterzeichnete Buchhandlung ist zu l)eziehen : 

GEDICHTE 

von 

Heinrich Weisniann, 
ehemaligem Direktor der Elitabethenschule zu Frankfurt a. M. 



I 
I 



Mit biographischer Einlritung nach des Verfauers Tode 
herausgegeben 
von 

Heinrich Bulle. 

Mit «inofn nudnla WolsinHitna 

Preis geh. M. 'X.— eleg. gob. M. 1. — . 

Mahlau & Waldschmidt, 

Frankfurt a. M. 



Für die Reduktion rerantwortUrh: Prof. Dr. C. Gotthold. — Verlag der .Vkticn- Uesellschafl , Bauhütte''. — 
Druck von Mahlau k Waldschmidt (Br R. Mahlau), sämtlich in Krankfurt a. .M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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Ubuul 11 U. ;V) IM. 
. U U. «a lt. 
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Frankfurt i. H., den 29. April 1893. 



36. .Jahrgang. 



t •arila-rVukftwL — In dar OraAtii 

lUinwiMlia Tluu. Otmw lirief ■■ ■* ÖMIkV 
FnnkAirt a. M. AUaukur^. Berti. — 



Mate. - Lof •■k«rl«ht« «>^V«raU«iiM: OtariSSbiaMtakt !■ Mla. Ii«|t nr Eiaigkall 



Berlin— Frankfurt. 

Berlin und Frankfurt am Main sind, wie allgeni«>in 
anerkaiiDt üt, acw«i deutsche Städte ; nach Ansicht der her- 
Tomgendali0B QeoRrapIwii gshiSraa beide dem pieaAiwben 
StaiiU' an. Zwisrlicii den pi-naniitfii Städten besteht 
nachweislich der ätütistik ein Qherauit bedeutender Ver-* 
kehr, der wumotlieb dtireb mehrere BiMiibebidinien ver» 
niiltclt wird. Dauk der B<>.*rliIoiinitrun^ der HiüenbHitnzUge 
i»t die Entfernung xwtMhen Berhn und Fnuikfurt so selur 
•bgeldirtt worden, daß mitn morgtm noch in Fnmkfint 
frühjttiickHn und dm-h noch re('htz(>:tip in Berlin aiikouuuen 
kann, um am gluii'heu Tage, voraungeMelzt dati man kein 
Jude iit, ia einer Berliner Loge eufgenonmeo su wnden. 
In kurzer Zeit wird neben deni Tidcpriiplicn aiirb der 
Femsprecher die beiden Städte Terbiuden und die V'er- 
■titod^ong nrächen Brüdern veiMhiedener Sjaieme er- 
hflbHcb erleichtern, Zum niindestt-n winl dadiircdi der 
Wahrheit gedient, werden, indem im teiepbuniücben 
Verkdir die liebenewflrdigen HfiflidilntttfonDen, mit denen 
man sonst — man denke auch im maurerischen Brief- 
wechsel 1 — die »chärliiteu Hiebe und die spitzesten Stiche 
wa Torbflllen pflegt, in Wegfall kommen mflann. So 
sind sich nicht nur die Menschen niih< r ui i tickt. sondt-rti 
auch die Städte, letztere durch die luoderuen Verkohrs- 
mitte], entere dordi die Oemeinaamkeit der geistigen 
und i'tliisilicn HistrihuuKi;'», die lucrkw Qrdi^'iTwci^<- hie 
und d« selbst die deutlichsten Laudetgrenzen nicht an- 
erkennen. Der ttiveüierende Geist de* Jaluliunderfat bat 
so viele Sclinmken nifdiTgnrisfli'n, dali auch dii' 'nll:! Iir 
Entfernung zu einem Begntte geworden ist, den wir in 
tmaerem Begrifib-Lexikon eigenHieb aberschlagen kSnnra. 
Berlin und Frankfurt sind Si Iiwesterstiidte geworden, ob- 
wohl die groüe, etwas iu die Länge geschossene Schwester 
die kleinere aber nioht minder edle manehmal — was 
bei ihrer (üröbc nicht verwunderlich — etwas Über die 
Schulter anzuschauen liebt, Scbweeterstidte, die sich durch 
die Oemeinsamkeit der Intereasen geeint wiwen. Anf 
materiellem wie auf ^'eiMf i^'ein (u'biüte giebt «8 kaum eine 
Frage, zu deren gemeinsamer i£rörtening sie sich nicht 



zusammentinden. Sie sind auch beide uaerkaimte Piiege- 
■tStten der Ftaimanrerei, aber • wenn die Pradtfinter 

Grotjlo^p dip Absicht ausspricht, die Zahl der Herüner 
Bauhütten um eine eklektische Loge zu veniuhreii, nu 
antwortet ilir das Dreigestim der Berliner OroAlogen 
>in itufrichti ^'er Br ud er 1 : «■ ?ie< , d a l.i man diese 
Loge nicht als eine gerechte und vollkommene 
Preimanrerloge anerkennen werde. 

^Tn liufrichtiger Bnidsrliehe« ! Es ist srhwer, den 
Lrnat zu bewahren, den die Mitarbeilerschal't eines frei- 
nanreriaehen Blatte« anch dem hciteraten Gemttte aufer» 

l lejft, wenn man din diplomatischen Ni.ten li.-^t. «eli tu? 

idie ürofilogen von Frankfurt und Berlin luit einauJcr aus- 
getanacbi haben. Wie herrUeh oSenbart sieh da der 

Geist ecbter, die ganze Mensilibeit uinfa.ssenden BrQder» 
lichkeit, mit weicher Bewunderung ntuti er jetio ge- 
wOhnUchen SterbKehen erfliUen, die noch anfierbalb de« 
Ikuderbiindes .^t.ehenl Der Geist ib>r nrnd. rlirhkeit als 
iilngel mit dem Schwerte wird uqs aus dent l'aradioae 
des Berliner Oriente vertreiben, wenn wir es an betreten 
wagen sollten, trotz der wohliueineiiilen Abiniihniiris.'eti, 
deren man uns in Berlin nicht unwürdig befuudeu hat. 
Noch iat es Zeit! aber einen Schritt weiter, und man wird .... 
die Eklektische Tocht4'rliif;e als eine ^'er. i lite und ToU» 
kommeue Freimaurerloge nicht auerkeuueu. »In an(^ 
richtiger Bmdnliebe«. 

Die Eini^'keit der (IroQlogen hat sab wieiler auf* 
herrlichste ott'enbart, zum wenigsten der tiroiälogeu, die 
m Berlin ihren Sita haben. Wie einig dnd me, wo «■ 
gilt, die Eingänge zur Reich.'shanptstadt /.u verteidigen, 
damit kein Unberufener es wage, dort einen maureri^hen 
Tempel an errichten! Ob in dieaem Tempel Gates gelehrt 
ob von ibin uu.s der hohe Gedanke der Freiumurerei 
verbreitet, ob er eine Stätte edelster humaner Thätigkeit 
werden aoll, was versebligt es, wenn ein vemeintlieh 
ge.setzlich ge'«chiitzte» Monojwl angetn-itet zu werden 
droht. Da niufi man sich schützen und wehren nnd sich 
«u Sehnte nnd Tmte auMumenfinden, nm den kühnen 
Eindringling eneigiacb snrQeksQweisM — »in aufiriehtiger 
Bruderliebe«. 
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Di« deutHche Einheit ist nacJi schweren Kämpfen 
«minien worden, man ist bestrobt, rie «neh auf du 

mauriTiache Gcbiot zu ü))frtrapen ; man möthte aun di-ni 
maureriachen Staatenbund nach und nach durch den 
BundeEwtaat anm Emheitntante flbergehen. Der national« 

(ifdunke vorlaiigt durch seine beriilenen Interj>rt'tcii voa 
den kk iueren tirotilogen, daü einen Teil ihrer Rechte 
auf dem AUare der Einheit opfern sollen. Aber dertelbe 
niiliunnle Geilanke gestattet den im Berliner Groünieister- 
Tcrein — beileibe nicht aU ein Sonderbund — vereinigten 
QroLlugen eine manreriadie Schranke zn errichten, die 
tu tlljersteigen den anderen Groülugen bei Strafe nianre- 
risclier Acht untersagt atäa aoU. Zu welcher liüiie ver- 
mag doch der ESafadto-Oedanke sich aofituschwingen ! Und 
wie aehr sind fürwahr die B«rliacr Brüder l>ere(.'htigt, 
gegen jenen PartilcuUriamus los zu liehen, der sich ein 
wenig sirilubt, SelhgOndigkoit uBd Frdheä au opfa», 
um ein Teil eini« Oaiizcu «u werdeili in dem ein anderer 
Teil das Qanxe regierfcl 

Über das bekannte Edikt Toa 1796 ist schon viel 
lirieben <itid f4(>»procben wordeo. AußerhuHi des 
Berliner GroL uieisterrereinH 'M man Dberseugt, da6 es 
dinvb die neuere Oeset^gehunK aufgehoben üt. Der 
Berliner Bezirk8aus8chii& hat sich in gleichem 8inii> ans- 
gespnichen, das Oberverwaltangqgeridit wird sich deui- 
aiohst damit zu befaüsen haben. Wenn es Ihnlieh ent- 
scheidet, wird dann der Berliner firoliniei^terverein dirn.'ni 
Urteile eben so viel Beachtung schenken, wie dem des 
BesarksansschusBies? Man sollte es beinahe glauben, s<j 
eeltsani das kliii;;t. denn schon jetzt geht er (Iber den 
Standpunkt dea BerUner Poliaeiiutisidinma hinaus, das in 
dem bekannten Prozeine erklärt hat, das Edikt finde keine 
Anweiidun>( auf den Eklektiselien Bund, dieser sei ge- 
rade 80 toleriert wie die altpreuüi.4che4 Groiilogen. Das ist 
der Standpunkt einer Polizei-B^hQrde, fQr eine maure- 
r I s e h e () lie r b e liürd e ist er /.u liberal, dies-- iiiidi'rc 
Gesiicht«punkt« zu beachten als die rein juristii>clieu. Sie 
hat haiiptttädilich die ethischen Gesichtfipunkte hervor- 
'/ulieben, deren besondere BeHclitung um-h HfKldvutscber 
Idealiüoins von der Neuorganisation des Grotilogenbuudes, 
wie sie die Berliner Grolilopen erstreben, glaubt erwarten 
XU dürfen. Die Ethik über verbietet, daü eine 
eklektisi'be Loge in Berlin errichtet wci il ^'l Wenn 
die Freimaurerei ein Geschäft wiire, das aicii gL'H<'n Kon- 
kurrenz zu «Init/.en hätte, dann könnte man** begreifen. 
Da das ulR-r nicht der Fall ist, sollte man meinen. di>' 
AiUidehnuug des freiiiniureriichen Gedanken.«, wie .sie im Hau 
eines neuen Tru^prl?- zu Tage tritt, miltite vuii dm H< rliiier 
Brüdern freudig begrüDt werden. Von dieser Freude ist 
aber nielits zu bemerken, i's niQsMeu also vom ethischen 
Skandpunkte ans ganz besonders schwerwiegende Bedenken 
vorlianden «ein, deren Kenntnis trotz der Ausbildung 
der modernen Verkehrsmittel aus dem Berliner GruD- 
meietenrereiii noch nicht in die abrige maurerisclie Welt 
liinausgedrungen ist. Vielleicht wird nao sie nächstens 
fiber ßraunschweig erfahreu. 

Berlin und Frankfurt! Sie niml sich so nahe und 
docli s(» v.r']t ',(.11 .-iiiander entfernt, l'iid das ,')ch!imrngte 
iit, \vir hatten diis Mittel, diese Entfernung lu überbrücken, 



und haben es von der Hand gewiesen. Wenn der »Nach- 
trag« nun Orofilogeniagmteiat, dnreb welchen der Scbwer- 

punkt in der deutschen Maurerei ncx-h nielir nach Berlin 
1 verrQckt würde, zu Pfingsten als Gesetz proklamiert 
I werden kSnnte, wie ander« wfirden sieh dann mit etnera 
Schlage die Verhältnisse gesf:iltcn, Dann würden alle 
I »ethischen« Bedenken zurücktreten, der Berliner Grofi» 
I meisterrerein würde sich aufittsen und die altpreufiische 
Freimaurerei aufgehen in der di-ulüchen, Berlin würde 
weit seine Thore öfi'nen, damit Hamburg, Frankfurt, 
Bayreuth einiieben konnten, um dort ihre Tempel xn er- 
richten . und ein Band aufrichtiger Bruderlielir würde 
alle Brüder und alle Sjf'steme umschlingen. Ein neuer 
Frnbling in der Preimaurereil 

Aber sie wulli n es uiilit glaiilien die skeptischen 
I Brfidcr, sie wollen es nun eitiuial nicht glauben, daü man 
wirklieh die innere Einigung nnd Erhebung der Frei- 
lUHurerei erstreben kai.u. «.'ilm-iid niaii im l'artikularis- 
I mus SU weit geht, die Üeiiueiseii, die man in die Bruder- 
arme sebliefien rnUdite, mit dem manrerischen Banne zu 
beilndicii, Sic M.illi'ti es niiliT tjlac.hcn und haben dali-r 
den »Nachtrag« abgelehnt in Frankfurt und in Sachsen. 
Bajrreuth wird vonnissiehtlich feigen und vieUodit aucb 
' Hamburg. Wie schade! Einmal hat sich uns ilas Glflck 
geboten, und wir haben es nicht ergrifien. Frankfurt 
und Berlin — humanistische und altpreufiisehe 
Freimaurerei — trotz Blitzzug, Telei;ra(di und Telephon 
getrennt, bis einmal der Geist einen wird, was alle Ge- 
I setsgebungsarbeit nicht cu einen vermiß! Die alten 

Schliiiiche sind gut genug für den alten Wem, («er weiü, 
I ob die neuen, Berliner Arbeit, sich haltbar erweiaea 
wQrden?!) und wenn die Sonne des ecbt brftderliehen nad 
freien Geistes endlich einniul einen noch edleren Wein 
gezeitigt haben "wird, dann wird es auch au den passen- 
dea Schlaaeben nicht fehlen. Bis dahin mufi sich die 

deutsehe BrOderschatl mit mir gedulden, der ich bin 
>iu aufrichtiger Bruderliebe« 
Br Simplicius. 

In dei'Grtraseu LaiHli'8lo;u;e vou Deutticlilaiid 
j in Heiiin 

niihni, infolge einer Anfnige, ob und in welcher Weise 
die GroUe Lundesloge zu der Entscheidung des Bezirks- 
ausschusses, wonach es dem Geheimen Kegierung.srat Br 
Settegast gestattet ist, den von ihm ins Leben gerufenen 
humanitären Verein mit d<-ni Namen »üroüe Frciiisaurer- 
loge von Preulien. genannt Kaiser Friedrich zur Buudes- 
trene«, zn bczeichucu, Stellung m nehmen beabsichtige, 
der erste abgeordnete Lai)dc--nr.-M«tr Br (lartz Ver- 
anlu.ssung, seine personIi<:he Ansicht über diesen Punkt 
auKzusprechen. Es mag unsere Leser interessieren, wie 
die.H«>r Ehr^vürdigste Bruder (Oberlamdesgericbte-Direktor) 
die Lage autiatit. 

ZunOehst bespricht Br Gartz als Slteste hier in Be- 
tracht kommende Hestiiiiiiiung das bekannte Etlikl v. 17'.)8, 
Ton dem er sagt: >Dab diese« Edikt, soweit es allge- 
meine Bestimmungen trillt, dureh ArL 80 der PrenliBeben 
Verfassung vom 31. Jiin'inr und dessen \ i-sfulining.'!- 
I gesetze aufgehoben, und dah hierdurch das Vert>iudungs- 
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■A I si-n anili:-r«eit LriTi'tjt-lt ist, ist iiiilii'*itritt<--n. Streiti<; 
dagegtiu ist, ob die Bestimmungen der Tolerierung der 
dr«i Barliner GhtiSlaj^m und ilirar Toohturki^ nnd 
zfijilicli rics Verbots aller übrigen Lrigi»n noch forlbe- 
■iehen. Soweit mir bekannt, hüben Mch alle Juristen, 
die lieb mit der Frage bewhifti]^ haben« gegen den 
Fortbeetend ans^rispffMlicn, nm^^'l"'" di« Preußis<.-lien 
StaatabebSrden die»c üestimiijungen noch als fortbestehend 
erkliri haben.« Znm Bewen de«en fllbit Br Garb nun 
die in der Bauhütte (und dem Biindesblutt) bereits mit- 
geteilten Erlasse und Berichte vom 17. September I8ti7, 
SO. Angwt 1869. 80. Jani 1870, 15. Mai und 27. Hai 1871 
an, teilt dnnn den bekannten Wortlaut dea Mini^f< riul- 
erlasses vom 12. Mai 1892 an die Grofik^ Ton Ham- 
burg mit, sowie die Verfügung des PolizeiprSridenten von 
BitIIii Vom in. August 1892 an Br Scttega-st, welche zu 
der Klage des letzteren vor dem Bezirksausschuß 
flShrte. Znm Schlufi bespricht Br Oarte das nnnem 
Lesern bereits HH-il'iihrlioli niit^r.'tclltc Urteil des Bezirks- 
ausschusses vom 22. November 181)2 (ver^l. Bauh. 1893 
Ko. 1)ttnd knflpft daran folgende Bemerbnng: »Ob der 
Polizeijtriisident gegen dieses Urteil ein Hechtsmittel ein- 
legen, oder ob das Urteil die Rechtskraft beschreiten 
niti, irt mir nicht bekannt. Aber wenn das letztere 
der Fall nein sollte, i>>t damit die PVagc noch nicht ent- 
achieden, ob der GrQndung einer nicht sum Verbände 
der drei Berliner Oroßlogen gehSrenden Loge in Preußen 
die Landc^csetze nicht entgegenstehen. OiH das Edikt 
auch insoweit, als es Logen anderer «Systeme verbietet, 
{Br an^jehoben, ao ist es zwar — und nur dies hat der 

Barirksansachuß zu ent.schKtilen gehabt - erlaubt, — 

einem hier g^rfindeten humanitAren Verein, der sich sonst 
ganz onter da« Vereinsgeseta stellt, die Bezeichnung 
»Freimaurerloge« o!er »Qrofie Freimaurerluge« icu geben, 
da einer solchen Benennung die neueren Gesetze nicht 
entgegenstehen nnd die bimher bestehenden Logen kein 
Privilcginai auf die.-en Namen hitb. n. Eine andere Frage 
aber ist, nnd darauf kommt es uUein an, darüber aber 
BBt ticb das Urteil dee Bezirksanmchussea nicht bas: ob 
nach den j« tzt bestehenden O.Mttzen eine hier gegründete 
lagt anderen Systen» »ucb wirklich freimnnrerisch 
arbeiten kann. In dieser Bestehung kommt da« Ver» 
timgCMll vom 11. Mürz IS.'ii'i in Belrii<lit. Da.tselbe 
verordnet im § 4: die Ortapwiizeibehfirdo ist befugt, 
in jede Versammlung, in welcher Sflfentliche Angelegen- 
heiten erörtert o<ler beraten werden »iillen, einen oder 
zwei PoUaeiheamten oder eine oder swei andere Personen 
als Al^eordnete zu senden.« 

•Ob der Minister dea Innern ab oberste Pdlizei- 
behSrde die Logenversammlmgen zu solchen N'ersamm- 
lungen, in denen ütfentliche Angelegenheiten erörtert 
oder beraten werden, rechnet, ist mir tiidit bekannt 
In den Versammlungen der Ti)cht4-rlogen der drei 
Berliner Grofilogcn werden jedenTalls derartige Auge- 
Icgenheiten nicht erörtert und beraten; in ihren Ver- 
sammlungen sind vielmehr Erörterungen Gber politi.sche 
und religiöse (legen.stände verboten, und die Groli- 
Ifgeu besitzen verfassungsmäßig die Mittel, die» Ver- 
bot aufrecht au erhaltai. Aber aelbat, w«in trotzdem 



die Polizeibehörden die Versauirnlungeii ilii':^er Lttgen 
I als unter den gedachten § 4 fallend erachteten, würden 
I sie doch ihnen gegenfiber gehindert sein, von der Be- 
fugnis diese.s Paragraphen Gebrauch zu niaihen. Das 
1 Edikt von 1798 ist vom Könige, nicht blulii al» damaligem 
I alleinigen Oeaetngeber, sondern auch ab oberstem lnh»l>er 
der Polizeiijewalt erlassen. Wimm also der Krmi^' im 
I § A deiwelben verordnet: Von dem Freimaurerorden nind 
I folgende drei Hutterlogen ete. toleriert, so ist dies 
nicht bl'itj eine gcsefzlit Iip Ausnahmebe.'.timniung von den 
! Qbrigea Vurachrillen diese» Gesetzes zu Gunsten dieuer 
I drei Mutterlogen und ihrer Tochteringen, sondern auch 
ein Königlicher Befnlii an seini/ Polizeibehurdeu, 
I dahin gebend, nichts zu tbun, was den Logen ihre 
Eiistenx unmOglieh macht, nnd dieser Befehl iat in den 
ein/einen Protektocien der drei Qrofilogen noch bestimmter 

I wiederholt.« 
»Eine sotebe UnmAgliehkeit wflrde cweifdloe ein- 
treten, wenn die Polizeibehörde zu den Logenvefsnnim- 
lungen Abgeordnete senden wollte; denn daß die Logen 
nacb ihrem Gebrauehtum nicht in Gegenwart Unge- 
weihter oder auch solcher Geweihten, welche bestimmt 
sind, ihrer Behörde fiber den Verlauf der Veraammlnng 
Bericht zu erstatten, arbeiten k5nnen, bedarf keiner 
Ausführung. Nun kann fireilirh ein solcher Königl. Be- 
fehl sowohl durch ein <>päteres Gesetz, ab auch durch 
einen spiteren entgegengfselzten Befehl aufgehoben 
wi-rden. Ein derarltjjt r RefVLI i>t bisher nicht ••rgahgen, 
uikI wir dttrfen bei dem Wohlwollen, das uns S«. 
Majestiit der Kaiser bisher erwiesen hat, nicht befUrcfaten, 
datj er ergeht; ebenso wenig i.st der Bef<*hl durch ein 
s|iiitcre8 Geseta aufgehoben worden, denn der angeführte 
!; 4 giebt den OrtspolizeibehBrden xwar die Befugnis, 
legt ihnen aber nicht die I't'li. 'it zur l^t).T»i m hung 
auf. Bei AusObung ihrer Befugnu aber hüben sieh die 
PolizeihehSrden. nach den ihnen von ihren vnrgMelzten 
Be()örden, in letzter Instanz vom Kön l-- ' llen Bc- 
fehlen zu richten, und deshalb ist die, den Urttipolixei« 
behOrden im § 4 de« Vereinsgesetzee erteilte ReAignis 
zur Überwachnng beslicnmter Versammlungen gegenüber 
den Versammlungen der drei Berliner GruQlogen und 
ihrer Tochferlojjen durch den Königl. Befehl, diese Logen 
zu tolerieren, noch immer ausgeschlossen, so du& also 
I trotz der Aufhebung dea Edikte, soweit es gesetzliche 
I Bestimmungen enthält, und seihet wenn derHinbter dea 
Innern irrirmilicherweise annehmen sidlte, dal.i in den 
j Versnnimlungen der Freimaurerlogen öffentliche Ange- 
legenheiten erörtert oder beraten werden, die drei Ber- 
liner (Jrolilogen und ihre To< hterl<^en, kraft des in den» 
Edikt uuil in ihren Protektorien enthaltenen Krmigl. 
Befehls, von der Ctierwachung durch A !>;.'■ ordnete der 
Polizei fi"ei sein wrirden.< 

».\nders wtlrde das Vertiiiltius der preußischen Poli- 
zeibehörden zu den von einer der fibrigi>n d««nt.«chen Groli- 
logen gegrtindeten Tochlerlogen s^-in. Wenn die Polizei 
annehmen sollte, daü in deren Verhandlungen öffentliche 
.Angelegenheiten erörtert oder beraten werden, so sind 
diese L"f:eii rlqrch den itn K^iikt entliultenen Königl, 
j Befehl zur Tolerierung nicht davor geschätzt, daß die 
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Polizei von ihrer Befugnis d«r Überwacliung ihnen gvgen- 
fiber Gebrauch nincht, und ich muß leitler sagen, daü in 
ito uulierpreuüi!«cheti Logen nicht alles TernuHilen wird, 
WM die PuiizeibehÖrden vor einem solchen Irrtum be- 
wahren könnte, denn in diesen Logen wird von Zeit zu 
Zeil tnMfler wieder (Ih-s Hegehren laut, daü in den \tOficn 
Fragen über poiitiacbe und religiüse Gegenstünde erörtert 
werden sollen. Zwar wird dann meii-tens nachher dies 
Begehren als harmlos dansustellen gesucht und niqgefiQhrt., 
dafi die Erörterung «ich nicht auf Tagesfragen, sondern 
auf allgemeine winenschaftliche, theoretische Fragen 
Uber solche Gegenstände beziehen sollte; über mit dieser 
Dursh'lluiig stimmt der Wortlaut der gestellten Antrüge 
und ilirer Begründungen nicht flberein, und auüerdeui 
ist nicht abzusehen, warum solche Antrüge stets mit 
grotii'Ui l*<iiu|i vorher ungeköndigt, rorgetrugen und mit 
grotieu Li)lps|iriiclien in der Presse begleitet und weiter I 
▼erbreilet werdi-ti. Denn KrOrteruugeu der letzteren 1 
Art, sobald eben jedes Eingehen auf Tage-sfragen rer- ' 
mieden wird, sind in den Logen .«tets zulässig geweiten, i 
derar^j« Antrige wflrden also weder etwas Neues ent* 
halten, nodi wtlrden die Antragsteller besonderes Lob 
verdienen. Und jedenfall- erfüllen die späteren Ab- 
Bchiriichnngen derartiger Anträge ihren Zweck nicht ganz, | 
denn TOn den ur<<|irangliehcn Anträgen ninimt fast immer 
die profane Presse Kenntnis und verbreitet sie weiter, 
so dafi sie durch sie auch den Polizeibehörden bekannt 
Werden, wiihreud die sitiHereii Ab>chwiif:lnnii;en uicltt 
mehr in die prufune l'rrsM' iibernonunen r.u werden , 
pflegen und deshalb di r Futizei unbekannt bleiben.« 

l'inl die (Jelahr soklur Antrüge wird iifK'b dailurrh 
vergroti'Tl, dali die auljerpreiil.iischen tiruLiiogen in ihren 
Yerfassungen nicht die Mittel besitzen, sie an verhindem.€ 

»Wir würden nun ub«T eine Loge nicht als eitif t?e- 
setzmä&ige «xler als eine gerechte und vollkommene an- 
sehen kSnnen, der gq^tlber die fVilizeibehörde das Recht 
iu Ansprui'li ninniit, - ob «i«; es tliatsUclilich auszutiben 
boab.Hicbtigt, ist gleii ligiiltig — , ihre rituellen Arbeiten 
durch Abgeordnete überwachen zu lassen. Diese Pnge ist, 
wie ge*igt. ibinb 'I;h Urtfil de^ IJezirksausschussi's 
noch nicht entschieden, und deshalb steht auch nuch i 
immer nicht fest, ob in Prenfieo der Oründung mn Logen | 
anderer S\-^tfme die Landesgesetze entgegenstehen. Die 
Autwori aUü, die die drei preuüischeu Qrutilugen am 29. 
Okt 1891 der Hamburger Oroiloge anf ihre Mitteilung, 
daß sie in Berlin eine Loire ihres Systems zu grflnden 
beab»ichtige, erteilten, bleibt noch immer in tiültigkeit. 
In Sbilieber Weise ist such der Onfieo Mntterli^ des 
Fkb'Ktisrbcn Frcininurerhundes zu Frankfurt a. H. Unter 
dem lü. ^ov. lHt'2 geantwortet worden.« — 
• . ♦ 

Den obigen Ausführungen eine« der ersten Wfirdon- 
trüger der Uroüen Landcslcige haben wir nur wenig hin- i 
susuf&gen; sie sprachen ftlr sieh selbst und «erden nieht 

verfehlen, auf diejeniui n ^iiililciitscben Brüder, die es ffir 
unbedenklich halten, den Einilui« der altpreubischen Uroü- I 
logen zu starken, eintgennnAen emflefatemd zu wirken. 

Wir wiilli'n nur auf das iuti^ressiinto Faktum hinweisen, j 
dali mit einem Male zugestanden wird, in der Frage, | 



»ob die Bestimmungen des Edikt» bezüglich der Tole- 
rierung der drei Berliner Oroßlc^en und ihrer Tochterlogen 
und beztiglich des Verlutts aller Qbrigen I<(>gen noch fort» 
bestehen« hätten sich »alle Juristen, die sich mit der 
Frage beschäftigt haben, gegen den Fortbestand ausge- 
Njiruehen.« Bisher, auch nach dem Urteil des Bezirks* 
ausschusses, haben die Berliner Groialugen einen ganz 
anderen Standpunkt eingenommen. Nicht minder in- 
tere<-.<iant ist aber die Behauptung, das Edikt sei nun- 
mehr noch als Anweisung an die Pulizeibehürde 'in 
Kraft, Diese Frage juristisch zu prüfen, überhvssen wir 
unseren juristisch geliildütHn Uriiiiirn, deren ja nach 
Br Freudeuthals treäiicben Austührungen jede Loge zum 
niitidcsten einen haben niuü. Unserem beschrinkt«n 
Laienverstaude will ts iiulis^n scheinen — und vielleicht 
auch dfui gesunden Menschenverstände — , da& das Edikte 
wenn es nicht mehr als Gesetz Itesteht, auch als An- 
weianng an die Polizeibiliordeu nicht mehr in Kraft 
sein kann Nun wird aber des weiteren erklärt, »man 
könne keine Loge als gerechte und vollkommene auer- 
kennen, der gegemibtr iln' Polizeibehörde dsa Recht in 
Anspruch niinni} — - ob sie es thatsSchlich auszuflben be- 
absichtigt, ist gleichgültig — , ihre rituellen .Arbeiten durch 
Abgeordnete iiberwachen zu lassen. < Da scheint zu- 
nächst di-ni Elirwfirdi<xsfen Br Gartz nicht bekannt 
zu sein, dalj die Polizeibehörde dem Eklektischen 
Bunde g^enflber dieses Kecht nicht in Anspruch nimmt. 
Im Gegenteile bat in der Settegastsrhen K liii;ev'iche 
der Vertreter des Berliner Polizei]triu«uliuiiis ausdrücklich 
erklärt, Bruder Settegasl könne sich nicht auf die eklek- 
tischen Logen berufen, ilcnti der K kiektische Bund sei 
gleich den drei Herlinrr GroLiiogeu toleriert. Aber 
ganz abgesehen hiervon, ist «s doch in hohem Grade 
clianiktcristi'i h. rbib sich die jireuCnMhen Grotilogeii das 
Kecht anmatjen, darüber zu wachen, ob nicht an Toehter- 
logen anderer Qrofilogen seitens irgend einer Polizeibehörde 
der bi'/rirhnete Anspruch erhoben wird. Erstreckt sieb diese 
Überwachung nur auf PreuLien oder auch auf die anderen 
deniseben Staaten? Das zn orfiihran, wäre TOn Interesse. 

l»:ffirile est ».itiram uon srribere Die Art. wie die 
preuluNcben Urolilogeu sich au einen Strohhalm an- 
Uammem, um ihr Termeintliehes Monopol nieht einzn» 

büttnii, könnf«* uns lieiter ^(inline», wetin es nirlit gar 
zu traurig wäre, Kelieii zu luiissen, wie der Logik Zwang 
aiigelhan wird, niobt um die Freimanrerei gef^ infiere 

Feinde zu rcrtetdigen« sondern nin zn Verbindern, duß 
befreundete (iroBogeOi mit denen man im Uroülogcu- 
bond TarelBt ist, Logen ihres Syatema in Berlin emchten. 
Bedenkt man denn nicht, wie derartiges die deuUu'lio 
Freimaurerei dem Auslande gegenüber erscheinen läiät, 
ond dafi dadareh der Qrofilogenbnnd, dessen Aasabsa 
man doch angeblich hdMB «Uli ü> bedenkliehstier WeiM 
berabgedrttckt wird?! 

Die Sache hat aber noch eine andere^ sehr ernste 
Seite. In der Re<le des Ehrwürdigsten Br Gartz wird 
wieder in der bekannten Weise angedeutet, es sei keine 
OewShr daftr gegeben, dafi nicht in den dentsebeo Logen, 
mit \ HI abiuc der den drei altpreußischen Großlogen 
angehörenden, politische Fragen behandelt würden und 
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^amit die Polizei die Handhabe jcuin Eioadireiten erhielte. 
Er nt fliwrflilang, luf diem mllRemeinen Belwuptungen, fiir 

•welche Br tt»rtz jeden Beweis scliultlig bleiht nml M'liuliiif; 
bleiben muü, im Einzelnen einzugeben. Wohl wber meineo 
^T, es wBn an der Zeit, dafi di« dentKhen OroBlogen, 
gegen die sämtlich sich solclie Anpritfi- rithteii. finniitl 
«nergiacb Stellung nehmen, um derarti^'en sich periodimh 
'wiederholsnden tendenziSsen Anzapfungen ein fdr allemBl 
«in Ende zu setzen und ^ich K'i'ffen diese Art brililerliciier 
Behandlung energisch zu verwahren. Wenn nicht die Ver- 
einigunjt der dcnfawhen Freimaurerei im GroBlogenbunde 
mr Farce werden soll, tnuli hierin endlich Wundel ge- 
«chaffen werden. Da» verlangt die Ehre der 
deutschen Orofilogen. 

1Q4» 8tifl.ull^:sfest tler Lo$;c „za den drei 
Pfeilüir in Nürnberg. 

Daa waren berrUchs btuuüeu, weklie die Brfider 
dar Loge »cu den drei Pfeilen« in Oenieinscliaft mit dem 
«ehr aklreich von Nah und Fern erschienenen Ui-üdem 
anderer Baubfittea am 18. und lt>. Milr?. die.«ea Jahres 

gelegentlich der Peier des IM. Stift uii^'>ie<ite!« genannter 
Lage verlebt liubeu. Niciit nur (Ii i /.ihlreiche Besuch 
«iBwärtiger Brüder, die Beschickung <le» Festes aeitena 
MiBwUrtiger Logen dnrch Deputationen, M>ndern auch 
zahlreiciie Zuschriften und Teh-gruiunie, welclu.' einliefen, 
gaben Zeu;;ni« davon, welcher Anteilnitliui«^! die Loge 
»an. dan drei Pfeilenc T«n den ürndern gewQrdigt wird 
und welchen Anüehsni diese Buabatte sich in maureriachfln 
Kreiaen erfreut. 

Alle, die aber zu jenem schönen Fe4e gekommen 
waren, aie hatten e« >irlii'rlu h nulit /.n lierenen. denn 
di« Feter hatte sich durch den Uuistjiud, dali vier ver- 
dienstvolle Mitglieder der Loge >au den drei Ffeilen< an 
diesem Tage auch ihre maureriachen Jubiläen Ix-gingen — 
BrKeatmann feierte sein &0jährige8, die KrrUonner- 
mann, Stark and Dessauer ihr 25jüliri>;i-:i Muurer- 
jutiiläum — zu «insr herrlieheD, das Üen «rhebenden 
gestaltet. 

Die Leitung der Festnrbeit beikud »ich in den Ite- 
w.ihrt. n Hitudeti des verdieij>tM>lleii Sl.-Mwtra der Luge, 
Br Dr. Birkner, der in lesselnder Kinleitungsrede der 
Bedeutung des Tages Ausdruck verlieh, iiuleiu ei der 
Stilti r .1er Loge und ihrer Verdienste ge<iuclite und die 
Brüder aufforderte, diesen leueli-- lui- n \ i.i liil.I. rn i i ht. r 
Freimaurerei in und außer der Li>ge m Wort und Tliüt 
IMebMeifern, iliinii könne der Erfolg Dicht fehlen. Die 
Loge >zo den drei l'f'eilen« werde, wenn auch die Stürme 
der Zukunft aie zu untergruben suchten, unerschütterlich 
festaieh en wie ein Fels in bruii.Hendem Ifsers, BIS wsrds 
«nvergänglich bleiben für ewige Zeiten. 

Diese Einleitungsrede bot auch insofern hohes In- 
teresse, Iiis sieb Br Dr. Birkner eingehend Aber die 
Entwicklung <)er SvuiUolik hei den einzelnen Kultur- 
Völkern unci in den einzelnen Jahrhunderten in hoclibe- 
lehrender, int4>rei«ant er Weise verbreitete. Ganzbeaondera 
widmete er dem Wappen- und Siegel- Wesen eine ein- 
gehende Schilderung. Hierzu lag auch für ihn ein aktu- 



' cller Grund insofern vor, als auf seine Anregung die 
[ Loge >zu den drei Pfeilenc sine Aoastellung der reichen 
Schütze ihres Arehives für den 19. Mörz er. bi \sirkt hiitte, 
1 vrorunter sich eine sehr reichhaltige Wappen- und Siegel- 
I aunmlung aus allett Jahrhmiderten rührend befindet. Auf 

diese Ausstellung kommen wir noch später zurück, 
i Tiefergreiiend war die Ansprache, welche Br Dr. 
I Birk n er an die 4 Jnbihire richtete und besonders Br 
Nestniann, der. wie bereits erwähnt, auf eine 50jährige 
maurerische Laufbahn turttckblickt, wunle fast von den 
auf ihn einstfirmendeD Eindrücken und durch die be- 
sondere Ehrung der Loge, seine Ernennung lum Ehran- 
neiater, Überwältigt. 

Von der zweiten NOmberger Loge »Joseph znr 
KiniL^ki Llt war, in (iemeinschufl von celir zalilreiilieu 

Mitgliedern dieser Loge der &Utr v. St. Br Dr. BartheU 
mefi erschienen — wenn wir recht «ulerriehtet sind, so 

istt dies das 30. Mal, daLi Mr Dr. Barthelm eli Kinem 
Stiftungsfeste genannter Bauhlktte' beiwohnt, — der in 
seiner bekannten hemlicben Weise der Loge »zu den 

drei f'teilen« .seine GlflckwCnische überbratl.li'. Sirlierlich 
erhebend war der Moment, als «ich die beiden verdienatr 
vollen St.-Mstr die Hinde reiehten und dem GelSbnis 
Aiisilriirk vi'rliebeii. Wie ftUhsr, >»> iiiich in Zukunft in 

I Liebe uu<i Eintracht zusanunen zu stehen. Es war dies 
so recht ein Beweis daftlr, wie innig da-i Rand sein inufi, 
welche.s die beiden Nürnberger Logen miteinander ver- 
knüpft. Nicht zum mindesten tritit das Verdieu.st an 
diesem schönen Verhältni-s die leitenden Körperschaften, 
welche an der Spitze iler beiden Logen stehen. Diese 
haben es verstaiiiii n, ohne jenmls die eigene .Selbständig- 
keit der Luge prels^ugeben, durch gegenseitiges Ent- 
gegenkommen und im eifrigen \Vi>ttbewi'rbe im .Streben 
nach dein gemein^haftlichen Ziele 6leta die brüderlichste 

, Harmonie autVecbt zu erluilten. Möchte dieses schöne 
Beispiel uu< b in «b r deutschen Manrerei Oberhaupt Nach- 
ahuinng lim!' n i.iul mfichten namentlich diejenigen, die 

stets Eiitge^renk nen fUr Kich in An.sprueh nehmen, 

auch Entgegenk.imnii'ti iiringen und nicht in bureau- 
krati-rheni Eij;ensinn auf dem einmal eingenommenen 
■Standpunkte verharren, dann wird es nicht nötig sein, 
in liiT deutschen Maarerei eine Mainlinie zu errichten, 
zum Ib ili- des ganzen Bnudea und zum Segen jeder 

einzthuii Loge! 

Der Festvortrag des Br Dr Stapp bebandi-lte das 
Tl . ! »i r MeuM-li ein Kiini]itVr« und war dnrch '»eine 

kliiii' uu'l durchdachte iSprachu .so recht geeignet, die 
Herzen der Brüder zu begeistern und zu erheben. 

Verherrlicht wurde die Fe-sl.arl)'--l noch durch die 
Vorträge der musikalischen Brüder, welche ihre ganze 
Kraft einsetiten, am ihr Seherflem sn dem GeliDgan des 
schönen Festes beizutragen. 

Und gelungen ist das Fest sicherlich, und keiner der 
TeOnebmer wivd aadi Bsendigang der Arbeit den Tempel 
verlassen haben, ohne einen ttewinn für Herz und GemOt. 

An die Festarbeit schluü sich eine Festtafel-Loge an, 
an der sieb ehenfidls sehr nfalreiche Brtder beteOiglea. 

T>i.' Tiifellogi- staiMl wiedenun unter Leitung rles Br 
, Dr. ßirkner und verlief ebenfalls in Hchönster Weise. 
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Wir hört«n hier manch' herrlichen Wort, ernst und heiter, 
aber Bkeh Zeuj^it imnm ablegend, welebe faerrliebe Dia- 
ciplin in B«'ziip auf flu- Knhwickliinp und Eiitiiiltüii^ 
des geialigen Lebens in der Loge >za den drei Pfeilen« 
hemchen mnB. Nicfa Soblui der Tafel blieben die Brflder 
noch lange in zwanfilrxcr l'ijtcrliiiitunf!:, bei uiugikalist-liHii 
und deklamittorigcheu Vorträgen ernsten und heiteren In- 1 
halte« iDaarameD. Hauch' oeues FreundaebaflidiOndnis | 
wurdf p>i<clil<)*'ti-n. nmiicln' frühere Verbimliin^ wieiirr 
«Ufa neue fester geknüpft und es war wbon — doch 
wir wollen nicht indiskret «ein und keine beetimmte 
Sturiile nennen - - früh ntu Tii^'i', uls ilie letzten der 
Brüder di« Festräume verlieben, um noch einige Stunden 
de* Sehhfea m geniefim. da der neue Tag wiederum 
Pflichten fiir sie brachte. 

Der l!'. .März er. war von 10 Dir vormittags ul> 
der Be»iclitigung der Ausstellung der .SHiunilnngen im 
ArtbiT der Loge »an den drei Pfeilen« gewidmet. 

Hr I'r. Hirknf^r hat ciit -Iit Anregung dieser 
Idef zweifellos ein gnities Verdienst erworben, denn wenn 
aueh einzelnen BrBdem daa Vorhandensein ao reiehfr und | 
iiiteressiinter Si hä'/i' lit kii:uil wur. -.i siml •- ilrhe doch 
durch ihre Au.Hstelluiig, die in geiichiuackvüller und ttbcr- 
«iehtlicher Wei«e bethntigt worden war, weiteren Kreisen 

ZiiyriiiiU'lirh i,'ewinl''n Miiii fuMsl ctirt neben der bereits 

erwüliiiteii reiciihaitigLii Wappen- und äicgelsauuulung 
eine [wichtige Samnilnng ron Mflmten, Logenaeiehen, 

l,'iL'< n^rerüleii und Bekli-idiuiirf ii fa^l mHci Jahrhunderte, 
iiüchiutercssant waren auch die aufliegenden Urkunden 
nod bildlichen Darstelinngen. Man konnte etmidenlang 
iD der Au^-Ii'll Uli; vi rwfiliMi und fn'nl ^r■ 1-^ ilwim Ni-nes 
und W k>i>4-unH'erte:i. Wie sehr die Au.s»telluiig Anerkennung ' 
iand, geht aus dem aihlreicben Besuch hervor und aus j 

diMll Hllgeiiieiu lullt L'' " I 'i 'b ii' n Wunsche, die Aus-tidlung 
HU dem duraufl'ulgeiideii £H>niitage nochmals den UrUdern 
zugänglich so tnaehen. welchem Wunsche die Loge >xn 
den drei Pfeilenc denn auch entspr k in n but 

Wer seinen Wissensdurst in der Auisleibiutf g.- 
stillt hatte, der fand in den Klubziuimerii der I,i>ge (ie- 
b'genbeit, mich seinen um terie Her e Ii Durst nach 
Herzenslust zu lÜMrlieii. Huld gestaltete si( h hier beim 
Prflhs4hopj>en ein fHihliches brfldcrlicheM Znsanimeusein, 
und man lieti uoehiuals die Kriebnisse des voraa^egaugenen ! 

schönen Abeiid> Ti>r"j))er/.ieheii. 

Der Abend des 19. Mars brachte eine gesellige | 
Vereinignng mit Schwestern in den Lngenriiunien. Die- i 

spIIh> wurde mit einem (Juurfetl. nin-r. rhiift durah die 
musikalischen Brflder vorgetragen, eingeleitet. | 

Hieranf begrOfite Br Rudolf Birkner inportiadier | 
Form die erMhieneneo Scbwestem, sie heRtichat will- | 

kommen heit^end. I 

Die Loge »zu den drei l'teilen« hatte geliotR, dali | 

Br Dr. Oppel aus Krankfurt a. M. diesen Abend mit 1 
einem seiner tiekunnten herrlichen Vortrüge rersohönen 
wflrdf. Allem Br Dr. Oppel war leider verhindert und 

ao mußte auch hier wieder der mieiratidliehe liatr St. < 

Br Dr. Birkner einspringen, und wir kOnnen veniehem, ' 

dilti dies keineswegs zu bedauern war. | 



In heiterer, launiger und fesselnder Weise schilderte 
Dr. Birknar enie von ihm selbst miteilebte Besteigonir 

des Groü-Gloekner-i. Nicht nur di' Schildeinn^' di-r > ;n- 
zelnen mitreisenden Personen undder eigenen Euipfindungen 
boten Tiel Interessantes, sondern andi die Schitderunif 
der dort sich bieteudeii Xi(tur>chünlieiti ii. mit der i-r -t lir 
interessante wissenschaftliche Erörterungen und üelehruugca 
Aber Bntstehung der Berge, ThUer nnd Oletacher ver^ 

kniipt'^e, war eine «o f.-stelnde nnd ]iinreiljeu<le, daü Dr. 
Üirkner den grutien Beifitll der Anwesenden wohl ver- 
dient hatte. 

Hieran schloü sii Ii der \'ortrag einer I)ialekt<licbtuiig 
in rheinhessischer Muudart durch Br Hahn, dem dann 
in hanter Aufeinanderfolge ernste und heitere deklamap 
torische und niusikaliBche Vi'rir.ij:r folgten, tinaz be- 
sonders verpflichteten zu Dunk die hervorragen Jen 
Leistungen der sangeskundigen Schwester Griesbach 
und de« Brs Wilhelm Barth. Br L u c u n < . e r 
setzte mit seinen reizenden Couplets die Iiachmuakeln in 
Bewegung und Aber allem schwang dar imemfldKefae 
Musikvorstand, Br Kleemann, leitend, begleitend und 
anordnend win i^cepter. Auch dieser Teil des Abends 
kann als wuhlgelungeu bezeichnet werden nnd es war 
wiederum recht »früh«, als man zum Aufbruch rüstete. 

Von solchen Tagen, wie wir sie an 18 nnd 10. MiLrz 
in der Loge »zu deb drei PfeQen« mlebtn, klon man nur 
wQnachen, daß eie noch oft wiederkehren mOditaB! H. 

JHaurerische That. 
Offener Brief an Br fiMtav Mv. 

Geliebter ftruder! Auf der Dnrchreise in St. Gallen 

haben Sie Zeit gefunden, uii Br (iolthold einen <.tlenen 
Brief über waurerisch« That su richten. In demselben 
sclireiben Sie unter anderem: »Das Herz nnseres Hr» 
Cronemever ist traurig, sehr traurig«. Ja, Sie hüben recht, 
ich war, trotzdem a'^eh ich ein unverbesserlicher Optimist 
bin, gerade in diesen Tagen tief niedergeschlagen, weil 
so viele Widerwärtigkeiten ant mich einstürniten, und 
mir so viele Schwierigkeiten entgegentraten (deren Aufzäh- 
lung ich Ihnen nnd mir erspare), duli ich ta.st inutlo.'« war. 

Sie scbeincti di»'s nur tief nachempfunden zu haben 
und das veranluüt 8ie, die BrUder, die die Baohfitte lesen, 
zu bitten: '"Muchen wir es wieder l'roh<. 

Wahrlich, wenn auch Ihre, in Ihrem offenen Briafa 
juisgi'Hproehene Bitte, trotz-dem sie von der verehrten 
l!e<iKktion so wurm iiiiterMt üt/.t wird, gor keinen weiteren 
Erfolg halte, Ihre lielievolle Abzieht haben Sie doch er- 
reicht Nach I tun hlesiing iliri's Briefes ist wieder nenär 
.Mut in mein Herz emgekelirt., es ist wieder froh geworden. 
Auch wenn wir uns noch nie von Angesicht zu An- 
gesi(dit sulien, .sind i^ie mir doch schon längst ein lieber 
Bruder und Kreiiud, deiiu aus Ihrer »weltlicdien Prei- 
nanrerei« und Tielen andern Aufsätzen habe idi schon 
oft Tietie "fehafVensfreiidigkeit geschöpft, und duQ uiin ge- 
rade Sie mein l- riedrich- Wilheluidorf so warm eiiipfelileii, 
das ist es, waa mich mit herzlieber Freude erfüllt. 

Ich mütife ein ganz undankbarer Mensch sein, wenn 
ich es nicht immer wieder anerkennen und laut hervor- 



Digitized by Google 



136 



lichi'ii wollte, diiG es die Brfltlrr Freimaurer sind, denen 
ich e» in erster Lmiu verdanke, daü die Heimat^Kolonie 
•ow«it gediehen ist, daft m ihrer EsüftenslUiig^lteit niebt 

iiiehr gezweifelt werden kann; ulier es ist tlmtsiielilicli so, 
daü ich, wi« Sie xchreiben, aiiüer mit einem heiteren »uch 
mit eio«n aMeea Aair« quittieren muß. Trotx der wirk- 

lich grftÜen Gaben, die mir von vielen l.oni n /iip-ewarnit 
sind, habe ich ineiueii «igeuUicheu Zwetk auch nicht er- 
rekht: Ee war und iet mir nicht so »ehr «m ^roße 

Gaben der Logen, als n ni kleine Gab. n iler einzel- 
ne D brQder ixx thun. Oewilj, wenn uiir itcLöiie Gaben 
Ton Logen sogeModt werden flir Friedrieh-WUhelmdorf, 

driiin freue irli niieli. :ilicr es hilft nielif^, idi mirlj mir 
ducb immer Nigen : die »ind von dem ik-auiteu-KoJJegiiiiu 
liewilligt, die grofie Uehnah) der BrOder aber weiß kaum 
et U lli« von diei^er Gabe, (frschweiKc dann ?oa dem Werke, 
für welches die tiabe gegeben iat. 

Vielleicht ist mtan unrerbetterlieherOptiniisratta daran 
Si'liubl, duü ich nücli bei Iiiiinj^TifTnabme unniies WiTk- s 
Olit dem kühnen Uedankea trug, dab eben dieses W erk 
mit beitraten kSnnte an einer VeijQngung und Erneue- 
rung 'liT Kr.'iüKiiirerei. 

Wie HO viele iiuiterer Brüder, die zu der Überzeugung 
^langt aind, dalt in der K. K. alle« geboten ist, was 
(ii-n Mi ii-( l.i ii und die Menselili- it i t lcin liu-n, veredeln 
und beglücken kann, hat ei« auch mich allezeit mit lie- 
trQbnia erfttUt, daß mehr und mehr viele fem bleiben, 

die nüt Recht <-ine elir.-:i\i'l'f Ull i •■iriHi; üi ' a lif Slellun;^' 
in der Welt eiuuehuieii und die »ü sehr geeignet waren, 
an dem Werke der MemrhenbeglOckunjj mitsuarbeiten, 

lllnl i!r>li;i!li Iii. I..- lim Ii ii b lni< Ii ilri.ii;,^'en ^^i'fülllt, niii Ii 

nuch Mitteilt uuizuseheu, duiik welcher wir es erreichen, duü 
4lie profane Welt Teraulafit wird, die Freimaurerei wieiler 
hoch zu scbiit/.en und ihr ihre be-iteii K i-riltr /ii/i.fillin ii. 

Lieti« »ich das erreichen, dub die Freimaurerei alle- 
zeit grschloMen aufträte für Wahrheit und Recht, dulj 

es von ji'ileni l'n iniu in i M'llist verstiindlicli aiifie^ehen 
würde, daü er bereit »ei, mit allen Kräften einzutreten 
fUr das, was der Erfordernng der Wahrheit dient, nnd 
CIltMlllo^^ell ent<iegen/.iit leteii allem, vviis dieser freien 
Forschung entgegensteht, daü er feroor bereit sei, alle 
Einrichtungen thalkriftig zu unterstatzen, welche beitragen 
zur filück>elijikrit unter ib ii M. ii-elieu. mich wenn er 
dafür grüber« Ui>fer bringen uaiiite» welch ein fröhliches 
aegenbringendes Wirken, welch herrliche Thaten wflrden 

ersprieüeii I Wie (iur bald würd<- clie Freimaurerei eine 
Macht sein, mit der man rechnen niQüte, die man nicht 
unbeachtet bei Seite adiieben und nicht nngeatraft an- 
greifen dürfte! Wieriel grSfier wurde aber ihre Macht 
werden, wenn nie nun auch der profanen Welt eine Tbat 
Torhalten konnte, der anch die bflswüligsten Gegner ea 
nicht ab^i H i ll' .1 konnten, duU »lie nur von der Bruderliebe 
hervorgerufen iitt und nur dar Uunianitüt dient. Dali 
die Preinaureret daa konnte, dazu boflte ich ihr dank 
der Heiumt-Kolonie Friedrieh-WUbdmdorf behülflich sein 
au können. Ich sagte mir: Wenn mit den Jahren in 
nnaeren Mooren ein Ufihendes Dorf entstände, von In- 
sassen bewohnt, die vorlier em ejrnde.s DiisL'iii führten, 
die von der Welt ala Auswurf der Alenachheit abgesehen 



wurden und jetzt ein geordnetes und mtjweit die-; uu 
I Erden möglich ist, glückliches Leben führten, dUrtl.e ea 
I dann ein vemanftq; denkender Hemeh wegen, su be> 

haupteii, die Freiiiuuirer bildeten eine Gesellselirift, di'ren 
Streben und Wirken ein verderbliches und gcuieinijchüd- 
! liehe» aeiP Ja, wenn daa, was mir als ein acbSaes Ideal 

viir Au^en M-hwel.t, in KrftÜlinii; ifintri', diiü in Zukunft 
jeder Freimaurer von Friedrich- Wilheliudurf sagen 

I konnte, daa ist unser, daa ist der FVeimaurer Werk, 
o w.-Mi i'in brrrliche.s Band arBnIe steh dann um die 
Maurer herum>chlingen! 

I Biernach werden Sie mkb verstehen, gel. Bmder, 
wie sehr mich Ihre HiMr in Ihren: ntlV-nen Briefe erfreut 
hat. Dum ist ex ja gerade, was ich mir erxchne, dati sich 
immer mehr Brüder finden, die sieh für die Heimat-Kolonia 

erwiirnien, dat'i sie wieder Ulidern Br'iil.Tu 'luvi'U i-r/.iihIeD 
und sie veranlassen, auch ihr Schärllein bei/.utrtigen. 
Gern wttrde auch ich das thun, wmu Sie die Brflder 

St.'iudinger nnd Klislein iiullonb-ni III kiir/i'U /.iijfen 
. die liedentung und die Tragweite der Kolonie Friedrich- 
Wilhelmdorf schildern, indes wir stehen in der Woche 

1 vor Ostern — <l<*r arl - it^vulNIen Zeit einc^ l'ri"li?;«Ts. 

Sdireiben mulile ich Ihnen aber, um meinem vollen 
Herzen Luft zu machen! 

Ihr trenverbundener Br £, Cronemejer. 

Lo^enbericlite und Vci'inl8clite$i. 

Am 'J2. d M. hat d as OberverwaltungsgeHcht i n 
Berlin Ober <lie Berufniig des Kjil. l'oli^ei- 
prilsidinms gegen das bekannte Urteil dea 

Be r 1 i n e r Bezirk 1 u u s s r h u s s e * i 11 S a c h e 11 So f f 
giint beriiteii. Wie wir kur« vt>r Schlutj des 
Blatten erfahren, ist das Urteil det BtzirhMütMhvsm 
vollinhaltlich bestätigt worden. I)auiit dürfte das ver- 
I III e in 1 1 ic )ie l' r i vi le^ der ;il t |ire u 1< i .<« c lie u U ro U- 
logen endgültig beseitigt sein. 

Lege zur Einigkeit Frankfurt a. M. In der am Jt Ajiril 
I d. .1. sti,ll<;ehubien Wuhlloire wurde Br l'rof. Dr. Üutt- 
' hold /um .M>-ister vom Stuhl eiustimini;; erwihlt und 
sfine \\ ahl vou den Brüdern freudig begrüßt. 

Llie Lo;,'e ^A r c Ii 1 m e d e.1 X 11 d e u Ii eilibret e r n« 
IUI Hr. Altenburg ist durch letztwilltge Verfügung dea 
Br Bernhard Latze Iberger in den Beaits einer An- 
zahl vollständiger Exemplare, sowie verschiedener 

einzelner .lahrgänge und Nuuimi^m der in den Jahren 
1837 — lyö4 erschienenen f re i ni aur eri sch e n Zeit- 
schrift »Der Ziegeldeckor« nebst »Bruderblütter» und 
>llandschuli und liosi», Uliitter filr die Hand der 
Schwestern, jfekouiiiien. So weit der Vorrat nirhl, 
köniren voll-tiiiuii^e Exemplare zum l'reise von M. 150, 
dcxgl. auch ein/elnu .Jahrgänge und Nummern gegen 
eine kleine £utacliädiguog zur LcnenarnienkosM abgi^eben 
werden. Geil. Bestellnngen sind unter der Adr.: Carl 
Lindau, Alten bürg S. A. an den Bibliothekar der 
oben^'eiiunnten L<nre zu richten. »Der Zieirc Ideeker« ist 
seinerzeit die he leiiteiidste freitiiiiurcn-n lir Zeitschrift ge- 
wesen, niulj aber auch heute noch als eine wahre Fund- 
grube uiuureriscber Gedanken und Anregungen bezeichnet 
werden. Die darin enthaltenen Zeichnungen der Urr 
Badi, tiOnther, Kanie, Lingka, Sachse, Schiideruff, 
VorataMli, Waita, WSugnar 0. t. a. werden nie veralten, 
seihet in der Foim Bind aie nnch recht genießbar. 
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Bern. Seit. einip<>r Zeit gefüllt man sich in gewissen 
Kreixen de» Kantons ik-rn diirin, die Maiirerei in den Augen 
des Vnlks bIk eine verderbliche und darum mit alh'u Krüt- 
tcn zu bekämpfende Institution hinzustellen und ihr Dinge 
anzudichten, welche Ktark an die AnHuenuitrchi'n »u» 
dem Mittelalter erinnern, die aber immer noch gläubige 
Ohren finden. 

Nachdem dies«! Taktik kürzlich Kogur in dem QroGen 
Hat Ton Bern xur Anwendung gebmcht worden, bat »ich 
die Loge >zur HofTnungc in Bi'ru ent«chlo8>>en, diesem 
Gebahren dadurch entgegen/utn-ten, daü Nie im Ein- 
▼erständnis mit dem Gr.-Mstr am 2^. Januar un den 
Rcgierungbprüsideiiten zu Hunden der Hegiening und 
des Groben Kate» de« Kantons Hern folgende Eingabe 
richtete; >l)ie Freimaurerloge »zur Hofliiung« iti liern 
an den Herrn Uegierung^iiriisidenten d«-.« Kiinton» Hern. 
Hoehg'-elirter Herr l'rü.'ident ! 

In der letzten Ses>>i<m des BerniKchen Großen Kate» 
hat ein Mitglied desM'lben behauptet, der Kreimanren-id, 
d. h. die von den Freinuinrern bei ihrer Aurnuhme in 
eine Loge übernommene Verpflichtung, enthalte Vnr- 
whriften, welche den Geboten der Morul zuwiderlaufen. 

Die Loge >zur Hoffnung« in Beni hält es ftir ihre 
Pflicht, gegen diese Behauptimg Verwahrung einzulegen. 

Seit einigen Jahren wird die Freinuiurerei in eben- 
so ungerechter wie leidenschaAlicher Weise angcgriSen. 
So lange diese Angriffe nur in Hlütterri er-schienen, die 
auf die Skandal^ucht spekulieren und von der Verläunidung 
leiten, liHlM.<n wir darüber Stillschweigen beoimchtet, weil 
wir wuLiten, dali die allgemeine Verachtung die richtige 
Antwort darauf erteilen werde. Da nun aber die?«? An- 
gritt'e sogar vor den Orolien Kat gebracht werden, so 
sind wir genötigt, am unt^ierer Zurückhaltung herauszu- 
treten und den aus der Luft ge^riffenen Hehauptungen 
ein für allemal genaue ThatsHchen gegenüber zu stellen. 

Um die Behörilen des Kantons über den Wert, der 
gegen nn.sere Gesellschai't gesi-hleuderten Vorwürfe ins 
Klare zu setzen, erlauben wir uns hiermit eine nutariell 
iH'gluul>i>ite Absciiritt de.s von allen in nn.sere I/oge ein- 
tretenden Kandidaten abgelegten Gelnbde.s und gleith- 
zeilig unsere Statuten und dos Mitgliederverzeiclini.s 
unserer Geselliachaft beizulegen. 

indem wir Sie bitten, diese Schrifl-stUcke dem Regie- 
rung.srat und dem GroQen Bat zu Qbermilteln. glauben 
wir noch folgende Bemerkungen beifügen zu sollen. 

Die Berner Freimaurerloge »zur Hoffnung« existiert 
seit 1803. Seit ihrer Gründung hat sie in ihrem Scholie 
Männer aller Ge.'^ollscliaftsklassen, aller politiscbi'u Par- 
teien und aller religiösen Konfessiimen Ijelierbergt. 
Während ihres langen Bestehen» bat sie, das kann 
man getnist .S4kgen, unter ihren Mitgliedern Angehörige 
fast aller Familien Berns gezahlt. Unsere Lot»e ist 
keine geheime Gesellschaft. Sic hat sich, dem 
Gesetz gemäß, unterm IH. März 1883 im Handelsregis- 
ter eintragen la.s.sen, indem sie . ihren Zwe<'k und die 
Zu.sainmensetzung ihres Vorstandes angab. Sie bezahlt 
die Steuern für ihren Grundbesitz und für ihr Vermögen. 
Ist sie auch eine geschlossene Gcsell.schaft, so gestattet 
sie nichtsdestoweniger bei gewissen Anlö-ssen dem Pub- 
likum den Zutritt. Ihre Bestrebungen auf dem Gebiete 
der Wolilthätigkeit und Philanthropie sind tler Grolizahl 
der Bevölkerung Berns bekannt. Die Loge glaubt, bis 
heute einiges Gute 'getlian zu haben; sie hofft aber auch 
in Zukunft noch ein Mehrere.« in diesem Sinne thun zu 
können. NVird auch die Zurückhaltung, welche sie sich 
auferlegt, hie und da von Leuten übel gedeutet, welch« 
ihre Ziele unterschieben, die mit den Prin/Jpien und 
Triiditionen der IvOtfe im W^iderspruche stehen, so 



hat sie doch <lus Rewnütsein, daü ihr Wirken ein 
nützliches ist, und sie ist bereit, den Beweis daHir 
zu erbringen. Aus diesem Grunde zögert sie nicht, 
Ihnen, Herr Regierungs]>riUiident, zu erklären, düb 
sie die Liste ihrer Mitglieder seit ihrer 
Gründung, sowie alle ihre Protokolle, ihr 
Archiv und i b re J ah r esrech n ungen, miteineni 
Wort alle Sc hrift stücke, die ihre Tliätigkeil 
während ihres HO jährigen Bestehen« be- 
treffcn, sei es der hohen Regierung, sei es 
dem Bureau oder einer Kommission des 
Groüen Rates, behufs Einsichtnahme zur 
V erfügung stellt. 

Zum SchluU bitten wir Sie, Herr KegierungspriL-sident 
diese Erklärung der h. Regierung und dem Grolien Uate 
mitteilen zu wollen, und wir benutzen den Anlab, Sie 
unserer vorzüglichen llochiichtung zu versichern. 

Bern, den 2Ö. Jan. 18!M. 
Namens der Freinmurerloge »Zur Hoffnung« in Bern. 
Der Präsident: L. Frey. 
Der Sekretär: J. H. Imbuden. 

Die drei anderen b<*rnischen Lt)gen (Biehl, St. Immer 
und Pruntrut) haben sich diesem Vorgehen einmütig 
angeschlo!«!en. > .-Vlpina). 



AnzeijB^eti. 



Kin ßrader lucht fOr seinen Sohn AntbildanK al» FArster. 
DerHclbe liv^ucliti- rine Iturpi-rsrhuli* un<J hat gute Ahganirszeu|rDiu«. 
üfferlrn untrr ll'J an ilie lCx|<v<lilioii. (11^] 

Den die Stadt Krankfurt a. M. belachenden Bradero 
empfehle ich mein Mitte der Stadt KelegeneB „Hötel mm A.n|^- 
karger Hör'. Ks wird brüderliche Aufnahme zugetichrrt. [.V>{ 

Br Ii. Uletrieh. 



Pfir PoCPhpIllfP "■»'"^■'■"cheD Kmbleraen, Wa|ipcn and 
nir \Tl nlillrllKC .Monoprammea, ^fschnitct au« Kifenlietn. 
Merr<rhanni, (i.h r Kemalt iiuf Ponrllaii, Gla*, S«lde, Holz, 

Leder i'lc. «tr. «i TNiMlel unentitelilirh und |ioitfrei reichhaltigen 
Kaulng Kr. Kmll I.ttdk« in Jeoa. 1 Hark kostet die sehr 
l>eliehte Srarpfi'ifa mit maurcr. Emblemen oder Uonouraromcn. [sä] 

BA -|-^ l/y 1\ r Zu jeder .Auskunft gern bereit 

A.LJ rtj iVl ^5. iir F. W. qnehl. [113] 



MEYERS 



Übar 960 llluttratlontballagaa. 



= Soeben erscheint — 

in fünfler, neubearbttteUir Auflage : 



KONVERSATIONS- 



Hrobfhefte und ProttxikU yratis 
dunh Jede Buchhandlung. 



LEXIKON 



10.000 Abliliciungen und Karten. 



Quittung. 

Für Br Cronemeyers Werk sind rjmer hei um etngrganKeo: 
Von eini-jen Urndem der Loge «Zur Vorbr. un der RegnIU« 

Poststempel .Mer^pnlheini M.5.— 

Ergelini« der Sammlung Im Mr. Kr4i««hen in Pilsen fl. 2h. ö«L 

Um weitere Gaben bittet dringend 

Die Redaktion. 



Ktir die Kedaktion Terantwortlirh: Prof. Dr. C. Uotthold. — Vering iler .\klii'n • itPHelUrhart ,.11 au hatte". — 
Druck von Mahlau k Waldschmidt (Br R. Mablan), sämtlich in Krunkfurt a. M. 
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»'«clMBtIM <iM 

i'rrl» im JahrKantr« 1" ^1. 
Direkt anMr HirvirbMid: 
lalMHl II H. M m 

aimIm4 » m. «• rr. 



Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 

HerttUDgcgirben 



Tön der am Brr Kreimattrürn geUIdeten Aktien» GewIlKhaft 

„Bauhütte**. 



KT. <<*llii««lr)u«« 4. 
SO Pf. 



Uitbt. 




KHaktetir: Br Prof. Dr. Cirf>tlhol<l. 


Weisheit. Stärke. Schönhatt 


M 


18. 


Kruukfurt ti. M.. den 6. Mai 181)3. 


3<>. Jahrgang. 




I OükMr M«f kB den ] 
- (t.Bwini v.KalllMllai 
MU lirii d«r nrriMMi 
VcfhanAiUHr 4m Oi«n 
Uagum. — liuaiArUeli 


Mr V. HL d«r Liwe .Art nr ctkriinltm WiuUi* llr ll«liai-liBil<li in BihiiiikIiw.Ik. 
a. — Uhmen ■Ml Arlikrl dM fir P. Krlmkn ; ^im-Ii »Ininal Miin rriniii» ikuCIni- 
tttmai nil der iMM-liiU-n Kn«» bvriuurir' Von Mr Dr Juli«« llnwheiif» (l'rajr 
rarwaiMW*-l>«rMil*. TuwardaiMK nir ilr Verbati<lluiK«u •Ir« Uro&liH(eniag«< 


— Ihf tirri MmnrvrMUBilrii. Von Br Vrut. 

IrntiiBiii.'' Villi Br Dr. Mniriir (KuUeu'. — 
l.i-KFBbcrichle and Veraiiiiekl««] 
iu Umdeu. Bcrliiu Kaatel. Oatcndc 



OffeiHT Brief 

mn den Matr \, üt. der Loge »Curl xur gekrönten 
Sinle« Br HtNsdMidt in BrRunschweig. 

L&nger fth 2ö Jithre pennuiient Bii!«iichender der 
hi«aigeo altehrwfirdigen Buhatte, und deahall) mit den 

Tnteroüwn dei-selbeii ciiR vf-rwaehsen, halte am li Icli tnich 
IxTfi-htiKt, zu den, durch die toiideii/.iiirwii Artikel iii der 
>Hruun!<('hwei^er Lof(enkorr«^s|i<iiid)'nz« hervoirgemfeneDt 
Jleinunffsverschiedenhciti'n .Sli'llniiir /ii nehmen um 
HO mehr, als ja der \'eriuiif der Angelegenheit auch Klr 
mnBen ferneren Beafieb od«r Nichtbesuch der mir lieb- 
j»pwor«lcntii ^t.'ifti'. — die mir Iiis dahin einen wohl- 
thucudeii Iviini'{juiikt bdt, gegenüiier dem widerwärtigen 
Treiiien der Auüenwelt, — ent-tcheidend int. 

Auf dif v(iii Ihnen »uf^estelHMn Thesen. daU nur 
die Bekenner der Lehre Jesu ein (iet'Uhl t'Qr 
Unmanität empfinden könnaa nnd den Logen 
nur ein bestimmter Prozentsatz von jüdi- 
schen Brüdern angehören dürfe, zurückzu- 
koamun, kann lek nnterlaiMn, nadidem deren HaMoe^- 
keit durch den gei«ch3(zten Br Bmndt lin \o. öo der 
rurigjäbrigen BeuhQUe) au whlageud nacbgewie.seu ist 

Aber die FVag« mA U» mir dodi to «teilen erteuben, 

irie 8iie solche .Ansichten in Kinklang /.n hrin^'i-ii wi^^en 
mit dem ecbönen maurerischen grundlegenden Liede: 
Aaf dftfi die guue Erde 

Eine Brnderketie werde. 

Wollen Sie die Logen zu Mieaionsgesellacbiiftea beran- 
büden, die mit den Niehtehriaten das Bekehrnngawerk 

(u Ihren Urundsätzen zu lintreiben heb in? 

Weshalb iUhlen gerade S i e «eh berufen in heutiger, 
idion M> lief erregter Zeit, als Verteidiger der exklusiven, 
nnduldsunieii Systeme uuf'zutreien nn i li .m i: iIimi Zank- 
apfel in die eigenen, bis dahin triedlicben Bäume so 
werfen — Sie, der Sie an der Spitze einer Loge stehen, 
deren Leljrurt uiisdriicklich auf der BnBi!^> der »alten 
Pflichten« begründet ist, welche »nur su der Ueli- 
gion verpfliehlen, in weUher alle Ifenechen 
abereinatimmenFc 



Sie s.i^'i'ti. rlati Sir- si< Ii nti-lit rljis lirrlil der tv > n 
Wiüen^<üllUlU'llug nehmen laiüNen, dariu wird Ihnen nur 
jeder unbefnoigen denkende Bruder beipltehten uOasen, 
w.'iin Sie dieses Hecht nie eintelner Brüder sieh wnkren 

wollen l 

Aber ich meine, es nt doch wohl etwas anderes, 

wenn ein .Vl.str v, S(.. iler al« tonaiigeliender Leiter 
Meiner Loge daxteliL, ütfeuUicli UruudüätiU! proklamiert, die 
denen des Stiftera seines Sjstenm und den QmndAtsen 
der l'reimaurerei direkt zuwidi'rluiireii. Der Nachfolger 
ächriiders in der QrulkiieisterwUrde, Br von Beseler, sagt 
iu seiner Antrittsrade: 

«Kr (Schröder^ giog tiesichtMiJunkte uns, dalt 

die Freimaurerei von England her auf das Fest- 
land gekommen, und so war ihm daa engl ine he 
K u II s t i t II t i o n s b II I' h die H a u p t ii r k ii ii d e der 
B r üd e r « e Ii a t' t. Kr betrachlele w ala das ein- 
zige, wuuach uiHii Zwei:k und Weeen der Maurerei 
kenneu lernen kann und wonach man sie bemrtailen 
d^irt.-« 

Wie vermügeii Sie en danach über «ich w gevvameu, 
in Ihrer Loge einer Lehrart das Wort xn reden, — 
wenigstens so lange Sie unter der (« ro ü ! o ^' 
von Hamburg den Hammer führen, — «iie ulleii 
diesen Lehren entgegensteht? 

Die wenigen jQdi.sche i IW iider <ler hiesigen 
Loge und deren Besucher gaben iluien doch wahrlich 
keine Veranlassung ilazn! 

Ich meine in Bezug hierauf das Diehtierwoit, ce 
▼ariierend. anweiidfri zu dUrien : 

>Uur Meixter steht auf einer höh'ren Warte, 
Als anf der Zinne der Partei.« 
Sie .sagen ferner: »was bis jetzt den Cbergang der 
ausstehenden Berliner ürolilogen (aum Uunuinitätspnncip) 
surflekgehalten hat, das ist, nach unserer Ansicht, die 
schroffe, aus vielen Kreinen jnditHh' r Hiüd« r dahin 
gerichtete i>'ordemi4g nnd der Cmstaud, dab in der Maure- 
rei weit mdiT, ab nodi dem VerhiltniN der BerOlkernng 
Ii' ist, ftiehtchnstlielie Brflder vorkaaden rind.« 



Digitized by Google 



188 



Dww SUm m beweinn, nBelite Dmen deaa docb 

rtflit srhwf>r werde« lind findet besonders der letztere 
durch dos Verhültnia in itt hiesigen Loge z. B. die 



Sil-" wfillci 



rl«>n jfifÜMlicn Brüdpri», die »oit bald 



50 Jahren im Besitz der politischen Keclite sind, verargen, 
dafi ne fertgeaefett für voH« Gleiehbereehtigiing ioner- 
baili finor Verbindiinjr kämpfen, die einen UiitiTMcliicd 
der Keligiou Uberhaupt nicht kennt — Sie, der Sie uls 
€hriat dM Ihirileipimi der HnnmnitBt fttr nch «OMchliafi- 
licli in An!<pru('h ti<'Iiiii<-n. dessen Hed«i TOu Bruderliebe, 
Hen und Gemüt überflietien ? 

Fortgeaetst nennm Sie die Nenbq^ndnng einer 
Loge durch lU-n allviTilirlrti frnU.-iL'ii (tr-Mstr von 
»Koyil^Tork«, den christlichen Ur tieh.-liat Sett^ast, 
eine »iantelitiacfae Winkeliog»*. 

Das können Sie doch nnr denen einreden wollen, 
die den historischen Hergang dieser Gründung nicht 
kennen, die fiberiMnpt nnr gembnl aind, ihre mMireri- 
Bchfl Weisheit siuli vnn Union einimpfen zu lassen. 

Dürfen aber gerade Sie sich darüber wundern, wenn 
aehHefilieh dieaerLoge eine grSfiereZaM von jQdiadien 
Brüdern beitritt, wo in den Berliner Logen ilie «ich 
überhaupt allen Uesultaten der maurerischen Funchung 
und AnfklSmng gegenflbifr widmend nnd ignorierend 
verhalten — vidi die l'forten för dieselben nirlit öffnen 
wollen, und Sie selbst, als Vertreter eines der tole- 
rantesten Sjateme, diesen OroKlogen als Hitatraiter 
sich zur Scil>' sttellen und dadurch die jüdischen Brüder 
aus Ihrer eigenen Loge hiuauslreiben ; kein Mann von 
Ehre wird sielt wohl durch Sie zum Freimaurer 
■ weiten Grades lierabwilrdigen iasaenl — 

Mit einem Anflug von Wohlwollen bemerken Sie 
»jeder Antiaeniit würde aieh freuen, wenn die jüdiachen 
Brüder »ich ijiolieren etc.« — was ja kein einziger beab- 
sichtigt, da ja, im Gegenteil der Einlafi in alle Tempel 
verlangt wird — wogegen ich wohl fragen darC ob ea für 
Bdttor Alilwardt tuid Genossen nicht ein Triumph wäre, 
wann ihnen Ihre Artikel in der Brsunscbweiger Logen- 
Korrespondenz in die Bande fielen: — gftbe es Ittt die- 
aelbeu wohl ein wirksameres AgitMtionmittel? 

Braunschweig, April WSJ. 

W. L e V i ä 0 u , 
Hi^^ied der Loge »zur Braderkette« 
in Hamboig. 



Die drei MmrentiiideB. 

Ten Br Pyot Pr. Htm % 



hatten aie sidi naeh und nadi in in Snfiere Wesen, di» 

Formen, die Gebräuche des Bundes liiriiinirrarln-itet 
und waren, wie man no sagt, geübte Maurer geworden. 
Hatten aie nun flire «rate M anrentoBd» eulebif . . . Nein! 

Der eine Bruder freute .lich über jedes achSne Wort, 
welches er in der Halle oder in den Krwae der Hanrer 
hfirtc. Es war ihm aber wie ein Klang aus dem Keifih« 
der Tüiie, wf Icher Zwar dem Ohre »cbmeicbell, al)erketlMn 
bleibenden Eindruck flir das Herz hinterlätit. Denn nie 
dachte er nach Ober das, was er gehört, wa« er gelernt, 
was er selbst versprochen hatte; fiber das, was die Mimr.- 
rei von ihm erwartete. So hat er lange gelebt und ist 
endlich gestorben. £r hat aber auf dieser Erde seine 
erste Muirentnad« nie edebt 

Der andere Bruder freute sich anch über jede* 
schöne Wort, welches er in der Halle oder in dem Kreise 
der Hanrer hOrle. war ihm aber nidit wie ein Klai^ 

aus dpni Heiclic der Töne. Es iirhmciclielte zwar seinem 
Obre, hinterließ aber auch einen bleibenden Eindruck auf 
sein He». Er nahm es anf in sein empfkngKehea GemSt 

und oft darbte er nach Ober das, was er gclinrt, was er ge- 
lernt, was er selUtt veniprocheu hatte; über dos, was die 
Manierei von ihm erwartete. Oft fragte er sidi, waa 
doch wohl der eigenHicbe Zwcrk. das angebliche Ge- 
heimnis des Bundes seien, wovon er Ewar vieles gehört, 
wddie ihm doch eigentlieh nie nütgeteilt wurden. Binea 
Tages, als er sicli wii'der si inen Uetrachtniigen bingab. 
fragte er sicli: >Uahc ich, seitdem ich Maurer geworden, 
Gott geliebt Aber allea und meinen Nidisten wie raieh 
Kclli-t, niclir .ils zuvor? Hube i<li, seitdem ich Maurer 
gowordeu, mich bestrebt nützlicher, best^er, edler zu werden, 
mehr ab zuvor? Habe ich, seitdetn ich Hsnrer geworden, 

dann nnd wann eine Tliriine des üngliii Is Lrrtnx lvnel. 
hier oder dort gekiüupi't für das, waa ich für gut und 
recht gehalten, dann nnd wann meinem Nfohsten als 



Brud 



er uiidi gi'/i'ii/t. Hiflir 



als 



die 



Di« erste Manr erstünde. 
Zwei Männer hatten sich zur Aufnahrae in den 
Maurerbund gemeldet. Beide erfreuten sich eines aus- 
gezeichneten Hufes. Sie wurden bei ihrer Aufnahme von 
den Brüdern mit Freude bcprfilit, denn von ihnen «cliien 
die Manrerei Groües erwarten zu können. Sic beteilig- 
ten sich an den einfachen, herzlichen BrUdermahlen, sie 
besuchten die geselligen Zusnniinenkünfte, sie wohnten 
den Arbeiten in der Halle häutig bei und waren gar 

frob, dnfi aie in den Knis der BrOdcr gekommen. So 



innere Stimme scinet^ Gewissens freudig ihm antwortete: 
»Jat das hast du gethanet Da wurde ea ihm anf einmal 
HO deutlich und so klar und m> hell und nu froh; denn 
er fühlte e.s in seinem Uersen, er habe den Zwecli des 
Bundes gefaüt, er habe da« Qeheiauus der K. K. geKtet. 
Jetzt versprach er sich feierlich, weiter zu schreiten auf 
dem eingeschlagenen Weg, und sich diesen Plan ab Auf- 
gabe seines ganzen Lebens Tora uschreiben. Und als nun 
ein Gef ühl von vielleicht nie gekannter Begei.steruntc s<'!nf 
tiefbewegte Brust durcbbebte, so war fQr ihn die erste 
Hanrerstunde da. Dieser Augenblick wnrde ihm einer 
der glücklichsten seines Lebens, und er selbst war von 
diesem Augenblick an bis sn der Stunde, wo der Todes- 
engel, der dienende Bruder aus der Werkst&tte des e. O.,. 
ihn zu der Arbeit in dem unvergünglichen Maurerienipel, 
an dem Altar des allmächtigen Mstrs eingeladen bat, ein 
wahrer, ein treuer, ein freier Maurer. 

Die Bweite Maurerstunde. 
Manches Jahr war ▼erflosaen, seitdem der Bruder 

seine erste Maurerstitnde erlebt. Mancher Sturm war aU 
seinem Haupt« verü hergegangen; aber wie der Fels in 
der Mitte des bewegten Meetn, wie aneh der Wellen- 
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schlag braust und kocht und siedet und tobt, uubeweg- 
lich anf wiMm featen Onnie 8t«ht and dw Wal dir 
Wogen trolrt, si» war aiicli fr. seiner Übeneogmg treu, 
in seinen Grundsätzen unerschütterlich geblwben, bis MiDe 
leiste Stande Ina. Er bstte vielldeht gen« noch iSngcr 
gelebt, noch manchen schönen Plan gebildet, noch manches 
Uute gewirkt; ab«r der dienende Bruder aua der Werk- 
■tttte dn •. O. iMite ihm aauMniiit, dai die Hittemadito- 

stunde da sei, ff5r iliti die Znit dir S'-MieGiinp seiniT 
Arbeiten in der irdiiRihen üalle; daü die ilochmittagwtunde 
koMve« fte iba die Zeii iw AfflKatioii au Attu« dn 

HllrnüfliUR-pn Mstrs. Noch einraal wollte er ein Bild 
aeine» Maurerlebens an sich vorQberfUhren, damit er sehe, 
waa ihm die Ymgugtmkiik bietet, waa die Gegenivwl, 
Wils die Zukunft, Als er in dem durchlebten Zeitianm 
keine ätunden fand, deren er »ich schämen mfi&te, keine 
Worte, micha er widermUtn mSehte, keine Thaten, di« 
er nicht geschehen wijn.schte; ih war es ilim auf eiunml 
so leicht um das Herz, da wurde ihm die Stunde der 
TVenmmg weniger ediwer. Der Bfiehbtiek in wbe Ter- 
gaii^jciilif'it pat) ilioi i'ini» Hnhe. deren niainlicr sich nie 
erfreut, selbst nicht in den heitersten ätuudeu deit Lebens. 
Eine Stimme in seinem Innern sagte ibm, daß die Worte 
des Trostes, welche er (?L'~iiri>rlip'ri, die Tliriitn'ii, dif er 
getrocknet, die Hülfe, welche er geleistet, nicht vei]geb- 
liek geveeen, auch niebt so bald Tetgessen seien, daß 
zu seinen überleben di^ii Lieben mancher auch ein Wort 
des Trostes reden, mancher auch ihre Thränen trocknen, 
maneber aoch ihnen eine halfreiehe Statie schon dea- 
halb sein werde, weil er so gul, so brav, so treu gewesen. 
Dieser Gedanke verleiht ihm Troat in der ernstesten 
Stande des Lebens, die einsige, von welcher der Mensch 
nie weiC, wann 8ie kommt, nur weiß, daü sie eiutual 
sicher kommen rouli, und -so siebt er mit freudiger Hoff- 
nnng der unsicheren Zulranft en^jegen. Wenn er auch 
wirklich nicht recht weiLi, was und wie und wo er künftig 
mauern werde, so weiß er doch, daü die Arbeit, welche 
ihn erwartet, und die Art dieaea Wirkens und der Platz 
dieaea Uauerns unendlich erhabener sind, als diejenigen 
waieOf welche er auf dieeer ürde gefunden bat; denn 
diese Erde, wdche ihm ao SchSncs geboten, ist nur ein 
Punkt in dem unendlichen Weltenmeere, und sein Geist, 
der anf dieser Erde so Grofiea geahnt, ist nur ein Funke 
dea ewigen Geistes, welchen der Mensch als seinen all- 
uScbtigen Vater ehrt. Wie nun das Weltenmeer ttber 
dieae £nle und Gottes Geist Ober den Geist des Menschen 
mendliBh aihnhen sind, so muß auch die Arbeit, welche 
ihn e r w arte t, und die Art dieses Wirkens und der Platjc 
dieses Matierns unendlich groß, erhaben, edel sein. Wenn 
er auch wirklich nicht recht weiß, was nnd wie und wo 
Cf kflnftig mauern werde, mj weiü er doch eines, und 
dieses eine giebt ihm hinlängliche Btirgscbaft des übrigen : 
er kennt nämlich die Daner, die Zeit dieties Manerns. 
Seine Ahnung sagt ihm jn, daß, wenn einmal sein rer- 
klärter Geist, den Grenzen dieses Lebens entschwunden, 
emporsteigend zu der Urquelle alles geistigen Lebens 
bei dem Anblick dessen, was die irdische Wisseoscbaft 
niemals gelernt, vielleicht niemals geahnt, im ersten 
Augenblick der Überraschung, nach Art dea Maurers in 



der irdiachen Halle, vielleicht fragen möchte: »Welche 
Zftt ilt mf* , abdam die Antwort katen wOrde: >Bradcr! 
Ei i>t Ewighei«!« 

Dia dritte Maureratnndt. 

Als der Bruder in den i O. siberv,o i;aiigeii war. 



wurde seine sterbliche Halte dem stillen Schöbe der Erda 
TOB denjen%ni Brüdern anTertraut, denen er ao mauehea 

Jahr ein aufrichtiger Freund, ein treuer Bruder, in Wort 
und That ein Muster gewesen. Wenn auch ein UefUbl 
von Ueftr Wdimnt ihre bewegte Brost durchzuckte, ao 
wurde doch ihr Schmerz durch den Gedanken gelindert, 
dal4 zwar der Staub wieder zum Staube wird, damit er, 
den ewigen Geseteen der Katar gemlfi, als Staub noch 
ferner wirksam s.-i ; daG <hii,'i'^'t>n der edlere Tc'I des 
Menschen zu der ewigen ünjuelle alles geistigen Lebens 
zurOekkehrt, damit auch er, dem Willen dea Allmichtigen 
Remiiti, wi 1111 jiii, I. 11 if den Sterblichen unbekannte Weise 
noch ferner thätig bleibe und höherer Vervollkommung 
entgegenatrebe. 

Als nun die Brfider sich erinnerten, wie einmal der 
heimgemfene Bruder, mit Gott und seinem Gewissen 
allein, seine erste Maurerstunde erlebt und idch feierlich 
vorgenommen hatte, die K. K. auch ferner zur Haupt- 
aufgabe seines I>?bens zu machen ; wie er auch wirklich 
diesem Vorsatze immer treu gehlieben w.ir, bis er end- 
lich, in Erwartung seines nahenden t berganges in den 
unbekannten Osten, wo der ewige Tempel in nie er- 
löschendem Glänze sich erhebt, auch seine zweite Maurer- 
Stunde feierte: da fragten sie sich, ob <lenii hiermit alles 
fertig aei; ob nicht dieser zweiten Stunde eine dritte folgen 
würde? Und die innere Stimme ihres Herzens antwortete; 
»Ja!« Denn wie jedes Wort des Trostes, welches der hsim- 
gegangene Bruder gespri clien, jede Thräne des Kummers, 
die er getrocknet, jede Tiiiit der Liebe, welche er erwiesen, 
auf Erden weiter wirken und für ihn selbdt unvergängliclio 
Ferien an seiner Maurerkrom' liil-ii n: s.i miifi »iieli Jus Ziel 
der K. K., die Stufe der VollkiMiunetilieit, welclHs hier nicht 
au erreieben ist, dort einst möglich werden, wo der alltnSeh- 
tige Meister, von Millionen leuchtender Sonnen mnf.'<>lit' n, 
die verklärten Maurer aus den verachiedeneo Weltenräuuun 
zur «wigeB Arbeit einladet; mr «wigen Arbät, weil ea 
dort keinen Hochmittag giebt, da die p]wipkeit keine Zeit- 
teilung kennt. Sie ist wie der Pendel einer Uhr, der mit 
jeder gkichnAfi^jen, nie ruhenden Scbwmgnng: »immer, 
nimmer; nininier, immer« ruft. Nur dort all'-in kann 
die dritte Stunde stattfinden, wo alle Maurer wirklich 
Brüder- aud and nur Gott alleb aller Manrer Veiater, 
aller Manrer KSnig ist. 

Durch dieae Hoffnung ermutigt, trennten sich die 
Brüder von der letzten irdischen Ruhestätte des heim- 
gegangenen Freundes. Noch einmal riefen sie ihm zum 
Abschiede zu: »Lebe wohl, du treue Seele, lebe wohl! 
Auf Wiedeiaehen, auf WiadererkenneB, anf Wiedarrer- 
einigung bei dar dfittea Haurentnnde, im ewigen Qottea> 
reich!« 
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(lilossoii /lim Artikel des lir E. Keliiinii: 
„Noch eiaiiial vom Prinzip de» €liriHten> 
tntns.'* 

Vm Br Dr. Slagwr te KobJcn.«) 

Ich cruclito OS nicht alfl malne Auf|[;abe, in der Contra' 

vi-rsf zwisclion Br Keluiun, wi-lclior sich muli ciiu-n Ver- 
trcU'r tlca Huuiuiiitiit>iirin/ifi» in der Fri-ituuurerci iiL^iint, 
and d«m Br Grricki', jin» oder cnnlra da» Wcft 7.11 er- 
greifen, trot/.dfiu kau» ifli iiichi umliit), crstcrfii üiil" . iiu-n 
kleinen Irrtum liiii/.uw«.-i.s^>ii, \v<>]i li>>r ilmi m l>fiiiiiint<>ii 
Artikel initunierlaufen 'M. 

Hr Kflnian wirft di-m Br (ii'riikf auf '*i itc :{1 des | 
»Bundesbhitte.»» vi>in 15. Jaiiimr 181*3 \ erlfl/.ung der 
»alten Pflichten < vor, deren viert«- Hitsdrficklich Streitig- 
ki'i*<'ii ilUiT |{fHj5i'>n iinttTsu^'f . ]\\r.-^>-fsi-n spriflit Bruder 
kidiuuii dc'u VV'rtrft.eru des »chriijtiicheu l'riniupü« (ö. 33) i 
nicht das Recht ab, ihn Obenengnng in der FkcinMUiTem | 
711 virtrttoii. I-ii-_'t hn-rin wenifSW Stratigkeit '"dx-r 
lii'ligiuli uIm lu dem Ui-geiisatzeP Meiner Meniung dürlUMi . 
jene »nltea Pffichten« vom Frrimanrer, der doch seinen 
iiu:( rii Mi'ttschfii iiiu ti in die BauliüMi' tiiitliringt, nicht 
Verlangen, duLi er nur über Nuinen figeneu ^^clialtett qiringe. 1 
Vach ihnen aoll jede religiSse Ansiebt berechtigt sein 

und der Aiin(jiiisi}i von Meinuii<."'ii nur ir.clit v.w Zank 
lind ätreit führen; unmöglich aber kauu in eiuer Ge- 
aellacbaft, der die Erreichung des hOchalen and edebten 
im Menschentiiine um lIiTzen Iii |,'t. l iii < lr*iprätb ülwr 
\Vt!8cn und Fortschritt, über Berechtigung uder Zurfick- 
selaung der einen oder anderen Religion rcnnieden werden, 
\s«1ii'i ein)' Siri'ifun'^' ihrea innem Ktaem natOrlicb nieht 
uiugaugtsn werden kann. 

Doch dies nur nebenher; ich flberfause es den ge- 
bildeten miit r'rteiK litcti'n < Ii r i s 1 1 i r Ii c 11 MitUHrLii rn 
und beHunder.H Brüdern gern, dietieu die Gemüter be- 
wegendoi Streit mm Anstrag zu bringen, und besehfinke 
mich dnrniif. wenn ich nicht direkte AntfritVc abzuwehren 
habe, falschen AufliMNungen Uber \\eiM'U uud Lehren | 
wräier Religion entgegemratmten, in dem gnten CHauben, 
duniit nur meiner munrerischen I'flicht ffenfi'^'t /.>> Imlii'n! 

Diea veranlaßt mich, den Br Keluiau auf das irr- | 
tfimlicbe seiner Behanptungoi hinzuweisen, nMaa darin I 
gipfiiln, dafi der mosai sehen Vorschrift der Nichslenliebe j 

') Anm. il. Ili'<l. I)»^ liuiiili'^lildit vom 15 Januar ent- 
hielt einen Artikel lir». Itr Kclinan, worin sicli derwll>c ii^it lir 
Oerie!» SHseiseaderaetit Da in demttlben di» JiMHtdiaKtliik an- 
gefiiffn war, so srwideite Br äingsr am W. Febrnar gans «ach lieh 
und bst 1» AnlnahiB« dieser Eatgcsaang oder an «afrsakierta 
BttehseadanK des HaawbäptM. Da der Artikel weder am I. noch 
•m IS. Mira BeHlekuchtifrunf fand, nurh nicht iiirflrkgPHandt 
wiiriii', -rlirieli Itr Singi.-r ai.i Iii. M.uv. ni.t. : iiii' -Hrief- 

ijnib( Ijlu^ih mit Adrr«'Bi' nml Markt'. l>arau! aiituinltti' ihr Uvil. 
lifs Bdbl. linier ilcni 'JO. Miirz, fr liiilie ilep Artikel dim llr 
Ketman zur KenatDisDaliinr. Im'zw. li<jintwortiiii)>. nlier«andt, den- i 
lelbea jedoch tioix »iederluiltt-r Biiun nodi nirlit rurflckerliaken. 
Kr «erde die JMiie «iaderfaolca, aad falte die VerAffeatlichuBg der 
Arbeft suii irfpnd eiaeai Grande beamtandel «erde, dieBelb« sn- 
rtick«<liiclnii. Am "24. Miim c-rfulctc die HDckucnduDir. Wir ' 
habrti ii(>t:laiilit. dir»«'!) Iiislnriiii-lirn Vni^inni: liiiiiufQccii zu mUtscn, . 
um uiihvrii Libi in 7.'\ «Mklunu, «uruin die Krwiderung dca Rf 
Siogrr in unterem ItlHlte iiircu Platt gefunden bat. 



der univennle Charakter fehlt, weil »ie nur gleichsam 
en pasmnt anfiritt und angeblich keine ihrem Chamfcter 

entsprechende St<?llung einnimmt. 

£s aoll hier unberührt bleiben, ob nur auf die Vor- 
schrift eines Gesetzes, oder vid mehr auf seine BethAtignng 

Gewicht zu le^en iiit, und nl> eine lieli^imi, weich«^ ihren 
Hanptgrnndsata Jahrhunderte lang auf den Lippen fahrte, 
mit Hers und Thnt über nicht dohnnentierte, nicht uiii 

Sil stral'biirer ist, sodnß es di u ir< ijen und glanbigen An* 
liängern die.ser Ileligion emliich anstände, die Devise m 
wShIen: »Der Worte sind genut,' <;ewechselt etc. . . <! 
Di>s^ Auseinandersetzung würde mich filwr da,s Ziel 
hiiiatisführen, das ich mir gesteckt habe. Jedoch kann 
ich nicht stillschweigend itisehen, dafi immer wieder auf 
Kosten iiieiiiiT Beliffiiin >;i'sfindi);t wird: steht denn das 
Christentum nicht hoch genug da, uui der VernngUnipfuog 
der Mutterreligion entroten zu können? Wenn die 
Freimaurerei nicht da» ßund ist, welches sii Ii um die 
(faiizo guniltete Welt — zu der doch auch ilit- .luden fiv- 
hUren — i^hlingt^ kann sie jemal'« dahin Ki l.iiij,'en, allen 
Menschen ihre Sej^nungen zu teil werden zu la.sseii. wi« 
sie doch will? Schmiegen «ich Zirkel und Wiukeliiinlj 
nur auf das Nene und nicht auf das Alte Testain.iit 
und lie<,'l di-r SalonionLsche Teinpelbau so weit ab von 
dem Verst;iiidni>vi' eines Bekenners der mosaischen Heliffidi) 'f 
(je>t't/t den Fall, wir hätten nicht die liiebe, deren der 
cliri-i liehe Bruder sich rühmt : wäre es du nicht eher am 
l'lat^, uns bernnzii/iehen und sie uns zu lehreu, als uns 
raizurufen: Wir können dich nicht belehren, recht zu 
lieben, wir können dir dies höchste tiut nidit gBnnen, 
ehe du die lichren deiner Ju^jeudzeit, die 1 lier/eugunifen 
deiner .Manueskralt. deine Traditionen, die auch uns 
heilig sind, deine dreitausendjührige Geschichte, ehe dn 
deine heilifisten (tüter vorher verleugnest uud abschwörst? 

Das k.iiin el)en8o wenig wahre Alaurerei sein, uU iiire 
Vornussetzuiigen überhaupt richtig sind, wum ich MI der 
Hand der Austllhriiiig.'ii dei Hr Keliuan nachweisen will: 

>I)aM (iebot der walireii, uneinguschränkten Nächaten- 
liebe, welche keinen Unterschied zwischen Glauben»- und 
Nichtglauti" ti>'Uenossi'n kennt, ist keine nreif^ene Erfindung 
den Chriätentums, welches ohne die Absicht ein neues 
Princip anfzoatellen, es nur hervorgehoben bat. Das 

konnte es umso leichter, als es die ;iiider<Mi Venn dnuni;en 
dei» niosiaischen Gesetze.» >da8 ja nicht uut'gelioben werden 
sollte« bei den Juden und Christen als bekannt vorans- 
setsen durfte. 

Aber selbst diese Hervorhebung war nicht neu, denn 
sie geaehah schon von dem Patriarchen Hillel, welcher 
lange vor .leMis I.'lite. Iljcscr llillcl rinlwnrlete bckaimt- 
licb einem ilei<leu, weklier von iliiii die Belehrung über 
das mosaische Gesetx während des kurzen Zeitraumes 

verlangte. viTilirend dessen er auf einem Fuße .stehen 
köulie: »Liebe deinen NebeuiueiiMchen, wie dich selbst, dos 
ist der Hauptgrundsalz, alles übrige ist nur die Brkllmng 
dii/til« .\n(!i vi.>le iitidere Lehrer di>s .Judentnui- lialieii 
in gleichem tiiiine gelehrt. Dasselbe lehrte »püter lt. Akiba, 
der durch und durch nntional gerinnt, begeistert für die 
SelliKtiindigkeit seines V.ilke-, ein llclt'i r und Berater im 
Dnabbängigkeitskriege gegen Kuui war, und doch ist die 
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reine Gutteside« in iUiU mächtiger geweaten, «bdMStwnDm* 
bewufttsein, und dehnocb rcrktlnd«!«! seine national be- 

j,'»'i.stertiMi Lij>{>eii ilii- Li-Iire der edelstni Umtiatiifät. Wo 
sind die uatiunalen Heiden anderer Riuüen, die mitten 
im Freiheitskampfe aof ihre Fahne die aemitiaclira 
Worte (lifsis IJabIji Imisilimbeii? 

Ein anderer — Bi'n Ami — apnich folgende goldene 
Worte: Auf dem ersten Blatte' der heiligen ScTinTl Iwen 
wir (las Niuin-n.'irffjisti'r flt's Meiis'< luMi>;i'si lilf eh ti-s 
(Gen. V, i). Liea enthält bereite eine naelidrttckliche Auf- 
fiirderung an die Nationen, aichi al« Brtldpr xn behandeln, 
«UZwcij^e und Aste ei II es Foiuil ciiljuünii ^ /u liitraclitt-n ! 
Woher fcböpften diese Minner M>lchf LclirLii ? Woher 
anders als ann der mosaiachen Oeeet/'^'i liuii^'. n-cklic noch 
viilc iirjilci'- St<l|.u v.iir Envi'ckuiij; ilcr Mfiisclii'nliclie 
beiiQtzt, al» <k'r vuii Hr K<-Itimn j»»Tlii)rr«>j*irte Vers Le- 
▼it. XIX, 18, der sich aii;it,-liliili nur auf ili»* Stnniiiies^fp- 
noitaen hfzielil. Es J(^•^(ut^el aus il«?r j^rn? • u /ul I l inpn 
kleinen Strauß zu pflücken und sie den Lesern darzu- 
reichen : 

Im Exotl. IV. 2- I. ■ t tintt iMiii'l »iiicinrti crst- 
pi- boren pii Solin . wclrlit-r Ausdruck nur bi-i li'-r An- 
iiuiune Sinn hat, ilal! (intt auch die anderen Volkt'r als 
seine Kinder t<n.«ieht, ilif «^r mit vätt-rliclior LieUe nmi'uli^. 

Lcvitic us XIX, M -< iiiirt't nail[<lriiikli(li i'in, lialj iii*r 
F r e ni il 1 i II K wie ilt-r Eiiilu'iiui'chc zu ai lifi'ii s<>i. und 
xliüptit mit den \\i'itcti: -liiifbe ihn. — wuliliit'inerkt 
den Frcniillin);. ili r nuht deinea tilaubeua und Kamens 
iat, — wit' iliili sclli-t.«: 

Die ffb'iclie Vorvliritl. daLi os nur r- i n <ii's:e</.. eine 
Lflir'' ein [{iclit ^;al> iTir dir- Kitihciniis» h: n. ufe Hlr 

tlt'ii Fremden, enthalten unter Hinweis aut den Naiueu 
Gottes die N'erse Nunien X\', l'i ti, 1(5 u. a. a. < 

I)ie Liel>e zu detn Froiiidling lejfl Moses den Israe- 
liten Deuteronomiuiu X, 19 vor seinem Tode mich wann 
an« Hent. 

!>,■- \vHiJeren sei hier erwähnt da» (ieltet .Sahinins 
bei der Einweihung des Tempels, in dem er des Fremden 
»welcher nicht deinem Volke Israel angvhört, sondern 
voll fernem Lande k<minit< (1 ü'-tjMm Knp VIII. 11 tFi 
liebevoll gedenket Und in diesuiii selben Tempel wurden 
allj&hrlich am LHubbattenfeale aiebxig Opfer f&r 
das WohlerKelicn der anderen Völker dargebracht. 

Sollte Jesus, welcher aein Volk reformieren wollte 
und deswegen daa betonte, waa er für die ESlhik ala da« 
Wichtigste ansali, sollte er alle diese Stellen nicht ge- 
kannt haben, ebeii«4> wenig wie den SaU uus dem Pro- 
ph«tai Maleachl II, 10. (Haben wir nicht Alle einen 

Vater, hat tjis nicht Alle ein Gott gi'Srhafl'en etc.?)? 
Wer die«e Ungebeuerlichkeit behauptet, darf der sich in 
Wahrheit einen Christen nennen? 

Br Keliiimi hiit waln lidi iiirht nötig, dem riiri^ti'ti- 
tum durch Zurü(;kKi-t/.ung des Judentums ein Heliuf tu 
verleihen. Beide kSnnen sehr gnt neben einander bestehen, 
denn die gut. n im! i illi ii Mnivi li,'ti in beiden Relii^ionen 
»treben einem /.ulu zu, und ohne den Willen Gottes 
gäbe es keine verschiedenen Wege an demselben. 

Als das .Tiidi'ut-mi noch die eiriziLre moni-tiiei^tisrlie 
Religion war, belahi acbon ein Lehrer des Judentums, 



dab man die Armen der Heiden — welche den Juden 
nicht 80 nahe standen, wie die Bekenner der monotheiit- 

lischen Religionen — unterstüt/cn. ihre Huitgermien 
speisen, ihre Nackten bekleiden, ihre Kranken besuchen, 
ihre Toten begraben lind ihre Trautnrnden trösten mO^He. 
Kann daa Gebot der I^lenschtMiliebn weiter aut^dehnt 
werden, als auf Heiden, mit denen den Juden jeder geistig« 
Berflhrungs|nmkt fehlte?» — 

Eiitueder nuiü Ur Kelnntn die l'nrirhtigkeil aller 
obigen ßehauiitungen imd t'itate nachweisen, oder echt 
manrerisch bekennen, daü er sich geirrt habe; — den 
Bruder lielievidl auf seinen Irrtum aufmerksam machen, 
ist ju eine des Maurers liüchster Ffliihteii. Im übrigen 
Verweise ich den Br Keluian auf die vor 8 Tagen er- 
; folgte \'eriUfentliiluiiig der Erklärung Ton mehr als l'tiO 
deut>clien I{ald)inern, und er wird es mir gewiß danken, 
Wenn ich ihn ain Schlnsst; an die Worte unseres alteti 
Brs Lessing erinnere: »Wohlan, es eifre jeder seiner nn- 
liestochetifii, von Vorurteilen freien Liebe nach! F]s strebe 
von Euch jeder um die Wette, die Kruft de« Steins in 
seinem Ring an Tag zu legen ! Komme dieser Kraft mit 
Sanftmut, mit lierylw her \' e rt rägl ic h ke i t und Wohl« 
thun. niit iiiiiig.sler Eigebenbeit in Gott zu Hälft« 



8oU sich der ri-oiiii.'iiirorhiiiid mit der 
socialen Fnigc bcfa-sücn.' 

Von Br Dr. lalins DaMhaae« (Vnt)- 

Gewöhnlich bernit man «ich uuf die alten Flüchten, 
welche alle Streitigkeiten über Fragen der Religion nnd 

Piditik \ erbieti ii, nni die Erörterung <li'r ^n^-ialen \'r:i<je 
von den Logen fernzuhniten. Abgeseiien davon, dafi man 
zur Zeit des Konstitiitionsbnches den Begrift' der Politik 

viel enger a':tt:!t.'ite gegen will-ti-^, (r!ll) diew|. HegrÜtliblMg 

I heute auch deshalb nicht mehr zu. weil lii r liruud jene» 
Verbotes der alten Nichten hanptsiichln h ui der damals 
j berechtigten Besorgnis vor staatlicher Verfolgung des 
, Hundes gelegen sein dürfte. Denn die St4iatsgewalt l>ut 
I zn jener Zeit ErSitemngen nnd Kritiken Aber die ThUig- 
keit und Ziele 'li'r Hi '_rieriingen ala vermeintlich staats- 
I gefährlich und auli ülirensch Uberhanpt nicht gedul et, 
ja sogar verfolgt nnd bestraft. Heute dagegen ist das 

lieclit il'T freien Meiiimi'_'-';':l.^ riiliLT ii!|ent)i!ilbeti stuaf-»- 
grundge.^ety.lich gewährt, lieute bei>Lclutu allerorts ]i(ditiscli«, 
nationale and sociale Vereine; welche berechUgt sind, po- 
liti-rhe Fragen zu erörtern, selbst wenn die Erörterung 
in einen Tadel der Uegierungsgewalt mler in 'Mne MiU- 
bülignng von Kegierungsmafiregeln ausklmgt 

Durch eine jalir/ehntelnnge Gewrdiiiiiug und L lnuig 
hat sich gezeigt, dali nicht nur Vereinigungen gebildeter 
nnd darum gemifiigterer BevSlkerungsklaasen, aondem 
iiutli \'ereiiiigiiriiri ii \ nii Arbeitern und Froletaiieni trotz 
der diesen \'ulkskhvixeii eigenen iuipul«iveu Iu»tiukte und 

I Leidenschaften politische Fragen erOrtern, ohne dadurch 
von aiitien 7j\ lei lenoder in ihrem innenn Beatande ge- 

. lahrdet zu werden. 

I Um ao gewisser muß daher angenommen werden, 

iliiü die freimuurerischen Vereinigungen durch Fnlrterurig 
I politischer Fragen einen Kunüikt mit der «tiUitlicbeu Auf- 
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nditaib«hOnle olelit berheifOln«]! wflrd«n, w«i1 ttolehe Er- | 
örterungen jedem Staatabflrger, daher a n li I n Freimaurer 
gesUtiei and, — und ät& tit bierdnrch da» gnte brader- 
lidie Yertiiltaia der Loge nnd der eintelnen Brflder nieht 
nntei^mben würden, weil sie iliirch Hirien hölierfii Bildung«» 
grad der Brfider und durch die Beobachtung der herge- 
(nvchten Formen ea objektive, teidenwIiBfleloee Aibeiten 
und u die Aditatig einer gegenteiligen Oberiei^ping 
gewohnt nnd« 

Dieeer innei« Frieden kenn um eo weai}jer gc»tört : 
werdcB> eb ee adi nidit danun huidelt, dnnsh Be§ehlnfi> | 
{iueungen und Majortaierungen irgend einen Zwan^ auf 
Andersdenkende ausztitllMn, sondern nur durch gei.«tige 
Arbeit ni belehren "r.i\ zu iiljcr/fiip-n. 

Nor von solche« lirLid«rn, die in der hogu nithtti 
als behaglichen LehenHgenuü suchen und jede geistige 
Anstrengung scheuen, kann jent-s ehr« ili ilif;«', aber nicht 
mehr zeitgemüiie Verbfit ab Vor wand benützt werden 
(?Ued.), die Erörterung politischer nnd religiöser Fragen 
(mit welch letzteren wir es iiher heute nicht zu tfann j 
haben) als für die Loge bezw. für die Freimnurarei • 
gelalirlich zu erklären. 

'-^ :iiit j^luiibi^ ich in negativer Kichtung l>ewieaen 
zu haben, daLi es nicht itnzulilssig i^t, die ftociale Frage, 
welche eiu überaus wichtiger Teil der |H>litigchen Zeit- 
frugen i.-^t, in den Logeu zu erörtern und kann nun zu 
dem jinsitiven Nachweise übergehen, duli die Krörtt-rung 
dieser alle Gejster und Gemüter bewegenden dringend 
aebnellen Frage auch eine Aufgabe der Freimaurerei i^t. 

Es wiire vfirher zu untersuchen, was eigentlich die 
sociale Fragt', «nU r richtiger die Frage der sucialen Reform 
isti -Sie müssen mir es erlasMeu, dafür heule eine • r- 
schöfitVmie nfgrirtsbeslimniung unii eine «iss4Misthattlit In' 
Bearbeitung vorzubringen, zumal eine grüudluhe I'ur- 
Stollnng dieses Themas, welches whon imi' ganze Litte- 
mtur gezeitigt hat. Stmnb'n in Anspruch nehmen würde. Ich 
mnfi mich Ue^dbalbnur uiU kurze Andeutungen beitchrünkeu. 

Die Frage der socialen Ueforn iefe line in ihren | 
letzten Wurzeln ethische Frage: Die gegenwärtigen stt- 
cialen /usUimle in der Fauiilie, in der .Schule, im lierut'e 
und Gewerbe und In der in ataatlichcn Gebilden ver» | 
körperten Gesells4haft entsprechen nicht uilrr ilucli nicht 
vollstüiidig den entwickelteren und geläuterten Hecht»- , 
und Sittenbegriffen der Gegenwart. I 

En- wird deshalb vielseitig dringend eine üui- und 
Ncugc$italtuug die^r suciüleu Verhältnisse gefordert und 
mit den Tereebudcnaten Mitteln angeatnbt. I 

Zweifellos stellt fest, riiifi mit di-r Methode H.ivachols, 
mit DyiiHunt und, überhaupt mit in-breck- und Gewalt- 
mitteln wflnacbeittwerte Reformen nicht verwirUiebt, 
sondern, dnC solche nur im Geiste echter und gegeaaeitiger 
Aienschcnliebe gescbaÖen werden könuen. i 

Nut in diesem, alao im freimnnnritehen Geiste, 
tii'jLi die Gestaltung aller «ociiileti Verhültnis.se mit den 
rechtlichen und «iltlicheu Überzeugungen der Hensuhen | 
in volle Obereinetimmang gebracht werden, damit sie I 

Aussicht auf ni^^land habe im 1 ilir \Valirscheinlichkeit 
ergebe, dsü jeder einzelne und dadurch die Gesamtheit i 
dem idealen Zustande mOglicbater VoUkommenlidt nlber | 



gebracht werde. Bs mnfi daher snm Zwecke der LSrang 

der socialen Frage nnteraueht werden, ob die Familie, 
als Grundlage des sittlichen Zmanoenlebens der Menaebeo 
im engeren Krebte, den ethiaehen Anfordemogen ent» 

spreche; es muß untersucht weiden, wie die Schul» 
und Erziehung gestaltet werden soll, damit daa Indivi- 
dnum erlerne, seine ethischen Aufgaben gegen nch aelbet, 

gi geii s-'iiieii N in listen und gegen die Gesamtheit zu er* 
füllen, tianz beeonden mHsaen die etluKhen Qrundaätxe 
klar gestellt werden, nach welcben die Berufs-, Brwerbs- 

und wirtschaftlichen Verhältnisse eitiui'riclitet sein 
sollen, damit die aiw denselben ent^ringenden, die Grund- 
läge der materiellen Wohlfahrt bildenden Rechte und 

Vorteile in richtigem Verliiiltni8.se Niehen zu den sittlichen 
PHichten, deren Erfüllung allein im stände ist, die Aus- 
artung des wirtschaftlichen Strebens in einen rücksichts- 
losen Krieg aller gegen alle zu verhüten; es niüs.sen also 
die durch die Nächstenliebe und durch die Rflcksicbten 
auf das allgemeine Wohl notwendigen Beschrünknagen 
des im Erwerbsleben natürlichen und nicht zu be-seitii-enden 
Egoismus festgestellt werden — und zuletzt muU Klarheit 
darüber gebucht werden, welche Stellung und Machtbe- 
fugniH!«] der Staat, als die notwendige Grandlagn des 
Zusammenlebens der Gesamtheit, haben müsse, um seiner 
ethisi-hen Aufgabe gerecht zn werden, nämlich duH allge- 
meine Wohl zu fordern imd jedem einzelnen eine menschen- 
würdige Existenz zu ermöglichen. Um diese Anfgubpii 
richtig zu lösen, uiuLi diUier für das nach NeuKestiiltnjiK 
der »ocialen Zustände ringende Sitdichkeits- utnl l()'clir.s. 
getÜhl der Gegenwart der rifliML,''/ .Ausilruck gefunden 
und demselben allgemeine Geltung verji:li;ilf"t werden. 

Erst dann, wenn jeileruiann erkennen gelernt liat, 
" l iehe ethischen l'tli« liU ii er in di'r Familie, ln-i li. r 
Erziehung der .Jugend. iuiBeiule, bei der wirtschaltliclifu 
Thätigkeit und als Staatsbürger zu erfüllen hat, wenn 
iti^bcsi iidere der Starke und Mächtige erkennen gelernt 
hat, welche Fflicliteu ihm die Elliik gegenüi)er den 
Schwachen und Elenden auferlegt, «venu diese Erkennt- 
nis in alle Kreise gedrungen und ni iiii iii'.;Ml aller ge- 
worden i»t, dann erat lüt die Zeit reif geworden für eine 
Verwirklichung einer Neuordnung der menaehliehen Be- 
ziehungen, 

Ist aber, was wohl keines weiteren Beweises mehr 
bedarf^ die Entwicklang und Iteform der aodalen V«r- 

hiillnis-^r i>iii Gebot unabiiii Jerlicher Notweniligkeit. i«t 
weiter, wie ich gezeigt zu haben glaube, die sociale 

Frage dne Frage der aittlieben nnid kiiltarellen Ent- 

wirkliing der Menschheit, wird sonach durch deren Be- 
arbeitung die geistige und sittliche Entwicklung der 
Henaohheit gefSrdert, dann, meine Imbcn Brtder, dann 
darf der Freimnurerbui'.d, wenn er dem Humanitätsge- 
danken nicht untreu werden will, die Bearbeitung der 
socisJea Frage nicht von aiek wenen. Wi« onaera Brflder 

im 18. .lahrhiiiidiTt die \'orkiinipfi'r des Gedankens di r 
bürgcrüchen Freiheit wareu, m müssen wir heute F ührer 
im geistigen Kampfe um die auf HnmaaitU nnd anf 

Sittlichkeit 7X1 uri:r.:li"iil. iaii' (ili irfifi^i^ sein, weil wir 
hierdunih dem freimaureruchen Grundgedanken zum Si<^e 
verhelfen. Zn diaaer Pahrencliaft mflaMn wir nna vor- 
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beniteii dnreh gtUdg» Arheit, duteli VwtMffe und Er» | 

^irttTungfii Ohnr S<h iiil|K)litik, zi: rüc^-r FühnTscliart 
müssen wir uds durch eigene Belehrung und durch Er- 
weiterung niMerer Erkenntnh Torbeiriton. Damit ge- 
rn -trt rnrisHfn wir ins profane Leben liinaiLstreten, ein 
jeder von uns in seinen Wirkungskreis, um dort ala 
«ehte FramMim' ebeofiilb Winen, Erkennto» nai Sittlich« 
keit — das Gute, Jas NN'aliro iiiiJ das Sdiäne, zu lehren, 
um so durch Wort, Beispiel und Thai du Wohl der ! 
OeMmtbeit und fidgerichlig daa WoU jedea eimelnen I 
U.U fiiriliTii. Es fällt mir iiiclil ein, zu verlnoffen, duü 
vom Freiiuaurerbunde als solchem konkrete sociale Ke- 
^MWToraeblig« anagehen tonen; die Logen md nicht ge- I 
eignet und in<lit IierntV'ii, si.ciiilf (Jes.'tze zu bcschlietien. 
"Wu wir »her in den liauhiktten lernen und uufierbalb 
deradben im fteimaareriaeheu Oeiate au Tenritklichen 
»treben, das kann und wird dazu beitragen, die bestehenden 
socialen Gegensätze zu mildern und eine Ausgleichung der 
nur aoheinbar unTmBhnlieben Intereaarn herbeinifthreB. 
Diese Arbeit ist nicht bloü eine AufKabe der FreimauraiW, 
aie ist die Autgabe derselben, die Angabe, welche die 
Vanmei Ton jeher hatte und in aller Ewigbrit haben wird. 

Nur Oedankenhisigkeit und Trübheit, philistrSsea 
ArVohlbebagen an den steten Wiederholungen aberkonune- 
nen Ponnelweaena, GenOgsamkeit na alefai erneuter An»- 
deutung einer allerdin^'s schönen Symbolik — das ist es 
was die Loge abhält, dieaer An%»be nachrakooimen, 
daa ist ea, was in der Entwickhing der Preimaarerei 
einen Stiiktand 1 1 1 iinu^r' i'ui r Ii, it. welcher luiti.rj^i-miiü 
«in Kiedetgang ist. Dem ooll und mufi Jüinbalt gethan, 
dar Bund ohne weiteren Vcnug nnd lielhewnlt wieder 
SU dem getnucht werden, was er aein soll, eine Ver- ' 
«iojgung der Beaten unserer Zeit, eine Vereinigung, ans 
welcher MeoMihenliebe nnd SitUiehkeit in immer weitere 
und tiefere Schichten getragen wird, also jene Ornnd- 
attie rerbreitet werden, welche dem wahnwitzigen Treiben 
d«r modernen AnaiehiBten Einhalt tbun, jener entmeoach- 
(«*n MaaMB, deren Triebfeder Hafi nnd Neid, deren 
Ziel Verwirrung und Zerstörung ist. 

Logen berichte und Verinisehtes. 

Die >FrBnkfurter Zeitung« bringt einen Bericht über 
die aohon erwähnte Verhandlung de* Oberverwaltung»- < 
QwioMt dem wir das Folgende entnehmen: I 

»Der Termin war \'on den verschiedensten Seit*» 
mit groöer Spannung erwartet worden. Dem äeuute 
sali der Prüaident des Ober- VerwaItnngB>Oerichta, 
Wirklicher Geheimer Rat Feisins, persönlich vor. 
Einen her>orrugenden Anteil au den Erörterungen 
nahm auch der Professor Rudolf t. Gneist. Die 
drei alten Groülogcn hntten fflr gut ge- 
halten, in einer gemeinsamen Eingabe 
an daa Politoiprfteidinm lebhaft vor der 
A n e r k e n n u !! 1^ d e r neuen (i ro h I o g e z ii war- 
nen und (i le Notwendigkeitder Aufrecht- I 
erhaitu n gdeaEdiktaxnbetonen; denn wenn | 
d as Ed ik t t a Up, d n n n k nn !i 1 e n s i c h al I er I e i 
. Gesellschaften zu^tammeuthun, die sich i 
Freimnarer Beanen, könaea aicb nllerlei | 



neue freimaurerieehe Logen grSndent 

d i < Ii [ I Ii t d i e Oanatien der alten bieten 
und die vielleicht «ach bedenkliche poli- 
tiache Ziele rerfolgten. Dieaes Aktenatflek 

war si,i geli.-iltfn, ■iiitj -•••llisf iliT Ainvii)f, iIit ^inK Kiiikt 

ZU verteidigen hatte, vor Gericht erklärte, er könne 
aidi diceen Teil der Ansnhmingen der Omfllogea 
keineswegs zu eigen niacbeu. Da.s Ober - Verwnlt- 
unga^Gericht entschied, wie schon augedeutet, da6 
daa Edikt von 1798 an(|^hoben aei.« 
Dil' von uns <;e>pL'rrt wieJergegebemii Sii^/f nit- 
luilteu eine Mitteilung, die so Oberaus befiremdUch kUngt, 
dai wir Anatand nehmen, derselben Glauben in aehenhen. 
Kinen derartigen Schritt des B-TÜner nroßmeistervereina, 
der sich ja auch gi^en verbfindete Oro&logen richten 
wOrde, ndseen wir vorerst fOr auageaehloaaen halten. Ein 
BU.sdriickliche.s nnd zwar ra.sches Dementi .seitens der 
Berliner Groülogen acbeint uns um so mehr geboten, als 
die Mitteilung der Pnnkfiirter Zeitung jedenfalls noch 
in andere profane Blätter Ubergehen wird oder schon 
abergegangen ist, und dieselbe durehaua geeignet aein 
durfte, die deutsche Ifftureiei schwer sn aehSd^en.*) 

Tagetordneng fflr die Yerhnndlungen de* Grofikgen- 

tages in Die-ilen. Ptingsten 1893. 

1) Heclinunnslegung. 

2> i!f.sclili:ljrit-i.si]ng übiT die Rechnung der Viktoria- 
Stiftung und die zu gewiihrenden L'nlerstutziniffen. 
8) Wahl Ton 2 Mitgliedern de.s geiW liül't.sffilirendetl 

Ausaehnaaea der Viktoria-Stiftung (aus Mitgliedern 
der GfdUogea von Dnnnatadt md Hambiug) pro 
18l»f9e. 

4) Featstellnng der BeeehlOaae der Grofildgen tiber 

die .\niiHhnie de.s Nachtrages zu dem Statut des 
di'Ut~(lii-n (Jrolilogenbundes (Anl. I. z. Protokoll 
des I irii|jlni;i-ntiit:._v V. .">. Juni lS!t2t. 

5) Desgleichen über die Annahme dos Antrages betr. 
den Anschlnli der im Auslande wohnenden Brfider 
an Logen ihr«« Wohnorts (Vll. dett Protokolls vom 
5. Juiu 1892) 

6) Stellangnnhne des deutachen Grofilogenbnndea gegen- 
über dem Vorgehen des Br Settegast. 

7) Änderung der Statistis< heu Piiersiebt durch Ein» 
ftlhrung einer Abteilung »Slreudiimg< unter Rubrik I C. 

8) BewliluLifas-utig über Änderung des § 1 fler Ge- 
schäftsordnung ftir <len deutschen Gro&logentag 
(IX des Protokoll» v. 5. Juni 1892). 

9) Antrag auf Anerkennung der Orolilagen von Iowa 
rDehiwaTe) in WUmington, 

Ohio in Cleveland, 
Massachusetts in Boston, 
C3ljle in Yalpamiso 

(X des Protokolls v. Ii. Juni 1892); 
ferner der (i rohlogen von 
Uruguay in Montevideo. 
Ohio in Cincinnati. 
Fkrida in JacksopviUe. 
Norwegen in Christianik, 

und des Gran Oriente Rspaftol iB Madrid (XI den 
Protokolls V. ö. Juni 18»2). 
10) Mitteilnngen. gei. Gerhardt. . 

NationalgroBmeister. 

*) N«ch dtn uns inzwiscben «ugekommenen Nachrirhten war 
UMcr i&veifid sn der Kicbtigkeit der Fraokfurtcr-ZaitBDg'i'Mi-MuaK 
leidte nkht bsraehtiit. 
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Berlin. Eiiit* Tnclitorlui^i- d<'i' (iri)tj<'ii LutulfslD^i.- von 
Ui-iitsi'liland htttti' sich an die Grolin l''reiiii»urerlogt? zur 
Einiradit in Darmstadt mit der Bitte uiu Abiialiiue von 
Logenhi»iisl>nu-Aktifii (^i-wt-ndi-t. Dir Oroße Landeslof^e 
1)hI dcrartifie (icsiiclip nii andere deutsche (iroülnjjen al> 
unstatthaft bezeichnet. A 



Aiizeiu:eii. 



Berlin. Die Grolie Landesloj/fe von Deutsch- 
land hat den >Nachtrnß zum Bnnde^^statut« vom 5. Jnni 
T. .1. mit liberwiedfender M ehrheit angenommen. A 



Kassel. Die Urot^c Mutterli>f;e des Eklektischen Bundrs 
hat das von ihrer ßnndesh'jjc >Sokrati's Y.ur Standimtli^- 
keit« jjestiftete Kreimaorerkränzchen -zur l'reundscliutl« 
in Kassel hestüti^t. Dasselbe besteht QlM>rwie){end uns 
Mitgliedern der Ufiiannten l-oge. A 

A Das in Osterode in Ostprenllen seit 1K88 unter 
dem Schlitz der Loge »zu den drei Kronen« in KönigsUeig 
in Preuüen arbeiteude l'reimaurerkrünzchen »Am Wege 
wach Osten« wird demnächst in eine Loge lungewandelt 
werden. Die neue Loge wird voraussichtlich im Oklnlier 
d. .1. als Toditerloge der H Weltkugeln unter dem ver- 
änderten Numen »Auf dem Wege zum Osten« ins Leben 
treten. 

Ungarn. Der Gr.-Mstr der Synib. UroQloge von Un- 
garn, Br Stephan von Uakovszkv, i<-t zum Frii>ii<lenten 
lies obersten StaatsrechnnugNhot'es ernannt worden. Br 
von Bakovszky ist aus Anlali dieser Ernennung zwar 
von seinem Posten als (Jr.-Mstr zurückgetreten, hat aber 
auf das be^tinimte!<.te erklärt, data dieser Entsi-hInLi nicht 
die Folge eines Druckes »von oben« sei, daü nach dieser 
Richtung weder ein Versprechen gefordert, no<di gegeben 
worden sei, sondern dali er nur persönlich die Meinung 
habe, beide Ämter m<3chten, liinsichtlich ihrer .Anforderung 
an /.eit und Kraft, einander .störend gegenfiber stehen, 
.ledenfalls ist diese Ernennung ein erfreuliches Zeichen. 
da£ in riigurn die Zugehörigkeit zu dem Kreiniuurerbunde 
kein Hindenii.-! ist. zu den höchsten Staatäümterti zu ge- 
langen. Die G(>schäfte führt bis zur defitiitiveti Wahl 
einstweilen der Ehren- und dep. Gr.-Mstr, Br A. von Berecz. 

Litterarische Be8pre<;huiig:cn. 

Abafi, Ludwig. Geschichte da r Fr r i ma u rer « I inO«ter- 
reich-L'ngarn, Kudaprtt, I^udwig Aigner. Heft 17-24. 

W'm wir dcD ersten Heften die*» mit ganz f normrip Floilj, 
mit gro&er GrQD<lllclil«'it und drahalb mit fest absnliiier Zn- 
vcrlSusiKkcit verfilmten iimfaiiyreicbrn Ocsrhichltwrrkes iiacb- 
IterQbmt baben, l>estati(;t sieb aurb in den llfflen, wriche uns 
jpt« forlicpen. Der vierte Zeitiaum, die Jabre 177<i— 1780, 
t^ieten de« inter<'s»«ntfn Materials iinendlicb viel. Viele» ist 
eani neu, mandu'S früher biTcil« bekannte ist jetit zum eriteu 
male <|iiellvDinifii|; aicbi-r i;f&l<'lll. Dadurch gcvrinnt aber das 
Weik, auf de«i><'n Inball wir hier nm deswillen nicht ein- 
geben wollen, meil nicht aiizufanKCn, sondern aufzuhArcn schwer 
wire, eine allgemeine Uedeutung ; nicht bloß die österreichische 
Maurerri, sondern die d< r ganzen Well wird in ihm ein unent- 
behrliches (jurllenwrrk finden, das in keiner Bibliothek fehlen 
darf. Je grAGerer und gewiß berechtigter KIcifi lirutzuttgc 
auf die gründliche KrforBchiiiig der Geschichte der .Maiirerei 
verwendet wird, um to mehr ibui es no;, (Juellenwerke xur 
Verfugnugzu halien, deren /urerliitsifikeit nicht anzuzweifeln ist. 

br Aipner verdient die vollste Anerkennung (üt «eine 
treue Hingabe an ein solche« Werk, diese Anerkennuuir h*l 
al>er bei Schriftstellern nnr ei neu Ausdruck: fleißiges 
Stadium '. Gewil ist es kein Werk, das man zur Unterhaltung 
leifii kann, der Verf fordert von seinen Intern »chon einige 
geisiigr Anftrengnng, aber diese wird reichlich aufgewogen 
werdeil durch die Krfolge. die man mit dem Verf. erringt. 
Möge dem vcrebrlen Bruder die Kraft bleÜK'n, das Werk zu 
Kuds an fuhren! 



Den die Stadt Frankfurt «. M. I>esnchendea Brader« 
empfehle ich tiicln Mitte der Stadl gelegenes nHöt«! laai ingtf 
barger Hot^. K» wird brQilerlichc Aufnahme zugeHicbeit. [56j 

Br H. DletrMt. 

I^ttr I \>«f*hf»nL'<> '"a"ri"ris>clien Kmbicmen, Wappen nnd 
III \ti nt IlrllHi MoMogi iimnien, gfsclmiizt aus KIfeiiWis, 
Me<'r>»liiiiiiii, Holz. n<l< r i'f'iiialt auf Porzellan, (ilas, Seide, Hub, 
Le<ler etc. etc. vers.'i.ilct unentgeltlich und m-tfrei reich baliife« 
Katalog Br. Kmil Lndkr in Jena. 1 M.irk kostet die wkr 
belieble ^ciuiifi-ife mit ritaurer. Kmblenicn 0,1' r .Monogrammen, [üi] 



BAD KMS. 



Zu jc<li-r Auskunft gern betfit 
Kr F. tV. «lachl. [I18J 




= BAUSTEINE. = 

Oriliielles Orgun der Orostro Frcimanrer-Loge «on Preassts 

genannt Kaiser Friedrich zur Ku iidcstreue, 

Frscheint jährlich in 12 Nummern. — A li«niieiuent»preis ind, 
Zusrndune M. -l. — jährlich — Manuscnpt nur för Brr Kreimaorer. 

II e» t e I Inn ).■ en sind jlu richten an den Verleger 
Kssiil «oldMHssisIdt, Berllii W., N> itelbcckstr. 23. ri,'>:ij 

S«eb«n i«t eric hielten: 

Aüträ«. 

Tascheiibucli für Ki'*?imnxi rer 
auf das .Inhr l^f>3 

Br Robert Fischer. 

Neue F.iIkc. — I:» liiinil. 
Preis M. 3,fM) — elegant gebunden M .175 
Zu beziehen durch alle Brr Buchhfindler, sowie aucll direkt von 
Leipzig, .\pril ISU.I Brutto Z^M. (I-'I) 

Quitiung. 

Ffir Br Cronemeyers Werk i'iiii.;cii ferner b<>i uns eia: 
Loge »Ludwig zu den :t St.< in Fiicdberg (Hessen) . . M. 22.— 
Um weitere Gaben bittet dringend 

Die Bed&ktlon. 



JAHRBUCH 

des 

Lessiiigbuiitlcs dentscher Freiiiianrer. 

Heft l (1*^41, 2(1!«6), 3 (18K7A, 4 (I8HH), (ISH9)^ Ö ( |,>*110), " (IW". 

Preis eines einzelnen Heftes (Jahrgang) hw Pf. 
Bei Besag von drei oder mehr verschiedenen .lahrgtngeu tritt eiol 
Frmiitsigung von I5';g ei». 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen sowie von <l<r 

Verlagsbuchhandlung van IHahlan & Waldsrlimldl, 

Frankfurt am Hain. 



För die Redaktion verantwortlich; Prof. Dr. C. Gottbol 
Druck von Mahlau & Waldschmidt (Br 



d. — Verlag der Aktien- (ieüellscbart .ilaubilite''. — 
R. .Mahlau), sAmtlich in Frankfurt a. M. 
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Or^ fttr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




DtHfell 

blM4ull.a»P£ 
1 W V. M K 



Her«uagtg«b«ii 
von der «It* Bnr Freimaurern gebildeten Aktieii-GcMllscbaft 

„Bau Hattet 



lli«n in Kr»iikniri n. M. 
fr. tiaUunraMs i. 



wrr. 



XMht, IMhm, 



Redaktenr: Br Prof. t>r. OotthoUl. 



M 19. 



Frankfnrt a. M.. den 13. Hai 1893. 



36. Jahi'firaiig. 



Zur LiMTr Von Ör ii. KullmitDn Wirslnulf n). — I»»» H**rliinfr Hiiii<l«i-hrvi1)''ii vim Kntwickcluut; und rrn*:r Xrhcit. 7.»r h>»>(rinui#r tt«;r 

n»u«ii Hf iinatltte •Icr Luge -Friftlriclt lar «niitwi Arlw4l* In JvtuL Vuii Ur («crirk«, M«tr v. Bi. diiwer Lmt. — Üvr Niu-htrag^ aan Suiul ilet 
Umftluirriibitude«. - Luffenber ichl« and VvrntSihl«*: Dm VrtHI kU* obtrrvLTWAltBnsagrrjditt. — £o^n • Arbeitrn. — LiitorariMh« B»- 
«|in*cfaiinK«n. — Ans«icrn. 



Zar Lage. 

V«a Br 8. RalliUM (Wieabftdmji. 



Die enagfillig« EntodMidiiiw Ober 4m Bdikt 

Jahre 1798 wird in aller Ktlr/c erfolgen.*) Daß «ie ;;rj?cn 
die von den drei Berliner Urotilogen mit Zähigkeit (est- 
gehaltene und Terbraitete Anridit mabllen wird« dwüber 
knr.ii kein Zweifd bestehen. Der niHlMMII ufrecht 0r> 
balteiie Kimbua iat für ünmer dahin. 

»Die drn attpnofiiBebeii 6roHoi;«i bc ii teB in ihi«n 
bez. Protektorien, iii?^l>i'Soiulorc alier in dem Edikt »on 
1798 eine liec htsgrundlag ü für ihr Bestehen, 
di» iboMi «bar nigWch gewiaw BeachrBnfcuiifiett auferlegt 

lind diizn gehört M'|1>«tviTstiind!irh (^tniiiili 55 2 I. d«»s EdiktK 
bez. gemäü dem proubiticlien Vereiuiigeaetz) die Fern- 
haltnng von Politik. Die ebeaiäMe «nf pnmliMbeiii 

Gehiefe arbeitende Grolii^ Mutterlo-j.- d<>s Kklektisrhen 
FreimuurerbundeM cuibelirt solcher gesetzlichen 
Grundlage Tolletindig; auf FOnpmdie — (wer 
lacht daVt — der nltpreuüiM-lien On»ül()f»'en bei dem da- 
maligen alkrhikluiteu Pn>tektor, ist sie s. Z. in ihrem 
Beatande voa Staate nicht baeiiitifditigt wrdeu; aber 
ihre grunze Existenz beruht doch nur auf einer still- 
scbweigeudeu gesetzlich nicht gesicherten Dul- 
dung seitem dar Behi^rdaii, aonaagan einer entlehnten 
^V i r k n n ^ de« R ri i k t s , einem Abj^lun/ vtm der ge- 
ncherteu ltechti>t>tellung der altpreuliisclien Groülogen.« 

Mit dieaan Obcrmatigen Worten de« Bnndeablattea 
begann im Herbat 1891, damaU nhne jeden (tnind, ein- 
fach vom Zann gehnehen, der streit uui die Gültigkeit 
dea Edikla nater apäterer Sanktion der Grofiloge su den 
'.'< Weltkugeln, deren Gr.-Mstr gleiclifall- i\ rntlirilra 
die l' ortdauer des Edikt« allen, die es hüreu wollU tt, be- 
adiainigte. Vefgebliob wiea die BanhOtte (1891 S. 875 
u. splitor) auf die jnr;-.tisi he rnlialrbarkeit dieser .An-irlit 
hin; so sehr waren die maJigebeudeu Berliner Brüder 
von dar Üneinnehubarheit ihrer Position flbenwgt, dafi 
der Gr.-Mittr der :J Weltkcpeln, auf dem GroDlrvgentag 
1092 bei ßehandluiip des K-,Titlikt'- mit d>'ni Eklekti.scben 

*; Aen. d. Red. bt, wi« bekdiiut, am Zt. April U. J. erfolgL | 



Bund, selbst die ErklSrnng abzugeben sich weigerte. da6 
der Eklekti.-iche Hund in der Verfassung von Preu6eO 
»eine Rechtsgrundlage ftlr sein Bestehen habe.« Das 
Edikt sollte eben die einzige RechtHgnindlage für Logen 
sein und welche Lugen sieh auf dies Gesetz nicht berufen, 
könnten überhaupt eine gesetzliche Grundlage nicht 
haben, souderu dürilen nur im Abglanz der 3 Berliner 
GrofiliogeB ihr Daaria IHaten. 

Und h- t'.,'? .Mit der VerfaMsun^r i^^t das Edikt 
TöUig unvertrüglicb. Beide können nicht nebeneinander 
beatahen. Daa lltara Edikt ist daher anfgehobon. 
Der Vorzuft, wi-lr lif-r ri -n früher toleriert (.'ewe.senen Logen 
verblieben int, beruht in ihrer juristischen Pentönlichkeit, 
die aber aneh durch den Wagfall dea Ediktea nicht 
berührt werden konnte, da .sie anf ciiM iii audeien geset'/- 
geberischen Akt beruht.« So bat ein prvubi«chea Gericht 
geaprochen.*) 

Da-s bedeutet d>'ti /. u s um in e n b r u c b der ganzen 
erträumten üerrlichkeit. Es ist nun interessabt 
zu sehen, wie die Brflder in Berlin nach Strohhabnan 
greifen. 

Br Garts, xugeurdneter Landes-Or.-Mstr, hat in der 
Sitzung der Grofien Landesloge vom II. Januar 1893 
sich Ober die Erune geäiiLiert. F.r (i irtz ist Jurist und 
damit ist tieine Stellung in der Hauptsache gegeben. 
Wenn er e<t uiieh nicht äffen ausNpricht, so wlirde man 
ihu d>'< Ii Iii 711 luiiie treten, wollte man etwas anderes 
vermutt^n. lu jener .\iissprai-he vernucht er nnn, den 3 
Berliner Groblogen, unabhängig von der Frage nach der 
Geltung des Edikts, eine neue Poailioa an sdwffBu, 

-Ktti'- amlei - l'rai."- i-t. nnd darauf kommt es allein an, 
darüber aber liilit «itii das L rteil des Bezirksauasnhnaaes 
nicht ans: ob nach den jetat tieiitehenden Oeselseu eine 
hier trerrrflntiite LiirjL" anderen System^ anrh wirktieh 
f re i lu u u r c r 1 licli arbeiten kauu. in dieser Be^^ie- 
hong ImmBBt das Varein^eseta vom Ii. Ifftn 1850 in 
Betracht. Die Stelle verordnet in § 1 : - Die ( Vts])idi/.ci- 
behörde ist befugt, in jede Versanimliiiig, in Welcher 



*) Aom. d. licd. Uud iwiw jeut endgOltig. 
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ört'eutliche Angelegenheiten crort^Tt <nli!r bcriilcn werden 
«ollen, eiueit oder zwei Polizeibcamteu. oder ein« uder 
xwei Kaden PenomB ab Aligaordneto so Mnd«B.< 

»Oh ilcr MinnttT des Innern als oberste Poli/.cil)0- 
iiördediu Lugt'UverNttuituluii)(eii xi^tiolchen Vcriaimtuiungeu, 
in Aeatn (fibntlidie AiigiBl«gen1ieit«n erürtert oder be- 
raten werden, rechnet, ist mir nicht liekjtimt. In den 
Venmiuniluiigen der Turhterlugen der drei Herliner Uroü- 
logen weiden jedenfalls derartige Angelegenlieiten nicht 
erörtert und beraten; in iliriii V<T-niiim!iii)frcii *i(id viel- 
mehr ÜlrOrterui^n Uber {iulitische und religiüäe liegen- 
atBad« verboten, nad di« QrofiUigwi benfaEmi ▼eriännaga- 
genilß die Mitte!, dies Verhot aufrecht zu erhnlteti. Aher 
aelbat, hc-uu trotzdem die Folizeibebürden 
die Veraanninngea diaaer Logen ala nnier 
den gedachten §4 fallend, eracbtetnn, würden 
aie doch ihnen gegenüber gehindert »ein, <ron 
der Befugnis dieses Paragraphen Gebranehau 
min hen. Edikt vim 17!>^' i^t vom Könige, nicht 

hluli aU datuoUgeni alleinigen UeMitzgeber, üundem auch 
als obanfeem hhabar der Poliaeigewalt eriaaaen. Wenn 
iilsi) der König im § 3 desselben verordnet: Von dem 
1- reimaurerordeu sind lolgeude drei Mullerlugen etc. tole- 
riert, SO ist diw niehi bloA eine gesetdidie Anaonhme- 
heMtlnimiing von den ö b r ig e n Vor sc Ii r i f t !• n dieses 
Geaetxes, 2u üunsten die^ier drei MutterluguD und ihrer 
Toebterlogen, soDdeni auch ein KSnig^ieber Befehl an seine 
Polizeibehörden, daliin gehend, nichts zu thnn, was den 
Logen ihre Kxii>leuz uniuüglKli macht, and dieser Üefehl 
ist in den eiuebieD PMektorien der drei Orofilogea noch 

bes ti mmter wiederholt.« 

Mit dic«on Ausführungen ut Br Gartz auf dem einzig 
mBgUdiaa Boden, nimlieh der YerfiMSUBg aagdaogt. 
Auch ftlr die Berliner Gnitilogen ist die heutige Rechts- 
grundlage allein die Verfassung. Soweit hat er rechte 
alle weiteren Ansfilhningen aber sind dnrehans un- 
haltbar. 

Würe das, was Üt Uartz Mugt, vom rechtliclien btand- 
pnnkte ans an hallen, so würde nienmod (kaadiger in- 

utinnnen, al« irli, --oivohl im Hinblick niif die drei Herliner 
Qroblogcu, al« auch im Hinblick auf den Eklektiiichen 
Band; sie silmtlich bitten dann eine TOnfigtioh« Poai- 
tion. Br (iiiHz fihersieht nünilich, dnti der Wille des 
Königtt, sofern dieser überhaupt nach Aufhebung des 
lidUits noch wifliaani ann Icaini, ebensowohl beaögiieb 
de» Ekleklisihen Bundes, wie l>ezng!ich der Berliner 
Qroülogen geäußert ist. Dies ergiebt »ich aus den im 
Pfoieam »Settegaat gegen PotizeiprSsidiun« mitgeteilten 
Akten ties .Ministeriums des Innern, nach welchen dem 
Ueichükauzler und dem Jdinititer des Innern die Behand- 
lung den EUektischea Bundea »in Oeuäfibeit des Ediktes« 
zur I'lliehf i,'eni:u'ht i-t. Lciih-r aller kann der Jurist 
nicht billigen, wiu, der l-'reimaurer wünscht. 

Der Wille des obersten PoiiieibeTm nach der Gart^ 

."ilien Konstr iktion ^ ill itahiii ^.'''i^aiigeii aeiUi daü die 
Polizei nicht >vigilieren< Nulle, ob die Logen Pohtik 
treiben. Die» ist nach den klaren bestimniui^en des 

Kdikt'^ iir>rieli1 /.wiMk d>->- Kdik'^ i>! jn ij.'rieie .lie 
L'nterdrikkung uei itolitincheu Vereine und die Anweisung 



an die Behörden zu forschen, ob solche irgendwo bestellen. 
Von diesem allgemeinen Zweck sind auch die Lugen 
nicht ausgenommen. Br. Garts ist in seinen AnfUmiBgen 
nicht vollständig; er nimmt aus dem Edikt henios, \va« 
ihm paüt und bezeichnet alles, was ihm nicht patit, eiii- 
(beh mit »u. s. w.<. 

Erjagt: »Das Edikt erklitrt fOr verboten dieOsMiU- 
Kchaften und Verbindungen: 

1. deren Zweck anf Veränderungen der Verfassung 

oder Verwaltung; des Staates gerichtet ist; 

2. worin unbekannten Oberen Gehoraam versprochen 
wird; 

3. worin bekannten Oberen unbedingter OehoTsuu 
Tersprochen wird; 

4. welche Verschwiegenheit in Ansehung 

der den Mitgliedern zu offenbareudea 
Geheimnisse fordern; 

5. welche geheim gehaltene Absichten habbn 

oder sich zur Err e i c h u n g einer nicht ge - 
heinien Absicht mjstischcr oder hiero- 
glyphischer Formen bedienen.c 

I< h will nunmehr die Gartz^ben .Anführungen und 

den Wiirtlauf di s Edikt» neben einander .stellen. 



Br Gartz führt fort: 



Im § 8 heifit es dann: 

»Von den Freimaurerorden 
sind folgende 3 Mutterlogen 

1. die Hutterlage zu den 
drei Weltkni,'! hl, 

2. die GrolM Laudetdoge, 

3. die Loge R. Y. de 

raniitie 
und die von ihnen gestif- 
teten Tochterinsen toleriert 

11. a.W. Mild i-s « rrd. ;i dli-^ell 

Mutterlogen, ihren Tochter- 
logen und sämtlichen llGt- 

uiir.lrrf! -II .In; S^ä <• hi, 1 2 
eineileihe von l'tUchteu auf- 
erlegt, namentlich die, nicht 

nur M-lli-t h jr-ier Zu- 
v> iderhandiuug gegen dan 



Da» Edikt fahrt fori: 
SeMufi des § 2. 

Wenn eines der N". 1, 
2, 3 angegebenen Keao- 
sncben unerlaubter Oesell- 
scliaflen und Verhindur.iren 
statthndet, können solche 
in unseren gesamten 
Staaten n ich t ge d ii ! d e t 
werden. Ein Gleiches 
soll auch in Ansehung 
der No. 4 und 5 be/eiih- 
netenQeaellschafteu und Ver- 
bindnngsn, jedoch mit der 

im n ii f: h s t f o 1 g <> ll d e 11 § 

gemachten Auttnahme 
•tatifinden. 

9 8. 

Von den Freimaurerlogen 
sind folgende 3 Mutterlogeu 

1. die Hutterloge su den 
drei Weltkugeln, 

2. die Groüe Liandei>loge 
8. die Loge R. Y. de 

l'aniif je 

und die von ihnen gestifteten 
Toehterlogen toleriert und 
-«ilien dieini vor st eh eu - 
den 9 NOb 4 und ö ent- 
haltenen Verbote anf 

Ci-darliti' l,i'_'tn :ii<ht art- 
gewcudet werden, diese je- 
doch verpflichtet sein, die 

in den iiachst-dieMd-'n S) I* 
bis 13 enthaltenen Vor- 



Digitized by Google 



BAikt m enthalten, sondt-rn 
■oeh. jede ZnwideHiBiirlliinj.; 
■ndemder obersten Poliz43i- 
behfirdo des Orte anzazeigen ; 
und im § 13 wird jeder 
Mutterlose bei Verlust de« 
Prütvktorii und der Duldung 
aut'f;('Kcbeii, die Mitf^Iiedsr 
und dii' Toiliterlof^eii, die 
der Verordnunjj zuwiiler 
handeln, ausisuät<iÜ4:u. 

Im § 4 heifit es dann ; 

»Dahinpi'fren -loll anßi r den 
Ü beuuunteu Logen jede 
ander« Loge des Freimainwv 
Ordens für verboten trcai l.ti't 
und unter keinem Vorwaud 
geduldet weeden.c 



Schriften auf dae geoaiMflte 
SU hefolgen. 



§4. 

I)uhinf;p|i«'n s<dl aiitier 
den iu S u benannten Lof^en 
jede andere Mutter» oder 
T(K lif.-rli't.'.' t''ri'iiiiuuri'r- 
OrdetM für verboten geachtet 
vnd unter keinerlei Vorwand 
geduldet werden. 
In den g§ 5, 6, 7, 8 folgen sodann die strengen 
Straf-Festaetzungen för die Teilnehmer und Stifter ron 
▼erbotenen Vereinen, worunter nach der Einleitung des 
ganzen Edikts und nach dem Zweck deaseiben den von 
Frankreich herflberdringendeB poltttaehen Klnba die Ana- 
breitung v.n erMdiwereii — in erataf Idiia Vereine nach 
y 2 No. 1, also [xilitiK'lie ViTpine. 7.u vi'rstehen sind. 

13r Gart/, timt nun in seinen Mitteilungen so, als 
ob das Edikt die drei Berliner Großkigen ein&ch allge- 
m>'w\ »von den libriiien Vorschriften« ausnfbnie, wiÜurend 
c> uinh diu iti den 2 Und 3 gesiierrt gedruckten, 
voll Hr Gart/, iiiilii initgetaUtMl, Worten des Edikts klar 
ifit , dal.1 diese (Uroüli ■^.■n nur n\s \ i^ii;ihine von S - 
No. 4 und 5, welche heute überhaupt nicht mehr 
verboten sind, toleriert aein aoUten; die Anweisung 
d< s Königs an seine BehOrden wQrde also den Sinn« 
nach gewesen sein: 

>Ieh will nicht, dafi man die Logm nnterdrflcke, 
weil -i'- Vi rsi lnvii't;riili. it fordem, in Ansehung der ihren 
Mitgliedern luitzuteüeuden Uebeimnisse (g 2 üo. 4), anch 
nicht deshalb, weil sie geheim gehaltene Ahaichten haben, 
odiT sii Ii ii.vstis<.-hHr Formen bedienen (§ 2 Xo. 1), so- 
bald dieselben aber Politik treiben (g 2 Ko. 1), aollen sie 
wie jeder andere Verein aofort nnterdrttekt werden.« 

\\ II' tiiiin lici diL'^^i-r l.j(/}fii offen ausgesprochenen 
Absicht dea Gesetzgebers davon sprcelien knnn. er hübe 
die Beh&rden angewiesen, bei den Logen nieht zu turschen, 
ob aie PoHtik treiben, Ist ganz nnferaandlich. 

Ebenso unvcrstiindlirh. ja absidut unfaübar. ist. die 
Art und Weise, wie lir Gartz sein« Konstruktion für das 
Sprengefapechi, dem an lieb aie ja offenbar «rdacbt iat, 

fruktifizieren will. Ur Gart/ geht davon au.s da!"; Ii. iit- 
zutag auch die prculiischen Logen auf allgcmeiu geaetz- 
üt^er Orandlage beruhen, dafi aber ihnen gegenflber die 

Piili/f'i von diT Hnftijftlis. di.- ViT>.uillliIiiTi;,n'i; ZU i'ilipT- 
wueheu, keinen Gebrauch uitwhe, infolge eines Befehls 
des oheraten Ptolixeiherm. Wie er bei dieaer Saohlage 

dii7!n kommt, zu ^w^in dir I, a ;i d !■ »gi's t /, >• stihiiieii 
der Gründung anderer Logen entgegen, vurKtehc ich nicht. 



Die Laudeagesetüe sind doch fttr alle Vereine dieselben, 
verschieden ist angeblieh nur die Handhabung dieaer Ge- 
aetie dem einen und dem anderen gcgenabar. Br Qarta 
Trrwechselt einfach Gesets und Verwaltungnnaxime. Die- 
selbe Verwechslung ist bereits in dem Schreiben der 3 
Berliner Grohlogen an di.- Oroßloge TOB Hambnrg Tom 
2». Oktol>er WJ2 enthalten. . 

Noch bedenklicher sind aber die weiteren Konse- 
qoenien. 

»Wir würden nun aber eine Loge nicht aI.-< eine 
gi'»pti!,Uiüüige Oller als eine gerechte und vollkoinniriie 
ansehen können, d>T gegenüber die Polizeibehörde das 
Recht in Anspruch nimmt, — <Ai ^)o es tliut.siklili< b aus- 
zuüben beabsichtigt, int ^.'K ii li^,'iuti;;, — ihre rituellen 
Arbeiten durch Abgeonlii. '<' ühi i-wailii-n /.ti lav-, ii. lii^se 
Frag"' ist, wie gesagt, dun b das rrteil des Be/irksaus- 
schuttses noch nicht entsülnedi'U. und deshalb .steht auch 
noch immer nicht fest, ob in l'rcuüen der QrOndnng von 
Logen anderer Systeme die Laudi/sgcset/e entgegenstehet! . 
Die .Antwort also, die di<' drei |iri'u|jis<-hen Grulilugeii 
am '2'.>. Oktober 1891 der lIiimburgiT (irotiloge auf ihre 
Mitteilung, daf.i sie in Berlin eine Loge ihres Systems /.u 
gründen beabsichtige, erteilten, bleibt iiimtIi immer in 
tiiiltigkeit. in äliiilicher Weise ist auch der (iroüen 
Mutterhige des Eklektischen Freimainerbuiides zu Frank- 
Tiirt ». M. unter dem Iii. November 18a2 geantwortet 
worden.« — Die l iirichtigkeit dieser Ansieht liegt, meine 
ich, ilocb .v\i der Hand. 

Zuniich.st giebt Hr (iurt/ ja aiicli tiir die Hertiiier 
Grofilogen zu, daß der Befehl des Königs je<lerzeit wider- 
rillen werden kari-. d:e I'nli/i ii:'!'« uÜ iiI- vilriie — di>' 
einzelnen Hehöideii .Miid gleu'ligiilli;^ — iiiniint aLso doih 
auch ihnen gegei;(iber das Kecbt in .Ansjinich — und 
auf die fliat-äcbliclie .\u-iibung kommt e^ ja nach Br 
Görtz nicht an die Logen durch Abgeordnete über- 
waehen xu Ia8.sen. Wo iat denn da nun noch ein ünter' 
schied zwischen den fr ilier toleri-i [,( i^'i'ii i;iid anderen V 

Und weiter; Ist denn nur die l'ulizei die lluudhaberin 
der Vereinagesetze ? Liegt nicht den Gerichten in noch 
hrdierem Maüe die Ilaiidhabnng dervelbon ob? Glaiild, 
Br Gartx, daii, falls gegen die Logen ein Vordacht aus 
§ 8 d. Oes. vom 11. Man 1850 akh ergehen und eine 
An/eiije bei dem Gericht ertVdgeu -o||*e, ib-r Befehl <]■ s 
Königs sie auch vor einem Ein.sc breiten der (ierichts- 
beh6rden acbfitsen würde? doch aicher nicht t 

Wohin gelangten wir also, wenn di'-jetii^-i ii Logen 
keine gerechten nnd vollkoniiueiien wären, denen ein 
thatalohlieher Eingriff seitens der KaatsbehBrden 
drohte? Ks fräbe sotc he in I'reilLieii fib'Tliaupt nicht 
und außerhalb Preuüeiis in Deutschland auch nicht. Wie 
kommt es denn, dafi die Omfie Landedoge — offenbar 
doch unter BilbV'nrig viai Br Garlz — in anderen 
deutschen ätuaten .stdb.st Logen besitzt, deren Dasein voU- 
stilndig anf einer thabiMehlieh geübten Dnldnng seitens 

der lie|i"ii-(l,>i) li.riilit Sind diese Toe Ii t, e r 1 1' g e n 

der Gruüen Landesluge auch keine gerechten und 
vollkommenen Logen? 

Ich brauche die» Tliein.i woM nicht ^'.eif.-r aiNza- 
fUhreii; diese Hin weisnng g<'niigt wohl, um die gänzliche 
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Hidtlwigkeit Ana leizUiu noch möglichen StandpunkU zu 
erkennen, auf den die drei preußischen GroüUigen nich 
«nOehgezo^fii lmbi>n. 

Daß die Sache so gekommen ist, isA trotz dem vielen 
Streit und d«r Verbitterung dennoch gut. Erst wenn die 
drei Bertiner Gro&logeii ii»>ii iii'<iHnk<ii :in iuil)ii>{randete 
Vorrecht« fUiran lamen und dnoaclt aüreken, durch oiHure- 
rndies Wesen die enten im Bunde zu nein, kann xum 
Segen des Ganzen dn inni^^eres Verhiilttiis »trh heraus- 
bilden. Auf ^endosemem Boden »telinnd wt-nlen wir 
denn gemenuem onsere Position zu betestigen bestrebt 
eein« anstatt, wie Jetxt der Fall, nur (lunüch r.n tnicliten, 
wie man den anderen in den Augen der nichtmaurerischen 
Walt ao recht bloßstellen und schwächen kann. 

Dahin gehören auch die fortgesetzten \ < r(liicliti- 
gnngen, dafi die auüerpreuüi.ttlu'n oder richtiger nicht- 
altpreußischen Lt^en Politik trieben. Eb liegt mir lern, 
das, was lir Gartz in einer Sitmng aeiner Orofiloge ge- 
sagt hat, auf eine Linie stellen zu wollen mit dem un- 
natzen Öffentlichen Angriff in dem Bundeablatt, denen 
wir oben j;» (iaihtcn, ich kann aber nicht umhin, in 
tbataiicblicher Hexiehung dem verehrten Bruder in so- 
weit SU widersprechen, dali mir keine ein/.ige deutsche 
Orofiloge bekannt ist, die in ihrer Verfassung nicht ilie 
Uittel beKitUe, Ausschreitungen ihrer Tochterhigen wirk- 
sam entgegenzutreten. Üei einem eingehenden Studium 1 
der Vi'rfas.sung der renchiedenen Grofikgeo wird Bf 
Gertz zu derselben Cberzeugnng gelangen. ' 

Im öbrigen weiß Br Gartz wohl sell>st, wie heikel 
gerade dieser Tunkt ist. Mit Recht sagt er, dflA die 
Behandlung politischer und kirchlicher Fragen rom all- 
gemein wis!sei;scliaftlichen Stundpunkte aus uuter Aus- 
schluß der Tagespohtik von jeher in den altpreußiacbcn 
Logen geübt sei, ob nicht aber dies schon genügt, um 
die Logen der Verordnung vom 11. März 1850 in ver- 1 
aohiedenen Punkten zu unterwerfen, ist ein« Frage, bei 
deren Ueurteilung die Logen sehr auf das Wohlwollen der [ 
Behörden augewiesen sind, wir haben deshalb, wenig.stens 
im Kfclektizchen Bund, auch derartige Erörterungen stets 
ZU vermeiden versucht, ebenso auch die korporative 
Beteiligung der Logen und der Grutiloge an Bestrebungen 
abgelehnt, welche, wenn sie auch noch so schön und edel 
sind. d<ich als Offientliche Angelegenheiten ao^geäifit werden 
müssen, 

* 

Die Entscheidung des übervi r\valhin^~).;<'rirlites ist 
inzwischen ergangen; sie selbst hat lür den Wissenden 
neues nicht gebracht, die vorangehende Verhandlung 
aber hat Ii' irirti uip/m, welche ich bei Niederschrift i 
obiger Zeilen liegt*', gründlich zerstört. Nach dem bereita i 
in die Tagespresae fiberg^ngenen Beridit Ober die Ter- | 
handlut:^', liabeii dii' .'t Bprliner GroBlnfjpn. welche gänz- : 
Lch uuüerhalb de» Kahmeos dieses Prozesses standen, 
noch in letzter Stunde Sittflnfi aof den Aufgang deaaelben 

durch Einreichung einer Denkschrift zu gewirnuri ver- 
sucht; ja mehr, sie haben in dieser die in Zukunft noch 
ZU gründenden Logen aoderar STsteme in Preußen, noch 

ehe sie bestehen, bei der Polir.ei in npttni;» forma ab der 
Geiährdung des ötaatawohls verdikhtig denunziert; aie 



behaupten, nur die Oberwachung durch sie selbst gäbe 
eine Gewähr dafDr, daß keine Politik unter dem Schatz 

der lx>ge getriebeu werde. Zwar haben die in Betraeht 
k<iiun)enden Behörden auf das eigentOmUche Verfahren 
der geradezu publizisti«che Rechte sich anmaßenden Grofi» 
logen die einzig richtige Antwort erteilt, indem die IVUzei 
ötleutlicb erklärte, daii sie nicht dazu da aei, die Privat- 
geschäfte der 9 Berliner Grolilogen zu hesorgt u 
und das Gericht, indem e« der Denksciirit'l. wulil ihrem 
inneren Wert entsprechend, «in »tilles Plätzchen in den 
Akten anwies, aber das ändert an der Thabiache niehta, 
daß die 3 Berliner GroL<li>gen sich wieder einmal als die 
einzigen hingeNtellt haben, welche im stände seien, das 
Eindringen der Politik in die Logen zu verhindern. Darin 
i iJlein %hon liegt wieder eine indirekte Verdiehtignng 
' aller anderen Uroi^Iogen. 

Angesichts dieser Thataache ist es woiil am Platze, 
an Vorgänge aus der KonHikiszeit zu erinnern, welche 
diese Behauptungen eigentflmhch illustrieren und vielen 
Brüdern nicht mehr erinnerlich sein dGrtlen. 

Ich schweige von den froheren aus dem Schoü der 
3 Weltkugeln hervorgegangenen Versuchen, die JohanniS'- 
logeu unter miübräuchlicher Benutzung der Autorität der 
Grofilogen im Sinne gewisser politischer Vereine zu beein- 
flussen, erinnere aber an die gemeinsame Verfügung der 
drei Berliner Oroßlc^n vom 14. Jnni 1864, in welcher diese 
ihre sämtlichen Toehterlogen auffitrderteij, bei den bevor- 
stehenden Wahlen zum preultischen Abgeordnetenhaus 
ihreu Eintluij iiu Sinne der Kegierung geltend zu machen. 
Viele Logen schickten damals dies Rundschreil>en, welches 
den gröblichsten Bruch maurerischer Pflichten 
enthielt, welchen jemals eine manrerische Ober'- 
behörde sich hat zu Schulden kuuimeu lasiseti, 
unter Protest zurück; duiuals mußten alao die Tochter- 
logen die Mutterlugeu belehren, daß die Politik nicht m 
die Lo^ea gehSit. Heute .stellen diese Helbigen 
Groülogen, anstatt die .'Vugeu über ihre Vergangenheit 
errötend zu Boden zu .schlagen, sieh hochmütig als 
die einzigen Schutz wehreu gegen das Ein- 
dringen der Politik in den Logen, den Be- 
hörden gegenüber hin. Es ist nötig, diese That- 
sachen wieder einmal den Brüdern der deutschen Logen 
im (ifdächlnis zurückzurufen. Wenn es dem Appell an 
die Brüdcrliciikeit uicht «gelungen ist, den ewigen Ver- 
dächtigungen seitens der -i Berliner (iroUlogen ein Ende sa 
maohen, TieUeiebt gelingt ea dem Appell an die Scham! — 



Dm Berliner Rnndsehreiben yon 18(t4. 

Das von Br Kullniaiui um Schlüsse seines Aufsatzes 
erw&hnte Rundschreiben der drei Berliner QralilnKnt «a 
ihre aimtlichcn Toehterlogen tiiitet: 

Tit: 

In einer Zeit, wie die nnarige, wo so vielfUtig neoere 

Hechte mit ültf>rpn Pflichten in Konflikt kiiminen. wo die 
allseitig angeregten Zweifel und die liuutige Verkennung 
alterprobter Walulieiten die Gewissen beunruhigen und 
die übenseuguugeu in ein Schwanken gebracht haben, 
welches die innere Ruhe der Menschen trübt und den 
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äußeren Frieden der npisillsrhaft f.'.'fiilinl.'t, .sehen sich 
die Qroblogen Teraolaiit, aileti linideru die gewinenhafte 
firfnniias betoaden derjeniften nuranmelMn Pftichten, 
welche sich auf ihrf Haltimi; ()fr Anlji'invcK ir,.if,.nm)ei- 
beziehen, erniitlicb und uachdrüvklich na» üen zu legen. 

Wir erkennen in aneeren Statuten als Pflichten an: 
»Ehrfurcht, GehorMum und LielM- j^egen den Landesherrn; 
treue Diener und Anhänger deswlben und friedfertige 
Untertbanen der bfligerlichen Gewalt zu sein; alle un- 
bes(;liii.iLiH-H Beurteiluuffim des LHnd4'sherm und der 
EinricbtungHn und VerfOgungen der Begierung «n rer- 
meidenc. 

DieM«! E'flichten sind, wie alle anderen Bundesjiflichten, 
nicht der »ubjektiven Deutung der einzelnen 
anheimgegeben, rie erheischen fielmebr ihre Ermihmg 
im Geiste und in der Wniirli. t Ja, sie treb^n mit umso 
grüßerem Emst an uns heran, als wir in unsorein Könige 
nnd Herrn nigleich uneeren HochwUrdigen I'rot^^ktor 
und Allerdurchlauchligsten Bruder verehren, de^en wohl 
TOO niemandem verkannte hoohhenige Beatrehungen 
irir mit allen anaer en Kriften, ja ohne Rück- 
sicht auf persSnliche Meinungen, um der 
Liebe willen 7,n f6rdorn v p r p fl i cli t e t sind. 

Wenn die Freiniaureiei überall die wesentliche Auf- 
gabe hat, die Dissonanzen de»! Lebens ni USsen, dieWider> 
«pnlche desxi.lhcri /is hotirii, das Gesetz dunh riie Liebe 
itu verklären, mo wird sie auch die heilige I'tiicht nicht 
verabsäumen dUrfen, in unserer so tiefernsten Zeit mit 
allen ihr zu Gebot sf i'h enilrn Mitti-Iu dabin 
SU wirken, dati der unselige Zwiespalt in 
unserem «ffentliebsn Leben ausgsgUchen 
wir'l ii!m7 ,Vu' Gemfiiflv wieder in nihigen besonnenere 
Bahnen geleitet werden. 

Ist mm anch seibstrentindKch jede Besprechung 
mimittelbar p<di«iM'i.r Inhnlt-H in d er Loge auf das 
strengste zu venueiden, ao erwarten wir doch von den 
Tordtsenden BTnatem und den Beamten aller Toohterlogen, 
daü sie in geeigneter Weise den RrOdem die obener- 
wähnten Bundeepliichten, mit Uindeutung auf die 
praktische Ansflbnng derselben, allen Ernstes 
an« Herz l*'gen, nni nirht nur eine Aufgabe der Frei- 
maurerei zu erfUlleu, sondern auch den Allerhöchsten 
Intentumea mflgüdisl in entsprechen. 

Wir grflficn Sie u. s. w. 

Berlin, den 14. Juni 1864. 

Die '6 preuhischen Grolilagen 
(Mfen die Manen vad üatendiriflsnj. 

Wir lassen <l;i7ii l inige Stitninen ier Presse ttod ein- 
zelner Bruder und Lugen jener Zeit folgen: 

Die '»Pbstaeitung« bemerkte »Mis einer Quelle, die 
SonHt nicht tiin.scht.« 

»Die Orofimeister haben .... an die lingeumcister 
ein Schreiben erlwnen, wdches ihnen die ... . geimütrion 
Wünsche mitteilt mit der Andbrdemng. da-s .S<:hreibon in 
der nächsten Vemimminng vorzulesen und mit paswendeni 
Kommentar sn beglaten. Dom ersten Teil der .\ufr<.rde- 
ruug sind die Logennu-istcr naojii.;! k^ninu'ii. ting(.g,.n 
haben sie meist den Kommentar weggehisaen. Unter den 



Freimaurern hat diese Verletzung des bisher streng be- 
ubachteten Prinzips, da& die Logen als solche in der 
Politik die absolnteste Nentralitat tu beobachten haben, 
eine mAche EntrQstung hervorgernÜM, imi wenn nicht 
Abbitte gethan u. a. w. eine Spaltung . , mivenneidlich ist. 
Bauhütte: 

Der politische Erluü der 3 preußischen OfoBogen 
ist in der Rheinischen Zeitung vernfTriitlii lit (vorden und 
ist von da in andere politische Blätter tibergegangen. 
Die Urheber mflgen für die Folgen ibrar Ongnastilieli- 
keit die Verantwortung tragen. 

Der »Deutschen Allgemeinen Zeitung« zufolg« haben 
die Logen Agrippina and Minerva xn E5ln den Eriafi 
mit Protest zurfiekgewie.sen. 

Bis jetzt haben wir nur von o Lugen gehört, welche 
den Briaft «opliisltsober Weise des politisehsa Inhaltw ni 
entkleiftt-n ver<iichten und ruhig hiiiiuilinien. 

Frankfurter Journal: (aus Wetttfalenj 

»Das manrerische Rundschreiben, welches jetxt dem 
Wortlaut imcli lirkiiriiit iri'«(iriI>Ti ist, scheint, in der 
maurerischeD Welt weuigstens, nicht die beabsichtigte 
Wirfcnng m haben und von den verschiedenen Iiog«n 
entweder mit I'rdli^-it /.iirück(,'e>andt zu werden oder 

einen Plats unter den Akten zu erhalten jeder 

wahre Hanrer lebt fhr das Humane, das Mensehen- 
wilrdii;!' und sträubt sich da, wo man ihn für poli- 
tische Zwecke als Maschine zu gebrauchen 
gedenkt, in entschiedenster Weise.« 

Bauhütte : die Logen zu Crefeld und n Kobtana 
haben den Erhifi mit Protest xarfickgewieseii. 

- Die Loga »Friedridi Aagnst zum trenen Bund« n 
Würzen nahm einstimmig folgend« Kes<dution an: 

Die Loge hat mit Bedauern Kenntnis erhalten von 
einem Cirkular der 3 preofliseben Grofih>gen vom 17. Juni 
18r>4, in welchem die Absieht erkennbar erscheint, die 
politische Parteiagitation . . . selbst in die Logen zu 
tragen. Sie erkennt hierin einen bedauerlichen Versuch 
der Prostitution dca MaiirtTtniiis und nllt denjenigen 
preußischen Logen ihre volle .\nerkennung, welche jenes 
Cirkular der betreffenden Grotiloge mit Iiidigiiutioa uuter 
Proteet zurückgegeben haben.« 

Aus der BegrOadoBg des bstreSsnden Antngea 
heben wir hervor: 

Den Aaseboldigoiigmi gegen den Bund habe man 
bisher mit Recht entcegnen können, duti das Maurertum 
nicht verantwortlich sei, für mit deniAciben getriebenen 
verwaffiiabeo Hififamaeb, ebensowenig wie jemand das 
Christentum verdächtigen könne, weil sich unter seinen 
Bekennern Heuchler und äilnder aller Art landen, was 
aber wolle man jetit den Ai^rsifeni aatsrarten, wenn 
.^ie auf jenes Cirkular hinwiesen, ein«'!) Erlalj von maure- 
rischen Instanzen, b«i denen mau doch eine vollständige 
Kenntnis das Wsseos da« Haamlums vonmsntRsn müsse. 
Frankfurter Journal. 
Berlin, li. 21. Novpinher ISiit. 
Wie wir hören wird auch in Bcrliu em Protest gegen 
den bekannten Eriafi von einer grofien Anzahl Brüder 
verbreitet. 
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Deutüche Allgemeine Zeitung. 

Elbinjj: die Lof^R Conot&ntin liat getfen den groti- 
nifisterlicheii Erliifi vom 11. Juni lStj4 protestiert. 

Zum Schluü uoch ein daDuU in der BauhflUe No. 47 
TeffSffentliehtes Schreiben: | 

Id'eber Br Findel I 

Die Loge >/.iim weslf. Löwen« in Schwelm liut 
gestern den bekannten- Erlofi der preu&ischen GniUugen 
nbffeletint, wire diese Ablehnung nicht erfblgt^ m> 
H'iinle ich die Erklärang abgegeben haben, daß ich 
jene Berliner Verfügung in keiner Weis« beachten 
wfirde. An energiscben Protesten wird es gewiß nicht 
fehlen; die UMirerei hat uiciiti mit l'aHtik /.u .si'linti'<-M, 
und freie Uänner laoen sich nicht in der AuNnhung ihrer 
staatsbOrgerlichen Rechte beschranken oder Weinttussen. 

Ich grflfi» Sm brOderlich-^t 

Kmil Ritterahana. 

Baruten, 8. Nuvember l!5(j4 

Auch die Grofiloge TOn Hamburg wurde Toratellig 

iinil wies mif das Bedenkliche des RiinrlNchreihens hin. 
Eine Zurücknahme devselben erfolgte nicht, doch ließen 
flieh einwlne Ghofibeamte dahin Temebmen, dafi da» 
BundachreibNi falsch Tcratandea aei. ^hr gut!) 

Eiitwickeluiig und erniütc Arbeit. 

Zur Eröffnung der neuen Heimstitta der Loge 

»Friedricli zur erti'iten Ariieiti in Jena. 
V<>n Kr Garicke, Mstr Y. St. dieur Loge. 

Heine Brüder! Eine alte Urkunde «igt : »Die Muurerei 
verbirgt in sich die besundere KunsttVrtjirkeit. gut zu 
werden ohne die Reizmittel der Furcht mid di r llnttnung«. | 
Meine Briidi'rl (int •/« werden (dim- Zuhiiltenaliiiie der 
Fnrdit und der Hotrnung, das heitit d>>cli : das (iute thun, , 
lediglich weil ea daa Gut« ist. a w lauterer uneigen- 
nütziger Liebe zum Onlen wdbst. In diese.s eine, so un- 
etidlK-b eiiil'mlif. uiiil dixh die ganze ethische Welt i 
miiriisseiide Wort: si i l '^'iite Menacben, wuhrhalt gute 
Mi iiM-henl drängt sich die ganze W'eisheit der freinuitire- j 
I iien Lehre ziisainrnen. - Sie kennen, meine Hriider 
du- schöne Wort Goethes; »Die Stätte, die ein guter j 
MiTwrh betrat, ist eingeweiht.« Seien wir also wahre 
l' nnuiaurer, gute Menschen, so ist damit an sii h dieses iiauH, i 
unser neuen Heini, auf die wllrdipite Weise eingeweiht. Es I 
ist aber eine alte freundliche Sitte, einem neuen Hüi-.sc auch ' 
einen Weihesf>nich zu widmen, und »o sage kIi denn, 
dieser Sitte folgend: Zum 1. Zum neuen Bau den alten 
ßrund; znm 2. Im wi'iten Hüum den engen Bund: und 
zum ü. im »cliönen Hau.s manch' gesegnete Stund! In 
welchem Geiste mein Sprttchleia gedacht iat, wird ans 
den weitf-ren jVtisfflhrungen erhellen. 

Meine Brüder! Es Ut eiu wnhlthuendcr, poetischer 
Glaube der Alten, der Ghiube an einen Sebutzgeiat des 
Meiisdien, an einen (o'tiiti". d<T ihn liehritet und diinhs ! 
Lebeu begleitet, der ihm »einen Uat giebt und der Ver- 1 
taid^ «Uea Rechten in aeiner Bmat. die Peraonifikatioa j 

alli 'iiilen und Besten in der meii>,chlii lieii Xutur ist. 
Aber nicht nur dem einzelnen Memicbeu, auch den In- | 



Ntitutionen und Gemeinschaften kann luan einen Schoti- 
geitt beigesellen; und su kann mau denn auch wohl tob 
einem tieuiiis der l-'reiniaurerei sprechen, der kein andcrar 
iüt, als daii Ideal der Freimaurerei, der Geiat einer w 
edelfeu Menschheit. WtUat Du wissten, mein Bruder, wie 
dieses Bild eines Freimaurers in mens« hlicher Verkürp«nmg 
anuiUienid aussieht, so rufe Dir das Charakterbild unserem 
rerewigten Brs Kaiser Friedrich vor die Seele, nach dem 
unser« Loge sich neiini: und wiil»st Du wissen, welches 
der Geist ist, welcher einzig und ulleni der Loge wirkende 
Kratt und Lebensudem einzuhauchen vermag, so setxe zu 
jenem Namen das leitende Wort: »ernste Arbeit«. »Fried» 
rieb zur ernsten .\rl)eit« int Oeniu.s un<l Devi.se unserer 
Loge, und t)leil>e es auch in die.s<!m Hause! Dabei w<dien 
wir allezeit V'rbleiben, meine Brüder, .\uch im neuen 
Heim; kli iii aber rein, so einfach und prunklus im äuljeren 
als nur immer nl;■^giicll ! aber intensiv wollen wir arbeiten, 
geistig und sittlich. t(ir die Sache die ttlia bebt und träct 
und groti maciit. Ernste .Arlieii allerwege, und nicht-s al^ 
da» allein sei iiii.siTe Losung; ernste (jeistesarbeit iu 
unbedingter Wahrheitsliebe, idine .Menschen furcht, nach 
unsiTem besten \\ is-s<-n und Köimeu, i>i iiiem zu Lielje 
und keinem zu Leide; ernste »itlliclie Arbeit für die 

letsten Ziel« der Henaebheit damit — wie Goethe aagt — 
»Daaiit das Oute iM», waehM, fkaaaia, 
Daarit dar Ta« dea Sdlen endlich keanae.« 

Daa allein iat nach meiner Meinung wirklieh frei- 

iii;iiiri-risch{ Spiel mit schrmselige'ii Phrasen, mit mystisch 
sc lullernden Formen, ein Sichgenügen im Genielien ist 
ein kindlicbes Tergnfigen — nach Goethes Ausdnick — 
ein Vergnügen mit wenig Witz inirl vi. l Behagen. Ernstf 
Arbeit ist allem de.«» reiten Mannes würdig, ernste Arbeit 
fSr ein edlca Ziel. Der Schntigeist der Freimaurerei hat 
denn drHli eine zii-mürh erii'^f-- (i'-stalt: in allem, Wiis 
uns iu die.seut Baume umgiebt, weist er mit erhobenem 
Finger auf dieaea Ziel. Die Frmnaatcni bt eine Leben** 
kunst, und der Ernst ist der (irnndtot! des Leben«. In 
welchem Geiste zu arbeiten, das .sagt uns Kaiser Friedrich: 
«Ich kann den Brttdem nur empfehlen, auch den Kampf 

der Meinungen, möi;» !) dieseÜM'n innl] su « l if uiisi iiiander- 
gehen, nicht zu scheuen, weil eben dann er-st <l>e Läute- 
rung erreicbt wird, welche m dm edlen und aefaliehten 
Gnind^Htzi-n iirt-ii>rer K. K. führt. \i\ den beiden Gniiid- 
sützeu alles maurerischen Strebens, Gewissensfreiheit und 
Doldnng, laaaen Sie «na aber feathalten; nicht nur loben 
wollen wir diese Tugenden, sondern a>ich fiben.« — l'nd 
wo Menscheustimmen schweigen, da reden uusere Symbole 
wie mit Qeuteratimmen, nnd ai« rannen ans an, als daa 
wahre, otT.'iik' indige fii lieiuinis unseres Biiniles, da.s Wort 
von der erlü-sendeti, entsiiudigcuden, heiligeuden iv.raft 
der Arbeit, da« Gkheimnia, dafi in dem BewufitaelB einea 

grol.ieii iiinla.ssend''!i Zieb-s. <tas (i.-n il.'iri it he einer lie- 
stimmten Arbeit und daß in solcher Arl>eii und lu nichts 
anderem Zweck imd Oenui des Lebetia flberhaiipt liegt. — 
Der gute (i. iiius nnsi ri r I.njr,., rl, h. di-r (ieist Friedricha, 
der (ieist der Gewi^sen.sfreiheit und Duldung, walte ia 
diesem Hnuae; und dem vollen Ernste freimanreriaeber 
Arbeit hier eine Werkstatt ZU bereiten, das wollen wir 
heute uns selbst gelubeti. 
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Meiiif Brüilj'rl wol( Ii. - l>t du- Zn l A<'r fri inmurt»- ' 
riachen Arb«itV Die Fraiiimurerei mAI uu» behUlÜicli »ein, 
mtllidi wedelte, gate llenachni sn werden, nnd swiir 
zu w»'r(I<'ii dilti«' die Hülfstiiitt«'! der Fiirclit iiiid iIit TLiff- 
Quug. Die Aufgabe der tVeiiuaurerei ist also eiue erzieh- < 
liehe. Meine Brflder! halten Sie e$ einem alten Pldn- 
^ojji-n zu fftitt", V. Clin er in allt-ii im>iisclil;( licii \'i'rli"iUmWii 
den EraehungNl>fgritt' als «in«n wesentlichen Faktur mitbe- 
atimmend erblickt. Der BefprifF der Eniehnngr i«t in der 
Thut t>in Sil iui)fVi>.s.'nilt r, dulj .lich ihm nicIiN in unserem 
Leben zu euUieben veraiag; werden wir doch unser 
gmzn Lehen huiff enogen, durch Lust und Leid, durch 
uns tiflbut uiu] unsere Mitniensthen. 8i> haltt- ich es 
aucli l'Or eine berechtigte Vorstellung von dem Zwecke 
der Log«, sie ah eine Bfldnngaanatalt anfinifuBen, als 
eine Itistitiitiiin zu sittlirlier Sclhstor/iehud); und wecliscl- 
«witiger VervoUkoumun^ ilin-r Mitglieder. Es ist ihr 
diese VorateOnng auch ^'eliiuKj^', dieselbe tritt in unserer 

Srniholik und in iinseruj Hruuilitinn uuverhidilen xutage. 
Als den zu bildenden Stoff betrachtet sie »freie Männer 
▼an gntem Knfe«. ihre Bfldunfpmittel sind dae freie WoH, 

das eiffenartijfi' tuuiircris« iie (ti'fells( li!it"t-''lelien und damit 
im Zusammenhange unser sinnbildliche« Gcbrauchtum. 
Ihr Ziel ist daa Qute, die sittliche Gesinnung als du 
•unrnnm Ixmutn. die Knnie nienscIiÜLlier Entwieklnn}^. 

Meine BrUder! Alle Uebiide, welche das Auge er- 
achaut, gehen aus Keimen hervor. Jedes Kleine, und jedes 
Gfofie, jedes Leben und jede Leiijtung in .l'-r Weh, liej^t 
«ingewhkwsen nnd .voigebildet in kleinen, triebtahigen. 
krafterflUlten Keimen; es ist ein Ergebnis, welches die 
furtscbraüeilda Entuicklnn^ uum dirNm K< n . )i hervor- 
zaubert, iodmn sie in denselben die Krifte lüst, in Be- 
wegung setzt nnd auf einen Punkt konzentriert. Ent» 
wickinng ist das ebenso einfadie, wie gehoinm -v^lli' Ge- 
aets, das den WelUiaushalt beherrscht, es gilt tür alle« 
in der Wdt. Die natoenloe unendliche FOlle von Keimen, 
«dehe durch das Weltall veihreitet sind, verbfirgon eine ! 
nneodliehe Entwicklung, ein ewiges Leben; die darin ver> 
bofgenen Krifte bilden das grofie Geheimnis, daa Welt- 
nUid. Fiir nns heutige Mensidiea giebt en einen Ge- 
dnokan, abgeleitet aus der Natur-, wie na der Qescliichts- 
wisienadhaft, wissenechaftiich klar nnd zi^leich von ge- 
heiuuiisvoUer Tiefe, einen BeuriO", welcher allein die 
Grundlage einer hallbaren, befriedigenden Weltanschauung 
abgeben kann, und daa ist der Begriff der Entwicklung, 
des Werdens. Niehts ist ewig als das Werden, »im 
Werden iüt Gott« Auch jede Religion, jedes Gedanken- 
gebiiude den Menschengeistes, ist diesem Gesetze und da- 
mit dem Auf- und Niedergange unterworfen; je<le Kullur- 
form braucht sich auf. en^cbüpft ihre Zweckmäßigkeit, 
aerfallt als eine aufgelebte Bildung niederer Art, damit 
aich eine höhere ansetze. Wer dieses Gesetz erkannt, der 
fürchtet sich nicht vur den Uütseln der Welt, er sammelt 
aich in sich und arbeitet mit am snuscuden Webstuhl 
der Zeit; seine Stütze sucht er nicht in einem Bekennt- 
iiiü. Sondern in der Krkcnniiii.«, sein« Arbeit richtet er 
nicht auf ilen Ktdtiii il.-s Wortes, sondern auf die sitt- 
liche Tliat. r)a.s lu'ilige .Mitleid mit der Not, mit 

geiatiger und ethischer Verkommenheit in der Menschen- 



weit, das B..-«iiljts,.iii iliT Verhiiiirlenheit aller Menschen 
in Lust und Scbuierz de^ Daaeius, treibt ihn tu einer 
Hingahe an di« Mraaehheiti wdclia den Kultus der Selbst^ 
sucht Huaschließt; nit cioau Worte: er ist ein Frei- 
maurer. — (Sfhhiß folRl.) 

Oer Kachtns nun Statut des Growlogen- 

bunde^. 

In ihrer Versammlung vom b. Mai hat die QroA- 
logevonHanburg nun gleichbOs den Nachtrag zum 
GroEdogenbund-Statut abgelehnt. Wir freuen uns auf- 
richtig, dafi die Uambuiger Qrofiloge hiermit zu ihren 
liberalen Traditionen zurückgekehrt iat; andenieits bedanem 
wir die unangenelmie Situation de.s Br Ilulls. hiuidl, der, 
wenn er jetzt zur Bildung des von ihm angedrohten Sunder- 
bnndes unter Auseeheidung der »renitenten« Orofilogen 
aehreiteu will, die eigene GroLdoge davon atiä.schlietien muü. 

Am 7. Mai tagte die Qroliloge zur Sonne eben- 
falb ni Uambuig in den Rüumen ihrer dortigen Tochter» 
luge. Trotz aller Agitationen ist sie ihrem vorjährigen 
Standpunkte treu gebliehen und hat, wie nicht andeia zu 
erwMfteowar, denNachtrag abgelehnt. DieOelahr 
einer Spaltung im Sonuenbimde dürfte damit beseitigt, sein. 

Ftlr den Nachtrag, der nur bei ei natimmiger 
Annahme Gesetz werden kSnnte, hat sonach mit den drei 
Berliner GroWogen nur der Eintrachtsbund unter Leitung 
seines Gr.-Mstia gestimmt; dagegen stimmten die Groit- 
logen von Frankfurt, Sachsen, Hamburg und 
Bayreuth. Diese.s Elesultat ist zum nicht geringen 
Teile das, allerdings unfreiwillige, Verdienst — der 
Barliner Grofilogenl (Y) 

Loseiiberichtf niitl Vennischt«». 

Dm Urteil de* Oberverwaltungsgerichtt — ein Mark- 
sten in der Gesehichte der Fieimanrerei in Prenfien — 

liegt im Wortlaute nnrh nicht vor ; die Berichte, welche 
die Tagespresve Uber diu Verhandlung gebracht hat, haben 
inswisdhen volle Beatfttigung eilMiten. Das »Bundes- 
blatt* stellt späteren Abdruck des Urteils in Au«-ii lit 
und beschränkt sich auf die ohne Kommeutar gebrachte 
Hitteilung »dafl nach der Beehtsaaffusung daa genannten 
Gerichtshofes der § 4 de^ Kdikts vom 20 Oktober 1798, 
welcher folgenden Wortlaut hat: 

»Dahingegen sotlen aufier den im 8 8 benannten 

Logen jede andere Mutier- und Torhterlorrp il'H 

Freimaurerordens für verboten geachtet und unter 
keinerlei Vorwand geduldet werden. 

durch g 4 der Verordnung vom 6. April 1818 
aufgehoben iat, nnd dah auch daa Einschreiten der 
Polizei durch § 10 T. T Tit. 17 des Allgemeinen PteuB. 
Landreehts nicht ger. < iitf« rligt wird.« (Dieses Urteil 
wird wohl auch dadurch nicht au Bedeutung verlieren, 
I daU das >RnnJesblattc von »Herrn Settegastc spricht) 
Au.stiihrlu Iu re Mitteilungen tinden wir in einer An- 
sprache, die ßr Alezander -Kati, der fir Settegaat vor 
dem Be7.irksau.<<scbufi wie vor dem Oberverwaltnng^erieU 
vertreten hatte, am Abend naeb der Verhandlung d«a 
I letzteren in der Loge »Leaaing m den drei Uingenc 
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hielt, und die in den >Bau«ti:ineti< abgedruckt ist. Br 
Alexander-lUte ngt n. a: 

»Heute Mittag hat dai« Kgl. Olit'rvj'rwaltnngsgeiicht in 
der Verwaltangwlreitaacbe Settegaat contra Poiizeiprüsidcut 
du Eifannteis erster laatan« aehtieht bestütigt. Aum 
den nur mandlich mitgeteilten Gründfn föhre ich al.t 
hier intereasierend an, d«6 der g 4 de« Edikte Ton 17d8, 
welch er die BOdnaif von PreinoMrerlogen, die meht «ator 
den altpreufiiscbcii Grotjln^'cn stelifii, verbietet, durch 
S 4 der Verordnung vora 6. Aprii 1648 ausdrücklich 
•Mi^diolien ist, and daß die Annahme, jene Logen hitten 
eine })ubli/.istis('he Qualitüt, also die Eigenschaft Offeut" 
lich-rechtlicher Korporationen, irrig ist, d.h. sie tiad 
Vereine, Privatgeselltehkfteii. Die weitere, 
clftifiilis rein ,jiiriHiis<;lie Begrtladttng ist für nas hier 
ohne «rhebliche Bedeutung. 

leb will schon heute mitlieilen, da£ die altpmSiBchen 
GroQlogen den Verwaltungstlreit oflSoidl m beeinfliis.'sen 
sich nicht gescheut haben. Sie haben gwn knn Tor dem 
Temin dem Herrn Polizeipifisidenten eine Denkschrift 
überreicht, welche mit li :i i 'tvst geschriebenen Worten 
Bchlieit »principüs obsta«. Den Unterschriften sind sämt- 
lidi« Titel der Wtbdentriger be^efügt, Prinx Gmlath 

ist nicht untersdirieUen. aber aufgef&hrt nnd 

da Terreist beneichnet. Die Denkschrift gieU «ine um- 
fangniche historische Darstelinng, die för den Streitpunkt 
Tfll^g gleichgültig i^-. l ehuuptet, d;,^ I:.: Jrei 
altprenfiiaehen Groülogcn «in Fririleg des 
Inhalts haben, dafi sie Tom Staat fordern 
kdnnen, dürften ander* als ihre Logen 
▼oa der Polizei nicht geduldet werden — eine 
stnstirrrftitBrhf Ungeheuerlichkeit, die adujfttick hier wohl 
Hun ersten Male zum Ausdruck gekoninion — nnd »ihlii t:t 
mit einem llngenn Appell an die Stautägewalt, der etwa 
folgendes ansftthrt: Unsere Orotiloge breite sich immer 
mehr aus, in kur/t r Zi ii halic sie schon zwei Tochter- 
logen begründet, die liegrUudung weiterer Lugeii hier 
and auswSrts stehe bevor. Wire dies zulaxsig, m> wfinleu 
bald auch andere Freitnaurer (Mehe Hamburg und Eklek- 
ttseher Bund) hier Logen gründen, die alle nicht unter 
Aufsicht der hiesigen alten Qrublugen stünden. Dann 
wflrdoi «ater dem lüsmen tob Fraimaurern gar bald 
Nichtraaurer sich zusammenthun, um, unter dem Deck- 
mantel des Kamens Freimaurer, Politik und andere staat.s- 
stttrzendc Dinge zu treiben. 

Diese letzte Ausfdhrung charakterisierte der Ver- 
treter des Herrn Polizeipräsidenten, welcher beauftragt 
war, die Denkschrift zu den Akten zu überreichen, dadurch, 
dati er die Erklärung abgab, er sei nicht hier, um die 
GeHthiifte der drei Großlogen zu führen, er lehne dies« po- 
litisi lh'i] AuxiMundt i^' t/angen ab, da» Poliseipraindium 
sei Inur tmr in orduuugspoiizeilichem Interesse thStig. <— 
Dies wurde protokolliert.« 

Auf das von uns erholTle Dementi Heitens der alt- 
preuüin hen GriiijIo}j;<-ii wenlen wir unter diesen Umstanden 

»■iihl Litiirt' wart-n niins-Ti. 
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Lttterariaeli e Bet prechmigtii. 

Ein eialges Chrfstsatna und sine efaice ehristlleh- 
dcutsahe JCIrehei Bin Hshsraf sa alle DsencheD «ee 
Dr. Otto Wsddites. Berlin, 16n. Tcilag na Sfsx 
Rtger. 1 H. 

Otto W<> cid i i; «> n. pleicb tiekannt ata Forscher wie aU 
Dicliter, welclier 1>'7U "1 Jie politische Einheit DeuUchlanda 
in Kr.iiikreii Ii inil<Tkiirii| fi n li»lf, ein Krikfl ilrs ii<'i>t)<rli«n 
LiederdichUTB F. K. Wt-ddicpn, 'ri lA m rorlip((«nd«r 
Schrift inoe Lanz« für OHUtM-hUnii? r<'li|!io>>' uiM gci^iige Kin- 
lifit. Nur milürl;cli ivt ej, »<'i:ii üirh in uiiMTrr tief ero«ten, 
Ktthreodeo Zeit, io wrkbwr vor allem di« «ociat« und religiöM 
Frafft ikrer Uansf bsma, die keMee Qeistsr oncrer Nation, 
netriebeB von niaer yaterlaadsHebe, benlkan, mh allea ibrea 
Krtfteii eine neue MorgeorOtt bertofinnibren. Mit Herrn 
T. Kiridy durch freundliche Bexiehaonen rerbundeD, Obertrift 
ihn WeddiRen in ffiuera »KtnipPD ChriBtentum«, Js« sich in 
irijinrlieii Piiiikton »od ilni KriiI) stlicri Mcen UDttrsi In i Jet, 
in il<T Scliirfe sf ini . iT Mm iiKeD.lfii Urteils und in der Durch- 
scbla^rkraft si-i?:rr IC' :<•. Kr wi'ndpl sii'h mit vollster Offen- 
beit gegen Mifiiitär.de mich oben wie nach unten. W«ddigeiit 
Schrift «cnDsa mit allem Recbt beieichnet tu «erden al« das 
«Tettansflt itr Gegenwart« und eine >Ausi«han anf die Zo- 
kiinft«. Niemand wird lie ohne wftmute Teilnahme aus der 
Oand legen. Weddigen« Mahnruf ergebt an alle Deuttchsa, 
welcher politischen rartri, welcher Kirche und welchem Staate 
sie auch angehören nieten. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Kr4iikfurt a. M. l'esucbrnden llrOdera 
empfehle ich mein Mitic ili r Stadt si U-jcn.'^ -Utitel lam As«r»- 
harfer HoP'. bn wird lirUderlichc Aufnahme xugeaicbert. [M] 



FDr Geschenke 



mit m-inri tIm hl 11 Kmblemea, Wappen ond 
Monoitramincn, gesdmiut aus Elfenbein, 
Bsbb edar femsl» aar Porsellae, Ob% Saida, Hals, 
ate. eia. «efsandet saantialiliah osd aatifiral ratcbhaltliSB 
Katataf Br. mmM IMMm la Jene. 1 Ibrk keilst dis sehr 
Miabte Scalpieife ndl aaarsr. Eaiblemm oder M e nng r a w a a , fßtH 

BAD EMS. ^"it"'K:^M- "teu^i 

= BAUSTEINE. S 

OnifeUaa Organ dar Oraaaen Frainiaarer«Iiare «sa frausiaa 

L'iriiimit Kiil^'T !" r i 1- il r 1 r h r. u r 1! n n d i' s l r p iie. 

Kr^chcint jilhrlirh in l'J Nutiiuiern. ~ A l'Oiiiietuentspnia inrL 
Zusendung M. 4. — j&hrlich — Mnni>i<cri]it nur (Ur Orr PNtnUUlKr. 

Bestellnngea aiiui tu richten an den Verleger 
Snil qw WeefcmIdl« Berila Katteifceebalr. «. f Wt| 

In Coiniüi- ii 'i cl Mahlau A Waidtckmidt, Frnnklurl a. X.: 

Das Princip dos Christenthnnu 

und das Bundesblatt. 

Von llr Oerioke in Jena. 
«5 ». 8*. M. 1.- 

Dia Ua nun t. Juli a. s. eieht aiageMadtsn AkWBa«- 
■MAtaltcMIS« werden wir niu erlauben dnrcb Poataidtiag 

dafor .-ntfiil'.Mil-« l'.ii ;-T, ,;\„ V- n 

Die Fippiiitinn (|nr B.-iuhUtte: 



Fftr die Bedaktion vt>r;uitwortli<'h: I'rof I>r ('. (iotthol 
[irurk ron MahUii ,t Waldschmidt (Br 



,i. — Verlu^.' d.-r A itii'n - 1 it>^!('li_-i haft .UankUtte*. — 
IC .MahU'i/, üiii'lich in h'raukrurl x. .M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. ^ 
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IHrtkl linier Slrrinili-il: 
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Fnnkflirt a. dea 80. Ihl 1893. 



36. Jahrgang. 



BatMdwInnK uad aniMc Arhtil. Zar EriMlk»> 4«r luin«« HvimiKII» der La« „Friedrich nur «irntlou Arb«il* in .ri-un. Itr i.<-n> M>tr \. Kt. 
nmlaft. [tMmk.) — Du MlUtnnlnm and dl» KrffiliMUirrMl. - 0«fUU and Vcratwtd. FJnr inaarrrlKhe UetrachliuiK. Von Hr « ilh l iurM, Miuilicd 
d»r Loge .Frtedriek lar rni.icn Arbeit" in J^nit, - W»» im nan rirhiijr? Vtm Br (1. KallnHna (Wieabadcal. — Lorif n l..- r i o hi !• and Vor- 
miicht»«: BwcMa» d.r <lr<i>«ii Mall<irtnn>. Aiu ■Inn Prololioll d.f Grotfo l.andealcmr T<m tl««H«lilMd. KUMl. England. H«ui«r Asi«(<iii. 



Entwf ckelmg wid erntte Arlidt 

Zur Eröffnung der neuen Ileinist&tte der Loge 
»Friedrich zur «mBten Arbeit« in Jena. 
Yen Br SmMm, MKr *. 81; dietir Ug*. 

(Seblai.) 



Meine Brflder! Bntwiddui^; iit aUmlUidie Aue- 

piiKiTiilt-rtaltiing, Differeu7.icrnng deowu, was ia dfiii Einen 
keiuiiirtig ^uHuumengefldiloaaen war. Wenn ich die Kultur- 
epoehen des HenaeMieiUflbena fllMrsebaue, m finde ieb — 

Tmrlideni iler Mftisi Ii sich aus der Tli i li> !t vermittelst 
seiner Haud uud dea Werkzeuges, der Aniaoge der Ver- 
vMift nnd ^top ^^mdwi Inva^fCMRlwilet In seiner 

geschichtlichen Zeit fulgende Kulturmlirhti' : IJ. Iiirji m , 
Gesellwhaft und Staat, Kunat und Mural, Wimenschatl 
nnd Pbiloaophie. Die geeehiebtiielie Bntwiddnng der 
MeiiMliheit lehrt liei ;,'h';i;iuerer /erglleilerung, daü dieae 
hebenden Kräfte ursprünglich alle keimartig zaeammeu- 
geeehloaaen lagen in der Religian. Alle großen Religionen 
truj^en in sich die Ansätze zu (üest-IIschuft und Hechte 
die Keime von Kunst und Wiesenachaft, aie waren aelber 
die Pbiloaophie das Tolhei nnd beherraehen «hoelnt daa 
Getjiel <ler Sittlichkeit. Der Fort>itlirit(. die Entwickelung 
besteht nun darin, da6 dieee Kuiturgebiete, einzeln, nach 
und nach am den Hntterieliofie der Religion herror- 

8))r<i«Men, »ich »elbotändig niarlieii. si< h — oft im Kampfe 
mit der Religion — von ihr loslösen nnd ein eigenes 
Daeein entfUten, lo dafi die Religion äufierlieh zarflektriU 
als abfallende ülumenhüUe, wenn <lie Frucht angesetzt 
hat. Der Orient ist die Heimat aller grofien Religionen 
gewesen; die orientaljacbai VOlker sind nicht weit ans 
dem religiösen Stadium der Entwicklung herau^ekomuien, 
ea haben sich die tlbrigeoi sogenannt weltlichen Lebens- 
ulelite nidit TOllig ans ihrer rdigiBeen PuppenhttUe zu 
lösen vermocht, Wisaenschaft und Kunst, Philosophie und 
Moral, haben dort nur relatire nnd apoiwlieche Selbat- 
alind^keit erUngt. Enropa ist der NCbte Bodeo flbr 
^aetn Entwicklnngsprozeli geworden : ich erinnere dniMI, 
m wekher Selbatindigkeit sich schon im Alterlmn in 
Qriecfaenhuid Kunat vod Vtannchnft ent«ridi[dt heben. 



tad wie Rom flir die aelfaetf ndige EntwioUnng der Be- 
griffe Stajit um! Ifi i t:t it.is khiasische Land war. Meine 
Brüder! £e giebt «inen Fortschritt in der Entwicklung 
dae Meneebengeaeblechts, aber nicht einen geradlinigen, 
laiHntwtoochenen : e.« gielit in (lem.sellieii Umlnegntigeii, 
ROektitalflgkeiten. Eine solche rOckläulige Zeit ist, meines 
Enditena, daa Mittelalter geweaen. Dea Mtttelnitsr war 
da.s „'rulH Cluios, iler Hi'.\enkesisel, in welchem nach dem 
Zusammenkrach der Welt des klassischen Altertums alle 
bisherigen menachhsitlichen Büdm^jsdemeqte und Volk^ 
geister wild durcheinander brodelten. Nun ab»?r will es 
mich auch als eine Lehre der Oeschichte bedflnkeu, daß 
bei einer ^^dtwande, beim SSnaanmienbroeh einer 



Keielifen Kulfnrwelt, die Religion kühner ü i Ilanjit t rheht, 
daii alle die gesonderten entwickelten Knltuigewalten, 
Staat nnd Redit, Mond und Philoaopliie, Knnst nnd 
Wissenschaft, wieder als elementare Stoffe in den religiusien 
äähruagsprozeü zurücksinken; daü die Ueligion als eine 
Realrtioii gegen dieselben emeheint, daft ide in ihren 
Mutterachoß alles -elljstünJitje Wahre, Schöne und Gute 
zurOckniumt; daü, wo ein weltgeachichtliehea Chaos iat, 
auch die Relq^on ihre Keime in dasadbe legt md Aber 

rlenmellten siegreich ihre Flflgel si liliigt, so diiß ihts.'ieltte Spiel 
der Entwickelung, der Aushfilsung der weiüichen, menach- 
tichen Kulturgebiete, nnn von neaem beginnen kann, aber 
doch auf einem höheren Standpunkt, mit verjüngten 
Kriften. Das mag auch gut und nötig sein; denn der 
Wellgciat hat nicht bloft anf ebiem Punkte die Bifite der 
Knltnr zu entfalten, »ondern hat alle Nationen uiitzu- 
nehnen, nach und nach in diesen Prosafi hineinzuziehen; 
nnd dua iat ihn die Religion gut. Denn über chaotudien 
Trürnnmn« unter vSlkem&chtlichcm Himmel, bleibt sie 
noch iaunair ein Idealismus der Maasen; wo aber im 
SoanenBehte der Wahrheit der Mensch in selbateigener 
Schöpferkraft fertige, feHtuniris.<»'ne iileale Gestaltungen 
auf die blähende, geordnete Erde stellt, da tritt .sie mehr 
und mehr in den Hintergmnd. Ckiethe hat gesagt: »Wer 

Wissenschaft und Kunst l)esit7.t, der hat Ueligimr, wer 
■ie nicht besitzt, der habe Keligioii.« — Meine Brttder! 
Se ist aodi die Bntwkkdnny de« ChriatentauM, der bia 
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luiute vuUkuiiiii>eii.>ten Religion, tot mtk gagnogen. Das i 
ChriBt«*iitani hat, ge^enflber ier beffrenxten Dies^oiti^kfit 
iiii'l iiiitiirlii-licn Lehensfroiid^^nt i' i iiUeii Welt, der 
Meuscliheit den Uimmei diMt ■chnmkeulo»ea Jenseits, i 
und dem menM-Miehen GetniU« dm fiefra Sidinmz | 
iloä Le))fii»k>iil»t »ni! der Sehniiucht Dnch der Überwdtlidi' 
keit iiud Unendlicbkeit enchlamo; ab hi( flir »eine ur- 
Mprdn^liclie Idee der WeMlneht und Lebnnenlfreni(liiii){ { 
in ilfr Aski'Sf des Mitt<?laltfrs seine klassische Periode 
gehubt; e?« iiut seine tief begründete Katurfeindlichkeit 
und Bildiingsverachtun^; in den Hexen|)rux<;s«en, Ketzer- 
Terbrennuiijfeu utid nadereu üreneln Je» MittelHlter» 
«uagetobt. Aus dein gfthrenden Cbaos der chnüiniittel- 
alterlichen Welt nber, haben wieder die freundlichen 
Oenii'N des iMeiix hen^eschlechts sclbsUndig ihre leuch- 
tenden Häupter erhoben und rieh 8ief(bHft von den un- 
menschlichen Vinftchlingunf^jen der Kirche befreit, seit Co- 
pernikuü and Kepler,die moderne Wisaenschitft, lediglich 
um die Wahrheit bemOht, Wahrheit um jeden Prei$<. 
«nbekOmmert, ob dies oder jenes dnmit steht oder fällt; 1 
in Shakespeare und Goethe, in Mii/^rt und Beethoven, 
in Tborwaidsen und Bauch, die moderne Kunst, nicht 
mehr beelnflinGt Ton «pexifiseh reli^riiisen, sondern nur 
von allgemein mens« iilii lien Ideen ; ferner der moderne 
Staat, von den letzten Uesten des Feudaliamos rieh be- 
freiend, und die «ich auf den Grundsätzen der Gerechtigkeit 
und McuKchen liehe kiinstittiirende sociale Gesellschaft. 
Und endlich aU letzte sucht nueh die Ethik sich von 
dem relig!5»eiv Multerboden loszulösen; und die erste '■ 
Etappe lUif diesem We^e hat sie in dem nioderneii Frei- 
maurerb\ind« erreicht. 1717 i^t der heutige Frdmaurer- 
bnnd f;e;,'r(lndel worden; eiu jiäpstliihe.s Breve vom 
Jahre 1739 verb<it ihn bereits, nnd zwar ausdrilcklieh 
deshalb, weil er aich auf einen rein menschlich rittliclien 
Boden stelle, weil wir Freimatirer — so heißt es dort 
«MiKoh — veruiossen genug seien, die Tugend auf die 
BaiQrliohe B eachaffen h e it d es M e n sch en sellist zu 
stfltien. Ja, meine Brflder! so vermessen sind wir, denn 
daa nnd nichts andere« lief^ in dem Worte: die Frei- 
ataumi lehrt den &len.«chen, gtit zu »ein ohne die Reiz- | 
mittel der Furcht und der Hoffnung. — Meine ßiiider! | 
£k>Il sieb nun die Freimaurerei auf den Markt hinütellen 
und der Welt den Atheismus predigen? .soll »ie .'•ich für 
eine Propagandierung der Keligionslosigkeit echauffieren ? 
Keine-iWi-j,'-! das ist nicht ihres Amtes; .fie ist keine 
Doktrin, keine religiöse Sekte oder philosophische Schule, 
sie hat kein Dogma, kein Bekenntnis, sie ist durchaus 
prakti.'*che r Natur, sie ist eine K u nst, die Kunst, 
das Leben nach praktisch sittlichen Zielen zu gestulten. t 
die K. K. Sie kann sieh alle schönen, meuschlicben 
Knltargfit«r aneignen, sie in ihren Dienst Kiehao, ohne 
mit Gott und der Ueligion in Widerstreit z\i peniten: 
es kommt nur auf eine Verständigung über die Begriffe 
Gott und Religion an. Diese beiden Ideen verneint an< h 
die Freimaurerei nicht, sie giebt mir jciiMU iiir. r ^^;t- 
glieder die Art und Weise frei, völlig frei, »ich mit iliiinn 
auseinander zu .Hetzen, sie überläßt es jedem, nach dem | 
Ma&e seiner Einsicht und seiner Herzensbedrirfni.'^se diese 
Begriffe mit einem mehr oder weniger konkreten luhuit 



za erfüllen. — Die Uuendlichkeit des Weltalls umgebt 
uns; der Urgrund denelben nt unerfenehlieh, weil alle« 

Letzte, das »was die Welt im Innersten zusammenhält« 
fflr den Menacben, die Unendlichkeit für den endlichen 
Geist ein Geheimnis ist. IgnoraMmnal Das gcaleban 

auch die modernen Naturforscher zu. Dift IfenldtMpndie 
pflegt diesen unendliche Geheimnis, dicaen iraeigTlAdlicbeR 
Urgrund der Welt Gott zu nennen, aber Uber ihn Mw- 

zusagen, vermag der Mensch mit Wahrheit nichts. Gott 
ist ein Unnennbares, und Alles, was die Menschenznnge 
über ihn stammeln kann, ist aathropomorphi.stisch ge- 
sprochen, spricht also nur das We^n des Menschen, nicht 
das Weaen Gottes aus. »Menn's also, wie du willst. 
Nama iat Schall, ist Raocli, umnebelnd Himmelsglut«. 
Aua demGott-'^iredanken selbst aber kommeu wir nimmer 
heraus, und in diesem Sinne giebt «s eigentlich keinmi 
Atheisten in der Theorie; — praktische Atheuten, meina 
BrOder, giebts in unserer Zeit i;eiiut;. Die Freimaurerei 
(iberliitit es aber jedem, unter welcher Gestalt er sich daa 
Unerkennbare nahe bringen will; sie duldet und respek- 
tiert jede tioftesvorstelhitig, aei ea die auf Grund einer 
dualistischen W^eltanachauung erwacheene von einem 
persönlichen, uultei-weltlichen SchSpfer des Himmels und 
der Erden, sei es die m oii int iac he von einer imma- 
nenten, unpersöulirlien WelLseele. Daa ist eines jeden 
sul)jektive Augeiegonheit : denn in jedem Menscbenhirn 
spiegelt rieh das uns umgebende Weltall andern, und 
Aber das, was meinem Hitbnider heilig ist, verörhtlich 
mich zu äußern, da-s würde ethisch roh und unmaureriürh 
»ein. Das grobe, uns unigel)ende. aus allem uns fremd- 
artig und fragend anschauende Geheimnis drückt auf 
OeniQt und Geist des Menschen, und in diesem Druck 
des unendlichen, unergründlichen Kosmos wurzelt 'iaa 
religiösf? (iefühl. Religion ist Gefühl der Unendlich- 
keit, der Abhängigkeit von dem Universum ; wie einea 
jeden Gott, so sein religiöses Wef'Ohl. Das religiiise Ge- 
fühl ist rein subjektiv, ist das zarteste Fluidum in der 
MenschenHeele, daa Freiste, was es unter der Sonne giebt. 
W iv ich mich zu meinem Gott stellen will, das habe ieh 
allein in der verschwiegenen Karomer meines Herzena 
auszumachen, da bat mir kein Mensch darein zu reden, 
in dieses innerste Heiligtum darf keine tüppittche Hand 
eingreifen. Dius verlangt die Keuschheit des intimsten 
SeclenleWns. Das religiöse (ieftlhl ist eiu unendliches, 
ein fliefiendea; wo ea aich zum sutontativen Bekenntnis 
verdichtet, zum Dogma erstarrt, da verliert es den heiligen 
Hauch seines Wesens, da " ird es zur klaj)perndea S<-helle, 
zur unerträglichen Fessel. In diesem Sinne sagt Schiller: 
»Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, die du 
mir nennst. Und warum keine? Aus Religion.* Auf- 
geben aber wollen wir nieht den religiösen Trieb, d. 
b. fflr uns: die ewig erneuert« Sehnsucht nach dem Idealen, 
und seine Verwirklichung, die liegeistenmg, die HingaW 
für die höchsten Güter der Menschheit, die .sie, innerlich 
IT',', . irlieii, auch in den äußeren Kornien der MeiiHchenwelt — 
im lieben der Uesellschatt, in der Erscliemuriff der Künste, 
in der Stellung der Wiaaenaehaft — sie^'reich hervor- 
treten zu lassen und zu realisieren den heiligen Drang 
bat. Darum braucht unsere Zeit nicht irgend eine, sie 
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ljrrit:(}if tüf walirp K(>lij;inn dusselbe wds Schiller in 
seinem Distichon weint — deu ewig regen Trieb, die 
Idede einer rittlidieB Wellordmin^ n re*limer«n, I 

riif h"-liixi' Hfjj. is'cninjf für ihri^ KiiniplV und Triuraphe. 

Diese religiöse i'riebliratl ist der üurzachlag der sittlicheD , 
Welt, aifl treibt die ErkennteiB der Wahrheit entKegeD, | 
die Kunst dem Meal and dieethisch»- \\'f]{ der sittliclioii 
Freiheit entgegen. Die Idee einer Keligion des (iewissenB i 
nnd der That, einer ReKgion der Sitllkiikeit und heiligen 
Jlitlcicls stpiiTf am Hiiri/i'üff auf — die FreimanriLTfi Ix-i 
iliretu Eutsteheu wur ihre Murgenröle — und dieae Idee { 
wird tnr Hemdiaft gelangen. Sie iit daa nene Evange- j 
liiiiii. von dem LoHiting ^cweiKsagt hat, daf. Evan^eliuiii 
der Humanität und Freiheit; und nach ihm handelt J 
ea rieh nta die Kealiaiemng von zwei Ideen innerhalb 
dtr ii.schi'ii Welt , n iTorhtigkeit iitul M » iisc Ii c ti- 
li ehe, um volle und guuze Durcliführting dentelbeii in . 
allen Lebensrarhiltaiaien, in allen Sehiehte« der Ge- 

' n<.'l!srhiiff. Und zur Mitarin'it l)fi (liest r Fliuuanisierung , 
des Lebens, und besonders bei der socialen Versöhnung 
der ShssengegensStte. emd die Freimaorer bemfen, das 
iit ihre ernste Arbeit, und duzu sniltcii nIi- in der Lttge 
Anleitung erhalten. Freimaurer heilit Arbeiter sein, 
and iwar der besten einer, nieht Arbeiter apielen. Das 
Symbol, das Hituiil ist nicbt-i nn.t/c, wenn die (irakHsche 
Lebensarbeit nicht den Ideeu demelben eutsphchl ; Kultus 
blofier Formen ist Sünde wider den Geist; SinnhOderei 
mit enlhu!<ia»ti»chcii Worten und ((fheininisvollen Bräuchen, 
WO die schwere Nut der Zeit nach befreienden Tbaten 
ruft, wo daa Bffimtliehe Weltübel auch Oflbntliche Er- 

lösungsnrln'it fordi'rl, beweist e-iiie .Hi/lbstj(t'ii(i^sauu! Kin- 
gescbränktheit de« Geistes oder GowiiMens, gogenOber den 
ebenso klaren, wie verantwortungsvollen Au^ben, welche 
die an sich urkrüfline f r e i nia u r e r isc h e Idee in den 
aufziehenden Sturmesweben unserer Tage läsen kann, also 
meh Ulaen eolL Diese Idee ringt noch immer nadi freier 
Ausgestaltung ihres Princips und Lebenskeiiues in jener 
an sich heiligen Arbeit, die nicht auf den Egoismus des 
aomhien, sondern auf die wahre nnd volle OlQekaver- 
nebrung aller, auf die Au»((loicliun); der schreienden 
socialen Gegeusitze in Gerechtigkeit und Liebe abaielt, 
jener Arbeit, die keinerlei Ezklnsivitftt akh dienstbar 
macht, sondern nacli solchen Krtoljfcn mit allem Ernste 
des Wolieos strebt, die fortxetigeud das Heil der Gesamtge- 
•ellsehaft fSrdem. — Woran diefreinMirarische Arbeitnreiae 
leidet, ist — uiiüer dem Mangel «n EnMt gegenüber der 
Wirklichkeit de« Lebens — ihre Zeraplittemag nnd Plan- 
losigkeit ; was ihr frommen kann, ist eine rationelle, 
innere OrganiMtion in principieller Einheit und individu- 
eller Freiheit. Der iufieren Organisation haben wir viel zu 
viel; Oeint imd Tbatkiaft nnd individuelle Freiheit er- 
sticken untar dar anschwelleiuleii l':iragru]<h<'ut1nt unserer 
GeaetzgebnagBB. (Br Math. Claudius Bagte schon: »Sic 
suchen viebKflaite, sie spinnen viele Dflnate, und kommen 
vk-eit4 r von dem Ziel.«) Mit dieser mechanistischen Otgai- 
nisation bwreg— wir keinen Stein von dem anderen ; der 
Gciat iat KSnig, er ist es, der lebendig macht. Ware 
dienUMTe Or^'utiisation, behufs Entfesselung des lebendigen 
fiwBtinrerischen Qeiatea, mit der Bkfatnng auf reelle | 



tVeiniaurerische Arbeit, auf würdige freiniaiirprische Thaten 
als Ziel, vorhanden, dann stände es so. Wie der Bund 
die in Liebe geeinte, von den gleichen fandiaaitiirai Be- 
~t'i |. innren durchfiliihfe MenHhbfit im kleinen ahsjiieiri-ln 
soll, 80 B1U& jede einzelne Loge eine vollkommene Schule 
der HnmnnitBt werden. Ab einsenden Band: Aner- 
konniin^r des einen Grundsjitze- vnn der Allgemeinheit 
der Loge, d. h. Ein Priucip für alle Bauhfitteu, daa der 
Humanitlt, ohne irgend wekhen verdunkelnden Znaati; 
und dann: weitestgohendo Fn-itjebunK allif i'in/.ehien 
Logen behufs individueller iSelbetüudigkeit und Bewegung. 
Jede Loge soll «ne SraiehungBanatalt ftr ftvimanreriaehen 
firL-it i;iid Ijclicri diirslrlien. Sie kann nur auf dem 
l'rincip innerer und äußerer Arbeit ruhen; das ist uatur- 
gesetxliche Bedingnng ihrer Wirksamkeit flberhanpt, nnd 
ilires Einflusaea nnf die Vm- und Mrilierbildiing der Ge- 
sellschaft iaabeaoodere. Jede Loge mub «ich in sich 
•elbet nach dem Oeaets der Arbeit organisieren, indem 

sie nicht bloü Gelegctibeif /uin Lernen, sniHliic aneh 
zum Üben giebt, indem sie geistige und praktii«che 
Tbätigkeit in planmiftiger Weise verknflpft, oo dafi 
■ II ttirklidies bewu&te.s StbafTen und IVi>dii7,ieren der 
verbundenen Mitglieder zu gruben, der Institution würdigen 
Ergebnissen führte. Nor auf diesem Wege Kefie sieh 
auf eine wirksinne Eiiifülirunfi un'^erer lVini i]pien iu den 
socialen Kulturprozeü hinarbeiten und eine ausgiebig« 
Verwertung der in nnserem Bunde aehlommemden Kultur- 
krüfte ermü^jlicli.-n. 

Aber, weine Brüder! das ist wohl Zukunftsmusik, 
und die An^be ist auch gegen die starre Weisheit 
höherer Mächte uud gegen die im gei)iiit>-«i'ligen Geleise 
fahrende Indifferenz schwer durchzuführen. Die Durch- 
fQhrung wOrde eine Beseitigung schwer beweglicher Hindflf^ 
nisae verlangen, eine Umwül/.ung m.-incher veraltoten Bin- 
riehtaageBt einKichtfurflckschrecken vor einem grandlichen 
TTmban nnf neuen social- nnd volkspUdagogiaeben Grund* 
lagen. Hic hacret aqua. »Die Botschalt hör ieh woiU, 
allein mir fehlt der Glaube.« Und doch ruft die Stunde 
lant nnd iminer Unter: Em nenee Prinnp ist nfitig, um 
der drolMndeo Zersetzung /u wchrtn — Arbeit, eruste, 
zielbewttfile, Olganieierte, fruchtreiche Arbeit: aiiier ihr 
kein HeO! 

Meine Brüder! Es int selbstverständlich, daß den 
Anfang der freimaureriachen Arbeit jeder mit sich selbst 
machen mnft. Das ist die Arbeit am rohen Stein; sie 
stellt die Bedingung der ?*llislerkenntni», d. h. der Wahr- 
haftigkeit und Gewissenhaftigkeit gegen sich selbst, nnd 
KhaÄ darin die grundlegenden Tugen<len f(ir jede Bttt> 
Wicklung des sittlichen Lebens in dem einzelnen und in 
der Gemeinschaft. Denn dieae Selhatersiebung . — di« 
immer das sehwarate nnd, trota ihrer stille» Unsehdn- 
barkeit, das wichtigste StOck der freinianrerischen Arbeit 
bleibt, und auf die von MiKen her, abaichtUch und metho- 
disch, so schwer aianwirken fat — wird ganz von aeiliat 
zn einer wedwelneitigiaa; unser Gemeinschaftsleben flht, 
wie allea, was von Herzen kommt, seine stille Wirkmg. 
Da gilt es, daß wir uns gegenseitig ermutigen, dafi einer 
am Vorbilde des andern sich kräftige, daü wir ehrlich 
für tiaaadml einsteben, treue Genoaaen bei der Arbeit, 
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jeder an nich, fQr den andern und niif <iem andcm lO- 
^öch. Die Yentändniainnigkeit muU gefördert vorden, 
wir mtaea UM imtrSeh ra vcratehen trachten in den 

brennenden und intimsten Frnpen, die heute Kopf und 
Herz bewegen. Darum: EimuQtigkeit im Streben nach 
BrkuatniB des Wahrm, ZuHunnwoiünnai^; in Knttoa 

des Schönen, intimer Zusunimeiuichluß in der Cbunp des 
Outeo! Das ist uusere Düchste und erfüllbare Aufgabe; 
und «im •oldi«r Arfant «rwlehat, obn« vul Itodm» von 
ihr zu raachen, die Bruderliebe Bniderliebe und Diildimp 
können den lioden ebnen, auf dem sich der jßau einer 
«dien, hnmwien WdtftvflhMtmg und DiMria^gMlaltaag 
anfrichten IKM. 

Aber wie weit, o wie weit sind wir noch vom Ziele. 
Die Welt nm uns in ihren arieuchtaMen und edeliten 
Sprerhern hat »ich aufgemacht, marschiert diesem Ziele 
entgegen. Treten wir mit in die Ueihen, Terträomen 
-wir Bielit die Zeil, irieg«n wir um niebt io weieUidie, 
eitle Selbstbespiegelung ein. nühren wir eine edle Unzn- 
friedenbeit im Uinblick auf ein grobe« Ziel! Wie be- 
■eUbnend, wenn ee «bmUm von nne Iteiflen mOfite: KIdne 
Vertreter einer proßen Sache! man brauchte sie, und sie 
wurden nicht geaehcn ; ihre Idee war groß, aber es fehlte 
ilinein an YenHiidBie, Knft vnd Hin(|ebiuig *nr Aue- 
ftlhrung in ernster Arbeit. Denn k<it)i:iipn wird einst 
der Tag, ob mit, ob ohne uns, der die Weihe de« TempeU 
ToUriAen wird, den wir jebt nur im Ided evwlMacn. 
Dann werden die hente noch petrenntcn Affn^-hpn irluir.-'i 
in allseitiger Duldung oud Versöhnung »herniedersteigen 
ton den Hiflien nad «mpwwallen sni den ThSlem«, nnd 
ndi etkennen >in Zeirher, Wort und flriffr ,iN- ftHrrtrr 
jEinerFMllilie, und sich Terstehen in der einen allgemeinen 
Spradie, ninliob in der Geielenpndi« der reinen HeflMsheB» 
fnnmnft <ind Monsrhenptlte. — 

Mein Weihespruch aber für dieees ueue Ueim unse- 
rer geliebten Log» itt ein dreiiheher: 

1. Im writfii Raum den engen Bund verwandter, glekb- 
strebender Qeister zur Erringung der höchsten Öfltwl 

2. Jm aehSnen Etm iMUMb* geetguete Stnnd* der 
leliriing, geiitiger Erhelnuig und Imilidiar FNond- 
Schaft! 

8. Zum neuen Heim den allen Orundf aimHcIi deh 
tüten Dnind der urewigen Ideen «Den Wnhran, 
Schönen und Outen! 
Und nun herbei, meine BrOderl wie bisher, ao 
nadi für alle Znknnft — herbd, aar eraalen Arbeit! 



Das Milleiiniiim und die Freimaurerei. 

Die Loge »Demokratia« hat au die Sjrmb. Groüluge 
von Ungarn eine ZoMlirift gerichtet, wdehe in wortge- 
treuer L'ber-'t-tzun>^ wie f'oIjLrt. lautet: 

Die Feier des 1000 jährigen Bestandes Ungarns will 
das ganze Land, wollen alle Knltor>Flaktoren den Laadea 
mit einer wflrdigcn Feier be^rcbeiK Tutor den kulturellen 
Faktoren gebührt der Freimaurerei gewili eine hervor- 
ragende SteUnng, und mnfl diese die Oelegenbeit be- 

nötzen, um ihr Beotehen und ihre Wirksamkeit in gQnstiger 
Form vor dem groben Publikum zu dokumentieren. 



W'ir fii)ilen dnß dies nicht in der Form leerer 

Foruialititeri und Krkliirungen vun ephemerem Werte 
geschehen bann. 

Wir ffllilfii es, daü wir dieses Fest mit einem bleibenden 
Andenken tciem mOssen, welches die so vielverfolgte, so 
oft unwürdig angegriffene Freimaurerei ha Triumph in 
das nächste .lahrtjiusend hinfiberjjeleiten m?5pfe. Dies muß 
geschehen einers^^its, damit wir Rechnung legen Uiier 
uneare bieherige, gewiA niebt sterile Wirksamkeit, anderer- 
seits aber, damit wir unserer Institution einen Stützpunkt 
bieten für die in der Zukunft auf sicherer Basis zu ent- 
widniode Tbltigkeit. 

Kii tit-' kann zu diesem Zwecke passender sein, als 
die Eindachuiig des ständigen Logenhauses reap. die 
Binweihung de aeelbe a . Uad dies ist aieht onemiehbar 
und auch kein unsicheres Ziel. Unsere« Wissens haben 
die Mitglieder unserer Logen bisher circa ä. 4000 zu 
diesem Zwedce geseiehnel nad eine SuBBoie io dereelbea 
Hölie steht aui den Fonds der Logen zur VerfOi^iin^;. 
Wir verfügen daher über eine Summe, mit welcher wir 
unser altes Ideal: die Brbattuag eues slind^iwi Tbmpeli 
in unserem X'at'^rlnnde leicht verwirklichen kSnnen. 

Und wenn wir hinzufügen, da& diese sichtbare Teil- 
nabuM der Ftaunanrarei an dar Feier das Hülenmania 
auf jeden Bruder von erhebender Wirkung sein muß, 
und so die Erhöhung der Opbr leicht erreicht werden 
kann; wenn wir ferner erwihnen, dafi isUraieha hervw 
nifr- Tide Brüder, die einzelne Appcrtir.cntien des Baues 
zu liefern berufen sind, unsere Uestrebuugen selbstlos zu 
unterMttien bereit and: ao naterBegt ea keinem Zweifel, 
daß neben ernstem und feiern Willen unser Ideal sich 
bis zum Millennium verwirklichen kann, denn wir halten 
uns bnreebtigt. von dar Gvofihige den nötigen frei» 
ninurensrlit n l'tlii litr ifr^r und die nötige Begailtinnig ftlr 
\ die heilige äache voraussetzen zu dürfen. 

Und es ist aidit anmSglidi, daS mt sdben Zeit 

unsere am rechten Ufer ar]>i'i'('tirln hervorragende I-oge 
»Qalileic gleichfalls ihr ständiges Logenhaus erbaut, und 
dann kBnnten wir nur Mülenarfeier swei Ten^pd der 
Humanität, des Fortfichrittes, der edelsten Ideale ainweihan. 

Wir hoffen es und sind glücklich in der Boffiinng, 
daB den ao sein wird. 

Und wenn wir dieses seltene Fest erleben, feiern 
wir dasselbe nicht allein in unserem engen Kreise, sondern 
bernfea wir an diesem Feats di« Fraimanrerei 
der ganzen gebildetan Welt, damit diaaelbe mit 
uns feiere. 

Die Ftage der allgemeinen Freimanrerkongresse ist 

auf der THgesordnimg. Der Erfolg di^r Tdcr int nur de'*- 
vi^en fraglich, weil der Initiator nicht immer allen 
passend ist, oder weil der Ort der Sbisanunerknnft nieht 
immer geeignet ist zur Vereinigung der mit einander in 
Gegensatze stehenden Uberbehörden. 

Es ist keine Anmafiung, vrenn wir behanptan, dafi 
, die Thütigkeit der unter dem Schutze der Symb. (Jroli- 
loge von Ungarn arbeitenden Freimaurer sich der Sym- 
pathien der gaasen gebildeten Weit erfrenet, und giebt 
' es vielleicht auf dem ganzen Erdboden keine Oberbehörde, 
I welche uns abgeneigt wäre. Wir bilden daher ein ao 
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neutrale» freimHurerisches Gebiet, dnfä auf demsolhpn der 
Vertreter, welcher niaureriacheo Ilichtung immer, tu er- 
•dieinai gerne bereit sein wird, und ^flUtidii kÜBMiii 
wir die Gelegenheit dazu bieten, dafi die erhitterten 
Gegner einander verateheud uuf dem geweihten Boden 
nnaeres Vstarlaadw «nwuler Ü» Broderredito reichen. 

l'nsere i'brwrirdij^c Großloge hat uns gewiß Ter- 
atanden, wenn wir anläßlich der Feier des Millenniums 
yvm ihr TMlaagwi,' dal eineraeiii mit «lUn Krlften 
die Einwe ihung uiMere« tttiidigeii LogcnhftvseR 
gesichert werde; 

■adereneite mSge die BiBweibaag di«MB, sowie even- 
tiiell dps rethtjiufrigen Lugenhauses zu einer in ternatio- 
oalen Freimaurerfeier gestaltet werden, welche Feier 
•noh Tide aiidera, wichtige aUgeiiMiine trteie m n vni aU« 
gemeine Angelegenbat«! der Fttimmmm behendeln 
und lösen wUrde. 

Die Detuls rind nicht ektnell «tnd nieht dringend, 

wichtig ist vorläufig nur '^if Hi'iri:nt; nr.rl Vorallgeiueine- 
rung der durch uhm angeregten Idee, und indem wir die 
TblÜgkeit imeerer Loge sur Anefllhning bienntt anbieten, 
geben wir gleiclizfitip unserer Hoffnung Ausdnuk, daß 
unsere ehrwfirdige GroUoge in dieser wichtigen Angelegen- 
beit bereite vor der nftehsten OeneralTeraBmmlnng 
eini-' f>';r'rli<'lie Zusage macht nud ein bindendem 
Versprechen abgiebt. 

In diemr Hoffiiang sind wir die trauen Brtder dca 
ndUhtigni Or.*llitn nnd des Bundeamtai etc. 

Gefühl und Verstand. 

Bine manreriscbe Betraebtasg. 
▼ee' Br mihi UmM, llitc)ied der Loge »Medrich sar srailm 

Ar1>eil« in Jena, 

Oefidhl und Verstand tu befriedigen, soll die Auf- 
gabe jeder Loge sein. Oeflibl nnd Yerstend in Hatnonie 
ZQ setzen und zu erlialten, soll die Lebensaufgabe des 
Mensoben, Tor allen aber, die des Freimaurers sein. Wo 
imBner die ein» oder andere Rüsfatong n sehr gepflegt 
wird, werden Mißtöne nicht uusbleiben. Tritt das OcfUlil 
ZU sehr in den Vordergrund, so führt diea zuletzt zur 
Verfladim^, snr Ihnelei, in der bSebsten Ambildong 
zum Fanatismus; Überwiegt die Abstruktioii, und das 
PhiloeopbiereD, so ist gar Tielfacb zu beobachten, dafi 
dieeelbeo, wenn nidit r e c b toeiUg in rah%(M Fahrwasser 
zurflckgefUhrt, zu steter Verneinung und zu stetem Wider- 
part finbren. Die eine Erscheinung ist so bedauerlich 
wie die andere. 

Weisheit leite nnaeren Bau, Schönheit ziere ihn, Stärke 
fiibre ihn au*. Das aber ist nur dort allein mflglicb, 
wo die Hamioate von Oeflibl und Tentaad berbeiniflIbfeB 
^ erstrebt wird. FOr die Befriedigung des GefOhles be- 
stehen ami, wie dies auch in aaderen Qemeinschafken der 
Fall ist, flr dea Fraaianrer die Formen, sein IKtaal; 
wire ein solches nidit vorhanden, so mabt« darauf g* - 
daefat werd«, eia solches zn schaffen. Es ist keine Ge- 
selladiaft, die so ihrer Vereinigung nicht Satiuageti und i 
Formen uütig hätte. Die erste Bedingung ftr die maure- 
riscben Formen, fQr das Ritual ist, weaa aaders es 



durch Schönheit wirken soll, unr^ Htidi i^ kann kein Ritnal 
wirken, Einfachheit, Klarheit verbunden mit packender 
Wabffaeit. Da§ dUae Xigenaohaftaa dem Ktaal der 
Johannismaurerei nicht fehlen, darüber ist wohl kein 
Bruder im Zweifel, der daaselb« kennt. Jede einieln« 
Loge soll nua aber andi das Ritual den jeweiligen 3e- 

stand. und der jewei^t^er 7,u'!iim!iiettsi't/i:nf,' ihrer Mil- 
glieder entsprechend zur A ust'iihruug bringen, denn nirgends 
wirkt die tote SebaUone sdiltmuier als bei den Pormao. 

Wo die Durchgeisfcigung fehlt lii mug wohl ein Bau 
eutstehen, aber auf .Schönheit wird er kaum Auaproeb 
erheben dflrfea. Der Lifaalt der Pomea, der Charakter 

dersellicn, Tiiiig wohl gewulirt hlrihcii, allein er sell)Ht 
in seiner Verwendung hat sich stets den jeweiligen Lebens- 
anscbanongen and Lebenaanflhssaagen aaxnpaawB. Diese 
aber ändern sich mit ih ü Mcnsdicn und den Zeiten. 
Hiermit gehen die Foruieu uiciit verloren; ebensowenig 
wie in der ArobitAtor die Formen des dorisdien, des 
joni.schcn und des korinthischen Stüs verloren gegangen 
sind, sie erhielten nur in den jeweiligen Zeitaltern ihre 
Pm gs st al tnng, ihre dar Zeit nad den Hensehen en^ 
Sprirchendi' Durch- und Umbildung. Die Fomien des 
Rituals gestatten nun, und sie sollen auch so gehaudhabt 
werden, waoa anders sie ihre Aufgabe erftUen solleB, 
dati »ie der jeweiligen < "harakterveratilagung des einzelnao 
angepabt, und hiernach ausgeführt werden können. 

Bs ist dodi sweifeUos, dafi das Ritttd der Aufbahme 
Terschiedentlich wirkt auf . inen .lüngling von 20, auf 
einen Mann von 40, und auf einen Qreis von 60 Juliren. 
Dies nun voll nnd gmns an erkennen, ist die hohe An^ 
gäbe de.s Mstr.' v. St. Das l'itiiu! uln-r ilanii /wcckent- 
«prechend durchzuführen, dazu bedarf es des fnudigen, 
«qifcrwilUgeB und ernsten ZusammenwiTkens der jeweiligen 
Brflder Beamten mit ileiu Msfr v. St. Uiu aber .solcher 
Aufgabe gerecht werden zu können, ist die erste Vorbe- 
üagaag die, daB geiaume Zeit rar der Anfbafame eines 
I Suchenden, woferne derselbe am Flatxe lebt, die Hrüder 

I Beamten es sich angelegen sein lassen, bin und wieder, 
dnreb TerraitUnng des jeweiligen Bfltgen, mit dem 
j S-irbriLilen in una ifiiillji;rr Weise zusammenzukoranien, 
um in eigener Person dessen Qemttt und Verstand kennen 
tu lernen, «ad hiemadi dann bandeln zu kSanen. Die 
Forderung ist keine gerinpi-, alu r es ist eine Forderung 
der Weisheit; das Amt eines Bruders in der Loge ist 
ein Ehrenamt, aber ein schweres Amt. 

So verantwortungsvoll, und so viele Opfer fordernd 
dasselbe aber auch sein mag, es gilt Meujichen xu «r- 
deben, zu fbnnen, die hohe dtHiche Bebhnnng trügt 
jeder pflichtbewußto und |ifli<httri'ue Beamte in seiner 
Brust. Da, wo ein Suchender nur die vorgeschriebene 
Zdt am Aasdibigbrett siebt, wo dem Borgen diein die 
ganze Verantwortlichkeit (Iberlassen bleibt, wo Rücksichten 
anf den BOigen so rorbeirscben, dali ron keiner Seite 
eine Emapraebe gegen den Suchenden erhoben werden 
ill, da kann es kaum anders sein, ak daß im Laufe 
der Zeit BattKasefanngen aller Art zu Tage treten. Die 
Loge soll derWerkplats fBr den Maurer sdn, die K. K. 
kennen zu liir.in und sich in ihr auszubilden, sie 
anazoflben aller Orten und zu allen Zdten, iat aebe 
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Qbernommene l'fliclit. Wo wäri' ein schönerfs, weiteres 
und fruchtbareres Feld hierfür, uU in dem vorsichtigen, 
I Miu'on Ihngaiii^' im ]>iiifanen Leben luit Hitnnern, die iTir 
die Aufnalime in der Loge geeignet enehpinen. Ich dnrf 
nicht befOrchten, miüvei>it«tideD zn werden, wns irh eben 
berührte, hat ruit rl.iu VVerl>i-n vtm Logeniiiit'^ Uedem 
Bchkchthin gar nichts zu thun, dagegen i^ind die uIkii 
■ii«gef&hrten Anforderungen an den Maurer Ana Itetite 
Hinderni«. 

Ist ntm ein Suchender uufgeriomtnen und Kudet er 
reiciie Munni(;lul(igkeit in der Au!<ilbi]ng ih-^ Ilitaul.s M-hoii 
im ersten Grad, findet er dasselbe retlit iim 1 -istigt, 
wo inOchte dann di« Kkige Uber immerwäliremie gleiili- 
mSliige Wiederholangen in ihm wach werden! Freilich, 
wo nur schnliloneniniiLiig diis Kitual wiederholt und durch- 
geführt wird, da wird es erst ermüden, dunn langweilen, 
und zuletzt abstoGen. Wie leicht aber ist dies zu vermeiden, 
wie leicht gerade in unserer Zeit, die un.t Hunderte von 
■ooial-ethiiichen Anhaltspunkten liefert. Für jeden Tunkt 
inmns Bitoals finden wir Anknüiifungspunkte im Leben, 
und wild der Uruder Lehrling nurerxt auf diesen Wegein- 
gewieaen, dann wird ihm auch .^ieher von Tag %u Tni; 
sein Ritual lieber, ja von selbst tritt an ihn die Stund.-, 
wo IT nach der oder jener Richtung individuell m 
durchgeistigen »ersucht; diis Hitual wird ih;ii li. r W e^'- 
weiiwr werden für seine Ausbildung, und mit erii>ter 
Freude gidit vr sriiier ersten Hetörderiing entgegen. 

Leichter wird es hier dem M»tr v. St. mit .seinen 
BrQder Beuuiten, dn-s Kituul den jeweiligen UeiüteM- und üe- 
nDt^Veranlngnngen des einzelnen Bruders anKupassen. 
Ein nmaatelanger herzlicher, offener Umgang hnt die 
Güster und Gemüter einander erschlossieii und uuhege- 
bmcht. Bei dem einen wird mehr da.s (ietiiüt, bei dem 
andern mehr der Geist berilcktiehtigt werden iiiris.sen. 
Du allein ist das .Aufsehen und diLs rechte Zuiuiuiuien- 
Itthliefien zugleich der Ulieder einer Loge zu einem Ganzen, 
und darin besteht mich allein ihre Stärke. Ohne dies 
finileii sich /war wohl die Brüder in der l/oge /.us^ininien, 
allein nur dem Nunen iMch sind sie lirlidHr. Scblietien sieh 
die Logenthtiren, so werden sich die Hrtidcr ini protnnen 
Leben wieder fremd, gleicngültig und kalt gegenüber- 
stdien. K< ist wohl wahr, rechte Muurerarbeit erfordert 
ganxe .Muniieskraft, zielbewutit luuli dns Handeln stets 
^eill, nicht nur seitens des Msfrs v. St., nielit nur seitens 
der Brüder Reamten, sondern auch seilen»! aller Brfider 
Meister, Brüder Gesellen und zuletzt nutli der Brüder 
Lehrlinge. Zeitopfer heilit die allererste Forderung, die 
«n einen Maurer gestellt werden muli. Wer für die 
Maurere: keine Zeit hat, wer ottV-u «je'-tclit. ^[f fflile ttini. 
der thut besser, er bleibt liir ferne, denn zum .Ausrulien 
von profimer Arbeit soll doch die Loge nicht gut genug 
sein, dazu mag ja gerne jeder Bier- W't iii- ivHit 'rin-i-ti--i h 
dienen. Wer sagt, er finde keine Zeit zur Arbeit m der 
Loge, der wird auch gar wenig Zeit finden »i der noch 
ernsteren Arbeit am rauhen St.-in, Ich wiit'te wnhrlich 
iiieiiwnden, der sieh ernstlich mit üich selbst be^tchiiftigen 
könnte, wenn ihm die Zeit hienca omogelt. Wer sie aber 
lindet, wer hin und wicdiT ertistüch Fiiik.-lir b. i hich 
«elU-it hiiit, von dort den Blick wieder nach uuswürts 



' schweifHn läüt. der findet auch leicht 2eit zii ecböner 
sittlicher Arb«it, dem ist die Arbeit in der K. K. Eiliolnii|;* 
der wird auUerlmlb der Log«AwSnde ebenao Hwiiw aeiB 

I wie inuerhalb derselben. 

Der Oeselle, der auf dem Weg fortschreitet, der tna^ 
getro.Kt /um .Meister befördert werdi-n, ja seine Befurderunip 
iu den Meistei^rad wird fOr alle Brüder ein hohes Fest. 
Die ernütesle m»arerische Handlung wird durch ihre 
Scliiinheit dem Bruder die Harmonie von Herz und V'er- 
st4ind zum Bewulit«ein bringen, und in demselben gelubt 
er sich stille, stets und zu jeder 7<eit Kbaffensfreudig am 
grofien Bau in Gemeimehafl mit geliebtea and verebrlea 
Brttdem, mitsuwirken. 

I So wird die Wirkung des Ritiuils sein, wenn ea die 

' rechte Durchgeisti^urig erfährt: in Weisheit gehandhabt,. 

' wird es in voller Stärke und Schönheit seinen Einfluti 
ausüben. Nun kommt das Ritnal nnr einmal im Monat 
zur Anwendung, was gesebieht an den anderen Abenden ? 
Sollten denn nicht sie gerade recht geschaffen sein, das 
Wissen und das VerstSndnis der einzelnen Brüder zu bs> 
reichern. S.dlte es wirklich gar so schwer für den ein* 
/einen sein, iu der heutigen Zeit des Hasteas und Jagens, 
auch nur ein paar Stunden während einer ganzen vtdlen 

t Woche ernslLMi sitthchea Fragen und deren Besprechung 
zuzuwenden ? Fast (scheint es so, oligleich wohl niemand 
den Mut buhen dürtle, hier otfeii zu verneinen. Wohl 
höre ich, well» aUch nur im Flüsterton, die Zeit, die Zeit, 
widier die Zeit denn nehmen Woher? .Jeder hat Z^i-it f 
Wieviel Zeit verwendet doch der emzelne nur auf das 
Lesen d.-r TuuesbliUier and Neuigkeiten. Rechnet maa 
ja nur ein halbes Stfindlein pro Tag, so thut das schon 
IUI •liibr 18'J Stunden, li.-n normalen .\rbeitstag für diet^es 
(•rs> liafl mit acht .Stuiuleii geiioinmen, giebt 28 volle 
l iipe, oder nahezu ileii vier/ebiiten Teil de»; ganzen .Iuhres. 
O der Zeit, die iiiaii nicht liati L'n<l was bieten denn im 
großen ganzen die Tage.-<bliitt>-ry Ich beantworte die 
Frag.' Ii cht, niMge sie jeder selbst beantworten, und dann 
iiiinierUin Stellung nehmen zi <ler anderen: Ha:st Du 
wirklich keine Z^it zu sittlich Ijt friedigender, geistiger 
Arbeit, die aiitierhalb I)eiiie* (5e.s< li;itt>rahtiiijik-i lii i'i' 

Die Zeit hat Keit vorigem Jaiu huuderi Uus wuliilah 

I keine kleine Zahl bedeutender Geister gesclienkt, aollen OBB 
fade Tugi'slitteratiir. ;fleiclii;ülti>fe 'ru'^'. siieui^'keiteri . ofi 

I veruuuttloses KuiniegteLieru wirklich keine Zeit iiielir tiudon 

I lassen, am frisi-hen sprudelnden Quell zu schöpfen, uns 
dort 711 erfriMiieii und /ii stiirki't«, damit wir füliig siutl. 
mit umso gröUerer Scliatb'ustreiidigkeit den uns obliegenden 

I Pflichten gerecht zu werden ? Wie mancher Woehenabead 

wird mit niclit-isiig.Mideiii fiewiLscbe ansgefüllt, ist liiMin 
I das kurze Leben keiner bes.sereii Verwendung wert-' l>i>cb 
I der Philister schüttelt den Kopf, er spricht vcm auffichirren, 

und ihm ist nicht zu wider^precllen, er schirrt sich in 
I des Worte» voller Bedeutung aus. Aber frage sich ehr- 
I lieh jeder Bruder, wieviel er des Monats Abende erlebt, 

voll denen er so recht voll befriedigt ist, an denen sich 
I sein \\ idsen bereichert, an denen sich sein Gesichtskreis 
I erweitert. Wahrlich aie aind dfinoe genog gesit. üm- 

soiiiehr aber sollte deshalb Sorge getragen werden, daß 
I die ZuKammenkunft^ibende der Brüder fruchtbringende 
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und iauorlicb bsfriedigentle werden. Jeder »illte voll 
EHnrlung wiii, waa ihm die BrHder biet«n, jeiler füllte 

herzensfremlig siiiii«« Briiilt-rn -^eiii Wissen preisfrelten ; 
«ind wenn der Bruder Neues erfahren iu Bruderkrei.-«, 
'Veno er dmaelbe iia Kreis »einer Familie wieder bespricht, 
■Welchen EinfluQ wünlt-n ilie Klubabende au^filn ri, von 
«elbst wOrde ip den Söhnen der Freimaurer der VVunsch 
regv, dmt Bunde einat «ngehSren m dürfen. So nur 
mfißteo die oft auftretenden Klii>;en über sulnvuche He- 
«ucbaabende verachwinden. Aber eines ist nötig, der 
rechte Qeist muB in un« »ein, er will wie der Körper 
Nahrung, er verianfft sie ebenso mannigfaltig wie dioxcr, 
und wo sie ihui enthalten, wo sie ihm nur einseitig za- 
geftdni wird, da mnS er erlahmen und erschlaffen, und 
der Mensch wird s<:hlielilich das traurij^slc, «,is i-r «rrdon 
kann, er wird ein Philister. Ffir uns Maurer aber gelle, 
um Br Voltaire hioterlaaen hat: 

»Ii« mie joaiaaaae« «st dana le trarailc. 



Was iKt nun richtig? 

Voa Br fi. Killnaaa (Wietbsdeo). 



»Das Edikt vom 20. Ok- 
tober 17U8 dUrite ihrem 
Voihaben (F'rnmaurerlogen 
in Bi-rlin xn |{rllnd<-ni. wie 
wir annehmen, als Verbots- 
gesetx nicht entgegenstehen 
und <-bfiisij\vfni^ mrinoii iMi' 
nach Ibreu Kuu^titutiuns- 
buch begi findeten foeht^r- 
logen m}[<r % lL?s ilt> St. 
O. Bs. far doü deutäche Uc-ich 
lall«n.c 

Die drei Berliner 6reAlaf rn 
In ilireni Schreiben «Ofli M. Ok- 
to^ r ] . 1 SB dis Grstfof» von 
Uauiliurg. 



»iJi'iiif.ui'b i-l --Mw.ilil 
von dem AllerliöcUütvn Lun- 
deslienrn als aneh von den 
Minislerien und Polizeibe- 
hörden u. 8. w. dus Kdikt . . . 
mit Recht flir noch fortbe- 
stehend anerkannt. 

Dazu gehört auch die Bi- 
Stimmung de»{| 4, wonach 
alle anderen Freimaurer- 
logen verboten sind. Diese 
Bestimmtmg ist weder au»- 
drücklich aufgehoben wor- 
den, uoch steht sie mit ^ 4 
der Verordnung vom 6. April 
' 18 t8 und Artikel :W der Ver- 
I faasung im Widerspruch.« 

Die drei BsiMaer OrsÜogen 
i in ihrer Dsnkidrift Im Pn»rü 
I a s< t S( | asl fsgeaPielissiprllMinm. 

W«a iat nun richtig? 



Logeilberichte und Vermischtes. 

D'ir-b ReschluB der r!r.i'''.n Mutterloge 
des Kk 1 e k 1 1 .sehen Bundes vom 12. Mai ist einer 
Anzahl von in Berlin wohnhaften eklek- 
tischen Rrfiderti v.nr Grflndnng einer Loge 
daselbst unter dem Namen »Friedrich zur 
Oereehtigkeitc di« Konstitntion Terltohen 
worden. 



Aus dem Protokoll der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land vom 24. Juni 1892, entnehmen wir folgende cbarak- 
terietiBohn Auabaenngen: 

Bei der Feier des JohantitMfesies sagt der stell- 
r Gro&redner Br Weise in einer Festrede u. a. : 



tWas ist das Uebeimni» unseres OrdeiiN? 
Lediglich die tins eigentrimliche Lehre und l 1: .t.u>- 
art, wie er »eine jQnger durch Nacht xnm Licht, durch 
Unglaube nnd SSweüel hindurch an bewaUer cfaiktlicher 
Lebens- und Oottee-Anschaunng, zu bewuStem ehrist« 
liehen Olanben hindnrchfflhrt. 

Iiii's isr i!ri Mii<l/weik, das Ziel unseres Ordena, 
wie wir ihn in der liniLien Lande^loge nuSu&si'u. 
Hit deiu Christontum steh.'» und fHlleii wir 
Und ich wiederhole, was ich an anderer Stelle ein- 
mal gesagt habe, so lange dieses Fnnzi|> der Grofien 
Landealoge nngeschwikeht xur Oeltung kommt, ao lange 
gehört un« die Zukunft. 

I hf .I.ilLinni-loge stellt, retrospektiv l;<- lacht, obgleich 
gleicht'ulls schon auf christlichetn Hoden stehend, d)x;li 
nach einer Richtung hin die vorchristliche Zeit dar. In 
der Audreasloge ist die Nacht schon der Dämmerung ge- 
wichen, wBhrend erst im Kapit«>l uns ilus volle Luht des 
Gbriatentunia entgegenatrahlt. tiott gräbt den Menschen 
stufenweise sein Licht, sngt Arnos Comeniua in »einem 
Vorläufer der I'anüo|diie, wiihreud er an einer anderen 
Stelle für dreiteilige (iliederungen eintritt. — Den Hrtidern. 
die noch zo;i;erii u?i(i aas irgen<l einem äutii rln lii ti (ininiie 
unentwhloiiMeu sind, gebe ich drei Aussprikiie des Arnos 

Comenina mit auf den Weg: 

1. xuent,daft uns allen nur ein Ziel vor Augen schwebet 
das Heil der Menschheit 

2. Denmt vor Hott, innige Liebe gegen nn-ere HidiliT 
nnd reine Lielie. die Wahrheit zu ■•rkenacn, sollen 
unsere treuen Führer sem. 

3. Des Menschen Geist ist dreigeteilt, er besitzt das 
VermSgen, su erkennen, sn wollen und su handeln.« 

^ I)ie (iroüloge Royal York genehmigte am <l. März, 
daü unter der Obhut ihrer Toi lili'ri' i^'-- Zur Kintrai lit 
' und .Standhattigkeit' in Katsel ein IVeiaiaurerkrun/chi u 
, »Liiigg ^ur IJrudertreue» zu Hertfeld gestiftet u.rd.-, 
[ dewen Leitung dem Br W'ilhelm Braun, Fabrüiant, 
! fibertragen worden ist. 

A England. ]hf let/teii (^uartalrersanimiungei) der 
(iroLil'ig>- 7 .'-^i-|>t< inber und 7. Dezember 1892 

zeigten die.smal etwas mehr Bewegung in dem sonst ge- 
wohnten ruhigen Gang ihrer Verhandlungen. Der V«r- 
sitMude dar Abteilnog fttr allgemeine Angelegenheiten 
(President of the Board of General Pnrposes), Br Thuma<i 
Fenn, luTirbti'te, dati Sf. K. 11. <if'r (tr.-.Mstr tTir :inge- 
iiiessi'f. eraclite, ilie Zulil der Uro|jl>e.initen . .--(nvolil iiiuer- 
liiill) der üroülüge selb.st. als auch lu um liinureji hereii 
l'rovinzial- und Distrikts- GroÜlogeii zu veriiielireii. Es 
werde demzufolge vorgeschlugent einen (! r o l.i k a n /. I e r 
SU beeteilen mit der Kangiening unmittelbar hinter den 
Grofiadhehern, ferner 4 HOlnumosenpfleger und «nen 
fugeordneten GroGscbwerttniger : das Gleiche wird fOr die 
Provinxial- und DistriktsgroLiiugen je nach dem Ver- 
llältnis ihres l'mfaiii;s voige-cliiiigen. 

Dali l)ei der Herutung üiws diese Vors<'hliige sich 
eine energische ()ppr>sition geltend machte, ist umso be- 
merkenswerter, als diese Vorschlüge augeblich von 8t. K. 
H. dem Gr.-Mstr aii^hend hingestellt waren. 

Kin Bruder war der A)isi[lit, daü der Gr.-Mstr sehr 
nbel berat^-n gewesen sei, da der \'oischIftg dahin gehe, 
dali der OruLikan/ler vor dein fi roUkaplan rangiere, denn 
der Erzbiscliot rangiere vor dem Lordkanzler. 

Der Redner erinnerte daran, duli schon vor einigen 
Jahren der Versuch gemacht worden, die Stellung den 
GroBkaplans herunterzodrOcken, allem die Orofloge bab« 
sehr nachdrücklich »die Ffifia guatemmt« gcgun ein d«^ 
artiges Unterfangen. 
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Auch iltT OrolikHjiliiii, Hr Hctuv lt. <'. Siuilh, er- 
klärte, nicht zugeben zu können, iIkü fii-r (irotiknplan 
dadurcli Jejjp-adiert werde, daü dor Ur.-iMstr eine be- 
liebig anderweitige Rangierung vorschlage. (Bisher »ran- 
friwrte« der QioBkaplm dinkt nuch den Grofiaufiwlienij. 
Dentgwilfi wmi» der Vonchliig dahin abgelodnt imd 
angenommen, dafi der Gnflluunler Iniitw dem Oroft- 
kaplan rangiere. 

Kiti Eiriii!t>r Iiielt die SchafTung einen Gruükun/.ler- 
aiiit- liiii-rhaupt für öberflrissig. denn man lialie ja einen 
GroüMi l]i\ar (Grand Uegistrari. E* sei zwjir gesagt, dt-r 
N'orxhiag gehe von dem Gr.-Mstr aus, aber er kouime 
dodi offttnhar von der Abteilung ftlr allgemeine Änge- 
lajeulieitcn, und er «ehe nichfc ein. wcahalb man aUea 
»beranteraeblncken« aolle, waa von dieier Ableilttng 
auHgehe. GegcnQber den gestellten Amendementa, die 
Schafftmg eines Groiikanzlers abzulehnen, hielt Br Fenti 
dicsrs \ (ir>,'t-liMii tiir nicht respektvoll gf^'cn ilir I'. r- m 
den (ir.-.Mstrs. Die Vorstchliige hUtteu aU ein Ganzt-N 
verworfen oder angeniminien werden mOsMen; er lehne 
daher ab, den übrigen Teil der Vorncliliige zur Abstimmung 
zu stellen und bitte, den Gegenstand zurückziehen zu 
dfirfen. Bei der Abatinmittog (durch Hochheben der 
Hbide) erschien daa Eig<rtnua iweifelbaft; erat die Gegen- 
probe stellte die HebraeH flir ünrückBabnia dee Gegen- 
standes fest. 

Zwistlicii diesiT iiiid il' j li-'li'ii Versammlung 
(7. Dezember) sclieuien ViTlniiuiluiii^i'n stuttgefundeu zu 
haben, welche die hochgehende Ern-^rnng einstweilen wieder 
Iierabstimniten.« Der in AuiMicltt gewesene >Groükauzler< 
verwandelte sich in einen zugeordneten Großregistrer, 
der Übrige Teil der obeaerwihntea Voraohlige wurde in 
iöeiiilich frleidthintender Weise angenommen. 

Die Mitgheder des maurerischen Kränzchen» der 
alten Biscliofa-Stkdt HaiMr in Norwegen, bisher unter 
der xur Oroüen Lüge zur Suniie in Bayreuth gehörenden 
Loge >Oluf Kyrre til den gyidne KJaede« ätehcnd, haben 
auf ihren Wunaoham 13 Januar em KonatitutionaMtenl 
snr Gründling einer Loge unter den Namen >8t Hai- 
vard til den flammende S tj e r n e« erhalten. Der 
Mstr V. St. ist Br Axel A. Strom, Ingenieur in Hamar. 
Die Installation ertol^;! il< iiniiiclwt im Auftrage der Grolien 
Loge zur 8onne diircli den Mstr v. St. der fltige in 
Christian iu. 

Die Loge »Olaf Kyrre til den gyidne Kjaede« in 
Chrialiania hat ein neues Kreimaurerklinidieu in Skiti 

fenaant »äuntMitM sn den sewei Lilien« oagrOndet und 
Ir ReinikoQ tma Vomitreuden nnd Br S. B. Panlsen 

tum Sekretär gewühlt. 

Die Grote Loge zur .Sonne in Bayreuth be>4iti;t jetzt 
in Norwegen 4 Logen (in ('liri^tiiinia, Lilli'hainnier, 
Trwndjem und Haniar) und 2 Freiuiaurerkrüuzchen (in 
Fraderikshau und Skien). Eh scheint sich demnach in 
dieaem Land« daa liberale und auf dem Humanitätnirinaip 
bendiende Syaten des Sgonenbandes huMir mehr «w 
breiten m wollen. 

Auf dem dentuchen Großlogentag von 1892 war be- 
kanntlich die nachge-siiclite .Anerki niiiintr der unter der 
Orden.inieisler«liuit des Königs U*kiU vmii Schweden neu- 
erri< litefi-ii (iroüen Landeslifgc vuu Ni ir\s ••t,'L'ii vertagt 
worden. Mit Recht hatte Hr Bajerlein-bajreuth geltend 
gemacht, duü die Groüe Loge zoff SoBM znntchst er- 
fahren möchte, welche Stellung die nei^fegrtindele OroEäe 
ImnileBlage von Norwegen &a dortigen Tochterlogen 
seiner Qroßlogc gegenüber einnehmen wfirde; die schwe- 
dtebe Grobe Ltutdesloge habe aich denselben bis dahin 
darohaua nicht wohlwollend gaaeigt. Br Brnnd-Usrnatadt 



hatte die Berecliti^'iiHj,' dn->es Kiuwande.-i schon deshalb 
anerkannt, weil in' AkIii.l' ,\nerkenniiug der GroÜLii 
Lundealoge von Norwegen gar nicht auf der Tagesordnung 
gestunden hatte (Prot<ikon deo GroMogeotagea vomS. Jnm 
1802 ä 6 No. lU). 

Inswiiebea aeÜnen aber die gegen die Anerkanmui^ 
erhobenen BeieBlmi beseitigt worden zu »ein; denn wir 
finden in der Bestandliste der Groüen Landesloge von 
Deutfchiuiid pri> IHii2)'9.3 S. 7 viTZeuluiet uls Vertreter 
dieser (iniüen l,<ige bei der tjroljeii I^andesloge von 
Nor weiten in Christiania : Br Dr. phil. August Mohr, 
Kanimerherr, und S. 151 unter den Grofilogen, welche 
von der Großen Landesloge von Deutschland in Berlin 
anerkannt sind: Grobe I«ndealflge von Norwegan in 
Christiania. 

Wir wtlrden uns freuen, aus diesen Angaben ent- 
nehmen zu dürfen, daß die Grotiloge zur Sonne seitdem 
befriedigende Krkliinitigen fil > r .] Stellung der Norwe^fi- 
sehen Groüloge den dortigen deutschen Logen gegenüber 
erhalten hat 



Anzeigen. 



Den die SUdt Frankfurt a. M. betuelienden Brüdern 
enpfcble ich nein Mitte der Stadt gelegenps nMötel sasi Aava* 
ÜVf^, £a wird IwOderiieka Aufnahme ucesieliert. [IM] 

Br H. IHtMeh, 



Pnr np«f>honL'P »«wtocfcen BaiUenNa, Wajmea and 

rui ucai^UClinc MoaoKruBiaen. «^scfaniut aus Elfenli«iD, 
Meer«cbauiD, Holx, oder geraalt tnt Pcirzi llan, Gla», Spide, II<ilz, 
Ledfr otc. etc. rcrseodet unentRoliIicii und )<is!fri»j n*ii'lih»ltigeti 
KstAlug Br. Kmll Lttdke in Jen«. 1 M.nk k<^^c<>t dif> sehr 
lM!liplite Sralpfeife mit maarcr. Kiiib)emen oder Monogrammen, (ifttj 

HA 'J~\ TT* A /f W ^-ii jeder Ankdnft ■em bei«H 
A ±J ±li iVl Ö, F. W. Qwehl. [113] 

LoQe „zur Wabrhwt umI Freundschaft" in FOrtb i. B. 

(Aaerkanater Verein.) 
Dlsdkiithrige 

HAuptTeriamiiiliiiif 

findet aai 

Sannaretac den 9S. de. MIe., nbeoda 8 JShr, 

im G f selUcli afts zi m ni er unsre« Logeogcbtiidet atstl. 

Ulmu v«inl inii <\ftu Rfniii'rkr>n freuiMlliebst eiateiadea, dai 
diiaelhe aseK Af\ : [i i- ■ . : r > ; :i I II g mit: 

1. llt'(~t>ininj!s«lilii(;o, 

•i. Aufstellung des nftrhttjlhrlgen BÜall, 
H. (er.) ADtrfl|;eD und 
4. Neuwahl der Ynrstiadiiliafl 
sieb so bewhftftigea babeo «M. 

Firtb. daa 15. Mal 1801. [I23J 

= BAUSTEINE. = 



islles Orffan äer Orosseti Freimanrer ■ Loce tob 

^:('r-anut K;ii.irr i-'riedrirh zur Ii u lid *^ st r e u t^. 

UrHch^'ii.t j ihrlich in Vi Nisitmurn, — Ab(')nneme:ii»jirp;s ii;rl. 
ZuBenduBg M. 4. — jkbriieh — Mannscript nur fär Brr Kreimaurer. 

Bestellungen lind tn riehtm sn dan TertSfir 
KbiH fioIdMchinidt. Berlin W., Npt(fll>eckatr. n T^O] 

Die bU sum 1. Juli a. c. nicht eiogeaandten Alaomne« 
WOfcrtrUgg werden vir uns erlauben dun h PflStaaftlSg 
das dafOr eatfsllendea Porioa m erheben. 

Ott Expedition der BanliOtte: 
HaUaa » Waldsitoidt. gr. Oalhuitr. & 



Flr die Kedddto wüstwartüch: PnT. Dr. OL OeUkold. — ?oiiag der 
Dna^ r«B Mahlaa * Waldsebmtdt (Br B. HahlaaV 



aBaahttte*. 
la FrnkAin a. M, 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



W^irhriitltch eine Nummer 

l'n-i-* ^ri JulirjfUiifii In 
Dil. kl ii:i;-r Kimnxnii: 
InUiid It M. M Pf. 

AUtmmi u <o Pf. 



Tou der aus Brr FriMiiiiiuriTii '^'rinld. tfii Aktieii-Gesellitchaft 

„BauhüLLe". 



InVnakAM^ll. 
■• I. 



Arti.'ireniiriTlli! 
VUr dl* grfmltrae Zeil* 
»FT. 



Reduktewr: Br Prof. Dr. G-otthold. 



Frankfurt a. den 21. Vidi im. 



36. Jahrgang. 



I n* BlUk tai M^Wmb 



iMnm VMmc, t^haiim in Vmta llr «Mriicte 
T«B Br C. Kappnckl (Rag). — T«m 



. rMlMiir L B. ▼ob ar Haiik rUM^ — nUieh» 
— Lot*ak.rl«ht« mal T.raiiMbt«.: riankAm a. M. 



Die Etldk Im tUglieben Leben. 

Vortrug', ^ehaltßti im Vit ein für e( bis che 
Kultur, Abteilang Freiburg i. B. 
Tob Br Ni|* Pwipi. 

AI« der Ruf £ur Begründung einer tiesellscbaft fOr 
etbiwbe Kultar «rgin^r. ^» es mir, bIb -werde itu 

denlsclu' V^lk vnri cincni -i iiin; TTerzschlag liihniendcn 
Alp b«trcit, iiU werde dasi Fnihiing»wehen, welches die 
Henen vieler warm fflhlender Henaebenfimuide erfllllte, 

7U ('ni>'iii Sturm der Bcgoistt'riintr :iniviicVi-i'n, Hi^r \i-<]' < 
deutscbeii Manu«« Thatkraft, der da« Gemßt jeder edel 
fBUeoden deBtachen Frau «ilieben und die Natian be- 

fühig*»!! würde, den niilchtii^iTi EntwicktiiiiL'^Tirnr'.'f.'i rliirch- 
zuiuacheu, der sich um uo ttcluieller vollziehen wird, je 
ndnr er aieh dem WeDdepunkta Bihert. 

Gerechtigkeit! Walirliufti^'keit! Mfiischlichkeit ! Diese 
Lichtpunkte des Lebens, welche sich in der maditigen 
die Welt dnrehglüheaden, rie in jhnr Jugendfiriedie er^ 
Imltt'iKlHn T.iflx' vcrpiiiip-'ii, »ind die Markateine^ welche 
die Wege unserer Gesellacbaft bestinunen. 

Hinter allen KBHnren, weldie die in michtigem 
Laufe Torwärtj>stümiendt' WeUentwickliiiig gezeitigt bat, 
ist diiyenige des Herzens, den Geinrit.'« .stirflckgebliebeii. 

Die TerUlrte, die ganzu Schöpfung mit Innigkeit 
umfassende, Liebe Terkflminerte im Menschenherzen, denn 
dieaea Heiz hatte an%ebSrt, der Tempel der Wahrhaftig» 
keit ta aein. 

Wo die der Beachtung und Aclitung alles Lebeweaena 
entspringende Menschlichkeit jeden Gedanken, jeden Wunsch, 
jede Handlung dem Scepter der Vernunft, d. i. der »er- 
Balmbaren Siimme des GewigHens, unterstellt, da eivprieM 
die Gerechtigkeit — die Erkenntnis dn«! Rechten — und 
erzeugt, vermöge der fortwirkenden ernsten Selbstzucht, 
die Wahrhaftigkeit, welche die Quelle der SeelengrOfie, 
der Beharrlithkeit, der Treue, der Opferfrendigkeit, der 
Entaagungsfahigkeit, des Mutes und aller Tugenden ist. 

So ftihrt die Mmaddldilnit, walclw wir am Bora« 
der Natnr «Bipbagao, nv bBdiBltB ToUkoonNBlMit des 



neuchlichen Charakters: zur \Vnhrhafti<.'ki'it : m> ■ nt- 
wiek^ die Natur in ihrem edelsten l'rodukte, dem 
^fenadien, den gGttHcfaeB Keiai, als d«i ich das bleibende^ 
unvergiiin;!if Ii Outi' itn M<'ii-< Ih'1i^.'^< liti rlite bezeichne. 

Jede einseitige Entwicklung Ut im VViderspruch 
mit deB fihrandifesetxen der Natur, welche Oleiehaiafi, 
Harmonie fordert. Wie der Sinn fTir Formen, flri'* X'.t- 
stiindais fUr Uh^ thmus, die veredelnde Wirkung der Töne 
kein Prodnkt der Brnehnng, sondern eineni innerlidi 
wirk*'nilr-ii GefrUil entsprerliiMul erkannt Wf-r-lers. so er- 
weist e:) .sich als dem iu der Menscheunatur fortwirkenden 
gOttUeben Priadp widerspreebend, wenn die GnsteakiilAe 

einsi'ttiLT entwirki lf , mi 1 H- r/ uml rirmrit vernachlils.nigt 
werden; die darin liegende gen'alti>anic Unterdrückung 
der Wahrhafläglreit kenmeichBei sieb in aBonnaler Ge- 
staltung dar geselkclinftlirhen Onlituiii;. un l diise Flia.se 
ist es, bei der die Gesellschaft für etbUcbe Kultur ihre 
Arbeit an^f^anoBimaB hat, ana der sie ah ela ZeitbedBr^ 
nis hervorgejratifTen ist. 

Wahrhaftigkeit: Die freie Bekennung desüen, was 
wir als wahrhaft besteheBd erkaaBten, ohne Vngt dar- 
nach, welche Wirkuntr ein solrlie? Rekenntnin hat, (ihne 
Furcht vor Nachteil, ohne Berechnung des Vorteils: das 
ist Wahrhaftigkeit. — 

Dr. Solienkel pries am 31. Mai 1869« dem Tage 
von Worms, den BUrgerstand, »der auf stfeuges Recht, 
ehrbare Sitte^ hBoaliehen Stam und staatUebe Selbeläiidi^ 
keit hält; der vor dem Junker nicht kriecht, vor dem 
Priester sich nicht bückt; die Frömmigkeit liebt, die 
FrBaimdei hafit.« Diese Bflrgertagsodsn TereiaigeB sieb 
in dem Oninrlpri ilrr nll-s MeiLsrhentanus aller HeasclMO« 
würde: in der Wahrhaftigkeit. 

1>er Begriff der Wahrhafti|i{kelt achlieBt die Anfimbn« 



fremd rr Ai 



eigene geistige Arbeit selbst errungene Wahrheit kann 
ridi «nrÜberaeBgUBg, an nnseren »Selbst« hiB d nrdiri B gea. 
Dos Produkt fremden Forsrhen« — und wäre es die 
unumstößlichste Wahrheit — dOrl'en wir nie als eigene 
ÜbaneBgBDg aafiiehmen, ohae uns gagaa das gefaeO^ite 
Q ee eti dar Wahrhaftigköt ta ^utgAmL 
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Di« u&un]«tSltliL)i<itu Wahrheit! Wer hat »ic gefunden? 
w«-r ist. de!>>en sicht-r, duLi dii- Ki-sultate tler ülrciiggteii 
und iTiistehtfO Furiichuuffeu keiiicu Trugschluß enthalten, 
und n»x ffä\t« UM di«Be Wahrheit, ao führt hemag in 
den \\ <'rt<'ii juih: 

«Wenn mir Outt die Wühl lieü«; zwischfii der Wahx^ 
heit selber und dem Streben noch Wahrheit, idi j 
NNfirdu iinih li-t/,t<'rfiij trri'il'i'ti.<; 

J<^der soll über die ewig«n Wullfnigcn aachdeuken, | 
ob er nuch ahnen mag. daQ keiner die Wahrheit finden I 

wird; jeder -■.Ir-Ui' lüich Wuhriieit, d<Kli seine Wahr- I 

hattigkeit •zerschellt, wunu er leichtfertig eine andere aia j 
aeine dem ei|Btenen ((eistigen Ringen cutspringend« i 

Wellansrii;iuiui^ in sieh aiifnilUOlt. i 
»Nach Wahrheit furscbea; | 
>Schdnheit Heben; I 

»da» livaUi tliun: U«w i»t die Beotimmung des i 
Hen9chen.€ ! 

Uil diesem Worte l>e/eichnet Muse^ Men<l. lv<ohn, 
I^eüsingä beReistertt-r Freund, nicht nur die j;e\vissen- 
hafl4.'Hte (ieisteitarbeit, »underu auch di«.- Entwicklung des ! 
Sehünheit-'hinnea ala ein Erfordernia wahrer und wirk» | 
flauer Ethik. 

Wir dürfen uns df.smin rüiiinen, dali «ir liir unsere 
«nute und schwere Aufgab« in dem Freiniaurerhunde | 
einen Mitarbeiter liabi'ii, dessfu infnili^rlie uiiil )<ei-tij(e 
Höhe uns hotfen läUt, daü wir uii.st.>r Ziel um oicheror i 
«Trcidien wer<)en, je enger wir una an dieae» ehrwürdigen 

Band iinzuschlie'ji-n vernin<.'en. 

Der Freimaurcrbuiid wjc die (.ictiell.Hhatt für ethische 
Kultur Terfolgen beide das Sei, die Memchheii aus den 
Ketten zu 1,'t'fri'ief.. «rli li«* s:. |> dun'li ihre Scbwichen 
und lolgL'Uüchwvrt'u \ urirruugeti M^hoiiedete. — 

Hand in Hand mit den Freimaurern kSnnen wir 
uiiM-re Arbeit \ nllfirinj.'i'ii ; sii', wie« ir, wollen GlUcktehfi- 
keit, Liebe, Eicht verbreiten ; beide »teilen sich in den 
Dienst der Tagend, rar Ebre, rar Erhebung dea Henaehen- 

jfesehleclit.s. Wer notU«? glauben, dati auf Seite der 
Freimaurer oder auf tieite der ticselUchaft für etliische 
KttUur die Kleinheit der Anaehauung bestände, ak Buchten 
•ich l)eide das Arbeit.sfehl streitifj; zu lu.iclien? 

So wie ich ah* Freimaurer und als Mitglied unsc^rer 1 
Ckaelbchaft in voller Harmonie mit mir bleibe, so werden I 
sich aui Ii l'ei-le (te.-<e)lschatlskör]ier als Apostel der Lieltt?, 
aU Küuipier für Licht und Wahrheit deaaen bewuüt 
aeia, dai sie in freudiger Gemeinarhafl an Erfüllung ihrer 
hoben Auf^'al>e urbeitco fcOonen. 

Dur Bund der Freimaurer trägt als cliarakteriatiaches 
üejirii^e die Selb«tlosigkeit, die Entsuguu)^ auf ftufiere 
Anerkennung : seine Thaten las.sen sich nicht aufzühb'ii, 
nicht messen und daher wird er viel, sehr rieli ja seibat 
in seinen eigenen Reihen Terkaunt. Man i^aubt ihn e^ 
starrt in »einen Syuibob'n, verahet in steinen Aiitcbauungen, 
und d«ch sind es Männer, welche die äcliicksale ihrer 
Zntgenoasen teilen, mit ihnen leben und fUhlta; ist ee 
4a anxunehnieii. da& der Bund, den sie bilden, rersteinert 
and Terknik:hert aeü* Da6 jene Männer deswegen, weil 



sie Freimaurer sind, weniger wurm, weniger veratlDdoia- 
ToU für das LelH-n fühlen, das sie umflietit-' 

Könnten Sie den l'uis»cblag jenes KOrja-r« fühlen, 
Sie wQrden dies«- Ansicht nicht hegen; %'ull ßewunderunj; 
und bis ins innerste Herz ergriifen, würden Sie die Ar- 
beit betrachten, welclie durt für die Gegenwart und für 
das GIflck der kommenden Ueschlechter geleistet wird. 

Die Fruiuiaurerei arbeitet nuch einer Ibrmvollendeten 
gei.stvolleii Lehrmethode, wahrend die Gewilschail für 
ethische Kultur ihre Geist und Genira erweckend«^ Ein» 
Wirkung direkt in da» Leben hineiutriigi ; zwei Wege, die 
an keinem Punkte miteinander kollidieren, vielmehr vielfach 
Anlaii zu gegenseitig befruilitemien Herülirungen bieten. 

Treten wir au das vielgestaltige tägliche Leben heran 
mit seinen xnhlliKten Wechselwirkungen, den unendlich ver- 
achie<leneii HeriiliningspiiiikteU für eine em|ilangli< lie Seele; 
welche reiche FUUe von Aniäaaeii au wahrhaft uienschlicber 
L«ben$lhiltigkeit tritt uns entgegen! welche Gtricks<iiielle 
bietet dieser Lebensmarkt denjenigen, ' ie sii b em iii)eii> - 
.\uge, ein warmc«, teilnehmendes Herz bewahrt haben! 
GeiiieinsuiueM Streben nach den Idealen, die unsere Brust 
birgt; ernste .Mitarbeit mit denen, die uns geistig ver- 
wandt sind; neidlose Teilnahme au der zufriedenen 
Scbaflensfreudigkeit jener, welche sich der Erftillung 
ilini Hi'ü'nungeii erfreuen; herzvoUes Mitfühlen. Mit- 
tragen an dein Leid der von Kummer und Eieui tiebeugten. 

überall: in Freude und Leid, im ernsten Geistes- 
kauijife, wie in dem an der Oberfläche der Menschenseele 
sich spiegelnden leicht dahinstrSmenden Verkehrsleben, 
überall k&nnte Seeleandel, Vornehmheit der Gesinnung 
fnr die Hühe des Qeachlechtea Zeitgnis ablegen. I)i> -es 
rein uensehliehe Empfinden i«t zurückgedrängt wurden 
durch das TerhängnisTolle Losungswort: Jeder für aich, 
Gutt für ums alle, an dessen Stella wir das dem wahren 
Menscheutum entsprechendere 

»Jeder für alle, Gott in uns selbst« 

/.U setzen streben »oll'.c ji. 

Das Vertrauen darauf, doü die Meiuchenbnist des 
edlen Gefühls der Nächstenliebe noch nicht entkleidet 
ist, wird diesem Gefühle, wo es unterdrückt, zurückge- 
gchreckt, veigesM^n ist, neues Leben, neue Kraft, neu« Qlut 
geben. — Nicht in den Tiefen der Selbstsucht kämpfend 

einander zu vernichten, ist ■in 'i! iischen l,m. — An( 
den liciiten Höhen der Kächstenlieb« reift als Frucht der 
Menschlichkeit: der Mensehheit GIflck. 

l!ud<dt von Ibering be/.eicbnet den Verkehr als dflS 
auf Egoismus beruhende Sjsteuj der Befriedigung menaeh- 
hober Bedttrfhtsse. Die Gegenwart kuiB sich den Yor- 
wurf nicht ersparen, änü .sie diesen OcgiSP n bmtfll 
aufgetalit hat. Allerdings ist es der Egoismns und nr- 
nädbst der Trieb der Selbsterhaltung und nach ihm die 
Befriedigung der freien IkdOrfnisse^ welche ah Motoren 
des Verkehrs, und dadurch mittelbar auch der Produktion, 
wirksam sind. 

Wie aber jede Kegung im Mensiben sich zur atllisebsil 
Reinheit entwickeln läät, so kann auch der Egoismus xnm 
SchGpfsr einer moralischen Kraft werden, insofern durch 
ihn das sittliche Bewulitsein gestärkt und dun Ii <i:e'ies 
die Gfcnas bestimmt wird, an der die Nächstenliebe an 
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•dae Stdle tritt, von der ab die Wirktingen des Egmamus 

in dem Dienste der Ge<iaiutlieit uuf^flieii. 

Der Beispiele einer derartigen Verklärung des £goi»- 
aiiiB tat Nüchitenfiebe finden wir eo maaehe in nnserein 
WirtK-hattsleben : 

Indu»trieUe fitablisaemente, an deren Nutzen die j 
Arbeiter beteiligt sind; andere, durch deren FSraorge | 
den Arbfiteni Kr/iiOHingszuscliiisse ausgeworfen wcnl'-n 
(Uax Majr »10 Arbeiterbuilgete«); solclw, welche die 
Arbeiter sn Gmndbesitzem machen; endlich «o manche, 
(Inreii Arix'iter ilfu .s<.'hlec)iten GeschüfUigang nicht dimb 
LolinR-diiktionen mit zu tragen haben. Die Samme von 
i^orgt-n, Gedanken nnd Entbehrungen, welche mancher 
FiihrikliiTr für jiein« Arix'iter auf sich niuiiut, wird aidit 
ao leicht bekannt wie die Fülle, in dcuc-n (jas aiatrae 
Gesetz der Notwendigkeit die Verkliricung der LShne 
vnd Mhlii-Liliih ilie Arli4-it.sHinitellung fordert 

lune brutale Auffawung de» mit dem wachsenden 
Verkehr gleichseitig steigenden Egoismus liegt in den 
bitr vorgotühtifn Biispi^-Ien nicht, wohl aber in jenen 
xahlreichen Fällen, in denen die Grenze des £^oiamoB 
nicht beachtet wird, und hier finden wir einen der be- 

«li'utunjtsvuUstHii Ausgangspunkte für uti-scrc Hr^tri li.ingiMi, 
welche fttr die tiegenwart: gegenüber den Arbeit- 
gebern — welche in vielen FBlIen in den scheinbar 
uulii.'rliiill) ilfH Hulinieus stehenden Kreisen der grolliMi 
Finanzniächte stehen — für die Zukunft bei der Jugend- 
ernehnng einsetzen mfiaaen. 

Für die Kinwirkung mit' r.io (Scgunwurt empfehle 
ich der Geielischuft fUr ethische Kultur, Abteilung Frei* 
lurg, nachfolgenden Beschluß: 

Das Ersuchen an den IJeruusgeljer der Zeitschrift 
»Ethiache Kultur« zu richten, er mfige in seinem 
Blatte eine Kolonne fnhren, in welcher diejenigen 
indn>ilriellen und kaufmlinni'-.chen ElulihssemenU [ 
fortlaufend genannt werden, welche WohlfahrtdeiU' 
richtungen fUr ihre Arbeiter getroffen haben, wobei 
Art und Utufung denelben an bezeichnen sein w(Srden. 
Unaere nnd die Sache uoaerer Geainnnngsgenoeaea l 
wOrde es sein, das Material fttr diese einer Wohlfahrta- I 
Statistik diuiienileu Kolunuen lierhei/aisehiitten und fi>ri- ! 
laufend zu ergänzen. Die Aufnahme dieser Arbeit würde ; 
uma allein doreh ihr Beetehen unseren Zielen nSher I 
hiingan. 

Eia« besondere Berücksichtigung sollte dabei — als , 
dem unbedingt gerechtesten — dem System der Gewinn- I 
beteiligung zu teil w< hIimi. — 

Jeder individuelle Mensch trägt nach Schillers »ästhe- 
tischer Erziehung dest Menschen« >der Anlage nnd He- 
!-t:iniiiiiiig nui;h einen reinen ideuliscben MoBSChan in 
sich.« Danach haben wir es den liedingangea, unter 
denen sich die Bräehnng vollzieht, zuzuschreiben, wenn ; 

wir einen Teil der gegenwärtig wirkenden Geuerution I 
al& ideallos, dem krassen Materialismus folgend, erkennen, I 
wenn wir beklagend (ttrehten, dafi die unter di«>ser ' 
Ptthrang heranwachsende Jugeud noch wenigerVenit«n<lnr< 
fttr ideale Leben»saufgaben haben wird, ab ihre Erzielier. 

Es ist fnglich, ob dieae Bef&rehtang zutreffen wird. 
Für den ersten Lebenaabaehnitt naaerer Jugend ist alkr- | 



dings wenig auf Begeisterungstiihigkeit zu reebnen; die 
nbgeseluisiukte Trivialitit der Haus- und Sihulerziehung 
hält jede freie Entwickln n.; di s »reinen idealischen Men- 
schen«, von dem Schiller ^^priclit, znrflck, unsere Jugend 
ist alt; sie ist dabei kiudiwh, aber das göttiiehe Gesthenk 
der Kindlichkeit ist ihr geraubt, denn Kindlichkeit iat 
Keinheit der Empfindung, Eniptindnng^kraft «ntwickdt 
das Kecht.sgefühl, die-.es ilit- Urteilsfllhigkaitt das eat- 
wickelte Urteil läüt sich aber keine Satzangen anfdrSngen, 
mügen nie von der Kirche, von der Schule oder von den 
Eltern kommen , und daher die Vernachliissigung diese» 
so unbequemen Empfindungavermügena. Wie es d« mit 
unserer Wahrhaftigkeit in der heiligsten aller Pfliehlen, 
in der Jugenderziehung, bestellt ist, das zu beantworten 
erfordert Mut und Selbsterkenntnis; in keinem Falle haben 
wir ein Recht, der Kirche die dogmatbehe Knechtachafb 
vur/'nv >'rti'u, so lunge wir st. trotz uussiw Erkenntnis 
der UuwCirdigkeit dogmatischer Satzungen, von denselben 
den aufigiebigisten und gewissenlosesten Gebrauch machen. 

So sicliiT e-i ist, dii& die Entschleierung der unbe- 
dingten Wahrheit, daß eine unbedingte Vollkommenheit 
dem MonschengoKchlecht« versagt ist, so sicher ist es auch, 
ilal. d'T liirabsiiiu^. d. i. diw Streben nach einem als 
edel und erhüben erkannten Ziele, ein unveräu&jrbarer 
Teil der Menschenüuele ist; tritt «r larQck hinter dem 
ili«' Olrrliand gewinnenden Kleüunnt, so wirkt er bei 
ueueui Ilervdrbreehini um so gewaltiger, erhubeuder, läu- 
ternder, und erfassen wir die Symptome der Gegenwart 
nur mit wahrem Vertnineu, mit echter Slr-ux hllclikeit, 
SU können wir voll IVeudigkeit die Wiedergeburt des 
Idealismus begrOBen, wenn anders wir das Sehnen des 
Volke.^ nach Bildung, nacb seelischer Vertiefung, gerecht, 
nach l^flicht und Oewisaen, zu wOrdigen vemiOgen. 

Rs geht uns im offenen Lebensverkehr sowohl wie 
in unserer ethisehen Gesellschaft mit der Ethik w wie 
es mit allen moralischen Gfltem geht: unenilliehe.s Glück, 
unendhclie Ode; je nach unseren .\nschauungen, je nach 
der WiLrnic oder der Kälte untrer Empfindungen, finden 
wir eines cider das andere; wirkt abstofiend oder er- 
wärmend, lähmend oder zur That begeisternd, zum HtL-ise 
erniedrigend oder zur Liebe erhelienpj, die bewegliche 
Welle des täglichen Lebens. Nur durch Licht läüt di« 
Nacht .sich bannen, duixh Wärme die Kälte sich besiegen. 
Die Liel>e zum Guten läßt sich durch Vorschriften und 
Lehren nicht verbreiten ; viel ist sie gepredigt worden, 
diH-h wenige tragen isiu im llerzen. 

Die Herzen mUssen wir bilden, damit sie würdige 
Tempel der Wahrhaftigkeit werden, dann wird dio be- 
geisterte Liebe zum Guten ihnen eutbtrömen und als 
köstliche Fraebt in den Glfidi« naserer Nebenmenaeben 
erblOhen. 

Ethische luUnr — «hne Frageielehen. 

Von Br C tsüNSht (PMff). 



Ich Imi den lielieu Hrtl'lcrn Findel und Gustav Maier 
Dunk schuldig für die Beachtung, welche sie meiner Ar» 
beit in No. 6 und 7 dieses Bhttos geschenkt haben. lefi 
glaube, diesen Dank nicht bsssar abstatten ta künaen, als 
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indem idi die yaa den BrQdem erhobenen ESnwendungen 
u widerlegen suche. 

Wenn mir entgegengehalt«n wird, daü es ein Un- 
eriSfiliches ftir alles »Hobe und Heilige« sein soll, durch 
Kulti.^ uikI iutus (iarKc-stellt /.u werden« tO drflckl wdl 
in dieiter Behauptung ein Dogmaläamna wm^ der nur 
aehwSichlicher ist, ab alle poritiTe Dogmatik, w«l er im 
Gej^L-usatzo zu dieser nicht zu sagen weifi, was denn nein 
»Uohea und Heilige« iet. Soweit er en zu sagen ver- 
sucht, wird denn auch wirklich entweder positive Dc^atik 
oder rein meiischlicljc Sitieiilelire daraus, wie in klarster 
Deutlichkeit au» der ganzen freimaurehscben tiescbichte 
hernirgdiL 

Düie Gt'~<: Lichte zeigt 1111.1 ein stetes Ringen des 
freiounirarischeu Uedankens ita«b Befreiong tot den et' 
aüokenden Banden des r).)^»!», das Termittelat de« Kidtus 
undfiitns in der YergauKeulieit und Ge^'enwurt ein Haupt, 
hiadeini» geistiger Ausweitung den Freimaurerbttndaa 
gewesen ist, und den geistigen Fortbestand nnseres 
BiiUfli's für i.Ül' Zukunft geradezu gefährdet. Ich kann 
mich dafür bedingungsweise auf den Historiker Br Findel 
beru(<ra, welcher sein ganzes Leben dem Kampfe g(>gen 

veraltete Diigiueu nowidmut hat, welcher es aber üIht- 
sieht, daß auch das neueste Dogma veraltet, und dab 
aneh der erhabenste Kultus nnd Ritus einer Olanben»» 
auschauung spät<ircn l!<-tra<'lit>'ni vielleicht als leerer 
Formenkram nnd erbauliche Phrasen« *) erscheinen, sofemo 
sie vom Standpunkte des Bedfirfidasea einer Gegenwart 
und nicht etw» mit d«m Auge des Antiquan «agesslMD 
werden. ■ 

Dsmnn hat auch das Dogma nm der »gSttlichen« 

Natur di'S Men.'ichen keir-''U Aii~|'rL.i.'I;. tTii •fwii.f, lilril"-ii'!, 
autohtiir« zu gelten. lu der Darstellung des liebeu Br 
Fbdel hat es ohnehin alleStataen verioren, von welchen 

es in den Systemen der histunsih i nf wickelten Heligioneu 
getragen wird. In diesen ä^steuien werdeit der Jdensch- 
heit faUiehe nnd greifbare, materialisierte ToisteQungen 
des rtifafjliclien il;u -Ii it eti, und es kiiiin iiiclit ^'(-leugnet 
werden, daü diese \ oristellungeu eine große ätärke 
der Religionen sbd nnd bleiben, M» lange die irdisehen 
Erfordernisse der Men.schheit »un (iberirdischi'n Motiven 
abgeleitet werden sollen. Ea ist deshalb auch begreitlivh, 
daß die Religionen dann ftslbalten, das aittliche Leben 

der Menschheit durch autoritäre Vorstelhiugeu vou Ge- 
setzen, welche aus üugoblich unik&bareu Autoritütsi^uellen 
stammen, »i leiten, und dafi sie jeden ▼enaobi die Sit^ 
lichkeit »menschlich« zu betrHlnden, als Httabwflrdjgung 
der hoheo Hininiektochter verdanimen. 

Auf dieeen Standpunkt Unwenend, der aas jeder 
kirchlichen Erörterung hervorgeht, tmd den auch Br 
Findel vertritt (indem er zur Erklärung der Sittlichkeit 
die »gMtlkba« Natur des MenaeheB «nmft), habe ich 

der Scheinbarkeit dieser Anschauun^r die Wahrheit 
der mensclilicheu Sitthchkuit gegeBObergesteiit. 

Es mCge gestattet «ein, auf die behauptete >gOttlich«c 
Natur des Hemdieii kun «umgehcii. 

j J G. Dadd: Die Tstsagrfher d«s Frsteannetaan. 

Leipsig l6Hi. 



OSttGch, d. h. Gk>tt gleich, ist ein Wort, weleheta 

nur dann ein Sinn innewohnt, wenn der BegritTGott luib 
einem bestimmten Inhalte erfüllt ist. Die Religionen 
erf&Uen disae Vonnssetiong. In ihnen ist der Oottes- 
begriflf versachlicht, vertiert oder vermenscliliclit. und ihrem 
Namen nach binden die Religionen an diese Iuiialt«d«r- 
Mtellung des OSttlieben. 
, So haben wirFeti-cl:- itid Götzen-I'eligionen ; polv- 
theistische und monotheistische Keligioaeu und sie alle 
berechtigen dasu, eine »gSttItehe« Natur des Mensdwa 
an7.un»'hnien, »ifcrne ihr Gcift als die Vollkommenheit, der 
j Mensch aU ein diesem Gott l:Iutstammendea, zur Gleidi'- 
I beit mit ihm Bestimmiaa gedacht wird. Denn hier ist 
! ein realer Maf^stnl) gegeben, aa welchem em Reales ge- 

I messen werden soll. 
Im E'!aafh«amus, dieser Vergottuag der Welt, IbidaiB 

wir den Menschen als einen Teil der Guttheit, und der 
I puutheistischeu Anschauung eutsphcht es auch, die äitt- 
I liebksit als ein dem Menschen Ebgeborenee anzusehen, 

a'if wi'lclie«; -ich fler Teilpitt nur zu besinnen braucht. 
Uiiuz abgeii<?iicii iimou, daü aber die »liotthelt« des Pan- 

I theisniu-s nur noch ein Name und im AVeasn schon der 
reine Materialismus ist, so entsteht ja die Fraffe. warum 

I denn die Gottmenscheu sich so gar nicht auf ihre .Natur 
besinnen können ; warum wir sie in so .schroH'ein Ge-iiu- 

; nungs- und Handelns-Oegensiilz zu dem Wesen ihrer 
>guttlichen« Natur sehen? E» bleibt die Frage bestellen, 
warum denn so einleuchtende >g()ttliclie« Lehren, wie sie 
beispielsweise im Dekalog, und in der Bei^redigt Jesu 
gegeben sind, .'40 unzählbar oft unbefolgt bleiben, warum 
die Sittenge-se t / e , welche Br Findel »von jeher im Men- 
vfhi-n adbet gelegen« sein UM, ao geringen Qehonam 
linden, warum alle religillae Horal — der Reget nadi ~ 
nur den Erfolg hat, welchen weltlicha, d. h. mensch- 
liche Macht ilu su geben vermag?! 

j Ergiebt sidi nidit daraus von adbet dia Aatwort, 
daß es nicht der innere Trieb ist, sondern die inftSM 

I Erfahrung, welche zur Anpassnng nad AngewShnnng 
ftlhrt, aus welcher die menschliche flewnnnng sieh bildet? 

j Und erklärt sich daraus nicht auch ungezwungen das so 

j unlogäsch scheinende Stieben der Religionen nach welt- 
hcher Hadit, da doch der Stifter der christlichen Religion 
erklärt bat: mein Reich ist nicht von dieser Welt? 

Freilich, Br Findel will nüch an einem entscheidenden 
Punkte mifiventaliett. Idi epreche mehrfach davon, dafi 
die Streitfrage ist, ob man unter Sittlichkeit: 

das sittliche Verhalten der Menschen untereinander, 
oder Bttcih das der Henaeheo sa etwas Avler- 

mensc hl i c Ii e m ver-t' li> . 
Br F. glaubt, mir eutg<^en zu sollen, daü 
i »der Hensoh u. a. aneh Natnr-Bedingmigen unter- 
worfen ist, und daü dii' W'.'It f He Natur) doch 
zweifelsolme etwas »Aubeimeuschliches« ist.« 
Nun, iidi Inn der Hebung, dafi diese Eiawendm^ gend« 
nur gut genug dazu war, um die vorervrihnten dograa- 
tiicheu Anschauungen daran zu hängen. Denn dafi der 
Meaaeb aodi Naturbedingungen nntarwoifen ist, biandit 
docli nicht, und nauieiit'ii Ii 11: ht vor den denkenden 
I Leeern der »BauhUtte«', erst ausdrticklicb anerkannt m 
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werden, denn ea ventUiltt «ich ja vuu selbst; »o wie es i 
•leh TOB »Ibat mntelit, daß die B«riihiKung. aitUieh m \ 

sein, pentde so wie die Denkbefähigung, welche wir itn 
Meuschen sich entwickeln sehen, als vorhanden augeiium- 
rnen werden müssen: ahcr doch nur »o. wie in jedem 1 
MiiriuorLlockc die fertij^e Stutue steckt, so daÜ der Bild- | 
Lauer nur die UberflUa^igeu ätttcke wegzuhauen braucht. [ 
Meine AuafBhronf^n balMn aber mit Br Findels { 

Kiriwcnilunnen ffur mrlits :"■ •Inn: di^riii uh \.-r>iiche 
uicht, wie in diesen KinwcuduiigL-n behauptet wird, eine ' 
WdtauMdunuiiii; so vertreten; kdi laaee jed« melapbj- | 
siftche Hehuripttin^' bei Seite, ttnd Yenoche nur ea begreif- i 
lieh zu machen, dab 1 
der Mensch aittUdi nein keim, darum aittlich aeiu 
tollt j* sittürh srin luiiü, weil Sittlichkeit nichts 
tat, waa dem Menschen von aulieu her (was docli 
n«r bedeuten kann: von anfier der Welt her) sni- 
gobr;i€)it i-t. snt'.'b'ni »mii l'fitlukt ib'r nionM:hlifhct» 
Entwicklung, und duti »le ungezwungen aua 
den menseblieben Bedlirfnieaen erltlErt 
werden kniin. 

Ich kann ca nicht als einen Gegenaats empfinden, | 
ivenn Br Findel aagt, »dafi ein aittlicher Chnnkter nnr j 

d'aicii biU-t<- iiiinTi.' I fvi'iiiiiiureriwhe) .Arbeit, duirli Si/l!i.-it- 
beakimmung und SelWtverleugauug, durch Verticht und 
Opfer errangen werden kann«. Denn mit all dieaer Ar- 
beit palit sictl eben der Mellath dv.n B<- Jflrl'uissL'ii <)ur 
Meoachfaeit an, und Br Findel widerspriclit al^u nicht dem 
SalM, aomdem er atreitet gegen die Methode, nach wel- 
cbiT IlIi. »Ii- er uiiuiinmt, die Arbeit nui Menachen ge- 
lehrt und vom JUeuachen geQbt wissen will. 

Ea kommen nna drei HauptmeUtoden in Frage: 

Die religiöse, 

Die freimaureriache. 

Die ethische (das Wort in oeiner modemateo Passung 
▼CMiaiidM). 

Die beiden ersten maclicn die Uiit-'rsti llim^, dafi der 
Mensch nicht aus sich selbst iieruub sililieii werden und i 
»ein kOnne, aondeni daü er dazu einer »höheren«, wie 
Dr Findel 8iq[t, »gar nicht erkUrbaren« Anleitung 
bedürfe.*) 

Man mvft nidil Materialist aein, mn diese Unter- 
stellung anzuzweifeln. Denn alle CteMchichte lehrt, duLi 
die >hühere< Anleitung meist nur durch recht erklärbare ' 
niedere Antriebe wirksam gewesen ist, und daß die Fort- 
schritte im Leben der Menschheit nicht uhm der Besin- ! 
Dung auf ihre >gi)ttliche< Natur, sondern au« der wach- i 
senden Eiusicht in ihre naensehlichen Bedürfnisse ent- 
at-eheii. Ml UM hllLhe Handlungen, welche wir heute un- | 
aitthch uenueii, kuunen trüber eine entgegengesetzte 
SdiUraing erfahren haben, oder spiter eine solche erfahren, 
und umgekehrt. Ja, wir selbst .•tchätzen sie in der gleichen , 
Zeit verschieden, geben auch wubl den gleichen Hand- 

InagMi vanehieden« Namen. So sind die von Br Findel | 

I 

*) Ich spreche hier natUtbch nur tod der dogmatischen 
Freiuancani ia ibiac bisUHückao Aaigeatalwiig. Daoa dar Frei- 
■aaratei, «Ia ile aach dar Heiauaff Ottar, Oraadar aiis aolka, ist 
diaaa lblafsisilaB( (sas tami. | 



angeiuhrteu: Üieiistalil, Mord, Betrug nicht an sich und 
mhedingt Terwerffieh; wir erkennen aie Tielniehr oftmala 

al.s sittlirlir' Krfifte an. Die Ernberniii; « wilder*' Utnder, 
zum Zwecke ihrer Civili.sation, gilt als siubch. Die Judith, 
die Charlotte Cotday aind sittliche Typen. Jakob iat der 

Stuninivul4'r des Huserwühlteii Vulke-i ruitte* geworden. 

Die luellüchlicheii liaudluiijj;ea, lim der gleichen 
»gütllicben« Katar tlieüend, werden eben in Bezug auf 
ihre Schätzung nach der,Ge>innung de.s Handelnden, und 
bezüglich ihrer Zulissigkeit nach der von ihnen zu er- 
wartenden Wirkung auf die Bedürfniss»? der ilie .S biit/.ung 
Tollziehendeu MeUischheit bL-urteilt. Gerade an den ele- 
mentaren Affekten, deren Umbildung nach sittlichen Mi>- 
tiven und Wirkungen das Menschliche am Meuschen macht, 
an der zuerst dem Hunger entstammenden B^ierde 
nach Erwerb, an der dem Zorn« entatammenden Mord» 
sucht, an der strich an* B^ierde und Feigheit erwach- 
senden Betrilgarei anreiat aa sich: nicht ein »gCttlicher 
Crtrieb«, sondern das durch Abwigen von Vor- und Nach- 
teilen des Handeln.«! sich bildende Urteil bestininit den 
Menachen und aein Thun. FOr den «uaftlbriicheren Nach- 
weis, wie sich dieses Urteil talßgt nnd nach nnd nach 
zu anscheinend a|irioriatiaclier Begabung aiisbildt-t. verweise 
ich auf die treffliche Arbeit des Br Dr. Spindler (PragJ: 

Was ist und wohtr kommt daa Gewiaaen? 
welche in der Bauhütte, Jahig. 1801 No. 23 und 24 
abgedruckt ist. 

Bei solchen Thatmehen, die jeder kontrollieren kann, 

ist es schwer he^I•.■itlich. wie der >g'"iitli( !ie I rtneii: Du 
solUt« erwiesen werden soll — es wäre denn, daü die 
bestmögliche Befriedip^ng der menschlichen Bedfirfnisae 

aii< >g.ittlii lieiu l_'rtriei)f< eitrigen. 1 viethn lit wild. Das 
wäre aber ein Sjiiel mit Worten, welches düs Verständnis 
der Slache nicht flJrdert, 

Ich k u i: .1 I h die «l it. reii M-i)ierkiing<Mi Br Findels 
nicht beweukruttig linden. Sie sind reiue Theologie und 
spitien sich gans fanatiadi dahin au« da6 nnr der, websher 
liiere Tlienl ..rie anerkennt« ein freier Mann von gutem 

Uufe sein kann. 

Dab mir aas allen hier enrilhnten OrOnden die dritte 

Methode, die modern-ethi^< he. als die geeignetere erscheint, 
das Problem, die Menschheit bittlich zu machen, zu luseu 
habe ieh in meiner Ariieit: »Die dentadm Oesellscbaft 
für ethische Kultur und die Freimaurerei« zu begründen 
versucht, nicht durch Annahme eines Gegensatzes zwischen 
Freinmverai nnd Btfaik. 

Ich Weit mich mit Br Findel einig in iler t''b..r/. i .ruiii?, 
daii die freimaurerische Idee der Humaiiitiit du- liMiliste 
iat, welche derMenaeh zu erkenneu vermag, und ich habe 
mit Nncbilnick hervorgehoben, daü auch die neue (ii'sell- 
»Lliatl keine andere kennt. Aber es ist ein Unterschied 
zwischen der Freimaurerei als Idee uii<i dem zu ihrer 
Verwirklichung geschaifenen Freimaurerltunde. Wie viel 
tausL'iidfache Klage, begründete Klage über Entfernung 
des Bundes von der Idee erhoben wird — 'lie Bauhütte 
beweist es in allen ihren Spalten. Ich habe deshalb die 
Meinung geäuüert. e.>* werde eine Wechselwirkung zwischen 
der alten nnd der neuen Gesellschaft eut.'*teben, es werde 
der Freimaurerbund sich der Aoacbauung der ethischen 
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Qcselbehaft in Besug auf die guu menachlidie Sittlieh- 

keit erschließen. 

Uerade Hin SchlutilolKiTung des li<-l>i-H Ur i-iiulel 
xeigt die liiotwendi^keit, das firamaun ri-xhe IVo^tramm 
ans <lcr ^rewiü nicht mehr ziil"is.«ii;;en Kinhiilliinj^ in rcli- 
j;iijs-il<iL,'iiiatiM;l)e Fomifln zu liefreieti. iiml der ffeliebte 
Br (iustjiv Maier hätte schon aus dieser Stiilnlifolgerunff 
di'H Br Findel erselien können, dali es diM-li nicht htnü 
Hcheiiibure Verncliiedeuheiteu der .AuHussun^t «ind, welche 
swiKhen Br Findel nnd mir besielien. l ud wenn ich 
nach von gnnTiem Herxeti zugestehe, diil^ ich gewiß kein 
be'>!'er«>« Ziel wulWii kann, als das, welchem iir Findel 
znsti-eht, !<o kann ich doch die Frage nach dem Wege, 
auf wclilieiu deiu Ziele entg«gengegan|{en werden soll, 
nicht »•> gleich^filtig tiiiden, wie sie dem lieben Br Maier 
erwheint. Diese Gleichsah igkeit hat, wie ich glaube, den 
ganien Wiirwair von Systemen, rituellen und prinzipiellen 
Verschiedenheiten in der Freimaurerei eraengt, und et iit 
di- I.. :i,ie Antwort auf jeden Vorhalt in dieeer Richtung: 
dab alle Wege in dt;n Uimtuel fiibren. 

Was wflrde Ton ein^m Strafienbaner gehalten werden, 
«eldier zwei Punkte, die durch eine feinde l^iiiie ver- 
banden werden- können, mittelflt einer in weitem liogen 
fthrenden Strafie rereinigen wollte? 

Nun handelt es ni< li aber doch, ebeiisu für die Frei- 
maurerei, wie für die »ethisch« Kultur« utu die Ver- 
edelung der Henechen und ihre Beglflckung auf Erden, 
und wenn dieses 7)4 1 mit ilen einfachen Mitteln nieuscl:- 
licher Arbeit erreicht werden kann (wie die Vertreter 
der modernen Ethik annehmen), so kann «« nicht gleich- 

giiUig N'-ili. 'iiit'i dies.- Milti'l von den ri'lii;ii'>rn r*ii^,'nin- 
tikem ah» »mateniüistiüch* schlechtweg verwort'eu werden. 

Ich weifi die Gesinnung de« lieben Br Mnier wohl 
zu schätzen, nnil gebe e-^ i>hiie w-'iler-'-, zü. dufi ihm nnd 
allen, die gleichwertig sind, die Wahl de^ Wege:« /lu dem 
gemeinsamen Ziele fireigestelit werden Iman, tonm eben, 

weil er den kiirz--ti ti \V<-ij wiihl- ti wird, ^e^vl^hlt hat, d. h. 
weil er den Menschen scimtiCt, suwcit derselbe der Mensch- 
heit ohne jede nnmenschliche oder abermenschliclie Kdelf 
sieht in sf'lli<tl'iser Hingebung dient, ich -tinmie dem 
Br Maier uui ii völlig zu , li.iL'i der Freiinaurerei der 
Vergangenheit ein griities Verdienst um Hfituiig und 
Schüriing des heiligen Feuers der II iiiiiiitiH.il ^-i l.iilirt. Ich 
bin g'iuz «einer Meinung, duLi der I' r< jiLi.iurerbinid, wenn 
er neben seiner, von mir genDgetid in rvorgeliobenen und 
gewürdigten, festen Organisation auch einen klaren 
Inhalt hätte, jede weitere ethische Hcstiebiiiig iibertliissig 
maiohen »tlrde. 

Br Maier wird aber das Fehlen dicM-s klaren Inhaltes 
angeben mflssen und mir die Folgerung gestatten, duli 
das Uitual trotz seiner "bisher uneiTeicliten Holie und Ge- 
dankentiefe« nicht zweckdienlich sein kann. Es müßte 
doch sooät wahrlich in nahezn zwei Jahrhunderten mehr 
erreicht Wfinleu sein, als das, was Hr .Maier selbst aus 
den > Werken« des Br Uolt«chmidt uütxntetlen wußte, 
und wa« ich ao« dem Briefwechsel einer großen I<oge 
.mitauteilen mich gedrungen gefohlt habe. 

Ich Un nun, andi in der Tergleichung zwischen frei- 
Biaarerischer und »ethiaeberc Bewegung, zu dem Schlüsse 



I gelangt, dafi, aadi ihren negathren Ergebnissen zu folgern, 
' — die entere nidit mit den richtigen Mitteln arbeitet, 

1 weil die 

I »iiberwindung der SubjektivititdunhdieObjektivitüt, 

] des tlgoisiuu.s durch die Liebe zur .\1lgemeinheit€, 

ivie Br Maier den Inhalt aller wahren F-thik so treffend 
aii>iinii kt. nicht als ein von» Menschen zu F or- 
dern il es angesehen wird, sondern als ein Ideal, dem 

< der Meuüch ausnuhmswe se, durch ganz besondere Gnndan- 
gäbe Ton oben, nlber gelwacht weiden kann, ohoe ea 

' doch je zu erreichen. 

Dagegen st. hl die modeiiie ethische Bewegung anf 
dem unigekehrlen S*and]iiiiikte, indem sie dafür hiilt. dati 

die Sittlichkeit vom Menschen gefordert 
werden kann und dafi es nicht mebr genügen soll: 
ilaüi Gute gewollt zu haben, dati künftig das Gute getban 
werden mvi. Nicht gottgleich aber nienscheuwardig — 
das ist die kOneste und, wie ich glaube, demfltigste FW 
sung des Problems kfinfliger sittlielier Wirksaukeit. heifie 
sie nun Freimaarerei oder ethische GeselLchaft. — 

In dieser Beleuchtung erschemt denn wohl »tmIi dcB 
lieben Hr Maier ilie Frage, oh die .Sittlichkeit '^mecach- 
I licb> oder »göttlich« ist, nicht roebr als ein Streft nm 
! Worte. E* handelt sich weder um Uatertaliamus nock 
um Ide.ilisinus, weder um I'< lig;.is t;U noch um l'nglauben. 
I Ea handelt s.ch uu> die Schaffung einer festen Grundlage, 
I Ton welcher aus ethisches Leben aller Menschen (nicht 

blolj einzelner Auserwählterl, erreicht werden kann. 
I All« kulturgeschichtlichen Beispiele, welche Br Mater 
I anfuhrt, beweisen, was ich behauptet habe, dafi die Sitten- 

gesetZ'- aii~ dur nii'nsc hliclicn Enfivirklung lief, • n:;. 1 1. r; : 
1 sie beweisen die Veränderlichkeit der sittlichen Lrt«>ile, 
I sie beweisett, dafi nicht «n Vergessen der »gOtffidieii« 

Xatiir' im Mcn-chen zu filierwinden, sondern ein Aiif- 
, steigen aua ticriücheu zu uienschlicheu Ueainnuugen her- 
heiznJIIhnn ist. 

Ist diese Entwickliinj; seither ver/ügert worden 
durch den der Menschheit aufgedrungenen Zweifel an 
ihrer Kraft, so soll sie fernerhin rascher vor sich gehen 
und deri'in.-t znni Ziele tfilirf'n riurch diw auf Einsicht 
gegründete \ ertraueu zu tiich üeJbüt, welches die wahre 
Freimaurerei, wie die •athisehe KHltnr« ihr beihriagen wilL 
Beide .sehen völlig ab von allen Cilanbensuieinungen, 
^eien sie tiun theologische oder philusophiächu. Darum 
j »nli aber auch weder das freimaurerisofae noch das »ethische« 
Streben geprüft, und verurteilt werden durch und nach 
Ei\\;iguugeu, ob es iuuteriali.stiiich oder idealistisch i.st, 
sxjudern lediglieh nach der Fmehtfaarkeit, welche es hat 
für die 

— Förderung der Bedürfnisse der MeubcaheiU — 



Vom Orosslogentag 

I erhalten wir folgende Mitteilungen, die wir in Erwartung 
eines atisfuhriicheren Berichts einstweilen, mit einigen 
bescheidenen Anmerkungen versehen, zur Kenntnis unserer 
Leiter brin>:en: 

i üfuih lüröffnung der Versammlung durch Br Erdniann 
I wird an 
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1. der Tagesordnung: Die Rechnungslegung ge- I 

nt'hmitri. 

2. l ulf rstütz-unifeii uns der\'u iuna^til'lung. Vuu 
83 eüi^egui]i;euen Anirägen \ver<)t n auf Vorachliig 
des Aus.s*.huMsi.'s "il jri-neliiiiih't rj riialiliiiii^ij;*» L'ijjen. 

1 I)ariiislailt, '.i Hayreuth. -1 Fraiikl'urt, 1 .SiicliÄcu, 1 
7 Itoviil York, Im Laiideidoge. 20 Weltkuf^eho. Br I 
Gerharilt ruiitt't au t;r<wslo<ien <!■<• H.ii>', -üf ' 
Antrüge e;iis.'el)Ciidei- zu iK-ffriiiiden, aiui hieli nicht, 
wie es teilwei-e liislier ge<elielit ii, mit der einfachen 
NenauDg <ler Htdarltigen ohne Angabe voa That» 
stehen zu bf^nO^en. 

Beüliglieli des SvhwebtL'rnhaiisfs sind l'ust nur au» 
den&ttlicheuTeilen von Deutacbland Bereitwilligkeit^- i 
erkförungen eiii)i;<-<^'un<(en. Der AuKiichuiits enipiirklt . 
die Gründung eines solclieii in Itahme (haibweg» 
zwischen Dremti;» und Berlin). Uierfir sei ein 
Kapital vou etwa M. 50,000 erforderlich, während 

die jiihriieiien Kostsn »icii auf etwa M. ))'MHJ be- 
laufen. Die Loge in Dahme >l<iclit, Liebe, Leben«, 
(Weltkugeln) flbernehme die Leitung. Vorhanden 
sei ein seininer l'ark. d;i.s Haus, tiii' 15 Schwertern 
auäreicheud, sei ent zu erbauen. Die Erölfnung 
kSnne Toranssichtlicb im Jahre 1895 erfolgen. — 
Der ürolilogt-ntag bi'sthlietit denientsj^irecliend 

3. In den gescfaäl'taftthrenden Au88chuü der i 
Tietoriastiftung werden die Brr Brandt und OStting I 

gewühlt. 

4. Featätclluiig der Beschlüsse Aber den Nachtrag 1 
sum Statut des Groftlogenbnndes. Der | 

Nachtrag wir l a l.^'eh-h n t. (Da.s Stiiiju.. ii\ . i - 
hSttois war vorher bekauut. Der NachtrMg M;heiut i 
ohne Saag nnd Klang begraben worden «n sein.) 1 

5. Der vom Iftzlen GroliUigenblg getajjte Besehliili 
bez. des AnacbliUvsea der ia auUerdeutacheu Ländern ^ 
wobnenden Brüder an ander« nicht unter dentschen | 

Grnt'IngMii stehende Lugrti ist «OD Slutlicben ] 
GruUlugen aiigeuuniiueu worden. 
0. Stellungnahme dea dentsehen Oroftlogen- 

bü Ildes gegenüber dem Vorgehen des Urs Settegast. 
Hierzu l>enatrugt Br Gerhardt: »Dali die äette- 
gustschen Lugen auberhalb d*s manre- ' 
ri-i 'i - r. !f) i h(N stehen und ein Verkehr 
iijiiit >;al[tinden darj«, wogegen von den 
e k I e k 1 1 s c Ii e n Dtdegierten der Antrag gestellt 
wird; >Dali d e r G ro lj löge n t a g es nicht fdr 
angezeigt eruclite, vorer:*! dem Vor- 
gehen 8* ttegasts gegentilierStelInng so 
nehmen«. Nach Ahlehiuing des letzteren An- 
trags wird nach iaiigir Debatte der Antrug 
Gerhardt gegen die Stiumien Ton Hamburg, | 
Bayreuth und Frankfurt angenommen. (l'iesHu 
Beschluß nach Verdienst zu würdigen, wirJ uns er«t 
mOglich sein, nenn uns der Inhalt der »langen 
Debatte« bekannt geworden sein wird. Inzwisolien 
■wollen wir nur bemerken, dali unseres" l:^rnie.'«.''ens 
der .\ntnig GerlianK hätte vorher den tJrotllogen 
mitgeteilt werden mUatieu. Da da^i nicht gewheben 
ist — wieweit Gesetzlichkeit und Verbindlichkeit 



des gefiifilen Beeeblusses hierdurch in Frage gestellt 

werili-M , soll vorerst imerörfert ideiljcn — , « lieinf 
uns doch ^ehr zweitelhali, ub diu Delcgterteu vou 
Sachsen nad Darmitadt im Sinne dea Antrags 
Gerhardt besw. der BerUaer Orofilogen inatraiöt 

waren.) 

7. Die EänfCgiing einer Abteilung »Streichung« in die 
s ' i ' j - 1 1 M h l l)cr> i< !it wird hi-se hloNsen. 

t. l'<i Antrag uut .Vuderung des Tagungs- 
Termins dea G,rofilogentagea wird zurAck- 
gezogen. 

äiluitliche Anträge auf Anerkennung auUerdeut.icher 
Qrolilogen werden teils vi rlugt. teils znrOekgezogen. 
(Wie i»t e» mit der Gruliiuge Norwegen?) 
10. Bezüglich der uiaurerischen Vagaboudagc wird von 
Darnistadt ein Antrag fBr den nicbsten Orofilogen- 
tag »ngekftndigt. 

Br Erdmann rOgt, daß der »Berliner Herold« fort- 
gesetzt unter Kreuzband versandt werde, niul meint, es 
miisae sich ein Weg finden lassen, dem betreffenden 
Bruder klar zu mnchen, daß ein derartiges Unternehmen 

sicli nicht |)a>>e. Ur G' rli.iriiJ be<lnuert, liali er nieht 
die .Maeht liat>e. dem Üb«l»tande abxuheU'en. (!cf. Vor- 
gehen gegen Si-ttegast ) 

AU positive (»ethische«) Leistungen des 
diesjährigen Orofilogeu tuges sind demnach an 
verzeichnen (a)ig>'Sfiien ron den kcmtinuierlioben Leistongen 
der Victoriastülung): 

1. [n die Statistik wird eine Knlmk «Streichung« 

eiiigeiülirt. 

2. über die äettegastschen Logen i.*)t die mau- 
rerisebe Reichaacht Terfaingt worden. 

Pfingsten in der deutachen Freimaurerei! 

(>•) 

Logetiberichtc und Yeriiilsclites. 

Frankfart a. IL Am 22. April läd» hat die Luga 
»sum Frankfurter Adler« dem biaberigea Hahr. r. 
St, Bruder Emst ResMberg, welcher den 1. Hammer 

15 Jahre hindurch geiTihrt hatte, einen besonderen Ehren- 
tag bereitet. Der neiigewiililte .\lstr v. .St., Br Löwenliaar, 
überreichte uäinliek, nach einstijuniigem Be.s<:hliis.se der 
Bruderschaft, dem g. r.-i.-rt. ji .■\lt-Mstr die i,'ol'jrin- Khr.^n- 
sihf;r/e mit der Autschritt: »Die Loge «um Frankfurter 
A Her ilireul Sehr Ehrwürdigen Mstr Br Ernst Rosenburg 
in dankbarer Verehrung.« Ebenso iibergnb er ihm einen 
silbernen Ehrenbattuner mit gleicher Insdirift. Bei der 
infient Mbbreieh besuchten Festtafel wurde, nach einem 
Trinksprnch des Bhrenmetsters, Br Creizenadi, das mit 
Blumen r--ii h g. >chni(lckte Bildnis des Brs Rosenberg 
enthiUlt, weiciios furt.ui eine Zierde der L<)ge bilden wird. 
W ir treni;[i iu\> mit dem al^.i deehrteu nud w'iUii 'ieii 
ihm von Herzen, dub er die Khreuabzeicben noch recht 
lange in altbewährter Kraft und Riislighett tragen mOge. 

Frankfurt a. M. Am in. Mai feierte Br Philipp Reichard, 
Mitglied der Loge »Zur Einigkeit«, nein lijjiihnges 
Maurerjubiliiuni. Im Tempel wurde, nach einer wannen 
Anspiache des Hstrs St., der in weiten Kreisen bekannte 
und beÜd>te Bruder mit der Ehrenscharze «adunaekt. 
Bei dem Bradermable al)erreichte ihm dar Vomtseude 
eine, von den Brttdem gestiftet«, goldene TiMheiiubr, 
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veleb« neben dem LogeB M ich e n iur «Iten Eini^nnt aoch 
den Natnernztifr de« Jnlnlan tiifft. Dieter, nchtlidi tief 

ergriff'Ti, liiiiiktc in lif r/üchen \V(>rt<Mi. Heitere Tisch- 
lieder, auf den JiiiiiLir von Brüdern seiner Loj(e ^e- 
dicliU't, ließc-n bald die fröhlichste Stiiiiiiiiin^' ntifkoninifn, 
von der uian Mi<'h bekanntlich ja st> untrem {rennt, rio 
vmri* denn aurh rwlit »friilii. als nmn sich mit dem Be- 
wubtoein trenute, einem geiiebteo Bruder die >Änhäi]glich- 
keiU bewiesen nnd ein recht firohcs Fest geeiert zn beben. 



Augsburg. Br Karl Mlrker t. Soeben freht uns du- 
Dchnieizlirhi' Kunde zu. daQ unser j;ewhiitzter MiUrbeiter. 
Br Ktii l Märker, am 18. d. Mt-s. vurmittat;'*. sunfl in <h-ii 
e. (). liin-il).'r;i<')fanf;eii ist. Damit i~t cm n hlc^i Maiin r- 
leben für diese Knie zu Knde jfej^'rtngen. I m den Ent- 
schlafenen, der die K. K. .stet-s mit vollem Ernste gellbt 
bat, trauert -leine Ln^i' »Friedrich lur ernsten Arbeit< in 
Jena, um ihn trauern die Annen seiner VateMbidt., vor 
ellem die armen Kinder, denen er itebl ein «eiiMeyeter- 
herz ent^e^en (febradit nnd Ar detfen Wohl er durch 
nianehiTlei V'4'ranstiiUiin}^en liebevollst ^jesorgl hat. Alle, 
denen er im Lelien nühergeätAuden, mit deneu er in Bti- 
riihruTi); K<'l<oninien ist, weiden sein gesegnetes Andenken 
treu bewahren. 

Aus vergangenen Tagen. Der letzte Grobbenog von 

Toscuna au.s dem Hausse Medici, Giovanni Gaeton, war 
den Freunden des Lichtes nicht wohlgesinnt nnd wlieft — 
beemflnfit vaa fsnetischen Priestem — im Jahre 1737 

ein strenge;» Verbot RCffen die Freimaurerei in seinem 
Lande; aber schon wenige Wochen nach diesem Krlaü 
stArb der Oroliherzofr, uml dir Hriiiier s.'t/.teti ihre .\r- 
beiten fort. Die l'riesterdchaft brachte uuu die Absicht 
des verstorbenen Fürsten zur Kenntnis des Papstes und 
führte U'^whwerdc gciieii dio gefältrlichen Maurer. Dieser 
verNjirach AldiQlfe und hielt getreulich Wort: er sandte — 
mit weitgehender Vollmacht — einen priesterlichen Unter- 
anehmigBrichter nacli dem üchünen Florenz, und dieser 
attrate akb ntt blindem Eiler und glfihendem Haß auf 
seine Opfer. Eine Menge Peieonen, gleichTiei ob «e das 
Kleid des Ordens getragen oder nur ini' MnuriTii in 
Verbindung staiiden, wurden verluil'lrl m den Kerker 
geworfen, wo sie die vim ihrem 1'. ;n;L' r auferlegten 
t^ualen erlitten, bis ihnen in !•' r h n z J?te]than von 
Lothringen, dem Nachfolger Gastons, ein Ketter er- 
stand. Dieser aufgeklärte, hochherzige Fürst gab nicht 
nur den Gefangenen die Freiheit wieder, nondern er- 
Ulrta aich auch zum Schutiberrn der Freimaarerei nnd 
nnlnilffltiAa die BiMer bei Orfladung neuer Logen mit 
bedeutenden Mittda. 



littenurlMhe Bttpreehnngea. 

Findel, J. (}., Scbriflrn übi-r F r e i m aiir crc i, III üand 
die G?sc)iicbte der Krosri; ft urc- [ p l, S-,;'ixkri|i(ioi)!i]ircl(t 
K. 4, Einzelprci« M. £ 

Der licichintCTWuante III. Band, auf den man mit Kerht 
»ehr ^rcipaniil sein durfte, liegt tot one. Br Findel, der ariwitv 
freudige Bruder, tiat seinen alten Ruf auch lu«r wieder l>e- 
wlhrc In im "«»«ej— Bakatin fan BM Sellin wsIitIiss vrich» 
baltifc ttaterislTlMeÖssMdkte dar Fniunrerrf itt bis ssr 
Oegenwtrt fbrtgtftlbrt, in den KapHcln: dit Zonftia^e, 
die deutichen Sleinmetien, die Baugenoisen- 
»cbafteii Enplands, die ertten Keime dp» all- 
gemeinen Men^i" 1j 1. eitsliundeii \ürliOrsit<ind rntwirkflt, 
tritt nuD der g&t\ze Verlauf TOn der EntstebouK und Aus- 
breitoDK des Bundes uns cntmasB. Dli RefombesUcbuD^n 
erhslten ihre WOrdigung, dielNMwit wird, wo aie unrichtige 
Bahnen zu betreten aucht, an der Baad der Eatwickluog, auf 
richtigere hingewiesen; alle« knapp, aber vollitAadig eracbApfoid 
uml iiti-Tsichtlifli und jedes T'ricil, lellut daa schfcrfste, ohne 



verlettcode Schtrfe: daa »ind die Vorzüge, die wir dieser 
neoedea Lieferung nacbrOhmen ilnrf<'n. Wir niAchten auch 
•►ei dieser Gelpp'nhfit 'innere, fnilnrc schon «uBfre^iirocbene, 
Meii'.unK lialiin .ibgeWcu . jcliT HruJfr, •■iuerlei vri-lcher Orot- 
loge er angehOrt, lollte Br Findels Schriften seiner Uibliolfaek 
einverMbsa, er «M gar baM die hi U saa n a frOchle deven 
empfindea. 



Anzeigen. 



I>cti ilii- Siinlt Frankfurt u. .M. besachi inli u Ürildi-rn 
empfehle leb mein Milte der Stadt gelegcnp-R „Hotel zum Aag«> 

nhm1:-n'' .•■iiLTsirhfrt. fltt) 

Br 11. Uiftrich. 



Pflr ß<ifi<*h<knlr A "i'iurerlii.'hcii Emblemen, \Vap|K*n uoJ 
rur Ul/9l/IICllKt; Monogrammen, geschnitzt aus Kifenbeiu, 
IfeerscliauDi, Holt, oder gemalt Auf Porzrilan, Glu, Seide. Uoli, 
Lcder eic. eic Teraemte« luienlgeltlidi und posifrei rctebhaltifea 
Katalof Br. Eailt I.MIie in Jena. 1 Mark kostet die sebr 
beliebte St;Ui f. ifc mii iiiaiiroi. Kmblemen o»Ier Monogrammen. [86] 



Zu jdler AiMkunft gern bereit 
Br V. W. «OMI. [IISJ 



Zum Johannisfest 

f:npfphlcn unsere Auswahl 

freimaur. Jb'estlieder : 

Sach», Op 70. Kin Ktniglicb Weib für tiefe Stimme u. PFte. M. 1. 30. 

— — Op. 71. Der Freimanrerbund für Bassaolo «. Chor. M 1.^0. 
Wiekede» Op. 70. Vergics für micb die iUne nicht. Eine Jo- 

bsnaiircsl-Dichtung von MaHer «. 4. Weirs, Ikr Boimn 
oder Tenor (mit engliicben «ad deatsAem Ivtel M. 1.80. 
Dasselbe für Alt «der Barttae uad Fiaae. H. IJOl 
Test« iai Separat^AbdiwA (cd|). aad dsaiaeb] netla 
M. —.10. 

— — 0|i. 72. Jobannisrnsen |von Moller T. d. Wem) ftr 

mittlere Stimme und l'iauo. M. 1. — . 

= Soeben, neu erschienen: = 

, »Dem Weltenmeiater«» ilar eine aittlsre • 



Piano, M. 1.-. 
Ein«' ^iili<'i>i ansprechende Nummar, tief eaipfen« 

doner, wirkungsvoller Text 
Ztt Hsme S|irecliSBds MsMIkl Nicht aar raa Reraf*- 

«angem, Madern sucli too DUettaatSD aosfbbrbsr! 
Eodlicb wieder efaa «IrfeMi aahr breaabkere NeiMt! 
pfohk» TOB yanchiadeaaa amsikaliMbcn te.(EaMtlein'l) 
Kr. Ftsaee-BiBStiidn« |igsn MsfiiSB] 
Beaaf dorcb alla Boohp aad HosilkBliSBbaadlnafea. 

Br.'. Br.-. Praeger & Meier, 
.MuaikTerleger, Bremea. [IM] 



10 Jahrgänge „Bauhütte" von 1869—1878, 

feknndtn Und )'u'. erhalten, sind zu vi-rkaufen. 

Preiiangehote bittet uian tu richten an die Expeditkm d. BL 

Qr. QiluMiraiit 8. (m) 

Die bis SBB 1. Juli a. c nicht eingesandten AbOBse* 
werden wir aas erlaakea darcb Fotttaftisf 
des daftr eatbilendea Portas aa eihsban. 

Die Expedition der Bauhütte: 

Mnhlnu St Waklnoliinidt, gr. UalluBstr. 8. 



Quittunfla 

nr Br CkensBeyen Waek, Mr 
die ISammlaas ■•A ItotWBdaMB 

eingegangen : 

Ten Br O. H. (B.) M. SS^. Tersin Bamonie in Prag fl. 25 (M). 

Die BedekUom. 
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Frankfurt a. M.. den 3. Jnni 1893. 



30. Jahrgaii^r. 



t> Antiti-mititniaii in pn'<i6iiu:bi>u Uueiii. — Wai i<l il«r KuiUwrck unten« Uibrin«? KvMVurtrmic 

Dr JakuiM* Frili. — Weldw iitlUdlMI " • • ■• -- - - 

«rtllUll MB U. Mal UM _ 

PMafefkrt"kTI. Aafftai«. HMsbarir. NflTfTtMrir. Anfrlln. — Litan-ArMlMi.— m mü H nto 



JokkDDisftvti' iIl'ii tt. Juui IiMi. Von !lr 



Weldw iitlUäiMl rwdrraiw» cni«(i« fleh (Ur dir Janrnr •ler K. K. au der TlMUMlm, lUA all luurr WiMea MSckverk iMT 
MB U. Mal UM ta dar I<oc» .iw Blal|Mt^ Ik FMaklfitt i. IL Voa Br Uafetr. — bogaakarlaki* oad Varniiebttc 



AntisemitiMinuM in preuHNiHcheii Logen. 

>Der Lakwiia« (16. Jahigang JKo. 6) entnehniMi wir 

folgendes: 

>I!b gehören wühl [m ni ii .mh Juden dem Prei- 
nUMuerorden in Oentschland au; da süllt4- man doch er- 
warten, dafi Miteiis der Leiter der L<>i;eu daa UuuiHure- 
riadw d«r uitiMiiiifisclieu Bestrebungen den Rrildern zu 
arkmnen gegeben und deiu FanatiamiiB Halt geboten 
werde Der Antomitiamtn bat Zwietracbt in den bis 
dahin friedlichen Bund hineingetragen, /uhlreiche Un'Uler, 
die viele Jahre gemein jlen BaubQtten mitgearbeitet, 
haben aidl genötigt gegeben, die Arbeit eintustellen, 
wdt aifl nidlt länger Zeugen der ^'••alitvii lutoleranr. 
■ein woUNd, abgeaehan nw «öderen UfidiaicbtahMig- 
keiten« die Oberhaupt in der beaeeren Gesellschaft nidit 
vorkommen dürfen. Schon joder profane Verein isieiiert 
jaden MitgUede die ihm gebührende Achtung, Wenn 
ehw Loge ntiieinilisehe Beden duldet, so duldet mo 
die W-rletzung anvesender Brfider Freimaurer jodiedien 
Qlaubeoa. Wenn eine Loge einen dentechen Fninmuer 
Mim permanenten Benich nieht znfilt, weil er Jode ist. 
so hat in ihr die HntiN<>niitiH*:he Stnimung da.« Über- 
gewicht und rerleidet jadiachen JBradem die weitere 
TrilnahuM. So haben denn in der Loge in 8. mehren 
permanent besuchende Brflder jüdiaclu-n Qlaubens sich 
. genötigt gesehen, au8zn><cheiden. In derselben Loge haben 
neh Vorgänge abgespielt, die an dem Grande heikamit 

gemacht zu werden verdienen, weil sie eine weitgehende 
VerimiDg bekunden, die, wenn nicht fiinbalt gethan 
wird, an oner aohwenD Schädigung der FreioNHiiiaNi 
führen müssen dofch VeHeugnung daa Fkimtpa dar 
BraderlickketL 

Abweisung eines dentsehen Freinaurere 
von <I> r >r 1 1 gl iedschaft als permanent Be- 
suchender. £h wurde io der Loge au S. kura vor 
ffugelimg Uber den Anftunehmraden debattiert; und iwar 
1 I l.'l rfp der Logen-Redner die Brfider dabin, daü, da 
nur LobeiMwertes Ober den Betreffenden bekannt, der- 
selbe auch wEhrend des gewfibrten Besncbgabrea bei 



alten Brüdern einen rorteilhallen Eindruck gemacht bai>H, 
seiner Aufnahme nichtd im Wege .stände, denn seina' 
Eigenschaft als Jude durfte auch bei preußischen Logen 
kein Hindernis für die Aufnahme sein. Da erhob lüch 
der Bruder I. Auf*eher und gab eine eiitgegengeRetzte 
Belehrung. Er erklärte und betonte scharf: es könne 
jeder auch in der Luge nach seinem GefOhl stimmen. 
Die Fulge war, dali der betreffende Bnider abgewiesen 
wurde, und dali der Bnider Redner sein Amt — nicht 
niederlegte, denn er hatte ja nur für die Aufnahme eines 
Juden geniiit^ l)e.stelipnrler .St.-ituten plädiert. Wie er 
«eine Niederlage empfunden, diirfte aus folgendem «u 
entnehmen sein. 

Vortrag eines Bruder Redners über die 
Judenfrag« in der Loge su S. Her Redner be- 
tonte in der Eniteitung winea vorher angekündigten Vor»' 
trage:^ im Tempel, daß man unter .Sittlichkeit, die das 
alt-engUache Grundgeeetx aur Bediogung der Aufoabne 
nun Preiniaurer inadie, nur die ehriatliehe Sitilichkeü 
verstehen müsse. Motive Hir diese sonderbare Au^chaaung 
wurden nkbt angegeben. Der zweite Teil des Vortragea 
war eine Darlegung deasen. wia man unter Christentum 
zu verstehen habe: Die Lehren und .AusHprflclie. die von 
Jcaua berrfihrten (welche auch in grober Zahl voige* 
teaen worden), die aeien der Inhalt dea Chriatenttmui. 
Nun fijge es sich, dufj dieselben Lehren auch von der 
Fieimaurerei aufgestellt wtlrden, folglich schlieiie er, daü 
Chrieteatum und Freimaurerei identisch 
seien. Darauf folgte als dritter Teil di«- <^lmniklHri--tik 
der Juden gana nach StScker und Genossen, mit einer 
AnsftlbrUdikeit nadi der schlechten Seite hin, die Ar 
Aufzählung auch guter Eigenscliaften, die bekannter- 
na6en unter den Juden sich vorfinden, keinen Platz lieft. 
Der Bruder Bedner muhte folgende bemerkenswerte 
Schlußfolgerung: Weil so viele Juden sich im \'.m],i1ii-:^. 
leben, in der Presse und an der. Börse versündigten, so 
mftsse er sagen: »Die Juden sind aieht tthig in den 
Freimaurerbund aufgenoiiiiin'n zu werden.« 

Nun, eine Rede fiber Religion und die zugleich den 
Klaaaenhafi schOrt, — das sollten doch deutsche Grofr- 
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hgm akiht n locht B«iuii«ii, dergleicb«o darfU^im 
Tempel «bct Loge nun nnd nimmer geduldet werden. Es 

ist auch zu botf'en, daü die zu^^tSiidi^e preiibii^che UroUloge 
eDteprecheade Mafinahmen treffen wird.« *) Br B. 



Wa§ lal der Endsweck onwn» IHuieli»?**) 

Featrortritg sum JühanniKteNto iii>n22. Jnni 1892. 

Von Br l>r. JahannM Fritz. 

Wer die Höhe de» Lebens erreiclit oder iHTeit,'« über- 
■cbritten hat, wer das OlQck gehabt, von Sorgen frei und 
Ton entnerTender Kritnkhoit ver><'lioiit ^'(.-hlivbent Stt sein, 
wmc <chli«filich die iiiluiiü M inor XbKtigkeit gwogen nnd 
frendignn HerzeD!< sn\icn darf, Ar dU «gene Knicnnft 
wie ftr die sti im i Kiii<I< r u;< sorgt su haben: den Ober- 
raaelit dann doch wohl einmal die Fnge: Was üi denn 
eigenflteb der BndxwecV deines Daaeim? Wozu bist du 
«uf der Well y 

Wenugleicb dk MehrTuthl unoerer Zeitgenossen dieser 
Fraf^c aus dem Wege geht, einmal weil sie schwer zn 
])eaiitwi)rten erscheint, dann aber auch, weil ihr Gedauken- 
flug selten sich Ober die üienien ihres Wirkungskreises 
erhebt und ne sehon in tfeaer Pfliebterflillung alles ge- 
than zu haben gliiubt-n, was von ihnen gefordert »erden 
könne; so darf doch kaum bcatrittoi werden, dafi jeder 
Mensch im dnnklen Dnmge •eioca Streben* Milweilig em- 
pfindet, nie duH Ll-Ik'u nidir von ihm zu fordern beri'cbtigt. 
aei, als fttr die £nsiehung seiner Kinder tu torgeu, Qut 
nnd Geld au erwerben oder ein achtbares Leben zn ffihren: 
nämlich nachzudenken Uber seine eigene Hestininiung. 
Und da der arbeitareicbo Tug, ja das schnell enUdiwiu- 
dende Jabr selten die nötige Kuhe zum Nachdenken ge- 
wiilir!, so halle ich mir heut«, am hohen Fivite der Frei- 
maurerei, die Beantwoitnng der Frage: Was ist der 
Endzweck unsere« Dasrins? als Pesiiekhnung erkoren. 

VielgCMtaHI^' ist des Leben« Drang, und «ie es nicht 
leicht ist, au» dem wirren Treiben nnd rastlosen Streben m 
Tieler Hillionen Mitmenscben die Antwort zn abstrahieren, 
warum sie schaft'en und bauen, gewinnen und erstreben, 
SO wird auch das Dasein de« einzelnen mehr oder luiuder 
ab ein großes Rltsel betniebtet. Und doch mag rielen 
daa Wort Srliillt r» aus der Seele gesprochen sein: 

Ach, aus ilifsf* Tlialca Ortlndfii, 
I>ie ivT kaUc Nel-el druckt, 
Könnt* ich doch des Ausgaaf Anden, 
Ach vi« Abb' ich nicb beflocktl 

AhvT uns fesselt gar oft nur di r Augenblick mit 
seinen Interessen rein materieller Art. Was unserer 
Gegenwart Oberhaupt «ine acharfe Signatur Ycrleiht, das 
ist der niarkitnte Zug nach gewionreicheni Erwerb, und 
die ideale Seit« dieser Andeutung des Tages und der 
Kmft qiyicht sidi allein aua in der Hinwagriumnng von 
SchraniMa der aidi kreuzenden VOlkerintereasen nnd in 

*) Ein hochanResoliener Bnidsr (Christ) erkUrte neulich: 
»Sittlich gute Mcnirben in ifarrr MiSalen Stelinng tu kranken, 
weil sie der jUdiKcbcn Tüttse BUEcli^iren, ist flicnsu unrecht, a.]* 
uiivetiiaiiflig. Gegen Verleumdung ttod Bntlsiit&t auftulroteu, i<t 
dti Diindcstr, ««{) die FreimAunesi is dsr JlldMfMiS traa ihrea 
Hitgliedsm verUagea nttA.c 

•*) Aas »Die Brwimlcsttc« 11. Mbtg. Ke. 34. 



der VenohOnernng des häuslichen Lebens. Im fibr^a 
heifit die Parole: Erwarban und genießen! Die Ideale 

sind zerronnen 

Freilidi, wie allea ia «nam awigan Wandel begriffen 
i»t, so wechseln sudi die Keinni^en mit den Generationen. 
Schwärmte man ehemals, die dunklen Pfade uum res Da- 
seins «nf Grund sogenannter Vemnnfiacblflafio zu durcb- 
foraeben, so »acibt aidi haaie «tue gmfie Abneigung g^gen 
detgleiehen UntenadraBgoi geltend. Wohin sie lauschen 
oder nnsapihen nadi aiaan wq^eweisenden Lichtstrahl 
hoher Idealitlt — sie finden nnr jenes beengende OefbU 
des Unbefriedigtaeins, nnd es .scheint fa.st, als ob alles 
Ideale untergingen wäre im Realismus des Tage«. Für 
Fragen, wie die Ton mir gestellte nnd andere, fehlt d«m 
1 gröüten Teil unserer Zeitgenossen jedes Verstiituliiis ; sie 
I glauben sich nur berechtigt die Grenzen des Wahrsundt- 
' menden nicht zu flberaebreiten. 

S-ilt lier Hi iili-nius luagwohl den Verstand befriedigen, 
1 aber das Her/, bleibt kalt und arm au jener Spannkraft, 
I die «idi namentlich in Widerwttr^keiten und Not «f^ 
weisen sidl. Grote Freudigkeit zum SchatTen oder am 
I Erworbenen auch nuri wie sie die Brust unserer Vitar 
I hob, fehlt fast tiberall : die bange Frage nach der nXebstea 

' Jahrzehnte Gestaltung diini|>ft jeden Aufschwung, und 
eingenistet hat sich bei uns eine undefinierbare Unrabe, 
< die uns hin nnd her treibt, ohne nnsere Lsbandask an 

erhrdien oder unserii seelischen Knerjiieen neue SSele Sn 
1 zeigen. Und an dieser Ungeufige leidet nicht nur der 
I einzelne, leidet die ganze Nation, leiden alle KnIturrSlker, 
mit .Xii-ii.ilnm' vielieiihf ji'ner, die, wie die I'anjdavixten« 
I von einer Ucaiegung und Unterjochung alles gemianischea 
Wesens fiebernd tifiumen. So lange wir Deutsche in den 
fünfziger und sechziger .lahren mit der sehlieliliclien Aus- 
gestaltung unseres nationalen Daseins zu schaffen hatten, 
Aber die durch Gesetz, Münze nnd Gewicht gekennzeichnete 
Zerkliiftiuig imseres Volkes klagten utid il.'i; T';irtikii!aris- 
mua bekämptten: so lange wurduu umterc Blicke afage> 
zogen Ton der speciellen Lebenslage; die Sorge um die 
\''illi iiiluMU' uiiseri's nationalen Haue» liielt uns wach und 
^ freudig erregt im Hinblick auf den endlichen Anfang. 
Jetzt aber nach Erreichung der lang enebnten Einheit 
sind wir der inneren Befriedigung nicht teilhaftig geworden ; 
wir haben angetangen im Umkreise unseres faäu.ilichen 
Lebens, unserer volkstnmlieben Entwicklung nach Fehlen 
und lli iiinini--. u /n -jiiihen, die allerdings viirlmndeii 
sind, al>er auch derumüuu jeUt uiuer Auge und Herz 
ÜBSseln, als ob die eratrehte rnid gewonnene Einheit zur 

Leuchte i/eworden «'ii'-. iini uns, mit Plafip zu n-li-n. in 

... 

untierer weiten tiefunguiswoliuuug uiuit;re eigenen 6clmtten 
sehen zn lassen, welche vor uns hin&Uen, aber auch zn- 

^;li i( Ii kiiitt dies. 'S Lichtscheines, d. h. iiii-.« ri r si>eii.«hen 
Stimmung, uns ullf8 üi>rige gleich dem cigeuou SchatU'U 
I schwarz und wieder nur schwarz tot die Seele führt. 

M.iLT iimiii'rliiii i-v^rlieiMeii, das niitioiiab' 

Woliubauis lür alle iususseu 8o wohnlich aU möglich zu 
machen; aber dieser Idealismus adiligt sofort in Skepti- 
cismu.'' um, w.-nn j-'vn' lii li.i^lirhi' \\'ohnlichkeil nidtt 
gleich nach aller äiiin hergerichtet werden kann, und 
was bleibt, ist dann die jetzt bemcbendeUnmüKedenlieit 
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die suwulil Ufr irrttge führten rbanUwie als der äclbst^ucht 
«Btspringt. Hier ergebt iiian eieb in Klagen Aber Oe- 
M liiifisstillc, fibi r ilic 4ae Handwerk lulimlcgende Fabrik- 
arbeit, verlkeblt uicht eeineo Verdruti, dab das ersparte 
Kapital nidife waehae und die ESmiabme oft kanm bin- 

reiclu', die wachsenden ISt-iifirftii^ !• il ■ Ti^cs zu befrie- 
digeD; dort nistet ein gruUeü UuUuliugeu über ataatliche 
Inanapraebaabma m Ghiniten dar Arbeiter, Ober Handels- 
vi'rträi;!'. (Ilur Znücrbc^iung ikIit '/i>llfniiäCiii;uii^', fil>i>r 
politiitch-nierkaDtiie \'erbinduDgeii und Abuiitchuugen, deroii 
gBnetige oder nnganstige Tnntweite dnichans aJler Benr- 

(••iliini; 'iii Ii cntzieht-n. In den iinU-i"«"!) lli'vfiiki r ir.i.'^- 
■chicht«u waltet der (iraiu, nur in den beächrUnktou 
Qremen des wöchentlich» Verdieurtee eine nJfiige Exi- 
ntcn/. fülircn und don (.»-.«..-r Sifuii rtiTi nicht nuchaliiin'ii 
zu könnuu, während in den tonun^jebeuden Kreiffen eine 
Bnengung gefohlt wird durch die wachssnden FtoM- 
^{e^,'l•M^ii^z'>, fino «ich venchärfendc K'pr:fi's-.i<iimliliU und 
jene utoiiiscben Ansprüche von Generationen, die aur na- 
tionalen Arbeiiaieistnng nichts weiter beitragen wollen, 
als zur Er^<tr(■l)'l^<r ihrer 7.» h<>«*<-rn(l''n l,.-!ioii<ln'^'i' von 
niiten ist. Ic Ii weiü ^t%r wulii, daü zu alien /.«-iten solche 
Unruhe, .solche Un/.utrieJenheit nu-hr dder minder die 
Menwhen bt-hcrrschti' und al> l'ol^'c ^'l i.sii^'. r Kntwickhin)^ 
beherrs<;lif n nuilite ; in .<u hoiiuui Cir.iile über, wie ^ie jetzt 
ohne di(^ tiefgreifenden Ursachen grOfiter Not und 
schhmm^t.u Kliiii- ^ieli f^elt^jiid nuiclit. Init sie wohl 
selten aul, /.umaJ zu allen Zeiten eine Art lleihuitlel vor- 
handen war, das niederschingend und beruhigend wirkte. 
In dieser Un|u;enü(i;»', in dieser krankhaften Unzufrieden- 
heit, erblicke ich vorzu>,'sw4-iBe die Wiuiilniale un>erer 
Zeit. In der tmnqgaten Periode deutschen Lebens, alm 
vor 200 Jahren, war es der religiöse Ulaube in »idner 
gereinigten Gestalt auf (Iruml einer täglichen Loktiire 
der Bibel und der refonnutorischen Kirchenlieder, welcher 
zwar den Kampf und die Fehde von Kanzel zu Kanzel 
nicht an!v<fchlo6, aber doch alt« ideaIe.H Kleinod dem ein- 
zelnen, ob Bürger oder Bauer, Fürst oder Edelmann, 
Friede und Beruhigung gewährte und Uber den Tagedärm 
ctliob. Tm siebenjährigen Kriege oder nach seiner Be- 
endigung, wo das Elenil nit^l.t k'''''>'K ^^'^i^ E»'"''- 
gieen der Seele und des Leibes aufgeboten werden mufiteu, 
nm Zerstfirtes wieder henustellen, Wohlstand zu erar- 
beiten, die bilr^rerlichen Zwistigkeiten zu enden und fort- 
schrittliche Mabregein tu ersinnen, da wob doch über 
alle am Lebenskampf Beteiligten jene Anfklämngstendenz 
eines Wolf, Herder, Leasing, Mendelssohn, 
Kant eine Art verheißungsvollen Morgenröte«, das die 
Sorgen vergessen ließ und den Ktterartseben Streitigkeiten 
im Hinblick auf das hohe Ziel das Gehässige und Ver- 
bittemde nahm. Im ernsten Kampfe um hohe Geistes- 
iateresaen trat die Frage nach Wohlleben und Gewinn 
gar sehr zurück, um so nrt?hr, als ja auch die denktiar 
bescheidensten Lebensansprücbe hemchend waren, iäo 
schrieb Lessing November 1750 «einem Vater: «Was 
thut es mir, ob ich in der Fülle lebe oder nicht, wenn 
ich nur lebe; ich kann (Qr 1 Gr. ü Pf. eine starke Mahi- 
Mit tlraii.« Ab die napoleoiiisdie Zeit der Kmiediigong 
ihr Bode giefnndeD, war «■ ontrOattiah freilinh Hbänll« 



(aber wer im Wiederaufbau und Ausbau des Vaterlandes 
kern ihn beghleknidea, seine Kittfte heranafbrdemdee Ideal 

»ah, der fand «in ideales 1,'eicli in den furmvollcudeteo» 
, zu hohem fieiatestluge führendea Dichtuugen iScbillerSt 
Goethes, BSlderlins, Uhlands. Der Dichter war 

gleii'hsum der .Vrzt jener IVriode um! .lic )iliil.isi)|i!i!>cl[. n 
1 dchritteu der «chün ausgeprägtem ren>üuli<:hkeit Johann 
I Oottlieb Fiohtee das heilende Kraut. 
I Aber wir? Wd ist denn ein Slllchc^ f:'ir unsere in 
j UugenQge und Unzufriedenheit bchuiachteuden Seeleu vor- 
I banden t SAma Sie hinein in unsere schfingeislige Litteratur, 

durclibliittern Sie die nii. l'-r iKt |,yrik. des l^•llu,lll^. und • 
I was tindea Sie? Dah Heiz erhebende und beruhigende 
I Poesie ev selten, woU aber tahhreiche erotische Blaten, 

die v<irii Zu^'e nach Genuß anj^ekriiukelt sind. Und was 

packt, was beiljt lesenswert i* behilderungen des Dasein«, 
{ die gar oft in der Sphäre nackter Sinnlicfaknt sich er« 

gellen und uns Weiü machen wolifii, als nb sr) die I.eliens- 
1 führuii^' gesitteter Menschen oder Fiumlieii besjchadeu sei; 

die das vorzugsweise ausuialen, was sonst poetiseber Sinn 

und durcbneistigtert'harakicr mit Stillschweigen bedeckt; 
I die in Absicht und Farbeuverteiiung das rein materielle 
I Lehen in seinen kraokhafteB Eneheiaungen epiegeln und 
I poelisihe Gestaltung nennen, was doch nur eip Schaffen 
I des abwiigendeu VeräUnde:^ heilten darf; die nur dad 
I eine erstreben: den Leeer in den recht tendenzÜH dar- 
[ gestellten Kmeuerungsprozeß unserer religiösen und socialen 
I Einrichtungen einzuführen. Wiw die Stratie verschlingt, 
was die L. )i|e[i~cliait .1er SjiieUucht, des Ehrgeizes, der 
Geldgier, der Wciberiielje ab <lie dämonischen Schatten 
des menschlichen Charakters irgendwie Fetwelndes bieten 
mag, das tritt in Dchrotf realiütiscber Auaführung vor 
uns hin ; von beglOfikeuder Liebe, keuscher Sinnesart, er- 
hebender Treue in Freud und Leid iwltcn eine Spur. 
Edle Naturen aber gar aU 1 ic^'..nbild, als leuchtendes * 
Vorbild einzullecliten in die Üppigen ijchilderungen des 
Lebens^'enusses, das gelingt selten, das stimmt auch nicht 
, zu dem realistLscben Programui.- v.m Iici.i/ui.il,'.', nach 
I welchem der UUtteubewohner allein der edle Mensch, der 
I erbSbten Lebensanaprfleben Huldigende aber der w 
dauimeiiswerte int. Was diese mo«lerne lioinanlitteratnr 
I uns Tori'übrt, das sind entweder pure Krtiudungen der 
Phantasie, die in den Niederungen de« Lebeae daa Vor^ 
bild für ihre Gestalten sucht, oder es sind verzerrte 
Kopien Jener moraiiscb kranken ütrsdieinn&gen des Tagea, 
di« nicht erhebend nnd bessernd auf den LiMer einwirken 
können. (Jewilj ist es schün und des Dichters würdig, 
I da» arbeitende Volk zum tiegenstand seiner poetischen 
I Darstellung zv machen, nur sollte es nicht wie so oft auf 
Kosten cler Wahrheit geschehen. 

Wo mm aber findet inmitten dieser allgemeinen Uu- 
rafriedenheit, dieser aller Ideale entsagenden Zeit der 
einzelne seinen l'latz. um in klarer Erkenntnis des End- 
1 zwecks seines Daseins wirkeu zu kSnneni' Ach, meine 
I BrBder, Endawccke giebt es Ahr den dominierenden 
i MaterialUuiiis nicht, oder vielmehr er entschlii^'t Hieb der 
Beantwortung solcher anregenden Fragen, weil sie aufier- 
lialb dar Oransen aller Wahnwbnmng liegen, and aua 
dw Gegenwart will sieh kanm die BrOoke enplhen faHsen 
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XU dem Qeit)te8l>ez.irk, wo der einzelne noch etwa» mehr 
nt, mb nur aiafbclicir Q«U«iig«Mig«r. Widanpraehavoll 
erweist sich alles Denkt n iiml Empfinden unserer Zeit. 
Wenn einerseits das iudividuuiu gehoben, gepflegt, zu 
«inem anikfiiiiiiilurli««, ZttArted«ibeit gcNriOirenian DmcSb 

j»efn)irt, und ein (jrleicli«*!i Muß 'Irs WolinH'lisijfpr»! dem 
ärnwten, dfiDiuisteu und trägslmi Menschen wiu dem 
«trebendiMligaD und flcUUgtii gnduift werdn nll, ao 
tritt diesem Hervorheben des einzelnen ahbnld wieder 
ein KoUektiviamus. eine Massennririst-hatl entf(egen. wu 
das Indniänum vS/M Tidmdirab eine einfache Nummer 
i.<t, wo von freier Knt:=(hlielinnj?, der Gewähr (iel!i-tli> - 
wutiter Persönlichkeit kfinn itede »ein kann. Der dn-M- 
Wdt ■]» die denkbar schleehtt^ile betrachtend« Pi-BsimiNmu.s 
wiept vor; f\nrh ilini ist der mn/eln>' Mensch eine Fulirik- 
war« der Naiiir. mit der sie schoautigslt» umgeht, zum 
Zaeheili daß ihr au der Existenz de» ein/.elnen wenig 
gdcgen sei. Und wie der einzelne geltungslus in die 
Welt geworfen und ihr in unsaiitbar kläglichster Weise 
oft wieder entzogen werde, i»> sei auch das ganze Leben 
keines Strebens und Hingenii wert, vielmehr einem Oe- 
scbäfte gleich /u erachten, dm nicht die Koaten decke. 
So der verbitterte, doch hüchsl int> ri'>»atite und Tielge- 
Icene S r b o |) e u h a u e r , der Philosoph nnseres .Tahr- 
iuiiuiert.*«, über den einzelnen Menschen, und Legion ist 
die Zahl derer, die ihm recht geben. Aber auch da fand 
ich ein Urteil Tcmichtender Art ausgesprochen, wo ich 
infolge einer Dbencbau der Jahrtausende langen £nt- 
wicUmig der Menschheit einen erhebenden, befreienden 
Ausspruch erwartete. Am Ende dieser jüngst neu aufge- 
legten Kulturgeschichte (Fr. ». H e II w a I d t : Kulturge- 
schichte in ilircr nntrirlichan Entwicklung) wird liu' l'r.i^u 
nach dem JSndzweck der menaehbeitüchen Bntwiekiung 
mit dtn WartaD SduUers abgethan, die er dm atarlMBdeo 
Talbot m den Hund In^'t: 

» - So g«ht 

Der Meniicti za Kndc ~ uod die einiige 
Ambtate, di* «ir aus dem Ksnpf de« I/sbeas 

ttragaa, ist die Eiasidit In das Kiebts, 
ünd hataliclie Tanebuwf alles dsssea, 
Wss nss erhaben scUea nad wsiisebenawert« 

(Jtuicfrau ««■ Ortssas in, &> 

Oieae Worte sind nkbt des Dichters eigener Gknbe; 
sein mstlosea Bestreben, anf snne Zeit^^oasen mit der 

ganzen Energie seines (Jharakters veredelnd, läuternd, 
reinigend, erhebend einzuwirken, ist der klarste Erweis. 
Ja, wenn dieaer Anssproeh Schillers Wahrheit wb«, weli- 
bi'siegeude Wahrheit, dann hütt* S c Ii o |i e n h n u e r recht, 
das ganze Leben eine Prellerei zu nennen. Wer könnte 
' sieh avch wohl fiberseugt halten, datt des Lebens seUieA' 
liclies liesultat einziL' im i^rroCas Nichts seil Hätte ich 
diesen (ilauben, so wUrden Sie mich der VennesHenheit 
•nUagen dfirfen, eben Sehleier vor Ihren Angen ter- 
reifien zu Wdlli i . d, r so wuhlthätig .Sie umsii.inn, um 
Sie nicht uiurkeu xu lai>ti«u, wie all Ihr Thun, all Ihr 
Bntreben Ton Wissen und Können nmr eine lUosion sei, 

die sich beim Ausganji ie^ L In ns als veracbteTisnert 
erweist. Nein, einen Endzweck unsere« Dasein« und der 
GwianitmenBchheit bugnea, hiele alles, was Edles tmd 
Oiofias Imbar gudtigt worden, nls Intani« als gnod- 



I lose Spielerei der V ernunft anerkennen, hieüe in uns den 
Trieb naehVenroUlmnininanf, nach Erfof adimq;; dar Wahr- 
heit ersticken r.Tti] ni;s einfach in die Natiirpeschichle der 

tZweibändler erster Ordnung einregistrieren. Doch die £nt- 
widcltnicr der Mensdihdt seibat straft sofche uatorinliBtisdw 
Behauptungen LOgen. Was bi^-l.-r Ti>n den klein8t«n 
I Anfängen aus, von den unentwickelten, erst im Laafe 
i der Jahrtausende sieh snneitsniden GeistssanlagSB der 
Menschheit hervorgebracht worden und uns jetzt aus der 
Fülle der Wissenschaft als unvergängliche Erkenntnis ent> 
gegetisirahlt, das ist ein geistiges Beieh, in welchem jeder 
I)i-!iki'iide .sich hiMini.fcli iiiiiolien und seiii»>iii (rei-tH als 
Bilciuugsmuteriiil crweriien soll die Wiihrlieit.s.siit,te iilier 
Weisen, aller gro&en Denker, die, ol> sie gleich lange 
dahin sind, jenen üeistesbezirk bilden, der als ewiges 
Leben uns umgiebt; es ist da-s Ueiih Üuttes der Bibel, 
der raube Stein der Freimaurerei, gemäü welchem alle 
Erdenbürger derart an sich selbst arbeiten snHen, daß 
iiiinier schneller jene Humanität wachse, wo das Lkister 
schweigt, die Sittlichkeit zur iinumschninki«n Herrschaft 
gelangt, und Gesinnung und That uns als Vollbringe 
des Guten, Wahren und Sch5nen kennzeichnen 

Ja, das Menschengeschlecht geht seiner Ethisierung 
allmählich, wenn auch langsamen Schrittes und oft dem 
An«cheine nach auf ümwegen, entgegen. Daran m 
zweifeln wäre Wahnsinn. Oder geht etwa das Ziel der 
Wirksamkeit von Staat und Kirche, Schale und Familie 
nur Spaßes halber darauf hinaus, das Böse ans der Wdt 
zu schatten? Ist nicht «11« Entiehung beflissen, die heran* 
wachsenden Generationen derart zu etliisiereu, daii sie 
I schon vor dem Mttudigkeiisaiter gefestigt seien gegen 
da.-* Böse in Wort und That? Diese Etbisiemiig iler 
1 Menschheit ist das Ziel alles humanen Strebens und mui» 
I auch de« besduiaklesteii Kopfe einlenditeD, wenn er 
sich nur fiberzeugen will, daß, was erzogen wird, auch 
zu etwas enqgeo werden unfi. »Oder,« frage ich mit 
Leanngs Worten, »adl das menaehliche Oeaehleefat auf 
diese höchste Stufe der Aufklärung und Iteinigkcit nie 
kommen? Mie? Lafi mich diese Lüaterung nicht denken, 
Aligiitiger! Oeh deinen unmerklichen Sdiritt, ewige Vor- 
sehung! Nur laL'; mich dieser Unmerkliclikeit wetjeti an dir 
nicht zweifeln. Laü mich nicht an dir verzweifeln, selbst 
wenn deine Schritte mir scheinen sollten xnrflekzngeheB. 
Es ist nicht wulir, Jiilj die kürzeste Linie immer ilie ge- 
rade ist.« (Erziehung de» Menschengeschlechts.) Wenn 
aber also kein Zweifd sein kann, dafi das Bndael der 
Meiisclilieit ihre sittliche Vervollkommnung ist, so ist 
auch damit zugleich das iladsiel des einzelnen ange- 
deutet Alles Streben jedes Indiridnums bat daUa wa 
' steuern, lialj er unbeschadet seiner ziitalligen Tliätigkeit als 
j tielehrter, Kaufmann oder Handwerker tuch zur achtung- 
! gebietenden Perriktlicbkeit ausbilde und, eiflHllt tob 
Seibstltew uLitoiein und charaktervoller Selbstbestimmung, 
I in all seinem Thun zur Uumanisierung oder Ethisiening 
I der Men«ebbeit sein Tfeil beitrage. Sieh selbst ra emem 
siftlirli reinen Menschen durch waihsi iide Erkenntnis und 
edle Willenahetbätigung zu gestalten, und dieüca erarbeiteten 
Sdbetwert seinen Kindern dnrdi linielMiig, Bwpid und 
Onterweiaung su flberlielbm, das ist jedes ladividntnin 
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gegebenes Endziel, und mit »i'iner ewig nur auge«trebt«u, 
n mller K«t gleich n(Ui«Toll«n VerwirirKebang wird in 

Jas ofl irn^nilf iiiif) zwcifrlnilr Hir/. j' i : r S-miienstruhl 
fallen, den wir inneres Ciltkk i*der (ilucWligkeit nenneo. 

Welche sittlichen Forderungen ergeben 
Midi fiir die Jünger der K. K. aus der 
Tliut8ache, üass all uii.ser Wissen Stück- 
werk Int? 

Zeiebnu n^', ^i hultcn um 15. Hai 1893 in der Loge 
»zur Eiuigkeitc in Frankfurt». H. 
Von Br Uikir. 

Wenn ich behaupte, dsfi all unser Wiasen Stfickwerk 

»ei, wi-rdi'» Sil», mir hcistininiend, meinen: >XicliU 
nattirliehfr iih das, knui Mi'iiswli kann alles wissen.« Nur 
die engherzige ßt^cliriinktliejt kann mit ihrem Rapri»en(an- 
ten, dem Wagner in fiDcthes Faust, Bnsnifen: »Zwar 
Weiß ich viel, doch uitkht' ich alles wit»eii.< AIsu wir 
sind rdine weiteres darObar einig, daii es heutzutage keinem 
MenHchen uiöfflit-h ist, sich Ii t>nr ilic Hiiiij)<tliats;uh-n 
aller \VisNeii!i^el)iete anziiei|,'iieii : ^'otliweij^e denn, dali er 
•»eriuiH.hte, in lii.' Iviizelheiten aller FScher einzudringen. 

Ich uiüchli' Ilint'ii jt'pi(j< h lieiitf A>ie[irl in luö'^ürlisttT 
Kürze und Anseliauliclikeit eine andere Schwäche unseres 
Wiiaen» aufzeif^en, deren Kenntnis für unser aittUchea 
Verhalten vnn nieiit fierinper \\ it htijjfkeit i^t. 

Zu dem Ende gestatten .Sie uiir, lu eiiiijfen .Sfriclien 
ein Bild des geistigen Leben>i im MenMihen xu entwerten. 

Sie alle können sieii beisjiiehweisie des Ziniiueni, 
in dem Sie in Ihren Knatjenjahren öfter* geweilt haben, 
noch »ehr wohl (rinnern. l-ii steht, wenn Sie es wollen, 
in diesem Aufjeiiblicke vor Ihrem Geiste, objijleich es in 
Wirklichkeit vielleit ht gar nicht luehr exu<tiert. oder doch 
nicht mehr so, wie ea n Ihrer Zeit war. Inf^leichen 
kennen Sie sich die Fer<«4)nen und Ge;;etistäiide, die Ihnen 
beute im Laufe Ihres Taj^ewerk.-* ent)jeneu^(etreton sind, 
auch in diesem Aii^>nblicke Tor Ihr geistiges Auge rufen. 
Ktirz das Ich — die iSeele — ist ein Spiegel der Außen- 
welt: dem Makrokosnius (der groüen Welt) entspricht 
im Menschen der Mikrokx'^miia (die Welt im kleinen). — 

Es verlohnt »ich der MQhe, an einem Beispiel nach- 
zuweisen, wie da* Abbild eines Dinges ira Geist« zustande 
koiTin:t Wie sind wir (JihIi zur Vorstellung un-ierer 
Liebhngsblume, der Ko^e, gekommen? Offenbar durch 
Vermittlung unserer Sinne. Wir haben die eigentümliche 
(icütalt der einzelnen Teile geliehen, den fieriuh empfunden, 
die Farben wahrgenommen. Die Nerven haben dem Geiste 
die finneseindrflcke gemeldet; der Geist, hat die, zum Be- 
wutititein gelangten Kin/elenipfindungen TerknUpfl. Er 

Allein hat die webrfachen Empfindungen — ntehrfitch 
v«l von ««nehiedenen Sinnen kommend, mahifiich auch 
in Beiug auf ihre zeitliche Folge — m einer Qeaamt^ 
Tontelliing, der der Koeei Tereinigt 

ünd nnn, meine Brflder, halten Sie feat, dafi die 
Vorstellung nur beruht auf den Mitteiluugen unserer 
Sinne, daü der Geist die einseinen Sinneaempfindongen 
m aiab n einer VonteUmv veieinigk hatte, aa «erden 
8ie mir mitimnMn, wenn ieh behaupte: Unier Geiat ver- 



1 mag keine Vorstellung zu bilden, ohne dafi die 
I Sinnesorgane die Boten sind swiwhen ihm nnd der 
.Julien weit. Somit ist jede Vorstellung nur so weit 
ein Abbild dea wirklichen Dinges, nie ee die 
fih%fc«tt vmercr Stau« lallRst. Alle Eigenaohaften, 

die sieh di'r Miinlir Iuti Wahrnehmung entziehen, fehlen 
dem Bilde in unserem Geiate. Da ea Überdies anieier 
Seele nicht uBgUeh fal, rieh in die AnfienweK an vernetzen, 
80 kuiiit ' - ihr nie und nininier t,'-' I i n ije n , da» 
eigentliche Wesen der uns umgebenden Dinge 
gans XU erkennen. 

Mein'' Hrflder, mit diesem Satzi^ lin!je ich Iliuen den 
Punkt bezeichnet, auf den meine Erörterung hinzielte; 
in dieaem Sinne ist nnd bleibt allea Wiasen Stdekweik. 
»Ins Inntre der Natur dringt kein ersrluilTner Geist«; 
und wie treffend sagt schon Pinto: »Die Welt i»t einer 
dunkeln Hshietn reigleieben, in der wir nur die Schatte« 

der « alirhaften Wirklichkeit in wahrn-dinit-n.- I ten I)enkem 

Ivom lach int die«e Tbatsocbe m> geläutig, daü ein Philo- 
aoph nnaeres Jahrhunderte aagt: Glauben, daA daa, waa 
■ri!t lliiiiden hi-tn^itet nnd mit Aiitren f^i'x-licii wird, niiti 
aiicii wirklich ito !»ei, wie esschein t, iät Kiuderglauben. 
I Aber — ao hlhre idi Sie verwundert fragen — waa 
piistiert denn, wi'nn Hii' Dinge um mich herum nicht 
, HO existieren »ioUen, wie sie scheinen? Giebt es denn 
nichts Oewisaesf 

Darauf ist zu antworten; Zweierlei iit trotz aller 
Zweifel unanfechtbar. NitmLich: 

1. Die Aofienwelt iat; aie edayett, waongleicb wir 

nicht sa^eii k5niien, wie «ie ist. 

2. Über der AiiLicu»>'lt cxislx-rt die .Seele. Jedea 
Ich, weiü von sich, dali ea war nnd ist. 

Niulnieui ich f;e/eigt, in welehem Sinne unser Er- 
kennen Stack werk ist, werden Sie gespannt sein zu 
erfahren, welche Hittitchea FWdmnMigM nua dieaer 

I Th»tj*aclie abzuleiten xind. 

Indem ich mich uniichicke, diese Frage zu beantworten, 
mub ich zuniehat auf eine Eigenschaft unseres Oeiatea 
hinweiHen. die ftlr weitere Erwägungen von grOfiter 
Wichtigkeit ist. Daa kaum zu geistigem Leben erwachte 
Kind auf dem Arm der Motter greift — nach dem 
Mond«. Es muti erst noch lernen, dali sich die Dinge in 
verschiedenen Entfernungen befinden: einmal durch die 
Erfahrung aufgeregt, wird en nicht müde, die Nähe und 
Feme und alle Eigenschaften der Körperwelt an be- 
stimmen. Mit sechs Jahren glaubt der Knabe noch, daA 
der Himmel ein Gewölbe sei, da.s dem .A ugen»cbein lU- 
f .I^e die Erde berühre. Wiederholte Wahrnehmung 

I z> igt ihm, dafi dieser Schein unmöglich dem Sein ent- 
sprechen könne; er kommt dazu, ilen Mhdiik I iiml luilil au( h 
die Erde alx eine Kugel aufzufassen; beides mehr infolge 
geistiger Thiitigkeit ala direkter Beobeehtuug. In dem 
Maüf, als seine geistigen Kräfte wachsen, erkennt er die 
Ordnung und Bewegung der Planeten um die Sonne, 
nnd nnn kann der Hinunel für ihn auch nicht mehr die 
Kugelschale sein, an die das Heer d.r l ixiterju- fest- 
geheftet iat. Dieae ainnliehe Wahrnehmung wird zum 
tragerischen Sdieio. die Geatime fOeken in naendlicbe 
Weiten, lai Geiate dnidumfit der gereifte Mann den 



bigiiized by Google 



174 



uneadlielieii Weltninn. Er fragt nach aeiiMDi Urheber 

nod imc'h ilcr Rcstimiiiuni; -.iWi-s fit-M liaflV'm-n. 

Nun begrvilt er di«; Welt ul» t;iu«n ZiiüBiuuenhaug 
de* Werdena, Xndertu, Bleiben*. Brfoneben ihrer Oe- 

S4>tv>', Klanvcrdt-ii üImt ilir Fra^i'u: u ii' iillfs i'iiKhinilcii, 
woLiu hUvh i-ilt, weich beglücktindt'M Thun! Wie strebt 
der Geiet daumcb, dafi im Erbennea die IKnge der 
<r!in/<»n V>',M wie in fitu-ni uiivcrnilhi Ii), n Spii^m-lbiid 
vrjclitiut'u, wie gilt es ihm die \N ahrheit xii erlurschen. 
So entwickelt aich der Qeiat de* einselnen, ao verlBuft 
auch «Ii»-' Knt witkluiig des Mc-iist lini'^'i'M hl. < liK, »Wie 
viele JuhrtiiUM'iide hindurch die Erkeimtiitiis^'^teiue der 
Wiaaenechaft und Rel^ou aich fiberblicken laaaen, so ist 
doc h bis ht'iit'' n'K Ii Icf'iii Al>--clihiß ^'0>< lit-licn. .Ii' 
Zeit, jede (ii iuTiition Jiililt sich wie an der Schwelle 
eines ebeii beginnenden Strebena.« (W. Hahn, Poetik. 8. 28.) 

Int donii iiiin, si" mrisscn wir sin difsetn I'iiiikf.' ']it 
Betrachtung trugen, die Lnat am Forschen und Krkeuueri 
nicht ein Danaei^acfaenk dea A. B. a. W.? Man Itann 
nitlit l<'r:<_MH'n, meine BrOdi-r. ilaü "^ctnin nmtjclu'r mt- 
gesiclit> der i^beii iiiichgcwiesenen l'iiniüglichkeit eud- 
gOltiger Natnrerkenntnia einerseits und dea in uns U^^den 
Triebes 7\ir [•'■•r-rh-wf: amlerfrseits den rirbligeii Stand- 
punkt nicht hat Huden können. Wie »teilt sich der 
Jünger der K. K. su diesen Tbateaefaen? Wie steOt aich 
aneere GeiiiTütinu zu denselben':' 

Meine Brüderl Üben deutete ich bereitü an, doli 
nnsne Foradinng sich anf die Arbeiten frliberer Qe- 
schlwhter sflitzt. Nun, wir bekennen freudi;^. iiiiscr Zcit- 
Bher hat die Erlischatt aus der Vergangenheit nicht bluli 
angetrelen, sondern anch die Erkenntnis und Bdierraebung 
<Ii'rNuliir in iillücrordciiflich n-iidi' tn Miil.'i«- ^>,.)?;rdt>rt und 
viTtu-ft. Durch Dumpf und Elekin/itiii »imi die iMcnMilien 
einander nUher gerOckt, und wer veriuag y.n wgen, welche 
Eiitderknngen und Erfindungen die nJiichsten Jahre bringen 
werden ? 

Hat sieb iiiiii iiii i't — Ml nuilj ich t'iviiren — inlulne 
dieser prolien Krruiif.'ens<batt«'ii bei vielen (ieliildeteii 
eine |^i'wis>e Cbersi liütziiiin rier Natnrwisseiisc haitou er- 
zeugt V Wenn ein Du B<ii< HevMmnd — ein Mann der 
exakten rur.Mlmng — sclion nusriet; Ignuraliinins: 

(wir Werden e» nie wi'f.-ien'i, inid wenn er seine Üede 
Aber die sieben \Aeltriltsel in ein IgnoniinUN uuskliti^en lieü, 
so dürfen w ir. ineine Brüder, es iiiclil auüer ni Ii» ln-i>en, 
daLi unsere Xatnrerkenntni.s jferafle in ihren »ll^feinein>ten 
Be^ritfen, wie Wiirnie. Schwere n. s. w. auf srhwachen 
Faiien «teht. Wie uiuli e» uns den geistig Uuuinndi^en 
gegenober zur Vorsicht mahnen, wenn ein Virchow oftent- 
lich nacbweibt. es sei nicht woblgethan, die Jugend nuaerer 
höheren Schulen in da^ Ffir und Wider der natnrwisseB- 
schaftlichen HyjH»the»en einzuführen. 

Wohlan, meine Brüder, suchen wir den Wissensdurst, 
der in jeder Meuscbenbru!«t wohnt, zu stillen, nützen wir 
die KrKfta d«r Natur, bewundern wir die geniale Tiefe 
und Kahaheit der KanULaplaoescben Hypothese Aber die 
Bntstehung nnserei« Sonnensjstems; aber lassen Sie una 
dabei nie Torge!i.sen, dafi ein absolutes Wisaen über die 
Dinge der Auüonwelt für uns miinflglich ist, — Wir 
werden Oberdies noch geni^ daran su thus finden, uns 



I die Ei|;ebnuBe dar banÜgen Forschnng nach Mafignba 

I linderer ptTsiünlichen Verluiltnisse zu eigen zu machon. 

Ilnt dies geschehen, so harrt unser noch die Auf- 
gabe, die grofte liaase dea Volks in die Kenntoia dar 
Natur und ihrer (Jeset/.e einziifübren. Denn trotz Schul- 
zwnng und VolksbildungsTerein ist auch in deutschen 
Landen noch recht viel Unwissenheit an finden. Wie 
viele sind noch nicht eitinuil ini'^tiir.dc, ilire Sinne rii lititf 
zu gebrauchen. Eile können nicht ruhig und laichlich 
beobachten, waa vor aller Augen daliegt. Wem das Ober- 

trieben «Tscheint, der vit^'' t;eii«:htiiri' sich die Zenj^en- 
uuüNagen im Xautener l'ruzeli. Hutten — so muü man 
sich fragen — diese Leute wfarklidi geadwo und gahSrt, 

' nder liatfr-ii >ie nur vor in 'int zu .sehen und zu hiiren? 

I Uder (um einige Beispiele anderer Art aozuilthren;, wenn 
im Intelligenzblatt dieaer guten Stadt die Anzeige zu 

I lesen i>t : >(ie;;''ii ,\linidim< n wird (jebraucli)« — und 
wenn in jüngster Zeit die geheimnisvolle Angst vor 
der Zahl IS Anla6 giebt zu Beepreebungen zwisdien 

Sladtvi-rnrdiieten und Maffi-trat : ist en dann nicht unsere 
l'tlicht, kräftig iland anzulegen, damit ein üe»chlecht 
heranwaehse, daa sieh aeber Stme bedient «od geMt 
ist gej;<>n Aber- und Unglauben? 

Mau wende mir nicht ein, meine Brüder, duü es in 
diesem Znsammenbai^ nnlogiaeh aai, von Aber- und üii> 

ijlanbeu zu reden, ftcrade weil cit \im versagt ist, in 
lina Wesen der Natur emzudringeu, hat jeder gesunde 
I Mensch das Bedlbrfbia, sieh Aber die ongdüslen F^ragan 
des Dasein» eine Ansicht zu bilden. .\lso. wo diis Wissen 
aufluirt, fangt der tilaube au. Hierüber weiter zu reden, 
I lieg) nicht in meiner Aufgabe. Wohl aber muQ ich derer 
' noch fiedi ükeii, die rwar ihre Sinne yebraiulien. es sich 
jedoch gcuiij^c« lassen an der bloßen Thatsache, 
I dali sie und die Welt existieren. Aller Ideale bar leben 
1 »ie diibin, nml ich glaube sie im !;rol>>n und ganzen 
ricbtiu zu kct.iueitliuen. wenn ich : .Soweit sie ihre 
\\ cltjin.-.cbauuii^; in der Weise eines gebildeten Mauue-t 
be^rünileu kcMiueu, ziibleu sie zu den Materialisten, die 
übrigen liiMen den weitau.s jjrGliten Teil der So/.ialiateu. 
Welche .■\iilf.;iilieM I - in diesen Kreisen zu li'*s<'U gilt, das 
vermag ich in ilem Ualimen die.ser Aiisjirache nicht ein- 
mal IUI UiiiriU anzudeuten. Ich Itegnüge iiiicli zu be- 
tonen: Solehen Leuten gilt es. durch unHei-e Thaten und 
unsere ganze Haltung zn beweisen, daü wahre Menschen- 
liebe uns treibt, und dsiü ein Lebeu ohne Ideale nicht 
wert wiire, gelebt zu «erden. Ein Leben ohne die Avs- 
.-«iclit, duü das (iute geliirdert würde, wer unter uns Ter- 
möchte es sich voiv.u.stelleii? Und doch, meine Brflder, 
gielit e.s eine WelliiU!<cl)AUung, die zu solchem Re!<ultate 
kommt Ich meine, wer als Jünger der K. K. gelobt 
hat, werkthätig das Gute zu fordern, der kann ihr nicht 
zugeiliuii sein. Ein Freimaurer kann kein IVssimist .sein. 
Wo ihm alter ein Pessimist entgegentritt^, da hat er kraft 
seines Gelflbdes an beweisen; Nicht im Orflbeln tmd 
^ Brüten (Sber den i!ät«ieln des D.iseiuK, nicht im gröberen 
oder feioereo Siuneogennß, sondern im Strebtm nach Licht, 
Redil und Wahrheit und damit in werkthätiger Manadmr 
liebe liegt das wahre OUkk memehlicbm Daaaina. 
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Losenbertelito «nd Tenntschtm. 

Frankfurt a. M. Am 27. Mai abends 7 Tlir huxi iu 
den Kiiuiiien <l>'i Luge »Carl /.um uul^elieritlfii Lnlit«, 
durch Hie ehrwiinlige OroU« Mullerloge des eklekti-schen 
Freimaiirerbundes, die feierliche N'erpflichluiig der 
WOrdentrSaer d«r nenen eklektiaehen »FiMridl 2lir 
«•rertfiak«»« im Or. Berlin sUtt. Die Ariwit, «nf die 
wir ?iiiiitiT ni>rli ■/nirfickkoninien werden, wurde durch den 
Ehrw(irili^;eu Alt-(tr.- Mstr, Ur Dr. Knoblauch, freleitet. 
der III .scituT eitilcitriideii An»pra< ln' ilcn ^'■••■i lili litli< hen 
Yerlaut liiH zur («rüudung der neuen Loge gab und den 
Logenleitern ihre Aufgabe vorzeichnete, indem er sie 
ermahnte, streng nach den Uesett^en deti Eklektiüclien 
Bundes ei-hter und wahrer Hunrnuitüt eine Heimstatte zu 
bereiten. Xodulem das Konitittttionspsteot Terlcaen, und 
die Wtfrdentifiger der nenen Loge nacli Vorachriit der 
VerfsÄSungsurkunde vetjiflichtet worden waren, auch Hr 
H. Saloninn. der Mstr. v. St. der neuen BBuhntt.e, in 
ht rzlich.st^r Weise ^jfedHnkt und dabei betont hatte, er und 
bciue Brflder seien sich der (Jröüe der tll)i'rnoinnienen 
Aufgal)e Wohl W'wuljt, aber sie hoftlen, dem redlichen 
Willen werde such die Kratl niclit fehlen, ergriff Br 
ISniat Roeenlierg das Wort zu einer Fentzeichnung, die 
wir unseren Lesern im Wortlaute bringen werden. 

Mu8ikali.sche Zeichnungen eröffneten und schlmsuen die 
Arbeit, die ulb ii An« .'^. iiii-. :! einen tiefen Kindruck hinter- 
lai«en haben lii'irtt,'. An dieselbe reihte sich ein Bruder- 
uiahl an, 1hi dfm no<h manche« 'gute, treffliche Wort 
geaprucben wurde, daa gewüi auch ein« bleibende Stätte 
giefunden bat. 

Augsburg, ünaere Loge erKtt einen herben Yerinet. 

t'iiSHi- |_'i'liebfer Br Wilhelm Böttier, Kaufmann dahier, ist 
in sciiicin .')0. LeluMihjahre in den <•. O. eingc^jungen. 
Derselbe erl)lick(e um JH. Oktober \^~- ;ii (It I.iij^e 
»Libanon xu den drei ("ederii« in Kriangea daw iuaureni<cli*> 
Licht, trat sofort dem Kränzchen Augusta, au.s welchem 
unsere Loge hervorging, bei, und blieb ein treues Mit- 

Jlied unserer B«nhDtte bia xnm Grabe. Seine liebevolle, 
eizUche Art mü Bridem zu verkehren, verbunden mit 
Pflksbttrene nnd Wahrhaftigkeit, erwarb ihm allgemein 
die Liebe und das Vertrauen si-incr Mitbrödcr, wie seiner 
Kimsti^en Mitmenschen. Hejxei.Htert für die K. K,, be- 
teilitrtr er s;cli st.-t.s mit Eifer :m ili'ii Arliciten der I.M;re. 
und wur Villi» .Jahre 1S7."> bis ind. l^Sli als .Schut/.niei-iter, 
dann .-»Is II. und I. Aufseher, fenier als (ATemonienmeister 
und endlich als l)e]>. Mstr thiiti;?. bis ihn seine (»e."innd- 
heitÄTerhältnisse nötigten, zu bitten, daß von »einer Wahl 
ins BeamtenkoUe^um abgeaeben werden niCge. Sein unaerm 
Johaminlbnm gamdneter Sinnepmeh lanlet: 
•FkR ia BffWfm ateb', 
DvA cefceaiw du an «neb da» Fra «de. 
PebiM die Liabc wohl J«, 
Wo die Gareelitigkeit war?« 

.Al'er tiiilit nur iti der Lihge, auch aiil.terhalb der- 
selben wuLite man den W ert dieses edlen Matities widll zu 
schätzen. S4'ine .Mitlfiirger wählten ihn zum Mitj^lied des 
(ienieinitekidlegiums und der Handels- und (lewerbe- 
kiiiuni-T. er b.'kieidete lange Jalire das Khrcnauit eines 
Handelsrichters. JKr beteiligte sich werkthftlig an vielen 
woblthEtigen und gemeinnützigen Untemehnraraen nnd 
lieft «icb jeder Zeit bereit Kudeu. mit Rat nnd Thai bei- 
zuspringen, wo immer soine Mithülfe trewfiniieht wnrde. 
\t\ seinem Sarge tniuerii ;ii 1; -r -l iin r (iiirtin, mit welcher 
er nahezti .labre gldcklii Ii geli lit L itt.-, ein Solin und 
zwei Töchter. Die Heteiliguiig an der Heerdi^uug war 
eine grotiartige und gab beieiiti-s /eugiiu« von der Indien 
Achtung und der B< liebt heit, «eiche er genösset) hat. 
Wir, aeine Brflder, stehen trauernd nm sein Grab! Er 



f war uns ein lenchtendea Vorbild eines echten, rechten 
Freimaurers! Wir werden sein Andankim ateta treu und 
heilig bewahren! Br Bflttler — er ruhe aanft in Frieden! 



I • Es waren .*chöne Tage, welche die Delegierten in 
Hamburf w&hreud den Sitzungen des Qrottlogentages zur 
Sonn« sa verleben das QlQck hatten. Die Brttder ia 
Hanbung setatsn ihr Beates eb, um den AnfimtbaH nsa tn 
ihreai CraeKte so ganafiraich wie mSgltch ku gestalten, 
und dnafimmlg wird die Behauptung gebilligt werden: 
Der ß rolilogentag in Hamburg steht unvergleich- 
lich da! — Was die Brflder in Hamburg naili allen 
Ilichtungen ihren tiästeii i,'eboteii. iiliertnit' auch die lim li- 
geapanntcäten Erwartiiti>.'rii. 1 Mink. Iierzinaigsteu Dunk 

. allen, die sich um ihren Mi isti r .scharten, um Liebe ZU 
aien und Liebe und Dankbarkeit zu ernten. — 

Die geistigen Waffen waren vor dem Auszüge nach 
Hamburg von beiden Richtungen, die auch in unserem 
Groülogenbunde vorhundeii, gehörig gewhiirft ; denn jeder 
war sich genau d^'-. Zu l. s bewnüt, das erri ulil «■•nlen 
«dlte. — Kein Autgeheii unserer freien Iiistitiiticmeu 
ist von einzelnen Logen geplant, sondern hineiiitreten in 

I die gröbere Sthar. um dort zu kämpfen fiir die wahre 
mauretische Grundanschauung. Auf der andern Seite 

! hllfc man vorerst, iusolange die nreu&iaehen Groblogen 
auf ihrem Sysleme beharren, jedwede ESnwirkung flir 
ausNichfsloü und wiU die manrerischen Kräfte besser nuts» 
bar machen, wie sie in erfolglo.seni Kampfe vergeuden. — > 
Uns genfigt vorerst /.ur Ri prÜM-ntatiMii nach aulien der 

I vorlmndene .\|)]iuriit iiml zur geuii-iascliaftlichen geistigen 
Arbeit ist auch im ht die mindeste Au.s.<iclit vorhanden. — 
Und im Bewuüt<iein dieser begründeten .Vnscliauung fand 
der gestellte Antrag zur Änderung unserex Qrofilogen- 
Statuts nicht die nötige zwei DritteUnuüoritit; somit war 
der Antrag gefallen, und die Sonne vor Verdnnkelnng 
geschttst. — Die Einheit in UDanrem Orofilogenbmi.b' zur 
Snnne firad aber durch dieses Veto nicht' die geringste 
Str.ning. — Man könnte mtch der während der ganzen 
ViTisammliing herrschenden Stinitnung an/.iundini<-n be- 

j rechtigt sein, duLi es den d'e Kml.eit rlrr d>-nts. jim .\|;in- 

I rerei so sehr iu ileu X urdergrund stellenden .Mandataren 

I schon recht war, dati die .\bslinimung ein negatives Re- 
sultat ergab, und die Bahn zur weiteren Entwickelnag 
auf geistigem («ebiete frei gehalten wurde. — Zweifels- 
ohne steht fast, daii wenn der Nachtrag aagenOBinM» 
worden wtre, maDche Feder gsannken und maudie Knfl 
sich nicht mehr lebensfirbcb gvnqg in den Dienst der 
Miusonei gestellt hätte. — 

Der Antrag, welchen die Loge. »Zur edlen Aus.iiclit< 
in Freiburg stellte, wurde angenommen. Dagegen waren 
2-°{ Stimmen, dafür .'i3. — Von meinem persönlichen 
Standpunkte aus halte ich den Antrag tür wertlos.— 
Er lautet: »Der Bundesrai der Grofiloge >%ur Sonnet 
wird beauftragt, tnit den andern deut«'hen GroCiIi.gen in 
der Richtung in Verhamllung zu treten, daß die BescIiluLi- 
ta.s-iing dl'- liiMitschen {tr'd,;I<ii;''!il)imiii's (Hut ■Im Nach- 
trag zu dem Statut demselben auf 2 Jahre \iTt.iL't wird.« — 
Kin Nachtrug zur \ i'rt,i--iin:,' lier (in.ülugi' 'Zur 
.Sonne« »die Uründung einer I'rovinzial-Uroüloge von 
Chriatiaaia« mit dem Sitze in Christiania tvurde ein- 
Mlimmig graehmigt und die Hetatnitg der Statuten ia 
8 Para^nben sofort rollzogen. — 

Die Wahl der Groübeaniteu ergab diu« erfreuliche 
Resultat, daß unsere seitherigen l.,<Hter wieder Hnstimm^ 
gewählt ivindet;: Hr Ha\ti!i in (ir.-.\lstr: Br Hahn, dcp, 
(ir.-.Mstr; lir l i-clier, ( u'i'l.isekrftär und Hr .^Uj^'. Henker, 
tirotiari l ivar. — 

Br Fischer, MUmhen. wurde als Delegierter nach 

I Drefiden zum GroQlogentage an stelle des freiwillig zn- 

I rUckgetretenen Br v. lieiohardt gewählt. — Unsere Ver> 
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ti«ter habi'ii jfdenfillbi in Dresden derficMU EuiwirkclunK 
untres Logen lebm« ibr« Knft ftevidmet und mt itcror 

^isilint/t, il.il.i ilir- fJeiitsche Maiirerei nicht in eine nr- 
thmlox«' jiroh-staiidiichp Kirche verwandelt werilon kuiiii. 

Nürnberg. Die Logo »Joseph zur Eininkpit« hat ilircii 
altb«!wiihrt<>n Mstr \. St , Br Dr. Hiirth<-liiii-s*. iMii*tiiuiiiig 
wiedergewählt. ir bcglückwlinscheii div giili- Huuhütte 
zu dieser Wahl und wfinschen dem hochverehrten Hriider, 
er mflge noch recht lange seiner Loge in rO»tiger Kraft 
voratcJieB. 

Amerika. Unduld.sanikeit und Qlaiiben.sliiiU ln-iUt iUls 
fluchwürdige Erbe, welches von den Hj»aniBr)iHn UroiinriTn 
kuf die Völker S(idamerikii.s gekommen ist; (i-.niii heute 
nocil apukt unter ihnen der hOm Geist jener i^ügliuge 
diwr nnaitiMiben Prieatanwlwft in der bekennten Robheit 

fort und tritt bei jeder Gelegenheit in Aktinn. Bei einer 
solcben Oeteftenheit kam künelich in einem F'öbelhauti-n 
von I.ii Pii/. iti Bi'iiviii iliT (ic)Nt (liT iiltcn Sjianicr zum 
l>nrchbruch. Die dortige IVeiniunrerloge, in welcher die 
Brüder soeben eine TranertVier beendet hatten, wurde 
von i'iiicr jolilcndcn Menge (Iberfallen, die Hüume ver- 
wüstet lind du8 Mobiliar auf die .Strulae geworfen und 
Terbnont. Die Poliiei aeb dieeem ergötzlichen Schauspiel 
mbig m, und nwn knnn nor wlinsofaen, daB ea dem Ge- 
sandten der Venin^ten Staaten, velcher gegen dns 
paasive Verhalten der BehSrden prutestierte. gi hngm 
mBchte, die D e etia fting der SehnMjgen durcbzus. t, ^ 

äcblet. Logvnbl. 

Logen- Arbeiten. 

QN* Aaltaahmc 't. <si.", i i r M. - fi>r lim unnn' .liihr utiJ nii,praJ||(B «Ir M» 

Bt'innyuiiir ini lnt*5rft,Kf tjtii«t'rifr r"ri»i*ji'icu !irü<lt'r,t 



Loge 




Stunde 


Arbeil 


Oefianitand. 


Carlx.ik.Lii'tit 
E1nuikta.M, 

■ 


&aiu»U|{, 'i. Juni 


Aha» 
BUhr. 


T l. 


DoppelaufDahme a. 
BcuitCB-lMUlla- 
tftoe. 



Litterarisclie Besprechungen. 

Monatshefte der Cotncn I ui-Oeiclltebaf t L Jabriaag 
3. tiDd 4. Heft, Leipzig VoigtUsAeri TerlatOn Kon- 

m Session» und 1893. 

V-i ;»t erfreulicli. mi «ehcn, wii- ilie (_'nin(-iniii<-GeM--|Iinti«rt 
nielir urd niohr an Boilcn »;i-»iiint; (Im* viriJ»ukt iie, »elion 
ilvr liiiberki rnliri|.:i'ii Lpiuiuü. nicht zum kleinsten Teil tien 
gedirseiifD PublikationeD, die io jrdrni Hcfl» eine FoUe in- 
urMHaiiii Mawtttlt hri^ao. Eine kiMsahe tbüenoehaag 
bnela tUr in Vcthihnii d«r »Onilea ümmlelildelire« dn 
Ceneoins tu der Didaktik Ratkea «M ihr« volle Verwertung 
flodcn. Die Cniensucliunit i»l ruhig und objektiv geführt und 
in«ri Viihti sicfi d^'ii Kn54'l'(!i«(^en de;* Vt rf nüht irr^rbliefieo. 
II.IDiit Ist ■.vii.'i',.:'! I [ii'hir >i lir'.'. !'rMi [ii iirl. Ml: Kl fnr.schuilg 
und Klurlpgiiiig der Vrrdien^ln di h groDen l'idajji'geu. 

Auch die (Quellen und Komchuiigen >zur L<.'b«nilge«chicht« 
de« Cooieniuia voo K*ac«ala in FreAburg bi«leo reichet, neuei 
Material. BaeeWiae an einer ia nitetar Zsit neeh ni liefernden 



a oni aathentiidieB Inh ea s t es el ireftiing dn Co- 
J. Mlltv giebt eine l'ntemdianf Ober die Hilder 



führt die TorbandMan au 6 oder 7 Origi- 
aale xurfick, von denen wabrtcheinlich 4 oder 5 nach dem 
Letirn gC7elt'hiiet aind. Parmentier bringt eicieu Nekrolog 
R. H. (juiclis, jenes engUscben Gelehrten, dema Ktfcr die 
Comeniüs-Ueicllscliaft zum Teil ihre Krfolge in Kngland und 
Amerika verdanlit. Der Verluit diese« liedaateaden f äda^ogen 
«inl in den Beihen der Cwinwiee-FraMide tief betrauert. Kin 
walirrer VarliMi, uichi minder adiwer fBr die Oewiliebaft, — 
m ist Kdouard Henri Itnbert f 80. Jnli 1891 ~ findet seins 
mdle Wurdipuog. Nuchrichico und gMcbAftUclier T«U ballen 
auch iu der Kerne die Milclieder immer auf den Laufenden, 
lias 4. lieft Wendel niil vulk'm iiichie, die Aiifiiiirksamkcit 
der LcMf aof Jobaou Valentin Andrea«, jenen Mann, de^en 
OtKbiebte and Schriftea Mr die Kntwicklan( des Comntraa 



%n l>piIcHt!in(ifiVol1 geftorden siaii. Der Ilauin gfütatlrt onr 
leider nicht. au«fiihr1ich auf diese ganz au»KPteicboete Arbeit 
Keller», de« Vnrsilitenden der OeBellBchaft, einzugeben; wir 
mörhteu deshalb hiermit weiiijrstcii'^ unf diMelbe aufmerksam 
gemacht haben, hoffen Qbrigen», da wohl ein gro&er Teil der 
deutfchea Legen aa dea MhiMen dv C— l e ai as Q ee aM s rhsft 
gehört, d*l die Briliier dicM ArMt aa Oeiidit bekeanaaB. 
n«i dieaer O^legtnheit m&chlen wir den Bauhütten, welche «• 
l>is jetn nacb versüuint haben, dringend raten, in die UeseU* 
schüft einzutreiea. Der Miiflicdbeitreg findet durcb die 
MoiiKi.'-hefte «eine reIctM Enteebldigaag, roh abgaiehea «aa 
all^m andern. 

Auch der llbri>:i' Tuil t. llefrin lii, iet noch n-eht viel 
Belehrend«« und Interessantes und durfte namentlich dem 
■r ; 



Anzeigen. 

D«a die Stadt Frankfurt a. M. betucbenden Bniuhf» 
fmfUM» }eh aveia MQtte dar ftadt geleBcnM tmm Aagt- 

baifer HM**. Et wM brldaillcbe AnlbahaM «ageiieherL [I8S] 

Br II. IHetrich. 

Pflr PperhonVp "■anrerivchen KmblinneD, Wappen und 
riir VllM IU^IIHC Munogrannneii, (ireüchniut au* Elfenbein, 
Mecrscbauin. oder Kemalt auf l'orirllan. (ilas, Seide, H<di, 

Leder etc. t-u-, vers-'ndet unent^ieltl'.i. h nnd vo^tlrei rcichliaiti^;en 

KaUlog Ur. Knill I.,Odk« in Jena. 1 Murk iicistet die sehr 
beliebt« 9eat|lMfe mit maurer. EnUanna oder MomonniBSHB. [W] 



Zum Johannisfest 

empfehlen unsere .Auswahl 

fi-eimaur. F'est lieder: 

Op. "0. Ein Könlglii h Weib for liefe Stimme o. Pfte. M. 1. 30. 

— — Ol». 71. Der Freiaiaorerbond fnr üasssolo o. Chor. .M. I.:;i0. 
Wlekede^ Op. 70. Tergin fbr miih die Ro«e nicht. Eine Jo- 

banniüfest-Dichtung »on Milllei v. d. Werrs, flir Sopran 
(der Teniir (mit enL'li'i hein uml <!< titschem Tcxlel M. 1.^0. 

liuaneUr« fur AU oder tiariton und Pwae. M. 1.30. 

Texte im .Sepanti>Abdnck (engl, and danlidi) antta 
M. -.10. 

— — Op. 78. Jebanaimaea (too Malier w. d. Warn) Ar 

lamliM Stlauae «ad Plaaa. M. 1.—. 

s Soeben, neu erschienen: = 

Koller, »Dem Weltenmeister«, fOr eine mittlere Singstiinine und 
Piano. M. 1.-. 

Kine iuficrst ansprechende Nnnuner. lief empfun- 
dener, » 1 r k im i: 1 '. .1 1 1 e r Tejt. 
Zu Htrawi sprechende Meledik! Nicht nur von lieruf»- 

sAagern, sondern auch von Dilettanten auafQbrbart 
Endlich wieder eine wk-klieb tehr braaebbefe NeiMtl Ea.. 
pfabka *na *af«cbiiadoaen mnaikaliaabaB fir. (KCaitlein l> 
*Sr. Fraaee-EineeDdung gegen Harkea! 
Beeng darcb alla Bach- und Musikalienhandlungen. 

Br.-. Rr.°. Praeger & Meier, 
.Musikverleger, Bremen. (124] 

Die bis zum 1_ Juli ii. e. niclii einpesandten AUoHmC» 
inciltabelrAga werden wir uns rriauben dur( Ii Pi »iiaaflrag 
dafür entfallenden PortoB tu erhebi n. 

Ott EiHilHioii dar Biuhütts: 

It) gr. OalIvMtr. 9, 



Kommissionsverlag von Mahtaa A WhHHbnidt, Frankfurt a. M. 

Geschichte der Loge „zur Einigkeit" 

1748-181». Fraakftet a. M. 174»-l»e«. 
VarfaGt too Br.*. B. Ragao. 

Mit (lein nil.lnisw dea Ehrw. Grofiiiicisters Hr Dr. Knoblunch 
und dem Verzeichnis sämtlicher Urlldcr seit Ueslelien iler Loge 
10 Bgn. H" in Umschlii« geheftet M. 2.— 
BoUt« in keiner Ij«g«abll>UQ Uieli tobten. = 

HUirxu «in« BeOo^e voia WtmtMm 



ftr die Bednktion wnntworüieki Fret Dr. & Ootthald. — Verlag der AkiJea-äeseUKbaft ,tiaubtttte\ - 
Uradi tan Maklan * Waldaebaldt (Br B. MahlaaX UaCKeb h Fran^iflirt a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



M'<ichtMHlji-h i'ini? Kuinmcr 

Prela d» Jahrgaaf» lo M. 

lataä!rillf.t»K 
AMted u M. «0 PC 



Heruiisa;i'i?eben 
vun der aus Brr FrciiUtturtTti guliildutuu Äktien-UeiMillacluift 

,,Bauhütte^ 



BiH'lliM U rnuikiun «. M. 
fr. U a H i i n M Mti l. 




MK 



Ucht. U«b«, Mbwa. 


K.tljikt.iir : Br Prof. Dr. Ootthold. 


Weisheit. Scäitok »bIiiBmImH 


JKi 23. 


Fraukfart n. den 10. Juii 1893, 


36. Jahigangr. 


iMtelK Berlr.ht Hbrr dl« Vr-rfaanilluntteQ 

Loy» zur llaraionic im (>r. ( heaialll. 
sprrobflniren. — Anxeiici^n. 


MalMiM BwllfirtHW a» U. IM IM Im Or. «ir Quin Um 
— Losas b«trl «hl« «»4 TwiaUclitaft nMkAin«.M. Ma 





Bericht über die Yerhandlimgen des 

Deutgehen Uro8slos:enta;?es 

am 21. Mai 1893 im Or. der Grolimi Landesloge 
Ton Saehaen in Dresden. 

Vertreter siud für die (irotie Natiunal-Mutterloge zu 
den drei Weltkageln in Berlin: BrOerhardt, National- 
Gr.-Mstr, Bn H. infn uml Sc hrfittr, AligHordni?!»». 
Chrofie Landesiugt! der Freimuurer vuu Deutschland in 
Berlin: fir. Zöllner, Landee-Qr.-Mslr, Brr Sehreiner 
und Gurt'/., Abgeordnete. Gmülo^'«- v<iii I'reuQen, ge- 
nannt Bojal York cur Freundscbafl in Berlin: Br Flöhr« 
*ag. Or.^Üetr, Bit Wagner und Ravens, Abffaerdnete. 
Großloge von Hauiburg in Hainbnrj^: Rr Z in k ei f <> ii, 
Gr.-Matr, Brr Meissner und Gieasler, Abgeordnet«. 
Ghofie Mntterioge des Eklektieehe» Preitnnarerinndee in 
Fiankfiirt a. M : Br Paul, Gr.-M.str, Brr Li-vkam nnrl 
KuUmann, Abgeordnete. äroUoge zur Sunne in 
Bayrenth: Br Bajerlein, Gr.-Hsir, Bn Fiele e und 

Fiscbfr, Ab^fponltictc. (irr.ü-Fri'imiiurerlr>j;i' zur Ein- 
tracht in Dariubtudt: Br Brand, Ur.-Mstr, Br Nies, 
Abgeonbwtor. Orofie Landesloge ton Sidmii in Dieaden : 
Br Erdmanii, Landes- Gr. -Metr, Brr Smitt und 
W i n k 1 e r, Abgeordnete. 

Der LandeB^.-Hatr der Gn^n Landesloge von 
Sachsen, Br Erdniann, KröfTtu-l um l'l Flir die Ver- 
handlnngen des 21. GroiUogentagea, indem er die er- 
sebienenen Brr willkommen heiBt nnd die Hbffhnng »w- 

•priclit, 'biß aii^t--!f Ii I - '1' - Uli» rirdiiffii K'iini|iri'H, der 
bceonden in der uiuurentivLeu Preise etibtuuden ttei, 
Prflhling einsielien werde in die dnreii die WinteratOrme 
im Lnffetiw'csoii C'-trübti'H Vi'rbiiltiii^sr'. MTii^i' in ilcr 
Presse uoch so viel Unfrieden gesüt werden, im persön- 
liofaea Verkehr werde man gewifi auch die Meinung des 
Gegtiir- ■lircn und (lie Gesinnung', di-r sip hfrvor- 

gegangen, achten niQswen. Sei Huch die vou manchen 
Seiten angeslreible Einheit anr Zeit noch nieht za «r- 

reicli''!!, -1 »iTfb" niiin d(H-h jjcwiD, wi'iiii in.iii ib'ii rin- 
aeiueii Logen eine gevisse Freilieit lususe, die l-jinigkett 



haben, die man mnSehst erstreben mflsse. Man otQge 
einig und friedfertig eein und der Keim der gemeinesmen 
BestrebiinKen werde zur Entfaltung kommen. Heute 
vor allem möge man eingedenk sein dee Wortes, mit 
dem jede Logenarbeit erSflhet werde: Weisheit leite 
unsern Bau! (Bravo.) 

Dem Br Gerhardt wird <fod8nn fUr seine Mflh- 
waltung als Leiter der bis jetzt geschäftsfBhrenden Grofi- 
loge durch Srfa^en von den Sitien der Dank dcv Ver- 
sammlung wagH|mieheii. ^ 

Der Vorsiliend« t^t ferner mit, dsB er als 
Scliril'tfdhrer fQr die Verhandlungen die Brr Lehmann 
und Mejer gewonnen hahe^ welchen der Grofiarchivar 
Br Stflbler snr Seite stehen werde. 

Zur Fest.Htelliing der Tagesordnung' b'^t Br Gnr- 
hardt noch einige nachträglich eingegangene Schritl- 
stflcke vmr, weldie bei Nr. 10, Mitteilungen, Erledigung 

Iwiilen .sollen. 

Br Brand bringt den Antrag eiu, in die Tages- 
ordnung noch ein aufl lgen: 

»Schutznvaßregeln gegen maurerische Bettelei«, 
damit dieser Gegenstand anf dem nächsten Grofilogentage 
erledigt werden kBnne. 

Nachdem sich Br Zinkeixen diesem Antrage an- 
getichlosaen hat, bestchlieUt man, denselben am finde der 
Tagesordnung zu erledigen. 

Man tritt hierauf in die TageMivdniuig ein. 

I. 

Rechnungslegung. 
Br Gerhardt berichtet aber die Gesauitaubgaben 
des Qiofihigwibnadee in dem seit dam letzten GroUogen- 
tage TCifloanneD Jahre. Dieselben bealiem aicb auf. 
M. 516.95, 

ao daA H. 64.62 anf jede OraStoge entfidkn. 

Unter Vorl<>pin>; von Itocltnung und Belegen bean- 
trugt Br Gerhardt Krueunung zweier Brr zur Prüfung. 
Den Antrag wird entsprochen. 

Brr Hayerlein und Hiivctu" wit<1.'ii ernannt und 
erklären .sieh bereit, die Priilung alsbald vorzunehmen. 
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Die PrUfli^^' vvir<] vijr^M-imtijmi-ii niii] fiilirl zum An- I 
trag auf Uichtigsprecliung und Kutlastung. Der An- 
trug wird zmn Be»cbln6 erhoben. Der nm jeder 
OroGlogr zu 7,:ililin'Ic R<'tr;i(f wird auf M. Cii.ti'2 fnst- 
gesetet Hr Ueriiartit erklärt mh zu .sofortiger An- 
nalme der Bebige bereit. 

U. 

BwIcM de» gcscha(t<i)Uhrenden AusMkintM dir 

Victoria -StiUung. 
a) CnterslfitzunirBfonda: 

Rr Orrliiirill crvl ufti't \'intr;ii; au^- ••iiii'm in s<'ilier 
Hand tH-ltiidliclK-'H Uüriclite, de^^en W-rüfieutlichung iiu . 
nSehateii Kreismbreiben erfolgeo mA). 

Der UiiterNtfif/iinnsfiinds Iiatt«' 1. Oktr ^i v I^^Ol* 
1I.647U2.85, alao geg<^n dun Vurjnlir Ii. 128.l'ö weniger, 
was daher komni, d*ß die Beitriif(c der flinf anebhSngi» | 
fjt'ii I;/il;< h iiik Ii I?rrlunniL'-:i'>>< liliiT; i'in^xt'LJiiijLrcn sind; 
die.selijen bt-trageti M. 2.'>-l. — für die-se FmiuIm, uoiiuü eigent- 
lich ein Mehr ran II. 12&.& vorliegt. 

Rr ricrhardt t»'ilt dii- Uffaßtr-ti R)>M:liInssa über 
l.uteri>tützung»ge8uclie imter AuiifUhruug ihrer Orflnde 
mit. Er beklagt hierbei, da&Tielfiush UnteraiatraingBgranclit- 
iiiclit ciiiffelK'nd jff'niiy «iilHfuntiprt uml liftrrfinHfl »ein- 
gehen und TOD den Grotilogen oft uur eiue blul^e Ue- 
fürwortung betgefligi wird. Hieran anaeblieBMod teriditet 
«T iliirülicr. wio sirli ili.- z:: v:>"iviihr<>n(len üntentfitniigeil 
uut dl)- ftnzehifu Uroliiojjt-n vL-rteilen. t 

Der AoBBehnfi beantragt, die Tonchlig« daeeelben 
auf riowülinit:«; vivii fi] l'iiterstii*/uti|.'cn v.n hi w-iWv^fu, 
die lit'ciuiuii^ y.u ^«.-lu-linii^en und Lntla8tung dazu uus- 
zn.sprecht'u. 

Der findjldjfciitiij; Ix--« liHi'fit cinstiinmif^. Iieiden An- 
trimiii iii ent»|ireclien, also die .'il Unt<-r»tflt%ungen ge- 
widireti zu Iusslii. die Itechnung für richtig aastterkeanea 

und dem Aiissclmli Knlla^tinif; zu erteilen. 

b) bc h w ü s t e r H h a u s f ou d s: 
Br Oerhardt beviehtel, der Fonds habe am 1. 
Oktober l^"2 M. 1 M ,7f.l f.d also ue^r^ri .Iiis Vorjulir 
M. 9*Jt>-1.6U aieiir betrugen. Der Au.v<chul4 hulte die Erwer- 
bong «inea bestehenden OebSudes nicht ftlr sweckdienlieh, 
woM aber die Erri< litiintl • Ncnlniiies, Zu bevor- 

zugen «ei eine Mebrzuhl kleiner UiiiiHer, atiütait einer '■. 
grSfieren Centrale ; man wolle mit zwei kleinen Schweelern- I 

liilusern lii'ifinnen, je eines im ()-ten i;iid Westen. Die ' 
inciMt«n Anlritge .M-ien bischer »u» dem Osteu gckuiuuien, i 
«^nrtlnn^ habe man d««ha!b Dahme bei Dobrflugk ab | 
( >r* f'ir ilii-^ erste Sch« estiTnlians lirstimnit, die dorliiien 
luk.deu \ eriiültni«ae seien Mehr geeignet. Bei Beendigung 
des Baues wOrden ca. U. 170,0CK>.— verfiDgbar sein. Dm 
H>ins wtirde xM. öii.OOO.— kosten und M. 600O zu lantenden 

üetriiijen ert'onlern. 

Der .Auss4d)uQ beantragt Ermüehtignng zur Erbauung 

wnes .'^1 luv -tei iili.i'i^ in Dnhme unter der Vnraussetziiii;;. 
daU die Krljjiuiiiij; M .'.O,*«"). — , der Betrag der lautenden ; 
Kosten M, r»iHi<>. ^ nicht übersteige. ( 
Br Fi< K '' lltivr.Mi'hi IV-!-_'t an. ob Ati-^iebt s.-i, das ' 
Uruud^tQck auKenu v^) u zu verwerten, liilU liu» Unter- 
nehmen wieder aufgegeben werden mufi. | 



Rr Gerhardt veniia^f zwar bestimmt« Erklärung 
darüber nicht abzugeben, «reil nähere Erwägungen in 
dieser Bicbtnag nieht atatt^gefbnden haben; er gbnbt aber 

nicht un ein Si lieilcni de.s ünlernehnieiis un 1 weist ilaranf 
hin, daü Duhuie ein aufstrebender Ort sei, iu deu man 
OrundeHleke eplter nicht allzoschwer werde verilnfieni 
kSnnen 

Br fioiitt tritt deu von dem AuaM;hulit befolgten 
OnmdsUsen bei und «mpBehlt den Antrag des Aua- 

adins.«es zur .\nttaliitie. 

Br Fitke erklärt sieb für (««friedigt durch Br Ger- 
hardts Eridimugen. 

Kr G erhardt empfiehlt nochmals den Anln^ zur 

Annahme. 

Der Vorsitzende fragt an, wnan die Sache in An* 
griff genoninien werden sidle. 

Br Gerhardt hebt hervor, c» .solle znnüchst noch 
ein Speeialentwurf gemacht und das Grundstück gesichert 
ninii beiilis'chtij^e die Sache i!en ^!.l^Irerkrei^e^ 
dann m i li weiter bekunnt zu geben, 1 >U't zu Imuen und 
Ostern 1H95 dim Haus beziehen zu latL-ien. 

Der \" o r s i t z e n d e spricht Br (i e r h u r d t und dem 
Au8!schua»e den Dank des ürublügeutags aus und stellt 
den Antrag zmr Beaehlu&fiissnng. 

Der Antrag wird eiaatinnig »ngeBoumen. 

( I die rj e s !i ni t e Stiftung 
hat ihre Ka|)ilHlien in luttudelniiUiig sicheren Wertpapieren 
angelegt, grolienteile in« Slnataachaldbudi emgetrsgen. 

III. 

Wahl von zwei Miiglicdoni des geschäftsfUhrenden Aus* 
(chusses der Victsria*Stiffain| iUr 1893^96. 
Es schlagen vor: 
die Orofiloge zur Eintracht in Darmstadt den Br Brand, 

die Gmrdtiixe von Hamburg deu Br Göttin-;. 

Br Gerhardt bringt, die etwaigeu Stellvertreter 
anlangend, den Antrag ein, zu besohliefien: 

Mit Bezug auf 1 d's l{,Mflenieiits für die 
Verwaltung der Victuriahtilluiig wird be»uhtos.'<«n : 

»Jede Grofiloge, auf deren Vorschlag 

ein Mitglied des A u s s o h n s s e .s e r n a n n t 
worden ist, iitt befugt, im Falle der 
Behinderung des ernannten Hitgliedes 
einen Stell Vertreter fttr daaselbe zu 

b es ti IU ni c n.« 

J>er Oroßlogenlag erhebt diesen Antrag einstimmig 
zum Bc!>chlub und wühlt vorn lila<;s^<>niaLi Hrr Brand 
und Götting su Mitgliedern des geschilfti)- 
flihrenden Anssohnaaea der Victoriastiftuug. 

IV. 

FatWeliung der BMekNltse dar ttrantoian OlMr die An* 

nähme des Nachtrages zu dem Statut des Deutschen Gross- 
logenbundes. ^Anlage 1 de» Berichten Uber die \ erliiiiid- 
lungen des Deutschen Qroßlogentages vom 5. Juni 1892.) 

Ks «inl rest;,'e>ti'!it. iliili Ii.- iliei Berliner tJri'tilo'.'en 
und die GroLiloge zur Lintr<ic'lit la Dariustadt die .An- 
nahme, dagegen die Grroilogen von Hamburg, Frankfurt» 
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Bayreuth und äach&en diu Ablehnung deü vom letzten i 
OioiloKentagftngcfiommenen NaditranabeaehloHeiilnlMii. I 

Damit 'M derselbe abgelehnt und der Qmimtuiä 
erledigt, da eine Uiskiiis'siun nicht zulüasig ist. i 

Mit Genehmigung der Versammluiig afald dieVM in I 
Brrn Bayerletu und Gcrliürdt cingereicliten Schrift- 
stücke, betrelfeutl du' lie.stdiiiilitasHung der Uruiiloge xat 
Sonne bez. eine Aussprache der zweiten J»hreaT«iMUMdinift 
dp« Thüringer Logenverbandes vom 11 Mai 189:-! fiber 
diesen Gegenstand, nebst einem von br Zink eisen an- 
gekündigten Schreiben der Orofilogt von Hsinburg, ab 
Beüagen unter A->£ angeCDgk 

V 

Fettstellung der Beschlüsse der Grosslogcn Ub»r die An- 
mlMM dM Mn§», bdtralMMl tfm AmeMum dir In MtMf 

deutschen LBndern wohnenden BrUder an andere nicht unter ' 
deutschen GrMslagen tt«h«nde Logen. (VII. deb Bericht« 
Tom S. Jnni 1692.) 
Der 20. Grof^Iogentag hat be(*chlos8en : 
den deotechen Groblogen ateht es &ei, ihren Mit- 
gliedern, welche in auAerdentaehen lAndeni wohnen, 
zu «'rlaiiben, dem betreffenden Orts herrschenden | 
tiebrauche entaprechend, auch anderen, nicht tuter 
deutacben OrolUogen etelmidea Lo|{en ab Mit- 
glieder iinzugi'höreii. 

Br Wagner giebt dem Wnnaebe der GioQuga 
»RoTal Yoric snr FVeunducbaft« Ansdmck, den Beechlnfi 

dahin zu erläutern, duü der .'Vnitchluü nur gestattet xvin 
BoU an Logen, welche unter «nicben Groülogen atehen, 
die Tom dentachen Orofil<^nbund Mnritanni nnd. 

Hienuit erküivt mau ^ich allseitig eiBTanUndeD. 

Br Bajerlein regt die Frag« an, ww «s gehalten 
werden aol) mit der aebr au wOnadienden BesiprozitSt^ 
aeilena der auüerdeutschen Groülogen. 

Br Oerhardt erklirt. dafi dieses Verhiliab noch 
von der Orofien National-Hntterloge *za den drei Writ- 
kugeln« erwiigen wurden sei mid dieselbe eine Regelung 
dieser Frage Torbereite, die mit gewissen Schwiengküten 
fnaofiRii Tvrbunden sei, ab in das bestehende Annahme» 
geseti eingegriffen werden niüsMe. 

Br Flohr macht darauf aufmerksam, dalt die Ver- | 
hUtnisse nicht gleich seien, insofern es deutschen Brndem 
schwer falle, in uuljerdeutsche Logen Zula«Hung zu finden, 
während fremde Brtider in deutsche Logen ohne weiteres 
ztigelasseo wOrden. 

Der Antrag findet h ie r u u t' e i n^ ti lu in i ge 
Annahme; mgleich spricht der Grotilogentag die Hei- 
nnng ans, dafl der Antrag aelhstverstindlich nur Anwen» 
dung leide auf den Anschluß an Logen, die zu vom 
dentschen Qrofilogenhunde anerkannten Grofilogen gehören. 

VI. 

Stellungnahme des deutschen Groeslogenbundes gegenüber 
ildi Vif|ih8R dos Irs S^ttopMl* 

I3r 0 i rliui 'lt ; r>iis Slatuf des Deuf-sthcn (iri 'lilng.'ii- 
buudes beatimwe, duti in Dentwhlwnd nur anerkannt 
wfliden ab gereebls und vonkommene Logen dw den 
«cht veibflnd^n Ehmfibgen «ngdi0rigen Logen und db 



fünf unabhängigen Logen. Damit sei ausgesprochen, dab 
eine Begrfindmig neoer Logen von anderer Seite von - 

mäiiiriTi": li-rcchtlichen Standpunkte aus uiilip(Mi)gf aus- 
geschloiscn sei, und selbstverständlich sei der Verkehr 
onaerar Brflder mit nkht anerkannten Logen vom man- 
rerischen Gejiichtspunkte aus ausgiisrhlosscn. Kr i'nthnlte 
sich aller weiteren Ausführungen, weil es nur auf «ine 
nmnriaaha Reehtoiirage anlntnnne, nnd iMantraga; 
der GroGloiientag wolle beschlicticn: 

der deutsche Grolilogenbund anerkennt 
in Dentaehinnl aneli § 4 seines Statuts 
nur die acht deutschen G r i> lj 1 og «• n und 
deren Tochterlogeu, «uwie die bekannten 
fünf nnabhlngigenLogen. Db Ißtglieder der 
BOgeBannfiMi >Grofien Preinmurerloge von Preuf>'n. 
genannt l'riedrich nr Bundestreue« in Berlin 
und deren Tochter logen stehen daher anfierhalb 
des deutlichen maureri«chen Hechtes. Dieselben 
dürfen, da sie nicht .Mitglieder einer anerkannten 
.TolianniMloge .sind, bei keiner deut'^'hen Hundesto^ 
n!s Bl'SU( lu'udi.' zu den Arbeilen iiml V- r^i-tvin- 
lungeii zugi'lu.<,^eu werden, wie auch dcu fküdern 
der deutschen Bundeslogen der Besuch der VersaaUBIo 
hingen jeuer nicht anerkannten Logen nicht ge- 
stattet ist. 

Br Bmi tt untemtatztdieaen Antrag aus voller Über« 
seugung und hält es ftlr ansgeschlos.sen, dilti die ge- 
nannte GoQloge und deren T<K'hferlr)geii nach nuiurerischeai 
Hecht als gerechte iiml vollkouiniene Johannislogen an« 
gesehen wOrden. Wohin sollte es führen, wenn jeder, 
um einen wirklichen oder vermeintlichen Notstand zu 
besoitignn, neu« Loge begründen könnte. Da hSre 

jedes manrerische Hecht voUkommeu auf. Man sei ge- 
zwungen, und in jetziger Zeit erel recht, au dokumentieren, 
dab der Maurer von dem gewordenen Becht niemals ab- 
weiche. Das sei hier geaebahen nnd man habe dem 
gegenaber das bestehende Recht an betonen. 

Br. Kulhiinnn vertritt einen etwas abweichenden 
Standpunkt, Das Orofilagenstatut entscheide nicht fiber 
die Qualittt einer Verbindung in manrsriaeber Beriebting, 
sondern lediglich darüber, ob man mit derselben engere 
Beziehungen pflegen wolle, üb wäre eine kolossale Clier- 
hebung, wenn der Orofilogenbnnd erkl&rte, nur diejenigen 
Log«'", dii.' er anerkenne, st>ien inanreri.sche Korporiitioiieti. 
läs handle sich darum, welche Wege einsuschlagen ge- 
wesen ssbn, nm eine gerechte nnd vollkommene Log« 
/.u bilden. In dieser Beziehung sei eiu liestiniinfer Heclits- 
sustand nicht nachzuweisen, insbesondere sei nicht uach- 
anweieen, daS damt gehöre die Binsetsnng dordi eine 
anerkannte Großloge. Er berufe sich auf die Prolokolle 
der Orofien Natioual-Mutterloge »zu den drei Weltkugeln« 
von 1849, nach welchen lediglieh zu prQfen sei, ob db 
Grundsätze der sich ohne Ziisiuuinenhniii; mit i-iii- i aner- 
kannten Grobloge bildenden Korporation den Gruiid.sittzen 
der wahren, echten Manrerei entsprechen und demgemSfi 

an/iu rk' iintMi sricii. I)-i^eIlie .Stiindpiinkt sei IRtj."» ver- 
treten wurden vun der Groliloge zur Sonne. Der Eklek- 
tisch« Bond habe nllerdinKs «nibr der PvUfting der 
Statuten immer eine Garantie dafOr verbngt, daC die 
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tuaureriitclieu (jiruinlüiiUe innegeb»lten würden, und die | 
nKchal« Garautie sei allerdinga dadttich g«^ebmi, dati , 
eine Grofilojjo, deren Grundsiitz»» man kenne. üUer die 
Handhubuug der Gesetze der sich neu bildenden Orot- 
lofre wache. Die Guranlie könne aber nach »einer An- 
sii'ht uucli i^e^ehen werden dadurch, dati eine Loge eine 
gewiiiae Zeit hindurch die Grundsätze der echten, wahren 
Freimaurerei durchführe — wie dies bei den Groüiogen 
»zu den drei Weltkugeln« und zur Sonne der Fall »ei, 
die auch durch keine tnaureriitche Behörde eingesetzt 
worden seien — ferner durch die l*erw">iiliclikeit dessen, 
der die Vereinigung bilde. Mau kOune al«o keine be- 
•timmte Regd feirtMtseo, mndem niDne von Fall zu Fall 
entscheiden Ober die Anerkennung jeder einzelnen Neu- 
bildong uod ohne Konaequenz fQr zukQnttigc FäUe. Hier 
handle e« sieh nnr um die Rechtsfrage, aber diese sei 
nicht si) eiiifuch und er würde daher ein feindseliges 
Voigehon ftlr inkonsequent halten, denn im Zwecke der 
Haurerai liege eine Ausbreitung ihrer Grundrittte und 
Lehren. Die ernte Garantie, die Kiusetzung diireli eine 
anerkannte Oniüloge, sei nicht gegeben ; man werde also | 
fragen mtlMen, ob die Garantie nicht auf andre Weise 
gegebt u Wi rde könne, und hier dürfe man sich nicht 
TOB vurabvreiu den \\vg abschneiden. Im übrigen warde 1 
die Anerkennung der neuen Qrofiloge Sache jeder ein- 
zelnen Grotdnge sein (Widerspruch); eine Alintinimung 
des Ürulilogentags würde prärogieren den Uechten der 
cinaelnen Orofilogen. Die Anerkennung Vümn nur er- | 
folgen (liinli Aljrind. riii.^' il*--. Statuts und diese könne 
nur erfolgen, nicht durch die Abgeordneten, sondern . 
durch die Stimmen der Grofil<^gen. Ihn mfige deshalb I 

di'' S;ii1;i> ruhig iilnvarten ^uid sich nicli) Mml. ii. Klue ' 
AuerkeiwiuDg äei nicht ,i>e«ntragt; mau habe aber auch i 
keine Vemnlaaaung feindaeUg mnagAeu, Im Namen 
di r Groiiloge de« Eklektiacheu Bunde« lieantnge er, zu ' 
bvtichlieUen : i 
der QnfiUigieBlag M der Amidii, daß es sieh sur > 

Zeit nicht empfiehlt, dem Vorgehen de.s Br Setf e- 
ga^t gegenüber eine hejitimuite .Stellung eiuzu- 
nelinien. j 
Bi WaLTuer: Hr Kunniiiiin Hii-si-ilien An- 

Mhautiiigen ausgesimKlien. welche hervorgingen an.- deni 
§ 4 des Statute uml welihe zu dem .\nlrage Krtierhardt.s 
geftllirt hinten. Im Statut «(ehe au.sdriicklich, dal." iL r 
Bund in Dentj*chlaud keine auderea Logen anerkenne, 
al.-i die in ^ t genannten. Br Kuli mann uiQQt« hIho I 
«inen Antrag xtellen auf Abän<lerung de»^ 4. 

Von einer möglichen Anerkennung einer dentsilien 
Loge, die nicht zu den acht GroUlugeu oiler zu 'len fUuf | 
unabhängigen Logen gehJIrc, »ei im Statut nicht die Kerle, 
sondern nur von der Anerkennung nicbtdeutacher tJrotj- 
logen. Wenn umn die neue Groidoge als gerechte und 
vollkommene GruUloge anerkennen wollte, so wOrde ein 
Antrag auf Änderung des ätatuts notwendig .sein, der | 
auf dem gcKetzraäliigen Wege zu erledigen sein würde. ! 
£r glaube ttlao, da& von einer Feindseligkeit in dem ' 
Antrage des Br Gerhardt gnr nieht die Bede sei. Aus 
§ 4 gehe von selbst berror,, daß die neue Großlage nicht 
anerkannt werden kOnne. i 



Der Vorsitzende macht darauf aufwerksam, da& 
von einer Anerkennung im Antrage KuUminn nioht dio 

Kede sei. 

ßr K ulimann: Er wolle gur nicht einen Antrag 
auf Änderung des Statuts einbringen, sondern nur einem 
Antrage widersprechen, welcher die Möglichkeit einer An- 
erkennung fQr die Zukunft abschneide. Die Worte »an- 
erkennt nur< enthielten eine Beschränkung des Heclita 
der einzelnen Groülogen, denn e» stehe nicht im Statut, 
dali die dcnlmfaen Großlogen keine Neubildung anerkennen 
dürfen. Es gehöre zur Kompetenz der einzelnen GrcA- 
logeo, SU Neubildungen in Deutschland SteUui^ la nehmen; 
der Großlogentag habe es nnr mit nufierdeutachen Gro6- 
logen zu thun. 

Br Gerhardt bekennt skU schuldig der .\rinuhme, 
daß der Oofilogentag allerdings die Überhebung haben 
Noll, zu -Hugen, wa< er fe-tgesetzt habe, solle nicht nur 
auf dem Papiere stehen, sondern thatiwchlicbe Geltung 
erlangen. VorgSnge, die vor der Orflndung des Orofi- 
logenbundes lügen, könnten unmöglich angezogen werden 
gegen das von dem Grolüogenbunde geschaffene maure- 
rische Recht. Wenn der Großlogentng einfiieh die Eon- 
se(|nenz des be.^itehenden Hechts ziehe, so vinkuliere er 
sich auch nicht für die Zukunft, denn sein Antrag schliciie 
eine kflnftig* Indemng des Statuts des Grofilogenbnndes 
in keiner Weise a is, .\lii>r nur nnter Znstinumini; aller 
könne das geltende maurerische Itecht geändert werden, 
und daraus feige weiter, daß, wenn der Grofilogenbund 
be-timnie, er erkenne 7iur die und die Logen als gerecht 
und vollkommen an, kein Glied des deutschen Grofi- 
legenbnndes darObin' sur Tagesordnung llbeigebend er- 
IJ'W'-n lv".inn'; ich ffir meine Pit-hi i'rkemu' ri'n-r u'^li 
noch audere an. In dem Antrage liege nicht« weiter 
als das Bekenntnis zn dem Statut in dem Sinne, daß da« 
Statut wirklich Kraft und Geltung haVion -^lU W'a^ l'.r 
Smitt geiMgt habe, i)ähre auf dieselben Lrwügungcn 
hinaus. Der Qroßlogentag habe einmal am^eq>rochen. 
miHir siiiirn ( ■rnl.'ilogcii solle e.H arulfri' Grol'dogeu in 
Deut^bhtnd nicht geben, und daraus folge, dah, wo 
irgend jemand mit der FiStensioa anflrete. daß eeine 

Loge Iii-! LiiLTi- 711 Igelten habe, diese Prüteii^iDii zurfi, k- 
gewieücn werden müsse. Die Brüder niüUten Klarheit 
darüber haben, wieweit sie gebunden seien an das manre- 
ri-ichf I'cclit, und dazu gehöre, daß man t'^tlnillc an 
dem Grundsätze, niaurerischer Verkehr sei nur möglich 
mit gerechten und vollkommenen, anerkannten Logen. 

Hr Zinkeiseii: Dii- Groliloge vou Hamburg habe 
lie.schlos.sen, zu dem N'orgeben des Br Settegast vor- 
läufig keine Stellung zu nehmen und eine BeaehluBftasnng 
filier Punkt Ii iler Tiiu'esMrdiuiiig abzulehnen. Persönlich 
sei er der .\nbiclit, 'iula man »neben sollt«, die Frei- 
maurerei ih r Welt in Liebe und Frieden au einigen und 
solche \ orkoninuli.sse wie in der letzten Zi'it luiinöglich 
zu niiichen. Er wolle nicht daftir plädieien. die Sette- 
gasts< lie Loge anzuerkennen. Das Erkenntnis des 
preußischen höclist.'n Gerichl'-hofes .sei von so jungem 
Datum. duLi man gar nicht W(<«en kilniie. w.e sich die 
Sache III Zukiintt gestuit»'. .Man könne nichts besseres 
thun, alM den Urtldern und sich selbst Zeit au lassen, sich 
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zn besinnen. Eine gewiss« Xotwendigkeit hübe vorgelegen i 
und niemand habodutBcdii, die BHider nn dtr Austtbang 
ihres inneren Drangeft zu liiii'Krii. Deshalb beantrage 
er fttr die Orofiloge vuii Mamburg, 

flbtr den Oegenaland ftr Imite aar TigM* 

onlnniiij (itipr/iiirt'hen. 

Keine Aii«:rki<unung, über auch kein Hineinsioben 
in den Winkel. Dadarek «firde man nur der anderen ' 

Seite und Mirli selbst das Betreten des riTlitniäDigen 
Weges erschweren. In Zukunft tu^c man verhindern, 
da& die fteimanieriadie nnd, noch weit aeblimner, die 
profane Presfic sich mit rler Surhi' tii srhiU'1i|.'i- miil duß 
»Her Schmutz, der in der Freimaurerei vorkomme, in 
die piofime Preaae hinein komme. 

Br Oiirt/.: Br Z i ti k i> i < i- ii liiili.. ;ui'^.Ml,Mi|ct. iliiß 
an den Vurgeheu de» Br Öettcgast Hudere schuld 
seien, und zwar angensebeinlich ' die drei Berliner Grofl- | 
Ingen pi'mi-ii;t ; \\'irlcr>jiriii li rle^ I!r Z i ji k i s r d), A!-; 
von Hamburg aus nach Berlin die Nachricht gekommen . 
sei, man beabaiehtig« dovt eme Loge an grOadeo, da 

liiitten die Berliner Grotihijjen sieh auf den .Stiind|iunkt ' 
»teilen miUüen, zu Magen, vom niaurerischen Standpunkte 
hStten «e nichla dagegen, es existiere aber noch das be- 
k-juin'e E'Iikt. vun ilr-tu nmü nicht wisse, iiti liii- ]{e- j 
gierung uU autgehoben unselie ; nie M»llten »icli uljyu erat ' 
die Gewifiheit ▼eracbaflen, ob das Edikt ihnen gc||«nflber ! 
nickt zur Anwenduntr kounuen könne. Der Miiiivtrr ili -i j 
Innern habe das i:ldikt als fortbestehend erachtet, worauf . 
die Berliner Oroftlogen der Ansieht gewesen aast, sie 
könnten mit einer -.(.Irlien Logen nicht in Verbindung 
treten, weil die t>e.set<ie entgegenstünden. 

Daranf hshe die Hamborgef OroHoge Ton der Orfln* 
dung eiii' i' I-i'l;!' -i- Iumi, Almlicb wi iler Frankfurter 
Loge auf Antrüge geantwortet worden. Inzwiacben «ei | 
die StettegaaUebe GrOndung gekommen und auch hier 

habe das Poli/eipriLsidium gesiul. ui.l' (Iriinil il' Klikts 
dürfe eine auf ürund de^ Verein^gr.'ictxea zu bildende 
Vereia^nng sich nicht ab Frnmanrerlage bezeichneD. 

Darauf hin habe Settegaat das P<>li7.eipnb.idium ver* 
kl^ und letztere« sei ersttnatanzlkh verurteilt worden, 
dieOrflndung zu geHtatten, sieh Freimanrerloga zu nennen. 
Das PoUseipräaidiutii habe dagegen Berufung eingelegt 
und unter dem 2ö. Mün an die drei pnufiisehen Groü- 
logen cu seinen Httnden ein Schreiben gerichtet, das er 
zu Protokoll L^ebi' i v'ei|{l. Anlage F). Darauf seien <iie 
drei Berliner tirotilogeo zu einer kurzen Besprechung der 
GmndiStze snsanmengetreten und das Gutachten sei 
ausgearbeitet worden. In der mündlichen Bes|ire(hung 
zwischen dem Komniiiuttrius des Polizeiprüsideuten und 
ihm sei gesagt worden, dsB es dem Polizeipriiädenten 
hau{tl.säclilicli darairf uiiknintiir, iimli/inM i^rn, it.iLj f'ir ili.- 
ö&atlich rechtliche Stellung der drei Groliiugun das Edikt 
nodi immer von Bedeutung sm und daß das Polizei- 
[iriisiiliiLiii iii il.-i- I.ii!.'>' »'i, gegen anderi' Vcifinignngen. 
die »ich freimaurennclie nennen, einzuM:hreiten. Nach 
diesen Bichtungen sei das Gutachten atngearbeitet worden. 
(ScUal folgt) 



Die Loge ziir Hnrinoiile im Or. Chemnitz 

feierte am 11. Mai (Himmelfahrt) ihr 94. Stiftungsfest 
in der Foca eines sehSnen Doppelfestes, denn die Feier 

des 'vOiiilirigen Ma'irerjtihilriunis des Ehrwürdigen Br 
Oberreit, Alt- und Khren-M.str der Loge »zu den drei 
Zirkeln« im Or. Zittau ond seit 36 Jahren aGindig Be> 

.snr-hender Bruder unserer Loge, wurde damit verbunden. 
Zu aller Bedauern war der Mstr v. St. Br Ancke ver- 
hindert, und zwar zum etstenmale in seiner mauretiaehen 
Laun)iibn, d4-in Stiftungxfeste bei/uwolinen. Kiiie -'rhw<TO 
Erkrankung 5eiiier Enkel hielt ihn fern. In seiner Ver- 
tretung hatte de>ilialb d. I. zug. Hatrv. St. Br Habschroann 
die Leitung der Festloge flbernomnien. nnterstüfzt d:irch 
die Brfiiler Autselier Froinin und Friedrieli. Der «chün ge- • 
sflinitickte Arbeitsiaal war überfnlit. .Neben den zahlreichen 
hii'sigen Brüdern liatte eine gröliere Zalil auswärtiger 
Ehrwürdiger und geliebter Brüder sich eingefunden, da- 
riiüli 1 iiielirere Ehrenmitglieder unserer L<ige, !«iwie Khrwör- 
dige Winkel- nnd HammerfTlhrende Mstr: Br Walther-Baut- 
zen,Soliilier-Zittuu,Sp8lteholz-Dretideu, Zopf-Greiz, Schuei- 
der^Slanchau, Andr^-Chemnita, Brenthel^DSbeln n. a. w. 

X:irh rilualniätliger Ernlttiiing">feiiTlifhk<'it bewill- 
kommnete der Logenleitvr auls herzlichitle alle urschieuenen 
BrOder auswbtiger Or., entachnidigte Br Aneke und bfachte 

die bestrii Wiiii-^« he für dessen Familie /um .•\n-'ilnirk. 

Unter Hinweis auf die vom Stuhl-Mütr im vergaugeiieu 
Jahr« gegebene ZuaammensteUung too Daten aas der Ent» 
s1ehiiii|.' niiil er^Jrii KntwirkhintT nnaerer Loge lenkti- Br 
Hübscbmaun sodann die Aufmerksamkeit der Anweisenden 
auf die Verdienste der Ordnder unserer Loge, derm Namen 

Bt, Redner Hmtpi'l virüi'-f. i-.u'l flcn''f. uiiti-r M-i-ik- 
klilngvn der Dank der \ ersiamniluug lu den e. O. niich- 
gerufen wird. Die Anwesenden aber werden aufgefordert, 
im Geiste jener Hrnilcr fort/ünirli.-iten nnd durch eckt 
maureriaches Wirken ilire i'ankbarkeit zu benei.sen. 

Wohl sei es ein schwerer, dorniger Weg, unter stetem 
Bingen und Kiimjifeti mit den L'-i'ii-ii>i'li;ifti'ii iiiul I)!4niu:M-n 
im eigenen Innern, den Weg zur Tugend de^ tliaten- 
krlftigen Haurerwirken« zu gehen. Bei dem Gedanken 

dariiti, wir vil'l und weit e r: ji 1 r liinter seirn-m \N nllen 
zurückbleibt, könne man wohl die Lebeusfreudigkett ver- 
lieren in der alltäglichen Mnedeikehr der Beschwer nisa 
rlie-i. - Li'ln !!'. aller kein ZaffPTi und Bangen darf den 
Maurer Ubermannen, im liewuldt^eiu, daü der a. B. a. W. 
durch nnsem Verstand die rechte Weisheit uns lehrt, 
in unserm Wilb-ii die Kriif^ zur sittliclien .*^tärke uns 
schenkt und durch unser Gemüt die Schönheit uns 
finden läfit, wird er mit Eruat und aller Kraft be- 
strebt sein, in iler harniimiM In t: An-k'' -taUnng seiner 
M-dbiit nach diesen drei Kiilituiigiii lumiet vollendeter 
und vollkommener au werden. Im Ausharren in dieser 
rechten Arbeit an sich »eliist und damit <iü «li it drei 
Säulen der h.. K. stärkt uns die riierzeugung. duU, wiLs 
hier in unserm Erdenwallen au der V<dlendung zu 
wfinschi-n übrig bleibt, im Lichte des hl. St. einwt nach- 
geh<ilt und diese unsere Arbeit fortgesetzt werden wird. 
Darum niutvoll vorwirts! Der a. B. a. W., welcher in 
jedem Lelwaskeim daa Oesetz der Unaeratfirbarkeit znr 



G<'Uung koninn-n läljt, er läßt jicrade ji-t/.t in Her neu 
erwachenden Nutur, in der Verjaoguug der sichtbaren 
SehBpfnnir, die Portdaner onwres OeMea in nraar und 
hrHiert-r Dn-ciMsr irm uns ahnen. Er aiicli im neuen 

Jahre unsere teure Loge und ihre Glieder, damit unsere 
Banbütt« «ndi in Zukunft «i and bleibe eine StUte der 
(]olte''furcht, der Rpchlw^haflenheit und Menschi'nlii'hf, — 

Nachdem «odatin das KeNulUt der neuen Beamten- 
wablen belnumt gegilbtn worden war, erfolf^te die feier- 
liche Vi-rpfliehtung der neuen Hrrliicr Bt-anr'-n nii'l »iinli' 
dem auf seinen Wniisch nicht wiedergewliiiltea korre- 
■poiidierenden SduriftflBbrar, fir Fischer IV., Dank and 
Anerkennung der Versamiuhing ftir die hinziehende Thätig- 
keit wihrend seiner Amtai'ahning zu Protokoll erklärt. 

Aladaon wandte sieb der Log«tt1eiter in benlieher 

Ansprache an ilen Ehrwfir iiL'i n Rr 0!i^ rn'it, welcher vor 
nunmehr 5U Jahren in der Luge >zu den drei Sciiwertern« 
and »Aatria aar grOnenden Raute« daa msnreriaebe Liebt 
empfing, wllhrend seines Aufenthaltes in Zittau sicli 
nm die Wiederbelebung der Loge »Friedrich August 
an den drei Zirkeb« ala mehijKbriger Matr ▼. tft. 
hdhe Verdienste ens-nrh und seit 36 Jahren ständig 
heauciiender Bruder unserer Loge »zur Uarmonie< ist. 
In Anarkcnnuttg «einer Verdtemte nm die MaaTens im 

allgenieineti und die Neuaufrichtiing dor Zittaiipr Loge 
im betionderun wird dem EhrwQrdigeu Bruder die Ehren- 
nitgliadaebaft der Loge »mr Hannoale« verliehen and 
diea von den Anwesenden mit gioficu BeifkU In ntaure- 
ri*cher Weise be^rüät. 

Der deneitiga Sb-Hafer. der Loge »Friedrich Auguat 
711 den drei Zirkeln« Br Schiller ist mit einer Anzahl von 
Zittuuer Uriideni /.ur heutigen Feier er* hienei» und (ilxir- 
bringi dem Ehrwürdigen Jubilar in warmer von Herzen 
kii!ii!ni'r;fli'r Rcli' lili' rüfick «" einsehe seiner ihrem Alt- und 
EhreUiuiisLer iinuier dankharen Loge, /.ugleith im Namen 
der vereinigten Tier LausitKer Logen. V(jn den füQt^Brfitlem 
der Zittftuor Loge, welche noeb unt. r Br Oli.Trfi* i'i!itr:if"n, 
sind die Brr Donisch. Brdrkui r, Kekluinlt und Hirt er- 
Kcbiennu und überrei( linn in liemeinttchttfl mit Br Schiller 
dem Jubilar den goldenen Schurz, sowie als ein bleibende« 
Andenken an die heutigen Stunden für sein Heim die 
■i kleinen L. der Maiirerei in .s<;hr)ner geschmackvollster 
Ausfahrung. Die Übergalie begleitet jeder der EhrnUr- 
digen Brüder mit einem Sinnspruch. Dem I. r.ug. Mstr 
der Loge »zur Ibirmi'iiici Hr HüijMthmiinn Qberbringt 
fir Schiller die Ehrenmitgüedschafl der Zittauer Loge 
ala ein Andenken an die heutige Feier für die Loge 
»zur Harmonie«. Nach her/.licliem Dank und Wechseln 
des maureriscben Grufies ergreift der zug. Mstr v. St. der 
Loge »an den drei Schwertern« und »Axträa zur grünenden 
Raute« im Or. Dresden, Br Spalteholz, diis WUrt und Qber- 
briugt dem fir Uberreit die Urfiüe und Glackwflnscbe seiner 
Loge und besonders ihrea Matra t. St Br Winkler, unter 
desi^en Vater der .lul>ilitr vor &0 Jahren Aufnahme fand. 

L Aufseher Br Mutb von der Loge »Balduin aar 
Linde« ia Or. Leipzig aberbradite gleichfalls di« Olflck- 
wUn.-M'he .seiner Loge zur heutigen Feier. 

Nachdem sodann durch die musikalischen Urttder die 
Oantate «am Stiftuagafeit von Br Oerlaeb, Masik mn 



Mozart, zum Vortrag gebracht worden war, nahm Br 
Grane das Wort aur Festiteichuung aber den Uuf d«a 
HiwmeKkhrtfestes: Banam oorda! 

Dieser Huf bi-di utt' nicht ein räumliches Erheben, 
sondern — mag in der Bibel oiler durch unsere Dichter 
oder in unseren manmisehen Sjrmbolen die Anflorderang 

/. ir Erhebur.g (iei.stes ninl H r; . ns an uns heran- 

treten, immer bedeutet sie eiu Erheben aber dM| Wae 
beschiinkten sinnliehen Wert hat, ein Streben nadi den 

h"jlii'reM geistigen, sittlichen Gütern, welrlir nni n lii'^ln ri ii 
Wert besitzen, als tiller Besitz und alle Genüsse der 
ainnliehen Welt; sie bedeutet immer, da& wir bestrebt 

sein niu-sen. d>'li Fnrdennigen des Sittenge.'fetze'i mit 
ihrer abauluien Gültigkeit gerecht zu werden. Dieser 
Ruf bedeutet aber »neb, dnft BeiDbeit d«e Ueneos nnd 
Geiütes einerseits, Nächstenliebe und Hit|g|lhe an die 
Menschheit andererseits in an« aidi ▼ereinigan müssea 
mit dem Glauben, der liebe und dem Vertraoen lu Qott« 
der gemein.sanii'n Quelle aller natürlirlien nrrd sittlichen 
Ordnung, er bedeutet vor allem die Erhebung der Herzen 
zu Oott! Er erinnert uns an das Verwefüelie jenen 

materiellen Sinne«, welcher ein bilklien Idealismus wohl 
gut heilit, über unter Voraustitellung der Forderungen 
de« alltiglicben Lehena markten »i kOnnen ueint mit 

dem, was das .'^ittengesetz. was Gott von uns verlaufet. 

Aber er lätit uns ebensowenig jenen ausüclilieülicheu 
Uenliamua gut heiflen, w«leh«r in seinem aoascblieiUdien 
.\ufH-irt''strebpn die nächstliegenden l'flicliten vergißt, 
welche lluus und FauiiUe, Staat und Gemeinde, Volk und 
Vaterland «na auferlegen. 

sixiiilistisehen Üestrebimiien rmserer Tage, so- 
weit sie niciit ihren l n^priiiig iiaiien im Herzen gewissen- 
loser, habgieriger Agitat(>n>n oder in einer Volksmasse, 
welcher alle gnt<>n Eigenscliatt.ri ilcv Meii-^lien fremd 
geworden sind, .-viiweit eutätamiiieu sie einem falschen 
Idealismus, welcher jede feste Wurzel verloren hat. 

Eltvnso die hierarchischen Bestrebungen, welche die 
Menschen zwangsweise zur Kirche treiben wollen. .Stweit 
sie nicht jeamtiachen oder papistischen Ideen entsprossen 
sind. t-n^itHinmen sie auch jenem falschen Idealismus, der 
vergiUt. iluu idles gewaltsam und künstlich Gemachte und 
Erzwungene nur Treibhausblüten giebt, weleha ichnell 
wieder zu Grunde geben massen. 

Während der radikale Idealismus immer sofort da* 
Allerbeste verwirklicht haben möchte und dadurch nur 
störend eingreift in die Entwicklung der Verhütuisae, 
wird der Iwsonnene wahrhaft ideale Sinn sich mit jenem 
geschichtlichen Sinn verbinden, welcher zunächst das zu 
.schaffen und zu verwirklichen bemüht ist, waa harmonisch 
dem Bestehenden sich einfügen läßt, was dem lebenden 
Geschlechte angemessen und dienlich ist. Diiniit soll aber 
keineswegs jener Zaghaftigkeit in der Entschlieliung daa 
Wort geredet werden, weldia immer nur dann an die 
yerwirklichuug ihrer Überaeogungen herantreten will, 
wenn der Erfolg von Tornherein genebert erscheint. 

Da es im einzelnen Falle nnendlich schwer zu he» 
stimmen ist, wann das, was dem einzelneu als höchstes 
Ideal, ala unbedingte Forderung des äittengesetzes Tor- 
odiwebt, auch in der Umgebung sur allgemnnen Geltung 
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gebrmclit wenieii und hi^ zu wekheiu Grude dies f^egcheht-ti 
vM, darum gilt hier erst recht der Uuf: »Aufwärts die 
HenMi« itt Oottt B«i whwankendem Entachlutt im an- 

diirlui]i(eii (iflift«- Cott Nucheiid, werden wir auch daran 
erinnert, daü die beaten Meiwchen nicht immer von vorn- 
herein SngMilich abmaficn, ob auch der Erfolg ihrer Dnter- 

ncliniungon «je-iicliert war; tliiü die Hi-rcien, WHlclie Groüe« 
und wahrhaft Budeuteudva für die Erhebung der Meuachheit 
leirteten, durch den Undank ihrer Zei^Tenonen «ieh nicht 
iivirri-ii lii/üi'n: wie l.ifs<>)nl>'tN.Ir-ii;s Niiz.iri'tli, weil er diis 
UCchste erstrebte, das Furchtbarht« erduldete. Dano werden 
wir auch im Tertranen auf die Oereobtigkeit Gottes in der 
t lM'r/.i'iti(iin^ het'i'-t ij^'t . 'lulj :ii cintT hölie;t ii \\ - 't rin Aus- 
gleich für da« üich ergeben wird, was hier nur die Domen- 
krone bieten könnt«. Wenn wir uns dann nicht wei^reni, fhr 
die iSaclie der GiT< rlititikcit N, ]tis( lias hittersti' rmt i li( /.ti 
erdulden, «to gescliieht die.t nur iiu festen Vertrauen auf Gott 
nnd in diesem Vertranen stilrke uns der a. B. a. W. Amen. 

IK-rzliflister Dank wtiril'- iliin Vortrafji'iidcu vim 
ätuhle aus abgestattet für seine leider nur lückenhaft 
wiedetgefTebene wahrhafte Meisteij^chnung. 

Rr ()l)iTreit d;iiikJ il ira it' in ti.-t'''iiiiifuii.lLMi<-:i \V;irtfri 
für die vielen Beweise der Lielie und Aufuicrkeiuukeit, 
w«khe ihn heute von allen Seiten iteboten wurden und 
legt vcir iilk'in den jiirjir.nii liriiilirn Lrij.'cn filier oftV-n 
Zsognis ab für die Muurerei, bekennt mit tiefer innerer 
Befriedigung, daß er noeh nicht einen Augenblick «eines 

Leben» es ber4-iit Iiabe, au deu Ptorteu ihim t. T<'iii]ii'ls 
um EinlaU gebeten zu ha)>eu. Mit der durcli die nmure- 
riadw LtktUre nnd im brttderlidien Verkehre gewonnenen 

Lebcrisunseliauini}^ \V( riii' i r i;e» iü uucli uutreU n, weiiu 
ihn der a. Ii. a. W. cw einer letzten Artusit rufeu wird. 
Auf Anfrage erbittet noch Er Walther dns Wort, um namens 
der siich'^i'^clifii Mniuli'sli irrii luTzlirliini J>.mk f''":r tr.— 
wordene Aufnahme und die besten Wiinstlic aller .Aus- 
wlrtjgen dvreh 3X8 *nu Ausdruck tn bringen. 

]\r TTUbschmann dankt hierfnr namens <ler Ix>ge *aur 
Harmonie« und znf^eich auch für die ihm verliehme 
Ehnnnitgliedsehaft der Loge »Friedrich Augnat *m den 

drei Zirkeln« in warmen Worten Unter Hinweis auf 
das wertvolle !<i;liiine ÜeNcheuk. wetcheM uiuserer L<jge vom 
Ebrwflrdigen Br Ancke in Form von 160 Bccmplaren 

des i:eiien Liederbuches (Fi.selier & T^eliirehi ■^'i'wiilrriet 
wurde, ergeht un die Brudertichall diu Aull'ordcruug, 
die im Laufe der Jahre so groB gewordene Denkesschnld 
<f-i;eii uiisern Klirivfirdicei: M'«tr v. St. weni>;stens in 
ihren Ziuaea ihm al>i!U:>tatten durch uncutwegt« Hingabe, 
Liebe und Verehrung. Hiermit schliefit die Fastkige. 

Die an^i (i!iel;ei..le Tafelldtte vereini<»te nueli die ifnll.'ite 

Anzahl der Toiliuduuer zu mehreren Stunden brüderiieh 
frohen Austausches nnd Verkehr«, gewflrzt durch zahlreiche 
Toji'^'e Miiil 1 ):irl)iel ni'/en der niusikatischen Brüder. .Ml- 
gemeiuen Heitail hind hierbei eine Ansprache des ürs /ojit, 
welcher mit noch vier anderen Brfldera der Loge »Leasing 
?M den drei Kin^r,.,, : Qr. Orela anwesend wtr, Aber das 
Wesen der Maurerei. 

Mit Befriedigung werden wobl alle Teilnehnier des 
schonen Festtages gedenken. 



Logenborichte und VernügehteB. 

Frankfurt a. M.* i Samstag, den 27. .Mai ISüJf, iM-^ing 
die Uniüe Mutterluge des Eklektischen Freiniaurerbundea 
in den Räumen der Loge »Carl zum aufgehenden Licht« 
eine Tempelarbeit, welche die Ver^chtun^r der WOrden- 
triger der neu gegrnndeten eklektischen Liij,'i > Friedrich 
zur (tereclitijikeit* in Berlin zum Ge>;en.itjinde hatt+'. 

Im Auftrage des Klirwürdinsten Or.-M.str."! Ur Karl 
Faul erött'nete der l^iirwiirdigste Ait-Gr.-M-tr, Ur Dr. Knob- 
laueh, untt^rctilt/t v.jm <lem ersten Gr. -Aufseher, Br Teblee, 
und dem II. (ir.-.Vut'selier, Br Collisehouu, die Loj^e ritual- 
mühig um 7 Ulir und wurden sodann die Würdenträger der 
neu gegründeten Loge feierlich eingeführt und von dem 
Vonittenden auf daa henlichate willkommen ^heiAen. 

Nach einem musikalischen Vortrage schilderte der 
Vorsitzende in kur7.en XOgen die Vorj^UnKe, welche sieh 
in Be/.ii(i uuf diese Grflndun>( zujfetraKen hatten, und 
s|Mii( )i .s. iiie Freude darüber aus, dalj niinin' iir dus Ziel 
erreielit .sei. — Sodann, sieh an die Brüder aus Hi rlin 
Wendend, nah er clenselben einijje .\nhall^|iiiiikte. die 
ihnen als den Leitern einer Tochterloge des ilklekli.'^idieu 
Bundes als Richtschnur dienen mOcfaten und zwar: das 
Uumanitstsprinsip, wie es in der Verfassung dee 
Eklektischen Bundes nnd in den »alten Pflichten« eriinteTt 
m I. - den charakteristitR-lien Grundsatz in der Freimaurerei, 
»ilie Krörteruntien )iid\tis<lier nnd konfe.ssioneller Fragen 

in der l.n'J'- Ulpi liel i,'r-ellii;en \'ereilil>;ungen Sln-ii;;-leiis 
/u veriiieiiäen iiimI rlie Bearlieitunif der drei .hdiaiiiiis- 
^frude als die em/ii; /.iililssige TliiUiiik. it diT Tochter Ii i>i;e. 
Er erwiibnte noch zwei weitere ii^forderniitte zu vuier 
gedmhlicheii Kutwieklun»;: »QewisseDsfceiheit nnd Dul- 
dung« und »echte Bruderliebe.« 

Nach Beendigung dieses Vartrngea verpflichtete der 
Vorsitzende im Auftrage des EbrwiidigBteB Qr.'Mstrs nild 
der Großen Mutterlose die WOrdentrSger der neu sre- 

grülidelen Loge, Itr Suluniou .M-tr v St , l!r 'li l ii 
I. .Aufseher uml Br !{<i!(enbauin 11. .\nf>eiier, fiberteniiie 
ilenselben die H.>tiiti<_n)iivjs-L'rkunde, nachdem iiie-e|l>e 
von dem GroLkäekretär Hr Wen/, verlesen worden war. die 
N erfussung, des Qesel/.ieu h und die Rituale. Iie^'lück- 
wünschte die nen gegründete, junge Lou;e auf das herz- 
lichste und sprach die Hoffiiung aus, dati <ler .'Segen des 
A. B. a. W. «ie hegleite und ihr Ausdauer und Kraft 
zu allem guten Wolfen und Vollbringen verieihe.^ — 

Die anweseriil.il Brüder bei liat irrten ihre Cberein- 
Stimmung mit deu Aiwltibmngi'ii des Elirwürdifjsteii Vor- 
sitzenilen auf .Maurerweise 

Hierauf beglückwüns* iite der lllinv ürdij^stj' (ir.-.Mstr 
die \'er|diielite(eii und die jun-^'e Li);.'e. be/.i'ii lin''le al- ihre 
besondere Aufgabe die llinaust<aL{iin^ der eklektischen 
OrnndaStze in die Schwe8t«rlog<Mi und die profiue Welt, 
und sprach suletit seine freudige Genugthnang «ue. daß 
diese whSne Stunde eine ungetrflbte sei, indem die 
Grul.iIciKen und .S-reii Toihterlogen gewillt 
seien, mit der jungen L o e in brfiderlich- 
freundsebaftlichen Verkehr zu tr>r. ;i 

Br äalonion sprach die tJefühle autrielitigster Dank- 
barkeit aus, erwähnte, dal» der Gedanke, eine Ixige in 
Berlin zu grfinden, bei Gelegenheit seines 25jährigen 
ManreijnbilBnms zum Auadradc gekommen sei uud gab 
das Versprechen, die neue Bauhütte nach den eklektischen 
Friiizipien zu leiten und ihr eine ehrenvolle Stellung in 

der Iteilii' der S, Investeihijlen zu erriutfen. — 

.Nacli einem ( ie-.inysvorlniye eriinlf der (i rolireduer, 
Br l!iise:.li.-r'/. il.is Wi.it zu . liier /..-i: l/i: iin^r ober dM- 

Tliema ^ dle l''reiin;iur.'rei l.;it ';i iiii.-rlel.l 

*l ■\rim. d, R. Wir ireuen nn». unseren Lesern dm am- 
flllirli. hen Kerirlit, wclclien »ir in »Icr letsleB »r. ia Aaiticllt 
stellcen, schon beute bietea zu koaoeii. 
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Für diesen Vorwurf, welcher der FraDWiiimi g«- 
uiacht wird, fand der Hedner eine gewian BenrOiMluilg 
darin, dafi diwcfa die ümwSlzang in unMnm StartnrcMK 
und in nnaeren Einriditanp^n denkende nud strebende 

Männer ihre Kräfl« dort enlfalten, wo die Geschicki> vnii 
fienieinde und Htiat (jelöst werden, und daö daiiurt h die 



liervorri»>;i_-iiiioii \'urtreter in WisM/nscluil'l 



welche die Lügen zu Werkst ätk-ii den l.ieisti-s |;i-iiiacht 
liiitten, aiiH dem Bunde versrlnvuuden seien. An deren 
iStelle sei dann der mittlere Burgerstjind getreten. Durch 
dieHen Kflckgang in geistiger Bezieiiun^ sei der IfMlKr- 
band nicht mehr im stände, seine hohe Aufgabe n ve- 
tSÜm. Bi sei notwendig, daß «r «ch wieder auf aeua 
Mission besinn« und danach trachte, die Ffihrerachail 
in den Bestrebungen fflr Menschenwohl und Meu)«chen- 
^rlfick «ii'iler zu i-ilnngen. Dazn seien /"ri er- 
turdorlid): \'er!ics^erun^' di-s Mutenals umi Verjüiif{iiri<i 
de« Hi;ii'ii's ilun li !■ ji-v. .u ii;c, prHkiiiyi-he L bung 
unserer Li lire. (ietiiiige .'.f, Miiriner von hoher Geiste>i- 
Uldun^r und wiiriiier Men.schenliebe zu Getiossi'n heraii- 
anziehen, welche an der liOeung der ethischen und eodalen 
Aufgaben in friedlidier Eut Wickelung Tei] Dehmen; dann 
würde der Ruf ftntnninien «die Afaurerei hal ikili über- 
lebt«. Er ermahnte die junge Loge, auf diese iwei Er> 
fordernisse ihr Aiii^'i-iiiii-^rk zu richten. Nach Bildung 
der Kette erfülgte ntmilmüßiger Schliiü der I<(.>ge. 

Erlangen. Die Loge >Libanon zu den 3 Gedern« hat den 
ehrwürdigen Br.\ Colb, der Heit dem Jahre 1888 ununter- 
brochen den L Hammer ftUirt und der sich um seine Bau- 
kfitle und aamentfidi um das Znstandekommen eines nenen 

Logengebüudes hochverdient gemacht hut. auch für da» neue 
Manrerjshr einstimmig wieder zum Mstr v. St. gewählt. 

Du.s Ii- ^nirigeJohannisfiest begeht die Loge »Libanon* 
am Sonntag (ien 18. Juni yormittags 10 Uhr. Es findet 
gleichzeitig eine Rezeption statt. Um 1 Uhr Mittag Bruder- 
mahl mit Schwestern im Logcnhause. abends 7 Uhr gescllifrc 
Unterhaltung mit den SchweHteru im Banket^aiiie des Lugen- 
hanaas und Vortrag des geliebten Brs Dr. WilL Thema: 
»Rmseerlebniiae in Nordwest-Bomco (fSm fÜnyialieB Hoch- 
amifeat und der Aofentbalt bei den KopQlgem (th^'s).« 

Zn unserem provi^ nsi lim Rerichte über die Ver- 
handlungen Am Grosslogentags hatten wir bemerkt, der 
.\ntrag OerliHrilt, in Hctrefi' der .Settegastsclien Logen habe 
den Grolälogen Torher niclit vorgeli-gen, und es sei dalier 
m beaweifeln, ob die Delegierten der Grolih^gen von 
Sachsen und Bayreuth im Sione die-ses Antrags instruiert 
gewesen seien. Dieee Bemerkong giebt dem Br Dr. 
Willem Smitt Anlab zu einer Erhllrung in der 
»Freimanrerzeitnng«. in welcher er behnnptet, daß den 

belrellViiilen Delegierten 'uut jei>Ml Worten doch wold 
eine illnval,' 1 landUuigsweise vurgehalten werden soll«. 
A\ ir tirauchen wohl nicht zu versiehern, dali uns euie 
derartige Absicht vollständig ferngelegen hat, und wir 
können, offen gesagt, nicht begimfett, wie der verehrte 
Bruder tu eintT «solchen Auffiissung unserer Bemerkungen 
gdangen konnte. Wir haben einfach gesagt, und dsa 
halten wir vollständig aufrecht, dafi an bcnretfelo ist, 
ob, wenn der Antrag Gerhardt vor der Verhandlung 
den Orolilogeii bekannt gewesen und gründlich gejirtlft 
worden wäre, die Instruktion für die Delegierten im Sinne 
dienen Antrags ausgefallen wUre. Die Loyalität der Dele- 
gierten anzu'/weil'eln, konnte uns ebensowenig beif'allen, 
ul* wir deri«dl>en das F{echt be.'^treiten, nach ihrer Über- 
zeugung zu stimmen. Wenn übrigens Br Willem Siuift 
Mgt, er habe sich >otfen und ehrlieh zu dem bestehenden 
DMiniierischen Recht iH-kannt. da.-, /n (im >:e:i ilei 



Settegaittschen Vereine sophistisch zu deuteln oder 
beugen nicht die mindeete Veranlassung vorlag«, so i ~ ~ 
wir hierauf bemerken, da£ eine denvtiga £imntnog ton 

keiner Seite an den Orofilogentag herangetreten ist, zu- 
mal ja uncli die Set{ega.-<t-<< ben Ldg'-n g.ir nielit um A u- 
erkenniiug emgekriniuieri waren, .Anderseits al>er >lag auch 
nicht die mindeste \'eranlassniig vor«, liie .Sette(?ast8chen 
Logen für außerhalb des »maureri*chen Uechts« 8t<'hend zn 
erklären, und den Verkehr mit ihnen zu verbieten, ganz 
abgegeben von der höchst sweifelhaften Kompetens des 
GruUognntagB zu einem derartigen VerbotsbescUmss. (j) 

Litterarische Besprechungen. 

Hayer, E. Prof. I*r., der AntiieisUiSHBS ood das deatsehe- 
BQreertum, Worxburg, Kressser, 1893. 

Es ist ein GelcK'ntieh.-Torlrap, — in einer Honatsver- 
MQimlund des natioDalliberalen Verrin» Würzliiirs gehalten, — 
der liier vor iiri* lii-jit. Mit Riclit nicht der Verf. in liein 
AIlti^l•mLli^lI^l» lii,- li.'lKi'liond-l« llei» egiiiiu ii;n Ii dem .Soria- 
liamiu in DeuUchland, mit Recht erkennt er an, dafi mit 
•iaigen liberslisierwHiea Phrasen wie OcwiiMMlieihcit aod 
ähnlichem hier nicht geholfen «erden liann. >R« sind »irk- 
lich lirfe SrhüJvn, die zum Judrnhas^c gt^ftihrt halwn, und nur 
da« i«i die Krage, ol> denn der Ham iiii lit da« Olijcki Tcrwcchgelt, 
ob er hicli nMit i;fk,'en die thatsüchlich vorb»rdeni;n Mangel 
des ,Iii li'uinm'« «■i'iiili i.. II m d a n n [i b iir i Sil in ch u ti er c i >re ne 
Sonden v« ejisclien könneii«- - Kine )(Lir/.e, gut gc- 
srhrielTii*' ?p,chii"litli(;he Skizxo chaniktoriiiei 1 Jie Lage der 
Jud<'n III friihi-ren Jabrltunderten, iiui deren oft basprochcns 
Kehler all teilweise! Eifsbais des l>fockes SB ksoBseicbseo;. 
wir glauben nur, in der AttMhlnBg! diseer Fehlsr geht der 
Verf. viel an weit im Generalisiereii, er rerflllt dadurch teUt 
in den Kehlrr, den man mit Recht ilim Antisemitiamus loai 
Vorwurf ruuibt. Hecht bitt di r Vi rf.. wenn er die •rigenen 
tißnden« des deui^^chea Volkes nline Schonung autdecki und 
in Ocmi .Mistellung endlich «ucti ein Mittel gcten den .\nti- 
SteniiliiiiNiiH sit'lit. I)eni nationallil eralen Ki-.ii.' : uinl , s im mninl 
verargen, wcoD er «einen Vortrag ancb zur Ueleuchtiing der 
pMeawanigaa poMtlicbea Lage lieauM, «esa aasuntMeli dte 
Muitlrvortet" ■> dm TardsriTaBd triu, wem er isr Duch- 
fobriing notwendiger Reformen »eine Parte! för am metslea 
gl eignet halt. Alles in allem ist der Vortrag iutereaunt dursh 
die scharfen Poinleo, wenn er stich anders ausklingt, als 
nach dem Titel erwarten sollte. 



Anzeigeu. 



Den die 8lad( Praakfari a. K. 

idi iBSin Mite der Sladt lelcBeaes ,^Mel slm A«««> 
bngar E«f*< Es «M broderllche Aafoabme /.ugi'^irhert. [\22] 

Br II. DletHcIt. 



Vtir ßAOJtilABlrA ""'^ muiirerischeu Kmhieineii, Wappen und 
£Ur UCBvBvHILV Monograaraen, geschnitzt aus Elfenbein, 
Meersehaum, Hols, oder gemalt auf Poraellan, Glas, Seide, Hobt, 
Leder etc. etc. Tenendet nnentgeltlicb und poftfrei reieklialtigen 
Kaulog Br. Elull Mtdke in Jena. 1 XUrk kostet (Ha sehr 
beliallta Scalpfeife niit maurer. Kmbleiuen oder MonognUBSWa, [Hl 

„Bauhütte" von 1868 1878 

gebuudsD und gut erhalten, waoscbt ein Br cu vcrksafco. Näheres 
aa die Bsp. «. BI. (IWJ 

Quittung. 

nr Br Croaasieyars Werk : Von Br C. Sch. in llclm»te>lt M. 10. 
Vsi weiters Ostes Uttst: 



Die Redaktion. 



Die Ms mm 1. Jii1i a. nicht eiegesaadien .%bosiae> 
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Bericht Uber die Vcrliandluiigen des 
Deatschen Gromlogentages 

am 21. Mai 189:i im ür. <]•■!• iiM.r..'i- Landeilog« 
von äMcbüeu iu Dreadtru. 

(ScUnl.) I 

AnlMgend den Antrag Gerhardt, eo nrfiU« demibe | 

in zwei Teile. I)er cr-te Teil konstatieie lediglich, was 
heute geltende« Uecbt im Groblogenbunde sei, und dies 
•Cheine wieh Br Knllmann amcuerkennen. I^fi dieaee 
Kecht eintiiul ^eündert werdeu küuue, JHrül>»T tufien wolil 
alle «inig, und dali ein Weg dazu Torgeedirieben sei im 
Grofilogenatatat, aei auch zweÜelloe. Die Frage aei nur, 
wiis der deutsdie firnüld^'HuUund jjcKiiiwUrtig /.u thlili 
habe g«^enüber der äutU^asUicbeu UruUlu^e- Aus dem 
geltenden Recht folge, dafi hentzntage die Mitglieder der 

Setlcgustschi-u Ner.liililuii^ aiiEierbalb de» inaureriMcheu 
Kecbts atünden, aUu aucb nicht bei deutschen Logen als 
BeaooheDde sngelaBaen werden konnten, dafi auch Mit- 
glieder d'T deut-sclien Logen nirhf in jene i liiii 'iii- 
gehen dUrfteu. Denn es avi immer gelteudex Uecht 
gewewn, dafi dii Freinanrar niebt eine Loge beaachen 

dflrfe, die Von »einer Graüldgo nielit Miii'rkaiuit m i. 

Der Antrag spreche alao nur aus, was gulteuden 
Reckt aei nnd was aua dieaem geltenden Reeht folge, er 
stehe nbrr einer etwaigen künftigen Anerkennitng der 
S«ittegtt4tacb«n Grulilogu nidit entgegen. Man müsse aber, 
«eim naa daa firrinamwiaelM Redit auft«cht eriialten 
wolle, düPiir sorgen, duii f-t iiiuli allen Richtungen auf- 
recht erhulteu bleibe, und deshalb dürfe naa tiber den 
Aatng nidit anr Tageaordnniig tibergdian. Finde neh 

(•liiiter ein Weg, die Settetrastschi' Lnj^c :il>-- eine reeht- 
müliige aozuerkenncn, dann sc-i die Sacbu eine guuz andtsre. 
Dea von Br Zinkeisen xnietrt aoageaiiradieDaB Wnnach 
teile er Toll.'-liindig; aber wer habe den Schmutz in die 
Frfjtse hineingebruelit? Xiir Settegiust. Alle von ihm 
Angegriticneu liiit(4!n den Weg der Zeitungeprewe ver- 
mieden und ihre Al.>wehr in dem beseheidenslen Matie 
gehalten. Deshalb küune der von Br. Zinkeisen er- 
hobene Vorwurf kein Mitglind der Veraanunlnng trelRMt. 



Br Knllmann wiederholt, die Anerkennung im 

Groülogen.-ilatut. *ei nicht die Anerkennung <ler frei- 
maureriachen ^Liulitikation, sondern nur der Ausdruck 
dea Wunachex, gegenseitig Beziehungen xu nnterbalten. 
übrigeii.s könne auch den Mitgliedern nieht anerkannter 
Logen der Hesnch der Logen nicht verboten werden. In 
der VIII. engli.schen Konatitotion stehe auadrfleklieb, dafi 
.ini -i der in einer Winkellrige Aufgenommene al.s Frei- 
maurer aufgenommen sei. FUr die Zukunft sei eine Ver- 
•tiadigang durch den Antr^ Oerhardt allerdings niehi 
verLIiahrt, aber doch er^chwert. 

Br Oerhardt weist nach, dafi nach dem ICechte des 
Qrofilogenbnndea ab beaudisnder Brudor nur ein Bruder, 
Welcher .sieh aU Mttglie'l ein.T aTierkaoiiteu Jobamiialogft 
ausweise, xugelasseu werden dürfe. 

Br ScbrSder Tcnnag einen ZuaamncobaDg xwiaoben 
dem vom Hr Kiilliiuiiin Gesagten und dem .\ntrag(» 
Gerhardt nicht zu tiudun. Der Antrag ziehe nur die 
Konaequens aua dem beatehanden Recht, nach welchem 

di r '!nil.'i!ot;enbuni! in l>eiitschland andere als die aclit 
GrotUogen und dit; fUuf unabhängigen Logen uicbt aner- 
kenne. Die einzige Frage bitte «ein hBunen, ob es 
gegenüber di'H) bestellenden Rechte überhaupt nötig wäre, 
den Autrag zu stellen und zu beswhlieüen. Wenn aber 
aokhe Zweifd abei1»upt bttl werden kSnoten, wie waa 
sie heute geliört habe, sd lileilie tjnr nir'i'- wilfer 
übrig, als den Antrag an*uuehuieu, um volle Klarheit 



Br Zinke -seil konstatiert, (lali die GroDloge von 
Hamburg sich nie an eine jjreuüibche Behörde gewendet, 
sondern diea denjenigen Oberlaaaen habe, welche di< Ver- 
einigung gründen wollten. Wenn der Antrag (Jcrhardt 
nur das geltende Uecht wiedergebe, so brauche man auch 
keinen Bescblufi darüber au faaian. Durch den Antrag 
schaffe man nur ein gereiztes, unangenehmes Verhältnis, 
man ^erw liiieide ."leh daa Tischtuch, über welches man 
den W^■g zum Frieden beschreiten könne. 

Br N i e H hült ea allerdings für notwendig« in diesem 
Augenblicke eine Konsequenz des bestehenden Rechte an 

liehen. 
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Wenn ein MHgUed d«« GroUogentagea der Amieht 

sei, dnü ih>r einzelm-n GroUId)?« iHMTlasspti »ei, mit 
einer vom deutücbeo Gro&log«ubiu)de nicht «uerkMnteu 
OroBIoR« in Verkehr m tiwten oder Hil^liedrr nicht an- 
erkaiintfr I.imfii nh l/i'siu'ln-nile /■i/;ilus.si'ii. ilaim sfi in 
nötig, duü der Urolilogentug eine aiithenttbche Inter- 
pretation de« beetehenden dentsehen Msuremebt» nebe. 
Vjü '('i vicllfirlit Viekiimit, diiLi dtr Versucli gemacht 
worden a«i, ein« Atierki;unuiig der St ettega stachen 
OrttndvDff bei ünterdentachen Orofilogen zu finden, wihnnd 
kein ViTsni Ii i/i tUiK l:t wnrdi'n s.-i, cüe Arn'rkfnnunjr 
seitens der deutschen (iroUlogen zu erhalten. Cberhuupt 
■ei ee doch verkehrte Welt, suertt die aroUog« m grfln- 
di'n. wiihrpnd diK-h iiniprilnirlich <ii<< .Toliaiinislttjffln Mch 
gebildet und »ich zu riroülogeu vereinigt hiiltL-u. 

Ee aei nbo, namentlich dn muh dnrch die VetaBhn- 
lichkcit nicht die nötige Garantie geboten vi, HrinpenH 
notwendig, im Aiigenbhcke zu bctitnen, wo« im gcgeii- 
«ttrligen da* Recht dee Mnarerbunde« «ei. damit kein 
Jljßvcrsfäiiflnis li!<'il)c. 

br Wagner iiiill die Annahme ile.s Gorhurd tscheu 
Antrages fOr eint! Suche der ninurerischen Ehrlichkeit. 
Der Antratr (icrliurdt folge uns dem anerkannten 
tnaurerisilien Hechle mit Nolweniligkeit, und zu dem 
gemeinachuftli'.lien niaurerisclien Itechte jr^liöre uiieh die 
Znla-stilip besuchender Brüder. Der Antrag (ierliardt ent- 
halte also nichts weiter, al« die Konse(|ueiiz des bestehenden 
maurerisi lu ll IIi i Ll- uml i-r halte es für eine Sache der 
maureriitcheu Ehrlichkeit, dies otl'en und ehrlich auasn- 
aprechen. Man mütvie klar, wahr und ehrlich su Werke 
gehen; man könne die vdrhandeneii Schwierigkeiten nur 
Bberirinden durch Klarheit und Wahrheit 

Br Oerhardt Tenteht nicht, wie man au« der 
Klarlegnng des gesetzlichen Hechts folgern könne, daß 
man daa Tischtuch xenchneiden wolle. So lange nicht 
Klarheit nnd Wahrheit in diesen Dingen bestehe, sei 
flb«>rhan])t ein« Annäherung au!^eM:hlu8i«en. Er würde 
es verstehen, wenn man den Antrag aJa inopportun 
bekftmpfl; aber etwas gaas anderes sei es, wenn ein 
aoichcr Antrag einmal gesitellt sei, Uber denselben zur 
Tagesordnung abenugehen. Dies könnte zu keiner an- 
dern Anftaasnng filhren, als daß man Anlaft bieten wollte 
zu einer laxen Auflassung des ^feilenden Hei-hts Diesen 
Standpunkt könne man aber bei der Leitung eines gro&en 
Bundes nie und nimmer einnehmen; man nitlMe eintreten 
ffir da», wa.s Hechtens sei. 

Br Sraitt tritt den drvi letztun Vorrednern voll- 
sittndig bei. Wenn man den Boden des bestehenden 
Hechts vi-rli. SS.' den jiMiiKen ziilicbe. ilie dip.^eii Hoiien l>i'r( it.^ 
verlassen hätten, no setz« man sicii ins Unreclit der 
groften manrenaehen Gemeinschaft gegenOber, nnd so sehr 
er ^T'üeigt sei, zum FriiNtni /u sprerlieii, so könne er un- 
möglich den Ausführungen des Br Zinkeisen lolgen. 

Mkbt der Omfllogentag atoie die Brflder in den 
Winkel hinein, inndern ."sie !i4>]bHt hätten sich in den 
Winkel hin«ingejiU>tkn, es «eien Winkellogen, nnd in solche 
gehe er nicht hinein nnd lasse ihre Mitglieder nidit tu 
als Besuchende in einer yereclih'n und vtiilkonininnen 
Johasnisloge. AU gereclit und vullkomnieu seien nur 



I anzuerkennen die Logen, die konstitnieit seien ^00 einer 

niBureriM'li'ii Reliörd.'. (Jiniz andere wurde die Frage 
I stehen, weuii vuu Seiten der Settegastschen Grobloge 
I eelhst Schritte gethan wOrden, sidi dar gvoian mnrsri» 

^( heu Familie anxnsobliefien; das sei aber hiabar nicht 
1 geschehen. 

I Br Brand: Der Oroftlcgentag sei in der Lage, 

fibi'r den Antrag zu betnnlei:, obwuhl die Ornülogen mit 
. Ausnahme der Uauiburger uuch nicht darüber Beschluli 
I gefiifit bitten, und xwar als Hflter des mMtwisehen 

Hecht». Den Groülogen bleibe es unbenommen, ihre 
I Vertreter zu desavouieren. 

Warum habe die Settegastseh« Orflndong« wenn 

sie vriii der Gerechtigkeit ihrer Suche tthcrteugt sei, sich 
I nicht au deu Gruhlogeutag gewendet? 
I Man wäre dann in der Lage, darBber zu befinden. 

Ks sei das \ erfulireii um sn aiiiralli^ier, als die sogenannte 
GloUloge Friedricli »zur buniteslreiie sah an fremde 

I Qrofilogen gewendet habe, z. B. an deu belgischen Graad 
Orient und zwar in einer Art und Weise, wdche den 
Grutilogeiitng zu einer Aulk-ruug nötige. 

Hr Seh reiner; Die Verliältniss,- machten ea nötig, 
die Sarlie sofort zu erledigen nnd nirht zu vertagen. 
Die Frage »ei brennend; die deutM-lien Ixigen mültten 
wissen, wie sie sich gegenttbar der Settegurt sehen Grfln- 
dung nnd deren Mitgliedern zu verhalten hätten. 

Br Winkler erinnert sich, dab bei der Gründung 
des Grofilogenbundea einidne Logen ilemselben mit 
einm gewissen Mifitranw enigegeugetreten seien. Du» 
habe sich geSndert; man habe sich gewohnt, ihm mit 
Vertrauen entgegen zu kommen und in einer >>u wichtigen 
Frage sei der ürottlogentag genulezu veipflichtet, das 
Vertrauen an rechtfertigen und die Logen nicht ohne 
Direktive zu lassen, damit der einzelne Stuhlmeister und 

I der einxelne Bmder geuan wisse, wie er sich t« m- 

I halten habe. 

Br Zinkeisen: Al.'S Vertreter der Großloge von 

I Hamburg habe er sich an deren Beschluß zu halten. 
Semer festen Oberzeugung nach werde nber auch die 
Groliloge von Hamburg nieht auf die Iilee kommen, sich 

I von dem bestehenden Itechte auch nur um eine Uaares- 

I breite zu entfernen. Bitte der Antrag Gerhardt der 
tiroLloge vorgelegen, so wäre SIC Tielleicbt ZU einem 

: anderen Beschlüsse gekommen. 

I Br QieAIer konstatiert, dafi die saddeutsehen, zu 

Ihiiiiliur^j; uehöreiuieii l.i-^iui zum i,'iüljteii Teil auf deiu- 

, selben Standpunkte stünden, dati sie um keine Uaaresbreite 
I ▼OD dem maorerisehen Gesetz abzugehen willen« seien. 

Und tiediiuert, dilti die Vertreter von Huiubiiri^ mit a,f 
. bundeueu iliuideu hier stünden. Sie wünschten, daU lu 
I iw Ailäire Settcgast jede SentimentalitU au^geaehkisaen 

» erde und man sich auf dem strikten Boden des Gesetzes 

i bewege. 
Der Vorsitzende bezweifelt die DurehfUfarharkeit 

: des Irtzlen Siitires des Alitrn^'es (ierliardt. 

I Br Gerhardt: En sei die i'Üiclit de^ Maurers, nicht 

f anerkannte Logen nicht zu bcenchen, wie die Kontrole 

getilit werdi'. das sei •■ine andere Finge, dafttr habe 
I mau das maurerioche Wrfahren. 
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Br Paul «rklärt, daß die Groülu^t- des Eklektischen 
Bundi'ü keinen ^gvntlichen Besctiliil.^ >ial»' tussen k<'imien, 
weil kein Antraf]; vorgelcgaa habe; bütU «ier Antrug Cter- 
hardt Torgolefren, so hitte dfiwib« wiüiracheinlich die 
Mi'lii'li.'it ^'ot'llnlie^. Nach Lage der Sach« habe man akh 
ab«r nicht binden «rollen. 

Br Bayer! ein spricht sich für die Oro£ilo|^c >/.iir 
Sonne« itii glfi('h«n Sinne aus. 

Der Vor«its«nde: Ea «ei nicht beaboichtigt, da6 
der Oroßlogmbnnd den Beschluß fame, mndem nar der 
(iro^iogentag; die iiit-r versa iiiuieltfii V(?rtretpr, welche 
den BeflGiila6 ihren Grotilogen unterbreiteu, würden zur 
eventuellen endfrnitigen Abstimmung erat im nSichstea 

Jalire ^clan^fri kiintu-ii. 

Die Brüder Brand und Wagner betonen nochmals, 
dafi der Antrag nur die Konaequeus dea gdtendeo Bechta 
sei miii mitbin ohne jedes Bedenken angenommen werden 
könne. 

Nachdem Br Knllniann die Abatimmung nach Ver- 

tret<»rii beantnigt li;it, jiIjit mit Kficksiclit uilf die gelt<'nden 
Beatiumuugen, weluhe J«;der Urolaloge eine Stimme zu- 
erleilen, zurackgewieim wordra int, wird der Antrag 

Zi Ij kl-' ise 11 . üUer lU Ii <;i';.;.-ii-tiitiil zur Tii|,fi-M .rdnutig ilbet- 
EUgehen, mit sieben gegen ciuu ätuumu (tlamburg) ab- 
gdebnt, ebeaao mit ftinf gegen drei Stimmen (Hamburg, 
Frankfurt. Bayrcntli) der Antrag Knllmann. worauf 
der Autrag tierburdt mit der Änderung, dab im 
Eingange atatt »beaehlieAen«, gesagt wird: »er- 
klären« untiT Eiitlialtuii^' iliT (ir<iljl<t|j;e van H.iinluiry 
von der Abistimmuug, mit l'Uut' gegen swei ätiuuueji 
(Fraakfuri und Bayreuth) angeBomnaa wird. 

VIL 



Br Gerhardt: Ihus FtTiuulLir dir sf:ifiitischen Über- 
sicht »ei nicht überall gletchiuätiig aufgetaut worden und 
deshalb änderungübedQrftig. 

Eh seien jetzt in dem Formular in Ihilirik 'Deckung* 
die »Streichung« und »Entlussuug« mit enthalten. 

Es werde deshalb Einfiihrung der Überschrift Deckung, 
Streichung, Entlassung fflr jene h*i;l)ril< unter beantragt. 

Br Nies wünscht Aiifnulua.- • nu r Unbrik für L)i cl<ung 
bebufs übertritt zu anderen Lugen. 

Br Gerhardt: Den vom HrNies gewQnschten Er- 
folg erreiche bereits Kubrik i>.'\nnahrue«. 

Der Antni^' uuf Änderung der [jberscfarift der Rablik 
unter C des Furmuiar« wird einstimmig angemimimen. 

VIII. 

Änderung des 1 der Geschäftsordnung fUr den dauMim 



Br Brand beantragt eine Änderung de.s Termines 
für den Orofikigent^g, da die Beförderung auf den Eisen- 
bahnen stt Pfingaten ebe solcbe sei, dafi das Reisen 
listig werde. 

Itr ächreiner gesteht, daii auch ihm ein anderer 
Termin lieber sei, dali aber die Verlegung bedenkSeli 
falle, da unter den Alitgliederu des OroGilugentages viele 
Beamte seien und eine Besprechung ergeben habe, daß 



fflr diese die Erlangung' l>i sonderen Urlaubes oft Schwierig- 
keit«n biete. 

Br Smitt weist auf diu Schwierigkeit hin, eine« 
paswnden andern Termin m finden, sowie auf die Notp 
wendigkeit der Beamten^ tJilaub zu uehnten: er warnt 
TOT Verl(f{ung in die aogenannten gro&en Ferien. 

Br Zinkeisen bpfllrwortet den Antrag, da ea eine 
Qual sei. l'Kii>^'-t.>n zu reisen, achUigt aber einen bestimmten 
andern Tag nicht vor. 

Br Bayerlein verweist ebenfalls auf die ÜberRlUnng 
der BahnzCige zu l'fiiig>'ten. 

Br üerhardt wendet gegen den Antrag ein, dafi 
die ürlanbsBchwierigkeiten fttr die Beamten die Orofi» 
logen in der Wuli! iiin r Vertreter bes4-hränken kSanen. 
Die StrafNUeu der Reuus miea nicht QUerniäliige. 

Per Vorsitzende regt die Verlegung anf Sonn» 
abend iiai'b PtingNten an. 

Nachdem Br 8 m i 1 1 darauf aufmerksam gemacht 
hatte, dafi das Reisen zu Pfingsten auch Angenehmca, 
insliesoudere herrlichen NaturgenuLi bietet, zieht 

Br Brand den Antrag zurUck. 

IX. 

Die Anerkennung auwArli|er Gratalogen betraf end. 

Bezüglich der Grofiloge von Jowa erkifirt 

Br l'liilir, il.il; die.se Oroßloge «eit Jahren nichts 
von sich habe hören laüsen. 

BexSglieh der Gro&log* von Ddaware giebi 

Rr f ! 1- V Ii .1 r il I liii' gleich'- HrkHiruM',.' ab. 
Die-Heu beiden ürulilugeu wird deishalb die Aner- 
kennung versagt. 

■ Be/,riglicb der Groülogi' vnii Ohio in ('ievehiud teilt 

Br üerhardt mit, diese wünsche Verbindung mit 
dem Orotloganbund, verlange aber, dafi die dortige Grofi- 
loge der Farbigen nicht anerkannt werde Di."; .j-nind- 
ailtzlich .luzugestetien, sei mit maureri^hen Uruud.satzeu, 
wekbe RasBenunteraehiede nicht ala mauieriadi nafigebend 
anerkennen, nicht v.'n inl)ar. 

E« wird bieniul uml da liezüglich der Grohloge von 
Massaehnsetts, Chile, Uruguay, Ohio in Cincinnati, Florida, 
Norwegen und de.s Gran Oriente Ivspaiiol Anträge nicht 
vorliegen, beschlossen, die Knt.Hclieidung über Anerkennung 
dieser Grotilogen. für Ohio in (71eveland bis zum nüclistett 
Groülügentag, im übrigen bis auf weitere Nacbaachnng 
durch eine deutsche tinibluge zu vertagen. 

X. 



Br Brand beantragt fUr die Grofiloge zur Eintracht 
in Darmstadt: 

der deutsche Onililogeutitg wolle beschließen, daß 
(Qr siunthche zum Grofilogenbunde gehörigen 
deutschen Logen, einseMiefilicb der fünf unab- 
hängigen Logen, eine Liste aufgestellt werde, 
wekbe die Namen degeoigen Personen enthält, 
die sich «um Betriebe ihrer gewerbsnäfiigen Bettelei 
die Logen ausgewählt und dadurch der freimaU- 
rertschen UnterstttUung unwOrdig gemacht haben. 



Digitized by Google 



Der vom Br Ziukeisen erwiiliiit.f, nachtriiifli. h 
«clihjtlich luitgeteilti', von der L. z. d. 3 Sünlcu in 
Wolfeabflttel gestellte nnd an>;enoninieiie Antrag: 

»In Erwägung, dali din Mildtliiitigkeit der Lo^'e 
von diirchroiüi'iideu bfdUriligun Brüdern oder Per- 
soucti, <lif sich ftlschlich aU solche uungoben, oft 
iit Ansprucb (fenonun«! wird, uiid dadurch gar 
niclit selten sich Mi&briache und Obelstiode un- 
würdiger Art ergeben habun, a rde es sich em- 
pfehleii. in solchen Fälliii düicli die Brüder 
Sekretäre der betreffenden Lo^'-ii, ileneu solche 
Brfider angehSren oder Himigehrtreii vorgeben, m- 
tatt Mitteilung zu machen, nm tbuulichst fernerem 
Mißbrauche Toraubeugen, odnr anch im Falle der 
Not /.u vernnlaMen, daß dem wiAlich bedfirftigeB 
Bruder sofort tob aemer Loge, wenn mfiglich, die 
erforderliche Rnife gewährt werde« 
isk von der (iri)li|M<f,. /u Jlatiilinrtr angenommen worden. 

Br Picke bericlitet, in !»einer Luge wttrden fremde 
Brüder nnr nach vorgüngiger telegraphiiseher Anfrage 
bei deren I*oge unterstützt. 

Br Oieliler bestätigt, da& in Stuttgart in gleicher 
Weise Terfiihren werde. 

10 

Der Vonitzende rfigt das xum Teil indiskrete und 
zudringliche Verhalten der Zeitschrift >Berliner Herold« 
und ersucht die HiTÜner Brfider i1 irch Ennihnung auf 
den Uedakleur des >Uerold< einzuwirken. 

Br Gerhardt fttrahtet, es werde aieh kek Weg 
finden lauen, den Obelahnd, den eranerkenat, abcuatdlen. 

c) 

Nach allgemeiner Umfrage werdfu bcHoudere An- 
trüge nieht ge.stelit. 

Br Braud dankt für die lieben.sivürdige und gewandt« 
Leitung der W rliiimi hing dem Vorsitzenden BrHrd tuunn,zu 
de«Lsen Ehren die Ainvix nden sich von den Plätzen erbel>eu. 

Für diese Ehrung dankend, labt der Vor.sitzende 
hervor, dilti sich bente wieder das Wort bewährt habe, 
Mn der Bexcbrüukuug zeigt sich erst der Meister«. 
Selbblbeherrschong habe die Verhandlungen friedlich ge- 
staltet. 

Nachdem er den beiden S« n ill I iirern für ihre 
•n&erordentlioh grofie JUühwaltung beralich gedankt hatte, 
aehliefitdcr Voraitaende die Silaang bia tum 22. Hai 
1808. Vonn. >!! Uhr. 



Montag den 22. Mai i8t)3 wird dt 

gelesen, genehmigt nnd unt'T^ lirieljen : 



Protokoll 



Br L)r. Erdmann. 
Br Dr. Willen Sidtt. 
Br Wiokler. 
Br tierbardt. 
Br Bensen. 
Br SchrUer. 
Br Hohr. 
Br Wap er. 



Br lUvene. 
Br Zöllner. 
Br Schreiner. 
Br (iurtz. 
Br Rrand. 
Br Nies. 
Br Kari Pral 
Br (!. Knllmann. 
mitunterschrieben 

Br 0 
Br 



Br Leykani. 
Br l^d. Zinkvi-scD. 
Br Win. Mcisäsncr. 
Br Gicssler. 
Br liaverlein. 
Br H. Ficke. 
Br M. Fischer. 



Br fi I- i li ii r lit spricht nocbiiials nut>T iiHäiTiieiner 
Zustimmung den Brrn Lehmann und Meyer liir ilir, 
den ganien Gang der Verbandlungen in .so trefflicher 
Weise wiedergebendes Protokoll den aufrichtigsten 
Dank aus. 

Zur Beglanbigung: 

Br F. 6. 8tBbler, 
6niA>Aidiiviir. 

A. 

Bayreuth, den 13. Mai lS9d. 

n--r Nachtrag zum Sfat':t 1h , (l.-ufsrln'n (irotilugeii- 
buudes wurde von der Jalires-Ver!>aiuiulung der Grobloge 
»aar Sonne« am 7. Mai 1898 in Hamborg mit 86 gegen 
31 StinmiL-ü nii lit nnf;.-nnniiiien (11 Logen stimmten für. 
12 Logen gegen den Nachtrag), weil Verfassungsgesetze 
der Znetinnnnng von awei DrüteOen der Terbflndeten 
Ltjgen bedfirreii. Dagegen brachte die Loith >znr edlen 
AueKticbt« in Kreiburg einen Antrag auf Vertagung ein, 
weil aie von den Wnnaehe beseelt ist, daß der Weg tur 
gemeinaamen geistigen Wirksnmkeit der dent';! hen M ni- 
reid nicht duidi die Ablehnung de« Nachtrages zum 
Orafilogenstatnt endgültig nnterbunden odrr auch nnr 

auf längere Zeit trelicmrnt werden nin'./4'. E.s sollen ne-:p 
W'i^e gesucht und gefunden werden, welche in Vollzug 
der §§ 8 und 9 der allgemein nanieriadien Gmadailae 

und des Ab.*i IV t; 8 'itid l der priiizi|iiellen Be<ichlüs,se 
eine weitere Entwickelung ermöglichen. Wenn die bi» 
jetxt bekannt gewordenen Abustimmungen gegen die Tor- 
lage auch als ein PriitcNt freien den liisher eingeschlogenen 
Weg iiiigesflitii uenlcn dürfen, so i.sl darin d<H'b nicht 
eine Ablebrtting des Grundgedanke ii<i der Einignngsite- 
strebungen auf geistigen, speciell etbiN^i iu-n ur.il verwandten 
Gebieten zu erblicken. Dieser Antrag wurde mit ö3 gegen 
23 Stmmen angenoaman. 

Die OzMeloge *txa flonaoc 

etc. etc. 

B. 

Berlin, 18. Mai 18Uä. 

Wir beehren uns Dmen brSderlieh ergebenst roitsn- 

teileu. daß die (iroLie Niitii*iuil-Mii(t< i l<iLCe »zu den drei 
Weltkugeln« in ihrer Gesetzgebenden VeriNuumlung am 
14. d. H. sowohl 

dem Nachtrag 711111 Sfatiit dis dfiit^.licn GtoL- 
logenbundes, Anlage I zum Bericht über die Ver- 
handlungen des dentaehen Oro&logentages 5. Jnni 

1H!)2, als 

dem ikiacbluü des deutschen GroUiogenluge^i, 
betr. den Anschluß der in aufierdenleehen Lindern 

wohnenden Mrfiiler an andere nicht unti-T deutschen 
. Grolilugen stehende Logen, No. Vil. des vorer- 
wUmten Beriehta, 

eiuMtimmig zngeNtimnil hat. 

W'ir begrUUeu Sie iu treuer Bruderliebe d. d. u. h. Z. 



Lehmann. 
Ifejrer. 



log» 



den drei 
etc. etc. 
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c. 

Berlin, den !<>. Mai 18ü3. 
Unter Betngmüime suf die PestsetzDiiß im 11 der 
Geichrtft'iorilniin^ zum Grolilogenta^je iles deutschen Groß- 
kugeubuodeg vom Jahre 1844, beehren wir uns hiermit 
brttderlicli ganz eiffebenst anziueiff»B, daß die in Ihrem 
1. Krei-sschreiben pm lSi»2ji<;{ vom 1. .'N»pt<>mlwr 1892 
für die beteiligten Groülogen noch zur Beantwortung 
zwei Fragen: 

a. we^i-u Jr« NuchtTnge* um Statut da* denltelMn 

Qroblogenbundes, 
D. wegen der ihren Mitgliedern, trelehe in «ufier- 

ili-uf ^1 tip'ii I.iir.d^'rii wiiliiirii. i>vi'til. zu rrlt'ilfnde 
Erlaubuiii, Hucb auderuu uicht unter deutlichen 
Otofilogen stehenden Logen ab Mitglieder antn- 

toa der diesseitigen (iroliloge durch eiustiuimigeu i^schluü 
bqahend angenommen worden sind. 

Mit vorzü^ilichtitcr H(i< hjiclit'ii!^' i|. d. tu. d. 
Dia OroM« IiOf e Ton Pretuaen, genannt »Bojal Tork 
mar nmadaabaft«« 
etc. «tc. 

D. 

In der 2. Jahrearenammiung dea Thüringer Logvn- 
verbandes am 11. d. M. in den Räumen der nnter- 

zeiclineten Vororlsloge wurdr \mm di tu d. E)irwürdij(i-ti 
Matr T. St. Br Schölls in Erfurt und dem unteraeichneten 
Sttthlmeiater folgender Antrag geatelU und von den an« 
«esendeu Vertretern von 14 Tliaringar Bauhttttcn ein- 
atimuig angenommen: 

»Die K. K. hat eifrig darauf bedaeht su sein. 
. in diT gHgfinviirti|i{en groU'n gi.'i>tijj;<'u uml gi- 
Bellscbaftlichen, sittlichen und religiösen Bewegung 1 
und ümgeataltung aich die zum Heile der Menaeh' 
heil erwiiiisclitf Mitwirkung zu <iili. rtii 
Die deutücbe Freimaurerei eracheiut hierzu wegen | 
ihrer vorsugsweiM hnmanitSren Omndlage and ihrer 
idealen Auft"ii->.suiig giknz besonders benifV-n. Sie wird ' 
ihre Aufgabe erfiUlen können, wenn es ihr gelingt, «ich | 
hannooisch znaammenzuechlieien nnd de «»ine dnbeitUehe 
geistige Mui-ht Sirll.ui^' m lulimi'u. 

Hierzu endieiut u» nicht ertiirderlicli, daü die ein- 1 
zaInen Oroi- nnd der Verband der uaabhlng^nn Logen I 
ihre Selbstiindigkeit liiiisichtlicli Act Lehre, de.s Rituals \ 
der inneren Verfassung und der Anforderungen der | 
Landesgeeetae anheben. Ea wird «ieh eine anareiehende 1 
Oi'Htiiilmachnng soIkui finden la--i'r., w. iin nur in den 
aoDbtigen wesentlichen Beziehungen die i:Iiuigkeit und | 
daa nanreriiche Zusaumenwurhen der Logen in Deutacb- I 

land erreirlit uin). 

Die bekuiiute Acbterkoiuuiihüiuu bat iu dem Ei-ienacbor 
Entwurf zur Errnohnng diesea Zialea Vondillge gemanlit, 
di>» zwar an nianclicn Unvi illkonuiionlu'iti'ii lotdi-n und die 
bestehenden U'ünsclie nur teilweise befriedigen, xweifels- 
«hn« aber ein beachtenswerter weiterer Sdiritt auf dam 
Wege der Einheit Hind. 

Die beute hier vertretenen Logen Tbüringeiu haben 
in üiiam angaran Bunde den gleieben Wag praktisch 



' bereit» bi'-i-liritl. n un'l ihn d'jrchnu» gangbar gefunden. 
iSie haben dulwi ertahreu, ditü Jeder engere Zusummensclxluii 
die freiniaureriiM-lie Erkenntnis, aber auck die Duldnng 
fördert nn<i den Sinn für dii» Ueineinsame, sowie die 
I Freude daran erhöht, das G.-geu^itzlicbc dabei zurück- 
treten läüt, die br'iiierlii h" Gesinnung stlikt und zur 
' Vertiefung in die K. K. führt 

, Wenn nun auch inzwisehen bekannt geworden ist, 

daQ die Gruiih^e von SachMeu und der Eklektistdie Uund 
die Vorseh läge der Eisenacher Kommission abgelehnt 
haben, auch die GroQlogen von Hamburg und Bayreuth 
' eine ablehnende Haltung beobachten, so ist doch iuiiuar 
iK»c)i zu erhoffen, daß die Vorschläge in veränderter Form 
j wieder aufgenommen werden nnd erneut zur Verhand- 
lung gelungen. 

' Im Hinblick hierauf sprechen die zum ThQringar 
Logenverbnndstag hente hier venammolten Vertreter aa 
aus Vidier Überzeugung aus, 

»dafi sie die Annahme der in Kis'-nach erstrebten 
Umgestaltung tind Erweiterung des deutsehen Oroft- 
Irigentag» mit Freuden begrülien würden.« 
Die Verwrumlung be-sehloU zugleich, diese Resolution 
als den Au-ndruck der Thüringer Logen, die fest allen 
deutochen GruBfegen und der freien Verciuiguug der un- 
abhängigen Logen aogeböreu, dem dautacbeu Grofilogen- 
bnnd zu unterbreiten. 

Wir li ' bii u uns daher Kraft des eifaaltanen .Auf- 
trags sie Ihnen, J^hrwttrdigster dermale gescbSflsfllhrender 
Orofimnster, andnreb mitznt«len mit- dam br ganz ar- 
gebensten Er-'iii lien, ileiii zu Pliugsten d. J. zusammen- 
tretenden Grolilogentag sehr gefiUligst Kanntnia gaben 
zu wollen. 

.Mit der Versicherung br Hochachtung und br Gruft 
L d. u. h. Z. 

Gera, den 13. Hai 1808. 
Sla IMBMoraHioca »Azehlmadaa a. awlgsn Bonda«. 
etc etc. 



Protokoll- Atiszug. 
Versammlung der Grozsloge 

von Hamburg 
aa Beaaabtn«. 4n Mai Uf3. 
•le. 

Der Grobmeialer führt furt: 

»ihm scheine, daü keiner der heutigen Redner als 
Gegner einer weiteren Ausbildung de* GroUlugen- 
bundea gesprochen habe, und fragt, ob die Ver- 
sammlung ihn ermächtigen wolle, auf der Pfingst- 
venuuitmlung zu weiteren Vorechlägeo dia Hand 
zu lneten.c 
Ein Bruder spricht sich dahin aui«: 

»die Idee nicht ganz von iler Hand zu weisen, 
glaubt über, daß keine Vereinbarung Aussicht auf 
Erfolg haben werde, die nicht im Prinzip die 
Gleit hbereclitigung zur Vorau^tzuug habe. Jada 
andere \'»rlage dflxfte daa glakhe Scbieksal wia 
heute er(ahran.c 
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F. 

Dm> PoliHl-MMiMrt. 

Berlin, d«n 25. Hin 1893. | 

Wii» r.» nii'liii'r Kptmhiis jfL'luiint i<t. liuhcn ilif l!("rr*>n 
Qr.-Uütr der hwriwlbst bealeheuden drei Grulilogcn des i 
FreimMirarardeM 6»l^«nbMt genommeii, tfber di« in der | 
zwifM-lien (loin uiiterzHicIirx'ti'ii Pi.li/ci-l'rüMileiitfn und dfiii 
Geheimen Uexierungsrat Ür. S«tt«gast zur Zeit a4:hwebenden 
VerwaltungflslTeitaaehe hervorgetretnmi Streitpunkte, ao- ' 

weif s c für die öUeiitlicli-rcrlitlichi' Slnlliin^ liir iliv-i 
Gfulilogeu von Bedeutung sind, in Erörterungen einzu- 
treten, deren Bifjebnie mit der von dem liin^fen Besirks» 
nu-vsctiiisR)» (jrcfiilltint. vi>ii iloii in; rii r RcrufoDK i 

an)(egritfenen EutM^lieidung iui Wider^iprucliu steht. 

Unter dieeen Urnnttbiden wird es flfar die weitere 
\ !•! fol^iiii^ der Sfri-ilsuclic viin ^Viititi^keit sein kSnnen, 
die Atift'ii.'UiUi)^ dt-r Vur»itiiude der drei Gn>t)togen Ober 
jene Streitpunkte näher kennen sn lernen« und beehre I 
ich iiiiüli dcshiilli. Ew. llocIiwohlj;i>lMtrcii tu iUt Vi>riiiis- 
»eticung, duCi der Inlialt der erwähuten Eiit;>clieidunk{ 
Urnen bekannt ist, , nm Mehr gefnllig» Öberuittdang 1 
einer t^i(achtlic)u-n ÄuCi-nniff der Grulilojrcn-VnrstSnde, ! 
und zwar, weiiu Ihimlich, in einer Furni, die die Mit- 
teilttng an das KSnigl. Oherverwdtungiviiericht ermSgliebt, 
RWIK eigebenit zu ersuclM-o 

Der PolisQi-PräsideBt. 
ven nebihetm. 

An 

den Künigl. iHiiidgericlitHdirektor 
Uerrn davU 
HodnroUiebefeii 1 
hier. 1 

) 

Der UeschlUH^ des (ilro88log«»iitages 
iii Betreff der Settegastscheu Lugen. 

Von Br Mix iHrlart ffkankfon e. M .). 

Im § 3 der Oewhäflaordnang fflr den Grofilogentag 

Jiciljt es: »Der Gr.-M-itr der m'si:hiirist"nhr*MiiI(-n Grüßloge 
erlilit Tier Wochen vur l'tiugstvn die Einladungsechreiben . 
an die Grofilogen .... unter BaifBgung der TorBofigen I 
TBt;<-si)rdniing. Boluits An^N-ltun^' liiT l<'(/lfrrii s.ml.-f 
jede Orüljluge8pät4»teuu sechs Wutheu vur FKng.Hten dem- , 
■dben Ibra Antrtge ein«. Die IVigraordnung dee diee. | 
jährijrcn GrDÜhptr-'nfa'rs v.Tzciclui.-t.- iiiif<-r (\: vSi.HuiiL'- 
nahtue de^ deuütchen Grulilugenbuudes gegenüber dem 
Voigehen dea Br Settgaetc. Da ich die jnriatitehe PMrung I 
all'T in l^t tracht koniinendon Fragen berufeneren Rrüdern 
überlii-iMMi niÖLbtf, ao m>l[ hier auch nidil untersucht 
werdtii, ob dii><4e allgemeine F^Msnng dem Wortlaute der 
angefillirteu Ucstinuunnf; der 0< M hiiftsnrdnung entspricht; 
dub sie mit <l( r Tendenz derselben, übereilte, nicht gut 
vorbereitete lt. s( lilüs!M> XU Vermeiden, üi Einklang gebracbt | 
werden kann, möilit.- ich bfj« .ir.lt; I),.r (imtjlogcnttiir 
hat indessen .milche Bedenken luria K«l'egt und den b«reiU 
iuit|u:eteilt<'ii .\ntrag Oerhardt zum BeicUuaee erhoben. | 
Wäre dieser .\ntrjij; vorher in Großlogen- und L<>j;en- 
kreieen bekannt gewesen, !«u hätte er in diesen wie in 
der uannviichen Preew beeprochen werden kennen, und i 



'iiT Hi'srlil'il.> ilf-i (imlilogentages wäre das abgeklärte 
l'rodukt eingeliender, die Frage vuu allen Seit«n be- 
leuchtender DiakuMioo gewceen. Unter den obantllenden 

rnislfindcn iibiT kuni)t>- dikii (ll»'rliFiii|it nicht wissen, 
welche Absicht sicli hinter der allgemeinen Fa.-if*ung ver- 
barg, und da Kombinationen, miigen sie auch Her Wahr- 
heit n"('li M> tüiti" kiiiiiiii>'n. nicht i!ii> (IrtirMilii^fc ffir die 
l)iskussiun bddeu kiuiiii'ii. i;iu|jt»' aiv^e l):skiis.suin vor 
dem Gruülogentege nntfrhitibuu. Im anderen Falle bitten 
alle Erörterungen mit eiiu ii] hliissi' des (imljlogentng» 
ihr Ende erreicht; wie die Dinge jetzt liegen, ist es» nicht 
anders mflglioh, als dafi sie mit dieaem Beschlnaae eni 
beginnen. 

Wie schon oben Ix-tont, kann fa nicht meine Absicht 
aein* hier auf jurislixche Fragen einautgeben. Kenner 
des nniiir*-ris<'b<-n Hechtes mügeu unter^mchen, ob der 
GroÜloL.'' i.tiit; überhaupt koni[>etent ist. ein Verbot au»- 
zuspretinii. WH' IS [II ilt-m ^'ffiiLten Hesthhis^e enthalten 
i).t, und ivifi.'rn ein derartiger Beschluß fUr die einseinen 
Gruliingen, Logen und Brüder als bindend zu betrachten 
ist. It h mrii iite die Kntsi in-idung det GrolUog«ntages 
nur Tom brCiderlicben oder beamr vom »in m easeh- 
lieben Standpunkte ans in wenigen Worten beleuchten. 

Daß eine Anerkennung der Settegastscheii Logen 
nur in Verbindung mit einer Änderung dea Statuts dea 
Qrofilogenbnndes mSglieb wftre, steht fest und ist von 
keiner Heile bi^.stritti'n. Da ein Antrag auf Anerkennung 
beiw. auf iStatutenändernng nicht ge.<;tellt war, li^ kein 
Anlaß vor, die Anerkennungsfrage überhaujit sn disku- 
tieren. Daraus ergiebt sich aber ganz gewib nicht die 
Notwendigkeit, die Settegastachen Logen fUr aufierbalb 
des maurerischen Rechts stehend zu erkliran und jeden 
Verkehr mit ihnen be/.w. mit ihren Mitgliedem von 
Bundes wegen zu uutertagen. 

Der Ausdniek »aufierhalb des maurerisehen Rechts 
.stelii-iiil-: k<'iiintr /war zu inanclier ~ auch ironi.si heu ■ 
Bemerkung Anlab geben; ich will aber davon gänzücli 
absehen, da ich als Laie das juristische (3ebiet audi nichi 
einmal .streifen niTii lite. niii,''-|,'eii muLi das Verkcbra- 
verbot etwas näher betrachtet werden. 

Dafi die Entstehung der Settegaslseben Logen nach 

den Beatimmungeii des (in lüli genbiinde.s als iiieht korrekt 
zu betrachten ist, soll vorbehaltlos zugeütaudeu werden, 
wenn auch anderseits wohl zu erwKge n ist, dafi dem Itr 
SetfeL;;!-.^ riii-tiiinle Dller vielmehr rliireli das 

Verhalten der Berliner (>roblogen der verfassungMuäliige 
Weg verxchkissen war. Da das Statut des Orofilogen- 

buniles nur durch einstimmigen Beschluß tri.^inderl werden 
könnt«, ist vorerst ftlr die 8ett«giUilm.die Griiültige kein 
Raum im Rahmen dieses Bandes. Damit ist aber doob 
wohl nicht gesagt, dalt autierhnlb Hes (troßlogenbiir.Hes 
und selbst ohne von ihm ausdrücklich anerkannt zu »ein, 
keine gerechten und vollkommenen Logen in Deutsohlaad 

bestehen können, und iinr-h viel weniger, daü MO jcdef 
Verkehr mit »okhen uiiterMigt werden muU. 

Die FMIfiing bei Anerkennung attfiardantseher 
GroQliigen er>-trerkt sich nnch detu ßnndesstatut nur auf 
Verfassung, (iruudsiitze und Wirksamkeit, nicht aber auf 
die Geschichte ihrer Entstehung. Der Grofilogentag hat 
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flcLon eine ffro&e Utnhi- >'ilchtr Grofilogcu anerkannt; 
dieselben haben zam Teil ihrai Siti io weitentfernten 
Laadern; ihre Mitglieder unterscheiden Mich tob uim durch 
Farbe and Spruche, durch Sitt»-n uiul Anschaumigeil. Wir 
verkdlTCB mit ibneu, sie werden anstandslos zu nnseron 
AriwifaBlngeUmen und von uns flreudiff als BrOder be^rülit. 

Fem si'i IS VDii nur. hicrK«!gfn eine Einwendung 
«IwImii SU wollen; seigt sich ja doch gerade in dieser, 
keine Schranken der Natianalititt und der Sprache, der 
KuKse, der pHrb« und der Ueligiun kennenilen Duldung, 
der echte üv'mt der Freimaurerei. Wer aber wollt« ander- 
seits leufmen, daft uns selir viele der aoldierart aner- 
kannten Brüder bei weitem ferner stehen, h's die Mit- 
glieder der SeUegaatachen Logen! Diese sind Deutsche 
wi« wir, sie haben soipir in der tiberwiegniden Kefanahl 
iti anerkannten Lifgt-n duü niaurerin Ii,' Li< iit erblickt, ja in 
aolc'hen eine segensreiche Thätigkeit entfaltet, sie arbeiten 
in derselben Weise, io demselben Qeiate wie wir. ai e st od 
mit einiMii Winte Freimaurer » i o svir i'j^ >iiiil. 

Und duch auUen sie ausgeacblossen svin aus dem er- 
bebenden, belebenden Verkehre mit der dentschen Haurer- 
Welt, ausgc.ichli)s.ien sein von der geiinirisfiMii'n Arbeit 
am Tempelbaue der Maurerei. Mit dem eheuiahgea (ir.- 
Mstr der OroKloge Ri^l-York ist der maurerisehe Ver- 
kehr rerboten ! 1 )ii ■ t;i i;,' Vi--llcii'lil 1^' !• s 1' t /. 1 i !■ h ••i-ir. 
gerecht, maurerisch, brüderlich ist es nicht. 

Gbrabt man die dentedie Manrerei der prolaneB Welt 
geg*'iiüb('r liiin h si,l< hi' I?anns]irfltlii^ vm Nlärkcii? P'iirelitet 
luau nicht sie icu icliädigen in den Augen der tiebildeten 
und Vonnteiislosen aufierbalb unseres Bruderbondes? 

GliUilit man. Hat'l die Gi-Mliiclite scdclie Brsclilüsse 

rotiiizieren wird ? Wird nicht dereinst aU uueudhch klein 
ond Metngeisti'^ erscheinen, was hente als grofie That 

betraclilct wird? 

Ue^lilQ&se, wie Nie iler Urulili^entag geliilit hat, 
werden den OroSlvgenband nicht festigen. Wer, 

wie icli, s.'iiii'ii Rc<t:i;iil \Minsilit, der uiuti auch ver- 
langen, dati er bestehe und mch weiter entwickle auf dem 
Boden braderlieber Liebe und Oereehtigkeit. 

VVas der diesjUhrigi' O.'-i 'j! i;'- 'iIii;t Ii.>m IiIussiti hat, 
kauu wieder gut geuiacht weideu durcli seuie XuchtVilger.*) 
UierfDr zu wirken, sei das Streben aller Freunde der 
G e r e c h t i i; k f i t mid Duldung! 

Dixi et uiiiiiiani miani .'«ilvavil 



Logenberichte und Vermiscbtes» 

_ OtrmlMtti Wie wir aus zuverlioaiger Quelle erruhren, 
erhielt bei der Grofilogenaitxung de« Einlracht.s IJundes. am 

3"..\pril d. .1. in.M/i'V, riii dabin gebeudcr AnLiu;,' > i lir- 
wiirdh^'eii (ir.-8i'kr<'t.irt. Br Ni.--'», die neue (jirotiluge i Kuiser 
Friedrich zur Bundestreiie« jetzt und Minch in Zukunft' 
nicht anzuerkennen. ab»(dut keine Zustimmung, »o dali 
dieser Antrag zurüekgezogen werden mutite. — Mach einer 
liogereu teilweise erregten Diskussion, einigte man sich ein- 
atiinni^ dablot ^ ranldiaft, da die neue GMUoge »Kaiaer 

*) Wie aas dsn iaswiMben pvbtisiertsB Pntaikell lisrfor«dit, 
scheint die dsKaidTe AbstimBiaBj Obsr in Aatiag Qcriiaidt erst 
auf data aaehstes OrcAlegcntag erfolges as letten. Damtt ist Ge- 
dlSSCa Aatl«f Strllunn zu nrlimen. 

Anm. d. Verf. 



Friedrieb z. B.« bislang ja iiucb gar keine Schritte gethau 
habe, be/.Uglicb einer Anerkennung, auch ftlr die öroHr 
löge /.UV Kintr.irht, kein Bfdarfiits Torläge, irgend «eiche 
Stellung au nehmen. — 

Der ehrwOrdIge dep. Gr.-Hatr Br Weber betonte 
noch besonders, daB er in Dresden beim Oroölogentag 
in irgend ein<>n) anderen Sinne auch nicht stimmen kSnne, 
d l dixh /iivor die Meinungen der Einael-Logen einge- 

h'jjt »erdtTi iiril.iten. — 

\\ ii- tnitzdi ii; die drei Abgeordneten*) der (iiuLilotje 
Eur Eintracht, als solche wiiren die Brr Brand, Weber und 
Nie.i bestimmt, nach dem vorläufigen Bericht, dem Berliner 
Antrag zustimmen konnten, wird in lieMKischen l.ogen- 
kreisen genau fio rätselhaft gefunden, wie anderwärts. — 

VieUeioht bringt der auafllhrliche Bericht Ober die 
Verhandinngen in Dresden darflber Kfaurhelt — 

Kine.s dürfte aber heute schon klar si iii, dali sich 
der ebrw irdige Gr.-.Mstr Br Bnind mit die.sem Be$chla& 
nicht in i Ii rein!«tiniiiiung betindet mit der Mehrheit 
seiner eigenen Biiiidesl)rüder. — 

Amerika. Die üroliioge von Mis-ii.-wiiipi hatte am 
H, Februar in Natclie/. ihre 75. Jahres-titzung iiiit«-r dem 
Vorsit/.e di's Or.-M»tr« W. A. lloane. |)ie Bot.srlmft 
desselben eine interesiwnte Kevue über die verfl<i.ssenen 
7& Jahre. Als dieÜroltloge gegrflndet wurde, im .lalire 1818. 
waren ihr nnr drei Logen mit 128 Mitgliedern ontenttellt, 
während die heutige Zahl auf 9000 gestiegen ist. Die 
größte Zunahme fand Inden Krieg»jalir«»n 18(11 — 1665 Statt. 
\'ii li' ji. Up'ii hieb damal.t als Si)lil.ii< n aufnehmen in der 
Krvvaruing. «luli ibneii >s(drlie Zn^,'p|uini;krit bei den be- 
V<M.Klidieiiii('n 'ii lalircti vnri ir^iMiii \\. 'Irin in ^Jiit/i'ti ~i'in 
werde. Die ürotjloge ve|■aIl^llllU•t(• iihcIi einjuhi igt'i Kxinl<>nj^ 
eine Lotterie, deren Erlös für eine Loifeiiballe in Natrhez 
bestimmt wurde. Dieselbe kostete Dollars 14,4öi' und 
es dauerte volle zehn Jahre, bi.s die Halle fertig war. 
Seit Organisation der Oroßloge gab es 46 Qr.-Mstr. Im 
übrigen sprach der Gr.'Mstr von des Veratarbenen und 
dem an grClodenden Altenhdai. Maa. 

GaMhicMa der ßrosstoge Royal-York. Der Verein flbr 

die Oewsbichte Berlins besuchte am Mittwoch das «{eblude 
der l.ij^.' H'iyal-Vitrk in der Diirotlieenstraüi', tn i welcher 
Gelegenheit i'rote.ssor Dr \. Wa>;ii> r i:i dem grolien 
Fesl«aalc einen kurzen Vortrat; Im lt. Nach de i von iliin 
nach den ürigiualakten gegebenen Mitteilungen war diese 
äelle zur Zeit des großen Kurftirsten (l<)73) Schiffsbau- 
plau, ging, auf einen Berieht Merings hin. !(>!•.'> g. gen 
eine Abgabe TOn 120O Thalern an Sylvester von Danckel« 
mann über, aus dessen Nadilafi sie ecbliefilich 1711 Bo- 
gi,slav von Kamecke, ein Ahnherr des Kriegsministers, 
für 2r.OO Thaler .rkauft.' Schlüter Tihrte 1712 das 
bekannte kleine Oartcnliains auf. divs iirs|irnnglich auf 
einigen Stufen sich i/i IimIi iin.i s.'u.f Ilauptfront der Spree 
zuwendete. Von dun Erljen Kaniei ke« erstand alsdann 
Gotlkowski für '.2()0 Thaler das Besit/.tum, w.-K lu-s nach- 
her u. a. noch Jean Quien bisati, ehe e» (1779) in das 
Eigentum der Loge (für 70(K) Thaler) überging. - Im 
Jahre 1812 feierte man «in besonderes Fest bei der hun- 
dertjiihrigen Wiederkehr der Voliendnng des Bauses 
djrcli An l jv-hlüter, der in diesem B«»u und seinen Innen- 
leilen eine Verwandtsihaft zwischen dem Grnndplan des 
Lustschlosses zu Charlottenburg und den Frunkgein.achern 
im Schlosae zu Berlin hervortreten lieli. Der ehemalige 
Hauptsaal zeichnete «ich durch einen reiclnn .Skii;|it'.ircn- 
schniuck aus, in welcliem die Gestalten der vier Weltti ile 
und die symbolischen Tiere des ('arttmchenwerks die er^te 
Stelle einnehmen. — Die Erhaltung dieses S<.hlfiteis,:beii 

*) A ti III. <l Kfd. Br Weber w«r n i < »il «uf dnn <Jr«6lo«eBta|! 
in nremlcn »nwetend, nur Hic h.idrn llrr hrsnd U 
ileai Protokoll (HauliOlte J«o. 'i-i) lu «r»eh*n ilL 
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Wt-rkfs ist hwipMdllieh iva Kaistr Fri-ilrieh /.u ver- 
«liinkcn. der bw der jf<«planl<"n Kr«,itirimt,', die 1883 
durcli En'Ji' und liöf k m ;i n n nus(ir'füiir( « iirih-. «ehr 
lebhaft dafnr (.■ingctrt-teii i«t. — So inuLitc diT Ausbau 
in der gegenwärtigen Art mit »ehr geringer Fronlent- 
wicklung geblattet werden, wobei der 5^<'h>\'orpunkt auf 
deD Festsaal an der Uarten-st-it^» g<>lpgt wnrdt». Der hohe 
piiobtige Kmum, bei deasen Daichbildang eine Aolebming 
mn ScUfltenche Motive des OrnKments wie der Archi- 
lekltir eintrat, hat an der LangsciU- neun, an der kurzen 
Seite <irei Fenslt-r. Die Waudt'eldcr sind drirrh I'rofi-ssur 
Bracht mit den Ansichten der gröütcn Hiiiiwcrki- hIUt 
Lundi-r peschtndckt, unter deni'n die [)(imi' /.u Worni«* 
und Kohl, die So|diienkirc!iP' zu K(mstantino)iel und die 
Petfrskirclio hervnrrugen. In den Biij^enffllliimfeii stehen 
(an der Svite) die Büsten von Schad<iw, Leiü^ing und 
Goethe, ferner diejeni^n Friedrichs des Orolien, dee 
PrinMn Toa York, der Kiiiaer Wilhelm L, Friedrich 111^ 
Wilhdm IL In koneni KuBd|pn|{e besichtigte maa di« 
einzelnpn RSnme, In denen im sogenannten Bamenximmar 
auf nirliri i i li;indsi'hrifllirbe .Sprfu'lie vuii H. . Ii rr-.li dt und 
eiiK'U hiili-i lii'ii Fries (von i Vnfensiir ( aiiiiuirellu iiulnit-rk- 
Kini ^eniaiht wurde. Dunli die nene Wirhalle betrat 
man ulsilann die Diele di-.n Neubitue«. die mit den lebens- 
großen Bildern iler Kaiser ge«chaiQckt ist. Zur Linken 
liegen an der Straüe zwei Rni|)fangsy.ininier mit den Poi^ 
tl&ts der Or.-Mntr der Loge, unter denen xich Friedrich IL 
<Toin Gunningham) und der l'riuz von York, ferner aber 
Klein, Amelug, Debignnnire, Schnaekenburg, Herrig, und 

Bröckcr lielinduu Hier steht eine vorlri'ltliehe Rüste 
Frieilriitlis II. von Burdou und eine Schudowsche Fijfur 
von dem nniiii-n.-tiihrt gebliebenen GrabuKil für den 
Prinzen Ludwijf von l'reulien. Zur Kecliteii der Diele 
fillireu mehrere Stufen zu den Vorriiuin4-n dei eijjentliehen 
Tümpels, der in st-inur Fraiht und küUMlleriM'hen Durch- 
luhruni; bekanntlich zu den Krötilen und scliouslen An- 
lagen dieser Art zu zählen iat. Besonderer Umatände halber 
kmiote die Besichttgnng desselben nicht mehr raditseitig 
bewnfcatefiiq^ werden, weshalb zum Schluß ein Besnch 
des ßartens erfidb,'te, in dem im rorigen Jahrhundert groD- 
arli^e ■,, • t!i;ii 'in iitimte Feste gefeiert wurden. Unter den 
kleinen l.i i m. ? i «.'' n, die dai>ei zum Vortrag gelanpien, 
befand sii ii nu ll . ui v.iii Kni-i i Friedrich hier gebruucl)^•■s 
Wort: »Fest stehe die» Uauü — auf .lalirhunderte hinaus — 
In Wahrheit nnd in Liebe.« Frmmg. 

LtttowriMhe Bw prechimgcn. 

JodI, Kr., Wesen und Ziele der ethischen tipwe^ung in 
Denttehlaad. Nach elBen Vortrspr. gi-liAitm um 
IS. Fehrnar 1«93 in der AbteilunK Frankfurt ». M. 
Jer (I « ot sch e II 0 i-<i r 1 1 8 c h a f t f Q r c t h i s c be K ul t u r. 
Frankfurt a M. 1SCI3, Hehr. Knauer M. 0,40. 

ReilniT rfchtferti|;t ziinitlist den Narnen der Gptellacbsft, 
denn »dem Mor.i]i.^ftiiMi kli l l rin ffewissfr ieiLintincIier Ziiir an, 
und Siltlkli)i"it iiat m nurrer /,■ n r::ii' .N .:'l>i-n I e K'iitun;^ 1 c- 
kommeu, — »elriif nur zum kleiiiati n Teile mit ilem sirh rlerkt, 
wai wir att Inhalt nnacrer Bestrebungea beceicbaen.« I>er Name 
betone, dafi die WiKüenacbaft der Kthik bevnit prakliieh luiti- 
1<ar und weiten Kreiseu iu|t&nglicb crmarkt werden SoHe. 
Redner sctit «irh nun mit den rerüchirdenen Oegnsrn der 
rieieiKchaft, als d- ren radikalste er das .Manchiiütertam b^- 
«i'ie'inet, »u<<'ir»iidrr. Geschickt i*t n mc WiiitriegunR dieser 
»Lairspz filirf : Till vrie. Die 2. ftnip; i' lr r (it'jfner erkennt der 
K"iliiiT :ii <|i':ij"ii:_'i-ri, welche bol 'i (las Moraliüi'hc ver- 

»lebt sich unter anständigen [«tiUen t:uiuer von (clbit«. Alier 
(Hsde das SsHiatfaniiBdlicho wird oft am weoi^ie« geObt, 
oder ei iMliert dte elnielnen geci nainaniler, weil es jeiler 
StUlscbweiernd von dein ander<'ii vorauHsetit und «eil »mora- 
lititreii' niilit gerade lu den Fieblinscvvobnhritcn gebort. 

Ii.-in.|. hier ;n » ill ilif . tl.>.:lis G.' .i i;M !,:if[ '.V.i-nl. 1 s. iml'Mi, 
iiuli-ni -11' •«iilirli'ü'l I in>' tii u» inv, Infi u.iii rvii Li fi Ui, hc ti ii, 
will. Ute 3. (irup|ie der Gegner «ind diejcuigeo, welche die 
Gesellscbsft fDr QlisHiais% kaltes, da bereitt 



fnrderlielie leUten, vor allem die Kirche ja dafUr aafiakommeB 
ba)«. Auch dies» ElnwBrf« linden ihre Entee^nung and damtt 
wird die Kania konstruiert, auf der die ethi^he UeMlIiehaft 
aufzubauen )i*i : ihr /.ie) hribt: Forderung de« sittlichen 
Lehens, I'Hepe geUuterten Mi^r.'.rhent'imi. Kntwlcklun!! eehter 
Humanitfit, harnionis in- Au<i." v(uU:jiii! der IVf-onlirbkeit, 
inner« Trefflichkeit des Willens und Charakters und die Wohl- 
fldnt «ad Kniwicklungiahigkeit das OnchhcbM. 

Diass »WlsseDtcliafi vom liitliehen Leben* seil htaBos» 
getrsgeo werden-aaf df n Markt dr; l,r<lii<n; und nberüte Ricluerin 
sali ErfabrnnK und Vemnoft sein. .Ira. r <iev> l^ienstvanK soll 
ver)>ent »ein, dirsen al<9t:li;i!f. n in helfen, ist .-ViifjalR' der Ga- 
5ell-,-liafi 

Krrilirh is! iler ^Ve^ ihi/n nitht .tlleiubalbi-n leicht, aber 
allmahlieli bulTt die iii^M li.tfi miini r weitiTii Kreise mit der 
Cberxpuguiig lu duroliilnogen, daü im laleretse der geistigen 
BiaheU, der Uvidiaakeit und de» FrisdiM, aiekt das Tnassode 
der raligiOiea BekroiMaisss, soadeni da« TsrliiBdenda der ge- 
meinnamen |irakti«ihen DberieugiiMgeti in cr«trei>eii »ei. Aber 
nicht der KirebenKlaulie soll b«klm|>fi. nii lit ein Sturm wider 
die Km-hfü uefrilir! »iTderi die G^'m. ll»i hiifi wflrdc »irli auf 
dii Wei,'' -i llist cii.i lli iiir tu frl i liiT Kriific entliehen — 
n«iii, IUI Hunde mit der Kirche soll iljk% Ziel erreicht werden. 
Bai die« möglich ist. daß sich em Verhiltni« social eotwick^ter 
Arbeitat«ilaii|; heraii«l>ildpn las>e, leigen zahlreiche Beitpielo 
in Ameiika. •lU» priikiische Leben und d»ii> reli|;t6!ie Leltea 
sind xwei verschiedene UiiiKO. Die heiiie .Sehnsucht nach etwas 
t'l'i»rnn iiticlilirliein, Jenieitijfem. wolche in manch«in Monxdien 
i;liilii. Ji'si' M'rmrtgen die ethischen (lesellschaften nicht ta 
belricdiiien, ilei.ri ihr lilick i>t nicht auf« Jen-eit- genchlel, 
sondern auf-i Desnits - — Darum ist grund>atzli Im- DilJunn 
jedes tilaubeus oberste Kegel der Uesellaclial't und ausge- 
srtl esss a Ist jede Polemik gegen dOMdken» aber wlllkonua«« 
ist dedislb aoeh jeder, der sieb bekenot ■• dem Begriff« d«r 
stbiielifB Kttllnr, oder der Humanität, Dadurch hofft dietiessU» 
■cbaftOroBes erreichen lu können, indem sie einen Damm gegsa 
InloK'ranü iiufriclitci nnd mir ». heulet iwinclien dem aunlindigen, 
soliden (>CM~buli!iiiiaiiue und dem (ieldmacher um ji'J. ii l'reia, 
iwiKchcn Her ehrlielieu, schaffenden Arlieit und I m VerMirhe 
durch Täuschung anderer zu leben, zwisichca h m linmauen. 
hatAibcreiten Arbeitsgeber und dem wucberiscbcu .\usbeutcr. 

Aar dinc Wsiie «ird dis Wirkuag weder aal die eliefea nseh 
nstereo Klausa derOssallfehaft wnuslbea ktaaen, ss «ird sieh 
allrnkhlicll wieder «Ine Vsrslbnnne iwinchen den verschiedenen 
Suudea aababnen, di« jetzt vieltjoh vergeblich ^esuclit wird. 

Die» i>t in kurzen Zügen vIt hiball der hi'iie»tun(!s»-iillt-n 
Kc.le JijiiU, lii.f die wir ausfllh» Uclu r ein.'e!'ai'.„'en siml . als 
es sonst an liic ■ r '•teile unsere« llUttes tie|iilo)!enheii ist, weil 
nie klar Wevi: un i Ziele der lii-*ellichaft fllr ethische Kultur 
teigt. Wir cniiitehlen das kleine äcbrillchen den firOdern auf» 
aagelsgeMlichsi«. 



Anzeigen. 



Den die St iiU Krank fiiri a. .M. Iiesiicl-.i'udcu LirüderD 
eiu)>lchU ich mein Mitle der Stadl gelcumev „Hotel zum AsgV* 
bliver Her*. Es «rird bmderlisbe AufDamn' u. m ,u [122J 
Br U. JJietrieh. 

Für i^uui<liuiiL <i mit mauiwiKbes EsiMewsn, Wappen und 
r Ul UCSI/llCIlIvli Meaegrammen, geschnitzt aus Elfenbein, 
MeerscbauBi, Iloli. oder gemalt auf f'orzellan, (ilas, Seide, Holz, 
Leder elc, et.-, versi iidit unentaelilicli m il tii«lf:ei reif fiiia lligen 
Katalnf; Ur. l.tUlU«- m Jena. 1 M.irk kn-tet .ii.- sehr 

belieljte S' a'pl' ile mit iii;riii :_ Im ii>l -liioii uder .VIuuu>:ritinmeD. (Wil 



IJeliund eil und gut 
an die Kx^. d. 



.Bautiutte" vou 1868 

erhaltn, «flntcbl sin Br an 



-1878 

*erkanfbD. 



Die bis BttSI 1. JttK a. e, uicbt eiuKcsandten i%bon[llC* 
mmnUbttr§9* «erden wir um erlauben durch Posuaftrag 
nntsr Aarechaong dss dafbr ent blinden Perlos sa erbeben. 

Die ExpedKion der Bauhütte: 

Mahlau di Waldaaluuidt, gr. Ualtusstr. 3. 
'äTbaieheslnTdi Mahlan * WaliaibaMt, Franlif art a. M.. 

ZKKIIXUNGBN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

au.4 der Schlu&logc 1874 nnd der ErüfTnungAloge 1875. 
Bga. kL IT. Preis eleg. brach. Mk. I.—. 



Für die Radaktisn maatwertliehi riaf. I)r. C Oettbald. — VeriSf dar Aktisa-Osselisdiaft aBaabtttte". — 
Drscli *ga Mahlaa * Waldsebsidt (Br B. Mablaa), statlich ia Flnuik(brt a. X. 
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Frankfnrt a. M.. den 24- Juni 1893. 



36. Jahrgang. 



1 AerlaM!* StMuiau kM dar VtnUehtinc «Im ^„ _ 

J iMiiiSwi CTknMu« lU. — Br ■MTlIMMr ta Avidlwv 
'n«.'r<-ii< aDvi-rK<.bii<ii'ii Ur K.rl Mlrkor, t 4m IB. 5, ttl* tm Aaaftanr« WtalM 4ir Lag* .VrMiMi tar 



bumlr«). Vita Kr «- Kailin*iiii ( Wl.nhaili'ii) — .Iii? rr<'iinaun<r«i_biU_iieh 
.Krifilrifh mr IiiT<-ihtlBkrU- Im Or. IUtIih i7 MhI li»«J. Vna 
Ur J. Ii. Fln.ifl (l.i'i(.j((t). 

Arlx-if in JraiL. tietht^lis. V.-n Hr Wtthr-Iiii ToipM — ADitl^nB. 
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Die Ächtung der GroKsloge „Friedrich znr 
Biuid«streae^ auf dein Gnraslogentag zo 
Dresden 

(n^aiek ain l>>Mtraii zum Recht dfs I K'iit^clien GrofilageDtaidct). 
Von lir G. Kullminn \Vi( ^l>»^lcn,>. 

Der Groblogentag su Dresden hat folgenden Baacblufi 
gefaßt: 

Der (iroUlogentag erklärt: der Deutsche Grofilogen- 
bund anerkennt in Deutschland nach § 4 aeinea 
Stetota nur die acht deutschen Orofiktgen und deren 
Tochterloßon, sowie die bek&tiriteti fünf unubhiingigeii 
Logen. Die Mitglieder der aogenannten >6rofien 
Freimaurerlofr« Friedrich rar Bnndertreue« in BerHn 
und deren Tochti'rlogeti »itHhen daher außerhalb des 
deutachen maureriachen Rechts. Dieselben dOrfen, 
da ne nicht Müglieder einer anerlcaiiaten JohanDia- 
^l^^t• ^li\t\. til i ki-iner deutschen ßundcMlog« als Be- 
suchende zu den Arbeiten und Veraanimlungen zu- 
gelaaaen werden, wie nueh den BrQdem der dentoeheo 
Biindesldgcn iler R^siicli der Ver-'.'uninlungen jener 
nicht aiierkannteu Ltigen nicht gestattet ist. 
Maehdem der »Naehtrag« snn deutoehen Orofiiog«n- 

stiitut. »dii'M-s hit^'i'borene Kind, dessen ^rrspcnsterlmCic 
Schritte so lange Zeit die deutsche Freimaurerei erschreckt 
haben«, wie Br Erdmann aieh aehr beaeiehnnid an^ 
drückte, endlirh irlficklirli iintiT ilie Krde f;i-l)rncht war, 
schien die Uuffnung auf eine Zeit der Uuhe, der ge- 
deiUidiea Ibtwieklvng der deataehen BanhfllteB der Br- 
f15llunff iifibe, um »o mehr, al^- aiicli <]n< wcifori^ Projekt 
der 3 Weltkugeln, das bereits in Autusicht gestellte Buudes- 
Rericht (Kremdireiben 4 von 23. 5. 1892 8. 8), wie man 
Wohl nnnehnien knnn. endpOitig fallen gelassen war; 
diese Zeit der liuhe schien um so Terheiliungsvolier, als 
die Uagflltigkeit dea Bdihta riemlieh gleiditei^ auch fUr 

den riij»lii>il)i>;sten klMrt'esteüt würde, inid die Berliner 
Grüülogeu niinnielir in der uube»chrüukt«n Bethütigung 
ihrer brflderlichen Liebe nicht mehr dnreh die ron ihnen 

schmerzlich empfundenen ^t;l;ltli( ln-n Rtlcksichten gehindert 
waren. Mau konnte hoHen, duü durch die nähere Be- 



rflhrui^; der verschiedenen Systeme auch die geistige Ein- 
heit gefördert und die deuijche Maurerei dadurch ge* 
schickt gemacht wOrtemr Erf&Uung der grdUen Aufgaben, 
welche io der Gegenwart ihrer harren. Nach dem dritten 
priniipiellen BeüchlaGi des Großlogentiig.s vom Jahre 1876 
Hollcn die Logen in den BrQdern ihre Beziehungen ZU 
den ethischen Lebenskreiaen und Kulturbeatrebungaa um 
klaren Bewußtsein bringen; es gab nun Brüder, weloiw 
da meinten, die deutsche Freimaurerei und ihre ürgaaa 
wfirden, dea langen Iladers Uber formaliatische Nichtig* 
kdten endlich mflde, angeiuchts der kiiftig einaetunden 
ethLs<lieu Bewegung uuM^rer Tage sich ihres eigenen 
inneraten Weaena erinnern und daa lang Tenftnmte nach- 
holen. »Dia Stellungnahme dea deataehen QrofihigenbundeB 
zu der i'diischen Bewegung der Jotztaeitt schien manchem 
Bruder ein zeitgemäßer Beratungsgegenstand für den diea- 
^ihr^en Orofiktgentag, die Oro&logo zu den 3 Wdt- 
kuijeln hat fflr einen anderen geMirirti und der (trofüngeutug 
hat dem Antrag auf Achtung der Großioge Friedlich 
aar Bnndealreue atat^egeben. Ich wiederhole es, dem 

A n t r Ii t.' ;i 1 f Aclitiing. Allerdings hat der Antrag- 
»teUer erklärt und von anderen ist ea wiederholt, daß 
der Antrag durebaua keine leindael^ Spite belöge; ea 
handle sich lediglich um eine Dekliiration des bestehenden 
Hechts; das Verbot des Besuches der Bundeslogon durch 
die Brüder der Grofiloge Friedrich aur Bnudealreira sei 
lediglich eine Kiinse(|nenz desselben. Also: Wenn jemand 
einem anderen das Betreten seines üauaes verbietet, so ist 
das lediglidi ein« DeUaratioa semea Haasreehts, bei Leibe 

niclit etwa ein feindseliger Akt; der Betraflbndo siahi ja 
«ben nur eine Konsequenz »eines Itechtai! 

Soweit der Besohhifi die neua hamamstisehe GroBloge 
in Herliti Uerfthri, ist es SadlO dicflcr, mrh init ihm ab- 
zutinden, soweit aber der BeacUllA in die Autonomie der 
einsdnen GhroUogen eingreift, ist ea Sache jedes Hitgliedaa 

derselben. il:i/.U Stellung zu «ehnieti. 

Fürdie&u ätelluugiiahme das nötige Material lu liefern, 
iat der Zweek der lblgaiid«B firflrtemngen; es handelt 

sich liif-r um eine Frage vf>n größter Wichtigkeit, tim 
eine i rage, die nur auf Urund eingehender Erwägungen, 
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ntehtiueh Stimmunf; und VeratiminuuK entichiedcn worJfii ' 
Itatm. AlleHinp* piebt csi Hrtider, welch*' sich die Saohe 
«ehr leicht machen. Sie sagen einfach : Wir stechen auf 
deu Bodtn des fieltenden Recht.s und hal>en keine Ver- 
anliLSünng, es sophiiitisch zu beugen. Das klingt — uh- 
gesehen von der unmaureriticheD VerdSchtiijung derer, die 
udtrer Ansicht sind — r<>eht kräftig, .schön und richtig, 
in welche Verlegenheit aber würden diese Brüder wohl 
kommen, wenn man sie bäte, doch r.ii »»gen, wuher ihnen 
die KenntTii.s die-^eH »RecbtM gekdiniucn i.st; es würde 
aich wobl sehr bald h«nuiMl«Uen, dati wm die Brüder 
»ReehU nennen, nichte nndaraeiat, ah ihr* rein p«rs5n- 
liche, dnrah Stimmaagni beonflafit« Auffiuattng und 
Meinniig» 

Was das geltende Recht ist, daa ist ja 

gerade die Frage. Wenn wir darüber einig 
aiod, wird aber die Anwendung kein Zwei f«l 
nein. 

Der Besehluü interessiert unter xwei Gesichtspunkten, 
unter dem der matenell-freimaunriflcben OrundaKtia 
(fraiiDanreriicheB Keoht) und nnter dem der dentachen 
ftnnell-freiniaurerischen Be.stimmungen (Bundesstatutt. 

Betrachten wir tunädut diese letztere Seite. 1 

Der Bewhiuft iat in imp«rati?er Form gehalten. Oe- 
iniil verbii lcri kann und «oll nur der, welclu'r ein Ri.lit 
dazu hat. Hat der Oro&logenbund oder gar der Qroii- 
logentag hienu ein Rodit? 

Die M^joittKtangt: Gewifi, denn dar g 4 dea Statuts 
bestimmt: 

Der Orofilogenbattd anerkennt in Dentadiland 

nur die im S 1 geiiiinntcn (imülu^'en und dfi-en 
Tocbterlegen, außerdem noch die zur Zeit bestehen- 1 
den «nabhiagigen Logen und iwar: (folgen die I 

bekannten fOnf Logen). 

Folglich, sagen die Brüder, dürfen die einzeiuen 
OnAbgeo anch keine weitenn Logen anerkennen. 

Dieser Brhlnß ist falsch Kr beruht auf <-itier un- 
richtigen Anschauung tiber die ^Stellung und die Zwecke 
dea deuttehen GnAlogeubandea. 

Zuniichsf ist davon aiifmjjeben, dal'i Hie rlei!t<chen 
QruÜlugeu völlig »ellKiUiudige, souveräne Institutiouen 
sind. Diea hat aieh audi dadurch nicht gieiodert, daft 

.«ie im .Inhre !i*72 die niihere Vereinigung (§ 1 de.i Statu U) 
im GroLiiogeubund gebildet babeu. Ihre Unabhängigkeit 
und freie Rnt^ehheliung im gesamten Umkrefa ihm 
Wirksamkeit ist lediglich Tortragliek boMbrlnkt in fial- 1 
gendeu Beziehungen: i 

1. Bei LogengrOudungen sollen sie eine Toigängige I 
Verhandlung mit cler Grohloge ptlegen, wplrlip l>p- ' 
reits eine Loge am l'latz hat. i g 5 des SlatuLs. ) Dk-.'m; 
Beschränkung ist kaum eine solche zu nennen. 

2. Darüber zu bestimmen, ob Seitens der deutst'ihen | 
Grolilogcn nene Verbindungen mit an88erdeut;(chen i 
Gro&logen anzuknüpfen und bereits angeknU|)fle | 
wieder aufzulösen sind, ist lediglich Sache dea Qrofi- 
logenbnndes. (§ 6 d. St.) 

3. Bei Streitigkeiten, welche zwischen einzelnen deut- 
achen Groülogen entstanden sind, bildet der Groä- 
logenbund die schiedsrichterliche Instanz, (g 7 d. St) j 



Dem en (.sprechend laotel auch der g 

Der Deutsche Großlogenbnnd anerkennt di>' An- 
tunoniie der im § 1 geniuutten Grotilogen und ilirer 
Systeme, soweit nicht durch gege n würtigea 
Statut (I 6, 6 und 7) gewisse Beschränkungsa 
aufgestellt sind. 

In diesem Paragraphen ist .«cvnach nicht einmal tormell 
der g 4, auf welchen die Mehrheit des Grulilogentagea 
»ich bezieht, sIs ein die Autonomie der einzelnen Orafi- 
logen beschränkender aufgenommen, 8o tekf hat dumala 
der Gedanke fern gelegen, dafi in jenem Biragraphen 
ein Verbot der Anerkennung anderer deutKher Logen 
eiitlinlt-'ii Miii könne. i g 1 enthält nichts anderes, 
als die Deklaration des damaligen Zustandea, nimlich 
die allseitige Anerkennung der »zur Zeit beatehenden« 
freiniaureri.schen Verbindungen. Nun könnte man aller- 
dings sagen, dafi durch die vertragliche Festlegung atieh 
für die Zukunft eine gewisse EinBchrlnkung der freien 
Ent^clilieiiung der einzelnen Grolilogen eingetreten sei, 
mau hat dies aber als eine solche nicht au^efatit. wohl 
deshalb, weil man sieh mit Recht sagte, dafi diese gegen- 
seitige Anerkennung etwas Gegehene.s sei, welches weder 
durch den Groüiogenbund ge.schaffen, noch 
durch eine etwaig» KOndigu ng desselben be- 
s !■ i I i g t werde. Betrachtet mau ilie.se Fi'vtIcv,'ut:L.' ile» 
Zustandes aber auch als eine Beschränkung, su würde 
dieselbe ainngeralfi doch nur die sein, dafi bezQglicb der 
im 8 l g>'iianiit«'ii Großlogen und isolierten Logen — und 
zwar uur bezüglich dieser — das an und für sich be- 
•tehende Recht der einaelnen Orofik^feo, aazuerkranen 
oder die Anfikenuuiit! /n vinsnuru, Jaliiii Ixschränkt sei, 
dah diese angeführten Verbände siierkaunt werden müssen, 
während ea bei allen anderen bei der loaTeifiBen ünt- 
scheiduiifj iliirrh <Ue einzelnen Grolilogcn vcrtileibt. sofern 
es sich nicht um auÜerdeutscbe Neu bildungeu handelt. 

Diese Bestimmungen aind vatlkommea entopreehend 
dem Zweck und der .\ufgabe. zu deren Erfiillung die 
S deutscheu GruUlogen die nähere Vereinigung damals 
eingingen. 

S 2 ?Zwcck U!i<l Aiifgiil)!' dieses Rundes ist, die 
Kiai({keit und das muureri»che Zusammenwirken der 
Logen in Deulaehland an wahren und zu fttrdem 
iin'l di'ii auüerdeiit.sclien Grolilogen gegenüber eioa 
gemeiusuuie Stellung einzuuelmien.'« 
In Idatw Worten ist in ihm und in Ausführung 
desselbi't! in dem oben eitierten S *' Ancrkentning 
neuer Logen durch den Groülogenbuud nut verplhchtendcr 
Mßrknng fOt die ciDselnan Gnfilogan auf anaaanlentBche 
beschränkt. 

Ein Zweifel über diesen Gegenstand hat bisher nie 
bestanden; er kann auch cinsrlicb niemandem kommeOt 
der, ohne befangen zu sein, sich erinnert, dali nicht das 
Statut des deutschen Groblugentages die Quelle und der 
Ursprung des maureriachen Rechts fttr die deutschen Grofi- 
logoti ist. L>emgem51i haben auch die meisten deutschen 
Uroßlogeu es kaum für nötig befunden, ihre Berechtigung, 
andere in Deutschland sich bildende Logen anzuerkennen 
oder zurückzuweisen, in ihren Grundgesetzen besoadm* 
SU betonen ; sie betrachten diea ab etwas ganz Selbakrw- 
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■UndHehra, eintelne brntimiiieii aber auadrficklich, in wie 
■weit sie auf ihre ßnt'^blietiungsfreihi'it verzichtet )jul»>n. 

So rrklärt der g 79 der VerÜMMiog der tirofi- 
log« rem Hunbnrg im Abachaitt IV, welcher tob ihnm 
Verhiltnis tarn deutachen GroliloKcnbund handelti in 
dnrcbaiM richtiger AoAuaiuig der Bechteloge: 

Die Aufamoniie der OroGloge von Hunburg ist 
durch «leren Eintritt in den im Jahre 1872 errichteten 
deutachen Qro&logeubnnd, laut der als Anlage diesem 
KomtifatioDabuche beigeftgten Bondeaatatuten, nur 
in so weit beschränkt, als die Anknüpfung 
oder Lösung der Verbindungen niiiauüer- 
dentaeben Orofilogen, sowie die Sehltcfatimg 
von elwH zwischen dt-ii i'iMzeliien iKmfMhi'it (iriiU- 
logen eotstandenen ätreitigkeiteu zur Befugnis des 
deutachen Orofilogenbnndea gehflri. 
Ich lueiiie, da» i^t d> utlirli ; nüi li deutlitlier, in klar 
erkennbarer Unterscheidung der Anerkennung deutscher 
aod aufieidentadier neuer Logen beatämmt du Goaati* 
buch des Eklektischen Frei tili» II r-rbundi'« im ersten Haupt- 
stück S 2 at. 3 mit ausdrücklichen Worten: 

Ober die Anerkennung einer Loge in dieeem 

Sinne tr<'imaureris«'hn Orpinisiitii n ( ••ut-chciilen 
die einiu.-luen dcuUscIieu Gn>Ulugeu nach Vorschrift 
ihrer eigenen Ornndgeaetse besw. n»ch 
den Hestimuun^eu de^ !^tatnt« des dent- 
sehen tirohlogen bundes. 
Zu denselben Resultat gelangt Br t. Groddeck in 

sciijfiii iiiiifiissiMulcn Wrrkf. »\'.",iirh i'inoi Ilurslcllung 

de» j^iositiven innercu FreimaurtT-Kecbtti.* Leipzig lb7(>. 
»Der Preimanrerbund bat aiber nidlt eine fHr alle 

seine T'-W" iicnuMTi-iime einheitlidie Verfassung, Oigani- 

Mition ujkI U<-srt/,(ft'ljiing, 

Er beKt<-ht aus einer Henge kleiner CrlBdier Vereinnt 
welche sitli Freimaurerhigen nennen. Vnn ilin^n-t! ^ind nur 
in Deulschlund E>, in S<')iitttland 1, jede ganz unabhängig 
vno anderen f(ir »ich geblieWu. Alle flbrigen bilden 
mehrere gröücre Verbünde, in deren jedein eine Anzahl 
v«m Freimaurerlogen sich enger uuteiniinilei v-ieinigt. 
und einem gemeinsamen Organ — GroLiloge — als deren 
Tocbterhigen untergeordnet haben. Jeder dieser Li^en- 
Terbtnde ^(Jrolilogen) ist von allen übrigen ganz unab- 
hingig 

Die l' n a b h ii n g i g k e i t jedes L o g e n b u n d e s 
in betreff der Anerkeunnng anderer solcher 

soll jedoch, der Idee nach, nicht eine rOUig 

schrankenlos und willkQrliche sein, vielmehr (indet sich 
in manchen freimaurerischen Verfassungen für <lie Gül- 
tigkeit der Ghofilogen •Beschlüsse die Voraussetzung aus- 
drticklieh auageaproehcn, dai sie die »Alten Landnuurkeuc 
snmebalten.« 

Kschdem er dann die Bedeutung dieses Wortes er- 
örtert und zu dem Schlüsse gekommen ist, daß ein be- 
atinunter Begriff nfeht faatgnstellen »ei, fahrt er fort: 

»Darum ist thatalchUch jeder L«jgenbund (Groiiloge) 
htuaiohts der Bedin|pin||en und Grenzen des freimaore- 
liaelira Weaena, sowohl Ar seine eigene geitetzliche 6e> 
ataltnng als aueh für die A nerkeannng uixlorer 
Vereine als Mitglieder des Freimaurerbundes 



doch allein auf sein eigenes Krmeasen angewieaen 

und werden dabei in Ermanglung einer allgemein 
anerkannten Richtschnur nicht überall und immer 
die gleidwn Anaehannngen ni Qmnde gelegt.« — 

Wenn mau dies alles leidenschaf^Jtlos erwägt, ao wird 
man «ich der Ohenengung nicht verschliefien kOnuen, 
dafi ea allerdinga Sache der einaelnen deutachen Choi» 
lügen und nicht Sache des Groülogentags ist. über die 
Anerkennung neuer deutscher Orofilogen als Mitglieder 
des Freimanrerbundes sidi seUfiaa^f zu machen. Man 
mag dies beklagen oder begriiüen, man mag den Mangel 
einer anderen fiestimmuug fUr eine Lficke im Qroälogen- 
statnt oder fOr «ne innerlich beraditigte weise Be- 
Mrlirii ikiing biilteM, e~ i..t einiuul so. Alle die schönen 
Reden von Wahrheit und Klarheit und manrerischer £hr- 
Uehkeit fSrdeni die Sache nicht. Klar und wahr iat eben, 
daß die Selbständigkeit der deutschen Groülogen — 
und dazu gehört mit in erster Linie die Anerkennungs- 
befbgnla — in dieser Beziehung dnieh daa Statnt nicht 

be-fhr:iiiVr i,t ii d rii:r:r.'ri-irh ehrliah ist, Iliemfltldem 

Rechte abzusprechen, die er hat. (ForlstiUung folgt.) 



^ie Freimaurerei hat dcli fiberlebtt^ 

i^eichnung bei der Verpflichtung der Wflrden« 
träger der Loge »Friedrich zur Gerecbtigkaita 
im Or. Berlin 27. Mai 189.». 
Von Br Eratt Rssssberf (Fraakfart a. M.). 

5lii<- F !' >■ i Hl 11 II r e re i bat sich Oberlebll« 

l'ies«n Au«rut sind wir gewühnt in allen Tonarten 
von Aufienalehenden« wie nicht miadar von FVeinmarer- 

brfldern zu vernchnK-n und iin/ütilitrenuil bat er srbon 
als Vorwurf von Logenvorträgen dienen müssen, in « eichen 
■tets auszuführen versucht worden, welche reichen Seg- 
nungen die Freimaurerei ihren (j«i!(i-^>en biete und wie 
jene Uufer, mögen nie l'rof.uie. oder Brüder sein, die 
einen daa Weaan dn Maurerei nicht kennen, dia anderen 
es kennen zu lernen versäumt haben. 

Lassen Sie mich, meine verehrten Brüder, diesen 
Vorwurf, ohne Voreingenommenheit, aber mit der Ge* 
wissenhafligkeit einer Prüfung unt^T/iehen, zu welcher 
der heutige Tag uns verpflichtet, der Tag an welchem 
wir den Grundstein legen zu einer neuen nmureriitchen 
Werkstätte, an weldiem wir uns allen Ernstes die Fraga 
vorlegen sollen, ob wir dazu berechtigt üeien. Und ich 
glaube, meine verehrten Brüder, daü eine Rflckaohan nna 
der Erörterung dieser Frage näher bringen werde. 

Der gewis-nenhafte GescliUttj<mann ptiegt am Jahres- 
schlus«e seine Bilanz zn /ielien und wenn ihm diese den 
erhofften Gewinn nicht erbnichti ao wird er sn einer 
Vergröl^erung, ZU einer weiteren Auadahnnng amnaa Qa« 
schsiftes nicht schreiteu mögen, er wird vielmefar din 
einzelnen Poeten ernstlich prafen, um lu erfadian, wo 
er etwas rer^umt, wo «r «s an der oStigen SotgfUt habe 
Mim lassen und er ttberiegt, wie er den Schaden aus- 
manen und sich einen beaaeren JBrfolg aichem mfige. 

Solche Rtidtaehan und PrOlhng aiemt «neh dort, wo ss 
aieh nicht um ErLel)iHi>;<-ii materieller Art handelt, sie ziemt 
sieb in besonderem Grade für Gosellaohaften geiatiger Zwecke. 
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Andi lUtMiie Logni entriebra aieb dieaeiii Gebote 

»lic-ht, wall in unseren jahrlichen H<"r}t<'n!«-hattsbpricliten 
«einen Ausdruck findet. Und doch scheinen mir die.se 
Biciht dem zu ent»prech«n, was ich unt«r ernster PrfifuDg 
verstanden haben wissen will. Die .lahresbericlitc pflegen 
eine Siati-'tik zu j^ebea über den I\'r»on«ibeNtaud, über 
Aufnahn;eäi uml IJeförderunjifen, Uber Vi)rtrüge und zu 
Mchlie&en mit der eigenen Censur der Befriedigung' filu r 
da>i gewonnene Resultat. Und wenn eine stattliclie Zalil 
▼on Arbeiten abHolriert ist, wenn eine Mitglieder-Zunahme 
stattgefanden, so pflegt man dien in gleicher Wei.se als 
ein Gedeihen der Loge zu betrachten, als r< für ein 
Blflhen und Wadiaender Freimaurerei angVMihen wird, wenn 
da und dort neue maareriscfae Werkstätten erstanden sind. 

Die Manrerei iüt aber nicht Selbstzweck, sie verfolgt 
vielmehr gun/. bestimmte Ziele, die uns in den Alten 
Pflichtall, und von da is unaen VerfMmng abeig^ingiOD, 
Tatjgweichiiet aind. 

»Die ("reimaurerei bezweckt die sittliche und gßUSgß 

Veradlnng daa Hensehen nnd die Beförderung iMmeb- 

fiober 61lidcBe%kdic 

Der Einfluß, welchen unsere Syiiil)i)le und Gebräuche, 
unsere erhebenden und beiehreoden Arbeiten auf ein 
enipfängliehea Qemflt «n ttben vermögen, geben der 
Erwartung Raum, daü ein erziehliches Resultat zur Ver- 
aittikhung und Veredlung unaer«r Hit^der nnd dadurch 
•iae Beförderung ihrer OMobasUgk^ «mieht werde. 

Allein eine Gesellschaft, welcher die Kraft eignet, 
■ich Uber den ganzen Brdboden zu verbreiten, kann un- 
DügUdi an dieaem ego u di w hen Zwede ein flenflge finden, 
der nur ihren Mitgliedern zu gute kommt. Und in 
der Tbat, unter der Deviae: >Liebe Ootl über aile«, 
deinen Kldiaten, ala dieh «elbaf!« spricht aie deutlich 
die Ab.sicht aus, ihr .4rbeit.sfVI(l w>MtiT 7.11 iThtrf-( kfti. der 
ganzen Menscbbeit jene Segnungen zuzuwenden, welche 
ihre Mitglieder für rieh erstreben. 

Diesi's jrrnl. i' n i-itauKschauende, kulturelle und swiale 
Ziel allein vermochte den Freimaurerbund zu einem Welt- 
bünde ■tolehsT Bedeotang m erheben, n dem, was er 

Mio »iillte. 7. 1 <!i>iu, wa.s er in der Tlmt war. 

l>er Einfluß eines ethischen Vereines auf die büiger- 
Uche GeseUsehaft, ab welehen wir den FVeiamnrerbuid 

nehmen mTLssen, ist liirckt nicht nachzuwei-soii ; ^'riind- 
liche Forscher ahnen und erkennen ihn nach laugen 
Zettliuften, etwa wie Lesaag sagt, dnt Jahrhunderte 
vergehen können, ehe man sagen kann: >Dh8 haben sie 
getbanU Und wenn Leasing fortfahrt, daü die Freimaurer 
gleiabwdil «Dee Gute gelfaui, WM ooeb in der Welt ist, 
so hat er damit die Eigentümlichkeit dcaMen verstanden, 
was wir Freimaurerei heißen, was zu allen Zeiten 
war nnd iMdnem wird, wenn lange schon der Frei- 

nia-iriTlni n d uufgeb(">rt haben wird zu '•nir», Le.«sings 
Freimaurerei ist uuubbüugig vom Freimaurerbuiide: daa 
Gate, daa steh Tollsieht, ist ihm Ausflufi der Freimaurerei, 
d ie Guten, welche es vollbringen, sind ihm <lic Fn'iinaurer. 
Finden sich die Freimaurer im Maurerbuude zusammen, 
nun wohl, ao mQgen sie sich bewnflt esin, daß man von 
ihren Thaten erwartet »Alle.'H Gute, was noch in der Welt 
ist, alles Gute, was noch in der Welt werden wird.« 1 



Und wenn wir nun, meine Binder, sine m et etttdio, 

mit Wa.<!serwap;e nnd Si nkh!>»i die Prüfung 
ob der Freimaurerbuud den Erwartungen des 
seiner Brdder entspreche, so stehen wir besdilmt, wie 

weit entfernt wir sind, einen solchen Vnrzi;^: uiir ver- 
dienen zu wollen, geschweige ihn wirklich zu ver- 
dienen. 

Wir nehmen an — <>}> mit Ri-rlit n^ler T^lx-rlR-bung, 
üb allein, oder unter lilit» n kui)g iuideier Krütte, mag 
dahin gestellt bleiben ~ daß der Humanititsgedanke, 
welcher die Fruimuarer zu Hegiiin des vorigen .Jabr- 
hundert.s beseelte, der sich in dem Kule >Friuheit, Gleich- 
heit, Brfiderlichkeit« verdichtete, die französische Bevo- 
lution, wie Nwrd-Awerikuti Unabhängigkeits-Erklarung ver- 
aulabt habe. Doch wenn der Einfluß der Freimaurerei auch 
aplter noch, eetlist auf unsere Verhältnisse nachzuweisen 
wira, lai^e lange schon sind wir seiner verlustig ge- 
worden nnd wir haben verachtet ein Faktor zu sein, 
dessen Bedeutung in die Eneheinung tritt. 

Unaer Staatalebea, nnesre Einri c ht u n gen haben eine 
Umwälzung erfahren, vrelohe andere Gewalten auf dem 
Plane erscheinen ließen, und denkende, strebende Männer, 
wekbe Anteil nehmen an der allgemeinen Wohl£üirt, ssi 
es im Staate, sei es In der Oemwnde, finden hoitt Gsnilg« 
aa dem Arbeit.stelde, welche-s die Loge ihnen bietet. Sie 
suchen ihre Kräfte dort zu entfalten, wo die Geschicke 
von Gemeinde und Staat geUM werden und geniefiea der 
Genugthuung, ihre Pflicht als Blliger, als Ma n sch nuti* 
bringend erfüllen zu können. 

So kam es, daß vordem Heroen dea Geistes, wie 

Oin tlii'. Lf^<ing,jWieland, Herder, R.'h-nc, Zs< liokkt-, neben 
hervorragenden Staatsmämteru, Kilustlern, Friiweu und 
Regenten sieh in den BanhQtten der Freiroaureret zo- 
samraenfanden, während heute diT mittlere Hürgerstand 
sieb zu den Logen drängt und mehr oder minder Be- 
friedigung darin findet. la dem oahezn 440 Mitglieder 

zahlendiMi I'eichstage sitzen lusi Ii .'i:! 1:1 l'> Freiniaurer- 
brttder, und mit dem Tode der beiden letzten Kaiser ging 
wieder ein Anreit verloren, der adi in dem remiinderten 
'/ujji^angi' /':ni Hunde aiin dem Mflitir- Und Beamtenstando 

erkennbar gemacht hat. 

In dem Mafia, wie die Terhiltaieae dsa Arheitafeld 

der Freimaurer eingeschränkt huliL-u, sind diese selbst in 
ihrer tjualitiit zartickgegaugeu, und wenn icb die Aua- 
breitung ans««s Bundes auf die grOfiera Masse nicht 
bldli freudig iM-grtStie, .Mindern geradezu als eine Be- 
dingung unserer Institution erkenne, so vermisse ich 
adimenlieh jene herronageaden Oeisicr und Verbctar 

der Wissenschaft, welche uii^ dm Atm-iz zu höherem 
Fluge, den Impuls zu praküscbem Handeln zu geben 
vermAgen, wie ans aas rergangener Zeit berichtet wird, 

\VM dil' (Jelehrten ans den Logen Werkstätten dea Goistei 
gemacht haben, und der Bürgerst^ind m denselben die 
AufUkrung fand, na<;h der er begierig war. Mit unserem 
i|imlitativeu Htu kgange lnil)en wir auf Erhaltung des Ein- 
flusses der Maurerei aut da« otFeiitliche Leben verzichtet, 
verzichtet die Absicht unserer Stifter r.u erfflllen : aus 
dem Maurerbunde einen niächti^'rn 11: lud der KuitUT, der 
Sittlichkeit, der Menschenliebe zu maciieu. 
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So mü'iS'?n wir -it^hen, daß andere auf den Plan treten 
«md lobenswerte Axtstrengungea owcben, zur ErfiÜlung 
iu MinioQ, «eleb« der Zweck mnerea Boiuie«, denen 
Verfa-ssiinji und Opsi't/c uns zuweiüi'ii. 

Die Empfiuduugeii, welche aicti kund geben in der 
* OTfindnng der »Oeaellwbaft fttr etiiiaclie KnUnr«, wie in 
dfiii ^Finigpn rhristpiituni' , Knipfindungen. die sicli dpm 
Menschenfreunde aufdrüogen, dal) unwerem Volke die 
Uede verloreii gcguigeB, wie ein hodnteiic»der Bruder 

<^.s au*)f«^sp rochen Lat, dii^ L'tiipfituluii^cn, duü e» liolif 
Zeit aei, die Besseren und Ülinsichtsvolleu aufzurufen, um 
dem dralienden Vernnken im HeteriaKamtw mi etenem, 
diese Etnpfinflutitcpn sind auch den Freimaiirerhrfidern 
nicht ^ujd geblieben. Dm beweisen die Rufe nach Ke- 
fonaen, w«h UmfeetaUwDg de» QtofilagenbiiBdee. 

Die jiroße Mehrheit, welche nch rihcr dnn Phm 
dieser Umgestaltung geeinigt hat, der wir aus zwingenden 
Grlliiden heftigen Widerstand entgegenfletsen mnfiten, 
dif'se Mphrheit Wstehf m, E. vnm kleintren Teile aus 
jenen, welche diei>e Bewegung zielbewulit auszunutzen 
•nchen, um ihre Macht zu stärken «ad aie in rOekeduitt» 

li'^nii Spine auszuliciiton ; sie srt/t •^ich xiisaninieii ays 
soli-hfii, wilche auf '.iiiu parlauu-iitan-sch« Einrichtung 
ihre Hoffnung bauen, und aus solchen, welche jeder 
Änderung zustimmen, als einer Kettuug vor Versnmjif'ing. 

Wir sind 7.u der Erkenntnis gelangt, daß irgend 
welche AufgHlien — mjeial^materielle, wie ethische — Ton 
einer Gesamtheit nicht erfüllt werden köniifii, '!!»• Tiber 
die G rundicOge der Ethik zu einer VersjUindiguug uicht 
SU gelangen vermag. Und während wir vergessen, 
daß der Freimaurerbuud gar keiner Gesetze bedarf, daß 
da« Sittengesetz der A. I'fl., welches gipfelt in den 
Worten >Liebe deinen Nächsten, als dich selbst«, unsere 
Bichtwhnur bildet, erschöpfen wir unaere Zeit und Knft 
in nichtigen Verhandlungen. 

Die Walirii'-liimiiig, daß dem SammelrulV für die 
Erfüllung ethischer Aufgaben eine gro&e Ansnhl Männer 
um geUIdeten KrciMn Folge gegeben, die wir dem Frei- 
BMuerbunde nicht zuzuführen ventanden haben, beweist, 
d«6 die geistige Fdhrntig Termüt worden ist, welche 
die Freimaurer seit genwmerZeit rieh baben entseUflpfen 
lassen, dat wir zur Lösung ethischer Aufgaben, welche die 
Domttne der Freimaurerei bilden, nidit geeignet sind und 
leehtferiagen den Vorwurf, den ich an die Spitxe meiner 
Zeichnung ge.stelit habe. 

Zu allen Zeiten bat es Geeellschaflen gegeben, welche 
eich Bfllmtlichen Wohlfiüirtieinriehtnngen widmeten: von 
den E^Lsäern, zu den BrdckenbrOdern, bis zu den Hun- 
derten von Vereinen, welche sich in unseren Tagen der 
Pflege einzelner Zweige der allgemeinen WbhUkhrt hin- 
geben. .Sie IfjL'cn alle b.-roJtc» Zeugnin ernsten W'ollens 
ab und wo ein Erfolg ausgeschlossen, gilt es der MOhe 
Lohn, den Propheten gleich, auf die Sehlden der Zöt 
Ungewiesen zu habciL 

Ich zolle den Anstrengungen der »Qesellscbaft für 
ethtidie Knlturc, wie dem »Knigen Christentum« volle 
Anerkennung, ich /wcifle jedLuh, ob ilinon, ob der nicht 
genug gekl&rteu Tendenz -und ob ihrer Oiganisation, ein 
Knfier Erfolg besdileden id. 



Der Freiniaurerbund miige si< li iIo> ii auf siMiic Mission 
besinnen, er mOge sich eriuueru, welch kostbaren Schatz 
er in seiner Qliedaraqg besitst, wie alle Bausteine Imett 
' liegeu, wie der Plan in unsoren Satzmippn klar vorge» 
I zeichnet ist und wie es nur der Arbeiter bedarf, Hand 
I aaznlegen, um bahnbrecbcod und wcgelciteBd vonn zu 
!4chrpiteii, dpn Tempel uufsuflllirflB, deaseu die Meoscb- 
' heit sich erfreuen möge. 

I Jedaa UntomdimeB, so maieriell dies aneh klingen 

mag, erfordert Geld. Uud wenn ich annehme, daü die 
[ 40,000 Freimaurerbrflder im deutschen Reiche, gering 
! angesohlagea, JUulidi jieder M. 50. — an Beitiigen, fttr 

BriiHerrnahle u. drgl. Logen/wecke opfert, »u komme ich 

zu dem Ergebni«, daß wir jährlich zwei Millionen ver- 
I ausgaben, ohne die Befriedigung, etwas geleistot an haben, 

wovnn iiinn «olbst in JabrtaossBdea sagen kOnnte: »das 
I haben aie gethan*. 

Mochten die Brflder an diesem Recfaenesempd wahr- 

npfiD't'n, " hIi Ii.' T,eistimg man von 400 maurerischeti W^erk- 
1 ätiitteu uu (ieiit.schen Keiche erwarten dttrfle, welchen 

Einilolt sie auf die WohllUirt des Vaterlandce ttben konnten, 

wenn sie erfnilt wären von der uns gelviteneii Aufgabe, 
nietiKchliche OlUckseligkeit zu betiirdern und wenn sie 

t Milte! und Wege aufimidien und betreten wollten, wddm 
diesem Ziele entgegenfrihren 

Zwei Dinge sind lu. E. dazu erforderlich; Dinge ver- 

I schieilciiiT Art, die jedoch in innerem Zusammenhang stehen 
und deren eines von dem anderen abhängig ist. Es sind: Ver- 
bes.serung unseres Materials und Verjüngung unseres Bundes 
durch lebenswarme, praktische Übung unserer Lehren. 

' Die leitenden Gesichtspunkte bei unseren Aufnahmen 
sind nicht überall die richtigen. Einer unserer hervor- 
ragenden Brtidern hat Ihnen zugerufen: »Wäget Eure 

I Brflder, zählt sie nicht!« Die A. Pfl. ss^ea: »Kein Uand- 

I langer soll bei dem elgeotlldien Weike der Haurerei 
verwendet werden.« Kann man, frage ich, mit Haud- 
hmgem einen Tempel aufriditen? Eine »nagewlhlte Ge- 
sellachaft eoUsa meere Logen bilden, und nicht der 

Mangel einen oAbokundigen Makels darf zur Anfuuiiuie 
genfigen. In Bitaiksieht auf seine kulturelle Bedeutung 
mOssen wir Weimer den Anspruch erheben, dafi die Mi<»- 

< glieder des Freimauterbundes sich durch solche Vorzüge 
; auszeichnen, dafi sie von uneigenntttziger Menschenliebe 
beseelt, eine Aristokratie des Geistes, eine Armee der 
That bilden. Eine solche Gesellschaft wird das Bedürfnis 
der Arbeit in gleichem Mnfie weit Aber unsere Bituale 
hinaus steigern, ab ihr die Kraft eignet, e« zu befriedigen 
durch Ausgestaltung unserer Ideale ins Reale. 

Unsere Aspiianten haben vor ihrem Eintritt zum 
groBen Teile kerne Abanng von dem Wesm und dem 
Ziele der Freimaurerei, und mancher mag seine Aufnahme 
nicht eben aus den lautersten Motiven begehren. Soll 
CS da entannen, wenn nur ein kleiner Rest sieh flir das 
zu begeistern versteht, was er vorfindet, während wir 
einen Ballast von Tafelbrfidem mitschleppen, von denen 
nicht cn sprsehen, die sich an der ErftHhing ihrer Zah» 
lungspflicht genügen lassen. 

Die »QesellBchaft für ethische Kultur« bat in den 
wanden Monaten iluM Bastsbeu in Dentsdilaiid 1800 Ml* 
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glieder aufgebrecht, [eine Zalil, die ibreu Schwerpunkt 
darin findet, daü jeder einzelne genau weiU, um was es 
sich bändelt und da^ jeder die Sache xu fördern, min- 
de«t>Jüs zu untcr'tiUzen den fent«u Willen hat. Diese 
18Ü'i vun iimi für il-.rc 8ji< he Bei^eisterter sind eine Armee, 
welche Taus^nde wicher aufwiegt, die in den Logen eine 
Kameradüchafl, eine Unterhaltung, wenn nicht gar einen 
materiellen Vorteil suchen. 

Sie sehen, meine Brüder, wie die beiden Ding«, die 
unsere Verhältuisse erbeiachen, gewiiltig ineiBander 
gnifgo, wie ein USbflnpaiioen unserer Aufgaben ans 
bcMere Kräfte aufUhraii, irie die besseren Kräfte das 
B&herapannen unserer Auffpibea bedingen würden. 

Meine iinider! leh bescheide mich darauf binge- 
wie$»-n zu haben, daß der Maarerai — um ibr die «it- 
gangen« Einwirknng anf UBMr Kulturleben wieder zu 
gewinuen — dringend Not thut, diis i^i-istigf Niv«.'iiii 
der Brttderscbaft zu erböben, die baabütten aiu Pflaoz- 
atiUten der VenicbenKebe, der Pflege fBr die aUgemeine 
Wohlfahrt heranzubilden und den Werkstätten ein Arbeil.s- 
pensum au fiberweisen, wekbee dem Berufe des Frei- 
maurers entspricht. 

Diese Erkeuntnib niiichte ich nicht sowohl bei Ihnen, 
Uteine Freunde, als ganz besonders bei den iStiftem der 
jOngsten eklektisehen BanhOtte »Friedrich zur Gerech- 
tigkeit« wachnifVn. 

tiie, meine geliebten Brüderl, Sie bind voll B«- 
gristeratig hierher gekommen, das Recht an erlangeu zw 
Aufrichtung einer repelrci-litcn Wcrk^tnito uiaurcrii-chen 
Wirkens. Sie werden sich der Bedeutung dieses Schrittes^ 
unter den denkbar ungÜBatigBten Verhlltnissen, wohl be- 
wußt sein. 

Zu den ungünütigeu Bedingungen, die t^ie uutreä'en, 
rechne ich den Sils Ihres Orienta, an welrhem eine groBe 

Zahl von Freimaurerlugen besteht, deren Wirken nieist 
bis in das vorige Jahrhundert zurück geht, recline ich 
endlich die Orlladang von mannriadm W«d9tKtra, die 

.«ich soeben vollzogen hat, welche tüchtige, thatkrlftige 

Arbeiter aufweisen. 

Wir haben das sehnliche Verlangen, dafi Ihre An- 

■»tron^riinpfn von Hrfnl^r m>krönt «iTiien. Wir haben 
um des kühnen Lnterfangens willen, dem Sie sich lun- 
geben, wir haben es im Interesse uneeres Eklektischen 
Buntb's, iler «fMnc Ehre vor der Maurerwelt für Sie 
eiubet/.t luiü wir haben es um der Sache willen, welche 
den Anstoß zu Ihrer Gründung gegeben. 

V.< winl Ihr Bemühen sein mO.*<en. Männer 7.n Ge- 
uiiU ii lieiun zu ziehen, die hochstellen in der Achtung 
der Wt-lt, (leren Veranlagung Bürgscbalt leistet für ihre 
Mitwirkung, und Sie wenieii den ausgetalirenen Geleisen 
des Logenwesens neue Hahnen weisen niliss<'n, um »ich 
doit Achtung zu erzn iii^'i II, un inun iiv Ihnen nur un- 
gerne gewähren wird, um Ihren Lamisleuteu den Beweis 
zu erbringen, dnü die echte unverfVil-clite Freimaurerei 
nicht gebunden ist an eine Nation, an eine Konfbasion, 
dab «ie gefibt wird von guten, treuen .Männern, von 
Männern von Ehre und Rechtaehaflenheit, durch was 
für Bestrebungen oder Olaubensmeinungen sie auch sonst 
sich unterscheiden. 



Möge Ihre Ix^ge ein Elite von Brüdern in sich ver- 
einigen, mögen Sie trachten, meine BrOder, deu Hamanitäts- 
gedanken der Freimaurerei auszubreiten, und mochten 
Sie an der Lönuiig der uns bewegenden grolien, 
ethischen und socialen Aufgaben, im Sinne friedlicher 
Entwicklung, in solcher Weite teilnehuea, da6 der 
Huf verstumme: 

•Die Freimauerei hat eieh überlebt!« 



Br Karl Märker in Aug;sburg f* 

I Von Br J. 6. Fisd«! (Lripzigj. 

In Br Karl Mark er, der am 18. Mai vormittag» 
sanft ent.schlief, betrauert die deutsche Brfiderschall einen 
Freimaurer, bei dem Wort imd That eine war und der 
mehr lei.stet«, als er versprach. 

Schon .seit längerer Zeit leidend, wurde er im Januar 
von einer hochgradigen Heiserkeit befallen, diT gi ^(eiiiilier 
sieb die ärztliche Kunst leider machtlos erwie«. Allmählich 
stellte sich heraus, dali sein Leiden Kehlkopfkrebs und 
der wackere Hann rettungahie verloren sei. 

>Edel sei der Mensch, hülfreich nnd gut; 
Denn das allein unterscheidet ihn 
Von allen Weaen. die wir kennen.« 
Dies»' Wort'' uiiM rc?- Diclilnfdrsten |)iiti)'eii ganz auf 
1 Br Märker; in ihnen liegt seine Gesinnung und sein 
Handeln beschhiawn. 

W<'it •/iitfiTiit, mir nnillicliti^,' tu schwärmen, um nur 
nicht gut handeln zu mÜMen, war ihm vielmehr gerade 
der t hitige Erweia edlen und hfiUbberctten Wesen« 

' .stets die Hauptsaehe. Tiirl wo i r werktl iitip' l ingriff, da 
j geschab es in keuscher, beacbeidener Wei!*e, so dab die 
Unke Hand nicht wnfite, wna die rechte that. 

Br Märker war nach ver-^i liiiMb'ncn S'iHtpn hin werk- 
I tbätig, denn der Urundtrieb senies Strebeiu» galt der 
I FBrdtemng tob Hensebnuwobl. Rrieheo CMstea nad ge» 

' bildet, konnte i>s ilini nicht eiilgelien. diili jede Verbi-sserung 
I uienschlieher Verhältiusse eine nur halbe und erfolglos« 
I bleibt, wenn niebt mit der materiellen Hebung des Vdkea 
7i>;'!t !ch auch die sittliclie Vertiefung und Kräftigung ver- 
^ bundeu ist. Von dieser Erkenntnis ausgehend, «chlofi er 
I sieh früher dem Freimaurerbunde und neuerdings der 
Gesellschaft fnr rthische Kultnr an. .Auf dieselbe war 
auch sein verdienstliches Wirktii im Verfin für Voikser- 
' siehung gestutzt, fflr den er unter mannigfachen Ojifem 
an Zeit. Geld und Kraft den i- Volkserzieher« heraus^'ab, 
ein Urgau, das auch weit Uber den nächsten Kreta hinaus 
gute Samenkörner ausstreute und vielfach «npriefilidM 
Anregung gab , wie ea ihn auch mit hervorragenden 
Männern gleichen Strebens in geistige Verbindung brm liie. 
E» gehörte zu seinen icbraenlichen Lebenserfahrungen, 
die dem oft unlx.fjiifmen Dränger und Maliner auch sonst 
nicht erspart liliplii'ii, dati er dieses HIatt schlielilich auf- 
geben mufite. 

Wie für das eig<Mii', jahrelang treu gepflegte Urgan, 
so war der Dahingeschiedene auch nach anderen Seit.en 
I hin Ittterarisch thitig. »Die BnubOtte«, mit deren fnlherem 
, Herausgeber er in innigstem freundscbaftUchen Verkehr 
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stund, enthalt nii^i seiner gew^inilten Feder ehw Anzahl | 
trefflicher Artikel, in derselbeo atebt auch sein freimau- 
miwfaer 8ebwMicnge.-uin^. Dw »Leoehtec gehörte er voo 
der Zeit ihrer Be^^ründuti^' un iiIh woblwolUndw Förderer 
und als geschätzter Mitarbeiter an. 

Br Karl Hiricer ■lainint ans emer armen, kindei^ 
reichen Familie. Sein \ :i''-r wur Fabrikuiiternieiät^r 
Ludwig Mürker in Augsburg. Daher lernte er, wie er 
•elbst g«atefat, von frflber Jugvnd snf da« Leben in RiDvr 

!M hriiffstcu Wei^c lieiiiifn, Vor:il) aiiili die Artnut, die 

Leideu dea Volke« uud deshalb war er uiil Bewuhtitein 
bemtihk, rar Lmdcrung der Not imd Ar die Enaebnng 
dea armen Volkes nach Kriit'ten li. izutrafien. 

Geboren am 25. Februar 1847, besuchte er uach der i 
Volktaehule die Latein- und dann die Handebaehule, nm | 

Kiidann (lei dein Hunkltriiisi« Er7h("rffer Ulld C'ie. in A'.iijs- 
burg in die Lvkre zu trul^u. Kaum 2b Jahre alt ward i 
«■ im FrObjahr 1872, «im Zeicbm aeiner IHlehtiglteit vmi 
des ihm entfiejfenj^elirnrhten Vertrauens, zum W( ( hsel- 
senaal erwählt. Geni wäre er gleich audereu juugeu 
Leotea »in die Fremde« gengen ; aber aeine Eltem «area 
auf Nein KInkonuneu BUt^ewiesen, und er selbst ^flcklieh, 
seiner Foiuilie eine Stütze sein zu können. 

Da er die gewöbnlidien BedHrfiiiaae der Jagend, die 
mehr dem Ver^ntlgen und Genuß, als einem ernjften Streben 
dienen, nicht kannte, ward ihm ein einfaches, eutiiagunga- i 
voUea Lehen leicht: Bfk'her. ^>tudien waren aeiae Br- \ 
hr.]i }\y. yi ine Freude, Ini 21. .Inlire lernte er seinen 
Freund ^laxituiliau DruEilwcli kennen, iiald auch ."S huiidt- 
Sehiranenberg. Von DroCibach sa^te er: »Kr war utir 
Lehrer und Freund; von ihm lernte ich klarer ili r:l-:i :i. 
er emchloh mir eine neue, schöne Welt. .Stliiiiidt- i 
Sdiwarzenberg hübe ich auch viel zu danken : von ibm 
^g^regt und von seinem Beispiel geleitet, kam ich dazu, 
hier fOr die Sache der Vidkser/iehung thütig r.n M-in.« 

Im Jahre 1876 bildete «ich in Augsburg ein Druiden- 
Hain, dem unser Märker auf Anregung seineH Bruders 
August beitrat. In diesem wirkte er als Voreilzender 
(Edel-Erz), dann als Distrikts Deputierter und zuletzt als 
I!del«Qrofi-£n de« Groü-Hains fQr Bayern. In diesem 
Orden mnebte er riel Erfahrungen : da« einzige Wertvolle. 
Wils luii fliiMtii 1 in I), waren treue Freunde, die Freud 
und Leid mit einander teilten und util deiieti er den Ver- 
ein für Volkserziehung. den ge}>en Ambettelei und die 
Au^sburger Ferienkrdonien gründete^ Der Mangel an 
geistigem Schaffen und an nobler GeaiDDUiig im Druiden« 
Orden brachte diesen Frenndeskrei« zu dem Enttcblufi, j 
dieser Vereinigung den Hilcken zu kehren» fir Mlricer 
wandte ucb in dieser Zeit an mich, den er am seinen 
Schriften kennen gelernt, und auf Grand de« swiaehen 
nna gepflogenen geistigen Verkehrs trat er 1885 mit 
seinen Freunden der Loge »Augusts« b«, die ihn schon 
im folgenden Jahre zum Redner erwihlte. Dieeea Amt 
behielt er bis zu seineu) Ausscheiden infolge von Mi6- 
▼erständnissen. Von da ab achlob er sich der Loge 
»Priedrieb zur ernsten Arbeit* in Jena an. 

Itb Hrrhst IPsl jfriiiiilete Br Märker den Verein 
für freiwillige Armenpflege und leitete er die Vorarbeiten | 
nor FiuMB-Aiheitsadiule. Seiner Anregung ««r et m \ 



verdanken, daß der deutsche FlMlCDvevein l^'^T seine 
14. Oeneralrersammlung in Angsbnrg abhielt. Auch ia 
diesen Kreisen fand er warme Anerkennnnir. Der F^nosa- 
verein sandte /.ur Beerdigung einen Lorbeerkranz nnd die 
Scbiiftstellehn Frl. Hedwig Dahn eine Falme. 

Am Sonnabend tot Pfingeten naehmitlaga 4*ft Ühr 

ward er zu Grabe getragen. Die un^;emein starke Be- 
teiligung von allen Seiten bei der Beerdigung, darunter 
aebr viide BrBder der Loge »Angnsta«, war ein Beweis 
der Achtung, die er sicli prriaij.'eii. Den mit Kriinze)i 
und Blumen reich geschwUckteu äarg umgaben die Zög- 
linge des Knaben- nnd Hidehenbeima, die ihrem WoM- 
thiiter Blumen in die (inift warten. Niirlidem der I'tarrer 
in längerer liede der Verdienste des Verewigten gedacht, 
wnrden Krinie mit entsprechenden Nsdirafim niedergdegt 

inid zwar von Krei.s- und Stadde.hlintlu kar Dr. Hiielj (ilep. 
M»tr der Augusta) nameu« de« Verein« für Vülkt>erzichuug, 
von Fabrikbesitwr Br Emil Dcsdiler namens des Aue- 
.■idm.-ises für Ferienkolonien, von Br Zininierniunn namens 
der Luge »Friedrich zur ernsten Arbeit« in Jena mit den 
Worten: »Du warst getreu bie mm Tode, Dir gebahrt 

die Krone de« ewigen Lel>eii.s«, von Dr. Aurel Seliniidt. 
kgl. Archivar in München, in seiner Eigeu^hatt als 8ohn 
des verrtorbenen Professors Schmidt-Schwarzenberg in 
Kriatifren. der in; rjeivte Pestalozzis wirkte. Auch f>chreil)er 
diet>er Zeilen hatte enien Kranz mit blauer Schleife gesandt. 

Aufier seinen zahlreichen Preanden, zu denen aneh 
PrntV>iv<ir .Todl itt Trug gehört, trauert um ihn eine Witwe, 
Frau I'uulme Mürker. nM iler er erst seit wenigen .Jahren 
verheiratet w.ir. 

Die Aii(,'-fnirger Abendzeitung und die Angsburger 
N'eucbti-ii Niiihrichfen widmen dem DaLiuges-chiedenen 
ehrende Nachrufe. Das letztgenannte Blatt sagt u. a.t 

»Herr kgl. Sensal Karl Märker, ein vielfach ver- 
dienter Mann, «ler .sich in unserer Stadt berechtigten An- 
sehens erfreute, i>l heute frtih 10' « l'br nach längerem 
Leiden im 46. Lebensjahre TerM:hieden. Groü sind die 
Verdienste, die er in humanitärer Beziehung sich erworixn 
hat Er war der BegrOnder des Vereins Wr Volkserziehung, 
dem er bis zu seinem letzten Atemzuge eil adne Tbätig- 
keit und Fflrsorge gemidmet hat. Die segensreiche Etn- 
lichtnng der lili sigeii Ferienkolonien i-*t sein Werk, Ihm 
danken wir die vorhandenen Institutionen iOr die Fort- 
erziehung jugendlicher Arbeiter, wie er nidit minder um 
die Schsß'ung eines Mudchenheims, einer Dieöslbotenver- 
eorgong, die Entwicklung der Frauenfrsgei die Veran- 
staltung von Vortragsabenden etc. bemOht war. Bin 
Lehen reichster Thütigkeit auf humanitärem (iel.iete hat 
einen aUznfrtthen Abschluß erüahren. Der Grundzug des 
Charakters des Veibliehenen war ein ideales Bestreben, 
in dem ihm kaum einer gleich kam,« 

Noch sei b^nierkt, dafi von der Zeitschritl »Volks- 
erzieher«, deren Anregung auch anderwKrt« neue Knaben- 
und Mädcbenborte zu danken sind , sieben .luliigrmpe 
TOrlimen, sowie daü sich der eifrige Bruder auch dem 
Lessingbond dentscher Fretmanrer angeechloseen, an dessen 
.Jahresversammlung in Würzburg er teilnahm. Hei seiii. r 
Aninabme bezeichnete er als Bestimmung des Menschen, 
»sidi durch fertsehieitende Erkenntnis immer mehr sn 
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veredeln, seinen Mitmenschen zu liebcu und zum Wühl 
der Ctewmtlint nadi Kitllai nt wirkm.« 

Soviel Ober Ht Miirkprt Wirken, ein Bild, wclrhwi 
auf Vollständigkeit keinen AriMpruch machen kann; denn 
nMDChe SSflge dfirften una anbekannt ^ebli«ben ana, andere 
entliehen sich fttr jetzt noch der Veröftentlichnnp. Sie 
werden jedoch der Vergeweobeit nicht anbeim fallen. 
Sein Be«tw a^tmM k«b Dk^tirr mit Oriflcl oder SHfl, 
Dm predig't keine Zunge, kein nnliIUiTeiltiT Msiiid. 
Doch fUr das Uers verständlich, giebt sich sein Segen 

kund! 

£• flimnit in Zaoberlpttprn in feuc:ht«n AugemtenMO, 
Bebt um der liVtusen Mtludlein, die wieder liehelii 

lernen, 

Weht dnrdie Oeitefe der Aimai^ der Lind'rung er 

gebracht, 

BlHsi durch die If enaebMieeele, darin er^ hell gemteht, 

Zuckt in dem Tliindedrucke, des Dimke» stummen Zoll. - 

Hecht einleuchteud zeigt diese Lebensskizze wieder 
einmal, was ein einzelner leisten, welchen Segen er rer- 
breiten kaan, wenn ihn das Ih n Uu Hohes und Gutes 
eiglflht, wenn oflher Sinn, treue Hingabe und Auadauer 
susammenwirken. Um wieviel mehr kSonten Genossen- 
aehufteti " io die Logen, ebcni'o gcrüusth- und anspruchslos 
und doch spQzbar und Gutes fortzeugend leisten, wenn der 
heilige Oeiat der Henachenliebe ne belebte und daaBewufit- 
»ein der Pflicht sie zu thätigem S<-h»Hen antriebe. Freilich 
echickt aich eine* nicht für alle. Aber der fruchtbaren 
und echt nunreriaehen Wirkenagebiete giebt ea ao viele 
und verschiedene, dnü jede Kraft nutzimr verwertet 
werden könnte, wenn sich nur treue Arbeiter, je nach 
Neigung und Anlage, Aberall an die banbedflrftigen Plätze 
»teilen wollten. Und gar manche würden ihren redlichen 
Anteil au der »Arbeit« gern Qbemehmen, wenn nur der 
llatrda wBre, der aie bemfen nnd nnatellen wollte! 

Oestehcn wir t-s nur offen bei dieser Gelegenheit, 
dafi ürtlder, wie Märker, vorausgesetzt waren bei unserem 
Befent in Oen Aber »Die OrganiaAtion der Loge< ( Vgl. 
»Geist und Form«). 

Wahrlich adiSner und besser konnte das Andenken 
■B dieaen treuen Mauremnann, der 

wo'» galt zu bauen, könnt' man ihn sthauen, 
nit lit geehrt werden, als durch Nachfolge des erhebenden 
und rührenden Beispiels, d»a er um gab! Mikhten doch alle 
Logen, welche der Sache der Maurerei wirklich mit Ernst 
und Hegeisfernng zugethan sind und der Menschheit Wohl 
liinlern « «dien, die in der »0rgnni8iifi<in der Loge« gebotene 
Theorie mit der Praxis unseres Dahingt-^thiedeuen edlen 
Freundes zusannnenliaheii, nicht behuik flüchtiger Lektüre, 
sondern als .Anrefiiing la ernstem Wollen und ausdauenidein 
Wirki M I Fürwahr, diw würde eine Heform des Bunde*« 
bedeuten, eine Hebung und Cmeuening des Maurertuiua^ 
wie Bolche von Gesetz- nnd RitnalSndernngen und Nchünen 
Reden niftiials nuNgelien kam/ W en:] ■ . Freuud.<ichaft 
gegen die BrQder als Kennzeichen des wahren Freimaurers 
gilt, dann war er es, der, «rfQllt von inniger Teilnahme, 



einer Üplerbereitjicliaii lahig war, wie sie heutzutage zu 
den größten Seltenheiten gehört. 

Br Mürker i^t jung in den e. O. eingegBi^en; aber 
er hat lange gelebt, weil er gut gelebt. 

Unserem anvergeBBlichen Er Karl Märker, 
t den 18.5, 1893 in Augsburg, Mitglied der Loge 
»Friedrich zur ernsten Arbeit« in Jana. 
Von Rr Wirtitlm Untel«). 

Horch, die 'rotenglocken srimllen 
Vou dem Turm herüber schwer. 
Und es wiederhallt im Herzen: 
»Unaer F^wnd iat ninmenndir!« 

Fest geachloasen aind die Augen, 
Fest geschloj-.sen ist der Mund, 
Beide noch vor wen "gen Tagen, 
Gaben treue Liebe kuml. 

Doch, der Geist ist nun gezogen 
Nach dem ew'gen Osten fort. 
Treue Liebe, Bruderliebe, 
War de« Freundea letatee Wert. 

Treue Liebe war aein Leben, 
Edles Wirken, seine That, 
Und UnstcrbUcbkeit erblUlien 
Wird ihm aua eo achöuer Saat 



Anzeigen. 



lipii liif <t.i<k Kranlifiirt a M. )>e8ucliPiiden BrilderD 
empfehle icli nicio Mitle der Stadt gvlt^enes ,,ilötel inm kugt- 
baifer Hef* fii wird brtderlfcbe Aufnahme iugi>sicliert. [122] 
Br U. Di Hrich. 

Fnr iTPUf'hPTiL'o naamritthsn Bnbfemen, Wappen nad 
rui UCSl/UClInC MonoKramnien, (neschniut aus Euenliefal, 
MniTschaam, Holz, ntirr gemalt jiiil Porzrllan, (ilaa, Seide, Hols, 
Leder cic. etc. vfi v rdi i unci ito 'tli. ti nml ixi^lfrei rcichhaltigcD 
KatsloR Kr. KmII l.ltdko in Jena. 1 Mirk kostet Aie »ehr 
bsiisbtc Sratpfi ito init mminT. V.mUli-nir-n u.lcr Monojtraiimen. [tä6J 

Freimaurerisclie Vorträge, 
Ansprachen, Gedichte und Tafeireden. 

I. Ana dem Nnnhlaeaa 

von 

Br Hvrlkerl Raa. 
n. Zur StUtularfetor dar Anftiahme Gtoethea 
in die Loge Amalie an Weimar am 23. Juni 1780 
Featvertng lui ItstticdMr 



Br IMaakke, Mitr v. 81. a. Br ünnlB, 8ckr. d. Loga , 
m. vefUiadm, AaapHWihea, Ltadar and OedUhla. 
8» brosck Preis H. ft5|. 
Aber aadt bi der profanen Welt ventteat fiaasa Work — 
de« Aafrindaagea fegennber. die der Fnbaavnftaad ia gsgan> 
wärtipcr Zeit wieder zu prlciden bat — umsomelir rerbreitet s« 
«erden, «tu die Lektflr.' rmpn Blick in du Wecen des cchtaa 
Maurertisrnü gewährt timl xii >li'r F.rkpDiXniil fnhren muA, 4aA BOT 
reuie .M'':i>i Ik hIm Ik- . ''>^Sti' K> liiingjuc und hochherzife TelnaaB 
in iinsi-ren Tempel» Repiient und KefOrilert werdtlU 

Gelten EinsendanK des Ilvtrav'e» erfolgt Fraakosflseadnag. 

In Commi^oion Mahlau & Wildiekmidl, Frankfurt a. .M.: 

Das Friiicip des Ckristeuthumä 



Von Br Gtoricke in Jena. 

«5 8. 8«. M. 1.- 



Flltr die Redaktion Terjmwortlich: Prot'. i>r C, Oottbold. — Tarltg dar Aktten-aesellschaft .BanhOtta*. — 
Dmck WB Malilaa ti Waldschmidt (Br R. Mahlauk atmtlieli in Fraakfiin a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WtfhfiillM-K fir.r Kiiinnifr 
IMi at's Jabrgwg« in M. 

Dinkt iMir «MlftMad: 
AMtm« It IL « n. 



von der aus 15rr Kn iiiiii r« m vri lMlii- ti-n A ktiäu-GeücUschaft 

„Bau hatte". 



EsptdMm In R —l UWH «. II. 

Aiuteig»ii|>r»iii: 
r«r «• (««yaiMM X«ll« 
» Pt 



Hobt, Ueto. IiMbw. 



R«dikteur: Br Prof. I3r. Gotthold. 
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FrnnkfQrt a. M.. den 1. Jali 1893. 



36. Jahrgang. 



Ilie Ai htunif ij«*r(ir<iüi 



iir lliiK I' 



I II <irnül>i|c> iit»)c Drcrfilfti IlUKli-ii ti ••in H<riir«ir «IHM K**'-!!! .|>'4 ll**iiu^.-tMMt 4ir<>&)i>Ki'n- 



Kuiii«licbrii IN>IU«l|irMi.l<iJi>'ii v.jo IWrliii wi.irr dvu Uativimi-n HMlfniiiKarM l'raf. Ihr. ««UMiui. — JatuiniaUcnib. Utdirkl \oo Ut U. Mv>«r 
(8i»JtlMm«it>. — t.»K««lnrt«li»« ■»<> V«rn<fcliUJS ,V«««tach*lMMii«' «om ta. Jul. laAtolit fMnMfifr. — IMcMpiDii. — AntilfMi. 



Die Aclitong der Orossloj^c „Friedrieh 2vr 
Bandeslreoe^ auf dem (jrosslogentag zu 
Dresden 

(Mglckh da Bätng «na Rcrlit d« DcutHlin OnMagaaliuadw). 
T*a Br 8. KBltmann (WiMhuln)^ 

(Schlua.) 



Die Majorität hat sich, wie es sciieint, 
▼ollkomraen in den Oedaoken cingelobt, d«fi die einzelnen 
Großlogen ihre Iftrhtt» auf das (iroblof^KiiNtatiit gründen, 
während doch gerade daw Gegenteil richtig ist. Dies Statut 
legt ihnen in der Hauptaadie Beeefarlnlnrngen auf, und ao- 
wi-H -■■Mii' iiiflit Vdrliiiiidi'ii siml, bleibt die iirsprUtiglicliA 
^DtwblieliuDgsfr eiheit bestellen. Wenn im Gro&logen- 
«Utnt »von einer mflglichen Anerkenntmg anderer dentuher 
Groülngen iiitlii ffede isl<, wie der Gr.-Mwtr der drei 
Weitkogeln zugieijt, so folgt daniuii logisch Hi r die 
etnxelnen Orofilogen, dafi beiflglicli »dieaer Moglicii- 
keit« ein.' ni-si liriinkim«; niclit vorlumib-n ist und f fir den 
Grublugenbund, doli er nicht das Recht hat, ohne Zu- 
atimmnng sSmflieber Bandesglieder mne soldie Anerkennung 
auszu.spreriien, niehi alier folgt daraus, dali neue Gmü- 
logen in DeutschUnd Überhaupt nicht anerkannt werden 
oder dafi einselne Großlogen mit solchen nicht in Ver- 
kehr treten dilrfti n. R.'i iÜim.t H- giifisverwirruiii,' .jii.-lte 
ttbrigeuit noch eine weitere Unklarheit Uber den üegrüf 
und die Bedeutung de* Wortes »Anerkennnng« mit, «nf 
die ich sjiiiter noch eingehen werde. — 

Ich halte es fQr um so nötiger, dies Uesultat tuit 
aller Entschiedenheit zti hetonen, als Aber die Stellung, 
fibcr die utnl Pfliilitcn des Gr'iUIojieiiluirHl.'^ und 

•eines Organa de« GroUlugentags, durchaus unrichtige 
Ansichten henrsdien. 

Ilir (Ii.-M^i ih r drei Weltkugeln hat (S. 6 des 
Prutokoilis) Tou einer >Leitung des Bundes« gesprochen, 
die iinnAgKch an bei faner Handhabung der Oesetie. 
Diis ist eine PhriLse, die wenig «ichlichen Inhalt Init, 
Eine selbständige Leitung de« Bundes, eine Überleitung 
— dM soll ea doch mhl heifienP — « die durch hoe Ge- 
aetieahaiidhahuDg enehweit werd«Q kSnnte, giebt es flber- 



baupt nicht. Die Leitung liegt Jahr aus .Jahr ein, bei 
den einxelnen Großkigen, deren jede f(ir «ich ihre Ge.. 
aetn aetbal handhabt und nur — regelmüüig dnmal in 
Jahr — mit den flltrigen GroLilogen zusammen kommt, 
mn gameniaam mit diesen «das mannriache Znaammwi- 
Wirken zn ftrdan« oder neue aufierdeutache Groilogen nn- 
Euerkennen. Dw Geschäftsführung in derZn ischen/eit.d.h. 
I in 364 Tagen vom Jahre ist lediglich eine formale bei der 
Ton Handhabung der Oesetse wohl keine Rede sein kann. 

Ausdrücke wie ib-r frwiilintr können sonach nur 
beitragen, das falsche Bild von dem Wesen des Groblogen- 
buadaa sa befealigea. — . 

Der Gr.-Mstr von Dariiisfadt macht gar den Groß- 
logentag cum »Hüter des maurerischen Hechts« (S. 7 des 
Protokolls). Wo in aller Welt steht auch nnr eine Silbe 
davon im Statut, welches doch wohl all. in uuil.i)/. licnd 
ist,? Die Bruder verwecbiieln eben einfach das, was ixt, 
mit dem, was sein IcBnnte und waa sie gern mSefaten, 
Quelle und Hüter alles lua u reri sch en Uecht.i 
in Deutschland sind und waren von Jeher die 
einselnen deutschen Orofilogen, niemals der 
0 r o G 1 (lg e n b u n d oder gar der Grolilogentag. 

Der Groblogenbund schlügt vor, die einzelnen Urofi- 
logen nehmen an oder verwerfen, der Orofilogentag ateOt 
einfach das Erg. l.nis fi-sl 9 des Statuts). So war ea 
bisher und so wird es hoffentlich bleiben. 

Bs ist nStig, um fälsche Vorstellnngen sieb nicht 
festwtzen zu lavi.-n, immer und immer wieder darauf hin- 
zuweisen, daü der Doutoche Groülogenbund lediglich »eine 
nähen Vereinigung« (g 1 des Statuts) selbständiger Teil« 
ist, in welcher sich diese gewisse Rechte gegenseitig ver- 
traglich zugesichert hoben, aber keine Centraibehörde; 
er ist lediglieh der gemeinsame Boden, auf welchem 
die ein/einen GroDlogen sich selb-^tiiinlig bewegen, niclit 
aber eine über den Großlogen stehende Organisation, die 
selbtUndig funktioniert. DemgemSfi hat der Orofilogen- 
bund auch nach § 8 des .Statuts al}gesehen von den drei 
erwähnten Fällen »in allen anderen an ihn gelangenden 
Torlagen nnr «um beratende Stimme.« Wer nur za 
berfttsn hat, hat aber nicht zu Terbieten. 
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Dafi durch diesen Vertru;:; eine (irotiloL.')- v\r.er oder | 
nii'liriTcn anderen }»ewi«se Hechte vertrajilich gewiilirt, 
hinüert i>if uiclit, diese Rechte freiwillig »uch noch 
•ndam vi gewihnn; die Tertruglichc BcHchriiiikiing liegi ' 
eben nur darin, d«6 1M den Bundcfllogeu diew Kecht« | 
gewähren muH, wührend me indenn gegeuQber freie I 
Hrad hnt. I 

ick fiutte die Ergebniase dahin insuunen: 

1. DU dcntschen Orofilogen sind, nii und für 
•ich jade einzeln«, Quelle und Hüter des 
geaamten fflr sie geltenden luaure* 
riflcben Rechtes. 

2. Sie haben durch Bildung der näheren i 
Vereinigung im Grolilvgenbund, ent- 
sprechend dem Bundeszweek nnd naeh 

H u s (I r il (' k I i c h c r H e h t i ui ni u ti g des |{ u nd es- 
atatula, lediglich hezOglich der »ich [ 
aufierhalb Deutschlands lea bildenden t 
Logen au f das als A usf 1 u ß ihr e r Selbst' 
atändigkeit sich darstellende Recht der 
Anerkennung oder der Nichtanerkennung, 
V e r z i r h t e t . 

3. Folgiich sind sie Neubildungen in Deutsch- | 
land gegenflber durch ihre ZugehSrigkeit 
/.um G ro 11 lo g<- II Ii u n d zur Anerkennung 
weder rerpflichtet noch an der Aner- 
kennung verhindert. 

Uiits der (iri>tjl"^.'''iiljund niilit mehr Ki)ni|>eti'nzen 
besitzt, als ihm im titatut zugewiesen sind, ist khtr und 
ebenso klar ist, daft die Anerkennung deutscher Logeu 
ihm niclit aii^ilincklith zugewiesen ist: die Hrflder, welche ' 
sie ihm zuweisen möchten, köuuen die« lediglich im Wege i 
der Interpretation thun, indem sie sogen, es sei dem Geist 
nach docli wolil die Absicht gewesen. Dem ist aber ent- 
gegenzuhalten, doli diese Absiebt selbst nicht einmal l'est- 
ateht nnd daü auch in diesem Pal! die nicht zum Aus- 
druck gelangte Alisiclit l" ii< iitungsli»s sein würde. l>ie 
Beratung und Abstiuiuiuug Uber die Vorlsgen erfolgt 
in den eimteloen Grofilogen und diese kSnnen selbstrcr* 
stJindlich nur über das beraten und uhstiniinen, was ihnen 
ausdrücklich unterbreitet ist, nicht Ober da», wus der 
Antragsteller sich vielleicht noch daneben gedacht hat. 
Ob man es niilif tri u.illt «nlcr /.war gewidlt, aber nicht aus- 
gedrückt hat, is(t hier in der Wirkung dasselbe; namenUicb 1 
bei Verrassnngsbestimmongen ist es durchaus unzullssig, I 
Vorschrineii, die nirbt ausdrücklich im Wortlaut enthalten 
sind, im Wt-ge der Auslegung aufzustellen. Die Ansfnli- 
rnngen des Br Nie« (8. & d. Pr.), »daß der Gro&logentug I 
oiiu- ;.• tili iitiM b.' Iiiteriiii iatiuii des bestehenden Maurer- 
rechtä geben mü«se,< bew eisen besser als alles andere, dali die i 
Yomhrift, auf die er sich beruft, im Statut nicht aus- \ 
drückliih vorhiiiiden ist : sonst bedürfte es wühl keiner 
Interpretation, um »i« aufzufinden; er schlägt sich mit i 
seinen eigenen Worten. Es ist ihm aber weiter entgegen- { 
7.uhahen. daf.i eine >.iutlii iili-i he luterjiretation« nicht die 
Interpretation eine» beatehendcn Gesetzes, sondern ein I 
nenea Gesetz ist, welch«« die Zweifel nnd LBcken eines | 
bestehenden beseitigt. Eiup aiitlLentisiJio Interpretation 
kann nur im Wege der üe^et^ebung zu stunde kommen, , 



also insb'--"ii,ilerr nur vmi dem (ie,set/,geiper seütst uUa- 
gehe»; der üei«etzg«ber sind aber die einzelnen 
Grolilogen, nicht der Großlogentag. £a^ würde bIno 
Suche derjenigen mein, welche eine Andenuig oder Er- 
gänzung des bestehenden Rechts im Wege einer »authtn- 
tischen Interpretationc wBnschen, einen Antrag in atatuten- 
wiiüig zulä.<.siger W'eise einzubringen. Wollte man aber 
den GrofUpgentag lediglich als moralische Autorität der 
Gesamthat der Biftder gegenüber sich inftem lasaen — 
eine Thiitigkeit. welche zwar im Statut nicht vorgesehen 
ist, aber doch wohl nicht zu beanstanden sein dürfte — 
so wflrde es rieh alleidingH empfohlen haben, die An» 
sichten der einzelnen Abgeordneten zum Ausdruck kommen 
zu lassen. 

Durch diese EriSriertingen der fSonuellen Seite sind 
wir zugleich tief in das Materielle der Sache gelangt. 

Wenn die Worte des Statuts *der Gralilogenbund 
anerkennt nur*, den Smn haben >d«r Grofilogenbuud als 

solcher — im Gegensatz zu den ein/einen (irolilogen 
— anerkennt nur« und wenn es rkhtig ist, dafi nicht 
der Groiiiogenbund, sondern die einzelnen Grofilogen die 

Hechts(iuelleh im Miiurerbund sind, so i.st die von dem 
Hi'schluti gezogene Konsequenz, da& die Mitglieder der 
'sogenannten Grofiloge Friedrich zur Bundestme« und 
deren Tochteringen daher auLierhalb des freimaurerischeii 
Rechts stehen, von der Zuständigkeitsfrage ganz abge- 
sehen, auch innerlich unrichtig. Die einrige richtige.. 
» Konse(|uenz des beistehenden liecht-s« würde die sein, 
dali die neue Großloge der Rechte eines Bundesmitgliede^ 
nicht teilhaftig ist^ daft also keine Einzel-Orofilnge ge- 
zwutig>'n werden kann, ihr ncbr Hiilite einzuräumen, 
als sie ihr einräumen will, bvr üeiichlub enthält in dem 
Naehsati — der Ab-HpreLhung der nwurerisohen Eigen- 

s-i liaft uiul dem Verbot des Lugenbesuches — nicht eine 
schlüssige Folgerung aus dem Vordersatz — der Nicht- 
zugehörigkeit zum Orofilogenbnnd — , -aondera die Zu- 
saninienzielmiig i-jn,-! Ueihe von (Ji ilunkengliedern, die ein- 
zeln wieder Schlüsse aus bestrittenen Voraussetzungen sind. 

Um hier klar zu sehen, ist es nBtig, vemdiiedene 
Momente noch scIiilrfVr in- Aii;,'e /.u fus^eii. 

Die Zugehörigkeit zum Freiuisurerbund ist nicht 
identisch mit der Zugehörigkeit zu einer Loge. Aller- 
dings ist die Eigensclmlt als l'i-'iumurer iiiu h di'ii Ge- 
setzen einzelner Groülugen (Uamburg) bediugi durch die 
ZngdriSrigkett zu einer »gerechten und vollkommenen« 

Loge, diH-h 'iinl die-e Hc-tuiiunintieu -iiigiil'iri'r Niiiur. 
Im ganzen Gebiete der Vereinigten Staaten erfolgt sogar 
die Aufnahme des Snchenden lediglieh >zam FVeimanrer« 

nirlit zum Mitglied di r L"'^'-'. il.i u:uh tlortigeii Hestim- 
wuugen nur Mstr Mitglieder vou Logen sein können. 
Dieser Umstand allein muß sdion zur prinripiellen Ver<- 
iii'iming der Fi;ige genflgi'u, nii niii li allgeiuein maure- 
riächer Auffkiaung Logenzugehörigkeit und Freimaurei^ 
qnnlittt ach decken. Die alten Konstitutionen, neben 
den .Alten Ftlichten wohl die eitvi^ren p'--etxliihi'ii Lte- 
■stimmungen, weiche zeitweis ullgerueine Geltung gehabt 
haben, bestitigen dies. Zwar verfangen anch sie, daß 
der .Xiifgenonimene treu an scii'.cr Loge halte nnd sich 
im Falle der Trennung einer anderen anschlieüen soll, 
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doch inelit mit dem Efliskt, dai aue Zowidcrhandlunt; 
den Yerlost der Ei^on-ichaft tk Franmiinr niuli -uAi 
vAti j*t dw 8. Konstitutian erl^ii lOgir, daü aucli 
dar iD eiBflr nidit (fechten and vollkomnienen Lo<!c 
Aufffenonimene wirkliiii Freiniaiirer sei und zu dorn H<— 
■lieh der Arbeiiea der regelm«£igen Logen zogeUwen 
werden kSoae.*) 

Allerdings ist nicht zu verkeinicii, m h rünufiit- 

licli in der letzten USlfte diene» Jnhrbunderts d&a Be- 
f)tri-)>t>n (geltend macht, den Begriff der Freimaurerei uelir 
Toii der formalen Seite anfzutas^eti. und wenn man er- 
wägt, wie verschieden d«ä Wesen der Freimaurerei aof- 
gefalit wird, w kann man diesem Bestreben vom prak* 
tischen Standpunkt aus eiiif gi'wis.-^i- ßerpchtigung nicht 
abcprechen. Die:*« AufTaüüuug «rürde «ich im Lanfe der 
Zeit in Deutachland vielleicht sur allgemeinen ausge- 
bildet haben» wenn nicht durch hier nidit v.n unterxiirhende 
Vorg&nge «m Kaaktion wachgerufen würe, die bei aller 
Anerkennung der Notwendigkeit ferter Formen den 
Schwerpunkt liodi luif das Wi-mmi der Sache gelegt sehen 
müchte und iu der einseitigen Butunung des fonunlen 
Elementes eine Gefahr tHr das geistig» Element in der 
Freimaurerei erblickt, .ledenfalla iit mr Zeit, wie icli 
betonte, die Eigeiischait mIs Freimaurer nicht gleichbe- 
deutend mit der Ki<reiwhaft 'al-« Mitglied einer L<ige. So- 
nach Ui auch die lierediti^keit. und Vollkommenheit einer 
Loge nicht allein beetimmenU tTir die Qgenaehaft ihres 
Ui^flied«« ab 'Freimaurer. 

Was ist eine <;<-ri'clite und voUkommene Loge« und 

we» eine AVinkel Ii ijre y 

vKauui ein Wort ist in der Freiniiiurerei so «illkür- 
li< Ii gebraucht«. Sagt Lenning,**) »ab die Bexeichnung 

Willkl'llllgc:. 

Keller (tjieseliichte der l-reimaurerci in Deutiichlaud) 
engt: »Mit dem Namen »WinkeDoge« hat es eine eigene 

Bewandtnis. t^etnSI.'; dein iiralf<-ii (5 e b r n u ch der Mtturer- 
brflderscliHl't, wniuicli l'fiiit Urlider eine Loge bilden 
und AutMiil.ii:<'ii nmi-hen kennen, hätten viele der Mge- 
nannteii Winkelldgen in die Heilen diT r-M li'niiißiir ar- 
beitenden Versetzt worden niiis.sen, uiilir<!iii andere vuii 
vreniger als fönf Brüdern erricbtcte, nie bätteii als redit- 
müßig anerkannt werden dürfen. Xiuli Krriclitunp der 
ersten Großloge Ifgte sich diew- das Heiht im, «Hein 
Logen errichten zu dürfen mid erklärte alle, db dennoch 
wt'lclie errieliteten, fdr l{eliell<-n. bis sicli iniferwflrfen. 
Es führte die-se V\ illk (i rmaßregel bald zu Streitig- 
keiten und endlbh zur Errichtung einer zweiten Groß- 

*) Biersn bemerkt? I.cnning: B. :i. S. »Knie »elir weise 
BealiHaiBag. ia der Anaalinie geaiscbi, dafi eia eiunal EinceweUitcr 
llaarerbleikit, habe er aaeh die Weibo aiebt ketner leplnÜHgee 
Loge arhallna. Die BettfamnuiK war aber ebbt anr«!!»), rie war 
aveb hiBerlich bsgrAadet: weite und zufleleh eebt manreriscb 
abrr war es, il.iS man ?ii i--:irr 7.i--.t hcfiiL'. n K.iinpff» 
zwei ii>»ur«Tii)ctiCn Aiilui i-iiipii in Kn>.'i,.i.il fi l liifli clivvi r 

hiiiirirur niiil ?ich tiur. h ] pi>..rilii'lii Vl -Ii -.tcrtiui; ulcl t /u 
FiandlunpeD fortreifitin lifit, iiie dem euicn grwiü nicbt» oatica 
und dem uMiern nichts «i-lmden, dem Oaoien der Freiasinrerei 
aber licbarlteb aefaweica Scbaden sabgen werden. 

*•) Lenatag; Winkillege; dort sind aacb db tbrigco Cllale 
ahgedfodrl. 



hik'e, deren Mitglieder sieh «alle Freimaurer« nannten. 
.Mit Mißachtung; de» alten tiesctzes gab niuiiuehr 
die erste re üroülQge Patente zur Knichtimg von Logen 
sogar au einzelne Brflder, ohne nch darum zn kümmern, 
I ob das er^ti' Kii'. 'i<ii ii i i'irh die Zahl von flluf 

Brttdern, vorbanden war. in Deutschland legten sich ear- 
aehbden« Logen mit Recht oder Unrecht daseelhe Kan- 
•titntiooKreeht bei und erklarten ebeni«) wie in Ei^gbad 
, diejenigen fQr ttebellen, diu nicht ihre Antoritit uucf 
kannten. Dies der Un>|ining der Winkellogen«. 

Schneider f. Mtenborger Journal II. l'-h sa^t : »Nach 
I gereinigten Begriffen ist nur dii.s eine Winkelloge, 
I du sich ihre Kunstarbeiten mit Hintansetzung des ältesten 
: bis 1717 in England Oblbh gewesenen Rituab willkdrHch 
selbst voizeichnet.« 

Im Altenburger KonsKtntronenbnch heißt es: »Nimmt 
eine Loge mit Iliiitiu)setzung dis ;ili. ~ti ii Ins 1717 üb- 
licli gewesenen englischen Uituab die Kuustarl»'i(en eine-i 
Lo^rensystems «n, ao heilt ne eine Systemlose, hat sie 
I aber ihre Kunstarbeiten mit jener HiMtaii^etzung sidl 
! selltHt willkürlich vorgeseichnelk So ist dies der einzige 
I Fall, in welchem die Bezeiebnttng Winkellog« 
statt hnti. 

I In neuerer Zeit*) versteht man unter Winkelloge 
{ Ttelfaeli eine solche, welche von keiner anerkannteo man" 

I reri>>( lien Beliörd4- eingesetzt ist. 

I Auch diese AuffusuBg ist nicht allgemein, wie ich 
noch zeigen werde; nie enthilt übrigen« auch kein ttir 
den Ref^riff verwertbares idjji ktivfs Merkmal, di'MU was 
I ist >«nerlMnnte Behörde«? £ine Behörde ist vielleicht von 
I dee-«inen aaericannt, von der andern niolit; eine geniein- 
sante Antoritäl, welche zur Anerkennung befupt würe, 
I besteht aller ffir den Freimaurerbund nbht. So ist denn 
' anch eine Loge nach der Antbssnng der einen Qroßloge 
eine retfelniiiül^i', um ii ili r AuiraHsiint; einer anderen eine 
I Winkelloge. Für <Iie (iroliluge von Holland sind die 
I Toehterlogen der Oroliloge Friedrich znr Bundestreue ge- 
rechte und vollkommene Logen, für die 3 Berliner OroLi- 
higen Winkellogen: ob auch umgekehrt, hKngt lediglich 
von der Anffiixsnng der Grobloge Friedrich zur Bundes» 
treue ab. Hier ist also alles der gobjektiven Ans<-hanuiig 
überlassen, zumal sogar das einzige objektive Moment, die 
Konstitntionaerteilnng, selbst bis in die neueste Zeit nbht 
' allgemein als Erfordernis einer gerechten unil vollkouimenen 
' Loge von den einzelnen UroUlogeu verlangt wurde. 

Der Verein deutscher Freimaurer trat mit nHer Ent> 
schiedenlieit soj^leich bei seiner (irllndiniK dafltr ein, daß 
das SellMkonatituterungsrecht ein uraltes freimaureriaches 
Recht sei, adion lange rar ariner Orflndung hatte aber 
die Gro6Ioge zu den drei Weltkuu' l<i. ^^ ' h-ln' s< !tist von 
keiner maurerischen Behdrde eingesetzt i-st, einen gleichen 
Beschluß gefaßt. 

Im il- r itii-schii lit<- <h r tiniLleii Xational-Mntterloife 
zu den drei WeUkutJehr , Berlin I^T'i. tiu<b't sich auf 

*} In der annnriscbea Prrsic Ut in letzter Zeit »Wiaicslloge« 
wisderbelt gblehbsdeatsnd ant •Privatvereb« gabnwdit. Dias hat 
gar keiasa Shisi, da slMlIldM Logen »Prfvatverrise« äsd, die 
BcBsidumag bsnht aaeb wobA aar aaf siaar TsAeoasag des Be- 
griib >Frivatvefsia«. 
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Seite 179 mitgeteilt, dafi in den Sitzungen vom 1. Min 
und 24. Ufa! 1849 die Grofiloge «Srttich beschloMm hat: 

»daß die Grundsätze tlerjenigi'n sich neu konsti- 
tuierenden (Mg. isolierten) Logen, welche nicht einer 
uerknnnten Großloge angehören, geprüft and dem- 
nächst in di r I\ niilVren/. <ler Muttcrlonf ein H<-schlufi 
darüber geiaiit werden uiilMe, ob sie mit dem Wewn 
der echten, wahren Freivuvrerd (tbereinstimmen und 
demnach iinziicrkeiineii sein «tlnlen.« 
Von derselben Auftaiwung ausgehend definierte die 
bis xttin Jahr 1878 in Kraft geweeene Verfaaaung der 
OroCIoi^'o Ton llanibt)!'^ den Ik->,aif>' der gerwhtan und 
voUkoiumenen Loge in g 24 wie folgt: 

»Eine Loge in gesetsm&fiiger Potm. eine gerechte 
und tollkiinuiifne I,<ti;'- . i-t diejenige, welche in 
ihren Arbeiten, d. h. »»wühl ia ihren Zwecken, i 
welche de sieh Torgeateekt hat, ak in der Form, 

unti?r Welcher >ie die^dln n zu i rn iiln i; sudil. die 
allgemein maurerischen Gruudsiit:^ belolgt. Sie niuü 1 
mgkioh entweder mm Verband einer gesetxmUig 
kou;«tituierten l!ro&Ioge gebOrcn, ü d i- r vi<n der ' 
Übrigkeit des Landes, in welchem aie 
arbeitet, anerkannt aein.« 
Auch di. se niaiireri«< Im 'Behörde legt >^iin.i( h den 
Kachdruck uui die Gn)ndi>üt2c der neuen Luge und er- 
IdSit besflglieh der Form ftr geaOgend, daß der Staat 
die iii;l.iere Organisation nicht verbietet, offenbar von der 
Annahme ausgehend, dali die äuliere Ausgestaltung mehr . 
traf dem Gebiet des ataatBebca Tereinarechts, aia auf | 

BmUrerischetii Gi-hiet lie^e. 

Diese Beis]*ielu diirt'ten znm Nachweise genCigen, j 
daß auch in neuerer Zeit Uber den Begriff der Winliel- 
loge 1111':! die Ert'nrdiTnifise einer sorjennnnten gereclili'n ' 
und vollkoninu rirn I-oge keine L'bcreiuäliiumung zwischeu 
den maßgebenden Aiit^>ri tüten bealaod, daß insbesondere 
eine ;il!genipiiie tfim litii;iL'iit,'e Anscliaiiimp i';1>it He Noth- 
Mendigkeit der Einsetzung durch eine anerkannte Groü- 
loge nicht vorhanden war. 

Auch auf diesem Gebiete linben sich fibrigens jene 
Hesireijungen , welche l)eini em/.elnen Individuum die 
Freituuurerqualität an die formale Logenzugehörigkeit 
kuti|ifon niöcliten, geltend gemacht; an Stelle der Be- 
zeichnung »gerecht und vollkommen« ist jetzt vielfach I 
die Bezeichnung >anerkannte Logec getreten. Damit wird 
der Schwerpunkt wieder von dem We.M^n der Sache auf 
ein äuUere» tonuale« Moment verlegt. 

Ein FVeinuuirer ist, wer einer anerkannten Loge 
uigeliörf. I 

Eine anerkannte Loge i^t ja, was ist denn ! 

nun eigentlich eine anerkannte Loge? Da beginnen «hon | 
wieder die Metnung»rersc)iiedcnlieiten. 

Ln GroßIngeMMlatut ist die Kcde von auerkaunteu 
Logen, d. h. vom Groülogenbuud uierfcannten Logen, in 
nnderen Gesetzen i.it gleichfalls von anerkannten Logen 
die Kede, folglich hat auch in diesen Gesetzen 
das W rjrt »anerkannt« die Bedeutung von »vom I 
Orolilogentag anerkannt«. D:is ist wieder .vi eine 
der >logiachen Kon8e<|ueuzen,< vermittels deren die Hechte 
der einzelnen Omßlogen im Wege »autheBtiseber Inter- | 



pretaüon«, wie Br ^lies sagen würde, bei Seite ge* 
schoben «erden. 

».■Vnerkannle I/Oge» hat an und für sich überhaupt 
keinen festen Siun. Diese Phrase erhiUt einen solchen 
erat durch die Beziehung anf den Aneilcennenden tmd 
durch die Bezeii Iinr.ng. uls « ns die Logo anerkannt wird. 

Eine Loge kann anerkannt werden als Luge fiber- 
haupt im Gegensatz t. B. zum maureriachen Krtanhen. 

Sie kiuiti iiiierk:miit uerilen Loge einer bestimmten 
Art, aU Teil einer bestimiuten Großloge, sofern sie die 
speciell von dieser Grofiloge geforderten Bediqgongen 
erfüllt, aleo a»f diiiafüidier oder hnnanitSrer Grundlage 
beruht. 

Sie kann anerkannt werden ah eine Log», welcher, 

infolg>' der Stellung ilirer GroLiloge in einem Grolilogen- 
bund, gewisite Itechte seitens anderer Großlogen und ihrer 
Tochterlogen gewihrt werden mflsem. 

In allen diesen Fällen, die ^ich in demselben Mafjo 
vermehren lassen, als überhaupt Beziehungen statthaben 
kennen, sind der Anerkennende md die Fo^jvn der An- 
erkennung vcrsiliicleii . 

Ist in einem gegebenen Falle die Kpeciell« Beziehung 
nicht nnsgedrOcki, ao kann der Sinn der Phrase nur ans 
dem Zusammenhang gr'finideii werden. 

Der Deutsche Uroülugenbuud ist, wie wir sahen, eine 
Infiere nihere Verein^pmg selbstlndiger deutscher Groß- 
liigen. weli lie sich gegenseitig vertraglich gewisse üerhtc 
icugestandeu haben; üie erklären io dem Vertrag zugleich, 
daß sie dies« Bcdite in grSfierem oder geringerem Uot- 
fiing nuch anderen Logen «nd Lagenverblnden sinrBnmen 
wollen. 

Diese Binrßnnnng ist die Anerkennong im 

Sinne des nrnCilogeustatuis. 

Die eiiigeräumteu Ilechte berühren nach dem Statut 
Mi^cih die Bnßeren Besiehungen, sie kOnnen ond wollen 

nicht das innere Leben und Wirken der Logen regeln 
oder gor selb&t erst die luaureriMhe (^ualitjit verleihen. 
Wbe ea anders, so läge darin eine .so grenzenlose Uber- 
hebung des Dent.schen Groülogenbundes, dnli man in der 
That nicht wülitu, wodurch dieselbe begründet werden 
sollte. Nach dieser Anflasüung wäre dann im ^foment 
der Bildung des Grüiilojjr'iibundes die gesamte Freimau- 
rerei der Krde für ilin ver<s4:hwuudcu guwe»eu und wUrde 
erst wieiler in dem Maße ins Leben getreten sein, als 
dir iiii/<]neu aulierdert?<hen Grotilogen nu! i'ivi' An- 
erkeiiniiMg nachgesucht halten. Diese Fiktion iiiuiud 
sich allerdings sehr stolz und .«elbstbewulit aus und mag 
;oii Ii tieui hohen Strelien der Grotsloge zu den drei Welt- 
kugeln, von der sie vertreten wird, entsprechen, im 
übrigen aber wfirde der Deut*"he Oroülogenbund damit 
wohl wenig Gegenliebe giTundeti haben, l)ie Anerkennung 
einer Loge als nianrerisihe \ereinigung ist und bleibt 
Sache der ~|n-i'ii-llen AutoritSt, niiiiilieh der einzelneu 
GroQloge, der Hüterin de« maurerischen Hechtes. Sia 
prüft die maurerische tjualitat der Einzelorganisation, 
soweit sie nicht ansdrticklich darauf verzichtet hat, 

Ztierkennung der Hechte als Loge ist die 
Anerkennung im Sinne der Verfassungen der 
einzelnen Großlogen. 
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Bcslii^idi der «iiGerdeutM'la'u Gr<>ülog>'ii, » t U Im bisher 
nirlit vorhanden gewesene Beüehun(;en zu der deutschen 
Frviiiiiiurtrei suchen*), hnbeu die Buodesgroblogen auf 
diese Trüfuiig and Anerkennuiig fOr sich, unabhiingig 
vom liiiud, verzichtet. Hut dieser mit einer wichen 
>Verhind nngen Bngeknri|ift'., so irtt die."«' dsunit auch 
TOR dt' n ein/eltu'ii (irij|j|o>f<.Mi »iiiaurHriHili anerkannt«. 

l-<t in einem Fall die spezielle Jiezieluiii^,' nirlit nus- 
({eiliiUkt, f*o ist «u fr:i]ir<'ii. von wem die Anerkennung 
zu ertolgen hat und duliei der Grundsatz leotsuhalten, 
dali die Anerkennungsl>eriignis ein Au-sfluli der Selbst- 
*tündigkeit der fin/t-hii'U (iruUlugen ist**), die hierauf 
nur IUI Umfang dt-s g G d. St. zu GunNten der OCMUiit- 
heit d<-r deuts4;lieu (iroülog'-n verzichtet lialiell. 

»Anerkannte Loge« heißt sonach nur da 
>voiu Oroülogenbuud anerkannt« Loge«« wa der 
TM I; ! 1 ._'.ir Ii un (I il lierliuu |it etwiis a n 7.U erk i- n n e n 
Imt, Iii ulU>ii undereu Füllen wird ea, weitigsterts der 
Regel nach, den Sinn von »Ton der betreffenden Oioß- 
loge ani-rk:itiiit ' liulien. 

Wenn nun der § 1 des Geseticed, betreibend die Zu- 
Usaung besuchender Brfider, lautet: 

»Alle RriSiliT Fr<'tiuiiurer, welche sich n!< wirkliche 
(nrdt'uthche) Mitglieder einer auerkannten Juhanniä- 
loffe ausweisen, «erden in allen Tochter- und 
Uundivl' gen di-r deuts<-hen Oroßlogen zu den Ar- 
iteiteii und Ver^uuiuiUmgeu — mit Ausnahme der 
Bentnngen fiber innere Angelegenheiten — in 
dem <irn>)e, den sie selbst besituo, als besuclieade 
UrlUler ziigi.-li»-'!sen* , 
so ersieht sieh der Sinn des Wortes »anerkannte leicht 
mit llilli'r d>'r iilnir«'" \i5-ifnlirim<4cii. Das (Jesetz -;[>richt 
villi (leutsi lii u iiiul aiiLii-nh'ut.si iieii Logen, liiinint auch 
diejenigen auÜerdeulsrheii Lugen nicht aus, welche mit 
einzelnen tirolilogen voll alters lirr s. li.iii vi r T?ili!iniL; der 
deutwlien üroülogenvereiiiiguiig Beziehungen hatten, also 
nicht unter § <j de:< Statuts fallen. Die Anerkennungs« 
liefrignis würde sonach sowohl he/CIgliih neuerer deutschen 
ala auch heziiglich der nutk-rdeut.schen Groülogen hei 
Terschiedeuen Autoritäten liegen, teils hei den Eiuxel- 
groDlogeii. teil- hei der Gesamtheit der deutschen Groti- 
lugen und ätiimuh aucU der Umn des Wortes »anerkannte 
Johannislogef in den Tersohiedenen mflgliehen mien am 
Twschiedener sein. 

Nimmt man alier auch mit der Alajoritilt des Groü- 
logentags an, dati das Gesetz nnter anerkannter Loge — die 
vom Groüiogenhnnd anerkannte Loge — ver>itanden wissen 
will, so ist die von dem Verhotslies<'hluli gezogene Kon- 
sequenz dennoch falsch. Die Worte des § 1 »werden 
zugelawicn« können dann diM-h lediglich den Sinn hahen 
Von »mtlsiMin zugelosKen werden« oder »sind zu/.ula.ssen«. 
während BrQder anderer, vom Grolilogenbund nicht an- 
erkannter Lügen — was nicht gleichhedeiitend mit »ver- 
botener Logen« ist — nicht zugelassen wer<k'n m ü s .s e n , 

*) ScfaoD vorhandene Pezlrlningrn tierflhrt du« GroCIogeniiatut 
nii'lil; auili iiisniVrn i^l Jif princn. -;iriif Mr!li;:i),'n;iliin" der aiilii'r- 
dfutürliFn Fri'iniinir«rf'i e'-^rfiiul i r niiL; i|i> in iluiclinefoUrt. 

*•) Ebenso »if ilcr oinvi^m n j-oli.'i :i ii LDtcii, liie hierin 
Such bctOglich der au&rnleuUcbeo Groilogeo nicht beicbrinkt sind. 



ihre Zulassung vielmehr vou dem Ermessen der einzelnen 
Groülogeu abhängt. Der Zweck des Gesetzes würe dann 
lediglich darzulegen, welche Rechte und nnter welchen 
Voraussetzungen den Mitglitnlern derjenigen Grofilogen 
in deutschen Logen zustehen, mit welchen der Grolilogen- 
bund dtplomatiüche Beziehungen unterhält, während im 
übrigen die Regelung der Verhältnisse den einzelnen 
Qrofilogen aberhtssen geblieben wäre. 

Der ScUufi: weil in $ l steht »die aktiven 
Mitglieder ii. s. w. werden zugelassen«, hi> dürfen 
andere BrOder nicht zugelassen werden, ist ein 
ebenso willklflielMT, wie der Sdilnfi, dafi die Anerkennung 
neuer dentachec Logan nm deswillen seitens einzelner 
Groülogen nidit erfolgen dürfe, weil im Groiilqgeustatai 
steht, »der Orofilogenbnnd erkannt nur die vtni die Logen 
an ^^';ire es richtig, dafi die einzelnen Grofilogen ihre 
Uaiihiitten nur denjenigen Brüdern öffnen dürften, welche 
in § 1 des Getetsea erwähnt sind, so dürften amerikanisclit 
Brüder- Lehrlinge und -tjeseilen. Weil sie nicht nktlTO 
(ordentliche) Mit^ieder von Logen sind, ttberhaopt in 
deutfchen BundeaiMiuhfltten nicht sugdasaen werden und 
ehetisoweiiig dürften die Hrfider-Meister derjenigen aufier- 
deutschen tirofilogen zugehissen werden, mit denen ein- 
zelne deutsche Grofilogen tot Bildung des deutaehea 
Gniülogenhundes Hev.iehungen bereit« hatten und deiihalb 
nai'h g (i des Statuts noch weiterhin, unabhängig tob 
Grolilogenbund, haben kOnnen. — 

Die vorstehenden Krörterungeu zeigen, welche ver- 
schiedenen Momente in Betracht kommen bei Beurteilung 
der Frage, welche der Großlogent^ig, darauf Tollkommen 



unvorhereitet, einem von 1 (Ii 



•11 ge- 



gebeneu Impuls folgend, in kflr/ester Zeit erledigt hat. 
Wenn Terschiedene Brüder der Majorität sich auf dem 

Grol.')I'i;r,.|itng s(i g. Siäi' leteu, als könnten sie es gar nicht 
fiu^'u, daü jeinaud anderer Ansicht sein könnte, als sie 
selbst, so beweist dies nur, wie wen^; fest die richtige 
.AnschainiiiL; vi.ni W- mh ni.^eres Dent.schen Groülogen- 
bundes in weiten Kreisen der BrUder sitzt. Der Satz, dafi 
der Oroßlogenband nicht mehr Rechte hat, als ihm zu- 
geteilt sind, und der weitere Satz, daü man hei klar aus- 
gesprochenem Zweck des Vertrags nicht auf — vielleicht 

— mehrdentige Ausdrücke gestütxt, im Wi>g der Interpre- 
tation dii'-'ii Zueik iius'lelinen illuf, ^iii'l ni. F>. ilm h so 
einfach und klar, dali man ihnen gegenüber Zweifel haben 
kann, ob umgekehrt ein Bedenken Oberhaupt mSglich nt. 

Tiil.it niiiii ein solihes al.er auch zu - uh'I unter 
RrQdern soll jedes ehrliche Bedenken berflcksichtigt w erden, 

— M> ist doch der etnxige Weg. es va beseitigen, die 

Verslän d ig II II i; vun Groüloge /n Cniül'itli-. nicht aber 
die Majoritfierung. Das Statut des Groi^lugeubandes ist 
nicht »von obenher« dekretiert, es ist kein Ezerzierregle- 
nient, nach welchem die cin/r-inei; (ir"fili'L,'eu auf Kom- 
mando sich zu bewegen oder stillzustehen haben. Der 
Grofilogenbund ist der gemeinsame Boden, auf den die 
deiits<dien Grol.'iloi/i ii st. h freiu illig hei,'. In n haben, auf 
dem sie sicli freiwillig die Wege selbst geebnet haben, 

I nm ta einer TentÜndignng wa gelangen. Die VerstRn- 
digiing. nicht der Zwang iat der leitende Padea 

I im ZweifuL 
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liif Partei des »pemeiiisitiien Kt-dits- niöthte es allcr- 
fliiiU-« liiiiKf kfhrt liabnii. Der vorliej^eiifle iie.scliluU zeigt, 
wohin wir koiiiinen wflr<ieii, wenn (Iii--.' Uii litnng in der 
deutschen Freiniüiirerei einmal in der Ljige wäre, iinf 
Grund ge-tetzlidier BeNtininninKeii, wie sie im Nuciitru^ 
zum Groblcigenstatut entlialten waren, bei HeinnDgsver- 
BchieiieuheiUn Ab«tiuiiuun((en in Seen« %» iietzen. Scli<>n 
will »ie unif vurschr«iVH>n, wen wir Bruder D«nnen dürfen, 
vielleidit erleben wir es nocli, d;ilj sie dekretiert, was 
wir glauben aollen. Dan siud »die äulieren niiinrHrlM-hen 
VerhHltnis<!4.-4. die allein sie angeblich reifeln will ! ! 

Draiilk'ii im L<-1i> n ringt das Dunkel mit dem Licht, 
ringt da« G ntv mit deu üüwn in einem stillen, erbitterten, 
furclitbaren Kuiupf, wie ihn furtditburer die Gwchichte 
nicht gesehen hat. Hiniderttitusenilf vnn schwieli^ren 
^ Ftfaisten haben neb in diesen Tagen wieder drohend gegen 
die hentigie Ordnung unserer Gesellschafl erhoben; diese 
selbst ist krank, krank bis ins Miirk der Knochen, Hii^ 
Freimaurerei aber, die ihre stille, aber wacfaaaiue und 
mahnende WSrterin sein sollte, hat keine Zeit dazu; sie 
liiit \Vi< htii;<-r*'s zu thun. Sie hat Getietz« lu machen 
und ÜHuntKiclie zu schleudern, gleich dem mittelalter- 
lichsten Pap^. gegen diejenigen, welche in diemn Oe- 
«etJten znisiltig niclit crwiilnit <ind. Ua^ iiiics uber nur 
der *Koni9e<|uenx wegen*, der »UechUdeklaration wt^en« 
wie es bei den alten Landslflnden hiefi, nach dem b«- 
kaiiiitei) <iniiid-:iiz tiitt jnstitia, weicher in der Hitxe 
deü Getecbts einem Mitglied de« ürolUogentagee auf die 
Lippen kam. Den Xachmts hat er fflr sich behalten, es 
k.iiii ihm wiilil noih /.iir n'ciiti-ii Zeit /Jim Bewußtsein, 
duli die Begründung nicht reckt paiiiie; aber kommen 
kann es so! 

El'keiiUtllisü 

dc9 Königlichen Obenrerwaltuiigs^erichts 

in der \' e r \v a 1 1 ii n if s > t r e i t s a c h e des König- 
lichen l'olizeipräsideuteu vuu Berlin wider 
den Qeheimen Regiernngsrat Prof. Dr. Settegast.*) 

Im Namen dei l\iinii;>. 
Iii "l.T \'>-rw)iltiiiigs«ln'itsat'he 

iie'> Küniglicheri l'<ilizi't|iriLsideiiten Ton Berlin, 
lif'klagten und BiTiifuiig>klag<'rs 
wider 

den Geheimen Keijioriingsrat. PruIVsMor I>r. .Setd- 
gast daselbst. Klüger nnd Bi^niitingsbeklagteii, 

hak das KSniglich« Oberrerwaltmigsir. rieht, Erster Senat, 

in «einer Sitxung vom 22. .Ai>ril IHtiH, 

an welcher der Pribideiit, NVirklithe Geheim« 
Itiit l'ersius und die Obpr^'erwultnngsgcric lits- 
riite: Wirklicher Geheimer Obeijnstizrat, l'n.lev-^or 
Dr. T. Gn«i«t, Lübaus, Dr. Jahr, l'erkubu, 
l echow und V. Tempelboff, Theil genommen 
haben, 

fUr Recht erkannt, 

daß «nf die Herutun^' <Us Beklagten die Ent- 
M-hf'iilnng (li's Bo/irksiiu-i^ciiuvves zn Berlin vom 

*) A u Rk il. Re i|. Dem Uuniletblau, lieft 12 «on Ifi. Juni 
i. J. emaomaies. 



li'J. Xi)venil)er ll*'.>2 zu bestätigen und — unter 
Fe^itsetzung des Wertes des Streitgegenständen 
mit' IMOO Mark — die Ko-iten dieser Instanz dein 
Heklugteii itulV.uei legen, da* Pauschquantum jedock 
auUer .\u«iitz zu lasü«?n. ' 

Von Recht* wegen. 

Gründe: 

Dem rii'ijrihMii II<-;rieningsriit Sett' u' i-t wurd«? 
auf eine die (irüiidung einer Loge Hamburger Systems 
betrefitade Anftage durch den MinijsteTial-&Iatt vom 

12. Mai 1 irwidert, duLi iiadi .!, n iu Kml^ -teilenden 
Bestimmungen der g§ <S und 4 des l^ikt^i vom 20. Ok- 
tober 1798 nur die prsu&isehen drei QroUogen des l>>et- 
manrerord< L^i duldet, alle anderen Logen aber für ver- 
boten zu eruiht^n seien; dati die jenen nicht ange^hlo»- 
1 senen Logen daher nicht als freimanrerisebe Logen, 
sfindiTii telliglich hU Privatge^dlM linfti ii aiiir. ^i'lifrj wi rdfi» 
, könnten, die den für diese geiteuJeii \'ori>chritteii unter- 
I worfen blieben. AI« der p. Settegast darauf dem 
t Königlicl'.« !i !'Ml:/eipräsideMteii di." HiMtmi: fini-s W reirn-s 
j unter deni Xanieu »Grotie Freimaurerloge» oder »IJ«uhütto 
von Preufien«, genaunl «Katser Priedrich zur Bnndestraue« 
«nmcldetc, verfügte dieser uiit.-r dein Se|itr iijl..>r 1 
dafi zwar gegen deu Verein selbst nichts zu erinnern, 
dafi es jedoch ans den Gründen des Ministerial-Reakriptes 
und am nllgenipiiien i'rdinnigs|>nli/.fiIl( hiMi KiUksichten an- 
znlüssig sei, der l'rivatgesellM haft einen der beideu Namen 
beizulegen, welcher dieselbe Snfierlieh als Freimanrerloge 
kennzeichne und damit den IrrJiisii erwecke, es handio 
sich Ulli eine der drei in l'reiiUen uliein anerkannten unil 
mit Kiiij.orationarechten »iwgestatletan Freinsonriogen. 
Auf di.- Klage dfs ]). Settegast i<\ di.'se V«fBgimg 
durch Kiitscli.'itlnng des He/.irk.siiu.mliusses zu Bmlin vom 
•21. NovHuiher 1SSI2 aulier Kraft geselat worden, weil 
einm.il das Edikt vuiii Ijii. Oktober I70S' in/wis(-lien g<-- 
sctzlichi' Ueltmig vciioieii habe und weil auch, wie »cLuu 
der Minisrn ial-KrlaLi vom 20. Mai 1849 (Hinisterial-Blatt 
der inneren Verwaltung. S.-'d' !M i, ergebe, die ötfentlii lie 
Ordnung oder diw l'ublikum nicht dadurch geljvhrdet 
werde, daü eint' nicht angeschlossene Loge sich als Frei- 

maill-'-rhii,'.' b.v.cich'M', 

liegen diese Kiits< iiei.iiiiig, auf deren ri.ichdar.stellung 
und Begründung im übrigen verwiesen wird, bat der 
Bekl c^': tri-t/. lig noch die Berufung eingel^ und wie 

folgt IjegriülUet ; 

Das Edikt vom 20. Oktober. 1798 sei niemals aus- 

drü. klii li u.itLri'lioben, vielmehr fortdauernd in Aller- 
hüuh.'ften und Ministehalerfatöseu ebenso als geltend 
betrachtet, wie in der Litteratur. So beurteile »Roaenthal. 
die örTentlirli r.vlit'.i. Ii- Stellung der Freinmurerlogen in 
PreiiUen« (Breslau Ibi die drei tinerkanuteu Gruldlogen 
nach dem Edikte, alle anderen nach dem Veretnugesetze 
und dem S 12'^ de-; Ifi irlis-Si lallr.—'/lnnhes. Die besondere 
Stellung der drei Grul:lugeu benilie insbesondere nicht 
anf den' ihnen Ardher erteilten Pratektorien, sondern ge- 
rade nnf diMii R.likt.', «!,• vmu der Praxis stets und zuletzt 
in dem .Mitii».terialreskri|ite vom 12. Mui 18U2 angenommen 
sei. Die Auflassung des Hinisterialerhsses vom 20. Mai 184» 
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sei in iIhui s))iitereii, hei Rosentliul S. 54 uligedruckten, 
vom .Sl. Juli H51 insofern v.-rla^-'.'n. als j.-tjit «lie vuti 
it'u drei Grolild^en unahbnnjfij^eii Lofft-n nicht mehr al.s 
stuttliati. M)nil«-rii als unter den Sl 'Jö df* IVfuüiüclit'ii 
Strai'Ki-sftzhuclis füllend erachtet würden. Wenn aber da* 
liidikt fjeltf, tiiüsse dii! Polizei befuji^t j«eii), einem Verein, 
der lieh als Freiuianrerl«);«- bi'/.t'ii'hne und geriCK, aber I 
nicht zu den stAuUicli unerlcunntvn Verein i^iinj^en deü ' 
FreiD)aurerorden>> prchüre, dies um ordiiunK^pulizeilichen 
Rdeksichten zu U!ifi>r'<a>;en, 1 
Der Klüver iiat \ -i wr-rfuiij» ilt-r Uernfanjf Iteantrngt. ' 
Dafi da» Edikt auf^rfii<ib<-ii. -<ei iiu ei>teu Urteil zutrefTend 
•tttgwflibrt und werde von Ho^entlinl t'iir »llc Obrij^eu 
l4>gtn xugeittandeii und nur f(ir die drei alten Lo^eu iu- 
•ofcrn bestritten, als diese negen ein weiteres, uU das 
edikf iii.il.nt;'- Autsithtsreclit des Staates privilegiert sein 
aolleu. Dia hierauf b«sagliche, «ioe Art von Vertrag 
annehmeode Ansftihmiig s^i unhaltbar; diu £dikt sei 
ein l'ulizei[»eset/. und mit dfr \'.Tiirdnung vom ti. April 
lS4ä und dem VereinigMetz völlig unvereinbar, wie denn | 
«n PriTÜeg gegenOber dem S 1^ ^» Strafgesetzbuches 
überhaupt nicht liei^telieii k'iane. — Hestiinde aber selbst 
das Edikt, so tiehle jede» üäentlit he Interesse, irgend eine 
priTilegierte Privatf^esellKhait Regelt nioirliche VerM-ech<- ^ 
aelungen mit nicht privilegierten poti/.eili* h zu achlitien, 
suiual hier, wo die beiderseitigen Bezeiclinwgea etil« 
Verwechselung; thatnchlich nnmSglicli tuucbten. — Den 
Konflikt «wischen dem angeblich nclteuden Edikt und 
der TerfaaauugsuuäfiiKen Vereinsfreiheit versuchte der Be- | 
kfai);te durch die Annahme xii lOsen: »Andere als die | 
drei Grolilogi-u Kiml iiu< h ilmi ^ fri^ms^tset?. erlaubt, aber . 
nach dem Ji^ikt ist m ihnen verboten, «ich Lugen zu I 
nennenc; dies s« jedoch verfehlt, d« das Edikt nicht den 
Kamen, Nundern die L<>u;en ^elb^t verbiete. 1 

Demnächst bat der Beklagte noch eine Denkschrift 
derOr.^Mstr der drei Berh'ner GroßloKen vom 19. April 1902 
Vorgelegt, inhalts welcher deren iitjrntlicli-retiitlitlie Stel- 
lung nicht lediglich auf den drei :i-Frutektorieu« voiu 
16. Jnli 1774, 9. Februar 179C nnd 4. Januar 17!«, i 
»indem auf diesen u nd aut deui Edikte vom '-'<. Okt'iber 
17^8 beruhe. AUe diese gesetzgeberiMihnu Akte hiitteu | 
in ihrer Gesamtheit ein eigentliches Privilegium be- ' 
gründet, welches durch die s]iiitere Gesetzgebung; nicht 
anders hätte aufgehoben werden können, als mit aus- 
«brOckHchen Worten. Beim Mangel solcher sei von allen 
beteiligten Ii»tiin/en stets ul- t't-ststeliend anerkannt: 

Uns Edikt gelte nicht mehr, soweit es Gesell- 
schaften und Terbindungipn verbiete und mit Strafe 
bedrohe: es gelte ji'docli, soweit es die Kreunaiirer- 
logen betreffe, daher nicht bloli in den ^ 3 und i 
9 — 13. sondern auch in dem $ 4. Demnach konnten | 
fi« M 11-1 iiutten mit den unter IV und V des j5 2 ver- 
liolenen Formen 2war Jetzt sich bilden, «ie durften 1 
sich jedoch den Namen: Freimanreriogen etc. nicht 
l'cili-^'.ii, H,-)<li.r iliircli da» (ti-setz allen übrigen 
\'erbiuduiigeM verijoten und uur l>«»timmteu Gesell- i 
achaften vorbehalten sei; denn der J| 4 sei eben | 
• Hrstundteil des den drei Logen verliehenen 
i'rivilegs, ; 



In der ausacbließichen Befbgnia auf dies» Kamans- 

iH zeichnung seit'ii l:!' drei (irolilogen von der Polizei m 
sclisit/.en. Weil jene dem üHentliclien Hechte angehöre. 
Dies werde auch durch das öltentliohe Interesse erfordert, 
weil andentfulls die ^Afterlogon'- (lur( li dir Krrc^iintr des 
Irrtums, als seien sie den wahren gleich, /(ililreiche Mit- 
glieder anlocken, staatsgetahrliche Hestrebnngen ftSrdem 
und die pidizeiliche überwachuqg erschweren odar ver- 
eiteln könnten. 

In der mündlichen Verhandlung hat der Vertreter 
des Bi-klagten auf die l)islierigen Anfilhrnngen und auf 
die Ueiiksihrift, deren ächlutibetrachtungen wegen der 
Berechtigung des poliaeilidlea BinscbreiteDa er sich jedoch 
nicht aneigne, Bezug genommen und ferner durch Mit- 
teilung des Inhalts zweier Allerhikhster Erlasse und der 
dadurch veranlatiten Bericht« des Ministers des Innern 
aus dem Jahre 180!» nachzuweis«n versucht, ilali bei HrlaU 
des Reichs-Strufgeset/buch* und desisen S$ 12^ eine .Auf- 
hellung oder Änderung der den drei ürolilogen durch das 
Edikt von 171)8 eingeräumten Stellung hätte vermieden 
wertlen «ollen, während der gleichfalls erschienene Ver- 
treter des Klfigers diese neuen Anführiingeii, wie dia» 
jenigen der Denkschrift, aU unzutreffend und nicht aua» 
schlaggehend bezeichnete. 

Die Berufung konnte als begründet nicht erachtet 
werden. Durch die angefochtene Verfttgung verboten und 
daher streitig ist nicht das Bestehen eines Vereins^ der 
sich als Freini.inrerhige odi-r Bauhütte heseichliat, SOndcm 

lediglich die Führung dieser Bezeichnung. 

Dua Verbot ist zunSchst gestützt auf die S§ 3 und 4 
des Edikts wegen Verhütung und Bestrafung geheiner, 
der allgemeinen Sicherheit nachteiliger Verbiadiingeu vom 
20. Oktober 1798 (Rnbet Sammlung Bd. V, S. 226, 
Gesetz-Sauiuiliing, 1^>16, S. 7). Du^ nnrii Inhalt, Form 
und Publikation aU ein allgemeines Landesgesett «ich 
darstellende Edikt bezweckt nach g 1 die Erlluterung 
und Ergänzung (der SS 'i ^- Titel 6, g§ l>*4 und 

18Ö, Titel 20, Teil Ii) des Allgemeinen Landrechts und 
erkürt im $ 2 »ftir nnznliai^, verboten und nicht zu 
dulden< alle Verbindungen, in iien>-n I. Änderungen der 
Staats- Verfäsenng oder -Verwaltung bezweckt, oder 11. Ge- 
horsam an unbekannte Obere oder III. an bekannte Obere 
eidlich gelobt wiril, uiKt wi'lche IV. Versrhwifgenlieit 
bezüglich der den Mitgliedern mitzuteilenden Geheimnisse 
fordern, oder T. geheime Absiebten oder geheime Mittel 
oder mystische, hiereglyiihisdie Formen haben, VMr^" 'idi 
oder anwenden. Der § '6 schickt voraus, doli vom Frei- 
manrerorden die drei benannten Mntter- nebst ihren 
Tochter-Logen ivergl. die dn-i I'i.itiktorien von 1774, 
17l>6 und vom 4. Januar 11 W) toleriert seieu und be- 
stimmt, daß »die Verbote IV nnd V des § 2 auf dl« 

gedachten Logen nicht .ili;,' v, i !i.;. t w. rilcii. di-^e jedoch 
zur genauesten Beachtung der äpecialvorsclu-itten der 
§§ 9—13 verpflichtet sein sollen.* Darauf filhrt der 
S 4 fort: 

»Dahingegen soll autier den drei genannten jede 
andere Mutter- oder Tochter-Loge des Freimaurer- 
ordens für verboten erachtet und imter keiruiu 
Vorvvuude geduldet werden«, während eudlicii die 
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§§ — ^ jerli-rmanii, dor »ich an verbotmiiTi Ver- 
bindnngeu beteiligt, oder solche fördert, duldet oder 
niclit anxeigt, mit schweren 8b«fen bedrohen. 
Zweifellos enthfilt der § 2 ilas eigentliche Yerbots- 
graetz, der $ 4 die Konaetjueoi dieser Regel und deren 
Anwendung auf die FreimMmt^eadkchaften und der g 3 
eine Ausniihnie von jen<T Regel für die drei . in den 
Protektorien bereit» zugelassenen Logen. Zweifolloe ver- 
bietet der § S ilie dort nnrachriebenen Verbindungen 
niclit lediglich um de-lialli, «eil sie einen Zweck ver- 
folgen, der schon an und für sich, auch wenn er von 
«ineni ennelnen anfierhalb jedes Vereins verfolgt würde, 
strafbnr wTire. Zweifellr.- enllialleii fi'rner die 2 und 

4 — 8 des Kdikts Beijchiünkuiigeii der Vereiiiafreiheit. 
(Sdilal Iblct.) 



JohaniiisgruHS. 

V«D Br Q. Mtysr (Suditogso). 

Et werde Licht, erklang des Meisters Worl« 
Als anfju^ebaut er iseine tausend Welten. 
Vom Aufgang flammt es über Süd und Nord 
Jn Strahkngarben, die daa AU erhellten, 
Bia ftm znm Westen ab ein himmliaeh Gvfifien. — 
Und fertig lag die Well zu seinen FoGen. 

Die Berge prangten riam im saften Grfln, 
TJniflutet Ton itr Sonne grah^dem Sinihl«, 
In Flur und Feld ein zauV/erischos Blüha, 
Und Hiiehp WpJUen silherhell zu Thale. 
I'n'! weitiiiii loiii Iiteml iiiis dem lUiinienknmM 
Erhob die l!i«e sich im l'urpurglanze. 

So prangt noch heut*' fJottoN Wunderwelt, 
\Yie ein?-t. verkiinili'in! -i^ it; erljjiK.'n Woltnit 
Von de» .luliiuiinsi;!).'"- I.u lit rrliellr. 
Beginnt sich neu die Kmm' zu eiiftiilteu. 
Vom ersten Tag auf diesem Erdenrunde, 
Wie wh6a er war, giebt tarn Johannt Kunde. 

Und St. Johannes, tinser Schntzpritnin. 
Der uns die Liebe ern'^t und mild i;e!eliret. 
Gab einst der Rose eine Dcutim;; .-(hon, 
Die heute noch der Maurer hoch verehret: 
»Die Liebe mit der Dnldqng eng gepaaret, 
Ist der Ihlgiiet. der uns zu^iunmenH-haret!« 

Zusammen »chort beut ani Johannivtag. 
Es werde Licht in una ia goldaer Helle! 
Ob auch der Bruder anders glauben mag, 
Ob Meister er, ob Lehrling, ob Genelle, 

Das Hiui'l der I.iebe soll iin,~ fe,i imisrliliiifjeii : 
>EIs ^vcrde Liditl« allniüchtig uns durchdringen! 

Logeiibcriclitc und Vermischtes. 

Die No. 289 der >VonlichM Z«ttHn|« vtm 23. Juri 
bna^ in der Morgenausgabe anler der Übenduift »Di« 
JErim in der »Freimaarerei« einen Artikd, Ja wdehem 

n. a. der Pwwns vorkommt: 

» Heiliiijtit; liat das Verliilirett ries (iroßlogent-ages 
■chou dahin geführt, dal.i die Franktiirter (■irMi;;logc 
des eklektiMhen Bundes jenem lies, hl *j Kt i;ierlei 
Folge zu geben, sondern die Pfeilen ilirer Logen 

*) Ntmlieh den BcschluK rfps liici,!' r - i ' , i • n . ir 
betreff der Svttegutaicti«Mi I.oern 



mit Ver^':iili.'eri den M t-li. l^ rii der OroßlodB »Eaiaer 

Friwiricini zu oll'nen erkhirt Imt.« 
Die Redaktion der Bnuhütte ist von zu- 
stündiger Seite ermächtigt, diesen Passus für 
durehaua nnwahr au erklilren. 

Indische Fralnmirw. Ans Madras schreibt der Indian 
Telegraph: In Haaerer Stadt «nrde in der Lc^e No. 14 
der steinreiche und vornehme Indier Benjamine Sktm» 

liainirani im Alter von ('>>'< .luluen uufgenoiumen. Der 
.•Vulnahnie folgte ein Brudennalil. bei welchem der Neu- 
Bufgenommene in einer längeren Hede zur Ül)errasrliimj^ 
der Anwesenden erzählt«, dati die Freimaurerei für ihn 
nichts Neue* sei, da er nicht nur ihre Prinzipien, sondern 
auch zum ^lofien Teile ihre (iebrüuclie kenne. Er wurde 
nämlich mit 20 Jaliren in einem indi-sclien Geheitiibimd ' 
aufgenommen, wnlcfaer wie die Freimaurerei die edelatea 
Ziele KU erreichen trachtet, wpkher aeine Mitglieder 
gleichfalls zum rieheimlialfen verpflic htet und wo die .\uf- 
nahme-Ceremonien sehr lebhaft an jene der Freimaurerei 
erinnern. Ihi-'er iiidiM lie (ielieimbund i>t urnlt, niiL'eUlich 
hat ihn Buddha gegründet : aufangü kunutea nur (leLst- 

liche dem Bunde angohSren, später wurden aoeh andere 
zugelassen. Maa. 

Berichtigung. 

In No. 23 ]>. 180 itp. II Zeile e toii oIi«ii mufi et 
statt eine »keine« Bcaelivtakaaf. 



Anzeigen. 



Den die .SUdt Frankfurt a. M. l>esuchendcn Ürüdcrn 
empfebl« ich mein Mitte der Stadt gelegenes ..Hötel inni Aogs« 
■. Ss wird brtderliciis Aornahm« zugesichert. [1^2] 
I!r II. Dhtrich. 

Vni> l»A(ii«kanlra »inurvriactivn Kuildeinon, \Va|i|ieii and 
EUr UVHtiieilHi; Monoanumnea, fssehnim aus KIfenliein, 
Meersehanm, Ools, oder gensTl saf Poneilan, 61a«, Seide, Holl, 



Lcder ei& etc. Tersendet unentgeltlich und p'^iCrei reieblialtiien 
KalaloK Br. Kmil I..lkdlie in Jena, l Mark kostet (Ks SAr 

hflielile Scatpfi ife mit maurer. Einbleinoii «kUt .Monogrammen. [88J 



^ jfluetiuikum 



Fachschulen b.^w »i> k Hi 




Freimaurerische Vorträge, 
Ansprachen, Qodiohte und Tafetreden. 

L Aua dem HatiileaM 

TOB 

nr llerlbert T!au. 
H. Zur Säknlarfeiar der Aufioahme Qoethas 
in die Loge Amalie tu Weimar ata 29. Juai 1780 
Fegtrortng itd FcstUeiter 

Ton 

Br Qatxclike, Mstr v. St « [ir Unrein, ^ekr. A. I^npo \in.ilia. 

TU. Tafelreden, An-spraclien, Lieder und Oediclite, 

H-" brosrli. VnAt .M- 2 r.i). 
Alw »iicli in iIiT (irrifiiiiiMi WtMt vcnlicnl ilieses H'i rk — 
den .-Vrifi iridun^Tcii p;fi'iMiii(ier. ilif lier l"ri:;:ij;ijri'riiunil ii l' c "-- 
»irtiuer Zeit wiriler zu tTliiilt';i In'- 'iri:>.iiri.'lir verlireilet 
werden, »Is die Iieklilrc i-iui'u H;iric in lijs Wi'^en de- c.'hten 
Maurertums (joviihrt und zu der Erkenntnis tühren mu6, dai nar 
reine MensehcnlirlH' , echU! Religiosität aad iHMShhecaiie Tateraaa 
Tempeln Ke)ifle(i aiur nefllrdert 
~" idung des BctraffP! erfolgt 



duittynae 

fVr Br Craaenjreta Werk t Von Br f in WosierlUMten Tt. 10. 

I- ., , ,.,„:(,,,. Litt.'» : 



Die Roiliiktioii. 



FUr die Bedaktion rer.iuiwdrtli h. l'rof. Ur. C. (im i 
Urucli von Mab lau & Walds climidt \üv 



il. Muiiiuiii, »tnulicli tu h i'Aiikfiirt a, M. 
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Organ ftr die Gesamt-Intomsen der 




Wüclieiilllch rlit« Naiumrr. 

Otrpkt unter Klri'kf'h«Brt- 

Ir.ljir.d 1 1 M ;.- l't. 
A ..l.m.i 12 M. Uli If. 



Ucht. l.lnl>«. latbMI. 



Ton der aus Brr 



H«rauKgegeben 

„Bau nette**. 



Hediikteur: Br Prof. 1 <votrliolU. 



ft. UallautnuM X 

AnwtgMipni«! 
KUr wufttn» MI» 

*i Pf. 



W«Uti«lt, StÄrks. Soh6ah»lt. 



M. 27. 



Frankfurt a. M.. Am b. Juli 1893. 



M. Jahrgang. 



^lrrilAjic)i<> 



.-Ibis 



hc II<-lrarhlnnK. Vnu llr Wilbriin l n»»U. - Mrkruntott di » KiiiiiKltohcji < il . t v. rw»lliuiil*|t> rli Ut» n 
I l'i.liii i|irii«iili'litrn vun Ilrrlin iritlrr Jril Ofhrimin He(rirr.niK-r»l l'r.if l>r H*.|ln,t»»l Hi'lilaft.i — Da 



ilrr \Vrwiilluiur». 
Kru*i.iiii.'«^««l ««• 



rhHliii«h-wt ^UuIjwIr'ii 1.»K''»<< rlxin'lr« mm t'-. aaA i». Mai IV.'J lu DÜ«ii'I'l»rf. Vun Br ÜiUuiii ii, Ehriu Mslr — K|t"l>s ,^^nl«ll^ l Kr.m ntoni" aiid 

■ ■ " ^„„^^1 jjf,|u||^n H.).— I.og«Bliiiri«h(» und 



4>e l'niBiaan'rlvrm. Van Ur t. RrlnlHudl (Üniunirt). 
VamUcktaai BvUib ^^^^.^^ t» 



■ In dadm Seilegi«. Von Br Friu / 



Dm GewisMü. 

Eine et,}iiwli,. Hetrurhtung. 
Von ilr Wilhelm Unsell 

D» dM OewiMn im Leben des Uenscben eine so 
imgeinein wichtige Rolle spielt, lo iat es Pffieht jedes 
Denkenden, sicli mit demteiben entgehend zu beschäf- 
tigen, und vor aU«u Diqgen «ieh sii bemaheiii Ober du 
Wesoi dcesdbeo aeh Id«r m werden. 

Die erste Forderung wird von den BrfideiB all voll- 
berechtigt Anerkennting finden, denn was heifit des 
■ndne, eidi mit seiueiu dawiMB liead9lli|i^D, eis der 
Arbeit am rauhen Stein obliegen, der Arbeit, die der 
Freimaurer als erste und oberste Pflicht fibemonunen 
hat. Wer nnn aber nidit rSUig Optimist ist, dem kommen, 
i>b er nun zcitwei-<e in sich Kelbst wlmut, odtr aber ob 
er anderwärts Umschau hält, doch hin und wieder Augen- 
Micke, in denen er sieh fragt, was ist denn die Unacba, 
dnC der Erfolg der Arbeit am rauhen Stein nicht ein 
bemerkbarer und grOüerer ist, als er dich zeigt? Wenn 
dein Oewiseen gOttliefaen Ursprungs ist, wenn es der 
SaUMftei^^' iti dir und niiil' -:; i^C, weshalb bleibt es in 
hindert und aber hundert ir'ällen denn oft wirkungslos? 
Wer solche Fragen anfttdlt, der wird gar hali m dar 
zweiten Forderung .sir}i gedrängt sehen, aeh Ober das 
Wesen des Gewiiwen» klar so werden. 

Ist dies denn nnn fllr den Menschen flberhaupt mög- 
lich? ^Vic, der Mensch, der über sciri i^ii^ren Wesen sich 
bis heute noch nicht kUr ist, aoU es gar rersuchen über 
das, waaOntliebefl in ihm ist, klar an werden? ZweifeUoa 

wenden linnderto und Taufende an dieser Steile um, ihnen 
genügt die Arbeit am rauhen Stein nach ihrer Fav'un, 
«nd andere«, wae seitwtrts ihres werktigigen Seine liegt, 
kümmert sie nicht weiter. Wir sind nicht berechfiL't, 
ihnen einen Vorwurf darüber zu machen, Ja wir halten 
es nteht einmal für angeieigt, sie nur weiter anfzamnutem, 
uns <\, m steinigen und holjit ri>:.'r-. Wege der kriti.schen 
Umer!»uchuDg zu folgen. Wer die Huhe liebt, kann kein 
Frsand der Arbait sein, und unrnhige, kritisdi« Kflpfie, 
aind auch nicht aller Orten beliebt Wendern wir abo 



«ans mit unserer Betrachtung an wiche Brüder, die in 
4er kritischen Untersnchnng, selbst auf die Gefehr hin, 
daS sie uns in unserer Ruhe stört, eine innere aittliehe 
Befriedigung finden, imd betreten wir den Weg zur 
Untersuchung Aber das Wesen des GewÜBwns. Gelingt 
es uns auch nur einem Lfehtilcahl inm Durdibrueh au 
verhelfen, so sind wir des «icher, daß derselbe uns bei 
tinaerer Arbnt am rauhen Stein T(m Nutten eein wird, 
fii ist uns Ton firflher Jugend an gelehrt worden, 

das Gewissen sei gijttlichen Ursprungs, ja das GewisNen 
sei Gottes Stimme. Der Gläubige spricht hier: Ja des 
ist so, das%rt G&tbit Weirintt so eingerichtet, daflkr 
müssen wir ihm dankbar sein, denn ohne das Gewissen 
mfiltte die Menschheit längst zu Grunde gegangen sein, 
und mHite, wenn ihr hente dasselbe abhanden klme, an 
Grunde gehen. Wir wolleu, wie wir schon oben gesagt, 
den Gläubigen nicht alterieren, »sein Glaub ist seines 
Lebens Bnh.c Für uns liegt die Sache nicht so einfach, 
wir können den uns einst anenuigeneti Glaubenssatz nicht 
mehr als unbedingt und unumstößlich wahr auerkennen; 
nnd wollte uns dieses eben offen abgelegte OestindniB 
verargt, oder giix als Verbredieu aufgerechnet werden, 
dann mObten wir uns gezwungen sefaeu, erst nachsnweiaen, 
welebes die Unaehen sind, die uns in msersm 

Glauben wankend gemacht haben, welches die Ursa<heii 
noch heute sind, die uns auf den Weg der kritischen 
üntennchnng geftihrt und erhalten hnbem. üad die Aat> 

wort ist M-hr kurz. Diejenigen, die erst den Glauben an 
Gottes Stimme, die das Gewtmen sein soll, in ms gaveokk, 
die haben ihn aneh ersohllttert. Sie nnd niemand anders. 
Wir erklären uns nülier, und werden damit auch zeigen, 
auf welchen Wegen wir zu näherer Betrachtung de« 
Gewissens gekommen sind. 

Das Gewissen sagt uns, vhü recht und unrecht ist, 
so wurden wir belehrt; Gott mahnt uns durch das Ge- 
wissen, jeder Zeit das Oute zu thnn und das BOse zu 
lassen. Zweifellos eine Lehre, die, wenn da* GottesbewK tit- 
sein im Menschen so vurhanden wäre, wie die Lehre es 
TOi n niSBtat. ana dem Meusdien Itngat «m andares gamaehk 
bitte als sr heut« ist. Lsider tat »bar 4aa Gnttssbewnfii- 
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sein im Mensrhcn von Apt .Stitnir.o snino^ Gewimeqii 
ebenso abhängig, wie dt»>« vuui Uotteabcu umsein, oder 
mit ndera Worten, wer ein gefügige» Oewinen hit, hat 

unrli t-inen jjeföjfigi-n Gott. So wie der Meiiscli nU Mensch 
Dich zum NeKeniuenachen zeigt, so und nicht andf» ist 
sein (j<-wi:i8ei), ist arin Oott. 

ll;iriii](>r liitH tin« die GescliifWi' ih-r Mi'iiwtiPti vnn 
den trühe.stcn Aiitüngen, die wir keiiii<;ii, \na zu der 
heutigen Stande keinen Zweifel, keine theologiaeben und 
niftaf'liysiwhen Spitzfiiidipkeit'-ii helfon daiHber hinwej;: 
die OeNchichte der MtMmhheit ist die iintrügliehe Leuchte 
in des Menschen innerstes Leben. Ee hilft z. B. niehl». 
wctin uns die zfhii flcld)!*- uns rlcni aU»-!] THs1nn:e!if iils 
götdichen Uraprung^ l>ezt"ichut;t «iTdiMi. Wir tx'rUbron 
nicht einmal den wunden Punkt, dulj Aua, was dort Ter* 
zi'ichiii't ist . aus viel vit>l spätoriT Zeil statnnif als •n - 
richtet wird, nein die y.vhu Gebote siud .«i rein ruensclilicliiU 
Unprungs, daft aie heutp uls (löttlich befolgt werden, und 

njor^en, als auf den gcj^elieiif li Kall an\v«>nrll);ir. unf 

die Seite Kelejft werden. Wie. oder liüilen wir nicht ret lit? 
Wirklich nicht recht? >Du '^ill>t nieht tSten.« Leider 
«teht nicht dabei, wann du nicht t«iteti M Üsr ^V. nrl 
es deine Obrigkeit befiehlt, dann .'^ollst, ilunn luuUt du 
tüten, daa «teht Bicht dabei ; jn freilich dabei dflrCw 
wir nicht vergessen: Alle Obrigkeit ist von Oott, erjro, 
wenn dir Oott durch die Obrigkeit betieblt zu tilli-n, 
ao ist das erste ^öttlirbe Geliot sistiert, und dein Ge- 
wimen, dati dich bei einem in deiner Leidenschaft be- 
gangenen Mord verf>d;!t. ndit, wenn du auf llefehl deiner 
VnTgesetzten Dutzende von Monlen vollbriiigüt. — 

»Du sollst nicht Iflffen.« Wem steipt nicht, die 
Scliauirdte in das Gesicht, wenn er auch nur eine Seite 
der Geachictite der Menschheit aufschlägt. W<dier denn 
heute noch gar da» Ringen nach NN'alirlieit der be>ien 
der Menaehen? Es gab einmal eine SQndflut uud deren 
Wu^.ser »iud noch lan^^e, lange nicht verhüllen, en war 
4ie Sttndflut der Lüge, in deren Brackwasser noch zur 
Zeit die ge»amte Henichhnt watet, und sich wohl fühlt. 
»Du soUi«t iiii lit lügen«, schreibt dir das (ü-wisMen vor, 
und doch aeutzt die gan« Menschheit: Was ist Wahrheit? 

»Da aolbt dich nieht tarnen getOaten alles dessen waa 
dein Nächster hut.«. Lud doch kannst du ohne Wahrung 
deines GeaohäAa- Vorteils nicht existieren, kannst nicht 
zu Ont und Geld kounnen. Ja so, das liegt schon ko 
in de.H Menschen Natur; der eine ist arm, der andere 
reicli, der eine genießt, der andere darbt. So weit reicht 
da» göttliche Gebot nicht, dafi dtt etw* demen Vorteil 
nicht wahren :toll!<t, leider i^it nicht gpssagt, wie weit es 
reicht Oder doch? Ich glaube, so weit dein Gewiaien 
reicht, hSre auf Gottes Stimme, hCrest du, soweit d^ 
Gewissen reicht. — Freihch. freilich das aind die ernten 
gütlichen Verordnungen, die sich mit der Fortent- 
wicklung der Menschheit auch entsprechend modiflsiert 
haben. Wenn nun aber zur Ehre Gottea ganxe Kiiltur- 
Tülker Temicfatet wurden? Zur Ehr« Gottee? LQgei 
Zur Bereicherung im religiösen Verbreeherwahn be- 
fangener \'ölker wurden sie dahin geschlachtet. r)a-s 
schien Gottea Wille, denn wenn es Gottes Wille nicht 
gewesen« dann wäre ja Gottes Stimme im Gewiawn der 



I nordrniteri Vulker erwidit wfi m» bitten den Ifford 
I sieht voUbracht, — 

' So, lieber Bruder: lehrt dieh die Oe«chieble der 

Theologie. Die Ktliik nber lehrt dich, dub die, die so 
lehren, bisher gar oft die Menschheit irre gefOhrt, dafi 
' metaphrriseher Dnnat die Menschen betlnbt, nnd sie 

nitlit zur kliiren Sflf)st<'rlieiiiil iiis k(iniiii''ti üeQ. und «Inli 
ea nur eine» giebt, daa die MeiiNclieu höher ersielit. d««e 
I ist daa innere Streben. Mensch xum Menaehen sein zn 

wollen, duM StrL'l>i-ii, ilie SiUi'li b<"ili( r laid reiner zu jje- 
stalten und xuui Uewutitneiu den einzelnen xu bringen. 

I Darin liegt die wahre SehOnheit, in ihr aber Hegt auch 
ftie Stärke. Der, i1es-.-n Inneres sich schön v,'e>taltet, cb-r 
wirkt mit Stärke uud Weisheit nach auiieii, da» ist daa 

' G0ttliehe in ihm, darflber sei er aidi stets Uar, ohne dies 
>|iiirlit er «.ild viin der Arbeit am ranheu Stein, und ge- 
braucht, ohne e» sich klar bewuüt zu sein, eben wieder nichta 

I als eine metaphysisdie Phiskel. Strebe nach Siltlicbkeit, 

^'•■lie auf dem Wege, der rlir di:r< h die Worte vur^e- 
zeichuet ist: »Liebe deinen Nächsten wie dich tielhst.« 
Wer es ernst mit sieb in dem Leben nimmt, wahrlieb 

der weif.i, wie .mIiwit i-; i^f, stets nur im Näilisleli 
i »eitlen Nebeniueiischen, ein seinetu Ich gleichwertiges Ich 
j tu erkennen und danach su handeln. Die Sitte allein 

bringt die Menschheit auf dem Wege der Ktit wicklutiur 
Torwärta. Friedrich Paubeu sagt in seiueui System der 

l Ethik: »Freilich Schul- und Wort wissen thut ca nieht; 
ula^r ein wahre?: Wissen, das eine wirkliche persönliche 

I Überzeugung durstellt, daa wird sich auch im Leben nicht 
nnbeaeugt lassen. Die halbe nnd falsche Aufklining wird 
irir rliirrh die ganze .\ufkliiriin;.' uu<^('friehen. Das 
Denken verbieten oder TerstUiniueln, ihm Autoritäten ent- 
gegenstellen, hilft gar nicht«, nondem treibt den Schaden 
nur tiefer. Eine Tugend oht:e Erkenntnis, die bloü auf 
Erriehnng, Gewöhnung, Autorität, richtigen Meinungen 
beruht, ist ein Uindea Tappen, daa mftllig den rechten 
Weg einnnd finden mag. aber keine innere Gewähr hat.« 

Zur Erkenntnis aber führt uns die Philoüuphie ; die 
OiriliBation und Knltur eines Volkes aber steht um ao 
höher, je l)e-^er .-eine I'biirmiphie ist. Was wir aber 
braueben, wui« uiiner Gewissen zu dem macht, waa es sein 
soll, das iat alles nur nicht Mofi schBner Schein, daa iat 
riie '■c)jr>ne Wirklichkeit, in deren Herstellang allein din 
ineiiischliche Thuligkeit ihren Endzweck hat. 



ErkeDRtniw 

des KönigUehen Obervcmaltungsgerichts 

in der Verwaltungsstreitsacbe des König- 
lichen l'ol i ze I p r ä» i d e II t e u von lierlin wider 
den Gebeinen Regierungsrat Prof. Dr. Settegnat. 
(ScbluA,) 

Wi im itiilier ilie \'erordnung, betret!'rnd einige Grund- 
lageu der künftigen Verfassung, voiu Ü. April 1848 
(GesetB-Sammlung Seite 87) bestimmt: 

Alle Preufien sind berecbtigt. zu solchen ZwtH-keu, 
welche den Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, ohne 
vorgBiigige pülizeilicbe firbrabnia in Geeellachaften 
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\ . neh zu Tereinigvn. — Alle das freie Vereinif^ungs- 
1 ' recht besclirünkeiiden, nnrh Ivfsfchi-nHen gesetzlichen 

iiestimmungen wertlcn hiermit auli^ehoben, 
ao sind dadurch nicht bloti der die Kegel enthaltende 2 
nebbt d^n Strafbestinimuiijyen der §}5 ö — H des Edikt.«, 
sondern auch die Konse*) uenz j^npr Ri-fr»-!, niuiiiicii der 
§ 4 formell und iiusdriicklich aiiüer Kmlt gesetzt (vergl. 
Windscheid haidekten § 31 Seite 78). Dies würde selbst 
dann der Fall sein, wenn der § 1 so, wie die DenkschritT 
annimmt, einen Teil des behaupteten Privileg» der drei 
Grofiiugeti bilden, wenn er nicht bloß eine u)>.strakte 
Rechtsnorm, sondern daneben ein subjektives Hecht fOr 
jene, die Znhusnng oder Duldung j^-der ferneren Loge 
der %>taat«regierung zu untenagen, begründet haben sollte ; 
denn auch Privilegien können obne die in den 70 flf. 
der Kinleitung /.um AUgeiiH-iuen Landrecbt vorgfsidiene 
£Dtwhüdigiing durch Akte der GeaetafCebung aufgehüben 
werden (vergl. Deruburg PriTutrecht § 25) nnd das Qesets 
vom 6. April 1848 hut jeile die VereiiiKin-iheit-beecbtin- 
keude Nonn, ohne Uniieracbied, ob sie «Ii jus conmiiiw 
oder aingulare, oder ob irie ab lex speeiaKi neb darstellt, 
unzweid«l% und duher im Sinne der g§ &9 und *il dur 
Jiünleitnng zum Allgemeinen Luidiecht »auadracklich« 
beaeitigt (vergl. Eotecbeidungen des Oberrerwaltungs- 
gwiehts Band V Seite 31, Band VI Seite 39). 

Rine hienron venchiedene Frage ist die, ob mit der 
AnfhebuDg der gesetzlicben Regel anch die Aaflnahmen 
von dieser fortfallen (VVindscheid a. a. O., Fürsturs 
Phvatrecht g 9 am Schluwe); ob somit hier die. jjS 3 
und 9—18 des Edikts noch fortbestehen und ob «e ins- 
besondere fttr di>> drei Qrolilogen ein Privilegium und 
Sanier dne rsohtliche Exemtion von dem Verbottgesetse 
de« S 98 des PreaUseben und $128 des Reicbsstraf' 
ge-tetzbuchs noch jetzt ln'trniruien. Wenn die Staatsregierung 
diese Frage bejaht hat (vergl. Uudorl'fs Kommentar mm 
Straii^esetabucb g 128 und die in der mündKcben Vo^ 
handlung l)izüt;riii t> AllurliöchHlen ErlH.s.se vom 12. Mai 
und Juli Itiüy), 80 folgt daraus keinesw^ga^ dafi auch 
der § 4 des Edikts als fortbestehend zu eraebieti sei. 
Dies ist frtiher selbfit in der ^'erwaltullg.sp^■»xig, soweit 
diese erkennbar, nicht angenommen worden. Deun 
«ihrrnd das Reskript vom 20. Mai 1849 (Himsteriol- 
blatf der iimureii Verwultutig S. 91) die rechtliche Zu- 
lässigkeit der Fortexiatens einer I«ge, die aus dem bis- 
fasi^en Verbände mit der anerkannten Mutterloge ans- 
geschieilrii ist, als iinzweifelhuft vor»us.setzt. hat der 
Järlaü der Alinister des Innern und der Justiz rom 
81. Juli 1B51 (TerSifontlieht in Rotentbai, rechtliche 
Stellung der Freimaurerlogen, Breslau 1878, 8. 5l,i56) 
diese Zulisaigkeit zwar bestritten, aber keineswegs etwa 
aas 9 4 des ldikfa^ sondern lediglieb anf Omnd des in- 
zwischen ni-uergangeiien g 98 des Preutiiscben Strafge- 
setzbuches und der tbatsächlicben Annahme, dati dessen 
Thatbestand notwend^ auf alle, durch die sogenannte 
Genemlkoiiz<'x-ii>n Tiicht tolerierte Freiuiaurergesell.«diaften 
zutrefl'en niüctse, dab deren Jäxistenz ali«Q obne weiteres 
strafbar nnd verboten sri. Und auf diesen Erlafi hat 
da« mittelst der nenkschrifl vorgelegte Schreiln-n de» 
Ministerpräsidenten vom 2. August 10j>l lediglich ver- 



f wiesen, so data deosen Fas.siing, welche allerdings anzu- 
ileuten .scheint, als ob die Bildung unabhängiger Logen 
schon durch dax Kdikt allein vorhindert werde, auf eine 
l'ngenauigkeit des Amtdruckea zurückzuführen sein dOifte, 

I Jedenfalls kann die Frage nach der fortilaueruden ge- 

I setzlichen (jdltigkeit der §^ :^ und 9—13 des Edikts 
vom 20. Oktober 1798 hier dahin gestellt bleiben; denn 
für die vorliegend zu treffende Entscheidung genUgt 
völlig, daÜ der § 4 des Edikts aufgehoben ist und daher 

: keinen Verein mehr daran hindern kann, die Zwecke 
des Freimaurerordens (da diese, soweit aus den Protek- 
tonen und der Denkschrift erkennbar, lediglich auf 
»Förderung de* Wohls und der Glßckseligkeit der 
menschlichen Gfsellschnft« abzielen) mit allen in diesem 
Orden hergebrnchteu Mitteln (soweit diese nicht gegen 
diis Vereins- oder Strafgesetz, insbesondere dessen i 128 
ver»t«jlien) zu verfolgen, nnd dab somit ferner durch den 
g 4 des Edikts auch kein Verein daran gehindert wird, 
sieh eine auf di« FMnurarerei besOglicbe Nanensbeieieb- 
nnng beizulegen. 

Das polizeiliche Einschreiten gegen tine solche ist 

d.uiu aiU'li !trn> li'fO I 10 Titel 17 Ti-il II des 

allgemeinen Lundrechtea und zwar — da Uflcksichten auf 
die öffentliche Ruhe nnd Sicherheit oder auf Oefihrduiig 
des Publikum.«» nicht einmal angedeutet, die auf die Sicher- 
heit bezttglicben Sehlußaufttbrungen der Denkschrift aber 
vom Vertreter des Beklagten nicht geltend gemacht sind 
— aus dem Inten-a^f der ütfentliclieii tirdiiuiij,' zu rni ht- 
terfcigen versucht, indem bemerkt ist, daii die Polizei be- 
fugt sein mfisHe, einer PenHinenTenrinignng. welche die 
Beueunung > Freimaurerloge« oder eine gleiclilMideiitende 

(unbefugt annehme, dies ebonso zu verbieten, wie einem 
Vereine, der sieh ak »Korporation« oder einer Handela« 
ge.<<ellschaft. die ticih «b »AktiengessUschnftc wideireeht" 
lieb bezeichne. 

Diene hiermit in Anspruch geiiomnen« Befugnis ist 
indes nur unter Beachrknknngen anzuerkennen. Wenn- 
gleich das Gesetz voraussetat oder erfordert, dab jede 
phvsische Penion einen festen Familien'^ «der Oeschlechta- 
namen fQhrt und diesen ohne staatliche Erlaubnis nicht 
j ändern darf (vergl. AUerbfichste Kabiuettsurdre vom 30. 
I Oktober 1845, 9 S des Gesetzes vom 23. JuU 1847, 
Allerhöchste Kabinettsordit- vom April 1842 — (le- 
setasamnlnng S. 182, 263, so gehören die auf 

solche Namen bezüglichen Rechte nnd Pflichten des ein- 
zelnen zunSchst der Rechtsordnung an. deren Schutz 
regelnftiig den Gerichten, der Polizei aber nur insoweit 
I zusteht, ab die Verhütung strafbmvr Handlungen in Frage 
I kommt; strafbar ist jedoch — vergl. § / i 8 des 
Strafgesetzbuches — die Ffibrnng eines jemaudem nicht 
snkommenden Namens nicht sdilechthin, «mdem nur,««m 
sie gegenüber einem zuständigen Beamten crfolut Nit iit- 
physische Kecbtssubjekte oder sonstige Personenvereine 
sind dagegen durch keinerlei generelle Vorschrift in dw 
Wahl ihrer Benennung beschränkt: iiisbe«on<lere nicht 
1 dahin, dtJk jenen eine, ihren wirklichen Eigenschaften 
I nicht entsprechende Bezieichnung verboten wSre. Zwar 

sind für die Ilundelsfirmen bi-^chriinkendc S|iei i i' wn'ix 

, durch die Artikel 15 ff. des HHndelHgesetzbuche.<« gi geben 
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atvcr deren DiircIifnlirunK Rehört nach Artikel 20 a. a, 
O. und deo Artikeln 5 and 6 des Einf(Uirunf(agewU«i 
TOB 24. Juni 18(il (GcMtaumilnag 8. 449) raadiUeAr 
lieh 7.iir Zuständigkeit ii>>r Handekgericht«' und nicht 
zu d«r der Polizei. Und ebensowenig iat dioM berufen, 
darOber, ob ein Torein m Qnneht nch Korpontion oamit 
oder eine andt^r»-, ^rim n Eigenschaften nicht eiit-;iri i li-'ride 
Besfichnung fahrt, selbitindig zn beiluden und im Be- 
jahongBfiJle dagegen emmtehreiten; ne würde loleh« 
Bnf jL'iii- nur haben, wenn dadurch der Verdacht straf- 
buer UaudluDgen (z. Ü. des Betrages) begründet wäre, 
«der MoetigB polueilieli w» schätzende Interessen g«r 
fthrdct wflfden 

Welehe Iutereai«u der üfientliciien Urduuiig aber 
dareh die Anuhm» der Becoielmaiig »Ftainimrerioge« 
KcitcnH einpN. den lirci (iru&lo^'cn nicbt' ailgeachlo!««-nen 
Vereins getährdet werden, ist vom Beklagieo nicht dar- 
gelegt und mkIi aout niebt eriiennbar. Ein enbjekliv««, 
mOBOpolartiges I?echt di-r drei im Wikl Ij.'ii.iini'.- Clrufi- 
logien nnf die auaschiie&liche Benutzung diuner Bciitinuung 
ist in denm Denksdirift iwnr beliaiiptot, aber dnreh nieh^ 
auch nur waf'.r^i'h'-irilich m-marht uml üim « rin^stni m-: i!oui 
Edikte selbst zu entnehmen; wenn dies >voii dem Freimau- 
renrien die drei Logm toleriert«, »jodeandersLogedeefVei» 
niB'jrororHi^ns ah.T verbiet«'!«, kann i-s i. ii'lnii'hr lii-ii Aus- 
druck >Freimaurerloge< nur als eine generelle Eigen- 
•diaft»-, niebt Jodoeb ab eine individa^ Namenabei^eb- 
nung aufgefaßt haben, hei iIt allein ein "solclics Untersa- 
gungarecbt denkbar wäre. Aber selbst wenn dieses bestände, 
wflrde ein «rabersdrtagla'Hiiigriff in daaaalbe zwar eino 8I5> 
rung der privaten RecifatMHirang enthalten, indea noch 
nicht eine der polizeilidi m idKUaenden Öffentlichen 
Ordannir. Denn die dni Qroilogea, wefadio private, im ein» 
zelnen rre}i,.[ni gehaltene Zweoke verfolgen und seihst die 
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten Itestreiten 
(v«i|;L Boaenihal Seile 50 and di« Denlndirift), aiiid 
lediglich PrivatTereine tind gehören nicht zu den publi- 
zistischen Institutionen, zu den öffentlichen Einrichtungen, 
dnmi regdmlfiigw, ongebenintas Ftinlrtiioniereo als die 
öfTen^lirhe Ordnung sich darstellt ünd endlich ^ind 
neben den drei (iroülogen — selbst abgesehen von dorn 
Baakripte voat SO. Mai 1849 and dem hiardureli gedaldetau 
FortbesteheB separierter Tochterlogen — zahlreiche sonstige 
Logenverbändft — so die gro6e Mutterloge des £klek- 
tiaciwn Bcmdeo «n Fraakfurt a. H., di« dni dottigm; 
anderen dentüchen Ornßlogen angehörigen TncbterlogeBi 
die Orotiloge des Deutschen Reiches der Odd-Fellow-LogeBf 
di« BBai- Brilh« Logas pp. — anaagalbclilaB «nter djeäao, 
ini/weideutig auf die Freimaurerei hinweisenden, Be- 
nennungen m Thätigkeit nod als bestehend in Allerhöchsten 
ErlaaaeB aad aaMm dar CenlialbahStdaB aaerkaant' 
Wenn hierdurch zugleich anerkannt ist. dafi die öffent- 
lidie Ordnung nicht gestört wird, sobald »afier den drei 
im Sdikla tdarierteB Orofllogen noch aaUvaidi« andar« 

Pprsonenvereine die .^rit-rirefhfndp Bezeichnung führen, 
8o ist auch in thaUiichiicher Hinsicht nicht abzusehen, 
wi« «ine StOraag dieaar Orihtuag dadoiahaiBlfataa kSoata^ 
diiG der rriR] Kliirr-r gestiftete VeraiB ^aicbfrUa aiaa 

solche Benennung steh beigelegt bat. 



Aus diesen GrQnden rerhifertigt sich die Bestätigung 
der Vorentscheidung und demzufolge geuäfi der Hg 103 
I «ad 107 zn 1 des Laadesverwaltangageaetieii aaä dia 

wegen de> Kostenpunkte» getroffene Bestimmung. 
1 Urkundlich anter dem Siegel des Königlichen Ob«r> 
v«rwaltaBg«geridils und der Terordaeten ünietaehrift. 
L. S. gez. P e r s i u M. 
I 0. V. 0. No. I. 406 

Fiedler. 



Dm Fiülilliissltat des Tlielal§eh-WM(- 

fällschen Log;enverbaiideB. 

' Am 27. aad 28. Hai 1893 zu DOsseUorf. 
▼aa Br Dahann, Ehrsa>Mslr. 

•nie Hcnwa wd, die Lieto eiat« 

Wenn der Verband Tor zwei Jahren in Köln in dem 
1 damals neu verfafiten 9 1 der Satzungen sich zum Ziele 
I «etat«, «nalehst die Baohtttten von Rbeinlaad nad West- 
falen ohne Unterschied !>'r l.-hrart enger aneinander zu 
I schlielien, sodann nach Maligabe seiner Kräfte auf die 
I gWilitmüglidie GemeiBsamkeit aller Logen und Systeme 
Deutschlands liinxuarbeiten, ~ RüulifittH ]^'.>\ S. 1'':! — 
dann knnn er mit hoher Genugthuuug uud mit freudiger 
( Zaraniebt in die Zukunft auf daa letzte VeriMadsftat 
zurQckblicken. Gehören Ir.rh ^^ it d'^iu tliesjiihripen Feste 
sämtliche rheinischen und westtaliscben Logen der drei 
I altprsnSiseliea Lebratten in der stattUebea Ansahl tob 
41 Bauhfirten dem Verband., an. W.iren doch i'ine her- 
Tomgende Anzahl Vorsitsender und Stellrertretender so- 
wie Bhi«B«lIitr oder Abgeordnet« und weit llb«r 8B0 

Brüder rjuf dem Feste aiiWfNend 

IDer treibende üedanlut vuu uuteu herauf zur Einigung 
wird so allinibBeh aoeh die nocb swaifahd oder mlUjg 
abiteitti Stehenden erfassen und dii! verschieden gearteten 
Lehrarten — deren üruudkeru derselbe hehre ist — Uber 
kurz oder lang doob inaammanftkren. 

»Die Freimaurerei ist die R e s <> j t i jt u n g 

Ider Vorurteile* überall und allerwegen abgesehen 
TOB Raag, Staad, Natioa, Bekanatnis, «• wiU daa Rsia- 
Menschliche -~ ■*o lieü sich unter stürmischem Beifall 
. bei der Tafelrunde der neu gewählte Vorsitzende der 
I Log« »au dea drei Bosoakaaspenc Br Dr. m«d. fldralta tu 

Hochnm vernehmen, und er wufite in sinntremiüjer .■lus- 
fdhrung dieses Gedankens allgemeine Begeisterung zu 
«Ulfa— 1B| als er in seiner biederen westfilischen Art 
mit ktiftigor Stimme in diese hehre Festvenaramlung von 
SSO Brttdam der ohnehin durch so viele gemeinsame 
Band» TerkallpAsB NaebbarpnmoaoB binein di« im T«mp«l 

schon angeregte Stimmung zum Höhepunkte brachte. 

Der Abend des 27. Mai Tereinigte eine grobe An- 
aaU ironitawBdw aad StoUvattratsadar sowi« Bhna- 
Mstr und besonderer Abgeordneter der BauhOtten zu 
ernster Beratung. Aus dem reichhaltigen Programme 
BBgaa di« baidaa HaaptpodUa baaanden betoat wardaa, 
da die Obrigen nur untergeordneter Bedeutung waren. 

Soll man sich im Verbände zu einem gemeinsamen 
Weika auf dem Gebiet« der Anaenpflege oder der Ffli» 
sorge für verwahrloste Kinder einigen und mit einer 
desfallsigen maurerischen That henrortreten? — Wie sehr 
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mueh der stellvertretend« Vorsitzende Mstr Br Mengelbier 
«US der Loge »su den drei Verbflndeten« zu Dasseldorf für 
■diesen sciiönen und edlen Uedukan eintrat, no wurden 
doch Ton den rerscfaiedensten Seit<>n schwere Bedenken 
erhoben gegen die Durchführnng. £ine Abordnung des 
Verbandes soll «ich bis zum kommenden Feste eingehender 
mit der Frage beschäftigen und ihre Vorschlüge machen. 

Soll bei dem traurigen Niedergang, jedenfalls Still- 
stand, in der Freimaurerei, die Jugend, vornehmlich die 
aluidemiKfae, mit dem Wesen und den Zielen der echten 
Preimanrerei zu Ende des vorigen und zu An&ng dieses 
Jahrhunderts — wie sie uns in Lessing, Goethe, Schiller, 
Herder entfegentritt — nicht näher bekannt gemacht 
werden, und aollen nicht Mittel und Wege gefunden 
Warden, diese unsere deuteeb« altMiemiMlia JvgMld tOr 
unsare lioben Ziele »i begeiaternP 

Diaaa Weite in den beiden Yorjahren Ton Br Cramer. 
l ai a i l — tdan Mstr tu Koin, angeregte Fi^ga km natar 
iriiiatimaiigiir Oenebnugung und Begeisterung m LOanng. 

Bs sollen alle 2 Jahre Preisaufgaljen gestaflk «erden, 
wozu M. 500. — vom Verbände, verteilt nach der Mitglieder- 
sahi der f*"f»'"»" fiauhfittan, aufgebracht werden. Dar 
Intiah dar Adgabao idl die m ^ 1^20 dar SHatoten 
der Grofiloge an den drei Weltkugeln, worin das Wesen 
der Freiaiannni enthalten int, lum Ge^eaabknde haben, 
ttntar BaiflaUehtigung dessen, was jene Wromgenden 
FMDamar, mit und nhna Suhurz, zum Ausbau und zur 
VaehardialniBg dar vaarariaehen Idee herrotgebracht 
babao. IKa baiaili ernannte Abordnung daa VeHiBDdea 
t^galt daa Nihere mit Profc^ssor Dr. JOigen Bona Meyer 
ja BoBB, «aldiar mne BeihfllC» bereitwillig ingaiagt hat. 
Znm 1. Oktabar 1898 löli dieae» Gedaabe In Volhug 
gesetzt werden. Man wollte durch Entwurf von Satzungen 
diese hehre Sache nicht noch weiter hinausschieben, sun- 
dem rflstig sofort ans Warit gaben. Dia Bssncber der 
Hochschulen unserer Schwester-Provinzen Bonn, Aachen, 
Mfiaster sind als Wettbewerber in Aussicht genommen. 

Möge eine gedeihüdia nannvisdia Thai ans diesem 
begeistert aufgenommenen Gedanken erwachsen. 

Nach mehr als dreistfindiger Beratung fiffiieten sich 
die gastftaivn Rinme »der drei YerbQndalen*, and bei 
würziger Erdbeer-Bowlc blieb man bis Mittemacht ver- 
eint, wählend manch fiteundlicbsa Wort die Brfider der 
KaebbatproviDian alber biaobte. Auf dam Hmmwege 
iMitzteu manche Brüder die anregende Unterhaltung bei 
einem herrlichen Glase Hofbriu noch weiter fort, wobei 
die bekannte Liebenswttrd^kdt der lebensfrobeii Dfimd» 
dorfer Brüder, unter welchen ja auch manche edle Kunst- 
jünger, ihren echt rheinischen Ausdruck fimd und selbst 
den amslsB Hann der nten ftda aein Han immer mdir 
-Mfnen lieQ. 

Der Vormitt^ am Sonntag den 28. Mai Ter«nigte 
die nomaehr von alleB Riehtnngan eintnibaden Bcfldar 

nnichst in dem schönen Garten der Loge zum FrQh- 
atflck; diesss war nicht unangebracht, da die Featarbeit 
TOB 12*^—8 ühr wihite. 

Unil in der Thut die Arbeit war des Schweißes der 
Edlen wert. Zwar war fUr Eigftnzung frischer Luft ge- 
aOgMid gesorgt, obaehon dia scbBaaB, piacktvoU tob daa 



BrQdern Künstlern hergerichteten Teuipelrüuiüi- fir ui»>hr 
denn 350 Briider sich zu klein erwiesen — ulleui die 
herrlichen Worte <\es Hr Krause der Düsseldorfer Loga 
werden nicht klangliM verhallen. Obschnn der Vortrag — 
eigentlich entgegen dem § A der Satzimtfen, Bauhütte 
1891 S, 193 — eine ganze Stuml ■ l>p;.risprii< hte, war 
defSelbe ein hoher Qenuii und bekundete den innefstea 
Herzenadrang der aufmerksamen Zuhörer. 

»Die Freimaurerei und die SocialdaaiO- 
kratie« — lautete der Gegenstand de.>i Vortrages. Die 
Durchführung, wohl durchdacht, zeigte in großen Zügen 
die Entwicklung der socialen Frage von den ältesten 
Kulturvölkern bis zu den brennenden Gegensätzen der 
Jetzt-Zeit. Anknüpfend in dieser Beziehung an die ge- 
waltige Gähning gerade vor 100 Jahren, wu der dritte 
Stand seine Gleichberechtigung gegen Adel und Oeiat« 
Uchkeit in schweren Kämpfen erfocht, leitete der Bruder 
Redner hiaAbar zu den Schwierigkeiten der letzten 20 
Jahre, wo gans allmählich der bi.Y dahin abseits stehende, 
vielfiuh herbe unterdrückte, ungerecht, lieblos behandelte 
4. Stand sich zu regen begann, und, wenn auch .Htellen» 
weise auf Qrund seiner eigenartigen Entwicklung etwas 
wild, seine Gleiehbereebtignng n erkämpfen strebt. Das 
Endcrgebniit faüt« der Br Redner dahin zusammen: 

1. Qag«nsKtse auf socialem Oabiete, einmal ausgetreten, 
Tersehwinden nicht mehr wtn der Bildfliehe trola 
aller Gegenbemühungen. 

2. Sie Tarlangen Tielmehr swiagaad aiaa TanOnftiga 
LSamig. 

3. Heilung kann nur konunaa dvidl BaUdttignag daa 
achwerwiagradea Wortea: 

" »tNa Hsnan an^ S» Liebe ein!« 

Schlagend wies Redner nach, wie in Ausflhrung 
disssa behreo Woites in Düsseldorf in dem abgalanleneB 
H^tar bereite ChroSea gdelstet sei und zwar unter An- 
führung zw.-i.-r edlen Menschenfreunde: General-Sekretär 
Banaler und Dr. med. von den Steinen, eiaterer Frei- 
maorar der Loge zn Wesel, letstierer Maarer ohne 
Schurz. Diesen beiden Ffihrern sei es gelungen in Be- 
thätigung der Liebe zu den Mitgliedern des 4. Standes, 
den Enterbten der Hensdiheit, in den Volks-Vorlraga- 
Abeuden auf litterarischeni und tnusikalischem Gebiete 
Genuä und Aufklärung zu veiachaffea. Staunenswert sei 
die AafiBarbaanbeft, Robe and Teibiahma dar Laote ana 
dem Volke gewesen, die gf'ra<le dadurch am besten du» 
Streben der beiden Leiter der Volka- Abende gelohnt habe. 

Mehr Ctorechtigkeit, mdir Lieba — das siod die 
beiden Pole zur Lösung der socialen Frage. Dazu kann 
und soll auch die Freimaurerei das Ihrige beitragen; 
daan wird andi aie wieder die bnha Warle aiaadinfla« 
von welcher sie hei Schluü dra vorigen Jahrimadeiti aicb 
ewige Denkzeichen gesetzt hat. 

Der wflrdige BeifkU, knadgegebaa im Tsmpd dardi 
den VorHit/tiiiipn, an der Tafrlrunde von mehreren vor- 
sitzenden Mstm, belohnte den Bruder Redner für dieeea 
feiariidi annte brildertiebe BanaMek. 

Die Freimaurerei und der Antisemitis- 
mua — bildete daa 2. Baustück, vorgetragen durch den 
Brnder Ton MiddeUädt, Vonitzender der zu Neuwied. 
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■ . Wie III t>binem tr.steii Vortrugt! griff Uediier auch 
bier anf die graft« Lehrmeiaterin »Geaehicbte« mrtck.md 

zeigtf zuiiiicli-'t auM dörcti rcii Ii' i i Hi)rii, wie liie Gegen- 
üätxe switiclien dem jQdibcbfu \ ulke uud den tmdcmi 
Sultiur^VSllierB, beBOBdmdtmdmlaclwii Volk«, cnlaftudeii 
sind. Dil' <;ruiidiir8aelie stflltt* i-r wi Ii! u i- If.clit in 
d«iu stark auMgeprSgten National-Getühl des erstereu uud 
in dem Fehlen dieser BSgenadieft bei dem letzteren vor. | 
H < ra-i> i'iit-i[iririfri'n ^ind ('iifs|>ranj;eu bei dein einen wie 
iM;i deui iuiderti Volke teilü Fehler teils grobe Vorzüge, j 
Fühlte die Zerbbrenheit nmeree deatecben Volkes in die 
tiebteii Abj,'ründi', hf'irrftn'ict in der jiltdcuf'-clii'n (iiiit- 
Varfiissung, wie »ie uns .su kl)k->i»ii>cii von Tiicitns vurget'Qlirt 
wild, lieft fremdes Reehi die «nlMrebeiiden Keine der | 
lieimisciii'ii |{ichts-K:nrirhriir.tr»':i nicht iiufkuranien, wiiif 
iieligioiuibuder die Deuthcheo in die traurigste Verwüstung < 
ilwer Luide, — dami lieft tXkt Uttgltdr, m» über bnd 

inlViltrp =;cinp<i iibcrtrii'ln'iH'ti Niit:(irinlixi'ITililt'» und St<dz('s 
iuttu und Me in alle Weltteile ^rslreute, nur imiuer 
fcUer mtd iimiger d«i Baad m sie aehlüq^. Wo, wie 

in F.nirliincl, Frankri'icli. Atnvrika, ilie jüdische ik-völkcning ! 
sich mehr mit der eiiizelueu Nation verband, da kuuuteu | 
«jebk die OegenllM esMekeD, wie sie sieb leider b« | 
uns besonders heruUKj^pbildet haben. Licht und Schutti-n 
treten stets luiteiuauder in jeder Entwicklung auf, und ; 
Wenn - des jOdiaeba Velk sieb des öfteren in einzelnen 
Mitgliedr>rti ilunh schleclife Eigenschaften herrorgethsin. 
wahrlich das deutsche \'oik hat sich in frühereu Jahr- . 
honderten auch an den SSbnen Israels vergnften. Auch 
hier mllen, wie nbcn bereits aufgeführt, (ieri'cLtt^kpit und 
Liebe die Wi'gu ebiu>n. Der .lüde ist uulit verwertlith, [ 
ebensowenig «ic jeder nndeic. nHtuentlicli der deulsciie. 

Das S4dl der freie Standpunkt de* Maurers sein. 
Daher aollen auch die Logen dem Juden nh Nolcheu nicht 
«enddaascn asin. Man prtlfe jeden genau: ist erwürdigii 
dann vertilge man ihm auch nioht die Mensehen — mau- 
rersschen — Kechte. 

Beider groüen Kluft der Anschauungen, wie xie auch 
bei den versammelten ;t'>ü ürüdern Hheinlands und West- 
falen»), unstreitig durch die. verschiedenen Lebrarten groli- 
geKogen, vorhnndeu sind, — glaubte der Redner zum 
8chln|j des Vortrags selbst nicht auf ullgfiueine Ziislini- 
niiing rechnen icu düifcu. Der \'orsitzeiide ßr Haberkmiip 
gab noch besonden diesem Oedanken Ausdruclt. Allein es | 
war eine erlö'scnde Thiit, dies crnNti- Wort an .lie Briidt-r 
7.U nebten und Uerechtigkeit uud Liebe zu verlangen. | 

Nach anstrengender Tempelarbeit verstrichen die 
frohen stunden bei heiterer Tafelrunde viel zu ruM^ 

Ich könnte iincli vieles erzählen, wie herrlicher Bruder- 
.Sinit /wischrn tleii Maurern der ächwester-Frovinzen zum 
Ausdruck kam, wie ulte Bekaunt.>«chaften erneuert, wie I 
manche neue nngeknitpft wurden, wie Feste herzlich »ich j 
gestalten in der heutigen, mich bei uns li iilor ■•«■lir be- 
denklichen Zeit, wenn Brnder-Traue iu Uede und Aut- I 
wort sich näher tritt. j 

Dan aber soll der Sinnspruch bleiben: 

»Dil' tTer/en auf, die Liebe eincj 

Aachen, den 1. Juni 

r . 



Egidys „Einiges Ohristeiitum^ und die 
Freiinaurerlogen. 

VsB Br tr. Rsisharit (StsMiarl}. 

Der Heranogieber der Volhssehrift »Einiges Cbrialan* 

tum« — IVdfps-ior lif hmnnn-Hdhenberg an der Uuiver- 
Hität iu Kiel, hat vor einiger Zeit an die Freimaorerlof^en 
einen »Ruf« ergeben lassen, worin er sie anflbrdeci, ihrer 
gr<ii.!>'n Aufgabe: dii' Idi i.lt- der Messehheit M bitlaii Und 
zu iordern. eingedenk zu sein. : 
Wir Freinwurer werden- in dieneat Rnf» wohl des 
Beweis erblicken dürfen, daü die MJliiin r, welibe den 
Jejgtdjiicheu Bestrebungen weitere Verhaftung tu ver^chuiFea 
aoehen, die Ansohaniing bkben, daft der ftetgaanrerieeh» 
nc hiiikc di r Duldung und Gewissensfreiheit mit ihren 
Bestrebungen parallel läuft. Wir treuen uns dea geniein- 
samen religiaa-ethisohcn BBpfindens nnd haHcn ea für 
Oberaus wichtig, dali sich in d< r l'Hepe dfs Idealismus 
Mitkämpfer an unsere tieite «teilen. W ir freuen un^, 
.wenn die Saat, weleke die Freinanreiei aeit Jabrfaondertea 

in , stiller Eigenart ausgestrunt hat. auch untiiT^ iilb der 
Logen aufgeht und Früclite zeitigt, hclion in unseren 
>alten Pflichten« ist di« Pflege der über allem Bekennt» 
nis(Tl!i\il-n ^-f'liciiiitii ^allgemein giillin'"'! I'fligion« als 
eine d<T llauptaufgabeu de» Freiuiaurerbundes hervorge- 
hoben. Die Religion des Henens und der Gesinnung in 

jedem l{eligion*bekennliiis — iii i-^' ilasstdlie heiLien, wie 
eis will — zu pflegen, du.s lial du- Freimaurerei von je- 
her mit zn den Aufgaben dtr K. K. gereihnet. Diese 
.\rt von Ueligioii zur (Jriiudlu^.'i' für allr unsere Ltdu'iis- 
handluiigeu /M machen und sie \uu\ liluubenshtreit hin- 
weg iu die Lebcngpmxis hiiieiuzufnbren, darin liegt noch 
heute di-r hi'ichste Gedanke di-r Freimaurerei. 

Iii de r angidtibrt^-n Zuschrift wird gesagt, »liali ein 
Blick auf die .Aiisgestaltiing und die Bethäti^'^uug der 
Logen zeige, dati dieselben fast fiberull von ihrer Be- 
dcMitung verloren haben, weil sie v<ui ihrer holien Auf- 
gabe ali^t'WK hen wien und sieh in Nebenaiichlichem er- 
schöpfen und gegeuwrirtig ebeilHOWenig, wie die Kirche 
einen die Gesamtheit dea Volkes belebenden Einfluü aus- 
üben, und so erkläre m »ich, daü dax Volk, ohne aufdi^ 
Vertreter iler Kirche, ohne auf die Führer der Logen 
zu warten, zur .'^elbstbQlfe schreitei. 

Diese Klage Ober die Nielithcthätigung der Logen 
an den geistigen Bencgiingen der Gegenwart ist j« auch 
in unseren eigenen Kreisen schon oft genug mit mehr 
oder weniger Berechtigung laut i,'e worden. .Aber aus 
der Art und Wei.se de^ ausgesprochenen Vorwurfes geht 
eine Unkenntnis des Wesens der Freimaurerei hervor, ein 
Verkennen ihres unbeabsichtigten und daher bloü mittel- 
baren Kinflusat», Diese Unkenotois richtig su stallen, 
halte ich für notwendig. 

Der FreiiuBurerbnnd sucht keinen uumiltelbaren 
>Kinfluü auf das Volk* auszuüben. Der freimaurerische 
Kinfluli auf die menschliche Qewilschaft ist ron jeher 
ein indirekter gewesen. KekluniHu, Agilatioiieii, l'artei- 
kiuiipfe, die mit einem beabsichtigten iiliudub notwendig 
verbunden sind, liegen den Lngen fern. Der Bund flbeiläftt 
es .jedem einielnen Bruder, seiner Ühnzeugung gelrei^ 



Digilized by Google 



215 



und wif «T es mit .-leinein Hiti^ffii niicli WuliriuMt ver- 
einigen kann, au&erhalb der Loge einen iudividuolten 
EKaBiift «omflbea. Di» tog» will riwa Einfluß nur auf 
ihre Mit^'HcdiT ausQben. Sie will ihre Angeliörigen 
erxielicu mt iSelbsterkenntnia, zur Wahrheitsliebe, zur 
Kttehstonliebc, ris wül die Biflder hinweimn Mif du, was 
fwirr jfiit und w-ihr und -tchön ist. I)i<* Loire soll eine 
lie^iiiuung8gemein%hAtt sein oder doch zu werden suchen. 
Auf Orandlage einer teredelten Gennaung Obt dann 
diT einzelne Freinimirer — niflit nht-r die LoiTf. — im 
gegebenen Falle £intluü aus auf Kamdie, FreundeHkreis, 
Gemeinde und Staat. Bin« Stalwük solchen EinfloiMS 
kann es nirlit «jcIi.t!, 

ihre l'tlicht lUut- etiie Loge allerdingn dann nicht, 
wenn sie die Enieliang ihrer Mitglieder nach der er- i 

wähnten Richtung hin vernlisiiiüiit. Sie vernuchlüMiii^t 
iiire l'tliclit ullerding.s scIidh dudurch, weijii sie ea uuUir- j 
liit:t, den (für den deutschen Groälo^enbund) aa^featellten { 
Fiiiid:inientul»Mtz diireliziiftlhren, welcher lautet: »Die 
lAifivu mnl beruten, ihre Ueziehunj^en zu den etliHtdiea 
Lebenskreii^en und Kulturbestrebungen in den Brfldern | 
zum klaren Hnwulitsein zu bringen. Die Freinmurcr sind 
»erpflichtet, die (irundsütze der Freimaurerei im Leben 
v:u bethätigen und die nttlichen Cirnndlagen der Ge^ell- 
scliuft, da wo .sie 8n(ye^ritl'en werden, zu verteidigen«. 
In die.^ieni FundamentaUutze der Verliwsung unseres deut- 
schen Grolilt)genbunde» ist ein Teil de« Wirkungskreises 
und «ier Heruf' der Logen klar und iletitlich vorge/.eichiiet, 
uml dann auf Grundlage dieses Berufes die FHicht dea 
einzelnen Freimaurers hervorgehoben, Der Innenstehende 
iianu sich ein Urteil darOber bilden, ob und wi>' diesem ^ 
»Berufe« in seiner eigenen oder in den »on ihm be-iuchten 
I.iigen nachgcküniini ii tuni. uIht ein Urteil Uber die Er- 
füllung dea Berufes der vielen Hunderte von Logen im all- 
gemeinen wird er sich kanm erlauben dürfen. Der Außen- 
stehende aber kann ein solches Urteil Otbcrliaapt nicht haben. | 

Der Verfsaser 'des Mahnrufes an die Freimaurerlogen [ 
wird mir nicht Terflbehn, wmm ich nach dem Gesagten 
Zweifel in ^< iiK Kenntnis manrariaehen Wesens mtzo. 

üb die Ijogen einen großen oder geringen Einfluü 
anf die geistige Bewegung der Gegenwart ausQben, kann 
heute mit Sicherheit nicht gesagt wardan. Der Verfas.ser 
wird fliii diese Kweifel nm so wenjgsr verfibeln können, 
wann idt ihn daraof anfbiarktam mache, was aehon Lessing 
in seinem treimaureriacben Ge^priiehü >Ernst und Falk« 
in «fiaaer Uesiehuog atMspricht: »Die Freimaurer thun j 
keine Thaten, die den Volk« in di« Ai^en fallen, ihre 
wahren Thaten aind ihr Geheimnis. Die wahren Thaten ; 
dar Fvaiaanrer aind so gmfi, ao weit aunehend, daü \ 
gaosa Jahrbunderie mgehen kflnnen, ehe man nagen 
kann: «Das haben sie gethan<. Gleichwohl haben sie | 
allsa Gute gethaa, waa noch in der Welt iat, — merke ; 
wohl, in dar Welt! und fithven fort an alle dem Gaten 
xu arbeiten, was noch in der Welt werdiin wird, merke ' 
wohl in der Weltt Dia wahren Thaten der Freimaurer i 
fielen dabin, um grBitenleils alles, was man gemeinhin , 
gute Thaten nennt, entbehrlich zu machenc I 

Wir wissen recht wohl, dafi ea echte Freimaurer 
ohne SohOize und unachie mit Sehane giebt, der acht« 



Freitnuiirer mit Sdidrzf hat nhi'r nianchi-s vor dem ulinB 
ijchllrze voraus. Wer freilich die hohe Befriedigung 
geisHgar Qcnnnungsgemainadiaft nicht kennt — »der 
stehle weinend sieh aus un-^erem Bund<. 

Der Maurer mit der Schfirze fühlt sich wohl in 
einem engeren Verbände, an welchen ihn neben vieleoi 
ander'-n ln-^onflcrs auch liie Mittel uti l A\ i'ge der F.rziehung 
ketten, wed sie in einer Forin an ihn herantreten, die 
auch dem freiesteu Oesichbikreise vollen Spielraum ttit. 
Fr ist «ich be« iiiif, dala es keinen wichtigeren Faktor zum 
Fortsiiiritt der MeiiM-hheit giebt, als die Erziehung zu 
ethtsrh-religiösem Fühlen, Wallen und Handeln. 

Wi.' k<iiiiint e.-t denn, — so wird man sich in frei- 
niaureris<-iieu Kreisen mit Recht fragen — daü -sich der 
VerfusKer an die Logen wendet, obschon er ihnen den 
lEtntluü auf das Volk« absj)ncht, und cibschon er von 
dem Verluste ihrer Bedeutung für die Gegen warf redet? 

Ich kann hierfür keinen anderen (irund tindfii, ul.'i 
it.iü ili-r Verfasser, trotz des Vorwurfs, welchen er den 
Logen macht, vielleicht unbewuLit beruu.itühlt, dati eben 
keine andere Vereinigung der Gej(enwart so wie die Logen' 
berufen ist. sich über die Uestrebuugeu des »einigen 
l'hristentiinis Klarheit zu verscluttfen. Dali dies an 
vielen Ort'Mi ixescbieht. das besagt uns die freimaurerisobe 
Fresse, das lieweiseii die verschiedenen Korrespondeuen 
unter den einzelnen Brüdern, das wird die Zukunft noch 
lieiitlii her xeigen, wenn wir auch nicht optiiuistisch genug 
sind, einen vollständigen Durchbruch der Egidyschen Gi^ 
danken «chon von der allernächsten Zukunft zu erholÜMIv 

Wir begrQUen die Träger des »einigen (äriutentuiiiM," 
weil wir erkannt hubea, dati der Name nur Schall, die 
Tbat aber alles ist. xnSl das »einige Cbiiatentnm« 
und das *einigD Menschentum« einander gleidien wie 
ein Ei dem andern. Weil die »ernsten Gedanken« und 
das »ernste Wollen« sich in uneigennütsiger edler Weise 
kennzeichnen, w e.l ilie I' .ii lie .n !iter Religiosität zu un- 
zweifelhalkMU Auodrucke gelaugt, weil die Religion als 
das Höchst« und Beate in der Religion beieichnet und 
nur die aus der richtigen Gesinnung hervorgegiriL,'« n'' 
That als letzter Wertmesser aufgestellt wird, darum schlägt 
das ntaurerische Rene die»i>n Bestrebuugen sytupathiaeb' 
entgegen, darum u. nien die Träger der Egidyschen Be- 
ütrebnngeii Vertitäudnia, Liebe und MithOUe von den .ein- 
zelnen freien Maurern erwarten dfirfen. Heike wohl 
von den einzelneu! denn Ziel und Zweck der Logen 
liegt weder in der Aufstellung, noch in der Abweisung, 
besttuimter religiöser Dogmen, weder in dar Aufstellimg 
noch in der Abweisung, bextirarater «icialer l'ioi)leme 
sondern sie liegen in der Eraehong su denyenigen Adel 
der Gesinnung, welcher der betreffenden Anadiattung und 
Überseugung — sie mag beilien wie sie will — aUain 
ihren aittUohen Wert verleiht. 

In Saclieii Settegaat 

Meine AnsfDhrungen Vber den Beeehlntt des Grafik 

logenbuudes in betreff der Settfga.stsihen bigen liiiben 
dem Br Willem Smitt Anlali zu einer persönlich au- 
gespitzten Entgegnung gegeben (PreimattrarMitungNo. 27)^ 
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die ilurcli rneiiii' j;i Hif'i •-:i< lilich gehaltenen Darlegungen 
in nichts gt-rct iiitrrngi wird. Wenn Br Willem Smitt 
mit AusdrQckcn wie >illojal«, »jesuitisch« u. dergl. mehr 
um -ir)i wirft. i-t du^ Gi-bchmacksgache, und übfr Fragen 
des (icM-inuacko^ lüüt sich bekanntlich nicht streiten. Ich 
kann es um ^>o eher iinti^riassen, Br Smitt auf das polemische 
(iebift zu fidgen. nl^ der Inhalt seines Artikels, soweit er 
(•atlilR'li ist, durch die inzwischen veröffentlichte trefflich« 
Arbeit Br KuUmuns vollständig widerlegt worden ist. 
\N'eriii Br Smitt diese Arbeit nufmerksHni gelesen hat, 
wird er gewiü als »ehrliulier Freimaurer« gern zugestehen, 
daJi der Fall denn doch nicht so »einfach and klare ist, 
wie er sich ihm bi.^her dargeslellt hat. Weshalb übrigens 
in einem nach Ansicht «les Br Smitt ».so einfachen und 
klaren Falle« ein B«>schhi|j des Qroljli»gentagM Oberhaupt 
notwendig war, int mir unertindlich. Kine Bemerkung sei 
mir noch sfeslattet: Br Smitt giebt der Ansicht Aundruck, 
ihit e> tUierfldasig Kei, die Settegastsehe Sache nochmals 
vor da» Forum des Gro&logentags zu ziehen ; demgegenflber 
Terweise ich ihn auf die im offiziellen Protokoll wieder- 
gagBbenen Worte des Vorsitzenden des Gro&logentags : 
>£b sei nicht beabsichtigt, daß der Orolilogenbnnd 
»den Beschluß fasse, sondern nur der Großlagen tag ; 
>die hier versammelten Vertreter, welche den Be- 
»schluß ihren (iniOii.gen unterbreiten. wQrden zur 
»eventuellen endgültigen Abstimmung erst im nikhsten 
'.Jahre gelangen können.« 
Br Smitt, der mit besonderem Wohlbehagen eine rein 
persönliche Meinungsüiiüerung unseres verehrten Gr.-Mstre 
des EklektiiK'hen Bundes meinen Ausfflhrungen eiilgegen- 
atellt, wird gawifi nichts dag«(g«i ainmwendcn haben, dafi 
iA aat gestatte, ihn auf die oAlxMlen Watte d« Vof 
■itienden desOro^ogentAgs, des Ehrwflrdigsten Or.-Matn 
•einer Grofiloge aufmerksam zu machen. 

Fritz Auerbach. 

Logenberichte und Vermischtes. 

Berlin. I riter Kruistitutinn der (truli löge von Ham- 
burg bat suli liier liiitei il' Iii Xtiuieu > 1 1 am uj i; ii i a zur 
Treue« eine neue Loge gebildet, welclie iiiii r)<innerstag, 
den 22, Juni, nachmittags b Uhr, Unter den Linden 8, 
feierlich eingeweiht worden ist. Vorsitzender Mslr dieser 
Loge ist Br Welz, Dr. jnr., Premier-Lieutnant a. l). und 
Geb.' exped. Sekiet&r, biahier Mitglied der Loge »Peguis« 
hiereelbst; tum 1. Aufteber iel Br Dorn, mm 2. Anfbeher 
BrCharniark gewühlt. Sekretär der Log« i»! Br Pflaura. 

Die feierliche Installation der neuen Tochterloge 
»Friedrich i .r Gerechtigkeit« wird durch die 
Ehrwürdigste (iroüe Mutt erlog« de» Eklek- 
tischen F r e i m a 11 r e r - B u n d e s zu Frankfurt a. M., 
■n 18. Oktober d. .). erfolgen. Der Vorstand dieser 
Loge besteht au.<t den Brrn : Hermann Sulomon, 
Mstr T. St, SW., Enckeplatz 6; Eduard Goldm»Bii, 
1. Anfteker, W., Leipzigerstrafie 30 ; Philipp Rosen- 
baum, 2. Aufseher. W., FranzosiscliPfitrHÜe 43; Willi- 
bald Luewenihal, Schriftführer, N., tJranienburger- 
atnfia 64. W. A. 



üe «vd die BrOder freoeo, zn Ternehraen, 
dafl ein« Loga ia Sundakan, Nord-Boraeo, eingeweiht 
worden ist. i>ie L^ge heilt gegenwärtig die »ßomeo 



Lodge of Hsmooiy« ; es iat jedoch beabeiekügt, 
Tita in den beaier venrtSndliaien »Bomeo Logec abro» 

ändern. Ihre Mitglieder setzen sich an« solchen von Logen 
von England, Schottland, Indien, Australien. Neu- Seeliind. 
China, Hongkong und den «.Strait.s S. itlfi! i nfx /usummen. 
Nachdem die K. K. nun bis S.mdakan vorgedrungen ist, 
bleibt abzuwarten, ob xie uueh im »Fernen Osten« zur 
Herrschaft gelangen wird. Wir sehen keinen Grund, 
warum dies nicht der Fall sein sollte ; im OogVOteil, d& 
nun eine Bauhfitte in einer Stadt Mord<-Boiiieo» gegvfliulet 
ist, darf man wohl ■anelmeiii daB «neh «ädere mit der 
Zeit eingeweiht werden. Dem Yordringen der erhabenen 
K. K. sind keine Schranken geboten! — (Yorkahire Herald.) 



Brie ftred weL 

fir Dil in A. Var bese l M laifi im Bat« baute aber, wie Sie 
leMben babCD, »Aktaellsm* w^hen mOsses. Vir bittcs deshall» 
om Ihre fütig« Narh»icht. 

Br S. in P. Sie bali4>D rollig recht, Br Crotirmi>yerii ünler» 
DebincD veriliciit in der That alle CnteraldUun«; liier in ein ce- 
mtiiwamf« Wi-rk. «u dun »ich alle BrOder die Hand reichen jollu-ii? 

hl r. in {). t) Kiput un< auScrordemlti-b; toll altbald aar 
KcDDliH!, ci'limcbt »erden. 

Br. B. in B. Uerilicbtiea Dank for di« Übersendimg der 
Zeitang, das ist ja la der That «iae aallt SiilUOM^ aaf die irir 
obrigeas aadi nrlckkea«ett wttden. 

Br K. in K. Aas Becb iil nw als ein «ahi 
weHn baicaaBt; «mer Emn|riar siebt Uasn tbriicns 
VrrfügaBg. 

Ur Sch. in L. Il&t^n ~^)r tiie >Bauh(ltte« srhalMnf 
lieh liörsn wir baldigst wl«d«r tob Ihoan. 



Den die Stadt Franiifort a. M. hesucheinleii ini rD 
enipfel)ls ick mcia Miue der Stadt gslegeoes „Uötel zum Autr»» 
barftr Heft fis wird brtdsriiohe Aufnahme icugetictiert. |122) 
Br JU. I He trioh, 

Fltr IJpcohonlro ■anreriwbea EMIsmso, Wappen ead 
rui UCai/UClinc Mono|!T«mnien, geichnim au» Elfenbein» 
Meerachauio, Holl, oder (jeinuU «iif PorzrlUn, Glas, Seide, Hol», 
Lcder etc. etc Tcruendct unentgeltlich und po»tfrei reirhhaltiifen 
Ka:a)üK Hr Knill Llldke in Jena. 1 IiUrli kn.tr-. ^ebr 
beliebte Scatpf^tie mit maurer. F^mbleuen oder Monogramoien. [ii6J 
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▼erlag WB X»hlaa * Waldeehaildt, nndlEftet a. BC. 

Der erweiterte Groeslogentigr. 

REFERAT, 
erstattet ia der TenammlunK zu .Maias am 28. Oktober 1898 

Ton 

Ilr O. Kullmann, 

■wall aao I^anilcerlclit >■ ' 

iHtr .'•<( Pfsaniir. 
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Eine Johannisarbeit. 

Ton Br W. Schwvi,*) Or. Mannheim. 

Wieder ist im schnellen Umlaufe des Jahres der 
Teg «UMna bodeafongarolleii Johannnfeste« ersehienen. 

Wie oft hat die Erde diese Hahn zunlcktfi'li'^t und ihren 
Jahresring beschrieben, ehe Jofaanoia der Täufer erschien, 
▼OB weleham der JohaaniBt^; und nuer Brndsrfcat den 
Namon tragen; wie oft wird sie ilire Watidelbalin imoh 
vollenden, kurx vor dem Johannistage den Höhepunkt 
dea Jalms amkiken und dann wieder eratreten in jenes 
Tierkreiszeichen, deti^en Naiiic so nnschaiilich das Kflck- 
wärtüschreiten, aUo für uns die Abualiuie der Licht- oder 
Tugeasnt, die Zinmbme oder daa Waelnhini der Neoht- 

seit bedeutet! 

Der Johannistag maluit uns daher au die Si^hau 
in daa Vergangene nnd in daa Konnnende, er legt ans, 

abireschen von inanchcn an die^ieii Ta^ sicli kiiii|ifeu(Ien 
£inzelbetrachtungeu, buiionders die beiden Fragen vor: 

1. Waa ist die Zeil fllierhanpi fIBr nna? 

2. Was ist die Zeit de« Johannes insbesondere fdr un»? 
Die Bi-aotwortung der ersten Frage soll mehr zur 

anregenden und erfivuliefaen Beacblfl^ng für die mielleit- 

tuelle Pfiti' nnsercs (Jpi'^te'ilebenä dienen, die Beantwortung 
der zweiten Frage .soll mehr unserem QemUts- und W'iUeus- 
leben znguta hounien nnd ona inr fivndigen Bethitigung 
eines wahrhaft hunianeat eoht nanrerisehen Willens nnd 
Charakters aufrufen. 

Was ist far an«, fllr nnaere denkende Auf- 
faSHunff die Zeit öberhairpt? 

Für den denkenden Menücliengeist ist die Zeit das Be- 
wußtsein der Anfeinanderfiii^ oder SacoeaeioB der Br- 
»cheinun>;en. F, in e Erscheinung tritt ebpn vorn Schaiiplat/.i- 
ab ; eine neue drängt sich hervor und steht jetat vor 
untrem bewufiten Wahmebmen, nn lidd euer famunen- 
den Plate la nadhen. So Uldet nnaor Gekt an Fla£ der 



*) Da kb auf die Petsr des dieijührigen Johanoisfestes am 
1& 4. M. Isider venichten mufite, bo blieli mir die Feisr im Grist« 
ttri^ Vns FluiiiJcii wrihctollcr SamnUur.^' mir sa ütsiaia Ta(e 
afagcgcbeo, das habe kh io obigem aiedcrgeltgU 



Erscheinungen die Begriffe Vergangenheit, Gegenwart 
nnd Znkanft. Wenn wir in nnaeram Bewnfitiein und 

für unser Bewußtsein die Zeit auch auffassen nnter den 
drei Qeaichtapankten Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft, M iat die Zeit und daa Wwden in der Zeit doch 
nur ein Ganze» und Zusammenhangendes. Auch in 
unserer verhältnismäßig kunen Lebenszeit verwebt sich 
Vergangenheit, Gegenwart and Zukunft in ein untrenn- 
bares Gebilde. 

Bleibt doch selbst das von unserem Bewußtsein be- 
griffene und et^grUKrae Gute, Wahre und SdiCne ma der 
fertHlt-n Vergangenheit lebendig, wirksam, treibend und 
gestaltend in unserem Geiste! Haben doch Zeiten, die 
Jahrtausende vor nnaerer Zeit liegen, an der Qealaltnng 

dif>er iin-'eri'r Zi'if niif^curlveitet ! Ist doeh gleichnui 
unsere Zeit nur die Itesultante aller vorangegangenen 
SntwieMungawiten der geaehiehtlichen Menaehhntt 



I I. . Ii s Göttlichen, 



elb. 



finst 



bei dem judiscli-scmitiscben Stamme ihre erhabenste Aua- 
prlgnag UBdOaratennnggefiuiden, die Idee deaSchSneSi, 
>vii' dieselbe bei dem heitern llellenenvoiko zur r. i. i 
und blühendsten Entfaltung gekommen, die Idee des 
Beehta, wie dieselbe bei den ptaktisch-ktiblen fUSmem 

einst all>' Staat'- innl Privat verliiiltnissc durclidrungen, 
sie sind auf unsere Zeit gekounuea, sind fortwirkend bis 
in unsere Zeit geblieben, erweisen sieh nodi hnmer anfs 
lliannigfalti<,'sf'' rnr unsnr Denken. Fühlen, Wollen, 
Sebaffen, Gestalten belebend, oft leitend und bestimmend, 
bald Rrdernd, bald henwend. 

Wir .sind, geliebfp Brüder, wie ein SrbilTcr, der 
einen langen mächtigen Strom hinabfälirt: iSchoii lange 
bnben wir den oberen Lnnf des Stromeo TerlaaaeB; ober 

f r' nml fi.rt .<<lilagi.ii vDii dort die Wellen. Wogen und 
btrümungen, die un» folgen, au unser Schilflein und 
helfen selnea Gang, seine Siditong, aeme glneküch« 
und seine ungOnstigi- Fahrt bostiniuim Wir lebm in 
unserer Zeit, aber wir erfahren fort und fort die treibenden 
Krifte ans Zstten, die wir nie gesdien, von Hensohen, 
die wir nie gekannt, von Kriegs- und Frieden.swi.rlcn 
längst vergangener Tage. Wir bleiben, nach unverriji:k- 
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bari'Tii S( liifk^.i!— Iibi--!' In K .m t i m u i t il t mit allen 

Zei(«it, mit der gesaiuten Hiiluickluiig iiiiserea OewhlwhU j 

und «Imen auf Orondl di«aer ESrkeantDW die Oettaltuag | 

ilcr konitiii'iiili-n /. il utid utiseno ZiMtinweiiliMig mit ' 

den koiuuiendfii Geacliltic-liUrn. i 

In der Oeifenwait leb«!, denint, fQhlst, willst, wirkst | 
uiiil ^c^tiiltis! (Iii. in diT nälieri-n uinl ti-ni''rcn Vei- 

gungeiilieit liegen die Wurzein and treibfudeu Kräiic i 

deiner Gegenwart nnd dm Znkl!ni^;{e erscheint dir im | 
Bildi' >ii's (;<'^>'ii« iirtij;«'!) iiml V.TL.'.iri^'.'f.rii. 

Dtr iiegriÜ' der Zeit ti>t ujit ull dtauein Denken und ! 
Thun miifa engste remhwisterti daher faßt die Philo- 

m;|i!ii.' ihr Zi'ii Mit m 'tu .-iiiliv,''- Fiirni alle?* 

gi;i»tigi-ii Kizi-ugeiiH, ulle.« l)enk«.-n« und Bev^ uütwerdens, 
untrennbar und unab&nderlich damit verbunden. Doch | 
von ilii-M'j- pltili>>Mi]ihitM:hen An(fassirag der Zeit wollen 
wir beute ansehen. 

Was ist die Zeit des Johann«« insbesondere 

f'fir mis'^ Auch ilir- Zi'it des .Inluimu-s •/( ii/t uns die 
niunniglailiHten Jj''slrel»ungen, die ver.sthit-densten Kich- ! 
tangen des Glauben«, die lebhaAesten Kämpfe auf dem 

]ii<liti>-r}i-r< li'^'i'i-'ii. wIh Hilf (lern s< iciuI-reli^iÖM-n fichiete. 

würde iiii> zu weit Eilter die Grenzen einer Jubanuia- 
«rbeit fähren, wollten wir nlher auf alle jene Enchei- | 
nungi-n cinp'hen. 

l-'ür um »teilt JuliiiuueM im Mittelpunkte dieser ^ 
Zeit. Sein Lebensbild 6«i daher in fcrofien kräftigen j 
Ztigen un'^cri'iii (jfiste vnrtr* tühr( ! Am .Tohnnnistoge trete 
▼nr allem fr M-Ilist Irliliall vor unsere Seelel 

JobiihiH-s eiM lii'int un» zunäcbflt aU «in eifriger An- 
bUnpor der Sekte der Ksiüer. die weni<;er ein /.eillielies 
al.t ein ewig« »Heil von der Zukuntt erhotlten und daher 
in schwlnntTis( li-l)H<;eisterter Seele this Krdeiileben gering 
achteten >r<'H'''if''ier dem von ihnen erluiD'ten wahren nnd 
lii'duTen Sein. Kin hartes, armes, entbehrungsreiches, ! 
viriiiiithrh noeli mit niancben BDfiuugen verbunden!!«! j 
Erdenleben müto ihnen die Pforten zu dem von ihnen | 
geahnten nnd ersehnten hininilirtcben Sein nnd Leben er- 
ISAien. Auch Johannes war ergriHV-n von diesem schwär- 
meriseh-ju«ke(isrben Sinne und üeiste. Sein hiiren Kleid, 
sein dürftiges Leben in der Wflste, nein ganz von irdi- 
aohen Fkeuden und <ienil'%'<en abgewandter, ganz auf die 
unsichtbaren biiuuilischen Güter gerichteter Sinn, das völlige 
Anftfehen seine."? Lebens in dem Berufe eines atiketiseben 
Uiiü[>i> iii^.'. r>, hi-jven ihn weder als riiarisiier noih als ! 
Sadducäer, die beide mit dem Erdenleben in lebhaf- 
tester Verbüidung blieben, erscheinen. Ein rauhes Kleid 
mit einem UUrtel bedeikte seinen KCvper; Heuschrecken 
und wilder Honig «uiaD eBina Nahrung ; vom Weingenufi 
bidt er sieb ferne. 

Was wir jedoch Ton Johannes in betrefl" die«;r ^iiiDer- 
lichen Seite lernen können^ ist nichtadestoweniger bedeu- 
tungsvoll. Wir bUnnen und wollen yon ihm lernen Ein- 
fachheit de» LebenH in Kieiitnng, Speise und TlWlki wir 
wollen von ihm lemea Abhärtung dea Kürpan «mt Er- 
trngong von Muhe, Arbeit and Leid; wir wollen vm ihm 
lernen die lliulenknng unsere« Geistes nnd Heneoa auf 
die höheren uad idealen Güter des Lebena; wir wollen 
von ihm lernen, wenn es sein mu&, minnlieh starke Ver^ 



zii'liflr'i.-f 11:11; ii>if ii;,ini li>'' \\"nn-clieii*\verte hienieden: wir 
wollen von üuu lernen Verachtung aller unmännlictiea 
Verweichlichung. 

Nim li'lrni w r iKii .\>k«ten Johannes iKdeiiclitet, 
Wullen wir jetzt unseren Bltvk auf den Buüprediger 
Johannes btnienkni. Obgleich uns wenig ran seinen 
Predigten erhalten geblieben, s.i ki-nnen wir di.ch <len 
iJaupt- undCieuerultext, der seiner Predigt zu Qrunde lug: 
»Thnt BuBe, das Himmelreich ist nahe herbe^|«kommen.€ 

l'nrnnlir ■.tT Tixt ist iiocli heute so frifcb. so 
verwendlmr, wie vor mibe 2UU0 Jabreu. Welcher Uruder 
auf dem Erdenrunde hitt« noch nicht einmal swh selbst 
zugerufen: »Thui' Üiili !' Wo wäre d^r StiTl)li(he, ffir 
den dieser Text bedeutungslos ersclnener Was für ein«n 
geistigea Rrachtum «chlie6t doch das Wort B n Ae in sieh 
ein! Wenn e< uns wirklieh em-t ts? mit di-r Bul.ii', 
dann mOssen wir klar erkennen, duutbcb t übieu, 
daS nnd wo es bei uns fehlt nnd mangelt an sitUicheB 
< >i!:ilitii(en , an ethischem Wert. .Mit die^^er Krk--iintiii3 
werden wir e» in der Huüe al>er nicht weit bringen, 
wenn es nns nicht herzlich leid ist, dafi unsere 
S*'e!e nooh so tDiiiirhct) dunkeln Kleckt-n zeigt, wie auch 
die »u bell leuclitenile Sonne mitunter noch erdgroUe 
Flecken aufweist. ROhruDg und selbst Thrilnen ob unserer 
sittlit-lit t) riivnHkonnuenheit hi ldTi aber auch nicht viel, 
wenn wir es hierbei lieweiuieu lu>sen. Der \V ille, der 
Wille i«t da» Centnim im Menschengeiste, das sich 
umwandeln niul} umi iiu>lr.Mii und übertragen in die 
s i 1 1 1 i c h gut e T U a t . i u re 1 n ni e n s c h 1 i c h-se h ö n es 
nnd daher gottgefälliges Wirken, Schafl'en nnd Thun zum 
Segen filr uns nnd die Hrüder. Ja, kindlich gut 
werden, ohne Falseb und Trug, ohne Arglist 
und Untreue, ohne Neid und llatj, ohne 
Schadenfreude und Scheelitucbt, das ist die 
rechte Bube, die auch st hon hier im Himmelreich fQhrt. 
Zur rechten BuLle gehört also ein klares und deut- 
liches Krkennen, ein tiefinniges FQhleu, ein 
tiefernstes Wullen und ein herzhaftes recht- 
schaffenes Handeln, mithin vier gut bedeutende 
und eigentlich gewaltige Stücke. 

Wie recht hatte doch Johannes mit »einem Teit: 
>Tbul BuQe, das Himmelreich ist nahe herbeig' komiuen.« 
O, gewiU, dos Uimmehreich ist uns immer neb« ; aber nur 
durch Buße und Reinheit des Sinuc» können wir hinein- 
kommen, und dits zu jeder Zeit und hier auf unserm .Sterne. 
Aber auch in das Uimmelretch, auf das Johanaes noch 
in einem besonderen Sinne hinwmt, in dae TOO leiBeBl 
gröLieren N»<-lifolger eröÜbetc Himmelreich, kann nur die 
Neugeburt der Seele führen. Hier gilt in gmi nn^ge« 
zeich neter Wdne daa Wort: >9o ilir niebt werdet wie 
die Kinder, werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen.« 

dieser aittlichea Größe und Gfite «u^eiiebtet n 
werden und dann selbst Brflder md Sebweetem auf- 
richten helfen; so gesegnet zu werden und dann selbst 
segnen, helfen, erquicken, Ueneen erwinnen, Geister 
erleuchten, Leid und Not und Elend mindern, Proude 
schaffen und ringsum sie verbreiten, — das ist der v<dle 
Sinn des johannetschea Wortes: >Thut Bulie, dasHünmel- 
nich ist nahe berbeigekonuiMnU 
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EiKcntUmlicli tind uierkwUrdig steht Johannes da in 
der Hiti» zweier Zeiten. Auf der einen Seite ateht er 
da ab Ivtrter Propliat und piad^ Bnie; auf der andein 
Seite steht er da als Vorbefeiter einer neuen Weltnn- 
schaoung, das Nahen des Gotteareiche« verkfindend. 
Nach Jobannea rind nodi Tiide VwlrtlBder nener bcesewr, 
glrioklithiTt^r Zeiten aiiff;;etreten ; nhi-r kfiner vnn ihnen 
hat die Grundbedingung einer beweren, einer glflck- 
Mdieren Zeit fardlSmder und aeUagcnder bexMchnat, keiner 
sie gewaltiger iniil iTsclifUtt'rinl.r ii ! tTi>rw?n und 
Geister gedonnert, als der Prophet im häretien Gewände 
au Jordanaftr. Ja, Bafie beifil die Orvodbediniicung 

für jcilfti Alllirucli eitler schöllercii ties^urcu Zeit, 
für die einzeUteu, für kleine und grüliere Kreide und 
OeadladiafteD, Ar Staaten mid TSIkar. 

fnd dieser große und lierrliche Mann inubt«; der 
Rache einea riLnkevoUeu Weibea und der VVeinlaune eine« 
Tyrannen zun Opfer felien! Im Oeiste schauen wir 
hellte l-iii 1' i' i i'i-i- Hi-rfrfrstt' Miichrini^i in I'enia, Wd er 
den Todesstreich empting und wo seine treuen Jünger die 
irdische HflUe de« geNebten Heitleri im Felsengrab bargen. 

Und nun, i^fliebte BriSder, luüt uns zum Andenken 
an den Asketen, Buüprediger und Märtyrer, seines miun- 
Heben FMimutas, den nafer Jobannea and den Vorttufer 
des Meisters ilon Wutisuli aussprechen: »Miige des Johannes 
Einfachheit, Abhärtung und Verachtung aller unmäunUchen 
Terwaichlicbmig mis fort und fort «am Vorbilde dienen; 

möge das Wort des .Ii h;riT-i-s nn- rJlr;'pit ein ernHier 
Hahn- und Warnungsrnt' sein und bleiben und aus stufen- 
weise in bMiefer Selbsterimmtnis und SeHMtfandlunff 
fnhren und möge die edle \V«h rli ii f t i gk e i t und der 
hohe Mannesniut des Johannes zu j«der Zeit in unseren 
Homn wohnon und nnaem 0eisk beseelen!« 



Lerne ni letden, oline in klagen. 

Ten Br F. NHilrüd (Brsnaa). 



Wenn man nach dem äußern Scheine urteilt, so 
eollte Rinn glauben, daü die Menschheit in einem bcHtiin- 
d^n Freudentaumel lebte. Kebuieu wir eine Zeitung 
zur Hand und seilen in den Annoncenteil, ao finden wir 
Jiünladungen an Lustfahrten, TonzvergnOgon, Thealern, 
Butan und Konzerten. Wir werden uuigefordert, die 
Sebanstellungen zu beHUchen, welche die nierkwflrdigBten 
Erzeugnisse fremder Länder vorführen und die neuesten 
Resultate der Wissenachafl erklären. Künstler jeder Qat- 
tong ersuchen uns, ihre Leistungen zu besichtigen und 
sersichem uns, dafi wir gennfireiche Stunden verleben 
werden, wenn wir uns der Mflhe unterziehen, sie durcli 
unsern Bwinli zu beehren. Zahlreiclic Vereine machen 
ihre Mitglieder darauf aufmerksam, dab die nächsten 
Abende fitr nn reichhaltiges Programm gesorgt und dali 
es an Unterhaltung und Z«^rMtreuung nicht fehlen wird. 
Wandern wix dnich die Stralien, «o schallt uns aus den 
H&nsem Hosik und Oesnng entgegen. Auf Land- und 
Wasserwegen tummeln sich die Sportsmen, und die 
Vorbeiziehenden bleiben bewundernd stehen, wenn das 
Zwond in eleganter Biegung am den etarken fiaum- 



riesen wendet oder wenn das Boot mit spitzem Kiel die 
Woge bricht. Sollen wir auch noch reden ron jenen 
Tknsenden tos WaUlalirem, welche von nah und fern 
nach den geheiligten Punkten ziehen, um die Wunder 
der Gottheit in getragenen Kleidern anzustaunen! Auch 
der fromme Olaube will eain Vei^gnfigen haben, und ein 
kluger Sinn weiti diesen Zqg der MuMchennatur in aeinem 
Interesse zu verwenden. — 

Sollte man nicht zu der Ansicht kommen , wenn 
man von den zahllosen Belu^tii^un^'en liest und hört, ditü 
die Menschen gar keine Zeit fänden, sich mit ernsten 
Dingen zu befiuaen? SolKe man es ftlr mSglieh balten,- 
daß der Mensch trot/deni in seinem innersten W'esen ein 
ganz anderer ist, als jenes heitere Bild zeigt? Freude 
und Lust TerhoOeu uns nur den Kern; der eigentliche 
Mensch leidet, grübelt, snrfft nnd kiimpff. Uml wenn er 
momentan aus seiner eigentlichen Sphäre durch irgend 
einen ümafamd beransgerissen wird, so füllt er bald 

wieder mit um so gröüerer IfeslyiiatiMiL In seim-ii (Vülieren 
Zustand zurOck. Der Meuach hoU sein Kreuz tragen, sn 
ist et ihm von der Natur bestimmt; sein ganzes Leben 



i.st eine Svhnle i]fs Leiden-, ur.-' 



Imierzeti, und wenn 



jemand sich dieser Wahrnehmung entzieht, so täuscht er 
aidi oelbst. Wohl giebt ea Menaehen, deren Lefaen^gang 

uns vom Glücke beprlinstigt erscheint. Sie durften Erfolge 
Terzeichnen, sie wurden von der Gunst der Menschen 
getragen, die Pforten der PhlSate standen ihnen oflSm, 
s|iie|e!iil 'ili' rwiinden sie mit starkem (leiste alle Wider- 
wärtigkeiten, der Neid ihrer Nebenbuhler vermocht« ihnen 
ttidit aa aehaden, aber alle dieae gMoklieben Umatinde 

konnten doch auch hei solchen bevorzugten Nuturen die 
schmerzenden Wunden nicht entfernen. Wir rechnen 
Goethe tu den gMeUieben ICeosdien; denn ihm hatte die 

Natur einen herrbVh ausgestatteten Körper verliehen. 
Bewundernd stehen wir vor aeinem Bilde und sprechen: 
Weleb aebSner Kopf! Wie fisin geformt die ZOge! Dea 

Auge gleicht einem Abgrunde, in den man sich versenken 
könnte. Die Welt überschüttete diesen Liebling der Muse 
mit BeifoU, die Ifiehtigen der £rde z<^en ihn in ihren 
Hat und bewiesen ihm auf J^chr^t* iii l Tritt ihre Hul- 
digungen. Kijr[)erliclie Scbwäi'hen kannte er nicht, und 
alle seine Entwürfe gediehen, als würden sie vim einer 
gütigen Fee lierrlidi zu Ende tt-rnlir* , Und derselbe Mann 
gesteht, daü er während seine;^ laugen Lebens kaum 
24 Stunden völlig glUcUich gewesen sei. Wie kommt es, 
daß wir uns -m haiidtr fiber den Charakter der Menschen 
täuschen, daü wir von uiaucheu Leuten annehmen, sie 
müliteu wahrhaft glücklich sein, während doch gerade 
iuA Gegenteil der Fall ist ? Das innere Leben der Men.schon 
entzieht sich laiserui .\uge mehr oder weniger vollständig; 
ebenso wie der .Meeres-i(iiegel kein richtiges Bild von dem 
Leben in der Tiefe liefert, so ist auch der in die Er- 
scheinung tretende Men.sch häufig ein ganz anderer, als 
der für sich allein stehende, der in der Einsamkeit mit 
seinen Gedanken und Empfindungen kämpfende Charakter. 
Wie unter dem ruhigen W^aaserspiegel tausenderlei er- 
regte Scenen sich abwickeln, die nnsenn beobucbtenden 
Blicke verborgen bleiben, wie auf dem Meeretgrunde 
Khppen und Riffe sich erheben, die wir an der Obe^ 
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fliU-lii^ nif wulinu'liim-ii, wie in der Tiefe li. ifi.' Kiitiqifi' 
ausgefccliteii werden, von denen die blauke Flüche nichts 
neidet, mi bleiht am h der Memdi MB liebateo fBr lidi 
mit winHn Sor^'en und Sdinierzen. und nur den» i'tig 
Terbundt-'iitu Bruderherzen ist es in unhewsichten Augen- 
blicken vergönnt, wie durch einen (tili einen Hhck in 
du eigentliche (Jetriebe des inwendi-jen Mensdien zu 
tbun. Jeder Mcn§ch hat seinen ^elietnien Kummer, und 
der beiiere Blick, die flutte Stirn, das zufriedene Auge 
kflniieii Qber die^^e Wuhrlieit nicht hinwegtäuschen. 

Pa^in ist Qualen, 

r>a»cln ist t.oiden ! 

Gierig an eigenen Kin^eveideo 

Kre<spnd ernfthrt liell die gmle Vfttur. 

Seli( tiad nar 

IHe M* dem Lrixo qmilOB fcMieiL 

KniK^en wir nun nnch der Quelle der Leiden, m läüt 
•ich eine dreifache annehmen: 1) sie aind selbst ver- 
Bchnldet, 2) sie sind dnrch fremde Hand reranacht, 
:?) sie sind als Lehons^iestliick uiiznseiien. Die Leiden 
der Meuacben sind zum grüliten Teil aelbstTerachuidet. 
Yielfaeh nnd «• die Folgen to« Fehlem nnd Vergehen, in 
ju^r-ndliclieni LeichtKinn hi'^Mntieu, deren Andenken den 
Men«chen daa ganze Leben hindurch Terfoigt. Wie oft 
er amlh mwcht, die Grinnerunir an diese dunklen Stunden 
los Za werden. si>' lur.i ilm t:i( Iif fri'i. 

So )igen vir iba olin' Eniiauen, 
Versi'ilinen kann uns keine Reu', 
Uui fort und fort Ins tu dea Sdisttea 
Vnd leliea ihm aaeh dort alebt frtL 

Atidererseiti« gerlit er im Kuinpfe nicht selten in 
solche Erregaug, daä ihm die Hohe der Seeh» schwindet. 
In solchen Sitnalionen Mt er sich zu Schritten hin- 
reißen, die er sjiüterhin bitter l>ereuen muß. \\ ie jeder 
andere Jdensch will er seinen Anteil an den Gütern der 
Erde haben, nnd da das Ollick ihm keine Gaben in den 
Schob .schottet, so greift er zu »inehrlichen iiittdn und 
setzt sich ao in einen KontUkt uiit dem biiigerlichen 
Gesetze mid mit seinem innem Richter, ha Verkehre mit 
seine?tgleichen macht er MitigriflFc, und begeht Verkehrt- 
heiten, die ihm bittern Tadel und materiellen Schaden 
einbringen, und wenn er scheinbar die F<dgen ruhig er- 
träfrt iiiiil verwindet. s<) kehrt, die Erinnerung an derartige 
Vorfälle doch wieder nnd Terstärkt den inuem Schmen. 
Dazn gesellen rieh nnznfUedene Stimmungen, venudaflt 
durcli 'Jen Sfiiml seiner V^erhültnisse, durch die Lebens- 
stellung und dergl. Er luuü e« täglich wahrnehmen, dali 
andere Ifenaehen von geringeren Talenten nnd weniger 

Arlieil-knifl weil irrnchteter dastehen, als er, der in 
Treue und Uewituwuhaftigkeit seinen Pflichten nachgebt. 
Tif^leh bemttht er «eh, das HOohste m erreichen, nnd 
doch miiü IT vieh ^;igen. liiif.'i seine Leistungen hinter 
dem Ideale in «-iuer Bru»t zurückstellen. Und hängt nicht 
die Zufriedenheit des Henschen gerade von der Über^ 
eiiistirniiiim«; der sittlichen Prinzi|iien mit den äuüern 
Uaitdiungtiu in erster Linie ab? Ist es nicht der beste 
Trost bei allnr Anfeindung, wenn man sich sagen kann: 

Du hn.st nach he-tetn W is«.-!) luel riew i-^.-ii i;ehandelt ! 
lat es aber immer aun^emackt, daü der Mensch allein 
Mdi dem innem fiichter h0rt? Lifit er sieh nicht hSufig 



^'enug run Hi'irk^ii iiten leiten, die in direktem WidcT- 
spräche mit seinem Ideale stehen? 

I Andere Menschen fi«ilich tnf^ audi redlidi dam 
bei, unsere Leiden zu veniielireii. Wir dfirfen fest an- 
nehmen, dati es nicht immer in der Absicht anderer liegt, 

I uns wehe zu thnn. Zuweilen rind es harmkiae Äußaiungen, 
welche uns luiptiridüili treffen, und in suk-hem Falle 

I sollten wir schnell bereit sein, das unbedachte Wort ala 

I nicht gesprochen anxosehen. Anders veihilt es sieh mit 

wdchen Krüi)kuiigen. die mit volliiii Hewiilitspin iins SO 
I dem Kude xugefUgt werden, daii wir xie i'iihlen. El 
werden uns xnweilen beim Austenaeh tob Heinnngnvw^ 
sehiedenlieilen die ür>;<ten firnliheiteii in« Uesirbt ge- 

I schleudert, gegen welche wir vüUig wehrlos sind, wenn 
wir es TerschmShen denselben Weg sn betreten. Der 
Kaufmann muli es erleben, dali iliiii minderwertigere Waren 
. geliefert werden, ala der Kontrakt besagte. Bei edelu 
Handlangen werden uns Eigenuntn, Babmancht nnd dep> 

gleichen unsittliche Motive untergesrlinben. Wie ofl hat 
der Prediger zu kUgen, daü alle Ermahnungen iu den 
Wind geaproehen aind. £r mnfi ea aich gefallen lassen, 
vor leeren Bänken zu [>reJigen. selbst wenn er sich noch 
I SU gewi»«enhatl rurl>ereitet. Machen nicht die Eltern 
I hlui^ genug die Wahrnehmung, dafi eine einsige Stande 
[ in schlechter (te'-eüsi ludt bei iiiren Kindern die erzielie- 
I riM-he Arbeit vieler Juhre m Fnige stellt! Welches 
I Eltemhen würde nicht mit Schmerz erfallt, wenn alle 
{ Bemühungen und Opfer, der Kinder willen gebrachi, 90 
I ganz und gar vergeblich gewesen smd ! 

I Sodann komme ieb ni dem Leben als Quelle der 

' Leiden. Diis Leben ist ein Kani]it', Wenn der Satz riclifig i'it, 
so mub doch auch ein Feind vorhanden nein, den wir Über- 
winde« ndasen. Derart^ Feinde, mit welehen wir unser 
ganz<^< Leben lang ringen müssen, sind unsere Schwächen 
und tiebrechen , unsere Zaghaftigkeit , unsere Eigen- 

I liebe, unaere onkhuren Vontellangen von dem Leben ete. 
Wie oft ert!ipp(>Ti wir uns bei einem Fehler, vnn dem 
wir glaubten, dab wir »einer längst Herr geworden i^eien. 
Bei diesem Streben nach dem HSchalen, nach VervoU- 

kommnunp wird «R <Vn- Seele tniitt; der Nfensch möchte 
I zuweilen in lianger VerzweiÜuug die Wollen von sich 
werfen, wenn ihn nicht sein Gewissen von onem aaleben 
! S<hritte zurftckliielte. Wi- l<ei ji>dem Kanijife, so giebt 
I e» auch Jiierbei W unden, uie nicht vernarben wollen, die 
von Zeit zu Zeit an hinten beginnen. Blickt auf euer 
eigene» Leben zuriirk. wie viele Leichensieine sind an 
[ dem Wege aufgeruihtet, den ihr gekommen seid. Ist 
wohl ein .lahr oder auch nur ein Monat verflomen, ohne 
I duli ihr nicht einen Verlust zu beklagen linttetl Habt 
I ihr nicht wiederholt aut zertrüiuuiertc iluUijuiigeu, auf 
fehlgesi'lilageiie Erwartungen schauen müsaeu! Meine 
Freunde, das ist da» Leben! Sorgen und Mühen, Leiden 
und Dulden, da« ist von dem Leben nicht zu trennen. 
Wer nie sein Brot mit Thrftnen aft. 
Wer nie in knauarfolln Miehtan 
Auf silasm Batta wahiaad aal, 
' Der kennt euch nicht, ihr hfanmliaelicn !k(irhte. 

Und dodi lehrt unsere K. K.: Lerne zu leiden, 
ohne ni Uagao. Wir aoUen Imne Bitteibait empliadaa. 
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wenn uns iIit Rrud'T nt'kriinkt li»t; wir sollen nicht 
klagen, wenn uiu> ein Bruder eatruaen wird; wir aollen I 
Spott snrti^lMKeii, wenn die Welt noch wie | 
ehedem in wahnmntiijfer Freude um diu» goldene Kalb 
taast Warum daa? En ist eine aufgemachte That- i 
udw« dafl abemrilßige Klug« daa leid nur ▼•nnehrt. | 
War aich scinfui Schmerze ullxu sehr hin^iehl, (gewinnt 
die PeatiKkeit nicht wieder, welcher der Menach im 
Kampfe des Lebena bedarf. Daa Leben ferdert einen 
ganzen Manu, und wit dii'sen nicht stellen kann, ver- 
mag seine Aufgaben nicht völlig zu erfüllen. Wohl 
whd ea dir niemand rerargen, wenn du am die ab» 
gcaduedaiM Seele tr:iu*>rst, utiil i'iu inhlenden llen 
wird dir aein Beileid nicht versagen, wenn dich ein 
acbwerer Verlost getroffen; aber wfirdeat du infolge an» 

würdi^^'iT Kl:i(;>'n Pfliclitm vcrv^rssi'M, so vt nlini' >f du mit | 
Recht harleu Tadel (nur ein vieliuigende» Kupfüchütteln i 
wtirde deinen Lamentatioaen folgen). Wir leben in der 1 
Welt, die fä^'lidi juit iliren Fordrriui^'. n an iin« heran- 
tritt. Wollten wir uns denitelbeu entziehen, so wflrden 
wir fehnenllliebtig eracheinen. Damm wollen wir ans 
unter ilas Kri'tiz liftitrfn, Wullen iin-i-i'' Schultern willijf 
unt«r die Last legen, die uo« der Ehrwürdige Baumeister j 
attfblirdet, nnd unsere Besonnenheit in allen Widerwtrtig- 

t\<-itt'ii zu liewalirct! sufliim, <\u' tnis auf uiiM.'riii Li'heiH- 
wcge xuiituüeu. Wir wollen uncwre Leiden still und ge- i 
duldig tragoi, nicht aber firande Obren an Zeugen nnsen | 
Qrauiü machen. Wold ist ea angenehm, wniu iii:is«>rR ; 
Eotwttrfe gelingen und wenn unaere Wünaihe heiriedigt 
werden: aber der wahre Wert dea Hensdien offenbart l 

sirli erst im Kunifil'e iint ili-ni (it-M hick. I)a i-nttalt-'t 
sich die Krutl, welciie groiien .Auigaben gewachsen iat, da 
zogt sieh die Energie, welche Schwierigkeiten Vberwindet« 
ent da wird der Hlick nui !i inf cn iinr! mich ol)pn gekehrt, 
der zur Klarheit über da!« eigene Innere führt, nur auf . 
diesem Wege rertieft und verfoUlEMnmnet sieh der Mensch. 

Die Mcii^i'hi'ti nii:'idi'ri ilcine Oesell-ichafl, wenn du ihnen 
Khigelicder vuntingst, unedle Naturen freuen xich vielleicht : 
gar deines DngMdu nnd spotten deiner Sehwiebe, die sie I 

zu Zcutjen deines Kinniuors tnuclito, «rlbst wenn ihr 
Mund von Beileid iiberstrünit. Schau ni dich und schau 
nach oben ab den starken Wtiraeln deiner Eoraft nnd 
gedenke an das Wort: Die Zeit heilt ÜÜ» Wunden. 

Ein Mittel möchte ich dir, mein lieber Bruder, un<l 
mir selbst, empfehlen, welches gewifi mit gutem Erfolge ' 
ffejfen den Schmerz angewandt wird. Stiche durdi Er- 
haltung eines erquickenden Humors dir den Ulcichmut, , 
auch bei den ärgsten Drangsalen, zusichern. Der Hnmor 
ist der beüt4,' Freund im Unftlflck; er weifi nuch in der 
verzweifelten Lage durch sein heiteres Antlitz den Ge- : 
donknn ans der Schwermut herau.s in heitere Regionen | 
711 vernetzen : in der ^fedrücktetiten Stimmung vertiing 
eine huuiuristiw-he Wendung die Geister wie durch etn 
Wander zu beleben. Ich lialie mir son Kriegern erzählen 
Inasen, «ie seien ilurch einen packenden Witz auf ihren 
beschwerlichen Märschen nicht selten derniatieii angefeuert 
worden, dafi sie Müdigkeit und Hunger vergatkn und weit 
schneller und freudiger ihre Stralie zijgen. Wie oft erführst 
du an dir selbst, daü ein frühlicher Uedunke dir den Weg 



verkürzt und deinen Fuß be.stlileiuiipt ' Frohsinn, Heiter- 
keit und Kuh schlieft dem Arzt die Thüre zu, sagt ein 
scbOnes Wovt, daa der Mensch nur ra oft vergiftt. Kluge 

Männer wollen beobachtet haben. Jaü derjeiiigrt Ar/.t der 
beste ist, welcher nicht allein die Heilkunde versteht, 
nnd den Patienten dadnrch Troet und Hülfe bringt, sondern 
derjenige, welcher auch durch seinen Huniur den geljeugten 
äinu des Kranken aufzurichten versteht. Man kann nicht 
allein aera OlSck Teraebenen, sondern man kann aoch 
sein Unglück ver<ciierzen. 

Tröste dich auch mit dem Oedanken, da& alles 
Leid ein Bnde bat, wenn es gerade am nnerlrilglicbsten 

zu sein .scheint 

Vprtmue dich dtm l.iciit der M*riie, 
Bescbleirht dein Hera «in bitt'rea Web, 
Sie sind dir iiiili in weiter Ferne, 
Wenn Mentchen foin in nschster Nftb*; 
Und h»6t du Thriincn noi.h, ho «eine, 
O, «eine »all di> l> uii|je.-« h n. 
Deck vor dem Aug' der Meotcbeo scbria«, 
Ais «Ii* dir als eis Leid gescheb'o. 
TerdsaHBl die Welt dich fai Veifalendaag, 
8e such' aar sdnm WaMHplM 
Ur BsasB Mol Ihr Mae Smiaaf, 
Für stariie Trsa aal IMs TIat; 
Üm *er dir ssllwr sa b ci l rtien , 
Triffst da des Sisgsr in der Brssl, 
Deeh niebl die Mentchen lai ei sehen. 
Wie schweren Kampf du kämpfen muit. 

Oflja ner B rief. 

Ermatingen, 19. Juni 1893. 

Vereh r 1 ! I h e K <■ d .-ik t ion! 
äoeben geht wir eine Broschüre zu unter dem Titel: 
>Die Juden als Freimanrerc, aus der Feder dea 

Brs .1. Q. Findel. E.s ist vorerst nicht meine \1- ir ht, 
mich mit diesem sonderbaren IVodukt näher zu be- 
sehSftigen und idi überiaase daa, sofeme es dberlwvpt 

der Mühe wert gefunden wird, berufeneren — in.«besnndere 
christlichen — Federn. — Aber wohl bei dem alljährlich 
im April wiedarkehrenden Kampf «wisehen der Frflhltngs- 

s<jnne nnd den Wintcrwolken habe ich in der Natur, noch 
niemals aber in der Litteratur eine ähnliche Leiütuug ge- 
fhnden. Daa ist ja ein wabrv ISnianz zwischen Humanität 

und .4ntiteinitisinus, der schließlich beide auf den Thron 
hebt und mich lebhaft an den lÖ4Ser Volksruf vor dem 
Rflmer arinnart: >Wir wollen Prefifeeiheit nnd Censur !< — 

Ich könnte das psycholngisclie Rätsel ilieser geistigen Knt- 
wickluug lösen, die einen Mann von so rulunvoller Ver- 
gangenheit in ein Labyrinth von Phra.Hen gefuhrt bat: 
es ist der Knmpf zwi^^hen olijektiver Weltanüchauung 
und subjektiven Erfttbrnugen, die, wie immer bei starker 
Subjektivität, nach auLien wirken, anstatt nach innen, 
d. h. fiir ilas rr<Mlukt freuxler \"er>el\iililung gehalten 
werden, an.-itatt lür das Ergebnis der eigenen Fehler. — 
Damit niüLite ich aber stark auf daa Oebiet des Persönlichen 
Obergehen, nnd dieM s liliißzulcgen, verschmähe ich selbst 
dem heutigen Findel gegenüber — um des ein.st gewesenen 
Findel willen. Wer diese Antithese 7.11 scharf findet, der 
sehe sich nur den .Schlull«alz auf Seite SO an, den ich 
doch niedriger hängen will: 
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»Sollte der Kam|tf der Meiminjfini und der Interes^teii 1 
>(IiiteressHii ? in Jur F'rt'uuaurerei V) iiu Verlaufe der 
»nUchsten /»»it schroffere Forincu uunchnien und den Be- 
»«tund der Lotzen soli)«t bedrohen (wn denn'-'), dann dürfte 
»man vielleicht nicht anstellen, eine auüer^ewöhnliche 
*Maüregel Torzuachlu^en, niinilich die, den zeitweilig 
»gen Beschluß 7m fasM'n, fOr liie Dauer der antisemi- 
»tischen Bewe^funn ! wer bestinitnt diese »Dauer« ?) und der 
»ganz be^reitlielieu Heaklion da^ejijen TOB Seiten ilMHerer 
»jiidiseheu Brüder lM:hufM Vermeidunf» errejfter Leideii- 
».scliaüea bfiben und drüben jeden jüdischen 
»Suchenden a limine abzuweisen, weil dann 
»eine Freiheit der Kntschlieüung und eine Vermeidung 
>politiscIi-socialer iV. Streitfragen unter wichen Umständen 
»doch nichf f.'ut iiir.i,r|i(-h «ein wörde.« 

So schreibt der VerfaaHer von »Oeiat und Form«, 
der Verfuner der »Geachichte der Freimaurerei«, der 
Orflnder dvs » Vereine deul^cher Freiniwircr« und de« 
»Learingbundes*, der gleiche Mann, der vor «inigen Jahien 
es mir nicht TeruilMD konnte, daß ich seine in der 
Jahresversaninilung dei Lennngbunde.s zu Klausthal be- 
antragte Achterklämng geg«u die Grofie Landealnga w^gan 
der Hochgrade nnd de« ehTistlielien Prinzipa bq 
Fan bnchte. 

Dauab aagt* Br Findel (Jahrbuch VI. Heft S. 
»Der FVeimanrerbirad sei gegrOndet ab ebe Vereinigung, 
>die sowohl Uber alle trenneudeti Verhiiltniieie des äuUeren 
>X>ebens, als über Stand und Konfeseion hinwegsehen 
»will; wer dieser Ornndfordernng nicht entspricht, 
»•ei nicht als Freimaurer zu betrachten.« 

Ich fiberlaaae es alten denkenden Brttdern, zu emt- 
acbeiden, ob der Vorsehlag der •sritweitigim HafircgeU 

»für die LliiuiT der antisemitischen Bewegung jeden 

»jadiüchen Suchenden a limine abzuweisen« 
dieser »Ornndfordernng« entspricht, oder nidit? Wenn 
aichf, s" b,it si( !i Br Findel sein Frtejl ^ejlist L^esprooheD. 

Ich drehe den äatz um und sage: Wenn die vm 
den Yerfiuser de« Schriftehen«: »6. E. Leesing als FM- 

üiiiurcr« (der heule iilier den Nathan beinulie spöttelt), 
vurgeschlageue »zeitweilige Maftr^el« in Kratt gesetzt 
wlirds — wns meines Sracbtens angesichtB einer irlirdi- 
ger^ n und ern-tereu Denkart in einem grolieii Teil lier 
deutsdieu Logen ausgeschloMon int — , au wUrdea wühl 
aneh die noch im Bunde stehenden jSdisehen Brüder sieh 
für die Khre bedanken, demselben ferner rmzu^'eli."iren. 
weU der Bund damit eben nichts anderes geworden wäre, 
ab eine verseUeierte AntiMnuteogeaelbohaft (die m. B. 

bliiiiiiier ist. iil.H eine (itFene) und ein llntm auf seine 
eigene Miiiaion 1 — Doch es möchte traurigerweise ja fast 
scheinen, ab oh gend« damit den bentigea Br Fmdel 
gedient würe. 

Einen Mann, der seiner gauzcu V'ergaugeiiheit in 
•okher Wriae in* Oesielit aehllgt, kann idi — ao sdinene- 
lich es mir \<l — nicht mehr emat nelimcn, und ich 
muU mir — da» ist der wesenlUcha Zwedc dieser Zeilen 
aufs entMhiad«Bal« verbiitaD, von ihm, «ia dies 
auf S«»ite 11 »einer Sehn'ft pexchieht. in tendenziöser, 
au« dem Zusammenhang gertjueuer und nicht einmal auch 
nur entremt wKrtUcker Weise citteit ni weidMi. Aneh 



den verstorbenen Br G<ddenbi-rg muß ich gegen eiaen 
solchen Versuch nachdrücklich in Schutz nehmen. — 

Hätte Br Findel meine Schrift: »Mehr Licht!«, auf 
deren L'rhcbersehiift er al.s deren Pathe in der »Bau- 
hütte« immer so stolz gewesen ist. wirklicli wieder einmal 
gelesen, so würde er, deH bin ich »icher, seine gereiisle 
und ungereimte Schrift nicht zur Verdunkelung seines 
wohlvurdionteu Kuhnies in die Welt gencbickt haben. — 
Mir aber aie ta schieken, bitte er daaii sicherlieh onter» 

^ Br GustaT Haler. 

Zum Johaniii8fc8te 1893 

seiaer geliebten Loge »Friedrieh sur erii8t«ii 

Arl-eit.« 
Voo Ilr Wilhelm Unseld (Ilm). 

Des Lebens Eniüt am Hocliiiüttag 
Kr fei heut^ nicht vergessen. 
Wohl hat daa Licht uns hier ▼ereint. 
Doch, ob noch eh die Sonne scheiot. 

So steigen nvich oft Wolken aa( 
Und trüber Himmel tolgt darauf. 
Es ist p>r ri ll : : r zwölfte Sohlsg 

Am il'^i liiiiittag! 

Des LebLt/-. lernst am Mocbmitt.if; 
Er möge uns durclizielien. 
NiH'h schlügt diu« Hi-rz in Lieiie wunu, 
Und doch, wie babl aeli! ist es arm. 
Was es noch eh sein hat genannt. 
Im Augenblick ist's ihm entwandt. 
Drum hdret auf den xwSlfe Sehlag 
An Hoefamittag! 

Des Lebens Emst am llochmittag 
Stets »0p' er uns hegleiten. 
Dnd ob in Lieb* mt aneh vereint, 

Ol) uns noch warm die .'Ntnne scheint, 
\'ergessen wollen wir doch nicht. 
Nur kurz gewährt ist uns das Lidit. 
Es löscht oft mit dem zwöife Schlag 
Am Hochmittag! 
Jena, d. 24. 6. 189;). 



Logenberichte und YermlBehtei. 

Frankfiirl a. M. Sunistug. den 24. .luni, 7';» Uhr 
eröänele der Ehrwiirdigste ür.-M«tr, Ur Karl Paul, 
unterstützt von ilen .\ufrteherii, den Sehr Ehrwürdigen 
Brm. Werner und CrjBiaeoach, in dem rinnig ge> 
schmückten Tempel der ^ndesloge »Cait snin Lindenhera« 
ritualmüüig eine F--^t1<i^e, weli be die BegehllBg deS 
hannisfestes /um tieifi'Usluud bulle. 

Fumeleitet wiiriie die Feier durch den Gesangsvortrag 
des iir Dr. G unz ( i''reiniaurer-K.aatate von Mozart), weicher 
sichtlich eine weiiievoUe Stimmimg bei den Tersammelten 

Brüdern erzeugte. 

l'ei Ehrwürdig-ste Vorsitzende begriiütu hierauf die 
Brüder der Bundeslogen, welclie geschmfickt mit der 
Johanniaroee vemmmelt sinen, nm das bedentnnmvoll« 

Fest, welches nach schöner Sitte im Eklektischen Bunde 
die Orolie Mutterlr>ge selbst begeht, mit ihr in treuer 
Geineiu.schatt /ai feiern. Es sei dies fa.st die einzige .Arbeit 
am rauhen Steine, welche die Große Mutterlo^je leite, 
ihre sonstige Thätigkeit — Versvaltung, Beratung und Vnr- 
bereitung von Vorschlägen, welche den Bundeslogen zur 
BeacbloBiaaning TOgelagt werden aolhm — kmnine in der 
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Hogei nur (iurch kurze Drucklinrithte zur Kfiinliiis der 
Hriulor; uui so crwüu.stlitfr >ci Hit- ln'>itii;i' ¥i'\i-r imi zu 
zeigten, (iivü die Gruüi' iluitiTloj^e, woiil üüI lifiu un- 
erschOtterliclien Grunde des Maurcrtums stflu'iid , sidi 
doch nicht den Ideen der nwtlos fortschreitenden Zeit 
TWKbiMfie« aondeni die Hand biete zur Entfernung desKn, 
irat «sb liberlebt, und wn Annabae im Hvsma, wu sich 
«rprobt habe. 

Niclit luiiiiitr herzlich begrOtte er hifrau)' lüi- Hrfider. 
wt'iclic Ulis betVi'imdetc'ti Orienten gekuniuiL'u waren, nm 
s( liiiiii' Fest genu'itisAni mit uns /.u iii-^'clirii, wi-lclii'ii 
tiruü die ilriider des Eklektiwhcii Bundes aiii .Muun^r- 
weise bcntütigen. 

Sodann bexeiehnete er als Richtschnur aräner kttnf- 
ttgen Amtsführung: die Orrnidlageo des Ekl^tjachen 
Kunde««, die uns von unseren Vorfahren als unveräußer- 
hchos Kleinod öberwiej*n worden, und die Vorsrhrift^n, 
wie soli'he im .Sitm iimi (I<-is1 jeiu-r iiltrlirwiirdii^cn 
Grundtii^ft'n vi>n eiri^irlit.svidi»'n Brüdern im Luuie der 
Juhre und den Bi d ir tms^cn der Zeit enLspreeliend uns 
Toig«Mtichn'-t fiiiri in der Verfassung. Hierfür h«'siUe er 
ein edles Vi rtmd m dem Wirken das allverelirten Grolialt- 
meiataa, welchem er ein lange» ongetrabtes Leben com | 
Segen nnserer hohen Aufgabe wflnscbt; in welchen Wunteb I 
die Brfider frciidii; lUnsfitntutfti. 

Killen liiiekliliik uul li.Ls verj^ati^ene .Maurerjnlir 
werfend, erwiiliiite er, diiü i s iiiinji iien Kumpf, tnaiiclie 
i>or)fc und nninc-lie aufrejjende Arbeit Keltriirlit habe, diiLi 
e» jediK-b, Dunk der (irundjifi-iler wliter Bruderliebe. Auf- 
richtigkeit, Wahrheit iiml Gerechtigkeit, friedUch 
geendet habe. Ilenmiuli'^t gedachte er der Konstituierung 
(jaer neuen Bnndeskige »Fiiedhch »fr Gerechtigkeit« 
in BerKn nnd brachte die erfreuliche Kunde, dafi die 
MeisterM'biift von Roval York ihre H."iume der jungen Loge 
von Oktober ai\ zweimal timiuitlich r.ur Verfiiiriing gestidlt 
)iiil>e. lind diit' il.iir^if uiei iii d'-iii Iir'iilerlirli-Mi'ivhi iieii \ er- : 
halten der Vertreter der Berliner ( irol. l. iireii den linidern ' 
unserer jutigetl Loge gegenüber, Ix-l ( ieiei^enlieit der teier- 
lirlien KinM-tzung der neuen Haniourger Luge >Uauimonia 
zur Treuec, (iewiilir gegelien sei, dalj Frieden Und FmiDd- 
Schaft fflr alle Zukuuft walten werde. 

Er Nchloß Milien Vortrug mit den Worten: »Das Jo- 
liiii I I- ' 1 ist ein Fest der Zusammengeliörigkeit, ein Fest ' 
dl I Liel.e, der Freude nnd des Friedens. In ilieser Stunde, | 
in ilcr »ir iiu> tiel'sfeni I ler/ensgrnnde allen Briedern 
auf d«in F>rdeiirund unseren innigsten .lolxannLsgruLi 
HodeBg wo iin<l unter weleiien Formen sie aiuh feiernd 
mnanimengetreten sein mögen, und auch für ihre Arbeit, 
wie fflr die nnserige, den Segen des a. fi. a. W. er- 
fldiea: io dieser featUeheu Stande ^eiiewt es inis, alles 
bei Seite ra lissen. was nns von einander trennt; aber 
mit aufrirhtigeni Bruib rlii'r/.en dei«ien zu ge<lenken, was 
uns mit einander verSiindet. Dieser (iedanke möi^e uns 
uili ll in das neue .Maurerjahr herleiten. \\ i.iil werden 
itus Kämpfe auch ferner niclit er.'-jnii t bleüten : denn 
Maurer sein, heifit Mensch sein mul Mensch nein 
heißt Kämpfer sein; aber die Kämpfe m(!gea dahin 
fuhren, dnli die wahrhaft idealen Zwecke unseres grofien 
Uenschhcitbundeä gefördert werden.« — 

Sodann nahm der GroUredner, der Ehrwürdige Br 
Ketfes. das Wort zu einer Fe^it/eichnung, welciie die 
ätelluDg der Freimaurerei zum ütVeutlichen Leben be- 
handelte. 

Nicht nur aus profanen Kreisen ergehe der Kuf: die 
Fnninaarer möchten heraustreten aus der abgeschlossenen 
Halle auf den Markt des Lebens und Strilung nehmen 
an aOen (SfRnitlkhen Angelegenheiten. Politik nnd Religion 
^iHtor^ herangengen worden in deu Kreis der Erörte- 
rungen, weil sienelfaeh humanitäre Angelegenheiten be- 
Tfllnten; vor allem aber sdHen aie beitanigen mur LOenqg 



der socialen Frajre: denn rdine Bearbeitung dieser, die 
jetzige \N eit lieweuendeii. (iegen.'ttiinde wiin die Frei- 
manrerei eine veniltete Institution. 

Sache der Loife sei ea nun aber nicht als jRik'he 
beriinaatreten; Sache der Logenmitgiieder sei ee vielmehr, 
sieh an allen humaniUren Bestrebangsn in erster Linie 
zu beteiligen und sich eher durch die That. .ils durch 
den Xamen als Maurer zu belhütigen. Offeiitlirlie 
wid r L,'e;_'en die Angrirt'e kiieliln 'ier Gegner liiitten keiiieii 
Wert; wohl aber wäre auf Fürdurung allgemeiner Bildung, 
auf Förderung des Schulwesens die Aufmerksamkeit zu 
richten, damit freie, denkende, vorurteil.slVeie Menschen 
erzogen werden. Von Ei^rterungen politischer Tuges- 
firageii in der Loge könne schon deshalb keine Rede 
sein, weil die Loge eine SiStte des Friedens und 
nicht cle.s Streit4>s »ei. Besprechungen social-politi-icher 
Probleme könnten ebenwi gefiihrlich werden wie die Er- 
örterung rein politischer .Vii^'-eliM;enlieiten. Der Kampt 
ums Da-sein sei nicht ,111- der \\ i k zu schulfen und es 
sei Sache diM Fin/elnen, d.1/11 li>'ixutragen, duli Gegensiit/;e 
und ull'enbare Miüstünde gemildert würden. Schon durch 
Untiere ganze Organisation, durch uuaere Traditionen sei 
une der Weg vorgnekbuet, welchen wir an geben hätten; 
unsere ganie Logenthatiglreit mflsse nch Terdichten in 
die Bearbeitung des rauben .^teine>. 

Nach einem In>triiineiitiil -\ > iitniLf iHvnine von 
Seliidierl - l.iix I. diiri li die niuMkiih-^eheii Hnider iiiewterlnift 
aus;:et'ilivt . erhielt der Ehrwiirdi>{e Br Batteiiljerg, 
Uediii 1 if : Loge »Carl zum Lindenberg'^ , das Wort zu 
einer Fej*tzeiclmung, in welcher er etwa folgende Ge- 
danken aarfdnte: 

Zu einer Festarbeit gehört fe.stliclie Weihe, fcsllielie 
Stimmnng und freudig ItegrUlien es die Brüder, wenn 
ihnen bei dieser Gelegenheit erhabene (iedanken in eiller 
Form mit poetischem Sihwunge nahe gelegt, und sie in 
ihrem Slrelien nach dem Guten aiils neue gestärkt und 
befestigt iv. idi n Ks giebt aber noch eine andere .Art der 
Erlfauur.e . liil. weniger im Gemüt als in der Erkenntnis 
wurzelnd, bestrebt ist, die Wahrheit au suchen, selbpt 
wenn sie una nSligt, Itebgewordene Vorrfdiungen preis- 
»■geben, — In seinem tientigen Tortnge mfiehte er 
eine Vorstellungswetse anflechten, welche darin bestehe. 
.Ii)hBnnes den Täufer als Si liut/p itrini der Freimaurerei 
zu betrachten; er ki'inne denselben nicht für eiueu voU- 
ii'dtiuen '^y|el^, ul.-i i.'inen ToUstBndigen Vertreter unserer 
Bestrebungen erachten. 

Da.^ Johanniiifest stehe in gar keiner Bexiehnng au 
Johannis dem l^ufer; es sei Tielmehr ein altgeraianisdies 
j Fest der Sommer-Sonnenwende nnd als aoldiei tief in 
unser VoikstiHn etngedrunge«. So mflg» ea erhllrlieh 
.sein, daß anf Jobanni die erste OroBloge Im Jahre 1717 
gegriindet wurde 

Kryt mit ICt:t>tehung der Hochgruile L atten einzelne 
l)ildisrhe l'ervi>nliilikei''-n eine tvpis<.-he Be^leiitiiii;,'' ge- 
wonnen. Die Loge .'«olle interkonfessionell sein und eri 
wBre eine offenbsre Verkennung <les Wesens der Frd- 
maorerei, wenn man von einer christlichen und einer 
jadischen Lage spnv he. Das wäre gerade unser schöner 
Vusw, da& wir uns in unseren Tempeln mit Beseitigung 
! allen Trennenden lediglich als Menschen wiederfknden, 
so sehr und so fest auch der Einzelne den Wert seiner 
Konfession vertreten möge. Er fiinde das Lebensideal eines 
vollkommenen M< iisclien niclit in Johannes dem Taufer 
(in der Weltlliii lit und in der Kaj<teiung\ sondern lediglich, 
wenn imm eine V.-rkörperung de.s Ideals wille, in Jesus. 

Durch seine Untersuchungen kommt Uedner au dem 
Schlaft, dafi wir uns bei unseren Bestrebungen nach 
Selbstveredlang, Licht und Wahrheit frei zu machen 
i suchen sollten ron allen jenen mythischen und mystischen 
Slementett. Die Wahrheit wird una frei maehen, heifit 
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in der Schrift; nur wus der Wahrheit diant und mit 
ihr nbereiiuUiuiut, kunn uns frommen. 

Xaeb (i^sehehcncr Umfrage und tiabenäauimliiiig leitete 
der Ehniürdigatfl Qn>Ameial«r ii» Büduog d«r Kette mit 
folgendvm Gedichte ein: 

«Di* Kcicrstundf, die uns faier gCKrClfipt, nelKt lu Kode. 
UrAffnet lind die Herten weit, t» »uckro «ich die liunde: 
DuH BradtrNeto bat in Wert und T«b de« Ami'a lewalM) 
Und wieder nn dte Itehte Beich dn Ideals eitfaliet 

Und wir's un« dringt, den >iMP|ea Krei» der Kette nun xit Khtltfini 
UdiJ uDi mit treuem Handedmek ■]( Brnder zu lie^rrafi«»: 
bo n«h'n nA taiibeiid brOdcr licli iai f!<"i.-t «us frmen WuitcD 
Und GrllEi' i u n »m ins Ohr aui lünp^lvi ruuii)('i:f-ii Zelten. — 
Sei iu der Kette heilVen Kreis denn jvücr ttLili^i'noinmen, 
I>i-m in dem reinen Herien ist die Hrudprlirli' entglommrn. 
Und Herz an Herzen, Hand io Hand lafil tina xusammentreten 
Und eof znm Schöpfer «lies Sein» in belt'ger Inbraoit beteo, 
IM er gewihr' im Kampfe Kraft, dal er die Kranken clArke, 
Dnft et den Sierlienden rerleih' den Lohn der i^ten Werke 
üad iberiiU sein Reich erliau" des SrhAnen, Guli-n, Wahren, 
Bit wfr, den ird'icheo Sein enirockt, um teinen Tlut>n um a cliaren. 

Be Welaaena. 

Hierauf wurde die Kette gebildet and erfolgte ritaal- 

wilßiger Schluü der Loge. 

Ost-Dievenow bei Cummin in l'. 1« dem roi/.iütd ge- 
iegenen <).st-Diev«uow, dem »liaUi-si^hen Sylt«, liat sich, 
unter iler I<eituug der Brr B(irger7nei.«ter Stibuusky, 
Badearzt Dr. Doege und Kurhauftpüchtor Friedr. Pfaif ein 
maurerisi'lies Krünzcheu gebildet, dius allen Brüdern, welche 
das ertjuickende Ostseebad besuchen, hiermit bestens eni- 
pfohlea wird. Db lich dieaei KriiiacheB «ih den «B 
Orte snsiflrigen und ab Bidegiele dflit verweilenitoi 
Brüdern zusuuimenwtst, w ist fOr Tiebeitige Anregung 
stets gesurgt. 

Die hdMiMer dir »Reyal Matonic ImWutton for SIrlt.« 

Die 1(I5. .Ttilin fil ier di r >I!oyal Miisdiiu Ii -ititutimi f'ur 
Ciirlsi wurde um 17. .Inui iii l 'rceiimsiiiiN Tiivcrn tV-,tlirh 
begangen miil zn.ir uiitrr j-ti'l.-iliL'iini; wm i-iw.i 
Brfidem und einer groLieri Zahl .Schwestern. Der Kurl 
of Euston Rlhrte den Vorsitz. — 

Nachdem die Üblichen Trinluprüche gehalten waren, 
erhob sich der Karl of Euston, um den eigentliehen nnd 
Haupt-Toaat dei Abends •usanbriiigen. Er aagte, er sei 
flberxengt, dafi die Brflder diesem Toast in der herzitehsten 
Weise Bescheid Ihun würden, denn keiner von ihnen sei 
wohl erwhienun, der nicht ein persiinliche.i Interesse an 
<l>-r \\ nliltliiitmkt'it-.'iliNtalt, <liTfn Jahre-tr^t Mc IfiLTti'H, 
uüluiK-, einer Anstalt^ die er iviar nicht mit uiul< r>'ii ver- 
gle;i lieii, von der er aber nur -sagen wolle, dat.. .^ii' die 
iiiteste der drei maurerischen \\'ohlthiitigkeitt4anstalten aei. 
Sie wurde im .lahre 178.S gegründet, zu welcher Zeit 
einige H&dchen xugdaasea wurden. Im daranflblgeuden 
Jahre waren es löllidchen und heute, wo sie das 105. 
Jahreafest der Errichtung dieser groüeti Aiustult begingen, 
hittoi sie 263 Mädchen in dem Institut, welches erriclitet 
worden tÜr die Tiichler VHii •■(d<'li''n BrudiTii, lii-' .lus 
unvorherLffsidi.nen Griin<len, «Hier L'iigiück und EU-iid 
nicht iu der Lage wären, ihre Kinder iu der Weise zu 
erziehen, wie sie es getlian haben würden, wenn sie in 
ihrem Berul'e vorwiirt.s gekommen wären. Die Menschen 
gehen in der Welt auf verachiedene Weise tu Grund; 
wenn ein Maurer faOe, der eein Bestes flfr die Brfldw 
gethan habe, so wtinlen sie Mch glficklich schätzen, ihm 
zu helfen und den Seinigen beizustehen. Es sei ein schönes 
Zeichen tind eine ^pilir Miiclit d<i Ordens, dati sie sii h 
rühmen köniiti ii, eim- •<nkli>- .SlIhiIi- wie die Itoyal Mii-souic 
liistituti'iti tiir (iirls licrs or^'i'riitcn ym iiiilicii, i^mu. abge- 
sehen vnti lU-r h'iiyal MiifMiiiic Institution for Boys luid 
dem .Alt'-nhiMiii. \'>>n den beiden letittf^enaUBtetl MNMiebe 



er heute wcdil nichts zu erwähnen, .sondern er wolle die 
Anwesenden nur beglückwünschen dazu, da£ dieses Institut 
so schön Toranschreite. Zugleich mtt.sse er es aber auch 
beklagea. daß sie ein Unglaok, das die Anatalfe betroSen, 
SU veneiehneB bitten, nOmlich die Sehariaebfieber>Spi- 
demie, die im veigaaeenen .lahre ausgebrochen sei und 
ein Opfer gefordert nabe , son.st aber giflcklicherweise 
in den engsli n (ireu/eii ueluilteii werden konnte. — 

Zur Erhiilluug de* liistJluts sei viel (Jehl nötig, und 
wenn sie auch .'> Jalire vorher einen k<dossalen Betrag 
erhalten hätten, so seien in der Zwi-'ichenzeit mehr die 
anderen Institut« bedacht worden, aber er hoffe, dati die 
heutige Sammlung ein recht glänxeudes Resultat er- 
geben weide. 

Der zng. On-Mstr Ar West Torkshire, Br Henry 
Smith, bemerkte dann, daß die Sammlungen durx-hschnittlich 

£ STln — III M. ITTi,!'')!!. [„-r .Jahr ergeben hätten, 
man iH'iiialn' iil.-r du. -mal x. 1-',0<>II. — M, 24<>,0(H>. — ^ 
weslialli i.T der llotliiuiii^ A\i-dnirk grln-ii mnchte, dafi 
die Subskriptionen recht glänzende sein würden. 

Br Heciges verkOndete, daß die Sammlungen alle 
Erwartungen Oberatiegen hätten, indem die Beiträge der 
verschiedeneQ Logen ja 4 14,011.8.6— ca. II. 280,000.^ — 
erj^beo. 

Nachdem der Earl of Euston seinen herzlichsten 

Dank ffir dn.-i schöne Ergebnis aiisgesproclitn, s( hl<iss.en 
Ii mu h <i;r Hrt'Sder Mc L«'üd und Sir Juliii M. Mimokton 
iiDf I .-i au, worauf man sich zum Tempel 

begali, wo i iii lierriiche.s Konzert gegeben wurde. 

Quildford. Ein neues »itoyal Arch Cliapter< soll am 
80. d. M. in (luildford eingeweiht werden. Br Oberst 
Honey, Groti-Au&eher von i^rrey, und seine ersten Be> 
amten werden die Prierliehkeit leiten. 
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Den die Stadt Frankfurt a. M. basudianden 
empfelils kh aMia Mite dar Sudi gelegenes „WtUi warn Aafs* 

targer Bsf*« fS wird teMsrIldie Aufnahme zugesichert. [122] 
Jir H. IHetrich. 

ITflr (wMBohanL-a nmuniriKkeii Brnblemen, Wappen nnd 
r ui UCOl^UClIIkC Monogrammen, yri schniizt aus Klfenbslo, 
MeerschsuB, Bolt, oder üemalt auf l'orzrllan, Gla«, Seide, Hals, 
Leiler etc. ete. verii'n-ii-! unrn!..r.'lili. h 'nid jn^-tfrei r.'iclilialtigen 
KatiliiK Hr. Kpill I. Heike m .Ictni, 1 M.«rk k'>.--tet ilii> sehr 
beliebte Scatpfcife mit muurer. Eiubieuien ojer Monojcrammen. fsi'l 




KeamltaioMviriaK «m Mallaa * WaNMiadil, i^kflirt «. M. 

Geschichte der Loge „zar Einigkeit, 

174S-18M. Frankfirt a. M. ITM-aSM. 

ViTlutit voll Ilr.'. B. Keges. 
Mit dem Dililninsc des K.Ih « (Jruürhri.ti'r^ Br. Dr K n obl i\iic Ii 
und dem Verzeirhnis nanillichtT Brnder seit ücstelieii der Ixigc. 
10 Hgn. s' iu Umsehlitii gebettet M. 2 — . 
Hollte in tcolnsr L.oi|i>nblbUotl»«lt Dibl«n. 

Wir ubernabiDen in Kommiaaion : 

Neue BeKrIfle zur Bibio|ra|ilii« dar Fraimanrirei. 

der Bibliothek der logs i. Frenndsohaft n. Basttadigkeit ia Ikaal 
von lir. II. H«»«K. 

Eothiklt 1167 Nummern. 10" Seiten gr. 8 M. 2,60. 
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AnerkanDte Logen. 

Vm Br t. Mhm» (WinliBdni). 



Ich habv in den Crürterungen über den Be:?clilulj des 
«licsjkUingeu Qrofilogentag!« UeireD'end die Gntüloge Kaiser 
Friedrich zur Bundestreue iiucli den Begriff der unerkannten 
Loge untersucht und bin unter uinngeiniiljer Auslegung der 
betreffenden deut^ch-umurerisclien Bei^tininiuilgeil lU dem 
Resultat gelangt, daü >iinerkannie< Loge in unx^ren Ot- 
sctzen nicht flberall gli'ichbedeut<>nd Ist mit gerechter und 
Tollkommeuer Logo und daü jedenfulld die Anerkennung 
seitens des deutscbeu GrotUogeubundi.'.s für den Charukter 
einer Log« als einer gerechten und ToUkommenen gleich- 
gOltig iat. Eine Loge liat diesen Charakter nicht, w«il 
rie nm ihm insrkuint ist, sondern »eil Nie ihn bat, ii«t 
sie anerkannt. Die Anerkennung bringt sie zu dem 
deutschen tiroülügenbund in ein besonderes, engere^tVer- 
biUtnis ; durch dieselbe wird sie, um einen dem pulitiacben 
Jjeben entlehntsn Andruck zu gebraueben, eine meist- 
begfUiMtigte Lqgn, eine Lc^'. aUi r war sie auch schon 
vorher nod ei» gmohte und voUkommene auch. 

Di« txu den konkreten dmtsdi-BUiareriadMB Tar- 
famiggibwtininiiingen gewonnene Uesnltet «rgiebt sieh 
übiiKeBn «och ans aUgemeimen Erwignngen. 

Die FMnauiw UMen eben Ober die ganu Erde 
TerbreitetoB Bttud. Wir emihlen e8 ja init Stolz jedem 
Aufgenommeneiti dafi er nun lütgüed der einen grofien 
Loge :iei, die vom Aufgang bis snm SßedergBog der 
Sonne, vom Sfiden l>iN zum Norden und an das Stemen- 
«elt reiche nnd «lies unifaaw. Amtliche Frmnaiirar sind 
Mitgßeder diese» grutien Bandes, der zwar «in Bund 
im Geiste ist. aber doch nach Verwirklichung strebt. 
Diesen Bund bilden die einzelnen Fraimnnrer, 
nicht die Logen and ChroGlogen, wdohs lelhst nur Mittel 
zur Erreichung des Zielen sind. 9o sollte es aeini 
Sehen wir uns aber auf der Erde am, so finden wir, 
dafi diese Ifittel Selhitcweeke gewt»d«n ibd nnd tiiI« 
fach in Verfolgung ihrer eigenen Interessen in Wider- 
spruch geraten mit den Intereaiea de« gnfien gasigen 
Bnadei. Von Logeo- md On>Alog«nbaiidan ilmn 



Interessen i.st viel die liede, von dem gruüen geintigea 
Bunde, der au.s den einzelnen Brüdern gebildet wird, 
dcssüen geiatigt»> Band eben die Freimaurerei mit ihrem 
uuivemellen (.^hamkter i.sl, hört man kaum noch sprechen. 
Es wäre an der Zeit, duL dieser Biinde^danke, der 
hinaushebt Uber das Qezünkc der Grotilogen mit ihren 
Miiehtintereajseu, endlich wieder einmal in den Brüdern 
lebendig und wirksam wtlrde. Eines der wicliiig^ten 
Mittel zur Erreichung der Ziele desFreimaurerbundes 
i^t der persBnliche Verkehr der Brflder, flir welchen in 
den Logen der niaurerisohe Boden geschaffen ist. üe.9- 
halb war es Grundsatz, daß der Bruder als solcher 
Einlali fiuid in dieeen die Brflder Enmmni<>nba1tenden 
Stfitten. Ob er sich als F re i m u u r c r i>.; vw i~,'ii konnte, 
war die Hauplaache, nicht aber, ob er sieb als Mitglied 
einer Loge answetsen konnte. Anf dieaem Bodan 
wuchs iKuh die VIll ivlIi(<iueino Konstitntion mit der 
Bestimmung, daü auch in Winkellogen au^enommeiw 
Brüder m den Arbeiten der Logan ■mnilnmnn saiaii. 

Mehr und mehr wachsen aber die Logn nnd Qmfi- 
logen sich au Oiganisatigiien mit SigeniulerBaMn aus, 
neben denen üb Intenmen des Preimanrerbnndee 
nach nnd nadi nrldtreieii. Die Logenbundes-Idee 
drängt die Frefmanrerbundes-Idee mehr nnd mehr 
in den Hintergrund. Erfordert ifiese, daß die Mttxelnen 
Freimaurer in Verbindung treten tind die Logen hierlfir 
nur die Mittel sind, so verlangt die Logenbundee-ldee, 
dafi die einxelnen Logen in Verbindung miteinander 
treten und daß nur, soweit Logenverkehr statt hat, auch 
der Verkehr der Brflder stattfindet. Nur gerechte und 
vollkommene Logen verltelir«n nüteinander, folgüch 
können auch nur die BrQder notcher Logen gegenseitig 
in ihnen verkehren. Daa ist eine Folge, die sich aus 
der Belottnag der LogenbimdesJdae im Lanf der Zeit 
entwickelt; sie beengt die Idee des Freimuurerbundes 
aber nur wenig, wengatens bei emer auf daa Wesen der 
Sache «ngehenden Handhabung seftens der ebaehen 
Grüßlogen und sie hat, vom praktischen Standpunkte aus 
betrachtet, auch ihr sweifeiios Qutcs. Doch noch ein Schritt 
Rkhtuug und der cmste Konflikt ist da. 
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Lofjfnbünde eiilsk'lien, welche etiffpre Bi- 
-/ichuii^en als tVw all^n-inein aus der KigeiiMcbafi der 
Lo^fii ala iuaureri!>clien Or^anisationeo folgenden zwischen 
ihren üliedom berateilen wollen, ao ist hiergegen nichtig 
zu sagen, sofern nnr die Zasammenhalttmg der Mitglieder 
die Uuuptsjiche bleibt and nicht gleii-hzeitiK die Ten<ii-iiz 
«ich Kelt«i)d mncht, von den übrigen Mitgliedern des 
grulicD Bundes sich abzusondern. Dies wflrdc der 
Fall aeill, wenn (ttr die Zulteigkeit de» maurerischen Ver- 
kehis twi«ch<>n den Brüdern strengere Orundaätze ein- 
gefOhrt wttrden als in der Allgemeinheit des Freimaurer» 
bundcM. Dia Uaureriiche Vereinigung, \vi']< ln' >ien BrQ- 

dem gereehter aod vollkommener Logen den Zutritt um 
dcewilien vertagen wollte, weil diese Luven nicht noch 
besondere, ihr eigentümliche nuuiiesbedinginigen erfiällen. 
würde sieb in direkten Uegenaats zu der Idee des gruben 
Freimaurerbundea aekwiii der eben auf dem freien Ver- 
kehr Vdn Brüdern gwbter und Tullkonimener Lugen 
beruht. Diese VereiiBguig wfirde ein Sonderbund, aber 
kein TeO der Qemiillirit mdur arin, 

Ist dies heim DenteduHi QrottogentnuHl der FallP 
<i«wi6 nicht 

Er wflrde aber allenfings der Fall sein, wenn die 

Au!(li7,'iiiii; die richtige wäre, welche die Majorität de« 
Gro61ogentagä dem § 1 des Gesetaea betreffend die Zu- 
laaaung o. a. w. gegeben bat Denn luamadi wlida niro 
Besuch ran Bondealogen nicht genflgon, dafi der fremde 
Bruder tinar gerechten nnd voMltommenen Loga ßago- 
hSrt, er mflftte aoeh einer »vom Qroßlogentag aoerkanntm 
Loge< luinehoren. Der Deutsche Orolilogenbund ver- 
langte damit gewiiMmafien doa Recht der Pftäviaiemng. | 
Er ersehwierle alao die Bedingungen, welche in der ganzen | 
Welt fUr den Verkehr von Freimaurern gelten, indem er 
zum nmureriacheu Verkehr auber dem Charakter der , 
Loge ula einer gerechten und vollkommenen 
noch ein weiteres Moment verlangte. Damit 
würde er akh durch l^ichtanerkennuog der Übrigen Mit- 
glieder des grofien Freimaurerbundea aelbst außer- 
halb die»'H Buii'les ge!jtellt haben. 

Dikl kann duch unwSglicb die Absicht gewesen sein, 
die auMgesproehene Absieht gewifi niehi Deahalb iat es 
auch vum allgemeinen maurerL-u heu :Stand|iunkt au.s be- I 
reehtigt, jn notwendig, dem g 1 des Gesetzes betreffend 1 
die Zola.H.'jiing u. «. w. diejenige Aualcgung zu geben, | 
die ich ihm gegelien habe, Ii ei der allen ijerechteu An- 
forderungen Genüge geschiebt und mit der der Deutsche 
Onfilogenhund mit seinen Beetimmungen im Rahmen 
der allgemeinen manrerischen (jnindsiitze verbleibt. | 

Die gegenteilige Auflassung iat am klarsten und 
nnawodentq^n in Nr. 27 der Freimaureneitung zum 
Ausdruck gelangt. Da lese ich: 

S 1 des Gesetzes betreffeud die /ulaiMung be- 
snchender Brfldar lUt für niemanden einen Zweifel 
darUlier zu, was Rechten> i^t. Er lautet: Alle 
Bruder Freimaurer, welche sich als wirkliche Mit- 
glieder einer anerkannten Johannidoge ausweiaen, 
werden in allen Schwe.iter- oder Bundeslt^eii der 
deutncheu Groülogen . . . . ala besuchende Brüder 
augdaaaen. Der Qeaebtgeber hiauchte wob! nicht 



noch liesonders hinzuzufdgen: Mitglieder nicht 
anerkannter Logen werden nicht zugelassen, da 
aich dies für jeden ehrliehen Freimanrer von aelbrt 

versteht. 

Weshalb soll sich daM von selbst verstehen, frage 
ich, auf die Gefahr hin al« ein tinehrlicher Preimamrer zn 
gelten? Iat es etwa logisch «elbstverittändieh. driü eine 
Erlaubnis an A zugleich ein Verbot an B einschlieUt? 
Wenn ich sage: >A ist ein braver Mann« heiUt daa »I- 
gleich »B ist ein Schurkf?« \\<i ist denn da dtwaa 
Selbütverständliches für jeden ebriicheu Maurer? 

Ans den Gesetzen der Logik folgt ee nicht und wenn 
der Bruder sich der Trnpweite seiner Belinufitnng vnl! be- 
wufit geweseu wäre, würde er als ehrlicher Maurer, der 
er iat, auch aus praktischen Gründen die Sehhifiblgaining 
abgelehnt haben. Die tnilinfungene .Anxlesjung i^t doch 
wohl die: Wenn ein Bruder an eine Lii|,'i' klojttt und 
sich als Mitglied einer Loge auswei.-it. für deren Gerech« 
tigkeit und V<dlkommettlicit ich - di r DenfM he Grotilogen- 
bund — durch die Anerkennung die Bürgschait über- 
nommen habe, so ist derselbe bedingungslos zu- 
zulasNen, d. h. euer Hechi. -.üi^l [.rfirer;. füllt 
hier fort.« Die Schluülülgeruug Incraus, wenn man eine 
solche machen will, die allein riehtige iat die, dab in 
anderen Fallen die Pflicht zu prtifen, wes Geistes Kind 
der Klojit'eiide ist, nicht in Wegfall kommt; die Prüfung 
hat atittt zu finden und von ihrem Ausfall ist die Za> 
la)«ung nach den speciellen Geaetaen der Loge anasn- 
sprechcn oder zu veriwgen. 

Wohin sollten wir auch kommen, wenn es anders wSreF 

Nordamerika, iini nur ein Beixpiel zu erwähnen, hat 
nach Dulen:» Kalender für das Jahr 181)3, 81 Groülogen 
mit zusammen rund 680000 Brflder-Mstm. Der Deutsche 
Grotilogenbuii'! 'ii^dt rund 31 500. also etwa 'i'ii). Von 
den 81 nurduiucnkauischen Groülogen sind 7 mit etwa 
200 OOO Brflder-Mstrn vom Deutschen Gro&logenbund an- 
erkannt. Nicht anerkannt und sonach, gemiilj der von 
den 8 Berliner Grolilogen (einschlielilich der Großli^e 
von Darmiitadt) vertretenen .\nsicht vom maureriecbeu 
Verkehr au.-tgeschlossen . sind VI Grolilogen mit rund 
4(iU 000 Brfider-Mstrn. Darunter um nur einige der nach 
Anzahl der Brüder uml .\lter hedeutendsten zu erwähnen: 
1. die Qroilaga voa Uaaiachuiettt. gvHiflcl 1788 nit 281 Lofan. 



2. 


• 


> 


> 


Psnas^hasia, 


9 


17U » »» » 


Ii. 


■ 


• 


• 


ttorth-Carolinit, 


9 


1971 • «6 » 


4. 


• 


» 


* 


Princ! Hall. 




1775 . II » 


6. 


> 






Virpini«. 




1"" . ■J4;{ • 


(i. 




> 


> 


Marylaad, 


» 


17>;! > «I . 


7. 


• 


• 


» 


Kev^eney, 




17-f> . 160 . 
darunter 11 deiitscbe. 


& 


• 


9 


» 


Botttk Csrolhis, 


9 


1T>h7 mit iHi liegen. 


9. 


> 


» 


> 


Georgia, 


9 


im * S66 » 


10. 




» 


» 


Ne»-HaB|Mbtri^ 


» 


178« > 78 • 


IL 


• 


* 


a 


Rhode Ulftnd, 


* 


17»l » 96 • 


Ii. 


• 


• 


» 


Teroinnt, 


» 


17»! > 101 > 


Id. 


> 


» 




Oliio, 




1806 * 491 * 


u. 




» 


» 


Di'tnct of C olumliia. 


» 


1910 > 23 • 


15. 


* 




» 


Indiania, 


» 


ISIS . wj > 


1«. 


» 


> 


» 


MiMitaipi», 


• 


181H . -ra » 


17. 


> 




9 


Maine, 


^ 


IHl» . 192 » 


18w 


» 


» 


9 


Miiaouil. 


* 


1831 > > 


19. 


« 


» 


» 




* 


1886 > 989 > 
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S0> die Orolkiet von Ahbtoi«, 

21. » » » KftiTu, »y. 

22. » » ^ W:Mull»ill, 

28. » . ■ .1.1 »II. 
M. • > > KiuLHs, 



(■ntiftet 1821 mit aST Ugeo. 

» 1>^1 » 421 . 

• m-i ► 227 » 

> I8t4 • «2 » 

» I8S6 > 344 > 



Venehiedene diranr Grofilogra sind jede einzelne so 

gr<(ü iinil ffrölier. als HÜmtliche fl.-ntsche Gniühjgen ata- 
aanimeu, 12 sind iu Torigen Jahrhundert gegründet, eine 
7 Jahre tot der ältesten deutwhen und 113 Jahre vor 
dt-r jüngstfii «Ik-ulsflieii Grotilo^fL', aber — sie sind niclit 
anerkaunt und das ist seit 2 Jahren das allein 
MafiirabeBd*! 

Ja, der im .Iiihre \>^\'J >;.^riiiiileti> Supri-na- ('.■nst-il 
mafonnique Chef d'Ordre dauM le Graud - UucLi' de 
LnxembouTfir mit ehier Lope und im ganzen 61 Urfldern — 
sage und sthn-ihe i'intindst'chsüg Brüder ein.iclilieüliili des 
6r.-U«tia — diese Oro&loge, die mehr Buchslabcu in ihrem 
Titel wie Brüder in ihrer Lc^, dafttr aber allerdings 
33 Grade hat, — rund auf je 2 Brildt-r einen — ist aner- 
kannt. Diese til Brüder dfirfen unsere Logen flberschwem- 
«ea, aber die im Jahre 1808 pej^rflndctc Groüloge von 
Oliio mit i;»l Lojien und rund 40 UOO Brüdern ist niclit 
anerkannt und die Brader dieser Logen und :>m()000 andere 
amenkaniaehe BrDder dtbrlMt votere Logen nicht besuchen. 
Das .soll sich fQr jeden ebrlicheo Maurer von 
selbst verstehen! 

Wie war es denn bia cum Jahre iH'jl, bevor der 
vielbesprochene g 1 enUtHnd V Tand da mit allen diesen 
Groülogen kein Verhehr ?on Bruder zu Bruder in den 
Logen statt? tilanbt man di« Thatsache eines jahrhnndert- 
langen Verkelirs durch einen unklaren GesLt/.es]taragraphen 
plOtxlich beseitigen zu können? Und um dies Re.Kultat /u 
erreichen, ist es auch noch nötig, besondere Interpretations- 
kanste anzuwenden? Wäre es nicht vielmehr .«elbst einem 
für <lie Miyorität gflnstigereu Wortianl geg.'niiber am l'latae, 
zu sagen: Das kmn unmBglieh der Sinn gewesen sein!? 

Ich appelliere nicht an dieEhrlichk eit, die üelze ich 
voraus, aber ao den onbefanged prflfenden Sinn jede« 
Emden. 

Tbaläidilich tat in Logenlebea der § I nie aaden 

angewendet. 

Die Brfuler, die es für eine Forderung der Ethik 
erklären, den § 1 in ihrem Sinne an handhaben, bitte 
ich d<M'h einmal ihre LogenbOcInT luuluuv.'hen, ol> .sie 
mich keinen Besuch au» »nitht anerkamiteu« Lügen jen- 
seit- .if > Meeres erhalten haben nnd ihre Mü^i&iienm- 
zeicl. II (ib .sie noch keinen sulcheii BnniiT afRlüe'rt hnben 

Dasselbe Gesetz spriclit nämlich auch von der Aifi. 
liation; ea kennt aine solehe tob Brfldem nidit aner> 
kannter Lt)gpn nicli!. Gilt hier nun aiu h d^r .Tlhstver- 
stttudiiche Siatz, dalj diese nicht allibiert werden dürfen? | 

Unter da- OroUog» von New^reney arbeiten 11 
deut.sche Ld^'en. Ans ihnen und den andern nardameri- ' 
knnischen l.,ogeu kehren aHjkbriich üunderte von Brfldem 
nach Deutaehland sarflek und suchen AnacUufi an detiUche 
Lng. ti '/uraeiüt sind e.s alte Brtlder-Mstr, welche den ! 
Abend ihres Lebens im alten Vateriand, in der alten 
Hatnat verbruigien wollen. Wae geacbiehi denn nun 
hinrf hk idion «üi einaigier too einer dmitadien Logt 



um deswillen zurllckgewitüieu wurden, weil er nicht einer 
der 7 anefkanntmi von den 81 amerikanisdien Orofihigen 
angehört hat? Ich wäre lietrierii;! W.is liliybe ilenn aber 
auch anders Qbrig, abt ihn zu afhliieren ? ikttlte man ihn 
etwa wieder lilaell anftaehmen, den alten Bmder, der 
längst -< in 2."ijährige.'i Meisterjubiliium gefeiert hr«}, wie ea 
in uieiuer Luge sieb jängst ereignete, vietleicbt wieder 
rituell als LehrUnff att&ebnenP Oder ist ein aoleber aber» 

haiipt mifiihig, als Freinüiurer autgr-noninieii zu werden, 
uiu deswillen unlähig, weil er früher schon für wQrdig 
dazu befunden wa>de? 

Sehen die Brüder denn « irklii-h nicht, in welche Sack- 
gut,« .sie sich verrennen, oder halten sie e» für einer Loge 
würdig, in der StiBe fortgesetzt eine angebliche numrariaeh« 

Vorschrift zu ignorieren, öfFentlii Ii ab.-r die Xichtbefol- 
gung derselben fiir einen unniaurerwchen Verstoß zu 
b<!r.eichnen? 

Nun, itnsprer L-oife hiit der bef refienile l'.nll keine 
Sidnwengkeiten bereitet nnd einer anderen würtle er 
ebenxowenig Kopfzerbrechen geniaeht haben. Aber noch 
eins. Kinxelne dent-sche Grotilogen huVien viu; alters her 
be««oiidere engere Beziehungen zu einzelnen auüerdeut«cheu 
Giofilogen. Dieaa Bealelinngen aind durch die GHIndmig 

di> deutschen Gro(:l'ig''nbunHes, zu des-cn Kompetenz 
nur diu Anknüpfung neuer Beziehungen gehört, nicht 
berflhrt. 

Solche i iigere Reztehnniren haben 

1. die Urubloge von Kujal York zu den Urolilugen 
von AWiMH, J«wa, Nebnaka, Utah; 

2. die Griiüe Mutterloge xu den 8 WeHfcugeln zu der 

Grotjloge Von Delaware; 

<lie Gniüloge von Uambniig m der Onfikge von 

Button, Ohio, 'Miüe, Uruf;unv, 
Alle iliewe GroLdogen ;und vuni <>rolilogenbund nicht 
anerkannt. 

Eine lifiliube DiiktortVage ans ricm Examen ffir die 
künftigen Buudesrieiiier — denn ein .soiche.s werden die 
3 Weltkugeln doch gewift verlangen — wfirde nun seiOt 
ob die Hrüder dieser aiMWärtigen Lugen in den Logen 
der mit ihnen von altern her verbündeten Ijetreifenden 
deutschen Groülogcn verkehren dürfen? Noch interaaiaater 
gesUltet .sich die Krage, ob denn z. B. die BrAder der 
Groliloge von Nebraska, welche allein von Royal Vork 
unerkannt ist. etwa in den Logen der 3 Weltkngahlt 
welche sie nicht anerkannt hat, verkehren dürfen nnd 
ob die Zulassung derselben »etlusch« /.u rechttertigen iat? 

Die Erörterung' derartiger Fragen wörile in der 
That geeignet »ein, dem g> i!,(iL;ei! I,< ^' U ir: .i. ü I , i'_'»'n 
einen neuen .Autschwung zu geben, /unml «enn luan sie, 
wo» leicht mflglich, noch etwas kompliziert. 

Im ganzen SUtut de» Grolilogenbumi'^ >' kein Wort 
aufzufinden, aus welchem, selbst bei der kun.stlichsten 
Interpretati<in, geschlossen werden könnte, daC der Deutsche 
Groblogenbund diw Hecht haben sollte, -b ii V'-rkebr der 
Brüder in den einzelnen Logen zu regeln. Nur soweit, wie 
ihm die Anerkennungsbefugnis übertragen Ist, wird man 
ihm vielleicht da.s Recht zusprechen dürfen, die Folgen 
dieser Anerkennung fe»tzu.Htellen. Hat diesie >diplomatii«che 
Anerkennung« aeitenadeaOroOlogeDbnndeidienwnreriadie 
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Anerkeuuunx zur l'nlge — und dies ist der Fall — , so 
aifluaB den Brüdern stjlrlier Logen die Rechte gewSlirt 

wprdpn. wcli lic ilincii smist, intol^jr rliT Anerkenmint; seitens 
der (iri)üli)^,'i'M als gt-reflit«- und volikominene Logen zu- 
«tehtüi und daliin gehört ala ein Grundrecht d«r fk«H 
Verkehr. Da» ist ahtt onch allfln, WM der Giofilqgealnuid 
zu bcätimuieu Imt. 

Diejenigen BrQder aber, die da neincil, dtft infolge 
des § 1 des Gesetzes über dio Zuliissnnp (i. s w. also 
seit nuniuehr 2 Jahren der auf der guji/eii ülniLien Erde 
geltende maurerische Grundsatz des lrLnn Verkehrs 
zwischen gerechten und vollkommenen Lojren bei uns 
in Deutschland uuQer Geltung gesetzt sei und nur noch 
für die Brflder solcher Logen gelte, welche nebenbei nodl 
vom Grolilogenhtind durch einen besonderen Anerkennungs- 
akt Htisgezeichnet sind, die hätten, meine ich, doch lojaler 
Wri-ie dit! VerpfliehtuaK, auf die Mitteilung dieser er- 
Htaunlichen Neuprung au die fibrigen uulier-deutscheii 
Oroühhgeu hinzuwirken. Die Mitglieder dieser leben bis 
jetzt hurralos dabin, und meinen, weil sie Freimaurer 
wären, sie hätten mich in Deutsihhind Anspruch diiniuf, 
als Freimaurer behundelt zu werden ; man weili ja, na- 
mentlich die Amerikaner sind von Haus aus etwas arro- 
gant ; ich zweifle aber nicht, daD die Million Aftermuurer 
da draufien in der Welt, s^ibald .<iie hören, daü &ic durch 
einen Sprach des Iteuischeii GroGlogenbundesVoUnniirar 
werden können, keinen Augenblick zögern werden. 

£a ist wirklidi nicht brüderlich, die armen Teufel 
In der ünkamtnis m hmim. 

Au .spräche 
iIm Gr.pJll8tra des £UeklJ§eheH Bundes 

beim Johaniiisfest« 1893. 

Zum eriteiiuiule, meine Brflder des Eklekttscbeu 
Bundes, sehe ich Sie um mich ala Ihren erwählten Qr.-Mstr 
T«T8amn«lt snr Feier unseres hiSchsteti Bundesfestee, nnd 
herzlich MBe ich Sie willkommen in den gastlichen 
fiäumen unserer geliebten Loge Carl sum liindenberg. 

Mit der Johanntsmee gesehmflekt, sind Sie er- 
schienen, um dies be<li'iitungsvolle Fe»t, das nach schöner 
Sitte in nnserm Kklektiscben Bunde die Qrofie Mutterlage 
telbst begeht, mit ihr in treuer Gemeinschaft ra feiern. 
Es ist dies die i'uht einzige Arl» !', ,ii rauhen Steine, 
deren Leitung die Grofie Mutterloge selbst ttbeminimt. 
Ibf* wnstige ThUtigkeit Jahr ans Jahr «n, in Verwaltung, 
Beratung, Vorbereitung, und wachsam prüfender Zu- 
■KBmenÜMSttng, wird den Bundealogen nur durch die 
karten Dniekberichte nnd die etwa ergänzenden Mit- 
teilungen ihrer Vertreter bekannt. Uni so erwünschter 
ist der Qroüen Untterloge der feierliche Aalafi, die Brttder 
des Bonden su ernster Arbut zn vereinten und ihnen 
Zeugnis zu gel>en, daß mi-, h ststehend auf dem uner- 
achtttterlichen Grunde des Maurertunu, sich doch den 
Ideen der raatlna fortschreitenden Zeit nicht verachliefit, 
vielmehr gewi.ssenhatl und vorurteilsfrei sie pröf'eud, gern, 
aber mit Vorsicht die Hand bietet aur Entfernung dessen, 
WM aidt abeiiebt, wie aar Anfimhine dei Neuen, waa 
Bich erprobt hat. — 



Mit nicht nimdvrer Herzeosi'reude begrübe ich im 
Namen der Großen Hnttwloge aneh Sie, n^M geliebton 

Brtid'tr. die Sie »ins>»rer brüderlichen Einladung folgend, 
aus befreundeten Orienten erschienen sind, dieses schöne 
Fest mit uns zu begehen. Ihre Gegenwart ist uns ein 
beglrickende.s Zeichen der t*bereinstiriiniiing unserer Ziele, 
die — mögen auch die Wege da/u nul unter auseinander 
gehen — uns achlieiUich dodi /u.sanimenführen in dem 
einen, da.«r allen wniiri'!i Maurern des Erdenrundes 
vorschwebt: in treuer Pflege des echten 
Mensche n t ums. 
1 D:irutii hiifu- icli Sie, meine geliebten Besuchenden 
! Brüder, nochmals herzlichbt willkommen und bitte die 
I Mitglieder des Eklektischen Bundes, nn.sere brflderiichen 

Gäste mit tiiir f<-~tliili zu Itegrüfien durch ^X'^! — 
i ileine Brüder 1 AU ich im Dezember vorigen Jahres 
nach langem Bedenken, dem Rufe der Bundeslogen nach- 
gebend, an die östlichste Spitze des Eklektischen Bundes 
trat, unterlielj ich es. Ihnen ein auKfiihrliches Programm 
j meiner künftigen Amtsführung vorzulegen. Ich be- 
[ schränkte mich, wie Sie wi.ssen. auf die Erklärung, dati 
ich einfach ein solches erblicke in den Grundlagen un.sere« 
Eklektischen Bundes, die uns von unseren Vorfahren als 
unverüuüerliches Kleinod überliefert worden, und in den 
• Vorschriflen, wie .s<ilehe, im Sinn und Geist jener alt- 
I ehrwürdigLi! riruiidlagen. von einsichtsvoller. Brüdern im 
Laufe der Jahre und den Bedürfnissen der Zeit ent- 
sprechend, uns vorgezeichuet sind in der Verfassung dea 
Eklektischen Bundes. 

Nun, meine lieben Brüder, dieses Programm, so kurz 
und wenn Sie wollen doch so umfangreich, wiederhole 
I ich auch heute; aber ich gebe ihm aus voller Oberzeugui^ 
noch eine andere Fassung: leb werde bemflht sein, dem 
edlen Beispiel meines hochverdienten VorgSngers, mwerea 
allverehrten und geliebten Alt^n-Hatia, getieulidi nach- 
zufolgen. 

Mit Ehrfurcht und. Bewunderung blicken wir anf zn 
di iu linider, der in unentwegter Treue, in unerschütter- 
lichem Beharren festhielt an den geheiligten Traditionen 
ottserei Manrerbundcft, an den bewfthrten Grundtitaen 
unserer engeren Vereinigung: der wia, unbeirrt von man- 
cherlei Anfechtungen, den Weg vorgeieichnet, wie wir 
den aehiffir wmrneidliehen Klippen nnd StIInnen ent- 
t gehen und nun nidiwhen Ziele gelangen konnten, 
i Kur in einem werde ich mich leider von ihm 
I nnteracheiden und dämm Ihre brflderliobe Nachateht in 
.Anspruch m I ii ti müssen: Ich besitae oicht mehr den 
j jugendlichen Feuereifer, mit dem unaer vortrefflicher 
I Alt-Gr.-Wstr kampfesnmtig in die Schranken trat, xnr 
Verteidigung der Ehre und Würde unseres Eklektischen 
Bundes; ich besitze nicht jene kOhne Entachloasenheit, 
die — wenn nötig — mit raaebgefBhrtem Schwerthieb 
I den gordi.schen Knot^en löste, zu dem sich unsere Ver- 
J haadlungen zn verknöpfen drohten. Dieae Jfinglings- 
I kraft besitze ich nicht mehr, obgleich Ich an Jahren der 
Jüngere bin; ich kann mich nur darauf berufen, daü ich 
in meinem weitzurflckreichenden Maurerleben der K. K., 
die ich tief im Herten trage und der icih BMHidiaa Opfer 
an Zeit und mfllMvoller Arbeit gebiadit habe, ateta 
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treu und gewärtig und ibr zu dienen bereit war und 
bereit leia «mde. 

Möpe PK iiti'iprpm alliicliclttcii Hr K ii o I) ] a u c Ii iic- 
achieilen »oin, noch ri'tht luii^e in siuui^r Wt-i.shfit und 
seiner Kraft zum üchünon Gelinj^en uii.'U.-rer Arbeiten mit- 
zuwirken ! Meine Brflder, bekriftigen wir dieeea Wnsech 
durch 3X3! — 

Meine BrQder! Das abgelaufene Maurerjahr hat uns 
manchen Kampf, manche Sorge und manche aufret;oude 
Arbeit gebracht ; Lochwichtige, für die deutsiche Maurerei 
■mroU ak für nosera Eklektixihen Bund bedeutungs- 
schwere Fragen haben uns beschäftigt, die Gegensätze 
iui Widerstreit der Meinungen sind oft stärker, als viel- 
leicht nötig gi'we.<M>n wilre, hervurgctreten, und gar manch- 
uial uxK-lite e» den Anschein gewinnen, als niÜHse unter 
dem Eiuäub solch hochgehender Bewegung der ethiiH-he 
Ghankter noaerer Maurerei nutleiden. 

Nun, meine BrQder, die UefQrchtungeu derer, welche 
mit Sorgen dem letzten GroBlogentag entgegengesehen 
und denselben in ihrer pessimistischen Stimmung (■(ler 
in ihrer getäuschten liofTnung wirklich schun als den 
letzten überhaupt /.u bezeichnen wagten, habeu sich 
glüekücherweiae uh grundlcw erwiesen, was ganz besonders 
der mafirallen FQhrung des Vorsitzenden zu danken ist, 
der e» meisterlich verstanden hat^ die Verhandlungen in 
maureri&chem Sinn und Geist zu leiten. Aber e» niufi 
Mick geflkgt werden, daü den Bradern, bei aller Schürfe 
ihrer anaciiiuidergehenden Aiuncbten, doch dos Wohl 
des ganzen Baabes höher galt, ab dae Intereeae «ia- 
zelner Or Uppen, und da& sich auch hier wieder ge- 
zeigt, dafi Anfrichtigk eit, Wahrheit und Gerech- 
tigkeit — diese Gruu<i|>fciier ^ iiter Bvadarliebe — 
ecblieälicb immer den Sieg daToutragea. 

Ich brauche auf die atattgdiabteB Verkandlongea 
nicht nillier einzugehen, daa Buqgieiaiduiet ahgefiUtte 
Protokoll ist bereit« in Ihren Hinden. 

Wenn nun auch auf dem diesjährigen GroQlogonlag 
eine der wichtigsten Friigen, welche in den letzten Jahren 
die deutaiclie Brfidencbaft aufs lebhafteste beschäftigt hat, 
durch die Ton der Hälfte der Grofilogen erfolgte Ablehnung 
de:« »Nachtrags zum Bundesütal jt vorläufig entschieden 
worden, so iat sie darum noch nicht ron der Tagee- 
oidnung verschwunden. 

Schnn werden .Stimmen lau), die es beklagen, >da& 
das hohe ideale Ziel der seitherigeu Arbeit des Grofüogen- 
tages ▼orliuflg nicht erreicht worden aei, and dafi es 
nun gelte. vi>n neuem anzufangen und sich durch den 
jetzigen Miiierfolg in der Überzeugung fOB der Not- 
wendigkeit und DurdifUhihu'keit jene« idealen Zidea 
niclit iiblialt4>n und von weiterem Stieben SU dieaeu Ziele 
nicht abechrecken zu laseeo.« 

Wenn unter jenem idealen Zid« nichts «nderea 
verstanden wird, als die Einheit der deutschen 
Maurerei, so ist dieses allerdinga ein hohes, ein er- 
habenee Ziel, nnd kern Bruder wird ihm seine warme 
Sympathie vir^iigru wollen; alier ich meine, der Groll- 
logenbund und der Qrofilogentag vermOchtcMi doch zn 
dieaem Ziek grundsfitilich sehr wanig beizutragen nnd 
wollen es nudi niebt; denn das Wesentliohste, waa la 



dieiier Einheit unerlkühi ii »üru, liegt ganz auLierlialb 
der Kompetenz des Großlogenbundes, ja der geplante 

»Xur litnc.;» ! :it diese Beiseitstellung noch ntinihaft ver- 
st'li.irtt. Sjlaiige wir durch prinzipielle Vetxchieden- 
heiten in Auffassung, Lehre nnd Gcbrauchtum von ein- 
ander getrennt sind, und solange an der Unantastbarkeit 
dieser Verschiedenheiten von beiden Seiten festgehalten 
wird, solange kuiiii vnn einer wahren Einheit wohl 

nicht die Hede s^in. 

Aber, meine Brüder, wenn auch die von mancher 
Säte angestrebte Einheit beute niMh nicht zu erreichen 
ist, so können wir doch zur Einigkeit gelangen, die 
uns vielleicht ein.it zur Einheit fuhrt. 

Unser Eklektischer Bund hat wohl nie eine Gi legen - 
heit ver^ünnit, Einigkeit nach innen und auüen zu fördern. 
Er hat der Einigung unter den de ut scheu Grob- 
logeu zuliebe manches Opfer gebracht und wird dias 
aueb in Zukunft thun. Seinem Wahlspruch getreu: 
»Prüfet alles und das beste behaltet!« wird 
er aufs sorgfältigste erwitgen, was ihm zur Pflege der 
Eintracht dienlich erscheint; er wird aber i'tien-'o ent- 
schieden alles von sich abweisen, was wjinen (iruiidsiitzen, 
seiner Selbstäniligkeit, seiner Würde widerstreiil — 

Las.«en Sie mich noch kurz einer Angelegenheit 
gedenken, die zunächst unseren EIklekti.<H-hen Bund nahe 
berührt. 

Sie wissen, daß die Gn>Ue Mutterloge einigen in 
Ikrliu wohnhaften Eklektischen ßrfidern die Konütitution 
mr Brrichtui^ einer Bundesloge das<dbst erteilt hat- 
Eü ist Ihnen auch bekannt, welche ächwierigkeiteu nm 
in den Weg gelegt, wekb« Verhandlungen mit unseren 
ScbwastergroiUogen in Bedin geftthrt worden sind, und 
weidie Vorkomnuüsie endlich den von una geüMen Be- 
scUttft ermöglicht haben. Bei menier Anwesenheit in 
Dieaden konnte ich mich itt aaiaer bnigen Freude aber- 
zeugen, daß von aeiten unserer Sehwcatergrublogen in 
Berlin kein Hindernis mehr besteht, unsere neue Bnndes- 
l<)ge »Friedrich zur Gerechtigkeit« als gerechte 
und Tollkommene BauhQtte in ihrem Orient mit brttder- 
lichem Wohlwollen anzunehmen. 

In il.-r .IUI 27. Mai abgehaltenen Fe.-tloge haben wir 
die Wardentrager der neuen Loge feierlidi verpflichtet 
nnd in ihre Ämter eingesetxt; ferner haben wir die Log« 
ermächtigt, noch v o r ihrer feierlichen Einsetzung, die 
▼orausaichtlich im Herbst d. J. stattfinden wird, Brflder 
anerkannter Logen unter getreuer Befolgung der gesets- 
lichen Bestiüini.iiL^iti anzunehmen, um iiatneiitlich 
den Brfidern eklektischer Logen, welche sich schon früher 
zum Übertritt gemddet baben. di« Mitgliedschaft zu 
ermöglichen. 

£s wird nun - - wie der BhrwOrd^pte Altgrofimeiater 
bei der Ver|>lhchtung und der QroQredner in seiner Peat- 
zeichnung am 27. Hai naehdrQcklicIist betont hüben — 
eine der ersten Aufiiabefi der neuen L^ge sein, nur solche 
HXaner sa Hitarbeilem heransnziehen, die vermlSge 
derAchfmig, in welcher sie bei ihren Mitbürgern stehen, 
und durch ihre Geisten und Herzensbildung sichere 
Bfligschaft leisten Ar das Gedeihen der neuen Werk» 
stfttt«, und die insbesondere der Bmdsndmft den Bewda 
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lüftni, »dafi 4m echte nnrerflilKhte Pnimanreni nicht 
gebunden ist an eine NaCiun, un eine Koufeeeiom; daß 
de geQbt wird Ton guten treuen Männern, Männern von 
Ehie und R«chtachikflbnhett, dnreh ««• flr Meinungen 

tie »Ulli sonst sii-li untcrM'heiden.« 

Meine BrOdvr! Da« Jobanaist'est ist ein Feet umerer 
Znnmmengtihörigkeit, ein Pe«t der Liebe, derFreade 
«ind des Friedeiis; in di«.>M-r Sturnli-, in der «vir au« 
tiefstem Uerzen^grnnde alleu BrQdern auf dem 
Erdenrunde nnsem innigsten Johannisgmü senden, 
Tvo lind nnter welchen Formen sie auch ziiguuituc-ntreten, 
and auch für ihre Arbeit, wie für die unserige, den 
Segen des a. B. a. W. erflehen, in dieser festlichen 
Stiiiid*' jje/ienit es uns. HÜfs bei Seite zu hissen, was uns 
Tun eiuiuider trennt, aber utit aufrichtigem Bruder- 
herzen dessen so gedenken, was nna mit einander Ter» 
bindet: und dieser Geilunke möge UttS auoh hents ini 
neu« Maurerjabr begleiten. 

Hinter uns mSge ventinken in den Strom der 

allf \\ liiiden heileniien Zeit so niitnt'lies, wii« uns beun- 
ruhigt, woi uns bedrückt, was uu» mit Militrau«n erfüllt 
hat gegen die Anfrichtigkmt der uns gegenüberstehenden 
Ansicliten anderer. 

Wenn auch nicht in sorgluser liuhe — kämpfe 
werden uns auch femer nicht erspart bleiben, denn 
M u u r <• r M'iii litilit Mensch sein, und Jlensch sein 
lj«iüi küni|if«;r «ein — , so wollen wir doch soviel an 
uns liegt danach trachten, in hiHrdiefaer 6em«nschaft die 

wuhrh;itt ideuleri /wi< kr des Huiidrs zu |)rteyen. Vor 

uus liegt eiu rtiicliuti Arbeitateld ! Müge uns beechieden 
sein, nicht mehr abgemgen dnich den Streit Ober qn- 

frnehibure DiiiLTi', die dem wahren Wi'sen der K. K. so 
ferne liegeu, uu^ere \Vt>rkstütt49U immer inniger zu ver- 
einigen an jenar stillen, enwten Maurerarbeit, die ja die 
w ur/i'i ihrer Knft, die Onndbedingni^ ihres Blflhens 

und üudi^ilieits iatw 

Und wenn wir dann nach den 'Wülen de* a. B. 

a. W. im nächsten .fnhre wieiler uns zu.sumnieutinden 
cur Feier da JohfuiDibl'ejtteü, su möge uiiü alle der be- 
hackende Gedanke mdnigen: ea war ein Jahr tnuer 
Manrenurbeit in Liehe, Freude und Priadenl 



Die Freimaurerei der Frauen. 

Upter voriittiheadtiui Titel tindeii wir in der »inde- 
pendance beige« eiaen »Cdine RenosB« gewiehaeien Ar- 
tikel, welchen wir uoaam Lesern ■— lur Caterhaltnng 

darbieten. 

Das jOngste EMgnia dar weibliehan Pkuriser Wdt 

wsir die Krriehtii'ij; einer FreiniaurtTluLfe für Frauen. 
Schwester Marie Duraiäme hat den Atxstoli diuu gegebeu, 
achtidin Damen haben ach ihr angasdilwBen, und seit 

kurzem sind dieT neu<-n Froiinuiirer-Srhwesterit li-inh 
Br Geurgea Murtiu m diu ÜeheimuiüM: diL-üc;« berühiut«n 
Ordens eingewnht. 

Dii'se erste L'ii;e nennt »ich ■■■lu droit huuiain< 
(Meuscheurecht), ihr Ehreuuiei:4ter ist Madame Cleiiieuce 
Roger, ihr Mstr t. St. die benannte Uadam« Deraiame. 
Die Luge in Pecq »die Freidenker«, hatte in Jahre 1888 



dflse Dame aufgenomraen, allein die Oniloge, welcher 
diese Loge untersteht, bestätigte diese Neuerung nicht 
oad USste die Loge auf, welche einer Frau einen um- 
rerischen Orad erteilt hatte. 

In ihrem Qluub«ni«bekenutnissH, welche« «ie bei ihrer 
Aufnahme erstattete, sagte Marie Deraiame: >Der Katholi- 
sismus ist durch die Pran in die Oeselbchaft gedrun^'en 
und nur iliin.li die Frau kann er sich erhulteo. Sie, raeine 
Herren, die äie mich bei sich aufiiehmen wollen, und 
denen ich bald den sOfien Brndernaraen geben darf, Sie 
könneil nicht vfenu),' Frauen in den Freinmurerbiuid auf- 
nehmen, wenn Sie den Katboliusmus mit gleicben Wafien 
bekämpfen wollen«. 

Selbstverständlich erkennt iler (inind Orient von 
Frankreich die neue Frauenloge nicht au, die nun neben 
der Freimaurerei der Männer in der gleichen Weise be- 
stehen wird, wie ein .Sdiisnia neln-n der Kirche. 

Übrigens sind zu anderen Zeiten whou Frauen auf 
geheimen Befiehl aufgenommen worden. Um das Juhr 
17;!<) wurden Fniuenli<^rii inütalhert. wcli lie sich nach 
und nach ausbreiteten. L'uterm lu. April 1774 ordnete 
der Qrand Orient an, dai in diesen Sitmiqfen, wehih« 
"LiiL;es iTailnjitioni ^euiiiitu »lu'deu, ein daxn ernannter 
Bruder deu Voreitx xu führen habe. 

Vontttgsweise waren es die Damen des Adels, welche 
sich im vorifjen .lahrhundert aufnehmen lietieii. l)ie Her- 
zogin von Cbartres war (ir.-M»trin einer Loge, die Uer- 
zogin ron Bonrbon und andere waren Mitglieder, die Frau 
des Philosophen lleivitius iirii-irlierte einer vm, iiirem 
üatteu gegründeten Frauenloge, die l'rinzeiMin vou Lam- 
belle hatte den Vorsitz in der Loge »le eootrat Social« 

und wuril.- (ir -M^'rln i!r> Oiil. n^. im .lahre ISl).') wolinto 
die Kai.serin .Iu.se|ihiiie in Stntliburg einer freiwaureriscben 
Vereinigung bei nnd im Jahre 1819 leitete die Marqnise 

VLii Vllli Hi' die Kimveiiiun^ einer L<»)fe. Dies dauerte 
biH 2uiii Jahre lc'0;j, von wo an es keine Frauen in der 
firansaaiachen Maurerei mehr gaib, Ina man in Jahre 1882 
mit Mad. Deraiame wieder einen schOditenien Verandi 
wagte. 

Was in Frankreich anfiiehBrt hatte, bestand dagegen 

in linderen LUtidnu, und in Sp.iiiien s;ielit es .seit Itiiiijer 
Zeit Frauenioguu, tyuueatiicb in Sevilla. Man sagt, die 
Prinzessin Donna Maria de l^Olvido de Boorbon, Toditer 
des liituiileii Enrii'i, s<.-i die Haupt -Würdentniireriii 

der weibliclieu Freimaurerei in Spanien, am sei in einer 
Loge in Salamaaka »El Taller« aui^nommen worden. 
In .Miidrifl i>f !•> •■iiif verdieristvi lli', i-i <1it wissei-N, l Mt>- 
iicheu Welt wie bei deu Freideukeru rühmlich bekannte 
Dame, Madame Roserio de Acuna, welche Mitglied der 

l.nr;,- .ll.iiiiK.ri:.-' Iti »-iiuT Sit/üiiu: v<iiii 10, Mai l**^'« 
wurde ihr (soweit man in der Freimaurerei von UtVeut- 
liehkeit sprechen kann), in einer eehwangrollen Aupiadi« 

eine ölTentliehe I!iildiLrii!i)r f"\r ihre .\nai|nngaig0B ZU 
(iunbteii der Frauenreclite dargebracht. 

Die Verfasaerin fOhrt dann weiter aus, daB, wenn 

auch «lie ( 1 ri;iiiiiui|i eitler Fraiieiil- ij.''- etivn-i N'i ni'^ sei, 
die Frauen doih immer zu Sitzungeu zugelassen worden 
«eie», Welche nun >weifie« (Sebweeterlogen?) nnonte, 
die sieh nach ihrer Heinnag wenig von jenen mtenebeiden. 
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von welchen die Frauen nnsj;eschlo«>ien sind, iir.il sii- führt 
die äcbwiehgkeit der Zulassung von Frauen auf die IJ«- 
dcoken xnrfldc, mkihe aeh für die Fraimaiinrbradw am 
Beschiililit;iin(Tt'n d<»r Katholiken ergeht-n, die, indem sie 
nicht luehr wissen, welche Watten sie gegen eine so 
mlebtige €l««dbehaft anwenden aollen, auf die VerdMch- 

tijfisii^r verfallen, sie> srhimpflicher Hanrlliiniifii 7,11 zeihen. 
In der leUleu Zeit sjnd divse tollen Verläunidungen seitens 
der Oeistlieklieit in der Person de» Diseliofii von Oreooble 
wieder besonders ?<t!irk hervortretreten iinil wie immer 
bewegteu sie sich vorzugHwcue auf dem geMchlechtlicben 
OeUetei indem dw Sohrnfthsehrifien dieees Biacboft, wie 

jene de« bekannten L»h> Taxil. ^'lauben OMeben wollen, 
die Freimaurerei hahe Zwitterlugcu, in w^hen die ab- 
aeheulichsten Dinge sich ere^en. Die Yrrfanorrin be- 
merkt da/n. <lies(> An^friffe machen uns Frauen larlien, 
aber nicht die Müuuer, und deshalb gelingt dieses ä^'isteui 
der Verlaumdnng immer; die eehwaehen Geister unter- 
liegen ihm. 

Das »Journal de^ DebatiK er/.uiilte küralich, dati trotz 
der anbefohlenen Ctebeiobaltaag doch schon IndiakretioneD 
vorjjekommen seie.;. mii! duf.! eii:.- kür/lirh aufgenommene 
Schwester «ich ^enüimt Imbe, .sie ver.-ilehe whon noch 
Freunaurer-Art die Hand zu geben, indem man in ritueller 
Weise mit dem Daumen dreimal auAlrLuke. ^M>dann 
gehe es Empörungen gegen die herjfebrmiiten Formen, 
indem sich eine Schwester widerspenstig zeige, die Frei- 
maurer-Schritte zu milchen, sie wolle wi-s.seii, /u weli lieni 
Zwecke die Sjmbole seien, und nachdem mau ihr keine 
genOgende Erklärung gegeben, habe sie einen Brader, 
einen geistreichen Advokaten und f'rülieren M-i1r v. St. 
gefragt, ob es wahr sei, d»li die Miiiiiier ?iirh (u lnUu<jhen 
f o lgwtm unterwerfen, welche sie lächerlich linrie. 

Zum Schlub berichtet die Verfu^iaerin, dati die Mau- 
mei dem großen Gedanken nicht mehr entspreche, der 
ne ins Lehen gerufen, duli sie ihren Charakter rOtlq^ 
Teifindert habe und deshalb uutier Gehiiiudi koiume, es 
■et nur eine Form, deren Gehalt verlureij ^^Mfangen ; die 
grafie Mehrheit der Freimaurer — wenn nieht alle — 
kenne die Bedeutung der Sjmbole nicht, welche man 
Genexnlaonen bindurah mit so viel Sorgfalt und Geheimnis 
fmrtsnpflanaen gesucht babe. 

Die Jetsigeu wfliden erstaunt sein, wenn man 
ibnen sagte, daÜ das Uririld der geheimen Gesellschaften 
— Verbindungen von Frauen gewesen. Die Frauen hatten 
sich vereinigt, um sich Diuge xu vertrauen, welche sie 
sich scheuten vor Hlnnem aussosprecben, um Wahrheiten 
zu Verbreiten, welche iiiun otl'en uiciit ZU lehren wagte, 
weil die Männer sich dadurch würden verletst geffihlt 
baben. Die Wahrheiten, welche den Grund der ur- 
sprünglichen Nuturrelit^ion bildeten, und lange schon 
in« volle Licht geset/t sind, wurden durch die Frauen 
geAinden und ausgesproehen ; aber an dem Tage, an 
welchem sie sich au.H Klugheit auf Schweigen und 
Gebeiralmltung beschränkten, entstand die gebeimnis- 
ToUe Lehre. Allein die Fhuien hatten die Scbwiche, 
Uftnner zu ihren Versammlungen znzuWten und «h^leii h 
die geheime Lehre dem Neophyten nur mitgeteilt wurde, 
uwbdeu er äeb imk Ei^^fettfbnis mr Gdieimbaltung 



verjifli« litet hatte, wurde denin cli V.'rrat getilit. T)ie 
1 Miiuuer bemächtigten sich der Gekeiuiuisüe, wie der Macht 
I und verlagten die Frauen, 

' Wenn sie .iticli nieht fnrtfahnni in pelieinien (le^ell- 
I schatten vereinigt zu sein, die ursprünglich von ihnen 
gefbndeaen Wahrheiten Mten in den Fbmen aller Zeiten 

' fort: ulx-r. diinh Erfahrunj; kliit;. schließen sie steh fortan 
m das strengste üehctmui» ab. £iie waren es, weldie den 
gewallten Wahlspruch der Magier erfunden baben: 
Wissen, wagen, wollen, eehweigen. 

Logenbeiichte und Vemüschtes. 

A Aus [ieii \'erhandlungen der .Jahresversammlung 
I der Grossloge zur Sonne, abgehalten in Humburg am 
I 7. Mai, Itericiiten wir uiisern he.iern noih fuli(enile.i: 
Üb er den >Nachtnkg< zum Statut des Groblogeubuudes 
referierte der Vorsitzende, ür Bayerleiu, eingehend; der 
Nachtrag findet aber bei den Logenvertretem wenig 
AnUang, nmsomehr als in der OroAloge xur Sonne 
durchaus befriedigende Verhältnisse obwalten. In ihr sind 
uns die kastbaren GQter, Selbständigkeit und Ritual- 
freilieif. (,'arantiert, und unser Streben mu(i (iiiraul' i;e- 
nihret -e:u, uns dieselben auch zu erhalten. .Nuoh den 
versi la-^ileiinteii Darleifunifen für und w ieder w ariie /.ur 

Abstimmung geschritten und der Antrag mit ü6 gegen 
31 Stimmen ucbt angenommen. Da zur Abänderung der 
Verfassung eine Zweidrittel- Mehrheit der verbündeten 
Logen erforderlich ist, gilt der Nachtrag als abgelehnt. 
I Dagegen brachte die Loge in Freibarg einen Antrag anf 
Vertagung ein (vgl. IrobAoll des Orofilogentages in 
N i 2:i der Hauhotte), wolcher uit 53 gegen 23 Stimmen 

ai);.'en(iinnien w iirde. 

Ziir.\nerke:itiiintj'ierGriilien Landi>ltiij;ev(iTi Norwegen: 
»Die Hriider dieser I i ri erkeiuieli unsere norwe- 
^'i-ichen LogüU nicht an. führen Uberhaupt keinen brüder- 
lichen Verkehr mit denselben. Fnter solchen Verhält- 
nissen bringen die nordisiheii Brii>ler lien Antrag ein: 
Die Anerkennung der Grulieu Landesloge TOn 
Norwegen möge nur dann stattfinden, wenn die 
I go II u !i 1. 1 e (i roUliij^'e sich verpflichtet, brQderlicben 
I Verkehr mitiieu nordischen Hrüdern des.Sonneii- 
bundes /u pflegen. 

ivs wurde be-schlavsen, duü der genannten t>rolieu- 
Landesloge die Mitteilung geiuacbt werden .soll. daU sie 
so lange von uns nicht anerkannt werden kann, solange 
sie nicht auch unsere Logen anerkennt und brUderlicben 
Verkehr mit denselben ptiegt. 

Die Brr Bajerlein und Hahn werden als Gr.« 
Mstr bczw. dep. tir.-Mstr wiedergewiihtt. 

Der liehalt des Uroüsekretärs wurde auf deisen moti- 
viertes imiiniliriH ^ AnsiK heii von fS<l > auf .M. 12iH) erhöht. 

Für die «liebsten 3 Jahre werden die Beiträge zur 
Großl«geukii.s.se auf 2 pro Mitglied und Jahr festgesetzt. 
i Ferner wird einstimmig folgender Jiäntwurf genehmigt: 
I Die Grotiloge zur Sonne in Bayreuth grttndet auf An- 
suchen ihrer Tocbterlogen in Morwraen und nach rüf- 
Ucher Prtifiing der hierbei in Betnimt kommenden Ver- 
hältnisse für ihre norwegischen Jobannislogen eine Frorin- 
zial-Groüloge unter dem Namen »Norwegische St. Joh.- 
1 I'rovi n 7. la 1 - 1 i r..i 1.1 1 u jje l'ol a r^t, i e r neu mit deniSit/^e 
[ in Kristiauiac und erteilt dernelbeii fc)!g(Mi(le \ erfa3.->ung : 
§ 1. Die.se l'rovinzial-GroQloge hat den Zweck und 
, die Verpllichtung. den Verkehr der ihr untergeordneten 
Logen mit der GroQloge zur Sonne in Bavreuth zu ver- 
' mittein und biMet fttr dieselben die xunichst vorgesetate 
freimauvensehe BehSide. 

Fflr ihre Verfassung !<ind die einschlägigen Bestim- 
mungen der Bundesverfosaung der Grotiloge zur Sonne 
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in Bkvreiith nebst deren etwaigen künftigen Änderangen 
tmd ZaüiMa analog maügeWud, soweit nicht in g^gen- 
wtot^em Sbatnt AUndeniBg«! verfDot nnd. 

§ 2. Die Beamten der iVoTinnal-GnifiliMm aind der 

Prov-Gr.-Mstr, dir dv] . l'i . -Gr.-Mstr, der PhiT.-6iofi- 

sekretär. Her I'rov.-U rdLisiiiul/meisJ^r. 

l»ii>M liieii werden jedesm.il auf drei Jahre aus .it-ii 
icum Wiliaitdü der Prov.-Ciroliloge ^fehörigeu Johannis- 

lOReU l^rW'llllt. 

§ 3. Die Heschlfis.se der l'niv.-Groüloge und die 
Wahl der Beamten derselben unterliegen der Bestätigung 
der Grofilgge aar Sonne; die ProT.-Qroiilog« hat Aber 
ihre VerhandlniMen dem Bundesrate in Bayrenth binnen 
l-l Tagen Berimt zo erstalten und i^t fÜHM-m iie/w. Ii r 
üroßloj^e ftlr (genaue uud pünktliche Kiiiiuiiti,ii<; der 
fMBUnj; veraiil»i>rtlii'h. 

S 4. Eine Vertretung der I'rov.- üru!iU))fe In'i dem 
Bundesrat« oder umgekehrt findet nicht statt ; die i'rov.- 
Groülogc ist aber gehalten, hei den altjührlich stattfindenden 
Veraaainiluiigen der GroLloge — den Grofilogeiitagen — 
XU moheinen oder sich vertreten au lanen. 

9 S. Beschwerden ge^eu die BescUSase oder das 
Verfahren des Prov.- Bundesrates oder de« Prov.-GJr.- 
Mhtrs gehören zur EntNcheiduiig der Grotiloge. 

§ C. Alle vidi di'r Or'iljl<i<x>_- gt/t'aüU'ii lie-'f lilUsse 
nnd von seihst für di-' l'niv.-CiroLl(j>;c und deren Tuclit^'r- 
Icgen niatagehend. 

S 7. Der ür.-Mstr der Großloge zur Sonne hat 
jederzeit das Hecht, den Sitzungen der Prov.-Großheuniten 
oder den Veisaaunlangea der Prov.- Groblogebeizuwiduien, 
«der einen berollmiebtigten Vertreter aus der Zahl der 
Grofilogenbeamten an entsenden. 

Dieselben hnb(>n jaderseit bis xur Besch luUfas«uug 
AnNpnj< ii auf dan Wort| Mch ««m die Veriwndfaiqg 

Riiiiiii ge-^hlossen ist. 

§ 8. Der gngenaeitiga Verkehr findet in deutscher 
Sprache statt. — 

Ferner wurde folgender TOB Br FraadiBOtltal in 

Worsbuig gestellte Antrag nn genommen: »Unsere 
Dekgieiteo böm heurigen Orofilogentag in Dresden 
werden ersucht, den unrichtigen und geAhrlichen Aua- 
führungen des Br Garts (Berlin) Ober die angtd)liche 

iiolitischi' ThiitigkHit d>'r nirlifprfiiliischen Logen mit aller 
jnf'rL'ie «•!it<_''-'gen zu trrfL-n iir.d /u veranlassen, daü diese 
Äiii.i'i iiii^n ii t'ntspriM^hi'iid riclitifr ^'estellt nndBr Qnrts 
geUiihrend zurecht gewiesen werde«. — 

Die nüchnte Jahresversammhug der Chofilflge zur 
Sonne findet in Fürth statt 



^ Hamburg. In der am 24. Juni sfaittgehahten 
Versammlung der Orofiloge Ton Hamburg wurde 

nach .Ahlauf !> i ilrcijährigeu .\nilsdHucr des hisherigen 
ür. -Mstrs, Hi Zink eisen, der Ehrwürdigste Br 
Karl Cnriiulius Wiehe, Kaufmann, abgegangener 
Mstr V. St. der Loge Ferdinande Caroline, zum Gr.- 
Mstr tllr die nächsten drei .luhre gewühlt. Derselbe er- 
nannte den Ehrwürdig8t«n Br Gustav Jakob Morgen- 
•tern, Kanfmaun, Mitglied der Loge »Feirdiaana snm 
PalnBUc xum de|niti»rten Chr.<^Mstr. 

Idttemrlseh e Be ^redimgeii. 

KaDtate z u in J obaaaisfssti Hostk fea Hesart, arr' 

TO II Br i:rl>an,Tsz( veaBrOerlach, Tori, voa 

Br Oettcrwiti. 

Wir halwn um schon damit*, al« die Stiflungsfcst-Kaiiut« 
Yon Mourt in NeuKcarlipiiiinff von Ilr t'rfi«n cr-ichieB, dahin aus- 
gCTprocLen, ah- :i. jdi|,; wir dorirtiRe l'ulil'kaüonon zu li*- 
grufiea «IIa Ursache baurn. Nun kit aucii, in desitelben V«r- 
tage, dieJokanuebni>Ka«tale cneUsnsn nad virMmsn soeh 



dirics Mal dem njusikallsi-hen B(»«rl>eit#r wieder nur iian)ili»r 
sein für die pietitvolle HebandluDR ili's Lif^rbenrn. Wai Br 
ürlftD biriet, ütienicbreiut airg4M>dii du ron Mozart Ucsolite. 
Mar voller in der KleagwirhuBft daiunb aber immer klarer, 



tritt OM <{• itagM Fun« die Hnwrisdm Melodili rntgegeo. 
Vertreter der Solopaitie iat ein Teaor, usd es i«t iiii-iht m 
leuftneD, dafi an i>'inr LeistunKufabifflwtt RTtlSe Ansprüche go- 
»tellt «rerdco, «bi-r i-« liiirfle »iih in g»'' mancber Loge ein 
»olch leistMhfsfiliiK'-t' Tenor liniien, der iri:i(! Partie daun zur 
(ieUunf^ la I rinf^er, »i hl ri il»r L«ge ist. Ktwa« spärlich ist 
drr Cliur l'i_-liaii.l<'l(, .ili. i ;i ,rl, dürlU' luir im allgemetneD 
lDt«reK»e liegen. Wo iluruiouium toder Urgcl), Violine und 
Cello (ad IIb.) rartanten sind, aiMbt die JUntuie einen ge- 
weltigrä Riadruek. Wir haben um rtm dieur Wirliung durdi 
probcweiie Anfhlhronf; sellist Qlwrzeugt und können dMllklb 
die JohanDitfett-Kantate nur bestens empfehlen. 

DerText, von Hr fierlarfi meisii rimfl verfüg; vernetzt in 
die rechte Weibestimmuiii; uwi liffeit vun m i.cn Jen Hewci«, 
d»ß t'i htr .Toll iiini-.fcsifn'iuic, im SUrIcii wie im .Norden dieselbe, 
(;ri ir Iw iii- i: i ::iPiiliiiU, litMii Vfrlej.'i-r „'ebohrl aller 
JJank für die saubere uud ijadiegene Ausfüllung, den ilerau«- 

•n aker fOr die tteos Hlsfab« an die große Sache der 
K. UaiSB sieb die BwUttlea da« gediegene Werlt für 

snffeUeB laaseal 



BrienreehseL 



Br W. Sch. In F. DaA Sie den „ 

finden konnten, erkUrt »icb dabsT: BrFiadsl bei i» der & Auf- 
lage seiner liroschare dcaselbrn glatt fortgelasienl 
Kr lautete aber iienau »o «le auf Seite 22^ der Turigeo Nenner 
der Bauhütte 7.e,u 1 — 1 atiKednickt. Es wiid UluOB Jatsi suachei 

klar werden uu>i Sic wcnicu Br Haler, der M <fHfq^|fe>| ffd |Bf 
V. geüiail bat, recht v«riiti«hen. 



Auzeigeiu 



Den die Stsdt Frank fart a. M. besocheodM BrUdem 
«nfifeUe ieb nsia Mitte der Stadl gelegeoea „H«t«l aasi Inga» 
taffar HefS Et wird farfldarlieba Aofnahme zug.*icbert. [122] 
Br IL DUtnicli. 

B||_ |l|is|»hi>nl.'P m^iTi riscben Kmbleiiien. Wappen und 
CHI \IC9L>UCII1VC .\(i,iii,j,riimmi-ti, (irschriilzt au- Klf.-nt.cin, 
Meerschainn, IlnU, .i,|i r ^:i;niult .ml l'ur/.? lliin, Gin», Wi.'iz, 
Leder etc. etc. vcrseudet unentgeltlich und postfrei reithlialtigea 
KMÜog Br. Baill I.ttdfc« in Jena. 1 Mark kostet die tebr 
Seatpfeife nit maarer. Emfaleme« oder Monogrammen. [f>i(i\ 
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Fachschule« b»ki»w» iTTC^ 

iy«l. Piebswwil. Ute. 




VerUg von J. 0. FINDEL in Letprig. 



Ende September erscheint; 

C. van Dahleir» Frei mau rerka lender 

für 1894. 

FeMgiseut *0B Bruderbsad. Bei ToraaalMtleUung geh. Mk. ir—, 
Seebsn erachiea: 

Findel, J. Die Jnilen als Freimanrer. 

Zar Belaaebtiuig der gegenwartigen Kriaii fanerbelb dce daatiab. 

Mrthums. 

2, verh. AnH. l.r. Mk 0,>*0. 

Anfang August t r»i hi'itii Jus I <• t /. t p ( Doppel-) Heft der Liefe- 
COBgauusgabe «on Findel. Schriilcii Uber Frnrel (Schluss des 5. Dda.^ 

Der billige SabBcrititiunsprci« i'ttr die 6 Bkade erlitcht Ende 
8e|ISBiberi aachtrlgiiehe fiseieUaaflen «eile auw dsshalb ikunUcbat 
baidäeanIgeB. 

Alle Buchhandlungen nehmen Bestelliin(ten an. (lUJ 
In Commitsion b«i MaJilau * WaUiMbstldl, Frankfurt a. M.: 

Das Princip des Cflnistenthtn» 

und das Bunditblltt. 
Von Br Oerioke in Jena. 
SS 9. 8*. H. 1.- 



nr die Bedektien 



Pief. Dr. C. Oettheld. - Teriag der Aktisa-OsssUschsA .Bnnbaite*. - 



Dndt fan Xahlaa * Weldsehatdt (Br B. MahlauX siatlieh ia ftaakfan a. X. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



M'wkMidkll «Im XuMKirr. 

M M. 



iKftki I 

InlMld II IL MPT. 
Amtairt M M. M K 

— — 

Uoiit. LUb». Mm. 



Uerauagcf eben 
von der tti» Bit FreimauriTn vr*'l>il<ift>-i> Aktien-0«BdlKhaft 

„Bauhütte". 



Exitr^liiii'ii III fr.ti.kriirl A. M. 
gr. UaHiia<trji«iHt 3. 



» n. 



Kediikteur: Br Pa^of. T>f. Ootthold. 



M 30. 



Frankfurt h. M., den 29. Jnli 1893. 
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Die Treue. 

Tod Br F. IWiitruJ (BfcoMii). 



AI« Deufwhiftnd m innerer Zwietracht litt, i» togm 

zwei KttijKfr, die iini «Inn Thron strittt-n, luit ilireu Heeren 
gegen eioRnder nad suchten mit Waffengewalt ihre An- 
sprache znr Oeltnnff t» hringen. Da gelang es Ludwig 
(lein Bnier. tUs Haii|it i1<t Feiltd«, Friedrich den Schönen, 
in seine Gewalt zu Ukummen. Aber der Streit war 
damit noch nicht beendet. Der Bmder Friedrichs des 
Si'hiTinen setzte Jen KHtiifif mit fjrol^'i.T KrliittiTiiiit,' fort. 
Da erbot sich Friedrich der ächöiie in da« feindliche 
Lager zn gehen und den Bruder sn Bberreden, dem Streite 
l iii Kmli' /.II UHU lii<ii. F'tills s«>iiie Hitti-ii vijrt;<-blich si/in 
würden, wolle er wieder in die Gefangenachatt zurOck' 
kehren. Er gab sein ritterlieheB Wort zum Pfände, dafi 



um an der Hand dewelb«a den Inhalt des Begrities zu 
finden, mit dem wir im» m dieser Stunde beschäftigen 
wollen. 

Di« Treue iA eine bestimmte Richtnni de» Willens, 
durcli «-.•li-he wir Vertrauen zu iUt difsc Ki^'i-n.s. h.itl be- 
sitMaden Penon gewinnen. Da« Vorleben eines Meu- 
echen mnfi in ans den Gbinben erwecken, daß wir una 
auch auf ihn in einein lU-r <M-u<'nwurt etil rückten Punkte 
Tarlaaten kSnnen. Wir inas..en von ihm die Cberzeugniig 
haben, daß er in einem gegebenen Falle *•> handelt, wie 
wir iiulIi unseren t;en;ineii Heoliiichtiingen von ihiu er- 
warten dürfen, ätimuien seine Katschlicbiingen mit iin- 
s«ren Hoflhnngen nicht liberein, so war entweder unner 

l'rti'il verkehrt niler iKt Miiiiii unseres Vertruiieii< nicht 
wUrdig, wir haben talacbe Schlüsse gezogen oder der 
Hann hat una getBuscht. Nur der Mensch kann Treue 



Ulli nicht iinders handehi wiirile. Im Lii<;er iles l>ewiilireii, dessen Wilh' in einer ^jewis^ien Riehl iiiJu' er- 



Bruders ungekouimen, umdrängt^jn ihn die Waflengetahrten, 
beglfiekwflnschten ihn zu der wieder erlangten Freiheit 



probt i«t. Wer in seinen Neigungen hin und und her- 
schwankt, wer nie zu einem festen Bntschlnsse kommt, 



iiiul erneuerten das (ii-lühde treuer Kruelie 



iilii'il, 



Wie wcT heute ffir die l{e|iiil)hk M-liwürnit und ninrt'en Lnh- 



staunten sie aber, als er von UiiU-rwerfuiig, von \V'affen- 
ruh« und Aufgabe des unseligen Bniderswiste« zn reden 
bi-yann. Wuren sie d«eh iuis^jezii'^en. den Hiiier zu ver- 
drängen, ibu zur Venuchtleietung zu zwingen, und nun 
redete das Haupt der Partei, der schSne Hann, für dessen 

Rnhin die Sehwerter ifesi hlitlVii waren, von eiiii ni >< hi!ii|>f- 
lichen Frieden, trutzdem die Faboen noch stolz iui Winde 
wehten nnd die kriegerische TBchtigkeit kanm gemeinen 

war. f)i.r l'rii-il.'-iJii,-.- j'iitjil ki-in (';i.t.'"ir ikhI zi.j,'. ;;i.lreu 
ueiiietu Ver»iirevheii, wiu<ler iu die lietungeiisciiaft, obgleich 
die firOheren Frennde ihn mit ganzer Gewalt in ihrer 

Mitte m llll'ti-Il .Url|f.-!i. 1,11.1« i^' (l. r Ii;,;,-!- ;,I„.|. ^i-j 

aus borechnuiider hhiKlicit oder uns wirklicher ilerzens- 
Cfgebenheit, nahm seinen rormaligvn Gegner zum Frennde 



lieder auf die Monarchie »ingt, auf dessen KeNtigkeit kann 
man sich unter keinen Umstünden Terlassen, der leiiitet 

nie die TreiH', iiuf die nir in i-ini.ni l'fir uns wichtip'ii 

Augenblicke rechnen. Vertrauen können wir nur dunn 
in eine PersSnlichkeit setzen, wenn dieselbe uns durch 



ilir Viirlehen die (iiiralltie L'' i;rli 



il. ilal"; ihr.' Hiin.l- 



i»n: «.ie al'i'ii t'irta 



n .'in Iii 



njx-lholi Ti^tiie, sihliefeii ni 



wohnten zuiaujujeu und halten sich in allen Lojjen de^ 
Lebens. Dieses Beispiel dentseber Treue, weldies uns 

die Geschichte des Mittelalters il.. rli.fi rt li;i'. ist von 
uii-iern Sängern in iuiinui(;facher lonu verherrlicht wurden. 
Wir aber erinnern uns an diesen allbdcannten Vorgang, 



lung^weiüe genau tto sein wird, wie nach der Vergangen- 
heit zu erwarten war. Wir kfinnen beispielsweise nur 

auf d' 11 Kl i nniNi haft hiiUi-ii. der sii Ii ge'^'ell ani'ere 

Freunde ifcMührt hat. Nur der wird ein treuer JUnger 
der Loge sein, der ein treuer Sohn seiner Eltern, ein 

treuer Hrilder etc. geWfSfii ist. Nie l r iiiiiiur u.id 

der gelten die Loge Treue zeigen, der in anderen Ver- 
hültniasen des Lebens gerade diese Eigenachaft Temaeb- 
Ir.-iL:» li it. — .\n diisi-r SteMe wird e« angebraeht siin. 
iiher die Arteil der Treue zu sprechen, und die Vielsei- 
tigkeit des Sprachgebranchs mag uns lehren, in welcher 

Frille unser reich ^eslalt'-f'^ I.idien von dieser Sonne Licht 
und Würuie erhält. Wenn wir von dem treuen Vater 
sprechen, so denken wir an den Mann, der darflber «dnnt 
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und denkt, wie er am Ueston ihi* Los m'itior Fiimili4' jte- 
t>ti.lt<>. Er «orgt nicht nnr für «los leibliche Wohl der 
S.'iiiigeii, Mvndern hittrt «eine Kinder auch tot schiechtem 
\ i rk. hr und suolit ihrem Chsmkter Fe<4iffkeit zu Reben, 
da>^ sie, geiner ätUtxo beraubt, ihren eigenen Weg sicher 
finden kOnnen. Wir sprechen von Kindostrene, wenn der 
8i>liii ilii' M-Iiwiu Ii gewordene MuHcr |it1ich(scliul(li};<<t mt- 
wrgt. Die Versäumnis dieser rUicht brandmarkt die 
Spmche mit scharfen Ausdrucken. Berufstreu« zvmt 
ilpr, wcIcliiT M'inp pjinzc Kr.-il't i'in>ftzt, den Anforde- 
rungen seines Amtes gereckt zu werden. Ueerestreue übt 
der Soldat, wenn er, der Fahne folgend, sein Leben znr 
Klilf ik-s A'iit. :', indes in dii- Stlmn/r «lilii^t. Köni-j-*- 
treu itt der iiUrger, welcher in Nut und Gefabr su seinem 
Pfirston hllt. Tren seineni Glanben ist der Hensrh, welcher 
(iliiie I'firK.-ii l-l Hilf — IiiiT; \' irti'il •]';<• religiösen Ansiiliteu 
Vertritt, welche er für die richtigen bült. Treu ist der 
Diener, welcher seinem Herrn gehorcht, seine Obliegen- 
li.steii willijj erfiillt, lind mit meinem Herzen die Arl>eit 
beseelt, welche die Hand verrichtet, äie werden Rieh 
leicht noch Beispid« suchen kSnnen, welche den nnge- 

fiiliiti ii iitiali t; ^n.']; denn un>er Leben im A'erli.iiide und 
in der Futuiiie hat kaum eine Seile, weivlie die Treue 
nicht belebt und TersehSnt. An der Wiege des SHUglings 
w;i(}ir da- freue Mntti-t,iiis.'e. wenn iIit Lie|i!:n^' im kleinen 
iiett« vom l''ieber lieiiu>ieiiucht wird. U Meniich, wird dein 
Hera nicht von Rfihrnng Oberraannt, schleicht nicht eine 
Thriiiie der Dunklnirtieit in dein Aii<ie, wenn du der treuen 
äeele gedeiiktit, die uu» Liel>e zu dir auf den Schlummer 
verachtete und deinen Hnnd mit Küssen bedeckte, wenn da 

durah Jammern und Klajjen ihre Seeleiuui^'^t vermehrtest! 
Treue Freunde erheiterten unser Jünglingsalter, und eine 
treue Gattin, die Matter der Kinder, hemehet «eise im 
lifiiislichon Kreise. Und wenn der ewit^e Osten uns in 
»eine liüuuie aufuiiniut, dann liofien wir, daü unsere Lieben 
Unsen sterbliche HOlle mit treuen AmwD im {lunklen 

Sdirein »leiten, 

I)ie .Sänger aller Zungen haben das Lub der Treue 
gppricMen. Der alte Homer, wvleher die Triebe de« 

Uii'»si'lij!<d!eii fler/eiis mit N>-!tener!i Sclnirt'hüfke ti.^o- 
bathtet iial, er/iililt von einem treuen Weibe, diis diiheim 
auf die Rttckkebr des Gatten wartete. Poielope. die 
Gemutiliti de^ p"dterirlei< t;en Oil\ ->eus, liaflTte lange Jahre 
vergeidii Ji iiiil liie Ilouiikelir des Ueldeu, der mit dem 
(irieclien beere in den .Streit gesogen war. AlU nidit g*> 
fallenen Wnt}'engefiihrl<'n de> listenreichen Dulders waren 
zu dem heimi-cheii Herde /.urtickgekoninien: aber der 
fetndlidie Poseidon warf den Odyssens immer wieder 
auf das Weite Meer zurtitk. Während diT Ilehi .Jahre lang 
Tergeblich ge>{en die feindseligen (iiilter uiikuiii]tl'te, liiillle 
die' Gemahlin feiner Wiederkehr und achtele nicht der 
Drohungen lästiger Freier, wtdche ihr ein ne u s Klu ioch 
aufdrängen wollten. Liu Schwärm tihenuiitiger .Jüng- 
linge verprafite die Hab« des Odyaseua, w&Iirend die traue 
Gattin in ihrer stillen Kammer nach neuen Vorhänden 
Buchte, dem ungestümen Verlangen der jügindlichen 
Schweiger Widcratand zn leisten. Endlich nach zwanzig- 
jähriger Trennung kehrt der TIeld auf .«ein FeKeneihmd 
lUrOck) und die treue Liethe fand den Lohn tür manches 



liiiter« Leid. ,\l"r mich die detit.schen .Siiiiger haben 
I der Tiwue manches .schüue Wort gewtuht. Ich erinnere 
nnr un die Gudrun, jene herrliche Prauengestalt der gleich- 
I niiinieeii S.ige, In liiiitiz Und Pmclit erzogen, verrichtet 
1 die hochgemute Maid die niedrigsten Dienste einer Aiagd. 
Sie konnte an der Seite eines müchtigen Gatten gebieten 
und ah» Herrin cinherschreiten, wenn sie dem die II ud 
I reichen wollte, der um ihra Liebe wirbt. Aber sie hat 
einem andern Helden treue Liehe geschworan und er- 
duldet lieher »lle Demütigungen, als dali nie die Treuo 
bricht. Durchwandern Sie unsere Litteratur von der 
ältesten Blfitezeit bis auf unsere Tage, und sie werden 
niiinchem schönen Zuge dieser eigen! ticlieii Nationaltugend 
I der Deutschen, der Treue, begegnen. Auf dieser Eigen- 
schaft benihteu die ganzen politischen YerhUtniase der 
Deutachen, ao lange es <-\-\ .Mittelalter gab. 

I Der M«u<rh list uiciila tu eigen, 

So wohl steht ihm nichu sb. 
Als daft er Tr««' erseig«» 
UmI Frcandtchaft holten kaaa, 
Wsnn er niil MinstgloielMB 
Soll tretrn ia ein Band, 
Tertpriebt sieh, nicht sa vsiehaB 
Hit Herrn, Haad nnd Hanl „ ^ , 

Die Treue mufl wie jede andere Tugend durch 

Cbung gewonnen werden. Der Me:i,. Ii nute! iieidet «ich 
1 darin in keiner ^^ei■s« von dem Tiere, Uea.sen Anhäng- 
I licbkeit snweilen eine anfierordenUicbe Stärke erreicht. 

Von nn>ere!i eiiiheiniiselien Tieren sind es Ue~nn<lers das 
, Pferd und der Hund, aut deren Treue wir üiuher bauen. 
I Das Eoß trägt den Reiter in den dichtesten Kugielrcg«n 

und stirbt mit ihm oder steht trauernd im meiner Bahre ; 
I der Hund aber hat durch den \ erkehr mit den Meuscheu, 

durah Dresaur nnd Entwicklung «einer Intelligroc eine 

' hohe Stufe he/.iiglich seiner Fühigkeitr'ii erreicht: er 
I tindet die Spur seine« Herru, er entdeckt Jen Mörder 
I und tritt dedialb sogar als Zeuge vor Qeridii nuf, er 

! durchwandert mit deju Forschungsrei^eiideii öde Wiisten4>ien 
und eisige öchneetelder, er verscheucht den Dieb und 
trilgt die Jagdbeute berbri. Aber alle diese Diemte, so 
hoch wir sie auch scliät/.en, wfirde der Hund jeder be- 
liebigen Person leisten, welcher das Tier gehört. W er 
den Hnnd bentzt nnd ihn dem entsprechend behandelt, 
dem dient er mit diT Treue, deren er f^lhig ist. 1)m 
Mali i^euier Anhänglichkeit haftet ulsri nicht »n einer 
bestimmten Per^ion, s<jnderu ist auf andere Herren Ober* 
traglwr. (tan/, iilmin he ^ erhültnisse finden sich bei den 
Mensciien. Der Kneclu wechselt seinen Dienstherrn, wenn 

' er durch den Wechsel etwa eine hühiTe Einnahm» er- 
zielen kann. Die Tn-ue iiaitet an seiner I'.Tson, aber sit* 
geht in die jedesmalige ."Stellung iiljer, in welcher sich 
der Meuiich befindet. .Selbst in höhereu LebenKMt^llangen 
frefj'eii wir dieselbe KrBcheinung. Der General leistet 
ohne (jicwissens»kru]>el dem Thnmfolger den Eid der 
Trane, wenn sein alter Kriegsherr zum ewigen Frieden 
eingegangen ist. Diese VerhältuisHe sind durch die 
Waiidelbarkeit der Dinge geboten : es lieüe sich gar kein 

I Fortschritt denken, ueiin es m> im ht wäre. Hei der 
Fähigkeit des Meimhen, sich andern Personen und Sachen 

j anzubei|uemen, selbst wenn diese mit frOher befreundeten 
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iiiiil eiiiffewöhntoii kaum nnnli'ir i.*t ilic-jc EiscIihi- 

nuun Ificht erldürln-h. Hau[>1-;irhe ist u(ul bleibt nur, 
da6 der Mensch schon frühzeitig die Eigenschnft der 
Tr>>iu- so feat entwickeU hat, daß sie ihm ttiiTerlierbar 

anhattet. 

Wfiin »ir Ulm mit der AuH-hiitiuii^ bi^reundet haben, 
dttü die Trt'iif in letzt i-ni (inindt! unl' Aii^ewöhnun<; be- 
ruht, dann xverdeii wir him Ii den riclitijfen .Viiljstnl) dafür 
gewinneil, ilnfi to viele Vorurteile sieii von (ie-ehleelit 
anf <ie>elileilit iu unveiiinderter tie>talt iiiiil mit gleicher 
Ziihinkeit Vererben konnten. Bei alten AdeUgescblecbtern 
herrscht noch die Ansicht, daii der Herr Graf in ung>!- 
•ehwiMJitem BMÜse s«iner «r«rbteu Vorrechte bleiben, 
dafi er nach Willkttr befehlen und sein Diener die He- 
felile unbesehen austtihren nniL'i, r)alj er infcdge seiiiur 
Ceburfc aus beaseram Uaterial getürmt ist als der niedrig 
Geborene. So erklBren rieh auch die Vorurteile des GUa- 
beiiM. welche ti ot/, aller Benidhungieu einer vorurteilafirewn 
Kritik noch immer die Köjife Tenrirren, Wir wiiscn 
aber ancb, «a* wir Ton diesen hSHiehen Ersrheinunpeu. 
weleh« wie eine schlimme Krankheit v I einer 
Generation auf die andere rererben, xu bulteu haben. 
Die Vororteile den Glanbena werden so zu sagen mit der 
Muttermilch einKe-sotfen. im hanslichen Krei'-e findet da* 
Gift reichliche Nahrung, und dua Kind lebt sich so ge- 
mächlich in eine Anschauung hinein, gegen welche npätere 
Belehrungen un<i ein erweiterter Blick vtTgebhih Sturm 
laufen. Waa der Meiiwh in frOher Jugend durch ««ine 
Umgebung an ESndrQcken mit auf die Lebensreiae he« 
kommen hat. das haftet n tief in aeinem GemOte, daß 
selbst eine beüMere Einaioht hilufig genug bei etwaigen 
Verkehrtheiten umsonst daa Licht der Wahrheit leuchten 
lälit. ülaubenctreue ist eine (schöne Saehe, und wir wollen 
dem Manne unsere Achtung nicht versagen, der für seine 
Überzengnng Elternhaus und Vaterland Terläfit, wenn 
aber (licM- (il.inln iisti .'ue nur ein auf Treu und (Glauben 
angenommenes Dogiua, ein Is'atchbeten verblaüter forraeln 
und ein FQrwahrhnIten Teigilbter Satxungen ist, wenn 

d;i- (;!aul)i'n^aij-ii lif. ti nirlif ila** He^ullut einer wllxt- 
urteileudea Vernunft und einer selbstlosen Kritik sind, i 
dann sind «e wm sehr fraglichem Werte. Vorurteilen | 
ä^u lliln r Art >(>-!it dir Kritik iiiinlitlos ^r^frenfiber. Man 
kann sich im Kaujjife gegen derartige Erxcheiaungen 
hSehatens einen heifien Kopf und ein» Hasse Grobheiten 
eiiiliol.-ii. ohne eine Änderung lieb gewordener Anaichlen 
herbeuutühren. 

Ws« d« cmlA «SD dsinsn Titrra bssi, 

Erwirb c*. um Iii l'P-itKen 

Das lieiiit doch uichto anderes, als prüfe die Mei- ^ 
nungen und Anaichtett Aremder Pnwnen, Infi dir knnen ; 

Sitt/. ii'if(lr;in(Teii, ),'i.|ie mit der Leuehte der VerniiTift an 
jede Meinung heran, und erst wenn du auf diesem Wege 
«ine Wihrhcit für dieh gewonnen hast, dann betrachte 

sie alM dein Ki^rentnin, So lehrt uns auch die I.o>fe, wenn 
sie uns auffordert, das Wesen der Suche zu erforschen, 
damit wir nicht dem Scherae Folge Maten, der una | 
blendet. Treue gegen den Gott der Väter, tje^'i-n ('lin--*tuiu, 
gegen die Kirche etc. sind im Urunde geuuiumea uichts- 
aagende Redenaarteus denn wie kann man einen Eid im i 



Kindesaker leisten, wie kann niun sieh verl>indlieli niaclii ri 
wollen, i'ine entwickelte Vernunft jferaiie in den-elb- u 
relijriüsen Mjstisismns zu zwingen, von dessen .Aneignung 
und Wertschätzung man Leben und Seligkeit aliliiintrig 
uiucht Wir wollen jedem diu Hec ht der nnbefangeiK ii 
FrQfung und der freien Selbülbestininiung iM-^mdef* in 
religiAsen Fragen gewahrt wissen. — Es erQbrigt uns nun 
noch, einiges Aber die Treue gegen die Lugu xu euigeu. 
Heine Brüder, es hieQe wohl Eulen nach Athen 
' tragen, wenn ich Sie nuffordem wollte, das zu Oben, 
I was bei Ihnen lüng!>t eine liebe Gewohnheit geworden 
I wt. Mit ibtreiU ganzen l)enken und Fühlen .stehen sie 
j in Anachaunngen, die Sie der Loge nahe geitracht haben 
I oder welche die I^oge in Ihren Herzen groti gezogen 
hat. Sie haben >lili il. r K. K, geweiht, welche, dem 
flammenden Sterue fwigend, der siegenden Wahrheit 
nachstrebt. Innige Bruderliebe ist das Band, welches die 
Jünger unter einander \erbiiid>'l. Ob auch Tanaende et 
opportun halten, in dem Kampfe der Meinungen m 
achwnnken, den Hantel nach dem Winde xu hiinven und 
durch äußere V^orteile sieh im Bekenntnis bestiumien y.n 
lassen, ateben wir fest in dem Streben nach Licht und 
Wahrheit, schlteBen wir uns eng aneinander in der freu- 
digen t II u lülieit, daß das men-(( hlii hr t^li M-hleelil eine 

Bruderkette werde, teilend Wahrheit, Licht und Recht. 
Logenleben heilt Interessengemeinaehaffc, nicht nlieiA 

Pflege einer aiigenehnii ii (n-elligkeit oder die Aussicht 
auf gesteigerte Kmidschaft. Wir müssen uns gewShnen, 
in unseren Brfldmrn die Hitklmpfer für Freiheit und 
Recht, für Anerkennung der menschlichen Indiviiliialilät 
ZU sehen, und fent der eine ffir den andern einzutreten, 
im bnflt Treue gegen die Loge. 

Viel latKi-Dil Steril" um ftimmi'l ütsbOf 
Cietreuliih ihre Wailil vcrüfUn 
Mit lliillen Kn ihliMi 
Du Sirciler, niimii e» w Iii m acht, 
Zn aller Zeit l .ilt' ln ur \V4eht 
Kilr I-'reilieil des tiewissens. 
Treu unserin Itiinil', treu <l«iuem Wart 
Wirot du lien Ktinil und all« Not 
Bestehn mit Fromlen. 
BIrib treu, tileili tr<>a ttnil halte Wacht 
In stiller Nacbr, Im hriüi'n Kiinpf 
FOr Liirlie, Bcckt und Fr«ih(il. 
Die Ta|>lcrkeit lüUt lange iSeit; 
Die Tm«' besteht ia Ewigkeit 
Mkkts kann *ft sdiciden. 
Halt Wackt. da Braderkers, kalt WaAt, 
Bis dich ishraebt die taunss Kaeht 
Za ew'gea Frsadea. 



Die Feier eines SOJIIliiisen Manrer- 

Jiiliiläiiiits 

in der Loge »Ernst für Wahrheit, Freundschaft 
und Recht«, Or. Coburg. 
T«a Br Saelaiir iMtkeanar. 

Rr Antun Fruiii mann , iir.>ier hochverehrter, atlbe- 
liebter Eliren- und Alt*M»tr, aufgeuoiumen in den Bund 
in unserer Banbatte am 27. Mint 1848, beging «n 
27. .März 1>*!*3 in si>ini'ni 72. f.ebeiiijahrp .sein SOjährigeH 
MaurerjubilUum. Ein einziges Mal vor drei Jalirzehuten 
hatte unaere Loge seit ihrem Bestehen noch des Qlflck, 
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ei*>*niioltlifii ^{itklfin'ii Elircntng fUr einen Bruder »usrüiiten . 
%n kSiiiii'ii. unt-| ««-lir \vi-ui(re BrQder unserer livutigeu 
i-iH.''-reii K*'tte >in'l es die jenes Fest mitj^efViert haben. 
I)er Verehrung, die der dieMunlige Jubilar in unserem 
Bniderkreisc f^cnifW, liowie seinen n-irlien Verdiensten um ' 
unsere gatu L"jfc Hiili|ire<:liend, sollte lUi^ Feit fiii den 
Jubilar wie di« hoga •;br«n(U-!i werden Um »o freudiger 
aber reichten «ich hierzu nlle Brnder die Hnnd. »U der 
in den Annalen der KrL'iiiKiiiren'i ycsvlLi N'ltciif Füll l)e- i 
stand, daß ea dem Sohn de» Jubilars, Br Max Frümmann, | 
verfiRnnt war, ab Mtrir t. St. unserer Bnuhfltte am Ehren- 
tHfi deü Vaters den ernten Hammer i» tiihr< u 

Eine bis in die kleinsten Einzelheiten woblauagedackte 
nnd wohltorbeieitete Feier diews ffnldenen HanreijabflSnms 
war ea daninOi die eine sehr groüe /:ihl MaurerbrQder 
atn 27. Hin d. J. vereinte, und die erfreut, erbaut und ; 
bcKeifltert auf diesen Tn^' nunmehr zorflchblicken. Wem | 
ieh dalu-r, von vielen Seiten liierau veranlaßt, ein kleines ' 
Erinnerungsblatt dieses herrli« Ii verlaufenen Feaiea hiermit 1 
in der Biuihatte niederlege, xj glaube ich niebt nur den 
Teilnehmern einen kleinen l)ienst zu erweisen, sondern 
auch bei denen Interesse su linden, die Freude und Glück 
eines Bradera nnd einer Loge nicht gleicligiiltig gcgen- 

fll)(lstl'ln"U. 

K» war ein herrlicher Frühlingstag, dieser 27. März, | 
und im goldij^sten Sonnensehein schritt die Logendepu- 
i it-.'iii, (luv Herz jede!» ein/elaen erfüllt von Lieb' und 
Feste»ireude, zur Wohnung des Jubilan. Nun steht sie i 
▼or ihm, dem rüstigen Greis mit dem achneeif^ Haar, 
dem kluri'ii Aiil;i'. dem fri^then Aiix.<tel»en, itcr ^'craden, 
ungebückten Haltung. Der Bruder Uedner Überbringt 
in warmer, trefflicher Rede OrflGe nnd GIlIckwilnsche der 

Hriiilc! I )i,if' , niiii {tl)r'rwriltij,'( Villi liülin.n^' f.ni-clit der \ 
ehrwürdige Bruder Jubilar nur Htuuiuieu Händedruck und 
Brudcilnifi mit nna, die glaohfalb tief eigrüTen von der 
Weihe dieser Miiiut<-ii ilini |:ri'i,'i-iiiilierstttnden. Doch — 
Zmm Ebrrntag ein gold'gcr \V«iii, der tust die 8|MUiDuog wieder, 
BsM ittseB dena in fireken Bdh'a belB FrtMnsrit lislie BiAdMr. 

I'ciin irur vieh> trieli das Herz, deni allverehrten 

t 

Julnlur m-huu atu Morgen in »einem trauten Heim pei^ j 
sTintieh ihre Ginekwansebe «im seltenen Ebrentaffe zum 

AnxlriK'k zu briii^'^ ti. Al ' r die Rüeksirlit auf den greisen 
Bruder gebi>t lieine allzulange autigedehiite Morgenfeier 1 
in der Wohnung und im Beisein der Angehftrigen des | 
.Iti'iiliir'' : es sollte iliin i;< wohnte SililiilVliiri n;<ht 

felilen, damit er zur abeudlicheu Festloge frisch an Geist > 
nnd KSrperkraft an enebdnen vermBehte. — 1 

Wn'i liattfn geliebte HriiiliT au«* unserem Logenhau.se 
gemacht! Fürwahr, hier war mit ebensoviel Kunstver- < 
«tiadnia und Gesebmack wi« mit Liebe geachafft! Vom | 

Eiligaug zum Hm;s>- :\n Iii"; hiniitif in den Fest.sml zog 
sich ein Ehren vwg 7.wi>ichen Blumen und Tannengriin, I 
Gewinden und Lorbeer mit vielen Handerten goldennr 

Blflten, und im trlcicluMi liiTrlicli>>t! l'flan/i t:^i liiiiuck i)niiigte 
der Saal sell>st. Wer den Elirenweg hinaulschrilt, dem SMig 
gewiU die rechte Festesstimmung schon ins Hera! Und 
vieln. »fhr viele Brüder fiberschritten heute die Schwelle 
dea Logenhauaes! Von (Joburg selbst war wohl keiner 
dar Unseren der Feier fem gebliehen, von weit ber wann 



sie geeilt, um au solchem seltenen Tag den edlen Samen 
unserer Lehren »ich neu ins Herz streuen zu lassen und 
eich mit den Brüdern wieder enunal «na au fBhIen in 
Lieb und Treu! 

Punkt ß LThr rief der elirwfird ige Bruder (.'erenionien- 
meisler die in den Vor/lnmiern ver.saninielten Brfider in 
den Feiit!uwl, und der Sehr Ehrwürdige Mstr r. St., 
Br Mnx Frommann, erSffhei« ritualmifiig die Festloge. 
Nun erst wurde der Jululur eingeführt, iM-gleitet von deu 
Brru Stewarts und zwei älteren Brrn Meister, welch 
letzter« schon den Jubilar ans seiner Wohnung abgeholt 
hn(ten. Die llr(ider hatten kIcIi ■ i! .t1.i n. und aus der 
\'orliaUe erklang ein dreistimmiger ünabenchor, fGr die 
groQe Mefanahl der Pesttetlnebmer eine ÜbemMcbnng 

und darum von tiefergreifender Wirkung. 

Kunmehr richtete der Sehr EbrwQrdigo Mstr t. St. 
warme BegrnßungHworte sn den vor dem Teppich stehendeo 
.Jul>dar und zeichnete in kurzen Zflgi'U sein muurerisches 
Lebensbild Tum Tag de« Eintritts an, dabei den Brfidem 
ins OedächtMS rufend, was der Sehr EhrwUrdige Br Anton 
Froniiniinn bisbtT ÄT die Loge getiian, und wie er sich 
die Aclitung, die Terehrung, die Liebe seiner Brüder 
erworben hat. Voll Wirme kamen die Worte Ton den 
Lippen des Mei^t■■^» und riefen gleichen Widerhall in 
den Herzen der Brüder. Mächtig echalleud erklang daher 
das 8X3, mit welchem die Wflnsche des Meisters fSr 
den Sehr Elirw(irdigen Bruder .luliü.ir am Si lihL-Nse seiner 
ergreifenden Annprache durch die Brüderschuti bekräftigt 
wurden. 

AN M-tr V. St. hatte his dahin Br Max Frommann 
amm Jubibur gesprochen, nun aber sprach er als Sdlili 
snm Vater t Ans einem Herzen, daa tiefbewegt war von 

der EigentHmlidikeit d.-s Aup tildi. ks, kamen Worte voll 
kindlicher Liebe und beiber Dankbarkeit von des Sohnes 
Hunde, alle Brüder packend, so dafi man wohl mit den 
Dichter sagen kuiin : Da sjih man kein Au<ie thrilnenleer ! 

Unser Sehr Ehrwürdiger Matr v. St. beantwortete die 
Frage: »Soll die FUgiing des Sebidaab, dafi aa mir ver» 
gMimt i^l, KU dem Ehrentag des Vat. rs den ersten Hammer 
zu führen, eine Mahnung sein?« \'un neuem gelobte er 
seine kindliche Treue und unverlSaeUiehe Ihrakborkeit. 
Dieser let/.lerru elii- n -ivlitliureii Aiivdnick 7•^ gehen, 
widmete er aUi S<jlin dem Vater einen prachtvollen Ebreu- 
stuhl «elcher im Oriente der Loge verbleibt, nnd den 
der Jubilar für alle Zeiten in unseren Arbeiten einnehmen 
soll. Auf diesen bluuiengeachnittckten Ehrenplatz wird 
nunmehr der Jubilar geleitet. 

Nftcli einer treffliehen niusikalis-chen Zeichnung für 
Violine, Harmonium und Klavier, übergab der «ehr Ehr- 
wfird^ Mstr v. St. den enten Hammer dem dep. M»tr 
v. St. zur weiteren LeHdiig der Fe.starbeit. Einleitend 
seine Festzeichnung betonte Br Leutheuber, duii der 
heutige Pestestag sei: Einem cur Ehr*, aas allen znz 
I.elir"! DuCi wir ihn darum nicht voriAt)ergehen las.«ien 
dürfen oliuc eigene Eiukehr, ohne un» zu tragen: \\ ie 
erfllllst du die großen, erhal>enen l*tlicht«n, die du durch 
den Eintritt in den Maurerhtind dir auferlegt hast? 
Schlägt und wirkt dein Herz im umurerischen und pro- 
fiwen Leben in warmer brOderlieber und menadilieber 



237 



Li«"!)''"' KrtTil!-4t ilii im j^lcirlifti Miiü^' wi.' uhskt Selir j 
Elirwurdiger Bruder Jubilur dit* drei Muurertugenden: i 
Walirbeit, Gerechtigkeit und Liefae? Und na«b diMen | 

flrei Gi'sit ht>)iuMktL'li stliiMcrtf der KL-iliicr Has iitanri>ri<cho i 
Bild dcä JubiUrs, den Brüd<^rn aiu Ende j>.-ile» Teüeä der 
Zeidinnng nmhnend zarnfiend: Haltet hoch die Wahrheit 
wie unser Elirwfirdijjcr Jubilar! >*t-iil i.'*th< ht wie er! 
Liebet wie er, d«init uiiHme BuuliütU'ii immer mehr 
werden ra Tempeln der Eintracht, in weldieo die mit 
un-^ri-rllcliHr Kruft aM>i;i 'stattete Lieb« bepiliIciEend und 
vertMlt'liid auf alle wirkt! — 

Der Redner achlofi seine, vun den Brtidern mitwarawr 
Ain'rketiniiii}? iiufi^cnommeiu' . F' -l:i:i<pr:u li.> rait den 
AVurteu: »Wulirheit, Uerechtigkeit ujul Lii-he. das ist ein 
gar herrlicher maureriecherDrnklaii;;! kh ^'lltll1)H. icli habe 
nicht unrfH-ht, wenn ich .«.•»<;«>. er i.-.t j»lcich.sam v<Tkiir|iert 
in uiiM-reiii Khrwüriliiifi.'n Bruder .lubilar, uns zum idealen 
Vorbild ! 0. m> lulit uns durum den lieiitiifcii Tit^f nicht 
nur betmchten als »elteuen Freuden- uiid F' -trstaf?! 
Kein, lallt ihn werden zu einem seltenen Tug der An- 
revr 111^', ilrr iiint rrn Einkehr, wie vciiige unserer mau« 
reri-ichen Laul'buliu ! Mit vollem, warmem Herzen laßt 
uuif heute aufs neue unsere l'flieht4-n erfa-isen nach dem 
nnflbertreilHchen Beispiel UUitere> ^m^en BmdeiB mit 
dem jujfendfriMheii Maurersiun und den unvergleich- 
lichen Muurertugenden ! Daun wird der heutige Tag 
V.U dem werden. w<i/i; wir Ilm machen wollten: »Für 
den Jubilar ein Tag der Ehr', una allen ein Tag der 
Lehr*:. — 

Nach dieser Fest/.eichnung wandte aidi der dep. 
Ifetr in besonderen Worten an den Jubilar, versichernd, 
da& ans das Km, dn toI! ist von Lieb und Dankbar- 
keit, drängt, ihm andi äußere Zeichen unserer Verehrung 
darxnbnngen — snm seltenen t^st, dem seltenen Bruder. 
Durch den Bruder Ceremomeii*lfstr liefi der dep. Mstr 
unter entsprechenden Begleitworten Qbemiehan; Ein 
goldenes Ebren-Bgou auf weiliem Atlaskissen, ein« kUnst- 
lerucne mi unserem Bruder I. Adheber, Zeichenlehrer 
Tfirck, auagefClhrte GlOckwonschadrevse der Loge, und 
«in in Lebeni^üe gesdchnetes nnd wertfoU gerahmtes 
Brustbild des Jubilan fDr unser Klahnnmer. 

Als erstes der vielen Zeichen warmer brnderlicher 
Teilnahme an dem seltenen Jubilüumetage, welche von 
aufien, von Loften und einseinen Brfldem eingetroffen 
waren, brachte der dej». Mstr die in herrlichen Worten 
abgefiküte GifickwumKhadresae unserer Ehrwürdigsten 
Grofien Matterloge den Eklektischen Bundes in Frank- 
furt a. M. zum Vortrag. Dann folgte die Überreichung 
der Urkunde der Ebrenmitgliedschaft an den Sehr £hr- 
wflrdigen Jubilar, welche seitens der Loge Archimedes 
2. e. B. im Or. Gera eingesandt war. I)antD schloss4'n 
»ich tilückwunachreden und Überreichung von Boutiueta 
nnd Adressen durch Vertreter unseres Kiümchens in 
S-iniii'liertr und uii-erer vereinigten Brtlder in Neiistudt. 
sowie die \'erle8uug von besonders bedeutungxvullen Zu- 
schriften eioielner Brtlder. 

N.irliilcin niiiiMielir U- l.rirlieuüer den crsi'")! Ham- 
mer wieiier an den beiir KlirwUrdigcu M^tr v. 6t., Br Max 
Frommaim, snrQdtgegeben hatte, nahm der Hochverehrte 



Bruder .Jubilar das Wort, um mit tiefer Bewixung meinen 
Dank fUr solche Ehrung auszudrucken und neu aeine 
vollste Hingabe an die Aufgaben der Maurerei, seine 
Liebe und Treue zu un.serer guten LuEfe i Ern*t tllr Wahr- 
heit, Freundschaft und Uecht« zu versichern. Ak Zeichen 
seiner Dankbarkeit gegen den a. B. a. W., der ihm in 
Gnaden diesen Elireiit ig in Frische und Hüstigkeit srhenkte, 
legte er ein ver.scblu.ssenes l'ouvert auf dem .\U«r nieder, 
in welchem «ich bei der aaehhef^a Oflhung ein« 
grr,i.>Te Stimme lÖT die Bruder - Witwenkasa« nsaerer 
Loge und tUr unsere ArmenkascM! fund. 

Noch hatte der Mstr t. St. den Brfldem die freudige 

Mitti-iluri,' /II hi'ii . ilul'i ein uirlit g. imtint «ein 

wollender Bruder aub AuluQ de» »elteuen Festea der Loge 
fOr den Orient einen Praehtstnhl gestiftet habe, gans 

entspr. i liend ileiu Khrenstnhl des .liibilars. 

Nunmehr neigte 8iclt die Festläge ihrem Ende zu, 
und beim BSden der Kette betete der Sehr Ehrwürdige 
ftlsfcr V. St.: 

Dank dir cw'ger WcUenmaister, 

des Lichtes, (Mit dar Gelilcr, 
Fftr den Tsg, des aas'rem Labsa 
I Deine Gnade bat gvgeben ! 

I Lufi in deineiu I.irbl uns wandeln, 

Uns mich d*iiier WcisliiMt hindela! 
(iicli, duü jcJi't Iinu l. ümd 
Keater knttpf das liruiiertianii ! 

Bei dem Liwchen der Lichter wurde gesprochen: 
Mitr V. 8ts Wcaa Vcisbctt siuer DenkLu >,tuut asd Wabfhsit 

un»er IIäh i^^Iiv, 
Dana «erdea vir, von Lieh' ir^aiutzt, den Weg dar 
TugeiKi wandeln l 

I. AoMer: Die Uurfca itant d«r Mabc Uü. wsaa ai« wo 
' Lieb' beralta, 

Waaa sie der DoUnsf Oeiit stibU, dann OK als 
guu Tbataat 

II. Aa£Mh«r: Die RcliAnheit zeiget fticb In GTuw, «na rie nlt 

I.it'li" si(h schmQcket, 
Sie zeigt den Maurer dann «nt gani, w«aa andre 
•r bc«ltchatl — 

Unter tiefen Fi-.ilriii keii auf Herz und (Teniflt vbie- 
den die Brfider au» dem Festttaal, um sich in die Klub- 
limmer au begeben und ein« halbstündige Vtam in 

zwangloser Gen^fillii likeit tiei einen) (tla^e von einem 

Bruder gestifteter Bowle zu verbhugea. Der dep. Meister 
naihm in dieser Zeit Veranlassung, noeh alle wdleren SSeiehen 
der Teilnahme an dem Fest, wie .solclie in ktlr/cren 
Briefen und Telegrammen snm Ausdruck kamen, den 
Brfldem vovzatragen. Wlhrenddem «mdea dhYoibeni- 

tiiiij i für die Festtafel vollenilet , und nac!) >* fl'hr 
konnten sich die Brüder zu einem Festmahl veremen, 
das steh wOrdig in seine» ganm Terlanfs der voimm> 
gegatigenen ernsten .Arbeit niiadiloB, denn an Emst and 

j Scherz gab'a reiche Fülle. 

ünter den für die Tafelloge besonders gedichteten 
und !ni-gewählten Liedern dfirfte eines von allgeim-itiorem 

1 Interetttie «ein, weil es ?od einem Bruder ist, der erst 
kurz vorher in unserer Banhfitte das ntaurerisehe Ueht 
erlitl(kt liiitte, i:nd fler es vnii L-milon .'uh zum Feste 

i eingeaandt hatte. Ks trägt die Widmung: Dem iUtesteu 

I Heister vom jOngaten Lehrling. 
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Üiüdcr, bclilicSet Kiii h tVB EialW, 
Stimnct an des Jubelcfaori 
MicMg Min* dit ttnuu Wate 
Zd dM SdOpfaia TIkw «npor. 
Gmtf« bat der Rnr crwtnen 
EiDMn (iiied aiiü uii«'r«'m Hund, 
i|: Unil er s«i ilafiir erprieaen 
Dnrcli tia Uad aaa uN'reni Hanl. :> 

Vnut Alt- and Eiirrawfkur 
Firicrl hfaV drn JuWhag; • 

Eiwr uoK'rir I" ■■tni Geister 
Ist fr, iiorli Mim alten SlitU;;: 
Kein und edri, treu und liir-iltr, 
Wie -.iL-lj'» für de« Mjiiiri r xhickt, 

; AlINt'lifl't und Iifl>i'ti4 wieder 
Und l'i-glUikiMid iiud li L'hl. kll : : 

KUnfzic Jahre stud wirlu»t«ii, 
Snit er zu ur.» kam i.""»allt; 
Seit »ich ibiD da« Tbor encbloMea, 
D'na teio FaustacUai tawl ciidiaUi;'. 
Ib d«r Ftlle Mliiir Jutnd 
Hat er lieb gewcibl dem Baad, 
:|: Und mit leli'aer Tnu' und Tugond 
Hialt er, waa (clolit »ein Muuti: ^j: 

Scbaiil iha an. die ZabI der Jahra 

Hat die I.ocke )hni gebleicht, 

Abrr nur bis an die Ilaare 

Hai dc& Alters Macht ^i i. ii 'ii ; 

}'ri>i l> sind seine I,rbcii»|i;(ister, 

MAgen »ie's Docb Ungo sein! 

:\s Dreimal Hodi dem CbirnaiiCitter ! 

Uelie BrOdcr, atteant ain! 0: 

Gewib werdeu alle Pestteilnelmier noch Unfte «n 

Akt sfliöncti Krinrn'ninjr tlicNt-M hfrrlirh v<»r! iif i' ii Fi-id s 
XvlirL-ii! DicM's tV.<<(liil(l ttb«'r «wi den Lexem lii-r - Ltauliütte^ 
dar};choU-ii tiiit dem hersliehen brSderlicbcn Wonadte, dab 
PH rt'oht vielen von ihnen vergönnt sein ni-li;«^. in solcher 
geistigen und körjferlidieu Frische ihr goldein's Maiirer- 
jubilüuiu zu feiern, wie UDger HocbgiiMeliatzt«>r Ehren- nnd 
Altmeister Br Anton Frommann ! T'i-r a, R. ii. \V, aber 
wolle uns uiiaereD goldenen Jubilur noch recht, recht 
lange aebitMit mi balifiten! 



Logen berichte und Yeriuischtes. 



A Mtonburg. In dem Macblaft d«« md 10. Februar d. J. 

▼eratorbenen Hr Horst von BSrenatein befiodot »iVh 
eitle S a tu lu 1 n n v o u m a u r e r i - h >■ ii .M u n /, i' i; , 
Medaillen ii n il A l> z e i c Ii i- ti . <lereii /.iilii .sich aut etwa 
701) his S(K) Stüik heliiii:'. Li ider hat diu zunehinenile 
Krilnklichkeit deji um die luaurerische GcHchii litNlmM-hung 
h<i<hverdienten Bruders die längst gehegti' U uht, die 
SammlHng zu knUioguieren, nicht zur Ausführung konuneu 
lassen; jedenfnll« ah«r i«l die Sammlung von n^roAera Werte, 
wif dies Voll Mfin/kHiiiiern virlf'.icli Kncrkunnt worden ist. 

Die kjaniiiiluiig soll im .\u![r.ij^ il- r Krljeii zum Ver- 
kauf gebracht werilen. 

Wir verfehlen nicht, die IJrfl>ier»ciialt darauf nul- 
uerkaam zu nuichi-n. K> »iire hier den deut.^chen Oruü- 
togeo, Logen und «incelneii Brfidera, wekbe Intereine 
an «oldien Denkxeichen manrerisrher Geschichte h«>gen. 
willkommene Gelegenheit gchoten. ihre .Sniuuihingen zu 
vervollstündigeu : bedauerlich aber wäre, wenn auch diese 
-wohl «wuäg daatehand« SannluDg ins Anaiand wandeln 



ndrde, nie dies :,-i<ler seiner Zeit mit dem manreri^cheD 
, Kachlaü uuser< - i J i i limten Landsmannes Br Dr. Klo& 
1 geschehen ist. Im Übrigen Terweisea wir auf die Bekann(>- 
I nacfann^ des Herrn Juatixmt G rotte in Alten bürg. 

A Die Deutsche Gesellschalt lUr ethische Kultur wird in 

den Tiiu'^ ii \<iiii ''is 1.*). Aiigii»t eiiK- Zii-.iniüi.^iikinilt, 
j zur Förderung und Ausbreitung der cllii-clien Hewegiiiig< 
in Eisen ach veranstalten. Ks i-l sehr zu wQii.schen, daß 
auch von Seiten der Brüdersi-hatt >ii h Teilnehmer zu 
dieicer Versammlung einfinden mficbten : wie man uns mit. 
teilt, wl deren Teilnahme sofiar sehr willkommen. Au^ 
dem soeben erschienenen Programm heben wir berror. 

1. Vortrüge nnil IJes|irechiMlgeii ijl.-r (iri^n ii>r,iii.ii- der 
ethischen Forschung. -<iwie «ii-r rtlii~: lieii Kr/.ii linng; 

2. Vorlriige und Bi'sprechuiijjeti ülvr liie e'liin ii.- L mle- 
rUHff der wirtschatiiicheii un>l sormlen Entwicklung; 

3. Vorberatungen aber d je Begrfi 1 1 • I n n eine« alle Kultur» 
linder umfassenden ethischen Bundes; 

4. Vorberatiinjren Uber die Begründung einer TÄlkenrer- 
bindeiiilen .Akademie der ediisi heu Kultur al-- eines 
ersten Mittel]iutiktes der Forsihung und der Lelir- 
wirksiiiik. it f'.r die weitrsteii Kreise auf den unter 
1. und - lie/eit linelen tiebielen ; 

5>« Beratung üt)er die ethische Forderung vt'dkerver- 
bindender <)rgani.«atioDen der gemeiuiiamen Arbeit 
uii'l Verwaltung auf wissenschaftlichen nnd wirt> 
scbuftlicheu (iebietcn. 

Nach der oni Abende des 5. August stattfindenden 
B' i;nil:'.iiig im Verein.sliause Cleiiida am Tlieateridatz, 
«irtl ilte ISeihe der Vortrüge und Verliundlutigeii alii So ii n - 

. tag. ri e n t>. August, vorniitta^s 11 Fhr, durch 
einen Vortrag des (ieheimnit l'rofeiftor Ür. W. Foe r»ter: 

1 »Cber den ethischen Bund und di» Akademie flir ethisch» 
Kultur« eingeleitet werden. 

I Da die Liste der Vortragenden noch nicht gr-sehlosiien 
i'l. »<i lül't si< Ii zur /-■•It .•nie detiiiitive .\iii:.i'M_- ilber die 
Zeit|iunkte di-r eiii/etn- n \i.r!rUi;e und H< iMr iingi ii ikk Ii 

' nicht iiiuclieii, -i>vv.»it mi 'it lu r.'its iM'.^tiiiinite Wiinschf 

, der einzelnen Vortrugenden hiiisit htiicli einer Begrenzung 

I der Zeitdauer ihrer iMitwirkung vorliegen. 

{ Die Vortrüge und die sich daran knfiptenden \'a» 
handlnngen «eraen im allf{emeinen vormittags swischen 

halb 10 und 12 Uhr und nuchinittiiifs zwischen .'> und 7 Fbr 
stattfinden, wahrend die sonstigen .Morgen-, Xachiuittiigs- 

I und Aliendsf iin.if II, im einigen Tugen muh vielleii bt der 

I ganze Nachmittag u n .1 .Mieiid, für den geselligen Ver- 
kehr der .Mitglieder der \"i.rj;iniiiiluiig iM-slimint sein werden, 
wobei niclit .in.-i,'iscblossen i-t, daLi die geselligen Zu- 

I saiuinenkdri:: i.i len Abendstunden oder in sehr frtihea 
Moraenstuudeu mit Vortrügen im Freien an geeigneten 

I Stellen verbunden werden. - 

Am Montag, d .• n 7. .\ u u' u < t . «iril v. .ruussichtlich 
mit einem Vortrage von (i u s I a v .\1 a i e r ati« Erniatingeii 
(Schweiz) ülier »die Organisation der ethi.s< hen Bewegung 
gemäli den Lehren der Ciescliichte (unter besonderem Be- 
zug auf die Freimaurerei I liegoniieii werden, an welchen 

Isich vomiitliiga und nuchmittugs die Verhandlungen Ober 
die Begrfindung eines alle Kulturländer umfassenden 
. ethisehen Bundes anschUefien werden (Befinrent Prof. 
' Dr. Bruno Meyer, Berlind 

L) i e n s t a g , den 8, .\ u g i. s 1 , vormittags, Vor- 
trag von Friiu Lina Morgeuxteru (Berlin^: »Die 
Aufgabe der Frauen in der Eniehung rar ethiscben 
Kultur«. 

Mittwoch, den 9. AngnNt, vormittags, Vor- 
trag VMU l'riif. Dr. Döring (Uerlinl: »Ethischer Unter- 
1 richte; nac h lu i 1 1 ug.i, Vortrag von Dr. Löweoheim 
I (Berlin): >Die Ethik des Deuokrit«; 
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l'oiiiierstagf d»n 10. Auguxt. Fortsetzung iKt 
Ycrluiinllunj? flhw Am elliiscJi«! Bund und iic^'iiui der 

V.Tli;i:iilkn^' filii'r <li' Iii ^riiii)(luiif{ <>jiit'r Akademie ttlr 
etLi-tiii- Kuldir <I!fft-ii'iitfii |)r. L ü w en lif i m und Prof. 
Fot-rntiTi; 

Freitag, den 11. AuKust, vormittugs, Vortrag 
Ton Dr. ISniil Reich (Wien): »DieKnnat und da» Volle« ; 
nacbiniUaff». Vortrag von Rektor Hr. Maa^ (Bresluu): 
>Dn8 VerhäHni.« der Kiliik zur Keliainii , inslK-^jindere 
luni (■liri>ti'iitiiiir : 

Sani»ta<r. den 1"^. .Augii.'it, vorniittatrs. \'iir- 
trag Voll I>i-. Ern>t II armen in f.' iJ-nal: VcrndiuiitJ j 
«der Vmdlting de« KuuiiifM uiu die \Vi>hU'uhrt< ; nach- 
uittair«. V'ortrai; *o« Prof. Dr. Bruno Meyer (Berlin): | 
»Der etliiM Ii.' Wfri dt-r Wi-lt des Silirnien ^ . 

.Sunni.i;.'. tl.Mi 1;< A I! >f u st , V o rm 1 1 tag», Vor- 
trat; Min IVot. I)r Tmiiiiu'> (Kiel): »Theien aber die j 
Erneuerung de.'« Faiuilienleln.-tis ; I 

Montag, den 14, Augns<t, vormittag«, V^lrtrag 
von Heinrich Henninga (Friedrichakoog b. Marne. 
HobteinJ: >Viilk9wirtscbaft und Elbik«; nnchmittugs. : 
Vortrag von O.'licinirafli Prof. Dr. W, Fo erster (Berlin): 1 

»NaturwissenM-liatt und Etliik«: | 
Dienstavf. den Kl. Aui;u-*t, Schluüberutung über ! 
den ethi^itlien Jinml. die Akudeiuie für ethische Kultur I 
und die Förderung soustijjer völkerverbindender Einrich- 
tungen auf winenaclialUichem und wirtscbattiicheni Ge- i 
biete (Referenten dieselben wie am 7. und 10. August). 

Der am 27, l'ilirtiur di'-M-. Jahres verstorbene Br 
Friedrich Heinrich Leonhard Kaickhoff. iwntner in Herlin, i 
bat geiner Loge »zur «legenden Walirheit« daselbst ein 
Legat wü M. 8000 Termncfat 



Die firam LmlMlotf von SaehsM empfiehlt 

ibien Hiiriil.-.|o;fcn die Be-preelinng folgender Frage: 

»Kann «-in Bnidi-r, der eine l«oge gedeckt hat 
und aus diisi llii U ihrenvoli entlassen wurde, o<lpr 
ein soli lii r. diT i'il»i rhaii](t sein ehrenvolles Diniis- 
soriüle erh.llt^':l liaf, aiali fernerhin auf Einladung 
irgend welcher Loge «ine solche noch besucbeu, und 
ist ein solcher Mann flherbanpt hn Sinne des Op- 
sef/<>s als Br Freimaurer /u Hrfracbfpi; ?•? 

Hierauf hat eine der sä<'l)sis< |i.-!i lii)n<ir>l'i>.'- n ^irli liniiin 
erklärt, die dsrillier von ihr ge|ifl.ii;' iii- U' -|ii< i luirj>; habe 
einstimmig zu der l berzeugmig un tVilirt. <iuü ein Bruder, 
waleiur gededct hat, mag er nun ebo-nvull i>il<>r einfach ent- 
lassen worden sein, unter keinen Umständen berechtigt 
ist, die Arbeiten, Tafellogen und Bmdennable etc. einer 
gerechten and voUkoaunenen Loge zu besuchen und deshalb 
ancb an konan aideben Yereammlnngen eingeladen werden 
darf, da der ÜMUrer. «» Iclier deckt, sich autdi aller der 
Folgen dieses Schrittes bewuüt sein uiutj. Leichthin 
deckende Brüder könnt4-u auüerdeni sehr leii l'.t geneigt 
sein, unter Ent/Jeliung aller sonstigen LogeiiviTliindlieh- 
keiten, leiUreilig hier und dort eine Logenversauiiulung 
au besuchen und sich noch als zugahOr^ aum Bunde zu 
betrachten. Liegen doch Beispiele vor, daft Brflder, die 
gedeckt haben, sich teile io der Presse, teila aonat im 
SSentliehen Leben als Brflder Maurer gerieren bzw. ge- 
rierl lialien. 

VI* will uns bedQnkeu, dalj bei dieser .Auischauung 
nur mehr an die Kehrseite der Medaille gedacht worden 
ist, wie denn uu<'li die manreriscbe Ueset/gebuug teil- 
weise milderen Ansichten huldigt. Es wiire wünschens- 
wert, wenn aber diese nicht mwichtige Frage, die das 
lauere der Logen bertÜirt, aidi erGütrungsreiclie Brfider 
«nssprecheii wurden. 



A Der Grossorient von Italien hat vom 21. bis 21. 

Juni seine alle 6 .lahre statttindende Konstituante aVige- 
halten. in welcber alle Ämter ii- i'i - t.it. .ii.' Stalut<'n 
revidiert wurden etc. Der bislnrig.- tir.-Mstr, Br 
Adriano L e ui ni i ist In-i geheimer .\bslimniung mit 
•Stimmeneinheit wiedergewählt worden, ein eklatanter 
Beweis des Vertranens und des Dankes tllr seine Arbeit, 
die namentlich auch auf die materielle Hebung der Ital. 
Maurerei gerichtet ist. Es ist snner Fflrmirge gelungen, 
dem S4-hatte des Or.-Or. nahexn '/* Million Lire /.uzu- 
iflliren; es wird in Italien niemand aufgenommen, der 
nicht l<'(i Lire zu diesriii Z«i-,ki' rntrichli-t. 

Derf»rd.'iis-(ir.-M«tr i*t l!r Dr uieil. A c h i I le Bi» llo ri, 
Iii i-fii'.iMiirkti>r, • )n|.T.-ur! i»L:i-'krelär Br Ettore Ferrari, 
BiMliaiuT und i'arlament.sinitglied. futiT deni (ir.-Ur. 
von Italien arbeiten IfBgenwiirtig 14i> Logen. Der ver» 
dieustvoUe Br Francesco Mfiller, Ue^riLientant der 
GroBloge von Hamburg und dea fSklektiseben Bundes 
bei dem Ital. Gr.-Or., Mstr v. St. der Loge C4vour in 
Turin, ist (zum viertenmal) in den Ordensrat gewählt 
worden, fine iiin^o ehrendere .\iii-rkiMiuuiiif . als Br Mdller 
diT einzig-' Aii-Iiinder in dii'scr Kiirperschart i>t. Aus 
d''ii s'.ittj- liiiljifii \ •■rliu:iil|iiii'_'iT. iT^-'lii'ii wir. il.il^. von 
Seiten der iiHa|io]itaiiisclifn Brüdi-r eni .Antrag aut Erricli- 
tung Von Frauenlogeu gi-stt-llt \vi>r<ien i*t. gegen welchen 
die in den '.\ Jobainiisgraden ausM blieLilieb urbeilenden 
Brnder energisch auftraten; nach si'elissfüniligi-r Debatte 
wurde li.-r Antrag mit 4;t gegen Miiumen abgelehnt. 

Marienbad. Wie in fraheren Jalireu begingen auch 
das dies^^rige Johaonisfest die in Marienkiad zur Kur 
anwesenden Brüder im Hotel (}aaino beim Br Pätsold in 
festlicher Weise mit Schwestern. Br RuofT. I. Anfseher 
der Loge »Wittekind zur weitph. Pforte« in Miiiileu, 
begrtlßte die anwesenden Brnder und .Schwestirii luifn 
herzlichste, und eröffnete mit einem (tebete d.is l'i stnialil, 
ai'ch brachte derselbe den ersten Toast aut den Sohirni- 
lu rrn iles gesegneten Landes, in welcliem wir uns befanden, 
Se. .Maj. <len Kaiser Franz Joseph. Weitere Toaste der 
Brr I^M-k, Winternitz, Pt^st, Stiasti}- und Gare}- wurden 
mit vielem Beiiiill aufgenommen, und erhöhten die fr&hlich« 
Peststimmnng. Die zum Besten der Armen Harienbada 
Vorgenommene Saiuinlung ergab, l>ei Anwesenheit von 
21) Brüdern, 2"* tl., die dem Bürgermeister der Stadt 
lilxriX'lien wurden. — Spüt liüigcn die Brüiler und 
.S:liwe>U'rn auseinander, nachdem lU" h dur. h eine plioto- 
graphische .Xurnahiiie lür die Teilnehmer > iti Krinnerungs- 
bUtt geschaffen wurden war. Allen aber wird die schiine 
und erhebende Feier noch hmge in Brionerong bleiben 

NMÜhH (Wien). Der .lahresbericlit der Loge »Humani- 
taac giebt von recht erfreulichem gdstigera Leben in 
dieaer BanhUtte KenntaiK An Vortrtgmi sind sn ver» 

^.eichnen: Br Amister: »Meine Beziehungen zu Ludwig 
Anzengmber«. »Unsere Oebrfinche und unsere Srnilwlik« ; 
Br tlr vid''': 'MiltrloMi und Kin ierseele« ; Br (tnisser: 
»Kntwiikluug der .Mrii-i lilieit ; ; Br Ii. Mautner: »Wesen 
und Bedeutung der \ ereu.ec, •- \\'er ist ein freier Mann 
von triiteni Kufe?«, >Autüritüt« ; Br Neuda: »Zum Jubiläum 
der Zill iberflOte«; BrNenmann: »der Kampf ums Da.sein<; 
Br Uaffmann: »wie erscheinen uns die Sterne?« ; Br Kessel: 
»die volkstBmliche Dichtung im Lichte der Freimaurerei.« 

Hehrere Brflder braobten ZMtungneliKale vmd liielten 
Instruktionen ab. Das neue Heim AM seine Anziehungs- 
kraft b auf Mil lie Brüll r ii -, die frtlher die Ver- 
sammlungen iiK bt reLTelniiiüif,' lie.^iu Iii liaheu. Von \\ olll- 
tliütigkeit-veraiistiilhitigeii sei rianiendii li einer Erwähninig 
gethan, fiel weklien sowohl ila.s »Uekonvalescentenheim für 
arme Wi« huerinnen«, als auch das > Kinder .Asyl« mit 
je d. 1000 bedacht werden konnten. Auch sonst zeigten 
Brflder und Schweaten, dafi Wohlthitigkeit flben das 
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MBOiera und idiwr FaniUe MbSne Pflicht ittt. Eine *lte 
Klaffe kommt nn« auch ans difHer Biiuliiittp: daß die 

viel S<ln"in< - IUI'! Niifzlii lifs fiitlialftiiitf' Itüiliotluk nicht 
s<i tinLiig viiti (li'ii JUiliiern ln'imt'/t wird. wil< es zu 
wdiisilii'll wiiri'. WH- sir\i- Lojfeii ^»i«-lit (•>, die niclit in 
di«'Mf hlu^i' ii.it nu>liiu!ii' ii miissrii? Vuti tiuch bildet 
dtr Bil>li<ltll^-^i^tnll^l^ t'itifii ^iiti/. I)i'trüc))tl)rhen Teil in 
jedem LoKi^nbu(ii.'>-t. Snilte liier nicht in etwas wenimtena 
Wandel geschntii.ii «trden können, wenn die IjO)(«»|«iter 
die BrOder auf eiozelni» aufiuerkMin uMciien nnd Tiel- 
leieht geradezu wi Kvfrraten auffordeni? Wir hoffen e$i. 

^ 6rMMri«iit dar Mltdtrttnd«. Vor dem SoMnase 
der letzten Versummlun^ dieser Großlojfe. Ift. Juni v. J., 

in w<-l(her n. a. der nefiifcwählte nr.-M.»tr. Br Vu«-V isser 
(P.irNjiiirr in A m>(cri!iiiii I in ^ciu Amt tiirili<l!il ciii- 
p lülirt niirdc, hielt ilrr (irol icdni-r, Hr I.it'ttinck 
(Mit^'lii-d der /.ueitfii Kaniiitr diT (ii'iuTul>t:iiitvn ) lincu 
Vortrag, in » rdi lu-iu er, unknüiHend an die vielen An^rifle, : 
welch« die Niederlünd. Uaurerei in der profanen Weit, 
aei «a in klerikalen, «si ea in politiachea SbitachrifteD. 
in der neucmi Zeit «rfahrea. du KiednlSnd. Logen- 
leben einer etwna abiSlii|^ Kritik nnterwirfl, ja teil- 
weiüe ftcharf mit ihm ins Gericht ßcht denn er koninit 
zu der Aoüenin^': Meine Hrr! I'ii'^in: Freiiuiiurerei ist 
Veraltet, es nidit keine jr. nfi^'ende Krall vi>n nni aus, 
un>er niii- 'Iii-' lie) Hui i>t zerris^-n and gesnnken und 
setl»st unsere >\inli<ile sind in tiefuhr. \Va.s uns über f 
an Lehenfknift j;el)li(dieii, «ird bedroht, wenn nicht ver- 
zehrt dtirch unzäbliKe Zwistigkeiten unter den Brüdern 
selbst, die einimder verdichtigeii und schelten in gedruckten 
Schriften.« . — »Wollen wir nicht, wie man uns be- 
aehuldigt, fttr Feinde der Religion nnd des Staates ge- 
Imlten werden, dunn nifis-en wir mehr streiten fi'lr die 
gute .Sache; gf\va|i]inet mit dem Geiste der Freiheit 
müssen wir btiueii, der die ncltiiie Kraft Ki'-bt. .sKWieniit 
doiu Geiste der Liebe, der Wunder ihut: wir müssen 
bullen mit Weisheit, die erw;ii;f, v*ie der Hau zu iii;:en 
ist. s'dl er zur Inichsten Schünlieit i>icb gestHlt<Mi.< — Als 
Mittel, die Niederliind. Maarerei wieder au heben, empfiehlt 
der Vortragende die Ueranuefanng Ton mehr geiatigen 
Elementen und Charakteren. Anch hUt er die Ansicht, 
duii die Maurerei und die L«ige .«ich nicht mit Reli^riim 
und l'olitik bew-häftifjen solle, für eine l,e<rende; denn i 
die heiligsten Empfindungen, ftelinfion nnd Gottesdienst, 
fielen ebi-nis" tint .Strahlen, die vinn Gr. B. der W. iiiis- 
fjii5)_'eii. H ie ilii' Lu l.e, die W eisljeit. Starke und Schönheit. 
Anch dein Vaterlande, semeni Volke, seinen Mitliürgern 

{[ebCre der Freimaurer an, und das Herz, das tUr hohe 
deen laut pocht, könne nnmttglich in der Loge sutn 
Schweigen genötigt werden. 

Wildbad, wtirttomb. Schwarzwald. Zur freudigen 
übenrascbung der hier zur Kur weilenden Brflder ver- 
anstallele das hiesige Freinaurerfcributichen. an dessen 
Spitze Sanitiit.«rBt Br Haufimann steht, am 8. Juli 
nachlriiglich «eine Johiinnis- nnd Schwesternfestfeier. Mehr 
als 4<» .S< hwestern und Hi iider \ ei -i Ine leiister Oriente, — 
bcsniiders stark war die Li'j.'e liriulihil zu I'liirzlieini 
Vertreten — hatten der bniderlii heii Kinladung Foli;e ni— 
leistet, um im Ga»thuu.'> zur 'Ki»enbahn< l'ei 
treflUchem Mahle, gewürzt durch ^ei<tigc GeniWse aller 
AH, unTergeGiliche, gewiunrei«he Stunden su durchleben. 
Eine dankenswerte EUnrichtnng bat das hiesige Ktvnichen 
auch dadurch getroflen, daß es die anwesenden Logen* 
Btflder jeden Mittwoch, nl)4>nds fl IThr, im »Gasthaua 
xnm Stern« XU manreri^i lieni Üeis.iniinensein vereiniirt. 

Em Klirv'ast u:id liruiier. 



Ltttarartoclie Beapreeliongeik 



A S t r a e a . T ,i - i i; i d u >; h f •! r 1 ' i i i:i a u r r a u f d a s 
Jahr Is!':', Ii < r » u s c r t i Ii <• u y i, i. l: r K <> l'ij r l F i s c L f r , 
neue t o 1 (; e 1.'. It a u .i . I. f i ]i i i i; Ii c i 1! t u ii o Z erbe I. 

i-j i>i in iXei Maurer« i'lt e\a UiigKt lirbcewordener Gast, 
der lüsr wiadmr ror ana, pCaktlicli «i« slls iahra, cnehieiien 
ist. Ein sker lieber Frenad, and doek Jedes Jahr ela aeuer 
durch die Fttllc der Gedanken, die er bietet! l>ie alt« Eia< 
tsilaag ist f;«l>1ieWn; aua der Arhcitshallr, au« der Feithalle, 
au» dtr Traue ilialli», Kun<!Br)iau. Kh «.iivl dnrclme» Kfiliet-ene 
Aufsitzp. wclclic ili'- (In i < r-ti n A I t. ilnr pi r (lii l.n. wenn sie 
atic h nirlil »He gleii hwiTii« Wir lic;!! um n ««r ni«"i lii>n, 

aui'b tlcn Lpsiru Urr »ItBuhUltP« lAn^^t hekannlrn uiul livli- 
grwordfBcit Namen, aber auch andire lirAiier iiaben trettliclies 
ffeholea, na d*ai Bache wiaea alle«, guten Kaann «a erkalten. 
Die »Ruadiehan« dttfte aef ZuverltkMgkeit frreckten Ansrtneh 
niArlirii, dadurch erktlt da<i But-ti alicr nicht Mnfi vonUier- 
RchcndKn. tondern dauernden Wi tt. Uro l.^^Kcnbil'liotliekea 
wird <lM»^ellle aucli dieu* Jabr «rittder dringend einpfokien. 



t'titrr den nfucren isrhriftcn ri>li(;irts |'iiiIo<i<ipbisehen Inhalts 
h.ii>*D wrniL" einrn Sri irrotcii Krtolsr U' iiiil ' wie die Schrift Pn»» 
tes.^cr C. Hilljrs, lii'' ft iii:!fr ii<'i»i '1 ]|>1 Glilclc itu Vorlag der 
J.<\ HiiiricL^i )ii h r.ui lili.ii.'llnni: 7'i /i|r <i ii u:! i !ii lial l-l. .Auf- 
lage l'V.<.l . Au» der fieiieKicii .Nunimrr >lrr Mlll«tlMnfl«n dw »ClHnenlut- 
SMSlhcliaft- ertiihrt man, dat im ilerl'St dieiet Jahres ein zweiicr 
lisud eriicheiDen wird. Seiue aablrricbra Kraands werden der 
Foriteuaag aiU Spaaaaae eBtfrgmaehcn. lai 4. Heft der acBaaalen 
> Mittel laa((Q« hat Dr. Tk Arndt tai BerKn aiaa au|elieade Be* 
spraekung des aistaa Baadn gellcfcit. 



Anzeigen. 



Dca die Stadt Frankfurt a. IL. ksi u chs a dsa Brüdera 
emiifehb kk mIb Mitte der Stadl getegeoei i^Mel laai Anys- 
barser lef • Es «ird brMarlichc AnlbakiB« augeiiehert [I^) 



Kür r*0fii>ll0nl> ii ™'>"rerisfh«'n KmblemeB, Wappen und 
rar UCaUICIlKC Monoerammen. scschniut au» EifcnlM-iri, 
Mi'i'ricliauiB, II"]«. niliT gemalt auf Porxt ll;in, (il.i'i, Sei<le. Hol«, 
I.ediT etr i tc. v< r'^. ii.let unciit'.'i Ithi h uiiil lostlrci reic!ihiilti|ien 
Kaulog Hr. Knill Lttdk« in Jena. 1 Murk kontet die ««hr 
beliebte Sralpfeife mit maarer. Emblemen oder Monogranmen. (86J 



Sammlüng "^Sk 

fraimanrerlseher MOnzen, MedalllM und Abzelclim. 

Die anm KacUaiwe des vertlorbeBsa Hauptaann a. D. Horak 
von BIrensteia itebnri|ie Saaunlnnc freimanreriMher MlUiua, 
Medaillen un<l Abicirtirn. 700 bis 800 Sttlck eoth^ltend. io!1 zum 
Verkauf gehrm lit ». rilon. 

Elwai).'e Iii ttcrtmteii werden ersucht, aich an den Unter- 
seiebnclen um Kttin iluni; weiterer .\u«kuall SS Waadsa. 

Altcnburp S. A., Juli l-La. [•■■^^1 

JuBtizrath fimmmm. 



In Cuinini»vi(in bi-i Mahltu & Waldtchmldt, Krankfnrt a. H.: 

Das Priiicip des Christ enthams 

und das Bundesblatt. 
Ton Br OmMk» In Jena. 

S$ S. 8«. K. 1.- 

Z\i tir^iehcn durrh Jfahlaa k Waldhchmidt, Krankfurt a. M.: 

Johaim Georf; Uiirckhard Franz UXo^ 

(sh. dsa 81. Juli ITsT. cfm. li. n 10 Februar 1884 

in Frankfurt a. M. 



Beschreibung der Säkularfeier, begangen von der Loge 
nir Einigkeit am 81. Jnii und 28 September 1887. 
Bbb » aiit eise« Liebtdrnck de» Osfeierten. Preis Nk. 1.— 

PiT Kur i'l fiir ilip Kl">..i->^tiftiipe bestimmt. 



Far die Redaktion Teraalwortlich: Prof. i>r. C. aottboN. — Verla; tler Aktien- (iebellachaft «liauhutte*. — 
Drnek too Hablan A Waldsch«idt (Br R. Uablan)^ sämilid» is flankiert a, X. 
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fflr die Gesamt-Interessen der Freknaurerei. 



Wtcknidkb »tue >'innai*r. 

Pri-l» .ii * JalirKUKK« Ifi 11. 
l*ir«kt uriI*T >itri-ii'lijutt: 
Iiiliin.l II M. w l'f. 
Aiitlaii': la M. l't'. 



Licht. Liebe. I<«ben. 



Herausgegeben 
von d«T w» Bit Franannrn gebildeten Aktien-GeaellMhaft 

„Bauhütte". 



i;.'.l.ik(.iir: Hl- "Prof. Dr. CvottlioUl. 



Jvipeilitiso in FraakCurt a- II. 
gr. MluHnMa S. 



Welehalt. Sturke, Schunbelt. 



JIä 31. 



Fraukfurt a. M.. den 5. .^ugnst isy3. 



80. Jahrgang. 



V..1. Ilr »• II •!.!.•>.;•.» 1 .Iii. 



!';m Vi.ri-ii;-- if'-llnlf'-li ■ttr I.'it-'- _^ur 1* i i ;:l. i-lI" 7m rrnilk- 
rlllr.- V.T-.i;iiiiiliiiii: l'T 1 i n ■ I . I iri. 1 1 ;i m 'lur L" IUI Ii. .Mii K'iJ- 



Bas Gewissen. 

Vm Br F. MMtlrai^ (BKnen^ 



Der Hensdi bedarf becitindtg der Ffihnmg. Wmend 

ytrctkl Alf Kiiitl Jii' Hiinili- tiacli der Mutter aii.s. wenn 
sein Fuü struichelt und der Körper da« Gieicbgewicht 
SU verlieren droht. Hit dem RXonI auf dem RKeken 

wandert der Kiiabi' an der Hand der Mutter nach der 
Schule, wo *»r «ich künntniss« und Fertigkeiteu aller Art 
Meinen nnd aeine aittUehe Büdnngr ausbauen eolL Sdiule 
nnd Elternhaus ir^en .tidi )^<>^t'ti.s<'iti^ in nineiH liiugcreu 
Zeiträume ab und flibren den Menschen zu der geistigen 
Hohe, welche daa Leben mit seinen mannigfechen Schate 
ticniu^'Hii villi lifiii IiiiiiviilniiMi vfrlaiij,'!. fall-i es »ich thiitij^ 
an deu grubeu Aufgaben der Kultur erweisen soll. Lehr- 
vnd Dienstherr maehen den Menaehen mit den praktischen 
St'ih.'ii ili'^ Li'I.L'Us liL'kaiuit, iiiili'iii s'u- ihm ilii- I{i'nif--liiliiiiii(T 
geben. Und der äoldut iumu auch d«^r Führung nicht 
eatmten, sei es, dafi er aof dem Kasemenhofb exerziert 

Un<l iiiif i\cm Srhii'f.istiiiniH ilii' M:iiidliubuii>( der Walli ii 
erlernt uder im blutigen Kample Ittr die Ehre dtm Ynter- 
landes Bsin Leben eineetat. Selbst der genitte Kann 

b>'i|;irf oim s P'ülirnrft, rit>ssi ii Stimuli' er hiuscht und dessen 
\\ ink er gehorcht, er hat ein Gewissen. Die Bedeutung 
de» Oewimma weiS aneh die Loge an sehUxen, da sie 
bei der POhrung an dii-.siilln :i;i;ii'llii'rt. 

Daa Gewissen ist die äuoime von tiechtabegriffen, 
Ansichten nnd Trieben, welche der Mensch sieh im UtnfS» 

der Zeit dureli eij»eiie Arbeit und diiri-h die Kr/iehmiirs- 
faktoren angeeignet hat. Das Uewi<wen ist abu nicht« 
Pertigee, was ihm vom Himmel mit auf die Lebentreiae 

jje^eben wird, nicht ein unv''rlii.'rb:iri.'r < 'i,ih-x. di ii <-r nur 
niu:hzutichlagen hat, wenn er Lust dazu vur9>|jiirt, »underu 
daa Produkt einer langen angespannten Tlilltiglceit Nicht 
diircli Geburl <ider Runj; kinnmt rimn /n ritniii iii- 
fQhligen (lewissen, sondern ilurch unabläi>si}{e.s (jtreljfu 
nach TervoUkommnnn'r, dnreh VeredelunK des Henens, 
durch den Uni>;»n<j mit ^jeistijf ifereiften Mi'iim Iii ii, durch 
unverdrossenes Suchen nach den höchsten Gütern. £s 
ist demiMch Uar, daft unaer GcnriaBBn der Bildung fiihig 



ist. Wie der riehtfa«n« Xeuseh, d. h. «eine Gestalt, »ch 

au» kleinen Anfangen in die Länge und Hreit<' entwii kelt, 
SO wäciist auch das Gewissen, d. h. die Beghtfe von Recht 
und ünreeht, von Pflicht, Freiheit nnd Itenschenwllrde 
erweitern und verliel'en sioli. Die.se Ideen insgesamt zu 
einem geistigen Bilde venchmolxen geben seinem Urteile 
ein ftstes GeprSge. welches ftr die Aufenwelt in dem 
Verhalten gegen andere Menschen sichtbar wird. Hei 
Kindern mul» selbstverständlich der geistige Ideenkreia 
ein geringer aein ; dämm ist im Jiq^endalter daa Gewissen 
noch schwach oder widil kaum vorhanden. Denn der 
Knabe b<^eht eine Menge von Handlungen, die er in 
gereiften Jahren verabsdient. Er drinp^t in den Garten 
des Nachbarn und holt das Ob^) von den Räniin n, pr 
entwendet aus der Speisekammer tdlerlei wuhlscliuieckeiide 
Sachen, welche die Mutter Ar ihre Zwecke angekanft and 
aufpesaninii'lt ba(. Wiiiiii rr diu Anftrnjt erhalten hat, 
seine Schularbeiten Huxut'ertigeu, m) schleicht er sich hinaus 
auf die Stralte und tollt mit gkichgesinnten Freunden 
in den Oitssen herum. Sobald er zu dein Hi'wußt.sein 
der l'flicht gekommen ist, hält er Handlungen ähnlicher 
Art für unverxeihlichen Leichtaion. Bs giebt freilich 
auch Mi'iisi Ih n. die nie zu einem Oewi'jsiin kr.mnien. ich 
denke dabei au jene rückständigen MeiiHchen, deren 
Streben in materiellen Interessen anfif^eht, dnreh deren 

Seide kein ecHer .Strom zieht. nd<--r deri'ii Sinn tnr das 
Gute so schwach gebheben ist, dali alle bes-serndeu £in- 
filtate an ihnen spurlos vorllhendehen. Wir sollen nna 

freilich gewrihnen, von dem Menschen du-^ Ri-te /.u 
denken, und der grobe Moitke behauptet, alle Menschen 
seien von Hatur für daa Gate in ((Meher Weise beaolagt, 

aber wir 1:'ir.ii. n uiw ilocb ancli der Wahrnebiiiiiii^r nirlit 
verschlicüen, daü viele Menmhen diese Anlni^e »o gut 
wie gar nieht enteriekelt haben. Wenn eine Mntter ilire 

Kiii'l' V im Stehlen iinri'irii bti f oder der Vali r seinen 
Nachwuchs in der Wulersetzliclikeit nnterwei.st, dann 
kann in derartigen Pillen von einem Gewissen keine Red« 
M'in : ilenn diii^ (Ii wiv^. n fflhrt, ziini ludi n: wenn nluT der 
Hang /.um Bösen die Oberhand erhiilt, liituii ist da» GewiHsen 
entweder eingeschlifert oder überhaupt nicht vorhanden. — 
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Dan Gewissen lelirt uns di« Huuchenlieb«; d«nii wir 
wissen, daß wir alle gleich« Bwht siif Bniataiz lidb«n, 
dab yvk mit denaallMii FnnktioMii insgerflstet and an 
dieselben Lebensbd&igiiiigiii gewinn and, dnfi wir lur 
Friitnng vamam Bimiiii fniBid« HOHe 1iMitt|»nMfaen 
mfiMDi <hfi «eh über allen IfeDiciwn derselbe unendliche 
Rml« mit HiBeD lablkiMB W«ltea «nriMmt und su onaeren 
FOien die Atlemlhrerin «H ihren rriehen Gebilden kreist. 
Wir wi88<>ii, diiL< diu Liebe das Band ist, welcbes Menschen 
anllenacfaen Itcttet und ohne Liebe kein Leben denkbar ist. 
Wie dm Familie nrhilen rau6, wenn die Liebe ihr den 
Rfleken kehrt, so kann die ganze Men^iclibeit, eine g^ofie 
Funtliei in welcher der VVeltennieister der Vater ist, 
nicht ohne Liehe enstieren. Liebe weckt Lnat tarn Leben, 
14ebe regt die Thatenliist an, Lifbc vtfrlangen alle Wesen, 
laaaei uns nicht geisen mit dieser Qabe, deren Schatx 
wir nnr Termefaren, wenn wir reichlieb daron geben. 
Liebe tötet die Sclh.-tt.iucht, den Egoismus und hebt uns 
ans dem Reich des Staubes und der Qual in die lichtem 
HShen, wo das Olflok wohnt. Alle Wesen freuen deh 
des !>(iniii^en Huucbs der Liebe. Schauet auf den F'rflb- 
ling, der uns mit seiner /^uberpracht umgiebt. Ist er 
Btcht ein Bild der ewigen Triebkraft der Liebe? Predigt 
er uns nicht ita> fJi'set/ der Liebe? ^Vil• di r M'clteii- 
ntcister alle Wesen mit seinen Liebesanueu umfaUt, so 
wollen auch wir in dieser geweihten Stunde mit neuer 
Liebeskmft, mit frischem Lebiii-ci irtü itiNere Herzen 
durchwärmen und unsere Brttder lieben, wie uns selbst, 
nieht weil die Log» ao ielut, anndem weil unser Gewisaen 

uns dazu (lriiii[(t, weil wir nirlit diwKt'* hnndeln können 
Wir wollen unsere Ueraeu frei halten von den Schlacken 
der Selbfltauehl, und wie die wannen Strahlen des jungen 
FrBhlingN den alten \V'iiti r mit seiner .Strenjje vertreiben, 
80 wollen wir, so viel uu uns liegt, aus unserui Kreise 
•Ue unedlen Ringen ▼obaDoen imd dun adtwUmn, 
dafi das Dien^rhliche Oesrlilcrlit eine Kuderkette werdai 
taÜend Wahrheit, Licht und Itecht. 

Der HianMl bat «ine Thrtas gsweiat, 
Die hat itth iaa Meer aa wrüena gcMtat, 
Da kam eis« Masche! aal ichlol sie «ia, 

Du Süllst nun meine Perle sein. 
I)u KilUt nirht rnr den Wogen zagco. 
Ich will ),ii.ilurc!i liicli ruliig lra«en. 
O du nein t^chmer^, du loeine LuU, 
Du Himmelsthrän' in meiner Druatt 
Gieb Uinnul, 4s6 idt ia rctaem Gemftte 
Dea lebMlaB dstacr H^opta hu». 

Wenn der Henach sich in seioem Gewimen gebnndan 
i&hlt, das Gesetz der Nnchf^teiilieli«' »nruerkennen, ao 
wird er sich auch von dem hiÜAliclieu Treila>u derer fem 
halten, welche die Leidenachatlen der Menschen emsM, 
um einen Kre«77.np gegen Andersgläubige in Scene zu 
setzen. Derartige Excesse, welche von höchster Stelle 
als eine Schande unseres Volkes genannt worden sind, 
wird aich ein mit einem Gewissen bebafleter Mensch 
nicht lu Schulden ktiuiwen lassen. Denn das Gewissen 
lehrt uns ja, dab in Glaubenissachen absolute Freiheit 
herrschen umb. Wer aber dem Bruder seine Glaubens- 
meinung aufdrängen will, beraubt ihn ja des Kechts der 
freien Selhatentaehliefinng. Gleichea Recht, gleichea Licht 



; fOr alle, jede zu itacht bestehende raligUSae Ansicht mu6 
sich in Frah«t eatwkktln kVimaa. Rel^iBeai Fanatismua 
kann nnr der schBren, der kein Gewissen hat. 

Von dem Quwimuu aagt mna, es achlägt, wenn dar 
Menabb im BegrMT ist, eine schlechte Handlang ta be- 
gehen. Das ist Ml /.u verstehen: Wenn der Mensch 
einer noch uBvollendeten Thatsache gegenttber ateht, 
dann sagt ihm aon ReGfatsbewofitBcni odar aem ntäieiMa 
Gefühl, ob die zu begehende Handlung eine erlaubte ist 
oder nicht. Muß sich der Mensch nach einer gewisaen 
I Prüfung bagen: Do kannst die Handlang nicht begehen, 
' ohne mit deinen sittlichen Grundsätzen zu brechen, dann 
. steht der Mensch rot einem Konflikte, ans dem er nicht 
I immer ohne bittere nbnpfe loehommi Ea ist leicht 

gesagt: Folge deinem Gewissen, dann kannst du nicht 
I fehl gehen. Wenn es sich einfach um einige Mark 
I hand^te, nach denen sich die Hand begierig aosredrt, 

80 lii'l'ie lieh schon leiclit der Gefalir etit riiineti. Aber 
das Leben stellt dem Menseben so rielo Fallen, daß 
nach feste Charaktere sieh nidit immer gegen die t«^ 
fiihrerisclien Heize I>eliau[4en können; denn in nnserni 
Innern sind nicht allein die Uchten Geister wirksam, da 
arbeiten aneb die amniieben Triebe der B^hrliohkeit, 
GeiiuOsuilit und Eigi'nlielie und suchen jenen die Positidn 
1 zu entwinden, die sie im heiken liingen gewonnen haben. 

Die Ideale zeigen den Menaehen auf die Bdm der Ehre 
I und der Pflicht, und die Sinnlicl:!-,. it v, - ist tuit ihren 
I Lockungen auf die Vorteile und Genüsse hin, weldie in 
i ihrem OeUeto liegen. In diesem Spiel wUentreitendcr 
Triebe i-ntwiikelt der Mfiisrli seine rliiirnkterfestigkeit, 

Iwenu er sich auf die eine oder andere Seite schlägt. 
Schwankt er wie «in SpielbaU swiaehen den guten und 

I bösen Triehen hin und lier, s<i ist er ein sdnvatikender 
Charakter, steht er dagegen lest im Guten, so ist er ein 
aitiliciber Charaktar, lidgt er aber 6a Sinnlichkeit, ao kt 
er ein unsittlii her Chnrakter. Wir reden von einem großen 
Charakter, wenn der Mensch seine Umgebung mit sich 
fbrtreifit und auf aemZid rOckaiehtdoe niateuert, gieichnel 
ob dabei andere Hoffnungen zerstört und mancherlei Ia- 
tenmen Temiehtet werden. Um ein konkretes Beispiel 
aas der Heng« von SAattiernngen herronnibaben, die 
uns bei dieser Betrachtung cntgegcntret»ni, erinnere ich 
an eine Hede Bismarcks, die er im lleichstsge hielt. 
Der grofie Staatsmann sagte dabei ohngefilhr Folgendes: 
Lh habe mir vor Ueginn des groGen Krieges von 1870 
alle die groüeu Opfer vergegenwärtigt, welche Deutschland 
bringen mnfi, idi habe mir gesagt: Du kannst dies 
große nintbad abwehren, ich habe mir immer wieder 
meine schwere Venwitwortung vorgehalten, aber ich bin 
aebließidi an der Ebeiebt gekommen, es geht nicht an- 
ders, wir müssen mit den alten Verhältnissen brechen. 
Sein Gewissen war diu ulleinige Instanz, an die er bei 
all den kritischen Fragen appelliert«. Und Bianaick iat 

ein großer Charakter, weil er l>ei den verworrenen Zu- 
j stünden auf ein festes Ziel ^u-steuerie, <dine auf das 
Klagen derer zu achten, über dereu Kuin er zum Si^a 
schritt. Eineu großen Charakter im Bösen zeichnet uns 
der geniale Shakespeare in liicbard dem Dritten. Von 
unenSttlicherHeRaehbcqgier getrieben, achtet dteaerBSse* 
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wkht k«m« fremden lateKnen. £r mordet atäaa Brflder 
and derm Kinder, (Btet eenie Ftwieii und Frcinide, Gift 

und Dolch handhabt er ebenso geachickl wie List und 
BfiBtechung, Heuchelei und VecsprechuDg. Er liat neh 
gniiz dem Dlinon der Herraehaucht ergeben and aehetrt 
vf»r keiror Frevelthat zurflck. Schon glaubt er »ich am 
Ziel seiner Wüoache« da steigt die Brinnening an das 
rergonene Blnt mahnend in ihm auf. Die Oeieter der 
Ojifcr ficiricr HprrM'hsufht erscheinen in der Na^^ht vor 
der Schlucht und fluchen ihm. Wir sagen: Das bOw 
Oewiaaen ist in ihm erwacht, es hllt ihm seine adiwaneo 
That*u vur und Uihnit dadurch seine Thatkrafl. Im 
Grunde genommen, ist aber dieser Spracbgebraoch nicht 
riebtig. Denn das Oewiaaen lat ja nnwr aitUidier Uafi- 
sfnlt, w.i-^ wir ;tber ho»»»s (ii>wiKHen nennen, ist nur dif 
Erinueruog au unrechte Handlangen, an Mord, Dieb- 
stahl ete. Wenn wir den BegrüF dea Oewissens Ton der 
Erinnerung; t; . im. - , dann niuü nrl^^ aui h <ia-s nllhekannte 
Sprichwort : »Ein gut Gewissen ist ein aanllea Kubeldswn« 
als eine ftlsehe Beseidunng der WirkKchkeit er- 
sclii'iiicn. IltT Sinn des SpriciiwiMtrs i^l ihnh iler: Das 
üewu&taein, Qutea gewollt und getbau zu haben, giebt 
der Seele Rabe and Frieden. Bewufitsera und Gewissen 
sind abi T ^'anz vtrscIiitNlMuc Dinge. Das Hi'wufitsein 
strütiicher Uandluugeu erzeugt das GefOhl der Schuld, 
wdebe di« beste Thatkraft lahm legt and den Menschen 
bis aaa Ende vert'ol^'t. 

Frisch blDtend steigt iliv UngKt r«rgebne Schuld 

Aus ilirem Idcbt bedeckten Grab empsr. 

Des Gatten raeliafiiinlarBdes Cespeast 

Scbiclfi k«iaea IfaloerB Olo^ ktia 

Ilci liwonligfs in Priest«» Iljsnj mr Gruft. 

[)it>s gilt niciit allein für den Mord, sondern auch 
f&r Hudi-re Verxiindigungen. Wie ein« schwiere Ltat 

trü>{t der &ieu!U;h di« Erinnerung' der Scliiild nnt sich, 
biä er im tirab«! davun iTli'i.st wird. Damit nun der 
llenadi nidit mit v erkla^'cniien Erinnernngen an Ubaplbn 
hah(>, niurf fr i-lIiil' Handlungen "^ti-ts auf das Duto 
Hellten. El ;ji iLi sich an gute Vorbilder halten, niuii 
Idealen nachstreben und sciaeB Willen hn IKanafta des 
Edlen or.d \\ aliron kräftigen. 

Uowalire dir d« loDera Klarlseit, 
IiOMiii I.» .i:e Welt und deine Züge 
Dir widerspiegl' in voller Wahrheit 
Und dir mit keinem ächeiobild io^ 
Dis LieV iit dsr Serie «dMae BlMa^ 
Oer Oalat ist der Ssane adid BsfaraAtsnt ' 
O, da dM data filif Xa^ liUe 
Vor Wollenscbatleii, die Hin oniDsctiteD. 

Die Ideale und dan Leben. 

Sin Yortrag, gehalten in der Loge »zur 
Einigkeit« zu Frankfurt a. M. 1887. 
Tan Br NatarM iHaaiai. 

Wer mit unbefiuigenetn, freiem Blicke ringsum auf 
diese aehöne Erde achaut, dem niulj ein üet'ahl V(ju Frieden 
aioh ins Herz schleichen ; Beruhigung findet er, und 
jagendlich belebt »ich die Hottnung zur Zuversicht 

Ich kenne nichts Wohlthuenderei), wenn etwa ünuuit 
und Hifbehagen dm Oemfli etgriffm, «b dnan Gang 



hinana in die fireie, in firischem Jjeben prangiende Hur; 
ich kenn» keinen heüaamerati Bolaam Ar die tiefen und 

schmerzenden Wunden der Seele, ab den, welchen die 
gatige Mutter Natur allenthalben bereitet, nnd den aia 
jedem, der ihn verlangt, ro gerne giebb Kaan man die 
StQrme de« Inneren Minem lieljevolleren Beichtvater an- 
vertrauen, als dem ruhigen Geist« dea Friedeua, der aber 
Bergen und Thllem aehwebt, der den Stünnen de« Meerea 
gebietet, der dii>ä« Erde in blühender Ruhe erhält, und 
der auch die kleinen Stttrme des Menschengeistes ebnet, 
and ihn in die Orenien ainea heiteren, erquicklidien Da- 
seins zurückführt y Wohl jeder hat diese Allgewalt der 
Natur aber daa eigene GemUt schon erfahren. Ea ist 
der Wideraehein einer hatterm, ewigen Jugeud im Spiegel 
untrer Seele, der Wiederhall eines reinen, heiligen Drei- 
I klangs, der die Welt durchzieht 

I Und «er mag aia Terkennen, dieae Jagend, diese 

ewig blnhondOt heitere Jugend, die in allem, wait dies«! 
1 Erde bietel, so aehön, so wohlthuend, so tröstend, so 
I kriftigend sich ausapricht? Gehen wir fainans auf die 

Berufe. Weh h reicher Segen ailverKreitHtHr 61iiikM'li^.'keit I 
iieich wogen die Abrent'elder, mit freundlichem Ernste 
bückt des Waldea ddaterer Schatten ans entgegen, anf 
der Wie,!' {Iräiigl sich Bluni>' l)ei Bliinie hervor. Und 
dieses alles tüt belebt, belebt von Geschöpfen, die sich 
ihres Daseins fireuen, die mit ihrem ganzen Sein nnd 

TreihcTi so zufrieJen .sind, die so jugendlich froh in die-er 
1 ailgemeincu Freude eiu sorglos Leben führen. Uuvcrkeun- 
I bar wollte die Natnr in allen ihren SehOpAmgen Froh- 
I sinn. Glsickselii,'!' Zufriedenheit in vertiiiltnisitKiL'.i;;er 

Vollendung ist allen geworden. Schmerz und Kummer 
' sind Uflaate in dieser allgemeinen Hamonie. — 

I Nur ein Wesen sehen wir, weleln'-, mit sieh mnl 

seiner Stellung unzufrieden, dieae freundliche Sprache 
nicht zu veralehen aehainti walohaa du Freuden, die ihm 
eine pfiti<;e Hand liebreirh bietet, als ungenießbar znrtlck- 

i -stölit; welches ungerührt ron all der Liebe, uuerfrischt 
von all der Jagond, jede* Udieln mit finatem Blmken, den 
begeisterten Jubel mit unfreundlicher Kälte erwidert — 
ein Wesen, das allein alt wird mitten in ewiger Jugend, 
allein ftiadaalig mitten in der wonderirnnten Eintracht. 

Und ist die.H nun etwa ein fiesrliöpf, welelies von 
der Natur nur stiefiuatterlich bei der Ausbtuttuug aller 
ihnr Kinder bedaidtt wordef bt ea ehMSi hiüfloaen 

Elende preisgegeben? Tritt ihm allein alles feindlich 
entgegen (* Steht es anf der untersten Stufe in der Keihe 
aeinar Genaaaan? lat ca «in Weaen, dessen Bedlirfiiiase 

grSüer, als seine Kräfte nnd Fähigkeiten au.sreichend sind ? 
' Nein! dem allen ist nicht so. Keines ist reicher, 
' verachwendenaohar au ige statt et, keinen hoher gaatellt, 

keines mehr berufen, sich giflcklich und zufrieden zu 
I fliblen. Dieses unzufriedene, alternde W'esen ist — der 
Menaeh. 

Lassen Sie unsi, meine Ehrwürdigen Br'lder, in weniifen 
Sätzen entwickeln, woher es kommen mag, dati der Mensch 
auf solche Weise, man kann wohl aagan, seinem eigenen 
Glücke Feind werden kann. 

U ir leben, als Kinder, ein harmloses Leben. Es 
I giebt lltr ans kmn« Zukunft, kein« Veiigangenbeit and 



Digilized by Google 



044 



nur alleiu eine ««höne Gegenwart. Wir liaben und i 
■uinMlii Irene Brfidinuigeii; wir f&reblen und hoffen 

d('nif," iiijiG iiuili iiichf. Unser Kin<l<*rli'l"'ii Ut citic Ent- 
wicklung, «-'ine licihe von frohen £ntde<;kungeu. Eb«n 
•ingefilhH auf der jugeadliolMm, fitAen Erde, leben wir, 
■wie ilicse selbst leiit, wif sio flas LiOu-ti fordert. Weder 
EmehuDg des Individuuuiü, uuch Kicbtuug der ganzen 1 
OenentHNi kommt bei onaeren GenOmen in Betneht. 
Mit selinsurJit^vullcr l.ieho Mirk<-it wir ijfwilj ntli' nach 
den gliickücligen Tugen der Kindheit zurück, nach dieser 
Mitrehenwelt voll eebCner Spiele, voll inniger, nagelrilbter 
ZtlDei'„'iini,'. 

Aua diesem gdldeueu LelieiuütUer M:hrL'itut der Mensch 
in eine weitere Enlwieklnagaperiode «einer gewiigen 

Fiihi^'kt'if'-ii. Die .Illngliiit^sjalirc sin'l ein \ ^er(f;i:i^ von 
der wirklichen Erkenntui» des Sein» zutu Handeln und 
WiriieD des Manne», des ToUendetm Menaeben. Nnn 
fnlilt er seine Kräfte, erkennt er »eine Neijjungen und 
ahnet »eine (^«timinung. Jetzt versteht er die Natur | 
und ihre liebevolle Sprache, er eieht ein, wie aie frohe | 
ThiUi(^keit nod eine heirere l.'^liensan-iclit verlangt. 
Freilich findet er keine l'renden des eigentlichen üe- i 
nuwes, aber er schwelgt doppelt glücklich in den Freuden 
der Hiiffnung. Als Jüniflititt hnt der Menwh keine 
Gegenwart, er hat nur ein« schone \ ergangenheit, 
und baut sich eine »ehönere Zukunft. Aus seinen Hoff- 
nungeu sfLatn et- sii Ii ein Rill! des T.phens, und aus der 
Wiirdigunj^ seiner Kriitie Tliine seines Wirkens. 

AVjer für da» erste fehlt ihm die Krfahrung, und er wird 
sich die Zukunft in zu reinen Karl>eii nuilet!, und Kriifle 
luQbHen wir erproben, bevor wir behtimiut-n können, wie 
weit Jieaelbeu reichen nniehten. | 

So tritt der Mensch hoflend und verlangend in das 
thitij^e Leben ein. Eines jedoch hat er nicht berechnet, 
den wirklichen Zustand der M<>n.schengesell8chalt. Dnrch 
ein wahres und tiefes Gefühl über/engt, daß der Zw<>ck 
der Menschheit kein anderer win kann, als der, den die 
Natm iiiii iiilen ihren fieschöpf'i^n zu lial-en .«cheint ; 
höchst aiugliche Vollkoumenbeit und eotsprecbeude Glück- 
seligkeit der ganzen Gattung, bat er sich Terftihreii lassen 1 
£11 hufien, dalä dieser Zweck auch hi« auf gli i< lie Webe 
erreicht werden wflrde. Er hat mgeaa«!, dafi der Men.sch ' 
mit freiem Willen nach diesem seinem Ziele .strebt. 
Er hat vergessen, daß da, wo Klärte wirken sollen, auch 
ein Widerstand sein luuU. So tindet er nun statt einer 
unge«t8(ten Verwirklichung seiner Ideale Hindernisse und 
TiiiiMhungen, statt einer haniiontM-hen OlAekaeligkeit 
Kampf und Wetteifer und streitende Interessen. Weit 
entfernt, dafi jeder Einswlne auf das eine grofie Ziel des 
guti/eii Vereins hinarbeite, sieht er viele von kalter Selfaat- 
sucht belebt und nur darauf bedacht, ihre eigenen, ego- 
istischen Lebensplane zu verwirklichen. Ritter getauscht 
bedenkt er niclit, dali gerade diesi'r Kanijif eiu/.elqer die , 
uiierläliliche Bedingung der Entwicklung des Gaoaen ist; 
er bedenkt nicht, dali gerade dnrch den Gegensats de« 

Giil'-ii uml Hriseii. drs lliiheu iiliii (Jenieinen, jiMies erst 
ein wirklich i'ositivcs und Weseutlickes wird, ünbeaditet , 
lifit er die giofie, erhebende Wahrheit der Geschicbtei 
dafi jedes sdieinbare Hindernis im FortachzeiteD der I 



Mentychheit, jeder, »elbitt der rücksichtsloseste, schlechteste 
Sgoismna (und die Oesebidite bat ja fiurebtbare Beiapiele 

der Art aunjewubrtl in ihren fernen W'irkungen dem 
Ganzen nur genützt, ja dasselbe oi^ wesentlich ge- 
fitrdett haben. 

So kann die Erkenntnis der wirklichen t<ocialeu Ver- 
hältnisse die Klippe beiu, au der so oft die jugendlich 
heitere Lebenaanaicfat scheitert. 

Anf doppelte Weise kann diese Erkenntnis alsdann 
in ihren Folgen auftreten. Entweder zertrümmert der 
MenMb die Vonfitie su e^er Tblt^beit, ud wirft 

einen Hali auf den ganz-en socialen Verband. Er sieht 
in ihm nur ein Feindliche», ein Unding, ein zufällige«, 
wülktlrlichee ZusammeniitrBBeii uagaordaeter Kiifte, wo- 

rmis der edle und reine Mensch sich retten mOsse, WO 
ul>er l:>dles weder zu tindeu, noch zu wirken sei. lüo 
pi^boiogiteb hSebat riebtigiM Bild and sogleieh eine An- 
deutung, wie weit <<tUh i-'mv Verirrung führen kann, hat 
uns Goethe in .seinem Werther hinterlassen. 

Eine andere Folge des Strntes zwischen Ideal und 
'NVirklichem ist eine Verl'cindung mit den Ansirliten, die 
der Mensch aus der Jugend mit in das Munnesulur hiutllK'r 
gebracht bat. Alle jene jugendlichen Eindrücke worden 
verleugnet; all die schönen erliel.j.üd« >i Wulirheiten. die 
Natur und inneres Geuitit geollenbaa t haben, werden tür 
eitle Träumereien gehalten. An die Stella der Idee einer 
nllrjeineinen Entwicklur^ tritt df.'r uiihpf^ren/,te K^'oismus, 
und alles Denken und alles Tliuii wird uur mit der Waage 
des persönlichen Vorteils und Nachteils gemessen. Dort 
stell* der Men-icli irlrilieiider Begeisterung voll, aber allein, 
verliisseti, muten in einer Einöde, die seine unselige Ver- 
irrung rings um ihn gesobaffiBn. Hier linden wir ihn 
kalt, berechnend, gefühllos, nur den Freuden de» Be- 
sitzes, des Ehrgeizes und grober Sinnlichkeit /ugäiiglich, 
auf einem Wege, der gefahrvoll immer weiter führt bis 
zu Verbrechen und Lastern. Jener ist gewiü der edlere, 
und gewili zugleich der unglücklichere Mensch. — - 

^Vt.•lches Hind die Mittel, diesen Verirrungen vorzu- 
beugen und Einhalt zu thun? Erziehung und richtige 
Auffassung unserer irdischen Lebenszwecke mid 
Beachtung der Stellung des Einzelnen zum Allgemeinen. 

Die Er/ieliuiig hat hier eine schwierige Aufgabe zu 
lösen. Sie niuLi, ohne zugleich jene notwendig optimistische 
Ausitlit der Jugend m zerstören, ■\ndeutungcn (Sber das 
wirkliche Verhalten des geselligen Lebens einflieöen kusen. 
Haten niuQ sie sich aber, diexe Wirklichkeit von ihrer 
nackten, starren, unerfreuliidieii Seite dur/ustelleii. Denn 
wehe dem, der diese schöne Weit jugendlicher Begeisterung 
zosammenstilrzt! Er mufi bedenken, dafi der Baum un- 
mCglich Früchte bringen kann, den man mutwilligerweise 
im FrUhling seiner Blttteu beraubt hat. Es soll vielmehr 
in immer reinerer Klarheit die Überzeugung hervortreten, 
dal3 jene scheinbar widerstnatendc Heu. ^ri,,,^ ,j,,ch fOr 
das Allgemeina als eine pmgresaiv wirkende zu erkennen 
sei, dafi das Leben der Menachheit einem gewaltigen, von 
mannigfachen StOrmen dnrdiwQhlten Strome gleicht, der 
unaufhaltsam seinem Ziele zneilt; mögen den Einzelnen 
auch zuweilen die achlnmenden Wogen erfiMien und ihn 
rflckwärts schleudern; den Lauf des Ganzen kann nichts 
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hemmen. — Die^e Idee ist es, die veraSfanend zwLsclion 
den Menxi lieii und »ein Schicksal treten muü. Sie wird 
ihn lehren, Nich und seine itersiSnlichen IiitereH.<ien der 
Allj?enii"inheit und deren Wohl unterzuordnen. Sie wird 
ihn zu Auto[iferuni;en eines hochherzigen Futriutiauiua he- 
(uhiffen. Eine reine Menschenliebe be^rründend, wird aie 
ihn Nacluticht, Verzeihung, ja Wohlwollen ge^Oi wine 
Gegner lehren, denn er wird im Feindlichen nicbta un- 
bedingt Feindliches mehr erkeiuH n. Jene Ansicht, her- 
TOi]gebiIdet in einer Temrmi'tigen Erziehun«; und be- 
festigt durch eine innere, gesunde Vollendung unseres 
Chamkters, int der wüln.' M ^iHclienudel. l)urch sie be- 
wahren wir trutz allen Verlunten und WiderwErtigkniten 
dM Vertrauen in die Menschheit; durch sie wird möglich, 
dtß jene jugendlich wolilwollende Stimmung uns durch 
dea ganz« Leben breite, daf» der in der gansea Natur 
verbreitete Geist einer heitavAi Liebe und eines be- 
glllckendeu FrolninDs :iuch onai aaeere Oeeinnuog «od 
nnaer Handeln durchwärme. 

lUcee Ansicht, die das Einzelne dem Qansen unter- 
ordnet, ist die Barns niler Mural und »Her Meiischenver- 
edliwgi und sie mufi deshalb auch die Qrundlige aein, 
-aaf welcher der (chBne Bnn der Maarerei ruht 80 
kann denn auch dieser erbalMBe Unnd, meine HrUder, 
ein Wesentliches wirken, um m» mit den Wechaelfällen 
dea Zu&lla amsuslSlmen, imd nu eine Heäerinit n ei^ 
halten, ohne «elehe d«e Leben nneitiiglieh oder gehalt- 
los wird. 

Und dennoch habe ich auf meiner konen manre- 

rischen Lautltalm — und Altere werden die Erfahrung 
weit wehr noch gemacht haben — schon Msnner ge- 
fnndeo, die rieh Ton der Manrerei als gehaltlos, oder 

doch als veraltet zurückgezogen haben. Mit Hecht mögen 
wir den Orund in ähnlicheu Verbältnissen, wie die vor- 
hin angegebenen, suchen dftrfen. 

Es sind diese Miinner mit der .sanguinischen lluff- 
nung in den Tempel getreten, hier alles xu linden, was 
sie im profanen Leben Termiasea, und je rauher rie viel- 
leicht dnmti n das Schicksal berfihrf hatte, um so voll- 
kommener und um so reiner dachten sie sich das Leben 
in der Loge. Aber eben so getiinseht, kehrten sie eben 
so unijet'i if !ij,'t in -ii Ii M'liisl zurfick. Sie vergaüen, daß 
die Maarerei, wenn gleich die Pforten geschlossen und 
mit Sehwertem bewacht sind, dennoch einen Teil des 
gniGeii öffHiitliclien Menschenverkehrs ausmacht, ja doB 
fiie ein Frevel wäre, sollte es möglich sein, sie von allem 
Weltverkehr «1 trennen. Es mufite in der Maurerei bei 
(!• i.i ■ 1 IkiIh iii'ii 7.\\ri:k<- l iiirs idli'U Menschcnvereitis not- 
wendig <li>ch aucli das Meiucblicbe, das Unvollkommene 
hervortreten. Erreiebea kSnnen wir weder im Leben 
Md' h in der Loge das Ideale, das Vollkoiuiume. Heil 
Ulis! weun es un» hier wenigsten« möglich wird, ihm 
näher zu treten. 

Ks haben and'H' nuti. die jetzt die Logen als lt«- 
haltlo«, Ja da» muurerit«che Treiben selbst ab iütdierlich 
meiden, den eigentlichen Zweck der Manrerei gar nicht 
.■rk;i!u t. bl'il': (ii li.'iiunis gcsiu lit und den Formen 

gehuldigt. Sie haben sich zuletzt an diese, wie au so 
vieles andere gewShnt; der Ritus hat den Reis der Neu- 



heit Verloren; die Schürze, den Degen, iM?lb!<t die Be- 
amten-lnsignien haben .^ie bis zur Übersüttigung herum- 
getragen. Das Kind ist ili's .SpIcl.'-* imiiii- und läßt es 
liegen. Eei hat sicherlich der Bund (il>er den \'er1u.'4t 
solchei' Brflder, wenn keine bessere über/eugung in ihnen 
rege weriicu ki<nnte, nicht viel sich zu beklagen. 

Koch audere nUJgeo die Schwelle die^r lialleu (iber- 
schritten haben mit Absiebten, die, w^^nn man in das 
Innere ihres Herzens hätte blicken kümieu, sie fdr immer 
aus diesem Kreise gebannt hätten. Eguintische Beweg- 
gründe, Hott'uuug auf roataidiaB Vorteil, nicht ein edle« 
inneres Bedflrfnis haben sie heigefilhrt. KOBUteB sie 
ihre Zwecke nicht erreichen, so verlassen sie unsere Ver- 
sammlung als nnnfltx; haben sie dagegen wirklich erhiugt, 
was sie gewflnscht, dann sagen sie sich von dem Bunde 
je eher Je lieber los, denn die Verpflichtui^ B^^^n einen 
Wohltfaiter ist dem Gemeinen «aa btetige. Selbst das 
Edelste wird mißbraucht, »her erhaben bleibt es, rein 
und fleckenlos. Nicht die Sonne verdunkelt sich am 
nmwSlkten Himmel, die Erdennebel «kd es, die vorflber- 

ziehend sie verbergen, iiiiil ewig leuchtend und erwärmend 
glQht das Licht aus dem Oatetu 

Wenn aber die Maurerei veraltet, wenn dieser «ehSn« 
Vorein gehaltlos ist, dann ist wirklich der Mensch ein b^ 
dauemswertes QeschSpf, denn dann ist auch seine gana» 
Existenz eine gehaltfane, dann ist das Edle trflgerische 
Schwärmerei, und die Wahrheit eine Lii^'e. Mögen 
manche dieser Formen veraltet, manche dieser Symbole 
gezwungen snn; das Wesen, der Zweck derselben ist es 
gewiü nicht. Wir Siniieiinieiischen niiissen ehvii.s Halt- 
bares haben, um uns in unserem Anschauen nicht zu ve^ 
flachen: die Idee erhebt uns, aber sie genflgt uns nicht. 
Wie die Seele uns iiür in der Form, in der Materie ent- 
gegentritt, so verlangt auch die Idee zur vollkommneren 
Erfsasung ein Bild, ein Svmbol. Nur nimmt die reine 
Heligioii dasselbe iiii- für (uriir. als es sein s<dl, nie für 
etwas anderes, als für Mittel zum Zweck, als fQr etwas 
ganz Aufierwesentliches. 

Mögen zuweilen selbst die einzelnen Logen in ihrem 
Wirken unchlassen; mögen sich selbst Männer in den- 
selben begegnen, die nitAt immer die brflderUchsten Oe- 
sinnuntT'-ii i^e^jeu einander heiren; möchten so die zwei 
hohen (iebote des Maurerbundes Eintracht undTh&tig- 
keit nicht in ihrem ganzen ümfange erkannt und beiölgt 
werden, so wiedeibide ich e>: iler Maurerblind ist ein 
Verein, den Menschen bilden, und der mit uieusclilicher 
Tugend auch menschliche Gebrechen mit einschließt, ein 
Verein, der aber dennoch unentbehrlich ist. «eil iui (ie- 
gensats zum profanen Leben nur geistiges Interesse, nicht 
materieller Vorteil die Kette sohlieBen soll. Die Uauierei 
i>t trotz allen ihren notwendigen Ufimgela eine Wahriieit 
und ein liedßrfnis. 

Damm sollen wir auch nie den Hut sinken lassen, 

nie am (jelingen verzweifeln. Wo nur wenige, aber die 
mit festem Ent«chluti, das Gute woUeu, und wo sie mit 
heiterem Lebensmut ans Werk gehen, da werden sie 

aucli das Gute köuneii. das Werk v<dleiiden. 

Leben uud Maurerei sind eng verwebt Im Leben 
wie in der Lo^ge wird Erziehung uns vor allsuhohen, un- 
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hiütbaren Idealen bewahren. Richtig« Auffimong imnres 
Zwecks und anserer Stellung in dem einen, wie in der 
■indem werden uns mit der Wirklichkeit versöhnen. Wir 
werden das jitgendliche Vertrauen, die frohe Zufrieden- 
heit und die heilen Hoffnung, wie dk Natur den 
hSchstea wie dem niedersten GeechOpfe vergönnt hat, ans 
Us vom letiien Augenblick anaercir E&atemt «rlwlteD, 
und an da Sab hewahrkcitea: daA daa Datna tWMr eine 
tnista Au%ab« iai:, die LSmag aber eine heitere «ein aoll. 

Seidi ist dto Erde aa BlamB,aadalleBden, «ad asoh aa ftiehtas. 
Die ^ «tt finadliditr Baad gerat dem PHgendsa baat 

Über >)rin Haupte dir völbt >ich der Ilimmrl in ewiger Kblhsil, 

l'iiij von ilrti Siemen herab dustert ein traulicher GruS. 
llitter> I. in .wisdiiM den beiden »amlilt d«r Mensch, uiiil an Iteidf 

Hat rr ein lieiligc« Recht, da« ihm di« Uottheit rerlieb. 
Prtitu zu dem Himmel empor dai Auge gewendet-, deoo aimsier 

Wird dir das Nahe verlraut, wenn du das Kt-rne Terscbntlut! 
D<K'b auch cur Enie neiie d«i> Blick ; son»t trittst do die Bloinen, 

I>ie dich 10 touadUch uaiUob'a, TbBriehlar, tier im dea Staub. 



Logeoberlcbte und Yenniseht««. 

Versammlung der Grossloge von Hamburg am 6. Mai 
1893. .Aus (li-'ii litTiitiiii^eii und Bl's<:1)1ü.»cii dfv (iniii- 
luge vdit Humburg diirtleu die folgenden l'unkie von ganz 
besonderem Interesse fQf unsere Leser sein. 

XIV. Nachtrag xnu Statut des Deutschen 
Orofilogenbttndes. 

t•r^t.•r !(.-iini-r tillirt 15i' Kl.ijip etwa folgenil.'.s 
aus: iJas IJuuJsLliriibi'ii, «cltljrs |iiii|j[st von ;J4 BrUdem 
— siinilliLli Mitj^liedcr ii«r (iidüloge — an die Ehr- 
wOrditfen Tl>^hte^l(l^t•n zur Versendung gelangt, .sei nicht 
der Eiiigeliung de» Augenblicks oder der Laune euUiirungen, 
aondem dem Wunsche, die zwei PalUdien, Unabhängig- 
keit und Einigkeit, fQr unsere Orafiloge aufrecht 
m erhalten. Jede einaeine Orofiloge sei fiuuveriiii, <ne 
habe also auch da« Recht, von jeder andern üroQluge 
zu f'iiid"-! II. diiL". riin- jrdf' ^fli-irliheref htigt sei, .\uf dem 
(irol.)li'Hiutjij,'i'HL'i dii'si'-. rriu/.iii hislier ge^rahrt, indem jeder 
Gr.-Mitr Abstintiiiu)iL;i ii i,'leichber«Niitigt i«t. einerlei 
ob die durch ihn vertreleu«- Uroliiuge groli oder klein. 
Andereraeit» aber beMtreite Redner, dab diese (i!eichlH>- 
recbtignng im Frinnp von den drei altpreuüiitcken QroÜ- 
logSD anerkannt wIbde. Heiße es Gleichbenchtigung, 
wenn man sich immer noch auf das Edikt von 171)8 be- 
rufe? Wo bleibe die Billigkeit, wenn man M>in Recht 
Überall nusflbe, aber niclit (ii'j.ri-ii-i ili^k''it j/c« riliii- ? Niuh 
den IJericli(t-n inaureriM In r Hiiitli-r Imlim liu' i,'i-iiniilit<'U 
Grnüldgen den Be.-itreluiuLji'n tii-r li.ti'-uiidrtrt! utid ver- 
bündeten Urolilugeii, betretiend Ernclitung neuer Bau- 
hütten in Berlin, nicht die Hund gereicht, aoadem viel- 
mehr dem entgegen gearbeitet Nach einer sicheren 
Angab«! verwahren sich die drei altpreuäiwlien GroBlogen 
in einer gemeinsamen Eingabe an daa Poliseipriaidinm 
vor der Aufhebung des Edikts von 1798 

»denn wenn d»- Killkt tallec, — heiüt es wörtlich 
— »dann kannten sich allerlei Oestdlscliafteu zu- 
sauimenthun, die sieh Freimaurer nennen, können 
sich allerlei neue freiinaureri.sche L(jgen grtliiden, 
die nicht die tiarantieen der alten bieten und die 
vielleicht auch bedenkliche juditcM-he Ziele verfolgten !< 
Ist d8.s eine brüderliche Sprache';' W'-d» haben wir 
denn verschuldet? Ist das die Spraelii/ vnii Hiiidcruy M.ls 
»ei die Spruche eines Anklägers! Sellij,i der Anwalt, der 
jirofane Advokat, erkläre in jener V'erhanillnng vor den 
eiiuaüichen tiericltten, daü er dieaeu Teil der Denkschrift 
Bich nicht an e^cn macbel 



I Wir wollen unsere Unabhängigkeit wahren; .AbMtini- 
uinngen fallen oft unvorhergesehen aus. Das jetzt in 
! Frage stehende Stimmverhältnii« dürfe sich sehr cmi^dlieh 
1 bemerkbar maeb«i; eine ' 4 Majoritit kAnne samt eine 

.■\ndernng de.s Gruülogenbund-Statiit« herbeiföhren. Diis 
] seien Bedners Bedenken mit Bezug «nf «n.iere Unab- 
hängigkeit. — 

Zur Einigkeit gehöre Vertrauen. Nach den Ver- 
{ sudieti, der von uns beabsichtigten Gründung in Berlin 
SchwierigkeiteH zubereiten, seien Zweilei berecht^jt. Die 
Vorlage sei aber auch geeignet, die Einigkeit in den Logen 
selbst in Frage zu stellen. Durch verschiedene, in der 

IBraun.schweiger ljt>gen- Korrespondenz verüflentlichte .Ar- 
tikel driihe diT Striut iiticr das si)genBnnt4' chri.stliche 
Prinz.ip iui eigenen Li»ger auszubrechen. Wo wir einig 
sein sollen, da wollen wir nicht geduldet sein. Redner 
schiielit seine AuvfQhrungen, indem er emzelue Ciegen- 
{ momente an en&iiflen versucht: 

Der ausgesprochenen BefOrchtung einer H^orisierung 
mi entgegengehalten, daü daa Hunuinitit^Prinzi|i siegen 
werde. Dieses sei einmal daa »Pbraaen-Prinzip« genannt 
worden. Er, Redner, sei der Obeneuguug, da& dieses 
nimmermehr in einer chnatUchen Qiolilog» ^e Oberhand 

gewinnen werde. 

Es sei Hudi Ii I 1 !> I lirclitung .Ausriruck gegeben, daü 
durch Ablehnung der N'orlage der Grolilogenbund ge- 
sprengt werden kilnne. Dazu werde es nicht kuuinien. 
Br Uoltschmidt habe den Hat gegeben, die dissentierendea 
Groiilogen ni isolieren; es sei an bedauern, dafi diesea 
Wort Überhaupt gesprochen. 

Zum Schluü spricht Redner den Wunitch aus, daß 
der .\usf;ill di r Alistiiuiiiung keinerlei [)ersii!ilii he Spitse 
aeiiiiieii niiigc, da die beiden Gr.-iVUtr anderer Meinung. 
Niemand sei im Zweifel darOber, dafi beide nach ihrer 
besten Ü berzeugung urteilen. 

Oer Ehrwürdigste Ur.-M.str, Br Zink eisen. Ea 
sei erkannt, dafi der Oro&higenbund in jetziger Zusam- 
mensetzung aicfat niebr den heutigen Ansprachen genfige. 
Das jetzt vorgesehlagene Zabienverbiltnia sei auch iom 
nicht angenehm. Wie erinnerlich, hStten die diesseitigen 
N'ertreter auf dem vorigjührigen (Irnül. i^'p iitaKc de;ii !!;ur.- 
biirger Antniij«- entsprechend ti'ir ciii liriilcn-s Siiu.iuvcr- 
bältuis ^t -r 111,11 t : iiachdeni i;;' --i r Antrutf aliirrlelint, sei 
Redner lu ciui r He^iprechuug mit seineu beiden Abge- 
ordneten iiliHrstinimt, ttnd halte er sich heute an daa 
^ ahidann t'Or die Vorlage abgegebene Votum gebunden. 
1 Wae die mOgUchen Fowen einer heutigen .Ablehnung 
j betreffe, ao sei er d«r AlHWBt, d*fi das Projekt vielkieht 
' anf einige Jahre ruhen werde, aber damit dürfte der Phui 

eim r ruigestultuni,' des (troljli iiii iibundfs nicht aufgegeben 
sein. AbstiniMiuugcn mit jc ciii. r .Sliiume seitens jeder 
Grnjjhjge, wie bisher, ersi hcuu r. ferner nicht iiiclir i^c- 
nügend : es würde ituuier w ieder eine »ilgeuieitie \ er- 
tretung der deutschen Freimaurerei durch eine gröijere 
Anzahl vollstindig frei gewählter Brflder verlangt werden. 

Br Lämmerhirt Als die Loge >cu den drei 
.\ II k cm t in Brerae rh ii von zu der Februar- Versammlung 
iliri'ii V.'rinittlungs-Aiitrag gestellt habe, -sei sich dieselbe 
wohl lii wuLit ni wcsi'u, dati «dchcr eigentlich zu Spät 
koiniue; die Loge hal>e aber gewünscht, ihre Absage da- 
mit J!u verklausulieren, in der .Absicht, dadurch dazu bei- 
zutragen, daß eine Änderung der Vorlage, wenn auch 
erst später, zustande komme. Er holfe, dali wenn diese 
^'orlage hUe, die tirofiloge von Hamburg doch bereit sein 
werde, auf anderer Basis eine Einigung herbeümflthren. 

Br f)^t:ar MeiLncr. Iiuuicriuclir sjiitzen sich die 
Gegensiit/.e zu. Dieses sei bei iiocii engerer Verbindung 
noch mehr zu befürchten Bei ganz verschietb-iien Gruud- 
; Sätzen könne schwerlich ein gemeinsamer Viea begangen 
I werden. Er meine, dafi, wenn wir pditiach anob die 
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Binigiiiw der deoiidMa Bttnune mit Fnud«B bcgrOfit ■ 
Uttöi, nir die KoUanwMike ein Centram nieht Inder- , 

licli sein dfirfte. Die Zeit der ^roüen Geisfesherocn habe J 

Tieliuelir gelehrt, wie wertvoll niphrer»? Kulturceiitri-ii Neieu. 
Hedoer giebt einen Aiiszuir dir ans diMi Zcit,s(lirilt«-ii 

bekannt gewordeneu Hede des* de|). Gr.-MHtrs der GruUfn 

LudaJoge, Ar 0 a r t z , 

»Awkn «Orde das VerbSltaia der prenfiiacheii FoU- i 
leibeliOrden «u dee ?«n «fiter der abriffen deataehen I 
firuDlii>.'t'is giiXTnmU'(>'n TiH-htf'rlM<r,Mi «.^in. Wenn 
die Poli/iM iiMiii'Unicii siilki-, ilaü in tlcrcii Verhnnd- 
luiip>'ii (iiVi'ii I In Aiif^i'U'Ui-Mlicitcii criirtcrt oder be- 
rat<-;i «rnlcii, so sind dir^e durch den im 

Edikt i'iitliultenen Könif»liclii-n Hi'ii'iil ztirTtflerierung [ 
nicht davor ((etcbOtxt, daß die Polizei von ihrer Ue- 
fbgnis der Überwachung ihnen gagwillber Gebrauch 
mKb^ und kh muf.< leider Mgniii da6 in den 
•aBerpreuGiichen Logi-n nicht nllca Temiieden wird, 
was die Poli/.eibi'hrirden vor einem BOlchefl Intum 
bewahren könnte, denn in diesen Lof^n wird Ton 
Zeit 7n />'it miiiii'r wi<-dcr dii> Hi-^ioliron laut, duL"i j 
iu den Logen Frageu über |iulitisclie und ndigiüst 

Gegen.ttliiide erörtert werden stdlem 

»Und die Gefahr solcher Anträge wird noch da- 
durch Tergr6&>rt, dati die auberprentiiaehen GroB- 
logen in ifaien Verfuaungen nicht die Mittel be- 
aitsen« ne ta veriiindem«. 

>Wir Wörden nun aber eine Loge nicht als eine 
genetümätiiige oder al« eine gerechte und vollkouitnene ' 
anseilen können, di r i;i-^'>>iiiiher die PolizeilM'hörde : 
das Rfilit in Aiis]iriii!i luiumt, — oli sie es that- 
hii( liludi au-zuiilifii li>Mlisiriitiirt. ist gleichgültig, — ', 
ihre rituellen Arln lt.'ri dur» h A liiri'nrdin'te überwachen 
zu lusjteu. I)ie«ie Fragt- ist, uii- gt-^iigt, durch das 
Urteil des beurkettuinchuaaee noch nicht entechiedea, 
and deshalb atebt «nch noch immer nidit fest, ob 
in Prniien derÖrflndung von Logen anderer Sjjstane 
die Lnndee-CUHetxe entgegenfttehen. Die Antwort 
nisio. die die 3 |ireuüisclieii (<niEllng.'n am ()ktol>er 
lSi»l der H.-i!iih;irtr''r (iniLdi%ri. mif üire .MitfHilung, 
dati sie in Hn l i] . n.- Lug.' iliri-s .Svsti-nii /,n gri'inden 
beabsichtige, crtt-ilten, ideibt noch immer in Gültig- 
keit. In ahnhcher Weise ist auch der Großen 
Jllutlerloge des Eklektiechen Freimaorerbande« sn 
Ftrankfort a. M. nnter dem 16. November 1892 
geantwortet worden«. — 
lind fragt, wer könne da noch glauben, dali die GroB- 
loge von Hnniburi; mit Hnid,-rliHli(> umi otlriicii Ariiifii 
werde entptangen werden, trotz der Versicherung au den 

Ehrwürdigsten 6r.-Hatr, »man werde uns nichts in dm 
Weg legen«. 

Br Sartori aldit den Auaftthrungen des Vorritzenden 
•dir wenige vettnuMmvoli gegenüber. Wird der Grofi- 
h^enbnnd in in beabsichtigten ZusammenMtzung mehr 

als bisher i'rrcitln-ii? Wanim i^f es d.-mi nötig, dalj das 
jetzt boti'lit ndc ^!i H hr R>M lit tfir allf zu Gunsten von 
drei Teili'u v.'iiuidiTt witiIi ti soll r Nirf/i tid» finde »ich 
eine Analogie ; warum sollten dann nicht auch unsere 
grölieren Tochterlogen mehr Stimmen in der Groliloge 
beanspruchen al« die kleineren? Es* sei als ein Korrelat 
bezeichnet, dali die Johannislogcu die Vertreter zum Oroß- 
Iwentaoe aelber wählen aoUen; wie «oUe daa denn in der ! 
Wirklidikeit auageführt werden? Die Znnanimenlegiing | 
in geographÜM'he Kreise könne si'hr Irii ht m TiPMiiig- 
keiten in den Tochterlogen führen, rmi was wird denn 
gewDiiniMi durch {Iii' AndiTiing-' LülxM-k l.'lir.o v<ir- 
liintig h!j; die Sache sei noth gar nicht reit, vielmehr eine 
gründliche Erörtening bptrett's der weiteren Ausgestaltung 
noch notwendig. i>ie Loge »zur Weltkugel« sei gern 
bereit, weiter mitiuarbdten, «nd ea bleibe abniwartea, 



ob der Grofilo^enbund sich wegen Ablehnung dieses Nach- 
trags vaan Statut auflösen werde. 

Br Sick. Er habe hier nidit seine peraSnlidie An» 

.tchaiiMtig au.szusprechen, sondeni das Votom der durch 
ihn V hetenen Loge »zu d e n d r e i Ci- d c r n« in Stutt- 
gart abzugeben, welche ihn beauftragt habe, ihre Ab- 
stimmung vvie folgt zu motivieren: 

»Die Cedernloge in .Stuttgart steht aus voller Über- 
zeugung auf dem Boden des HiinianitlfahMnipa. 
Sie teilt aber keineawega die Befarehtangen, weldia 
an die Annahme des Naehtra«« znm Sbatnt des 
Deutsclit-n tirotilogenbundes geknüpft werden, und 
befürwortet diiber die Annahme dieses Nachtrages 
im h'diiMi Intfrcisf der Hmlitiit und des itnteii Guiste* 
der deutschen .Maiirerei, im lutert-siae der Huhe und 
des Frieden», den diese im Innern und nach außen 
heute mehr denn Je braucht. Die Cedernloge schließt 
aidl den Ausführun|(<>n, welche Br W. Mever 
namens der Loge »Carl aar gekrönten Säule« 
in Brau nach weig in der Groilogen-Venammlung 
vom l. Februar gegeben hat, voll und ganz an, und 
bedauert nur, daß ihr seinerzeitig"'r vom würtlemberg- 
badisclieii Stulih m i-t. r-Tag unterstiit/ter \'or« iiiag 
auf probeweise Auaaliiue des Entwurls fiir vorerst 
drei Jahre und nachherige eventuelle Revision der 
Bestiuiinuii^'t'n in seiner prakti.schen Bedeutung von 
der dant.iligin ttroßlogen-Versanimlung nicht ge- 
nfigend gewürdigt worden ist. Heute tot ein era- 
fochee »Ja« oder »Nein« gestellt, stimmt die Cedern- 
h>ge bedingTiL'^li - zn^ 

Nach eiitätUndiger Beratung tritt ächlub der Debatte 
ein; bei namentlicher Abstimmung erklären «icb die Logen 
Teutonia in Bnenos-Ayrea, 
Bermin« svm Neaselblatt in Backeburg, 
Carl xur Wartburg b Eisenaeh, 
Carl zum Brunnen des Heils in Heilbronn, 
Carl zu den drei Ulnirn in l'lni, 
Zu den drei C e d e r n m Stuttgart, 
Zur Vaterlandsliebe in Wismar, 
A in a 1 i a in \V e i in a r , 
Zu den drei Sternen in Rostock, 
Carl zu r gckr ö n te n Sau le in Bra n n i Ii w »>i , 
St. Georg in Hamburg, 
sowie der Ehrwfirdigste dep. Qr.-Mstr und der Ehr- 
würdigste Gr.-lfctr 

für d ie A n nähme, 

während die Vertreter der LogMl 

Glocke am Fnfie der Alb ta Reutlingen, 

Lessing in Valparaiso, 
Albrecht \\ i ltg.ing in Stadthagen, 
Ordnnng No. \ in Mexico, 
Zur E 1 n t r a c Ii t in Lima, 
Zum F e 1 s e n t e m ]> e 1 in Oberstein, 
Zu den drei Ankern in B re tn e r Ii u v e n . 
Carl zu den sieheu Burgen iu Hall, 
Wilhelm xu den drei Säulen in Wolfen- 
bflttel, 

Pjthagoras No. 1 in HrtKiklyn. 

Zur Pflichttreue iu Birkenfeld, 

Z niu F r i e d e nsbu nd e in Ne u - Br ande n b u rg, 

F" e r d i n a n d zum Felsen iu Hamburg. 

Zur Weltkugel in Lübeck, . 

Ferdinande Caroline in Hamburg, 

Emanuel in Hamburg, 

Zum goldenen Hirsch in Oldenburg, 

Absalom !a Rambarg, 

gegen die Annahme 
stimmen- Von 31 stimmberechtigten AnweK«uden Muumten 
demnach 13 flir nnd 18 gegen den Nachtrag zum Statut 
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Deutschen GroUogeiibnndcs; dendbe ist demnach 

ahgelelint. 

Ttcr Vdf'-it/.riiJr kdiinnt uochranls auf unuc fr-älitTL'n 
AiiMtiiiirungi-n ziiri'.t k und verliot tlif in «k'tn l'ri«txjk<ill 
No. 188 der Gr<'l.ieii M uitfrlo^fe des Eklektisclien 
Bundt-s in Fraiikturi a. AI. eiitliiilteiicn liingeren Au^- 
fii Ii milden di-s fir.-Mstrs. Br Paul. A ukiiflpfeud hieruu 
tührt der Gn-Mstr fort, ihm acheinr, itali keiner der 
lieatigen Redner ab Gegner ebwr «nteran AusbiUnng 
des Groilogenbundes gesprochen hnlie, und fragt, ob die 
YeiKaninilunfc ihn iTinächtiffen woHe, »uf d*r Pfinfjst- 
VersjtnunliiDft zu w elt- rfii Y«r-.r!ilät,'.'n ili*' lliiinl zu bieten. ' 

Br Klapp hält dafUr, die Ide<? nicht ganz von der 
Band zu wein«», glaubt aber, daß keine Vereiiibarung ' 
Aussicht auf Erfi)lp habf>n werde, dip nicht im Prinzip die 
(tleicbberechtigTinp zur Voratissetziniff habe. Jede andere 
Vorlage ilfirftc div-i frleiclie Schicksal wie heute erfahren. 

X\'lll. IjiTiitui;<r fibor Punkt 0 der Tngcs-Ordnuiig 
für dan Ciroßlogenhiir, lauti'inl: 

S t p I i u n ir n a !i !iie des Deutüuben Groß- 
logenbun lies gegenfibar dem Vorgeben 
des B r Se 1 1 e g as t. 
Hierzu liegt vnr ein .Antrag dt-r Brr Brandt, 
Kulow, Oakar Mei&ner, Schtranck, Soltau und 
Unbehagen folgenden Inhalte: 

»Die (»roüloge von Hamburg best lilii üt. dein Vor- 
gehen des Br Settegiist gegenüber vorläiitig keine 
Steihiiiu; yr. nehmen, und lehnt de.*ihalb die Teil- 
nahme durch ihre Vertreter an etwaigen BescIihisMen 
zu Putikt tj der Tages-Ordnung de.K Deutschen 
Groitlogentagea ni Dresden am 21. Mui d. J. ab.< 
Femer ein Antrag der Ehrwürdigen Loge »Carl 

aum Br'inni ri i]v< HcIN« InHeilbriMin, dis Inlialts: 
»Die (iriiUioge von Hamburg möge auf dem üruü- 
logentag l'iir .Vnerkeuuung der Ton Br Settegaat 
gegrOndeteo Groüloge sttiumen.« 
Br Lininierhirt hilt es vnnreckmftfiig nnd unatatt- 
hafl, m>lang«> Br .Settegiiitt nicht selber um Anerkensnng 
eiDkoiiinie, irgend welche Stellung zu nehmen. 

Br r tilj''liat(i-ii. ]>]!■ in ri.-r TiiL^i'^-Onlnung ofirii- 
gi^Lis-rn'- Fra^r. i'li < iije dem V«ir},'<-lii'n Hr S t t e g a ^ ( ^ 
•.\ ni|i:i' l.ix lir ■■(liT iintipalhische Sti'llunj^'nalinn-- IhmIi- 
sichtigt i.st, scheint leicht ihre Beantwortung zu Knden j 
durch den Uuistand, dab die Tuges-(h'duung ab.seiten des 
Vonitzenden einer der drei altpreufiiachen Qrofilogen 
feetgeetellt iat, nnd es eneheint anfter Frage, daß das 
AVurt »gegeni'iber« gleichbeileutend ist mit »gegen«. Nun 
ist ja zii/iit!<-hen, d«t.i das Vergehen des Br Sette<.'ast 
dem r- lu i!i:iur>.'ri>r)H'i: Ii ■ !i 1 > ( a n d J' li Ii :i i nicht 
eut>|>rii iit. Andererseits alier unterlieg!, es wähl keinem 
Zvvi'it'el. daß — nanM^nthch nachdem durch cla.s nuangreit'- 
bare Krkenntnis des Oberverwaltungs-üerichts die staats- 
|ioliti»che Frage zu (JunHtcn von Br Settegast cut- 
achiflden ist — die Sympathien euer grolien Menge der 
deutschen Freinmurerbrfldeiacbaft mid hoffbntUeh auch 
die Sympathien der hier anwesenden Bröder auf Seiten 
den Br Settega.st »iud, und dab !*ein streitbares, luauu- 
hat'tes Vorgehen als eine KrhlMing betrachlel wird von 
einem Drucke, der nur allzulange auf einem Teil der 
deulsclii'M iVfUimuieriti lastete. Da erscheint uns — 
meinen .Mitanfragst ellern und mir — \i>rsicht in der 
weiteren Behandlung der Angelegenheit ilofiix li geboten: 
Wir wünschen der GraäloKe von Uumburg, d. b. ihren 
etnxelnen Gliedern, den Tochterlog^n, die freiceten £nt* 
Schließungen nach eingehender Beratung aller nn sie 
beraniretendeu Fragen vorzubehalten und sie deslialb an 
einem etwa beabsichtigten gemeinsamen Vorgehen nbseiten 



des Deutachen Großlogenbundos einstweilen nicht zu be- 
teiligen, und halten auch für richtig, damit unsere zu- 
ri'.cklialt'Tiil,' Stellung: am h luiiil rtwadiirtii vorläufige 
B e t h 1 ü s .s e oder dergleu heii auf dem lirolilogentage 
in Dresden präjudiziert werden könne, daß unsere Vertreter 
durch Beschluß der (üroliloge gebunden werden, an 
dort zu fa.sseiiden Be.scbl(iKseu nicht teil zu nehmen. 

Der Antrag der EhrwOrdigen Loge Carl aum 
Brunnen des Haila in Heilbronn emdiaiBt ma 
ans Terschiedenen Orflndea nnannehmbar; achon ans den 
einen Grunde weil — soweit bekannt — weder Br 
Settega.st noch seine Freim'le dii' Am-rkennung selber 
nachgesucht haben. Auch handelt e-^ .-ich wohl mehr um 
den Ausdruck eines Gefühls der Zuneigung zu den i-r- 
zielteu Erfolgen de« Br äette^a.>it als um einen tOrm- 
lichen Antrag, der jedenblb für jetzt zurackge,%tellt werden 
muß, wenn sie meinem nnd meiaer Mitantragsteller An- 
trag zustimmen. 

Wir bittf-n um ini"".iii('hsl ein^tinunigi' .\nnahme. 

Br (i o I d stüi: k !• r niilerstiilzl den Antrag von Br 
ün behagen niiii <i'nossen. 

Der Gr.- Mstr erkliirt, mit dem Antrag fiberein- 
zosümmen. 

Die Abstinunang ergiebt die Annahme des Antrage 
mit allen Stimmern gegen diejenigen von Heilbroon. 

Verahl »Kettsc Smi (BAhmen). In der am 23. Juli 

iK93st«ttgerundenen XI. ordentlichen Jahrea Versammlung 

wurde das langjährige, verdiente Mitglied Br Hans 
Vo rreiter-Kiiiiiiitnu einstimmig zum Ehrenmitglied er- 
wählt. Die Ni iiwaiilen in den Aussciiuß ergaben folgendes 
Resultat: Gewählt wurde zulu ^'M^it/euden abermals Br 
Adiilf Girschick, Uopfenhändler; zum Vors. Sfellv. Br 
Lenji.ihi Geliert, Pn?atier; zum Sekretär: Hr W. A. 
Stohr, Kaufmann; anm iächatzmeister Br Leopold 
Bechert Hopfenhättdler nod Fabriksbeaitaer — sämtlich 
in Saas. Zorn Bechaongif illftr pro 18dS^ wurde Br 
Albert Wetzler-Saaz designiert. Der Verein beMtxi 
in der Vereinskassc- fl. 2tj.r»2. im .\ i iiii ■ - i kel fl. 01.Ü9 
und im ("url-Vief li-Fiiiids fi. T.Mt.'.tl /.'isainiin'n ti. 847.72. 
l'iir rUn .lainnir wird ilie Feier des l'ljährigeil 

.Stittungstestes in grüüerem MaUsßtbe geplant. Die Klub- 
Abende tindeu nun alle Montage abenda 8 Uhr in der 
\Veinstube des Br Stohr sdut. — 



Anzeigen. 



I'cn die SuiU Frunkfiirt a. M. liesiicliendeii Hrüjertt 
c-uiptelile ich mein Mitte der Stsdt gelegenes ^Mötel isn Auirii- 
bargar BoT*. fis wird bradarUche Aaftabne zuge^lrhert. [U2\ 
M. I>ietrich. 

Für np«plipnkp mU attorertodwa Bniblf Ben, Wsjtpen aad 
Lui UCOI/UCIIÄC jionogrsoiinen, geschnitit aus Clfenbein, 
MecrBchaum, Holl, oder itemalt aut l'orzelUn, GIa8, Seide, Hnls, 
Li.'iier etc. etr. vi-rSii-ndet unci;iL'i lt'i''^i "'"1 ir.strrpj reirhhjltiKen 
KaLilog Ml' Knill I,l)ilk4- in .Iciiii. I M kostet die »cbr 
beliebt« Scatpfeife mit maurer. l^mbictaeii oder Monogramroet). \ß6l 



Dia ia aaiercai Aibcittkalsndsc l«»yM an S. Sepitiabsr 
abends 6 Ohr aabsraaMta Laia I. Or. bsgianl kcreits aadiaiilia^ 
4 Uhr aad ist AunIt eine TanHege isrlmBdcn. 

Lege aar Hanaeale Im Or. Chwaalts» 

Ol Anke M. v. 8l [ISQ 

Zb bedeheD durch JfaUan A WaldsehmMt, Fruakfnrt a. M.. 

ZEICHiNüNGEN 
von BrUdern dor Log« zur Einigkeit 

aus der Schlnfilaga 1874 nnd der BrSITnuagaloge 1875. 
-2V4 Bga. kl. b*. IVeiH eleg. brocb. Mk. 1.—. 



FQr die Rsdaktion «enntwartlich: Prof. I)r. C. GoUkold. — Vaelag iler Aktiee>OaiMllachaft rUaakAtie*. — 
Druck Tia Msblau A Wsldtehoiidt (Br B. Msbla«), sanUich in fnnkfiin s. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



tVtiihriiilü'l» riiii* Nutitnt^r 

lUNlii aMir aintfkM«» 
Amliat M M. «0 K 



Z4e)it, Iilab«, 



Von lit-r aus llrr l''reitiiuur»'rii jt.Miiidctcii Aktiea-UeäellMrhatt 



Bauhütte". 



Ks^dra in makfun U. 

Ii. 



FUrfl* 



Rcdaklmir: Br Prof. Dr. Crotthol«}. 



M 32. 



'-iiiikfiirt a. M.. den 12. Aimost 1893. 



36. Jahrgang. 



in«' Aiirrkriiiiui»; iii'Ui r .l. iii,. I..T U.«. u .1.. .ni n -i i <■ iüI' - 

l'rli. hl . iiih-i-.l. nl,, V..1I llr t lllMi-lit»ii.l i llr.-ini-n , C l" i I • i^- u 1 1 im, l. 
am 17. AuitUKI IS3I1. Voo <«. 1.. Krlrgk. • l^u«!' u bi-ric Ii l ■> iln.l Viru 



( in V..rln<K- K' li'll' >' ')<^ Kiliiirfci'il* M TnttLtOn a.U. 

h;.'«: Itr Kii..li') — llrici'niM'li».-.. _ Aiioiicrn. 



Die ATiorkomninir neuer (leulsclier L(>a;eii 
durch die im dentMclieii liirosslogeiibuude 
Tereiuigten Grosslogeii uud Logen. 
T<m Br •arte 



Der Dr KuUniatin hat in den Nummern 25 und 26 
der Buiihntti- unter der Cl>erachrift »Die Ächtang der 
Groialuge Friedrich zur Bundeatreoe« auszufOhreD gesucht, 
d»U die einzelnen deutschen Großlogen das Recht hätten, 
fttr sich eine vom deubscheu (Jrolil">;enl>unil»' nicht an- 
erknnnte Loge ihrerseits anzuerkennen. Seine AUHfUhrungen 
halte ich fttr unrichtig nnd ich gestatte mir, meine 
Gcgcniufinun^' zki bL^Tiindt-n. 

Allerdings wtirde er Kt-chi huhen, wenn die §^ 3, o. 
6 und 7 des StatnU des Dt>uUcht:ii Gruülcijicnbuiide«« i'Qr 
•ich allein bostfindi'n. I)i>nn zweiTellos ist die Anerkennung 
einer andern Loge ein Aunfluli der Autonomie der aner- 
kennenden Loge, zweifelloti erkennt der Deutsche Groü- 
logenbund nach § 3 die Autonomie der deutschen Groß- 
logen an, soweit nirlit (ii.r.-li d»s Stjitnt selb>*t (J^S i). 6 
und 7) Beitchriink untren uutj^estelit sind, und zweifellos 
ist in den gg &, ü und 7 Uber die Anerkennnng neuer 
deutscher Lo^jen nirlifs jr''^:ivft. 

Aber Ur KiiUniunu Ubersieht, duti iu di-m Statut 
auber in den 83 6 und 7 noch eine ganze Keihe wei- 
ten i Best lirüi<kinip>n der Autonomie der einzelnen Giofi- 
loueii enthalten ;>ind. 

Nack 9 10 bat jede Onfilog« die Pflieht den 
Inhalt der Verhanillunjjesi 'le^ GroCIoi^entage« ihran 
Tochterlugeu mitzuteilen : itie darf üIm» nicht etwa tutm 
darüber beraten und beachiiefien, ob «in« aolche Hitteilaog 
im Einzelfalle ihr luicliteili;,' -e: und deshalb unt^-rhleihen 
solle, ist das keine Einochrünkung ilirer Autonomie«' 

Streitfh^ien Ober L«hr» nnd Ritual nach Belieben 
anziire^-efi, jvt /.« rif'elios ein atit der Antononiie l'nlL'i iiiles 
Kecht jeder Gruliloge. Wenn xie durch § 11 verhindert 
wird, aolobe Fragen bei d«n Verhandinngan des Qrofr- 
lo);enbuniie'i anzuregen, ist dia nioht eine Einjtehiankimg 
ihrer Autonomie? 



Nach g 12 wird jede Groliluge auf dem GruUugeu- 
tuge durch ihlvn Gr.-Mstr oder d «awn Vertreter nnd zwei 

Brriiler-MeiMf'-r vrrti i ti ii, und nachjSl-l f'ihrt der Gr.-Mstr 
einer beütimmteu Gruljluge den Vorsitz auf dem Uruü- 
kHT^'ntage. Wenn nun eine Groliloge der Urinimg iat, 

ihr (ir.-Ms'.r si'i, weil er in einer n ir!itii{en, zur Eut- 
Neheidung ateheudeu Frage mit der Mehrzalil ihrer Mit- 
glieder nicht abereinstimmt, hierzu nicht gee^et, so 
wird nie ilciiii.ii Ii liiin li ilie^e 15i-<tiuiniun^ fieliiiiilert, den 
ihr als geeignet crtHiheiueuduu Bruder au Stelle de» Gr.- 
Mstra an entaenden. Ist das nicht eine Bescbiinknng ihres 

t"^ der A uti'iiiiin; '"i •l^'ei len l'-i1it-. 'Vi'' l''-t;ii:ir,iin}fen 
über die Wahl ihrett Vertreters :jelbi«tüudig zu erlassen i* 
Auch der von der EraUttung der Kosten handelnde 

§ IG enfllält solthe BeseliräukiiU^'en. 

Alle die«e Beschränkungen der Autuuumie sind nicht 
in den SS ^* 9 wd 7 enthalten nnd bestehen doch. 

Miiii lial eben nii lit für nötii; j^ehulten, diejeui^'en per- 
jtettiierenden BeM;hriiukuugcn, die daa Statut selbst ent- 
hält und ÜBstsetztt nnd zwar «in fUr allenial nnd so be- 
stimnit festsetzt, diiü darfiber niemals Erürteniiitren und 
Uesehlutifuiisuugeu vorkuninien können — es i>ei denn 
durch einen Antrag auf Statutedlndernng — in dem 
Statut DiK'h t'i'^(iinler< uls Me^t'hriinkimiriMi iler Ai.tui; unie 
aufzufUhreu, uud mau hat nur diejenigen Be^cltriiukungeu 
ab sofehe aindrOcklich her rargehoben, die nur von Zeit 
zu Zeit uiiilirkilu >ii und in denen von Fall zu Fall 
Erürteruugeu, sei ei« unter ein/.eiiien Grot»lng«-n, sei es 
auf dam Grofikgentage, stattfinden mOsaen, nbniich: 

1. so oft eine (•nili|iip:e all • ii'.eiii "rle. in welelleffl 
schon eme Tochterluge einer anderen Groliloge be- 
steht, «ne Loge grflnden will, 

2. so oft es sii !i Hin Ankiifipfung oder Li'^ ite^' von 
Verbindungen mit HuUerdeutacheo L<>k<'u bandelt, 

8. so oft Streitigkeiten zwischen einzelnen tiroßlogen 

clit'taii'liii slr:d. 

Die Botimmuug des g 4, wonach der Gnijjlogenbund 
nur die bestehenden Grolilogen und Logen in Deutsch- 
land aiierki niit. eritludt ebenxi eii.. [ii r[n tuMs t;'i<' He- 
»chrütikung der Autonomie der einzelnen lirolilugeu, wie 
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solche in den 1® enthalten rind, und sie bt 

«■bi-iixj wie ili>'.>>? i-iv. tfir ttlU-iiial "I -tiintiit fv»tU''»»'tzt, 
dttü ohne Antrag auf ätatutetiünderung darüber keine 
ErOrtenuigen nnd BeachlufifiiMungen stattfinden kOnaen. 

Wollt*' iimn (i>'ni 4 ili'-f Au>lo^ung nicht gehen« 
M h«tt« er Oberhaupt gar kciueu Sinn. 

Denn in einer Anerkennunff einer neuen dentscheo 
]."it<- (liircb ck'ti (ir<)Lili>i;t'iibund bfdiirf >■■■, ila f> -kh uiu 
«ine Statutenänderung handelt, der Zu^tiinniuDg sämtlicher 
8 Orofilogen, d. h. .fede dieser 8 Oiofilogen mnß znTor 
für -«ich den licM Mufj iiuf AMfrkt.-nniitit,' K^'f!'!-'' bii'icn. 
V\ ürde nun, nach Br Kullmann, jede einzelne Gro&loge 
für rieh das Recht haben, eine neaeLoge nnzaerkennen, 
s<i würfle. >f(h:ilfl ii ^lc .-iM/.'-Int' der S fJrdGInjjcn für 
«ich die Anerkennung be.scblo!>««n hätte, die neue Loge 
VAtt simtliehen 8 Orofilogen anerkannt and 
damit der Zvm ' k i rn li hl ^. in. iiiiil )>1 uiiL'rfindlich, 
wuzu ftH datiu iit>ch des svliwerfälligeii und weitläufigen 
Appanls einer mit einer Statutenänderung 
V 1- rb II II d 1' t; !■ n A n e rketi n ii ii u' dun b il e ii GroQ- 
lugeubund bedarf. Die eiiuige Wirkuug dieserAn- 
«rkennong wire denn doch, da6 der Orofilogenbund Min« 
I'r'itokolle, Kreissibr;>ilii^n ^ii.d Mii,~ti>_'.-!i Mitt' ilutägen mit 
der neuen lioge direkt auütauiicht. Zur Erreichung dieses 
Zweckes aber einen beaondeiien $ in das Statut eimnfllgen, 
■wonach dies nur »nf dem höchst iimstündlicheu Wejje 
einer StHtutenänderung geschehen darf, wäre doch ge- 
radem ITnainn gewesen. 

Feriirr: d. r Hr Kullmarn wird zu^'pbf'n, daß jede 
tiroüloge lel>liaft daran interes-siert i.st, wen eine andere 
mit ihr in Verbindang stehende Orofiloge ak Loge aner* 
kennt, (üjiijlif er ni:n, dnü z'ir /.fit der Gründung de-i 
Grotilogenbundes das Interetü>e der einzelneu deutschen 
Orofilogen ein g«ringeraa gewesen ist, wenn «ne andere 
der verbrmdeten deutschen Groliloffen eine in I> o ti f ^ f !i - 
land neu errichtete Loge anerkennen will, aU weuu es 
•ich im ÄBerbeniraiig «tner »uSerdeatschen Loge 

handelt? Kann er dicM' Fraw' nicht bejahen, dann 
darf er auch deiu g 4 des ."^tatuU nicht die Auslegung 
geben, ihfi jede deutsche OroOloge die Frage, ob sie 
mit einer in Deiifsrhlnnd m iif^' i'l)i!de(en Li'^-' 
Verbindungen aiiknUplen will, nach eigeuem £rniet>»eu 
ohne Kacksteht auf die Anaiebt der Obrigen 
deutschen Scb w !•> t !• r-G rolil Offen beantworten könne, 
während »ie nach g U bei der Frage Uber die Verbindung 
mit aufierdeutschen Logen an die Meinung der 
Mehrheit der deutschen Großloffen cobiindi'n ist. 

Die Kunsequenz der Ansicht des Br KuUuiunu würde 
femer die sein, dafi, aobald sich erst mehrere neue Qrafl- 
logeti 'Mb'*r nnabhiii'L'i?(*n L'^sen gebildet haben, einige 
Ton den deiiiMclien Umljlo^en die eine, andere wieder eine 
andere Lo^e anerkennen könnten und noch weiter, dafi 
auch jede deutsche (truülojje unbi"-rhndct ihrer Mitglied- 
achaft zum Uro(j|ri<.'cnbnnd die Verbindung mit andern 
deutschen Logen, die der Hund fortf^esetact anerkennt, 
lösen kann. Ja, die einzelnen Grolilujjen wfirden snprur 
berechtifft .sein, ihre N'erbinduiig mit andern S*:l)westfr- 
Oroülogei), obgleich sie mit ihnen zusammen im Deutschen 
Ofofilogenbund rereinigt sind und ferbleib«B| zu litseo. 



Damit aber wtirde der Deutsche OroSlogenbund auf- 

hSren ein Bund zu sein, ;;fiM-hweige denn ein Bund, 
dessen Zweck und Aufgabe es nach g 2.ist, 
die Einigkeit und das maurerisehe Znaaumen» 

wirken i'u r Logen in Deutscliland zu wahren und 
zu fördern; es wQrde der reinste Anarchismus eintreten. 

Das erste Erfordernis xor Eneiehung das Zweckes 
und der Aufi;al)e des Bunde?* war doch, daß der Bund 
eine gemeiusaui« und alle Mitglieder Ter- 

; bindende Bestimmung traf, wen er aufier seinen OJIedem 
a 1 !• Loci/ii il n >'r k e 11 11 1. Und die.se Bestimmung ist 
im II 4 bezüglich der deutlichen und im § 6 bezOglich der 

■ aufierdentachen Lqjen getroffen, und zwar Ar Deutoehland 
dahin. rbiLi ii ir dif in Deiiisclilaiid damals bpsicluTiden 
b uuabhäugigen Logen anerkannt werden und dab die 
Anerkennung neuer Logen nur durch Einstimmigkeit 
und nur in l'nrni Stutnfcniin dcrnn'.' i'rfoigfn kar.n, wiibri'ii l 
für auswärtige Logen ein Mehrbeitsbeiicblu& genügt, dieser 

I aber auch die diisentierende Minderheit Terbindet. 

I>if>et; Bi'-tinininnj,'rn lialn'ti alli" dciitsrbt'ii Gri'ü- 
t logen zugestimmt und dealialb tiiud sie für alle ver- 
I bindlicb. Ich bia auch der Meinuiig, daA die damal^en 
Mitglied'^r d^r Fnuikfiirfer Großloge au h diesi'r Ki^nsf- 
(^ueuz ihres \'otunui l>ewuüt gewesen siud und sie ge- 
I wollt haben, denn sonst bitten sie die Streiehang des 
§ 4 als völlig nberHüs'iig bfwirkfn müssen. Aber .setb.H 
I wenn sie sich dieser ivonsequeoz nicht bewuih gewesen 
I wireB, wihnlen sie doch dtireb flu Yotam g^Hmden 

si'in. r>as- kitninit i.i öfttrs vor, dafi HB Mitfflied einer 
gesetzgebenden Kör]ierscbalt !>ich nicht aller Konsequenzen 

I seines VotuBM bewnfit ist, aber deshalb ist er doeli, wenn 
mit Hiiite s>*ines N'cittnii'« ein Gesi-tz zu stände gekoniinen 
ist, an die nicht vurbergeseheneu Koitsequenzen gebunden 
OBd kann «ieb IbneB aidit entstehen. 

' l ' ' -i id die Ausftihrnngen de« Br KuUmann, M> 

I scbaTtsiiinig und richtig sie in manchen Beziehungen 
rind, dodi in flirem Resultat nnriditig, weil er tob der 
falschen Voraiiswi/ung ausgeht, dufi di*' ^§ .t. fi und 7 

1 die einzigen Autonumiebeschränkungen enthalten. 

I bqjegnet tbu hier eia petitio prindpii, er setst als 

bf«:cv,'ii yi'iran-, was erst l)»'«rf -hti wenlcn snil. dnti 
nüuilicb auUer den ä, 6 und 7 keine Autonomiebe- 

I sehrünkutigcn «llaUeven. Diese findea sich ebenso wie 
in den §§ 0 bis l'J am b ini 1. 

Was Br KulbuHun über den Begriff >anerkauute 

I Logen« mtgt, amgan aidi und fttr die Zeit vor Gründung 

des Dcut.schen Oroßliiircnbnndcs, vielleicht am b tfir die 
. nicht zuui Deutdcheu Ümülugeubund gehörenden Logea 
I richtig aaiB. Kadide« aber der Bund in aeinein Statut 

prscböjttVnde Ht-<tiiiininn'/iMt Hber Anerkennung Ton Lognn 
getroffen bat, »iiid alle früheren entgegenstebenden Be- 
stimmungen fOr diesen Band aad seiae Mitglieder na- 
gflltig geworden. 

Auch die Auslegung, die er dem § 1 de^ Gesetze« 
betreffend die Zulassung besuchender Brüder giebt, ist 
iinri<'btlg, wenn er deduzifrt. Mitglieder anerkannter Logi-n 
niütiten. Mitglie<ler anderer Logen könnten zugelasüeu 
werden. Ein Freimaurer darf nur eine solche Loge Im« 
1 suchen, die aicht nur eelbst tob seiner Loge aaerkMiiit 
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ist, sondern Uie ihm auch die (iewähr bietet, er bei 
•einen Arbeiteu.nar solche Mtnner findet, die von «einer 
Oroftloge alti Maurer anerkannt sind. Sind dort anilfn-, 
die ihm nicht ala Maurer gelten köaaeni die ihm als 
Profane gelten mOnen, ao ist die Arbeit flir ihn keine 
gedeckte« die Profanen sind nii lii • t.tlVrnt, dio Arlx'il ist 
keine maurarinhe. Und vor aiiea Dingen, es kann ihm 
nicht zugenratet werden, nrit detwtigien HSaaem, tnmai 
wenn von ihnen oder in ihrem Namen heftige Angriff» 
and giftige äcbmähartikel gegen seine eigene Ovoßlcge 
erffani^en sind, in die Bmderkette tu treten. Deshalb 

lütt jede Lo^e, für die dus ungeftthrte Ge»elK gilt, die 

Pflicht, die begebenden BrOder, die sie aaeb § 1 xula«8en 
mufi, Yor einem sokhen Daliebsamen Zusammentreffen 
zu bewahren, mit anderen Worten, sie dnrt Brüder M>ri 
Logen, die nicht vom Qrofilogenbuud anerkannt 
sind, nicht zuhwsen. 

Jeder sei seiner Pflicht eiiisiedenlL 

Von Kr F. HiMebrind iFtrrirH'ni. 

Die Loge lehrt eine Menge von Dingen, die jeder 
verständige and rechtschaffene Mensch kennt und beachtet. 

Wer an uiist-re Pfnrten anklo|itt iind EinluU l)egehrt, 
der muiä arhwn die Weisheit besitsen, welche die Loge 
ihren Jüngern tn neuer Form darbietet. So ermahnt nns 

die Lii^;c, itrtdem Mens<;ln ii I?( i^tiiiid /u Ii i-t. ii. Hat uns 
die Mutter nicht iichon in dieser Tugend unterwiesen, 
wenn ne ona die fllr den Bettler bestimmte Gabe in die 
Ilaml ilrfirkte. Brmichen wir da nocli einer hrsuiideren 
Untifrweiiiung, wo das eigene lierz uns an unsere Pflicht 
mahnt! HOiaen wir uns hier an geweihter Stitte daran 
erinnern lasson, dem Lichte nutlizU'-tr. lM n. da iIk Ii s( liun 
unsere geiMiinte Kultur mächtig vorwärta driUigtl SeUist 
wenn vrir dem Uchte widentraben wollten, der Port- 
M-liritl um uns in der reali'U und gei-ti;,'i-ii Wdf wi';r<le 
uns »cbieben und nach vorn auf eine hühere Stufe der 
Entwiekdwig Tsrwewen. Hingt nicht von der AcMung 

vor diTu r}.'se(/i' uiisi ^r i/.- Kxlsf.-ii/, nh'. \U Knnhcn 
wurden wir bereit» im üeiiun>iuu gegeu die Tüt«rlicbea 
Anordnungen nnterwieeoi, nnd die Ansieht, dafi Oesetz 
und Hecht die Gnindlaf!;eii unserer Kultur sind, lirin<,'<-n 
vrir bereits mit, wenn wir i£iiüali io die Jy>i>ge begeiireu. 
Woni also Dinge wiedeilioleii, di« f&r jeden halbwegs 
(ieliildcffii Menschen auf der Hand liegen? Wozu den 
ganzen Apparat in Bewegung aetiten, um Lehren zu be- 
festigen, die man in den Kioderschnhea mit anf den 
Weg hnkfimiiiHn hat? Wozu d<-n MvKtizisnms lipj den 
schlichten Wahrheiten , die durch die elterliche Zucht 
und Oewübnung unser daueinder Besits geworden abd? 
E< gielif i-ine Mi>npf gei-stiger Begriffe, zu welchen wir 
den KtMui in früher Jugend gelegt haben, an deren 
Ausbau aber der Hann noch tigtieh m thun hat. Was 
der Kiiabi- an der leitenden ITnnd dc^ Krzieliei-s als richtig 
liegreitt, das soll für den geistig gereiften Charakter eine 
unumntöfiliche sittliche Norm werden, um dio aieii sein 
Fühlen und Handeln dreht. S« entsteht in dem Menseben 
eine eigene W'tilt geistiger Art, die im engen Zusammen- 
hange mit realen Znstlnden erwachsen, das VertdUtnia 



des Menschen bei der Serfilirung mit den sinnlichen 
Erscheinungen bestimmt, ünd je fester dieser innere Bau 

gefügt ist, nni s<j lauterer wird der Ch!u ;ik*i i , den er 
darzustellen hat. Heute gedenke ich Ihre Aufmerksamkeit 
aof einen Sats »a koken, der fSr Sie gewifi keine neue 
Weisheit etttbiltt «■ ist das schlichte Wort, dai Sie so 
hiuflg hier vefnoainien haben: »Jeder sei «einer Pflicht 
eingedenk.« Unter Pflicht veratdien wir die Summe tob 
Leistungen, die dn-i Individuum in irgend welcher Stellung 
zu eriiillen hat. Aus einer Reibe von Pflichten setzt sich 
diis ganxe menschliehe Leben zusammen. Da keine Oe- 
«idlsehiill uhne ein tiestimmteä Maß von Pflichten fdr die 
Mitglieder denkbar ist, so können wir den B^riff der 
Pflicht ab etwas Erhabenes, gleichsam von Cfott in den 
Menschen Hineingelegt«-., betrachten. Darum haben unsere 
Propheten auch der Pflicht mit aller Energie das Wort 
geredet. Die Pflicht ist nach ihrer Mnnung der Stern, 
dem der Mensch zu allen Zeiten nadigeheii niuü; er führt 
ihn sicher zum Ziele. In der Erlüllnng von Pflichten 
mufi schon der Knabe seine Befriedigung finden. Er int 
verpflichtet, im Hause seine .Sehiilurlieiten iifuiktliili und 
aauber anzufertigen, er niuli der Mutter allerlei Dienst^ 
leistungm verrichten, soU gegen alle Hausbewohner 
zuvorki>ninieiid um! IriMitullicli sein, luil den 'ie>Lhwisteru 
herzUchen Verkehr |>t1egeo, in der Schule während des 
Unterrichts mit gesjiannter Aufinerksamkeit zuhSren, 
Bücher ninl aridi-re .Seluilsu4'lien iti besk-r Otdiiunif liiillen. 
Anderer Art sind die Pflichten der Mutter. £>ie Itat nicht 
nur das Hauswesen im besten Stand zu erkalten, sondern 
auch ileti Kindern Zucht und Sitte zu lehren und den 
Manu aufzuheileru, wenn die Last des Berufs ihn ver- 
stimmt. Ihre ftrsoigende Liebe ist der gote Gebt im 
Hau"*', und wenn die Mutter ihre l'flii lit vei<.;iiinit, so 
ist es um das Glück des imualicheu Herdes geschehen. 
Der Kreis der Pflichten, welche auf den SehuHem des 
Mannes liegen, i>f ui ^'leii h t,'rr.!'ier. Seine Pflicht ist es, 
nicht nur die Exiüteuzuutlel der l'amilie zu beschatten, 
er ist auch fllr den Geist in der Familie verantwortlich. 

Wenn die Kinder uiilirLifeii, so fragt man, liut der Vater 
sich auch um die Seinigea gekümmert, hat er die Übrigen 
EniehnngsfaktorKn vrirksam nnterstlltttl ErmnB deshalb 
aii< li Ja - -.'i:,'e Krwacheu seines Xachwuchses beliiitschr'n, 
uud tun seiner Erfahrung und «einem Kate eiuicugreifca 
verstehen, wenn die Kinder ia verkehrte Bahnen einlenken. 
Viel.- Fainllienviiter gluuben ihrer Pflicht schon <T(>ii'lgt 
zu haben, wenn sie d»s Schulgeld bezahlen und für gute 
Nahnn^ und Kleidung sorgen, die «Itliebe Leitung aber» 
lassen sie dem /iifillle mihI «•miderit sich iiiuhlriiglich, wenn 
ihre Kiuder nicht so gut eiiuchlugeu wie die des armea 
Naebbam, der nur gering«- Opfcr flir semen Naebvmchs 
bringen kann. Die gute Erziehung der Kinder erfordert 
beständige Aufmerksamkeit, und der Mann handelt gewiü 
verkehrt, der nicht selbst mit Hand an den Pflug legt 
und der Frau die Sorge um die^ie höchst wichfigc '^.irhe 
allein fiberläät. Eine gute Erziehung ist fUr den Men.scheu 
mehr wert als grofie K^italien, und darum sollte es der 
Mann nicht verschmKhen, Mlbüt sich davon zu fiber/ctsgen, 
wie seine Kinder es treiben, ob sie piinktlicli, U-ficheideu, 
mitleidig, gehormm und mivorkommend sind, und, falb 
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<4ii-1i i-in Hitllii-lii's Manko eingestellt liat, mit seiner Au- 
torität (l«;ti Fehler korrigieren. Femer soll der Manu 
auch ffir die IJnt<-rlialtiing der Familie .sui-gen. Er mufi 
im Faiuilienkreiüc anregende Gespräche einzoleiten ver- 
stellen, den (ieist mit dauernden VDrstellungen niizufflllen 
suchen, die (Jediinken mit XhIm - iiiid 1 iti;. -. litliten. die 
Kedegewandtheit der Kinder bildeu und durch W itz und 
Lehre zn rechter Zeit helfend und beieh<>nd eingreifen. 
Wenn die Mufie ea gestattet, >»> ninli er aiuh mit »einer 
Familie SpaziergKnge nDternehmen und die Fortachritte 
in Stadt und Land demonaitriar«i. Ein aoUectiter Famtlien- 
vHter 'ml er, warn er nur wlhrend der Mahl/j-ileu Wi 
den Seiuigen ranraUt, wenn mm ifan nie mit der (iattiu 
and den Kindern anf der Plronienkde erblickt — Der 
Iftan Imt aher anrh Pflichten gegen den Staat, der ihm 
seinen Uecbteachuts gewährt uml Schulen errifibtet, in 
welchen seine Kinder Unterricht em plannen, und der das 

religiöse Leben iitjerwucht. Daruiii ist er »erpflielitot. 
die staatlichen Institutionen su ar4iteu, die InranwaebsenJe 
Jugend mit RespeVt tot den Organen des Slaata tn er> 
füllen, insbe^iondere die Liebe zum V'aterlande zu i>tlegen 
und dem Patriotismus in seiner Familie eine Ptlanzstatte 
ni bereiten. Seiner Verstimmung Ober nnbequenie Ver» 
hiiltni--- si»ll er den Kindern j,'egenüber keinen Ausdruck 
Terletben, er soll aus Liebe zum Ganzen von den Ver* 
kdwtilMtan schweigen, welche die leitenden Ifioner be- 
gehen. Der Jugend darf der ideale Spiegel nicht ver- 
dunkelt werden, durch weichen sie die Au&endinge zu 
betrachten pflegt. In unserer Jugend ruht unsere Hoff* 

niing, und wollen wir die .IujjhikI slurk tir.il (ipferwillig 
erhalten, so dfirfen wir ihre Begeisterung nicht durch 
vorzeitige Kritik beschneiden. Wenn der Jflugling die 
\\ atlen zur Verteidigung des \'nti'rlan<ie.s in die Hand 
bekommt, so muä er den £indruck haben, daü er sein 
Leben ftlr das Höchste, da« Beste einsetzt »Nichts- 
würdig ist die Natii'ii. ilie nicht ihr Alles si t/t an ihre 
läire.« Man sagt ullerdiuga von dem deutschen tivldaten, 
dafi er sieh auch dann gnt sefatilgt, wenn er flir erae 
nach ^l inir MriMung stdileehle Sache ilas Schwurt zieht. 
^ dürften jeducli die Beispiele sehr selten auiu, durdi 
welche man dräse Ansieht atOtxen kann. Der Phtriota»- 
luu» ist . iii" schöne Hlunie, die nur auf dem UnJ. n der 
vollen Iler^ensbingabe erwächst. Pflege darum dm uu- 
getrBbten BItdc deines Kindes an dem Ghmwn, ihm 
(Iii' srliüm ii !l. r/ -. ilii' lierrlithen Wühler, die lachenden 
Fluren, du: scgcnäreicheu iStröme deiner Heimat, mache 
dciR Haus zu einer Pflansstitto des Gltteka, achte deinen 
Kaiser und lab di'in>' KitnliT in ihm den SdiirniluTrr. 
deiner £rdengUter ansehen, dann kannst du auch aicber 
sein, dafi der Ann nicht fehlt; wdehsr dicM deine Scfafttie 
mit Erfüll' lie-,i;lifif/t. Uns werden die Männer, welche 
unser Vaterland mit Kraft b«M:hützen, uie fehlen, wenn 
im Hause die Achtnng und Liebe zu dem angestammten 
Vaterlar-.il» nicht v<-r]i>ri>n geht, wenn die Begoittenmg 
in uns erhallen Idcibt. 

Ela Kam de« Liehu tlit^&t au« in huadait Strshitn, 
Die fstlsotflasiMt« Abknnft sa bewskrss, 
BsgaiManng Ist dk Sssn«, dis das Lsbsn 
Bsfmcbtct, utakt und rsift la allsa Spbiieal 
la «eichsiB Stiefel sieb ihr Bild ns« aalsB, 



Hag sie im Lichts kAlia die FIttfsl hsbsfl, 
UH Ben sa Hsn ^ slitbsa: 
Sie sackt das Ba«bite stelSi wie sisli erkennet! 
Liniist tat denefnen wir* die Welt zerfallen, 

I.illtJft wÄr<'n iillllr '-i'' J.TSlä ll t I!:il'f r: 

l)?s 'leDiiifilH, wo tlie llinimplsttiimnif irrtMiiifl; 
Sil' ist der Born, der ow'ge» I..l>i'n <i-,ii)kt. 
Vom Leben itsmmt, allein mit Leben füllet. 

Die PflichterfülUing vollzieht .sich ohne Zwang in 
den Jahren der Kindheit, weil da der Meuscb allen inawen 
Kimpfen fem steht Sobald ein eigener Wille Ober dja 
. vnn dem Erzieher gezogenen Schranken drängen und den 
Seetenzuatand nmiodem will, dann erhebt die FOnoigB 
Wideraipindi und entfbmt die sUirenden Elemente. Mit 
Recht verehrt deshalb das Kind in seinen Führern die 
Httter eine« glOcklichen Zustandes, der späterbin, wenn 
die leitende Sttitze schwindet, xnweflen vSlIig entweicht 
und nie wieder /uriickkehrt. Wir reden nämlich von 
I dem Zustand« der Unschuld, jenem holden Zeitalter, in 
I dem uns die ganze Welt entgcf^enlachte, als ww aOn 
We.sen liebreizend vorkamen, als unsere Empfindungen 
I noch die urHprQngliche Frische und Jugendscböue beaalien, 
I als unser Eigenwille ridi noch nicht gegen die Fesseln 
I sträubte, welche misere Eltern in weiser Fürsorge um 

I unsere Handlungen und Bewegungen gezogen hatten. In 
reiferen Jahren blicken wir noch oft zurOck in das ent- 
tichwundene Paradies der Jugend, wir wünwhen uns jene 
I Naivität des Denkens und jene EUstizität des GefQhis, 
die uns alles so natBrlich vorkommen und die Welt in 
einem begehrenswerten .Strahlenglan W3 erM'.heinen lieli, 
1 wir tuGchten wieder jung werden; denn die Jtigend bat 
' die l-ahigkeit, die Gegenwart zu geniefien, sie kennt 
keine schlimmen Erfahrungen und j^eht in der Lust des 
1 Augenblick« völlig auf. Auch die Sage redet von 
[ einem goldenen Zeitalter der Unschuld: da kannten die 
[ Menschen keine Schiilil und keine quälenden F.ilffeii der^ 
I selben, sie wandelten mit den seligen Göttern auf der 
sehdnen ISrde, aafien mit ihnen bei Tische mid genossen die 
Freuden der Tafel, sie nahmen nn 'In !!• i urir il^. n der 
UimuiÜHcheu teil und waren dem Tode nicht tnbutpüichtig. 
Die Dinge waren in ihrem Wesen ihreo geistigen Augen 
klar und deutlich, während wir jetzt allzu häulin nur im 
der Aufieuieitc kleben bleiben und uns veigebUcli be- 
mühen, einen Zusammenhang swisehen den heterogenen 
Ersvcheinungen zu finden. So wenig gl:iu>)« "irdii; uns auch 
j die Fabeln erscheinen, welche, emer unkritiitcheu Zeit 
I entstammend, eine Epoche schildern, welche nirgend 
jin li i;* als in lir-r l'h.iiifusip di'r Dichter e-tixtiert hat, ao 
I freuen wir uns doch gern au den heitern Bildern, welche 
I die Sehnsucht der Menschheit nach Wissen und Erkennen 
lebhaft genug srhiMer), ilid.! wir Wirklichkeit und Dich- 

Itung momentan vergesHcu künueti. Der ursprtingliche 
Zustand der Unschuld tritt znrHck, wenn der Mensch sor 
I SelhstUniiijikeii hindurch zu kumnicn sm lit , «ciin er 
i selbst die Führuug seines LebeUA iu die Hund nimmt. 
Der Beanfiuchligung «itronnen, melden sieb die Neigangen 

I und l.cidenschaft<'n, welche ! . !l. -r^< hatt h.ibeu wollen. 

I Kein Mensch existiert, der in dietem Kampfe nicht ern«t- 
j lieh gerungen, aber auch zuweilen verloren hat Das 
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idejile Seelenbild Ist v*'rdunkelt ; al>er der Meiiscli hat im 
heitien Uingen auch seine eigenen Kräfte Nnwenden, mit 
«^{enen Angen sehen, suf eigonen Fflfien stehen nflisen. 
Uu könnte deshalb diese zweite Periode die Periode des 
KsBipfe« nennen, eines Kiiuipfes, bei dem es im wetieut- 
Gehen nicht nadsn zudreht ak m einem andern ernsten 

Streite: Taiisende nnterliefjen dem Feinde, aber viele 
»nden kehren als Sief^er heim, sie Qberwinden die sinn- 
lieben Triebe und knflpfen als aittitehe Charaktere wieder 

an den ursprfinKli<"'ien Seelenznstiind an, der ihnen für 
einige Zeit verloren gegangen war. Der Mensch hat sich 
hehenschen gelernt, er Qbt jetzt das Onte und Wahre, 
weii er ein sittlicher Charakter pewnr.li'ii ist. Was er 
Tordem unter fremder Leituog war, ein« rt;ine Natur, das 
ist er jelst durch heifiee Bemflhn wieder geworden, ar bat 
sich Sur Tiiui'ii'i tMii]iiir<;>'iirli>'iti t. Wir wullcii isns nicht 
verhehlen, daü nicht alle Menschen tugendhatle Peniünlicb- I 
keiten werden, viele gehen i« Sumpft an Grande. Auch | 
die I.iiL,'i' wilscht ihre .lüii^fi'r tiii lit \oti SchiiM uin! 
Febleru rein, sie mahnt uns, die Arbeit am ruuhen Steine i 
unausgesetzt zu betreiben, die Hand nicht ruhen zu lassen, I 
die Unehenheiten zu j^lätten und mit den N'erkehrtheiten 
Streng ins Uericlit gehen. Wenn wir uns ab«r von ; 
einem Fehler (Ibernlen lassen, dann dflrfen wir den 
Glauh'-n iiti ih n endlichen Si- i; dif (Juten nichf verlieren. 
Falls wir deu Uluuben an un» selbst verUeren, dunu wnd I 
wir de« Üntergange verhllen. Dnd diesen Glauben an 
unsiT lii'-si ro S.■ll.^t, die Hoffnung anf die ■^ietrenilf 
Macht deH Uuleu nährt die Loge bei uns, und durum ist 
der yerkehr In der Loge Ar unser inneres Leben von 

BO SclÄttOMswerten iliri'ii, wir -('fimi an UTif selbst, 
daft wir der Loge zu großem Danke ver^tlichtet sind, i 
Sie mahnt uns immer wieder, die Kelle atefat aus der | 
Il ir 1 -1 lej^en. so laiijje wir hier auf dieser »invollkoni- 
menen Welt im Staube wallen, uus nie einer einschläfernden 
Sioherfaeit, die der Tod des Geistes ist, tu flberlassen. j 
Sie nährt in im« aber aUCh die HotTniifin. daü dem fleiüi- 
geu Maurer daa Licht gegeben wird. Meine heben Brfider, 
mSge dicM Stunde aueh dam beitragen, nnscve Anaiaoer 
bei der Maureriii lieit /u krUf^ii^en und in unseren Herzen 
den Gbuben »ii den Fortschritt und den Sieg unserer 
guten Sache zu beleben. Lssacn Sia uns wacker kimpfen 
};e^en Achlechte Nei^unn'en und unedle Gesinnungen, wir 
wollen zu denen gehören, deren Thaten fUr sie reden. 
Die kblnile Sache kaanit da gut Terrichten, 
Die kleiaste acUeelit Aas lautsr klsiasa OiniBn 
BsMsbl der Tsg, bsttshea alW Taga, 
BMIsht das Laben. DuraiB wart« nicht 
Mit deinar Weiiheit. drincr Redlichkeit, 
Bis Kroße Uinge mit ro^iiunim lionuDrDi 
An jedes wende du d«in gioi Uemut. 
Die g«n<« SeiOo, all« Li«)> and Trrii. 
Den Strai|>el, den du jedem anfKedruckt, 
Den aiehst da, und er kommt dir wieder Tsr, 
Wie Site MOsMa, jed' aus asdrar Zeil, 
HU Msam mdaia, ssd da frsaat dich dVaa. 
8a wendet an ein j«d«a kMaatca BlttmcbeD 
Sie Sonne ihre (pinze Kraft ein Weilchen, 
Die Krde itirin ».'unzen Fleift, wen« »uch 
Kur klirr, und ji-in >, prangt ihr schon «lesrhmückt! 
riiil »IC lii'iwirit't BieV T»d füi Tag, das Jahr. 
Wer nur d«n Taf gewinnt, der hat dir äcblacbt 



OewoQiicn ! I)u Kewinne .\u|;cnblicki'. 
Denn haat du jeden Auienbliek gewonni'H. 
Hast du das «an«« Lel pii ilir geschiunckl. 
Die ungeheure l^ait der Zeit dir leiclit (>eot«chti 

Jador sei seinw Pflicht eiogedcnk, und gesegnet sei 
«ma diese Stunde. 



Über Lo^en-Thiitigkcit. 

Ein Vortrag, gehalten in der Luge >2ur 
Einigkeit« sn Frankfurt a. M.am 17. August 1838. 
Vm e. L Kriail. 

THc V. irtriii;e, welche ii h früher in dieser I>)}^e zu halten 
die iübre hatte, zerfallen in zwei, ihrem Inhalte und Zwecke 
nach von einander verschiedene, Arten. In den einen be- 
«■häftigte ich midi mit den innevu N'-'rhiilfniü-ien iiml /.u- 
atänden des Bundes, seinem Zweck und den Mittein, die zur 
Brreichnng deaselben anzuwenden sind: die andern dage^^n 

hiiTti'ii i'.ii Ii' lii'ii Üiiiei. mdiTTi vii'lni'>hr smIi Ii.- AiiL^e- 
legeuheiten zum Uegen»t4ind, welche auch in jeder andern 
Versammlung von Gebildeten behandelt werden kOnnen. 

ieli li'-iiti' zu jetier ershT>-ii Art vkü Viir!nl^''n 
zurückkelire, üu geschieht die» keiuetiwegs für immer, 
sondern nur ausnahmaweiBe und vorübei-gebend ; denn ich 
bin fortwährend der .Mcinting, dafi Ii n Üum '. setlMt 

nicht allzuviel uud womiiglich nie ohne bewndereo Cirnnd 
in Armliehen Vortiflgen besprechen sollten, und dafi wir 
viel n:elir nüt/en werden, wenn wir dn/ti sf-tt, (iei/.'n- 
atäude vi*u allgemein menschlicher W iclitigkeit auswählen, 
und dnroh die Belehrung und Anregung, welehc wfar da- 
mit • ■'iiaii 1er gi-ben, eine dem Zwecke des BundcS Ctt^ 
gprectiende Wirksamkeit zu äuüern suchen. 

Ich bin nun schon eine lingere Zeit Mitglied des 
Bundes, und habe in nutii ii und fernen Lupen, dud Ii 
den Verkehr mit vielen HrUdern und durch Lektüre 
mnnoigfaltige Gelegenheit gehabt, maurerische Erlah- 
nmiieri /u -i.inini.'Iu. Es sind Erfahrungen teils tiü'i- 
riger, teil» freudiger Art; aber wenn ich alle iu einem 
Oesamtbück flberschaue, so bieten diesdben mir mehr 
AnlaL'i zur Freude, al-- zur HetrUbnis dar. Ich f,'e\v,'ihre 
allenthalbeu deu Wuuech einer besseren Entwicklung 
dr^ Bundes, und sehe, dafi die Bestrebungen, diesen 
Wntisrli vAt vei'wii'klieh.-n, an TnitVit!!; 'if.d Kraft zuge- 
nommeu haben; ich nehme in den Lugeu mehr Selbüt- 
achtung und Ernst und infolge davon auch eine größere 

Viirsicht in der .Aufnahme nen-r Mitglieder wahr; VOO 
jenen kleinlichen Spötteleien über die Muurerei, die bei 
meinem Bintiitt noch zuweilen, wie der verklingende 
Nachhall einer gesnnki iien 7.im' , iiitnitteti der Brüder» 
kreiae selbt^t vernommen wurden, hüre ich nichts mehr; 
die krftftige und anhallende Opposition gegen die Herr- 
' si liaft der lilr.üi'ii Sv<tenie und ni!svchlieiietid''r (te«et/,i?, 

I welche jetzt iu deu meixteu Lugeu vurwaltet, war daiuuls, 
als ich das Lieht erblickte, noch schwach und wenig 
! Vertrauen-erweckeiid; die hfichtrinend>-n, aber auch hohlen 
i'hraseii Ober die wirkliche Bedeutung des Bundes, das 
Verdienst und den Wert des Maurers u. dgl. m. er> 

schalten itiinier ->-!teii.r in den Ilrdlen v-rs:initiielrer 
i Brüder; eine fortwälireud zuuehmeudo Anzahl vun tiichtigeu 
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Männern fndlith, dii- dem Bunde beitreten, beweist den j 
xunehnifitdeu Aufschwung der L«)$;eii und ein erwecktes I 
firoberes Verlnuien in dieselben, un<l giebt mehr, als ■ 
alle Raisonnementa ru erkennen, dab di« Maurerei ihrem 
Huiptswecke nach auch jetzt noch etwas Zeitgeniäües 
und deiD Ufdürfnissc des Mfn.schfn Kiit-spredifiides ist. 

UnwillkCrlich heftet sidi di-r Blick, luteh dem Über- 
Bchauen solcher Erfahrun^tfii, auf die O^fenwart des 
Bundes selbst, um prüfeud und forschend der j»Unibij;tT 
und vertrauensvoller gewordenen Seele die £lemente 2u 
einem Bilde der uichKten Znknaft suaumiunninicben. 
Hier gewahrt nun dersell« nll. itbilbai den aufrichtigen 
und regen Wunach einer Hebung un<u>rer Sache nnd 
eine teilweiae schon begmmene Anfitroni^nng zu «einer 
Verwirklichnii);. iillenthalbea aber Ii im< h i-iut» i^ewieae 
Schachtemheit des Vertniuent in das tiedeihen, eine 
grofie Unsicherheit in Besug «uf die «i ergreifenden 
Mittel und «inen fühlbaren Mnngel an Kräften. Wir 
stehen gleicbaam auf den Trflmuiern «inea xwar einge- 
sunkenen, aber nnr in seinen Qefligen anseinsnder ge- 
ris.>t?nen, in seinen einzelnen Teilen dagegen uuzerstürt 
gebliebenen, herrlichen Baues, Aber welchen einige Ge- 
nerationen gedankenlos, oder hOehstens mit der Auf- 
-siuliiing der ihm zu Grunde liegenden Idee und mit der 
Betrachtung der einzeben BaustQcke beschäftigt, hinge- 
gangen sind, den nber lur Freude nnd zum Segen der 
Metischlieit wieder lifrzustellen eine ernster mifftrebeiide 
Gegenwart deu kOhnen EnUchluä gefaüt hat. Alle suchen 
mit forschendem Ange den Orandrifi des Gnnseen und 

den Endzweck, der die Erbauer einst geleitet hat, zu 
erkennen; während aber das begeistert« Gefühl für seiae 
Wiederherstellung in aller Herten glUht nnd alle ver- 
eiiiii^t, Iri üiil jirnlri rrsi'it.s sclion bei dieser Benn'ihnng 
die Meiuuug ilire Ufi«ter. Alle sehen ferner ein, daü 1 
die ursprflngGch« Beschaffenheit de« lerfsllenen Baues | 
den vertinilerten \ iTliiiltiii-scn des I.eUi'ns niclit riit lir in 
jeder Beziehung enL->{)re( ben wurde, uud stimmen mit- 1 
einander in dem Oedanken flberein, daf bei dem Wieder^ 

anibau desselben tuam anil^ rs i^rstul*« ':, iii.iin-li."; weg- 1 
gelassen, manches hiuzugeliigt werden mlisM:; über diese 
allgemeine Ansieht l8st sich in eine Menge von einander 
ver~( Jiieitener Meinnn^'i n u ii'. Mibulil von den v<ir/u- 
nehmenden V'erändeniugen selbst div Uede ist. Die gleiche 1 
Übereinstimmung herrscht in betreff der anerkannten 

XolwHiiiliLrti if zu i rt.'reitender neuer Mittel, die gh-iche 
Maurugfultigkeit der .\nsichten in Hinsicht auf diese selbst. 1 
Doch — der Oeist der Zeit hat hierin schon vieles I 
iiusgegliehen, utid wird aneh den nin'h nbrigeii Zwievimlt 
der Meinuugeu nach uud nach ausgleichen. Es ist der , 
mSchtigate Gebieter in allen «Ugeweinen Angelegenheiten 1 
der M.-ti-r lili.-il ; der Rat und die Bestrebung des ein- 
zelnen veruiügen gegen ihn nicht«; und jener Bau kann l 
deshalb nur das werden, was die mit ihm beaehäft^en | 

Mer<.lieil al-^ i-ini' rie-iiir.tlu'it I..'tr;iili1rt siinL l);is 
Streben ihrer aller geht v<iii einem reinen und würdigen 1 
Qeftlble an«, und hat einen ernsten und guten Zweek i 

■/MM <;<'t,''i'ri'.t.in'i ; und fInriiiM kann ntaii lailirs. .rt:'. ilie 
denkenden und Kclmti'euden Kräfte derbelbeii w<Uten lassen. 1 

Sind sie nur regsam, and wird nnr das gemeinMime Ziel | 



nicht verrtlckt, dann löst sich auch jede Dissonanz sicher und 
sozu»Mgen von selbst in einen harmonischen Klang auf. 

Zwei audare ErscheinnDgen dagegen, welche die 
Betrachtung jener regsamen Menge von Bauleuten dar- 
bietet, verdienen besonders henorgelmben zu werden, weil 
davon mehr, als man glaubt, <las Uelingen ihrer geraein- 
samen Bestrebung abhängt. En i.tt der Stillstand in 
ihrer Ausbildung als Bauleute nberhaupt während ihrer 
Tielfaltigen Erwägung dessen, was sie herstellen wollen« 
wie es geschehen soll, und was dayan su ändern tat; e« 
ist ferner das in allen lebende Bewnitsein das tfangel« 
an den gehörigen Kriiften zur vorgesetzten Arbeit. Was 
dan Letztere betrifit, so ist durch direkt zu ergreifende 
Ma&regeln nicht zu helfen; denn der Bau, den dM 
Maurerei aufführen will, ist 80 schwieiig, daß zn dem* 
selben Taglöhner-llände und gedangeile Ktifte nicht zu 
gebrauchen srad, nnd dafi deshalb ein Anwerben, mit 
welchen Mitteln es mich betriel)«n werde, nur die Her» 
beif&hrung von dem Wesen nach fremdart^jen und niehfc 
von Lust und Liebe tnr Sache beseelten nenen €Wi(llfen 
nnd snmit Siilrung der Eintracht iu den Grund-Ideen 
wie in den Oematem uud Uemmung der Arbeit cur 
Folge haben wttrde. Hier kann durchaus nichts anderea 
lii ltt n, als dH". uii< in allen menschlichen Dingen die 
beste und sidiersto Hülfe bringt, die Gute der Sache selbifit. 
Es ist durchaus nicht su verkennen, daß e« dem Bande 
noch wehr an Kriiften, insbesondere an intellektuellen, 
fehlt: wohlverstanden, ich sage an inteliektueilen, nicht 
an gelehrten Kriften, nnd meine damit keineswegs etwas, 
dn-s nur in einem bestiinniten .Stande zu finden ist. Wir 
haben einen fühlbaren Mangel an solchen Kräften, und 
wir kfinnen wohl, nm ihn anftubeben, den einen und 
den andern Profanen auf unsere Sache aufmerksanl 
machen; aber das auHordernde Zusprechen oder gar 
Buhlen, das ohnedies uttwOrdtg ist, wird, wm alles Werbfn, 

bei den V> r'^tiindig4'ren nur den Erfolg haben, daß es 
vuu vurnbureiu Mütlraueu gegen die vorgelegte Sache 
erweckt. Dagefien giebt es ein anderes Mittel zu unserer 

Ergiin/.ung, das uf.tr'ii.'liel' .virl t 1 allein unseres Zweckes 
wOrdig ist; uud diesem bestellt in unserer eigenen Ver- 
vollkommnung. Jemehr wir momliseh ans veredeln nnd 
gotig nii' heben, um so mehr werden «ir in im-^ercr 
Gesamtheit anziehend für alle Besseren; der Zutritt der- 
selben hingt somit bloß von dem ab, was wir in nos 

,selH>f -lind, nnd nuiLi stattfinden, sobald wjr seim r wert 
siud. Denu es giebt ja leider 1 nicht su viele gute Ge- 
sellschaften in der Welt, dafi nicht allenthalben jeder, 

{l.-lli fS "-eini's l.rlicn-i Zweck ernst mit rit'riirer 

Begierde Mitglied einer Luge zu werden suchen würde, 
sobald diese ihm nur wirklich als ein bleibendes und g«- 

nfii:eiiii.'^ Mittel zu siifiii-ti-r Vit, -jung, reeller Bdsliniag 

und würdiger Erheiterung ersclieiut. 

Bin solehee Mittel sind aber die Logen In WirUicli- 
k'-il noch ni<'bt, sondern wir si-ln ii -ie erst auf dem 
Wege, es zu werden, begriffen; uud dies führt mich zu 
jenem andern Punkte über, den ich bei der Betraebtunf^ 
unserer Bauleute besonders hervorheben zu mflssen glaubte. 
Wir crkenuen in ihren Teilnehmern eine, im Vergleich 
mit früheren Zuständen, großenteils gute Gesinnung und 
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«iaeil reinen, teilweise selbst eitrigen Willen; wir hören 
«e anfierdem den Bav, die Leitnnfr d«r Arbeit, die Ein- 
richtung und Tliiitigkeit <1<t Korporationun, 
«US denen die Werkleut« beeteli«i], ihren venchiedenen 
Ampnwb «nf den an der HavptiSttle der BtuhflUe tn 
«mpfangcuden Lohn, oder mit anderen AiV()rt<>n den 
relntiTen Wert der einielnen Logen, angelegentlichst be- 
■preehen; wir idien m den fremden Arbeitem, welebe auf 
der Wanderschaft des Lebens an ihrer Werkstütte vorbei- 
kommen nnd bei ihnen xusprechen, brüderlich die Hand 
drflcken and ehrend ihren Platz in derBanhfltte wie an 
der ThM der Erholung anweisen; wir ernli u sie be- 
schäftigt luit der Verwaltung des Kapitab, diu« der Fleiü 
heimgeganguner Brüder nebenbri erwarb und mm Besten 
der leidenden Menschheit anlegte; wir gewahren sie, wenn 
die althergebrachten Tage der Feier herannahen, emsig 
bemüht, schöne und heitere Peetliofakeiten ni venuistaltan ; 
wir -ielien sie endlich — wiewohl hierbei mit dem ge- 
ringsten Eifer — dem überlieferten, ehrwürdigen Uand- 
werksgebraaeh die gebührende Oenüge leiaten nnd in 
feierlii-lu-n ZiisiiniuienkOnften das erfüllen, was derselbe 
formell vorschreibt. Aber wiih thun sie denn zu ihrer 
Verrollkoranniung in derjenigen Kunst, welche, da ihr 
ein SD hohes Ziel vorgesteckt ist, mit Kecht die K. K., 
beibt, die aber auch, gerade weil sie so sehr erhaben 
und aehwierig isit, Ton ihren Genossen eine stete Aus- 
bildung ihrer Krüfte verlangt? — — — Was thnn wir. 
meine Brfider, — denn ich will nun endlich, mich an 
uns selbst wendend, das Bild verlassen — was thun wir 
mit Abzug alles Angeführten, welches denn dwh nur 
teils blofi p{elegentliche, teils reiu formelle Beschäftigung 
ist, in Benig auf das, worin der ausgesprochene Haupt- 
ziM i k unserer Vereinigung be-telitV Alle Aiifnahnis- 
uud Festlogeu sind an und fUr «ich selbst nur Neben- 
aachen; unserem eigentlichen Bnndesxweek nadi sind die 

Iiistriikti'iii>i-Lo^ru Hii;i|iNii<lif, und jene andern Geisle- er-ti'rbi'ii hellen 

nehuieu nur iutioferu teil uu diesem Begriff und erfüllen 
dieaen Zweck, als sie lugleieh InatmktiottB-Logen sind. 
Nun ist zwar die gHiize Tendenz aller nns. rer l'ornieu 
und Gebrauche eine iuHtruierende, sie sind insgesamt auf 
Belehrung, Belebung, und Anregung bereebnet; allein ht 
ihrer alleinigen Anwendung niiiitsen sie notwendig als- 
bald ihre Wirkung verlieren, sich nach und nach gleich- 
sam absfannpfen, ja sogar, wemgstens dir die von Natur 

lehliuftereii (ieniiUiT. — wie nmn e>- ju auch zuweilen 
ttU(iH(>recben hört — eruiQdeud und, weuu dies nicht zu 
Tid ge s agt ist, hi^eB^ werden. Alles, b der Kufieren 
wie in der inneren Welt, verbraucht sieh nricli und nach, 
uud bedarf, um seine Wirkung zu behaupten, in jener 
einer öfteren Änderung,- in dieser einer fortwlhrenden 
Belebung durch schaffende und bildende KrPifte. Henk. ii 
Sie sich z. B. die Natur ohne die in ihr liegende uud 
den steten Wechsel der Erscheinungen herrorbringende 

pr nliilitive Kruft; diTiken Sie sicli, dalL alleN. wu-s sie deiu 
Bhcke darbietet, uniwr ganzes Lebeu hindurch uuver- 
indert ebenso Uiebe, wie es bei unserm Eintritt in das- 
selbe war, daD es kein Wm hstuni und Absterben der 
einzelnen Pflanzen, keine Blüte und Frucht, keinen 
Weohaal d«r Farben und Qcstaltsn am Himmd und auf 



der Bodendecke der Erde, keine VarsRbiadeBheit des 
Wetters (^be. und sagen Sie, indem Sie sich eine solche 
»tehende Beschaffenheit, ein so iinubitnderliches Einerlei 
der uns uotgebenden Natur lebhaft vorstellen, ob nicht 
die Erde, trotz der unendlichen Mannigfaltigkeit und 
Bewunderung erweckenden Schönheit ihrer Gestalten, 
schon auf den Jüngling, geschweige denn auf den Mann 
oder den Oreia, den ängstigenden Eindmdr einer toten 
EinOde machen würde. Denken Sie sich den gleichen 
2«astand in der geiatigen Welt, oder vielnehr bstrachten 
8m die innere Beschaflbnheit derjenigen Mensehen, die 
zwar Kenntniivse, Bildung und Begriffe haben, in welchen 
aber die selbstthätige Kraft des Geistes entweder unter- 
gegangen ist oder sich nur noch auf ein stetes ümher- 
werfen des in denselben Aufgenuninienen beschlSnkt. 
Alle strebenden Jfinglinge halten geistige Bildung fOx 
die Quelle dee hSelwten und allnn dauernden Glücks, 
und sie halten vollkoninien recht; aber sie sehen sich oft 
sehr getäuscht, wenn sie das Wesentliche in den mensch- 
lichen Zusünden ron dem Scheine unterscheiden gelernt 
halten, und nun hei so vielen Gebildeten und Kenntnis- 
reichen jene Leerheit des Geistes, jene Öde des Herzens, 
jenes stete UnbefWedigtsein und jenes unanfbSriiche Hin- 

und Hertappeu nach Mitteln des Fndisinns gewahr werden. 
Schon mancher hat sich durch diese £rkeuntoi« an dem 
Werte der Oeislerinldung und geistiger BesdAftigungen 
irre ma4-hen lussi'n, huf iiif>'1ge davon, den mit edlem 
Sinne in der Jugend betretenen Weg zu inneren Gütern 
verlassend, sich den bloi rinnlicben Anrcffungen und 
Genüssen in die Arme geworfen, nnd -o mit zerrissenem 
Qemfite und dem üewubtsein der Treulosigkeit ein elende« 
nur durch momentane BrgOlanngen erheitertes Daseiu 
durch die U'elt bingeschlepiit. Um! wie ilir. dereti An- 
blick ihn auf diese Bahu brachten, nur derthalb unglücklich 
waren, weil sie erseblafTend die pndnktiTe Kraft des 

fiiiiiet sieb am Ii von den auf 
jene Weis« so frühe irre Gegangenen keiner mehr zurecht, 
aufler de», desssn inner», aehaliend« Tbitigkait nicht in 
den tirisieren, Sumpfigen (ttngan der Entartung er- 
loschen ist. 

Diese, einem jeden für san Olfiek wie für seinen 

böherr'U L^•ll(■Il^zv^l•( k M^sehr jn'itige, Anregung der imieiTTi 
Kraft aber ist es gerade, welche zu geben die Maurerei 
hauptsachlich beBweekt. Aus diesem Grunde sind jene 
T'ornu'n nnd Gebräuche vnn Ideen und von Hezielmiigen 
auf unser inneres si> innig durchweht; aus demselben 
Grunde soll aber auch ein Rauptteil unserer Arbeiten 

II und (leset/e mit dem 



das 



sein, was unsere 



Urki 



Wort« lustruktiuus-Arbeituu belegen, uud zwar sowohl 
wegen ihrer grofien Bedeutung an und Ar sieb selbst, 

all auch weil oliiie sie jene Oebräurhe lind Fiinneii. s.mit 
unseren Symbolen und den in den Ititualen selb^t nieder- 
gelegten, für den Eintritt in jeden Grad berechneten 
Instruktionen, alle belebende und lielelirendi' Kraft ver- 
lieren. Neue lud stets neue Inittruktioneu also oder mit 
andern Worten Belebung und Stärkung der innem Kmft 
des einen durch die de~ ainb rn. bei der man zwar die 
genannten überlieferten Mittel zu Hülfe nehmen mag, 
die aber durehaus nicht dauernd durch sie allein ge- 
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währt werden k«nn, kun fortwihreDd n«tt «utigcwlMU«!« 
Tnrtru(f<> xind eine Notwendigkeit für das Gaddhen d« 
Hutiili's in j<-il«T Beziehung, 80 wie zur Errvicfaunf; des 
Hauptzweckes, welchen denelbe hnt, und der allein einen 
teniUndigen nnd rechtlichen Mann zma Eintritt in ihn 
veranlaisen und ihm treu erlialteii kaun. 

Gerade daran aber fehlt es bei ans, wie in allen 
andern Logen, die ieh niher kennen gelernt habe, vor- 
/UV -st eisL- : lind doch kann und wird nur damit eine jede 
der^dbeii aufblähen nnd gedeihen. Im allgemeinen wird 
mit allem Rechte die gering« Zahl intellektuell>thltiger 
Krälte in den Loj^t'ii tiir drn }{uu[>l);riiiid davon gflialten. 
Ii« giebt aber auüer deowelbeu, der natCirlich mit allem 
gnten Willen nicht so geradetu nnfndieben ist. noch 

einijje alliiere firiiiidu, deren Kevprei ImnfJ vielli ii lit njiius Ii-' 
achlummerade Kraft weckt, und die thätigeu iüittte zum 
Nachdenken Uber den wahrhaft maoreriaehen Zweck, 

Welchen Logi ri-VMrtrÜKe haben «illeii, venirilatit. Die-ic 
ürQude liegen in der teilwei«en Unklarheit Aber die 
eigentlichen Oegenstlnde deraelben. Aber df« Art ihrer 
Behandlunjj; niiil Iiin-r ilii>. «as sie iM-uljjtieliti^en. Wer 
sich darüber klar geworden ist, kann ebensowohl der 
grofien nnd sehr belohnenden Wirkung rinca xu haltenden 
Vortrags pewiLi sein, nu( h wirkt er, im Fa.l\ er selbst 
nicht aut^ diese \Vei.<ie tfaätig sein will, ungemein fördernd 
auf die hier gegeben werdenden Belehmngen nnd An- 
ref^uiipen ein. Indem ich dal Letztere ausspreche, er- 
innert mich ein wehmQtigca Oefllhl der Dankbarkeit und 
der Wunaeb, Ihnen ein Beispiel aoleher Eiowirkang top- 
/iiffihreii, im einen heiin);e^an){enen teuren Bruder, der 
nie einen Vortrag gehalten hat, aber durch das Interesse 
welches er den redend Anftretenden gewahrte, darefa das 
aiii.'' !i M-i'iitliclie, aus Eifer lur s>'ini' ciKiMH- V.'n-'li'l irip 
hervorgegangene Verfulgen der durch nie vurgulragenen 
nnd in ihm angeregten Ideen und durch das Belebende, 
WilrilüV'illi' utiil (ti'hiilt nirlif, welches er infolfii' «Iwvim 
in diu l'iiterhuhung unserer Kreise brachte, auf jeue und 
so mittelbar auch auf di» Sbrigen Brflder einen ao sehr 

w-ienireicheii Kiiitl ül.i iiulierli-, iliili der NauH-n it.^i r.s 
geliebten iir titeia, »o «ft er genannt wird, dieselben 
nicht Uofi an ein iKngst getrenntes SuAeres Verh&ltnis 

nriimrft. fDinii'i'ti in aller Bruvt au I.l. uini (i'-t'i".hle 
anklingt, welciie teilweise ein Kigeiitum desselben sind. 
(Scblnft taigt.) 

Logenberichte und Vermischtes. 

Von Br Findel Hellt uns unter dem l.i.Juii l-^'.tA 
eine Erwiderung auf den »ott'enen Brief« des Br Gustav 
Maier zu, der wir. »o weit sie saehlieher Natur ist, hier 
Ituuin geben, ohne duQ e^ <b-r übrigens ganz unxutrefbuden 
Berufung auf das Prefigeaets bedurft hAtt«. 

Anf den »Offenen Brief« de« Br Gustav Maier 
(Baiiliüit'' No. 28) gestatte ich mir nur wenige Worte 
zu erwiticru. 

Am ScliluLi beklimt sich Br Maier (Iber die Znsendang 
meiner Broschüre. Ganz mit Unrecht; denn er hat mir 
«in nir allenml den Auftrug erteilt, ihm neue Eincheinnngen 

\ frla^s /iiz'islrücii. 



Gleich ihm (iberlasae ich es »allen denkenden Briitleru, 
au entücheiden« , ob ich riiie > zeitweilige Maßregel« 
wirklich Toigeschlageh, oder nur bei Eintritt einer äufieraten 
Erentnalitit, nKmlich eines Znntaades, ««Idlier d«B Be- 
stund der Logen Selbst in Frage stellte, die Mflgliehkeft 
eines solchen Vorschliigs vorwegnahm; femer zu ent~ 
scheiden, ob ich li' r K liiust hal.T «(irundfi-ri'! ihiil": d. i. 
dem von jeher vertreteiseu maur. I'rin/.i]> n>;eni(wo mler 
irgendwie untreu geworden. 

Übrigens ist die von Br M. niedriger g' luingle und 
gegen mich verwertete Stelle meiner Bru.schüre .so neben- 
sächlicher Art und so wenig von Belang für den Haupte 
inh^ derselben, da6 idi sie in der berata vor 'S Tagen 
erschienenen 2, Auflage weggelassen. Noch ist ja jene 
Eventualität nicht eintietrcten und vielleicht trägt meine 
liroschüre dii/ii Ii'-;, ilnli wir V(.n ihr verschont iil'-ili./n. 

Mein <"itiit aus 'Mehr Licht . dem .^inne uucli wühl 
zutrellend, hat nirgends darauf .Aiispru« h g' iii;icht, >wöi-t- 
lich« zu «ein. (Vergl. >Mehr Licht« lbt>l S. 1^ 13, 
15, 19, 28.) 

Brieftrechsel. 

Mt |ir L. in I. I'ie Ipeiilen .\rt- iti n siij.l .irs « il Ikoninicii 
und liitlcii »ir uiu ( tierbcniluiig ileimllun. hiIm 'I sii- iii I». 'bro 
Krledicuii)! pefiinJen linUcii 

Kr K. in K. Itir Urief iat uns Ttrtpütcl tugegungeo, da 
vir 4 W«cbcB von klar abwMenil var«B. 

Br H. ia Br. Wir iidMO ieist ta Dissalsa aad werden ans 
freacn. vmn vir Ibnca brtiolflicli seia Unaan. 

Kr Cr in V. Die Sache faai Ikre Brlcdigaag gaAndan. 

Besten I>aisk! 

l«r M III < >. Wir lieaiiaen das Bach aad ttallta es Ibaan 
fiern mt Vcrtiigong. 

Kr Sc ho. tn 1* Unsli^ni Baak, «allare BaudnagM ar- 

Br T> H. ia 0. Bahr gern aar gabaa 8ta ans bestimmte 



Anzeigen. 
Einladung zur XXXI. Jahresversammlung 

des Vereins deutscher Freimaurer 



die am 2. und :(. ^llU•llllll in 'liu l;.n.;ii.ri ilrr h lirw. 

>Zn den tln-i Ceitcrii« iu Mtlillgurt uli^clmUfii wiril. 

i:n ullcr Grude, hik Ii Niebtattflicdsr des Varrias, Imbon 
Zutritt und sitiil «rillkomiut'ii. U^it] 

Qu ittung* 

Für Br CroBsnejFsrs Werk sind ferner einKeesngen : 
Saniinluii^' der UiT in V'artb H. 6S. Wh l in n um erneute 



/iivrrtidtiiiKeii. 



Die Bedaktkm. 



Den di>' Suidt I runkrurt a. M. beeachcndea BrAdarn 
Finpfeble ich mein Milte der Stadt eoli-gcties .,IIötel tUM .tuir»- 
barger Uof^. t'-s wird brodrrltclie Aufnabme zug«>icbert. [122 ^ 

Br H. nie tiHeit, 

Pni. ßjkMhABlIra ■aa»«*f«eh«» Emblemen. Wapnpn uad 
tur ufrEHillOllliO MooograamMn, nBsebDiizi aus Klfmlicin, 
M<H>riicbauiD. IIoU. udrr «cmalt auf Porz. llan, Glan, Si iile, H Ax, 
Leder etc. i'tc. viTacmlrl unenttjeltlii-li mid in-lfici i picliiuiium'ii 

KaMlog Br. Kmil LMdke ku Jena. 1 VUrk kobtet die ««hr 
teltabie Seätpfrife adi aaaKr. BmUanan oder lloaagiaBaiaB. [MJ 



Aafa aeaa iMcfclni «ir die Au&neriiaaaikcjt anf das preis- 
g skr« ata Werk 

€4ilo]i, Kampf um die Wohlfohrt 

lii'artieitct von. 
l)r. £. Harmening u. GuataT Xaier 
— Prala t Hack, mmm 

7m l.i-;.iel»-ii diu. U Mahlau ft Waltttchmidt, Frankfurt a. M. 



Kur die Keduktiun TerikU(«onlicti : Prof. itr. C. Uotlbold. — VerUg der Althen- (j«>elUcbaft „Uuiibaitc*-. — 
DnKli tan Makiau A Waldscbmldt (Br R. Xahlau), aiiatUeb la Fraakfurt a. X. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



» u. tK'Utll. Ii t inr Nramvr. 
frtU 4m Juli/canc« l» M. 

iiiwMi im. Mvr. 

Audaad u IL M K 



lilclit Ll«h«. 



H crausji rieben 
vuu tit-r uu» Urr Freiuiaurern gebildeten Aktien-Geselbchaft 

,,Bau hatte**. 

Kednkteiir: Br Prof Or. (i^otttioUI. 



gr. iMIluHruw I. 

Atittigr»rnitz 
MPT. 



WaUbMV SUrk*. 



Frankfort a. M.. den 19. Aogiut IM 



36. Jahrgang. 



(..■■..■II. .lic V.T|.'ilib»rk.^ii .-IM— »1.1. rriilli.-li»ii ii;uir«Thi« m« »liil^'-h KnllMu'hi- WlrfiÄMiA. — t)tmr Utg Mße äMl, Btt VaKias, ■•IwlMB ^ dar 
I. .it. .lur Kiipii-kcn- m Kr.iikniri » M «iii i:. Aiitiu^i i»Ji. v.>ii <t. I., KtirKk. s-^bl«*.! - Drr AalbmillnilM M *r FMbaMtfml. vamav. ■•■uicil 
im Freiniaurrr-Klab tu I.L'iouis »in Ä Juni Iwj. V.iu Ur Dr. Lx-binoaii - l-occn bsrUkI« «>• V»ri«lleht«il Viaiilinit «. X. lunMUI» 
Ucrliib — KiialVnchnL — AimigMi. 



Ocsetz, die Verleihbarkeit eines widerrnf- 
Itehen Gastrechts an einfiieli Entlasaene 
betreffend. 



I 



Zu tlrr in No, MO |i. 2?>^ von ur.» (.•. lirir lii.'n N' .h/. .l.iQ ^'.e 
Groie LtiKlologc von Sucbxui ihrvn Bund, flogen die Uf^prccbung 
ftigradcr Kruge ecnpralilfn habe: 

»Kkau «in Urader, dar tinc Loge g«d«ckl b*t 
«aikiis d«rMlb»B ebrcav»!! «biUm*» »arda, oder 
tia tolftfetr, der abarliADpt >»ia ehreiiTolUa Diinii- 
avriala arhaltca ti«t. auch fcrnnrhin auf Einladung 

irfeoii »rlthcr I. < - .■ h i i, ,■ - ^l.lj.- r i . 1. I. .- ~ in !i f u , 
and tat ein solctii-i Muuu u L << r Ii n u p t 1 1» Sinnt' dei 
Geietzet a I « It r u il e r Freimaurer zu betrachten?« 
•aadat vna Br Hoben iiidier Abacbrift «ian mtU kager Zeil ia 
dar Lage »ArAincdca loai cwigea Baada« k Oer« galteadei Oe- 
aitaae, vaTana ileb die Baaatirartaag dar daacklagaBdaB Fiaga 
ftu ditia Loge erfirbt, muleieb aber aucb erhellt, dai dia Fraip 
maijrrr.iiialitat als lolrbe an licli nicht als erlnscbco dsfeb die 
Deckung oiJiT KnllaKsuiiK «ne? ».fhen. sondiTii nur all gebanden 
Oller [ i. ii ii I ■ riii iiti t w'.r<l, s.iliiin;i- r.i. Iii .U- Verhttltnis zu irgenJ 
«iocr I'Ogc wk-iltrr, wi« durch du» in dem Ue-setz ),'i'<Uihte Uast- 1 
recht aunebt. I 
Seh Eriai d<a hier «nfcn folgendea Gceeue« üt die Dcckaag ^ 
and LgaaapMf bei dar gediehtaB Lag» «nfiiehabaii aad giebt I 
aa daaelbtt aar aech aiaCtehe oder abrcflealla 



Zu § 144 der liindt'sherrlioh Ix-ütUtigten Ver- 
las8aiigs>UrkKn.de der i-'reinmurerlogL- i.^rchiiiii'des ^uiii 
ewigen Bwdac in 6«ra vom 5. Mai bexw. Juni Ibiö 
ist neben der Beatimnrang: 

daß dii'jfnifjL'n, welche die L .u'- i hrpnvi.ll onl- 
kmeu oder beurlaubt hat, nie wogen, so viel die : 
«tatem betiifll, einer andeni Lof^ be%«treten aein i 
oil«T niclit, den Zutritt l>esurhiMi.!i' I!rUi!-T be- 
halten und, wenn sie ^ch in Uera beiluden, an 
featlichen tielegenbeiten mit eingeladen werden 
können , 

zwar in Anseliting derjenigen, die sicli la«g«aagt haben, ' 
uadiOcklich featgeeefact: 

ilaü dieae adehen Einladungen uiigeacbloaaen 

bleiben. 



der einfach Ktitlas^etun iiIxt ninli der hier frufflichen 
Richtung hin ülierbaupt nicht Erwähnung gethau, so dati 
in Anaehnng dieaer die Fflgliehiceik ihrer Einladung an 
festlichen Tajfen »-eniffsteiirf iiieht uusl;es^h^>«^'ell ist . . . 

Zur Beseitigung von Zweifeln, die hiernach sowohl 
hinaiebtiiek der Fähigkeit der ein&eh BnUnaaenen, an 
festüdicri Tnp n v<in der Lo^e ein^^eladen zu werden, 
als hiiiHichtlich der Zuhuetiing ebenderselben zu den ge- 
aelligen Znaawaenliaaften iw Logengmndattlek «nMehen 
k(">niien, wird nnehatehendes in Kraft «nea Logangeaetzea 

bestimmt. 

8 1. 

Fortan besteht ein an diejenigen, die tot bieaiger 
Loge der Lc^enmitgliedaeluift ein&eh euttaBaen worden 
aind und die noch nicht förmfiche Wiedenufnnhme \„-\ 
jener oder Aufnahme bei etnar andern Loge gefunden 
haben, bia anf Widerruf ▼eileihbarea Gaatrecht unter 
den nacfaitehenden nlhein Bedingungen, 

S -2. 

Das fia-strecht erteilt für die Zeit seiner Dauer den 
damit Belielienen : 

1. die Fiihi^keit, zu Fe^itiii, i'i;iir Trauer Ii .(.re, 
Hüwu- tu Schw esternfesten, iiifjlen In n /.u euizehien, der 
nicht fe«itet«'hen<len ((e:selligeii Zuaainuieiiktiufte im Liigen- 

grundstiick. r; i Hi liii'l.'ii Zllj,'lei< Ii mit den uai hslehei d 
unter '2 gejiiiuiili ii Aii^eluirigeu, auf luler olme jedes 
Nachtuchon, eingeladen zu werden ; 

2. die KrluuUiiis, an den feststehenden jjes<-llijieu 
Zusainuienkünlteu iin Lt>^eiij;nuidslii( k mit der (iattin, 
SQwie mit den nn?erheiratetcn, iiiiM'lbütandigen, jedi.di 
bereits kontinuierten Söhnen und Tiichtein nneingeladen 
teil zu nehmen ; 

:!. die Cielturi<r als besuchende Brüder wiihreiid der 
unter I und 2 soeben erwähnten Featlichkeiten und Zu- 
sammenkünfte. 

§ -f. 

Das Giistreclit « ird crworbiTi durch ein desfalls, 
unter VerlnirKun^r eines im dntteü (Jrad anj^ehöri^'en 
Logeninitiflieils an ilie Lojfe gerichtete üe-sucli, ver- 
bunden mit der achriftUchen Etklämng dea Anauchenden, 
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Anü i r -«ich für den Gewälirungsfall dem gegenwärtigen 

G>^.-t/ iiiit''rw.-i tv, und iuveli BewUUgung dMM«0«mclu 
mitt^Ut Lo^jenlwM'lilu.sse«. 

Ein suli-hcr Lottt-nlicschluß kann nur in «»iner ordent- 
licben Monatsln^'L' u^it" di-n, in uiner s<>raus^L-gani;<:-n6ii 
Mnniktslogp gesi:lit>li4m«&, Vonclilag dea LogenroraUnd« 
gpfaüt wurduu. 

Die Form der Fassung dieses Bescliius.se.s ist iVw 
Bullotiige, und oa «ntwheidet bei letstertf einfache 
btiniui«ntuebrheit. 

Sowohl dii' erfolgt»' Vcrsair'iiivT. nl"' aiirli die ge- 
Klieliene \'«rieihung d«8 widtTrudicht-u GaatrecliU ist 
dem Anauehenden tchrifUich dnreb atinM BOigcn be- 
kannt zu machen, und letztere, die Verleiliung, unter» 
wirft jenen den nacbstehendcn VerpHichtungen : 

1. die in der Loge begehenden Gesetie und Ver- 
ordnungen, soweit sie ihn nnpeheii, in-innderheit das 
gegonwürlige Gesetz genau zu beobacliten und aich ihnen 
in dem gedncUen Bereich anbedingt zn fttgen; 

2. ulljülirlitli in vierteljülirlii lieii , im voraus zu be- 
richtigenden, gleiciien Ant'ciien die liälfie derjenigen 
Snmme rar LogenkMae ra entrieblen, w«lfibe die em- 
heiniivchen Mitfrlierler »'H>-ni1uhin ah ihm OrdeoUkben 
Jahres-Logenbeitrüge zu luihlen haben. 

$ 

Dms widermflidie Gastrecht kann von dem Logen- 

vnrsl.uii). -"tjahl sieh diejH^r veranhiüt findet. i!<>.m u Zu- 
rückziehung bei der Loge zu beantragen, jederzeit ohne 
Angabe Ton OrAndem bia iura Logenbeacblnfi Uber jenen 
Antrag <if:-<t\vt'ileii aiil.icr Kralt iri'sct/t werden, und c» 
ist der destuUüige, unweigerlieii /.u befolgende Vorülitnd!«- 
beacblub dem Betreflenden durch »einen BBrgen »n «>- 

Sffileti. 

In der nächsten, »ut den »"Susjieu.sinnsbe^thlulj titlgeu- 
den, ordentlichen Uonatsloge nnaa alier der Anttag des 

Wiritands auf Widerrnfiiri^ de^ verlii'lirtieii (Ja^trecbts 
der Loge zur lie.sclilubnuhn)e unterbreitet »erden. 

Verwirft die Loge den Antrag, «o tat hierdurch ni- 

gleich der Sus|iensionN(iesrli!iil.! anf^'ch'ihen, und ist diese 
Aufhebung dem Ueteiligten durch seinen Bflrgen be- 
kannt >n geben. 

S «■ 

Oa.« widerruHiL'lie Gastredit geht verloren: 

1. dareh Ent.sagung von demadben seitens seines 
Inhabe»; 

2. durch Widerrufung der Verleiliung detswlben 
vermiltebt Logenbesehluasea (g S); 

3. oder aueh (dine behindern Logen bi-sehlulj dureh 
Nichteinhaltung der in § 4 unter 2 bestiniuten Bar- 
entrichtungen znr Logenkusae. 

Der Vorstand und die Loge ■•iii i! n'.chi ver|iflichlet, 
vor Stellang dea in g b bemerkten Antrags oder vor 
Faiming dea ehendaselhat erwBhnten LogenbeacMuHies 
den betroffenen Inhaber de« i Jii.sir' i lit.', mit etwaigen 
Einwendungen zu büren oder dem letztem nacbtiägiicb 
Rechenachaft Uber die Orflsde des Antrag!«, besw. Be- 
aohlnaaea zn gehen. 



§ 7- 

Das Qaotreeht im Sinne de» gegenwärtigen OesetM« 
erlischt von selbst durch tiiruiliche Wiederaufnahme 
seines Inhabers oder durch Aufnahme dea letztem bei 
einer aadeni Loge. 

Über Logen-Tliätigkeit 

Ein Vortrag, gehalten in der Loge >inr 
EinigkeiU zu Frankfurt h. M. am 17. Angttetl8S8. 
Voa S. L. Kriaih. 
(ScMol.) 

Sein Wesen, das bei der Erinnerung an seine «ohl« 
thätige Wirkung im Kr.^M' d.r Hin ji r mir leltond^ TOP 
Augen .«chwebt, bringt mir auch diejenige BilduQg min 
anschaulichsten Bewußtsein, die daa wahre Ziel jede* 
strebenden Men.scheu ist. Nicht gelehrte Keiintni.s.se odef 
jene Art von Bildung, welche zu ihrer Erwerbung so 
manche Vorkenntnisse, eine v<irhergeheude eigentümliche 
Entwicklung verschiedener (Sei^teskräfte und groben .Auf- 
wand an Zeit und Ueld erfordert, auch nicht die £r- 
kenntniii von an und für aich jeden interessierenden, aber 
durch die Enttt riniiii; der Zeit oder des Hauiueg der un- 
mittelbaren Betrachtung entzogenen VerhKitnisaen und 
Zuatinden sind das ge»tige (iut, nach desaen £rwerb 
jeder .Men.-^eh ringen .»nll und kann, und Mlden die Qegen» 
stände der Hescbäfligung des nach Bildung im rein- 
nienschlicben Sinne ie« Wortes Strehenden; aondem dieee 
besteht in der autiui rk^unuui Beobachtung seiner selbst 
und dea ihn umgebenden Kreisea, in der steten Belebung 
seiner denkenden Kraft und ihrer Anwoidung znr Er* 
klarung jeder vor «einen Augen vorübergeheudeK Ii» 
scbeinung, in der Zurück bexiehung aller gewfiatieiieu 
Erfahrungen und Einsichten auf sich selbst und auf 
diejenigen, die fllr ihn die Welt oder di« Menschheit .«ind, 
in der fortwUlirenden Veredelung scinee Hemms durch 
die erbingle größere Sddbfe im Beubochtett seiner selbst 
und durch die aufnchtige Soige tür die Erhaltung einer 
reinen Gesiunui^ und der naiarlicben Hefcihle, und in 
jener poetischen oder gemittliehen Be>eligaiig. durch 
welche die Stunden der Freude und die vtin ileui l.el)en 
dargektteuen üenflsae, wie von einem veredelnden Hauche 
angewebt, zu wirklichen Quellen der Erholung werden 
und den Heiz d<'& Dasein-t hlediend erhöhen. Diese Art 
von Bildung zu erstreben ist t&r jeden Menschen in einem 
gewissen Orade möglich; sie ist die wahre rein-mensch- 
litho Bildung; sie ist diejenige, in w< ichi r die Mitglieder 
des Bundes zu fördern der Zweck der älaurerei ist FOr 
sie giebt es aufier den Scholen, die nur fttr die Jugend 
vorhanden sind, und auLier der Kirche, welclir 1- 1 irr liie 
Meuschmi nur in Sekten getrennt vereinigt, keine Anstalt 
im Leben. Sie war einst im fernen Altertum hier und 
dn der Endzweck deis Staat«, bat aher längst aufgehört 
dies zn sein. Sie kann auch »u&erbalb den Tempeln 
des Bundes dureh den Verkehr rein-gesinnter und auf- 
richtig streliender M.-'i-i h, !i uiiteiuander und durch dw* 
Anregende und Belehrende der Lektfir« erworben werden ; 
Haider nemit in Beziehung auf dw Letztere den Er- 
finder der Buofadniokerei mit Recht einen der verdienat- 
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Tollcten Mstr r. St_ im protu'n Runfie rier Mi'iiKchheit 
und in Uinsicht auf (ias Erster« »iad zu allen Zeiten 
J^reundaehaft and Li«be di« wahren beiden Slnlen dM 
8l!e<,iorischen SnIomoniK-lien THiiijifls ijewesen. A^H•r rl;is 
Lebendige in der Belehrung und Hebun){ des Ueiste», 
velchei die Btteher entbehren, und da« Vielwilige und 

MHiiTiiiifurhe in diT Atiri'ijiirii^, i)n>i di-ni Zusanimenleben 
einflner uiit einander vtrliuadeiier MeDüchen mangelt, 
will die Ifaorerei ihren Jttiugvm (t««iht«n. Und «i« 

wird und kann fS, wvun y^'iv ilinnn Iliiuptzwcrkf ppmiiü 
eine geistig veredelnde Anstalt bleibt, und Mich di» ewig 
Friaehe und Belebende erhilt, daa, in der aicbtbaren Welt 

vrie im ^eisti^on Lcb'-it, mir mit ']i'iu ttteten Wallen 
achaffeuder Kräfte fortzubeütehen vi-rmag. 

Der reio-nwoadiHehe Standpunkt ist «• alan, von 

wcUlir iu ans die Gegcnstiimlc /.n iiitturcrisclifn V'irtr!i;;i>n 
gewälilt und behandelt werden luüttsen. Alle Angelegen- 
heiten der Meosdiheii! gehBran in daa Beraieh der 

Maurerei, aber nur iii'^ofprn sie von jenem S(and|iunkte 
auK zu erkennen »ind. Und von diesem ans erscheinen 
aie denn aneh freiUoh ganx vencfaieden von dem, «aa 
sii' nh Gegenstände der gewrihnüchen I>i?kiisäinni n im 
Leben .^ind. In der Maurerei bleiltt ulle^ da:^ an ihnen uu- 
berfickeicbtigt, waa streitigen Begriffen und der achwanken* 
den Meiniini^ ani^ehört; hier hehunrlelt, schweben 'ie, Ober 
die l'arteien und ihre Zwecke erhoben, in ihrem reinen 
Äther, der Sphäre der Menschheit, und in dieeem hShenn 
freieren Räume begegnen sirh, wip dnr vnrhin genannte 
gro&e Mann sich Hii^^drückt, alle |iulitischen und religiösen 
Meinungen als Freundinnen und Schwestern; doin im 
Elvsiüm wriliiit k.'iii'- Fi'inilsflmft. Wie iI.t IVi>*<"'fant 
nml der Kutliulik »ich iiii den rcli^^iüstn Ergiisssfii des 
iiniiersgliiubigen Dichters, ja. wie der Christ überhaupt, 
ohne data damit seinem eigenen lilanbeii Eintrag getlian 
werde, sich an denen jüdisclii^r, mohammedanischer und 
bttdaiacher Poeten erheben und erbauen kann, wie, mit 
einem Worte, die Poesie gebiliietfr VillkiT riberhaupt, 
weil sie nur nun rein-menschiitheu Elementen best<'lit, 
in einer aulierhalb dem Partei-und Meinungs/.wiste liegen- 
den Begion f>ich umherbewegt, und desliail) eine und das- 
selbe Werk der Dichtkunst Männer von den entgegeu- 
gehetztesiten Aiisuliten iir.<l liestrebungen in gleioheni 
Urade erhebeu, erheitern und ercjuicken kann : so giebt 
es auch für alle andern Beziehungen des geistigen Lebens 
eine sokhe rein-men.schliche Sjihäre, in welcher alle Dinge 
behandelt werdeu können, und in der sie einen von 
Phrtei-fiegrifieu unabhüngigen und somit hartiionischeu 
Qenufi der Belehrung gewahren. Und die Logen ^ind 
recht eigentlich der Ort zu die'*er Behandlung derselben. 
Man fasse in ihnen nur alle Gegenstünde von rein- 
nenschlichem Standpunkte nut', d. h. man behandle sie 
eo, wie die profane Welt nur die Poesie behandelt, und 
•ie sind dann eine wirklich hoch- und ehrwürdige (Quelle 
segensreicher Belehrung. Poesie, Philosophie und Ge- 
schichte, 80 behandelt, bilden, wie Herder sagt, ein 
heiliges Dreieck und sind die drei Lichter, welche Nationen, 
Sekten iiad Oeaebkehter erleuchten. 

Der soeben genannte Mann in seinen Briefen zur 
Beorderung der Humanität und Franklin in seinen ver- 



schiedenen Scbrifteit g('l«'ii uns herrliche Muster einer 
I solchen rein-menschlichen Auffassung und Behandlung 
I der uanniglUtigeB OegensOnda des Wissens, PSblena 

nnd Denkens; und der Letztere ist durch sein Leben 
j seltNit ein Beweis von dem, yraa der McuHch im Streben 
nach nia-measehlidier Bildung dnreh sieh all«n geistig 
werden kann. Behandeln wir denn, gleich ihnen, die 
I Oe#chichte, nicht um pulititche Weisheit, sondern nm 
Erkenntoia des Menschen an erlangen; die Philoeophie 
' niclit der Systeme und «vsteinatischen Begrifie weeen, 
sondern um unserer Erleuchtung Uber die höheren Zwixke 
des Lebens und die an denselben leitenden Gmndslfaw 
willen; die Poesie, nm nns zu veredeln, uns mit fr-if-m 
Sinne tiber die Schranken des Daseins zu erheben, und 
den Enehetnnngen des Lebens die heitere Seite abxuge» 
Winnen ! Suchen wir — um bei diesen Beispielen noch 
mehr ins einzelne zu gehen — in Bezug auf die allge- 
mein-litterarischen Pruduktiimen unserer Zeit ihre rein- 

I menschliclif Bedeutung aufzufinden, anstatt daü andere 

i ihren ästhetisclien Wert, ihr VerbüUtiis zu den ange- 

j nommenen, wissenschaftlichen Gesetzen, iliif nationale 
BedPMtnnp u. dgl. mehr erf<»r»chen! Betrachten wir in 

I derselben Weise die Kunst der verschiedenen Völker! 

I Legen wir den Mafietob des Uo& measehlieben Wertes 
an die Charaktere vergangener Zeiten, um auf/- tindi n, 

, was sie nach Ablegung ihrer amtlichen Bedeutung, iiirer 

I änfieren Bhie nnd ihres Binflosses auf besondere Ver- 
hältnisse waren, nnd in wie fern sie auf die Mensrhlicit 
selbst und ihren allgemeinen Zweck eingewirkt haben ! 

f Trachten wir durch Tergtochang der Volker und Zeiten 
liii'j.'piL't n T'ti-iL''' "11 erkennen, wekhe allenthalben und 
unter allen l. iiistjuKlen eine Eigeutflmlichkeit des mensch- 
lichen Wesens sind und nur in verschiedenen Formen 
auftreteu! Suchen wir einzelne nuirnli.sche Gegenstände 

I philosophisch oder luiittirisch oder auf beiden Wegen zu- 
gleich aufzuklären und so die Grundsätze unseres Handeina 

' festzustellen! Verständigen wir uns über das, was allge- 
meiner Charakterzug unserer Zeit ist, um an dem Er- 
freolichan in ihr einen sichern Halt und Trost zu ge- 
winnen, und uns gegen ihre .Schwächen und Verirrungen 
durch eui deuiliches Bewut^taeiu derselben besser schfltzen 
zu können! 

Doch — ich niü&te noch lange fortfahren, wenn ich 
die Gegenstände unserer maurerischen Betrachtungen alle 
einseln aufl&hren wollte. Und wo>;u soll ich es tliun? 
Wenn wir uns (iber das, was wir wollen, klar sind, und 
wenn es uns um d.is dewuUte ernst ist: so ergiebt sich 
alles Eiaielne von selbst. Vor allen Dingen, meine Brüder, 
sei es uns ernst damit I Dann fehlt es auch we<ler der 
Gesamtheit, noch den Einzelnen an Mitteln und Kriit'ten. 
Einem ernsten und — wenn ich mich so ausdrücken 
darf — heiligen Willen hat es no<b nie an Kraft ge- 
fehlt. L'usere eigene Gesellschatt hat uns vor einigen 
Jahren in dem, was ein ansprucbaloser Bruder uns vor- 
trug, einen freudigen Beweis davon gegeben Wenn ich 
vorhin mit Wehmut eine» heimgegangenen Mitverbfindeten 

I gedachte, so nenne ich jetzt mit Freude deu noch in 
unserer Mitte weilenden dienenden Bruder Witte, und 

j erinnere Sie an das Ergreifende in dem bei seiner Meister- 
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Wardttilg gialmltenen Vortmg. um zu zeigen, aoch 
der m Becug auf geistigt- Mitt«?l]miiuler UegüiiKti^tc ver- 
mag, wenn ein reini» GefUhl ihn leitet und er unge- 
nicht and reia daa nnaqiricht, wu aein Inneres belebt. 

Soll ieb »neb noch von d«r Form der Vortrüge oder 
Ton der äußeren Behandlungaui maareriaeher Lelirgegen» 
stände reden? Mit einen einsäen Worte kann dies ge- 
schehen. Es giebt nlmlidt flbr dieaelben keine besondere ' 
Form, keine bcKtioimte Bshaiidiuti^siirt, und auch in 
dieser flinsitbt ist «Im f&r den, der unter uns instniktir 
wirken wQl, nichts Torher zu lernen oder sieh anxnei|in«i. 
In rein-menscblichen Dinnt-n ist ji-ile inen.schliche Form 
eine passende. Wie «wischen Freund und Freund 
zwischen Qatte nnd Gattin, Kwi^chen Vater and Sohn, ' 
mit eiueni Worte in allen n rl l.i n Verhiiltni»s.-n 
keine beaondere, Ton jedem er»t su erlernende Sprache | 
gesprochen wird, sondern tausend ▼i>r(ichiedene Arten des { 
Aostauscbes der Empfindungen j v> r,<l>'t werden: so 
hat auch die Maurerei k>nne besiondere itedeweiae und 
keine Bedekunst. Man Mpittbe menschlieh, wie man 
menschlich denken, füblen und handeln soll, d. h. man : 
lasse die Worte ungesucht und ungekfinstelt den Aus- { 
druck der Gedanken und OeflOhle sein, wie heim wahr- I 
liafi tüchtigen Menschen audi die llundlungen nur der i 
reine und so su sagen unbewulite Ausdruck seiner Ideen 1 
und Empflndongen sind! Man gewShne sich anter nns ' 
auch in der Art uiiil U oise des W irkt-iis walir zu st-m ! 
Man wolle nicht durch sie «twju Jiesonderes erlangen, 
sondern man flberlssse dieselbe dem natürlichen Gange 
der Gedanken und Get'ülilf. uiiil gclic sich iincli in dieser 
BexiebuQg ganz so wie man ist! Die Welt thut es so 
selten, sie tiuscht so gern durch Worte, legt aflektterend 
Sil >:i(iü-ii Wert iiiiC (Iiis trügerische Anü^re, und strebt i 
in allen Dingen mehr zu scheinen als su sein. Suchen i 
wir daher auch in dieser Benehnng nns hier durch eine ' 
ei bt-iUiitirui iM hr rimnif m-nen die i)cblui'iitHn Beispiele 
der Weit su stühleu! Suchen wir, lueine Brüder, in l 
dieser wie in jeder andern Riiuncht, die Loge ni einem 
Teuijiel iif> Bein-nietisfiilielien zu uiaclieti. wclrlier, in- i 
mitten des tauseudge^ttalUgen Truges der Welt, die Ver- 1 
ehrer der Wahrheit nnd der Liebe Tersanmelt, am sie I 
mit dii i i iiii ii Fliininie /.ii erlenchten, die, TOn Irtebe nnd 
Wahrheit genährt, auf seinem Altare loderti 



Der Antisemltlgniiis mid dleFrelmMrerel/) 

Vortrag, gehalten im F r e i m a u re r-Einb aa 
Leisnig um l>. Juni 189;t. 
Ton br Dr. LadMNMd. 

Heine lieben Brflderl 

.Sjp ivik... ,1 (Ti-iiau. daf ■- Aiif^iibe der Freimaurerei 
ist oder weaig.^teuü »ein sull, die der Menachlieit an- i 
haftenden Obel und Gebrechen nach Möglichkeit abiu- | 
.«ti'Ileit miil /.II t»'k;hii]it'e)i. Zu jill.ii Zeit.'ti -ril seinem 
Itestebeu bat da» luuderue lustitul der Freiumurerei als 
knltaneller, dvfliaatorischer nnd frledenbringendar lUttor | 

*)Olilsr BeiiNtziirijc Die Jndenfrsge und der FrsHnsiirerUaod i 
Tsu Attfsit TOS ßeiahordt, PrabltB 4<r Meosehbett Toa Msrsr, 
PflssstbetraebtasK voa OnsUv FnjptSf (Wieser Fr. Prana.) | 



die y/ega gebahnt oder die TOn nndern gebahnten mit- 
gehen helfen, wekhe die hnmanitin Ida«, das OeftU 

des Heinnienschlichen vorschrieben. 

Auch in der Neuxeit ist wohl die Freimaurerei in 
der Lage, aieh mit einem Übel zu besehSftigen, und «war 
einem ütfentlichen und »ouialen übel, Tun dem nicht nur 
unser deutschea Vaterland und alle Lfoder deatschar 
Zunge, sondern auch dU Manrairai hcimgesueht worden 
!4ind. Ich meine das unser ganzes ßSentliches Leben ver- 
giftend« Treiben der Judenhetzer, den aogenannten 
Anttsemi tisnn«. 

Teds .scharf und rOeksichtsIoa, teils warm und geniQt- 
ToU haben aidi hoebharsige Gebildete unserer Nation, edle 
Geister der Hanrerai Ober die antisnmtisdie Bewegung 
auitgesprucben. Diese ist zu allen Zeiten und auch g^en- 
würtig wieder von Forsten, Staatsmännern, Gelehrten und 
Qebildetan Tamrteilt worden. Die Judenbetae ist ein aus 
der Geschieht« hekauutes altes Übel, über die»es alte 
Leiden Kfit sich Neues nicht gut ssgen. Heutzutage 
nur ist der Antisemitismus in seinen Äufiernngen durch 
die Zeitbildung anders geformt. 

Und wenn ich es wage, Uber die.^eii tiegenstand, der 
die Gegenwart wiederum stark bescbüttigt, den die Pkoasa 
suwolil als auch GeseilM-hat't.skreise tiiglich behandeln, 
ein Bild zu entwerfen, so gab mir bauptsächliob die 
Fretmanrerei, die TiSgerin des Homanitäta - Gedankens, 
die Pflegstütte de» reinmenH-liiichen Denkens, Fiililens 
und Handelns, das Interesse, dos Leitmotiv dazu ein, 
nicht etwa ein rein politischer Standpunkt. 

Dem vornrteiUfreien iiii l silmrfen Beoli;i(liler unserer 
so fortgeschrittenen Zeit mit ihren großartigen Errungen- 
schaften anf materiellem nnd besonders geistigem Gebiete 
werden iiueli B<! oiiilerlieiten. sugenannte Kieentri^ it.Uen 
der Ueijiter aufstoäen. Da giebt es »träumerische Scbwärm- 
geister«, die, einem Idealismus der sonderbsrslen Art 

liulllitlenil, e> MM /.irllell. -irll UTlii Üire Zrjj :;ell.issua imt 

Uildern der Einbildungskrat't zu umguukeiu und zu be- 
rfloken, anstatt anter strenger Verataodaa- und Willsna- 
zudit. unter den Qeaetiai der Moral nnd Sittlichkeit lu 
arbeiten. 

Man sollte glauben, dafi aogesiehts der bedeutungs- 
vollsten Erk^ ütjtiiisfortschritte unserer groüen Zeit der 
Einfluß der Schwärmer gebrochen wäre, daii seltsame 
Sehwtrmer heutzutage zur ünmfiglichkeit gehörten! 
Aber wem das rechte Verständnis für unsere Zeit nicht 
abgeht, der siebt deutlich den wachsenden Streit, die zu- 
nehmende Spaltung der Terschiedenen ReligioBsformeii, 
die immer sthrofl'ere Absonderung und Trennung der 
verschieden >tilaubendeu< unter einander, den immer 
schärfer sich zuspitzenden Hafi und Hader der politischen 
l'arteieti unter und gegen einander. Leider niadit der 
wahrhaft Aufgeklärte, sittlich ^'eruüoiiige die betrübende 
Wahrnehmung, daß nicht mehr das Streben nach fried- 
liclier Duldung der anders Denkenden, uielit mehr das 
Hinwirken nach Gemeinschaft, im Zusammenwirken Sit 
die Werke menschlicher NSchstenliebe und für die poli- 
tischen Fl 'r'Lel-|lL';4r[i <Ii> Stil.ltes UUll ites X'ilf erlamli'S, llls 

das meobchlich ilüclute und Beste augeseben zu werden 
scheint, sondern dafi das immer schroffere Uermrkehreo 
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des eigeu«u SUutlpuuWteü und daa dem vuUprechende ud- 
{reundUebe, ja aogn* feindMlig« AbBondon ab das riohtig« 

Verhalten tlor M>>tisi hcn iinsuriT Zeit t^flton zu ^oWru 
scbeint. üb«r die vermittelnden, Ausgleich suchenden (Jeister 
gdit utB einfieb nur Ti^aiordiiaBg aber, verlacht ne 
alt sontlcrhar»«. Zeit nicht verstehetidi' Schwärmer, be- 
zeichnet «ie mit Achaelzucken als Idealisten in einer so 
aiMgeprigl praktiachnalai ZöL »Kur die Miaoar an 
im äiitiiT-t'-n Enden selii'int man c:'''ten lassen zuwoDt-ii '^ 
Uau Migt, das vorige Jahrhundert bat uns durch 
aein« GeisteaheroMi die »Aafkltmng« gebracht. Heute 
i'diet man mir mw-h v»>Kiclit!ich von »jener sclinlen 
und nlithterueu Aufklärung des Torigen Jahrhundert» als 
TOD einer afagethaaeo Schwicbe nmerer heutigen 
(i.';«te>,'[:twickluiiif. Sellist tVciiT Dcnkpndi' unserer 
Zeit zielten es vur, anstatt mit dem groik>ii Leasing für 
den Joden Nathan noh an begnatem, jetit im Verein 
mit a n t i s in i t : > c h (■ n Ktlhrern gotTm die .Indmi die 
Leidenbcliatl des \'olkes aufzuhetzen, im Uegeuaatz zu 
froher a^t man heute nicht mehr akib hodihendg Lente 
verschinrlenor Olaubensrichtunt; zn Werken nien^clili» h< r 
Nächstenliebe vereinigen, lu Uegensatz zu früher steht 
man heute teib die Chrnten, teils besonden die Joden 
L'"^riiHl.>rt für '•irli den Wrtlilthütipkeitssinn r.ur uritiT 
«'igeiieii Glaubeui>- und ätamiueagenos&eu zam Ausdruck 
bringen. Klamn- und Raawnbaft, der Hafi und der 

Faniili-iiiiis ilrr Si)r.c)<>r^ii'kfnn1iii lii-'t'Mi da" Hindernis 
zur Förderung v<m Werken allgeuieiuer NächbtenUebe. 
Den wahren If enachenfirenad erIlUt ee mit Schmen, wenn 

« r die hervorrairendste der vfrdf'rtd'ehen HrscVieinungen 
unserer Zeit iu dütn A ntisem i t isni u ü erblicken mulä. 

Der AnHumilimnna ist ohne Fngt ein« Sdunach ffir 
iMisi-re Zeit und f (ir un>er «mst sittlich niii;.-|e.^»t<>s deutsches 
Volk. Unsere deutschen Urüder haben diese Frucht be- 
siinders tur Reife bringen helfen. Währeud der Antiaemi- 
tisniiis früher nur in den unteren Volksschichten zuniAus- 
bnicli kam, tiri<iet er jetzt gera*ie in den mittleren »ug. 
gebildeten Krei-wn seine eigentliche Brut- und KeimatiUle 
und sprit/t sein (»ift illienill liin mi-i. wo enipfiiujfliche 
fii.'UiiUer sich vurtinden, »eibst in (ieselUchuftjtkreise und 
tnenscliliclie Vereittigungeii, die sich zur Aufgabe gemacht 
liiiben, die Trenunn^^-n der netitrmiispartr'ieii dtireli die 
Naclisieulielie zu ül>erbriii;keii, lii-ren Mitj^Ueder in jedem 
Menschen den Nächsien, den Bruder zu erkennen eich 
durch feierliches Gelnbiie verpHichtet haben. 

Wühl Wenige, be^iuders aber die Antisemiten selbst, 
werden »ich die Frage vorgelegt haben, warum dicee 
«ntisemitiM-he I$e(V4'^nng erzeugt, i^t, weMie l'rsjichen 
*ie erzeugt iialieiiy Am allerwenig.sten werden die An- 
ti-eniiten selbst mit einer strikten Antwort mr Stolle 
sein künneu. I(ie !iieiv(,.n v<iri ihnen -iiid verführt und 
irre geleitet. L'nbewutit und unselbständig werden sie in 
den Strudel mit hineingerinen. Sie machen die »Hode« 
mit, znmal sogi\r fieistliche, die 501:^1 immer mit dem 
.sulbung!«vo]len Zuruf: »Kinder, liebet einander«: bereit 
sind, fseli he die Nächstenliebe auf der Zunge fahren, 
al>er haij<-rfiillt und fanatisch als FiSlirer und Hetzupieitel 
den »Ueneraistab« der antisemitischen Heerschar bilden, 
mit »Pionieren« sieh »isammenthun, um demagognehe 



I Umtriebe jeder Art in öcene zu setzen, um darauf liiu 
IU arbeiten, die Gesinnung weiter Kieiae unaeres deutschen 

Volkes d'irdi LiiL' i;iid Trug in Wort und Srhrifl irre 
zu leiten und die gesittete Volksseele zu vergift«u, Uafi 
und Zwiebraeht zu nlhren und zn aehOren. 

Diese bediifierliche Thatsache, von Kaiser Friedrich 
I rücksichtslos aber verständnisinnig als ächiuach unseres 
I Jahrhunderts gekennzeichnet, findet keine Enticknldignng 
in der nietir <<der weniger gm Ben fienbcanh&ufung in 
. jüdischen Händen. 

I Diea iat die natürliche Folge der Stdlnng zum Gdd* 

pesr'liüft. in ueldte geraile die A'nnirteile, dielntole- 
. ranz der Christen die Juden hineingedrängt haben. 
I üngerechterwehe wird leider aneh vergessen, dafi gerade 

hprTorr!i<,'ende .(•iden -tets in (jrnLiurtig.sfer Weise von 
I dem durch ihren Fleili, ihre .-Vusduuer und Zähigkeit und 

durch ihre Sparsamkeit erwoihenen Oelde den edelsten 

(iidiratich LTeniiieht hal'eu 7tir Fi'irderiing der Kunst und 

IWivsenscliall und zur Unterstützung der Werke mensch- 
licher NSdntenliebe, unangesehen der Untenehiede des 

(Üanhen«. Ich ^elli'.t linhe ini Verkehr mit schfliiiren 
! Juden einen WohlthätigkeiUsinn von Juden zum Aus- 
dmck brmgen sehen, an dem aieh mancher Christ ein 
Beispiel nehmen mni hte! 

Der eingetlei.schte Antisemit erblickt niemals im 
Juden «neu edlen, zn sittlich-reinem und anatlndigem 
Handeln fiihinen Meif-eheti. ^onrl.>rn immer nur den 
Wucherer, den Dieb au christlichem Gut. In falschem 
Eifer geblendet« fertge ri aaen von bGndem Fanntiamna, 
nehmen die .AnhSn'^er riie-ier Hetze zu den verwerflifh^ten, 

I durch nichts zu re< btl'ertigenden Mitteln ihre ZuÜucbt. 
MH der bekannten nnveneibliehen Selbatsocht flbcnehen 
' «ii' di>' eigenen Fehli>r, niMruIischen Gebrechen und T'n- 
1 tugeuden. Als oSeukundige Eiferer gegen die Juden 
dflnken sie sich als Propheten und BeglQckcr Qnw Zeit 
und der Znk<inft. Von dem »Sclirpidfl'-ek« W'dlen sie 
j die deutsche Mation befreien, den da^^ Judentum, ihrer 
AniFassung gemli, der deutschen Nation an^adrilekt hat. 
Mit Hiiitnji-et'/nii"^' der allen edeldenkenden Oeistern zur 
I selbst>er<itundiichen Ftltcht gemachten Toleranz, der 
I ehriatlichcn oder allgemeinen Klehstenliebe, der Liebe 
zur Wiihrheit und Wiilirhaftiirkeii. mit Hintansetzung 
I von Vertrauen, Treue und Glauben bezichtigen die An- 
tlsenüton den Juden der unsolidesten geschUUiehen Ab- 
I wickhin;;en. de> WucIumn und der Fliervorteilung, Ge- 
brechen und Verbrethen und aller derjenigen L'ngehörig- 
t keiten, die den Verfolgern genau in dem gleichen Mafia 
ütiluiften, wie den Verfolgten. Walinwit/ii; «erden die 
Juileu der gemeinsten Verbrechen beschuldigt, begangen 
I an den Christen, z. B. um Chriatenblut zn rituellen 
Z^^rrken zu beufUzen. Der (ilaube an dieses Anunen- 
luärcheii bekundet die Verfoigungüsucht der Antisemiten 
! vor allem. Der Glaube an aofehe Abeniditiiten sollte 
in den Köpfen der Deutsehen keinen Platz mehr tiiiden! 
Das Juhr läi)2 hat diesbezüglich zur Genüge gesprochen! 
I Erinnerlich sind auch noch die antiacmittschen Veraamm* 
luuLreii und die s( hmaehvolleu Vorgänge im deutschen 
Parlamente, wo sich antisemitische Lüge und Fälscliung 
i zur Schmach von ganz Deutachlaad heranageatellt hat. 
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Der rechtlich denkendp, glacklicherweite der «eit- 
tM ftbanriegencie T> il der rlcuttchen Bevölkerung, Mlbrt 
da, wo er dem Judentum keineRwegt Symputbien ent- 
gegenbringt, wendet .sich tuit AbHcheu und Eotrflstun^ 
TOD den Mitteln Bntiseniiitsi )ier Verleunidaag und l'ul- 
schung und stempelt folcbe Agitatoren tu natiooRlen r 
Verbrecliem. 

Die Antisemiten entldödeti siih luclit, ohne Sinn und 
Vomtündni« natürlich, von dem Religionabuch der Juden, I 
dem Ta I in n d , zu behan])ten, daß er von den Anhängern | 
der jndiM hi/ii Iifli(;inn ri)erv(irti'ilun(f der ('liritjteii fordere, 
daü er gerade/u l ieseU» iclri^'keit<-u gegenüber den Christen, . 
genug eine eiyfeiie Murul, |iri'dii;e. »Man macht ebene, ' 
sagt von Heiiihurdt. M>tr. \. >t zu StuttgMrt, »keinen 
UiitefR-hied zwischen formaiem Uecht, dem Strsfg«a«ta| | 
und zwischen e(hL«chem Gebot oder Sittengeaetz und | 
UonlgeeetK«. 

Der antisemitische Chriüt, auch der antiseniitische , 
Freimaarer brtistet sich noch gar mit seinem Stmdpnnkt ' 
und findet mit siclitlicherBeinediguag ein Stück deiitnchen 
oder nationalen Idealiimi» in der Jadenhetze. Der Jude > 
mufi sich sagen lassen, dafi er nicht ni den DeutaoheB | 
gebSit, dtA er oline Vuterland sei, al^o keinen Ptfriotin» . 
mus kenne. Er mu& es Ober sich ergehen lassen, wann 
die Antiitemiten ihm Torwerftn, di6 er keinen persBn- 
lichen Mut hübe, Feigheit ihn beherrsche, hinterlistig 
und betriigeriücb handle. Und doch sei an die unbe- 
strittene Tbatsadie erinnert, dafi im Kriege 1870 71 
deutsche Soldaten jfldiwher Abkunft sich ebenso tapfer 
achlugen, wie di« neben ihnen stehenden christlidien i 
Kameraden, daß riele von ihnen besonders in Preußen { 
das Ofüzierspntentes gewürdigt wurden. 

Hier am dieser Stelle dürfte nicht ohne Interesse der 
Beridit des Juden Aaerbneb mu« des bekannten dentichen 
Dichters, des echten Patriotm, des wahren Freimaurers, 
lUwr «ne Bcig^uiig mit der vetstorbenen Kaiserin Au- 
gutfai und ihrer Tochter, der Qrofifaenogin von Baden: 
Auerbach, der Jude, beklagte aich aber die in Scene 
geaetxte Judenhetae der damaligen Zeit, dafi man ihn, 
d«r da bereite 46 Jahre nach baatar Kraft fUr dna 
deutiobeVoIk arbeite und im PutriotiMDua niemand nach- 
natchen glaube, bar jeder deuUch-nationalen Gkeimnng, 
ak eiara Verräter Denteelilands gewiaaermafien beiich- 
tige, eben nur. weil er Jude .sei, weil er »eine religiii^M« 
Übaneqguag hochhalte, seinen Glauben nicht ändern 
kOnne und wolle, wie maii ein Kleid %a wechseln pflegt, 
weil er die aus Eigennutz und Strebertum ents|)ringende 
Olaubenaänderung M rider seiner Glaubens- und Ba a s e - 
genoasen mit Entaehiedenbeit tadele und mit scharfen 
Worten geißele, genug das >Kapitel< der »getauften» 
Juden verdunme. Die beiden tolerant denkenden und 
fUhleoden «rianehten Fnnen trCeteten ihn daaitf dafi 
diese hfißliche Sache zunächst nur in Herlin sieb seige 
und nur gans vorfibeigebend bleiben würde. Auerbach 
aber, der Deutsche, der Jude, der Ftaimaurer, wagte 
Zweifel und hob hervor, duü man am Hofe wahrschein- 
lich von dieser V^erwfisiung der Gemnter und der Ver- 
kehrung allea genden SinuM nicht genug naterriehtet 
Mi IMe Kaiiarin betvacliiete ihn ala alten Freund und 



betont«, wie unablUssig wohlthätig die Juden eich he- ' 
wahren doieh Stiftung von grotiartigen Woblthätigkeiti- 
atiHtalten u. s. w. Und, meine lieben Brüder, diese Au- j 
stalten sprechen eine beredte Sprache in Berlin, Der • 
Antisemitismus dort in der Reidiahaupt^itjMlt hat den be- 
kannten großen Umfang angenommen. Die Antisemiten 
dort aber vergeonen absichtlich, «as gerade Berlin an 
geistiger Bildung seiner französischen Kolonie und den 
eingewanderten hervorragenden fr»nzö«i.<x-hen Juden zu 
verdanken hat. Und die xur Lawine gegenwärtig on- 
geMtbwullene Masse der Antisemiten im übrigen Deutsch- 
land, auch diese vergibt absichtlieh in ihrem Fanatismus I 
den so oft betlmtigten WohlthStigkeit^ und Kunstsinn 
der Juden. 

Und wenn wir ehrhoh sind, mOsacn ww auch offen 
bekennen, daß auch den Juden ChanktereigensebnfleQ 

von hohem üittlichen Werte eigen sind, welche wir nicht i 
in diesem Maße besitzen und an welchen wir ans ein j 
Beispiel nehmen möchten. Wohl jeder wird anter den 
deutsclieu Juden Meufcchen gefunden haben, welcln- uisi re 
Tollste Hochachtung besitzen. Und giebt es nicht auch 
unter Tmseren christlidien Glaubensgenossen einzelne und 
ganze Kategorien, die uns ebenfülb al>i«toßen ? l>ie Er» 
falurui^ des Einzelnen maß zugeben, daü es auch genug 
»jüdische« CUmsteu giebt, wenn wir den Begrü)' >j ü d isch« 
als »schmmiiigen Typus« deuten. 

Ba uns in Deutschland Ternteht man achlecbtliin 
unter «nera »Juden« einen Menschen, ganz gleich ob 
christlichen oder mosaischen Bekeimtnis.ses, dessen ganzes 
Trachten auf materiellen Gewinn, auf Nutzen und Pro- 
fit berechnet ist, im schlimmsten Falle einen Henachen, 
bei dem die Sucht nach Übervorteilung der Nebenmenschen 
zu einer auagesprochenen Charaktereigenschaft geworden 
ist. Ich gestehe ohne Rückhalt ein, dafi ich diesen Ty- 
pus verdamme, dalj i Ii kein Freund derjenigen Geistei«- 
riehtung bin, durch welche sieh der jüdische Tjpus als 
sehmut^ oder verwerflich charakterinert: aber man miifi 
('S vom Standpunkte der Sittl . l k i und Gereehtigksit 
für ein großes Unrecht halten, der Antipathie gegm 
diesen Typus dadurch Anadruck zu geben, dafi man alle 
Angehörigen ilesselben über einen Kunini schert and nooh 
dazu über alle Juden ohne Ausnahme die gemeinstso 
Verieumduttgen und Ldgen ausstreut, wie das in der 
Hetzlitteraiur tiiglich zu finden ist. 

Und gehen wir weiter in der Erörterung der Ur> 
j Sachen des Antisemitismns, so müssen wir den wichtigen 
Umstitiid nicht unerwähnt las.sen, duü eine christliche 
I Weltanschaunng, eine religiöse Empfindung mit 
I der Judenhebee nicht in Verbindung steht*, denn das 
zeigt am deutlichsten die Tbatsache, d.ifc iiieinals dabei 
ein Bemühen hervortrat, 'die Juden zu bekehren, sondern 
nur das Verlangen, die Juden im socialen Daseinskampf» 
I zuriickzudriingen und einzuengen. Man hält die Juden 
^ nicht für Deutsche, wie bereits gesagt. Dsntschtuoi 
und Christentum ist b« den Antisemiten identisah. 
Darum erstrebt der AntisemitLstnus die Forderung der 
Erhaltung und Kräftigung der christlichen Lebensan- 
sdianut^ in Volk md Staat, die Hocbhaltung von Vater- 
land, Dsutsehtuai nnd ChristenlinD. Daum ist «n 
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MaMiCiikanipf entbraniif pepen die wenigen Tausend«- von 
Juden in Deutschland. Nichtt beweist wohl deutlicher 
die innere Schwld» dkaer Bewi^'unt: aU iIkms MiUver- 
hiihiiw. In diesem iingleiclien RH«f)enkaiiii)fe werden die 
Juden den Bewei« liefern, diilj sie die kniftvollere und 
bejiabtere Rasse sind, die trotz aller Einscliränkiing ihre5 
llaudek und Wundeis und Verkürzung der «llgemeinen 
Menschenrechte aiit den endlichen Sieg rechnen kann. 

Die Geschichte wei.<)t nach, data wir >Kultiirnutionen< 
selbst es »ind, weldie durch eine tau.s«ndjShrige Knech- 
tung den heut« durch den Antiseuiiti.smns Terfol>ften 
jii'!M-hen Tjrpus heraiugebildet hüben Dus jüdische 
\'olk war von Anfang an ein krürtigen Kulturvolk, 
dessen religiöse AiLschauungcu uuiwrer chriüllichen Welt- 
.tns4-hauung unbestritten su Gründe liegen. Die jüdieche 
Nation stund anderen nationalen Tyiien des Altertums 
nn sittlicher Ansi luiuuujj, WisMJUächatt, Kunst, Tapferkeit, 
<;iiurakt< t>iiiike. HumuilSli keiaeiweg« nach. Zu Cliri»ti 
Zeiten deu Untergänge nahe, wurde dus israelitische 
Vulk, !K)weit e* nicht zu Grande ging, nach allen Wind- 
nehtnngen hin Aber die ganze Erde /erstreut : Die Rö- 
mer machten dem jfidiwhen .Staute ein Ende. Vaterland!«- 
und rechtslos trieben die Juden auss4-hlieUlich Handel. 
Von den Mulmmedanera und den Christen in der grau- 
ramxteu Weise verl'ol;{t und bedrückt, suchten »ie in den 
Terwbiedenitten Ländern Europa» eine ZuduchlMstütte. 
Kiinends war ihr Verbleilien ein sicheres. Als aber später 
und zwar in der Neuzeit die Grundsätze de» Ileihies 
und der Menschlichkeit in den civili»ierten ätaateu mm 
Geaetse erhoben wunlen. wurden auch den Juden die 
BOtgerreehte erteilt la Preußen brachte ihnen das Jahr 
1848 geKtzliche tteehte. Sie wurden aomit zwar ge- 
aetzlieli «-rlöst, aber nicht social; denn sie blieben 
in nwuclier bezieliiiog rec htalos: Die öfleutUchen ümter, 
das bQrger- und Zunft-Keeht, das Recht auf Orondbe- 
sii/. wunlen ilin>-ii i.iir in beselulsktein MaGe erteilt. Die 
l.i hrstiihle der Universitäten wann den Juden ganz un- 
zugänglich. Erst der »f^etanftec, der seinem Glauben 
ubtrltonig gewordene Jml.- war >..Kli. r Hin. uposten 
würdig. Cnd christliche iWeasoren jädisvher Abkunft 
gab es noch tot 30 Jahren die Menge. Auch da« ist 
heute Hnd4Ts. bi-s.T genorden. Hellte sehen wir jü- 
dische Professureu al» Koijrphäen der Wissenschaft hoch- 
gefeiert ihre Lebrstfliile einnehmen. Daß aber der Jude 
d.iiuals und auch ziun Teil heute noch zuHlckgedrängt 
wird, lag großenteils nn ihm selbst, Inden er sich dem 
allgemeinen dentn-hen Rechte nicht fRgvn wollte, seine 
.Stauiinesr.-i lite und den Talmud ihn biiifleiid beizu- 
behalten verlangte. Dadurch scliluli ^icb das Judentum 
▼OD der An|i,is.'«ung aus. Das ifieht üich, wie die Juden 
.«ellwt eingeKteheu niiis-en. in der Hegen wart bitter. Wiese 
noch heute bemerkbare Sondenttelluug des Judentums 
legt den Wunsch nahe, dafi sich die in der Minder^uthl 
b«tiiidli<heii Jiid.-n, in der Mitt>- ■li-r ilt nrMheii Nation 
stehend, sich dem deutschen itecbte, deu deut-claii .Sitten 
anpassen. Der Jode ist darauf angewiesen, sich mit der 
Notwendigkeit vertraut zu macheo, dali er sich dem 
christlich-hninaiien Gedanken ao wenig entziehen kann 
als der ihn umgebenden LufL 



Dieser Ansicht wird von Gelehrten in den heutigen 
I'reliorganen rückhaltlus Ausdruck gegeben. Der frei- 
sinnige ['.'•itt"isor Hneckel, in Jena, gelit in der Hekäm- 
pfung des Judentums von der That^ache aus, daü wir 
Deutsche in manchen Dingen den Juden als >fremd< 
und daß die Juden sich seDmt als >Fremde< fOhlen. 
Das soll keinen Vorwurf für die Juden bedeuten ; es i^t 
bei ihrer Vergangenheit, wie die X'erbältnisse geschicht- 
lich nun einmal wurden, gar nicht anders möglich. Da« 
rum tritt auch die Judenfrage als nationale frage 
in den Vordergrund und wird xur Rassen frage. Man 
fühlt sich durch die Juden als durch etwas Fremdliches 
bedrückt und belästigt. Sie stehen als Mitbürger im 
Staute unter den Christen seit Beginn des deutschen 
StaateiiI< W<'ii'< ihnen wurde das Heimatsreclit zuerkannt 
in christlichen Staaten, sie genossen und genießen noch 
heute die Freiheit der Person und zwar mit vollem Rechte 
auf dem Qruninatae: >(>Ieiches Recht für alh-i. Und 
unrecht uleilit es, unmenschlich ist es, die nun .Seühaften 
gewaltsam ihres gegründeteu Ueimweaens zu berauben, sie 
gmaltanm, liebe- und haixloa flbor die Ormw m jagen. 

Gegen dieses »fremdartige! Kli iiiei.t nun ziehen 
die Antisemiten nicht nur der groUeu uud verkehrsreicheu 
^tiUlte, sondern andi jener Landgelnete an Felde, dia 
unter Beteiligung der Christen von dem Schaden der 
Wucherei heimgesucht wurdeu sind; die antisemitische 
Bewegung tritt auch hervor an Orten, in welche dieae 
durch antiseusiti't!)!' Hi '/'i-ilner getragen wird und wir 
sehen leider die breitesten ächichteu des deutschen Volkes 
in Stadt und Land Ton dieser Seuche erihAt. Roha 
Aussi-hreitnngen erlnnlit «irli das sonst gesittete deutsche 
Vulk nicht gegen die Judeu. Der deutsche Autiüemitis- 
mna venehmlht ea, dem Beia[nal anderer Staaten t. B. 
Huülauds nachzueifern, der Judenhetze einen geradezu 
{lübelhatteu Charakter zu verleihen, Ausbrüchen ruher 
Leiden'«bait au folgen. (Schlaft Mgli 

Logenbei'iclite und Yeriui»cbtos» 

Frankfurt a. M. Pcm .lalnesl" ri( hfe der Loge -Zum 
1- rMiik::n'ler Ailirr« entii> jiiiirn «ir, ilaü dieselbe iiis- 
g<'-»iut LOS .Mitglieder. IJ Klirenniit;,'liefler, 1 ständig 
bes. uud 3 dienende ÜiüJer Ziihlt. Uurch Tod verlor 
die liOge 8 Mitglieder und 1 Khrenuiitglied. Neuauf- 
nahmen fanden 7 statt. 2 Brfider feierten das diamantene 
Jubiläum, 1 das goldene. Bei den Tempdarbeilen zeichnete 
ein Bruder tiber: »die Bestrebungen nach einer »trafleren 
Zusammenfaisung der deutschen manrerischen \'erbiinde;, 
eit rr iiiirr: i.iii' (iniiLil/.ii^i' einer siltlii ii''n W ■ ltii.'-<Iii-,ii.i.' , 
einer (U>er: 'lieligion*, *die Loge nin- i*tlau/.stätte der 
Uuniauitüt« und »Licht«. 

Die VortragMibende , welche durchweg gediegene 
und intereasatite Themata behandelten, dflrtiten au 

.stehender Einriclitung gewitrdeii sein. 

.\uch die Eiiinehtniig, deu zur RelVirderung au-er- 
selu'tieu BriUlern, für die W(irdij(ung ihn i 1 nt t-( in itte 
auf inaureriscbt iii (ir'iiete, Fragen zur Beurlititung auf- 
zugeben, Itewiilnt -II Ii mehr und mehr, seiiist m IioU 
duirch den Zweck, die Brader an der lürkeuntnis an 
fOliren, da& der Ansprach auf Beförderung Terdient 
werden mUsse. Et» ist den m tö-^eilen T>efürder(ett 
Brüder Lehrlingen die Frage vurg<>iegt worden 
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>Wie .vill der Freimaurer Minen Verkehr mit 
Frcimaurerbrii'Iern, im lt«>genntn nt jenen mit 
anderen Menschen, eiorichti-n?« 

und den lar Meistererhrtunj; v(irpe<(lilagenen Bruder 

Oeaellen 

a(ii'ii(l>{t es in ilfH fri'im.iuri'ri-i lii-n Tuii'-ml- ii 
nucl» Viilik"lliIH'lil.i'it /u ^tri'l..:i. (.(jrr lirdiiil es 

lies /.rwiiiDiin-iiMiilusse.'i der UrliiitT zu jfpiuuin- 
siiini'iii Wirki-n':''- 

£>ic> WohlthätigkeitsHiutHlten erfreuten sich durch- 
weg; (TpdivKener VerhSltniafie und konnten deniKemnfi 

z\v>M ki iit^lireclu'nd wirk-ii. [ii il* r l'c^i tzung der i'r>tfn 
Amt' I enic Wiimiliüi^ • i^n,''-; i • Icii. indfiu diT bis- 
liiTi;^'!' i.^.tjI. iit4'r. Hr K. Ri^^i'H ln i'j, .lul y'ilf \\ ifd'T- 
wahl vfrzuiitHtf. Wir lialx'ti iicreii^ trülifr iiiituctfilt. 
wie die Lorb die Vcrdi«'n>t<' di"- aus si-iiiein Ainti- ■<<difi- 
denden Bruders j/cidirt liut. An Stelh' Hr l{ii>fiiher)(>i 
fibemalun der bislicn^i' /.n^. M.str, Ik L<"in-eiiliiiar. den 
«nten Hunner. SAüge auch unter dem neuen Leiter 
die Loff« blähen und gedeihen und eine edite Pfle)!«- 
siiitio der Hnnanitftl bleiben, wie aie ea bieher ge- 1 
we»i?n ixH I 

Hamburg. Am 17. Juni feierte der Ehren-Mxtr der 

Lo^i? »zur Uriidertreue an 'ii-r Klti- «. lir l';isti>r Alex 
T><'ttu<T. sein (in jührit;'''' Ma.ii' iinltiliuiiii Der JuMlur, 
welclifr »ni 17. .luih Is l'.t .lahn- iilt, in der Ln^fe 
»zur goldenen Ku|<el< in iianiburg .«it^eiiornuien norden 
war« wurde an »eineni Klirenta^e durch Df|iutationen 

in «einer Ambiwohüun^ be|{Jackwauscht. ^ Am Abend 
dciaelben Tage» wurde in der Pestalosi-Stiflung, deren 

»intellektueller Urheber und einzig noch lebender Be- 
gründer« der Jubilar ist, unter entt|ir«;hender Feier- 
lichkeit die von i\>>t Loge »zur Hrndertrene an der Elbe« 
gestiftete Mu! tuorliüste des JubilHr» ciithflllt und der 
Anstellt hIn Mrili. iiilf Zierde überwiesen. liei Gelegen- 
heit des JohaunisteHte», welches die beiden eklektitschen 
Logen, anter Leitnnff der Loft« >z»r ümderkeice«, um 
21. Juni gemeinsam begingen, wurde der Jubilar noch 
bcaondera gefeiert. Seme Verdieuste um die Mnurerei 
im aUgmiMneB, «owin um «eine Loge ia beaaoderen 
fanden die wohlverdiente Wflrdigung. Auch die Oroße 
Mutteringe den Kkl- kti-^i hun Hunde« hatte «in bei^iches 
Gllickwunsrlis* liriMli4 n iib^rsjtndt. 

Leiiier wnr iUt Jubilar diin:li eine iiiibt uidir \er- 
Nchiebbare Erhüluugsreiso verhindert, der Keier beizu- 
wohnen. Auf ein deahalb an ihn nach Jen» gesandtes 
B^rfifiungstelcgnnim antwortete er, ebenfalls telegra- 
pfaMeh, umgehend: 

*WcU fen, deck nah den HtbeB Braderfcreise, 
Ortck' idi nit Dank ier Bern ad«nrte aa den Hand, 
Und tcadt Orat nad Oaak aadi MaoierweiM 
Den HeksB Brtdera, fnk «ereiat ia dliaer Stuad'c — 

was von den feiernden ßrfidem mit helleni Jabel ent> 

gpgengenoinnien wurde. 

Mi'ige il. iii verehrten lieben Uruder die Gciste^frisciie, 
die ttuch au>t seinem Telegramm spricht, noch recht 
lange erhalten bkibenl (Br K.) 

A In Betreff der Zula«<ung von Mitgliedern fran- 
zösisi her Logen zu den Toehti ; Ii i i u di-r (iroUloge 
Ro>iil\i(rk izur Freundsi liiit't « in lli i iui. hat die h'tztere 
Groldlosie am '"■>. A[>nl be^vbiossen ; *Llie Grotiloge 
Koyai iork zur i^'reuud^tchutl drückt ihr Bedauern au«>, 
dafi ein offizieller \°erkehr mit den fhunAmehen Logen 
noch nicht wieder hergestellt ist.« 

•ISin unbedingtes Verbot, französische Brüder Ton 
mnneriscbcn Arbeiten diesseitig auacnsebließen, erscheint 



nicht angemesNpn: vielmehr bleibt es den einzelnen 
Johannislogen ül>erlri--i>n, zu entscheiden, ob einem fran- 
zösischen Bruder Teilimhnie an der Arbeit zu gewähren ist.» 

»Den Tuchterlugen wird e.-* zur l'tliuht geuiucht, die 

Uriirler Ordner (OeKtnonienBieieter) entsprechend ansn- 

vveiden.« 

Bi-iefnechsel. 

Br R- in 5«. 2telal Wir nehmiMi ]>riiiiipi(>11 derartige, sIIp« 
Maß al<er<-cli reitende, Arbehen nicbt aof VVeniiea Sie siih aa 
die ai)d<'ri- v.ir Ihnen lu' iieiieln'ne, Adrcifc Kin dtri»rsic("< 
HIatI tii.'li-i vii-llfU lit s( irif Keohnung liili- i Wir w-rzicliten «ia- 
rauf, virll[-:i ht ^eu-aticn zu niiclipn ;iu( Knuten der 'ii.'-iiinthiiltiiiiif 
unseri-^ Hlutt' » 

Br M. in H Wiiscn ^i,' das io gewiä .- Wir »irnl car nicht -o 
frst davon überzeugt. L brigeii» werden wir Ihre Ghlß* üliermitteln. 

Br L. in Br. Wir tialieii e« .lelir Ledaiiert, Sie hier niclil 
gCMbeo SO Italien. Wir sind eben am siebenten nachmittags la 
treiffen. Vielleicht fuhrt Sie Ihr RQckweg Ober FraaUilrt, dann 
gönnen ^ aas «ia Standchen, wir haben gnr maaeharlei mil Unea 
au bwprschse. 

Br X. in H. Leider nein! CMgea» aar Mn«, die Sache wird 
riA naekiNi lanea. 

Br P. ia 0. BcMco Dank! 

■ = — j I a -*■ 1«»«— TT- ^ u- . -i 

Wir verweiceo ganz speciell auf die iuficrat gesunde Lage 
diü I'enfiiunats von Br BirnianB und auf die «eil einer langen 
Krihe f ob Jabrea etreicbten Krsiebnngi- nnd Untcnicbumuhtaie. 

Anzeigen. 

Einladung zur XXXI. Jahresversammlung 
dei VereliM dentootaer Fretmrarar 

die aoi 2. und it. September 1h'.-:! in (it !) H.iiünt ii di r Kbrw, Lege 
■ Zu den drei Cedero« in Mtuligart ub^ebaltvo wird. 

Orr aller Grade, auch Kicbtaiilgliedsr dta Vartiai, balo n 
Zutritt aad siad willkonnua. [131} 

Der Vorstavd. 

Dan die Stadt Frankfurt a. U. besoehendea Bradera 
enpfeUa ick weiB MUie d«r Stadt ^aiegcaea aUIal tarn Auga* 
haetav Hof*. Es wird krtdetlieke Aalbabaie satcdcbert' imj 
Br H, IHHrUih. 

Rnr fJpvpliPiiL-p"* amnrerhchea Enblease, Wappen und 
rur UcALIltjlllVC MonnKrammen, geschnitzt aus Glfenbein, 
Meerichaiim, Holz, oder pemalt auf I'orzrllnn, Glat, Seide, Holz, 
Leder etc. etc. vith. mli t ^lrll■Tl^L••■!^1tl ^> »ttd («"'ffei rci. hlialtigeii 
Katalog Itr. F.inll l.lltlkf m .lena. l NUrk 1. t t A-a- telir 
beliebte Scaipfett'e mit maurcr. Emblemen uUer Monui:ritiiiuien. f^i<J 



IFFTQ 



Iniln-Peniiiiat Bimiini in Dfirlbiiiii a. H. 

(Gkln5 .:pe Ge-.verb- und Handelsschule.) 
Daa nene Schayabr beginnt aui 18. Hrptember c. 
Ten lU Ztalingen, daninter W Penainnftrea, war dl« Schule 
Ia abgdannaea SchnQahre besnckt Die aflnstlgtien Be«ul- 
tate bei den EinJtbHg>Frelwillli;en>Präftiiifrpn hat die 
Anstalt icbon aeit einer langen Reihe ton Jahren zu 
verzeichnen. - Gewi^Mohnfteti« lirsiohuag tiad reisende, 
äni>«er«t geonaie Lage des Peudenata. — Pieap^te auf 
Verlangen. [1S2] 



I 



Auft aeue Bickles wir die AsteeikMBiheit aat daa preis- 
gekrönt« Wsrk 

CtUon, Kampf nm die WohlfSftbrt 

■ jtrlii' :.'t Min 

Dr. B. Harmeniug u. Ouatav Maier 
— Preis % Mark. — 
Zn kesiskeB dairck HiHan * «MdsdNaM, Frankflirt a. M. 



rar die Bedaktlm nraatwaitlkk: Pref. Dr. CL Oottkeld. - Terlag dnr Aktien •QeieUKbaft „Bankttte- - 
Drack tob Hahlaa k Waldseknidt (Br R. Maklaa), aAnitlieh ia VraaUkrt a. M. 
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WiMiMlIlcli riM Xiiinn*r. 

I'rri* i\r* .lahrffui^c lo M. 
Uirt'kt Huier 8ln-inM»il: 
laUnd II M. SOF£ 
A»(Un<l It M. eo Pf. 



von 4er UM Srr Fninwurcra gebüdetcn Aktiea-GeaeOKhiift 

„Bauhntte**. 



Für «• 

in rr. 



ZJoht. 


Uebe, Ijali«ii. 


i{tHlake*-r,r: Br Prof Dr. Cjrodhold. 


Wamheit. Stark«. Schönheit 


M. 


34. 


Frankfurt a. M., den äi. August 1893. 


36. Jahrgang. 


iMiaKU 


; AntTknnuiL- Ltigrn. Vmd 
liiMHUtic JinL ü. Juni IHUa. 
KrruBtLK'hAft. Umnburig. 


Hr i*. KuWoiAiiu \> jratiutli'u . Uvt Aiiti»f fnitiDma)( nii<i iln^ k'rriiuaur« r< i. \'<jr: 'U4(. tcHiütiMi Lin Krcitiiiinrt*r> Klub tu 
Villi hr Dr. l^iiihmuud. i.>'wrU«Uuii|C.i — L-of uitli«rlcht« und VcrmlccIitAs: Uayrratli. Die liraitu^ Uujral Tvrk Star 



AnnkiiiiBte Lugeu. 

Tqi Br a miMM (Wie 



Meine AosflUinuigeii Ober die Berediläganir xnr An- 

erkenllUll^ von Logi'ii hnln u l;i.-her nur ein«" Iw iichtenssv i.'rf>' 
£atg«^UDg gtifuodeu. lu }^o. J2 d. ti. hat Ür UurU iu 
•einer »m frdheren PobUkitioneii bdtraaten mbigen ond 
aacUiehen Weise seine entgcgengcsi'tzti' Aii.siclit vcrtrctfu. 

Br Qartz giebt zu, daü die «iuxclueu Uroülogeu auch 
meb Badnttg des Dentiiehen GroBlogeobindea «utononi 

sind, Hiwi it iiiclit (li.rcli lias Statut aflbst (§g 5, G, uml 7) 
B«!«cbrüukuiig<:u aufgestellt sind, und giebt weiter zu, doli 
in den fiS 6 nnd7 £e von ihm bdmiqilflto B ew hitnfciiBg 
nicht vorhanden ist, er wird sonnch auch zi;gelien müssen, 
daü nach deiu strikten Wortlaut des ätatuta 
die Autonomie der räudnen GnJUogen beifl|^ich der An- 
erkHtiiuiug neuer deutscher Lügen nicht beHchränkt ÜL 
Uui diwa ficschrünkung dennoch tla vurbauden nachwi- 
weisen. geht er von der Anndune am, dnA der S 3 un« 
genau und unvollständig ist. An und för sich wän- eine 
«olche Annahme bei der unklaren Abfawung fast aller 
unserer geaetaUcbea BeiütBUUiigen nkM eehr gewagt, 
dennoch stehen ihr im Torfi^giiideo FbU gewiohtige Be> 
denken entgegen. 

Die Eniehtoi^ einer gemeinsmen OrganintioD dar 
deutschen Logen scheiterte oder wurde stets erschwert 
durch die geringe Bereitwilligkeit der einzelnen Uroü- 
kgen, «ieb BeechiSnktmgen in ihrer SelbstSndigkeit auf- 
erlegen zu l.visfii: ftiifh die Bildung des Deutschen Groli- 
logenbundes hatte hierunter tu leiden. Die Frage, in 
wieweit eine Beeehrinkung eintreten sollte, war 
der Kernp unkt des j^anzen Organisationswerkes 
und diesen Kernpunkt behandelt der g 3 des Statuts. 

•Oer deoledM QroflIogeilbDnd anerkennt die Au- 
tonomie iler im § 1 genannten Oroßlogen und ihrer 
Sjittctue, suwcit nicht durch gegenwärtiges Statut 
gewisse Beschrilnkungen an%ratellt werden,« 
Bo lautete der Fnra^^aph in der Fassuiif.', ivclthe am 
28. .Mai 1S71 auf dem (iroßmcistertag zu 1' rankturt a. M. 
ibilgMteUt wnde (PratohoU des Qrofimeiatertagen}. 



Die Worte, »soweit nicht durch gegenwlrl^ Statut 

j,'. w;s>i- lieschriinkungen aufgestellt werden« schienen 
aber manchem — namentlich die ijoge »zur Einigkeit« 
itt Firankfiirt war inflerst mitttaniaoh — nicht beetimmt 
^'•'iiiii^' iiini so wnnU'n nach zwei Richtungen hin noch 
weitere kautcleu gescbafien. 

Zunichat wurde eine nShere Piiciaienng im Wortr 
laut .selbst dadiirch herbeigeftlhrt, daß rann, um ilic Fest- 
stellung der gemeinten Beechriiukungeu nicht der Aus- 
legung zu «berlamen, auf diejenigen Paragraphen Beiog 
nahm, wohin.' ili<' ^'iijuiiit. ii He.ichriinkungeii der Auto- 
nomie enthielten ; mau fügte deshalb hinter dem WortlStatut 
ein: (fi§ 6 roind 6K ao da& der Paragraph nach der end- 
gtUtigen Fassung vnm If. Mai 1872 lautete: 

>Der Deutsche Qroälogenbund anerkennt die 
AuUmomie der im 9 1 genannten OraUcgW) und 
ihrerSysteme, soweit nirht ilui i Ii ir. '^enwärtiges Statut 
(83 5 und 6) gewisse lkschrüukungeii autge«tellt 
aind.«*) 

Durch die I'pvi'-ioii des.Iahre*! kam dutif. inult 

die weitere Beschränkung des § 7 hinzu, welche gleali- 
6Ua dundi die Beaugnahme auf dieaen Paragraphen in 
Q 8 ihren l)t>^tininiteti Ausdruck fand. 

Aulierdem aber schuf man eine weitere äarantie 
im S 7 (jetat 8 8). Deraelbe lautet« in der Famung vom 

28. Hai 1871, dorf n's ? 9: 

»Der Grolilogeutag beriith die von <lea Groü- 
maiitem und OroUogen an ihn gelangenden Vor- 
lagen in rein konsultativer Wi i^»-, U i't du.s Ergebnis 
den Gro^logen zur weiteren Erw;iguiig, bezw. ße- 
aehhlfifinanng tot und bringt aulüerdem die g^ 
meinsamen Beschlüsse de« d.ut-clien Gnjlilogen- 
bundes zur Auaführung. Es gehören dahin Ver- 
handluttgen Ober alles, was die Einigkeit und all- 
gemeine Zusanimcngehnrigkeit der deut.'^chen Mau- 
reiei fördern uder entstandene Diflerenzen zwischen 
«iudnen Oiofliogen friedlich »uagldcheD kann, 

•) Auch die weitere Änderung der Worte : •»ufgest«llt wtrden« 
ia »aofgiitdlt tind« ist bemcbnead fOr dia BlaatiOe« Peinlich- 
kak ia der RedaWoa 
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fipfaOrm ferner dabin alle Verhandlungen mit anfier» ! 

deutschen tiroßloyen tilirr AnktHipfunj; ni-uer Vit- 
biudungen, Uber Anerkennung neuer Urolilogeu, 
fiber Abbmeb ft-Bherer Verbindan^^en.c 
DieM-i) i'tvva.s breit an>;i'loji;t(--ii l'iira(irujiiieii i-isrtzte 
man diircli den in seiner prägnanten Kürze keiner Mifi- 
deutuiif( iins)rt-si.tzteD § 7 (später § 8). 

>ln den v(ir~fflii"n(ä (J^JS ö und ßi, seit 1884 
noch § 7 bexeichaeten Angelegenheiten hat der 
OroUogenbnnd eine entBeheidende, in allen < 
utidercn, von den Qr.-Mstm and Qro&iogen an 
ihn gelaugenden Vorlagen eine beratende Stimme.c ^ 
Dieaer Paragraph nimmt wiederum Bezug auf die 
einragan heabsiditigtcu BcschrätikunKen der 5, 0 und 
»piter 7*) nnd gewährt nur bexQglich dieser ausdracklich 
beuiehneten AntonomiebescbrEnlcungen dem (troblo^ren- 
biiii'] tiui' i r,i-i liriJcude d. Ii. die einxelni-n Gnidlu^fen 
verpflichtende ätiuuu«. Wenn also, das war die Ab^iclit, i 
jemals der Oedanke auftauoben sollte, daß die Autonumie I 
der Oruüloj{en noch in ir>j;t'Dd oieH'ni andt-n'n l'unkte 
beschränkt wäre, so sollte die Durchführung des^nlben an i 
der fcktiscben Unmöglichkeit der DurehfltUirung srheitem. ! 

Unter dicsun UiUMtüiidcn ist der Versuch des Hr 
Gartz, im Wege der Interpretation nmh weitere Be- 
schränkuugeu aufzustellen, im hiiclisti-n Malje gewagt. 
Gerade dies wollte man verhindern. Um es zu Terhindam, j 
pi^isiert« man den $ 3, um deunuch nntpmomnipnen | 
Versuchen jede praktische Wirksamkeit t.u nebniea, schuf i 
IBM den 8 8 nk seiner klar bcgnnsten Konpetenxbe- 
atiminang. . 

Wenn ich nun in Würdigung üie!§er Mumeute ao- I 
nehme, dali der ,> :i des Stuiubi genau das sagen will — { 
nicbt weniger und nicht mehr — was der natQrliche 
Sinn ergiebt, »u glaube ich damit eine sicherere Grundluge 
ftr die gezogenen Konsequenzea tB Ilaben. als ßr *iartz, 
dessen Schlaifolgernngen davoii atuigehen, dafi der g 3 i 
in seiner Fassung nngenan sei. 

Um diene Aniiiilime walir.sclieinlieli zu machen, i-it 
er beotrebti noch weitere Beschränkungen der Autonomie 
der doxelnen Groftlogen naebzuwsisen. 
Als solche hezeichnet er: 

1, Die Verpflichtung der einzelnen Grolilogen. ihren 
Tcchterlogeii je ein Exemplar des Protokolls de« Üroti- 
logentags zu Obertenden. 

2. IHe VerpHichtung. Streitfragen flber Bitnal nnd i 
liehre im GroCIngenlnind nicht anzuregeu. 

'A. Die Ver|)thchtiing, sich durch ivü Gn-Ustr 
auf dem Qrofilogentag vertreten zu lassen. 

4. Die Verpflichtung, zu den Kosten dea Groü- 
Iot:,'eitluiiidL'» iu GemKGiheit des 9 14 beiaatngen bc«w- 

die-ellieii vorzule^ri-n. 

Diese Verjitiichtnngen vermag ich allerdings nicht 
als AutonomieheMchränkiingen anzusehen, ao wenig wie 
ich eh fdr eine üesihriinkiing der .SellixliindiLrkiMt diT 
einzelnen Persönlichkeit halte, daü jemand die von ihm 
oder in seinem Auftrag fftr ihn gemachten Schulden be- 
nblen muß, oder dai jemand «b Mitglied dnea Gesang- 

*) OiMs Uias«fl«ns« iit abrigSM aicitt aabsdssklich. 



Vereins nicht veilangen kann, dafi man ihm zu Lieb« 

die \'ereinsstunden mit politischen Diskussionen ausftlllt. 
Wa« heilit denn autonom sein? Doch nichts anderes 
als in seinen eigenen Angelegenheiten reebtsTer- 
bindliche Hestimniungen trelteti ?i 'f r'rii oder, negativ 
ausgedrückt, in seiueu eigtineii Angelegenheiten rechb»- 
Terbindlichen Bestimmungen anderer nicht an unterliegen. 

jL'de GriiDli'^i', um ^'li'ii li auf ilen ki inkrL't>'i: Füll 
zu kommeu, hat eiueu guwiüaen selbständigen luleref&eii- 
kreis, in welchem eben lediglich ihr eigenes In- 
teress.' Miaügebend ist. Difs.'i; !nf'T''-siMikreis be- 
herrticbt nie »onverän, in ihm erläüt »ie uUeiu iecht«ver- 
bindliebe Bestimmungen in Oemefiheit ihrer Verfiissung. 
Tritt die Orotiloge in eijie N'iTliindnng mit anderen 

Grulilugeii, no ent«telit iie!>eu dem allen ein neue« In- 
teressengebiet, auf welchem nkht mehr ihre eigenen« 
sundern fremde, nämlich dii' HuinU-inf .rc^si u, «irksittn 
werden. Alle Bezieliuugeu, wekhe durch das Buude»- 
Terblltaia neu gesehaflen werden, unterliegen niebt der 
Autonomie' Hit cin/i-lnrn (inililogen; s-m .-ni.-r .\iilono. 
mie kaiiu hier uui deeiwilleu uicbt die Uede seiu, weil 
es sich dalm nicht mehr um ausschließlich eigene, sondern 
um fremde .Angelegenheiten liniulelt. 

Hierin liegt der Unterxchied des Begritte« der Au- 
tonomie Ton dem der Herrschaft, welche beide Begriffe 
Br (iart7. nicht schart anseiuan'lfrl-'i'f 

Kennzeichen der A u t u u o ui i e ist es, i u 
den eigenen, Kennaeichen der Herrschaft in 
fremden Angelegenheiten rficksichtal oa be- 
stimmen zu dttrfen. 

Die Ofofilogen beanspruchen aber nur die Autonomie, 

nicht die Herrschafl in niJiiin'rivcheii .Xiigeiegenlieiteu. 

Um festzustelleu, welche kuiikreteu Augelegeubeiteu 
der Autonomie der einMinen Großlagen unterliegen, muß 
man Ii ili. für aicb alleini losgelSst denken aua dem 
Buudeüverhültuis. 

Betraahtet man unter diesem Gesichtspunkt die von 
Br Hartz nauihal'1 ^r'niiaclitfti Verpfluht luiu'ei!, so ergiebt 
sicii, dali sie sämtlich auf einem ei'!«t dui'cli das Buude»- 
verhältuis neu geschaffenen Gebiet liegen und mÜ dem 
\\'.'i;fn!l <les Huude.sverhrilfnissi-s *f]\M entfallen : ea 
handelt sieb bei sämtlichen nicht um eigene Auge- 
legenheiten der einzelnen Bnndes-Grofilogen, sondern um 
Bunde.sangelegeiiheit en . 

Ohue den Gruijiugenbuud würde es initiirfiemuü 
weder eine Verhandlung desselben, noch eine Vertretung 
]te\ deni.selben. nuch .schlielilich durch ihn <>r» ;ichseiie 
Kt>.sten gelnin, wühl aber wünien auch idine ÜruLilogcu- 

bund die einsdnen GroUlugen in die Lage koBumen, 

Trrlil I rinnen t» gründen, hei iStreitigkeiten uut«r .\1>- 
leliuuiig elues äcluudsgorichta .sellistäudig sich zu eut- 
acliliefien und neue Logm anzuerk<-unen oder ihnen die 
Anerkennung zu vernai.r''ti Hev<:liriitikiiiii;en in die.sen 
drei Ffdlen »tnd Besclihlnkuitiii ii iu dm eigenen, sonst 
souverän behandelten .Angelegenheiten der einzelnen 
Grolilogen, also echte Autonomiel)e'ichränkun(jen, die von 
Br Uartz erwähnten dagegen nicht; mit Hecht liat 
deshalb auch du Statut in dem g 3 nur jene anf- 
geflihrt. 
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Aiiüt'i iK*ni (lireklf;; An^Tift auf >li<' Giiin«!Ia|t;i' 
meiner Auütuhrungen hut Br Gartz uielir zur Unter* 
■kOtsang aeinw Asridilao rinietii« Koaaequmcien »m» 

meinen Belmujif uii^timi '^(■■/.n'^en, nm iluich ilas m^rumen- 
tnin H(l abiHurduiu diese als uubaltbar tmchzuweiseii. 
Nun vtü «ber Br Qartx atlhA. daß dica Argument nur 
in <li 1! M ltitisti-n FSlIen beweiskrüftiif ist. Nur da, wo 
es ni lebt gcbcblcMBener Fo'ge zu einer Unui^jglichkeit 
niurtt irt CS bewivrad, eio fiberflOmgifr Paragraph od«r 
«in nnbefried inender Zu^nd — das sind <!!'■ ScIiluLi- 
ponkle, zu denen Ur Gart« gelangt — sind aU-r uichta 
UnmBj^idm. Ofagicieh et dailnlb Innia ntttig iribc, 

auf die i'iii7<'lni'ii Hclrnkt'n rühcr Hinzugehen, WÜI ich 
es der Volli^UindigkeU wegen doch Uiun. 

Znniehui, meint Br Oarta« wenn m mSglich aei, 

dat; einp m'iif I.ntfi' in Dont.'icliliiiid cinzi'Iii vnn den 
(iroljlogea anerkuiint werden ktiuute, nt) genieüe äe | 
dann j» alle Rechte Iri^ anf den direkten Bundestrerkehr 
und es sei denn doch ein Unsinn (^pwcsr'ti, einen be- i 
aon deren Piiragraphen zu scluktieu, wonach die« un- 
bedealende Mehr nur im Wege der Statuteninderuiig su 
erreichen sei. Nun ist es eimiial üHnrhaupt nicht ricblig, 
dati im Statut hierfür ein besonderer Paragraph ent- 
halten ist — wdeher soll e» nein? — wenn ea aber 
auch der Full wäre, weshalb sollte ein Unsinn sein? 
Zur Zeit ist vielleicht cler Unterschied zwischen der An- 
erkennung durdi die 8 Grotilogen im einzelnen und der 
Anerkennung' durch den Bund nicht selir trr il.! immer- 
hin ist es etwas anderes, zumal, wenn man trwugt., dali 
eine Anerkeanung durch den Uund far die Zukunft die 
Zuerkennung aller Hechte ipso jure zur Fol^'e huhnt, i 
Wörde, welche der Hund .tpäter etwa den von liiui an- 
erkannten Logen noch zu gewühren beschlie&t. 

Weiter sagt Br Gartz, die deutschen Grofi!ai,'en 
hätten ein gröliere» Interesse daran, dali nicht ciJie j 
einzelne Bundes-Groüloi^e mit eint i lu-uen deui-chen ' 
Groülog«! Verbindungen anknüpfe aU daran, dali sie mit 
einer auUerdentmhen in Verbindung trete ; wenn eine 
Groliloge nun schon in diesem Fall an die Zustimmung ! 
der Mehrheit der Buudes-Großlogen gebunden sei. so 
mOsse dies tun w mehr in jenem Falle gelten. — I)ies 
höhere Interewe ist cweifrllos, aber daü gerade dies 
Interesse seine Befriedigung im Orofiiogenbund finden 
sollte, ist denn doch durchaus nobewiesen. Im g 1 des 
Statut« steht dämm nichts; er bescbrünkt die >gemeiu- 
•ameSteUnng« Mlf das Verhältnis zu den aufierdeutschen 
Gfofilogtn. Weshalb? vennutlich eben, weil die ein- 
zelneu Orofilogen ein höheres Interesse an ihrem Ver- 
hältnis SU neuen deutschen Groülagen haben und die^ 
hBhere Interene nicht wie das geritigere opfern wollten' 

Br Gartz geht hier eben von der geschichtlich 
nicht halthwen Ansieht ans, dah mit der Bildung des 
Groftlogeobundee «n dicker Strich unter die Vergangen- 
heit der einselnen deutschen Groülogen gemacht sei und 
alle IntereMtn deraelben in Zukunft lediglich im Qrofi- 
logenbnnd ihn B^riedigiuig finden sollten, während ich 
entsprechend dem Wortlaut de» § 1 de« Statuts im ■ 
Qr«filogeabund nur »eine nähere VsreinigiiQg« der kon- 
kreten 8 OroMogen »anter dem Nudm Deutscher | 



GioDlogenbniii! ~ Ii ' Ilje N'rniiiit^iiiii; ist eine niiliere 
als zwischen den Buudes-Grotilogeu und anderen, aber 
keine nähere als ee anadrfloklich festgesetsi 
ist. Die t{er)if'-^ijhiir>'ti der em/.ilneii flriiülogen ver- 
halten sich zu der UechtiMphäre de.s Bunde«, um ein Bild 
sn gebraaehen, nicht wie Kreise, welche sämtlich in 

einem anderen lieneu, sondern wie Krei.se, » < li lie sämt- 
lich einen anderen Kreis an deaseu äuQerer l'eripherie 
berflhren oder mit einem Ueines Teil schneiden. Wenn 
man sich bei der Büdnng der nUheren Vereiniirung 
unter dem Mamen »Deutscher Groülogenbund< darüber 
voUkommeu klar war, dafl dieser, vom Standpunkt een> 

trnlisierter Kinheit uns hetnuhtit. nur ein liirkenhaftes, 
unTOllkoronienes Werk war, »o darf man jetxt nicht 
SO thnn, »!• oh die gesamten Intereeeen der 
d c 11 1 >-(• Ii c n Logen in ihm mit weitem Blick 
gewahrt und alle zukünftigen Möglichkeiten 
Torher gesehen und berOckeiehiigt seien. 
Man hat dniiiiils genommen, was zu bekommen wiir und 
manches unberücksichtigt gehwaen in der lioffnuag, dab 
die brüderliche Oesinnang, wenn je es eintreten sollte, 
darOber hinweg helfen würde. Der versöhnliche 
Geist der Bruderliebe sollte den dürftigen 
KSrper durchfluten and ihm Leben geben, 
nicht die kritische Interpretation; die Ver- 
ständigung, nicht die Konsequenz sollte den 
Bau weiterfuhren. Der forschende Veratand sieht 
üich in ihm ntancheni unlösbaren Rät<)el gegenflber, 
welchen der versöhnliche Sinn mit leichter Mühe lOat. 

Hütte man weiter gebaut im Geiste der 
Gründer, h ü 1 1 e man nicht d e n s t ar r en Z wan g 
zu setzen versucht an die Stelle der Verstän- 
digung, hätte man die Grundsätze der Liebe 
und Versöhnlichkeit, welche den Inhalt aller 
Logenreden ausmachen, in den eigenen An- 
gelegenheiten derGrüülogen zur Anwendung 
gebracht, so würde alle der Uader und Streit nicht 
in den Ilallen herrschen, die man zur Wahrung und 
Forderung der Einigkeit ond dw hrOder liehen ZuMBi- 
menwirkens gebaut bat. 

Dies alles ist auch zu bedenken bei der letzten von 
Br Gartx gezogenen Kon.He<|nenz. Er sagt: 

»Die Konsei^uenz der Ansicht des Br KuUmann 
würde ferner die sein, daß, sobald sich erst mehrere 
neue Grofilogen oder unabhängige Logen gebildet 
haben, einige von den deutschen Gro&logen die eine, 
andere wieder eine andere I^oge anerkennen könnten 
und noch weiter, daü auch jede deutsche Groliloge, 
unbeschadet ihrer Mil|[liedeelwft zum Giofilogenbuud, 
die Verbindung mit andern deutschen Logen, die 
der Bund fortgesetzt anerkennt, iSien kann. Ja, die 
einselnen Qioälogen wflrden wagu berechtigt sein, 
ihre Verbmdnng mit anderen Schwester -Omfilogen, 
obgleich sie mit ihnen zusammen im deutschen Grofr* 
logenbund vereinigt sind und verbleibeo, zu l3eMi.c 
Wie Br Ghirtz dam kommt die beiden letiteren Be- 
hauptungen als Konsequenzen meiner Ansicht auszu- 
geben, ist mir vollkommen naverständüch, die erster» 
aber kai niefala ObemedieBdea. Ist et dMm heute etwa 
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andors? RosIcIumi niilit auch hmits Griiß!ot;cn, rli.' vou 
der einen Bumics-Ciruliluge atierkannt tund und von der , 
aiMi«ra nicht? Und ww M denn dann m SonderbMwt | 
AVi'ün ilif eine Großlope kein Ititercsse an eitst-r tnllicroii 
A'erbiniiuug mit einer bcstiiututen üroüloge bat, vvcbhalb . 
•oll nieht eine «ndere die» InteraMe ImImb md wenn rie | 
«'S liat, soll sie ps etwa dp*ihalt> liei Seite setzen, weil 
jene es niclit hat? Von einem einreiiieitdeu »Anurchiüiuud* j 
kann da doch «ahrliaftig nicht die Rede sein. | 

T. h koniiiip rmn wieder auf die Kautel des des 
blÄiiite.-* /.urikk, welche ich vorhin erwähnte, welche über 
TO« den Vertretern der «ntg^gengMefailaB Ansicht fort- | 
f_"'sct/t mit Sti]l«d<wei^en OberpanKen wird, als liiitte nie 
«in § 8 in unserem Statut existiert. Die Anerkennung ' 
neuer deutscher Logen i.st in den g§ 5, 6 und 7 des | 
Statuts niclit erwüliiit, iiiii h ^ S hat abfr diT OToLildjiiMi- 
bund nur in den Füllen der Ti, (i, 7 eine entscheidende 
Stimme, in allen anderen Angelegenheiten nur eine'be- 
ratende Stiiuiue : in der Fraise niu li Ancrkennunir neuer 
deutscher Logen liat tr also nur eine beratende .Stimme. 
Der Groülogenbund hat also nicht einmal 
die formelle Möglichkeit eine Anerkennung 
a u s z u .sp r e c h e n. 

Der Grolilogenbund kann «a nicht, die einadnen 
Oroblogen dürfen es nicht! 

Da.s wäre also der bei uns geltende Hechtszustand? 

Sieht man schärfer hin, so erkennt man. daü auch 
hier die Verschiedenheit der Auffas.'iung über di r. Bpi,'riff 
der Anerkennung eine Rolle spielt; auch lir Gartz be- 
haiiptt't. daß die Anerki'niuitig defl § 6 Ahs. 1 seitens 
de.s Grolilogcntages die Anerkanniuqj der maurerischen 
Qualität .»ei, wahrend ich, wie früher ansgefdbrt, annehme, 
dati die Anerkennung seitens des Orofilogenbundes die 
Anerkennung ak maurerische Institution Toranssetze und 
lediglich die Gewährung gewisser Vorzugsrechte ent- 
halte. Der g 6 Ab«. 2 spricht deshalb auch lediglich von 
der AnknQpfung näherer Verbindungen und der g 9 der 
Fassung vom 28. Mai 1672 achied scharf von einander 
»Anknüpfung nähererVerbindungt'n»: utid »■ .\ iicrkennung.« i 

Die ZuMoimenwerfung dieser beiden Begriäie, wozu | 
der Umntand die YeranlaMiuug geboten hat, daC bei I 
auDerdeiit.schen Logen der Qrofiiogenbund luangel.s eines 
anderen Organes auch die manmische Qualitjit prfifen 
mufi, um dif Voraussetznng der Anknflpfung näherer Ver- 
hindnugen zuvor festzustellen, ist verhängnisvoll geworden. 
Auf meine Ausführungen in dieser Beziehung ist Br 
Gart« nicht eingegangen, konnte es iimk Tai! auch nicht, 
da die No. 29 d. Bl. etat nach Niedenchrift seiner Ar- 
beit eiaehienen ist. Es win mir intswant zu hören 
wie Br Oarta nm die ThatHHdie henmi kommen wfll' 
da& nach seiner Aai%iasang des g 1 des Gesetzen be- 
treffend ZuIaseuDg n. a. w. dieser Parsgnph eine Be- 
•ehrinkong d«ji freien Yerirahn twisdiaB gwndito n und 
Tollkommenen Logen darstellt, sonscfa einen Bruch mit 
einer Orundbestimmung der FreimauMiri cnthllL 

Dafi es nbrigenR gerade einer der Or.-lbtr dar 
Gr. - Landesloge der Freimaurer von Deutschland ist, 
welcher behauptet, dafi seit Bildung des Orofilogenbundes 
»muBknaiiU Loge« idcntiMb aei mtt »gerechter nnd toll» 



koniniener Luge-i und daß die BrOder rnii Hmidi's-Groü 
lugen solche Logen nicht besuchen dürften, in welcher 
säe BrOder nicht anerkannter liegen treffm kSnnten, 

cf.tbehrt i^i'rade unter den r'ni il* "iiden fniwUinden nicht 
eines gewiKMin eigeutüralichen Keize^. Bekanntlich bat 
die Or.-Landaslog» trete der entgegenstehenden Be> 

»tiuinuing des (irolilfiv'enitntiits und titipeiirlitd di>s Pni- 
teMteti von Bundea-Groblogen gegen die Anerkennung der 
Gro&loge ran Norwegen mit dieser Verbindungen ang^ 
knfinft und ein irpuenieitiges ReprilsentationsverhSltnis 
unter Umgehung des Groülogenbundes direkt geschall'en. 
In den Angen aller deijen^en, welche in nnseien fbr- 
nii'Uen Hestimmuiigen ZwatjiisfjeNetre erblicken, niujj dies 
ein turchtbares Verbrechen sein. Hr W agner mQUte 
es eigentlich »geradezu als eine Verletzung der manre- 
ris lien Klirlirlikeit«, ßr Smith als »den Beginn luau- 
rrri.vber \\illkiir« be/eiehnen. Wir. die »vir keine 
P'anatiker des Recht« sind, die wir die fonuulen Be- 
stimiuungeii liaujit^ilchlirli unter dem nisiclit^jr.iukt der 
Zweckmäüigkeit betra«!blcii, sagen uns, daU dieser Modus 
zwar nicht ganz kcnrekt int, daß aber die Gr.-Landea- 
lii^'i' wiilil gew!eliti;;e innere Gründe dafür gehabt haben 
wird und die Verletzung der formalen Seite nicht wert 
ist. daß man ihretwegen einem Bmder ein nnangendnues 
Wort sagt. 

N<iih klirer liejjt für uns die materielle Seite. Spe- 
ciell mciue Lui^e erhielt und erhält alljährlich ans nor- 
wegiüchen Logen lieben Resuch und es ist uns auch noch 
nicht einmiil der Gedanke gekommen, daß diese BrOder 
eigentliib l'rofane .seien und wir ihnen unsere Thflre 
verschließen nitißlen. weil ihre Gruülnge nicht zu den 
vom (iroßlogeiibnud anerkannten Logen gehört. Wir 
unterscheiden eben zwischen gerechten und vollkommen 
und anerkannten liegen scharf, wie aber kann Br Garts 
die Zulassung der Brflder dieser »nicht anerkannten« 
Großlogen in den Logen aetnee l^stema hi Berlin recht- 
fertigen? 

Dieser Fall zeigt so recht, wie unhaltbar die An- 
sicht ist, daft der § 1 des Gesetzes hatrelend die Zu- 
lassung u. s. w. ein grundsätzliches genareUes Veri>ot 
der Zukssung von Brüdern aus formell idchi nnarkamiteD 
Logen enthalte «nd wohin das »Beatehen auf dem 
Schein« fahrt. 

Schon heute ist dies oifenknndl^. 9t Gartz sagt: 
>Etu Frciiuaurcr darf nur eine aolche Loga be- 
suchen, die nicht nur selbst von a«iMr Loge aner- 
kannt ist, aondani die ihm andi die Gewlhr bietet, 
daß er bei astnan Arbeiten nur siolche Männer 
findet, die nm aoiner Örofilqge als Maurer ancr- * 
kannt and. Sind dort andere, die ihm nidit als 
Manrer gelten können, die ihm al.s Profane gelten 
nllman, aa ist die Arbeit für ihn keine gedeckte, 
die Phyfimett «änd nicht entfernt, die Arbeit iat 
keine maurerische.« 

Folgerichtig dürften also, nachdem die GIrobloge ron 
Holland die Choiloge Kaber Friedrich aar Bondeetrene 
anerkannt hat, die deutschen Brüder holländische Logen 
nicht mehr besuchen. lAit Aufhebung der Beziehungen 
ZOT Orofikga von HoUaDd wQrde diese dann setbot auf» 
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hören eine >anerkannte Orobloge« zu nein uud die | 
deutschen Brfldc-r dürften dann Uberhaupt keine Lo^^eu 
niehr besuclien, in welcher sie der Gefalir ausgesetzt 
vrüren, holländische BrCIder zu treffen, d. h. sie dOrfteu 
Oberhaupt keine aufierdent«chen Logen mehr br*$uchen. 
Dimit irtbne dann ilii- Nolierang der deutischen Frei- j 
maurerei, welche theoretisch, wenn Br Oartz recht 
hätte, jetzt nchon vorhanden wXre, auch praktisch durch- j 
gefBhrt und wt'nii die unabhSngigeD Logen diesem Vor- 
gehen nicht folgten oder, woran aie niemand hindern 
kann, die BrQder der Oroßloge Kaiaer Friedrich zulassen, 
ao standen die 8 Bundea-Großlogen allein. Doch nein, 
auch die Brtider diaaer dQrften aicb — zum Teil jetzt , 
arhon — nicht mehr besuchen, wenn die Ansicht von ^ 
Br Gnrtz richtig wiire. E> haben nimUeh, wie ich in 
Kr. 29 d. Bl. bemerkte, die GrafikgiB u d«Q 3 Welt- 
kugeln, Royal YoHr nnd äambori;, jede fiir nch 8[>ecielle 
Bniehuiigcn zu Milchen autierdeiitHchen Gruülugon, welche 
TOU den Ablagen BandeB^Srofilogen und von den» Giob- 
kgemlraind nicht anerkannt nnd. Die Brtider dieser Qb- 
ijgen Groüingen dürften also die L<jgen dieser 3 Gro&- 
logen nicht besuchen, da in ihnen fiiflder jener aufiei^ 
• deutschen Oroblogen Terkehren, »ein Freimnniwr aber«, 
IHK Ii Aii>irlit von Br Gart/.. Muir oine Midis Loga be- 
auchen darf, die nicht nur selbst vom Minnr Lage aner- 
kannt ist, sondern die ihn aneh die Gewilir bietet, daß 
er bei ihren Arbeiten nur solche Männer tindet, die von 
aeiner Orofiloge als Mannr anerkannt sind.« ^ Also! 

Ans einer Sackgasse giebt «• nur tineii Anaweg. 
HoffVrjtli li schlagen ihn die deutschen OroUogtn ohne ; 
Rfickaicht auf die Empfindlichkeit der Fflbrer «in, ehe 
<Ka IMdiaal aerapUttart nnd der Wagen an Fall konnmt 



Der Antlscmltlsinus nnd die Freimaurerei. 

Vortrag, gehalten im Freimaurer-Klub zu 
Leisnig am 5. Juni 1893. 
Tod Hr Vr LachmsaC 

Die jetzige Schärfe erhält die antisemitische Bewe- 
gung dodi ent diireh die aogenanate» »OetdiBftM«- 
tistiiuiten«, welche ein persönliches Interesse daran zu 
haben scheinen, dofi die alten Wunden sich nicht schließen. 
Sne langt Friedenazeit und der Mangel grofier weltge- 
schichtlicher Ereignisse flößt jetzt vielen Dentvhen eine 
Art von politischer Langweile ein, welche den sensationK- 
Iflatemen Kannegiefiem daa AnhBren der bemfimBfiigen 
Wanderredner und da« Les.'ti >;r<il)eii Hetzschriften 

i&rmlioh als £rquickung erscheinen läüt. Die Unzufrieden- 1 
lieit der wirttdiaftlichen i^age lenkt steh ohnehin leieht I 
gegen die Juden, deren günstig»- ^escliiiftlif in u Ki folge i 
meistens überschätzt werden. Einen sogenannten Prügel- | 
jnngen will die 9ffent|{che Ueinnng innner haben! Dam | 
die Juden zu machen, ist die LieblingSibeschäftigunff 
jener gewissenlosen antisemitischen Presse, welche dieser . 
ÄMmnng iblgt, weil sie eine Termdimng der Pbpu- 
laritiit erwartet nnd erhofil. Die Folgen dieses Unwesens 
aiad Torllnlig unabsehbar. Das Obel des Anttsemitiamos i 
wAtbA Mt immur mAar vnA vaAr nmupitiien. Die | 



Agitation täu);t an, die sonderbarsten BlQtcn treilien zu 
Wullen. Der wahre Menschenfreund, der echt national- 
ge^iiutte Deutsche wht lii li in seiner Arbeit behtnderii 
den Juden die sociale Gleich l>erechtigung erwerl)en zu 
helfen. BetrBbend ist es fOr ihn, zu wissen, daü von 
der iiif :i~t. M /.nkiiiilt nii hts zu hoffen ist, da& die Kluft 
zwischen den kajupfgerfisteten Parteien immer grö&er 
werden mufi. Damit wird die Assimiiierung, die An- 
; j' des JtldeOtuaw an deutsches Uecht.s- und Ge- 
braiicli^tum immer schwerer. Und doch bleibt es dem 
menschlich-denkenden imd -fthlenden deutschen Volke in 
seinem bereibtigten nationale» Stolie da« Pfittht der 
Sohne, alle Mittel in Bew^fung zu setzen, um der so- 
cialen Knechtung des Judentums entgegen zu wirken. 
Der Erfolg ist von beiden Teilen abhängig. Nur bei 
Unterordnung unter die AnfordeniQgen des Staates und 
bei Terziehtleistnng auf jede Sondenteliung anf Ormd 
der gesetzlichen Einrichtungen und der Sitten und Ge- 
bräuche des den lachen Volkes, kann der Veiaueh d«r 
Aaimilierung gelingen. Du Jndentu» mut dabei anch 
peinlirlist vermeiden , Venmlasaung zur ünziifriedenhctt 
■n geben, dadurch, daä der «ogeuaant« »jadieche Ringe, 
gdrildet zum Schatze der Juden nnteremander, kein 
Bollwerk, keine zweischneidige Waffe im DaseiiiF.kam|>fe 
gegen aber der germanischen Kasse werde, dafi die 
vom Judentum unterhaltene Presse nicht immer nur die 
Fehler der Gegner rügt uml scharf kritisiert, und die 
der eigenen Rasse anhaftenden absichtlich fibersieht oder 
gar. au beachönigen versucht. Man s^, vielleicht nicht 
ganz mit Unrecht, der Jude sei stets sehr empfindlich, 
ertrage die Wahrheit nicht, wälirend er in seinen Aus- 
fillea mitunter unheredienbar, sogar maUo« «et. Bin 
Urteil hierüber mag sich jeili-r snlltst bilden. .Jedenfalls 
sind diese schioffen Gegensätze zur Zeit nicht geeignet, 
einen Ausgleich zu ermöglichen. Immer neue Kämpfer 
treten in die Reihen der .\nti-i( iiiiti !i innl darf uns 
bei dieser Zeitgeistricbtung kaum noch verwundern, so 
bedaueriich solche Vorkommnisse dem wahren Mensehen- 
freunde auch sein müssen, wenn unsere sikademi^clie 
Jugend, unsere heranwachsende hoffnungsvolle Generation, 
anstatt entrebenewerten Idealen nachzujagen, anstatt den 

deutsch-nationalen fiidniiken 7u ii;ilir.-n, wi-mi aii<h 
andere aus jugendlichen leicht empfänglichen GemQteni sich 
rekrutierende Vereine, einam heieditigten Volkat^e, den 

.luden, ostentutive ZarOckaetcung entgegentruK"*!) tuid 
mit Uafi und Zwietiaeht unser nationales Leben ver- 
giften hdfni. PoUtiaeb unreif iflbn diese Jungen Leute, 
verfahrt durch ejoa aobanil^sH Presse, durch trewi^xi ti- 
lose Demagogen, durch fanatische sogenannte deutsch- 
nationale Agitatoren, dmreh xw«ill»lbafte Autorititen, die 
Ersclieiinuiiicu der zur »Mode« gewordenen .Tndenhetw 
nach, in denen Menschenfreundlichkeit, Sittlichkeit, Wahr» 
heihdiehe, NSehstenHebe, Oberm^ung unbekannte Ttt> 
geuden sind. Unter soMieu Venrruiifjen ni:l; in- All- 
gemeinheit leiden; denn sie sind nur zu sehr dazu au- 
gethan den dentachen Nationatatolc bis ni di« Wursela 

zu getahrdeti. da.s Niitii .oi i;iitrru''rrili- n und die 

allgemeinen Menschenrechte eigenmächtig und fhvul mit 
FoÄaa SU tnton. 
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Hie und da Iifirt man aus dem anÜMiuitiBchen Lnger 
dm Ruf enebalien »Port mit den Juden! demi §ie aau^n 

uns aus«, >beherrsch<'n uns«, »der Ju'ie ist UIU in aliem 
iiberc, >er drängt aicb vor« u. s. w. Diese AmbrUehe der 
Fnrcht keanseiclinen gviniftsam die WaflSru der Manen 
geffi'n einzeliK', «lif klii^lirhe Sc-hwäche vdh Milliimfn 
gegeuttber eiDx«'ln«r Tautende. Die Erfahrung lehrt ge- 
BURsam, daB der Jude steh hat lelbatlielfni mOaaen, daft er 
»ich in ik-ii ihm nicht verM')ilo<iM*'nen Strllun^fii natiir^eniitß i 
>h er vo ril rängt. c Daher auch die Anhäufung des 
jlidiachen g«>iMtig«n und materienen Kapitab. Die PKhigkcit 
und Ausdauer in li'-r AilHitslf'istmifr iliT .Jiiilce» ist 1«- 
kanut. Diese erfüllt die Antiseuiiteu mit Neid. Anstatt 
dieselben als Tugenden sich annie%nen, macht man Wront 
gegen sie — iiN \'i'il>ri'<'li<'n. Ks stürt (Iii- A ntis./nn^en 
von Beruf, daSi der Jude sich wuMenschaftliche Bildung, 
Chsrakier und Sitten erwirbt, aleo su einer aodalen SteDung 
sich eni[i(inirli('iti t, Alu r ilie Judenheizer erhlicken keinen 
Mangel an sittlicher Antwhauungiiweise, keinen Akt der 
CngemihtiglKit darin, Moen Mann tob gediegenem 

Churaktrr, sittlii-hcr und socialer Rilihmg /uriick/'isMjtzen 
— aus keinem anderen Qrunde, ala weil er Jude ist. 
Dem Juden aprieht nan die QleielibereditignBg in den 

snciulcn Vcrliriltiiissrii ab. Dem Juden vcrsuift man 
die gesiellHchafUiche Stellung, dem Juden gegenüber 
veqnfit man die allgem^Baif Menaehenreohte, die in allen 
cinlisicrten Stauten sanktioniert sind, trotzdem der Jude, 
wie Gustav Frejtag nehr richtig bemerkt, in seiner unzer- 
aUMiaren Volkaknft ddi aeit 160 Jabnn gehoben bat, 
trotzdem der Jude Schritt f'fir Si-hritt hei jeder Steipfiinp 
der Bildung nud Humanität enger verbunden ist der 
deutaeban Natioii. 

In solcher Gestalt BHgt lioh der Antiaemitiaaias' im 
«ociulen Leben. — 

• • • 

•. ■•rhUlt sidi mm die Freimaurerei gegenQber 
dieüeui verderblichen socialen Übel, dem Antisemitismus? 
Die Preimanrer« steht mitten drin im iocialen Leben. 
Die /pifv'vhriltniss«?, der Geist der Zeit mit ihrrr Hirlif'^ng 
lassen nnturgemäb die Freimaurerei nicht unberührt. 
Wir räaen ma der Oeaehidito der FMmmrerei, dafi die 
Wandinngen der Zeiten auch Watidhuigen in der Denk- 
art und in den Auffssaungeu über WeNen und Be-* 
•taobnagen den Mnnrorbimd«« ebenfUla BatHf||eBii6 her» 
vorgerufen haben. Zu keiner Zeit, ^eit ihrem B»?H(ehen. 
neben wir die Freuuaurerei echt und rein. Trttbe Wolken, 
StBime, UngBwitter. fibupfe waren ihr au ktäaer Zeit 
anpart. Und wenn sie sich kraftvoll durchgewunden hat, 
wenn der Sieg sich an ihre edlen Waffen dcuuoch heftete, 
wenn aie, wie keine andere menBcfaliche Inatitntiaa, der 
Zeiten Wirrsale und Verderbnisse fiHerdnnerte. «o hat 
sie dies ihrer unzerstörbaren ücsetzesgrundluge zu ver- 
draken. Auch beute wieder rüttelt der Sturm an ihrem 
Bau und droht ilax fenie Gefüge zu erM'hiittern Ilie und 
h^inut abzubröckeln, was loiw eingelegt oder von 
minderwertigem Material ist. Der Idcaliamaa der ur- 
sprflnglich reinen Freimaurerei llinsf» lietitzu(,ipe an tu 
verblassen. Die ollgewcuieu von der Freimaurerei jedem 
lütgiiade bei der Anfinahmo gewlhrleiateten Ueotcbcn» 



rechte und die Toleranz, die Geiste«» nud (iewisaenafreiheit 
werden Yenehtet. Die Stiitte der Freiheit, Oleichheit 
und Bröderlichkeit , die Stätte, wo die llunianitüt ihr 
Banner entfaltet hat, wo die allgemeine Menaobenlieba 
hemoht, diese Statte wird entweiht dnrdi feindlidiet 
heterogene Elemente, welche eine Krankheit in diei>«>lhe 
tragen, die das ganze öffentliche Leben veigiflet. Da* 
dentache Logenleben ist gegenwärtig von der »Mode-« 
Krankheit, dem Antiseoiitisnius, derart erfaüt, daü kaum 
noch eine maurerische Lehrart, kaum noch eine Doge» 
kaum noch eine mnormiaehe Vereinigung davon fi«i aieh 
fohlt, (? Ked.) Dieser von Br Kaiser Friedrich als 
Schmach unseres Jahrhunderts bezeichneten antisemitischen 
Bewegung vrerden teila oAnkundig, teils geheim ge> 
pflegte »Altäre errichtet, auf denen fanatiache und irr» 
geleitete Brfider opfern.« 

Sowie der Antiaenritiamaa der Anficnwelt ein altea 

Übel i.st, so ist auch die ,Iudenfrage für die Maurerei 
keineswegs der gegenwärtigen Zeitrichtung enteprongen. 
Die PreioMuirera iät nidit ein christitehee Institut tob 
Auliegiiin. Sie war allgemein. Nur erst iu den 30er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde das Christentum 
in der Maurer«! betont. Znerrt in Prankreieh. Dia Be- 

l>au]itiiiig. dilti Freimaurerei uinl < 'hrisieutuui identisch 
sei, ist gesucht und geschichtlich falsch, in der Frag» 
nach dem religiSaen Bekenntnis dea Haarera adian wir 
rIii'^i iic; ge die beiden Berliner Groülogpu. die Grolie 
Landesloge von Deutschland und die Groüe 
Nationnl-Matterloge an den 3 Weltkugeln, 
einen dem Prinzip der » W r - 1- n g 1 eic h h e i t « HlN r 
Menschen widerstrebenden ätaud|iuakt einnehmen durch 
Anfilellung dea chriatliehen Prinsipa, waa oichtn 
Gering' res in sich schlietit, als dafi man den Joden der 
Mitgliedschatt nicht für wert erachtet. Nur dar Christ 
kann naeh flmv Lehrart ein eoblor fVeiniainnr nein. 
Darum verpflichten .sie auch den Neophyten auf den 
Inhalt der Bibel und die Lehre von den is^vangelien» 
ganz entgegen der echt freimaureriaehen AnftniHig der 
Johannis-Maurerei. welche nur auf die Bibel als ein 
Sjmbol des Glaubens oder einer sittlichen Welt» 
•naehanung varpliiehtet Dieae beidm OrolUögen halten 
die rein rhristliche Grundlage für ihren >Orden« für 
ganz unentbehrlich. Ihre antisemitische Gesinnung wollen 
si* UMi de» Yovwmid« verdecken, dafi sie den Juden tot 

einem nii:i!i:-im;i'j In'ivsilircn. diMi .Inder: nicht ZU einem 
christlichen Gelübde verpilichteu wulieu, das von ihm 

doah nidit gefadtan wtidan kBnaa. 8h nnndien «• 

zwar im Bundeüblntt mch energisch gegen dMI Vorwurf 
antisewilischer Gesinnung zu verwahren, iudm 110 osten- 
tativ und balcidlgt hinanapaaminen: »Wir «ind krino 

Antisemiten und haben nichts gemein mit denen, die den 
Menschen im Juden verachten, eben weil er Jude ist,« 
aber sie bekunden deutlich, dafi aio dnrdi den AuaaeUnfi 
der Juden »lüe eHr-irli*' Kritwirklmig des Freimaurerbuudes 
auf dem Buden der huuiüniUit« mi&achten und dali, da. 
auf diesem Boden Männer aller Bdunntnissa stahan kfinnsn, 
.sie iu idealetii Sinne — keine Freimaurer sind. 

Yur dem l'urum der wahren Freimaurerei gilt der 
I Jude soviel wie der Christ. Der ehrUehe wflrdige Jvd«, 
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dieser freie Mann von fjnteni Rut'i', klopft vtT^oHlich an 
die Pforten de« Tempels, vo die lluiuaDttät re{{iert, wo 
mm mit dem Aufiiebot aller KrSfte anhlm|>ft ftegen die 

Verfolgung einer I{i'lif{i(>n^^^ i»H:-;. i;srlml"l. Di r .7ui)i' tuit 
irei«ianiger religiÖHvr Deukuog!<ari, mit hiiiiianitürem 
Sinnen und Trachten rieht rieb ainfKeaehlonen von einer 
Vi-ii'iiiiutii Ml' iii- il. ii IJnidcr in j<'.ii'm Metischen erhlickt, 
und zu >reiiji>ia»iiu>eui, ruiu iuetiM;liliclieiu Wirken mit 
Oleiehgeainnten und Oldehgealimmten sich eng tu- 
»nniinenschlirßt 

Aber aucli die Orwülogeu, welche durch keinen 
Koafaaaionaliauns von den »Alten Pflichten« abirren, 
deren Gesetze keine AusschlieUharkeit der Jwk-n liefehkn, 
«ind von der Zeilrkhtung angekränkelt. Der Baseenhab 
hat aueh In den Logen, besonders vollts- und vericehrH- 
reicher Städte, bereits EiiigunK gefunden. Da r>>ilit die 
Strömung auch die Brflder mit in den Strudel hinein und 
maeht auch die Brflder Freimaurer au sogenannten 
»Gefchüft-iantiseniiten.': zu ilenen sich leider iii:ii.(he 
Logenvorsitzende gesellen, Persönlichkeiten, die deu Mit- 
gKedeni eine gewisse Antoritit sind und in ihrer Stellung um 
iM> leiiliter mit titrtreiüen. Von diesen Leitern der Lof^en 
sollt« mau erwarten, daii dem Fanatismus der Brfider 
Halt geboten, daß Zwietracht und Hafi in den bis dahin 
friedlichen linicl iiii Iii liinein^etrnffen wird. Hei der grollen 
Päiclit der Veniutworclichkeit »oll der Mail im Osten, 
anstatt zn schOren und irrnnleiten, Brflderlidikeit und 
LiLbi/ iuis Her/, h-yen : denn wie mancher jOdische 
Bruder, der Jahrsehute lang treu zur Loge gestanden, 
viele Jahrs gerne mitgearbeitet hat, hat die Arbeit etn- 
«eetellt. (ScUat falgl.) 

Logen berichte und Vermischtes. 



Bayreuth. Am C. An);u^^ l. t. rte dar Kgl. Kreistier- 
ar/t, Br .). Enpel. Mstr v. St. der Loge »Gleusia zur 
\'erschwiepenlieil« in Hayieuth sein 40jUlrigsa Amt»» 
Jubiläum aU umilicher Tierarzt. Von diesen 40 Jahren 
mit der Jubilar M i Julire in Bayreuth, zuerst als Bezirka- 
tjenurtt, dann ala Kreistierant verlebt. Unenulldlidier 
Fleifiimd strenge PfliehterflÜlnngerwnrben ihm die Achtung 
aller, so datt die ganze St.idt un dem Klirent.t|.;e des 
Jubilars den herzlichHt4>n .■\nteii nahm. L>ie .\uitstier- 
är/U- ' >l),'i iVii'iki ns li.itten scl)oa Sonntag vorlier da.s 
Juliiiiiutu ihres V.>r^;i-s-'tztcn und Kollegen durch ein 
Festmahl im Hotel Anker jjefeiert und ihm bei dieser 
Gehyenheit ein sinniges (jes<henk (Iherreicht. Die Lo^jp 
feierte du* .Iiil>il,"tum ihres Mstrs durcli ein Fe-'itessen 
und gläiuende Illumination des Gartens. Mflge dem 
teowen Bruder ein recht heiterer Lebenaabend be- 



A Die GrosslO^e Royal York zur Freundschaft hat den 
Br Dr. phil. l 1', Flohr. IVof.v.i,r und ( »lin l.hrer a. D., 
für 'Jü wieder zum I. /.nvrr.,r<hi.t, n dr-Mstr, den 

lir Dr. phil. Bruno Alwin \\ .i'^ner, I'rotVssor um 
äopbien-liealirymnaHium, fflr die gleiche Zeit wieder zum 
IL sugeordneteu (ir.-M.str. und den Br Karl Angast 
Bon ehe. Kaiserlichen Postdirektor, forden gleichen Zeit- 
raum wieder zum Grolhchriftfahrer und Großarchirar 
gewShH. 



Die fünf rereini(;ten H.iinl> irirr-r lAigen Hhersendeii 
als Beilage des U. L. Bl. tolgeudes Cirkulir: 

Hinbwa, Juli 1898. 

beliebter Braderl 

Die Gründung der neiii it Si lnvr^li i lic;,»e in Hi rlin 
»11 11 III rii ii n i a zur Treui'-. ■I.irl ,i|s cm inuiirrrisclies 
Ereijfr'.is herviirrii'/i'Mili'r Ar: hiii;.'-'-ti'l It vvcnlcn, iiuil er- 
klärlich ist die Freude aller Hriiiier, welche an ii< r Aus- 
dehnung der humantstischeu Freimaurerei ein Int 'ntsse 
nehmen. Um nun unserer Sympathie auch ein äutieree 
Zeichen leu geben, folgen wir gern der ans hiengen 
Bruderlueisen gegebenen Anregung nr Stiftung eines 
pit>i.send<>n InTenlar-Gege »Standes fBr die neae Loge, nnd 
iiitt^'n .'^ie, anhän^enilen Coupon aii.s<;H(ill|t Ihrem Mstr 
V. St. bis Ende Juli a. c. einzusenden. 

L her die .\rt de.s (Jeschenks wird den teilnehMi- iMi.-u 
Brttderu Mitteilung werden, soliald die verfiij{l)uren .Mittel 
zu fiher.sehen sind; inzwischen spredieii »ir die Hotfimng 
ans, dafi allgemeine Beteiligung der Gabe einen be- 
sonderen Wert verleihen mflge! 

Mit herzlichem Bmdergrufi i. d. u. h. Z. 

Ihre tr. verb. 

Wilh Jenesen, Hstr v. St. der Loge Absalmn, 
Adrenai 9n§t Bidiarstnfte IS. 

Otto Weetphal, Hatr v. St. der Loge St Oeorar, 

Adrsaae: Kleine äädifiislnfts 39, II. 

L. Klapp, Hislr r, St. der Loge Eoawuli 

Adfssta: Mimsplals 11, IL 

Dr. II. Pisa, Uatr v. Si der Loge Ferdhumde Gteolin«. 

Adtesse: Rehe BIsisbSB 16. 
F. Boeketmann, Ibtr St der Loge Ferd. s. Felsen, 

Allerwall 4 IL 



(Iber den Wert des Logenbesuchs macht die Loge 
>Lea amis fidelea« in Genf in ihrem Jabre>tbericht pro 
1892, abgedruckt in der >A]piBa« No. 9, firigecde be- 
heragnngawerte BemerkuureB: 

Der beste Pril&tein nir den Gang einer Lo^ ist 
oiTenbar der Besuch der Versammlungen. Die Freimau- 
reri'i i<tt eine Schule persflnlicher und gesellschafHicher 
^ iTVoHkDiiiiutmiig, lldü •'Uli' und ihis iiuilcri', uber diw 
letztere ^luiy. 1 ■>'•;. ini|ir-<, k;iiHi aiit keinfin andern Wege 
erreicht «. rib-n. als liiinli l in aufmerksames und niiunter- 
hriMhene.s Studium und litirch ein fleiüiges Forschen nach 
den geeignetsten Mitteln, um die Gerechtigkeit unt^ir den 
Jünxslnen und unter den Völkern auizuriohten, oder 
wkder hennsteilen, ao dafi zwischen ihnen die Brfldei^ 
lichkeit zur Hern<ehaft gelangt, der wesentliche Zweck 
unxeres freiuiaurerischen Verl)ande8. Aber dieses Studium 
liilit sich nicht ais di r Luft greifen, ilw-es Forschen 
verlangt die cniNt«- nnaii>.g('fietzte nnil tortwiihrende Mit- 
arbeit siinitliidnT Miti;l)eder. 

Es ist somit euie unabweisbare l'tlicht aller, soviel 
wie möglich allen Versamtn'iiii^'rii beizuwohnen. Wer 
die.se Pflicht nicht begriffen bat, der hat auch vom Zweck 
der Maurerei nichts begriffen. Aus der Tbatsache nun, 
dafi in diesem Jahr, wie in den vorberg^ngenen, ein 
Drittel unserer Brfldor die Veniamnilungen gar nicht be- 
siK'ht und ein - Dritl'd denselben nur nnrr;.'' liiiUO.ig 

l)eigewohnt ha^, fj;ar nicht davon zu reden, cLiü suli die 
gleiche Erscheinung in deu meiMli-ii liiiuluittii: ijrdbuihtcn 
liiüt, ziehen wir den Schluü, dnU sich tu dem freimau- 
rerischen Benehmen von vielen unserer Brflder eine Re> 
form vollziehen mnfi. Üen jOngeren, noch von einem 
jugeudlichen EothiujuiBUS erfllllten, wollen wir sagen: 
Nehmt Eudi davor in aeht, jenem eueoartiges VerblMsen 
des fretmanrerinchen Ideals xum Opnr zn fallen, welches 
die gi-incinsiimo Vcr.suchuiig \irliT Muurer ist. welche 
mt mehreren Jahren nn.ser Gebrauchtuui ausgeübt haben. 
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Den Ältoreu »dIIhu wir zurufen: Eine doppelte Pflicht 
itt Euch sufcrlegt. di«, den jungen Brfldem niclit dne 
verderbUdie Beispiel zu geben, wie man die VerBunm» 
Inngen im Stich lussun koII; denn sehr bnld, wenn ne 

ilen Mi»ist>'ri;rail crliiii^t liiiipcii, wit^hii sie (j;lui.ln'n, (i\ir('Ii 
Euer Benetiiiit'n ila/.u bt'rwliligl zu sein, iiu Hi -.iioht.- un- 
serer VersarumlHngen ein t)i.schen nachzula>-iu, iiml >it' 
werden sieb leiclit iiberredeu, dab die luaureriüt-be PAicht 
imrh einer vier- oder ftn^iliiigeil Thittigkeü kdnerlei 
Zugknft mehr besitzt 

Und dnnn, darf jemals dne Loge, wihrend aie tich 
nenen Horizmiten und neuen Errunje^nschaften zuneigt, 
ihre Vergungenbeit vergensen, die nuf den bellten und 
gesündesten L berli' l'' ruii^en aufgeKaul .-1? W i-r »ir.i 
nun ülier die>-e l lifrln'Si'riiiigi'ii die neuen Hiüdi r luit 
der A'.Uoritiil «i lulu' diis Alter, fiie Erfabrung, die l;ing- 
jiihrige Aii-iiliung unseres (ieliriiuchtum-i verscbutfen. zu 
belebren iuislantie sein, wenn nitlit gerade diejenigen 
welche in der Kette alt gewurdeu sind? Mit einem Wort, 
laCt uns alle, »eine Brüder, unsere mit einem Gelflbde 
bcfliegeite Pflichi begreifen und sie ohne UnterlMÜ erffltlen, 
indem wir de kttnftig Uber jede andere Erwägung den 
Sieg davon tragen Unen! 



UtterariMhe Bwpreehiragen. 

lllttetlungen der Comeniu«- Oe-^ellscbaft. I. Jabr||an g 
J«Da»r — Juli 1893 i Hefte. Leipiig, Volgtländcrs 

Verlag. 

Fi wir zeitBcmili. i-rii Öri'nn ins t.f>l>pn rn r-.ifoD. da* 
d.e drt (.'oIiM'uuis 'ir>i-ll'i:h;iit in Tolkaiuuiiii iierer r'orm 

zur tlll^slellull^; liringf, nii es tiif biiiannicn MonJtshette Ihun. 
I);«» I'rogramm <iir diese »Mitteilungen« war Wrrit» in den 
SaunngeD gegeben, indem die Fönlrrung derjenigen Aufgatien 
Urnen tagnnmmi mutim, «nlebe lieh & GesellKbaft in De- 
nig auf die Tolliicbnt« — im Geiste dei Conenias and seiner 
Ntrtifoleer — gesielli >iat. 

Duiur to\ha dic§c Mitteilungen io erster Linie berichten 
Ülier den Kortfiang aller iolrVii-r |^r»Wtischrn und Remeionnitigm 
B< »tr< lmtigeii, die schon heule lai Sinne dei Coiiienius und aeiner 
NacMol^'cr von terschierieui-ii K«i-| erM haften et«'. lietriMlji n 
werde», l-'crner gilt ej aucL ^ "jii.o.-n .rl.,i:i.--l a.'I .--.i. 

die I i 1 1 1 i che Ziele verfulgt und lur Volkswulil und bilduugs- 



r nnnclil vei 

Eadlich rallen die »HittailuaiM« dfe HitgliMler oad 
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Freunde derOMrltadiaft in regelnUige Bcxieliiing~xu einander 
■etzen. 

trlcich da» 1 rulc lieft ver»irS;liclit alle •lies« I'iinkle des 
■ UBgcdebnten l'roKriiiim^. . Ciji:i'_i i n - l,. l'raupiir>i lili'. 
bringt io leicht lislmret l onu eine vlir iiiicre»sante. ue» fi 
aktuelle Arbeit, die recbt viel Neuea denen kirU :. »n I, für 
wckbe diu« Mitteilungeo iu enter Lioi« beatimmt aind. >liund- 
schau« und »Geaellsdafta-Aagcleienbeitem« tthMB aw au*, 
was da« Progranm Ttrbeiftt 

Da« zweite Heft iiietet ein troB der OsseDichaft tut eiaem 
Freite gekrUntei Gedicht »Cimeniu*« von J. F. Abnai, das 
lehr siimmunsiivoll ist, »Der erste Einspructi gegen die 
SklaTcrti nud t'iiu;. I innirl l'sNtt.ruis« liielft wieder .Vktuelle«, 
f&r das «ir um so ilHokljarer &ein iiiastcn, al.s liem heutigen 
GesiJilechte mehr ond mehr die schworen Kin.pv' ni Khu- 
der AtMcbaffuDg der Sklaverei in Kuro|« uod Amenlia voraus- 
leganien aind, aiu dem OedtcbiDia au sehwindea drehen. 
•Rundtcbsu« und »UesellKhafks-ADgelegenlieUea« Terrolb 
sündigen das im I. Heft gegebene Bild. 

. Hiltyi (illick«, dietcs ao vielgcnaante, und fOgen wir gleich 
hinzu, dieses so vielgelenene Bucli, sich liest wie ein« Kr- 
giinzuii); de» r.-ogramnis der Coun i . in i ,-,<lUch«fl, findet eine 

ftOndliclie und «ufierst geschickte Würdigung darcb Th. Arndt, 
la iit von den verscliiedeosten Seiten gerade auf diese Be- 
iprecbiing mit Hecbt aufmerksam genacbt worden, aai wir 
wollen nickt verfehlen, unsererseits dsaaelbe sn tbnn, ebenso- 
Mbr aber auch auf das Ruch telbtt binwdseD, das u. E. in 
keiner Hildioibek fehlen dürfte. Wiederum bringt auch das 
A. lleit in den beiden stehenden liubriken wertvolle Mitteilangeo, 
auf die wir. wepcn Raummangel«, leider nur binweiten kflnnen. 

Der riilingi- Leiter dir ijcsc-llschaft. Ludwig Keller, bringt 
im 4. Ilift eint n ersten Artikel Ober •Voiksbocbscbuleu«, iadea 
error allem den Arbeitspfaw de* M|. »WorliiBC aan*! OoHego« 



erhutert. Das ist pin wrchtiges Arb»it«.fild für die Ge*ell8chaff, 
ur.d wir liiifttT., iliil. V iiucb hierill i :i I I '' r lir;:[:' .-.a ver- 
n-ii liiien hat. »ie sie i p sonst lu Tt rieithnen in der Lage itt. 
Aach dieses Heft bietet unter den kleinen Notizen der MshrDden 
Ituhrikeo viel Interessante« und reibt sitb wardig den Vergiogera 
an. Wen wir inielst noch, nach dieser Innaea Oheiafeht, mm 
Brfldem dkse Mitteilung eupüriilen, i» haben wir anr im 
einehlasanlBgen: »Kommet und sehet«, wir wissen ineonoi, 
ki iner legt die Befte unbefriedigt aus der Hand. Dem Leiter 
über auch dieses Unternehmen', dem TatSC der faHen gieiia 
Br-ue^-iir.^'. deren LnsuiiK-Swot t Vülkswebl Iii, gshthlt TOller 
Dank für diese neue-te Ivii tunp 

BrietVechsel. 

llr K. in B. Vielen Dank fOr die frenndlielie Zinage, wir 
«arten aus dem angegebenen Grunde gern. 

Br (ir. Hl F. Die Sache liiit, wie unsere Kurt« Ihnen i!e»4(rl, 
ihre Erledi|!un^ >;efrmden. Ihe 1 etrefTeiidi' .Ansi.iJ ii.Hv:t die Schul..! 
auch nicht, sondern wobl die zu allgemein gegebene Adresse dtirfte 
den »Umsreg« «enursacht haben. 

Br C. in U. Ihr ünfsll hat uns sehr helrOhl, doch lireuea vir 
uns, dah es Ihnen wieder besser geht Wir hoffilB WD gaaiesa 
Harcea, diC Sie bald wieder vAtlig hergeitelli sein mSgeu. Es 
war uns ührigen-s nicht niAglicb, Sie, »ic verabredet, vor nn«erera 
Besui-h hei ür M davon zu verstiBdigcn, du un^-unstiRes Wetter 
ia der leliten Zeit unsere Reiwdispu'ili iijfn ülicr den Haufen warf. 

llr U iu r Du e Sendung hihen wir erhalten, besten Dank 
dafar, doch mOssen wir luerst bei dem Verleger die £riaabnis 
einholen. Wegen der ersten Aoflage haben wir aa einia Bradsr 
geschrieben, da diesetbea OrOnde auch ans Undsn. 

Br U. ht Br. Wir sind «ieifer am Flau und 
inr Tatfligaag. 



JeM 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuthendeu Brüdern 
eDi|>l'elile ich mein Mille der ^l:id! ueleiiieiies ..Hdtel sam Angs- 
hurger HoP*. Es wird brltderlicbe Aufnahme zugesichert. [122] 

Br H. metrielt. 



VHwt ß^OitlsASilrA mitiirerischen Emblemen, Wupen und 
rUT UÜdCDOIIKV Monourammen, geschnitat «US Elfenbebl, 

Meerschaum, Holz, oder ceinalt auf Foritellan, (llas, Seide, Hols, 
Leder etc. etc. versendet unentgeltlich und («stfrei reichbsitigen 
Katalog Br. £niU I<Odke in Jena. 1 Mark kostet die sehr 
boliohte Scat^Wie mit naorer. tlmblemen oder Monogrammen, [äöj 

Quittung. 

rur Br Cronsmejrers Weeli gingen ferner eüi Ton dea 

Brüdern in Dömitz und l'niKegend; Sl. 8w— 

Um weitere Gaben bittet Radaktlon. 

Aufs neue nachten wir die Aufmeriisamkeit auf das preis- 
gelirBnte Warlt 

Otton, Kampf am die Wohl&hit 

bearbeitet tob 
Dr. S. BMmMaJng n. Chutar IbiMr 

lenken. p^^,^ 3 ^^^^ — 

Zu beiielii M d.ir. h Mahlau & Waidtcbmidt, Frankfurt 8. M. 



J ublläam» - F eiiti;e»«iiS 

ilr 

FirelnMurar-Logen. 

(Jediuhtet v.m Frita Auerbach. 
In Unsik gesetzt fUr Soli, Mlinoerchor und l'ianoforte 



Par'i 



M 



I,.', (Irl, 



■iiheil der l.'iUjAlirigen Jubelfeier der Loge 
nur ; i '. v r 1 ' .luer.e I .mtate ist mit grossem Beifall aufge> 
»oiiiuieu Wörden utd eiRaet sich, zufolge ihres allpemein gehaltenen 
Testes Ihr Jede Feierlichkeit. 

Vertag von Mahlau und Waldtchmidt, 



Akta-OMdliebaft ,Bauhtt((«*. - 



FBr die BadafcHaa vwaMvoctiiehi FmT. Jlr. C anttbold. - Tictog > 

Dmdt fOB Kahlan * Wnldtehaiidt (Br B. M ahlauX üatlich la AmMh» a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Vnii ilf« Jahr^iuic« 10 H. 
Oiivki anitr »tnUkmk 
Mmd II M. M Pr. 
AvünA n M. M pr. 



voll der aus Brr Freiinaureru jjebildften Aktien-üesuU-schatt 

„Bauhütte". 



SifMUlton In l'raakflm a. M. 
gr. UalliiHlriuM S. 



MW. 



Rcddctaor: Br Prof. r>r. Oottbold. 



M. 3.'). 



Frankfurt a. M.. dm 2. Scptniiber ISi).-}. 



UwkivhflA 4cr 4iK>JlMv 4l«r dni |if<mti*dHa Untk«»«. — Ott tUlrmliimiM mul 4i« Vniaiaiinnii VarinWi vrinHaa ha »'MuMUfMUitb all 
lidMir i- t»ti Vta. Vtm Br Dr LMknuML (8ckM.) — I.*f«ak*rlehi« uad VaratUchi«: Wflnlarg'. — AaaMfiB. 
■aiiiiBii I 



Dentsehrift der Ur.-Jlstr der drei 
preusslsehcn Grosalogen: 

1. Orofie Nstionil-lilutterlu^'e in lU-ii prei 
Staaten, ftcnannt: zu den drei Weltkugeln, 

2. Chroiie Landeti Luge der Freiiiiaorer von Deutschluid, 
Sb GrofiloKf vou Fren&en, gmMnt Royal York zur 

F^ndwhaft 

Iber tfo •ffmtRcit-rcehtliche Stalking di«»er drei i^ntogen 
und deren Tochterlogen in Preussen unter Berlekliditigang 
dt$ VwwuttimgMtreites dM fiebtiiMn R«iianino»>Riltt 
fnhmr Or. Settcgut widar im KVniglfobM fiüNi-Prilii- 

denten zu Berlin.*) 

Ihn f) 1 1' e n t 1 i c h - rpc Ii 1 1 ic h e Stellang der 
drei oben Ketiiinnten Orolilogen uml ilirer TiKliterlogfn 
grdndnt sich sowohl uiit" die detiHulln'ii verliehenen Fro- 
tektorieii als auch auf daa £dik t vom 20. U k to b er 
17ys, iiisliis<(ndere dessen §§ 3, 4, 9 bis 13, dergestalt 
dati durch diu Kdikt die Ueütininiungen der Protektorien 
nicht nur im uligenivinen bestätigt, sondern uuch in 
einigen Kin/etheitcii eineraeitti erklärend ergün/.t, anderer- 
Mit> eingi'whrtnkt Werden. 1 lie p r i r a t r e c h 1 1 i c h e 
Stellung dagegen, von der jedoch hier nidit verbandelt 
werden toll, bcrnbt nur auf den Protektorien. 

Diese I'niti'ktcirieii sind der Zeitfolge IMCh erteilt 
dnrch folgende Allerbüeh.ste Kal)inett.>-OrdreN: 

1. für die Große Landes-Loge vom l*i. Juli 1771 (nicht 
virüllciitlieht); eine .Vlischrift. de^sHllpen liegt bei; 

2. för die Groliloge zu den dni Weltkugeln vom 
9. Februar ITiKJ, abgedruckt im Novuni (Jorpns 
Constitutionum Murcbiearuui Teil X Seite 79 und 
in liusenthal, die ötreiitlich-reclitiichH Stellung der 
Freimiuirerlogen in l'reuüen, Hre-iiau, Verhig von 
Wilhelm KoclMier 1S78, S. *i2: 

3. f&r die Groliloge Kojal York zur Freundschaft 
▼om 4. Januar I7S^8 — nicht verütfeutlicht, eine 
Altüchrifk li^ bei. <— 

') Wir entnehiiien Jitsf Tielln'h| roi lienc Deuk-i lirifi, liii-is 
hi«t<>ri»< lir Aklei »iiii k, ilrr kiir/lith crubirnenen liroicbllre -die 
Freimauirici m Preiibfii un<l Jii« Edikl VOBI M. Oktober 1791^ 
veu Kr l^r. Hugo Alnaudfr-Kau. 



Am ausfülirlicli-sten i»t die <itlenlli( li-n . hliirh.; Stel- 
Inng in der eraten Kabinette- Ordre /.um Ausilnn). ^'>'!>raclit. 
In derselben wird zuniith^it nnf ciin- \ eigleiehsukte hin- 
gewieiieu, welche die Grotie Luude»toge mit der für 
die älteste anericantite Oroßloge su [.ondon errichtet 
hat, Kr.ift «clrlur dii^c Groliloge »die in unseren 
bit^igea licfudea/eu etablierte Groüloge für die Groli- 
loge von Dentaehland, unsere eimtliclien Staaten mit 
einbcgriffi-n. nn<Tki:-nnt uiul ilir . . . dii.s Hecht zusteht, 
. , . neue Logeu zu errichten und ... nach den Ge- 
aetsea der Freiiannrerei so dirigieren;« es 
lieiilc dunii Weiter : >So hali<'ii wir dic-r Konvention iliclit 
nur uiittelut unserer Allergniidigtiten Kubinetts-Itesolution 
vom 7. d. M. huldreichst genehmigt, sondern wir haben 
auch dieser in tin'iMrer Residenz etablierten Groüen Frei- 
maurerloge, damit sie der durch die ülteste 
GroBloge von London . . . zugestandenen 
Rechte und Vorrechte einer Gro|j.-ii Lnndesloge von 
Deutachland desto eher und sicherer zu geiiieücu und 
sich zu erfreuen haben mOge, unsere KSnqflidie Aller- 
Sniidiffste Protektion, Schutz und .''<biriii uniMomehr ver- 
M'illigeu . . . wollen, als wir nicht zwi'ili-ia, sie werde 
aioh dieaea Merkmal unserer B^fOnstigung. Huld und 
Gnade zu einem neuen Rewi-;fnng.':griind dienen lassen, 
ihre Kräfte zu verdoppeln, für diu« Wohl und die Gliick- 
ae%k«t der menaohlichen Oeaelliebnft ohaa Naehlafi zu 
arbeiten'. 

Nun folgt der Schutzbnef: Krteileu ihr die Er- 
laubnis, dafi nie eieh dar ihr angestun d e ne n Reohto 
und Vorrechte e i ti e r G r o ü e n 1. a n il e s I o g e von 
Deutschland in sämtlichen unserem Steepler uuter- 
worftiMD Staaten bedienen und frei, CffenUich und 
ungehiuderl ti :i e b il c ii (teset/en und Statuten 
d e 8 a 1 1 c n und ehrwürdigen i' r e i rn a u r e r o r - 
de na «od Wohl und Beaten der Gceellschaft aibeitan 
' könne und . . . wollen nicht zugeben, dali so wenig 
I diese Groüloge von Deut«chland, noch die vou ihr ab- 
I hängenden and mit Our vwainiglan gesetnniUngen und 
guten Logen, sowie die ^li*;,'l:er|i-r der-elben ... in 
(ihren w o h I h e rge b rae h t eii ItecUten, \or- 
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rechten un<l Freiheiten geatdrt oder beein- 
trächtigt werden. 

Am Schlvfi könnt dann d«r Befehl an alle Militir- 

vn'l l'ivil-H-'ilii-nti'ii rtc, sicli IimtiiücIi . . . zu .uLten, 
melirbesagte Oiruüt! Kreiumurerlugt; von DeuUciiluiid auf 
ihr Anmiehen hierbei naehdrileldteh su wbfltien, und 
nicht 7,11 un -),iti. .i, 'Ii, Li <li— .-llie hier wieder im allergt- 
riDg»ten beschwert werden müge.« 

Es wird also hierdurch der Qrofien LandeRlof^ das 
I'echt crti'iU, <li<' iiir auf' (iriiii'l i'ini'r iiiil * in- r uus- 
liindischen Oroliloge abgeachlusNeneii, voiu Könige luitteL» 
besonderer KaUnetta-RMolution beatSlif^en Veiyleiebaakte 
von ilii'scr (<'rolj|i)ij;i' z « <• .s t :i ii tl e ii e n 1* im h i ii m li 
Vorrechte zu gcuielieu und ihre Tuchterlügeti 
nach den Gefletzen der Freimaurerei an di- 
rigicitii Ulli t'i-n;<i iinrli il. u üivetzen uud Sta- 
tuten deb ulteii ehrwürdigen Freimaurer- 
ordena zu arbeiten, und es wird ihr der Schutz des 
Kfinign gt"^'»-'" jede StiirnriL' iiinl H' i'iiiharlitiynr.i; ihrer 
woblhe rg e b r ach t eu Kechte, V'urrechte und 
Freiheiten zugemehert. 

l:i ili'm /»fifi-r;. '\i-r (iriiühi;^»' zu i1-mi ilri'i Welt- 
kugeln erteilten, i'rotektohuiu wird dieücr mit nahezu 
denaelben Worten dieselbe Erlanbnie erteilt, eich der 
IfiM-litr u II 't Vorrechte f'in.'V reil.ten und 
wahren F re i ma u rer-M utt erlöge zu bedieneu, und i 
nacih den Gesetzen und Statuten des alten ehr- | 
würdigen Frei ma ;i ri'rnr f| ,. ii s zu nrli fiten und 
e« wird ihr derselbe Sehutv gegen jede Störung und Be- i 
eintrflflhtignng ihrer woblbergebraehten Rechte, 
V II r r e f Ii t f und Frei heilen verlieißen. E-j :s( ni:r 
die bezugnulime auf einen mit der Londoner GroUluge 
abgeeehlMaeBen Vergleich wq^eblieben, statt dessen aber 
dünnit hinfTcwiesf-n. diiti diese firoL;l()i;e von dem Yor- 
fahreu des> Königs, dem Könige Friedrich II. selbat ge- 
stiftet sei und von ihm ein Konfirmationapafeent und 
Protektiirium erhalten !iid>e 

In dem dritten, der UroUeu Loge iioyai York er- 
teilten, Protektorium, wird led^lich gessgt, dafi dieser 
Grotile.^re 11 ml ihren Tochterlotjen der Genuß aller der 
Rechte zuäteheu hoII, welciie den Übrigen kiisüigen Uutter- 
logen durefa die ihnen Torraats erteilt«! Protebtoiia be- 
willigt worden sind. 

Worin die hiernach beiitiitiglen wohlherge- . 
brachten Rechte, Vorrechte und Freiheiten, 1 
die 1! ■ < Ii ! (• und V o r r e <• tj t e e i n r' r Großen 
Lundexluge bezw. einer wahren Freimaurer- i 
Mutterloge bestehen und welebes die Gesetze und | 
S t .1 1 11 1 e n d e s a 1 1 0 n e h r w t! r d i p e n Frei m a u r e r- 
ordens xind, wird in den Frotekturien nicht ge>>agt : i 
sie waren aber den AUerhOchsten Erteflem der beiden j 

er^ti'n Protektoriou bekannt, da l>eide Monarchen, die i 
Könige Friedrich 11. und Friedrich Wilhelm II. selbst I 
Freimaurer waren und ans eigener Wia§en8ehail wußten, | 
dali diesi-lben nichts StantsgetTiliHielie« eiitlii(dtrui, d.il.i 
im Gegenteil die Freimaureriugou zur Förderung dei« I 
Staatszweckes beizutngen geeignet waren, denn es wird 

in beiden Pri>tektfirie;i ni:sdrfir klicli diir;iiif liinpewie»<'n, 
dsft der Kudzweck der Freimaurer mi, d a ü Wohl uud 



das B.-^te der ni e n s< h I i c h e n G es e 1 1 s c Ii af t z ii 
befördern, fUr das Wohl und die 0 IQ ckselig- 
keit der menschlichen Gesellschaft zu ar- 
beiten. 

Kbensuweuig erhellt uuh den Protektorieu , auf 
welche Weise und mit welchen Mitteln dieser 

Endzwei'k erreiiht werdi'ii .•^oll. Hiertiir tritt eben das 
Edikt vom 2U. Oktober ll^ti ergänzend ein und 
giebt die erforderliche ErklSrung. Indem 
uiiiulii li in |5 2 unter X'.i. 1 uii'l 'i dieieni^'eii Ge- 
aelkchat'ten uud Verbiudungeu verbietet, welche Ver- 
schwiegenheit in Ansehui^ der den Miti^iedem zu oflen- 
Viiirenden Geheiniuiwie fordern oder sie!i aii^,'el'pln ii lav,,-ii 
und zur Krreickung einer namhaft gemachten Absiebt 
sich geheim gehaltener Mittel, oder Tsrhorgener, mystischer, 
iiieri ■j,'Iyi>hi-lR.r Formen bedienen, und im S 3 die drei 
Mutterlogen und ihre Tochterlogen von diesem Verboti^ 
gesetze ausnimmt, spricht es aus, daB diese Logen zur 
Krjeieliunj; ihrer numhaft fjeniurhten A H^iclit. dns \\'nlil 
und daa Beate der meiiM-biicheu Ge»ellNclml't zu l>e- 
fitrdern und für das Wohl und die GlQckseligkeit der 
ir."ir--elil;< hell Ge-Sell^cdiaft zu ar!ieif>'fi, ^ i e Ii Kinheim 
gehaltener Mittel und v er borg euer (m^ätiscber, 
hieroglyphischer) Fonnen bedienen, und dai sie ftr diese 
den Mitgliedern zu offenbarenden Geheimiiisäe Terwliwie- 
genheit fordern und aicü angeloben lassen. 

Wenn nun im g 4 alle anderen Logen des Frei- 
ni,ii;reri)rdens %erboten «i rdei,. m> frnt^t es sich, ob dazu 
ein Anhiü vurhig, und die.>«e Frage muü bejaht werden. 

Die dem ESdikt unmittelbar Torangegangene Zeit 
war t'dr die Kiitwiikliin)^ der Freimaurerei in Deutj^li- 
iand eine i>ehr ätürmijsche gewesen. In die ursprüngliche 
Idee und den in den Protektorien klar ausgesprochenen 
End/weck derselben, hatte man. verleitet durch da-H .\nf- 
treten ron Betrügern (Schrepler, Gugumo», (^liostro) 
Tersdiiedene Nebendinge hinehige t ragen, ja diese zur 
lliinptsache zu niaclien f:esiiel-.1, ( Wiederh<T»tellun^ des 
Templerordens, Auffindung de» Steine» der Weiäeu, Mit- 
tölung der Kunst de« Ooldmaehens n. a. w.). Amh 

hatten vrrsfliiedene jn)li(i'.-('lie und kircbliilie Parteien 
(Lluminaten, Jesuiten) in die Logen KiuluU zu linden ge- 
strebt, um durch dieselben, vermAge der in ibnen hetr- 
schenden Verseh\vlej,'eii1ieit imil der niysti-elien Firmen, 
deren sie sich bedienten, ihre Zwecke zu iiirderu. Dasu 
kam, daft eine grofte Zahl anfierpreuliadier dentacher 

l.ni^'ini >^irli unter answärtiKe ( lrde:i.-inUere uml GroßlugeR 
(der Herzog von büdermauiilaud, die eugliM-he uud die 
dänische Grofiloge) gestellt hatten. 

\N'etiii nun auch die |ireu!'.i>ilieii ( I ri)l.':le.ifeii <ieh von 
diesen Verirrungen fast voUsUtiidig l'reigeliuUeu hutleu, 
und dMse Verirrungen zur Zeit des Edikts auoh im Ob- 

ri^en Deufscliland nahezu erlo-elieii waren, und nur diut 
K>ubordinationsverhältnis eiuer gröUereu Zahl uutierpreu- 
Kseber Logen zu England fortdauerte, so war doÄ bei 

der, liiireli die traiiz.ri^ix lie l?evuliitim> liervMrj;erufenen . 
Aufregung die Gefahr naheliegend, dab. wenn durch das 
Edikt die im § 2 No. 1 bis 3 anf^^efllhrten Gesdbehaften 

und ^'er^unllunlrell verlmten wurden, diese sich in neu 
ZU errichtende selbsttludige <Mler unter uuJäerpreubischu 
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QroGlogon zu stallende Loucn zurflrkziflien. und ihre 
politischen Bestrebuugeu unter dem Deckmantel des in 
dcnnlbm bemibmden GeheimniMes betrieben würden. 
Deshalb knnnt'« il'^r /werk, der durch dus Edikt erreicht 
werduu sollte, und der in deinen JSingang ausdrücklich 
Mafl(;«Bproch«n ÜA, nnr erreicht «erden, wenn darin auch 
die im S 2 So. 4 timl "> ü'if^'ffnlirl-n G-.^.-lUrliiiffcii und 
Verbindungen, und daiiut im «llgi iiu-imni du- 1 reimaurer- 
lof^eD Terboten worden« 

I)er KünifT würde sich iiher der Kesten B'indc<<re- 
uossen lÜr den im .Anfang des Ediktes au.sges.iir<icheiieii 
Endzweck deewlbf^n, die Beförderung der öffentlichen 
GIflck Seligkeit, i>eraiilil, luid ilnUei eine Unjierech- 
tigkeit begangen haben, wenn er /.u Gunsten der drei 
pieufiisehen Örottlogen und ihrer Toehterlogen keine 

Ansnahlii-' •.'••'>i!iclit liiit^c, himn diese r,fi!»<'n hatti'ii (ii'M- 
»elben Eud/.wtx k nicht bioli m ihre Stjituten geschrieben, 
■ondem rie strebten auch demaelben, wie ihnen bekannt 
war, But" das eitVi'j-sJ»' nMch : luni atiUerdeni Iwifen ihre 
Lehren die üewühr gegen du.s Kindringen p4>titL!>cher und 
aomtiger otaatsgefilhrlicher Bestrebungen; die Grctßlogen 
hatten auch durnli ihre Verfasniiijren das Mittel, eine 
genfigende Aufmcht über die Tochterhigen %n üben. Ohne 
eine solche anadrtickliche Ausnahme abi*r wOrden zweit'ei- 
loR durdi das all^retneine Yerbut der im § 2 unter No. 4 
und 5 autgetührten GesellHcbaften und Verbindungen und 
der im § 4 genannten Freimaurerlogen auch die drei 
Mutterlogen und ihn- TiH'Iitcrln^'fn ver!n>t<>n worden and 
die ihnen erteilten i'rotektorien erlosclu^n sein. 

Deshalb »ind die QrundUgen fOr die fiflentlichTechi- 
liclir Sfcllimt,' der drei jireuCisclieii OroDiojr'ii iitid ihrer 
Tocliterlogen nicht bloli die densellien verliehenen Fro- 
tektorien, sondern auch das Edikt vom 20. Oktober 1798. 
Dabei i.it noch darauf hinzuweisen, daü durch die in dem 
£)dikt gebrauchten Au-sdrücke »tolerieren« »dulden«, diesen 
Logen nicht bloß eine geduldete, also rechtlose Stellung hat 
zugpwiejwn werden sollen, .wndern dali durch den mehr- 
faclien Hinweis auf die Protektorien, die ihnen iu diesen 
verliehenen Hechte anadrIhliUich aufrecht erhalten sind. 

Da« Edikt muti um so mehr neben den Frotckturien 
als Grundlage der oö'entlich-rechtlichen .Stellung dieser 
Logen ungesehen werden, als es die Erst.eren einerseits, 
wie bereit« gezeigt, durch die Angabe der Mittel, durch 
welche die Freimaurerei ihre Zwecke zu erreichen sucht, 
erklärend et^^st, Andererseits dnroh Auflegung bestimmter 
Verpflichtungen, von deren Beobachtung es li.'ii Fnrtbe- 
staud der Protektorien und der Duldung abhi.uf,'!^' muclit, 
beschrinkt. 

Ist nun jedes dieser drei Protektorien als ein der 
betreffenden Groüloge gewährt«» Privilegium anzusehen, 
du es der betreffenden GroLiloge Hechte, Vorrechte und 
Freiheiten verleiht und ihr ge.statt^t. iiic h lieu (Ji-setzen 
und Statuten de.s Freimaurerordens zu arbeiten, ihr also 
einn Ausnahme von dem allgemeinen Gesetze bewilligt. 
80 ist noch viel deutlicher die Ausniihnnstelimit,'. welche 
diw Edikt den drei preußischen GroLihjge« gewährt, al» 
eine vom Staatsoberhaupte bewilligte Ausnahme von einem 
allgemeinen Gesetze, ein F'rivilegium im Sinne de« S 7 
T. U. Tit. 13 des allgemeinen Landrechts; und da in 



dem Edikt die l'rntpktorien ansdnlcklirb iiufrei lit ••i-halten 
sind, s<> bilden !*eitdein die Bestimniiingeii der Protektorien 
nnd diejenigen des Edikts ein einheitliches PriTi- 

I legi um (s. auch Rosentlnil a. a. t). S. ril iT.). 

Es ist nun die Frage zu erörtern, welche Einwirkungen 
die neuere Geaetlgehung vom .Jahre IS4S ab cinerseit>( 
auf die privilegierte ■".UViidii-li-n-i htHi li.' ^ti'lluni,' der drei 
genannten Grulilogen und ihrer Toc:literlogeu, andererseits 
auf die SSIiintlich-rechÜiche Stellung von neu ku errich> 

' tendi'M. von k-iner der drri OioUogen abh&ogigen Logen 

- in l'rciiLifu hat. 

.So viel ist sicher, duü dius Edikt im ganzen 
durch kein Gesetz iiusdrücklicli «iifgehnlHi) ist. daß aber 
, d ie V er bu ts b e st i u ui u nge u de.s § 2 und die Straf- 
bestimmungen der §0 5 bis 8 durch den § 4 der >Ver> 
Ordnung vom t>. April 184S über einige Grundlagen der 
kdnfligeu preußischen V^erfa.ssung<, widcber, .soweit er 
hier in Betnwht kommt, lautet: 

>EbeiiS4t sind alle PreuQen iu rci Ufigt, zu solchen. 
Zwecken, welche den Strafgesetzen nicht zuwider* 
laufen, mch ohne TorgEngige pdüietUehe ArUnbnis. 
in Gesellschaften zu vereinigen. 

Alle, das freie V'ereinigungsrecht bescluankeiuieii 

noch bestehenden gewteUcben Bestimmnqgen werden 
bieriKÜ uu^ehoben«. 

beseitigt sind. 

Bs fingt sieh: Ist dadurch das den drei preufiisehen 

Großlogen und ihren Toehterlogen gegebene Privih-frintn 
flberllüiujig geworden und darum aufgehoben? Selbst wenn 
man annehmen wollte, das Privilegium wäre (Ibertlnssig 
geworden, so würde es daruiu doch noch nicht aufgehoben 
• »ein. Denn Privilegien können nach § (34 der Einleitung 
znn^ aUgemflinen Landrecht nur dunsh nusdrilckliche Ge- 
' .setz«, und zwar nach S 70 auch nur aus ül>erwieg4'nden 
I Gründen des ofTentlichen Wohl«« und gegen hinlängliche 
I Entschädigung aufgehoben werden. Der § 09, nach 
' welL'liem Privilegien, welche zu einem bestimmten End- 
zweck verliehen sind, aufhören, wenn der Zweck nicht 
mehr erreicht werden kann, kommt hier nicht in Betracht, 
I da der Endzweck der Logen, das Wohl und das Beste 
der menschlichen Gettellscliatl zu belordern und filr da» 
Wohl und die Glückseligkeit der menschlichen (ie'ieilsi liaft 
zu arbeiten, von ihnen noch immer erreicht werilen kann. 
I Das Privilegium ist aber auch nicht überflüssig ge- 
I worden. Denn w«nn nok du Vereinigungsrecbt nicht 
mehr von einer vorgängigen polizeilichen Er- 
laubnis abhängig ist, so hat doch die Polizei das llecht, 
I alle sonstigen Kor}>oratiouen, privilegierten und nicht- 
privilegierteuGesellschaft4!n und \ ereinezu überwachen. 
Von diesem Üherwuchungsntcht »ind die genannten Lotten 
dnick ifau ihnen erteilte Privilegium befreit. Ferner haben 
die Logen noch immer ihre eigenen Gesetze, die des Frei- 
maurerordens; ihre Hechte, Vorrechte und Freiheiten be- 
1 stehen noch fori, und sie mttssen darin nach dem Wor^ 
laute des Schhis,ses der l'rnfeklorien vui den stantlicheii 
Civil- und -Vliiitjirbehörden geschützt werden. Zwar ist 
die Freiheit von dem poKzeiUchen ObetwndiungBrechte 
in den Pnitektorien nicht ausdriicklich ausjresprrK-lii'n, sie 
I gehört aber zu den Vorrechten und Freiheiten und ist 
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von limi l'i>liz<-iln-iir»r(len stets anfrkannt; niemals ist ein 
ttokOuvs Cl)erwiitliiin);srt'< lit in AtisjiruL-li (fcnoiiinien worik'u. 
Dasselbe wiiri- auch iinviTciiil)ar mit deiu lii'clite (ier Logen. 
vr>n iliri'ii .Mit|j!i<'il<'rn Wrn li« rcir''iilit'it in Ansi'hiiiii^ der 
iliiiLMi 7.11 oirfiiburendeii GebeiinnLiae zu fwrderu und !<icli ^ 

ßi^'l.ibcn /.II \as-i-n, and «ich geheim {{«lialtennr Mittel oder i 

veil>orK'''i>'r Konneti 2U bodieucn. Denn wenn die 
hciiiinissi- iti tie^enwart eines Uberwauluutden I'i)li7.<'ibe- 
amt«>n luitffetcilt und die Formen in Oegenwart v'im-n 
Hii>It'ht>n au.-^^eübt wurden mü&ten, so bleiben sie nicht mehr 
fieheiui und vi-rbürgeti. Dt«shalb sind auch dit- Logen- ' 
niitKlii'dcr itn allgemeinen nicht i^'i/hulten, den Stouttsbc- j 
liörden (iber die ihnen mitgeteilten UeheimniflBe und Uber 
die Mittel und Formen, deren rie sich bedienen, Rede zu 
«ti'j.cn. Nur dann, wenn ein bt-^Triniletcr Wrdiidit des Mib- | 
brnuchs cutstiitidt', kOnnt<-i) die .Staat.sbelii>rden insoweit 
Rechenwliiitt luiiiern, ob die iiiitfjeteilti-n Geheimnisse 
und die uiigeweiideteri Mittel und Formen iiuf die Be- 
fSrderuiig des Wohles nnd des Besten der menMÜilicheu 
Geselbchaft abzielen. 

Die Fortdauer de» Privilegium.'«, und /war nicht bloß, 
soweit es auf den l'rotektorien beruht, iiondern auch so- 
weit es durch das Edikt be.-»tätigt, ergünzt und beschränkt | 
wird, ist auch von den höchsten StMtabehSrden atet» ra- , 
erkannt worden. 

In dem ile4kri|ite der Herren Mini.<<fer der Justiz 
und des Innern vom 31. Jttli 1851 au iIil Vurttteher der 
drei Ürotilugen, von dem wir eine AbM:brift beiftigeili 
wird nnsdrücklich nur j^esugt, daii, wenn anell die 
S t r a r b e .H t i ni m u n g e n , welche dus Edikt gegen ge- 
heime Verbindungen eukhült, aufgehoben leieai «• I 
doch keinem Zweite! nnterliege, dsfi die den drei Oro6- ' 
lugen erteilten t^i e neral - Konsesai Olfen und landes- 
herrlichen Protektorien ludi wie vor Qaltigkeit i 
Imben. Unter den neben den ludeeherrliclien Fkotektorien ' 
genennten Genenükonzessionrai kBnnea eben, de andere ^ 
»»bt ertmii emd, nur die enf die FMaeurem bexllg- 
lichen Voncbriften des Edikte Teratanden werden. 

In dem Schreiben des Mini^iterprüsidenten von Mun- 
teufiel an &. Könighche Hoheit den Prinnm von Pieuiien 
vom 2. Augu-<t I8,'>1, von dem wir elien&lin eine Abachrift ' 
beifllgeu. i-i 'L i- Fi>rtl>eatanddee£dikt» BuGnmten •lerdiei 
prenfiitichen (iroülogen aogar HURdrfiddkk hcTW»rgeho))ei). 

Nur mSohten wir nns gegen eine MotiTicrung m 
diesem Schreilieii verwahren. K.-* wird darin <ler I'oit- 
bestand der U«r.btskratt des Edikt» in bexug enf die 
Logen aua dem Grande angenonnen, weil die Logen : 
eich grundsät/lich mit öflentUchen Angdegeniieiten im 
Sinne de« Vereinsgeaetzes aidbt befinaau. Wenn auch 
daa Letztere Tonkommen sntriflt, ao meuen wir doeb, 
daß selbst wenn iiiuo den Endzweck der Logen, dita 
Wohl und daa lkste der meneeblichen Ge.sell><cbufl zu i 
befördern und tife dna Wohl und die Glückseligkeit d*>r I 
nienKchliehen Geaellachaft lu nrbeitvn, für ein«-. u. ni;,"-iriis 
mittelbare ^nwirkuag nuf öleiitliche Angelegenheiten i 
erachten wollte (tergleiehe die Entacheidung des Tomm- | 
h'gen Ol.. itill.miaU m < ioitdaiunier, Arciliv IM. VIII..'';. lol 
und deä Ueichagenvhte in den Ent«che:dungen Bd. 22 i 
S. Sit7|, 80 warde deabnlb Joch daa Edikt »u Guuaten j 



der Logen ikk-Ii fortbestehen. Denn Privilegien erlii.schen 
nicht, durch den Hrlali Kjiäterer allgemeiner (besetze, die 
ihre .Aufhebung nicht ausdröchlich aussprechen, selbst 
wenn die Privilegien mit den apäteren jGleeetsen in Wider- 
..*pruch stehen. 

Aber nicht hloli soweit das Edikt die Prot^^ktorien 
bestätigt. un<l ergänzt, sondern auch, soweit es dieselberj 
bejicbränkt, ist die Fortdauer derselben st<?ts anerkuniit 
worden. 

(leuiüü 10 des Edikts haben die tiruült^en die 
X'erzeichnisse der Mitglieder ihrer sämtlichen Tochter» 
logen auch nuth dem Jahre IS.",'» alijilbrlicb dem jude«- 
nintigen Könige eingereicht, und diese Verzeichnisse siud 
von den Königen und zwar nicht blol?, soweit difselben 
Proti kliiri'ii wuri'ii, sondern auch von den Königen Fried- 
rich Wilhelm I\'. und von des jetzt regierenden Kfiuiga 
Majestät entgegengenommen worden. 

Die Logen haben gemäü S 12 des Edikts jedeemal 
vom Ort ilir. i V< r*unimlungeu der Polizei Anzeige ge> 
macht, eine Auiieige, die einer>eit8 nicht erforderlich ge- 
wesen wäre, wenn man das Edikt für aufgehoben nnd 
die Logen fOr gewiihnliche Vereine ansähe, und die 
andererseits nicht genügte, wenn man sie fflr den Vor- 
N^briiteu der 2— 1 1.^ N ereinsgesutises unterliegend 
erachtet-, da dann auch die Zeit der VeraanimlnngeD 
hätte angegeben werden mflssen. 

Nach g 11 des Edikte diirt. n <lie tolerierten Logen 
niemand ror vollendetem 25. Lebensjahre aufnehmen; 
diese Bestimmung ist nach einer den drei Groläiogen 
unter dem 3U. Sefitember l'^^IJ v(ui dem danmligea 
Protektor. Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von 
Prenlien, gemachten Mitteilung, durch allerhSchsten Erlaß 
an denselben vom 2-'). dess«>lbeti Monats dahin luotlitiziert 
worden, da& ea dem Protektor gestattet sein aalle, to> 
diesem Verbote zu dispensieren. Iiifolgei1t>!ts«n bähen die 
dr>'i Qroßlogen in jedem Falle, in dem eine ihrer T<Kliter- 
logen einen jdngereu Mann aufnehmen wollte, hei Sr. 
Köuighclien Hoheit und mwli deftnen Thronbesteigung 
auch bei dem von AllorhOehat ihm zum >tellvertreteiiden 
Protektor ernannten Kronprinsau nm Dispeuaation nach- 
gesucht und diese nach Befinden erimltcn. Eine solche 
Dis]>ensations-Nu4 lusiichung wire nach dem Jahre 1848 
iiljertlü.ssig, die Erteilung «ner «olchen sogar nnimlÜnirig 
gewesen, wenn men dunili die Geaetzgebung diaeea Jahrae 
(i.t^s Edikt in aeiuem ToUen Um&nge fllr angehoben ei^ 
achtet hätte. 

Auch den Bestimmungen der i^;; ii und 13 den Edikte 
ist seitens der drei Grolilogen in den wenigen Fällen, in 
denen nach dem Jahre 1H18 Gehigeiiheit ra deren An- 
wendung geboten war, eDt.sprnoben worden, wie nOtigen- 
falle noch weiter dargelegt werden könnte. 

Demnach iai aowobi von den Allerböchsteu Landes- 
herren ah ancb von den Miniaterien und PtolixeibehSrden, 
.ils auch endlich von den privilegierten Freimaurerlogen 
uolbst daa Edikt, (soweit ea nicht daa Verbot von Gesell- 
schaften nnd Verbindungen und Strahndrohnngen gegen 
Zuwiderhandlungen diesi-j^ \ i i lmc-s beirifi't, also) soweit 
«a sich auf die Freimaurerlogeu bc7.ieht und da» denselben 
dureh die Pimtektorien erteilte Privilegiam bestätigt, er- 
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gänzt und beschiänkt, mit Hecht fQr noch fortbeateheud 
«rächtet worden. 

Dazu jffliört aw\i ilie Bt■^tillllnllIlv; iles S 4, wonach 
alle anderen l''rein)ttar«rlo)(en Terboten aiud. Uieaa Be- 
stimmnnif int weder aundrlleklieh aufgehoben worden, noch 
!»telit sie mit § 4 <1it V(Ti>rilnim^ vom 6. April l^^J"' 
und Art. 30 der preutoiscliün Verfügung in Widerspi-ucb. 
Denn dafl et sehr wohl mSfrlteh ist, äth su den in den 
StrafgesetMH nkbt lUe' r vi i In >r, ;ii ii (icsi-llM h;it'tHn, welche 
in No. 4 und 5 des § .i dva EUikU anfgetuhrt sind, zu 
Toeinigen, ohne dies nach den beaonderen Gesetzen des 
PreilliiiUrerDrden« und unter deiii Nimifn von Freiniiiurer- 
logen zu ihun, beweisen die in i'ruubeu vieltach ezisti«- 
rraden Odd-Pellowlogen, Draidenhün« und äbnltcb« Ter- 
bindiuiu'' 0. 

De«h«lb mviit zwar dem üeatehen derartiger Gefell- 
Schäften nichts mehr entjgregen, es folgt aber aus der A«f- 
hehnnR rfps S - 'i'- K<likl.s lüelit, diiti dle-e (i. seiiscliut'ten 
sich jeden beliebigen, beauudera einen solchen Namen 
beilegen kOnnen, der dwrdi ein noch geltendes Gesetz 
imallKemeinen verboten und nur bestitnuten GeseHschaflen 
Torbehttlten ist. 

Dies ist ebenfalls von den preußischen Staatsbehörden 
for^Mefatt ftU8ge))]iror'lien «Mrileu. 

In dem schon a»get)Ubrten ErkJi der Herren Minister 
der Justiz und des Innern jmn 31. Juli 1851 heilt es 
«uwlriicklidi, (lau lier Freiniaurerliiinil in Preiitieu ri u r 
in den drei (irofilogeu und ihren Tochteriogen 
bestehen darf. 

lu der Ailerhijcli^ten Kahiiietts-Oriire vom 17. Se|i- 
tembur läü7 an die Minister der Jiutiz und dea Innern 
wird gesagt, dafl der Atnchlnfi der hannBrersehes Logsn 
an eine iler durch <1 a >•< EdiUt vom liU. Oktober 
mm allein anerkannten preuüisoben ärofiiogeu 
verlangt werden muß. 

Au' ii in der die in Frankfurt «. M. besiehenden, von 
uuberpreubiKcken Urußhigen abhüngeudeu Logen betref* 
fenden AUerhOehslen Kabinetu-Ordre vom 30. August 

l?"!)!! wird getordert, duti diese Liij^eM sieh an eine der 

drei nach den B eatimuiuugeu den Edikts vom 
2U. Oktober 1798 allein anerkannten preufiischen 

Ci roL lotf en an/u»<:hlieljen liiltteu, widri^'eut'idlf sie als 
freimaiireriacbe Logen nicht augcitcheu werdeu könnten« 
▼iebnebr lediglieh als Privatgm'ltsehaflen fortbestehen 
dürften und . . . eioer «trennen rhorwachiini; zu unter- 
werfen neieu. Wenn diese Kabinettsordre später nicht 
zur Ansftihrnng gelangte, so halte dies seinen Gmnd 

sirlirrliih nicht iti der l. berzeuj^iin^ von der UnrieliÜK- 
keit der Ordre selbst, sondern wie der König in der 
Allerhöchsten Ordre vom 15. Mai 1871 an die 8 Berliner 
(iniLdrtffun und viiiu S. Juli 1>71 an den Herru Heich^ 
kandier und den Herrn Minister des Innern andeutete, 
in politischen Verhältnissen, wekhe er sn verletzen, nicht 
für angezeigt hielt. 

Allerdings möchten wir der Begrfindung, welche zum 
Teil diesen Brlasaen gp^'i-Ucn wird, dafi nitenHch die Ln);en 

Verlundnii^'i ii seien, weli tie liurdi g itS des |ireuLiischen 
Stnifgesetzbaube«, JeUt durch i l iü des Stn^esetzbuchs 
4eB dentsehen Beiehes, verboten seien, sieht beifaretes, 



denn es soll weder ihr Dasein, \'erfawung oder Zweck 
vor der Staatsr<>gieruiig geheim gehalten werilen, noch 
vrird in ihnen gegen unhekunnte Obere Gehorsam oder 
gegen bekannte Obere unbedingter Gehorsam gefordert. 

Der wahre Grund des Verbots liegt vielmehr darin, 
dnü der § -I des Edikts noch in Gültiglmt U/t, weil er 

1. nicht aushoben ist und 

2. einen Besfaindteil de;« den drei preuBnchen GrofilogsB 

verliehenen Privilegiums l)ildei. 

Die preufiiaolieo (iroülogeo können aber die Ver- 
letzung dieses Teils ihres Privilegs dareh andere nicht 
im Wege des Civilproxe^sei* verfolgen, weil er sich nicht 
auf ihre privatrechtliche, sondern auf ihre öffentlich-recht- 
liche Stellung bezieht. 

Sie sind liieriii vielmehr von der Pnlizeiheliörde zu 
schützen, welche damit zugleich die ihr ubUegende Pflicht 
zur Erhaltung der Öffentlichen Ordnnng wahrt und sie 
hat nach beiden Richtungen da.s Mittel dazu durch 
g 10 Teil II. Tit 17 des Aligemeinen Landrechta, wonach 
«e die nötigen Anstalten eowohl snr Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung, als auch zur Abwendung 
der einzelnen Mitglieder (oder Korporationen^ be- 
vorstehenden Gefahr zu treffen hat. 

Wenn nämlich dasi Urteil <les IJe/irksausschusse«, zu 
Berlin in der Verwaltungsstreitsache des Geheimen Re- 
.gierungsrats Professor Dr. Settegast wider den König- 
lichen l'idi/-ei-l'rilsidenten zu Herlin vom '12. November 
V. J. rechtidträftig würde, so steht aus den uns bereits 
gewordenen Anzeichen mit zweiMIoser Sicherheit zu er- 
warten, daß weh al-ibald hier in Herlin und an anderen 
Orten des preoüi«chen Staates eine grolle Menge ähnlicher 
VeiAtindnngen unter dem Namen Freimaurerlogen bilden 
werden. Die vom (iidieimrat Dr. Settegast gegründete 
Grolikige »Kaiser Friedrich zur Bundestreue« hat in der 
kurzen Zeit ihres Bestehens bereits zwei Tochteriogen in 
Berlin errichli't und .-»(dl mit der Errichtung weiterer 
Tochteriogen auberhalb ikriiiis uuigelieu. Diese UrQn- 
dungen wflrden bald Naehahmnng finden, von Seiten solcher 
Hlemente. die den IxigeU eine gröLiere und uniuittelbaro 
Einwirkung auf öffentliche Angeli^euheiten verjichaffen 
und sie zum Tummelplatz |Kditiseher nnd religiöser Er- 
örterungen machen möchten, hierin aber in den jetzigen 
Lugenleilungen, welche wiederum durch die Uroltlogen 
gemBß der ihnen im § 13 des Edikts auferlq^n Pflicht 
und mit den ihnen in den (iroi^logeiiverfassungen gewährten 
Mitteln auf das Hchärfste beaubiichtigt werden, ein Hin- 
dernis finden nnd deshalb mit den jetzigen Logenleitnngen 
unzufrieden sind, 

Sobald da.^ Kocht, von den drei preufnschen üroh- 
logen unabhängige Preimanrerlogen zu errichten, aner- 
kannt würde, hätten diese Elenn'iite um i.ütig, ans ihren 
bisherigen Logen auszuscheiden und uuubhiingige Logen 
zu stiften, in deren Satsungen sie in Nachahmung der 
Protektorieii diT privilegierten Großlogen als ihren End- 
zweck die Verbreitung der menschlichen UlQckseligkeit 
angeben und die Erörterung Bfftinilicher Angelegenheiten 
auisschlieüen wiirdi'u; dann unterlilgeu sie iinlit der im 
§ 4 des Vereiosgesetzes den Polizeibehörden gegebenen 
Befiignis, Abgeordnete in ihn Veisammlungen su ent> 
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senden, uml uiidcrt? Art von polixeiliclier Lb^rwachung 
mntin Olttnnaeh, da s!e 4m B«dit hsbea, Om JlttgUeder 

zur V<'r-('1iu'ic>;i'tt}icit in An.ichunp; der ibDCII ZU ofieD- 
baniiduu üvla-iiuuisM.- ku verpflichten. 

Iii nher «nt anf dicM Wdw der Wag gewi|i(t, das 
poltzeilichc Oln'rwnclinni^srciiit zu vi'rritcln, itilcr ildcli 
auf das Autkiriite zu ertscbwercu, dauu warduu bald uiicli 
Mitglieder itaatigefiiliilioher Parteien, aelbat, wenn «te 
nicht Freimaurer waren, di-iisi-llii'n tii-!i'!t/"-?i, imi unter 
deiu Deckmantel sogenannter rreiuiaurerlogcu ihren vur- 
txHgenen Zielen nadunisfareW. Den PolneibehArden alter 
würde die Aiisiilvsüf» ilir»T {'Hif !it mti mi itielir iTsr liwert. 
ab sie bei der Uleiclmrtigkeit der iiuloereu ik>Z4.'ii.huungeu 
nicht sofort arsehen könnten, sondern etst dnrdi weitläufige 

Niirliforsrliiint,'«-!) f'<-t~ti<|lf t; iiififitiMi. oh -«i«- i's init eituT 
|irivilegierteu Freimaurerluge, von deren Cberuucbuiig 
de sidi CnmmbalteB und die ae an sehfltien, oder ob sie 
mit einoit! Aftcr^'-tiilHe, das iluer strengen Obsrwacbnng 
unterliegt, zu tliun haben. 

Und noch oebr wflrd« das Pnbliknm irzeKeflIbrt 
wei'h'u. Giir inandier, der das crnsHmfte Sti-pb.-» hat, 
an der Arbeit der echten Logen zur Fürdcrung der luunsch- 
liebeo OlOekseligkeit ici n nehmen, wird ans IlDkenntois 
durch den (fleiehartif; klinpen<len Xuinen einer At'terli>ffe 
xum iiiiutritt in die.se verunlalit und in dem Ulaubeii, 
dem richtigen Wege zugeführt zu werden, auf den AIk 
wi'i^' .s1iint-^;."f;ilirl!cher Unternehmungen gerati'n Auch 
wUrde duü i'ublikum alles Unheil, was durch die After- 
logen angenehtet wird, den edtea Logen sor Last legen 
und dii'r^i'H ni'-hr und nielir M-iiie Achtung enf/ielu-ri, 

De^diull) geht hier das Interesse der echten Logen 
mit dem üttVntlichen Interesse Hand in Hand und die 
Polizei h:it den Hernl und durch den g 10. Tn\ II. Tit. 13 
des Allgemeinen LandrechU da» Mittel, dieses Interesse 
m sohlitzen. Sie kann dies aber mit Erfolg nur« wenn 
sie anch hier den iJninds.if/ hcf<dgt: 

priiifipliM obatal 

Berlin. <l-n A|,ril 1 H<K1 

Die Gr.'Mstr der drei Berliner Grotslogen: 

Of oese Kadonal-llattsrlege In den pNvealaolMK Maaten, 
gen. : au den drei Weltkageln. 

ges. Gerhardt, gea. Benaen, 

LaadMSjradftM der Frevias Geheiatr Obs^B•8)enMlglnt 
Bmdestori. ead Ye trin i a il st dss XtalgilshM 

O masB Landedoge der VMmanTor von DantaalilaBd. 

gel. Zoellner, gez. Gartz. gez. von Ktiycke, 
Obent I. n. LanilKprichlsilircktor. Oberstlieuleiianl s, Ii. 

Oioeeloge von Preussen, gen.: Royal York 
mar nenndsehaflw 

gea. A. Klohr, ges. B. A. Wagner, 
PrafeisOT a. D. FroCmer. 
(Vrrreiit.l 

II «-inr ich I* r i n / r.u 
Schönaich •Carolath, 
M«jnra«4)ierr tind freier 
SiMidmhvir. 



■ Der AnÜseniUbiuuiü und die rreiuiaurereJ. 

Vortrag, gehalten im Freimaurer-Klnb an 

Leisnig am ■'>. .1 m n i 1893. 
VoD Br Vt. LachnuiiML 
(Sdiloft.) 



Den liii.^^i'iili.il.'i in ilrr I.<il'c k<-mr/,('iclinet s<i recht 
I die Art der Abütimmuiig bei Anmeldungen würdiger 
I Hinner 700 gutem Rufe, sumal in den Logen adt grofier 

Miti,'li'.-il<-rzalil : d'T jl".<li-..i Brml. r i^t u'i'"r'''li die .\uf- 
: Dahme des würdigen Christen, der christliche Uruder g^ea 
I die des ehrenhaften und aditbaren Jaden. Die FrOebte, 
die der verderbliche Antisi'initi-;mns auch in den Logen 
gezeitigt hat, bilden auch die traurige ThatMuche heraus, 
' datt in manchen großen Logen s. B. Kojal YotIc in Berlin 
•Jahre hindurch .\n(i.,ilim''ii zur Unmö^ilichkeit gehören. 
Das weili der gebildete Jude sehr wohl. Die un- 
I nmnreriseh zum Ausdruck gebrsdite EzUusivitKt der 
Maurerei, der in ihr In i r>' h' mle Fanati^uju.f und Ha.s!ten- 
I hali, die in ihr betonte Trennung der Konfessionen, 
I treibt den gebildeten Juden mr Selbatfaflife. Weil er nun 
sieht, wi.' im >. n iuL u LcIhmi da.'^ .l'jil'^ritiini verfolgt, in 
enge (irenzeu zurUckgedrüngt und gezwungen wird, sich 
eine eigene ihn befriedigende Spbüre zu bilden, weil er 
nun . <-r i 111 Verein mit .\r.<li'r<<,'lüiil<i^,'eii -.'li'ich- 
gestimiut den iiumauititt«gedauken nicht zum Ausdruck 
bringen darf, so ahmt er die Organisation der Freimaurerei 
nach. So m Ii. i -.vir /. Ii. in Hrciilen sich Juden eng 
verbinden zu \ ereiniguugeu rein jüdischer JiUemente, die, 
ohne Freimaurer su heißen, in freimaurerisebem Sinne 
die Loge xur l'Vateniit,v ),friliiil>t ; , ' he, geleitet von 
I einem jüdischen Rechtsanwalt, unter einer berliner Di- 
strikts -Grofiloge arbeitet. Bei der niben und chaiak- 
I teribti«: I.i 11 i.ml »<ihl auch clmraktcrvolli'n -Vn.tdauer der 
Juden dürtten solche Uründuiigeu weitere DimeDsionon 
annehmen, und die Freimaurerei mit ihren allgemeraen und 
reinn)en^<'hlirlien firitndsätz'-n in ein'-ti' (»etahr kommen. 
l)as Abgehen von den Alten l'llichten dürfte zur unaus- 
bleiblicihen Folge haben, daft wir Ober kurs oder lang 
mit der Existenz rein J ': ]: i li' c Logen rechnen niUsseti. 
So sehr ich diese Thatauche im IntereMie der Maurerei 
bedauern mliflte, ao wenig kSnnte Ich solche Sehritte Ton 

edeldciikeiiilen und incn«henfreii!idliclien <Tu<len miü- 
billigeii. Wir chrii>tlicheu Freimaurer würden ans die 
Sebald selbst susureehnen haben; denn der reiehe wie 

arme, der ^ehildnte wii' nngeldldete .Iiuii» .'ni|ifinde( e.t 
beute, dali man ihm die i^rrungensvhaften einer menschen- 
fteundlieh gesinnten Zeit mifigOnnt und daft man dieselben 
si'lir ^eriu' rHcktiUngig machen möchte. l>a ■iich der Jude 

I nur für di*genigen Parteien und ivurporationen, welche 

1 oflim so feindselige, antisemitisofae und rHeksehrittllehe 
fiel'istc k';ii i L'i'ti' t;, wie Gustav p'revtüg •«agt, nicht 

I mehr begei.stem kann, luift er sich naturgemilt seibat. 

i Der human gesinnte, der ideal begeisterte Jude usigt 
Achtung vor Gesetz und Obrigkeit und erfüllt seine 

, ätaatsbürgerpflichten, achtet hoch die Freimaurerei mit 
ihren Bestr^ngen und wie der Christ, so ftthlt sieh 
auch iliT Jiiile 1>erufen, an dem idcHleii Teui|ii-lliau <ii r Krei- 

j niaiirerei mitziutrbeiten. Da er nun von dem Uechte des 

I gemetnsamen Wirkens in idealem Sinne dnrcb seine chriat> 
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lichfii MilbOr^M", duoh »Iii' Kreiiimurpr sich nusu'i M-liIoHi^'ii 
üielit, umü er aieh im Verein mit «einen ätammesgenoBsea 
itr Pfleg«! dcB Mmlinnii» hingeben, tim M »'den nraMh- 
lidicii Kii]tiiriiiit'<.';ilii>ii d<T /t-it. den grolieii Fnrtsrhritts- 
geiluuken der ganzen Men^hheit, seines Teils arbeiten zu 
klliuieii. Der gegenv^rtige Streit der Phiteieo, sowohl iu 
ioiiiiilrn I.i lii ti al« niirli in der KroininiircTci. iMHclit ihn 
itieMf Arbeit nicht leicht, verkUnimert ihm die Freudigkeit 
der Arbeit ni dem grofien tdeden Werke, welches sieh die 
Freiüiaiirf n-i <r:in/ tipsonden mr Aufgabt» ^eiiincht h«l. 

Die Freimaurerei muli Bein eine ethische Uesell- 
sebeft, eine Oesinnungugemeinaohaft ifnd keine rel^Rtoe 
S-'kte. die tu iritii Bri-nannffn Herliner 'iroLjli>;;i ii sitid. 
Wenn die Freimaurerei stehen will ptlicfatgemülj auf dem 
Boden der Hnmenitilt. darf de eine Jadenfnge nicht 
keniu'ii Ull i nicht dulden. Her An^srhiuli der Juden aus 
den Liifjen ii^t eine N'erirrnng und der wahre Freimaurer 
kenn nicht Antiaemit eein. In der Wshmng der idealen 
Gnt»-r der Mr'nsc-hln'it -i''lit der l''r«>im:iiir>'r mmiiu Auf- 
gabe. Die.>e abreibt ihm auf Urund der Tulerauz seine 
Stellung eilen Menachen gegenSber vor, welcher Geiitea- 
ri^]|^llnl^. wi-li-liiT Konfe^sinn -in mirli an<.'>'li(irt?n niöjfeii. 
iJtr Uuiid »chreibt besonder)* iiruderliebe vor. Aber wie 
eicht nch der jfldiwhe Bruder Freimurer im Bruder 
pi'tii'.isrlit I W'i.' --I li]n>'rzlii h inuli ihn die Vfrf<d^un)^ 
Tun Seiten seiuej« liruder» berQhren ! L>er jüdische Bruder 
FreimsorBr legt sich die Frage vor, warum streitet der 
MitarboittT am ideulen Werk»- lii-r Kn-itnunrerei {jegen 
den gleichgesinnten und gleichberechtigten jüdischen 
Bruder Ifitarbdter? Ist es möglich, daA eine sociale, eine 
na({i.>n!i!e Hassen tViige d^n ( [iri^tlifhi'n Mrüilcrn l'rcinuiurHr 
eine Waä'e gegen die jüdutchen Bruder Freimaurer werden 
kflone? Was nfitatt dem jOdischen deatsehen Freimaurer 
das «onst hffricilirri.ndf Bcwiit'tsoin, den manrerischfu 
Pflichten eiueriteit» gerecht, anderseits allmählich Verbttn- 
deter, Freond nad Mitarbeiter anf^ jedem Osbiete unseren 
realen und idealen Lebons j/i-wordi-n /ii vcin V Wns 
nützt es ihm, dem jUdischeu Uruder Freimaurer, doli ihm 
unsere Gcsetsgebnng den Vollbesitz der bOigeriiehei^ 
Rechte gesichert hat, duß auch die Einverli^ibung des 
jUdii«chen Ueistes und UemUtes in das deutsche Leben 
fast verrollstindigt ist, dnfi au baSen stand, daft ia weniq; 
Generationen sich ohne Störung die viSllige Einverleibung 
in deutsches \'olk»tum Tollziehcn würde, wenn dieser 
jfidisdie Bruder mit Sdirechsn erkannte, ih£ eine Jtiden- 

lict/.i- nnrh in den Logen Platz greift, utid alli- ürhünen 
Ausüicliten in Frage zu stellen scheint? — Der jüdische 
Bntder hat ja seither friedlicb mit dem duristlidien 
Bruder verkehrt, uls Gcnos-'e in der Politik, ah Frcnnd 
im geschäftlichen Verkehr und im Hause, als Vertrauter, 
nnd Tielleicht als Lehrer in wimnnacbaftlidier Forsdiung. 
Er hat in der Logo, in (Tescll=chaft mit ihm gctmokcTi 
und gelacht, war geehrter Brautzeuge, wenn sein christ- 
licher Bruder und Freund die Tochter Tennlblte nnd hat 

traufrnd seinen Kranz mif das Grab di»« ("hristpn gelegt, 
hat Heine Siihnp für das Vaterland in den Kampf ge- 
schickt und hat sieb als guter Denticfaer geflihli tu Liebe 

und Abneigung. .letzt klaftt ein .\bgrund zwisthe;! ihm 
und seinem chribtlichen Bruder und Freund. Kr tneht 



j die Hiininnitiit. die Nach-tct:- und IJriiderliebe eitlef 
I Selbstsucht uud verblendetem Hu»*« weichen. 
I Gustav Freytag sagt: »Das GetSse ist heftig nnd 
vi'rnünftigi! Manner fragen »ich sorgenvoll, wa,s daia-n 
werden solle t*« Er gicbt darauf zur Antwort: >NichU 
wird daraus. Fflr den Hafi und im Gifer der Feind- 

sdigct: dnrrhau« nicht« - 

Diener Ausspruch eines so hochbedeuienden deutschen 
Hanne* Ufaigt wie eine fimhe Vericflndignng, wie eine 
I'rnplii'zi'iniig, Sie lüQt sich knn]»ffn an das ili'stetz 

Ider Erfahrung, dali sich die üeschichte der Meii^hhcit 
mit eiserner Notbwendigkeit voUmeht; denn die Welt- 
gui^chi eil I f ist rliM 1" 1 tge ri rh 1 1 
, Wenn wir auch elirlich eingestehen müssen, daü 
niebi nur die pro&ne Welt, sondern auch die Frei- 
iiiaurerci die Bahnen der Ethik heutzutage yji verlu<sen 
scheint, wenn vir auch vor der Thatsache Front machen 
mtlasen, dafi hinter allen Kulturen, welche die in mlch- 
tigem Laufe VorwSrt.'» schreitende Weltentwirklinig ge- 
zeitigt bat, diejenige des Uerzens, des Öemfites zu- 
rflckgeblieben ist, so dflrfen wir, besondeia wir Frei- 
niui.rer, dennoch die Hiiffnnni; t'esfhalten, <hiü narli ge- 
schichtlicher Flrfahning die Ausartungen diejie.'« Hassen- 
kampfes, die Qblen Folgen der fieligionsbefisbdai^^, so 
.schwer '<ie der edeldenkende und tolerantgesinnte Maurer 
auch eiiiptindet, gewisse Vorteile bringen werden, nicht 
nur unserer Volk^, sondern auch der gansen Menaehlieila>- 
Entwicklung. Dieser Streit dient zur Klärnng der (teister 
1 und des religiösen vielleicht auch des politischen Gebiete*. 
Sowie die Lflgen knne Beine haben, wird auch der mit 
I.n? und Trug, mit Herz- nnil I.l<'tili«i'^(;eit geführte 
Kuiupf der Antisemiten uaturgeniäti in nichts auskliugen. 
I »Auch dem tOehtigsten Volke bleiben Briorankungen 

des Oenifites nicht ersjiart, die das gesunde Urteil st"ren und 
. leideuscImfUichen Huh erregen. Diese Krankheiten haben 
aber auch nur einen akuten Verlauf. Nur die Naohwirkungen 
' wi-rden langsam ulR-rwunden. Sviwie in England zur Zeit 
Karls II. die Kothohkeu als Feinde der Nation galten uud 
dnidi Mseb* Angabereien zum Schaffot gebneht winden, 
die Ehrenrettung aber bei Zeiten erfolg+e, »ebenso werden 
auch die beschränkten und argen Gesellen des Anüsemi- 
tismus«, si^ OustaT Frejtag, »in Veraditraig ▼eigeben.c 
Die rieschichto hdirt, daß Religion«- und Glanhens- 
spaltungen, Keligign»- und Kaaaeukämpfe stete eiue freiere 
Bntwiekinng g^sHgen Lebens mSglidi gsmacht, daft 

' solche Kiim]itV die Notwendigkeit wachsender Tnleranz 
1 der Andersdenkenden g«^eneinauder eindringlich gelehrt 
j haben, dafi die geistigo Kraft a. B. der dentschen Nation 
in Staat und Kirche gestärkt wnrde durch die Ströme 
I vergüsseneu Blutes, durch die NN unden, die der Ueli- 
I gioBshader Dentseblaad geaehlagni hatte. Die dardi die 

Religionskriege gezeitigte Toleranz ist der Kitt der 
Menschheit auf kirchlichem wie socialem Boden. 

Die Freimaurerei lege snerst Hand ans Werk! Sie 
bethütige jitliclitgeniilü in dies-üi Ifn-serikanipf die ihr 
. zu Uebote stehenden edelsten und i)t'slen Waffen des 
I Oeistss, die Wafien de* Henen* nnd GemOtes, derDoM- 
<],"■ iillürfiiieinen Men.schenliebe, der Niich?<tpn- 
, uud besonders Bruderhebe. Diese« httOUmistiache Institut 
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ist wie jetzt wohl selten in <lie Liijfe jfckominpn, seine 
»o oft bewifsene Beileiitiitij; im Völker- uinl Stajiteiilebeii 
KU betliitigen und zur Geltutifi; xu bringen. I' r l'rr<- 
iBBnrer nuiL'i den Anti^enütisuius nicht nur als HDciales 
tl.)p|, sonilern mich -/.nnjuhst ijs eine ihm seihst utihul'ten<le 
Krunkheit hekämplen durch das Grund]>rin7.i]i iler Mnu- 
rerei, den Hiinianisnius, miler welchem hekunntlich ver- 
standen wird »die geistige Selhstiindii^keit iiiul Mündig- 
keit verbunden mit der werkthiitigen Nüchnt« iilu he 
T>eni R)ti<M>nhaü uiulj /.unächat iu den maureriaicheu 
Kreisen ein Ende heruitet werden ; denn der Jade, 
weliher de^' luiiiireri^chen Licht«.« täT wUrAig befunden 
worden ist, darf nie und nimnjernielir von seineu Mit- 
arbeitern einer herzlosen und verüchtlichen Zuriicksetznnfi 
ausgesetzt werden ! Die Gleichwertigkeit der BrOder im 
Bunde muß als unantastbar und heilig gelten. Dem 
würdigen Juden, dem freien Manne von gatem Ilufe, 
dflrfen n^ir auf 8eiu Anklopfen den Ein^uug in den 
Tempel nicht rerwehreu. Das jfebietet die freiumurerisclie 
Toleranz, dn.'^ verlangt die Hiimuiiitüt. Ein hoeh un- 
gesehener christlicher Bruder Freimaurer liat neulich er- 
klärt, wie in No. 22 der Bauhütte zu lesen ist, daß 
ebenso nnreclit oli« unvernQuftig ist, sittlich gute Menschen 
in ihrer soeiulen Stellung m kränken, weil sie der jü- 
dischen Uasae angehören. Gegen Verleumdung und Bru- 
taKtlt anfzotreten, kI das mindeste, nas die Freimaurerei 
IB der Judenfrage von ilin u Mitgliedern verlangen mofi. 
Dem endlichen Siege der Uumanitüt und der Toleranz 
mag der wahre Freimaurer, mag der jOdiscbe Bruder ver- 
trauen. Der jüdische Bruder aber darf im Kampfe der (jei^iter 
sieht zuwartend sich verhalten, er niu& nicht thatenlos dabei 
«ein, muß seineJt Teil« mif aller Energie daffir sorgen, 
d ab besser werde, wa-i in seinen Kreisen von starrem 
Hochmut und verknöcherter Selbstgefälligkeit zu finden ist. 

Der jüdische Brn<ler mag rertrsuen der! heiligen 
I.elifH der Lielie, weK lie •<chon vor faat 2000 Jahren 
den Samariter und Juden als BrQder verkündet«, der 
Liebe, die Aas Menschengewhlecht «IW Völkermord und 
geiatiger Knecht.schuft hüiier nnd bSbcr hwrauf hob, um ein 
buinanitüre« Dasein aller Staatsgenosmn zu schaden. >Die 
wiedererwnchende allgemeine Menschenliebe, die Bruder- 
lind .soj^'iif Feindesliebe,« sigt Qwtav Freytag femer, 
»wird auch den Hab der Konfeanonen und Rnssen so 
aberwinden, daß unsere Nachkommen dereinst lächelnd 
deaselbeii ni, ■•iner alten getw'hiclitlichen Sage gedeilkeil.« 

Der Ausgleich der zugespitzten lUisiseudiil'erenz wird 
erfolgen durch di« Toleranz, durch die in allen civili- 
sierten Staaten und besonders in der Freimaurerei ge- 
währleisteten allgemeinen Menschenrechte. Hoffen wir, 
dafi die Zeit nicht mehr fem ist, wo der Kampf der 
Geister uusgekäinpft, ileui .socialen und freimaureriscben 
Übel dea Antiacwitismus die Kraft gebrochen ist. wo die 
Freimanrerei wie ehedem, d. h. ehe unmnureri.'rch du.s 
cliristliehe Prinzip, dM mnf d«n Au.s.s('liluü der Juden 
baaiert, in die Freimaurerei hineingeschleppt wurde, allen 
QlmboiMrichtuugeu eine sdiQtzende Freistätte werden 
mflge ! Haffen wir Freimaurer, daß dies nicht nur ein frommer 



Wunsch bleibe. Tloflen wir, daß die ullgenieine und freimau- 
reri.sclieToleran/. der .Anstoß sei /u einer friedlichen Verstän- 
digung im Kunijife di'r üasMen, zum Heile für Staat und 
Kirche, 7.UUI Helle lür Vaterland und Heligion, ;(um Heile der 
Freitnaurerei. Hoffen zunächst wir Freimaurer, daß auf 
dem Boden genieiii.samerVaterlandslielw, der Nicbalea- uud 
Bruderliebe, der Kampf, welcher, wenn auch gegenwärtig 
ungeahnt an Macht und Ausbreitung waclisend, die Gemüter 
verbitternd, die wahren Vaterlaadafrennde und huniun-> 
gesinnte Freimaurer zaghaft und besorgt stimmend, einen 
sittlidien Fortschritt der Menschheit bedinge, den verloren 
gegangcnanidealismu:; wieder zurückzuerobern beitrage und 
die Dnser menschliche« Denken lud Handeln bestimmenden 
Sittenidi-ale, die Ideale der SelbatTervollkuwmnung, der 
Wahrhaftigkeit und Treue, der Gerechtigkeit und Billigkeit, 
besonders aber der Nächsten- und Bruderliebe in Beziehung 
sowohl der Einzelnen aia derTOlker und Rassen zueinander 
wieder zur Geltung kommen; denn die Liebe, die unser 
Schut/.patron Johannes der Tnufer zur Nachahmung bis 
in den Tod betbiitigte. steht über allem. — Jakin! 

Losren borichte uimI Yerinischtes. 

»Freie Vereinigung süddeutscher Logen.* Bekanntlich 
ist voriges Jahr als Versammlungsort iler »Freien Ver- 
einigung süddeutscher Logen« für 181t:{ WOrzburg ba- 
stinunt worden, gleichzeitig wurde damals dem Wunscbe 
Ausdruck gegeben, den Zeitouukt für diese Versamm- 
lungen von ÖKtober auf den September xa verlegen. Es 
findet iliilu r die diesjührigi' Versammlung am 8. Sept. 
vortuittut;^ !''; L iir im l.ogenlokale zu W ür/.burg statt. 
Aui J. Sept. wird abiiids S L lir im llnfel W iirtteni berger 
Hof (am. .Markt) eme Vorversummluiig abgehallen werden. 

Die Tagesordnung für den 3J Septenber nttbSlt eiltst» 
weilen folgende Nummern : 

I. Vortrag ton Br Th. Voigt über die freien Verei- 
nigungea und ihre Vorläufer in der Fieinuuureret. 
U. Vortrag Uber die Vueine Ahr ethiaclM Ktdtiir von 
Br K. Voigt. 

III. Referat und Korreferat Ober die SalUgaatsdieB NetI» 
gründiingen uml die ScellungnabiXie dc« deotsdMD 
üroßlügent;ii,'ej ZU den.selben. 

.IV. Bestimmiiii^; il' < Ausschnasea und des Ortes der 
nächsten V'emammlung. 

Nach Schlaf der Verhandlungen findet M ittagetattn 

im Wflrttemberger Hof statt. (Gouvert M. 3.50.) 
Abends 8 ITIir gesellige Zusammenkunft im Plats« 
sehen Gurten mir Familie. .Montag, den 1. Sep- 
tember, Früh In I hr: Besichtigung der k. llesi- 
de n z . hiermit: Hi's iicli (1 e r harn p ii,.r u e r-K el 1 e re i e n 
von Br Dumm in Firma J. Oppmann. Nachmittags: 
Ausflug nach Zell (Bflrgerb'difla fiiaaliaiaa). 



Aiizeit?oii. 



Uvu div .St.nl' K r.i ri k fi: r 1 .1, .M. besuoliiHiden llrrtdern 
euj|il'clil« ich mein Milti- h r Studt celejieiu'S >Mötsl tau Auipt- 
barfer Hot*. Es wird brUderlicb« Aufoahme zugesichert. 

Br H. JHeMoh. 

Pflv ßaaohAnIrA maurerUehi^n KmblenH», Wappen and 
C ur uCBCUrnnc Mooegrammen, geschniut aai Blfealieis, 

Meprscliaum, Hn!i, oder gemalt auf Pcirxclhin, (ilaü, Seide, Hnia, 
Leder vU\ et vcrv nlft iinerlei lllich miit |iii-lfroi reichhaltigen 
Kstsloic Kr. Knill littdke m Jens. I Murk kostet die sehr 
)>rUel<ie Si atpfKife mit m.iiiror. KiiiMciinMi odvr Mono;:rsmmen. [36J 
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Was das lieht IQr die Angen, ist die 
Wakrbeit für den OeisI« 

Schon hei den VSlkern de!< Alt^rtutm, welche eine 
eigene Kultur besaßen, galt das Liilit fiir den Inhe^riff 
alles Leht'iiM. Die Völker des ()r. Ägypten«, Griechen- 
land «und Italiena heugt^n sich in froDmwr Ehrfurcht vor 
dem Goiie, welcher die Welt erieiichtett' und alle Weücn 
mit seinem erwiiinienden Strahle belebte. Auch unaere 
Zeit, die über viele Kräfte, welche ilir VorgeacbritlMMO 
frflherer Jalurhunderte nur ahnen konnten, eine ausfi^e- 
dchntere Erkenntnia (gewonnen hat, erbtickt in dem Lichte 
diejenige Kraft, yvm der die Existef» aller Weaen ab- 
hängt. Durch die Sonnenstrahleo, welche die Lut^ de!« 
ÄqnafcoTB «rwftnnen, wird eine Cirkulation der auf der 
Brde befindUchen Luflmasse herbeigeführt. Die an (li>n 
Polen «ngummelt« kalte Luft strömt von Norden und 
Süden hem und sstzt sich an die Stelle der entwichenen 
WimMa Idift, welche nun ihrerseit« nach allen vier 
Winden •uweicht nnd auch den Hcwohnem der kalten 
Zonen ihre erwtnnenden Strahlen zufDhrt. Durch diesen 
AutMWch <ler Luftarten IM tkh der Thau in Nebel auf, 
ferdnastet daa WaHcr an seiner Obeffläche, wird der 
Rauch, welcher an* den Werkslklten und den Wohnungen 
der Menschen aufsteigt, mit fortgeführt und von allen 
echSdlichen Znafttaeo gereinigt. Dietieni he<itHndigenWecfa«il 
irt es msascbreib^n, dafi der Hegen unsere Felder be- 
fruchtet, der Schnee der Erde ihr nialertsches Gewand 
rerieiht, und Sturni und Wetter noaere Bmat mit ge- 
waltigen Sdianem erflUlen. 

Diese eminente Stellung, welche wir don Iddde di 
LebeBsbedingung in der Natur einiftunoi iiinwiiiH. be- 
banplet die Wafariieit auf geistigem Gebiete. FreiBeh 
iüt die Wahrheit nicht« AI)solute&, was, der Mi uschheit 
als ein Fertiggestelltes ans der gnadenreichen Hand des 
Himmels nrfiait, sondern das Erg^is eines fbrtwifarenden 
Rinifoiis aller Vorgeschrittenen, das Resultat aller Kul- 
turen der Welt, ein geistiger Begriff, der nie festgestellt 
iMnUn kam, weO die Wdirhaii in stetem Foriadmiton 
ist. Seia Menadi kann bebanpteo, dafi er di« 



Wahrheit in ihrem vollen L'nili»ng<" bf»it/.e, dali ihm die 
Wahrheit als ."mlclie, i). Ii. al- ri'ine lautere Wahrheit ge- 
*<irdeu sei; wir erkennen nur Spuren und Bruch.stiicke 
((crselben und freuen uns, wenn wir dufch iietu: mtlbsutnea 
und (s|ti»rlichpn Krr!i?ij;enschHt'ten unserem Geiste eine 
üeue Leuchte zuführen können. Die reine Wahrheit ist 
eine dicht verschleierte diöttiu, deren Altar überall anf- 
geschlagen ist; aljer noch niemandem iat es gelungen, 
dieser hehren Göttin der» Sclileier zu entreilien. so daä 
wir sie voll und ganz schauen können. Die Meuschheit 
ist nicht imstande, deu Glanz ihres Wesens zu begreifen, 
nur Strahlen, die von ihr ausgehen, entschädigen die 
ivaUo» Strebenden, welcbs sich ihrem Diemite geweihet 
haben. Aber .schon dieser geringe Gewinn ist Ton solchem 
Zauber, daJj er das eifirige Streben nicht erlahmen ISfit 
und der G<Htin imnMr wieder Jünger zufahrt, welche die 
Syttjphuaarbeit von neuem (Ibernehmen. Mancher mutig« 
Kämpfer im Dienste der Wahrheit venriehtete hocbherug 
auf allen Lebenagsmia, kämpfte mit der ganzen Energie 
seiaea Gharakten gngnn die Feind« seiner Göttin und 
fllUte sieli niek Molinl dnieh die tfadit des innerlklien 
Lebens, «dkilMB m. üm angefacht worden war. Auch 
die Freimamer rind Framde der Wahrheit ; sie kämpfen fQr 
die Anerkennm^ and Amfa w itun g dendben «od werden an 
Bedeutung in dem Kidfoiproseeee der Men.schheit ge- 
winnen, je rsinsr nnd oneigeimlitBiger die Ab«tchte& 
sind, welche sie sq der Fahne der Wahifaüt fthrea. 

Durch das Licht gewinnen die im Raome befind- 
lichen Dinge erst Form und Gestalt, wir sehen also «nfe 
dutdi dieses Mediwn. In der Nacht oder im donkeht 
Räume, in wdchen das Licht nicht gelangen kann, sind, 
waten Atqpn nicht im stände, ander« Qegenet&nde wahr> 
tnnehmen. Wird den Menschen dnrdi eine fmndliche 
Gewalt das Licht entsogen, so führt er ein unglückliches 
Ifcbea. Die. Kitterbuigen, welche in elÜMr rfickatandigen 
Zeit noch in grSBerer Zahl ah in naseiD T^igsn in 
Deutschland, dem friedlichen Bülger in Schreck und 
Grans, auf den Beigen thranten* wissen von manchem 
TeiMminarten Danein tn entihlea, welches in dem Bnig- 
««rliefie die harte Baad ihres Beaitam fllUen maUa. 
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Wie nehnt sich di r Au^tenleiilcmle au-* seiner dunkeln 
Kiüiinier liiniius ins Frei«, wo iliiii aus ileiii hlauen 
Hiuiniel flie ücIk" Stmne ••ntf.'i'irculaclit iiml wo ilin Ber'^ 
Ulli) Thal mit rrolifin Lolwii erl'iillt ! Wta l>(?juiiiiuerii.i- 
weH ist (in hurl Oeprttfter, dem ier leucbtend« Kiy* 
aUU verdunkelt o ler ;;ar aus Mineu UUlUen genommeu j 
iiitl Wer erintuTle »ich dabei nicht jener herrüchen j 
Dichtunfr lies .Sophokles, in welcher t-r iw lit-n Minden j 
und Von »ifin Schicksal so tief fr**'.'«'ujrteu König Odipus | 
t orlülirt ! Au der Uand seiner T»N.hter wendet er seiner 
Vaterstadt den Röiken iiml hckliigt das iuttt're Los, 
welcheH ein unabwendliare-i Veriiäitgnis auf ihu und auf 
alle, die in !>eiMer Nitlie ^vwi-ilt, geladen liat. 

Ja, lier ist zu l)ckl;ii,'cn, welcher an dem Aiiliiicke 
des Sounenlicbtes aick nicht mehr erfreuen kann, fttr den 
die Farbe der Blumen, die SehOnheit des Baumes und 
li.T Wwli^.-l v.iu HtMx und Tbal mcbt esiBtieren. Viele 
Freuden, die beglückend in unser Leben hineinleuchten, 
und demjenigen versagt, welcher den Binflufi des LichtM 
nicht an sich ertahron kann. Aber auch miis^eu wir dem 
VDfier Mitleid ischeuken, welchem die Wahrheit ilire Weihe 
▼emgt hat, welcher ohne diese Leuchte der Gottheit 
liier unten »eine Haolwnrfearbeit fortsetzt, V4>iii frQhou 
Molgen bis in die spate Nucht sich abmüht, ohne einen 
Funken ihrer Zanberf^ewalt in seiner Brust su TerapUren. 
Wenn wir UmNchau halten unter den Menschcu, so ' 
werden wir genug solcher bedaueniswfirdiger Menschen j 
linden, die in dem Kampfe um ihr« Existent oder in 
den Verlockungeu de» Leben;» ein Opfer der Sorjje oder 
der Sinnenlust geworden sind. Sollten wir nicht von 
ganzem Herzen Hitleid empfinden mit einem Wesen, 
u.lrli.su unter »hnlicheii olnviilteiulfn ^^'^ll.•ilttli■•.^I•M 'lir 
Schwung der Seele, der geistige Adel, das selige Em- 
pfinden Ton der beglückenden KÜhe der Gottheit ab- 
banden ^{ek(niinien ist I Oline dieses innerliche Lr'ben, 
diese Wärme der Emptindung, welche allein im Diemto 
der Wahrheit gewonnen werden kann, verliert sich der 

MfUM-ii im (lewiihle des Lebens. Diis liienschliclle Leluli 

gUicbt einer staubigen Lundstrab« ; schnell eilt der llciter 
darBber bin, aber der Verstörte und Charakterlose wird 

nicht >elteu ein (Ijd'rr Afh ert-licki-ndei! Stauli«--'. und nur 
der Leben»frol)u und sittlich Erstarkte bemerkt die 
grünen Anen, durch welche der Bach sich achlBngelt. 
I>ie Walirlii'it hiili den Mensihen iioci;, sie triij;t ihn 
über dui« Erdenleid hinweg, wie ii^t der iliuimel, welcher i 
in das enge Pelsenthal, in dem wir uns xu TerKeren I 
<.'hu'.l" II. liineinleuclitet, sie stempelt d' U Mi iisclien zu 
einer sittlichen l'ergönlichkeit. Mit dem Auwirucke »i'er- ■ 
sSnlichkeit« ist die Welt heutxutage üumer bei der I 
Hand, und docli krint:< n vi. lr sii Ii nichts oder nur «eni^f 
bei dem Worte denken. Unt-er einer Persönlichkeit vcr- i 
stehe ich ein Wesen, welches durch ein standiges Streben { 

im Lichte d' T Walii'lii'i! /ii l uu'm n L'tcii ll.iiulrl!) 

nach feisten Mttlicbeu GtundHÜtKen gelangt ist. Wir »eben i 
ans dieser DeRnition, dafi die Summe di««es Begrifib mit 
<1e i- dr^ ''Imrakfers -i l r M-rwandt ist. nur la'i. n die 
Eigenschaften des C'burakterM auch eine Deutuug im 
n«gntiTen Sinne lu, wia bei einer PeraSnIichkcit un* 
denkbar ist. Die letztere steht fest, wie ein Fels im 



Me*»ri\ tji'iren den die aufffetüriiiten Wellen vergebi-n» 
ai> i n 1 Kine siKlicln' Persunhchkeit schwankt und 
str:iu> l.. l; 11 hl. «ie folgt mit festem Schritte der Stimme 

di-r Wuiji-Lrii. 

l'nJ wahrlich! bei den vielen Leiden, die dein 
Meuscheu auf Erden zugedacht sind, bedarf er eines 
inneren Halte«, um nnter der schweren Lust nicht xu 
Terzwfitelu. Welche Scbmerzen sind ihm schon als Kind 
bestimmt .' Ist er herangewachsen, so wartet seiner der 
Schmerz der Trennung aus dem Elternhause. Üie Welt 
taiit mit ihren rauhen Händen den im Herzen kranken 
Jüngling an und stößt ihn oll daun lieblos von sich, 
wenn sie ^ lindernden ßalsam in seine Wunden gieÜen 
-sollte. Wie vielfach muii der wundernde Jflngling (nr- 
fabren^ dafi er von üslarben Frennden betrogen und v«« 
egoisUachen Menschen ausgebeutet wirdi Wie schwer ist 
der Kampf, den er gegen sich selbst an beatehen hat ! 
Zum selbstindigen Denken gelangt, nagen die Zweifel 
in seinem Innern und rauben ihm die nichtliehe Rahe. 
Ist es ciM W inil' i . wi'itu im Angesichte dieser Leiden 
so viele Menschen dem Peüaimismus in die Arme eilen 
und die Welt als »schlecht« bezeichnen, welche ein Heer 
von Übeln auf die i;>:|dagte Mensdiheit schickt ! Sellist 
Goethe, den das Glück unter seine specielle Obhut ge- 
nommen hatte, belinn|<tet, daß er in seinem ganzen Leben 
kaum Tierund/wHR/ii.' Stunden recht glücklich gewesen 
seL Ein anderer Dichter i>agt, dab er nur einmal in 
seinem Leben glOckliob gewesen und zwar in dem Augen' 
Itlicke. als die Liebe ihn mit unwiderstehlicher Gewalt 
ergriffen und aus seinem Denken herausgerissen habe. 
In den Augenblicken de« innerlichen Wehs »t es die 
Walirheü, daü unser Leben ein Geschenk des Wdten- 
meister» ist, welches uns anfirecht erfaiUt. Wir alle sind 
nur Bansteine, ans denen der Weltenmeister nach ew^ren 
Gesetzen die sittliche Welt aufi)aut. Vielen erscheint 
die Aufgab« zu schwer, welche ihnen zugedacht ist, wir 
aber, meine Brflder, wollen ausharren und uns des Ge- 
dankens freuen, daü wir mit berufen sind, zur Vervoll- 
kommnung der Menschheit beizutragen. Die Wahrheit 
aber m6ge unsere Herzen erwlrmen, daß wir ftwidig leisten, 
was vielen als unausliihrbar er.s<heiiit. 

Tor etwa einem Jahrhundert lebte in der Schweiz 
ein Mann, den die Wahrheit durehglOhte, daft dnrch die 

thiitiire Liebe, namentlich durch Verbesserung der Er- 
ziehung den niederen Volksklassen geholfen werden 
kSnnte. Pestalozzi widmete diesem Gedanken seine 
(ianze Kraft und blickte am Abend .S' iiirs L' l<''tis auf 
eine segensreiche Thätigkeit. Die Nachwelt aber be- 
wundert den Mann, der in uneigennatxiger Liebe nuf 
Hab und Gut und das Glück einer Famihe verzichtete, 
der allein seinem innerlichen Dräugen folgte, ein echter 
Jünger der Wahrheit, um der Menschheit Mittel und 
/Li erschlieüet:. liMcli w.-lrhp die Kr/.ieliung zu 
vcrbetüteru scL Festuiozzi ist ein geschichtlicher Beweia 
dafhr, dnS die Wahrheit dam Menseben beglQckoi und 
aus den Schranken des Bgaismus, w.'lidifr dm Menschen 
so oft gefangen hält, in ein« Welt idealen Strebeus und 
reiner Begeistcrnng hinflbertiSgt Wo etwas dnocnd 
Orofiet in der Welt geacbekeo ist, dn ist ez Mgefiidit 
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durch die Begeisterung, linrch ein VenichtleTsten auf 

pigenen Vorteil uml <lur(li >'in st-U'-if loses Diaiisftzen 
eigenen Gewinae«, Wie UUd Tersunk das Ueich, welches 
NnpoleoB, seiner Herrtrhsncht suliebe. «ufgebant hatte! 
Auf tfiiinr t'ln^jiiüi'M F. '^•■iLiujicl ni'iüli' t v li' n \'Mrlii^t 
seiner Krune bvklagfii, iu deren Bt^^itz er sich durch 
Lflffe ond Feniaclila«nj|rimg «Her «ittlrchen M«nnente ge- 
setzt hiitfe. Meiiif m Sii- uns ilciiutl litttli- 
eitern, welche im Lichte der W alirheit dvui hohcu Ziele 
narhslreben, der Wahrheit ein immer weiteres VtM zu 
ii"ifTn"ti. \\'ir \vi.Ilt-n •>!irlirli lieliHUM.-ti, «ir tler 
Wuhrheit huldigen und allen Lügengeii$teru, die im 
FiRdteni einherMbleichen, den Kampf erklärt haben. An 
die KriniiilVr der Vcri;aiij;i'tilu>-.t. ■ !>■ -<ll.st i]ru Tml 
nicht («cheuteii wollvu wir denken, weiiu unser Mut ab- 
nehmen M>Ute. Mit vereinten Krallen wollen wir nnaer 
Ziel erfaflnea und uns nicht kiliiiinern um dus Gf^ipott 
deijMiigen, welche nie in den Tempel der Güttin ge- 
kommen rind. 



€ber Wei'ktliUtigkeit der Logen. 

Ton Br A. L. (Ahe;). 

Meine geliebten Brüder ! Als sich tuir vor wenigen 
Honateii die Pforten dieses Tem|ieb geSffnet hatten, be- 

Kiilin iili, mit der Ri';rei«i(erimLr 1''^ Jiiiii.'<T.s zu fnrsilien 
nach dein Wesen der K. K., deren hohe Ziele und edle 
QrundsUze mir bei dem ersten lebenden Schritt auf mau- 
reriwhem Boden entire-.'on peleuchtet huften. — 

Mit Stuutien iiii>l Stolz wiinie ich tfewahr, daü über- 
all, WO deutachoH GcistesU-bcn zur edeMen Bntlillttuig 
pelnn^t wnr. dasselbe mit freiiiiuureriachem Qeiste gepaart, 
von ihm durchdruiifjen, erM:hien. 

Die Worte und W t rk>' l inea Lesaing und Cioetiie. eines 
Herder und Fichte und vieler undem gehen davon Zentrnis. 

Hüstig waren jene grolien Maurer an der Arbeit, 
werktbStig sehen wir sie eintrataa für die Ideale ilirer 
Zeit. — Diese Ideale sind zuawnmengefa6t unter dem 
öchlapnorte »HunianitiU«. 

Die Freimaurerei war erfDllt vom (ieiste der Homa- 
aität, diexer Geist füllte ihr Streben vollkommen ans. 

Uan wußte, was man wollte, war einig in bestimmten 
Zielt«. — Freiheit, Gleichheit, Brilderliehkeit war die 
Derise ihres Paniers. 

Heute sind diese Ziele, soweit sie auf dem Gebiete 
4m Staate- nad Baebtalebens liegen, im ^rr<>uen iirid 
ganzen weaigiteas, enwcht. Wir kennen keine Leib- 
eigenschaft mehr, keine HSrigkeit, keine rechtlich be- 
•forzujjten Stünde. 

Von dem Gebiet des Staattilebeus auf das Gebiet des 
Gesellschaftslebens sehen wir den Kampf der Toraa- 
•trebeuden Menschheit heute pet raffen. — 

Die bürgerliche Freiheit, die Gleichheit aller tot 
dem Gesetz, sie «ind die Errongenechaften der verflossenen 
Periode: — die Brüderlichkeit in allen .•mcialen Beziehungen, 
im Streben und Genießen, das ist es, wonach der Geist 
unserer Zeit ringt und hier, meiae BrOder, liegt, m. £., 
• in Gebiet, auf dem die WerkthBtigkeit der heutigen 
Maurerei £rfolge finden kann. 



I Brilderiiehkeit in rein ethischem Sinne ist in den 

Hallen iles Freiuuiiii rii um- ein vertrauter DegrifT. 
j Pmktiiich tritt sie heute an uns heran als die l'ur- 
I demng der socialen Auagleichuog oder, um im Rahmen 

des uns<-rer Geuerntion (iberhsupt MOgllchen m bleiben, 
I der «ucialen Aunäherung. 

I Bildung und Besits, meine Brflder, sind es, welche 

die Hau|it'<.'heiili'!ini' n des heutigen )iaf'r>kör|>ers 
bezeichnen. Nur mit der ersten derselbeu kann ich mich 
heute besehiftigen. 

Bildung in alifU Seliii hten zu verbreiten, war von 
.je Ziel maurerischer Thätigkeit. Auch unsere hiesige 

I Loge kann auf Bestrebungen in dieser Hinsieht stdx 
s. wi'v.n zur '/.■ :\ der rei lite Erfo!«.' auch luX'h nicht 

' eiiigetrcteu ihU im ailgemeiueu indc'h !-teheo maurerischer 
Werkthfitigkeit auf diesem Gebiet hei naserau durchge- 
bildeten Sihiilsv-item wellig; W.'L'f oftfii 

(Ls ist aber nicht nötig, d.-ili «ut Bildung abzielende 
Bestrebungen immer in selbstündtgen Schöpfungen gipfeln. 

: K- ijiitit f.niscnd Gelp;;enheiten, das BiMungsbedfirfni.« 
1 einzelner uder ganzer Gruppen, oder Klu-saeu zu unter- 
I stetzen oder anxuregen. Daa geistige Leben versweigt 

sieh ja unendlich fein, di r Dniiii,' »arh Hübt rem be- 
gegnet Uli« oft in uii-schfiuburer Form «<> unmittelbar 

I nah, dafi es nur eines bestimmten, dahinzielenden Willene 

. und eir!i'.,'i'r Anl'iiierksutiikeit vm Seiten diT L<ii»,'n und 

. der Brüder bedarf, um mit werkthltigeni UiirtuerfleiU 
manchen zarten Trieb geistigen Lebens heraaznxiehen. 
Können wir (irnL; -s nicht wirken, nun "-o b"vclieiden 

, wir UU.S mit der Detnii;ii l)eit. Viele Wi'nig uuichen ein Viel. 

I ' Es sei mir gestattet, em Beispikd jener Ar)>eit im 
kleinen anzuKiliren. Es ist kein willkürlich konstruiertes, 
sondern ich bleibe bei Vorgangen in unserer Nähe. 

Vergangenen Winter hatten ea eine .Anzahl junger 
Laudieute unternommen, dramati.sche Aufführungen in 
Scene zu setzen. Natürlich wnr es -Schiller, der Dichter 
der Jugend und de.s Volke.«, den sie sich ilazn erkoren. 
Nun, sie mögen die Verse der Räuber, Kabale mid Liebe 
oder was sie 8<iust gaben, $ichün malträtiert haben. Aber 
ihr Wille war ein idealer d. h. ein ihren gewöhnlichen 
Beschäftigungen und Bedürfnissen abgewandter. Bir Tliun 
war geeignet, sie über die Alltäglichkeit zu erheben. Eis 
entsprang demselben Drang der Menschensi rl.>, <leui wir 
unsterbliche Meisterwerke verdanken. Als die biederen 

' Lentclien nun mitten in ihrem sie selber offenbar be- 
frieditremlen Wirken waren, da kam wie ein Mehltau ein 

j hünii$cher und biker Zeitungsartikel darüber. Die Pre-s-ie 
ist eine Macht! — Ich habe nie wieder gehört, daü die 

! N'er Bauern Tersucht haben, Theater zu s)ii< leii! WKra e» 
nnn nicht eine gute That gewesen, hier mit eine» cr- 
mnaternden Worte einzugreifen, oder diese Bestrebungen 
mit Bat und That zu unterstützen? 

Wie der Grad der Bildung trennend wirkt, so 
niehk aiinder ihre Art. Es ist uns dies ja wohl allen 

schon so unmittelbar zum Bewu&tseui gekommen. da& 
es nur des Hinweises bedarf auf die Schranken, weiche 
I z. B. der einseitig militlrischen , in manchen FUlen der 

akademischen Bildung ihre Entstehung verdanken, um 
[ XU erkennen, daü die bessernden, ausgleichenden Be- 
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«trubun^cii einet; zit-lbewiiLti-n Fn-iinuiirertums ein fäches | 
Feld «liT Tliiitif^keit hiiT vortiudf n würden, [ 

Air-Ii die .-pezitiTlie liildung des tJeWerlietrciljeiiden, i 
des Haiulwerkers, jii li. s A i in iti rs kann relativ eine hohl* | 
und frurlitlmrc sein uii.i unterscheidet sitli dann nielir 
der Art nach von demjenigen GeistesEnstuud, den wir | 
gemeini^iic'h uJs »{{ebildeU bezeichnen. 

Worauf ich nur in ganz kuncen Worten noch ein- 
gehen uiCchte, das sind die Beziehunjren dii-se» cjiiulitji- 
tirai Bildtin^simterschiede» zu dem die (teister hente Uel 
baweganden IdeenkompleZf den wir kurz die sociale Fntif 
nennen. j 

Nichts wäre, meiner AiifTaKsung nach, verkelirter, 
als diese Frage lediglich anfisufaMen uIh eine Mu^eiitruge, * 
die aiisschHi'tilich gipfele tn der Forderung': mehr Lohn, . 
bCMieren Verdienst. I 

Der ethiache Kern, der darin »tackt, iat der, dal< die 
HaaMn zum Bewnfiteein ihrer selbst gekommen, nach 
Anarkennun^r ilires W i i n ^ MenstLen streljen. Die j 
IfBiirarei der Vergangenheit hat mit den Anstob dazu 
gegeben, indem m die staatabfiigeriicha Befreiung, die 
reehtliclie GleicliMlellung «lUr, »Ftaiheit nnd OleicUiait« 
bat erkämpfen helfen. 

Wohlan, so ziehe die Uaurerai der Gegenwart die 
KunM-ijuenz und Leite, getreu ihren ewigeti Grundaätzen, 
die »ürQderlichkeit« zur Anerkennung bringen, d. h, eben 
diesen ethischen Kern der ■oeielaD Pnge eotwiekdn. 

In welcher \Vei>e kann nun hier manreriache Werk* 
thätigkeit eiuaetzen? 

P»!itiMb Erstrebenswertes kommt noch nidtt in Be- 

tratlit du z. /. V'dle EiuDiüt jirK' il UV>er soL-iul |)olitisclie 
Programnipuukte wohl kaum zu erzielen sein dürtle. i 

Aber, meine Brüder! Wir haben auch sonst Mittel 
lind Wej^'' , wiTktliiKiiT unser Interess*.' iin den uuf- 
strebenden .Stünden <iu erwei.seti. Wenn wir z. Ii. Ar- ' 
beiterTM«inigungen, di« den Zweck gewerblicher FSr- I 

diTiiii'^ oder iiueli deii ih'r ri,--fllii_rl;,.i(, durili Miisik uiiij 

Oesung verachöuter Gtaclligkeit hüben, unterütCitxen, ihnen . 
«igah8ron, ihnen gt^benen Falls anch materiell bei- | 
springen; «eiin wir dii- Arlteiter heranziehen tmelj y.u 
den Auigaben, deren Lüsuug bisher in den ilüiideu de» 
Bargertums gemht hat. wenn wir sie einladen, mitxn* | 

raten und niit/utlialtii in ütTeiitliclien Angelegenheiten 
jeder Art; ao zeigen wir, daU eü einen Boden giebt, auf 
dem «ich alle StSnde und alle Klaasao ztieaimnen finde» 
ut:>l je mu h ilin r spceiellen BagaboDg oad Bildang er- 
bpnetilich wirken können. 

Ab wiehtigstes Mittel der nanrerisehen Werkthätig- | 
keit in dieser und jeder anderen Hinsieht, tueine BrtSiler, 
möchte ich aber die Preane bezeichnen. Nicht die mau- | 
veriaehe Presae, aondem die aogenaante profinie, diese | 

gniD'-. öftentlielie l'reroo, die wie ein niiiclitigeH (tejider ' 
den üocialeu K«>r{jer durchzieht, allen Teilen dun geistigen 1 
Lebenaanft anführend, der jadan Ptalaaeblag wiaaenaehal^ 

liehen und sittlichen Fortscliritls fühlbar nmcht bis in die ! 
innersten Winkel und äulicrsten Spitzen der kultivierten j 
Menschheit! Meine BrBder, wenn es gelingt, gewisse Be- 
denken zu l>eseitipen. so ktmn d:e*p rVps.se daa miehtigata ' 
Werkzeug maurerischer Thütigkeit werden. | 



Doch lassen Sie mich zum Schluß kommen auf j«ie 
schon erwiihi'.te Kletti- Arbeit, die in kd i!iili>'r Beziehung 
steht zu der Ariieit hiu rauhen Stein, die dem Lehrling 
zukommt. Wenn wir durch unser privates Leben, sowie 
»►< jrt unsere Pfliclit ist, den litweis liefern, dali wir in 
jedem den Menschen und Brmler res|iektieren, und wenn 
es uns gelingt Anerkennung und Nachahmung v.n finden, 
auch dann sind wir miiureriitch werkthitig und die gute 
Wirkung bleibt nicht au.s. 

Dem momentanen Erlbig jagen wir ,)a nicht nach. 

»Die wahren Thiifen der Freinwurerei,« sagt Br Les- 
sing, »sind 8U grob, mo weitau^seheud, dali Jahrhunderte 

reigebea hOnnen, ehe man aegen kaan: Daa haben aie 
gethao«! 

IM6 Orpmlmtlon 

der EtlÜNChen Bewegung geniüsH den Lehren 
der Gwcliiclite, unter besonderem Bezuf 
auf die Freimaurerei. 

Vortrag gehalten in der »Zusammenkunft cur 

Förderung und Ausbreitung der Etliisclien Be» 
wegung« in Sisenach am 7. August 1893. 
VoB Br Oastav Mar. 

Verehrte Freunde! 
Es tat mir die hohe Ehre m teil geworden, nach 

dem siIji 'iii'M Priilndiuni, diis uns gestern unser hcxdiver- 
ehrter Herr Vorsitzender TurgefQlirt hat, die grolie Fuge 
unaarer hoflenüieh recht segensreichen Beratungen an 

err>ff'ni-n. X'cr/fMt.en Sie, \V";iii ir!i iliesiOlif mif einem 

Theulu beginne , da» anH:heineiid ein Nebentheuia ist, 
aaaeheinend abseits von unserem Hauptthema liegt Der 

irtiistand entschuldigt mich wdIiI genü'.reiit| , diifj iinrh 
uni>ere ganze Bewegung abtwit« liegt oder doch zu liegen 
scheint ron d^ großen Heerstraße des Tages. Soleher 
Bewi'i.'iiiigen hat es zu allen '/l ilen gegeben, der Gegen- 
wart erschienen sie meist unbedeutend , ja uiulluiilos, 
aber in der ROekschau auf die Vergangenheit erkennen 
wir oftmals, dali sie weit fibcr ihre eigentlichen Grenzen 
hinaus Kinllulj auf die Entwicklung unseres Geschlechtes 
geObt haben. Als priesterliche My!<t«rieu, als l'liilosophen- 
schulen begegnen uns solche Ersclieinungen im Altertum, 
in der Furm von »Orden» treten »le in der Neuiteit uns 
entgegen. 

Die modernste und weitgreifendste unter diesen Ge- 
stjiltungen ist die Freimaurerei; »io i.st nichts anderes, als 
der jOngste Versuch, eine allgemein ethische Entwicklung 
ohne dogmatische ßpgnindiing nn/nbubnen und die Qe^n* 
üiitze des Lehen» so weit als müglich auszugleichen. 

Der Frcimaurerbund war eine BMte na dem Baume 
dl'«! großen .Jahrhunderts wissenschaftlicher Erkenntnis 
und politiäch-religiuaer Befreiung, er war eine jener 
ForaieB nilBeniBar Raaktion gegen die Beschränktheit 
des {lohtischeu und ständi>ichen, wie des kirchlichen — 
auch des prote«tautiach-kirchlichea — Geiütes am Aua- 
gang daa Mtttehltan. Seine Qrundgedanken, noch heute 
maügebeud, liegen in den sog. •.\lten Pflichten« 
(old cbargeä), die im Jahre 1722 der Theoluge Dr. Jakob 
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Auderson zu deiu ersttin Koagtilutiousbuch der iiioü- 
loge wa Enf^d Tmrbeitet», Pfliehttn, die (ww dw 

gf»sanitc Or>.'!iiiisuti()n) aus den Rfffflii der Steinnietz- 
BrQderücliatt kurfibergenommen wareu. Der wichtignte 
Teil di«MS QrnndgwwtMs, der ente Abwhnitt Ober »Oolfc 
und BdifTion*, Iic(ie «icli heinalie ohne Atulcrutij» lu'ittf 
noch »la ein Teil des Prugrouiuis der »Ethisclicu Kultur« 
mfateUen; er hütet: 

>Ein Mniir»'r ist durch st'inen Rtfruf verbunden 
•dem Sittengeüetze zu geborclieu ; und wenn er 
>die Kttiut nclit Tenteht« ao wird er weder «in 

»stunipr^iiiiiiner 0' Itcleuiiiier, iincb ein irrelitii<'wr 
»Wtistliug »ein. übwotü nun die Maurer lu allen 
>Zriten in jedem Lande rerptlichtel wurden, Ton 
»der Religion dieses Landes oder Volkes zu seiu, 
>welche ei immer isein niiM-hte: so wird es doch 
»jetzt Air dienlicher erachtet, sie ullein -Mi der 
»Relivfion zu verpliicht^'U , worin alle Mentchun 
>Qberein»tininien, iudeui man ihre besonderen Mei- 
»nangen ihnen aelbst überliiüt, das ixt, ^'ute und 
»treue Männer zu «ein, oder Miiuiier von Eine und 
»Ht'chtschutteuheit, durch was iumier tiirllenennun^en 
»oder L berzeugungen sie unterschieden sein möj^eu ; 
»wodurch die Muurerei der Mittelpunkt der 
»Vereinigung w ird und dos Mittel, treue Freund- 
^schaft unter Fen<onen zu fstifteii, welche anierdem 
»in beständiger Entfernung geblieben wären.« 
Eü ist hier nicht der Ort, auch nur in groben ZOgen 
eine Ueschichte des Kreiniaurerbundes zu entwofen, so 
lehrreich sie in vielen Funkten für ans wäre : es genüge, 
sunospreeben, datt der Bund, von manchen vergangenen 
nnd Uder Bneh noeh gegenwärtigen Abirrungen zu ge> 
schweigen, lieh in wesentlichen bia nnf den heutigen 
Tag auf dm QnmdUiiimi «Keaea Ptogmaunee cntwklBBlt 
hat, weder rtarfc dahinter zurOckhleibend, noch aneb Wtlt 
darfiber biB«a«greif«nd. Daraus ergeben sich gani von 
aelbst die YorxQg« nnd die Mängel diaaer aeiner Bnt- 
wicklung. Seine Starke lag in der eatachiedenen Her» 
Vorkehrung des menachlich Qemeinaanuo fcgenVber dem 
poliüaob, aodal nnd konfeaaionell IVennenden; aliein er 
vermochte die schmale und doch so entscheidende Grenz- 
brttcke, die von dam negativ schQtzendeu Asjl der Tole- 
nns zn der pontiven Hochbm^g der ToUen Geistesfreiheit 
hinllberleitet. nicht mler iIulIi nur in vereinzelten Mouieuten 
und Persönlichkeiten zu überschreiten. Unter dem Zeichen 
des Deiamna geboren, erwarb er aich «war grofie Verdienste 

(lunli Abschleifung (1'T koiiffssionellen Gegen.sätze unil 
durch di« Überwindung engherziger dogmatischer Yor- 
nrlnle, blieb aber aelbat an dem Gmucwail allgemeiner 
und Jaruiii unklarer mehr oder weniger dogmatisi her Ri'- 
griffe von »Gott und Unsterblichkeit* bia auf den heutigen 
Tag stehen. Bme zur Zeit der Orllndung gewifi wohl 
angebrachte Sclieu verliiiiderte. di*.-* letzte Wort iiiali offen 
auszusprechen d. h. die Unabhängigkeit sittlichen Wertes 
▼on aller and jeder Olaobenameinnng oflen zn bekennm 
und zu lehren. Diese Scheu ist eiiie Uaupt«chwäche des 
Bundes, sie trug dazu bei, ihn in die Fesseln der Theorie 
m aehniMd«B. Denn ww daa EotaolietdMid« iat, wis den 
Freimanrerbaad von den ethiacben Bealtebongea dar 



ueuetsten Zeit schürf abgrenzt: itr Tenuigte und verugt 
sieh — Wenigstens als Oeaellaehalk — alle and jede un- 

mittelbare Rinwirkuni; iiiif ilif iiuiirebfude Welt ; auch er 
begütigte »ich noch als das stille Uüchlein neben dem 
I tobenden Strome friedlich einhencnziehen. Wollte er doch, 
wie »chou jenes Grundfje-ietz der »alten Pflichten« betont, 
lediglich ein, oder sogar der Mittelpunkt der Vereinigung 
I (the Genter of Union) sein, treue Freundschaft xtiflen 
zwischen sonst Getrennten, mehr als eine Sclnile, denn 
als ein Arsenal der Humanität wirken, sich mit der Eigen- 
achafl einer Erziehungiatitte begiifigen, anstatt eine kampf- 
bereite iniil kiuupfgerilstete -Armee in den Dienst des 
FortschritLs zu stellen. Er strebte mehr in die Tu lc, als 
in die Breite 

An Versuchen, diesen mehr auf die Theorie be- 
grenzten Ueruf zu einem praktiM'lien auszugestalten, hat 
es nicht gefehlt; auf dem Boden der romanischen Nationen 
sind dieselben unter dem Oef^eudruck der l'eiiid>eliKen 
Stellung ties l'npsttunjs zu einer bedenklichen uninittel- 
baren Einniiscluing in die politi.schen Paiteikämiife aii-^- 
geartet und haben darum wieder nngflnstig und ab- 
«clireckend auf die Entwicklung in den gernianisi'hen 
Liindern zurückgewirkt. Bei uns war der bedeutendste 
Vorstoä die<«er Art unstreitig derjenige LeMiings in «einem 
»Ernat und Falk«. Denn was kann der ktihne Gedanke: 
»Die wahren Thatt^u der Frainianier zielen dahin, 
»um grßlitenteila alles, was man gemeiniglich gute 
»Thaten zn nennen pflegt, eutbehrlich zu mnchenc 
anderes bedeuten, als einen Aufruf zu positiver ethi.scher 
and socialer Wirksamkeit? — Dieser Aufruf und manche 
N^folger blieben im wesentlichen unwirksam bis auf 
den heuttgeii Tag: ein Beweis mehr für die Zäh^katt 
menschlicher Überlieferungen und Einriebtungan! — 

Am dieser Selbstbeschränkung etgab aieh für den Bund 
mit Naturnotwendigkeit ein auüschlieülich esoterischer 
Charakter, der noch weaentlich verschärft und be« 
gfinstigt wurde durch daa nr Zeit tdaar Bntatebnng woU 
noch unerläßlich erscheinend« Geheimnia. Der Geheiuiiiund 
lag ^ na aich im Oeiate jenar Zdt, nnd «a mochte in 
der That sn Beginn dea 18. Jahrhondarb flir viele und 
besonders für hochgestellte und im Staatadienst befindliche 
i Mitglieder nicht ungefährlich «ein, «ch Öffentlich als zum 
mindesten tolevant b Cllanbenameben und neutral in 
politischen Fragen zu bekennen. 
I Dies«« »Geheimnia« ist zwar in einer Entwicklung 
von Ober l'/i Jahrhunderten auf die Geheimhaltung der 
äuüeren Formen herabgesunken, und selbst liier nicht 
1 wirksam gewahrt worden. Da aber eine pietätvolle Über- 
I lieferong daa Privileginm einer AnsnahmaatellQng nicht 
iiiis-eu wollte, ilii- Eitelkeit vielmehr nefiillen daran fand, 
I so gelangte man zu einer teils wirklichen teila vermeint* 
liehen Abb&ngigkeit von der daldsunen Staatsgewalt, und 
das Verlwt der ».Vlten Pflichten», »Streitigkeiten tl)>er 
i Religion, Nationen oder Staatspolitik zur ThQre der Logen 
hineintubringen«, mufite, befaofa Aufrecbterhaltung jener 
; Privilei,'i>'ii Uiii;>'tlirli angewendet, vielfach suijav eine f,'e- 
wiase geistige Abstinenz und damit eine Negation des 
Boodowwecib mit Bezog auch nnf dia innare ThStigkaii 
ZOT Folga haben. 
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Aber noch in anderer Rirhtnn^ «ollte die Stellung 

■la OBS Art Tr'-.l'iiiiu^. in dein nianchf jiclir/iien Friicht«' 
geraift nid, l'Or die Jr'urtWiMuuK und Wirktamkeit des 
Bundes eioe g«1%1irlie1ie Klii>|ii- werden: ita mehr oder 
weniger aHSiKf-piäftc Bewußtsein »•in<r alij;psclilossfnen 
Stellung and einer bevorsugteu Lehre führte ihn an den. 
nllen gloichartigt-n Gesellschaften, insbemndere atieh den 
Kiri'licngfniein*clinfti'i). 'inilioinieii Al'srun'l: ah iIit 
llluBion des ijelbktKweckü. ilaa gefiel und geiuUt 
Bich noch heate rielfach in dem Olanze einer bewnideren 
Ptellunif iiml e)n«-r l)eMiii<Ji'ri-ii \Veisli>-it. ilie nun «ii^'^t- 
lich gebatet, immer mehr nach innen tormell ausgebaut, 
anxtatt nach anßen wirkiam gestaltet wird; man aieht 
in Wahrlii'it mit ciif Mitwelt licralj, oliiic das BHclurfiiis. 
nie zu Kich heraul'zuxiehen. üo lassen aicJi allit die Krelm- 
•chUden aoleher Entwicklang — die Ansbildung einer 
iiiiiciiiiucn imil eitloii lliorarclii«' . Klu _'' iz luni Ämtcr- 
jag<l, gedankenleerer AutoritüUglAube und oberflächlicher 
Frenndwhaftedneel. rein formale Gesetnnackerei. ZurOck- 
tirti-ii (]i s (i, ;>t. K ilif I'mj iu, Munji»"! an Krkt'nntiiis 

iiir die eigenen V\ irkungsgreuseii, Auflehnen gegen jede 
Kenening, Verketieeninigismicht n. «. in. — leider aneh in 
der iicuestTi Eiitv.ii kliiii^'. iii^WfMttiili'rf dor dnii-i lim Frei- 
maurerei, hier »uhwächer, Uurt slärker, nachwciaeu. Der 
Geiat rermag die Form nicht tu dnrcbbreehen nod wird in 
Oefreiiti'il villi ihr inuuri- imdir fin^'esclinfirt. Pi r stolze alte 
Baum treibt auch reiche Zweig<>, aber sie schielkn weit mehr 
in flppigea BKtterwerk, ak daß rie reife Frflehle trflgnt. 

So ist es denn kein Winiil. r , daCi die <.'l''i'^^ifr^n 
äpitxen der Nation in ihrer Mehrheit dem Bunde heute 
femer bleiben, nnd die Zelten. w<> die Fackelträger der 
Menselilieir, ein Goethe, Lessinfr, Herder. I'ii life. \'i>It[ure 
und viele audere ihm angehiirten, »ind iüTigst dahin; eine 
giofie Aosniil bedeutender Geister, die heute noch wohl 
Mitjflieder der Logen sind. /.'ilil>'n nur uU Xnraen und 
stehen thatenlos hei Seite, niantlie werden auch durch 
die allg'eaiein reli^ir>s<-ii Forderungen oder >Voranaset- 

znnpen« 'in «'(dches Gewund die HiiHdieii iif>;erdiii;fs 
jene gekleidet hat) vom Beitritt zurüekjichiitleu. Die 
mehr dem daiaokrmliMhen Prinzip entsprechende Zu- 
sammensetznnp wäre an sich kein Schaden, alier <)ie 
gleichztiilige Auti'echterhaltunR des ari.xtokralisch aliye- 
Bchloeaenen Grundcharakters macht !;ie da/u. Kine 7.ur 
Zeit der ersten Verbreitunif für die l'ropa^untla forder- 
liche Zugehörigkeit von Fürsten und Orulien liat elH-n- 
filUa abgenoninieii ; dieseilie war übrigens innerlich niidit 
immer von Xut/.fu. ileiin sie zog vieler Orten das Streber- 
tum groü und legte der freien Bewegung Fesseln an. 

Noch einen eiiiplindlieheren L bei»taDd hat aber dort 
die Truditi'^n gezeitigt und wird ihn kaum je beseitigen 
können: der Freiniaurerbund steht, im Einklang mit dem 
Zeitgeist seiner Ent-'tehiingsperi<pde. .mf liem »halbwelt- 
lichen< Boden der auaschlieblicheu Mänoerherr- 
.«chaft. Je sicherer e« i«it, daß gerade die weibliche 
Hüllte der Meii-chheit borulen erscheint, die modernen 
Gruudsätxe der Gleichheit, Gerechtigkeit und aUgemeinen 
Menschenliebe insbeaondere auch in der Familie sor 
Herrschaft zu führen, desto mehr nuitite sidl an einem 
aog. Menachheitübunde die Ualbheit rfidien, >wnr nach 



I Art der Hinitetänger im Knitn« der hohe» WeibUchkeii 

da.s Mens^hetiniiigliehe /u lei.steii, dabei aber die Frauen 
i von ihren Uall^n in Wirklichkeit atrenge auszuschließen. 

So Terhinderte man, anstatt sie in erzeugen, die geistige 

Hoiiiogenität der Familie und stTirte das Hineintragen 
1 der echt freimaurerischen Grundsätze in die Erziehung, 
I die doch zameist der Mutter obliegt. Da und dort 

sind Versuche der .Abhülfe zu bemerken, aber da sie 
I kein Recht begründeten, sondern nur einige «chwöchliche 

KonseiMonen darstellten, so blieben sie im großen Ganzen 

wirkungslos. — Endlich bedingt der zieiulich starke 
I formale Apparat sehr bedeutende Mittel für die reine 
I innere Verwaltung', nnd so ist nicht nur die ZugehSr^ 

keit zum Hunde iiiiinerliii) mit w.-;iiL:'-n Aii-r.ahnien iin 
I eine gewisse behagliche \'ermügen«iluge , alK> an einen 
I Census gebunden, irnidem die Itmns|nrnehnKhme dee 

Li'iwenaiiteits dieser Mittel • Ifii- 1 •eiit >■ liluiid widii 1',^ — '2 

I Millionen per Jahr) fOr diese V erwaltung lieü die Phi- 
lantroiije der Loge ndi von der veralteten Stufe einer 
/.war eebfinen, aber meist zersiditterten üntei>t:'it/uMgs- 
I thitigkcit zur Höhe großer positiver und präventiver 
I Ziele nicht oder nur recht selten erbeben.« — 

1 I)iese strenge Kritik fl.lt ni>!it den /wei-k, HedeU- 

j tung und V\'irk8amkcit des Bundes herabzusetzen, sie 
I soll nur die Klippen zeigen, die «ich seinem grüfieren 

Erfolge entgegenstellten mit ilem ausgespr<n'Iieuen eillzigeU 

Zwecke, sie in unserer Thütigkeit nach Kriften zu 
▼ermeiden. Es wird niemand einfallen, in leugnen, daß 

di>r FreiiiKiurc rhund große Verdieus'e ji( h erw.. rle u habe 
I um die Erhaltung und Entwicklung des ethischen Ge- 
' dankens, indem er sow erstenmale dessen volle Unab- 

häiifrigkeit vonj religlfisen und piditi'^chen Hekeniitnis 
zur Grundlage einer Vereinigung zu machen suchte, dati 
er in sablreiehea deafewhen SHUUen in «ebwierigen Zeit- 
läuften einen Feuerherd des Idealismus erhalten hat, daß 
I er viele seiner Mitglieder zu freiem, ineuscheitlVeund- 
I liebem Thun in Staat und Familie erzogen und begeiaterfc 
hat, mithin eine grolie Reihe von wohlthiitigea und er^ 
ziehenscheu An^jtalten auf die Tliiitigkeit wenn nieht dee 
Bundes, so doch seiner Mitglieder zurHckzuflibren ist. 
In diesem .Sinne mag er SMoh eine grnlJe p. illf i<. he That 
sein Eigentum nenui'ii : Die a m e r i k a n i .s c )i e Unab- 
hängig k e it s e rk 1 it r u ng iet ein durchaus frei- 
maurerisches Dnkument, durch ihre Schöpfer 
sowohl als durch ihren luhult. Der Buud hat eine 
eigene zum Teil wertvolle Litteratur im Dienste der 
Humanität erzeugt und auf die Weltlitterntur einen 
vielfneh nachzuweisenden HinHiili gefibt, Freunilschaften 
von weittragender Hedeutung ins Leben gerufen und 
bildet niieh heute ein iilieruns beachtenswertes Glied in 
der Kette huniaiiitiirer Bestrebungen, vermag Tor allein 
' aber für den Wissenden einen erfahrenen Lehrmeister 
auf diesem (iebiete ab/ugebeu. Es ist hier wie tiberall 
ein nicht zu unterMhiit/.ender Vorteil, daß wir an Ge- 
wordenes und Bejttehendcit anknüpfen, »eine Feliler ver- 
meiden, seine Anlagen verbessern können. Nützen wir 
diesen Vorteil, so wnden mr sicherlich größere und 
raschere BrfolyB fttr die elUeehe Bewegung ersielen, als 
wenn wir fpm von unten zu bauen aafiingen. 
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Es ist die G«'int;iiiiittu>k«!it liat ItlnnW, die um mit 
dem FKimaurerbnncI TeHiindct, und %renn ich iturh 

kl•iln•^wl•^^s «ruiM lii', daQ ir;f('iid cliif VomuM'hmig zn i-i (n n 
uutf uud ihtu Ktuttlindc, so baJt«; ich d«jch «in treiind- 
lich«s Nebeneiiwnder^ und ZuMintnenwirkeii für sebr 
V ii liti'_' im Intfro«!.» des j;euiL'in'<aiii' ii Zii l.-^ T)h< Vcr- 
liältuii der Freimaurerei zu der etlii^cbeu Ikvveguii^ 
acbemt mir etwk «in Kbnlicliw n aon, wie du des 
Jiiilt-iifiims zum riiristentum, l)i'/nL'licli ile^^cn icli es 
eiiiiiiul uLs eine der wuiiderbartitisu Faguugen der Ge- 
ichicbte becoebnete, 

i ilu^>. aI^ dtr jfnli^rhp lielinionsstaat. der sich alj- 
i^cltlielieiule, gewis&enuaüeii defensive Trüger des 
kMoaoÜieiniiiHt, winem Ende entgegeoipiig, die 
»christliclie Lelire an» ihm hervorLrclu ii muüte, um 
»die erslurkteii Ideen des finzig-eini<jen Guttes 
»offannT ia die Welt binaaszutragen: gleichwie 
>i'f«"a die Natur die vollenilcti' l'Hanz'- mit Thu;- 
itUden «iisriistet, uiu den reiten Üanieu zu verbreiten, 
leb will mit diearai Teyjtleieh aicbt aagen, daß ieb 
di'M Freimaurorbiiiiil hchoij um Ende seiner Etitwii kl uii; 
uugelangt glaul>e, vielmehr hoffe ich, dab auch uuM-re 
Th&tigkeit wiedwitm befrocbtend und anregend auf ibn 

SlOrOckwilki-ii u.iile. 

l>ie drei j,'>w Hltigen VorziiKe <i» rioiuuimL*rbunde> 

aind: 

a) liie X'cilircitunK alljii'ineiner Bililunj,' und unbe- 
t'ungeiier Getiunung uut«.-r st-iuen Mitgliedern, 

b) ein verheilnmgsroller Ansatz zu einem vom Dogma 
liefreiten Kultus und »-ndiiih 

c) seine in der Gesclticli>e lii.s daher unerreitlite liiuiu- 
licbe Universalität. 

Untersuchen wir, ob wir dieM' Vor/.fijic hewaliren 
kGnneii, indem wir uu» von den erkannten Feldern, ius- 
bcModere den des esoteriadien ClmraktLris freiballen, und 
priifeii wir. wir ^'uAi unsere Wirksamkeil unter diesem 
|jo»itiren und uegutiven VurUilde gestalten könnte und 
wurde! 

.\ 1 1 1^ e ni e i n e Bildung! Verhakend ist, wie wir 
gesehen haben, da« Benuiätseiu, über seiner Zeit zu 
«tdien, eine besondere Weisbeit seb eigen «u nennen, 
kulturfiirdernd ist es aber nur in ^feriugeni Malie. Denn 
nicbt nach der Erhabenheit der weiiigeu ^iiitzen uiiüt 
aidi das Niveau einer SSeBbfldung, sondem nach der HSh« 
des breitet! ThMli^'flüinb-*. Ith uiüchte eine Bildungsstufe 
in der Kuitunvelt um »>• hoher schützen, je geringer der 
Abstand Bwuehen den Oebildeteo und den Hassen sich 
darstellt, das Gejfenteil liilat immer auf Indolenz, wcriti 
nicht auf K^oismns und Herrschsucht der en>teren scliiieueii. 
(K(irl«ptzung folgt.) 

Logenberlehte und Vermischtes. 

Hamburg. Am 24. .Se|>t. feiert die Loge >.St. Georg 
•y.nT grünenden Fichtec ihr lönjahriges Stiftungstest. 
Di« Festarbeit beginnt nachmittags I hr im Lugen- 
hause, Welckerstraße 8, an dieselbe schlieft itich eine 
TafeUog«. Karten xur Tafellcg» sind vorber bei dem 
Ökonomen der Loge, Br H. Schmidt, m baben. 
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WUrzburg. I)ie \'orversaramIunBr »ni Abend 
des 2. .S']>tember im Wiirttouilier^fer Hof dieuti' zum 
Kin|daug der auswärtigen Brüder und verlief iu der 
iirüilerlii listen und heitersten Weise. Ifen Vorsitz ffihrte 
I der ifstr t. St. der Loffe »au den 2 Sfiulen am Stein«, 
I Br Kreßner, und begrBBte die Oüste in herzlicher Weise. 
Als der Al>gesandte der illte^len dort vertretenen Lotje 
erw iderte Br Heges - Krankt~urt und toastete auf das 
fernere tii .ifün n i!i-r fn-ien \'erei;)ii,'iuiL;' n. Br Ber- 
niiiyer trank -{leziell auf die Wiiriljurj^'-r Loge, als 
(iastifeberiti. Auth Br \ Migt-Otfeubaeh sprai h in seiner 
, bekannten kernigen und huuiurvolleu Weise. Nach ihm 
I spnah ikh Ii Br Sthipiiel-Meiningen und Brr Dr Marc- 
Wiesbaden und Freudenthal. 
I Erst nach iiitteruaclit begaben sich die Bruder 
tUr Itiilie. 

' Hauptversanindung H. .September. ID Uhr. Ver- 
treten iraren die Oriente: Wth'zburg, Nürnberg, Erlangen, 
Frankfurt a. M. (Einigkeit, Carl, iJudenbergi). Offisnlneh, 
Mainz, Mannheim, Baden-Baden, Mflnf^hen, Cawl, Mei- 

niii-ziMi, Hanau, Heidell)ers;, Baniberj, A ll•_'-t'^rL,^ Fürth, 
, Zürich. Wiesltaileii. Sehw eilifurt. Harnistaill, im «aiizen 

51 Teilnehmer. 
' Br KreCuier. der Mstr v. St. der Loge, eröffnete 

die Versannulun;:, liegrütite die Brfider, wies auf den 
I Zweck der freien Vereinignagen hin nnd wUnschte, daß 
' die heutige Verranirolung Zeuirnis ablegen möge von der 

wachsenden Bedelltilllif ihr freien VereiliiiiUngeli, Br 
Tli. \'oiirt-\\ ür/.biirvf entwii k>'!te in einem liisloriM lieii 
Vortraji die Ent-t' liuDir dt-r tr-'i.ji: \ i-r-';!! iL,n.;ie_'i i: u'id 
ihrer Vorläut'T iu der Freimaurerei. worüber in 
einer der nilrhsten Noiuroem ein auaHtthrliches Referat 
erfolgen wird. 

Ebenso besehiAnken wir uns darauf, den Vortrag 
de« Brs Karl Voigt- Offenbach nur zu skizzieren und 
hi.K»eii denselben »päter nnsfllhrlich folgen. Derst-lbe 

j vcrbreiteti sii ii in s]iauiici:iii-r geistNdller M ei^c 

über die Ktitsli Illing und \\ eilt rerit is n kliuig der \ er- 
eiue für etliiM-lie Kultur nnd be/ri< liiu ti' die .^tellnng 

I der F'reimaurerei zu den>iell>en. Keicher Beifall folgte den 
beiden Vortrigen. 

' Hierauf folgte eine FrObstöckspanse. N«eh Wieder- 
eröffnimg der .Sit/iing verliest der Vorsitzende das Referat 
des am Krsclieinen iiii;^.-!iiitti iu';i Hr K ul]niaijti-\\ iesbaden. 
Br Dr. Freudeiithal-W iirdlii.rt; liiif;«' da« Kori lerat. Im 
allgemeiiirii -.ti lit er der Si tteLtastschen Gr<i|.,!<i^',- -vm- 
pathiseli ^ej^eiiüber, äutiert alter doch i'iiiige luristische 
Bedenken gegen das lieterat des Br.s Kulluiann. Ks be- 
teiligten sich die Brr Bcruiuger- Frankfurt , Dr. Marc- 
Wiesbaden, Boeenbagen-Darmsladt, Dr. Blumm- Bam- 
berg, Uartmann-lbmuiiim, OriUenbei^ecFttrtb, Bangel- 
Prankfiirt, Kocb-Banan. Die Meinungen «riehen nur Ober 

die formeile Seite der Angelegenheit ab, im ;.'rol.ietl 
und ifanzeii stiunnten aber alle ilarin üliereiii, dali es 
«iiii- l.rii~u. it si'i , einen Weg zur .-Vnerkeiinung der 
S. tte^iastschen Logen zu tiniien. Br Krüuter-Mainz be- 
rii iitigt <lie Behauptung der Brr Kiilinmiiu und Freudeu- 
thal, als hätte der Vertreter der Gri>lili>ge von Üarmstadt 
auf dem Qroülogentage gegen itein Mandat gestimmt. Es 
sei -lediglicb in der Sitaui^ der ürofiloge zur Eintracht 
I beschlossen worden, bis zur EinUeferung (||en(igenden 
M.ileriiils über die Settegiwtvhe Antjelegenheit TOU dOT 
."^|i lli;iigii;iliine dieser gegenüber abzusehen. 

j .\U Vorort für die nüchstjährige Verstimmlung wird, 
I auf Einladung des Brs Dr. Marc, W iesbaden bnitioirot 
und finde September oder anfangs Oktober in Anssielit 

genuninieii. 

Br Koch-lianau .spricht dem Br Kreimer uud seiner 
Loga den Dank der JirOder filr die MObewaltung mid 
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UH»tti<->iinl!Hhaft ans, und die Versanini1un|; bekräftigt 
diesi II 'l iirU fineii u)aurc•ri^cla•ll A]>plau» 

lir KreLncr schlirüt iiacli rinipcii laT/Jichen Worten 
dar £rwiderimg die VensauiinluiiK, <lie »ich dmaf nun 
F«8lamhl in d«n WOrttembeiger Hof begab. 

New-Orleani. Dem Abdruck der Jif-jäbrigcu Vtr- 
bandluii^eti di-r tirolilogo von Lonisinim iht das wohlne- 
luiineiif in Stublsticb ans^ftülirtf l'ortrait des l)i.sherijren 
Ctr.-Mstrs, Br Karl Franz Buck, lipi^i-t'iiKt, Kowie eine 
Lt'beuslieschreibung aus der Feder des Alt-tir.-Mstr» Br 
Edwin JUarks. Die li«w- Yorker »JUaaoni«*, der wir die« 
Notts entndnnen, bemerkt, ai« teile ihreu Lesern den 
Inhalt der LebensbeKbreibung Tollinimitlich mit, weil 
Br Buck der einzige Deutsche auf dem anierikanischeu 
KdUtineiit »ei, der j- umls /m dieser Wilrilr ;^'i'l;ingte : 
die Brüder von LuUisuuui diesen Scluitt nulit be- 
reut liabeii, zeigen <iie K-bniLMcln llmltrii Hes> hlij>.se, welche 
die Groliloge taüte. Wir sind ül>erzeii|,'t liavun, diili es 
auch ii» andern Staaten der Union deutsche .Maurer giebt, 
die dieeem Amt vortrefflich Toralefaen konnten, und den 
Brfldera alle Ebi« nuchtea, wenn aieb unnre emgliachen 
Bruder nar «ntidiUefien kBontMi« e* iknen anravertmuen. 

Br Bnek ist 1841 in Dfirrfadm im bad. Schwarz- 
ualil geboren, wii sein Vater vieb' .Tuhie hing Bfirger- 
«leisler war, alier nm-li der [xditisrluti Bewegung der 
Jahre 181S und 181'.), in ilie er am Ii verwickelt war, 
mit seiner Familie noch Amerika auswanderte, wu «r 
1852 III New -Orleans landete, uru m Missonri eine 
neue Heimat zu suchen. Verschiedene Unuichen Ter- 
zGgcrten die Ausführung dieses i'lanea, und iichon im 
Jahr darauf atnrban die Eltam und Oeeebwister des 
jung«!n Buck am gelben Fieber, nnr er und seine jnngste 

Schwester blielHn von dicKir Krankheit versi ln ]i' Allein 
und hilflos durch »uich iun htl'.ires Unglück, l.iinicii die 
beiden Waisen bei ciueu) Landsmann, Hr .Inbaiiii W ild, 
Unterkunft. I)er Vorsteher einer fechule, deren Besuch 
dem Karl Buck erniogli« lit wurde, erkannte bald die 
gro&en Fähigkeiten des jungen Mannes und liercitete ihn 
anm Eintritt in die llochiH-buie vor. die er 2<) Jahre alt 
mit Ehren sbaolTierte. Incwischen hatte ihm der Schul» 
nt der Stadt N«w-OrleMH das Sttpendimn eines Kadetten 
an der LoniaiaaB StnahmniTenn^t und Militär-Akademie 
iu .\lezandria, Louisiana, verliehen, wo er bis xiau An.s- 
bruch des Bürgerkrieges vt rbllel) und xulet/t die Stelle 
eines II ilfsprofe>i.si)r>- für Latein und Mathematik bekleidete. 

Als die Militiiischiile ueschlossen wurde, befand sich 
Louisiana in den Bünden der Fiiderierten. Buck verlieb 
mit Emiitehhing.sschreiben wmIiI versehen den Staat, niu 
in die afidiiche Armee einautreten, kehrte aber bald, nach- 
dem man ihm von aeinem Vorhaben dringend abgeraten, 
nach New-Orleans zurück, wo er sich unter des bertthmten 
Christian Koselius Leitung dem Studium der Hechte mit 
groliein Kifer hingab; 18t>5 wurde er nach wohlbestandener 
Prüfung zur Praxis zugelassen. Br Biick ist seit vielen 
.liilircii lins dir hei vurragiiiilstiii Mitglieder des Advo- 
katenstandes und hat eine sehr ausgelireitete Praxis; er 
bekleidete mehrere wichtige ötfentliche Amter und war 
und ist noch jetzt Auwalt verschiedener Korpomtioneu, 
Mitglied vieler wohlthStigen Vereine, PriUdent den deat- 
achen proteatantiadian Vvaiaenhnoaea, Mitglied den Schnl- 
rates der Stadt New* Orleans etc. 

Aufgeniimiuen wurde Br Buck in der fieruianialoge 
No. 4t) am 2'-i. Aiiffust 1J^()(>, und »ur .Msir v. .St. von 
188" — IHS-'V. Uiinelicii i^eliiirt er nach durtif,'eiii (iel>ri»i;. h 
zum Boyal Arch Kapitel, zum Council der Boyal and 
»eleet Maurer, zur Comuiaiulery Jakob Molav der Teni|iel- 
ntter, deren (»r.-K'nimuiiuleiir er seil ]f<'X^ ist, und 



zum Alt^h<)tti>cheii Kitns. in dem er Ehrenmitglied des 
Siipreme Council des üi. 'Tr, ist; Gr.-Mstr der Urüüloge 
des Staates Louisiana war Br Buck von 1887 — 1892. 

Als Mitglied des Freimaurerbundes war Br Buck 
atela ein ernster und tähiger Arbeiter und bekundete nach 
jeder Richtung Mfer und FKfaigkeit in herromgeadw 
Weine. Unter seiner Verwaltung als Gr.-Mstr Überwand 
die Großlope sehr ernste finanrielle Schwierigkeiten. Sein 
IiiteresM' nir ilie r rh/ihi-iien L.hren der K. K. inul die 
liraktisilie .\ii\v eudung di i Sellien auf sein öflentliches uud 
I'rivatielicu wi rdi ii iihiriill anerkannt. Seine philoso- 
phischen und analytischen Untersuchungen Tiber das un- 
erschöpfliche Thema iler Msurerei haben die Hrüderschuft. 
in seinen zahlreichen Aiitiprocben so oft erbaut uud sind 
stets so hocbgeschiltzt, dali sich die Brüder ihre uiaure- 
rischen Feste nnm ohne ihren verdirten Redner denken 
können. 

>I>afit lins lu'rtV'ii , sn .schlief.d Br .Marks die Bio- 
graphie des Br Huck, >daü sein Leben uns noch viele 
Jahre erhalten bleibe«. 



Anzeigen. 



Dea die Sladt Frankfari a. M. be ww hs n d g a Britdem 
entpfclil« ich HMia Wtie der Stadl celeganes nlital warn Anfs- 
bnrger Uet*. 8i wird brOdsiliclie AnfinOns« nfeiichert [122] 

Br A IHHHoh. 



»« ßAaphonlrik ""«"'■'^'■i*'^'''" Emlilemen, Wappen und 
EUr U(/Di>ilt/llliC Monogrammen, ife*clmiut auä Klfenltein, 

Meerschaum, IIoli. oder gemalt auf r.ir/i ll:ii^ Clas, l^eiiic. Hobt, 
Leder etc. etc, versendet unentfiellhth uril ; i Mrei reichlialtigen 
KaUloK Ur. KmII Lttdke In Jeaa. 1 M.trk kostet die sehr 
belieble Scalpfeife mit maurer. Emblemen oder MoaogiaaiBiaa. (fi6J 



wir die Anfaerhsaiakeh aaf das preis- 

CtilM, Kampf nm die WoU&hrt 



.\ufs neos 
i;ekriiote Werk 



Dr. S. Harmeoiug u. austav Maler 
lenkea. _ fMii t Mark. — 

2b bmiahen dnrcb MaklaB Wsidschnidt, Frankfurt a. M. 



Das Teehaikam Hittwelda und tle^c1nden! der Unterricht 
in der Elehtrsteehalk an demselben «inJ. um allen Anforde- 
innRen. wehV.e die rasche Entwiikliini! der Klektrotechnik an 
Clin- rnii^ilnni-iitcchnilchc Fachsrhiili- '.tr-llt, voll.tiif pviifigen rr.i 
kniineu, Toni Uktub«r d, J. dun h deu dann beenJetei. Neubau eines 
.Elektruteeknltcben InxtllDtes'' badeatsad erwsitsrt «erdsn. 

Da»»eli>e enthult V> groAere Arbaits-, Sanhin» und 
Masckinenriuia« und ist aar für den OalcrrirM in der Elektro- 
techsik nclisi den sugchArigea HülfliwiiMiMchaftMi bastimmt. Der 
Betrieb oiehrerer Dynamoniaschinen , welche 9O0O Volt • .^inpf-re 
liefern, wird durch Gaimoioren bcwirla .Außerdem ist eine Rr-i6«re 
Acrumnlntorenlialtrrie aufcMtelli. Sämtliche Kaum» sind cleklriich 
lielf III liti-;. 

I>ie Aontalt /.ahlie im vergangenen 26. Hobu^abre IHM tie- 
Sucher, we Iche der Abteilosg Ult MaaebiaeB-IngSüiaBra and BIshtiD* 
tcfhniker, bez. der ftir Werlmieistar angehOftsB. Dl* AnfsaluasB 

für du ii«cb)>te Winie.rlialbjabr hsgiaass an 16. Oktober, «ihrend 
dageuen die Aufnahmen für dea an M. September beginnenden 
nneatireHllebeB Vortinterricht jeder?«!! stn'.itinden Der Reiucb 
des letzteren ist eine Vorbereitung' ijl ca- einentluiie Semester. 
Procrsnm nil Jafarrsbrrleht erbalt man von dar Direktion dss 
Tccbnikun Mlltwaida. — 
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Frankfurt h. M.. den 16. September 1893. 



36. Jahrganir. 



.Znnaminritliuiif: zur I 't Irniii*; ini l Au*iirciiiir.tc ilrr Klbi*ch(Mi lirwririanir" in Ki«*-iui' Ii 
IVrten VrreiBl|,'uripcii m .U-r Kri'iiinuinrri. Iti-iie d<« llr Th. Voi jt, Mttrd L">t<- / d- 



4(111 Ifrt-m Br]E»ir »uTiliy KrrimJmrpTi*! Vi>rlr«ff, irvlkHJt«n in <ter 
;iiu 7. \utt»«t Vot' UriJii^Uv Mnif^r, (Kort^ncrunjf). — l*ie 

K. ht. Or. VVii rtbur^'. Kfli«H*^<i 'Ut Vt-rKAiiiinlUDjc Al>i 3, H('|i« 



Die Oninriisiition 
der Ethiiüclieii üewe^^uiig ^eiiiiiss den Lehren 
der Gewlilchte, unter beranderem Benig 
auf die Frei III anreret. 

Vortrag gehalten in der »Zusammenkunft zur 
Förderung und Ausbreitung der Efehiaehen Be- 
wegung« in Eise nach am 7. Augast 1899» 
Von Br Omla* Haisr. 
(Fert nuu s g. ) 

So sehr nun durcb dm SebnlswaDg und die Aua* 

bildung uiiÄtver höhfit ij I.i Uiiinstultcti m Jii_^rui Jahr- 
hundert das allgemeiDo Wiiren sich gesteigert bat, so 
finden wir dodi aßn- Orlen klaflende Lücken. Ich sage 
aller Orl<-n! Ein uii|_'>'!iriirrr ti^-l'.ni'^/f:. v imil -.vI^m-i:- 
Bcbaftlicber Fortschritt hat mit dem tilgen der Arbeite- 
teüung anch den Plueh der stflekweiaen Bildung 
in uiiHer Kulturleben hereingetragen, und »o hiiifen wir 
alle Gefahr, unser Menacheotam einsubOfien und zur Ma- 
schine herabfnsiiikan. Nicht nur den Mann im ranhen 
Arbeitskittel H«hcn wir den ZuMimmenhutiß th:-r Din(;e 
Terlieren und unter dem Drucke seines schweren Berufes 
der Selbstsuebt nnd der Sinnenlnat aar Reute fällen; 
sondern wi«- oft wordi-tj ^wr von Rutsetzen erfüllt, ulku 
wir bei Männern, die wir an Wissen auf bestimmten 
Fael^^eten tarmlMidi Uber mu fühlen, die unprflog^ 
liebsten B'-^friffe von Rocht und Gerechtigkeit vertuissen 
und noch nicht einmal daa Bedürfiiis einer einheitlichen 
Welt- und Lebensanschauun^ bei ihnen Torfinden, wenn 
■wir bei einem Teil tinsnrer iikudemi«<:hi'n -Iiij^end, dem 
Stob und der Hoffnung unserer Zukunft, einen starken 
Yei&ll der idealen Riehtang erblicken. Unsere Jagend 
lernt viel, vielleicht mehr als zu irgend einer früheren 
Zeit, aber es fehlt ihr der Zusammenhang, der das er- 
rungene Wissen ent zum vollen Besitw macht und auf 
die Förderung des Charakter.-: wirken läCit. Diesen Zn- 
sammenhang bot firflber wenigstens in gewissem Umüinge 
die Kimfae in ihrer Behemchnng und ErfOlhing des 
Staates nnd damit der .Schule. Man mag es beklagen 
oder bejubeln, Thatsache bleibt, dafi der Bruch mit einer 



Jahrtausende alten Weltanschauung ein unheilbarer ge- 
worden ist, dafi die Kirchen — einst die TiOger einen 

gewisbeu idealen Lebeusinhalteü — heute, zumal in DeutMh- 
land, wenig mehr sind, als KoloHe auf den thfinernen 
Fflfien der allgemeinen Heuchelei nnd der Indolenz, dafi 
wir uns seit mehr alt einem Jahrhundert In i rit!- in einem 
Prozeß der geistigen Zersetaung befinden. Üer Heuchelei 
nnd der Indolenz! — Ja wohl! POr die Mehriieit unserer 
>}jiehildeten Klassen«, die aus KonTenien/. und äuljereu 
Rficksichten an der Kirche festhalten, der sie innerlich 
nicht mehr angebSren, die ihre Kinder gedankenlos oder 
mit saphistincher Selbstläu-iliuni; inÜt>erzcnguii^.'' ii rr/.Ji ln n 
lassen, die sie selbst längst abgeworfen haben, fttr die 
haben wir nicht zn sorgen. Sie sind, wie alles Cnwahre, 
dem alhnShlichen Untergang verfall* ii, nii Kt rn^ h 

ihre Wege ändern. Aber jene lahlreichen, ehrlichen 
Elemants, die aieh auf Nimmerwieders^en von der Religion 
abgewendet haben und damit auch, bes(m<lers in den 
großen Städten, allen Idealismus zu verlieren, Gefahr laufen, 
diese fbrdem nnssre grOfite Anfinerksamlmt nnd nnsera 
Teilnahme herauH, da wir leider an einer Reorganisation 
der Kirchen im rein ethischen Sinne beinahe verzweifeln 
mflasen. Unsere Staatsgewalten sehatsen inraier noch einzig 
diVM kon.Kervative, dogmatische, die Gebildeten abstoßende 
Kirchentum, venchliefien sich immer noch der Erkenntnis 
seiner Hherlebten Bedentni^ nnd halten krampfhaft feet 
an der veralteten Politik von »Thron und Altan ; daher 
auch die Erscheinung, dafi die großen Errungenschaften 
unserer groften deutschen Dichter und Denker des vorigen 
Jahrhundert«, die an sich als ein Evangelium in moderner 
Form hätten dienen können, heute weniger denn je im 
Volke Boden gelabt bähen. Daher jene verderblichen viel- 
fach unbegreiflichen Rrirk.M-hläge itii ni<)rali.>u'hen Emptindeit 
unseres Volkes bis hinauf in die höchsten Schichten, wie 
wir sie in heutigen Tagen wiederum erleben müssen. 

Man hat es versäumt, die grolien Wahrlieiti ii 
politischer, socialer und religiöser Befreiung 
pädagogisch zum unverlierbaren 'Gemeingut und 
zu Leitsternen des V<dke>i zu machen, man hat es zu 
lange unterlassen, an Stelle des morsch gewordenen 
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Tlimiir^ il. r r>:i;ii,liiT. und « Hltli<-iH-n AuturitUt ileii Qrund- 
•bU der meuschücben Gerechtigkeit ia seine volle Majestät 
eimniaBtaMii, nw Iial wrgUMB, den iaiMnn Himmd der 

PflichtetftBVQg und <1ps Opmeinpefühls auszubauen in 
uusereiD bettHgen Qe«chl«cht, anstatt des ilimmeU im Jen- 
•eile. S» diobt der Kultas dee Wabren, Reehten nnd 
Sctiüiien aus der Welt r.n wptrlien und dem Dienst der 
reinun Nützlichkeit — und damit der Macht in ihrer 
•diBmiiuteii Form — die Baku fr« m laaseiL So komint 
uns der Urcnniiunkt des Qemeinsanien abhanden nnd ein 
wilder, thüricbter, unverstandeuer Interessenkauipi' versetzt 
die politiachea PiwteieD und Tergiflet den Vollnoharakter.*) 
Und dnran tniffcn wir si'lbst, die Fnhrfnd'Mi. die 
Gebildeten, einen gruben Teil der traurigen Sthuid^ 
Bitten leit 100 Jduren die hSberen Elaaeen in Dealach- 
land ihre vullv Sclmldiifkcit (,rcthiiii, '/.unial in ibrer Ein- 
wirkung aui den Staat und durch den Staat, auf den 
ne j» den banptaSeblicbaten Eioflnft beeafion, eo warden 
wir all diese Erscheinunj^pn ivctii;f>1i>n'. nicbt in solchem 
Mafie zu beklagen haben. Allein wir »ind alle mit 
einander eBoteriacb geweeen, wi« die Freimanier, nnd 
wir sind es immi-r noch! — Auch wir siinm-n philoso- 
{iliiücher Vertiefung ethischer Probleme nuch, während 
die bereits ergrlhideian tiaga nn nne bernm noob nicfat 

in ihren Oriindbe|;rtffen rrkiinnt sind; wir fjpfallen uns 
an uiUHirer reichbesetzten geiatigeu Tafel uud empfinden 
oiebt, dai tbeiall um uns ber geialige Not nnd Bnt- 
bebiung banwdit. 

Ei adiaint, dafi an der Wende des Jahrhuudorta 
aneb bierin eine Wandlnng lieb vorbereite^: die Bildnni; 
und der rasche Forl^anp unserer Gcsell^-balf , wie mancher 
Verwandten Bestrebungen weisen darauf hin! Nur werden 
wir uns ror allem klar darflber werden nOaeen, daA wir 
nicbt sowohl nn^er eipenc«« Brichlcin hinabzugleiten, 
weniger uns selbst gegenseitig zu belehren, als vielmehr 
mit krlfl%eni Rudenebfame ia den breiteo Strom dea 

Lflii-ii^ ' in." i/reifen Imbeii, daß wir enillieh einmal das 
Übel au der Wurzel fassen uiUsseu, anstatt es, wie bisher, 
von der Krone ane beilen sa woUea. 

Stollen wir zui-rst den Punkt fest, wo Her Helinl 
anzu!«etzeu ist. Die übercinatimmende .Meinung geht 
dahin, daß dem geennkenen Nircan onserer etbieeben 

Vrilk-iUildnnj; wirksam und dauernd nur aufzuhelfen sei 
durch die Erziehung in der Kamill« and vor allem durch 
die Reform der Scbule. Doch ist mH dieser Erfcenntnie 

ganz und gar nichts gewonnen : denn Hie hiTanwarlisende 
Generation kann sich Ja duch nicht selbst bei den Haaren 
am dem Snnpf neben. Die Erwadieenen eind ea, denen 

die Kr/ii'lmnif im Hause Mli^ifi/t nnd die m it:r'-r Ki;jpn- 
tndiaft als btaalbbürger die Schule beherrscheu uder doch 

bebemdien eollen nnd ahüier babenaehm werden« 

ao aie die ußtige Oeisteakraft data bedtsen und an- 

*) Amn. Wer for diew Erteheinaag eoek einet Bswei««« be- 
darf, «ao nicbt die Auswadue M enaefM WaUkinpiiga genOgend 
-mn deai naduniden Faaailinnna theiiaagea, den wird vielleicht 
die TbatNcbe Mehren, i»B ia den letttsa Jahna b faet allen 

grr>ü<rra rtiro]>liiM;lien ParlnmeDteii (das der ruhigen EngllschflB 
Nailon Dicht .lUBfrcnonuneD), regelrechte PrOgeleieo oder dodi 
witMi Kaiiaii s< (rnen bei der Erttrtcraag wichtiger pelMiAtr Frsgca 
xti «erxeichiK'ii liad! 



wcnrl'-n. — Nicht viel mehr frommt uns einstweilen die 
ideal gewiä richtige, in der Zukunft vorauwichÜich 
aieb erftHeade Forderang, daS der Staat vSAk nur die 
juf^endliche, sondern die gesamte religiöse, d. h. mtUiche 
Bildung und Erbauung des Volkes selbstthätig in die 
Hand sn aebmen bebe. Der Staat wird dieser Aa(|ptbe 

erst gerecht werden . win:u diejenijifBU, die ihn bilden, 
ihm dieselbe, wenigstens in ihrer Mehrheit, zuteilen. 
Wenn wir also aeine idealgemSfie Pertbildnng in aokher 
Richtung erstreben, so werden wir — wollen wir 
nicht in einem Circulus vitiosus stehen bleiben — doch 
wohl oder Übel xnniebat bei dem entaebei- 
d enden Paktor« also hei den E r w ii c Ii s e n e n . 
beginnen mflaaen, ohne uns selbstverständlich hin- 
dern ao bMaen, bei erreichbaren Zielen aneb mittlerwaÜe 
sclinii die unmittelbare H ilf" von Staat nnd Genieinil*' zu 
betreiben. Eine solche Einwirkung auf Erwachsene, auf 
fertig« Henaebeu, ist schwer, ieb gebe ea au; aber aia 
ist nicht unmöglich! Wäre «ie unniöjjlich, so hätte ea 
bisher niemals einen Kultiirt«>rtschritt gegeben. 

Aber in welcher Weise sollen nnd kSonen wir 

dieser schwierigen Aufgabe gererlit werden? — Wir 
müs^-u au die Stelle de^ morsch gewurdeiien Glaubens 
ein gaanadea W lasen aetun, wir mOsaen die gewon- 
nenen ethischen Wulirlieiteii ii'ijnsliirisieren tun) in das 
Volk im weitesten Sinne hinaustragen. Unter Wissen 
rerstabe idi aiebt einasitigea Paebwissen, Rondem aolebe 

Krkenntni-;. die sieh mit der ire«iiti]ten Leben.saufFatsung 
zu einem Ganzen verbindet. Lasi>en Sie mich das an 
einem Beispiel mcbwdsent — Es ist gewifi eerdiensliicli, 
durch Popularisierung der irrfi|.iartii;i'ii Krtri-tuii-vse der 
Astronomie der Aufklärung zu dienen, aber damit allein 
ist nnr halbe Arbrit geibaa. Indem wir darthnn, dalt 
unsere Erde nicht der Mittelpunkt des Wi-Italk i^t nnd 
so die mit dem Himmel Uber den Wolken verknQpfteu 
poetiaoben Bmpflndungen in den brmteo Maasen ler^ 
stören, indi ->i wir das alte Wunder von) Throne stoßen, 
müssen wir gleichzeitig suchen. Positives an seine Stelle 
SU aetsen, daaaen daa Menadiengemfit nnn einmal be> 
darf. Wir mQssen die heilsame Erkenntnis menschlicher 
Beschränktheit ausgleichen durch die gefestigte Lber- 
lengong von der OeaetemUigkeit nnd Gereobtif^t der 
natflrlichen Entwicklung nnd von dem Vorzug unserer 
inneren Einheit mit der gesamten Schöpfung. Und wir 
milaam trachten, denen, die den aOfien Glauben der 
persfinlichen l'nstrrhiichkeit mit .seiner alten Ethik von 
Furcht uud Ihiänung Aber Bord gewort'en hüben, an 
die Stelle der penOnlicben Fortdaner daa Qeftthl der 
Fortdauer von Geschlecht zu Geschlecht, der Einheit der 
aufeinanderfolgenden Generationen oder ähnliche Gedanken 
zum Bewufitaeia sn bringen und daraus die sittliche 
PHicht der Verantwortlichkeit Aber unser kurze?* Leben 
hinaus von neuem begrQndeo. Was in der Ueligion die 
Volksseele ergriff und vereddte, daa war vor allnn die 
Poesie, und wir haben nnr nötig, jenen erhabenen 
poetischen Gedaukenttchatz zu heben und auszupnigeu, 
der im Begriff der Unendlichkeit und Einfachheit dea 
Weltalls uns zu (Gebote steht. I^azu aber mub und 
kann uns die wissen.schaftliche Erkenntnis die Fulia 
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geb«u. — \V,r urüen niomamlem irireinl t-ine Cbcrzeupung 
aufdrängen und nur diejenigen Meinungen bekämpfen, 
die n nnrittKebm ErgebnnMn ftbroo, aber irir mllneo 
— und nicht zum wenin^en Rfmii*' in den sogenannten 
gebildsten Klanen — jenes speziiiüch freinuiurerische 
GefBhl zur Hemehaft bringen, das gegnerisebe Über- 
zi'ugungnn zu erkennen und zu durclidringen trachtit 
und den Menschen unbeschadet seiner Meinung auf 
iigend wekhem Gebiet« ab Menachea xu achten lebit. 
\V:r nitissfri jfiii'r iiiilulpi.t.ri Üticrhebung den Iloflcn 
abgraben, die Uber jede ideale Bestrebung höhnisch und 
aelbstgeföllig die Aebael ancbt. — Daa all«« kSnnen wir, 
wenn wir mit »»infni gcwisMTi i(ipiil-jiriiktiN<-liHn Sinn — 
lassen Sie mich den Ausdruck gebrauchen: als Laien- 
pri«at«r einer neuen Weltanacbannng — die Wahrheit 
in« Li'ben hiniitislruufu : nidit im hergebrachten Sinne 
durch rein utilitariäclie oder auch wissenschafUiche, nur 
auf die Erkenntnis wirkende Vortrtge, sondern darsh 
ein System der V o 1 k k e r / i l' h u n g , ni ittflst de ks(>ii 
wir den Volkscharakter zu heben vermügeu. Zu diesem 
Zwecke mfliten aller Orten die grofien, ninere Gegen- 
wart licwcgoniK-n Fragen im (ieiste unserer Anschauungen 
(und ein im grolieu einheitlicher Qeist derselben wird 
■eh, trots abweichender HeinnnifeB im einselnen, herau«- 
bilden, jii er ist schon da') üffentlich Jargck-gt und 
•fdrtert werden. Dies braucht und soll nicht von 
einaeit^en Oeäditsponkten am geaebehen. B«ispl«b> 
weise geben die von nnserem Freunde W. M Salt, r 
in Chicago dnrchgefllhrten aogenannten >Okuuomi- 
adien Konferenzen«, wo naehetnaader Hianer der ver- 
RcbieJeiiPn I.fbfnskreise, Arbeiter, Fiibrikanteii. Kauf- 
leute, tiankiurs, Socialisten und Individualisten, Anhänger 
dea gegenwSiiigen and den Znkunflaataatea vor einem 
gemischten Publikum ihre Ansichten Ober ']••• sn-Eilf 
Frage in besonderen Vortrügen darl^ften, einen vrert- 
Tollen Ftngenejg. Denn hier «ntatehi dnreh die Anf- 
nahme der versrhiedencr Anschauungen eine Tielseitigerc 
Auffassung und vor allem jenes tiefllhl der Gerechtigkeit, 
daa dorob einen einadnen einaeitigen Yorfar^ niemala 
eneugt wird. 

Würde es nicht möglich sein, in einem gleich viel- 
aeü^to, tmparteiiachen Oeiale nneh andere gmfie Fingen 

in einem gewis-ipn System rorzuföhren und damit die 
öffentliche Meinung zu grötierer Keife und Unbefaugen- 
lieit an «nidienP Ich neme beiapielaweiae die Sehol- 
frsge in ihrPTi vpr'.:-lr'i"lHnen Seiten: des religiösen, 
bezw. ethischen ünternclites, der Uoentgeltlichkeit auch 
der bMier«D BQdnRg «te,, die Fraaen frage in Ourer 
Einwirkung atif die wirt-tehaftliche und fsimiliäre Ent- 
wicklung und in ihrer Verbindung mit der Schmach der 
Ftaelätatioa, die Friedeasfrage ia ihrem Otfeoaata 
zu ethischen Grundsätzen und den nirri'Tnen euro- 
päischen Verhältaiaaeo, die Bedeutung von Familie, 
Oemaiada mi Staat im SSnae «iaer GameinaaBdmt 

von Xid «nd Nittel, wie der hSheren Opferwilligkcit 
Rbr ihn Zwedw» vnd vieles andere mehr. — Uewiti 
wVidea wir damit aof da« poKÜH^e Gebiet gcntaa, 

weil mehr und mehr alle großen Fragen nur im Brenn- 
punkt des Staatca ihre Lösung finden werden, aber 



niemals dürfen wir gi raton auf das Gel(i« t ile* iiulitischen 
Parteikaupfs, ganz im Gegenteil ist der Kampf gegen 
die moderne Verketzerang im Ftrteigettiebe eine herror- 

' ragenile ethi'vhe Forilcninp. 

I In welcher Form wir am besten diese Aufgaben 
I erflallen, darflber will ieh mich heute nicht weifen ver» 

breit<.-n ; wenn wir «Tst über die rininririirdprung einig 

Isiud, so wird sich die Form sicher finden lassen, auf 
die ich IlbrigeBa im foip^enden gelegentlich noch zorOck- 
kommen Wi rde. 

(Wir haben in beutscbland in unseren V^e reinen 
für Volkabildnng, ArbeiterbildangaTereinea 
I und ähnhchen Vereinen zahlreiiln' N'entnstaltungen unf 

i diesem Gebiete; vielleicht liegt ein Mangel darin, dub 
aie meiat mehr oder wen^^ auf gewiaee Klaaaen zuge- 
I schnitten sind. S • (n h ntn r Ir-int.- eine OrgiUiisation 

inach gewissen Grundsätzen ihre W irkuug nur verstärken, 
und ea dtrfte wohl eine wieh%e Au{|;Bbe nnaerer 
fiesellstliaft sein, sich auf diesen, 1'' Id»' ;<: • lu ni wissen- 
schaftlich und vnrtachaftlich anregenden Mutclpunkte zu 
«atwiekeln, ohne die aelbatlndig fireie Entwicklung zu 
beetufatchtigcn. 

Beiläufig sei noch bemerkt, dafi, wie ana Herr £ruest 
Oflon in aaineni TerdicnaUicben Werke: «Der Kampf 
um die Wohlfahrt« er/iilil' c- ijelungen ist, den Bildungs- 
grad in Belgien, einem Laude, das den Schulzwang noch 
nieht kennt, naeh dem Torfailde der belgiadien Fabrik» 
^*adt Vi rvii rs diirrh rege 1 niä Iii ge Veranstaltting*'"i l alb 

I ernster, halb unterhaltender Art wesentlich zu heben, 
indem den Ftoilien der arbeitenden Kbiaaeo inabeaoadere 

! durrli .-rli''it rvji)!.- und bild'-ndr' nuiMknlisi bc. poetisclu', 
i zeitweise auch dramatische Darbietungen Zerstreuung und 
Anregnnf geboten wurde. Die Brfiüimi^ hat gelehrt, 

düti hiili bald auih aus den betreffonden Kreisen heraus 
. Kräfte zur Mitwirkung anboten. Die Einrichtung soll 
aalfaigat in Düaaeldorf mit Brfolg aachgeahmt worden 
sein. Die^^c V(>runst;iltinif_'cn finden am besten in zwang- 

I loser Weise unter dem GenuJj von Erfriachimgen statt, 
nad hier «giebt ateh gleiduMtig die danUiare An%abe, 
durch Darbietung von guten und billigen Speisen und 
Getrtekcn anch materiell einen erhöhten Anreiz zu achaffen. 
Freilieh dOtfea dicadhea sieht dea (^mrakfaer der aitf- 
' dringlichen Wohlthätigkeit und der modernen Klassen- 
I ausschlieälichkeit tragen, und die Veranstalter mülitea 
■idi^ nur Anl)fabe naehea viell«iidit eia widitigw 
Mit'.c! zur rberwindini'^' fben dieser trennenden Aua- 
I schlieülichkeit ! — auch selbst mit ihren Familien daraa 
I teüsaaehaieB. Deaa aieht nur die Meinuagea aoUtea 
sic h treffen und ausgleichen lenuai sondern vor allem 
1 auch die Menschen! — in diflaen Sinne finden, wie 
mir «OB befrenadetar Snle aiilgeteOt ward«, ia Fraulc- 
roich, in der Normandie speziell, regelmüGign Zusammen* 

Iküufte unterhaltender Art statt, an denen alle Stände 
mit ihrea FlamiHea teÜaehmeB. In Vcrrien gewihrt aum 
för dan kleine Eintrittsgeld — Vostcnlose Darbietungen 
dieser Art sind an sich niemals zu empfehlen — nodi 
eia Loa, anf Grand deaaen der Teihiehmer an Sdünft 

des Abends noch ein g'itw Buch gewinnen kann, und 
I man hat auf diese Weise nach verhällnismääig kurzer 
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Zeit in jeder Aibeitarbiulifl «oe kUme BiUiottiek ent- 
at«hen »eben. 

Uod hiemit gelang» idi ta tmm d«ir «iehtigaten 

Hebel ffir nn«pre Ziele: zur PreMV! — In imscrp Ver- 
aamoiluugen bringen wir im günatigltea Falle TauMode, 
die PraMe aber Tenovgt di« bnitea HOIioiieii mit gnsÜKer 
Niihriiiip. Wir hab«n »irberlioh eine ijroBc Reihe hcr- 
Tomigender ZeitunKen und ZeitHckriflen in Deutschland, 
die in grSAeran «lad nittlerMi SUUlten «nehanini und 

Seiten« aller Purteifri •/war <ift Einxeitiges, aber dwli im 
großen Ganzen Uediegeneti leisten. Die litterariscbe Kost 
aber, die den Milli«m«n in klrinen StidteD nud nuf dem 
platt-en I,aiide geboten wird, i«t oftmals geradezu erhiirni- 
lich, im günstigen Falle geinttötcud, vielfach Terdumniend 
und enlsittlidmd. In den meiston Fällen sind die Her- 
auflffebcr ^iir nicht schuld fliir«n: mei-tt seihst handwerks- 
mäiug erzugt^ue liuchdrucker, haben sie nicht die Mittel, 
gebildete RednUeura aanatelien, und betrachten, wie 
jeder andere, mit einem gewissen Hecht ihren Beruf vom 
reinen Nützlichkeitsstandpunkte aus; wo in kleineren 
SUdten benifimlSige Redakteare tbKtig sind, sind es 
oftmals gewnlinliche KlopfTechter, die hniifig dnrrh einen 
Tielfach rohen, persdniich hetzerischen Ton den besseren 
Elementen die Lost am Öffentlichen Leben gründlich zu 
verleiden ('fleijen. Hier also liept ein weites reiches Feld 
für bildende Thätigkeit. lo jeder kleineren ätadt mUtiten 
einige begabte Penonen gewonnen werden, die EünfloA 

und Futiipkeit besitzen, an der Lnkalprense niit/ii- 
arbeiten; lu den meisten Fitllen würde diese Mitarbeit, 
whon weil sie koitenlos wäre, recht dankbar angenommen 
werden. Das i^t jiar nicht so schwer, wie man glauben 
sollte; ilie Kriifte Hiud tuat überall Torhaudeu, aber sie 
liegen brach : ihr Pflichtgefühl, oft auch ihr Ehrgeiz muü 
geweckt werden I — Zt i;;t uns niclii die ktifhuüsclie 
Kirche, die uns überhaupi m der Ausbreitung und Aus- 
ibung geistiger Macht ein Vorbild sein kann, wie in 
ihrer Preise joder einigerraafien befiUiigte DorCkBidan ein 
geborener Reduktcur ist ^ 

Heiner Meinung nach nfliit die direkte Bearbeitung 
von einem Mittelpunkte ans — etwa in Form der üb- 
lichen autoj^'rajihiertcn Korrespoudenzeu — verhältuis- 
n^ig recht wenig, weil sie zu selten benatzt wird, den 
Lokiiltiiit iK( )il ituuier trißt and daher auch nur schab- 
lunenuialiij^ wirken kann. Wohl aber scheint mir der 
Gedanke der ErwBgnng wert, von einem gut geleiteten 
reiilruljjiinkte aus lediglich allgemeine Anleitungen, 
Uerippe, Notizenreihen für zeitgemübe Artikel regelmütjig 
herauszugeben, die dann von den Vertraueiisjienionen im 
Laude je nach dem lokalen Bedürfnis und Verständnis 
zu geeigneten Artikeln selbständig verarbeitet werden 
aollen. Auf diese Weise dürfte es vielleicht gelingen, 
unter einer gewissen allgemeinen Leitung doch selbst- 
tsUindigc Vülksschrittsteller draulien heranzubilden, dii- 
bald Lust und Liebe zu dem freiwillig übernommenen 
gemeinnützigen Berufe gewinnen würden. Diese lokalen 
Leistungen niüliten wiederum «-kiu Mittelpunkt gesammelt i 
und gesichtet werden, und so könnte wirklich Gutes, 
wahrhaft Volktflniliches wiederum zur Verwendung in i 
weitere Krei:*« hinausgehen. Eine gruUe, »ber unendlich , 



dankbare, vielieiilit unsere wichtii/sle Aufgabe; mehr als 
durch die tiefsinnigsten ethischen Untersuchungen wirken 
wir aidierlidi durch die Bemcbaft Aber di« kleine^ un» 
seh^ban LotaJp n ei o ! — (Farttattaaf lUgL) 

Die «Urelen Yerelnlsfanseii'' In der Frel- 

iiiiiiiierpi. 

I KededeaBrTh. Voigt, dep. Mstrd. Log« Ld« 2 S.a. St. 
i Or. Wllribarg, gehalten ta der VereanmluBg ain 
8. September 1893. 

I Qeebrt« und liebe Brrl 

Als ich in den FreiTiiMurerbund eintrat, an dem ich 
1 bis dahin, üwt ein Menochenalter lang, achtlos vorQber 
I gegangen wer — geachah ea unter ünuOnden, welclw 
mich für die schönen Formen, den erhebenden Inhalt 
und die weitauascbauendeu Ziele der K. K., der Kette 
i die die Welt unaehlingt, beaondeta empflaglich ntaehtan. 

Um so mehr erstaunt, ja befremdet war ich, als ich 
bald darauf aufmerksam gemacht wurde, einem > Verein 
deutachar Fkwmanrer« beisntnien — ich, der ich doeh 
wühute, soeben erst in den Hund deniaclier Freimanrar 
aufgenommen worden zu sem! 

Lange konnte ieb den Znaammenbang niobt tciiIbImb 
und fast kam es mir wie eine Profanatiun vor, daß 
I neben dem allumfassenden Menschheitsbunde noch ein 
kleinerer SKtiabund beataban aollte — nnd durfte. 

Ks ist dies vielleicht dasselbe Gefühl gewesen, welches 
heute noch von einer groben Anzahl Brüder gehegt wird, 
welche diese SonderbOnddai niidit veialeben können, nb 
miBbilligen, ja womöglich sie verboten haben möchten. 

Tielere» Einleben in die Vertiültnisse, rege Anteilnahme 
an den Bestrebungen des Bundes, das Studium der Geechicbta 
und s<blieüliili uulIi die eigene Ert'sliriiii^' haben mich aber 
später eiut's uiiderou und, wie ich glaube, besseren belehrt. 
DieEntwicklung;ig(>schichte der Freimaurerei in leisten 

Jahrhundert ist liitieii .Alli ii zur Geiiöije bekannt, 

In dieser Entwicklung erscheinen unablässig zwei 
Elemente thiitig, das eine, welches die Toinplerei, die 
Rosenkrcuzeroi, die Magic, die Hochgrade, die strikte 
I Observanz u. n. w. hereintrug, das andere, welciies diese 
Verirrungen wieder beseitigen, die ursprüngliche reine 
FreiiHHiirerei in zeitgeuiüüer Fortvntwicklnng wieder in 
dem liuud zur üellung bringen wollte. 

Der erste Sieg der letzteren Bestrebungen ist 
bekanntlich iti den Ii < !ni sViader Beschlüssen 1782 

niedergelegt. Auf (iruiid lieiselüuu oder infolge jener 
Bestrebungen entstand alsdann 1783 der EUektisvhe Bund 
in Frankfurt a. M., welcher uns erft füngst wieder ein 
leuchteades Beispiel gegeben bat , duü er seiner (ie- 
schichte treu bleiben will. 

Die darauf folgende krio;,'r'risclie / • t mil ilirer Er- 
»tliöpluiig konnte auch an der Fieiuiaiirt riM nielit spurlos 
vorübergehen, nnd ab dann .später die steigende politi.scbe 
Bewegung in den 'Mer und 40er .Jahren die (leister 
wieder erweckte, galt die Freimaurerei vielfudi al.s ein 
überwundener Standpunkt, — eine Auffa.ssung, die sich 
natürlich aucii ilnrrli die Iteaktionqieriode der &Oer Jahre 
nicht verbes«»eru konnt-e. 
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Nra «ber, xu End« d«r 50er Jkbr»» tnk «m« ent- 
adi M e a g Wendong zum be — « r ro ein und iwar wmr « 

die -\>^'>^ pei^mdete »BaabflUe«, welche einen refor- 
natorischen Ton anschlug und eint «ngewObnliebe Be- 
wegung in die Logen bneble. JJIe tOdtigeren Krlfle 
eeUomn eidi ihr im Finge en, die nauremebe Litteratur 
oahn cinfla neoeii Aubehwoiig vnd «ihrend die neiiten 
QmfilogeB mit Biaa md Geneor drohten, bildete aieh 
aof der nnderen Scfte mm ersten Male ein« »freie Ver- : 
angnng« von Fnäminreni nue allen Legen und Sjitemen, ' 
am mit ▼ereinten Tilften die Fretnumrerei auf dk WShe 
der Zeit zu bringen. 

Welche Ziele jenen Brfidara damals Tonchwebten 
nnd welchea die Znatlnde damaGiger Zeit in der Frei- 
maurerei waren, ersehen wir am dem Programm den 1861 
ins Leben tretenden »Vereins deutscher Freimnurer« 1 
nliniich: idee* und zcitgumä&e Weiteibildnng des Bundes, I 
EinfQbrung eines allgemeinen Gnind^eset/.es, unitjere ' 
Öffentlichkeit, Beförderung geschichtlicher Forschung, Be- 
seitigung des Doginatismns, und duisItHilier AttssdlKeUieh- 
keit, AbM-liutfinig des Titelwesens, der llochgrade Qnd 
anderer Mängel, maurerische WerkthUigkeit u. s. w. 

Zur Ürreiehnng dieeer Ziele dienten dem Verein 
die niuurfri!«'lii- Fresiw und Litteratur einerseits. nDjiihrliche 
Wsndervertiammlungen andererseits. Der solcherart in 
rtihrigster Weise entfalteten Thfttigkeit konnte der Erlbig 
nicht fehlen, lj<>reitä 1372 hatten die Gr. Mstr alier Logen 
einen Entwarf der »allgcinHinen QnmdüüUe« aufgekellt, 
welcher alsbald cur Gründung di-s GroQlogenbnndes fahrte, 
der zweite Sieg der fraiwKr&fte und ein Erfolg, welcher 
ohne jene »fireie Vegeiwigung«i ohne das Znsammeutret n 
gleicbgesinnter Brildor aus den TeraehledenMi Logen 
▼ielleicht heute noch nicht zeitig geworden wäre. 

War damit einer der wichtigsten Progmmmpnnkte 
des »YereinA deutseber Freimattierc erfDlit, ao bBi^ dmh 
eider auch in diesem noch eine LOoke, indcn bflhsnnUiob 
die S altpreufiischen Logen nidit sn bewegen wann, die 
ehrisUicbe AnsseMiefiKehkeit gaox anizngeben, wie Ihnen 
ja allen bcknr.nt i'-t. Auch was in Bezug auf die anderen 
Paukte erreicht wurde, dessen sind wir ja sumeist alle 
Zeugen gewesen, da es nm gntan Teil in unsere eigene 
aunreriM-he Wirksamkeit ndkbbia&iflllt nnd riele der ker- 
Torragendsten Kämpfer jenes Vereins noch heute in 
gleichem Sinne penSnlidi wirken. 

Immerhin kam nun eine Zeit Tcrhaltnimniißiger Ruhe, 
wann aohon noch unter der stilleren Oherflaclie der 
Wldentieii der Geister Ibrtdanerte. Doch schon bald 
wnrde dar Rnf nach Ileformen aufs neue laut, zu wt nig 
war nodi erreicht worden, neue Qesichta- und Zielpunkte 
maebtan sich geltend und insbeeondere waren es : maure- 
rische Werkthütigkeit fitierseits, Srliaffung einer deutschen 
Nationalgrofiloge andereraeitü, welche vor allem ak nächste 
Ziele Ton verschiedenen Seiten proklamiert wurden. 

Hiermit, liebe Brüder, treten wir nun aber allzusehr 
in Mitte der Gegenwart, als daß ich geschichtlich objektiv 
referieren könnte. Was in dieser Beziehung von mir und 
Anderen gesagt werden kann, kann zur Zeit immer nur 
individuell »ein, nnd was ich also in niichfolgendein etwa 
noch sagen werde, soll lediglich als meine penwnliche 



Attffiuning, ab meine subjektive Ansicht gelten, ohne ftlr 
unsere henljge Vefsammlung Geltung zu haben oder zu 
beanspruchen. — 

£ine Anaahl nach vorwärts strebender Brüder, die 
vidbiebt weder in ibrao lieg« eslbst, noch im «Yerrin 
deutscher Freimaurer« hinreichende Befriedigung oder 6e- 
legenbüt xiir BetbUigung ibree mnorerieehen Eifera fanden, 
grfindetsn nun 1684 ann umt »freie Vereinigung« nnter 
dem Namen »Leenngbuni«. 

Bs eobien, als wolle diaier Bond vor allem eine 
grs&ere mnnrerisebe Wevfcthätigkeit anstreben, nm 
dem Bunde nach aufien hin nenesÄn sehen zu verleihen. — 
Ich bin nun nie der Amiebt geweeen, daß die Freifflaiurer im 
ganzen vnd die Logen im einseinen als solche ihr Zid, 

auch mir vorzugsweise in der .sog. Werktliiitigkeit suchen 

sollten. Sie sind dazu nicht organisiert und auch aidit 
bernlbn von vomberdn. Wenn ee nntarlieh soeb nur 
lobemiwert ist, falb eine rt<i< h ' [,oge allerhand manreriache 
WerkthäUgkeit entfaltet, so ist es doch im ganaen ge- 
nügend, wenn die Logen nuf ibre IfitgNeder derart w- 
ziehlich einwirken, ia& letztere neben anderen, auch diese 
Tugend in der Lr>ge sowie in der profanen Welt bethätigen. 
Am nOarwenig.-ten aber konnte eine in damaliger Zeit 
hamdieilds, fiwt krankhaft zu nennende Hewegmig CnteB 
Boden gKumoMBi wdche womdglicb alle Lqgen nad 
Brfider va KriegB*Kninkenpflegem tmd SnnititmnineB 
umgewandelt hätte — eine Zeitatiflmnng, wslche ge« 
Wissermafien auch parallel mit dam Verlangen nach der 
National-Orofiloge laufend, dmin auch glaeklieh bdd 
wieder verraucht war. 

Die letzteren Beatrebungen nach der National -Gn>6- 
loge, kamen im Tmedughnnie minder aar Geltung, man 
hielt SIL' teils fiir anisiditdoB, tsib audi nicht ainmd 
für wOuachenswert. 

Idi selbst war Mitglied des Lessingbandee, aber nur 
erst dann geworden, als er seine Thätigkeit wieder aut 
das geistige GelMet mrfickverkgte. VerhlUtniaiie jedoch, 
die ich liier nidit berdhren will, verhinderten ihn so 
einer greifbaren und erfreulichen Thätigkeit zu gelangen. 

Da geschah aber etwas anderes und UaerwarteteaL 
Die Orofie National- Ifntterloge in Berlin grtadete da 
«jgsniB Logenblatt, <la.s Bundosblatt, welebea bdd die 
ausgeNprochene Tendenz verfolgte, die FObnng in Logeo- 
angelcgenheiten im allgemeinen und diejenige fBr die 
Binheitsbe-strebungen im beMiiiden n /.-.i übernehmen. 

So »ehr nun aber auch überall die Bereitwilligkeit 
vorherrschte, das deut.sche Lngenwesen einheitlich zu ge- 
stalten, so wurde (in ii s <-ts, vielfach und iK-sonders von 
unserer — • silddeut-ichen — Seite betont, daß eine wirkliche 
F.inigung unmöglich sei, .solange nicht die bekannte LOcke 
in den 1872 aafgestellten allgemeinen Grundtutzen be- 
seitigt, resp. ausgefüllt sei, nicht alle Logen auf dem 
gleichen Boden der Lehre standen. 

Die Hoffnung, ilnü 'lieser Zustand einir4'(eii würde, 
hatte berechtigten Grund, wenn es uns vergönnt gewesen 
wäre, Kaiser Friedrich länger als Protektor behalten zu 
können. Waren doch schon 1872 der widerstrebenden 
Stimmen in den betr. Grolilogen nur einige wenige noch 
gewesen und es ist daher wohl anzunehmen, nachdem 
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wither die gfscliichtlichen Forucbungen, Lehre uud Stellung 
der drei »KpreafiMehenOrofilogen tls der behaupteten Ornnd- 

lagen entbelirend «fl'wnlmrt InittHti, — dati ea hvi der 
Stelluuft, die Kaitter Friedrich schun als Kronprinz hierzu 
«ngeBouiben nnd die rieh in eeinem letrten naimmeben 

cwiff dcnkwürdi^i'ii iiml unvor^i'l'iliclicn Ausspruch in der 
Loge zu Strul^burg für alle Zeiteu uiedergelegt fiudet, — 
dafi CS aeioem Eiofluaie alabold und umchwer gvlin^ien 
«ein würde, riiien otwaiifen w«it<Tcii Wiilir-itund icu be- 
aeitigeu uud das grübe Ziel zu erreichen, alle deutschen 
IiOgen anf der Grundlage dea Bnnanit&ta- 
prinzipcs zu*nnitiicn /ii fasseu. 

Sein schueller TckI lieb tu dazu nicht kommen und bat 
scheint es, als seien wir wieder weiter davon entfernt ab je. 

Mit L'nreclit iiuicht mau, meiner Ansicht naoh, die 
llrstehung de^ Deutschen Ueichea, die politiache Einigong, 
ab Beiapie) für die Einigung dea Freimaureibundea 
gfltmi). Der Freimaiirerbund ist eine sittliche, ethische, 
keine politische Institution. Mit gleichem Kechte könnte 
man dann auch furdem, weil Deutechland politiaeh einig sei, 
so!lt> es nunmehr aurli 1:1 .ii r RnÜtrion oder Konfession fitiig 
«ein. Das wäre ja schon i»ehr schön — aber wer soll nach- 
geben?? Waaser und Feuer vertragen ach niemab, entweder 
muß fl:is Wa-t?er Terdampfpn nHer das P'eiier Tcrlösrhen. 
Wir brauchen uns daher auch darüber nicht zu täuschen, 
dafi der GtroUogeiibuDd, wi* er 1872 gcgrindet wurde 
und nachdem er eine Reihe ron Aulierlicbkeiten aller- 
dingB verebnet hat, auch niemais darüber hinaus kommen 
wird, dma «r mir ein loaes Bmid bt, ohne inatm Halt, 
welcher (lexhaU) \rp()i>r etwBa bitten, noch auf die Dauer 
beziehen bleiben kann. 

Alb Bealralrangan, ihn faater zu kitten, ntOmen «bne 
vnr^'ii'iijige grundsätzliche Einigung vergeblich 
bleiben, ja unscrn einmütigen Widemtand herausfordern, 
wenn ab darauf abzielen oder den Erfolg bdwn kttainten, 
unfi vnn nnseren Prinzipien und Anaofaannngeo Aber db 
Freimaurerei abzudrängen. 

Hieruber war man eich gewifi aucii in den Kniaen 
nicht im rnklMrcn. welche, wie schon erwähnt, nun in 
Aktion traten. Ob derselben ein einheitlicher zielbewuß- 
ter Pba zu Gründe bg, wb vbb behaupten, oder ob 
alles, was des weiteren geschah, nur zufälliges Zusammen- 
treffen war — ich weiü es nicht und es wird einer 
späteren Geschichtsiobreibang vorbehalten blcÜMii, die 
Wahrl-eir dnrliber an den Tag zu bringen. — 

Mnn gmg anscheinend davon aus, znnScbst die 
innere Ocganiaation dee Bundes einheitlicher zn gestalten, 
indem man sieh anschickte, eine einheitliche Rechtspflege 
herbeizuführen durch ein Gesetz, welches uns unter der 
Bezeichnung »Strafgesetz« noch ia frischer Erinnerung 
ist. Dieses Gesetz brach nicht nur ans dem Kranze 
unserer alten Pflichten das kostbarste lüeinod der Geistea- 
freiheit faeraua, indem ea db Brüder fortan bdiglich zu 
Nachrichtern der in Anschauungen nnd Gesetzen so wandel- 
baren profanen Rechtspflege machte, sondern es war 
damit »och db Handhabe geboloo, fortan unliebsame 
Heniente, auf gesetTilichem Wege. disciplinari«ch, abzu- 
handeln und im l'all der Hot aus dem Bunde hinaus 

nn inafir«gcla. 



Der Beseitigung de» in der Vergangenheit so hoch- 
mdienteo Br. Findel wOI ich an dieaer Sblle nur neben- 
her gedenken. 

Alsdann sollte dem siechen Körper dea GroiUogeu- 
Bundeatages nence Leben eingdlBit werden, durch 

SM:hiifriing eiiicK Miiiirer-I'.irli.ir.eiites. w elches uns /war eines 
weiteren Kleinodes der belbständigkeit uud des Selbstbe- 
■tammnngsreclites beraubt hStte, daa aber doch unter 
der ebenso hurci! ivri. al^ im M klingenden Bezeichnung 
als »Parlament« beinahe Ansichten hatte, Anaalune zu 
fladant wb da» 8ti«%8aatB aneb. 

Würde dieses Parbment an itnad« gekommen sein, 
so wäre es alsdann dessen Sache gewesen, anf dem Wege 
derXi^ttt daaWeitm m besorgen! Vielleicht bStt» 
es uns wohl roancheN Gute gebracht, vielleicht auch im 
entgegengesetzten Sinne, wie viele uns gboben macben 
wollten, sieh betbStigt, aber — i>nii/i|iiii« obatn — niemab 
konnte der Modus un><ere Zustimmung finden, daß die 
Abstimmung nach der MitgliedsiabI der einzelnen Groi»- 
logen «lattlbidett nnd db aobher Art per niaj(jra gefaßten 
Benchlü-sse uns binden («diten. — Wenn man deu £inwand 
geltend machte, daß anderofaUs db Miiglbder der grüßten 
Grofilogen tu Haorera II. Klaaee wflidant n engt Äea nnr 
die Unhaltbarkeit des geplanten TlnianMlunens. Üm auf 
einen eebon vorbin gebnwebtenYeijl^UbliKurackzukommfln: 
W«an iMttte Kaieer oder Papet die Angehörigen bnder 
ebriatlicben Konfe.ssionen zu einem Konzil zusammenrufen 
wQrden, nm aber ihr künftige« Verhältnb zn einander 
gemeinschaftliehe Beeeblllsae nach der Majoritit 
und der Mitgliederzahl ihrer Bekenner zu fassen, — 
würden dies wohl die in der Minderheit Befindlichen zu- 
geben wollen? würde ihr T^deretand nngennfalliRl^t aamt 
gewiß nicht — aber ebou&owenig war ea der unsere! 

Nun — es ist ja anders gekommen. Aber daß e» 
anders gekommen und daß solche Pläne nun hoffentlich 
ftr immer verschwunden — daa danken wir vor allem der 

»freien Vereinigung«, 
zu wekber wir uns beute zum vierten Hab zusammen 



Ob die Tendenz dieser neuen Vereinigung gerado 
von vornherein dieselbe gewesan ist, insbesondere bei 
ihrer Begründung, wie sie ihr nun vom Zuge der Zeit 
aufgedriingt wurde, will ich dahingestellt sein lassen. Ich 
bin fast geneigt, ea nicht zu gbuben, sondern atebe nater 
dem Eindruck, daß man hei Begründung derselben mehr 
dem Vorbilde der «hon beistehen den — wenn auch zu- 
meist nur ia geselliger Hinsicht sich bethätigenden Vereini- 
gung rheiniach-wcistfkliBeher und ildiaiaeh-'tiiariiigMber 
Lqgenverblnda naebrirdite. 

Doch ich habe nur mit TImtsaohen rechnen und 
Thatsache ist, daß es der offenen freien brüderlichen Ver^ 
stSndigung gelungen ist, eine Übereinstimmung in der Ab- 
wehr einer Institr?trnri 7.11 erzielen, die, nach unserer Ansicht, 
dem Freimaurertum, wie wir es auffassen, vielleicht den 
Dnteigaag bereitet bitte. Diese neue Art der »freien Ver- 
einigiintr' innerhalb de.s Maurerbundes ist ein urnPer 
Fortschritt gegen die bisherigeu. Nicht mehr einzelne, 
wenn auch noch «o bnrafene und verdiente Brüder, sondern 
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die Pjtizellopcn n1- «i !. he lutd «i «flkdM «dl jatrt in- 
aammea gefunden haben. 

Allerding» ImIwb dieaelbeii biub Onrndutc erfaobea, 

Absiiuimuugcu nicht stattfinden zu lassen. Aber 111116 
denn das auch sein? War dies nicht eben der wunde 
Punkt des gvphntea llaarar-l'u'kiiienb? iit n oidil dann 

ipesclicitertf' 

Wenn fflr da^ Maurer - Farlaiueut > \'ert'aa»ung< und 
»GranddUa»«, »Rituak nnd »Lehn« ein noli me tangere 

Mcilicn snllfcn. wa-: hatte es (laiiii alrzustiranien 5* Gesetze 
hubvn wir zur Genüge und die (iesetzniucherei blofi etwa, 
um daa Parlament an beachtfligeii, wiragewifi nur Tom Übel. 

Von wch heni grolien, weittniifernteii imil -Jenensreichen 
Eilitluli aber könnte es auf die i''reimaurerpi sein und j 
kfinnte es vielleidit am entea nnera Bund au der ge- 
wniischteti Einheit — der Einheit d e r G rii nti .m Sit 7.« 
— fuhren, wenn alljährlich eine gnütt freie Vereinigung 
aller Logen-Systeme — ein Maurertag — ntsamnenlreten 
würde, um in gmUen Zügen die Fra(;en der Zeit iiu 
IIa .rertuui zu besprechen, die Ansichten zu klären, die 
Oegenaitae an uilderB vnd an beaeitigeD, die Brüder «u 

Kord und Sfid. aus West und Ost zusaninienzufnhren, 
das Ansehn des ilaurertunis /u lieben, seine Oruodsätx« 
weiteren Kreieen an oflbnbaren nnd anginglieh an inaeheB 

u. s. Vf. - lind wi'nii i«ui:h 10 und 20 .lalire noch ver- . 
gehen uiüclilen, ehe wir uns alle auf gleichem Boden i 
befinden, «n Portaehritt wOrde gewiG mit jedeu Jahr : 

erzielt werden — aiicli ohne Ali^tnnimui^. 

Wenn vor uuuuiehr 3U Jahren die Urüudiing den * Ver- ' 
«iiu dentacber Preimsnrer« dexa geffehrt bat, die deateehen 

Lojjen ütiljerlich ziHiitttini-ü/.iifassen ta eiiuni ^^ -iK •(•cn ' 
iiruUlogenbuude, so lassen Sie mich iiieiiie lieuti^e j 
kurxL* Skizze mit dem Wunsche «chlielien, daß unsere | 
>freie Vereinigunff« in ihrer weiteren Entwjrkelunt? dazu 
fuhren möge, die deutsche Maurerei auch innerlich /u 
«nigeuauf dem Hoden der von der Mebrfaeit der Orofilogen 
achoD seit '2'l Jahreti nnerkaimten nllirenieinen Grnndsätzel 

Wir haben uns binher nur in der Detensive befunden, 1 
die Koi hak vns sttaammengefUbrt — an uns wird es I 
nun sein, wenn auch nicht heute, so doch domniichat. 
uns zu entscheiden, ob wir in diesem äinue und (Jei»te 
weiter wirken wulk-u. 

Viele Wenig ijehen ein A'iel. 

Vereinte Kriitte fühieu zum Ziel. 

Logen berichte und Vermischtes. | 

Coburg. Die Bestattuuga-Feieriicbkeiten Sr. thmh- 1 
bincht des ller/og>* lernst TOD Cobarg^Oothn, deren 
anafahrliclie Scbildemogen wir in den Zeitungen ge- 
lesen, beben anch aabireichen detitM^ben Lofffn die Qe- 

legenheit f^eUoten, diesem nn. lii. \'\]r^.- l,r iiMrn.nalen 
Ideen um Kunst und Wiaseut-Liiali, .^i-un um dir Hoch- i 
üchlil/nng nnd Fortbildung der Fr. imuur.-r.'i durch viele I 
Jahrzehnte hochverdii'iiteii Fürsten den Zull de» Danke."» 
und der Verehrung darzubringen. Den Logen in Gotha 
und Coburg war er durch viele Jahre ein treuer, hoch- 
herziger Fuhrer und Berater. Aber in gaoa Deutiwb- 
land hatte seioe Logen- Wirksamkeit aablrei^e Verehrer, 
mA manches schöne nnd ermnttgende Wort, dsa er au 
seinen Logen in Coburg und Gotha bei seiii. tn 2.')jährigen 
Logeu-Jubilnuni vor einem Jahrwhnt und auch später , 



noch gesprochen, hat eine bleibende Statt« in der Brüder- 
schaft gefunden. So haben deun auch nicht nur die 
BriiHer der Lo^i'ii des ( '<jl»ur^- f ii itliiiisi li>' n Liitules. sondern 
auch die deutschen, preußischen, KÜch^ischen und andere 
GroUh^gen e» als eine ehreuvolle Pflicht erachtet, durch 
Delegierte bei den Bestuttnngs-Feieriichkeiten vertreten 
zu sein. Eine stattliche Schar von Freimaurern von Nah 
und Fern beCuid sieh in c4»pore bei den grofiartiMO 
und ernsten Zuge, der dem Henog das Oelelto nadi der 
Moritzkirche in Coburg gab. Am Abend des 28. August 
Teranstjiitete die txiburger Loge uoch eine besondere luaure- 
riscbe l'Vier eniHten und erh.il)erieii SlvU, ileren iiiKtiilir- 
licbe Schilderung wir unsereu Lehern 111 einer der näcli.iteu 
Nummern bringen werde. Im Naiiieu der von uuswürta 
gekommeneu Delegierten deuU<'her Logen und Grotilogen 
sprach der HL. ü. f M. der Grofien Landesloge von L)eutsch- 
land Br Alexis Schmidt, der feiernden Cobuq{er Loge 
den Dank fflr dteee wSrdige und erhebende yenuntaltung, 
sowie die begeisterte Verehrung der freimaurerischen Ver- 
dienste des verewigten, unvergeülichen FQraten aus. W. A. 

Über die von der ArMtM L w iiMten WR Sichitii nr 

ErSrterung gestellte Fr^^, ob ein ehrenToll entlaMener 

Bruder auf Einladung eine !. ii ich be.imlifii kiuine, 
üuUert sich die »Alpina« in ihrer No. K> vom 1,'». .\ugust 
1893 in folgenden sehr beherzigenswerten Worten: 

»Offen gestanden will es uns bedanken, als ob die 
BeBntirortung dieser Frage eine höchat einfiwhe sei: 
natürlich soU es eineoi «heinaligen Bruder, der in ehren- 
voller Weise entlassen worden ist, Terstattet sein, an den 
Arbeilen einer Ln^'»' teil/.unehiin'n, falls ihn eine suli he 
einzuladen filr gut findet und er selber in sicli il.is \U>- 
durfnis verspürt, wieder einiiuil eiii'-r Sit/.UM;^ snjier ehe- 
maligen Bundesgenossen heizuwohnen .Man vergesse 
eben niehi, daß die Grflnde zur Deckung sehr verschie- 
dener Natur sein können und durchaus nicht immer ans 
Verscihiedenbeit der Weltanschauung hergeleitet werden 
mOssan, So Inno Krankheit, Berufabelastung, ÜDaasielle 
Dberbfirdung den Wunsch nach Deckung erzeugt haben. 
Etwas ganz anderes ist es natürlich, wenn ji niami we^en 
entehrender llandlimgen von der Lofj'' zur liecliung ge- 
zwungen worden i-'t. Mit eineiii snlctieii W'dleii ^sir aller- 
dings nie unil iiimmer etna-t /u thun haben. Nicht 
wenig hat uns rjalier die laut »Bauhütte« von einer der 
sächsischen iluud«$slogeu abgegebene strikte Erklärung 
ttbenrmeht, »daO ein Bruder, welcher gedeckt hat, mag 
er nun ehrenvoll oder einfiich entltsSM worden sein, unter 
keinen ünut&nden berechtigt sei, die Arbeiten, Tafellngpn 
und Bniderraahle elr. einer gerechten und vrdlkdinnieneii 
lyoge zu besuchen und dtwlialb auch zu keinen solciien 
Versatiiiiilun^','n eiugidaden werden d irte, da der .Vlaiin^. 
welcher deckt, sich auch aller der Folgen dieses ."Sclirittes 
bevviilit sein müsse«. Da.s heilit gewili zu streng geurteilt 
und wird oadi unserem Dafürhalten nicht hinreichend 
durdi die beigefügte Erklärung begründet: »Leichthin 
deckende Brdder könnten aulierdera sehr leicht geneigt 
sein, unter Entziehung aller sonstigen Logenverbindüch- 
keiti ii, z. itweilig hier und ilort eine Luirenversammlung 
zu besuchen und sich noch «1» zugeh.'irig zum Hunde zu 
betrachten. Liegen doch HiivjiKle vnr, dalo Briider. die 
gedeckt haben, sich teils in cler Presse, teils .sonst im 
öffentlichen Leben übt Bruder Maurer gerieren, bezw. ge- 
riert habenc. Wir rerkeunen keineswega, daß ia diesen 
Worten manohea Wahre liegt, aber deslialb »lies Über 
einen Kamm scheren zu wollen, ohne jeden einzelnen 
Fall sorgsam nach den näheren Verumständungen, unter 
denen i-r ertidgt ist, zu [irilteii. Uekuiidet eine zu schroffe 
AuffaMuiig, gegen welche, wie wir mit Befriedigung gesehen 
haben, unw die afinnhiltte« eneigischen Einspruch erhebt«. 



Oigitized by Google 



2fl6 



Hamburg. Aus deui JohanntKb«rkht iIoh 6r.-MHtr» 
Br Zinkeixen vom 24. Juni entnehmen wir folgende auf die 
Stifliin^JT <ii'r Hiimhnrger Loj;c in Herliii hr-zflpliclic Sr. llp; 

>I)iH Histrfhunjtfii uiisiTt-r Brüder Miti^liiilii m 
Berlin, i'iiii' Haiiluitt«- uiitHr der GroüliL"' vnr. 

Hamburg v.» prümlon. datieren eine Keihe von .J;ihren 
SUrfliOk, lind erst dem Vorgehen des Br Set te gast ge- 
lang DB, der Sache eine festere Gestalt zu geben und im 
Verain mit einer Reihe von BrQdem die Grolüloge von 
Himbing itm die ErteUung der KoBatitotion xu ecnicfaai; 
dieselbe machte ihre EinwilligonilC I>t>t § 5 des Bnnde«- 
stutut» Hbhiingig von il r Heitirin-^'unp dir staatlichen 
Genehmignng. Diese !• riit;f nuititc durth du- jirculii-cheu 
Staiitsl>*'liörden entschieden wfrd-n. /utiial die drei Ber- 
liner Gro&Iogen giaubteu, dos Edikt von 17118 rIs Hin- 
derungügrnnd ansehen zu mOsKen, und in der Konstituierung 
von Tochterlogen anderer Systeme eine Qefobr fUr ihre 
lofren erblickten. Br Settegasi ging infolgedessen 
auf ejgme Hand Tor, indetn er die MReoMnie >nn>&1oge 
Ton PreuSen genannt Priedrieh zur Bandeatreue« grflndete. 
niiil zwar idmc von d> r L<igf Ferdinande Caroline, deren 
Mitf^lied er war, eiitluäi.-«en zu sein, wie die Grnfälog« in 
ilin-r Versaiumlung vom 4. Fel)niar bestiitijfte : die \virl<- 
iiehe KntluHsung ist dann durch elirengerahtlicben H|jruch 
erfolgt. Ich kann nur mnin Bedauern auss|ire<'hen, daß 
Br Settegaat die ataatarechtlidie Entscheidung der Sache 
nicht abgMTMrtst und sich somit dadurch anSer aller Ver- 
Undnng mit bb« und den fifatj^eB Oroßlogen gdiracht 
hat. Inzwisehen ist das Erkenntnis des Oberrerwaltungs- 
geri( lits ergangen, in wel< lieii Kdikl, vim ITIIJ^ als 

auf^'eln>lii-ii i-rklilrt wird und stelil. rnnmielir der GründiintJ 
Von To( literlo^ren in rrcuLien seitens aufjerjireuLii-elicti 
Gr<iUiogi-n uifbt-i nifhr nn Wigc. Eine Anxubl Von 28 
Brfidern in Berlin. •.m-IiIh ^ /, eine iil)w:irt«Bde Haltung 
einnahmen, bat nun ihr Gesuch um Kou^itiluienuganienert, 
VBd hat d«a Qioßbeamtenkollegiuni in der Versamniluttg 
vom 3. Juni aof Ghruad des OroUageabesaUnsRes vom 
19. September 1891 nnd nachdem die gestellte Bedingung 
di r Beil>ringung der staatlichen Genehmigung dureli das 
KrktMütMis des Oberverwaltungsgerirbts vom 22. .April 
rrf(jllt ist. die Kon utitu tion zur Gründung einer 
Tughterloge unseres Systems in Berliu erteilt. 
Die läaiMumtg der neuen Luge, welche den Kamen 
•HsmmBBiB Bur Treue« führen wird, ist am 22. Juni 
unter BeteiligQBg einer gröüeren Anzahl von GroGibeamten, 
sowie der ersten WOrdenttiger der altpreniischea Grofi- 
logen erfolgt. Bs ist daa ein bedeBtaHnea Vorkommnis, 
in iler GeM hieliic nnsaier Orafiloae wie der Freimaurerei 
überhunjit, und groß sind die Rofftiungen, welche wir 
an dieses Erki'iiiitiiis kiifiptVii liiirf'en. 
« Höge die Slianniini;. welche die Kutwicklung dieser 
ÄBgelsgenheit in der iVeunaurfrei. besonder.« Deutschlands, 
harroigerufen hat, mit der Lösung derselben achwindeOt 
tmd Jenseitige Duldung, Achtung, Vertrauen and Udbe, 
wie Bie alUiu daa Freimanrerbunaea wflrdig aind, in die 
Brflderschaft nnd alle Logen zurBcklcehren«. 

WollenbUttel. .\us dem Jahresberichte der Logt . Wil- 
belni zu den :! Süulcn.« Rs fanden statt im Laute des 
▼arfioBsenen Maurerjahres 14 ArbeiUlogen, 17 Beamten- 
Konferenzen, 1 Trauerloge, 1 FesUoge und 1 Schviei>tern- 
ISeat Attfierdem wurden BrOderTersaaunlungai abgehalten, 
in denen hei fineier Diskusnon auf die Freimaurerei be- 
zughabendc Angelegenheiten zur Hisprechung standen, 
Vortrüge wurden gehalten von den Itrr Poppendieck. 
Mstr T. St. Bles.«niann, Böliiche, L>re\er. Kost. 
Nikolai, Seliaeft-r, Sircl'f, IhT Ij- T - vh! 
an - -'A ;.|-| !-''-;•■ L h' A Iii .r i ■ ■ ' ' ' I ' i 1 1 ■ • i '' n 1 1 ii' rrii 



in der Loge heranzuziehen, wurde unier richtiger Erkennt- 
nis der Verhältnisse dankend abgelehnt. Unterstützungen 
Ull i Stipendien wurden den obwaltenden BedOrfniaaen 
( iit^jirechend nach Maigabe dervur Verfügung stehenden 
.Mittel bewilligt, besondere Zuwendungen wurden der 
Stiftung der 5 Logen in Hamburg ftir die rh<dprawai.Hpn 
und den Abgebrannten in Ua.<»8eifclde über .-. iH-..:r;, 1 >ie 
Räume der Logen wurden bereitwilligst dem WuU'enbUttier 
Komitee zwecks Abhaltung einea Basata xur Orflodung 
eines Asjls Überlassen. 

Die Loge hat im verflossenen Jahn verdiente BrOder 
durch den Tod verloreB. Xm fentachen die Brr V i b rantt 
Mstr ▼. 8t. der Loge ib HdBiatiedt, Ehrenmitglied der 
Loge W illi Im Wolfenbüttel, Dr Hirsche, Senior in 
Hamburi;, fcihreiunitglied der l^>ge Wilhelm. Br Apfel, 
Alt- und Ehrennleister der Loge Willielm, Br raafew 
Körner, Dr med. Brüg und Vogt-g. 

Br Brunner übergab, aus Anlali seines 2.')iähngen 
Geüchäftsjubiläumg, M. :}00 der Stiftung >Schwet.tprnhilte» ; 
die Brüder beteiligten su[\ im besonderen noch an der 
Silberhochieitafeier der Brr Ahrena, Qlas, Lttddecke 
und Brandt, an den 25|ihrigen Haureijubilien der 
verdientfu Brr Nirolai, dem ein silberner Pokal verehrt, 
AUireclit und Horn, die mit dem Silberlmnde gcjichmückt 
wurii>'n, und bekundete die Loi;e ihrem verdienten .Mnlr 
V. St. lii,^ reg.ste Beileid aus AuIhIi eines Trauerfalles in 
der Familie. Zum Mstr v. St. wurde Br Poppendieck 
wiedeigewählt. MOgen auch die folgenden Jahresberichte 
gleich günstige Nachrichten bringen. H. L. Bl. 

Chicago. Am 14. August ist der allgemeine Maurer- 
KoDgreft TOB Amerika unter dem Vorsitz des Gr.-Mstrs 
von Ufinois eröffnet worden. Gleich in der ersten Sitzung 
wurde betont, daß jeder Gedanke an «Be »OeBwal-OroB- 
Loge« der Vereinigtea Staaten tob Amerika, oder etwaa 
ihnüahaa amaBBachMaseii sein nOsae. 



Anzeigen. 



Den die SU<lt Fr»nkfiirt a. M. Iicsiiclu'ncien heüi 
eropfchls ish swin Milte der Sudt gslsgsscs nBfttal aasi 
bsrfsr W. Es wird brtdsftiche AaftabsN seisaiehari ptt] 

Br H. Dietrich. 



Pflr Pps/>hpilL''P ""' '"»'"■•■"■'»«^^'^D Kmbleinen, Wajipen uaJ 
rlir ItCSLUcllKC Mouok'ramnien, K^iscliniut aus Elfenbein, 
Meerschaum, Hole, oder gemalt auf Ponellaa, OUs. Seide, HoU, 
Leder etc. ate. Tstsesdst uasetgeHUeb «ad MSlfrsi tekhhalligan 
Ratslog Br. Kmll I.adkc in fena. 1 Mark toslst dis ssbr 
beilebte Scatpfi ifo n -t niiurer EmliU-'n"" «vIit MonoftranSiea. [86J 
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uns Sterb- 
W«nu wir 



Meine lieben Brüder! Der Tod ist für 
liehe stets ein Bätsel, ein iinfa6kwres Ding, 
in «tiner Nedil einsam wachend auf unaerm Lsf^or 
lie^«'!), und iIIh rjt'ilrtiiken in bunter .\ufeinanderfoIge 
sich in uuserw Qehinie Jagen, wenn die Erinnerung 
erwadit, nnd die BiMer der ▼eif^angenheR TOf inisenn 
Aupe lebendig; weriler, 'In ilriinpt «ich utia mit unwider- 
stehlicher Gewalt der (iedanke immer wieder auf: Wie 
kann es nar «iSgKdi «ein, daB auer Oeiat, dai nmer 
rl'Tikf ndns, fnliifmles niul begnbrendes Ich einuiul aufliürcii 
iiutl zu «ein, »Ii» ob es nie gewesen? Und mag auch 
anser Veratead uns noch so oft sagen, daß wir, wie 
jedes Ding auf Enb-u, ricr Vcrgrmglicliki.'it nnterworffii 
sind, und mag er uim «rinoern, dali jede Stunde, die 
wir dnrchleben, nne dies« bittere Wahrheit mit beredtem 
Mund(^ {jrofiij,'t, das liciCi kbipffinle Muiv. will sich nicht 
beruhigen und huiidurtiual pucht es: ich will nicht 
•terben« ieh kann nicht aterbeii. 

Wir schlummern (liier diesem Streit zwIwIumi Ili.rzi ii 
und Verstand ein. Da erscheint uns im Traume der 
tote Vater, die tote Mutter, oder es kommen im Tod 
vorausgegangene Freunde, sie sprechen mit uns wie 
sonst. Wir wissen, wenn wir so träumen, nicht, dab 
wir trtnmon, wir glauben die volle WirUiehkeit vor 
uns 2u haben. So ffri>ti ist die "Klusciiung, daß wir in 
den ersten Augenblicken nach dem JCrwachen Mtthe 
haben, qm ia der WiridiciMMit turecbt sa finden. Waa 

Wonder, dafi deshalb die Triitime in der Phantasie der 
Blteren Völker eiua so bedcutcude l(^Ue gespielt haben, 
ja eine solche bei den NatorvOHnm nodi heutigen Tage« 
spielen, und daß man versucht hat, die Träume in deuten 
und BUä ihnen die Zukunft au prophezeien. W'ird Ja 
doch sogar der Vater der neueren Phitoeophio, DeNärtei, 
doreh dieae ta n echanda ihnlichkwt awiachen TNmm vad 



Wirklichkeit bewogen, bei dem Aufbau seines (iluloso- 
|dmcben Lehrgebäudes von deu Gedanken auszugehen, 
einmal an allem ni aweifeln und sogar das Leben aelfasfe 
nur f(ir einen Traum zu nehiueii. 

Meine lieben Brüder! Dieae beiden eben berührten 
Erseheinnngen nnseree Seelenlebens, nimlicfa die Hari- 
nii( kigki it, mii der unser Gefllhl sich gegen ein Aufhören 
unseres individuellen Daseins atriubt, und zweitens der 
Umstand, dafi die Seele im Tiranme, von dea Leibe« 

l-"i's^cln iosgelri'.^ . ^'i'-.vl^sermaL<en v:ij;;ibiiuJierend , ein 
Leben für sich führt, legen dem denkenden Menschen 
die Ft^f» nahe: StnM denn unsere Seele wnrlEUdi {^aidi- 
zeitig mit dem Tode iles Küriiers, geht alles zu Grunde 
von ihr oder ist vielleicht doch ein Teil der Seele 
unsteiblieh? Und wie stellt sieh die Freimaurerei zn 
dieser S';ifli<- Ihi f-illt uns, die wir (ibi?r iliesen Gi'geu- 
stand nachdenken, ein, dab die Erscheinungen des Traum- 
lebens nur ein beoonderer Fall der FÜhjgfceit der Sealo 
sind, «ich vergangener Dinge zu erinnern, d. Ii. früher 
empfangene und scheinbar völlig verschwundene £in- 
drSdie wie neu wieder erstehen sn laaseo. Nehmen 
wir ein Beispi»!! .tu - trnsoror eigenen Erfahrung. Wir 
hüben uus üuebeu von einem lieben Freunde verab« 
aehiedet. Hoch ein letater warmer Ehrnekder Hand, ein 
letzter Blick ins freue ,\upe, der I'fiff der Lokomotivo 
ertönt, der Zug setzt sich in Bewegung. Jetzt noch 
ein letater Abachiedifgmfi^ und bald ist der Fireond vei^ 
schwundeu, und wir wissen nioht, ob wir ihn jemals 
wiedersehen. 

Und dooh steht ann Bild friadi and lebondig vor 

uns, wir glauben noch seine Stimme zu hören, wir 
I empfinden noch deutlich den Druck der Hand, sehen 
da« trene Auge noA auf uns geriehte^ Dn tritt die 

WirklichVi'if mi ■in'-- Ihtiu', IrpiT.rl ein TciehgllHiger 
begrübt uns, verwickelt uns in ein Gesprücli, der Freund 
und di« dufdi ihn «rregton TonteHuagan und Empfln« 
düngen .sind verge&sen, tot, aK- ob .■He nie gewesen. 
Aber es ist nur ein Scheintod. Früher oder später 
werden die oingeaoUununefton Geflthl« nnd Tontd- 
Inqgen wieder waeh, nun Leben arweckt oft durah 
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andere, ganz glete1ig0lti|i(e Voratollni^ieB, die fHtlier 
durch Zufall glfichzi^tip mit imcn in iinsiTor Si'ele ent- 
•taaden, und dereu aberiualigcb EntMtelieu iu der Seele 
nnn durch IdeeaasBodation jene erstenrIhBten tiefcren 

Oefnliie uiifi \'or<ti'lIun)jen liervorrut't. 

Die Erinnerung ist eine der wuuderbarsteu Er* 
Msbeinangen unaeree SeelenlebeDs. 1% kSuBle einen 
geradezu verleitpn z'i plaiiluMi, dnl.i rlie Gedanken nicht 
vernichtet werden könoten, ebenso wie die Materie oder 
die Snergie auA dem fflanben der modernen Natur» 
wiK^fcnschaft nitlit vcniicViti't wcrflcn können. 

Denn teilen wir nlion dem Körper, der doch vor 
unaem Augen eicb seraetst und scheinbar verschwindet, 
insfifVrn l'tis*<TMirliki'tt zu, als wir sairi'" : kcinp^ seiner 
Atonii! kann vuruichtct werden, die Atome gehen nur 
andere Verbindungen ein, die Pom Bndert sieli, der Stoff 
lilcibt. wu» kann uns da iiinrlfrn zu «nu'cn: ai:fh <):'> 
Eleiiitute der Seele, ihre einzelnen VorätcUiingen, (iei'ühle 
und Begehmngen sind nnalerblieh, sie kehren nach dem 
Tode des Individuun)." znHirk zum gcisligon ürtiiiF-lI alles 
Denkens, zu (iutt, oder mit andern Worten, me werden 
dem Kreidauf des geialigen Lebens nurflokgegeben« wie 
die Atome demjenigen de« materiellen! Wir warfen olier 
die Frage nuili der Unsterldichkeit der Seele auf. Üie 
eben entwickelte Aiist^liauung von einem Kreiilanf des 
geisti'j;t II wfirtlr (iiT Idee einer persi"in!ic}icn 

Fort/l.iin r sliT iS ^ li? nach lieiii Tode, wie sie die Kirche 
aU Dogma lehn, und wie Ku< unter den Philoanphea be- 
soml- rs Iinnia!iiii-I K.iiit ii!- I'n^^*lllllt ih-r vr;\\\t\-<fhrn. da* 
heilit -itili« lii ii \ I I iiuiil! liuiftiellt, iilleriliiigs widerhj:i rechen, 
könnte II h iil. r auf eine Autorität berufen, die der 
Küiit.'i minde^iteiis elienliiirtig i>t, auf die S]>iti<i/ii- Spi- 
noza, der die ISeeie als die Vurbteiluiig ihres Kör|ieiij 
definiert, intlem er «igt: ; Das erste, was du* wirkliche 
Sein der uieni-chiielien .Seele ausmacht, ist nichts anderes 
als diu V'oriilellung eines einzelnen, wirklich bestehenden 
Dinges« stellt folgende xwei Sätze auf: 1. >Die Seele kann 
nur während der Dauer ilires Körpers sich etwas bildlich 
▼orstcllen und »ich der vergangenen Dinge erinnern«, und 
2. >Die menschliche >Si.-ele kann nicht durchaus mit dem 
Körper zerstört werden, sondern es bleibt ron ihr etwas, 
was« ewig ist«. 

Die^- Satze btigrfindet Spinoza in der ihm eigenen 
Weise, wobei wir uns erinnern müssen, daß der Spino- 
zistiwhe Gotles-Ht^grifT das Hund zwischen Denken und 
Ausdehnung, zwischen Geist und Natur, Seele und Körper 
darstellt, die höhere Einheit, Ton der jene beiden tiegen- 
sEtie nur fieaonderungen sind. Spinoza sagt : >In tiott. 
der geistigen Einheit und dem geistigen L'rqueil der 
ganzen Natur, giebt es notwendig einen Bcgritf oder eine 
Vonitelluiig. welche das Wesen, die Essentia des mensch- 
lichen KOriiers ausilriickt, Welche Vorstellung deslialb 
mit Notwendigkeit etwas ist. wns znm We.sen der mensch- 
liehen Seele gehört, weil ja die menüchlicbe Seele nichts 
anderem ist als die Vorstellung ihres Körpers. .Aber man 
teilt der menschlichen Suele nur eine durch die Zeit 
bestimmbare Dauer wu, aowett sie die Existenz ihres 
Körper«. \v, k he duxdl Diuer bezeichnet und zeitlich 
bestituutt werden kann, ausdrOckt, d. h. man (eilt der 



I Seele nur Daner «ihrend der Dauer ihres KSrpere so. 

Da indessen dmdi dasjenige etwas ist, was mit einer ge- 
t wissen ewigen Notwendigkeit durch die eigene Wesenheit 
Qottes TM^testellt wird, so wird dieses Etwas, was zum 
Wesen der Si rli (,'clinrf, niiiiili<li ilif Vorstelkiiig des 
I menschlichen Körpers iu (Jott, notwendig ewig sein.« 
I Aua diesen und Rhnlieben Wortra Spinozas fo^t, 
' daß er nur di»u einen Teil der J^eele. der ein Teil von 
< (jott selbst ist, und den er den erkennenden oder den 
I besseren Teil der Sede nennt, ftr nnslerUidi, dagegen 
den ardern Teil, der aus bildlichen Vors-telliingen und 
sinnlichen Erinnerungen best«ht, fUr vergänglich hält. 
Wir sshen, Spinoias Unsterblichkeilsglattbe ist fainnel- 
wcit verschieden von dem de« riiristentums, auch des 

Iautgeklärtesten und am weitesten links stehenden, und 
ebenso rem dem Kants. Wie stellt sich nm die Frei* 
mmirerei zu dieser horhbedcutsamen Krage? Meine lieben 
ürüder, die Maurerei will uns, wie Sie ja alle wissen, 
I keine neuen Quellen des Wiaens enehliefien, weder auf 
dem Gebiet'' der Xiiturerkenntnis, noch iiiif dem Oebiet« 
I des Übersinnlichen, der Metaphysik. Die Maurerei (iber- 
I llfit es jedem ihnr Mitglieder, wie er sich Gott vorstellen, 

■ind wie er über die Unstcrblirbkeit Henken will In 
der Maurerkette ist Uauiii Iiir alle L herzeiigiingeii. Hat 
ein Bamder das Bedürfnis, an ein persönliches l'ortlei>en 

' nach dem Tode, an ein Wiedersehen mit seln»'n Lu hen 
I zu glauben, so verwehrt ihm das ilie Maurerei nulit. 
t Kebl wahrer Maurer wird die rtlhrende Poesie und tiefe 
En'ptiadung verkennen, die ia dem bekannten Lied aus 
Lorlzings lUndmev liegt: 

• llitb' üclion öfter (Sgeo bOrea, 

Dat Bsn dort lieh «iedertiebt. 

Aber aisaisitd kano'i bsicbvOna, 

Kaiser weil, ws« dort fsscbisiit 

Wens SS fest sad sichsr sUsde^ 

DaC man du sidl wicderOsd«, 

Vi'ht' in jeii«D liebten HOb'n, 

Wohl das schönste WiederspL'n;« 

.Jedoch der .\rbeif sbodeii der Maurerei liegt im 
I Diesseits, auf dem tieliiete de» praktisilien Leljen*, der 
I praktischen Sittlichkeit. Die Maurerei erunihut ihre Mitr 
glieder zur Arbeit am rauhen Stein des eigenen Uersens 
j und zur genieiiisameii Arbeit in der Bruderkette. Sie 
foniert. von ihren Mitgliedern nur den tilauben an eine 
sittliche Weltordnting und an die sittliche Bestimmung 
der Menschheit. Sie lehrt ihre Mitglieder, sich in die 
ewigen Natnrgetietze zu fiQgen und die Furcht vor dem 
Tude XU verlieren, auch wenn das Nichte auf ihn folgen 
sidlte. Dem Maurer iiiuti im Unterwerfen unter das 
ewige Naturgesetz vom Werden und Vergehen bei ssUMr 
Arbeit die Uofi'nung gcnUgcn, fortzuleben in dem, was 
er gewirkt, errungen, erstrebt hat, fortzuleben in dem 
liebevollen Gedächtnis derer, die da Zeugen waren seines 
I redlichen Bestrebens, gut und gere<dit zu sein. Wer aber 
' selbst Wert darauf legt, im Gedächtnis seiner BrOder 
als gerechter und guter Mann weiterzuleben, der wird auch 
diejenigen Brüder nicht vergessen, die Tor ihm in den 
ewigen Osten eingegangen <^ind. die einst mit ihm in dev 
Kette gestanden und die gleiches streben, gleiciieGesinnunjf, 

; gleiche Begeisterung beseelte wie ihn, den Lebenden. 
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lifein« lieben BrOderl Die hentige Stimde nnimt 

uns Ijisoiiders ernst «ii <li>'-f unsere inaurerische Pflicht 
der Eriuuernng. iichwan verhüllt iat uniere Werkstätte. 
Der Tempel, «mtt ein Raum, wo ftohe DrIlilerhenBen 
rieh von den .Sorjjteii und Mrihcn lU-s Löbens i-rlhili n. 
ufc beute der Trauer guweibt. Der geiivhiuackte KuUiklk 
mahnt mn an die Vef|^gHefakeit allefl Irdiadien. Wir 
siiul hfiitc ^tisriiiinu'ti gi'k<iiiimfn. um d<r Brüder zu ge- 
denken« die der Tod im Laute der letzten 4 Jahre ans 
der Bruderkette unaerer geliebten Loge »Karl zum neuen 
LirhlL'« gfrisseii liat. um iLt Brillier zu gedenki'ii. ilie 
niclit mehr wie wir an deu Arbeiti«- und ErLolungs- 
■tunden teilnehmen, fadem wir ans in diesen enuten 

Autroiiblitke eines jt-di^n rui/ilm n \»u ilinun lebendig 
erinnern, fühlen wir aul'a ueue mit bewegter Seele, wa» 
wir an Urnen beeaßen, waa nnsere Log» an ihnen ver- 
loren. Aber WLiiii für u clituüti'.ien Gefühle uns zu 
fiberwältigcu drulieu, duun müssen wir wieder daran 
denken, daS wir Mannr aind, das heißt Hinuer, die 
nicht berufen sind z i luithätitrcii Klairm, süuderu zur 
tbitigeu Arbeit. Wir mästen daran denken, daü unsere 
in den ewigen Osten eingegangenen Brilder, wenn ate 
heute zu uns ^|ir,.cli.'n ki>niit->)i, uns znr'.it'i't) w'ir'ieii : 

Vergebt eure t<>leu Brüder uiclit, aber vergrtit auch 
die Pfliehten nicht, die ihr aia Lebende habt. 

Meine liehen Bröder, lu-sseti Sie uns in dieser tViei- 
licheu ätuudc zweierlei geloben; Festzuhalten am Ge- 
dichtnit nnaeier Toten nnd feafciuhalten an Sehwnr und 
Treue gegenüber unseren tuaurerisf he» Veriiflichtoi^e«. 

Daun, wenn wir dauuch leben und bundein, brancht 
nicht Venweiilung unsere Brust in erfBllen, wenn wir 
der verstorl'Piien lir'iiler fje leriken, snndern unsere Trauer 
wird «ich in «mt stille, m ihe ewjj^cn Naturgesetze er* 
gebene Webmut verwundeln, und auch diese wird rer- 
sehwindeti, um ilcr Lust am Leben wieder Platz zu 
mn('h<-u und der Lust an gesunder Arbeit und damit der 
Heiterkeit, die des Maurers Lohn ist. 

Meine lieben Brüder! Der Mikruko^mus de» 
Menschenherzens gleiclit dem Makrokusuius der erhabenen 
Schöpfung der Katur. VV'ie draulii ii ai der Katur auf 
den öden, starren Winter, der jetzt herrscht, im ewigen 
Kreislauf der lebeiiswaruie, heitere FrQhling folgt, m 

folgt auch in unseren U«mn «nf Trauer und Leid 
Frohsinn und Heiterkeit. 

>Treu deinta Toten toiUt du bleibco, 
Sie lieben iolUt du ewiglich, 
Id9 (ieftte Uert soUtt du dir schreibea, 
Was Liebes lie getban für dich! 
Itaeh iebeiMl toliu da aiehl iMgrabea 
Den Frohuu w 
0, daC doeh Mr i 



O, U& die Tbriae rvhig Aieiea. 
Und weaa dsla Aag« aachü gewsintt 
Bo lai* es laA aicht Mniig i 
Wenn b«ll die lfoK|BBSaBI 

liald tlielm det Winters lange Vlebte, 
Haid ist des Fiübliug» I.ii^t t'rblnlit, 
0, dsfi mit «etsea Freuden bricht», 
Aach dir der Lena ein IM' Ocaatl« 



IHe OrganimtlOD 
i der Ethischen fieweging gemita den Lehre» 

der Qescliichte, unter besonderem Bemg: 
auf die Freimaurerei. 

Vortrag gehalten in der »Zusammenkunft znr 
FOrdernng nnd Ausbreitung der Ethischen Be- 
wegung« in Eisenach am 7. August 1893. 
▼oa Br ftalav Melsr. 
(PonsetsMiig.) 

Auch dem Gebiete iler H r (i s e Ii n r e ti I i 1 1 e ra t u r , 
inabesoudere der Oolportage, mübte einige AufuierkMui- 
keit geaehenkt weiden. Sa dürfte auf diesem 
nicht atlzuM hwer sein, kurze anziehend geschriebem? 
Monographien zu billigem Preise uiaasenhaft ina Volk zu 
bringen. AuMtse Ober ethiaehe, sociale, wissenachaft- 

lirlic. lii-sonders naturwisseiisrhiittliclie l'Vayen. \V;ire es 
bezüglich der Vorträge wubl nicht unmöglich, sieb mit 
der »Oesellschaft ftr VolksbUdnng« au Terstindigen, so 

wür'ii' vielleirlit liier mit fb-m »Vert'iii für Mn-^-.iiver- 
breituag guter ächrit'teu« ein Abkommen zu tretfeii sein 
dahin, dai er nicht nur Schriften unterhaltenden, sondern 
,'i !t ilit; uiu h belehrenden Inhalt.s herausgebe nrb'r ilneli 
zur \ erbreituug vermittelst »eines organiüiertun Apparaten 
Ton uns tibern&bme. Schwierigkeit macht hier fteilick 
die Auswahl, bezw. Ilenitellung: es ist viel leichter, einen 
streng wiatfeuschalllichen, nie einen |>o|iulüren Aufsatz zu 
echreiben. Die Mehnahl ao sich trefflicher Arbeiten, wie 
sie in unserer Zeitschrift und -elbst im »Einigen (Christen- 
tum« des Herrn Prof. Lehmauu-Uoheuberg zu linden 
aind, eignen rieb hierfOr gana nnd gar nicht. Die Hasne 
des Volk' s T'iniuit die si liwer verdanlii'he, rein niornÜ- 
sierende Kast auf die Dauer niciit an; es will die Be- 
lehmng in unterhaltender Form empfangen. Allein wir 
haben iliK-h auch schon Vurbilder: ich erinnere nur bei- 
spieUweise an die noch heute vielfach zeitgeiniiiieu 
naturwissenschaftlkiben nnd volkswirtscliarftlichen Ar- 
beiten von Bernstein. — Hier lie;,'t nbriijeMs ein 
grolier Lbelstand; auch unsere Litlerutur ist aut die 
sogenannten Gebildeten zugeschnitten, und nu eigent- 
lichen guten Volks-schrift-'u ist in Deutschland sündiger 
Mangel. Kurze, scii lugen de Aufaätze, die für 
wenige Pfennige in Millionen tron Exemplaren 
verkauft werden können, thun uns am melHten not. 
Auch ist mir -schon der Gedanke gekumiuen, ob nicht 
die xVbwendung unseres Volkes »on der Lyrik mit Erfolg 
dadurch bekiiuiiift werden könnte, wenn nicht, wie bisher 
ganze liedubUbiiuile, die selt^'n gekauft und noch seltener 
gelesen werden, sondern einzelne hervorragende 
Gedichte in schöner, sinniger Ausstattung »U billigstem 
Preise ma-ssenweise verbreitet wtlrden. 

Kun, der Wege sind viele und verheiDungsvidle, 
um der nach geistiger Erholung und Vertiefung dOiitteu* 
den Well die Schätze des Wissens und der Erkenntnia 
in genieUbarer Weise zuzuführen, die die Gelehrten und 
Poeten in stiller Wirksamkeit für sie bereiten. 

Halten Sie mich aber nicht fÖr einen »chwirmeri- 
schen Idealisten oder gar einen stillen Heuktionär, wenn 
ich dabei allein nicht stehen bleiben zu können vermeine ; 
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«S ilt «m gerade aoB freimaarerisclRn Erfahrungen 
abgezogene Aniicht, da& ich auf die Notwendigkeit 
und ethische Nützlichkeit eines gewissen 
Kultus entsclieidenden Wert lege. In vergangeMB 
Zeiten fand sich hoch und nieder, alt und jung. Mann 
and Weib einmal in der Woche zu gemeinBamer weihe- | 
TOlMdealor Thütigkoit zu-sammon in ernsten Ilüumen md 
unter erhebenden Eindrucken, die von den TageMO«igen | 
ableiteten und weniger dem Yeratande, ab den Sinnen 
und dem Gcmflfta Nihrung boten. Die idealste, wirkungs- ; 
Tollike Leiatnag m dieaer Kichtung bot jeden&Ua die 
kattioGadie Krabe; der natOillche Skeptniamui der 
Reaktion gegwi diese letztere hat auch den (•ottr'sditn.'^t 
annea knaalleriiGhen Sinnen-Keisea mehr und mehr ent- 
kleidet und ihn in AbaiaAmgen Imb zu jenen kablen 
Wänden der freireligiösen und auch der refonnierten 
Gemeinden gefttbrt, über die sich nchoii Dar. Friedr. StnmA 
bekhgt. ünd doch lag weniger noch in jener oft recht 
dürftigen Geintes- und Geiuütsnnlirung an »ich, als viel- 
mehr in der Icttnatleriachen Wirkung aof die Sinne und 
in dem GefllU der dadurch erzeugten Oemafnaamkeit ein 
starkes ethisches Moment, das unserer Zeit fast gänzlich 
verloren gegangen ist. Und wir haben ja auch heute 
Mitte), mdir wie genug, Tidleicht mehr als je, dieae 
Genieinwimkeit zu «chatten. Wir dürfen nur an die 
Stelle de* Knltue des Unbegreiflichen den Kultoa des 
MatOrlielien, dee Wahren und SehOnen Mta«i, wie ea ja 

ein Teil der rr<-ircligiii<cM Tü'meinden schon bLsher z» : 
tbun Terataoden hat, freilich uieixt, ohne dem sinnlichen j 
kllnatlwiaeheB Bedflrfiiia hinrmehend Rechnui^ an tragen 
oi]< r tragen zu könnten. Biet .'i iiiia denn Kunst und 
Wisaenschaft nicht reichliche Mittel, die Geister anzn« 
regen nnd die Hersen s« erheben P — 

Nun « Lfcstiittcn Sie mir, Sie mit kühnem Fluge 
hineinzuführen mitten iu weine Kirche der Zukunft, für 
die mir in mamdier Riektong daa yoHrild der Loge, 

Sdweit <-s brauchbar ist, vorM-liwebtl — Am Iltiliefiigf, 
in einem würdig und künstlerisch ausgestatteten Uaum, i 
finden wir andlehtig eine «Mgftttig griMdete Menge I 
aus allen Klas^rn der Bevölkerung. Im Rahmen eirji-s ein- 
fachen puetischen Rituals, den Zeitrerhältniwen oder den 
Jahicmeiten aimiig aagepnBt (seine AMhsmng wire eine 
hohe .A r:firiil>,' ffir einen wirklich nationiilpn T>irlit4>r!) voll- 
zieht sich eine ernste iiandlung, von erhabener gemeinver- 
alindUdier Musik, wohl auch wen gemeinsamem Gesang« 
eingeleitet und b- -i lili n'^i'ti. Den Mittelimiikt bildet 
eine geeignete wiasenschattlicho oder dichterittcho Dar- 
Inelniig, in weiser AbweehaKrag ejn Vortrag, eine Keoi- 
(ition. wohl auch eine dramatische Vorftihnnig. Soll ' 
idi Trogramm - Numuiem vorscblagcn ? — iStücke aus 1 
Beedtorenschen , Hoaartaohen oder Hsjdnschen 8yni- | 
phonien, aus Goethes Faust, aus Jordans Nil>nl!mjjpn, 
au8 Anavtasius Qrfins und Lenaus nad unserer guten . 
Ljriker fast ve«adwOea«i Diditwigen, «m Sehilleraeker, | 

Goetheifli' r iiMil Lrs-'iiige4>bi"r Prosa, auch aus der guten ' 
uadogmal>»clien rem etlu^chen l'redigtlilteratur, wie z. B, 
aas Egidya Schriften würde ich in erster Linie aus- 

wUhli-n, nntürürh dtlrtVe auch Modernes nicht fehlen. 
Der £)ciiat2, der uns zu Gebote eteht, ist so reich, daü 



wir ihn wohl kaum je erschöpfen werden, umfaßt er 
doch das gesamte Gebiet des Menschenlebens, alle vom 
Staate, der Kirche, der Familie gepflegten Thaten- und 
Gedankenkrej.se, wir so vieifnc]i in .schOnater Fonn 
niedergelegt sind und niedergelegt werden können. 

Schön! höre ich — aber die Kräfte?! — WeBn 
wir, wie es ja SQldtellst sich von ^dbst ergeben wild* 
diese Veranstaltangen auf die StSdte beaehränken, ao 
werden wir selbst in den kleÜMtaa die Krlfte hieifilr 
schon Torlindeu ; es gilt nur, sie mit Sneigia in dm 
Dienst der guten Sache m atellen. Wena riditig «m* 
geleitet, bedarf es dazu nieht «nraal grofier GeMndttd. 
Der Ehrgeiz und das Pflichtgefühl mUssen auch hier an* 
ger^, KOnatler und Dilettanten mihmn gewoonea 
werden, und wenn die Mitwirkung hei solcher ethischen 
Erbauung erst einmal M i li geworden ist, so wird eher 
Überfluli al» Mangel au Leistung sein. Zudem ist aa ja 
nicht n5tig, dafi wir gleidi mit wBdientliehen Veran- 
staltnngen den Anfang machen, wir können ja den Ver- 
such wagen sttent mit monatlichen, ja Ticlleicht mit ganz 
wenigen im Wfater. M«nee Eraohtens bedarf es hioza 
an den meisten Flützen nicht einmal einer groLien Menge 
Ton treibenden Kräften, sondern überall nur weniger, 
aber energischer, zielbewufiter, begeiiderter Personen. 

Aber der Ort, da^ Lnkal? — Nun wohl, das ist 
längst da, so wir nur ernstlich uns umsehen wollen. 
Wir missen endlieh Ernal machen, snr Antike 
auch hier zu rfi ck keh re n , die u n v .• r w ir k lic h ten 
Ideale des großen fithikers Schiller wieder aus- 
graben. 

In j»'iler kleinen deutschen St.ndt giebt es ein Theater 
zumeiai städtischen Eigentums: geachteten und euifl uli- 
reichen BOigem wird ea ftet UberaU gelingen, den am 
Tage hru( lilii gi-iiden Raum kosti nln- für den Zwei k der 
ethischen Sonntags-Krbauung zu erlangen. Ich tt|ireebe 
vorerst vom Theater ah Moftem Ranm; an diese Ver> 
Wendung des Kjunne-i «iiril! -ii Ii im Lri .fi' der Zeit von 
selbst die Verbindung wie dramatischen Leistungen an- 
ediliefien, Amlieh nicht im Sinne der vielfiieh feilen nad 

voIkHvergiflerjl :i St lmi: Ii ii d e der GegeiiwHrt, Mindern 
der erntiteu voikabüdeudcn öcbaubQbne der Zukunft. 
Wer will besweifeb, dai es auf dieaem Vlt§t dann mSg^ 
lirh sein wird, wiederum gemeinsame höhen Bu^^findungen, 
gemeinsame Ideale in eine auf den Schwingen der Sdiön- 
beit empoigetngene Menge au pflansen und dadurah, am 

mit untierem Schiller «u reden, »eine Nation zu werden« 
— in höherem äiune freilich, al;* unser lediglich nach 
lufierer Macht Uiekender nationaler OhauTimiamua es aiah 

träumen Ifiüt. 

Und wenn wir uns solche W eiliestundeii gemeinsam 
denken ffir alle Stünde und Bildungsstufen, so würde mit 
snlchen) Beginnen eiiiigermatien auch daa Unrecht gesühnt, 
das wir unwissonUich gegen unsere minder begüterten 
Mitbttfiger begehen, indem wir die Kunst, insbf- 
Hondere diu m u .hI k al i sehe und die dramatische, 
für uns monopolisieren und ihnen, ftir die das Beste 
eben gut genug wäre, djus Schlechteste, gar oft da« Ver- 
rohende und Ent-sittlichende überlaasen. Wie tief stehen 
wir doch in dieser Beziehung unter den Leistungen dee 
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Altertums, insbesondere der Hdleoen! Wenn unsere 
grafiea Männer des Tergangenen Jahrhunderit am ver- 
sebfltteien Born der giiechischen Schönheit reiche SchUM 
rar Ibneuemi^ innerer Kolhir geschöpft, soUte es uns 
nicht anstehen, endlich auch nus der Tolksbildenden 
Staatskunat der Antike Lehren su sieben? ~ 

Ifan wird niw betaeUjgea, dafi wir mit wichen Vev 
anstsltungen, bewniders MD Ruhetag, dt-r Kircln' offen 
den Fehdehandschuh hiawarfw. Allein da» ist durchana 
nicht richtig. Wir kennen und wollen der Sirehe ihre 
annoL-h Gläubigen nicht ahziolicu, wir wollen nur die- 
jenigen aus ihrer Gleicl4{<Utigkeit henmanweiieB und um 
nmer Ideal ra sammeln Tenmchen, die der Kirdie Kbon 
nicht lUL'hr angfhören. Ist die Kirche .sich in Wahrheit 
nicht tielbstzweck, sondern fafit sie die hikhste Verbreitung 
▼on Kultur und 8itt)iehk«it in der Menschheit als Ihr 
Ziel auf, so wird sji; unsere Bestrebungen vielmehr mit 
Teilnahme verfolgen. Hetracbtet sie aber dieselben ab 
»Kookurrensc, — mm wohl, so trete anch Uer der Weit» 
bewerb der (iinge ein : 

»es eifre jeder seiner unbestocbenen, von Vorur- 
teilen freien Liebe nacht«, 
und wir uilrJcii glOcklich daröber »ein, wenn diewer Wett- 
bewerb der Kirche selbst su solcheiu läuternden Vorteil 
gerekfate, dafi rie elnstena, vom Dogniatiaehen befreit und 
dem Etliisclh^n zugewandt, mehr und andächtigere Zuhörer 
in ihren Uallen aufieuweiien bitte, als wir in den unsrigen. 

bh weift, daft dem Gedanken eines noch so freien 
Knltus der iniHlenie 8 k h ]i t i zi h ra « s wider-'iiriclit. der 
jederlei Kultuatbätigkeit in unserer Zeit für Uberlebt hält; 
wenn ieh doch an meiner Auffassung Ton der Wichtig- 
keit einer erluiuliolien Riihniüu' f-tlinlte, so kann ich 
mich dafür auf die Elrfabrungen unserer amerikani- 
aehen Freunde berufen and nicht nur dieser, sondern 
vieler protestantischer l'redi^'or in den Vereinigten .Sfa:i)<-n. 
die durch Behandlung ethischer, wisaenacbaftlicher und 
wirtsehafUicber Prägen von der Kancd herab ihre ffiiehen 
vor il'T K-itvr.lkiTiiiiir -r.i h,-'wuh^fu viTuiochten. (Auch 
die uns bekannten Beispiele treigcsiunter Prediger in der 
Sciiweiz bealiU%ein diese Erlahrnng; ich war erstennt, 
dort iiü dfr reinen Ethik in einem nur lose geschürzten 
Qewaud hiblit>cher Anlehnung zu begegnen.) In keinem 
Lande der Welt ist wohl die ntiUtarlsehe Bntwleklnng 
stärker, nis in Amerika, und miifi uns nachdenklich 
stimmen, wenn wir tteben, wie eben dort die so oft als 
hyperideal vnd OberieU beieiiehaete «ilmnlkihe Kubfamy 

auf eben diesem rcaliHti.schen BodtB SUm DuTohbrucL 
gelangt und den Fortitchritt beflMert. 

Ich gehe sogar noch einen Sehritt weiter und hofle, 

dal.i PS pelinireii wcrdi', einen gewissen Kultur 
auch in den behob der Familie hineinzu- 
tragen: denn vielleicht ent8|>ri«ht ce der aetbatthEtigen 
Entwicklung nnd dem BegritT der aligemeinen Priejsler- 
schaft, dub sich ein Teil des kirdüichen Kultus in der 
Stille der Familie erbilt und nmi enengt Kein Volk 

ist zu f.'Hring, um von ihm zu lernen und die Beschäf- 
tigung iiut der chinesischen Kultur, die mit Unrecht 
selbst ron deutschen Gelehrten oft so sehr gering)M:bäta% 
bebandelt wird, in der aber rieUkeh geaunde Übemale 



des grauen Attertnma zu verfolgen sind, hat mich ge- 
lehrt, wie dort der Ahnenkultu^ nnA die damit verlnm- 
dene starke Familienliebe und allgemeine Pflege der 
Familiengeaebiebte ht hohem Orade etfalacb wirken. — 
Denn nur aus diesem Umstand scheint es mir zu er- 
klären, wie in jener Kultur ohne UnsterblichkeitigUube 
doch so gut wie bei nn« ideales Streben und ernste 
Sittlichkeit herrsclu'iid sind, der Begriff der Todesfurcht 
vor der Ewigkeit de« Geschlechts absolut verschwindet, 
und ohne dgentlidie Sttaatarerfinsung der staatliche und 
nationale Gedankenschatz in weit höherem Maüe iinver- 
tilgbares Gemeingut ist, als bei uns. Der möglichsten 
Bthlsiemng und Idealisiermig des Oartenbodens der Paroili« 
kdnnen wir uns gewili nicht ernst genug befleibigeii! — 
Um aber eine lokale und dezentralisierte Wirk- 
aamkeit ausxuflben, bedürfen wir vor allem einer Orgai» 
nisation, d. h. wir brauchen nn jedem Mittelpunkte« 
in jeder Stadt, einen oder einige arbeiktOcbtige und 
I arbeitsbereite Vertranenspersonen. Wir brauchen ein 

Xetz mit engen Maschen, leitende Offiziere, kurz, WUS 
i man auf militärischem Gebiete die »Kadres« nennt. Nach 
I meinen Erfahrungen sind geeignete Personen flberall m 
finden in geringerer oder grüßr-n r Au/uliI; i-- ii'tlt nur, 
1 aie zu gewinnen und aus ihrem latenten Zustande auf- 
[ raweeken, es gilt, das PflichtgefBhl ftlr allgemeine 
ethische Thätigkeit zn sti itr.Tn, liii' rJcwissi ii l'fir die^se 
I Pflicht zu schiTfen, es gilt^ bereit« zahlreich vorhandene 
I Ansitse von engeren Oemeinschaflen und gleiehatrebenden 
Vereiusbildungen der Etlii^dn u 0, >fll.schafl orgaiiixh 
> anzugliedern. So gut es Leute giebt, die «ich fibr 
I Heidenmurionen mit Begeisterung in die Arbdt atarien, 
80 gut und noch weit ehrr pe^it es alliiitlmllH i I. u-?, 
I Männer und Frauen, die üire Kratl in den Dienst der 
I inneren etbisehen Ifianon stellen werden, sobald sie nnr 
-i'liLMi, dilü <s Ernst damit wird, a<ihnld wir er^t durch 
nur einige siebtbare Erfolge den laadläutigen Pessimismus 
llberwnnden haben, aoboU man eikaant hat, dafi die 
Phrase: »es nnt/.l ja doch nicht«« ! nnr eine srhler-lit ver- 
hüllte Entschuldigung lUr die eigene unbewubte ludulenz 
ist Geeignete Ütffee werden n. a. liberall auch in den 
Reihen der LngiMi zn finden sein; ihrem Grundsatz 
gemäli werden sich zwar die Logen als solche nicht in 
I unsere Flro|Niganda atdien, aber ebidne IGt|^iedv wanden 
-iirherlich aller Orten freudig (ihr uns eintnten; und da» 
genügt! Denn so wenig alle Mitglieder der Loge aktive 
Klmpftr Ahr die Humanität aind, ao bleibt doch dorch 
sie immer der groüe Vorteil einer engeren Auswahl, und 
so wenig ich alle Freimaurer ohne weiteres als Freunde 
umaohlieiien niBcbte, ao hat dodi eben diese engere Ana- 
wahl mir die best^jn Freunde in meinem Leben zngeffihrt. 
Sie wird auch der ethiücheu Propaganda ein luciit zu 
untersehitzendee Kontingent wahrer Freunde und eifriger 
Arbeiter liefern. — Noch nach einer andern Richtung 

ImOsücn wir anregend thätig sein. Wie viele tficbtige, 
im Bernfa- und im öffentlichen Leben er- 
fahrene Männer, die sich inn Privatlcticn zu- 
rückgezogen haben, gehen an dem Mungel 
einer aie »naf Oll enden Thätigkeit zu Urundel 
Gar mancher anter ihnen bitte Lnat und Beffihigung, 
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glaelize{t% sich telbtt und der OnaBiilwit va dienen, 

würde ihm ir.ir ihis fhic HIuhIu», hic saltji«! einleiichtcuJ 
und vorbildlich gexeigi ! — Wie viele tächtigeund 
erfahrene Mftnner and es sind nkht dieaebleehiesten! 
— haben sich vom ]i o 1 i t i m.- h l- ii Lrl>i'ii ;i ■ 
Ekel am Parteigetriebe a bg e w eu det uud wQrdeu 
den ihnen innewohnenden starken Brtng nach ge- 
iiirinririt/i^'i'tu Wirken auf der höheren Wnrtr ctliisi lier 
Eiawirkuug befriedigen! — Und dann wollen wir der 
Prnneu nkbt vergeaeen, — der (geborenen Agitatoren 
fiir lill's FAlf und Sohöne — - und wir »fillen muh diT 
Jugend nicht ganz vergeüsen. Xwch iiunier giebt ea aucii 
in akademiaehen Kreisen Jtli^Ung«, die an einer 
idt'uli ii l?i'thrit::,'imu; m>'^ir Fceii.Je tiiiileii. als um Kneijii-ii 
uud l'uuken des Kur|(.s»tudenteatuuid : den beweis lieferte 
jüngst ent das begeisterte Eintreten «nner AniaU von Ber^ 
Jiner Studenten fOrdie Kandidiitiir unseres Freundes, des 
Herrn t. Egidy. — Nein '. »o untröstlich es allerwärt!) 
aussieht, noch bat daa deutsche Volk Kiifte genug cur 
inneren Erniueruu;«', noch diirf din ethischr- Hewi-^unj; 
doch tuindeütens auf soviel Ehrgeiz rechuen, als die Leitung 
eines Kegel- oder Skatklubs au erweekm pflegt. 

Lassen wir es i ru ni e r h i n im A n )' u n u nur 
wenige aein! Das ist vielleicht eher ein VurU-il, wenn 
diese wenigen nur richtig gewihlt uud verteilt, und 
thatkrät'tii; und opferwillijf sind. Die Kulturü'i schichte 
zeigt, dati geistige VVirkuiigen immer nur v<iu wenigen, 
aber bewnbten und energischen Menschen autgehea. 

Witt oft verni:ifj ein t'in/elner ent-rhriilemlen Eiljfluü 
auf die (ie.sthicke einer Kauiiiu', einer liemeinde, einer 
Stadt anszuflben! IKs Qeschichte der englischen An- 
tikornzollh(>wepnnK beweist, dnfi .«elb^t in i-ineni 
grr)lien Laude wenif^e Hundert von der Wahrheit durt'h- 
druii^ene Männer hinreichen, um in verhältnianättig 
kurzer Zeit die ölVeiitliehe Meinung von (iriind aus uni- 
xiigestjiltea. (Aua der Cobdenschen Agitation vermochten 
wir Oberhaupt vieles zu lernen ; so könnten wir für un^^eru 
Vertrauen-personen einen faühclieu Katcthisuuis der Ethik 
aufarbeiten und ihnen «Achgemäße Anleitungen für ihre 
Tliätigkeit au die Hund ^eben. — ) Soll ich mehr der 
Betspiele kleiner Ursachen und groher Wirkungen aus 
der Kultur-'cschichte als Ermunterung anfflhruu, <lie »ich 
•Uch nirlit iiut rein luiiterielle Fragen beziehen? I>er 
arme irische Priester Theobald Mathew hat in der 
Zeit von 8 — 9 Jubren in seinem der Trunksucht vor- 
blleuen Heintalland 5 Millionen von Anhängern far die 
Tenperenzbewegung gewonnen und Hunderttausende von 
Sehenken 7.ur ScMiefiung gebracht ; und auch er hatte mit 
ftrtigen, erwueliseiuni, mciil nur ih-r Indidenz, sondern 
geradeicu dem Laster verfallenen Meuacbeo xu thun! — 
Wer denkt nicht an den fiiiifinfi der Prau Beecher- 
St o w e auf die Emanzipation der Sklaven V — In soh-hen 
Dingen kommt es viel weniger auf die Zahl an, ala auf 
die QnaliiSt der Leistung, anf den Emst de« bewußten 
Wollens. Und auA der eintachen Thatsache, daii dieser 
Emst in meÜMBi leb rorfaiuiden ist, rauli ich — ao ich 
nicht frech midi aberheben will — den ktgisehen Schluß 
ziehen, daü er in vielen Tausenden ebenso, ja noch in 
höherem Malie lebt! — Jene MSnuer und Franen sind 



I es, di« aberali die Abteilungen m orgaaineren, die Vor- 
trüge einzunr 'üt./n, dir F!rliauuiii;st"('icrn einzuleiten, die 
Theater von den Htädtiachen Behürdeu dafür su gewinnen« 
die nStigen kflnstlerisehen und wisaensebaftlieheir Krlfto 
heruiizuzielien, die \'ersiirt:i:ii<; und Verbestornng der 

1 Lukatpresse herbeizufflhren haben werdeu u. a, m. 

I Freilich, nicht llbemll werden sieh dieee latenten 

Krätle Villi ~i-llist liiTTiirwairen tun! anbieten, sie wollen 
i aufgesucht und angeregt sein. Zu dieaeU Bdlufe könne» 
wir kaum ein beeseres Mittel finden, ab Fred ige r, 

W a n<i er r H d n e r , S e ti i| K <i t e n , ich mochte fa-st sHgt>ii 
1 «Agentuuc hinau^tzutichickeu, vorerst im wesentlichen za 
dem Zwecke, jene Kadres an organisieren und zu in- 
struieren, sodann aber au<'l) hei der belehrenden, erbau- 
lichen, unterhaltenden ThiUigkeit in den eina^elnen Be- 
Diken eingreifend und vorbildlich mitzuwirken. Gewifi 
werden sich ^nlrher Müntier in I )(Mitscdilnnd einige finden; 
e^t ist zudem nicht aUsolut nötig, dali sie Uberall und 
immerdar berulsniEftig tbitig sind. Wer vom uns wflrde 
nicht beii-pi« !-iweise cinnml i-iiie Ferienre:«.-»'. e-tic Sommer- 
frische gerne dazu vcrweudeii, Bekanntschaften unzuknOpfeu, 
neue Schienen für die Oeleia« einer ethiachen Thitigkrit 
zu le^en und dabei noeli die eigene Auffa-vi(i;ig von dem, 
1 was uut thut, infolge der Berührung mit den \ olkskreisen 
zu vertiefen? — (SeUoft Mgt) 

j Aus dem letzten Jahresbericht der Loge 
I „Friedlich zur ernsten Arlieit** in Jena. 

; Bei X'orlage des Berichts über das Johauuiüjahr 
I 1892/93 kann mit (lenugthuung konstatiert werden, daß 
— wie >ii>;'i. r — in unserer Loge maurerischer Gei^t, 

I Liebe uml tiutraeht, sowie strenge Ordnung und tie- 
rechtigknt gewaltet hat; da& miM r \ orsut/. in dieser Bau- 
liillte nur »ernste Arbeit« — mit Ausschiuli aller obertlüch- 
lichen Zerstreuungen — r.xi treiben, auch iui verllossenen 
Jahre gewissenhaft sor Durchführung gebraeht wurde. Das 
beweiüt zunächst der ritueUe Teil unserer maureriitcben 
Tbiiligkeit. Es sind (neben zwei Peaten mit den Schwestern) 
im I. (irade 8. im II. (irade im 111. Grade 1, znsammeu 
also 12 TeinpeUrheiten geleistet worden, bei welchen 
jedesmal durch Zeiubuungen, Instruktionen, Anspnu:hen 
etc. geis-tige .Anregung und maurerische Belehrung ge- 
I boten wurde. Zu unserer großen Freude nahmen an 
einigen dieser Arbeiten mehrere Brüder der hiesigen 
Schwestcrlog«- i.\kazie<, mit <ler unsere Baustätte in 
durchaus freundschaftlichem Verkehr st^t, teil; auch 
einzelne uns wohlgesinnte Brüder von *OarI August« er» 
freuten uns durch ihren Besuch. — Die Beamtenschaft 
erledigt« die inneren und lufieren Qeschifle in 13 Sitzungen. 
Die finanziellen VerhSltnisse unwrer Loge sind wohlge- 
ordnete. — Die Vortrags- und Hefericrabende, an denen 
wir ebenfalls einxelne Brüder der beiden andern hiesigea 
Log<!n bcgrQfien durften, nahmen ihren regebntfiigen Vei^ 
lauf. Es wurde eine Reihe interessanter Vorträge g^ 
halten; Xhemala wie: die Cholera, ihre Geschichte, Wir- 
kung und Abwehr; Christoph Columbus; die Gesellschaft 
für ethisclie Kultur; Ernst Henau, sein Leben und seine 
[ Werke; der Sängerkrieg auf der Wartburg; die moni- 
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stische Weitiuji-clüiuiing; Witwen- uml Waisenkassen bei 
d«n Logen; die Paruralmgie; Freiniaurerni und Ethik; 
die Institution der GewlnvorfnPnpprielit»»; die drei ^roEi-n 
Lichter der Freimaurerei; zur FniuenfraKe, über die Be- 
Ahigong des Weib«8 fUr dits Studiuni auf Gviiina'-iuiii 
und Universität: «ieM Fhilos^iphen Friedrich Nietzsche 
Weltanscbaming — Vortrüge, dereu Ausfflhrung mit 
Wohls cKihiitem Interesse verfolgt, vielfach zu lebhaften, 
aber durcliaus friedlichen Diskusnonen Anlaü gaben. 
Aufierdeni wurden in 29 Abenden aus niaurerischer 
Idttantnr und Zeitungen — wir halten 8 mkher Blätter 
— Mitteilungen gemarht und besprochen. Die Biblio- 
thek hat einen erfreulichen Zuwachs erhalten; für eine 
neben der freiwilligen Hcnutzang tweckdienliche Cirku- 
lation der BQcher und Zeitungen sur Bereicherung der 
maurerischen Kenntnitiae soll demnächst Sorge getragen 
werden.— Die Ldge tritt luit guten VcMiitiai nnd 
frischem Mut in das neue Maurerjahr. 

Loffenliericlite und Vermiacliteg. 

Die Loge nur Harmonie im Or. Chemnitz^ liutte zur 
Feier des 2-"»jiilirigHn Maurerjubiliiunis liires ztigtDrdiu'len 
Mstrs V. St. KhrwOrdiger Br Wit/>ch die für den 3. Sep- 
tember angesetzte erste Loge nach den Ferien zu einer 
besonderen FesUoga mit nadifolgender Tafel umgesteltet. 

,\ni IS. Angust, dem Tage, an ivelchciu di-r Ehr- 
würdige Jubilar das niaiirerisi lie Milit vor 2.') Jahren 
erblickte, wari-ri demselben tliirch d'-n Aus^^chuLi zur 
ÄuLierung briidcrliclier Teilnahme die lilii(kwtln''<he der 
Loge iiberbriiLdit wonlen und gleichzeitig die Kiiiladung 
xur Julfilauuxifestloge. Auch an -.rtioilji^iie NiwhHisehe 
Buiidolugen, die Mnaebbarten fr. m aurenacfaeo Klubs 
nad Brfidenrereinignngen waren J^iuladungien zur Teil- 
nähme ergangen. 

Sitt.iitii'.'. (!''ti .'1. Se]ttember. nachmittags I L'hr hatten 
sicli die I ciliifhiner iru Logeniiau^e eingefunden nnd Ehr- 
würdiger Mstr V. Sl. Hr .-Vucke endViU'te die Fcstlogc 
naeh besonders hicrtfir aui'ge^tellteui iJitual". iintiT'itützt 
im W. von den \irr AufM'liern Fromm uml l'rh drich. 
Mach einleitendem Qebete ben-illkummnete der L(^en- 
hitwr vor allem die anwesenden geliebten &Od«r ftemder 
Oritnte, damnter besonden nnser Bhiwuiil^d, Br Otto 
um DSbeln. Sodann bringt er Frend« und Dank snm 

An.'ulrurk i.'. '^i ii i\'-n a. R. a. \V., welcher M Mgeln»sen 
habe. diiL. iilic HriiiifT unserer Loge nach der abgelaufenen 
Ferienjiause sich hier « ii ili is.-lLeii konnten urut heute 
sich die Hände reichen, um die ueugestiürkte Kraft zu 
einem Teil auch der geliebten Loge sor Harmonie zu 
widmen, damit dieselbe auch im begramenen Manrojahrc 
eine Stätte treuer .\rbeit und redlieben Strebens werden 

nnd blri'n il tiv'ir;.. I 

Im 1 Iti'r^'.ni'.; zur ln'i.hgen Fe-tesjiiifgabe wird der 
Hl hIi t-i iiiiii lii,. M tti'ilmig. duL die Hrüder Vorbereitender 
«Hill ' iT>'Miiniienmei'iter den Auftrag erhielten, unter Vor- 
antritt .1.1 BrUder Schaffn«» den Ehrwürdigen Hr .lubilar 
zur LiSjUhrigen Weihe in unsem Tempel m geleiten. 
Br Caslen, welcher vor 2b Jahren ftlr Br \Vit«ch bUrgte, 
sei in den e. 0. abgerufen worden, und so hoffe er, der 
Stnhbneister, wohl mit Becht, daft alle BrRder mit 
Freuden bereif sein werden, heute die Bürgschaft für 
den Eintretenden auf's neue zu liekräftiif-Mi. Dies er- 
folgt, nachdem :i;:t L''!irli:ii;:^lilo)if.-n I'loil.- -uh 
geötlnet. Der (ic>:ii:g rie'« W ellieijrmies erlöiit, wUiiretid 
der Eintretend^ mit ••einer Begleitung vor dem Alliire 
Aufstellung nimmt. Hier wendet sich der Mstr v. St. 



Br Ancke an ihn. um in lierzlicher .Ansprache den Ge- 
fühlen il<-r l'reude .Ausdruck zu geben, mit welchen 
die Briidersdiiift den heutigen Tag begriilite. nachdem 
sie am IH, August ihre Glückwünsche durch i-me iJepu- 
trdion flberbnngen lieii. Die Lof^e könne e« nicht unter- 
hissen di'iu Ehrwürdigen Br Jnhilar heute ein sichtbares 
Zeichen ihrer Dankbarkeit zu fiberreiohsB. Sr habe 
25 Jaht« lang tren sebe Arbeit gethan ia dem Bewnfit- 
sein, das Gnte und Beste vn seiner selbst willen zu wollen. 
10 Jahre lang habe er als Schaflner, als I. Anfseher nnd 
seit der Ehrwürdige Br ThW^t hr\ lieiiui^intr. :il» 2 zug. 
Mstr V. St. -•(eine Kralt zum lii-slen ii.-r l.oj.."' gcujitert, 
deslialb bitte ihn die-e, lienie den Silin.-i m Iiuiv. liir treu 
verdiente Beamte und die Ernennung zum K';jreiiiii"i>ter 
annehmen wollen. Es werde hiermit nur em kii-ii.er 
Teil der Schuld abgetrogen, auf welche er .<<ich ein .\n- 
recht erworben habe. Die Übergabe der verliehenen 
I Zeichen begleitea die ninsikalisebeB Brdder mit einem 
Fe.'itgesang ta Khren des Jubilars. Dieser dankt he» 
wegtcn Herzen' für die ihn aufs freudigste überra.schenJe 
feierlieln» Veransfal'un'.,' und bekennt mit Dank, di<- ver- 
flo'.si-iiHii 'J.'i .hiiirt' ,M . r. !ür Ilm reicli an Mtdie und 
Arbeit, aber waren auch reich an Segen. Die Er- 
rungenschaft, welche die heutige Feier ihm klar lege, 
gehgre zu dem Schönsten, wa.s er dankbar sich bewahren 
werde. Obscbon er den Ehrwürdigen Mstr v. 8t. gebeten 
habe, den Jubeltag ohne besondere Ausieicbnung voraber- 
gehen lamen zu wollen, sei darauf nicht eingegangen 
wenliii. Er danke aufs herzlichste dem Ehrwürdigen 
Br kf. sowie ftlloii Brii iern, welche ihm so viel Liebe 
iliiil At)lKiii;.'llrljk> it liewiesrn, und bitte sie alle, ihm 
diese aucil ternerliin zu liewahren. .Soweit es ihm niiig- 
lieh .sei. werde er nach wie vor bemüht bleiben, unserer 
L<ege na< li Kräften zu dienen. E.s ergreift Noduuu das 
Wtjrt Br Otto, Mstr v. St. der Loge zur »Wahrhaftig- 
keit uud Bruderliebe« in Döbeln und überreichte dem 
Jubilar als eb Zneheu der Anerkenuni^ eeiner Loge die 
i Ehrenmitgliedschaft dei'selben, welche von Elirwilrd^{em 
j Br Witzsch zugleich als eine Auszeichnung der Loge zur 

; Harmonie mit hrrzh.'l.cii; Ili.iiki- eutgi-gengrih .iii h wird. 

Hierauf erhiLlt ür Ducky duü Wort zu einer Zeicb- 
11!^' über diu Wert «US GhMAbes Fau«t. »Erquickung 
hast Du nicht gewtninen, wenn sie Dir nicht ans eigner. 
Seele (piillt«. Der Zeulinende gedachte znnädwt de« in 
dem ruhehisen Qetaniniel unserer Zeit sich immer ener- 
gischer geltend machenden Ruhebedflrfnisses, sowie des 
IXir^ti'iis der vielge|tlii!.'ti'n .Mimim liln'it iiui Ii »ulirer F,r- 
<|mckimg, die in unserer von .Mu!<-iiiil;MinH und l't --iiuis- 
luiis Itidierrsc Ilten Zelt sn M'lt'':i ^'i luiuii-n wird. W ulil 
besitzt der Mensch manch liehre.s Gut, waa ihn zu er- 
freuen vermag, aber dauermles (ilQck und volles GenQgen 
flieüt ihm Dar ans einer Quelle. Ein kriftiger gesunder 
Körper, hohe Ghnsteqgaben, wiseensebaftliche nnd Kunst- 
genOssc, Ueiclitum und vor allem ein beglflekendes Fi^ 
milienlelmn sind dankenswerte Gaben Gottes, aber vollee 
Genügen veniiu;_'en sie ni;s nicht zu gewähren, denn sie 
sind vergällglirlie (Üit.T liis wech-tdvollen Leliells. wir 
sjiheii sie unseren Briid. rii ^i i;. iirnl l'' nniiiuien Werden. 
Es miili also noch ein anderes geben, was t\>'n Durst der 
Menschen.seele dauernd zu stillen vermag. \'im ttottes 
Hand angerahrt wird unser lierz zu einer Quelle, ans 
welcher drei BfieUeia enUpringcn, die nicht nur anaer 
eigenes Leben, sondeni auch da« unserer Familie, unseres 
engera nnd weiteren Wirtrangakreise» jtn prcjuickcn nnd 
zu befnn lid-n \ . rnirn^rii. Es sli,,| .]•,■ Hiii litri'i .!i-s (iliuibent, 
der HuJiniit LT uufi 'irr l.ifiic. Nk Jit nvr i.ikiiili.- iM'qilickt, 
'ier iiiu' liiiiid l'ilr vviilir li.il'. MOiili ru diT sn Ii i iii- "fiti 
mit si'iiieni ttolte, der alles. iiN aus seiner Hand koninieiid. 
dniikbar und duldend entg> geiiiiiniint. In dieM^m Glauben 
wird uns das &hwerste leicht; mit ihm rerntttgen wir 



Digitized by Google 



304 



die giOfiten OpfSsr ta bringen, mit Oun Tenntigen wir zn 

kämpfeu und zu rinpeti, durch ilin haben Dichter und 
Künstler ihr Bestes jfch'LHtft. Es ist die wiihre Lebens- 
kraft ilii' lins nicht HriuiidiMi hiüt, ist i\,-r Sieg, der die 
Weil überwimlet. Auts engst« verwiuült mit dem 'tlauben 
und in ihm be)frUndet ist die Hoffnunj;. Sie l>i'j;luit.'t 
un* durch« gan/.e Leben: mit ihr beginnen wir jedeü 
Werk, and wenn sie fehl schlägt, entk^-imt sie uns immer 
•ttft Dcoe. Sie iätit uns nicht nnkeu bis zum letzten 
AtemoKe, denn wir entaehlummem, glanbend nnd boflimd, 
wie das mflde Kiod MU Abend und sind des eiri^en 
Morgens sicher. Ans dem Glauben und der innigen 
I>iinkburkeit gegen (tott ents]>ringt ancii dii'* iirltti> Bäch- 
lein, diis diT Liel)e Die Liebe zu (Jutt t)e\v»ihrt uns vor 
Si'inde und Schande, nmcht unser Leben frieillich, macht 
UUH das Leben lieb und den Tod leicht. Hat sie unser 
ganzes Wesen dnrclulrungen, so umfassen wir alles, was 
uns G«tt gegeben. Faiuilie, Freunde, Heimat und Vater- 
land mit herzlicher inniger Liel>e. Wie FreondUdikcit 
und ICflde der bemcbenae Ton nnaerea Uanwe sind, ao 
sind heriliche Mitfreudo nnd allezeif btllfbereites Mitleid 
der firmulzuL' iiiix ie* ganzen Lelwiis. Nur da-s liebe- 
erfiillte llirv. Iiut w:ilire l'reiiric an rl'T Natur, an den 
Werken der Kuti^t. am lUiilii ii i n I *i ^ l ilien des Vater- 
landes. Nur der von tilauben, Hotliniug und Liebe durch- 
drungene Mensch also ist glücklich zu nennen. Und 
solches (ihick hat kein Ende ; es fiberdauert Grab und Tod 
nud giebt uns i-'lflgel, die Sehnsucht, die dem e. O.entgegen- 
«len. Mit dein Wunsche, dn6 naatra geliehte Banhfttt« 
immer einem Bronnen gleielien mSfe, in dem es nniseht 

Ton diesen Wassern des Leb( 'i-, -f liloQ di-r '/>•)( Imende. 

Für die herrlichi'Ti .\usriilii ii. wfli he di'in Herzen 
s<> manche A'nri>'ii;iii; lm >■ :i. m; ! 1.: liier b-jdcr nur ver- 
kümmert, wiedergegeben werden konnten, erhält der Vor- 
tragende V. St. aus freudige Ansrkannnng nnd henlielien 
Dank abgestattet. 

Der Ehrwflrdqjn Lc^enleitor bringt sodann noch die- 
jenigen EingiMK snr Kenntnis der Braoeracbaft, welche ron 
dem grO&ten Tnl der zw heutigen Feier Oeladenen er- 
folgten. Ihren Dank für die Einladung und GKkkwtinscho 
an den Jubilar brachten zum Ausdruck: Die Loge >zu 
den ^! Berg-'iii in Fn ilicrg, Hr Kisclicr in Gera, die 
Logen geiiaiiiit »Mauer in Bautzen«, »zu den H Zirkeln« 
in Zittau, »-Minerva zu den 3 Falment uiul '.\pulIo« 
in Leipzig, »zu den ehernen Säulen« in Dresden, »zum 
treuen Bruderherzen« in .\nnaberg, »Heinrich zur Treue« 
in Ger», »Albert zur Eintracht« in Giimma, »Archimedes 
mm dchsisoben Bnnd«« in Scbneebeig, »die Brflder in 
Zschopau und Einsiedel«, Rr Walther. 

Mit der erfreulichen Mitteilung, dati durch Rr Vogel 
in Dresden während der Ferien und durch d>'ii .Jiiliihir 
Br Witzsch, heute der Loge reiche .Sjienden zu teil wurd.ü, 
und dem Ausdruck herzlichen I»iink> ^ d.itilr ^"■lauirte 
man zum Schiuli der Festarheit, widuher eine Tafelloge 
folgte, die noch auf mehrere Stunden die Anwesenden in 
brfl'iiTlichi'm herzlichem Verkehre beisamtucnhielt. Sch. 

Amerika. In nächster Zeit soll im Illinois ein all- 
gemeiner maurerischer Kongreß nfagehilten Werden, üntar 
den Fragen« deren Behandlnoft mu sidi vangenomnien 
hat, befinden sich Mich Mgenoe Oegensiaade: Geriebts- 
bniintt — flhroßlogen-Certifikate — Logenbeeuche — 
Wahl von tn affiliirenden Mitgliedern — Bcsnehung znm 
Gr.-(lr. Vi in Fnmkreirli -- Gründung von Logen in mau- 
rertsi h lii setzlen (iid»ieten ■ - die A usschlieLiiing der Juden 
ans gf wishi n OroLdogen uinl die Au.sstelinng von Logen- 
Certiükateu an Stelle der Groülogen-Oertitikate, welche 
in Bn^md nnd Irland ablieh sind. Fraur. Ztg. 
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Den die Siadl Frankfurt «. M. besuchenden ürodern 
eapfsUe ich mtia Mitts der SUidt folefeam ,|BMet saai AifB- 
burfsv Hef". Bi wfid Mdsriicbs AdtashoM ssfsii^t [IttJ 

Br JET. IHetrioh, 

Fflr GCBClieilke Hoaöl^atMM^KMSM^ 

Meerschaum, Holx, oder gem»U auf Porzellan, Glas, Seid«, H«Ib, 
Leder etc. etc. Tcrsendet uncnteeltlicb and |io»ifr«i reichhaltigea 
Katalog Br. Eantt IiMdke ia Jsaa. 1 Mark ko«c«t die sehr 
bsIUMe S cs tefal h mit siaainr. EsiUemen oder .Monogrammen, [8€J 



Einladung 

JahiesTonaiiuiüiuig des JiessinglHindeB 
Deatseher Freimanrer" in Offenbach. 



Der >Lei8mgbund< hält am l'i. Oktober seine statutcngomuJie 
acbts JahrMrenamialuDi; in Offenbach a, M. :ib, za velcheia 
Zvcek Ona die Logs »Carl aad Charlatta inr Treue« ihr Hsim 
t^aaadbiMsTUehBl aar Tecibiaaf Rsstsllt bat Ak GIstt liad alle 
Xrr FrslBsarer — aach Nichtmitglisdsr — wOlkosuasn. 

TAOESOUDNUNli : 
BsBNtagv tat U. OMsbsr, atoids I Ubri 
BegrOaannK, Vorhe«precliuns und gstslligt VarslsipNii 
Sosntac, i«n It. Oktoker, Tsrailttass 10—1 Ghrt 

1) Berieht Aber da« rerfloMsae Verele^akr: Br QestaT 
.M 11 . .■ r. 

2) I'ruf jnK il. r .l.ihresrecbnung und Entlaituag. 
H) Uesi'liluü u1<er Her&Iellung des JshTkashS CtC. 

4) Neuwahl des Vi.ir»tiinde». 

5) Bericht über die Frage der Settsgatlsclien Grtssloga: 
«Katssr FrMrish aar BasdesIrsiM'' uad Erörterung des- 
lelliSB. BeitehtsitMUer: Br Dr. F. Staudiager (Wenn). 

Q Bsriebt aber das Ysrkillnis te Frslasniarsi 
Logen inr „OevtsSklS OlS li S lkSlI ttt IWssM 
und Erurterun»; iiierDber. Berkhloitattert Br Oastav 

M .1 i -i r I Friiialinnen). 

',1 Ii ■■ tiii.-bujihrigcn V*rsammlun|Mrtat aod 

•on»tigc Asträg« (Ictztura xeitig lu richten an Br Gutta* 
Haisr Iq KonstanaX 

Hadiiuittai^». 

KlnfllclieM Brndermalil. Brr Mitglieder und Gä&to werdea 
dringend gebeten, behufs Teilnahme au dem letzteren lieh 
bis sun IOl Oktober bei Br H. Meiiaingsr, Obertehrsr 
ia Offeabaeh a. IL, fUigit aasaaaldaN. [Mt) 

Der Vontud dw f^Maghaadm DnitMli« FniiiMiiia^t 

Br Gaitar Maler (Emiatingfn . — Br f.'. Orilli nlji>rKer(Pürth), — 
Br H. EfCBOir (Damatadt). — Br Dr. F. StaBdiayer (ffsnas). 



Fir die IMdrtiBa TsnMwwäkki Pnt Dr. C Oetthold. - Yeriac dar Aktien« 
Dmfc «an Mablaa * Waldsehaldt (Br R. Xablank aiailUek in 
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l>t« 4lritMi.i.«litMi .U-r l.(tii.*lH*n Ki*w.-itiii.;; ];)'uii«& ilfu Li'hreii «l.T i.lM.'l(ii-ht.r, ltlil>-r lii'<«<MI*litri'U4 Ui'jt'l..- .IUI* li>- KrvLiii.iurcrrt. \%>nntt(, i:r)i.ilt*'u la 
«Irr J^uantHmtkuiift mr Kvntcrutiic «n-l AiubnOiaiw itrr Elhitrhca UawiqrunK* in Kiitmiach aai >. Auicuxt ly,>-\. Voii Itr C.nwav Muirr. (KcliJaaj — 
Ctor 4le in den MilWihlaMmi IwmclwHil« XbL - JMi. iikiiacMillMmB Inurrball» 4«r BriMaractali ii«« UaiiMlwn Huli-bw.'* — Lvcanliarialll* 
und Varml'rhirir K»niT*B ilvr (Wniiaii>((«tt4briialL Main. Wi^Iar. — Aairl(*n. 



Die Orguiiisatioii 
der Ettilsclieii Beweifiiiiu: 8;eiiiiM den Lehren 
der Geschichte, iintei besonderem Beins 

auf die Freimaurerei. 

Vortrag gelialteii iu der »Zusaiumenkuuft zur 
Forderung und Ausbreitung der Ethischen Be- 
wegung« in Eis.'nacli iiiu 7. Aitgust 1893. 
Von Br Gyttav Maiir. 

(Sblnß.) 

Eine iMiltht' < )rKaiUÄiitioii. \vu- iili Mf liier /.ii /.i'u liii«>ii 
Verisuclit lialii-, ist. tiii'ht ilii« Krui'lniis .I.il'.n-. 
brnuclit es imrli nicht zu sein. Xhvr Vn-i eiuigi-muii-eii 
emster Arl)cil isi sie niüglich uml warum sollti-u wir 
niclit iiiif diese Weise etwa in !'» -faiireii die etliiselic 
Bi'tlhitiKung ganz allj^eniein in Deut*>:iiliind ueworJeu »eht-n. 

Und hier können wir vielleielit wiederum etwas Ton 
den» Freiniuiirerliunde lernen. Einer seiner wes,.t'tl;(hc!i 
Vorzfl^e ist niinilicli seine rilnnilielie Universalität, und 
in tier That ist bis heute (luit Ausnuhnie etwa der katho- 
liriolien Kirclie) in der <«>'schii lite keine Or'^anisution zu 
verzeii'liiien. clie sieh in ^leielier W eise iili'-r die ^^un^.l• 
bewohnte Errle verlireitet. Uuriii uliMfr liej^t ein f^anz 
gfwalti>,'er Vlirteil. Widiin der Freimaurer auch li"nnM»n 
uiHg, überall weili er sul'urt Menschen /.u tindeii, ilie itmi 

in den wkhljgaten Leb ensf ragen a priori Gesinnunuf^^e- 

noiwen sind, mit denen er synipatliischc Gedanken aus- 
sutausclien veriuaj,'. Dieser Vorteil ist so (fniü, dilti vor- 
ndunlich nncli ihm zulieh und mit Rflcksicht auf die 
sorgstinie Bewahrunt,' d^ r Krkennunifszeiclien der Hund 
das seiner guuj^eu \\ irksanikett eiier MhäJIiche Geheiiu- 
nia bis heute noch ingstitch bewahrt. Nun bin ich weit 
entfernt, zu wtiusilu ti, dali wir Etliiker siurli <lurch >;e- 
heinie ErkennuiiK-szeiciien uns einander kuudgcheu und 
nähern sollen. Wohl aber erccheint nur die Prsge sehr 
der EnTäjjn'ii.' wert, oli wir nicht ein offeni s Krken- 
uungszeic iitii. und zwar ein internationales für 
die Anhänger der ethischen Kultur einfQhren mllten ? Uns 
wäre bei näherern Zusehen gar niclits s^i .\uliHriird>-nt- 
lichea: auch die Mitglieder des .^Ipenvereiiw und vieitr 



Huderer Vereit e legitiuiieren und näliern »ich auf diese 
WeiM'. 

Es erscheint mir zweifellos, daß das Tragen eines 
nuth so un*cheinltiiren derartigen Erkennungszeichens, 
iiishe«ciiidere auf llei-cn, die unhekaiiiitin Träger gemein- 
sa^iier Ideale einander sofort nähern und gewiü gar oft 
zu fnii hlhnngeiidem (iedankenaustauseh vereinigen niliüte, 
und daß — ganz besonder» in fremden LäudeDi — auch 
manche sinialeu Auutdunlichkeiten duraiis hervorgehen 
würden. Die Menscheiiweit wird nun einmal mit kleinen 
untichcinbnren Dingen, oft mit äuüerlicben Mitteln be* 
-ti')it)it und i'<'_'!ert, und auch wir niüss.-n uns solche zu 
Xut/.ea uiaclien. Es würde ilurehuiiN nicht:« verschlagen, 
ja ein niclit unwirksames Mittel der Propaganda, der 
.\nkniipfuni; von Ikv.iehuiigen sein, wenn ein solches 
Kennzeichen auch der .^uüeuwelt bekannt wäre. Zudem 
wire ja da« Trugen desselben ein freiwilliges, au dem 
Tiienmnil gezwnngen zu werden brauchte. 

Auch durch Schatiiing von handlichen, vor allem 
zum Gebrauch auf der lieise dienenden, naeb Städten 
geonlneteii Mitglieder- oiler ilocli Vertrauensjier- 
so 11 eil- Ver z ei r h n i sse n köniit.- die Auttiudnng und 
Beriihrung \tni (ti-sinnungsgenussien erleichtert werden. 

■\V;.- Ulis al" i- v«ir allem not tliut, was uns die Kraft 
geben wird Uli Ivanipf mit lier lnd<den/ der Zeit, das 
ist die Frage de* offenen B e k cn n t n i .s sesl — Die 
Zugeln'trigkeit zur Ethischen Gesellsidmft mul.i in gewissem 
.Sinn« Ileli^ionssache werden, darf nicht auf der Stufe 
einer alhäglu lien Vereinsmitglieilscliaft «tehen bleiben. 
Wir nM^-ell ill)erall joaktisili in diesem Sinne auftreten 
und dftliiii trucliteii. den zersetzenilen p(ditischen Partei- 
geist und den einseitigen Intere!i««nkampf mit ethischen 
Oe.laiikeii zu durchdringen und, wo nötig, energisch ZU 
bekümpleii. In diesem 8inne habe ich das jüngste poli- 
tiMihe Auftreten des Herrn Toa Egid; als einen wert- 
vollen .Allfang mit warmem Interesse begrülit. Und ich 
lioll'e, duti einstens der Tag kommen wird, wo iler Ethiker 
ein« sieherere Aiiwart.scliait auf ein Iteich.stagsmandat 
liabeii wird, ril- d-r Tartei- oder Interesseufanatiker. 
Denn an diesem läge wird die Überzeugung zum Durch- 
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hru< Ii f,"'l:infrt sein, dnD (-'s atit' dt'n 5Iann aiikoir.mt uiid ' 
niclit auf die Partei, uu<l dati die ethische, die sittliche, 
die menwhliche Oenanang es ist, die in der Memclihnts- 
f:i'!iieinschnft kfinftitjor '/i-iffn alle lk-/.ii'Iiunpen, dif jio- 
litiifchen, die sucialeii und die religiösen erfüllen und 1 
nfela nniA. { 

Um 'Hc'icn T.iL' aller hi'rliciznlTihn^n. iiinsseli wir 
heute Hchim von dicMT tiesinnung erfüllt i«ein und von i 
den lebendigen Wunsche, sie aHennten xn betbStigen. | 
Wir nifissj-ii ini< frpinmcli<'ii von jenem ititlnli-ntcü IVssi- 
mismus, der die Ursache alles Rückschritt^^ und alieb i 
Hu^Is na Fortadiritt ist und tma mutig sagen, daA ms | 

niclils n ediT in der Natur, noch in der Menschcnecsi liiclite ' 
jemaia etvraa geworden ist. Auch unsere BltuIk- und 
Primt-Untemehmangen wOrdm wir niemals fördern, wenn 

wir vor j{roüen HttidiTiiissm raii(lo'< dii- Hiitiil«- in den 
Schob legen ; wohl aber fordern wir sie aui meisten, wenn 
Hindernisse nnaera ThaUnraft anqMnien und unseren 
WüIdü l"'tf(i-oln. 

hu Aiitliringen der Oeldiuittel — die übrigens gegcn- 
fiber der persönlichen Arbeitsieutnng nicht Mnmal das I 
wichtiii^itf ^i'iil — können wir uns an unseren Arbeitern ' 
«in BeiHpiel neiiniui), die fnr ihre idealen Ziele viel mehr 
naterielle Opferirüligkeit besitsen, ak die ob«ren Zehn- 
(«»««■nd. Übri^'i-n/» «lulisen auch die Mit*«"! mit ilt»ni ' 
Fortschritt der l'ropugünda, — warum sollen wir nicht, , 
wie die Kirche, bei unseren Versnstaltnngen ein« Samne!- 1 
hürhsc antMi'llrn ":• iin<l vielli'-cht finrlft ^\rh mich bpi 
un-i (wie drüKen im iJ.illarliuuli' titst iilltii}^iic-|i) einmal ' 
ein reicher Mann <h\vt eine edle Krim, die in Ermanglung j 
von leiblichen Kit<>ii, wu- unsfic irtiihrfu ilii' Kirthe, 
di4- etliiMlii' < iemcm^cluili /.um Krbcn ein>et/-iii iiml >iri! 
durch diesen Beitrag zur Veredelung des (iti'entlichen 
Geistes in ihrem Vaterlande ein nnver^higliches Denk- ' 
mal setzen! 

Und mit einem her/.licheii Zii^|inichc, vorehrte Freunde, 
la-isi-n Sie mich schlietien. Auch unter im-' <,'i'heii die 
Meinungen über manche Fragen uuseinun'ier, und was 
Tolle \N'ahrheit ist, lüUt sich nicht immer te:tt> teilen. Allein 
wir haben so viel (jemein.'*ames, daü wir eben, unseren 
eigenen (jJrund-'ätzen geniiilj. das wenige Trennende zurfick- 
stellen, uns insbesondere von u 1 1 e m Parteilichen 
und Dogmatischen in Politik, Heligion. Philu>.o|diie 
und aller Wissenschaft strenge fernhalten, vor allem . 
der Versuehnng widerstehen müssen , die ethische | 
Bewegung für nnsere L i e 1) 1 ingszie 1 e oder Par- 
teizwecke ausnützen zu wollen, vielmehr uns i 
dN' W orte des edlen PhilosopheD als Mahnung dienen | 
laaKn sollen: 

» Lassen Sie die Wahrheiten, die wir genieinsthattiiuh 
>erkennen. erst ausgebreitet genug sein ; die wenigen I 
»Punkir, die uns etwa iiooh trennen, können der 
»Glückseligkeit det nieiiscliiichen Geschleckte^^ un- 
>besehadi^t noch Jahrhunderte unerörtert bleibei:-. 
>Die Wahrheiten, die wir gemeinschaftlich 
kenneur'!« — Ich wtide doch noch ein Wort davon 
sprachen niiHM.M), von dicsi'm Iluu|ilthema unserer großen 
Fuge, will ich mich nicht dem X'onvurf anssef/en, den 
Plan zur Ausschmückung meines Hauses ersonnen zu haben, | 



.■lr'-.s,.ti ((rtifitlnnr.icrii imrh iiirlit einmal fe»tstclii't;. — Es 
handelt sich iu kurzen Worten um die Frage der Be- 
grenaung unserer Anfjgaben — das, was man goneinliin 
l'roffniiiiin ii-iiiif. — und wenn ich darin etwas weniger 
ängstlich bin, als viele unter ihnen, so dürfen Sie auch 
das auf meine prahtiscben BHbhrungen innerhalb der 
Fn'itnaiirerei 7,iiri:rkfnhrpn. Hes^er. als in langen prin- 
2i2>ielleu Ausführungen entwickle ich Ihnen sicherlidl 
meine Ansieht Aber dieae Begrenmqg, Tnnwhmlich gcgen- 
üh> r der aktuellen PoUtilc uud dcT BsUgioii, au einig«a 
lebendigen Beispielen. 

Wenige Monate sind veigangen, seitdem der Streit 

über eine Militärvorluge die öfTentliche Meinung in Deutsch- 
land aufs tiefst« erregt«. Sollte eine ethische Gesellschaft 
ihn gegenflber den Kopf unter die Flflgel Stedten oder 
hI)>t -i( h in dt ii Kampf der Parteien mitatreitend oder 
vermittelnd hiueiustUritenf 

Kaeh meiner Ansieht keines von beiden ] — In den 

Vorübeigeliemlpn Stroit nin fim' Tanesfrafri' liab«-n wir 
uns nicht einzumischen : wohl aber liegt uns der dauernde 
ruhige Kampf ob gegen ame militaristische Entwicklung 

iitisi'rfs Volkstnnis, sobald diese z. B. durch die Aufstel- 
lung eines besonderen mit der Ethik und den Staatsge- 
setaen nnvoreinbaren Khrenkodex das Volksleben m ver- 
jjiftL'n droht, sobald .sie die Gleichberechtigimjj unter den 
Staatsbürgern gefährdet, und ganz besonders dann, wo 
der dafttr erfixderliebe AnfWand anderen hSheren Knltnr- 
aufgaben im Wege steht. 

Wir werden uns iu die hohe StaJitÄpolitik, in un.ser 
Verhältnis so Frankreich oder IluLUand, nicht mengen: 
wolil iilx-r wridi'n wir trachten, Jen iu den klaren l-'dr- 
deriingen d>-r htiak und im Gange dci Mcnscliheilseut- 
wicklung begründeten Friedenqgedanken, die Notwendig- 
keit einer friedlichen Austniginif» von Streitigkeiten auch 
im Völkerlebon. das Ideal vom friedlichen Kultur-Wett- 
streit der Nationen, zu Tsrtiefen und in immer wsitenm 
Volkskreisen /.u unbestrittener Geltung zu lirini^en. 

Ebensowenig werden wir in die N erhatidlungen über 
einen einzelnen liandelsnrtmg oder in die Erörtemi^ai 
über einen in der Gegenwart tnlfcnden Zollkrieg unsere 
Stimmt- erheben ; aber wir uiiissen den Gedanken einer 
allmählichen Enttvickhing zu friedlicher und segensreicher 
W4dtwirtschafl im höheren Sinne pflegen und verbreiten. 

Wir Werden keineswegs eintreten in die Erörterungen 
über das »Steuerbouiiuet«, das die heute gleichzeitig in 
Frankfurt din .Main ta'^ende Versammlung der l-"iiianz- 
minister dem deutschen Volke darbieten wird; siclierlich 
aber werden wir die ganze Macht unserer Überzeugung 
nnfbieten, um zu verhin<lern, daü neue Stenern zu einer 
ungerechten Belastung führen und damit clas wirtschaft- 
liche Wohl und den inneren Frieden untergraben. 

Der Streit um den »Zukunftsstaat* berührt uns un- 
mittelbar ebensowenig, als derjenige um die innere Reform 
i]>-v Knclic, ferne liegt es uns, irgend eine Überzeugung, 
oder irgi-nd einen Glauben anzutasten '«b'r herabzusetzen: 
aber wir treten ein für die gesetzinäülgc Entwicklung 
unserer Verhältnisse im Sinne der ansgleicheinlentjerechtig- 
koit, und wir verlangen von ilen Kirclieii lediglich daa 
Zugeständnis und die freie Bahn dafür, dafi sich auch 
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ans nntilrlichen, dKtrisn^rilc.M^n W'iir/t'lii die Sittlichkeit in ' 
voller Blüte etitl'alt«'" kjiiiii uii'l soll. 

So werden wir, mit einem Worte, ttiM niekt ein- 
niiflcben in die >friiiim>'ii Diifllt? der fli-jyenwart, «ciicr in 
das Duell B i'l) f 1- K i c h t er , iioc-h in <lasjeiii^i' l' alck- 
WindthorMt, auch nichl in <lit< zwischen Stücker und ' 
B ! '• 1' Ii timI r, ri.K'li in den Kuuipf Hiirunek contra ' 
O'u u r k 1 rchu 11 I II t ; wohl aber wtrdeii wir ai« d«r l't'!»t- | 
f^^raiidcten lloihbun^ ethixher GrnndsStse imiiier tind ! 
üUerull zu Felde ziih^'H für uiilii'faiijfene Würdi^juriK 
jeder ehrlichen riierzeiij{un>;, filr ^crechlu und «clioneiiJe ^ 
Auttra^'uu^ der uiiveriiieidlicheu Kämpfe und gegen jede 
volk«verj^ittende Aii-iiiahnis'_''''<ff/ift'li:i:ii,'. wii' ir«';,'!'!! iri'ivtij;».. 
oder materielle L'nterdriickuiifi eiiiZcliuT Volkuklaweti (»der , 
Penooen. i 

So werden wir freilich d'-iii Schicksal nicht eiilfieliHU, 
duti untauglich alle Parteien uns nls ihren Feind betruchteu, { 
dafi die Bour^reoisie uns alx »verkupiite Socialisten« ver- | 
diichtii^t. und gleichzeitirr Hie Socialdeuiokratie uns als 
den »letzten Strohluilm« lir.lnit, an den st(;h die sinkende 
bfligerliche («••seilscliatt khmimerc, daß die Kirchen uns 
als ■»religionslos« brauduutrken, während die Freidenker 
um »Im »fortschritt-ireindlich und halb» bearjjwuliuen. Je ; 
mehr ulier die i'itrteifanatiker auf allen Setteu uns abhold j 
Bein werden, desto mehr dürfen wir überzeugt sein, uns ' 
auf dem rechten Wege /u befinden. Vor allein s<T||en 
wir uieniak eiuseitig werden oder Gnuid geben, uns da- 
ftir zu halten: deshalb sollten diejenigen, die sich die 
Leitung der ethischen Bewcguug /.ur Lebeusautgabe 
machen, auf den Ehrgeiz einer p o Ii t i h c. Ii e n 1' fi h r e r - 
Schaft verzichten: wir würden aouüt dem Verdachte 
einseitiger pulitischer Parteinahme bei nnserer in dieser 
Richtung noch «ehr empfindlioluui SflenÜiehcn Meinui^ 
nicht entgehen. 

äeien wir fiberhaapt, wenn auch ranichtig, doch 
nicht alhia Engatlioh! Fehler sind ja dazu dn, nm geuLu ht 
zu werden — auch wir werden die unserigen zu machen 
haben, wenn wir nicht thatenlos bleiben wollen. 

Dreierlei L'eiiler freilich sollten wir nicht machen: , 
Wir dflrfen trotx aller Schwierigkeiten nie- 
mal» den Glauben an unsere Sache uud damit 
den Mut verlieren! — • Wir illlrfen nicht /.uvic) 
Zeit mit Formalien vergeuden uud mCissen 
Qberall den Geist über die Form »etzen! — 

Wif dttrfen endlich das (iold der von uns 
Crrnn gesen Geis tesHchä tze nicht Ii r ac hl i eg e ud 
in einem JuHuntur m e a n Fn t a ]> e I n : wir müssen 
es, r.» beliebter Münze geprägt, beim Volke 
in lebendigen Umlauf bringen! — 

Wenn wir «<> denken und h.tndeln, dann wird sicher- 
lich «uf allen Seilen bald die Ansicht durchbrechen, daß 
nnsere Gesellschaft, eine Nutwendigkeii ist, 
dafi wir mit der Anwendung de» rein ethischen MuEistabejt 
allen Parteien nfltsen und keiner ^clladen: und es wird 
der Tag kommen, wo wir bei allen wichtigeu Eutichei- 1 
düngen dtui Brennusschwert unseres rein sittlichen Ein- i 
Iii; < - V. iden in die Wagüclmle werfen können. 

Um ihn aber heraufzuführen, diesen Tag, — meine 
Terehrteu Prenad«! — dazu iüt vn nötig, daß wir nonmefar 



un«i'v Ideale mit fliei;i'iideii Fahnen hinaustragen, daü 
wir uns4T F.vatigeliuui der ethi»cheii Bildung und der 
Gerechtigkeit iler weiten Welt faßlich verkünden, — 
jedem /•i Lieb, keinem zu Leid ! — aber mit festem 
Blick auf den Wahlspruch unseres Altmeisters Uuethe, 
der ja selbst ein Apostel unserer Lehre gewesen ist: 
»Und Dein Leben sei die That!« 

Über die 

In den lllttelkliissen herrschende Not 

llan hört und liest so viel von dein unter un-: 
herrschenden Notstände; und es bedarf wahrlich für 
niemand eines Nachweises, daü (eiln wirkliche äuljere 
Not, teils wenigstens Knappheit der Mittel eine Klasse 
unseres N'olkes drückt, welche dessen früher nicht ge- 
wohnt war. niimlich den gewerbtreibendeii ilittelstand 
und den diesem äuüerlieh nahe stehenden gröberen Teil 
iler gebildeten Well. Kbeiiso verniuiint man stets von 
neuen \ Orschliigeu verschiedener Art, wie dieser Not 
ab/.iilielfeu sei. Auch fehlt es nicht an bereits in Au»' 
fiilirung gebrucht<-n Einrichtungen und Anstalten, ver- 
mittelst ileren geholteil Werden »dl. Faßt man jedoch 
alle ilies,- Vorschläge uud VersucliB scharf ins .Vuge, so 
erkennt man, daü dabei ein wesoutlicher Punkt mehr 
oder Welliger übersehen wird. Dieser besteht in der mit 
jener äußern Not verbuml- n. !! iiiiierci) Not und in den 
geistigen und sittlitdieii Mitteln, welche zur Beseitigung 
beider sehr viides beitrsigen kiiiiuten. Nur das physische 
Leid bildet den (iegeustaiid der Klage; nur äußere Ur- 
.sucbeii, iiämli(di die für den besitadoscn Teil der gewerb- 
treibcuden und gebildeten Klassen nachteiligen Ver« 
hlltnisse des (lolitischeu. si^ialen und industriellen Lebens, 
werden als Gründe des Übels betrachtet; nnr nach 
Rußeren Mittel zur AbhOlfe wird also auch in der lügel 
allein geforscht. Und dooh ist nicht ldi>ti ein inneres 
Übel mit dem üußeren Notstand ab etwas Mitwirkende«, 
die Lage Verschlimmerndes, die Abhülfe Ers<-hwerendes 
verbuit'leii, sondeni es giebt auch in allen menschlichen 
Angelegenheiten von einiger Wichtigkeit keine andere 
sichere imd nachhaltige Hülfe, als diejenige, welche 
unserem gimzen Wesen angepaßt i.st, welche also nel^n 
den physischen Kräften auch die geistigen uud sittlichen 
in Anspruch nimmt. 

Dieser Satz ist bis zu dem (irade wahr, und wird 
SO sehr ilurch die Geschichte der Völker wie der Indi- 
viduen bestätigt, daß man weder mit seiner Aufstellung, 
nooh auch mit den aus ihm gezogenen Folgerungen 
irgend etwas Neues vorbringt. Dessenungeacht«ft ist es, 
wie ebenfall.H die Ge.schichte beweist, nötig, diesen Sats 
immer wieder in Krinnerung 7.u bringen und auf die 
Katitchläge und Hülfsmittel hinzuweisen, die sich aus 
ihm ableiten lassen. Eh scheint dies gerade jetzt be- 
sonders nötig zu .sein, da der Geist unserer prakti.scher 
und materieller gewordenen Zeit »ich gewissermaßen Aar 
gegen sträubt, die Bedeutung der rein immateriellen 
Mittel in rleiii äuljereii Lelicn anzuerkennen. 

Erschöpfend und nach allen Seiten hin kann disMT 
Gegenstand in einer auf einen kleinen Raum beschrSnkten 
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BeUttciitung nickt akgeiiaudelt werden; m Iji'diirf jfilodi 
auch einer solchen Aurfdbrlicfakeit für unseren ftc^tfn- 
wärtif;iMi Zw.H:li nicht. Dif iniicion Mitti-l il. s Huiul<'ln>, 
deneu wir Iiier das Wort reden wollen, haben ja ((erade 
du Ei{!«TitlliuKche, daß sie nicht an die Hand f^eppben, 
nii.lit rliiie wiMtiTi'' von cincni M<-ii-< iicii i.nf il-ii aii'i<-r<'ii 
übertragen, sondern vieiiuehr blub durch iürkeiuitiii», 
alsn dnrch eine aie gewitsemitßen noch einmal produ- 
zuri Kili' Aiu'igiiuiij; prlangt und durtli Ann t.'iiiiiini,' der 
eigenen Kraft eines juilen anwendbar gemacht werden 
kSnaen. Unserer Darlegung kann daher keine andere 
Abndlt XU Grtindi' lit'^'i'n, als nninu'rksam ya\ machten 
und anregend zu wirken. Auch von den ihr beigettlgteu 
Batsriiliigi'n erwarten wir keinen anderen Kntzen, als 
df njfnijifii, Wflclii'u <K'r iilcnM-li niis i-imT gewonnenen 
Erkenntniii sich »ellMt %u bereiten weiü; denn wenn 
Rueh der bekannte Wnslieitulehrer des jBdischen Tolkes 
giinz rii l.tiji siigL nui'li weit niflir. als duicli Gold und 
Silber, werde der Mann durch einen guten itat erhalten, 
m wiaseB wir doch, dm« ein erteilter Rat nnr ein in 
di.- Se il' L.'<'l''^'l' ' >^;iisii'nkr.rn ist, welclii-- vr>: imrli zur 
fruchtbringeiideu I'llunxe aufgezogen werden muü. — 

Niemand wird lSn|{iien. dafi Ventandi|;keit, Kon* 
s< qij<-nz und KnHrjiii- die siditrsten Mittel zur Erreicliung 
eine« Zweckes sind. Ja, ohne diese Eigenschatlen des 
Denkens. WoUena nnd Handelns werden in den meisten 
Fülli'iL iMistTf Kriitli' Mfi;;ir };i'rudH/.ii unfjtMiiijifnd 

erwetMeu. Mit ihnen allein dagegen kßnnen wir hoffen, 
der Macht dessen das Gleichgewicht ra halten, was wir 
das Schick-iil u. nui n iiii^l eint- aulier uns und will- 
kflriich thütige Kruft atizuKelien gewohnt sind; oder viel- 
mehr mit jenen ßigenschaften anagerfliriet handeln wir 
anf i'i.ii' ili'i \\'i'!tordnnnj/ und den Niituri.n -i U<'n eiil- 
spreclieude Weiht-, und stoQeu al»o auch nicht oder doch 
weniger oft anf jene unOberwindliehen Hindemisse, die 
man aU uiij^Irkklicln- Ziiiallii.'ki'itcn zn l>i'tra(lii<-n IiHei;t. 
Diik Kicbickisal eiuu» Meni>clien im ganzen genommen ist 
dieses Menschen eigenes Werk, und die alten Volk»- 
fprürlii- : . .S< lli>( ist der Mann !•< und >.THdi'r ist neines 
Olik'kes tkhniied!* bleiben ewig nähre äwtze. W'ir 
glauben daher »nch, unsere Darlegung dessen, was in 
dt r ji'l/i<,'fii Zeit zur Hi'jjn'iniinnj; dfs liiil.'i.'rHn Giiiik''-» 
vorzugsweise ertörderlich iüi, damit beginnen zu milxsen, 
daß wir den Hangel an Selbständq^keit nnd Selbstrer- 
traiii t. aU . II. Ili.iiptnrsaeb« des Unglück« so vieler 
WeuM^ht'u Ixy^'icbnen. 

Die meisten nnserer Zeitgenossen haben sieh ge- 
wöhnt, all.'. Vi lli (Jlficke und nidits vcn ■-irli >,Ah>t 
allein zu «i warkn : und auch die lierumvac liNt>iide (.iene- 
ratioD ist in Qefalir auf diesen Irrweg m gerat«^, weil 
f^^ vi. Ii' Kim hcinuiifffn des [.i l^ t s (.-in<<in-n'l zu lit-ni- 
selben hiuleiten. Die kolossalen L ntumehmuageu. weiche 
jetzt ans der Vereinigung von GeldkiSften hervorgehen, 
rufi'li durch ihr.- hiiufi«; ^'liinzciulcu rt.'sultat«' in licni 
Menücheu «leu Ueilanken hervor, dub man durch »ich 
selbst und seine alleinige Kraft nichts mehr erfingen 
kSnnc, (lali i's iln/M vii lni. lir ilunlmus ln-dfut.-ndHr (Jeld- 
mittel und der Hegiiii»tiguiig durch üuliere Umstände 
bedliife. Man gewöhnt ikh deshalb daran, da« Spekn- 



lieren ülwr da« Arbeiten zu Mtzeu, und will dureh äclilau- 
beit, durch KOhnheit und, worauf oft noch mehr ge- 

ri-chijct wird, ilureii Gliitk mit einem Griff erhascheni 
; was nur durch ru-ttlu^e, veratündige und konaequenta 
; ThUtigkeit »eher zu erlangen ist. Wie weit sdbst das 
liloüe Vertrauen auf Glück oder, um dir- .Sache l>oini 
rechten Namen zu nennen, das blinde Hingeben seiner 
I selbst und -seines Schicksals an den Znfall jetit oft ge« 
trieUeu wird, zeij^t am auttallendsten der >;egpnw;irti<;e 
Zuütand der Spielltanken und Lotterien. Die enteren 
nnd noch immer in Blüte; die Lotterien aber sind ein 
>.o Iii.l)<.bte> und so verlireiti'tes S|iiel ^.'i w-ird.Ti. (lati 
niuiicbe von ihnen iiidit bloü ihre viele tausend Nummern 
ins^e»anit nnterznbringen vermögen, sondern dafi sie 
die-. II. . Ii nu ll dazu um Tauscnde vernieliren k. miil . ii. 
I £>iud die»e £r.scheinungen kein lieweis dafür, dati bei 
unseren Landsleuten die Verständigkeit, die Selbstthätig^ 
keit und das Vertrauen in die eigene Kraft aligenoiiiinen 
I hal>eu ? Oder sollte man dieselben bloli von dem »teigen- 
den Luxus und der zunehmenden Genufisocbt herleiten? 
Selo>,< Wenn di>'« uhcr a ich gesi hülle. SU wurde man da- 
I mit doch immer zugleich ein (jchwiaden jener drei 
I Eigenschaften zugestehen, weil diese ja mit Veijjnügungs- 
siiclit, mit Liebe zum i;i;i:i/ i.ii>! mit dem Streben nach 
I Bc4|uemhcbkeit unvcreiiilwr bind. 

{ ESne mit jenem Mangel an Selbstvertrauen ver- 
wandte zweite Erscheiiiiiii)jf uiisen-r /eil wirkt in iiliii- 
, lieber Weise lühuend auf die Kruft mancher J^liiuiier, 
r nnd leitet die Thätigkeit dermlben Irre. Wir meinen 

die vielen zu geiueii\iiii(.--.i:. n /,\\ .1 i. .'n ^•.■iiriliid. l.'ti, 
I durch die freiwiUige Tbütigkeit ihrer Mitglieder wirkenden 
f Associationen. Es ist anf der einen Seite «ne sehr 

eifreuliche Ki"~. I.i-ii;niiü', d.il."; o j.-!/! :rilil vrliwrr fallt, 
Anstalten einer geiueinsameu Thütigkeit iu& Leben zu 
rufen, dnrch welch» der Kot abgeholfen, die Gewerbs- 
thütigkeit geholieii oder andere nemeiniiütziKe /wecke 
erreicht werden «ollen. Man mulä darin vom »uciaieu 
Standpunkt ans sogar einen bedeutenden Fortschritt 
! .•iki'iiiii'n, welclieri iiii.ser Hiirijer-tiit 1 > 1 11 tri';lu-nT -pieli- 
bürgerlicher BeNchränktheit und iudividuclk-r Abgeschlos- 
senheit XU Areierer Bewegimg, zu hellerer Ansidit und 
zu einem mehr geuieinsani'-:i I,>-li.-ii irciiiin lit hat An- 
derer-seitii tragen aber jene neu gescbaiic-neit Anütulteu 
und Vereine doch auch dazu bei, dali die Menschen sich 

an die nuL'icr ililn'.i lii';^. tul.-li 1 1 !il f-li ii( I .'I gewiihnen, 

und ihrer «elliKtüudigeii eigeiiuu Kruft, sowie der kuu- 
«entrierten Handhabung derselben mehr entfremdet 

werden. Man iiiil.'iversf cjic i.ii.- hierin iii. lit' Wir wJir.-i h.-n 
I jenen vereinten Tliiiligkeiteu und ibreu .'jcliüpfiiiigeii Muf- 
! richtig Gedeihen; wir müssen es aber für «chiidlicb er- 
klären, diiLi hei ihiwii meisti-iis iliclit iliin Ii ,\ ini'iX' ii, 
.Houdern durch Lehren und Anweisen geholfen werden 
•oll. und dnfi ihre Aniitallen mitunter zerstreuende Pflanz« 
schiih'u eines nur indli erkannti ii nnil ;i h Ii liazii I".! ken- 
hafteu Win.-eiiti sind, l)i« zuletzt angedeutete Wirkung 
I solcher VereinsthStigkeiten haben wir nicht selten zu 

'n i.li:.! iit.'U (ieh-iicnlieit üelialit. In ein. 'Iii F.iili' h;|ln-n 

: wir diese sich .>»ogar mi weit erstrecken scheu, duU ein 
I gcaehtckter, thStiger und wohhitehender Handwerkamann 
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sirh ■iiiiiii liii' in i-iiiftu Gfwcrliviirein attrr'-liuniltltiii ' 
vielen Gcgdistiimle ganz in Anspruch iielimeii liuli, , 
dniliirch mit a«inem Denken und Streben «ns •nn«m 
individuellen (iMstliäft-ikrci'-f hrrnn^üen-'fr'n wurde, und ' 
Wegen der Vprnachlaji.sij;uug dcMaeibt-n zuletzt verarmt«. 1 

Wir glauben, dafi den Nachteilen, welche insbe- 
snii'li rc die jr.nr Hebiiii|_' Ii r f;i ui r!ic iiii<] der sie tri'i- 
bendeii Kim.«)« geschafienen \ ert-ine und Anstalten mit 
•icb bringen, vorgebeugt werden kann, wenn man wo I 
nii^irlicli sie dureli Männer dieser Kliis p mUi-I i.'rnTiil,ii 
und ieiti-n lülit, und niwh mehr, wenn man daitir i>orge i 
tragt, dafi bei solchen Vereinen nidit reeeptire« An- | 
lu'ireii Von Lelirrii uml Tlieorieii, soiideni ein Tli;i(i^>ein 
der Miigliedcr iyull>r>t di« iäeelc der äoche ist Auch die i 
ZunftverbSnde de* Mittelalter« waren niebti von nndem 

Gi'iiniclitrs und den (icwerlitv.-iljcii.li'ti riiri;^'.'iii)es. 

Hindern vielnielir von ihnen .nelijüt gescliaflene und durch 
ihre eigene Thafigkeit entwickelte Vereine. Und am J 
dii'seu Verl>ri:i'l. 11. welche (ibrijjfeus in ihrer alten Orfr.i- 
nisiitiun iür iinstfre Zeit niemand mehr wird emptelilen 
wollen, ging nicht nur ein großer Wohbtand der Bfirger- 
kbUDe hervor, simdoni es wurden durch sie micli die 
Gewerbe schon darual» in einem tuAhnt für unx filier- i 
tatchend hohen Onule vervollkomnmet NOrnberger I 

H.-iti'hvrrki r Wiircii^ es z. I}., w elche die HÜh Ijüi Ii iil^ 

eine Erfindung der neuesten Zeit ge|jriesene Teilung der | 

Arbeit snerrt aiugedacfat und in Anwendung gebracht j 
haben *). Dies. lbi'ii -ehlioliien Handwerker v<iii Nftrn- 

berg kamen auch zuerst auf den Gedanken, die Wissen- i 

eehafl für ihre Thatigkeit nutzbar zu wachen; denn | 

^'lIrnl)er^r war die erste S'tailt. in Welcher ein Matheni«- 
tiker aut .Staatskosten angestellt wurde, um in deut«eher i 
Sprache die dortigen Handwerker zn nnterweiaen. während | 

Snn<t rliutiuU fiic \Vi-^c;i«rluit'trn iliiiliill liur als eine 

gelelirte, mit der Induhtrie und den Uewerben in keiner ; 
Begehung stehende Sache «ngeHeben, und deshalb nur I 

in !.i^rit;i- !i. f Spruche gelehrt wurden. Dies i.4 n'u lLCi'n.s. 

HO viel wir wissen, die erste in der deutschen Geschichte , 
mukommende Spur einer Oewerbachule. (8bUii1 folgt.) • 



^Zeit- uiid Streitfragen innerhalb der i 
BraderselMlit de« Dentachen Befelie».*' | 

l'nter iii<'>eiu Titel bringt die neueste Nummer der | 
Freimuurer-Zei(nii(,r So. '^^^ vom Iii. Sejit. d. .1.1 einen ' 
errteu Artikel aus der 1'edi.r des Hr Erwin von Fried- 
fiehafeld, der sich vorzugKweise mit der »Banhdtte* von | 
ehedem und der von luuife iH-sihiitlij^f. I 

»Wie Koll lia» Treiben enden, welches seil liriindung 
der Settegastschen Korpontiooen neuesten« dnreh die 
venchiedenaiiiii KanUe den Frieden und die endliche ' 

*) Sckes daaals s, B. vsrtoiltcn dir Rolsdniisde ia Kttra- I 
lisrg dis BcfeHnag vea metallenen aegsaitindia rnnter einander { 
SS, 4aa Jeisr itets nur «in bssosdnei Stock in c-a,- 
virlMiKte. Dw eine isb lieb blol damit »h, die Korim n zum 
GuD di r l.eiirliifr, Glocken u. s. w zu vi rfi i tit -ii. ein amleri'r 
besorgte tiitlits aU den üuü, ein dritter arUi-itetv Mv6 den "cbah 
der l.riiriitcr, rin vierter den Fui uad ein fünfter den Henkel j 



W'r-chnif'lzunL' iI-:-r ilfMUcli'-n Bn";der«'hafr -ir>rt?« — »vor- 
an ui diesem bedenklichen Thun seheu wir mit innerem 
Bedauern die .BknhOtte««. 

Also, weil die Banhfltte in ruhiger und objektiver 
Weise die rechtlidie Seite der öettegast«chen Gründung 
besprach, weil sie, wir dOrfen es wohl ssgen, nicht minder 

ruliiif und objektiv die BercihtiL'uii'r.' 'b's ?r!irilf.->i il' s 
letzten Grnlilogeutages erwog, dariiiii hindert dieseliie die 
endliche Verschmelzung und den Frieden? 

Winl denn ib-r Frifile tiiilil LTi-tVirilerr. wenn un- 
klare Fragen zur Klarheit gebratdil, wenn Ditierenzpunkte 
beeprochen werden mit der Absicht^ dafi von den ver- 
schie<lenst.'ii Seiten sich StiiniiiHn diiriiber vf.rii.lii-ien 
lasten V in dieser Abxicht allein ist von uiih die ganze 
Streitfrage u^fenommen worden, und wir hofiSen« damit 
Hlterdini.rs dem > Frieden und der Verschmelniiig dcT 
deutiychen BrUderschatt« zu dienen. 

Der Verfasser erkennt die Berechtigung des Stand- 
jiunkles iui. auf Si-ilen der - iirriuiiititeii Tideranzlojien« 
zu .stehen, das war die Tendenz der Bauhtttte seit ihrer 
OrQndung, das wird auch flir die Xnkunft ihre Tendenz 
sein. \\ . I T bedauert, daß »niaiiclie Anjfritfe ^''u'en die 
Grulilugen von Schweden, iJüuemark und l'reuüeu zu- 
wnlen die Grenzen jener ROchatcbten überschritten, 

w.']; lic -irli j fjiMil leinen» w echsi-Ncit i^ ellfoi-ircn brili;{ell 

»oUteii, selbst bei prinzipiellen .lleiuungs- Kämpi'eu..* so 
dflrile dieser Vorwurf die jetzige Schriftleitung nicht 
tretfen. wirtl tlHcli i/.^rade von den versi liiedensteii Seifen 
der ruhige und geinütiigte Tun der jetzigen »Bauhütte« 
immer wieder hervorgehoben. Ob Br Findel, der frohere 
Scbrittl.''trr. ? Ifii k-icliten« nlienwhritten habe, das 
zu beurteilen steht uns nicht zu. 

Dafi unsere »Gegner«, die Hitglieder jener Grofi- 

lo^'eii. vorfredliche Hriider sinil. daU ihnen ihre Meinung 
Herzenssache i.st, wie un^ die iin.srige, wird kein ehrlicher 
Freimaurer bezweillen and ist; u. E., auch in diesem 
Blatte nie be/,weilelt Worden. Das hindert ii'i'T nir lit, 
daü man die divergierende Meinung bekämptt bei aller 
petsfinlicben Hochachtung, die nun vor dem Gegner hai 

\\ ir bezweilb'ti am Ii k. ilieii .\u^enblick. daß »jene 
jiitglieder — wenn unter unseren Verhältni!>.seii aulge- 
wnchaen — ebemw warme Fflnpreeber unserer Meinung, 
statt unx-ri' (ii j^ni'i - '.'' »oriieri wären, d. Ii. mit anderen 
Worteu uiit denselben .Mitteln für da.«' Huuianitüuprincip 
eingetreten wllren, wie wir es thim. 

'In b'tzti r /.l it ;,':(, r liiJi.'n manche I.eser mit Be- 
dauern »alirgeiioinnien, duü dieses Organ (d, i. die 
»Baohlittec) die »allgemeinen« freimanreriseben VeililUi» 
ni'^^e der deutschen Bi 'iil. i-> liat> iuituer -j>."irlirher wiederge- 
spic'gelt und mehr, als der \ erschinelziiiig torderlich, das 

speoiliscbe Gepiftge «Imb kastinnitai BlogM von 

trclhendon Krilften dokuni-ntii rt. \v< !i hi' mitule^ti ns die 
Einigung der deutschen Brüdern halt nicht als ihr Ideal 
betrachten.« 

Pas ist der tirtiiidirrtum unsres verehrten (b-ii-neis, 
wenn er das glaubt. Die Vereinigung der detit^chen 
BrOdersehaft ist auch au»r Ideal, aber die Wege dazu 

sind andere, als die bisher vi>i'/e-i IiIuLreiu n. vii-lli ii hl auch 
als die seiuigen. Und dali wir damit niclit allem stehen, 
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hnhi't; jii die AbytiiDnuingcn in iloii ItiUtvn Jalireu gezeigt. 
Dai;i inamlic Lcsvr daa mit, Bedauern si»hen, b«KW«iflen 
wir iiitlit: iIhQ ober die ; all^Hmfitifii' tVi-iinaiiriTiüilien 
Verliiiltniss.' immer spärlicher ihr« Besprechung fiatlt ii, 
oder wie Br vou Kriedrichsfeld sich ausdrflckt, wiederge- 
•picgwlt werden, das diirft«^ auf faIcUer Ik-urtcihiii;; der 
in unwrem Blatte b«»i|irocben«n Fragen bpiubtn. Wir 
fllhlcn ans eben!«(i||tiit xiir deutschen BrDdendiBft gehurig, 
wie ilcr ViTt'axv-r «Iit Zeit- und Str^itfrii*,'.-!! nnd wu die 
eiiu' Sc'ito der Brudemchuffc angebt, berübirt aueh die 
audort". ma^' sie das nun fühlen oder nicht. Wa« der 
>Vfr->< liiiirl/inig' l)isli«T liitid-Tiid in luii \\e\i <;.-tret''n 
ist, i«t t'Qrwahr nicht diu Haltung der Bauhütte, das lit-gt 
wo ^aiiz anders. 

Die I^itnng der Baohntte bat l>i:-ili>'!- n i h niilit '^<- 
wufit, daß in ibr ein »Eting Ton treibenden Kräften« 
sich dokumentiert. Vielleicht kSnnle der verehrte Bmder 
uns iluriiljiT iHifkliir'Mi. wi-y di'iiii diesen Riiip eij»eiitli<-li 
bildut und wohin denn dies« Kräfte trrilx'iii' üna ist bi» 
jetxt davon nichts" bewußt, nm to weniirtr, hIs wir uns 
bestlKbc'ii, j f <l I' iM !■ i II II n<j; y.nr Auv.j.rai Is-iininen su 
lasacn. Dadurch, d. h. durch die««« Bi»»treben, dfirftn 
«har ab inanchfls mal Am nnheitliche Gepräge not ge- 
litten hoben, als daü -u U ,-'>n liiiig dokumentiert. Wie 
gesagt, Tielleicbt belehrt uiut der Verfasser Uber jenen 
»Ringe noch «twns genauer. 

Er hat Ifi'clit. dii' liislicrifii'u \'er!«'liniel/,utii.'stli<.'i)ri<"ii 
waren nicht antter Ideal, ab«r nicht blos nicht BNHer . 
Ideal, sondern auch uiclit das Ideal von vielen Brfldem, | 
und dadurch dOrfte die B«küni|jfuiif< in un.s<.>reni Sinne 
wohl Ansprach «rhsbwii auf den Titel »aUgeoiebe« frei- 
maiireriscbe VerhültBÜse. 

I>er Verfaiaer irrt ferner, wenn er uieinl, un.« be- 
herrsche ein« »Voreingenommenheit gegen alles, was vom 
Korden ausgeht«, oder wie er verbessert, »wns ans Berlin 
kommt« . 

Der jetzige £>chriltleiter hat zu lange Zeit im Norden 1 
von Deutchland gelebt, nni nicht vieles Out«, was dort { 
in der Uniderscbitit vurhiinden tat, rCuklialtlDs umn- 
erkanneu; vieles aber, was in den letzten Jahren von 
Berlin gekommen ist, kann er in der That nicht als 
Qntes anerkennen, wir erinnern nnr an die frainaaurerisda 
Gesetimnoherei u. v. a. 

Wir sind der Meinung, die Einigung wird kommen 
und kouiiiit u'anz ^fi'wili, aljer nicht mit Gewalt, nicht 
durch Majtirisirung, nicht durch GcwtK, auch nicht durch 
Oberrednng, sondern durch jenen heiligen Zug des Bruder- 
lierzens 7,tini Briidei liTzen ; alter sie kciniiiic er>(, wenn der 
Boden geebnet, die Bahn frei ist. Dazu zu helfen, ist der 
Korden wie derSflden gleich berufen nnd gleich verpflichtet. 
Aber, sulan^'e man dem .Siiileii vurw irit, daü er die »dar- i 
pjereicliteu Bruderhände« in Iwleidigeuder Weise surttck 
stofie, solange man nicht fOhlt, dafi sich auch aus dem 

Sndeii die I lande di-iii Hriider ans deni Xurdatt entgej,'eli- 
iitrecken, üünde, die auch etwas Uuteg mitbringen als 
köstliche Onhe (tir das Bflndnis, solange man glanbt, alles 
Oiiie komme nur aus dem Korden, solange wird die 
> Verschmelzung« nicht sur Tbatsache werden kdunen. 



Logen berichte und Vermischtes. 

Der dieyährige KMgrM« dar Comtnius-GeMlIiebaft 

wird am 22. nnd 23. Oktober an der hngjäbrigen Wirkunga- 

stätte des B4-f»rnnders der neueren Er/.iehungslehre, in 
Lissa (INHenl, Hbifebiilten werden. l)en FVtvortrag hat 
Herr l'ri>te>si>r Kr. Neseman ll.issal iilN"rin>mineii. Die 
(iesellscliatt, die den /,we<k hat, im Sinne des ('unuMiiii» 
nnd der ihm geistesverwaiidlen Männer für die l'Het;e der 
Wissi'tischafteii und der Volkser/.ieluing in wirken, iiihlt 
sciion heilte Uber tausenil l'ersMiien nnd K<)rj)ers< liar»ett 

m Mitgliedern; sie giebt Monat»l»«ft« und Mitteilungtn 
heraus, deren 8. nnd 9. Heflglekhxeitig mit dem Kongrefi- 

Prii^rramiii soeben zur Versendung gelangt iüt; Raden 
darin unter anderem zwei wertvolle .Aiifsät/.e t1l>er 
.loli. (ieorij llaniann al- fiinslesveruaiidteii dei ('mi .n;!:^ 
und ütjer l.'hrisitian Karl .Josias Kreilierrn vou 
Bnnaen. -- 

Mainz. Kln ~iliu.- ir X'^ilu-t liat die Ij<i<.'e die 
Freunde /nr Ismirai hl in .M.iif /. Ifftrnffcii : Kr t'arl 
ll.-inriih Heek, der ■< Itdien-.lliii'jl i I-'- All- und Klin n- 
iiiei>ter< der L'ige. i-t am 2.!. Nejttember nachniitut^'s 
4 t"hr, nach kurzem Krankenlager. XU höherer Arh'-it 
abberufen worden : :?eiu Gedächtnis wird unter den Brü- 
dern allseit in Ehren bleiben. 

Wftatar. Das am Sonntag, den 2!>. .Tun! c. in der 

Ijoge »Wilhelm /ti i|.i: drei Heliiieii Dririit Wet/.lar 
begangene .hdianni^rrvr , mit sv<d( lii-ni ijh it :i/eiti^ das 
2.'i jährige .lidiil.'iiim der Hanuneriiihriiii.' li'^ >p |ii Hlir- 
würdiifeii N{>U- V .St.. I!r II. <t. O r t e n lia c ii , ver- 
linndeii «urij.-, iiSilr aut alle \ civaitimelten Brüder einen 
so tief ergreiteiideii Kindrui k aus, dali iili i s mir nicht 
veriaigen kann, Ihnen über diesi'n Tag, an we'rlieni ein 
fdr alle Zeiten iitivi rgeüliLdier Denkstein in den Tempelbau' 
dieser I.oge eingetVigt ist, in kursen Umrissen Mitteilung 

von di<'>er, alle Her/i-n si. .-rlndienden Feier zu mn' li- n. 

Niu hdem die in den \ orliallen verutmmelteii Ui iider, 
unter welelii-n sic h eine grilliere An/.alil vcm liesiii hemleri 
Urfidern aus nah niei f'.-ni tiefandeii . von di.m Br 
Cereuionieninei>ter unter Mii-iklirtileituiiL; in den reni|>el 
gefahrt und iuibige AuUbrderung de» Sehr Ehrwürdigen 
Mstr V. St. Br Orten ha ch in Ordnung getreten waren, 
schloQ derselbe das verMi>H«ene Hanrerjahr mit einem 
Hnmniersidilage und wies darauf bin, daß dieser Hnm- 
nii'isi hlag für sämtliche Hriider ein Mahnriit sei, suh 
zu tragen, <ib jeder im vertloss.^neii .lahre die maureri-vhe 
Ijclire: 'den Versland /ii erieiii Ilten und das Her/, für 
die Tugend zu erw.irmei]« naeh allen seinen Kriit\(.'n 
beherzigt und Ijel'ulgt h.ilje. Wer in dem Tempel und 
unter de» Brüdern eifrig nach Geist nnd Gemflt suchte, 
konnte solche Oflter finden: wer diese mdit fiind, hat 
sie Qberhuupt nicht finden widlen und war für dieite 
Brüder der Hniiiiiiersehlag ein h'erer Scdiall, Die Schlüge 
srini's Herzet;-- iiat i:i(>-ii. ; i iiitht mit den (iesininingen 
nnd Kni|itiiidun^!eii si iutr Urinier und lag es un iliiu, 
wenn sicli si'iii H<TZ nicht liir die Tugend erwärmte, 
und die lli-rzetistöne von Hr Kittershaus; »Krei sind 
wir und »idleiis bleiben; des Kr^nlerbundes Uumanitltt 
ist die Welt; hoch sei unser Bund gestellt trotx all der 
schweren Zeit und ihrem Treiben. Wir hatten heflig 
Dich, o MiiMSonei: frei sind wir und wollen» bleiben«. — 
1»! ihm keinen harnioniHclien Wiederhat! fanden. Wohl 
di'iien, dieses .lalir mit Sidlistziitri''d'-rilii i" l»'^' lilii i'>':i 
und t'n ndii,' in d.is Dciie. in dm Fe-t ilcr Itoseii, da» 
Fent der HruilerlieKi . intn'len können. 

Dann .übergab der Mstr v. St, den Uammer dem 
angeordneten llstr, Br Dr. ßbertx, weleher unter 
Assistena der beiden Rrfidcr A<ifseher ritualmaQig die 
Fcetloge im I. Grade erOflIhete und den flir das neue 
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Maureijabr ^wählten B««uteD die ihrim Ämtmi ent» 
■preehenden Michen flberffab. Er knUpfte hieran die 

Mitlcilunjt, daü, um Jfu Si-Iir Elirwünliffcn M'.fr v. St. 
und Eliri'iinieister Hr () r t c ii b » c h einitrerimiLii-ii v<in 
seinen Arl>eiten zu entla>t''(i. liu- l-<ii,''- 'nnh i-inen 
zweiten ziiKi'ordneten Mi-isler gt-walik halle und 
riclitelc an alle Beamten die Mahnung, die ihnen »us 
den BuodeHütat Ilten li^kannten Ohliegenlieiteu mit Kii'er 
und guizer Hingebung xu erfüllen und darüber 7.u 
«ach«», daß die Statuton des Bunde« gewalirt, nichta 
gegen dieee nDtenrammen nnd dax maureriache Oebrauehe» 
tum gewissenhaft BnN>refiihrt werde. — |)ie!(en von den 
Beamten zu üliernehnienden VerjillK'htunnen Mchlot »ich 
<|.-r i r-.t>' /I iu'^ iTai.i ti- Meister voll und >;anz f(ir seine 
FerMin mit lU-r Krkliiruuf{ un : 'R>i wird mein eilriK«t«ä 
Btfrt'ifbtfn bledjen, die Klire und Würde unserer geliebten 
iMgv jeder Zeit /u fordern zu suchen«. — Meine 
Brilder! Lassen .Sie ua» dienes unser ernstes Vurliaben 
in Gegenwart der Brflder Moaerer Loge nnd der Obrigen 
erecfaienenen Bandes - Brilder mit einem remehmlicben: 
»Ja, di« geliiben wir! Ii<kriiftii;rii. 

Hierunl' wurde dem Br Redner Seibert das Wort 
zu »einer Festzeieliiiung über das Tlieaui: »Das Sinnbild 
des rauhen, unbehauenen Steines, als Mahnung, unseren 
Charakter xa bilden«, erteilt und tVdirte ders' lbe im 
allgemeiuen ans, dai, wenn auoh die Chiiosintliie den 
Owrakter d«a Mentehen ab eine konstante GrSfie flir 
unTerinderlich bezeichne, so aei derselbe d<Hh bildung-'- 
fSbig. Wie ein kurzsirhtif^s Auge durch ein ent- 
i»|)re( hi'ii'i ^' furniti ^ I iiii-, /war nicht tieändert, auiT il'ich 
norriiiii -eheud würde, m» lenke die Ireimaureri.si lie Arbeit 
und Li lire die raulivn Seiten des Charakters in mihiere 
Balinen und ermögliche so eine, höheren, sittlichen An- 
•chauungen entsprechende Äufiemng des Charakters etc. 

Der Vorsitunde dankt dem Bmder Kedner (Ur den 
von ihm gelieferten, dem Tempelbaue nir besonderen 
Zierde gereichenden Baustein und weudef sich dann an 
den Sehr Ehrwürdigen Mstr v, St.. Hhretuueister und 
Jiiliilnr Br II. (i. Orfenbach. mit tid^'r'inl.-ii Winten: 
> Meute gl lieiitei! Brüder! Ein herrÜLlies. \'ürbild treuer 
I'tiichtert'iillung haben wir an unserem hochgeSCUtsten 
und geliebten Mstr v. St., Br Ortenbacb. 

Unentwegt und mit treuer Hingnbe ftthit er nun 
«ehoD im 26. Jahre den I. Hammer. Wie oft hat er 
nna in dieser langen Zeit zur Säule der Weislieit ge- 
führt und ini-i M lifipt'en {»».«en aus dem nie versiegenden 
Quelle sfiii.'r iiiiuireriM^hen unil Lebenserfahrungen; und 
wie litt hat rr ui.s an iler Säule der S<'honheit für alles 
Ideale, Schöne un<l Gute begeistert. al>er mehr als alles 
das, wie nnersohAptlich war und iit seini' cdjtL- Brnder- 
Bebel, welche er bia auf den heutigen Tag jedem von 
IHM in eo reidiem Hnfie bat in Tefl werden lassen. Wie 
freuten wir una darauf, unserem heiß geliebten Meister 
für all diesen Segen, ftir all diese Liebe am Tage «eine» 
2S(jiUirigen .lubilüMms ib r Fiilirun^ do Mi isterhammers 
in einer besonderen Loge un.>4«'reu aut'rulif igsten und 
hrrzhclislcii Itank auszusprechen. Sie wi.s.s<in es, meine 
Brüder, wie schiuerzlicb es uns damals war, auf dieses, 
in der deutechen Hkitrerwcit so seltene Jubilftutnafest 
T«Rncht«i sn afiseen. Denn anstatt im Kreise «einer 
dankbaren Küder «rMdudnen tu kOnncn, war nnser tenerer 
Julnlnr dunala Woehea nnd Monate lang an das Kranken- 
bett gefesselt nnd als er sich spater wieder erholt hatte, da 
Utt ee seine H> H iii itli iiheit nicht, dioc F'-icr lun hzuhnlun. 

\Va.s unseren Meister auf .seinem Kruukenlager da- 
mals hoch erfreute, das war ein AnerkennnngB* nnd 
Olückwunschschreibtfn des Bundesdirektorinms unserer 
groüen National-Mutterloge su den 3 Weltkugeln und 
nicbt minder «ncfa die Woiis ufricbligen Dankes nnd 
Jie hoiUdwa OHlfikwflnieliei wekli« ihm die BrOder 



I damals darbrachten. Aber mein teuerer JubilaTf die 
I Brilder Ihrer Loge haben es nicht Termocht. ein so 

seltenes .Jubiläum ungefeiert zu lassen. Es bcsi'.'lte uns 
der Wun.sch, Ihtien, teuerer Mei-ter, heute am .Iniiannis- 
feste in geöffneter Liif;c unsere lluMi:,'iiii;,' ilLir/ulirniiiin. 
liestatten Sie mir, daÜ ich Ihnen 4'aie in dem 
I Werke von Schweitzer pag. 21 enthaltene Legende vor- 
lese«. — (Nachdem .solches geschehen, fuhrt der Vor» 
. sitzende fort » ».In, teuerer Mstr. v. St., ein solcher 
I treuer, liebeToUer FOfarer, wie die L4^eude ihn uns 
schildert, waren Sie der Loge nnd den Brlldem 25 Jahre 
I lang und dcfÜir gtd>ahrt Ihnen unser herzlichster, auf- 
: richtigster Dank, welchen ich in unserer aller Namen 
I Ihnen hi'-nnit ausspreche. L'm indelj un-^erem l'anke 
auch nodi einen äulwMvn Ausdruck zu verleihen, er- 
lauben sich die Brüder unserer Loge. Ihnen die.sen 
Ehrenhammer. sowie das Ton der Meisterhand unseres 
lieben Brs Lehr gesttflete Bild, welches für immer in 
der Loge aufgestellt werden s<dl, zu Überreichen. 

Wenn Ihr .\rni dereinst erlahmt, der Hanuner der 
müden Hand eiitfallni sein wirii und S.,- nicht mehr von 
den Stufen de* .\ltais lientljsicigeii werden, bleibt ilennoch 
Ihre Werkthätigkeit im ewigen .\ndeiiken und Ihr Bild 
in der Bril ier Keihen. Ihr mildes, treues AntiitK wird 
ferner Iiht leuchten und strahlen. Wenn MUCh daS 

j irdische Auge längst erloschen ist. 
I In Ordnung meine Brflder! — 

Wir bringen unsereni t<-ui rcii .lubilar un-cren l)<iiili. 
unsere Glück- und Sf ^eii-wiiiisrlie ii^jt' .Maurer« i'i.sc durl 
|l.-r Vorslt/emle erteilt d:.!.i. d.is Wort dem .\|str. 

V. St. der (iieliemsr Lug« Br Fuhr, welcher den Jubilar 
b^rüüt und beglOckwflnscht Bnmena seiner Loge an 

seinem Ehrent^tge. 

Er weist iusbem>ndere darauf hin, wie die Ixige 
»Wilhelm so den drei Helmen« da« beste Zeugnis seines, 
des Jubilars, Wirkens ablege nnd wflnscht ihm noch 

recht lauge d;i- (iliUk. -i.-iu-- l,i>i4r leiten zu können. 

Hierauf niaclue der Vorsitzende, I. zugeordneter Mstr, 
die Brüder mit den Eingängen der l>e|ies4-hen und tJlück- 
wunsclischreiben bekannt, deren Inhalt indes wegen der 
gro6en .Menge erst an der l'ab'l /.ur Vorlesung komnteneoU. 

£s wird dann noch das Wort dem Br Menny von 
Ittmbnrg erteilt. Er führt aus, dafi der heutige Tag 
fttr die Loge ein ganz aoenahmswei.«« hoher Feiertag 
sei, welcher seine besondere Weihe dadurch emjifange, 
dali mit dem .Itiiiaiiii j>- und liD^eiife^te sii ii ^leit li/i'itig 
das im Maurerleben so UuLiersl seltene ,lulii'll. -r einer 
25jührigeu Hammerführung verbinrie. /,ur Eine des 
Tages seien die Brüder heute mit Ho<eu geschmückt von 
weilier, gelber und roter Farbe. — Cber die Entstehung 
dieser drei Roaenfarben, sowie Qber die Bedeutung der- 
selben für die Freimanrem trug er seine Gedanken in 
einem Gedichte vor. — Der Vorsitzende begrüßte SO» 
' dann die besuchenden Brüder. — Der .lubilar Br Orten- 
ba ch bittet nunmehr um (iii- \V<irt 

Tief ergriffen von der ihm dargehracuten. i;aru un- 
erwarteten Huldigung dankt er unter Ireudiritliriinen 
fnr alle die Beweise brüderlicher Liebe, welche er kaum 
zu verdienen glaube. Er «ei für sein gering>-s NVirken 
schon genügend durch das ihm etelaan den Tag gelegte 
Tertrauen-HTolle Fliitgegenkommen der Brflder belohnt 
I worden. Der ihm iilKTgebeneii Elueritiammcr lioi li em- 
porhebend b|>n«ii er mit zitternii-n WUrliui. iiiiiiiu 
manches thräiieiifeuchte Auge auf iiiti >,'eru litet wur : 
1 »Dieses Kleinod sei mein Schulz und Si liam iiml mögen 
mir mit demselben treue Brüder dereinst die drei Hosen 
auf mein Bretterhaua nageln. So Uuge ich kann, will 
ich diesen Hammer zum Heile der Loge in fOhren suchen. 
Nochmals innigsten Dank!« Der 1. zugeordnete Meister 
schlie&t dann die Festloge mit folgenden Worten: 
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>Uust!re Johauniäfestloge uaht ihrem Enilo. .MOpeii 
die frenndliclivn nnd edelen Eiudrück«*, ili<- wir etii- 
)>t in^en haben, bleibend« seia. Streben wir nach immer 
^■i üL'r«r V^rrollkommnnng unseres inneren Menschen, 

tr.u htfti «ir iiiiiilini-Hijj tui< h \N ulirln it und Liclit um! 
lu^»|•ll wir nii lit iil> von Bnult-r- unil al ;.'<-nirii)i r Meiisclu-ii- 
lifln'. Al>er lji'i(ii;kMcliti^.'en wir ;imli vm allein, 

dttli fs iiii'lit yji-inig ifi, wi-iiii wir in r liii-r b. i iK-ii ^'rot-icii 
Lichtern der Freiiiiuurerci nn.s iVir «Ins Wahre, SichiiuH 
Uli'] tiutc 1i<-i;i'i«fiTi), wir miIIi ii W iiinln it iiiirl Lidit mich 
Uiilrr «ii'ii Hrüiii-rii u!ni Mitnunsi Ii« ii im Lebfii /l| 
Terbreiten nuchen. Wer hier beim Feste der Liebe weih«»» 
ToU Hand in Hnnd ptestanden. der iit«he auch aufierhalb 

der Litilf >lih l,illit l'riMiillrh i;i"„'f||[HiiT. Wor doill 

iVimlfT <lrimLi<Mi ;ils I'rciuili r i'iit!."L'i'iitritt, dtr eiilwt'ihe 
hi>-r iiiiht lirii l!ruii«Tiiiiiiii II \\ ;iiiih ii -latt Fhrase 
und Liijii'. d.iN M-i und 1)I> ;1h' iiii-i r W aliis|>rnch des 
neuen Muurei juliri >. l.aLit uns in dicsi iu sl rahli-ndcii 
Teiii|"'l ):fl(ilii-n, Hi iidiT /u ü <• t ti , wie wir hfii eiil 

Hicr/ii in itc nn» liie treue L Inaij; uiiseicr K. K.' — 
üienuif t'ulgt der rituiUmüUi}:« i^hlub. Die Brfider 
Tereinigten aich demnächst kh einer Talelloge im Komischen 
Kaiaiar. 

Der xugeordtiete I. \fshp, Br Dr. Ebertx, leitel« 
aucli dit'M' uixl erölTiL':«' -ic den Vi>r^< hrilteii desKitoilht 
eut»j»reeiiend mit dem 'l'ii:i>t>' ant' den Kaiser. 
Der Iiihuit seiner liede war folgender : 
»Die Alten Pflichten« des Freimaurerordens, welche 
nierst im Jabr* 1094 gewunmelt worden waren, sie Ulden 
■nch heute noch den Grundstock und den Hauptinhalt 
aller roaarerischen Kontfitntioncn, m Torseliieden auch 

in Form und Ilitiiut du- i in/.t Ini'U Svst.mr vi.ii .•iii;iiiil-'r alt- 
EUWeithen si lieiliell. l*its. erste ticluil illeM-r alten rtiiciiten 
for<lerte voll ili ni Freimaurer den (iiaulMMi an (.iiiK. 

Das /.Welte (iehnl Imstete : »Ilir sollt aurli treue 
üntertliiiiien Kures K iin;;^ sein und der v<m ilim l>e- 
iteliteu Obrigkeit gehurcbeu( au Uochrerrat und Ver- 
riterei aber keinen Anteil nehmen.« 

Unsere Zeit, ii-.'-.u:' Hrüder. ist eine «ehr enwte! 
Ilitixlel und Wandel In K dariiii'der. die Ernfenussichten 
siuil riiiLii.1 >t ^'erili;,'. ril/.ut'riedelilieit Ulld i'. --iiiii-lnlls, 
N<iw le L lustur/.jdaiie lialien ))n'iie \ rdkerschu liten er^{ntlen. 
Da gilt es t'nr den Maurur Ituhe und ßesuiinenheit zu be- 
wahren, das \'uterlaud Uber ulleü zu lieben und eingoilenk 
der alten Pflichten treu zu König und Thron zu utehen. 

Meine Brttder, mit solchen Uesinnongen wollen wir 
in «nister, schwerer Zeit unsere Huldigung an dum 
ruhmreichen Timm der Hobenzollem niederlegen und 
unseren thatkrättigen, /ielbewu&teu, ptiicitttrcueu Kai^r 
und K <ui^' t< ieru in einem einngen krüftigen Feuer. — 
A ' I i nnrJi !« — :i X 

Nac'luleiu geiueiiiM-lia(tliel) das Lied: |)eut>i bland! 
Deutsehland über Alles! etc geMii g< ii war, bruclitcil 
noch Toaste: Hr A. Orten buili auf die (iroliluge, Br 
Belgard anf die Besuchenden, Br Becker aut die 
Sdiwüslem, und der Jnbilar Br H. 6. Ortenbaeh anf 
die tnu^ikalischen Bn'Sder. welch«! nicht nur im Teni|iel, 
sondern auch während der piiu/.en Tafelloge in antiiiifem- 
der Weise das Fest v>-r'ii n Iii lit.- i Itr Fuhr. JUtr v. 

St. der (lieüener l.o'^e, dankte itli Xauieu der Bfsucliendeii. 

Mr ti e 1 U Villi Diez (ilieri<-itbte d>'in .Inbilar mit 
warmen Worteu ein BluuieiibniKjmt fi-r die .Schwester 
Ortenliach und Br Albacb v m i;i. l ,>ii flLt>|-gab ihkIi 

dem Jubilar einen mitRusaen get'fillten und blauem Bnude 
Teixierten Blumenkorb von Glas, namens seiner Loge. 

Der Jubilar dankte nocluimls tief bewegt für die 
aufierurdeotlicb vielen, ilini gegeuQber an den Tag ge- 
legten Beweise brfidertieher Zune^^g tmd liebe und 



bittet, des in Dürttigkeit lebenden Br Sch 

zu gedenken. Kine zu die?.eni /wecke unter ca. 50 
Bradem veranstalteteäaoimluug, welcher infolge Beschlüsse* 
die Annensammlung norh beigefügt wurde, ergab den 
Betrag ton "u M. :.o I'f. 

Eiu Von dem .Fuliilar Tür jeden einzelnen Hnider be- 
siiiiders vi i t.il.t< r Siiiiisjiruch. ~msmi' eiu in verschhjssi'nem 
l'a|i|ikästchen belindlii lieü (ies<-henk tür die Öchwet>iern 
w urde den Mriideni noch mit auf den Weg segeben. — £s 
folgte di r rihialniiiLiige .S( hlult der Tufelloge. 

Dieser Jubeltag der Loge wurde duioh den wahr» 
halt brOdflrliclien Geist, der ihn belebte, ein Triumph- 
tag der Manterei gj^ besuehender Br« d er. 

M. 



Anzeigen. 



rirn ille Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Üniilern 
priipiVlil.- ineia Mhte der Sudt gelegene» „Hotel soiu .iuin> 
barser UoC. Ks wird krOderlichs Aafoahms «usesiebert. 
Sr U. DU*r Mt. 

B|l_ ßjkSpIlAlllfP "'•'"reri^i lit'ii Kiiilileitieii. Wappen uml 
WvBClIClIltl/ .Moi)(j(cr«mmen, geüchintxt aus Elfenbein, 
Memchsun, Hel^ «der gemalt snr PoncUan, Qlaib Seid«, Holi, 
Leder etc. ele. venendct ■nenigaltlkli uad jwstfM rsielilMltifen 
KauloK Br. Kall UMlM ia Jena. 1 Kurfc keilet die sekr 
belleMe Seaiiifeife mit Bamer. Bmblemsn oder VoaeitrannMn. (MJ 
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hl (ler l'aiiilii« dest^otenmisluieteB indi d \ — i S^^^liuler hiesiger 
böli. liehransuUen gutePeasisn. {P«r Au>Uniler rmch för.JfrnJer 
PrivBtnatanfaht; Com*]», ia Deatwli. Ki «nz. oJ. Knüt.i 

Br G. Lerch, 
bknr *■ Lalv.-aMigt-OjBaiii, : 



Einladung 



.lalireHvtTSäiininliiui? dts ..Lessingbiiudes 
Deutscher Freiimiiirei" in oiVenbach. 

Der .I.essiiiRbunJ- halt am I'' Oktnlier sein« «tatutentfemaGe 
achte Jahrr^TcrsmiunbinK in Offentiafli a. M. ab, lu welchpra 
Zw(cl< ihm ilie Ijnjre »C.irl und l.harluU« jur Treue« ilir Heim 
freiindbrnderlichst zur Vcrfügimg ufstelli hat. .\U Gaste sind alle 
lirr Freimaurer — AUi'h N ic htmil rI iedcr — witlltommen. 
1 Ai.i:>i)IU)NfNi.: 
Sauulag. den 14. Oktober, abends 8 Lbr: 



Simtlifl^ im tt. Oklelcr. vsrmlttags M-I Chri 
1) Bnrfeht Ober das Tn<los«*ns Vereinsjebr: Br Oastar 

Mii ier 

21 l'nifiitiR der ,I.»hi «rerhmine "ml KntlastnDg. 

:H) Uesibluli iiIkt ll'rsiflUiiii! di") .liihrlmchs cto 
4) Ni'ii«;»lil d< s Vi.rst.indi '- 

/>) Iti'ficht iilier ilv IViui ibr Sellegatttcben Orossltga: 
„Kaiser Fritdrich zur Bundestreu«*' iniJ Kritrtrninn des- 
selben. Brru'UtrrKtailer; Ur Dr. t. ätaud Inger (WorpM>. 

6) Beriefat aber das Varhihaia der rwi— aiwsl aadjte 
Logen aar JDasMhsB SsidlMhall Mr CXMMhe. Hi^lM^ 
und Erörterung InVrnlier. Hericbterstatter : Br Onslipt 
Maler (ErmatinKen)- 

7) l!i<«nmmtinR des iiAi-hstjAhrigen VsneaMdsSMtllt. mti 
.Minstii;!- Antrage ihini :p .^ritlg su riebtSB sowOttatait 
jlaiür in ixonstanz). 

Kadinittags. 

KInfnoht'tt ltru«U>rniniil. Drr MltRliediT und Gäst« wenlen 
driii;;''nd cebi-ti'n. liehufs Teiliiahnm an dem IctzlereD »ich 
bis zum 10. Ukt >her Ici Kr II Meis^inger, Olicriehcer 
in Offvnbach a. M , i^tii;--! anzum<!ld«n. 

Der Vorstnii 1 li'-'S ,,T,p--"'iiigbuncle8 Deutsnhnr Freimaurer": 
Bräustar Mttieritruiaiiii«»'!!,. — Br (>. GrillcnbergervFärtb). — 
Br H. Ssea«ir (DamaUMlti. ~ Br Dr. F. staadlnirer (Waraslk 



fttr die Bsdakdon MnBtmrüieb: PraT. Dr. C 0etthel4 - ▼«rla« der Aktiaa- OeielUctaaft .Baahiitte«. - 
Drack trao MahUa * Waldseknldt (Br & MabUeX almtlteh fai Feaakfait a. U. 
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Organ für die Gesamt-Intoressen der Freimaiirerei 




WidhMlUcli ein* VaauuT. 

Pteis den Jahrj;iuif;* 10 M. 
Dirvkt niii^T !?trfti tauit: 
liil«tiil II M. :■>■> n 
Audi! .! r.' V. • vt. 



IJcht. Liebe. Leben.- 



Uerau8gfgeken 
der «UB Brr IVBinuuireni gebOdeten Aktieii-6< 

' „Bauhütte**. 



I.Vclaktciir: Hr Prof. Dr. C^^ottliold. 



Bip«4MiHi In IVMkkAirt H* 

$[T. GallaiiKirmMa 

AuelgrnpraU: 
Wf» 41* CMpeliMi« MI* 

31) Pf. 



Wolnhelt. Stärkii. Schijiiheit. 



M. 40. 



FniQkfürt a. M.. den 7. Oktobt r 1893. 



86. Jahrgang. 



Islanll : l>i>' l'riiu«rl"ii;i! ur Ku. liahiil ttr llrrcuj; EruM II. vua H«.'b«!u-C'uliur^-i>..i;iik lui Ititi In Ucr KrvliiMurvrIoc« »I^OM (Ikr Wakrlieil, 

VlraandMlnA awl aachr in Ob Gokiua'. Vm Br ««Mav LMMkMBtr, Uitr. — Oker 4to la 4«i HUMIklMNB Mwnd w il* M«C (IMmMm») - 
Larenb«rlekl« «Bd Verntteklea: Fnnknirt «. M. dMimln. t.Mi<tnit<ien<t Ilmitekcr »rioiaaivr. — Anulfva. 



Die Trauerloge l'ür Se. Uuheit Br Herzog 
Ernst II. Yon Saehsen-Colnirg-CMilui 

am 28. Auguüt 1893 iu der PreimKurerloge 
»Ernst fttr Wahrheit, Freundschaft und Keekt« 
im Or. Coburg. 
V«B Br Anltv UaHwuHr, dap. Sfitr. 



Herzog ISniat II. hat am 22. Au^^tst 189:) kurz vor 
Mitternacht auf seiiiom .Schhwxi! Kciuhunlshruim die Augt'n 
(jeschloisioii. Zwti Wochen noch hiitte der ujächti^ft! Körper 
Dach fiiieui iSchla^'anfall mit dem Tode geriint;fn, und 
maocbtnal war «ine «chNv.iche Ihiiruiin!^ auf Kihultuu^ 
daa Lebans Uber die Gren/.en des Leideiisurtt» hiuausge- 
dnmgeii. Diese Hoffnung erfüllte «ich nicht. — Herzog 
Emst wurde zu seineu Viitcrn versammelt, und fflnf Tage 
nach seinem Hinstheideu ^Ilt« in iteiiier Stammresidenz 
^ i iirg die feierlidie Ueisetzung »tattfinden. Der först- 
lichen und poHtischeii, der künxtU'risclieti und wissen- 
BchafUicheu ätelluug uud Bedeutung Herzog Ernst LI. 
entaprechend, war eine Beteiligung bei den Feierlichkeiten 
zu erwarten. Aij^r auch die maureri.s^ lie St<-Iliiiig Aen 
hohen Verblichenen war ja eine solche, dati auf ein Kr- 
scheinen ziihlreit-lier Liigende|iiitutionen geKchnet werden 
konnte. Da wiire e» sicher i nie wie<Ier gut zu madietider 
Fehler gewesen, %venn die Louc »Knist für Wahrheit, Kreuiid- 
acbaft und Kecht< im Or i '>il>iu>r niciit die au<<\vürtig>-ii und 
einbeimischen Brüder am Tage derBeittetzuug.*>feierli( hki-iteu 
zu einer Trauerloge vereinigt haben würde. Die hiesii<e 
BrQderschatl war<ler Meinunu'^ !. i>' hierherironnietideii 
BrOder fremder Oriente ein .suhiie'. V'urgeheii unserer Uau- 
hntte, deren Protektor und Ehreunieibter Herzog Ern*t II. 
war, geradezu erwarteten. 

Datier wurde in einer Vorbf'>|M''i Ii ini,' dea Beamten- 
rata die .\bhaltung einer Tranerli.ge nn^ciL'^t, und nach 
Be*eitigiing be.iteliender Schwierigkeiten, wurde am Freitag 
den 20. August die Durchführung deKnitiv beKcliloaien. 
Drei Tage alao waren nur Zeit zur Vorbereitung! Da 
Uefi e.* denn schalfen, wenn es uns gehngen sidite, die 
XQ erwartenden br Qäste neben dem ülanz, welLlu n die 
fiiiatliclie Beiaetmng darbieten würde, noch maureriüch 



zu erbauen und — zu befriedigen. Opferbereite Brüder 
grifl'eti wacker zu, und so haben wir die Freude, 



Truuei f i.T ! 



ildenen Lett^^rn in die Elironiafel nnsorer 



guten i.i 'i;i' i inmaben zu dürfen. Eine Schilderung dieser 
Trauerloge für Se. Hidieit Herzog Ernst II. wird daher 
gewili auch lifi di'ii I.is.Tu der liauhüttc Interesse er- 
wecken, zugleirli ttbt r mag sie ein Erinneruugsblatt .sein 
filr alle Teilnehmer. 

Dieser Sditldrr-.in-,; -i-i viirau-^^reschickt, dati die Loge 
»Ernst zum Conipali« m unserer Schwesterstadt Gotha, 
die in Herzog Ernst II. ihren ^tuhlmei.ster verloren hat, 
:in ulli' jeiH' L<jg«'ii, bei Welchen der hi>he DahingeiKthiedpaf* 
Ehrenmitglied war, die .Außbrderung ergeheu ließ, durch 
eine Deputation bei den Beiselzungsfeierlii hkeiten in 
Coburg vertreten zu .sein. K» mögen wohl alle diese 
Logen Fidge gelei«t«t haben, und wenn auch manche 
Vertreter bi.t zum .\bend wieder abreisten, so waren doch 
IKK h folgende (laut Einichreibebndi) bei unserer Trauer- 
loge anwesend. 

Br Alexis Schm i dt, Ordena-Hatr derfihiaAenLaiidei- 
loge für DeutM-lilaiKl. B^-rlin. 

Br Bayerlein, tir.-Mstr <ler QroBloge »zur Sonne«, 
Bayreuth. 

Br Wehnke, Gr.-Aufsehcr der Groüloge in Hamburg. 
Br Hildebrandt, (ir.-Archivar der Großen National- 

Mutterloge »zu den drei Weltkugeln<, Berlin. 
Br WiHem Snitt, Matr t, St. der Loge »Apollo« 

Leipzig. 

Br Dr. Wittstock, .Mstr t. 8t. der Loge »fialdain 

zur Linde«, Leipzig. 

Br Stolte, Mstr v. St. der Loge »Teutonia aar 
Weisheit«, Potsdam. 

Br Stumpf. Mntr v. .St. der Loge »Victori» Sur be- 
glückenden Liebe«, Zeitz. 

Br Schillbach, .M»tr v. St der Loge »Oari Angnat 
zu den drei Kos«u<, .leua. 

Br Blochwitz, M»tr v. St. der Loge »zum goldenen 
Apfel«, Dresden. 

Br Steiner, zug. Make v. Si. der Loge »Emst nin 
Compali«, Gotha. 
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Br Ziegler, älstr r. ät. der Loge >C^rt zur \\ artburg«, 

Br Lattermau n, Mstr V. St. der Log« »n den drei 

Gleichen«, Arnstadt. 

Parnw Vertreter der Loge »AenÜM, W^mar: der 

Loge >ziir V'erbrti<lpri:nfr nn Hör Ftppnitz«. Bamberg; der 
Loge >Carl zum Rautenkranx«, llildburgliausen ; der Loge 
>Ern8t znm Coinpktt«, Gotha; der Loge »MmtfeaAem*, 

Bof; fii-r Loffp ' Hi'äing l<!(n')Titniif .'i-n, Süil-Afrika. 

Mehr aU lUU au^wiirtige und einheimische Brüder 
batten rieb in den Torrimmem ▼emmmelt, ab vm 6 Uhr 
dor ('iTPmonienTiipistfT und tÜp tn-iilcn Sfrwar'ls ihres 
Äuit«M walteten und dia Brüder je noch ihrur Würde in 
den Tempel riefen. Dnrch einea mit Topfpflanzen nnd 

Tiiniien(»r'ln pehilrletpn Weg wnrtlcti iHp Hrfirirr iti dpii 
gro&en Fcät«ikal gelührt, der als Trauertempel ausigebtattet 
var. Fnfiboden nnd ü^nde •ehwans bekleidet; 

Altnr, St'llile und Aufsehertische schwur/. riScrtKuitrpii : 
alles Glänzende umflort. In der Mitte stand ein huch- 
anfiiebanter Katafalk mit Samf, riB0i arit Topf^wlnien 
umgehen. Am Fiilieiide dej Sarges bezeichnete ein Ge- 
denkstein den Namen des Bruders, dem die Trauerloge 
galti nnd in einem Lorbeerkränze rubte ein AUaakimen, 

auf Welchem der Meistr-rsrlinrz, der Meislerhaninier und 
daa Logenzeichen die Würde des Bruders bezeichneten. 
An Kopfende lag aof einem Efaenbolzpoatainent ein veifiea 

Kissen init drei Ho'ien. Da«: Licht war gedünipfl, als 
die BrUder unter den Klängen de» Trauermarsches vuu 
Beotboren (Violin, Cello, Klavier und Harmonimn) in den 
Tetnf)i'l L'irischriHen. 

Uitualiuä&ig wurde die Loge vom derzeitigen Mstr v. 8t. 
Br Max Frommann «iMbot nnd mit einem warmen 

Gebet die Feier eitigeleitet. Eiti kfinstlrrin-li Vfilleiideter 
Violin- Vortrag (Adagio v. Sitt, vorgetrugeu v Br A. 
Biebhora, HentQgHdMV Kootertneieter) acblofi ridi an. 
Nuü r'rklnngpn 12 OldckpTisrlil-ijrp aus dem Vorzimmer, 
daii Licht wurde noch mehr gedümpit, und der sehr fihr- 
wOrd^ Metr St. bidt aa die Venammdten ein« An» 
•praclie, deren Inhalt im wesenHiclicn der folgende war; 

Unter dem tiefen Eindrucke des heutigen Tagaa, in 
der wehmatigea Stimmong, wekbo to «Haicm Hetzen 
Platz gegriffen "Ii licH !lin>(heideti-i des Protektors 
dieser Bauhütte, unseres Durchlauvh(ig»le» Bruders, ver- 
aammdt una in dieaer Stande der Ruf dea Geborau» ümp- 
demden HumnierH zu Ehren und zum Andenken Sr. HoliiMt 
Herzog £rnst U. Wir «ind gerufen tu einem Fe»tu, 
welebee dnrab aeinea h<dien Eraat nebv ab jade aadere 

frcimaurerisclie Feierdas innerste Wesen derK K. i>fretibart. 
Wir sind vertuimmeit zu einem Tode n feste! — Der 
geweihte Tempel erinnert beute in aeiaer Aaaacbmiickung 

iin <]•<• irdi-ii he Vergänglichkeil, jedoch nicht, nm unser 
Ueniüt noch mehr mit Trauer zu behüten, sondern um 
nna mit der VeirKKnfflicbkeit zu befreunden, um uae mit 
di'm Todefgedankeii zu verfilmen, fteiin r Alles, was 
Leben hat, ist dem Tode verfallen, M»u'cit das Aug' der 
Sonne eiebtl Lenken wir uwerca Blick «nrfldc bia in daa 
fi-rno-t- Alter, verfolgen wir den Liiuf der Zeit, die zu 
durchleben uns beschert ist : Alles blüht und welkt, alles 

kommt nnd gebt! Ancb uaamn entseeUen Leih wird 



man hinaustragen und betten neben jene, die uns im 
{ Leben voraugiqgiaagmt aind. Daabalb will die Tranorhigei 

daC) wir in ihr lernen, — lernen zn sterben als Frei- 

imaurer, d. h. als freie Männer lernen dem Tode ruhig 
ins Auge zu adwnoa. 

Und diese, dem Andenken unsere« hochseligen Brs 
. Herzog Ertuit IL gewidmete Trauerloge, indem aie uns 
I «n jenen Raf aaeb Orten eriaaert, legt naa beaondaca 

nahe, zu .schützen den Werf des Lehens. Dua Leben iit 
ja nicht zwecklos, nicht werllos, weuugleich ihm der Tod 
als Markstein geaetit bi Znm woaigrtea mal eine aa- 
dere Denkungsweise dem Maurer fretiid sein I Unsere 

I Symbole lehren uns die Brüder und die Menschen lieben, 
si* lebren una im Hinblick auf den -Tod die Labenaa«^ 

gäbe ■/'! •'rf;i--<"n und zu erfüllen, datiiit seine kalte Hand 
I dereinst nicht schreckt, und gute Thaten den Tod überleben. 
1 Waa aber verstehen wir Freimaiunar onter gniea 

T!iRtr-ti ? (lewiü nicht das Trachten und Haschen nacb 
I irdischen (iUtcru in unersättlichem Malie; gewib nicht 
I daa Streben nach Ehr« und Bafam in «igenofltiigem Sinaol 

Nein, es ist die weise Anwendung und Verwendung der 
uns vom a. B. a. W. verliehenen (iabeu zum Wohle 
I anderer, cam Beaten ^er! Ba bt die idoab AnffManng 
des ni'Mi-clilichen Lebens, die allein zur Schönheit führt, 
die Uber das (irah hinaus als uimmerwelkender Schmuck 
bestehen bleibt! 

Und eini-n solchen Srhmuck, einen stdchen KraBS 
, unverwelklaher Blumen, hat auch der Uochselig« Durch- 
I buebtigste Bruder flir aiefa sn winden Tcntaadea. Ba 

ist der Lorbeerkranz, der seinen Sarg nm-h schmücken 
j wird zu Zeiten, da keine liebende Hand mehr lebende 
I Blumen auf das Grab ihm lagen kann! Lassen wir aeja 
BiM vnr unserem f.teist« vorüberziehen ! Ich gebe dem 
hehr Ehrwürdigen dep. Mstr. Br Leutheulier, das Wort. 

Br Leuthenfier tmt aa daa Sarkophag nad bidt 
folgenden Nekrolog; 

Wallhallas Thore thut euch auf! Lasset «inen Helden 
emt Odia aelbat komme, um dem nenea Gaat dea Witt» 
kommengruü zu bieten! <) seht, wie sieh die deutschen 
Helden drängen! Von Hermann, dem t'heruskerfUrstea 
an, bis hin znm groian Ksiaer, der Deutschbinds Einhöt 
schnf, sie nahen .«ich im niiiclitigen '/ii'„'p. Der greife 
! Kaiser Wilhelm, der edle Kaiser Friedrich, und hinter 
I ihm die Reeken alle der grofien Zeit im dentacben Vater- 
liiiiil, »Tritt ein zu unsN mit diesem Gnilie reichet Bar- 
baiilanka Herzog Fernst Ii. die iiechte. Wohl bist 
Du würdig unter una, dar Du wie wir flin Vateriand 
gelebt, geliebet und gestritten !<t — 

Ja, meine geliebten Brüder, es ist ein Held aus 
dieser Welt geschieden, grofi angelegt im Wollen und 
im Können ! Und wenn seiner Lebensjahre Znlil anch 
viele sind gewesen, wir, die Überlebenden, die heute die 
sterbliche Htllle in Gbuz und IVaeht der Srde Sbaigubon 
I sahen, wir sajen doch: es war /u f r (i Ii für diesen starken 
. Geist! Zu früh, duti sein Geluti, das irdisch ist, und nun 
I in Staub zerfällt, nicht linger trug der Brdo Last und Leid! 

1 1 II h mit dein Walten eines hrdic-ren Geschicks, wer 
. uiociite da zu rechten«' Sein muü ea ja, das ist der 
{ ewige Lauf der Dinge, der eine frflh, ein andere apBt, 
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ob ffroCi ob klein, oh Roi'itig stark, "b schwach, ob auf 

dem Köuigsthrou und ul> iin BettlerhiiU!« ! 

Hoheit, Ehr<^ Mnoht und Ruhm sind eildl 
Bim« Wdlgthiaun ttolan Scheitel 
Und tin ihtwiid Ranpt tm PÜBWitab 
I)ei-kt mit fifincr Dunlfflbeit da* Or.it>! 

Nun itehe icb, gelit;Ut« BrUder, Tor die8«m Sarkophag, 
der Bniiier tot dem Oeiak de* Brnden, nm Ibn« hier 

nach ManrL-rhrajH-h in Horr. iiml Sinn y.n mfen: Wer 
war der Bruder, und wie bat er geleU? 

Soll ieb ein LebenshUd nan Ihoea widmaa, da» ▼ on 
Gebnrt ,1-. Iiis zur B.ituc fülirt ? Hin Bilil in deiu die 
Jabreazahlen kühl und nQchterii uii« tuigeu, viaa geacbeben 
da und dort? Nein, metneBrdder.dieaTeniiaf ich nicht! 
Dies t i l i 11 i^i. 7.11 reich an Thutcn, nls d^ es hier im 
Fluge nur gezeichnet werden könnte. 

Soll ich aun Biehker win etwa Ton Minem Thon 
und T.ijsi-i'n? Soll ich den S p 1 i 1 1 >• r suchen, wo ich 
vidleicht den Balken in me ineui Aug nicht sehe? Nein , 
meme BrBdcr, die Sonne aneh hat ihre Flecken, vad von 
den Toten nur Hilles! 

Und hier vur diesem Sarkophag das Gute in Übcr- 
maft IQ fiaden nnd zu preSsen, leieht iat es, geliebte 
Brflder! 

War auch die '/.vit zu kurz tUr uticb Vo 1 1 koui m n e ruü 
m bieten, — dae Lehen nnd Streben dieeee edlen Toten, 

unseres Bruders und hohen I'rolektorf, da» Lehen Herzogs 
Ernst II. Ton SacbHeo-Coburg und Qutba, gehört der 
Gesehiehte aa, aie wird ihn xeiehaea in eeiaer Viel- 
seitigkeit, und wir ;iN rntorthaneu und als Deutsche, wir 
aiugen seine geulige Urüüu dann bewundern, und das 
Tollkomtaeae BÜd, das- wir dereinat erhalten werden, in 
uns uufmlinifn nnd lir-lniU>n5, — för heute nur ein 
schlichtem Bild, ein warmer Nachruf, zum Trust 
flir um im Leid, and zur Erhebong an dem ernsten 
Ttg der Trauer ! — 

Zwei Monde sind es her, duti wir in diesem selben 
Saal in freudiger Stimmung dem nan Verklärten cum 
76. Geburtstng.nnsor»' Wnnsrhn liraclitfn, und hfiiU} .schon 
liegt tiefe Trauer anti ums Herz. Wiv> Tjiu»ende seit 
karxen Tkgen gefllnhtet, iat geeehehen! Henog Braet II. 
ist zn sfinnn Vätern versammelt! Xach freud'gen Tagen 
hoben kiiu.stleriächen Genuäües, die ihn entzückten und 
erMUten, die aber dem Hoehbetagten auch eehwere Pfiich- 
ten ■/. n si bwi're — :iuff'r!<'irtt'n. ist dicsi.in reirlihewegten 
Leben ein Ziel gesetzt, hestutigeiid dm Üichterwort: 

Rasch tritt der Tod den M«ualiea U, 

El ist ikn keine Frist fcgebco. 

Es sHirst Iba nttlea la der Baba 

Ka TPiDt iho fort rom vo1li-n L«bsa. 

Beieilet, odir oicht, tu gebn. 

Er muß Tor »einrm Ricbler sUbni 

Wie hatten wir doch alle so sehnlich gewlln^icht, 
es möchte Uer/.ng Krnst II. vergöuut sein, den Tag zu 
begehen, der ihn vor einem hulbcu Jahrhundert zur 
Regierung rief, und de-sseu öO. Wiederkehr in einigen 
^uuaten seinem Lamle frühe Fi>7ittuge bringen sollte! 
Der B. a. VV. hutte e« ander» heschlonsen : Der hoeli- 
begabte, Ton .lugend auf vielbewuiiderle Herzog eines 
kleinen Lande», de&ien Name gerade durch ihn weit 



hinau» genannt ist, weilt nicht mehr unter den Lebenden! 
Tiefe, allgemeine Trauer, geht durch die Lande! Und 
meine geliebten Brflder, so lassen Sie mich fragen: >Wer 
tnuMtt, nnd warum die Trauer?« Wenn ich dann eine 
Antwort gebe liier auf diese Frage, dann iat sugleich daa 
Bild gezeichnet von aeinem Laben, ain adiKehtea,) kurzes 
Bild, und doch genug, so aaigen ana, wie er geschafft 
so buig es Tag war, wi e er gewuchert mit dem Pfund, das 
der Baonaiater der Welten vreiso und reichlich ihm gegeben. 

Ich sage: Es trauert am Herzog Ernst Ii. eine 
Guttin, in Lieb' und Treue ihm ergeben bis zum Tode. 
Gewili bereit in diesen letzten schweren Tagen i hr Leben 
hinzugeben, um das Seine zu erhalten. Er war ihr 
Stolz, ihr alles! An seiner geist'gen Orßfie richtete 
sie sich auf, wenn Bitlornis,«te ihr das Leben trübten, und 
dunkbar wird sie heute der glttckliahen Tage der Uber 
50jährigen Ehezeit jjt-denken. 

Estrauiit 1,111 lirrzog Ernst ein Herzogtum, das 
seinen rubmvoUea Landesvater verloren hat. Gar viel hat's 
ihm zu danken an Fortschritt und bnrgerlicher Wohlfahrt! 
Durch ihn blieb es verschont s\mi jenen Leiden der poK- 
ti.schen und kirchlichen Heaktion nach den Au-sschreitungen 
vom .Jahre 49. Herzog Ernst war stets ein Herrscher mit 
\ i ilksfri'iinillicl:4Mi Grundisützen, seinen Untertbanen ein wohl- 
wollender, Wahrhaft freisinniger Fürst. Schwer wäre e«, 
alles auf/.ii7.Uhleii, wa-s in einer fast 50jübrigeu Kegieruugs- 
zeit in .Stadt iimi I.iitid geschaffen worden ist. Sein hohes 
VerKtänilnis zur Kun.it u«d seine Liebe zur Natur hat 
bewirkt, duLi in (yobui^ und Gotha wohl die mei.st 
bewunderten unter den kleinen Residenzen geschatTeii 
sind. Blickt nur hinaus, und wenn das Auge wohlgefällig 
ruht auf den vielen Schöpfungen seiner Regierungs- 
zeit. seiner .\nrfijunn'. seiner ( )jit'e; '■vini^fki-it . dacn liekeiinr't 
dankliHrcii Ht-rzeiis: Ja! Es starb in ihm ein Landesvater, 
des!M>ii Lub seine Werke in Stadt und Land lange, lange 
noch preisen werden, wenn »eine Zeitgenossen niciit 
mehr sind! Drum Preis und Dank Dir, Uersog Emst, 
von deinen l'nterthaaen! 

Es trauert um Henng Ernst daa deutsche Volk, 
daa in dem Heimgegangenen stets einen seiner patriotisch- 
sten Fürsten erblickt«. Wo war auch ein Fürst so koru- 
deulsch wie er ? Als JUngling schon glühte er in begeisterter 
Liebe zum deutschen Vaterland. Seiner Freiheit, seiner 
Einheit, seiner Grülie, seiner Herrlichkeit galt jiihrzchute- 
lang sein Streben; hierfür war er bereit alles zu opfern! 
W'ie hat er d'rum oft eingegritfen in die Geschichte 
Deutschlunds, da sein LelM-ii und W^irkeii gerade in eine 
grolie Zeit d«'s Ringens nm die natioimlMi Güter fiel! 
Nie anders aber hat er eingegriffen, als mit Freude 
und Hingebung, ohne SHlltslsneht und Eigennutz! Immer 
große Ziide vor Augen suchte er Gutes zu schatten auch 
autierlialb seines Liindcliens. Wie zu Alexander hätte 
auch zu Ernst II. der Vat+r .sagen dürfen: Mein .Sohn, 
suche dir ein anderes Kiinigrcich, Muccdnnien ist ftlr dich 
zu klein! Groli un<l iileal war .-ein Ziel! denn, wie Her- 
zog Emst hat wohl kein anderer Fürst im Her/eii gelra- 
gen die Sehnsucht nach F.inliHit der denfsclien Stämme! 
Kein Fürst auch hat wohl in giibrender Zeit den Wünschen 
des X'olkes nach einem einigen Vaterlande so viel Rech- 
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nuniT u'etraiien. ^vi«' er. keiner ist wie iT mit «•iisjjt'trcfeii 
tiir den Einheitsg.'ilankeii, keiner hat wio er die Verfehiu- 
ten geschlitzt, keiner hat M Opier fUr die nationale 
Sache irebrncht! ^Vjir•- e-- snimf niiii^Ii^h ^'cwc)««!, daß er 
zu Anfaug der 60er Julire dar gefeiertste und volküttUu- 
lichst« Ffirst gewesen iet, in Lied und Wort begeistert 
■icfi'ii'rt, ja »-lüst yin gar iimn<lii'in I'iitriotcn srilist ftlr 
würdig gfliiiJliTi, iJi'ulschlaiidri KniMTkiuiit zu tragiii? 

W'Src CS sonst niiigHcli gewesen, daß Kaiser Wilhelm 1. 
!>m Tage seiner I'roklBmutirii zum l>>'ut>ilii'ij Kui^er in 
Versailles vor den verxaiumelteu Fürsten und Wünk-n- 
trägem dea nemrafgeriehteleii dentaoheo Baiches zu Herzog 
Enst hätte sagen können: »Ich vers'-s^f nicht, drit'i iilt 
die Hau|itsache die.s«-s Tages Deinen Hestretningen inif 
XU danken habe':'« 

In IIi r/.i)g Ernst ist einer der licrvnrro^endsten Vor- 
kiiuijidT eini'8 einigen deutschen \ ateriaude» zu Grabe 
gegangen! 

Ja. Du hdhcr Verklnrt.er. das deutsche Volk beklagt i 
in Dir einen seiuer deutscliesten Fürsten! Alle, soweit 
die deutsche Zunge klingt, kennen und preisen deinen 
Kamen, trotz Heine.s kleinen Liiiidehen.'*, und wir, deine [ 
Uuterthaiu'ü, >ind stidz aut Dich und Deinen Huhni! Nun 
geht mit Dir ein gutes Stück Coburger Lsui- 
<1 e sg esc h i eil t e zu Grabe, dem alten folgt aueii 
hier ein neuer Kurs! E» sicheiilet mit Dir eine Hel- 
dengestalt der neuen d e u t .sc h e n G e s c h ich t e, almr 
Deiii Thun und Wirken bei den Fäden der groüen Welt- 
jic^thii hte, es i.st eingegraben in die Ge.s<'hichtjstafeln, man 
wird es nie verges.wn künnen! Drum Dank Dir, heilier 
Dank, und mag die Geschichte Dich belohnen l'Or alle 
Zeit, daü üie Dich nennet: Ernst der Deutsche! — 

£b tianem die Kreiae der Kunst und des 
Wissens um einen eriiabenen Oeist, nm einen d*r 
ihrigen, dessen Nime doch einen hehren Klang haben | 
wfirde, auch wenn er nicht in Terhindmi; mit einem | 
F(in<tenthron zu nennen vrin. 

.Ja, w ir standen oft staunend vor solcher Arlwitikraft! 

Mit den Desten seiuer Zeit war Herzog Ernst in 
Verbiiulung; auf allen Gebieten der Litteratur selbst 
fruchtbar, in der Tonkunst selbst ein Heister. Walir- 
liaftig. es bot diesi-r Fürst der Welt «in SchaiMpiel d«r, ' 
bi.s dahin einzig Nt4.-heud wohl! ' 

Frei von Vorurteilen trat er mit .seinem Fürsten- 
uanu-n als Komponist, Geschii htaforseher, Schriftsteller vor | 
die Ofli'utlichkeit. lilr scheute die Kritik nicht, die an 
seinen Leistungen gettbt wurde, und mit Recht koiiuie 
er stolz darauf sein, dnfi ihm gar oft d«r Lorheer suge- i 
Mtanden wurde. 

Herzug Eru.st II., er war ein Vorbild eines mo- 
damen Fürsten, der nicht nur durch Geburt und Macht, 
sondern auch durch Wissen und Können Millionen andere 
überragt. >Sagt er doch selbst im 1. Bunde seiner Me- 
moiren: »Ich weiß, daß jetzt nicht das Äufiere gilt, ilnnli 
das wir uns au.->zeichnen. sondern der innere Wert, die 
vorzüglichen Leistungen, durch die wir uns über .•Viuiere 
erheben sollen:": 

Diese Worte hat Herzog Emst nicht nur gesagt, 
er hat «ie auch bethätigt. Und konnte er als Träger i 



einer kleinen Her/.oi;.ikrnTif' aiidi kein Mehrer des !{e!ebes 
I sein in kriegeri-sclien Eroberungen. s<^ war er es di>ch 
uuisomehr in den unveräußerlichen Gütern des Schffnen 
I und Edlen auf allen Gebieten der Wi.s.sen.schaft und Kunst, 
. So hat er sich in s<;inen Werken Kelbst ein unvergänglieli 
I Denkmal geeetst. Wir aber sagen: fhaik Dir. Du heim- 
gegnngener Ffirst, für nlle Anregungen inif-trebeinier 
Talente, dank Dir für Mülit- und Ojifer, um küusilcrisi lies 
I Schaffen lu immer brdieren und vollendeteren Leistuiii;rn 
anznsponien ! Du hast den Lorbeer Dir verdient, er wird 
nun ewig Deinen Namen zieren ! — Und, meine Brüder, 
nun: Es trauert nm Herzog Ernst II. die gnm llan- 
rerweltl Nicht -eine Loge ntjr. in der er zuerst das 
I.itht erblickt, niciit jene nur, die ihn als Ehrenglied der 
Kette eingereiht, nicht nur wo Mnurerlehren in deutscher 
Sjiracbe vorgetragen werden, nein, in allen Erdenzonen, 
wohin der elektrische Funk« trug die Trauerkunde, da heiüt's 
von Mund zu Mund : >£h ist in Her/.og Emst, ein hehree 
Glied der Ma-vioiiei. es ist ein Bruder uns gestorben Ic 
\Vie Herzog Emst die Vorurteile seiner Fürsten- 
slellung Rar vielfach |ireisgab. s<j hat er es uuch durch 
seinen Eintritt in ilen Manrerbund gethan. Die idealen 
Ziele der Maurerei, er halte sie schon vor aeineiu Ein- 
tritt erfalit. D'rum be/.eiebnete er auch all Omnd seines 
Anschlus.st's, »daü er die feste Überzeugung habe, im 
Verein mit den Gliedern de» Buniies der freien Ent- 
wicklung des Geistes im Volke eine höhere Stütze zu 
M-in, ein Schutz. Trenn auch geheim, gegen Willkür und 
Kücks<'hritt, ein Antrieb otVeu und frei zur Wahrheit, 
Humanität und Sittlichkeit.« 

Und diese Überzeugung bat der Durchlauchtigste 
Bruder bis zum letzten Atemzuge sich bewahrt, und er 
hat es nicht verbeiniliclit, daß er ein Maurer ist. Wie 
hPitte er .sonst den ersten Hammer seiner Mutterloge 
»Ernst zum (Vimpalic im Or. Gotha durch viele Jahre 
hindurch geführt! .lene Loge wird wohl daher auch 
die niaurerisclie Thiitigkeit ihres iu den e. 0. nunmehr 
eingegangenen fürstlichen ätubluieisters Tiel mehr in 
ein heUene Lieht atellea, als ich dies hin zu Uran 
vermag. 

Was jene Bauhütte an Herzig Ernst gehabt, das 
wird die gespannt lauschende Maurerwelt wohl demnächst 
erfahren, was er dem Maurertumim allgemeinen aber 
gewesen Ist, das Iwt der hohe Verklärte selbst nieder- 
gelegt in einer Ansprache am Tage senies 25jlhrigen 

Mauri'rjuliiliiulu«. , 
Damals sprach er: 

>Als ich vor nunmehr 25 Jahren den ersten Hammer 
dieser Sehr Ehrwürdigen Loge flbemabm, fühlte ich, daß 
das mir entgegengebnichte Vertrauen auf der Erwartung 
beruhe, dali ich mit Wärme und Eifer bestrebt sein 
würde, nicht bloti das Interes.'ie dieser Loge wahrzu- 
nehmen, sondern auch meine Thätigkeit für das Oedeiben 
ib r Kr.iu<rlit'hen Kunst iui allgemeinen einzusetzen« 

Ich gelobte, daü mir die ErfUUung meiner maure- 
risidieii rihchtvn sMs heilig .«ein solle und erklärte, daß 
ii'h auf meineui Posten ausluirren und freudig nach deu 
Ideale, welches un« allen vorschweben soll, ringen würde, 
üo lauge der grolie Baumeister aller Welten dem Bunde 
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■dnen gnU^^ Sebate verltilie, und ao hvge mir in | 

MöglicJikfit vnr A':i.'.>ii stflip. die ll^-ilislfit unsorer Saohc 
unversehrt aus dem Kample mit den Prot'aiicu hervorgehen 
tu «eben. | 

XSfhst der Hiilfe dei HSdiaten bfdurftf ich der 
UntentUtzung ueiuer Brflder und verlangte vou ihnen 
«ber ncii vmr tSkm Wnhrhnt im Denken, WoDfla «ad 
Handeln, iitii die Grundprimdpieo der K. K. auch «irklieh 
zur Wahrheit zu machen. 

leb flpnwb dunak dm Wunsch mus: »Das Mannr- 
tiim möfiK mit der raschen Entwicklmif; des Menschen- 
geachlechtea gleichen Schritt halten, die höchsten Ideen 
de* Forltebiritt«! repritaantieren nnd ein« ftaia Qoimnde 
von fileiclipi'sinnti n 'lüden, dem Vorwärtsstrebenden eine 
leitende Hand, dem geistig und körperlich üedrtickten 
•in balfSmder Bruderc. 

l?r> Jahre sind seitdem verflossen, eine lange, mtlh- 
xiiuie Arb«it liegt hinter uns. Trotz allen weltersch Ii tteruden . 
Ereigniaaen irt die maarerache ThBtiftkeit nicht erlahmt, 
der Elirwfirdipe Bund nicht gpirhädifrt. .fedoch regt 
sich in den BrQdern, — folgend dem istrome unberer i 
Zeit — immer mehr der Dnng sur Vermehrung geistiger j 
Arbeit, znstrebend den höchsten erreirlibnren Zii^liMi r>ie 
Form allein ist nicht mehr genügend, nur der tieist 
macht lebendig! | 

Nacii eiiu'ni Vifrh'l jabrhiindrrt erneiiere ich nun mein 
Versprechen: auch ierner, so lange meine scliwachen 
Kfifite es eilanben werdeut auf meinem Pbsten anssu'» I 
harren, meiner trnti-n Tjdjtm sfets Srb-itz tuid Schirm zu 
gewahren, memen Hrüdern »mit Hat und That zur Hand 
an gehen«. — 

S.i s|>rncb am H. ,Se]ifember 1^!^2 der ffirstlichc 
liruiicr, nucbdeiii er Jahre lang der Loge inij^«'liört 
hatte. AV ahrlich, wer so zu 8])rechen vermag, der hat nicht ' 
mir niifmerksam im MiiürcrlebHn gestunden, der war anrb 
ein überzeugter iiinl i-iii tr e u e r Maurerl Und wenn , 
ein Maurer, ausgestattet mit solch reichen Geisteagaben | 
wie Br Herzog Ernst, als reifer Mann und erfahrener 1 
Maurer nochmnls gelidit: >Ich harre au» aufj 
meinem Posten, ich will der Loge Schutz j 
und Schirm sein, bereit zu K a t und That f ü r 
meine Brüder«, dann ist dieü fQrun;<alle 
ein erhebendes Oefflhl. Das macht uns gleichiäUa { 
Mut «uszuharren, und den guten Knm[if weiter zu kämpfen 
biegen das Unedle in und um un>! Dax macht uns 
Mut den SpOttern und Zweiflern in- und aiiDerhalb des 
Bundes zu sagen: \V e ii n ein Kaiser Wilhelm I. 
ein Kaiser Friedrich der Edle, ein Herzog , 
Ernst n. bis zumlet/t<in A uge n b I icke, bis 
anm letztem Atemzuge Maurer blieben, dann 
ist der Hund noch nicht im Niedergang! 
Nur, meine Hrilder, wie Br Herzog Ernst verlangt; 
W' II h r h e i t im 1* e n k e n , Wollen u n d H a n d e 1 n , 
lind nicht die Form allein ist m e Ii r g e n ü g e u d , 
der Geist macht lebendig! — dann-mufi das 
Gebäude, das wir aufrichten wollen, sur Vollendang ge- 
langen ! 

Nicht weit genug kann in der Manrtrwett Verbrei- 
tung finden, dafi UenogBrnst ein flbaraeugter nnd 



treuer Maurer war. Und daC er dies war, das alMll 

ist »cl'.iin VrTiIienst genug, ihm hi'nte Manri'r'lmik ans 
vollem, warnieu Maurerhenseu in die Fürstengrnft hinab- 
znrufen. Ja. nimm, verklärter hoher Bruder, hier an 
Deinem Snrkojdmg diesen I)ank. und mog er Widerhall 
hnden in alleu Maurerherzen in allen Erdenzonen. Es 
ist zugleich die weiteste Trauer um Deinen Tod. doch 
auch der weiteste Dank, den wir, die Maurer, Dir bieten! 

Wohin die Kimde Deines Todes dringt, und wo ein 
Maurerherz in Liebe glQht, da wird die Lippe sprechen: 
»WmIiI. ein Filrst ist er gewesen, begabt mit reichem 
Witisen, reichem Können, mir war er mehr, mir war 
er Bruder! ! ! 

If'ih. suift in Driiier Förstengruft, Protektor uns 
und Bruder, in un!>ereiu Herzen bleibest Du lebendig ! ! ! 

Nun erst wturd« wieder roiles Licht gegeben nnd 
Hr Mabling, Herzogl. Kammersänger, brncbtf das Gefiet: 
»Vater, hör' mein Fleh 'n zu dir!« vollendet zum Vortrag. 
Hietauf trat der Bruder Ceremonienmeister mit einem 
jüngeren Bruder, der das Kissen mit den 3 Rosen trug, 
an den äurkophog, und der Sehr Ehrwürdige Mstr. v. tit. 
weihte den daUngsgn^enen Darchlaochtigsten Bruder 
die It tr.te Liebempende. Bei der ersten Rme sprach Br 
Fnimumiin : 

Du« frei» Wort »on Dir Resprocht-n, 

Dm fraiea Geist bat's Bsha febr«clMnt 

Dts Roi« soll CS ssfea: 

Paß wir VrrelirnnR stet» für I>ich im Hfrien tr»g»n 
Die zweite lio^te legte der Mstr v. ät. nieder mit 
den Worten: 

I>eiu Schutz h»t uusern Band getHkrl, 

Hat dip5P Lngi' voll peiicrl, 

Die Rh - 1 1 II r 5 saL'i n : 

DaU rw'gcn Dank für Dick «ir in dem Hcrzec trugen t 
Mit gehobener Stimme sprach er bei der dritten Rose: 

Und SU wie Du dem l^und gfU-Ul, 

Da* ütM »ttts für ihn erstrebt, 

So sei TM UM gelobt aurs neu' • 

In dieser Rose DDa'rcm Bunde Treu! 

An diese Schmückung des Sarg«» mit den 3 
Uo'^4 11 reihte sich ein meisterhafter Cello- Vortrag von 
Hrtii'Ck. Her/.ii,'l. Kammermusikus (Larghelto von Händel). 

Einer Autibrderung des Sehr Ehrwürdigen Mstrs v. 
St folgend, hielten nun die Brüder einen Umzug um 
den Kntafalk. jeder eii;i" Iti.^e auf da.s Ki.ssen niederlegend, 
auf weklieiii die Zeiilieu der maurerisoben Wörde Herzog 
Ern.st H. ruhten. Von aulien herein aber drangen iTanz 
ged.'lni|ift die Klänge des Tranerniarscbes aus Manfred, von 
einem Streithorchester gespielt. Gerade dit^jier Umzug 
war von ergreifender Wirkung, 

Nun erlttelt der Ehrwürdigste OrdeiiKtneisfer der 
Groti<"n Landesluge von Deut.><-hland. Br Alexis Schmidt, 
diui Wort. Mit kurzen Worten gedarlite auch er der 
h<dien Verdienste Herzog Ern.st II. und dankte warm 
der Coburger Loge für das, was !*ie den auswärtigen 
BrOdem durch die Tranerioge geboten hatte 

Auch der zug. Mstr v. St. der Loge >Kmst zum 
CouipaLit in Gotha, Br Steiner, erbat sich das Wort; 
zu einem längeren, warmen Nachruf, namentlich de« 
schweren Verlustes gedenkend, den gerade die Gotbaer 
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Loge durch rlus Hiiwheiden ihm DnicbbticbtilgiiMiStalil- 
meiskers ariahren mulite. 

Wohl 1 *|i Stunden warm TeiflotMn« df maunehr die 

Traucrlogo ritualaiiiüi)! gfsrhlu^Hen wurde, und die Brüder 
erbaut und hochbefriedigt die dem esnateo Tboii ge- 
weihte Stute Terliefieo. Sieher werden die Saiten, die 
bei dieser ernsten tVier ungosclilugen worden »ind, lunge 
noch fortklingen Mit brüderlicher Liebe haben die mit- 
wirkenden Brüder, unter denen ich namentlich den ge- 
liebton Br Sc'hünniger, alt CeremonienmeistHr, nnd den 
geliebten Br Moritz Graateri «b Hauaintendant, aoflihie, 
eifr%e Band »ngelfgt , unserem hohen Bruder und Prt>- 
tektor durch die«e Tranerloge ein würdiges maurerisches 
Denkmal zu setien. Mit inniger Befriedigung rermögen 
wir nadi dem Urteile aller auf die Feier zu blicken, 
lind wer dies Gedenkblatt durchiielit, der mag eine ge- 
wisse Freude empfinden, dah die Loge »Ernst fttr Wahr^ 
heit, Freundschaft und Recht« im Or. Coburg nicht nur 
f(ir sich allein, sondern gleichsam im Sinne und im 
Dienst« gar rieler Bauhütten, dem in den e. ü. einge- 
gangenen fUntüdien fimder diaae ahrenToUa Tranerloge 
am Tage ioncr Beiietaung gewidmet hat. 



Über die 

in den MlttelklMsea bemchende Not 

(FarttelOMC.) 

Die Erwähnung der rührigen Handwerker des 
deutlichen Mittelalters erinnert uns an eine Tugend, weiche 
frflher in unserem Hittelstand ebenso hinfig zu linden 
war, als ^i>' ji tzt selten geworden ist. Wir meinen die 
Tugend der äparsamkeit. Sie ist ab herrschende Sitte 
dtirch den Strom der VergnTigungen, der sieh Aber das 
bürgerliche Leben ergossen hat, hinweggcschweramt wor- 
den : lind es hat sich, wenn wir die Gesamtheit ins 
Auge fassen, ron dieser einst allgemeineren Tugend 
fiiil wc-iter nichts erhalten, als die alte Sitte der Kindcr- 
Sparliiicbaen. Oder wie oft wäre wohl noch jener Not- 
pfennig zn finden, wdefaen, wie es im Fanst heifit, jeder 
liandwerksbursche im Grunde des Säckels spart« und 
lieber hungerte, lieber bettelte? Wir wollen allerdings 
in der Beortaiinng unsearer Zeit nieht ungerecht sein, 
und der vi eleu Beispide ron Yerschwendung nicht vir- 
geesen, welch« andi die Qesehichte unserer Voriubreu 
darbietet; aber zn Bugnen ist doch nicht, daS die zum 
Teil sehr vorscliwcnderischen Vergnügungen der Vorzeit 
sich meistens auf die Festtage beadur&nkten, oder an 
besondere Ereigniaae des Lebens anschloasen, nad daß 
dagegen jetzt die Genüsse samt den betrichtUcheB Aus- 
gaben für sie weit häufiger Torkommende Bndwinmigen 
amd. Man halt« uns nicht das Beslehaa d«r allenthalben 
gegründeten Sparkassen und die /um Teil großen in sie 
fliefienden Summen entgegen! Schon der doppelte Um- 
stand, daS nun sie ' eirichtel hat, nnd dafi öb stark 
beniit/.t werden, deutet darauf hin, dali da« Sparen ab 
eine in den Familien forterbende Sitte im Abnehmen 
begriffen sein mnfl. nnd daß ee dem Einzelnen schwer 
fiUlt, 'ii'' Ersparnisse, sn lantr,. sie unter iwineni eigenen 
Verscblub li^en, gegen die Lockungen de« Genusses zu 



■ehtttMB» Auch glauben wir, nach unserer freilklli 
ang«aßgwid«B Kenatnia der Sparkamen-Statiatifc, an- 
nehmen ta nflsaen, daß dieae Anitalteii nAt in ba- 

atimmten einzelnen Zwecken, als aua Spaaamkeit iSttf 
haupt benutzt werden. Dna kommt «a aimlich vor, 
ab wenn di« HehnaU der Benntacer zu der, «jaem 
bestimmten Lebensbernfe erst noch entg^en gehenden, 
dienenden Khune, und nur ein kleiner Teil derselben xa den 
bereits feat angesiedelten Gewerbtreibenden gehSre, (? Red.) 
als wenn folglich die meisten Eblageo blofi die Zusao- 
menbringung der Mittel zum Heicatan oder zum Etablieren 
bcadtaflbn, nieht ah«r die Zukunft Qberhaapt gegen 

Mangel und Not sicher stellen sollten. Dieser letztere 
I Zweck ahar maßte doch iu Verbindung mit dem Streben, 
[ äußerlich salhatSndiger zn werden, die eigentfiehe Absieht 
de« Sparens sein. Hierin steht unser jetwger Mittelstaii4 
1 hinter dem der Franzosen zorOck. In Frankreich lernt 
I man gur maachan Ath«it«r and Gewerh«treifacndaB 
kennen, welcher unabttsaig etwas für die Zukunft in 
erübrigen strebt, und in seinen kräftigen Jahren spaztnd 
I arbeitet, bloß damit er im Alter rahig «ein Leben ge- 
nießen könne. Eine Rente, welche zum sorgenlosea 
Leben in einem Prorinsstädtchen oder auf einem Dorfe 
j genügt, ist für viele frasiSstsche Arbeiter da« Endsiel 
ihrer Thätigkeit und ffir gar manche von ihnen auch 
j wirkUch das Ergebnis derselben. Daß dieses arbeitend« 
' und sparende Erwerben ftlr die Zukunft nnd die fle- 
wohnheit, den Lebensgenuß al.s ein vornehmlich dem 
i Alter sustehendes fiecht zu betrachten, auch bei uu 
I Sitte werden mSehte, ist im Interesae unsere« Hittst* 
Standes sehr zu wünKcIi<'n. Man sollte daher schun 'i^r 
i Jugend die Gewohnheit und Ansicht einzupflanzen aucbeo. 
I Fisekt doch wahrNch das Leben den Menschen jefait se 
ernst an, daß es nicht schwer fallen kann, schon dem 
I JOngling begreiflich zu machen, wie wenig man den 
I Forderungen deaeelben ohne eine rege Tbätigkeit und 

ohne -sorg.same Voraii-^iiVit riitüpre<;hen kann! 
I Auch in dem Charakter der Vergnügungen laweo 
I sich einige durch die innere Kraft zn beseitigende Ur- 
sachen der gedrückten Lage unseres Mittelstände«, 
I namentlich der gebildeten Klasse desselben, auftindea. 
! Erstens ist e« ftlr diesen ein Übet, daß die einzelnoi 
Vergnügungen und Geiirisse nirlit innerhalb der Stände 
I oder, um uns in betreff moderner Zustände richtiger 
I anszndrficken , innerhalb der VermSgensklasaen einge- 
st Iiriiiikt geblieben sind, denen sie naturgemäß zukommen. 
Wir finden jetzt einen und den anderen Genuß in Kreisen 
herrschend, welche die Mittel für denselben entweder 
gar nicht, oder doch nnr in unzureichendem Maüe be- 
sitzen« Dies ist besonders mit dem VergnOgen de» 
Reisene der Fall, einem Yergufigen, welches von Jahr 
zu Jahr mehr überhand nimmt nnd, wenn wir die kleinen 
j Touren oder die durch Eisenbahnen erleichterten Aus- 
flöge auf einen Ti^ hinzurechnen, einem großen Teils 
des Mittelstandes fast schon zum Bedürfnisse gcwordsn 
ist. Dabei bildet aber der Unutand, daß das B«iaen 
trotz der WohlMlheit der Yerkehrsmittpl eme kost- 
s]iielige Sache geblieben ist, noch nicht einmal die 
t schlimmste Seite. Das lieisen bat vielmehr jetzt noch 
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eine in moraliacher Hinsicht schiidliclie Seite, welche 
wir höher anschlagen niQsseo, Ea eutfremdüt diu in 
beschränkten Verhältniasen lebendan IfaMchen den natCr- 
lichsten und einfachsten Vergnügiin^jen, nämlich denen 
des Famiiienlehens und des stillen Naturgenusses, weil 
es durch die Mannichfaltigkeit und rasche Aufeinander- 
folge der Erscheinungen den Sinn des Menschen an einen 
steten Wechsel der Eindrücke gewöhnt. Und doch 
gewährt ea in der Bege) nicht mehr wie früher den 
Vorteil, daß im Verkehr mit Menschen anderer Art der 
Blick erweitert und der Geist erhellt wird ; denn die 
jetzige Beschaffenheit der Transportmittel gestattet weder 
eine mehr als obeiilächliche BerOhrunK mit den F.in- 
wohoem eines fremden Landes, nucli auch ein näheres 
Bekanntwerden der lieisemden telbst mit einander. Unter 
den letzteren herrscht sogar meistens ein Fremd- und 
Vornehmthun, welches, wenigstens in Sttddeutschland, 
noch vor wenigen Jahrzehnten kaum zu finden war. 
Dieser auffallemle L'tjti'rsclni-d zwisthen ji'lzt und frfiher 
wird besonders für denjenigen keines Nucliweis.es be- 
dürfen, der sich auf einer heutigen Rheinfahrt noch der 
Zeit zu erinnern weiQ, wo man auf einer langsam dahin- 
ziehenden Jacht zwiir der Komforts und eleganten Ein- 
richtungen entbehrte, dagegen aber auch sich unter 
Menschen fdhlte, und in Gemeinschuft mit ihnen die 
gej)rieseue rheinische Heiterkeit, »owie den belebenden 
Eindruck der schBnen Ufer wirklich kennen lernt« und 
empfand. Und nun gar noch jcnt-s zur Gewuhnlu it ge- 
wordene Benutzen der nisclieri Hefiirderungsmittel, um 
in der kürzesten Zeit eine m(jglichst weite Reilft ttt 
machen! Jenes VorbeiflieKeu im llumlerten von Orten, 
nach welchem man erhitzt uud ermüdet uii dem Ziele 
der Tagereise ankommt, um dort so schnell als möglich 
die Merkwürdigkeiten zu üherbücken und dann wieder 
wie auf einer Kurier-Heise nach einem anderen Punkte 
m eilen! Jene ewige L'nruhe und Abfaetningi welche 
gar oft den bt/tf-ti Tai: der Rimm' 7.11») angeneliiust^n 
derselben macht, weil mun mi ihm eudlicli wieder zur 
Buhe kommt, macht sich melir und mehr bemerkbar. 
(Schill« lbl«t.) 



Logenlierlelite und YennlwIiteB. 

Frankfurt a. M. Rr Cronemeyer hat aioh freundlichst 
bereit finden baaen, Freitag den 13. Oktober ebenda 
8';> Uhr im Lokale der Loge >Sokr»teM Uber aeine 
Heimatkolonie »Friedrich- Wilhelmadorf« in apredien. Wir 

bf^weiflen nicht, daß diese Gelegenheit., den bedeutenden 
l'ir.ni' r "ibi r -' in Werk spreiiien zu liören, von vielen 
lirüilerii gern eigiitten werden wird. Der Vortrag, welcher 
auch den Sc hw es lern zugänglich ist, wird so früh- 
zeitig emlen. dal.i auch den aus den Narhbarurienten 
(O t teil i< ach , Unnau, Darmstadt , Mainz, Wiea- 
badeu, Fried berg) hierherkommenden Brüdern und 
Schweatem die Möglichkeit geboten ist, noch die Heim- 
reise antreten zu künnen. 

Br Cronemeyer, welcher als Geistlicher der liberalen 
Richtung aiigeliört, stidit jetzt in .feinem .'>l . l,t in nsjahre; 
er iflt der GrQnJer und geistige Vater aller gemeinnützigen 
Unternehmungen in Bremerlmven, wie er denn wohl auch 
der populSiete Mann daaelbat iat. 



Ana dem 94. Johreabeiicht der Lq|e »ar HirMeniec 
in Ckifliinltz entnehmen wir, dofi aich die Arbeitateilung 

zwischen dem Mstr v. St. und den beiden zug. Mstru 
vortrefflich bewährt habe. Es fanden insgesamt 39 Ver- 
sanimlungen statt, außerdem wiinlen 0 In^trnktions-Klub- 
abende und 6 gewiihnUche Klubzusainuieukünfte abgehalten. 
Femer wurde ein Ausflug mit den Schwestern nach 
Frankenberg unternommen. 9 Suchende wurden der 
Kette eingereiht, 3 Brüder erhielten ihre ehrenvolle Ent- 
laaaung, 4 BrOder fanden ala atäadig Beauchende Auf- 
nähme. Je 9 Brflder worden in den IL und III. Or. 
befördert. Die Bauhütte zählt gegenwärtig 319 Brüder; 
3 Brüdern wurde die Ehrenmitgliedsciiafl verliehen, so daß 
die Zahl der Ehrenniifglieder gcgenwLirtig 44 betrii^^'t. 
Rechnet man dazu iiitch 'M> ständig Besurlionde, .■mi er- 
'„'iebt »ich ein Gesamtmitgliederstand von 102 Brüdern. 
Der bisherige äufierit TerdienetTulle Logeuleiter, Br 
I Ancke, wurde durch VeileihnQg des Ritterkreuze.s I. CL 
vom AlbrechlNorden aiMgeeeichnet, wie denn ttberluMipt 
die Loge Gelegenheit hatte, im abgelaufenen Jahre bei 
recht vielen freudigen Ereigiii.ssen üire fr^ilie Teilnahme 
zu bekunden. Leider fehlte es auch nicht an t'ullen, in 
denen die tmueinde Anteilnahme aragespiocheu werden 

muüte. 

Xm '2ti. und 27. Novemlwr 1892 tagte in den 
Räumen der Loge die Versammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer unter dem Vorsitz der Brr Rittershaus-Baitnent 
Hflbachmann-Chemnita, Fiacher-Oera, Cnuner-Kobuig, 
Oeriach>Preibei« i S. Den enten Toring hielt Br Qeaall 
über da« Thema: > Welchen Wert besitzt die Haueni 
in der Gegenwart und für dieijelbe* ? 

Üie Ze;cliuiint;cu, welche bei Arbeiten dari_'cbijt«n 
wurden, und an denen sich Br Ancke wieder in hervor- 
ragender Weise beteiligte, lieferten den BeweiB, dnfi ttgb 
geistige Thütigkeit in der Loge herrscht. 

.\uf .4nregung des Mstrs v. bt. Br Ancke worden 
im abgelaufenen Maureijahre fSr die Brüder Geaellen und 
Lehrlinge sogenannte Ittstruktionsveieammlungen ins Leben 
gerufen. Der 2. .Aufseher Br Friedrich hat die Leitung 
derselben übertrugen erhalten, l. her das Bedürfnis und 
die Nützlichkeit ilieni r Einrichtung hat sich die maure- 
riKbe Presse wiederholt aus;,'esprochen, und auch von 
nnaerer Seile wurde diese Frage darin ventiliert. 

Die Versammlungen wurden durch ein Gedicht er- 
baulichen Inhalts eingeleitet. Hierauf brachte einer der 
Brüder die ihm vom Voiaitnnden in ihrem Thema be> 
stimmte Zetehnnng tn QehSr; dann folgte von einem 
andern Bruder d&a Referat ans der Geschichte der Frei- 
maurerei. Beide Mitteilungen flberstiegen die Zeil v<m 
je 20 Minuten in keinem Faile. Ilirran schloli sich eine 
Debatte und die Beantwortung der au.« der Mitte der 
Veraammlung gcftellten Fragen. 

Am 7. Oktober behandelte Br Friedrich als Ein- 
leitung znr 1. Veraammlunir die Fhige: »Warum kehrm 
Maurer sobald der Loge den Rücken«? hierauf: »Wer 
ist da?« Ein freier Mann von gutem Rufe; zum Schinfi 
die Entstehung der Katri liisuieii: uti<er Feülenoher Ka> 
I techismu.s im Vergleich zum 8< tii<Hler.sthen. 

Am 11. November: Br Otto II. »Die drei großen 
i Lichter der Maurerei«, Br Katz >die deutschen Stcin- 
I metsea«, Br Friedmann Ergünzung dazu. 

Am 9. Dezember: Br Lehmann »Ob» Z. G. u. 
W.^, Br Rokohl »IMe Begründung der Maurereic. 

Am Januar: Bi- Friedrich »Der Dienst in 
und für die Mmirereir, Br K _v nast Referat über Findel» 
»Die ö nrnnilintüiiier der Kirche«, Br Redlich »Aua- 
breitUQg der Maarerei in Deutschland«. 

Am 17. Februar: Br Vogel »Warum wurden Ihnen 
die Augen verbunden«?, Br K ja tat »Die Maurer« ia 
ihrer Erniedrigung«. 
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Am 10. Mürz: Br Zenker J-l'liiLlitLU do« Maurers«, 
Br Thcilich »Die Maurerei mh 17^9— 1818*. 

Am 21. April: Br Kynast »iJer IVüliling im Mauror- 
lebeti«, Br()tti>II. >Die Maurerei bis in die neueste Zeit*. 

Au6«rd«n wurden die Logenverfasaun|;, die Eia- 
nclitinig tmd Bedeatung der Großtog«, sowie dm Oroft* 

lofjeiilmiHles und de* Grolilof^enta^es lH'>|>r<<»lien. 

Der Besuch kuuii ein recht l>elriedi)<ender geiüiinit 
wenlen ; hat diu. Ii im u'idI j t Teil der dazu verpflichteten 
BrfUler in keiner \ ciBiUijuihinjj: gefehlt. Alle .Anwesenden 
zeijiteu uiiverkeuriliar das Streben, in den Geist unsere« 
Rituals eiu/.iidringen ; willig unterzogen sie .«ich den ihnen 
gewnrdenen .\uf^aben und verrieteu durth die L<">$nng 
den«lbeii, dafi ihr Blick Ittr die Ziel« der Maurern je- 
«ehlrft ist. Henilicher Ehink sei aber lu gleicher Mit 
den nriulern Matm ausgesprochen, welche gar «ft die 
Zalil <ler Benuclier erhöhten. 

.\n den nicht durch Ln^e, Konferenzen dder In- 
»truktioatklob» b«»titzten Freilaj^en fanden freie Klubver- 
saniniluogeU afaltti bei weUheu der Austausch umureriM.-her 
Tagesfiragen uginragt wurde. 3 Brüder hatten Returate 
ai» FreimiHiremitnngi Latomi» und Batthflfte übemom» 
tnen, femer wurden Vortrüge an dies^en Abenden gehalten. 
Auch die Schwertemklubabende erfreut«.-« sieh rejf.sler 
Teilnabtne. Die äutieriu ikhI Verwaltungsangelegenbeiten 
der Liige sind durchaus erfreuliche zu nennen, ebenso 
entwickehi sich die zur Loge geliüreudeu Kränzchen in 
hüilist anerkennenswerter Weise, tvie aiu'li dm Kaseen* 
und L nter.stützungswi'sen, ilurch musterhafte Verwaltung, 
sich durchnu« geiliegeiier VcrhältniaM erfireut. 

Möge es der Loge »zur Harmonie» bMchieden si'iu, 
nih.-li ii: k'itil; iirni .luhrrii -.i> j^ninslii.; ii(i''r iiuTu .'^t.iivi 
Leriiiileu ym koiiüeii, vor niUiu iui>j.(e deiu Logenleiler 
nixh recht lange die Kmlt und Friüehe erhalten bleiben, 
belebende« und «U»eiiig anregendes Prinzip in «einer 
Banhlltte xn «ein, dnawOtncben wir der geliebten Loge tob 
ganzem Herzen. 

Xm Sonntag den 15. Uktubur d. J. findet» wie durch 
Anzeige bekannt genuicht, die achte Jabresrenaminlung 
des LeninghwidN Oautichir Fraimiirtr im Hanse der Loge 
in Oifenbach statt. Die bnden hauptsSchliehsten Verliand- 
lungsgegenstände: Die Setteg astsc lie (iroliloge 
(Referent Br Dr. Stau d i nge r - Wurms) und die 
»Deutsche Gesellsehaft für Ethiscliu Kultur« 
(Referent Gustav Mai er) erregen gewiü die Aut'merk- 
gamkeit aller Brdder. \Vir maclien deshalb noch speeiell 
darauf auimeriMwu, daÜ allen Brflder Freinuiiirnn — «ie 
mögen Mitglieder des Leisingbande« «ein oder nicbt, ja 
selbst den Gegnern — die Teilnahme an den Verhandlungtni 
und sogar die ßeiteiligmig an den Debatt«» und etwaigen > 
Beschluüfassungeii(.«ioweitdi«Geg''ii^täiii!e nicht reiner \ er- | 
waltungsnatur !<ind) im weite.'steii L'nifange freisteht, da ' 
sieb der Lessiii^'^iiu'l nicht als eiu Verein liii m,' i ntn 
Zwecke, sondern tur die Interessen des l'reituaurerbundes be- 
trachtet. — Es wäre daher gewilj zum Bexten der wichtigen 
vorliegenden Fragen «ehr wanschenawert, wenn sabireicbe 
Brüder ans dem so naliMKlegenen Or. Frankfurt sich rar 
Teilnahme einfinden wOnUa, ttttd wir mreifeln nicht, daü 
sie auch fdr dch selbst etwas nach Hanse ^ bringen 
Werden. — 1".- i^t .jirirlich, dali ii". Ii rinc kleine Änderung 
des Progrnuiuis .■»tjittKndet, iinieui am Sonntag den j 
l.'>. Oktober als Sebluti der Jahre-iversammlung der | 
Ethischen GeiH'llschalt etwa vormittags II Uhr ein öfTent- j 
lieber Vortrag des Vorsitzenden derselben Herrn Geh. Rat ■ 
Professor l)t. Wilh. Farster aus Berlin in Frank- | 
fort a. M. stattfinde« wird. In diesem Falle wird den I 
Tolnehmern an der Lessinifbnndversannnlnng durch Ver- ' 



luguug der Verhaudluugsatunden üut li.n irnlten Nach- 
mittag und gleichmSLÜge Yerschiel>n:iLC ile- Bruderniahls 
Gelegenheit gegeben werden, den für die Diskussion 
selbst interessjinten vorerwähnten Vortrag aDzuhören, 
Ffir die besuchenden Brflder aus Frankfurt dOrlte ohne- 
hin der Nachmittag gfln.stiger sein. 



Anzeigen. 



0?u die IfitAilt Frankfurt a. M. beauchcDden ßradvrs 
empfehle ich mem Mitte der Sta<l( geleeenr« ^Hölel lom Xifii> 
baifar Her*. £s wird brOderiiclie Aofoabms sogesichert. [Ü2j 

Bf Bm JMttlHthm 



\-'\\r rjp<r'llPIll.'P roauriTisi-hen EnihlLtnon, \V.i| 
IUI UC3LUC1IIVC Moiitwraoloien, gesctiiot« »m K 



>l'i «n uaJ 

. „ . . EifcDbcia, 

Mecracbaum, Hol«, oil' r ^'>'malt auf Porzellao, Glas, Seide, HoU, 
Leder etc. etc. Tcrsemict uneDlcclthcb und iwflfrei reichtialtitca 
KsMlog Br. Boyi bMfce in Jena. 1 Ibrk Imtst die ishr 
beliebte ScatpfeHe sdt manrer. Embteaias oder MoDograiiuMB. f85] 

In der Familie des l'Dterzc-tcliDctcn finden 1 — 2 Schüler bietiger 
tolk Lehramullea gute Peosioo. (For .\usUnil«r rasch fonlerndtr 
Frivalnuenichl; Cecreip. in Dsntscb, Franz. od. KngL) 

Br G. li«rck, [iti} 



Einladung 



JaliresTersamiiiliuig des «Lessinglnntd« 
Dentaeher Freimaaier'* in Oflenbacb. 

I Der >I<e$sinifbund< hiU am 15. Oktober seine $tatateo(;<>aii&» 

acbte JafaresTersaimnlnng ia Offanbach a. M. ab, zu «elcbrn 
Zweck ihm die Loge >C3rl iinJ Charlotte zur Treue« ihr Heim 
frsondbcnderliebst sur VerfttfonB gesieik hat. Alt G4sie «inl all« 
Brr Pratmanrer »nefi Ktehtnitslleder — «iilkevw 

TAGESORDXTOti : 

Samst«;. den 14. Oktober, abeadi 8 Uhr: 

BegrAaNtiBK, Vorbeapreehuns ua4 gtsellige Vaniliinfi 

8«nnU([, den Ifi. Oktebtr, Tomittaffi 10—1 Chrt 

1) Beriehi Ober das lerBsMas Vsniaigalirt Br Gastet 
M s i e r. 

2) I'rut iriü der Jahretrechnung aml Kntlastung. 
;{) Heacbluii über Herstellung des Jahrbuchs etc. 
i) Neuwabl des Vorstandes. 

6> Urricbi aber di« Frage der Settagattschss firasiliM: 
„«Blair MidrM aar fsMleMrsas'' und Erflrtcrnn det- 
selben. BcTieklentsitar: Br Dr. F. SiaudingertWorm). 

6) Bericht Ober das Verhältnis der Freimaurerei unil der 
Lo^en zur „Deutscben QeaeMsohafI für Elhisdie Kiilbir" 

ni-.il Kr'iit.'rnnc lii-'nll.fr. f?(ir!cyit;'tsf nttcr • Tr GuH»» 
y[ 1 1 r r I Krniav.n.:L'r.). 

1) II. iiiK nAcb^tjahriscn Vsrssmmlunnorln and 
ti-n^v.'^f Anträge i' tzti>re icitig SU richHn anBrOnstST 

■M a 1 I T III K II n ■. t ;in z). 

N iichmittai^s. 

Einikch«* Brntternsnlil. Brr .Mitglieder und OMt« weMe'i 
dringend gebeten, bebufs Tcilnabme an dem lptztcr"n ikh 
bis sun 10. Oktober bei Br H. Meiitiogar, Oberlehrer 
ia Offeabaeh a. M, gUlga aaaiineldaB. fl»! 

Der Vorstand des „Lessiogbandes Deutsober Freimaorac'S 



Br fiastar Mater (EraMtinjc«n). 
Br H. Bgeneir (l»am(tadl)b - 



- Br G. firlUeabeirter (Fürth). - 
Br Dr. F. Slaadlnger CWorou). 



AyiftttNl« 

Für Br Croneaieyera Werk gingen ferner bei um eis: 
Ur Ungenannt (Magdeburg) M. 5. Um weitere GabM U 

^'''■t"** Ute Kadakttoa. 

Hierzu eine lleilni/e von €l»^ir. Uttg 4t t^l^tf^tt. 



V9x die Bedsktloa *enuttwonlKbi Pnrf. Or. C. Oottboid. — Verlag der Alttieii* UeaeUscbaft ^anhtttte*. - 
Brock >os Mahl an * WaidaehB,{dt (Br B. Mabtaa), stattlldi ia Ftaakfart a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der FreimaurereL 



WMMBlUdi «bw Siaminr. 

Prr!« Af» Jahrfranys 19 II» 

t>irvki uiiivr i^iirniriiaail: 

iiiiaii.i 11 ii. i» pr. 

A«»liiii<l i> M. M ft. 



TOD der aii8 



Herau«geg«beu 
firr Freiuiiiureni gebilrleten Aktien-Qeaellachaft 

„Bauhütte^ 



i'rol rJi (»ottliolcl. 



Arii'-i»c-ii[,r._i- 

Wotahalt. St&rke, SohSobait. 



M4h 



Fnnkfort a. X.. den 14 Oktober 1S93. 



36. Jahrgang. 



1- rM'>1rlr|L-\> ilh'hxMl.irf Von lir K. Iroimurypr — rt>fT iIIa 1b ili*n Mirielkln9i»fii hrrr»cht?ii<lr' Ni>t. «HdilliA.) - La«; riUiTlch t » «nd Ver^ 
l«i>irp«-Arl»*U«fH. — l.titiT»riK«lH' Ui*»iiiri*i'buQg»'ii. — Auxcigen. 



Die Settegastsehen Ifeogrfindiiiigeii und 
die Stellnnsiuüime des deoteehen Om»- 

lo^entasres zu denselben. 

(Aus der Y«rsa»ailuDg der •freien Vcreinigaug suddeattcliflr Lofea« 
io Wanbarf.) 



Br Enllmann batte die Übenwliine dee Refnate« 

wegen soincr Vi-rhiiidening am Erscheinen !if>i;plehnt, 
aber auf einzelne Punkte in einem an Br Kreüner ge- 
riditeten SelireibeD bcaonden hingewiesen. In diesem 
SchreibLMi lintte i-r iler Aiit^icht Aiii^ilruck vi-rliehen, daß 
wenn nicht für die dtiut^che ülaurerei eine Tenode tbrt- 
geseliter ianerar Kitnpi«, wie die engliiclie Maareret sie 
erlebt hat, ktniini' r: -nl!c, so mfii^sen die ileiif.'ichen Groß- 
logea einen uiudiu viveudi finden. Die»er modus könne 
aber nur gefimdeB werden, wenn imat Klarheit geeduifhii 
»lei Ober die Roclite der in Hetnicht kommenden Faktoren. 
Der Bcächlub des üro&lt^enbondea habe in dieser Be- 
sielrang die Terwirrung nur gesteigert. 

Bedenklicher als die formelle Seite erscheine ihm 
aber die materielle. Hier wachse die Bedeutung des Be- 
Bchloases weit hinani Uber den «penellen Ckgeuttaad, den 
er behau d ei ^. Die freie Vereinigung werde dcehalb Stdlnqg 
n nehmen haben zu folgenden Fragen: 

1. Ob die Antonmnie der GteAlogen aneh in der 



An 



her Lii^reti Unscliränkt sei 



uder ub das Grulilogen-Bundeüstatut hierüber überhaupt 
eine Beetinimnng nidit enthalte, «ei es, wnl man daran 
niiil t L"'d:ißht hat, oder weil man die Entstehung neuer 
deutscher Logen überhaupt nicht für möglich gehalten 
bat. Zar Benrteihmg der Worte des $ 4 »aoeibenni n n r« 
mi'ichte CT Tim h dnriiuf hinweisen, daß zur Zeit der Ahfassunff 
dieses i'aragrapben in Deutschland noch folgende, nicht 
mter den § 4 fidlenda, voo den einzelnen Onfiogen teSa 
anerkannte, teils nicht Hnerkannte Lof^en bestanden haben. 

1. Zu Erlangen die Loge >Licht, Liebe, Leben«, 

2. > Frankfurt > > »Zur an%eh. Moigeniflle«, 
1 Sa.ir^remttnd » » V'rai? amis«, 

4. » Colmar » » >i'idel»t«;«, 

5. » Müblhanen > i >L'eBpenHwe«f 



4. Za MOblbausen die Loge »Parfiüte Hannome«, 

7. > Met); » » »Amis de la v.'rit4«, 

8. > ätrabburg » » >Frere8 Ueunia«, 

9. » 8t. Marie » » »Fhigiis«. 

Die Loge 2 trat zum Eklektischen Bunde über, die 
andern lüeiten sich auf. Das Wörtchen »nur« habe also 
eine adir erkfibrKcbe Bedeotong. Er habe seine Anaidit, 
dnü diis (JriilMogeii-ÜiindesHtatnt eine be-^chriinkende Be- 
stimmung nicht enthält und da& mangels einer solchen 
in dieeer Beiiehang die Atttoaomie der eiaaelnen Qrofi- 
logen bestehen bleibe, verschiedentlich in der »Raiibntte< 
b^ründet und würde auch in einem Referat für die freie 
▼aveuigung an kemem anderen ReattUat gekoanten aein. 

2. Diu andere durch den BeM'lihiß behandelte Frage 
sei die, ob die Anerkennung seitens des Qrohlogenbundes 
für die manrerisehe Eigenaebaft nafigeband beiw. ent- 

srlieidend Bei, und ob die Rrfider awi I^r-gen, welche di r 
Oroblogenbund als solcher nicht durch einen besondereu 
AnerfceimnngMkt anegeieiehBet habe, niobk ab IV(i- 
maurer auzuaehen Reien und /.um Besudi omerer Logen 
nicht zugelassen werden diirfleu. 

Wie aoeb die BrOder eieh entiabeidein mflgen, gnt 

sei es jedenfalls, wenn sie in den ein/einen riroEIögen 
diese Fragen zur Entscheidung bräcliteu. W euu die freie 
Tereinigang aelbel nur daa bewirke, daA dieae Fragen 

in il- 'i . i'i /. !n. r. bogen mid Grofilogen lebhafter erörtert 
würden, so wurde diot sdion ein gioüer Gewinn «ein. 
Br Freudenthal begann seinen Vortrag mit 

dem Ausdrucke des Bedauerns ijartlber, dati der berufenste 
£enner dieser Frage, Br Kullmann aus Wiesbaden, leider 
verhindert gewesen sei an erscheinen, eo dafi Bednar 
noch in der letzten Stunde habe eiii.springen niO»>en. 

Zur Sache hob er hervor, daiä die verwttrfige Auge- 
legenbdt niebt blol naeh denTonobriften dea mavrerieeben 
Rechts, sondern auch nnch allgemeinen niaurerischen 
Gesichtspunkten geprüft werden müsse. Was zunächst 
daa manreriiehe Recht anbngt, so Hege die Enlaebeidang 
darin, ob man mit KnÜir.nnn daran festhalte, daß nur 
die 3§ 5, 6 und 7 des Groilogen-Statutes die Autonomie 
der Grofilogan basdulnken, in allen flbiigen Fngan aber 



Digitized by Google 



322 



solebm fn-ii- Hitr.'l l;;^-- — «"Icr mit Br nart/. duvon J 
•uagehe, dub in uijitio;.'«^ Inteqirftuttuu de« Statuta auch ; 
die Anerkennung einer deutschen Oroflkge in di« Kom- I 

peteli/ diM (iri>!iln.;pnt.it;i'S M\e. [ 

lir Kuiliniiün h lilif Lif das Ersten; nit hl lair aus dem 
Wortlaute des Htalnts, Ntiidoru aus der £>it>k-liung ^'erade 
der liier eiiisi liliij;i^ei! Hist nimitititrrii, lu d /.wlf aucll 
die weiteren K«mhe(|ueii/.iii iti dir Hein tfihmg der scij;. 
Winkel lojfeii und bezw. aiierkaiiiiteii L<ij;eii. 

\ll"'i!inirs .-.preelie der Wurtlaiil lirs Statut« fr.r I!r 
KulliiKiiiti und ebeii.su habe er an dti Hand aktenmiiüigeii j 
Muterialx nach Anüchauun^ des I!ediiei.> Uher^ougend I 
na<lijiewii'i--n, dftCi nmti meiner Zeit ai>^it•htlic!l 'iiid aus- 
drücklich nur in den >j; H und 7 die Autonomie der 
Grofilogen liabe bMäiränken wulleu. 

fili'ii livvrdil kommt Hrdiii r zu der Ansiclit, daß die ■ 
j,'e},'enleiliji;e Anschauung die ritlUif^e »ei. ! 

Vor allem könne man in dem Satze: >der ürolilojion- , 
hniid anerkennt in Di iitvrliLiud Ij u r di»- V'-ruihul^-t'-ii 
(irdCilitj^eu« nicht mit Kulluiuiiu »ine binüe Deklarutiun 
des «lermalen bestehenden Zustandes finden, deon zu | 
Deklarationen sei da^ Statut nicht bestimmt; auG<'rileni 
über könne er sich nicht zu der Anschauung entschiieLien, 
daß die» Beziehun^'en zu auOerdentachen 6roßiof|ren in | 
die Koiii|ietcn?. des Hundes IVdIcii und die viel wichtigere 
Fru^'e ülier die Anknüpfung mit einer neuen deutlichen 
(in l : i^e vi>n jeder der biriierigwii Omfilagien Klbatlndig 
aalle >;eh"ist werden dürfen. 

Es würden Im r iiarli Meimiuj; di>s Ueduerh Zustände 
geschaffen, die unerträglich sein würden, wie Gartz mit 
llecht betone. Da» formelle Hecht stehe also zweilenDs- 
den tiegueru Öettegasts zur Seite, gleichwohl könne der 
Dmdener Beechluli nicht gebilligt werden. 

Von vorneherein sei derselbe zweifellos im ^^ 1 1er- 
äpruch luit den klaren Üestiuinuingen der OewhättsorJnung i 
gefaßt WDfden, da der Antrag nicht rechtzeitig auf die 

Tagesordnung gesetzt worden war; er .sei auch gegen- 
standslos, da es doch nicht .Aufgabe des Groülogentages 
min könne, theoretische Heschlflsse zu fassen: ein rein 
tbeoreti^her Ite-i hluti liege hier aber vor, da ja von 
Seite Settegiiiits ein Antrag auf Anerkennung gar nicht ■ 
gestellt und sohin ein materieller Anlaß gwrStriliingnalinie 
gegen Scttegüst gjir nicht gegeben war. ' 

Endlich aber und hauptmichlidi widerstrebe das Vor- 
gehen der Berliner Groülogen und ihrer (iesinnungsgo- 
ao8sen /weifellos den allgewänea nuuureriachen Grund- 
aitzeu der Bruderliebe. 

MSfi« man über die formelle Beteehtigung das Be- \ 
schlnsseji und über die Hichtigkeit des Vorgehens des '■ 
EhrwOrdigen Bruder Scttegast denken wie man wolle — 
derselbe hätte, .soweit e.H der Fernstehende und in die 
Verhältnis.«e nicht näher Eingeweihte beurteilen kSnnc, 
vielleicht praktischer gehandelt, im Hahmender bestehenden i 
LogenTerbäude zu bleiben und dort fOr seine Ideen zu 
wirken. — eines sei »icher und daran vermöge aucb das | 
Votum des Urolälogenbundes nichts zu andern, daß die j 
Anhänger des Br Settegast zum Teil hervorragende Brüder 
aind; Br Settegast bekanntermaßen aber selbst ein höchst • 
verdienstvolles führendes Glied ihrer Bauhütte gewesen seL | 



Die Vergangt'nlieit s^ilcher Brüder könne mit einem 
kaum die nötige .^l.^jorität gewinnenden Votum nicht 
ausgewischt werden. 

Aurb das was bisher ülver die Thätigkeit der nenen 
Grol^.iiige und ihrer Tochterlogen in die Olfentliidikeit drang, 
sei nur unznerkennHU und unseren Anschauungen ent'- 
s|irecheiid. Sei (][•: vn-nr Groliloge in der La'/i' y.n lie- 
weisen. daß .sie ein würdiges Glied des Onißlogenimndes 
ist, dann gehe es ninuuermehr an, ans rein formellen 
und niöifltf lierwi'i^r jursriiilii licu Gründen ihr die Aner- 
kennung zu vei-sugeii. W enn auch für den Augenblick 
diese Anerkennung nicht erzwungen werden küone, so 
mfK^v innn d'K-b von v'-uiyciu M>'r/<'ii mit d<'r neuen 
l'iitcrueiiiiiuug sy iu|iatiiisit'i'eii und inuu dtlrte hotten, daß 
es ihr gelingen möge, unterstützt durch den Druck der 
öffentlichen Meiiuiiig. den ihr biaher entg<^nstehenden 
Widerstund zu überwinden. 

In der sich danraf entapinnenden Debatte wurde 

~eiti'i;s der Bn- Rl 'im . Berniliger, Dr. Marc der 
Standpunkt verireteu , daß die Großlogeii «elb.stündig 

berechtigt aeien, «neh ohne weiteres die neue Orofiloge 
anzuerkennen, de^leiehen Mitentder Bnr Orillenberger 

und BuDgel. 

Br'Koch betonte, daB die anedraekliche Abaidit bä 

Abfassung d<.-> .^tafute'i diitiin ircg.-ini^i'ii <<--\. die .Autrui.unie 
der einzelnen Großlogeu utögliciist zu wahren und dani 
WB« nitsht in den 81 5, 6 «nd 7 de* Statutes dem Bunde 

ausdrfii klic'li ülierwii/sen wnrde. vorbduiltaloa der Aoto» 
nomie der Grußlüge überia.s:>en bei. 

Br Kriuter stellte richtig, daß der ISntrachtsbund 
sich nicht ausdrücklich gegen St-ttegast »isirispriHlieu 
habe, und daß das Votum des Gr.-Mstrs auch nur mit 
Torbehalt abgegeben worden aei. 

Nach dem Schlußworte des Heferenteu herrschte Eiu- 
BÜnimigkeit dahin, daß man Qber die formelle Auslegung 
des Statuta xwischen den bekannten in der Praxis Ter> 
trutouea Anschauungen der Brr Kullmanii und Gartz 
schwanken könne, daß aber die Versammlung einstimmig 
in der Sache selbst dem Br Settegast und seiner Gmfi- 
löge die vollste .Sympathie entgegentiringe und je eher 
je lieber deren unbestrittene Anerkennung «üusche. 



Die 

Heliiuifkoloiile Friedrlcli-iriUielnifldoif. 

T«a Br 6 CMMMfir. 

Es ist ein gewaltiger tinlerschied zwi.schen einer 
lebendigen Tliat und toten Werken. Die XN erke sind 
losgelöst von dem Stumm der Gesinnung, niclit erwaclisen 
aus dem innersten Marke des Lebens und seiner Erfahning, 
die Thaten aber sind an der Sonne der Erfahrung groß 
geworden, sie haben ihren festen Halt in dem Charakter, 
dem starken .Stamm, dessen Mark bis in die Aste und 
Zweige hinaufgeht ; sie sind nicht ein pnuigender Schmuck, 
sondern eine erquickende und nährende Speise für viele; 
sie schaffen neues Leben, sie wecken ein sicheres Streben, 
sie gründen eine Gemeinschaft der Besseren, sie sind die 
zflndenden Vorbilder für viele und wälireu fort von Ge- 
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scbl- rlit zu Ge«chlcc!it. Solcher ! e Ii c n (1 i « r Thaten 
bedarf auch dte F re iiiiMurer« i und ganz bvjsuuders 
in wuerar Znt! 

Dem stimmt wohl jeder walire Frfiiiiaurcr u T i!'; 
es die erste Autgabe der K. K. ist, ihre Glitiiur aus 
uabewufitam dnnUeii Dnnge rar KUirhett des Bawiifit- 

sejjis, aiH unpi'liiln'lii^tfrn -■.t-'iritii'-chi'n Trritn'ii zu :ii:il.ivdllptti 
Handeln zu führen, ihnen zu hülfen, den rauhen ätcin 
mehr und mehr nir Kuiutfenn ra ^lUteu* 

Die Bildung des ("hnraktcrs, da* ist die 
achwere, aber würdige AufgaUi der K. K. dem Einzelnen 
gegenüber; der Gkemtlieit gegeaftber »ber bat ne die 
Aiifpab«", dahin 7.n wirken, daß die Freimaurerei allezeit 
geschlossen gegenüber (ntt üUcm, was der freien Forschung 
und dem Streben nach Wahrlieit ontgegenstdit, and dnft 
aie bereit ist, alle F.inriclitungeu kriifkig zu untorstfUzen, 
welche beitragen zur Erhöhung der Glückseligkeit unter 
den Menschen. 

Um aber diese Anff^nhe Hrfüllen 711 kfinuen, da thut 
uns not ein festes Band brüderlicher Liebe, daä liruder 
mit Bruder, Loge mit Loge, System mit System nnanf- 
löslich verbindet, itm aber dieM tV^fe Band, namentlich 
unter den verschiedenen Lelirarten herzustellen, bedarf 
es einer einigenden Tbat. Gewiß leugnen wir es 
iiiclit, daß PH nlle/i'it das Be-tveben jeHf"* wahren Frei- 
maurers gewesen ist, Thaten dei Liebe zu vollbringen, 
aber dazu bat die Freimaurerei sich noch nicht «ifge* 
wchwuiigen, eine uem einsame Tli;i' Her Liebe zu voll- 
bruigeu. Zu einer solcben gmueiiisauieii That in den 
Herzen aller Brüder Lu.st und Freude zu erwecken, das 
ist mein inniu-tir \Vii'j-cL; uud Jiew ^'euieiusame Tliat 
heiüt: Ausgestdltung der Uuimat-Kolonie 
Friedrich - Wilhelmsdorf. 

Wie wohl allen Brüdern bekannt ■-ein wird, war es 
unser in den e. O. eingegangener Bruder Friedrich Wil- 
helm, der mir zuerst den Mut gemacht hat, mein Werk 
zu beginnen, und ich wliüt»- in der That niclit, wie man 
ihm Ton seiten der i reunaurer ein besseres Denkmal 
setzen könnte, als das aufUflhende, von glücklichen 
Menschen bewohnte^ Ton ihm aelbat g«t«afte Friedtich- 
Wilhelnisdorf. 

Das darf ich zu meiner Freude sagen, da& der Ge- 
danke, die Ausgestaltung der Heimat-Kolonie Friedrich- 
Wilhelmsdorf zu einer gemein^sanien That der Freimaurer 
zu machen, schon von vielen Brüdern freudig ergriffen 
ist und daß c* ^rerade voniütleKt iiirer kr:it>-L'>'r- UTitec- 
»tützuni; mij^;lich geworden ist, einen vielversiireclieudeii 
Anfang zu machen und so will ich ea auch immer wieder 
mit herzlichem Danke hervorheben, diiü rlif OrdGe Xa- 
tioual-Mntterloge »zn den drei Weltkugeiu« in Herhn 
mit einem nicht hoch genug anzuerkennenden Vorbild 
den anderen Grofilogen viirl'-ifht.-?, iii'lein sie den Be- 
schluß einstimmig pefafit iiat, iLlU jeilt r ilir angehörende 
Bruder einmal je -dh l'f. und dann für die drei nachfol- 
genden .Jahre Je 2b l'f. für die Heimat-Kolonie beinteure, 
aber andererBeil« darf ich es nicht unerwiUint liuben, daD, 
obwohl auch aod«re Logen and Kfldar mir kitftig ge- 
holfen haben, von einer gemeinsamen That »Her 
Freimaurer noch nicht geredet werden darf. 



Vielleicht kommen wir diesem Ziele näher, wenn 
ich noch einmal versuche, den Brüdern die Bedeutung und 
I Tragweite der HeioMt-Kokoie FUedrieb Wilhelnudorf 

/.u schildern. 

I Die Thatsache, daii Jahraus jahrein »ich uuge/ähke 
I Scharen arbeitdo&ftiger Männer beacbSftigungslos uuf 

den LandstraLien herumtreiben, ist .iih'!!: ji-L n 'M-kanrit 
und sie muti einem doppelt naturwidn»; ersciiemen, wenn 
man erwigt, daß in unserem Vaterlandc noch weitans- 
gedehnte Strecken unliebauien Landes (22,000 Dkm = 
2,200,000 ha) daliegen, wo Jene brachliegenden Arbeiia- 
krilfts «ine bSchüt ersprießliche Vt-rwetidLin;; finden 
könnten. An den Müudnngpn der Eni<, Elbe und Weser 
stoßen diese Odländereien unmittelbar au da* l'ruchtbarste 
HaEKhland. Letztere terdanken ihre günstige Beschaffen- 
heit dem durch Lher-ichwemmungen auf sii' (;espülten 
und hernach zurückgebliebenen Schlamm, dem äc Iii ick, 
wie er genannt wird. Schlick ist ein Dünger vortreff- 
liclister Art. Er "iteht ^ns aber aiiih beute noch in 

I überreichem Mate zur Verfügung und ist aul die billignte 
Weise von der Welt, flir gar nichts zu haben. Für die 
großen Häfen wirkt er verderbenbrin);euil und luiiü daher 
I mit grutieu Kosten ausgebaggert und zur Fiutzeit in 
I die Flnsse gefahren werden, damit er von ihnen fixtga- 
sj)ült wird. In Bremerhaven und Geestemünde müssen 
Jährlich lO.ÜOO Kubikmeter, in Wilhelnwliaven 30,000 
Kubikmeter aaagebi^geft werden. Und diew koakbaren 
Dungstoffe werden un<;enüt/.t dem Meere zugeführt. 

Sollte da nicht die Natur unsere Lehmieisterin werden? 
Sie lehaflte durch die Überschwemmungen Tausende von 
Hektaren fru'-htli.'ir-!! Landes, können niclit die Menschen 
ein Gleiches thuii, inUeui sie den durch diu notwendigen 
.Ausbaggerungen gewonnenen Schlick auf ödes Moorland 
schaffen? I>aL': mOglich ist, der Beweis ist durch 
Friedrioli-Wiiiieliusdorf schon gegeben. Über 100 Morgen 
vorher vollständig unfruchtbaren Moorbodens sind in 
fruclitbares Ackerland verwandelt r.iit! mancher Marsch- 
bewuhiier, der die Heimat-Kolonie Ijesuclite, hat staunend 
zugestanden, da& dort ebeuso gute und reichliche FrBcbto 
' erzielt werden - und dies nach geschehener Kultivierung 
mit viel geringerer Mühe — als im Marschlande. Genau 
geführte Berechnungen haben ergeben, da£ die entstandenen 
Unkosten durch die er/ieltoii Friloht»- nirht nur gedeckt 
werden, sondern daü imcli eui mciit unerheblicher Über- 
I schuü verbleibt, ein OberschuQ, der so groü ist, daü ein 
arl>eitsfreudiger Mensch, dem •'1 ha. kultivierten Moorbodens 
übergeben werden, ein volisläiidig uuskoinmliches Leben 
I fiahreo kann. (Eü ist hier nicht der Pktz, genaue Be- 
reehnmi^;en zu geben. ^Ver Oeiiauert:;« wissen will, dem 
I euiiitehle ich meine kleine, bei Chr. G. Tunken in 
Bremerhaven enehienana Sebrift: Eine Zoflooht dar 
Elenden.) 

Ständen un» nur die uotwendij^eu Mittel zur Ver- 
fügung, dann würde mit Ende dieses Jahrhunderts 
Friedricli-Willielnisdorf vollendet «ein, d. h. ein Dorf mit 
30 Familien wäre entstanden, welches als Vorbild für 
neue dienen könnte. Eine Reihe aber von Anstalten, 
wie Friedrich- Willieliusdorf es ist. auf der richtigen 
Grundlage uufgeliaut, vermöchten noch unendlich viel 
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mehr zu bewirken, als blot'i der Vagabundenpluge zu 
■tooflüL Sie könntcD KiystaUiflierpunkte fdir di« gMumt« 
Arbait znr Lniderang des auf breifta Mumb ouanB 
YfiUnB lastenden scK-inlen Dnicke:^ soBf vat Aibatt, dmn 
eneigiBche, aUgemeine Inangrifi&iahme m umier diing- 
lieher nahe gerflokt wird, weon wir et nicht auf einflin 
TSUigeil Zusammenbruch ankommen lassen wollen. Uns 
achanes kOhn« and mehr uls kohne Erwartnngcn sn 
•ein, indea ihre Bereehti(;ung wird vielleicht anch dem 
Zweifelnden einleuchten, wenn ich den Plan mitteile, nach 
welchem Friedrich* WühelmsdoTf eingerichtet werden soll. 

In Anfimg, als da« Bild emer Hoimat-Kolonie vor 
meinen Augen aufstieg, schien es mir daa Eiut'arli>,t>' /u 
aein, wenn alle Insaaaen das Chit gemeinsam bearbeiteten 
nnd den Gewinn m gläehen Teilen empfingen, bei ge- 
nauerer Erwägung meines Planes niuLite ich mich aber 
davon (Ibeneugen, daß dies nicht dnrchfahibar sei. Li«|gt 
doch vor aUen Dingen die Gefahr nahe, daß der tob 
Natur aus weniger Fleißige nnd Sorgsame auf Knsten 
aeinea strebsamen nnd fleifiigen Genossen die Ertrüge luit- 
geniefit; soll nnd kann anders auch d» Bdz, sein eigen pr 
Land und Huus in Ordnung zu halten und erstere» immer 
fruchtbarer ftir seinen eigenoi Torteil au gaaUltaUf nicht 
oitbehrt werden. Jeder Koka soll daher aam Out ndbit- 
standig verwalten, aber er sott müht SigantOmsT 
seines Outchena werden. 

Dafi dies das Ziel sein mfisse, wenn man Überhaupt 
einen Heluiatlo!<en seühaft machen und ihm zu einem 
behaglichen Dasein verhelfen will, das schien mir anfangs 
^nifier Zwdfd cu stehen; die Bostrcbangen, in IhnBeher 
Weise den AugL-liürigen der besitalasen Klasse zu Haus 
und Acker zu verhelfen, iftielen ja gigeiiwliitig eue grofie 
Rolle, man glaubt damit den wirtsehafUichen NotsUbiden 
durcligivifende Abliüli'e viTscliHlVen zu kOnnen. »Wenn 
jedermann sein eigenes Heim besäße, dann würde keine 
sociale Frage mehr eiistieren«, das ist eine häufig ge- 
hörte Kede. Nun wäre ja leicht nachzuweisen, daß c« 
dem Heimatkolonisten leicht m^glicb sein wflide, sich in 
4 — 5 Jahren eine nidit unefhebliehe Snmme zu sparen, 
die er bIm Anzahlung leistete, während die übrigbleibende 
Schuld farcrst als Hypothek auf dem Besitztum rohen 
bliebe und nach nnd nadi ans dem Bringe dea Gntes 
getilgt wfirde. Indes erheben sich gegen dies Yerfidumi 
doch ernstliche Bedenken. Einmal ist nicht sn leognen, 
dafi nicht jeder, der nach den Lehijahren Besitzer «nes 
Koldnate.K geworden ist, darauf gedeihen wird. r)ie 
Schwierigkeiten, mit denen jeder Kl«inl}«trieb im Land- 
ban nnd Handwerk an kSmpfen hat, fordern jahraus jahrein 
ihre Opfer; ihnen würde auch unter den Kolonen mand« 
trotz Tüchtigkeit und ungeachtet setnea Fleifies erliegen. 
Dabei wflrde sich ihm gerade der Umstand, dafi er sein 
Out kiiiiflii h an sich gebracht hat, rerhänguisroll erweisen. 

Er hat das kleine VermSgen, das er zunmo^engespart, 
in den toten Chrnnd nnd Boden gesteekt, und flagt nun 
i^eine Thiitigkeit mit leergewordcnor Kasse an. Um ein 
Arbeitafeld zu gewinnen, hat er aich der Betriebsmittel 
eniblsfit, verraOge deren erentaerae Arb^ frnehtbringend 
machen könnte. Das fUr die Wirt'^chaft unentbehrliche 
Geld kann er sich nur dadurch bescbaflen, dab er Schulden 



rnai lit. Zu der uiqirtngüoh Bof dem AnwassD ruhenden 
Hypothek wird sine nmia aufganomman, oder ooch wahr- 
aohcinlicher, ein Wucherer wird in aUer Heimflehkeit auf- 
geSBoht, der zu hohen Prozenten bis an die äuüerste 
Orenae des Riaikoa geht. Bald muä der Verschuldete 
daa Baus verlassen. 

Im günstigsten Falle gelingt doin Kolon nicht 
nur, sein Gut bis an sein Lebensende zu behalten, sondern 
es anch nach und nach hypothekenfirei zu machen, aber 
nach seinem Tode muß das Erbe unter die Kinder ver- 
teilt werden. Entweder wird das Kolonat zerstückelt 
und ea «otatdini jene verhängiusvoUen Zweigwtrtsehaften, 
die zun Leben zu wenig und zum Sterben zu viel ab- 
werfen, oder der Älteste abemimmt die Liegenschaft, 
dann mnfi er die Geschwister abfinden and aidi ana 
diesem Grunde mit Schulden beluiiten. In beiden FäUflO 
wird also das Ende dem eben beschriebenen ähnlich sein, 
nur dafi es von der ersten in die sweite Generation ver- 
schoben iüi. Das ist du.« Ende der L e n t <' und wie 
steht es mit dem Kclonat? Vielleicht gelingt es der Ge- 
nossenschaft, dasedbe wieder an sidi an bringen, vielteidit 
aber auch nicht. Dem Wucherer i.st dururn /u thun, iu 
der Kolonie festen Fuii zu bssen, er will dort vielleicht 
eine Schnapskneipe errichten. Er erwirbt einige andere 
Kuhuiat«', die er zusammen schlägt und durch Tagelöhner 
bearbeiten läüt. Der Hann hat achliehlich den Nutzen 
von an den Opfern, die in mensehenflreundlicher Weise 
gebracht üind. 

Und ea ist nicht einmal bloß der Ruin eines An» 
riedlers, worana solche bedanerlicbe Folgen erwachten. 
Auch das Aulblühen der Kolonie kann von ähnliehao 
Wirkungen begleitet sein. — Die Moorkultur steht gegen* 
wärtig nodi in ihren Anfingen, hat aber nadi meiner 
Üb er/.eugung noch eine große Zukunft. Spekulative 
Köpfe werden sich auf ihre Ausbeutung werfen; lieber 
als rdnes Ödland werden ine natürlich Gegenden anftaehen, 
wo der Anbau .schon begonnen hat und Arbeitskräfte 
vorbanden sind. Sie machen veriockende Anerbieten und 
maadwKolone werden ridi verleiten lassen, ihre Besitzung 
mit M. 1 — 2000. — Nutzen zu verkaufen und wiederum 
ist ein Stflck Land, das bestimmt war, einem gemmnufitzigen 
Zwacke zn dienen, seiner e^ntlichen Bestimmnng ent> 
firemdet worden. Dieses wird aber vermieden, wenn der 
gesamte Grund und Boden Eigentum der Genoseenschaft 
bleibt nnd die Kolone nnr PIditer sind nnd kaiaa Eigen' 
tünier werden. Freier Eigentümer ist freilich aia 
schönes Wort, jedoch wia vide, die als «olcha an g sa eh ao 
werden, sind in 'VlIrMichkeit das G^ntdl davon. Mit 
HjpotbekensdraMen 'iberl.-uKtete Grnmlbeaitzer haben alle 
Lealcn sn tngm, die auf einem Grundeigentum ruhen, 
aber die Frfidite des Ghroidea und Bodens, die ar aein 
eigen nennt, reifen zum guten Teil für den, der die 
Schuldvenchreibang in den Händen bat Unter solchen 
Umstünden wird aber das eigne Hehn viellhdi su ciaeni 
Fluch statt zu einem Segen und es ist zweifellos, daß 
die Bodale Fra^ nicht nur nicht gelöst, sondern bedeatend 
versehiril wird, wenn man ans Bedtsloaeo akfala «eiler 
als verschuldete und überschuldete Besitzer xn mdieB 
wflßte. Alles daa hat mich veranUfit, meinen ttnprüQg» 
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liehen Plan, «Im iär den Anbau gewonnene Land nach 
und nadi in den Prmtbcsits der Kolon« tfwRaflBlnm, 

aulzugeben und statt dessen eine Organisation zu «-liaffen, 
die jedem Einzelnen alle WoUtliaten eine» unbeweglichen 
Eigentum» gewähren aoU. dme ihn den KaehteileB vad 
Gefahren desselben preiszugeben und die unJerorseits auch 
der Oeneijuchaft die Erti^gniMe der durch gemeinachaft- 
liehe Leühmgen und Aaftrendungen henrorgemfenen ESa- 
richtungen zu sichern imstande ist: 

Alle Kolone bilden snuHunnien eine GeooMenschafl. 
Ihr giehSrt daa Land, die Wohnttngen, das Inventar dea 
Hauptgutea, welches der Aufenthaltsort d« r tvicl'. nicht 
•ngüiedelten Koloniaten und des lospektun i»t. Die 
emgehenden Awhtgelder, aowie die ErtrSgnine dea Haupt- 
gutes werden einei-seit-'; dazu verwendet, um den Kolonen 
die Vorteile einea Oroibetriebeazu verschaffen (Feldbahnen, 
Hasdiiaen, Molkeret etc.) andereraeita nm einen Reeerre» 
fonds für etwa eintreft-ntic UnglOcksfillle zu bilden, auch 
um den fieeiti auaiudehnen, und neue Kolonate zu er- 
richten. Jedem Kolon «ird ein Out, heatehend aus eineni 
Hause und 5 ha kultivierten Landes in Dauerpacht über- 
geben. Dnter Dauerpacht verstehe ich, dali dem Kolon 
nicht gekündigt werden fauiB, ao lange er aeiBe Ter» 
ptiichtungen (Bestellung des Ackers nach dem vorge- 
schriebenen Kulturplaue, Entrichtung der Pacht, gesitteter 
Lebenawandol) nachkommt, ihn aelbet soll aber eine jähr- 
liche Kündigung stets offen l)It'lbon. Vi^rlx'ssi'riingen, die 
er auf seinem Kolunat vorgenommen hat, finden bei 
•einem Abgange entsprechende Entoehidigung. Auf dieee 

Weise wird sich das Los der Heimat- Kolone freundlicher 
geatalten, al» das vou vielen Bauern, welche die Zina- 
kneehte ihrer QlftaMger aind, denen «ie itana IM»! dai^ 
bringen müaaeD, ob ihnen um der Acker getragen odnr 
vemgt hat. 

Allerdinga mnfi anoh der Kobm in der Plaehtanrnme, 

die er zahlt, seinen Tribut entrichten, aber er giebt ihn 
an die OenoeBeuschaft, der er selber als Uitglied ange- 
h6rt und die hingegebene Summe fliefit indirekt «nf daa 
GrnndstOck zurfu k, au» desseu ErträgDLssen sie gewonnen 
war. Die Einnahmen, die die Genossenschaft macht, 
haben eine gans andere wirtachafUiche Bedeutung ab die 
den Boden belasteuden 8chuldzin8en , deren ununter- 
brochenes rieeenmäfiiges Anwachsen von Kennern uuaerer 
tthnno m ieAm Lag* ak die hauptalehliehita Unnebe der 
der Gegenwart angesehen wird. 
(Schkifi folgt) 



Über die 

in den MlttelUftssen liemelieDde Not 

(Schlufi.) 

Doch wir wollen die Betrachtung dieaee zur Mode 
und flh* gar viele auch tma Bedfirftris gewordenen Ver- 

gnflgens abbrechen, um eine andere schädliche Seite 
unserer Genüsse »i beleuchten. Wir meinen die £r> 
•ohiimiiig, dafl die nenlen Oenlliee OewobnbeiteB und 
Bedfirfnisae werden und infolge davon aufhören wirkliche 
Cfenlaae an sein: eine Erscheinung, welche freilich in 
allen Zeiten vorkommt, die aber natflriich dann eine 



größere Bedeutung hat, wenn, wie in unseren Tagen, 
die Qenflaae mannigfaltiger geworden mni. Dae Trinken, 

das Spielen, daa Rauchen, dif abeiuUiche ünterliaHung 
mit anderen sind für viele eine an bestimmte Tages- 
aeiten gebundene uneatbehrBdie Oawobalieit, abo ein 
eigr-ntli.'Iies Bedürfnis oder vielmehr eine Notwendigkeit 
geworden, die ihnen nicht nur einen bedeutenden täglichen 
Verlust an Zeit vemnaeht, aondeni aueh in peknnärer 
Hinsicht eine starke, an die Schwäche der eigenen Nattir 
zu zahlende Steuer auCsrlegt. Und doch bleibt ein Gennfi, 
wenn er ein nnaufhOilieh wiederkehrender vrird, kein 
wirklicher Gennü mehr. Der Begriff di's iihrsischen 
Genusses als eines solchen besteht vielmehr darin, dafi 
die Sinne nicht bh>fi angenehmen, «mdem aneh 

einen von den gewolmtcii Eiinlriickcn verscliicilenen Ein- 
druck erhalten. Wir haben einen berühmten Arzt 
gekannt, welcher die oben genannten QenOsee alle Hebte, 
aber aus wirklicher Genulisuclit iornilitli dafür Sorge 
trug, daü keiner derselben zur Gewohnheit werde, indem 
er sieh in der Regd keinem an cwei Tagen nach ein- 
ander hingab. Diese« Verfahren ist in der That eines 
der Hauptstttcke der Kunst zu genieüen; denn ea erhält 
allein den R«» des Cknuaiee, und venttrkt ihn noch 
da;' j ilur Ii den Wechsel der Gegensätze. Es ist der 
lubegrüf jenes Zauberspruehea, welchen Goethe dem 
Schatzgriber znmfen iBfit: 

Tages Arbeit, abends Gtstel 
Saare Wocbso, frohe Fssiel 
8sl dsln kBflftIf 2aa%ervsrt. 

Vergleichen wir hiermit die zur Gewohnheit ge- 
wordenen Genüsse der meisten Gebildeten, so bietet sich 
ebe «raderbare I!nKb«nnng dar. Sie springt am meisten 
hei dem G<>iiiisse d«« Tabakrauchens in die Augen. 
Dieser wird bei den meisten Menschen, die sich ihm 
hingeben, aehr bald ein wahres Bedflrfhis. Er lastet ala 
solches ilrfii K> ml unf dmi ptkiiniäri u Mitteln der Raucher, 
und nötigt bei den jetzigen hoben Preisen des Tabake 
die meisten derselben, aidi mit einem Genuese zu be- 
gnügen, welcher mehr ui ngobildet, als wirklich ist, und 
folglich an das Beispiel jenes achwediachen Offiziers im 
dreiliigjährigen Kriege erinnert, der auf seinen lÜnehen 
keini'u Tabuk tViint. ui. 1 sich detihalh /.um Hauchen von 
Stroh entschloü. Betrachten wir, um ein zweite« Bei- 
apid m nehmen, noeh die Gewohnheit ao rieler Henaehen, 
täglich eine bestimmte Zeit iu einer beütimmteu Gesell- 
schaft zuzubringen: so zeigt sich ganz dasselbe, wie beim 
Oennaae dea Baoehena. geht in aoleben atabOen 
Kreisen oft der Stoff der Unterhaltung aus, die einzelnen 
Gegenstände der letzteren kehren zu wiederholten Malen 
anrilek, die AnaBhanungsweue «td die AnaiehteB jedee 
einzelnen Mitgliedes sind den übrigen Mitgliedern voll- 
kommen bekannt, aogar die erheiternden Scherze und 
Witie wiederholen aidi entweder «bcnlUh, oder aie 
hiihiui doch immer denselben Typus. Die Folge von 
allen diesem ist, daß in einem solchen Kreiae die Zei^ 
atremmg und Brheitemng. deren ein beachifligter Haan 
zu seiner Erholung bedarf, für die täglichen Teilnehmer 
keineawega immer zu finden ist, daä vielmehr gar oft 
die LiBgewaiU ihren Sitt dort aafjtesddagoii hpt. Und 



Digitized by Google 



326 



doch giebt es mcht wenige gebildete Männer, «ekh«, I 
Uofi weil die Macht der Gtwohnhcfit «e unter ihr Seepter I 

gebeugt hat, Jahr aus .Tain- m y.-ilrn Ti.l' il.i- Er)u,!mip 
in einem solchen Kreiae «ucheu, und dal'tir »ogar die Ptiichten . 
tmd die Frenden de* Funflienlebens som Opfer hriBgen. | 

Wir haben in l- :ii ■. ürherfit-hcmlen ciiiigH innen' 
Unachen der Not unserer Mittelklasse angegeben. Sie 
um rie noch einnal unafthre», b den an 

dio Stelle des Selbstvertrauens getretenen Vertrauen Bttf 
Olfickafalle, in dem Irrtum, von Theorien, Lehren und 
Snfieren Einriehtan]||«n eine Hfilfe ta erwaiien, welche 

"hne eigenes Narlnlt'nki.'ii uti ! . leine Kraft nicht, er- 
langt werden kann, in dem Mangel an Sparsamkeit, in 
der verkehrten Wahl der Vergnflffimgen nnd In dem 

UnutAnde, daß man ili.--«» zu Gewf ihnliniten und Be- 
dfirlnissen werden läüt. Fragt man uns nun nach einem 
Uttel rar Beseitigung dieser ürsaehen der Not, so | 
können wir nur mit der Ilinweisung auf den Satz ant- 
worten, von welchem wir ausgegangen sind. Sichere und 
nachhaUage Hflift findet der Henadi nur in aeh aelbat; 
nnd wenn uuth niemand von seinen Kräften alles er- 
warten darf und kann, m> steht doch fest, da6 nur der- 
jemga ▼erlassen ist nnd »ein Ziel verftifalt, der sich selbst 
verläßt und von frenulür Hand zum Ziele geführt werden | 
will. Wie arm und äußerlich hOlHos auch ein Mensch j 
sein nuig, der inneren Vittd des Handdns entbehrt I 
keiner, und dit-.' s', !i. i. Ilini überall nnd stets zu Ge- 
bot«. Jeden Menschen verfolgt und ereilt sein eigenes | 
Sdudnal, oder mit anderen Worten, das Sdiickisil eines | 

Mcn«<:hon is: ;m geniiiinu.-:; liml der Hauptsaclii' 

nach ein Erzeugnis der diesem verliehenen Kräfte, der i 
ihn eigentOmliehen Art, wie er dieselben gehraucht, | 
und der in ihm lierrM'hend gewordenen Neigniigen. 
Dieser Satz ist so einleuchtend und wahr, daü sogar i 
schon vor Jabrhnnderten der Geist unseres VoHres seihst 
ihn anerkannt und in hi'ilf uturigsvon..'n Sjiricli Wörtern 1 
ausgesprochen hat. »Was der Mensch in der Jugend 
wiH, das erhSlt er in Alter«: »wma jemand Lust und 

Lie^it' H.it, iia.1 bekuuuut f r ■^" n Lebenlung genug« — 
diei>e und ähnliche Sprichwörter, was sprechen sie i 
anderes aus, als den EriUtmuffwits, dafi Jeder Mensch 
der Seine stanze Krrifr an eine bH.stininiti' Suiln' setzt, 
diese in der Kegel endlich auch erlangt, daü dagegen i 
TMgheit, Sefalaflieit, Sebwanben, UnmsOndigkeit und I 
Abhängigkeit von Leiden?) haften den Menschen um das 
Keaultat seiner Wünsche und Bestrebungen bringen! i 
Wer Obrigens einer ansfÜhrliehereB B^prOndung dieses 
Satzes bedarf, den verweiücn wir auf eine kurze, aber 
sehr gehaltreiche Abhandlung Herders, die sich nnter 
der Anibobrift »Über das e^e Sehieksal« in dessen 
Poetacenien 7t:r Of schichte der Menschheit findet. 

Aua allem von uns Geaagten ergiebt sich von selbst 
der Bat, wsleber den einwinen Mensdhen tu erteflen 
ist; Pröfe ein jVder .^ein eigenes Tluin und Treiben, um 
daran seine Schwächen und seine Kräfte kennen zu 
lemenl Hat er dies gatbaa, dann wird er nicht nur 
wissen, wie «r BU handeln hat, sondern er wird auch 
das geschwundene Seibatvertrauen sich wieder verschaffen j 
ktaaen, und mf aich selbst gesHtrt die ästige Bnadit | 



und Thatkraft erlangen, vorausgesetzt, daü er überhaupt 
noch der Smsidit nnd der TfaaÜaaft flhig ist Dann 

km.n er mit Zuversicht auch der nnterstützi i: ili-n IT 'ilt'<- 
aich getrüsteu, welche die Weltordnung dem thUtit^eu 
nnd versUbid%ea Menadien gewlbrt, und ebenso mrw- 
."iichtlich auf die Gnade und Jen Segen dessen hoftVii, 
der diese Weltordnung geschaffen und uns die Kräfte 
zu einem selbsttndigen, tbitigen Lebsn Tsilidien hat. 

Übrig ons muß vAim Schlüsse unserer Betrachtunif 
durchaus noch der Umstand hervorgehoben werden, dali 
der efanwlne Mensch andi in betreif seiner indinduellen 

Bc^ri l i.ii^jen und seinfs jicr>rinli<:hcn niucke* nicht isoliert, 
dasteht und auf sich allein angewiesen iat, daü er viel- 
mehr audi in dieser Besidiang der Meosehbelt aage- 
h'"irt. .iti;^ sich an seine Natint; un;l au die anderen 
natürlichen Kreise eines gemeinschaftlichen Lebena als 
SMtssD seines Wirkens. Sebaflsus nnd Strsbens anlehnen 
darf und soll. Der Ori t -i it-.i"^: Vo lkes und der rJoi.^t 
seiner individuellen tienoüsunachafteu werden, wenn er 
salbst ihnen tren bleibt, stets andi ihn heben nnd 
fördern. Aulierdem giebt est ahi'.t noch ein zwiefaches 
Band, durch welches das grofie Ganze der Menadiheit 
nieht Uoi mit den hSeiuten Intereesen, sondern auch 

mit dem äiifieren Glücke der Individuen niilwirkend ver- 
knüpft ist. Es sind die den Blick des Menschen auf das 
Ewige binkttkenden, sein Inneree beseelenden und ver- 

edelnden religirisen Ideen, wi-lche :i; mannicbfaltig.» 
Formen gefa&t da« Wesen der verschiedenen Religionen 
bilden, nnd neben ihnen jenes geneinsame, einem jeden 

7.-,iL''ir:i:li'i he geistige Eie-:itimi, welches die Olit-der d-T 
Menschheit im Laufe der Zeiten erworben und in der 
Wissensdiaft nnd Kunst niedergelegt hriien. Diese böden 
rdel-itcn Schätze unsere« Oe.s< hlerhtes haben, abgcs< !n n 
von ihrem eigentlichen Wert, auch für da^ äuliens 
CRflek des «inssibaen Menadien eine grate Bedentong. 
Sin nähren, stärken und leiten ja die geistigen und sitt- 
lichen Kräfte desselben, auf deren Entwicklung und 
Anwendung die von uns beiddineten Mittd rar bess er e n 

Gestaltung seines Schicksals beruhen! Was sie aber uiirli 
in dieser Hinsicht mittelbar zu gewähren vermögen, und 
wao aneb der Mensch von sehten Besiehniq(en und Yer- 

hältnissen zur übrigen Welt erwarten darf: die ITatipt- 
aache bleibt in Hinsicht auf äuäeres Glück immer das, 
was ahn jeder unnitienNur von sidi eelbst mm tbnt 

Darum rufe sich ein jeder als Wahlsprvicl» immer wieder 
das deutsche Wort zu : Selbst ist der Mann ! 

Iiogenliericbte und VenaiscbteB. 

Frankfurt a. M. Der auch unseren Lesern durch seine 
gehaltvollen historischen Artikel bekannte Br ignaz 
Creizenach. Ehrenmeistor der Loge -mm Frankfurter 
Adler« beging am 7. Oktober die Feier seuies 7u. Ge- 
burtstages. Eine offizielle Feier hatte sich der bescheidene 
Bruder verbeten, aber wehren konnte er nicht, dafi den 
ganzen Tag Deputationen auf Deputationen erschienen, 
um die GeÄihle dar Liebe und Verehrung zum Ausdruck 
m bringen, wehdie ihm von allen Seiten entgegen gebrncht 
wurden. Möge ihm ein recht heiterer Leben.sabend I . mm Ir - 
den sein, das wQnschen wir dem lieben Bruder von gauzetu 
Henstt. 



Digitized by Google 



327 



Berlin. Der Gr.-Mstr der Großen Nation nl-Muttorloge j 
»zu den 3 Weltkugeln« Br Qfrhardt, int zum Geheimen ' 
B^iflmpginik cnmiit worden. 

Comenlus- Geselltchan. Die Taceaordnoiig (ür den 
BDI 22. und 23. Oktober 1. J. inXiMii (Ponn) abzu- 
haltenden Koi^nfi ^egt tum Tor mtA entfallt rodende 

Soniitaii. den 22, Oktober. Nacluuiltui;^ vcm 8 Uhr 
,ir. : A iiiiii>l(iun>; di-r Tcilni'linifr und 'in-jil.i' der Kf>n- 
^^rcü-Karten in Ottob llutel. NiKliiiiitt.ig'!< 4 Uhr: 
Sitzung des Ge^anitvorKtonda im Gymnasium. Abends 
(i Uhr: Sitzung de» KonKrcli-AuiwchuweH im Gymnasium 
und Wahl des Kongreü-l*rü.><idiums. Abends 8 Uhr: 
Begrflßnng der Güste durch dem Ortaansachnfi und 
selHfiie Vereinigung; in Otto« HMel. 

Montag, den 23. Oktober. V.,riiilttu^'> P'.- Uhr: 
Ge.irhlossf HP H uu]ilverKamiuliin^ im <i yMinuMiun. 
Eröifnun>; und iiegrütiung durch den Wirsit/tiniin dir 
GoKcIlsL-huft. Kr.sluttung dcK GeHcbüftubericlit.-« lind Vorlage ! 
der .iHiins-Ketlinunjj. Be-tprechuDg des Arbeitsprogramms 
der Comenins-Oesellachaft f&r 1894. Wahlen. Vor- 
mittags 10 Uhr: Prflhstflck im HAtel NHMShe. MitUg« | 
1 1 riir: Festsitzaug in der Aula des* (iyitina5innis. Er- 
«"ll'nuiiK dun h den Knn^Ti lj-l'i ii-identt'n. BtKrüLiuiijiMeJeu 
und Aiis[ir;u lirii. Hi iiclii üiii r dl.' V'Thandltin|.ren unii Be- [ 
Midllvsf il.r HiiuptviTsiiniiiilung. Festrede des Herrn 
Professor Dr. N vimann: „Der angebliche Verrath des 
t'omenius im sclivvedisch-polniscüeu Kriege". Schluiiwort 
des Konj{rcLi-PrH->.ident*>n. Mittags 2 Uhr: Feateasen 
im Kaiserhot Nachmittags 5 Ubr: BanchÜKiu^ dar 
Stadt und ^ der Kirchen. Veraammlungeort; KaiMrhof. 
Abends 8 Uhr: Freie Vereinigimg (musikalische VoitlSgiB 
U. s. w.) im Kaiserhof. Schluü d«w Kongn-sses. 

Oat Edikt von 1798. r»ie >Uriid.'rk('tte. liutte tol- 
gmden Artikel gi-braclit : 

Die »Nat. Zeitung« beschäftigt sich in euem Leit- 
artikel mit dem dtierten Urteil des Oberverwaltunga- 

gericht-s und tritt der Auffatsnng des Ministers des Innern 
bei, wonach die Entsi heidiinj; des Oberrerwaltungsgericlits 
giiiuliili hr(li-ul;ii;^sl'i- ila <■-. sirii liier um ein jireuh- 
KistljLs v'trutge^eli; hantiele, über de.sseii (iiiltigkeit «ider 
Ungültigkeit nitlit das Oberverwaltungsgeriidit, sfondem 
da» Kamiuergeiiclit in letzter Instanz zu entscheiden hab«. 
Das in Frage kunmiende Edikt von \7U>* sei durch das ! 
Straigesetzbuch nicht auCjehoben, sondern bestehe veiter. | 
Der Artikel der »Nationalen Zeitung« acfaliefit: Hit Recht 
ist man auf die weitere Entwicklung der Sache gespannt. 
Da der Herr Minister diw Innprn die Kecht.si^ültigkeit 
d.-x G,-M-t/es Üii Okt'il.--r I7:t;- uui.T deul 1.'. Mui 
aiierkaiint iiat, und du Herr Ui h. Regln uiii.;sr.it l'rulessor 
Dr. Settegast die neue Vereinign i ;j ■- II ist als Frei- 
maurerloge bezeiclinet, so tritil der ^ 4 des Gesetzes von 
17»8 hier zu und es hat da» PolsmpirSaidiuin zu Berlin 
nach S 164 der Sttafprosefiordnuiw vou erateo Februar 
1877 (lUrichagewtsbl. S. 253) du strafbare Handlung 
anfinddiren, alle keinen Aufschub gestattenden Anord- 
nungen zu treffen, um die Verdunkelung der Saclie zu 
verhfKen uiul iln' \"ei luiudlungen ohne N'eizug der Staats- 
anwalL'^ hatt zu überwiiden. Aber wenn ancli diese Hand- 
lung des Polizeipräsidii nicht erfolgte, >o wnr<ie dennoch 
der Staatsanwalt nach g 158 der ätrafprozetiurdnutig 
einzuschreiten haben. Diese nunmehr zu erwartenden 
Sckntte des Polimipiisidiuaia und dar StaataaDwalt^chatl 
in Berlin werden faeatiramt sn einer Enlaclieidung di s 
Kammergerichts fuhren ; der Versuch des Prilizeipräsidiums. 
die Loge nach dem Vereinsgesetz in der inüiie>ten Form 
zu ))el)undeln, isl nicht ;.'eliiiiK'eu uud es bleüit miMHu.lir 
nur der Strafrech t^weg übrig. Ihn eiuzuüchlsgea ist 



unvermeidhch, da zu viele Lugen, wejrbe den drei tole- 
rierten Mutlerlogen ziizuziililen sind, luteresae darau haben, 
ihr rnvil,'L;iuui. da> dunli Uami 8«ttegaat ematlieh be> 
droht ist, zu erlialten.« 

Dazu bemerken die >BauM«ine<: Diese Mitteilung 
sei unrichtig, denn die Nationalaeitong habe nie einen 
Artikel gebracht, in welchem das Urteil des Oberrer- 

waltuiig-.'.'erii lite-i für liedeutiingslns erklärt wnr ir, 'Hier- 
haupl keinen Artikel, welcher die Entscheidung lui^jeife. 
Die hier wiedergegebene Auffassung habe wedfr der 
Minister des Innern irgendwo aiisgespnichen, noch sei 
irgend etwas ähnliches zur Kenntnis gekommen. Das 
ganze Cital, welches die »Bruderkette« als der Nat. 
Zeitung entiuimmen anführe, linde sich gar nioht in der 
National-Zeitung. wohl aber in der Kreuzzeitung. 

Die Kreuzzeitung gehe in ihrem Artikel (vom 21. 
.luni 1 '^IK'ii \on folgendem Satze aus: >l)ni Kdikt ist als«), 
wie man ln'hauptet, ein preuliisidies Jjtratgesetz.« Der 
\'ertiisser «' lieintdemnach Seinerseits Selbst diese Behauptung 
als eine sichere nicht aufstellen zu wollen. Aus dem 
£inffihrungsgesetz zum Stra%esetzbuch, welches die be- 
stehenden SUsi|(a8elaie unter anderen aber Mi&brauob 
des Vereins- und VersammlungsrechtB bestehen 
läßt, wird nun gefolgert, dali das Edikt ebenfalls erhalten 
gel)lieben M'i, und demnach wäre das Erkenntnis des 
Olierverwaltung.sgerichts verfehlt. }]- liraneht di iu^.'i'genüber 
nicht betont zu werden, dali die Kreuzzeitung nicht für 
die Aufrechterlmltung diese», »wie man behauptet«, 
Strafgesetze.s plaidiert. sondern fllr die Erhaltimir 
des Privilegiums der drei altpreufiiaelMa Oroblogen, wa.s 
sweiarlei ist, und daft die Be8timmaiu;en Über liifibnad) 
des Vereins- und YersammlungBremtes rieh nicht im 
Edikt, sondern in <ler »Verordnung über die Verhütung 
eine.s die geM lzlulie Freiheit und Ordnung geftihrdenden 
M i 1.1 1) ra \u- h ,s il es V e rs amin 1 u n LT s - u ad \' e r e iji s - 
rechts« vom 11. März IS'.'O linden. Die ganze Au>- 
einandmetzung der > Kreuzzeitung« scheitert vielmehr 
von vornherein an einem: Nach den ergangenen Ent- 
scheidungen ist das Edikt durch die Verordnung vom 
Ii. April 1848 anfoeboben. Als das »EUnfllhmngqgeaete 
znm StrafüieMtzbncii f&r den Norddeutschen Bund« am 
:!1. Mai 1*<70 erging, existirte also das Edikt gar nicht 
mehr, folglich konnte es nicht »in Kraft bleiben». I)ie 
llolliiiuii; d< r >lvreiiz/eituiig«, dati ihr Aufruf an .Staats- 
anwalt Ull i l'olizei irgendwtdcheii Erfolg haben würde, 
i.st fehlgeschlagen und nicht allein darum, weil ihre 
juristische Logik eine verfehlte war. In dem Preulien, 
wie es ist, haben die Behörden bis zu den Ministern 
hinauf die Gewohnheit, dt« hCcJlsfarichterlichen Bntscbai- 
diingen zu respektieren, nicht aber ttt vewuchen, eine 
ihnen etwa nicht zutreffend seheinende Entscheidung eines 
höchsten Gerichtshofes durch Prov«ikalion der auderweit^sn 
Entscheidung eines andern hiiehsten (Jericht-hafes in Frage 
zu stellen. Im Gegenteil: Die Behörden veranlassen häufig 
die Parteien, den Reehisweg einzuschlagen um iii /.weifel- 
hafteii Fällen klares Becht zn .schaffen. Der Berliner 
Polizei- Präsident hat denn auch mit seiner Entscheidung 
auf die Eingabe der Brfidar, welche hier eine Loge des 
Eklektischen Bundes ra grQttden beabsichtigen und auf 
das liesiich eines nicht freimanrerischen . sich »Orden« 
nennenden Vereins die Ent.s<;heiduiig des zustundigen Ge- 
rii'hts, in unserer Sache sogar nur die des Gericht« I. Instanz, 
nämlich des Beziriuwusscbuases abgewartet, bevor er er- 
kürte, daB gcgan die GrUndnageo nkhto einiawenden aei. 



Dar imurtriNha D wlb ii. Wie whr den Protokolle 

der 081. Sitzung der groli4>n Xational-Mutterloge »zu den 
drei Weltkugeln« (Bundesldatt. Heft Ifi) entnehmen, 
sprach bei der Feier des Johannisfest»'»- i A nuch d<T 
i Ehrwürdigste Br von Kuyckc namens der Grütk-n 
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Landesloge. Derselbe machte die Mitteilung, daß seine 
Gri>ül<tge dum EhrwUrdigstt-n National-Gr.-Mstr Hr Ger- 
hardt und dem /ugeonlncti'n Natii'niil-(ir.-M^tr, Klirwfir- 
digxten Ur Bensen die Elirfiiimtgiiedi-clmtt vfrlielieu habe, 
und betonte bfsondcrs »duü es (»einer GroÜloge daran ge- 
iegeu 8«i, zu zeigen, wie unbedingt einverstunden «e mit 
wan Mafinahnien der Letzfateit sei und wie sie mit Eut- 
rlbitung die SdunfthungMi torOckireia«, di« ?oii mdarer 
Seite g^en die Verböndetcn OroMogen erhoben worden 
wären«. Er schloü mit dem Wunsche, >dnü es dem niou- 
reri)*chen Dreibund«, gli-iidi dem pdlilisehen Dreibund« 
vergönnt Mein möge, den l'i it-den zu erhalten und zu sichern «. 
— Es ist zu bedaut-ru, dali der Ehrwürdigste Vertreter 
der (»rolien Ijtndesloge diese Parallele nieht weiter durch- 
gefflhrt hat: andernt'alls hätten wir crCahren, welchem 
Störenfried gegenüber denn eigentlich Ja-atr. innerhalb 
des deutachen Grofilogeabundea bestehende, luanrerische 
DMflnmd« den lUeden m wihitn berufen nio aoU. 



Der »Alpin«« entnebmen wir folgendes: 

»Nicht ohne Int r. werden unsure Lf.sHr geriide 
jetzt von dem freiniaureristhen i'rograniui eines weiland 
hervorragenden fürstlichen Freimaurers Kenntnis nehmen, 
du deiMube, Emst 11., Herzog von Sachsen-Kobiurg>Qotli:i, 
Mrtr T. 8t. der Loge >£rii!>t zum Kompafi« ia GoÜn, am 
9. Angoit 1857 b« der Obemaliaw der Lagadkifamg aufge- 
etellt net. Derselbe Tertnit dunib fb^eode beherzigungü- 
werten Grundsüt/i- : i Geliebte Brflder! Mein Herz drängt 
mich, »chlieljli( (1 iuidi meine persönliche Stellung zu be- 
rühren. Im liunde sind wir alle gleichgestellte Brüder; die 
Stondesunterschiede versehwinden; der Mensch verkehrt mit 
dm Menschen ; nur moralische und geistige Vorzüge haben 
Geltung. Dieser Wahrheit gegenüber w^ «ich manchem 
im «tiUen die Frage aa^diSn^ haben: «irab idi woU, 
dmn die Votwhniw ohnehin eine wirkangaralche Stellung 
«agewtesen. dem Bnnde beigetreten binf Nicht obgleich, 
sondprn v,,il - h ein Fürst, bin ich Maun-r geworden. 
Die Fürsten .-.lud geborene .Maiiri'r: ih riu ihre höchsten 
Pflichten .sin<l nichts mehr und niclits «iniiiur al-, niau- 
reri&che. Allein anüerdem auch hoülo ich, im Orden die 
Möglichkeit gefunden za haben, näher an des gemein- 
same höchste Ziel zu gelangen, lüa ich es in maner Stel- 
hiDg allein vermocht hätte ; denn die Log« steht gleichsam 
aber dem Staate^ ne steht nneb Über dar Kvche. Die 
Loge wQl Hensenen enoehen, nnd zwar in harmonisrher 
Ansbildunt: v ir. Nutur. Vernunft und Freiheit: iler .Staat 
fulit in >iLli dii' gniüf' Mfii^^e im all^Hnunnen ; die Kirche 
erzielit nnr Glauhensgenossmi. Nicht der Zauber Eurer 
aitehrwürdigeu Formen, nicht dif Erinnerung an das 
Edle und Grube, waa die Freimanrnrei seit Jthiunnderten 
erstrebt, nicht das trauliche GefOhi, einem eageo nnd 
dooh weiten Baad« dar edelsten Meotehen tu gemao- 
aanssn Zwecke aamgdifliren, drOngt mich, Maurer zu 
werden, sondern die feste (jberzengung, im Vereine mit 
Euch, Ihr lielü u Hi'liler, der freien Kntwickelung des 
Geistes im Vulke eine Stütze zu sein, ein Schutz, wenn 
auch gt-heini, gegen Willkür und Hückschritt, ein .Antrieb, 
uüen und frei, zur Wahrheit, Humanität und Sittlichkeit. 
In der gebildeten Welt hat von alters her daa jedesmalige 
Welt- und Selbstbewußtsein eich auch sein« littUchra 
BOdangimittel geschaffen. So cntstiutd einst daa Frei» 
maoiectnm ab eine Schule, als ein Bildnngamittel tOl 
das sdner 2eit Tomusgeeiit« Welt-, Selhat- und Qottee- 
bewußtsein. Das MuuriTtuni gab wiv Jalirlnmdorten die 
Charakteristik des Zeitgewte-s. JJit raschiMi Flügeln ist 
M.'itdein das Menschengeschlecht in s.'incr Eiitwi* k 1 k l: 
vriv:iris ^'.'rilt; darum Zeige nun auch das Maurertum, 
1 I I I j [;i gh'ichen Sthritt gehalten; es n-priisentiere 



auch jetzt die höchsten Ideen des Fortechritts; in ihm 

ftpiegeln «ich, wie damals, veredelt nicht nur die Zeit, 
sondern auch das spiiidle Wollen ihrer Menschen — e- 
sei eine freie Gemeinde von Gleichgesinnten, uiiubhSngi«: 
von Staat und Kirche, dem Vorwärtsslrebenden eiu' 
leitende Hand, dem geistig und körperlich Gedrückten 
ein helfender Bruder; edefim WoUan, frei im Denken 
und freudig zur That.« 

Hamburg. Die Loge »St. Oeorg snr grünenden 
Fichte« feierte am 24. September das Jnbttian ihr«« 
ISOjährigen Bestehens. 

Kattorahe. Die Loge »Leopold zur Treiwc fei«rte 

am 8. Oktober I. J. das 40 jährige Maurerjabillnm rer- 

bumh'ti il' :ii To. Grhurl ~tai:i' ihre* Ehri'nni'n*t»Ts 

Br Hermann heichtlin. .Auch diesem Jubilar wUnncLea 
wir von Heram ein recht angetrttbtes nnd oaigenhiBes 
Alter! 



Logen-Arbeiten. 



1co«1<-t Dur M. -V— fUr dai jfniizr Jnhr nnd rmpfrltlM wir 
Bninuuiiir im luIcn-Kc uiticrrr rrU^iiden HriÜ'irr.l 
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Litterarische Besprechimgen. 

Fritssehcl. A. Was hat die Klrebe mit der Log« ii 
tbun? Im Tcrls« das TeifMacn n Brenbam, Tei»s: it 
Kommission beim Wirtbarg Pnblifthiag Hoti«e, Warerly, Jo«t. 
Preis 10 C(v 

Kür die 41. Versammluni; der ersten er-luth. Synode a 
Texas war die Logentrage als lyelir^rpecUnd bestimmt 
Vf'rfiii^iT difwr Vrr^amnilinig ri:ie .\nxftt^I Tbe»irii ror, 

wt'lclie Annahme finieri. Intulsn dessen wurde ih-'. itr 
Auftrag, zur Erltliiruitg der»ellH>n einen Traktat za verfutrii. 
dsr aas Ucr «nriiegl. Derselbe behaadtit 4ie Fragra: «u 
will die Kbtlwy, was wollen die Lokcb?, wie verhalten dch 
sho GesellidufttD ani Kirche? Der Verfasser inpfelt ia im 
Satiea: wenn irgend OrüelUchafteo die Tendenz treibea mi 
befflrdeni, .leaiim Christum nicht »niuf ikfniipn . die Kirihf 
Christi tnzusi'hen als eine Sekte untpr vii'len, ein ehrbar« 
Lebt» ohm- I lir;!«tlii'h<!'n <il«iibea »nzusebeii als hinreicbfmi 
»ur Selv'li*;', linf Vfreinigun^; aller Kirchen und KeliifiDiio 
(U bezwecken aber siebt auf dem eiamal gelegtea Uruode; so 
Tcrwerfeo wir li«, al» vom CbriMeotum ibfabrend. Dsoitt in 
der Suadpaakt des Verfawers lud aas« Sundpuakt Miair 
Schrift ts|*iAbsr ktaw lekaaassichaet. 



Anzeigen. 



Den die Swdl Franltfiiri \, M. liesurtion/lin Ii-ih-t 
•mpfabla ich taeia MlUe der Stadl gelfcpnüs .Höfel zum Aug«' 
tarier lef*. £a wird brtteliehe Auln-^hme zu(;e»icbert. [iH] 

Br II. nietflch. 

Meerschaum, Holz, oder gegian aal Fsessllan, Olas, Seide, Hots, 
Leder etc. etc. vcrseodet uaeDtgelHidl Bad postfrei reichbalti^rr» 
KaUlog Br. Emil Lttdke in feaa. 1 Marli kostet die nlir 
beliebte äcatpfeife mit matirer Fmblemen oder MouogrammeD. [^J 

Maiirertägliche Kandbemerkangen 

TOD 

K. P. 

Preis br. «0 FT. ' 

Sa beliehen durch den Ve rlegpr 

Br R. Mahlan (Firma Mahlsiu & Wald^rhrnidt^ 

in Frankfurt a. M. ! 



Far die Badaktion verantwortlich: t'rof. Dr. C. G'jtthol 
Druck voa Mahlau A Waldichm^idt (Br 



d. — Verlag der .^ktiea- Oeseliachaft ,Baahatte*. — 
R. MablaoX sAmtlicb ia Fraakfart a. VL 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



liiri'kt unter strriftiiiiul; 
Inlmiil II M. ;.<>rf. 
«Oll i: M. Uli K 



H erfttttgCgebeii 

TOn der mis Brr Frciiimuroni ^ebildt-t<>ii Aktua-ä« 

„Bauhütten 



Maktoiu- Hl Prof. nr. O-otthold. 



» Pf. 



Weisheit, BUrk«. 



Prankfart a. H., den 21. Oktober 1893. 



36. Jahrgang 



: BuJulf T. tlii-rinirn TlK'urie iI<m Hiiili Im-o. Vuii Itr llr, .In«'! H|»n<U«r, , 

V«n Ür Lrunlmr l Ilirtrinanu, •lifii. M»lr <i»r l<ii|C<- l.ltil*ri««liurit, — Dl« L. 

lieriobi« uii<l VeraiUchiv«: ikrlin. 0»niiiiU<II. FUrib. llr ikhwaBeefce. VOUarMriftung. Amrikm. Baltlnan. Brajl*. - L<*RC»M(IIM.-- 
LiiiermrUcbe B^rtiircichtiiiirHU. — Aiit«l|fen. 



bi Mb — Der »■lUiMlilwiiw. Ha* ITmrtii uri Mia Baih 
i« VUMitali-WlDwhMiarr. Vm Er K. GMomcyar. — Loc«* 



Bndoir T. IheriBga Theorie de« Sitttlehen. 



Ton Br Dr. iMtl 
MMb ttatm mm U,Minmk*t 



', AdvoVattn in Prag. 
UM im DMüdMli Jiirii(niT«r*liM ia Ftn« 



Er kann nla eines der Merkmal« anaerer Taf^e 

zeiclinet wi^rtlifii, iluü (]i<- Ethik eioco itOlser größeren 
£iufluü in \Vissi'iisc:liall utui LrUi'n zu f?«>winnen sucht. 

E-s gah i'iiu' Zeit, wo difsflln- als eine \Vijis<.-nschafl 
angesehen wurih', die sich nur uut'dos Innere des Menschen 
bezieht und ni<:ht den Ansjiriiih erhebt, d.iü auch die 
ituOeriTi niens<'bliclifn ViThältni^M' ihren FordeintiijLU 
jfeUlüLl fieregf'lt «'i-rdeii. Dits ethische J^mII« ^mIc als 
eine Vursclirift. die der einxelne auf Grund der tic.Hti henden 
Ordnungen zu erfüllen hatte, diei«e Ordnungen .selbst 
«urdt'ii über als ein Gegebeneü angetiehen, welelMt dia 
£thik liiiiziiiifluiien, nicht zn gestillten habe. 

Heule wrliiilt .sich dies anders. Gegenwärtig bildet 
die Ethik mit iliren Poird«niiigen im Geseltschailijleben 
.und in den damit zu.saninienhüngendeu Wi.tsensi'lial'tfin 
einen Faktor vim gnindlegemler Bedeutung. Das Wirt- 
achaftslebeu r.. B. wird heute nicht mehr ange^heo ab 
ein Xfrliuil' vi.ii Kr>i !ic'iin!i!<.'''!i. der durch Xiitiirgesetze. 
(leieii sn ie liiittMiuiiig nullt ge.stürt werden soll, geregelt 
wird : es wird vielmehr immer vernehmlidier diePoiderang 
erhiificii. il.is \Virt.s<;ha(\sle'H-n durch geselischnfliiehe 
Einrit htiingrn derart zu ge.^tiilten, dali es den Aai'orde- 
rangen der Ethik entspricht, dali in demselben Gerechtigkeit 
und .Menscbli« iiki'if verwirklicht und die lledingungen 
de» büUereu Kulturturt-scbritte.s geächaUeu werden. Auch 
auf den Gebieten dea politiachen und nationalen Lebens 
gehören fthisctii' Fordeningen, wie: Gleichlieit. (Tlfii-hln— 
rei bt iguiig iinil Gerechtigkeit, zu den treibenden Kräften, 
welche auf die Ordnoogt der einaohlSgigeD VerhUtoiase 
beatiinini'iuii'ii Kintliil.. 7ti gewinnen suchen. 

Zwar wurden auch m frUhereu Zeiten einzelne Fur- 
demngen auf irirtaehaflKeheni und poUtiacfaem Oeliiete 
durcl; ethisehe GrQnde gestutzt, allein der grunds."itzHche 
Anspruch, dati dos ganze sociale Leben mit den For- 
demngien der ^ttlichkeithiirmoniere, i«t ia »einer acbarfim 



Anapiignag vnd ^IbewofilhNl evst in aeneiwr ZsSt ev 



hohl 



■den. 



Ähnlich steht es mit dem Verbultnisiie des liechtes 
rar Etbik. Lange hat täeb die ABadnnoag behaaptet, 

dali Ri'rlit iiiiil Sittlichkeit völlig aell's-trindige Gebiete 
darstellen, die nichts miteinander gemein liaben. Und 
in der That bfldcit das Beeilt flir denjenigen, der seine 
BetriM-htiing irgend iMnem ]>i<sitivcn Hechte üuwendet und 
die Bestimmungen demselben ab» die feste Grundlage an- 
sieht, die nieht nur den Amignagapunkt adner Unter» 

such'itii:, sondern ni:ch die Grenze bildet, Ober weiche 
binau-s die Hetrat:btung nicht auszudehnen ist, ein fest 
U iiililowoncn, aellMtlndiges Gebiet, besllglieh desaen die 
Fragt-, i)b es mit den «ittlirlien Fordemngen (ibereinstimnit, 
gar nicht zu stellen ist. .\lM'r schon derjenig«, der dieses 
Reeht auf seinen Wert fQr das Widil des demselben 
unterworfenen Volkes prütt. nuil.'; sich nucli einem außer- 
halb dieses Rechtes liegenden Mailstube dieser Wert- 
Nclifttsnng onuehen. Wer vollends die gescbichtliebe 
Entwicklung des Ifecbtes erfolgt, und den Kriiften und 
Mächten nachgebt, die für die Jeweilige nach Zeit uiul 
Ort venehiedene Auagestaltang des Rechtea entselieidend 
wiiri'n, nmli u'i-' solrlier Retnichtung die Überzeugung 
gewinnen, daÜ Recht und Sittlichkeit iu steler Wechsel- 
wirkung atehen, d«B das Recht auf die Bntwickhing 
und Knifligiing de« sittlichen Lehens und die-ses auf den 
Inhalt das llecbtes bestimmenden Eintlul^ bat, dab ein 
VentKndnia fllr das Entstehen und Fortbilden des Rechtes, 
eine riebtige Abgrenzung seiner .\'ifgnhen, be.sonders al)er 
eine Wertfichiitzuug irgend eines geschichtlicbeii Rechtet, 
ohne ZnhlllfennhBie der Btlnk nicht mSglich ist. 

Eine lUUksirlif ist es über bi-sonderH, welche an 
die Kei:bt«wissenschatl in dringender Wei.se die Auf- 
(brderung riohtet, den ethischen Problemen volle An^ 
ni<Tks:itiikeit ZU widmen. Alle modernen liest rcSningeii, 
welche darauf gerichtet sind, die Ethik zum regulativen 
Prinsip dea gancen socialen Lebens zu erheben, wollen 
ihre Ziele in der Form de« Rechtes verwirkiicheti. 

Will das Recht nicht blinder Vollzieher solcher im 
danelbe gestellten AnaprUche sein, will ea die Zweck- 
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iuäliii;k''it. Itriuglicliki-it uini BiTcchtijiun^' der letzteren 
bt'lbhl zu prüfen sich vorbt-iiultLU, liuiiii darl thv Hetht*- 
wiaaaaKlufl dii- LOniog der utiiischfti Pri>l)l«tne nicht 
ablelip.fii. rüesellteii etwa der I'liilnKophi.' nlierliisseiiil. 
»ouderii .-u? iiiuü. ^ileich ilvn uiiilereri iNM-iulwissenschatten, 
An dif-'er Lr>.'<ui)<; >elbsttliüti^cn Anteil uehnen. 

Iiii' Hik"nntiiis dieses Zusftiuincliliuiifje.'i z\TiM'hen 
|{e( Iii und Elliik be<»iiiiit di'im iiiti li bereiti in der Heciits- 
wisseuscbaft Ein^'un»,' zu finden. 

Letzteres mnli als ein l>csi>nderes Vrriiii r>i I lierinjf.H 
|]«»>icbnet werdeu, der in >eim'iu iZweek Uli Recht* 
den Zutfanimenhani; tou Keclit und Sittlichkeit abum-ni^end 
nadiifi'« iesi-n und ziitrleicli eine Wiilirluitr ^finLurlig an- 
gelegte Tlniirie de» Sittlichen entwickelt liut. l^eider ist 
das Darpeb(iti!ue ein nnvullstündiger Hau; nur ein Stiii k 
ib- </•- l en l'lnnei< i^t voIHTihrt, Der »Zweck im Keclit« 
(imili Iheriugs eij^eneni NVorte') seiui; Lebensaulffuhe, 
vor welcher sein »Geist, de« römischen RechUsc zurCck- 
zntrelen hulte) ist trotz de« riesenj»riil'ien StotiV*. der be- 
reit« verarbfitc-t i»it, nicht eiuiual über die gruiid legen- 
den Ab*«hnttte hin«» gediehen. 

« * 

« 

Einen diei»er grundlegenden Abacliiiitte bildet, wie 
schon angedeutet, die tod Iheringu^eaiieUte »Theorie 
des Sittlichen*. Oisaer vollen wir heute unsere BetruhtuDg 

widuieu. 

Die Fngen, veldie jede Theorie des SittUehen zu 
benntw. ii'tiTi dat. t'"rnrilii'rt I Ii e r i ii a wie fuigt:*) 

Zunächst: Woher kommen die mttlichcn Nonnen, 
wo ist ihr Creprnng, ihre Quelle sn suchen? 

Sodiinn: ^V;ls ist ihr Zweck iHeser NoniietiV und 
endlich: Wiu« be»tiiuiiit du» liidividuuui, die »itthcheii 

Noriuen va. beMgeDi* 

Die beiilen ersten Fragen, .'ilsr. jene iiiich <]i:in U r- 
Sprung und die nach dein Zwecke der sitilichcu 
Normen, beliehen steh wif das objektiv Sittiiehe, 

die .ilt)ekti\ siMlirlie Ordiinnp; die dritte Frage Im- 
triti't das b u b j e k t i V Sittliche, die bitÜiche Gesinnung 
des IndiTidnams. *) 

Nach I Ii i- r i ii ^' - Darstellung ist die d ese I Iscli ji f't 
sowohl Ursprung und Zweck der aittlichou Normen 
ab noch die Ensengerin deii sittlichen Willens des 
Indrridunnis. Mb- drei anL'i'fnhrten Fragen führen uns 
somit auf die Gesellaclwli zurück; sie ist die Quelle der 
sittlieben Normen, sie ist Zweck denelben und sie b»> 
sdiniiit auili den Willen des einzelnen Eur Befolgung 
der ttittlivheu Normen. *) 

Was aber ist die Oeseilsehaft? 

I h c r i n g definiert dieselbe uls die Oiganiaation 
des menschlichen Lebens fQr und durch andere.*) 

Die ganze EntwieUnig dar Uenachheit, ihr geistiger, 
moraUseher und wirtwdiaftlwhsr Znstand in Vetgangen- 

'jVkI. ./»••ck im Recht. Ud. 1, Vorre.lc S. VllI, Im fol- 
genden gcicbieht die AnfuliruDg der Bclegulellen dei gowuiDten 
Werkel in der Art , daß der Angabe der S*it« die 2abl I oder 
U mgeielst wM, wobei untsr Zahl I der erste Band der sweitsn 
Aiiicr, unter Zakl n der swsile Baad der eritSB Auflage in 
verstphrn ist ») Bd. II. S. 98 ff. ') Bd. II. S. 98 und 18S ff. 
*) Bd. II, i). 117 iL bd. 1, S. 61 udU es; lld. II, S. 175. 



lieit imd Geprenwrirt tieridif atjf der Verwertung de.s Ein- 
/.ebieu für die Zwecke der (ie;-,auiliieit und der Gesamtheit 
für die Zwecke des Einzelnen. Eine Summ« noch vieler 
l'iTMinen, von denen jeder von den anderen 

.seine Zwecke verfolgt, int eni Aj^'gregal von Personen, 

1 aber noch keine Gesellschaft. Zu einer solclieu werden 
diesi' IVrsonen erst dadurch, daß sie bei Verfolgung 

; ihrer Zwecke w ecliselseitig von einander, das ist jeder von 

I allen und alle von jedem, direkt oder indirekt gefördert 
werden. wäre der Eiiizelm-. wenn nicht Vor- und 

! Mitwelt liir ihn gearbeitet iiiiLseii? Der uncnucüliche 
Schatz, W4'lelii'r im \'erlaufe der Geschichte angfthätlft 

I worden ist in d'H S|ii i. !_i n. \Vi<>eii^ehafteii, Kitn.sten, 
Ertindiingen, lu den liiuni IiTuiihlh de.s .'iliiutes in den 
Verkehrsmitteln, im Handel»- und Oewerbslelteu, dieser 
in seiner IJuermetiiiciikeit von keinem Menschen auch nur 
zu (ibers<hauende Schatz, ist ein allzeit dienstbereiter 
Apparat für die Zwecke des einzelnen. l>;is Prinzip, 
auf welchem die Gesellschaft In-ruht, ist daher die wechaei- 
iseitige Förderung ihrer Glieder durcheinitnder und je all- 
gemoiuer, reicher und inniger diese Förderung ist, desto 

' reger und kräftiger ist dri'! I^elien der Gesellschaft.''! 
Geographisch lUilt das Gebiet der Gesellsclialt mit 
dem des Staates nicht zmuimmen. Ihr Gebiet ist K^öUcr, 
es erstreckt sich über die ganze Erde. ^) .Sie hat d;w 
.Strelieii, immer neue Kräfte für ilie Mitarlwit am Geseü- 
M'iiaft sieben 7.n gewinnen, alle Länder. Vslker und GQter 
für ihre Zwecke nutzbar zu maclien. 

Mit unerinfidliclieui Eifer sind die vielen Millionen 
Menschen nebeneinander tllätig, jeder bloü auf .seine 
Zwecke bedacht, als wäre er nur für sich da, nud doch 
vcreinifTt sieh am Ende diese Gesaintarbeit zur \ er- 
wirklichung des e i ii e n Zw ecken, zur Erhaltung und 

. EntAvicklung des Lebens der G « s e 1 1 ach a t'l 'J, welche 

Iullerdiiigs nicht als Selbstzweck, sondern nur als Mittel 
an&ufaasen ist für das 'Wohl aller Einzelnen, wegen 
deren und durch die allein das geaeUachaftlicbe Leben 

I erhalten wird. 
Was zwingt — so fragt I h e r i u g — diese Millioiien 
Individuen zu solchem Zusammenwirken fOr den ange- 

1 führten Zweck V ") 

I Die Gesellschaft — so lautet die Antwort — 

besitzt diese 7W!n<reiiile Kraft; »«s giebf ebensogut eine 
I sociale Mechanik, um den menschlichen Willen, wie 
ein« physikalische, um die Maschine zu zwingen.*') 
\' i e r Mebel siml ets. welche den Willen der 
Menschen fQr die Zwecke der GeselLschall in Bewegung 
•elaen. Zwei davon and egoistisehar Art: nie heiüen: 
Lohn und Zwang. Die anderen zwei haben nicht 
den Egoismus, sondern des.seii (iegensatz, die Selbstlosig- 
! keit und Selbstverleugnung, zur Voraussetzung; sie sind 
sittlicher Alt und beifieu: Pfliebtgefahl und 

Liebe.»») 

Jeder diesw vier Hebel hat die Aulipbe, gewiaM 
Lebensbedingungen dar GeseUacbaft an gaimtiBran. 

•) Üd. I, 8.77-M. *) Bd. I, B. n. •) Bd. I, 8. M. *) 
Bd. I, S. 9t nnd H. ") Bd. I, 8. m-W; iMsndifs 8. Ml 

and 512: Itd. It. S. 148 und 1 14; IV« nnd ISS. ") Bd. I, & M. 

"J IW. 1, S. 3.^. !•» Bd. 1. s. 95 UDd ü6. 
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Lohn int der U«bel de* V'erkelire». ") Di« 
Aalgftbe des letctemi dw Befriedi^'nn^ der uteiMch- 
liohan BedOrfniä^e m nderti. Sein Or^Miiiiatimis- 
primip ist der ^goüniw in der Foru d«s Lobui» oder 
Entgeltes. ") Durch den Bgotsniiis anein ist der Verkehr 
imstande, die ihm oMicfjfinle Auf^'.iVio in volloudet«T Wcisn 
n löHeu. ") Dies schliefit ftllerdiuga nicht aua, daii die 
Oeselttehift Iwriiniiuten AnsschreitunKen dM I^ismu«, 
welche ihr Gedeihen l Ii ent(;egfiizutriftcii hat."*) 

Der Zwang — alsu der «weit»' Hflx-l der Gesell- 
schaftsordnung — ist das Orj(iuii«itii)us|irinzi|i vim Staat 
und 1{ ec h t. ' "1 

Hs j»ielit Kif'ortl.rtiivs'- il.'r IvliiiltirnR der (lescll- 
(.cliat't, deren lte»tan<i ifuiiz dun li die Xatur **) und 
tHilche, deren Bestand iu enter Linie *') durch die Natur, 
liczielumjjjiweise durch gewisse im McTi-irln-u wirkende 
Triebe (Selbi«terhaltiings-, (Jesclilecliis-, Erwerbstneb) ge- 
»iciiert ibt; es i^iebt aber auch Lebenshedii^nngm der 
Gesollschaft, der- ii Si< h,.runK' •1«''" letzteren nur mit Hfllfe 
A<^< Rechte!* mii<»lu:b wird, wie z. B. dass nicht ge- 
ii: I l 't nerde. doli Schulden iie/uhlt werden.'*) Hier 
liewiihrt sich das Bi:t il.m H> ln-; d. s /. w a u i; e s biTiihettde 
Kecht als Erhalt uii^.-uiitiel der lieselUchatt. Und $u 
definiert Ib ering das Uuclit") aU: Inbegriff der 
niittel!<t ii « lie r e u Z w a n j^es dnrch die Staats- 
gewalt gesicherten Lebensbedingungen der 
Qesellachsft. 

Was iils Le b e n sb ed i n 11 n t; d< r t!.-., Hsi liat't :in- 
»UM-iieii und welche der Lebensbt'diiiguug la ihrer 
Verwirklichang des staatlichen Zwanges bedürfen, ist nicht 
etwa feststehend, .sondern wechselnd, es ;i!d::iii^.'i;r vom 
Zustand des belreHenden Volkes, vou seiner Kulturstufe, 
von den Uediirfnissen und Verhillniaaen der Zeit und des 
Ortes.-') Daher rührt ant h die örtliche nod Mitiicba 
Verschiedenheit des Rechtsmhaltes. *■') 

Lohn und Zwang kSnoen jedoch nicht al le Lebens- 
bedintruujfen der Gesellschart KiirantiereD. *") Die Hin- 
gebung in der Ehe und Familie die Antupferung 
der Frenndaehaft und Liebe**), die Treue ram Vaters 

laude und y.ur Natii^ti kc''.mien weder durch Lohn, mx h 
durch Zwang erzeugt werden. Wer eine t>chuld bezahlt, 
deren Bestand der Ollnbiger niebt beweisen kann, oder 
nicht einmal kennt, hundi lt ni« ht aus dem eiroistisclien 
Motive des Lohnes oder Zwauge-s. Jäbensowenig derjenige, 
wakher dnich einen einsäen Chriff aller materiellen Sorgen 
ftherhuben werden kann und trotz der Gewiljli. it. nicht 
entdeckt werden zu künxien, der Versuchung aus dem 
Wege gebt **) Und doch gehSren GefllMe und Hand- 

lunceii der aii^vflilirteii Art zu den iil.-i..li;ti-n Lebens- 
bediugungen der Ue»clUchal\. **J Au ihre Stelle den 
nackten E^piismua gewifaet, and alle geedbehafUidiea 
Bande sind gelöst: niemand i,t dann auch nur einen 

Moment «eines Leben.s sicher. ") 

"i iid. I, s. 97. ") IM. I, s. US uud ya. ud. l, s. iiä-m 
"I IM I, S, I17ff. ") Bd. I, 136-UO. Bd. I, 8. m-ft70. 

Bd. I, S. »2. ») B4 I. 8. m-MS. ") Bd. I, S. 4fl0. 
") Bd. I, S. 6U. ") Bd. I. & «7-440. «) Bd. I. S. 446 ff. 
»•) Bd. 1« S. SlOi B«, n, 8. S ff. ") Bd. n, S. 4. "j IM II. ^ 
n Vi^ Bd. II, 8. 8 and «L ") Bd. II. 3. u. ••) Bd. II. s. y 



Die QeaeUschaft bedarf sootit an ihxer Erhaltung 
neben dMn Lohn und dam Zwange neben diesen egoistisdhen 
Motiven, noch fieweggrflnde anderer Art. l'ii l xie blitzt 
aololia l^bfedern, und swwr in der Macht, welche dem 
Sittliehen ionswohnt**) 

Damit, dafi wir diese M.icht fe^ttstellen, ist dieselbe 
noch keinetwe||B au^elüärt. '*) Sie achlielit viehuehr 
ein Jahrtausende altes Rltsel, «aa Hauptproblem der 
Philosophie ein. ") 

Wenn die Gesellschaft den Egoiamus fOr ihre Zwecke 
verwertet, so widenpricbt dies nicht der menadilichai 
Niitur. Die Gesell.'M.-haft niitcbt sich den Kgtnsmns an 
Nutxeu, aber auch dieser selbst kommt hierbei lu aamer 
liechnnng. JSr findet entweder seinen Lohn oder er be- 
wahrt »ich vor drohenden Nachteilen. '*) Dieser Fall 
der Koincideua der Interessen der Gesellscbatt mit jenen 
, des ivgoiamns bietet aoudt der Sriillmng keine S^wierig- 

Ikeit; er leuchtet von selbst ein. Anders verhült es sidi 
mit jenen Handlangen, denen sittliche Ifotive zu 
Grunde liegen. Diese bieten der Erlrl&mni; die Schwierig- 
keit, dab bei den.selben daa Intin-v-i- diT Gesellschaft 
und jenes des Uandelnden anaräiaudergehen. Wie kommt 
der Mensch dazu — so rauft man fragen — anm Vorteil 
I der Gesellschaft. uniiiteres»>iert oder gar gq(m seineigonca 
Interesse xa handeln? ILer stehen wir vor einem pafcbo- 
logKschen Oltsel. *«) 

Die wohl leicht bereite Erklärung, daG wir daa Gute 
nur nn unserer Freude willen thun, die wir na dem 
von uns gestifteten fremdm Gllieke empfinden, ist völlig 
unzureichend. Sie wQrde nur e i n /.eine, nicht alle 
falle de« sittlichen Uandebt erklären können. Ist es 
etwa die Freude am fremden Olflcke, welche den Armen 
bestimmt, lieber zu hungern und xu darben, als die sich 
darbietende günstige Gelegenheit su benOtMU, einem 
ICrSsna einen Schatz zn entwenden, von dem dieser nidits 
weiß? Oder ist anzunehmen, daU derjenige, der, um 
andere su retten, den sicheren Tod wiLblt, dies um der 
Freude willen ihnt, die für ihn aus dem Olflcke anderer 
I fliefit? '*) Weifi er doch, dal^ er nieuutls zum Genüsse 
dieser Freude gefaingen wird! Hierzu kommt, dati gerade 
das Mitgefühl, diese Teilnahme an fremde» Wohl und 
Wehe, häufig zu Handlungen führen kann, die — trotz 
der Sympathie, welche «• sonst finden mSgen — unsttt- 
lieh bleiben und von der Qeaellschaft als verweifiieh er- 
klärt werden müssen. 

Das Problem des uninteressierten und des dem eigenen 
iBtsresse widersprechenden Bandeins oder dsa Problem 

der Selbstlosigkeit und Selbstverleugnung 
Tällt zusammen mit der früher erwähnten dritten Frage, 
welche nach Iheria gs FonnnUerang die Theorie des 

Sittlichen zu beantworten hat, mit der Frage: Was be- 
stimmt das Individuum, die sittlichen Normen zu befolgen? 
Wer diese Krage nach dem subjektiven Beweggrunde 
des siltlicben Handelns in befriedigender Weise beant- 
worten will, muüauch die <> )i jekti v e Seite des Problems, 
die Frage naehUrspruug and Zweck der vom Sub- 

•*) Bd. II. 8. 12 BDd W. «) Bd. I. S. 57. •«) Bd. 1, 8. 4t> 

umI , <; IM. II, S. IX '"•) Pil. I. :>.i 4-;. n.i.T, S. 46— «1; 
;ils uud -^VJ; 4tSl uad iii. ) lid. I, .S. Bd. 1, ä. Ö4 u«h] 55. 
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ji kl /.ii I/. !mL'< ihli'ii >i 1 1 1 1 ( ti f II Noruien in M-iiu- 
Uiit«r.tucUui)g einlj«-»t;lieu, weil olle diese Fragen mit- 
mouider anf das iuniKBte nuiinmenliSag«ii. 

IherinR l>czf iilmt-t st-ine bereits angefüliHvn 
Fragen als die drei Kardinalfrag«n der Ethik, 
welche, irie er treffend bemerkt« fhr die Ethik daiwlbe 
bedeuton, wi^s für da» Dreieck di* drei gegebenen, int- 
selbe bestimmenden Stücke. ^0 

So aelhstrentt&ndlich diese Fru^e!<tellung erscheinen 
mag, !M> ist Ilicriug durli der erste*") gewesen, der 
die Aulgalw iu solch scharfer Weise formuliert, die völlig 
nelbtftüudige Behandlung jeder der drei Kardinal fragen 
unter Femhaltung*') der Eianii«cliuug ihrer Sch\vet.ter- 
fri^gen in .Eingriff genommen und mit Kachdruck darauf 
bingem'e««!! hat. daß der Zw eck , den die Geficllschaft 
mit ihren Xunin'ij mtIuI^'I, mcl.f zii>:uiinjiMit.i]l<-ii müsse 
mit dem Motiv, welche?* dem sittlichen AVilleii des I n- 
dlTidunni» 7.U Grunde liept, dnü heide vielmehr aus- 
einander gehen kiinnei. ' i Hierin liegt ein Gedanke 
von beiionderer Fruchtbarkeit. Nur vermittelst d.-s>elhen 
ist e,«i möglich, die Wahrheiten zu retten, welche die mit 
einander streitenden Kichtungeu der Ethik, die idealistische 
und puüitivistiäche, jene des kategorischen Imperatirs der 
Pflicht und die des Utilitarismus, in sich Hchlieljen, ohne 
die Irrtümer, welche jeder dieser Bicbtungen «ohaften, 
mit in den Kauf nehmen zu mtlKsen. 

Indem ich mir die nähere Begründung dieser Be- 
hauptung ftr epEter *") vofbcimUie, kehre ich nur Antwort 
zurtkk, die Ihering auf die drei Kardinalfragea der 
Ethik erteilt. Die tiesellschaft, sagt er, ijst sowohl 
Zweck, ab mueh Unpnmg der ntäiehen Können, sowie 
endlich auch die Erzeugerin des sittlichen Willens des 
Individuums. Leider war es dem JHeinter nicht vergönnt, 
diese FunhÜan der tiesellaebeit nseh dien drd Seiten 
hin des näheren nachzuweisen. Nur in einer Uiclitutig. 
in der den Zvifckm der Mittiicheii Normen, hat er die 
Anljgabe m AngiäF genonunea md aucJi diewn Teil zu 
vollenden, war ihm nielit bescliieden. 

Wenn es gleichwohl möglich ist, von Ihrtngs 
Theorie de« Sittlichen wenigstens die Kontoren eines 
Bildes /u t.'Hwiniu ii, so verdanken wir dies ein?:elnen, an 
zerstreuten ätellen eingeflochlenen Bemerkungen, welche, 
wenn sie raeh in nuncber Beriehung den Zweifel nicht 
aus^ichließen, doch wenigstens in In ^tiriimter Wei.se die 
Richtung andeuten, in welclier Ihringa Ansicht zu 
finden isL 

Mein gegenwürtiger Versuch hat sumZiel, die Kon- 
toren dtesee Bildes vorzufahren. 

• . • 

ZanHchst ist die Zweckfrage ins Auge zu fassen. 

Zweck \<n]<-v nach Ih rings TenuiiKiIui/ie : Zweck- 
8ubjekt**)J dt» objektiv Sittlichen, der sittlichen 
Nonnen, soll, wie bereits wiederholt hervoigehoiben, die 

Gi-.ll-cViiifl -^lii!. Dies besagt: Zweck der sittlichen 

Normen ist: diT Bestand und das Gedeihen der 

«i Bd. II, ü. sw, lid. II, S. 11«, 172. Bd. II, 8. 134 
ana lU. «*) Rd. II, S. 133 und m. Tf), aoek Kots M. Tgl. 
aaten S. 141-146. «) Bd. II, S. lOH. Bd. II. S. IM ff. 



Ge.sellseliaft. als«) Be;itand und Gedeihen der Oi^anisalion 
des menschlichen Lebens fUr und durch Andere. 

Diese Organisation der wechselsntigen FOrdemng 
ulier durch alle als ein Subjekt aufzufassen, könnte 
besonders beim Juristen Bedenken erregen.**) Ihering 
schiigt diese Bedenken glDcklich ab. Bs kommt ja nicht 
darauf an, eine neue juristische Person zu konstruieren, 
sondern darauf.^einen vom Individtuuni zu untencheidenden 
Faktor der nttliehen Ordnung, der thatäicbUch ein e^ene* 
Leben führt, indem er Wirkungen au.tflbt und empfangt, 

{ als etwas Lebendiges, hinzustellen, ähnlich wie man z. B. 

j den »Volksgeistff als ein lebendiges, wirksames .\gens auf- 
/ufiLssen pflegt. ") Doch versteht sich von selbst und 

I ist bereit« hervorgehoben worden, dati die Gesellschaft 

I von Ihering nicht als Selbstzweck ange.^ehen wird. Die 
Individuen, deren Zusammenwirken das ges.ellsch.iftliche 
Leben bildet, diese sind es, deren Wohl und Gedeihen 
in jenem der Oeselisehaft angestrebt wird. 

Der geschilderten ,\uffiis-ung entspricht denn auch 
Iberings Definition des Sittlichen. Er stellt eigentlich 
zwei Definitionen anf. Die eine — ne kmnn ab die 
itfiizielle gi lten. weil sie ausdrücklich als solche htrTOr> 

i gehoben wird — lautet: Alles Sittliche iit geaell- 
schaftlich nlltilich. '*) Gegen diese Definition gfambe 
ich, ein Bedenken erheben /u müss^Mi. .\ucli da-s Hecfat 
ist nach I h e ri ng gesellschaftlich uQtzlich : es fehlt dem- 
nach in der aDgefQhrten Definition di« tliffcrmtia $pecifica, 
(Forttstsug ftlgt) 



Der AntisemiÜHiiiuN, seine Ursaelie und 
sein Ende. 

Yen Br Lsiolnrd NeftMM^ dep. Mstr der Legs Ludwigibaig. 

Itctto: iMia lurlicB OroRt« rauB das 

mii glpichvn Warten, Kirich^'r 
ltit«lll|reiix oiid Tollrr Siärka 
rrkimpn irlr»1. 

Es ist gut. Wenn die Fnigc, die m> groLi geworden, 
von verschiedenen Seiten beleuchtet wird, dadurch wird 
dieselbe voll erkannt und erst auf Omnd der Erkenntnis 
lüGl sich, mit Aussicht m:f Erfulg, nach Gegeniuuliregelu 
greifen. — Die an die.ser Stelle, von den Um v. Uein- 
hardt. Maier, Lachmnnd u. a. ansgeqimdienen 
Ansichten lieibsichtige ich weder zu rekajutulieren, noch 
in ihrer Uichtigkeit anzutasten, es soll durch meine An- 
sicht ein Teil der Frage ins Licht kommen, der wie ich 
glaube, noch zum Teil im S'chatten steht. — 

Naturgesetz ist, daü da.s Alter der Menschen, eben- 
•0 wie das der einseinen Tierart, knapp so hinge dauert, 
Ins e*< in<»2lich war, sich mit Sidierhett fortzupflanzen, 
der Nacbkommen-icbatl diejenige > Brutpflege« angedeihen 
an bseen, da6 ne in der Inge iai, selbaltadig die Stelle 

der Eltern auszuftillcu ; ist dies erreicht, sr. tritt der Tod 
— ab eine Folge der Aupasäung — ein, dai> Individuum 
stirbt. So hoch auch die Knltnr den Ifenadu» Ober die 

Tierwelt hob und m> mannigfaclu' Wege sich für dessen 

^ «) Ba. 11, S. l»a. Bd. II. & m uad 18S. ") Bd. I, 
&4a-4M! 811 vad 518} Bd. II. & 143 asd lU; 154 and tSlw 
«•) Bd. II. S. SIS. 
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VervieltHltigung ergaben, m> bedeutsam verändert Leben«- 1 
weise und EzistenzniSglichkeit geworden iH, diesM Natur- | 

gesetz ist denn'K'h voll in Wirksarukeit. Im IntcrHss'- 
der Menschheit iüt aber gelegen, daä möglichst viele 
lebenArSftige Individnen existieren, dafi die Fortpflanzong 
inögliclist frühzeitig begiiiut und das Leben des eiuzelnen 
mSglichst beschränkt ist. Die durch die Kultnr geschaffenen 
Änderaogni bedeoten sur Z«t hanptriichlich die Ein- 
Bcbränkungen der FortpflanniDg für zabllose Kultiir- 
meoachen und eine unTerhUtaitmiSIg lange »Brut{)fl«ge.« 
Enieres drtngt auf eine Teilung «wiaeben geechtecht- 
lichen und geschlecht^ilosen, letztere« auf ein bSherea Alter. 

Da sidi die«« Erscheinungen nur auf einem ver- 
biltnisudfiig kleinem Teile der Erdoberfläche, bei anr 
^inem Teile der Meni-ehen vorfinden, ähnliclie Erschei- 
nungen in fir&heren Zeiten nuftraten und verschwanden, 
da die kfinstliehe Abhaltung von der Fortpflanzung, von 
den Zurückgehaltenen als Einschränkung empfunden und 
dag^n angekämpft wird, die längere »Brutpfleiga«, ao 
da0 einselne gar nie »elbtlindig wardon, k«n Vorteil 
fttr die BaMa ist, so i)<t vorausuaagcnf daß diese von 
der Kultur eneugten £raoheiniiiigiii kmna vorteiUiaften 
«ind und deshalb wieder rOekgebildet werden. 

Das IiiteresM- der j;e<auit>'n Mensch Ii eil itelit 
obenan, ihm muü sich das lutereiate der RasHe fügen, 
das Interesse der Rasse ist wichtiger, wie das einen Staates 
mit willkürlich politischer Gren/.e, da« Intei ' ' ines 
Staates ist wichtiger wie das einzelner seiner Landes- 
teile, dasjenige dieser wichtiger wie das einer seiner G e- 
ni >' i !j 'i I' n, das der Qeineinde mehr wie i\»s einer Famil ie 
und die^e steht fiber dem Individuum. Sobald es sich 
um Existenzbedingungen handelt, my mflwen diejenigen 
des grSßeren umfaKsunden Kreises zuerst befriedigt werden, 
der kleinere muß zuriickstehen, er wird von dem großen 
vergewaltigt, in der Natur selbst bis zur Vernichtung. 

Ton unten herauf vom Einzelwesen au, baut sich 
Kreis an Kreis, einer breiter, umfiusander wie der andere, 
Im berauf zur Menschheit 

Dar Kalturmflnach kennt die Krci&e und die Bedürf- 
nisse — und er sucht in jedem dcraclbeu thittig zu sein, t 
um das aber jederzeit ancb richti)^ /.u sein, ist notnendif^. ' 
die Bfldtlilniiie abzuwSgen, »ich jeweils auf den lnteres>en- 
kreis zu stellen. — Beispiele: Ein .lungjje.selle wird, je 1 
ült4'r, Je mehr ?^>;iiist und Geixhals, einen solchen die 
FumilieubedQrfnisHO beurteilen z« lassen, und nach diesem 
Urteil Freiheiten und Gfiter iiiisziitpilen. dii.« würde zweifellos 
die Familien ruinieren. Ein Faniilienglied, da.s nur »Haus- | 
poUtik« kennt, in einem tiemeindewesen spaltend, wird 
letzteres seiner Familie m liehe zerstflreii und die eine 
Familie an Stelle der zahlreiciien ."letzeu wollen; eine Ge- 
neiade ober die anderen herrschen lassen, wird sich die 
Hegemonie derart zu nutze marlicn , <liiij du i-iil -ren 
zu Grunde gehen — und so fort, liiug uul lürig, wie 
ish aia gaachilderk habe, bi.s eudlich eine Menschenrasse 
nur ^iili ;i!'iik'!i!M'ii und alli- uiidiTen vertilgen will. — 
iujuirr, itj ulleti Kilku, rüi'ksiclitslose .Ausübung nur eines 
Interctses vorausgesetzt. 

Da.s »IJüeksiehtNlose« waltet in der \atur, auch in 
der Kultur, nur wird es hier sehr ott verdeckt. 



Es ist hier nicht Baum genug, um diese Verhältnisse 
nach jeder Richtung hin und von alten Seiten zu be- 
leuidit<'n, Mi fjverständ nis.se sind daher, wenn ich nur die 
Nutzanwendung machen wiB, nicht ganz aufgeschlossen. 

Wenn ein Kulturmenash sich nnr auf einen Punkt 
stellt, und. im Interesse diews seinen Statidpunktes, alle 
anderen AnsprQche zurflckdiängt, so kann er in einem 
kttnsttich erbauten System eine xeitbmg «einen Stand« 
punkt erweitern, darOljer aber wird er unverhilltniKniäßig 
viel andert-i« zerstören und endlich, am Grundgesetz an- 
gekommen, bricht das Spinngewebe, das Ober das Oroße 
der Natur gespannt itit. Wenn eine Familie in ihrem 
Interesse die Gemeinde zer*tSrte, sich seibet an deren 
Stelle setzte, was wire der Scbluft? Sie würde selbst Ge- 
meinde. Wenn j-t i.did alle Bediirfni>-i'. vnni Filn/el wesen 
bis herauf zur Menschheit, nach den Intereswen dt» po- 
litischen Staates bemessen will und alle nur denen diese« 
Staatswesens unterordnen will, so kann er, falls er Macht 
und Lebensdauer genug hat, die kleineren Kreise wie 
die oberen, bedeutend in ihren natürlichen BezOgen ver- 
kümmern, sich se lbst ausdehnen, aber nicht an <lie Stelle 
setzen, es enUtehen Lacken und Mängel, die das kQnst- 
liche System remichten mOssen. 

Xun ? — Der Antisemitisniu.s ist ein Uufimteue« Kiud 
d«s deutschen Patriotismus, hier ist es geboren; denn 
wenn man alle anderen Bedfirfiiisse, bSherer und niederer 
Kreit-e, dii'^eni unterordnen will, dann kommt man an 
solche Ungeheuerlichkeiten, die als »Schmach des 19. Jahr- 
hunderta« mit Reeht beaeuhnet sind. Ober daa weitere 
nSohstdem. 

Die 

Heinutkolonie Fricdrieh-Wllheliiiadoif. 

Von Kr E. OeitaNfW. 

(SchluB.) 

Wie »chon vorher angedeutet ist, kounte schürt ein 
TerheißnngsvoUer Aafiiag gemacht w«rdea. Wk der 

Fertigstellung der im Vorjahre errichteten großen >' •'ti Kiic 
ist jetzt die Kolonie als solche, abgesehen selbstverständlich 
TOn den Kotonenhluaeni, deren bia jalat zwei erriebtet 
sind, v'il' t ii; ausgebaut. Knst.spielige Erweiterungs- 
bauten kotumeu flir absehbare '/aiiI nicht mehr in Frage. 
Damit nt der Zeitpunkt gekommen, um einer weiteren 
Verschuldung des Besitzes ein Ziel zu M tzcn und die 
Ausgaben nadi den verfUgbareu Mitt4}üi zu bemessen. 
Dafi Schulden genaeht weiden mufiten, wird jeder» 

niiiiin • rklürii» Ii Hiiilen, der sich mit eigenen Augen 'lavon 
überzeugt, wat> iu den ü Jahren des Bestehen» der Heimat- 
Kolonie geachafl^ ist. 

Nach wii'derluilten Alisrliri'ibuiij^'.'it steht dCT Verelll^ 
besitz zur Zeit folgeudermaijeu zu Buch: 

fihrunde%«ntuu M. 71,724.—, 

Uanlichkivten .... » .'>!^.'"'"i 1 — , 

Inveutar, totes und lebendes > 2'<i,2'M). — , 

M. 15ä,8(!8.— . 
Neuerdinga i«t eine aaehvemtftadige Sehm/.ung der Grund- 
atScke nnd Gebäude vorLrenoinniMn. der sich hinsirhtUch 
der enteren die Uerren E. Tegtmeyer, Sekretär der Pw>- 
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Tinzial himiw. Vereins Bremervörde uud O. Ii. \N ilJrich, 
Vorsjitieiuier des lamiwirtschaftlichen Vereins BeverstätU 
hinsitlitlicli il.-r ietztcren die beeidij;teu ScIiiU^er der land- 
schitttlidien BraudkasM unterzogen hüben. In den vor- 
lie^;eiuleii üutiichten wird der Wert der GrundütOcke und 
Gebäude mich um ea. )1. 22,UU0. — höher an<;eiioiuu]en, so 
dalj wir tiauh ihren Angaben «inen Wert ronM. 175,868. — 
aunebuien ilürleu. 

Diesten .Aktiven stehen an Tenin^hcheii Schulden 
gegeiivU)er M. .'lö.OOO. — , an unverzinslichen .M, 2.'.7ÖU. — 

Nach lüugereu Verhandlungen ist es in den letzten 
Tngen gelungeBi mit der Allen- und Invaliden- Ver>i(herun;; 
in Hannover einen Vertrajr abzuschlietieu, wonach diese 
dvr Ileiiuat-Koloriie M. i;u,O(»0.— zu leiht, so daü 

sämtliche an ver«:hieil< neu stellen autKcnonniieneii ver- 
zinslichen .-Vnleilieii ;ili>;estiilien Werden kiiiineii und dann 
noch ein Betrieüstouds vou M. iiiOO. - vi-rl>leil)t. Durch 
diese MkCnaliaw iat nnn die Durdil ulir !u${ einer istreug 
korrekten s|tar.sanien und vorsichtifien Fuiuiizw irtschaft 
luogiich gewurdeu. 1'^ handelt «ich liier um eine Autgabe, 
welche für ein tast durchweg auf freiwillige Gaben von 
unsicherer Höhe angewiesenes rnternelnnen keineswegs 
leicht i.'it und wiilirend der ersten Zeit des He>>teliens der 
Kolonie Überhaujit nicht zu verwirklichen war. 

Es liegt auf der Hand, daü in Erinaiigeluiig eines 
Betriebskaiiitalb, uaiaentluh in den ersten Jaliren iiei 
Mitmilig nutureiehenden tialien die NOtwendigk'-it ge- 
geben war, einstweilen und in der Hotfnnng auf baldige 
Eingänge von einem ben-itwillig dargebutenen Kredit 
Gebrauch zu machen. Ihm mubte geiKheben, sufern das 
Work Überhaupt Be.ttand haben sollte, da dun Voran- 
achreiten desselben nicht vuu den /.ufitlligkeiten der Gebe- 
Inat abhängig gemacht werden konnte. Durch das nna 
gewährte Kapital von AI. (50,000. — haben wir nnn auch 
einen Betriebsfonds von M. 5U0O. — erlmigt und iwt 
damit der Abhängigkeit von einem fremden Kreditgeber 
ein Ende gemacht. Die neue Hypothek von .M. <)il,il<"i • — 
wird in Zukunft den einzigen eine Belastung verur- 
•aehenden ächuldtitel der £olonie darzustellen haben und 
dauernd il a r s t e 1 1 c n , sofern mir ilie bi«l!,.riirt> Hfilfs- 
bereilachaft der Freunde des Uaternehniens fernerhin be- 
ihätigt wird. 

Es ergiebt siich von selbst, (l.tU dies erstrebte Ziel 
nur erreicht werden kann, wenn eiiierseit« die laufenden 
Ausgaben auf das geringste MaS beaehittnkfc und anfier- 
Ordentliche Aufwendungen auf atil^Tord-ntliche Mittel 
angewiesen bleiben, audererseita unser L'nternehmcu nach 
wie Tor rege und nachhaltige Ontantfitsong findet. In 
erster Beziehnug darf hervorgehoben werden, duÜ die mit 
der Aufstellung des Vuranüchlags für 189;Jja4 beimute 
KouimisNiun ihre Aufgabe sehr anut geaamaien hat und 
in der Beschriinkuii),' dir .AnsiTiih.-n hl^ an die firenze 
des Möglichen gegungen ist. Trotzdem erfordert der 
Kokmiebctrieb im neuen ttechttungBjahr» Bodi ittBMf 
einen Barzu-chnlj von M. r2,7-"iM.— der durch tfil|^Mdar- 
beiträge und .somtige .Schenkungen gedeckt werden niafi. 
Die Höhe dieser Summe, in dar keinarlei Anfirenduiigtn 
für aufierordentliche Zw rl. t eifriffen sind, kann nicht 
Qberrascben, wenn der Zw eck desünternehmena, 



durch Kulturarbeit alljährlich griSttere 
Flächen guten Ackerlandes zu sebaffen, im 

Auge b e Ii a 1 1 e n wird. In dein neu gewonnenen 
Kulturlande ist der rolle Q^eawert der jibrlicbea Zn> 

' «chlisse entluilten. 

j Dil als Mehreinnahiue des Vereins ans dem Betriebe 
, nur die Erträge d«>r jährlich neu erschlossenen FUkhem 
I iu Betracht kommen, kann die Kolonie aus eigener 

I Kraft die angegebene Bedarfssumme nur allmählich, und 
zwar um die Jährlich erzielten Mebrertiige herabmindern. 
Der erforderliche Zuschuß w&chat aber naeb 
dem Gtoflftgten dem Kapit»! werte des Besitztiini.s 

seinem ganzen Betrage nach zu. Dafi aber die 
Zuweiidinigen, welche dem Vereine gemacht werden, un- 
beschränkt dazu verwandt werden, neue Bodenwerte ni 
liefern, und sich in diesi iu ungemindert darstellen, ist 
I der beste Beleg für die gesunde Grundlage de« Unter» 
I nehmena. Mag uiuu<-rhia ein geringer Bruch(4!il der 6e- 
saiut«umrae. welche d. tu letzti-ren von »einer Bi u'ründuDg 
1 au iu Gestalt von Gauen aller \rt zugeflo,ss»'n ist, (^leich- 
I mm ala Lebigeld drauf gegangen ^eiu — im wesent- 
liehen sind diese silintlichen Gaben in dem 
I Werte des Geschatfenen noch vorhanden. Dies 
j ist der Fall, obwohl die Kidonie seit ihrem Bestehen vor 
allem aiu h <leni humanen Zwecke gedient hat, das Elend 
der Landstr.iüe zu mildern. 

Wie schon oben antfedeutet wurde, sind bis jetzt 
zwei Kolone seßlmfl '/i-uiaiht; für das dritte Koloiieiihaug, 
welclies im niiclisteis Fnihjuhr gebaut werden soll, hat 
I der V^atertftndiaebe Frauen-Verein in Bremen die Mittel 
zur Verfügung ge«tellt. Wann weitere K<done selihaft 
I gemacht werden können, steht noch dahin. Der Aiif- 
I sichtsrat wird unbedingt daran festhalten, <ii<ii der Bedarf 
für die Einrichtung eine« ferneren Kulonats in jedem Fall 
voU.ätändig vorhanden .sein muü, bevor derselben näher 
getreten werden kann. Da das Baukapital auf außer- 
ordentlichem We^'f' in 'featalt besonderer, für diesen 
Zweck bestimmter Zuwendungen uufj^e'ur.itht werden ui u&, 
; bleibt die Ansgeataltung der eigentlichen Heimat- 
K'il'inie V'»n dt'r Fr-'f^jedigkeit der Freunde abhängig, 
welche sich bereit tiiiden lassen, die Bedarfwumme fär 
ein Kolonat zur Verfügung zn stellen. Es wird beab- 
sichtigt, d'inh Vereinfiirhimg der Baupläne eine Herab- 
minderiing dieses Bedarfs auf M. iHöiM).— anzustreben, 
j Durch Oberweianng des letztgenannten Betrages wttrde 
ul.s» kilnflig di'' Srh''nku!i;r eines Kolonenhauscs vollzogen 
und euier weiteren Familie zur Seliliaftigkeit veriiolfen. 
D» bei jedem Kobmenhana der Name des Stifters auf 

einem über der Thür auj^''lir;ii hti n ^sti'ine verzeichnet 
I iütfSo wäre den einzelneu Groülogen uud Logen- Verbäudeu 
die beste Gelegenheit gegaben, eben durch SAenlniig 
' der Ikiisumme für ein Haus, di-r ]irofaiien Welt zn zeigen, 
j daü dt« Freiuuiurur geüonnen siud, unserem in den e. 0. ein- 
gegangenen Er Friedrieb ein wdrdigea Denkmal zu erbwiea. 
Tiisereni Plane naili vollen alle .lahre drei Kolonea- 
1 häuser gebaut werden, damit die ganze Ueimat-Kolonte 
I mit Schlnfi dieaea Jnhriiandeita To1l«ndet wbra. bt «■ 
' denn nnn etwa ein so uiiGerordentliidi großem Ver- 
i langen, wemt jeder von den 45,00^ Brüdern, die in 
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un^vreiu VHt«rUndi> wulinen, in jedetu .lolir 25 Pf. für 
Vriedridi-Willidiatdovf gi*M? Ich oeiM et bedürfe nur 

des ernsten Wollcns vdii je i'iiM'tii Rnnlcr in jeder 
Loge, um die entsprechenden Betrüge ein^uzteben. Oder 
soUto es dflokbnr aein« dmB «och nur e i n Brnder dicM 

^reringe Gnhe v«r\v»':jrfni s.^üte, wen» ihm MmT geuiacllt 
wird, um was eN sich handelt? 

loh stelle die Fnge: Wae fDr einen Eindrodt wflrde 

et machen, wfnn im .Tnhre lOOO die Freimavirr-rei hin- 
weisen dürft« auf Friedrich-Wühelmsdorf, als auf ein 
Dorf, in dem Uber 80 Familien wohnten, die ihre Exi- 
stenz allein cl iii d-Ti Kreininiirern verdnnktiii ? Wns 
würde die profane Welt von den Freimaurern denken, 1 
wenn dorch du Ten ihnen ffnchnfläne Heimatdorf viele, I 
Tielf iiiiiliTi- Ili'iiiwJiirirft-r in ila> Lrlirii L'''(*i''tVii w;;ri'iil 
Mü^e es mir zum ächluti gestuttet sein, ein Wort 
von Br Stahlberg m wiederholen: »KSnnen wir angesichts 
ullii> (if 'H ii noch frajri'ii, wiis .li nn ifi-i liciicii soll-' , 
Ich meine, wir hatien lange genug «cluiu geredet, lange 
genug in sQfien Gefühlen geadiwfmt; rnffen wir nn* 

auf zu einer geiiieinsiiDi (Ml tiiaiireriscIiH'i Tliat. 
schreiten wir xur praktischen Arbeit! Ad den 
Logen irt e*. an aimtlichen Logen, aber diese Ange- 
legenheit einKelu-ml /i) vei'iianileln, und iushe^tiiiiilen- liahen 
die Torsitzenden Meister die ernste Pflicht, 
sie nicht eher ron der Tages-Ordnnng rer- 
srhivinden zu lassen, als bis in jedem Bruder 
Klarheit geschafft und Lust und Teilnahme 
erweckt ist. 

Wie heiüt es doch ini Gleicliiiis ? l'm 'l;.- ll.Stur.de j 
aber ging er aus und fand andre müliig stehen, uud i 
spraeb an ihnen: Was stehet ihr hier den gansen Tag ' 
mfll.iiVr? Sie sprachen zu ilim: K- ii;if um- iiiciimnd ge- I 
dinget. Kr sprach zu ihueu: Gehet Ihr auch biu in den ' 
Weinberg, und was recht sein wird, soll Etieb werden.« 
.IhwiiIiI. wir halten liiiig'- ^'. ni;!.' üt wurtet, wir Imhcn 
riele UeiegeuheittiU zur praktischen Maurerei Tersäumt 
ond andern fiberlaawn : nnn aber — ist es Hoehmittag 

IiOj;en berichte und Verinischtes. 

Berlin. Uu' ieieriiche Kin>el/.ung der Loge >Friedrich 
inr Gereditigkeit« durch ilie Ehrwürdige Grote Mutter- 
loge de* Kkh'kti-iclien Hundes unter Leitung des Ehr- i 
würdigsten Gr.-MMr, Br l'aul wird am MittWOCb, den 

18. Oktobar, tachmittin» 8 Uhr (pUnMIich) im Logen - 
hause DorotheenstraBe 17 (Rojal York) statt- 

Snden und hciflin wir, dali alle- Brüder in Berlin, hesonders 
aber die dem Eklektischen Humle angehörenden, sich zu 
dieser Feier einfinden werden. 

Darmitadt. Unliehsam vermilit^^ man im Archiv der 
Loge »Johannes der Evangelist zur Eintracht« das huid- 
toUb^ Schreiben« wdches s Z. als Antwort aaf die Gra- 
tdatioo der Loge »ir silbernen Hochzeit des Prinzen 
Friedrieh Wilhe Im von Preußen, nachmaligen Kai.sers | 
Wilhelm, eingelaufen war. — 

Jetzt, nach dem Tode des ISulines lies miIidm mit 
Bngercin Juliren in den e. O. eingegangenen Brs llofrat 
Dr. K iinzel, des ehemaligen Mstrs ?. Mt. der Loge, fand 
sich bei der Hinterlassciischaft da.s Schreiben vor, welches 
von den Erben der Loge ansgehindigt wurde. 

Der Brief lautet: 



Coblenz, den 10. JuU 1854. 
An die Hochwflrd^n Brr Künzel nnd Will 

zu Darmstadt. 

Ich habe die Mir von Ihnen, im Namen der Ehr» 
würdigen St. Johannesioge sn Darmstadt bei Oetegen- 

heit Meiner silbernen Hochzeit aii'^ge-finw 1ii'ti.:i tri'uen 
und })rüderlichen Wüiisclie mit wuliseui \\ oiilgelullen 
aufgenoninit ii uii'i crsm lic Sie den säuitlii lieii Brüdern 
Meinen innig.tteu Dunk für deren Ausdruck kund geben 
zu Wüllen. — 

Ich grflße Sie i >! u U. Z. 

Der Protektor 
Amtlicher Freimaurerkfgea in den preiifiischen.Staaten 
Prina von Preufien. 



Ans (iijiii MitglieiliTvi r/cu iiiJi- u:iil dem Juliresliericht 

iler L'ig,- j-Zur Wahrheit und Freundschaft" im Ov. Fürth 
eiitiieiimen wir, daÜ die Zahl der wirklichen Mitglieder 
\i>9 l>etrlgt, als stiindig Besuchende sind 13 Brflder an- 
geschlowien. 

Pas zu KnJe gegangene Maurerjahr war ein mhiges, 

iti steter .\rlieit verlautendes. J7 Oktober 1892 

li;it dl'- Loge ili>' I!ec iit<- ■••inn» um rkiituiti'U Vereins^ 
erhalten. Die rituelle Tliatii:keit eiitliilt- r,- i;j Ü \v.t- 

nahiu«- uud Instruktiunslogen, 4 Üefurdeningslo^en im 
II. Grade und 2 Meisterpromotionskigen, anüerdeiu in 
einer Johannia- and Stiftnngslogei emer Wahlloge und 
mehreren Lehrlinga-InstruktionNatanden. Von Zeichnungen 
seien «Twühnt: >Da.<i neue Evangelium« von Br Kron- 
lieinier. »\Va.s heißt und wie äuüert «ich Humanität ?c, 
sowii- Au: Si liweigeu und Vertrauen ist di r 'riMii[iel 
autgi'liftut« viiu Ür Seeligsberg, »Die Freiinaurerei 
und die .sociale Fraget von Br Egerer, '(ie<ianken über 
Iteligiou« von Br K. Braun, »Ein edler .Mi-iiscli zieht 
edle Henaehen an und weitj sie fest/uimlten- vi>n Br L. 
Schien er er u. a. In der Dezemberloge erfreute Br 
Mor. Rosenhaupt die Brflder mit einer interessanten 
.Studie flhir • VVeihnachtHH«; auch die Geschichte der 
Freimaurerei erfuhr die ihr gebUhrende Rtleksirht, indem 
Br St 1 a u L. . il>'r K.'ilucr der Loge, »Zinnel]ili>rf uiiii sein 
Svstfiu, mit llinblick auf die groLie Landeslugo., Br 
Pfeiffer, Arciiivar und Bibliotiiekar der Loge, aber 
»Die Geschichte der Groüloge zur Sonnec in zwei Vor- 
trfigen sehr eingehend behandelten. 

Die gesellige Seile de» Logenleben.s fand binriMchende 
Würdigung, .\n IM Abenden wurden regi-hnitiiige Re- 
i'enitc ülirr iuui;r<-ris.:lie '/.••if ■■i.hritten, .sowie Hrriilite (Iber 
wichtige N'orgiiiige aut dem (iebiete der Gcsumtuuiurerei 
erstattet, sowie Vorträge über Gegenslümle des allgemeinen 
Wiesens gehalten. .\ti besonderen Festen sind m ver- 
zeiehnan: ein Familienabend aiu 16. Oktober, sowie am 
18 Dwemher «ine Weihnachtsbeseheeraiig, bei welcher 
24 arme Kinder mit vollstbidiger Bekleidung nnd anderen 

( Je.M lienken bedacht wurden. [)ie Mittel hierzu wurden 
durch freiwillige Gaben der Brüder aufgeliracht. 

An Freud nnd Leid der einzelnen Brüder hat die 
L«gei Wt« bitber, den innigsten Anteil genommen : der 
Verkehr mit den Nachbariogen war ein selir reger. Die 
Brr Dr. Barthelmeaa, liitr v. SL der Loge »Joseph 
zur Einigkeit«, Dr. Birkner, Mstr v. 9t. der Loge >ao 
den drei Pfeilen» in Nürnberg, Dr. Bl n in ni , M-tr v. St, 
der Loge »zur Verbrüderung an der Pegnitz« in Hainlieig, 
sowie Br Frick, M-tr v St. der L";,'e »ll:iileiiia zum 
Fortschritt* in Baden-Baden wurden zu Ehrenmituliiiiern 
ernannt, dieselbe Ehre, seitens der Schwesterloge in Bam- 
heig. erfuhr der rührige und liebenswardige Mstr v. St 
der Ffirther Loge, Br Grillenberger. 
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öffBntliehen Kot8tilnd«ii hat die Loft« ^nrch Onbon 1 atätte, in schönerer Lokdftit ber<;(•^tl■llr, irelcbe Jobuuri 



zu steilem versuclit, div Kr<-;si'n- mul f^tit't ir.i,'^« • ^''u be- 
findet sich in rrfreiilii lii-Ui l'i>ri^'aiiu'i', Miifc rs il.-r ijc- 
liebtpn l.'i^'c v<-rj.'"Uit si-iii, L'lt ii li i,'fiii>riKr H.Tii'l'.ti' auch 
io Zukuul't er&tatteu zu künueu, uiüge ihr derzeitiger 
Leiter ticli aodi viele Jahre der jetngen Rfletigfceit er- 
freuen ! 

Wie wir iIit HiaiiiiM luv. Lo^eii-Korrop. cnttiflimpii. 
fand am 'I-i. Sf|>teinl>fr. vnn AViTiiigiTuiie aiij;ere|,'t, auf 
dein Brocken« demen Wirt, Br äckwHoecke, Mitglied 
der Log« in Ooitlftr int, eine maoreriBche VertammTang 

luit ISrudenunlil .statt, zu welrlifp v<iii den vt-rschiedensten 
nalielieKHuden Ldffou Krtider crsfliieiirM wart-n. 

Viktoria-Stiftung, l iir dar, .T^t.- Si Im. >teniliuus. 
wcltlics 12 -1") Siliwe^ttTn aufnt'iuufn -nll, i>t Dulinii' 
ffowiiiilt wurden. l>as Haus -«nll M. -^d.tHH* kn^ti-n. und 
31. 0,1 H 10 jülirlich sind tür Haushaltung etc. t-rturde rlich. 
Maa iiu Jahre 1895 die Einweihuug vollzieh«n 7m 
kSnnen. Hflg«n diesem ersten Asyle bald andere nachfolgen ! 



Amerika. Zu unwrpr Notiz iti Nu. 21 aut Seite 176 
sclireil)t un» ein Hruder: Das Attentat ist nicht in La 
l'u/. geschehen, «judern in Mollendo iu dur Lojf« »Paz 
y Trubajo« Nu. 21. Eine Gesell.M-haft .junger Leute reiste 
unter dem Namen »Estudiantina .Viuericana« von Val- 
parai^^o nach ('hicagu WUt Weltau.ssleUung. in jeder Studi 
gaben aia Konserte rar Venuindemng der UeisekcMtea. 
Diese Konzerte erfreuten sieh allenthalben de« ffröüten 
Ileifulls So kamen die juniren Leute auch nnrli Mnlleiido. 
Liiil.-r uar bei Ankuiitt des Dau)|iler.t di r /..iv; imih 
Arei.'in[ia i'^ t't lii'ii » 'ii IhmiI In li nur 2 7,'\'j,f' — iicri'iis 
fort. .Mit Hilfe der llrfider der dorriir.ii l,i>i;i' wurde 
rasi'li ein Konzert veranstaltet, welches s. i..- -i.nk lit,>sucbt 
war, obgleich keine Keklauie vorher gemucht wurden war. 
Ds die Luge zu Areguipa gerade in diesen Tagen dae 
TrMiarfeierüar ihtvi Tevatorbenen Mstr t. St Canoli v«r- 
anetalteta, lud me auch diu jungen LH>nte, worunter nch 
einige Uaoiwr befanden, dazu ein. Mitten in der Feier 
hörte man LSrni >al)ajo los nm-sones«, und gleichzeitig 
wurden dii' Tliiiren eingeschlagen, Feuer angele._'t und 
alles /.erschlagen, M>dalj die Brüder Mich nur durch die 
Uinterthiire über die Dächer retten konnten« Wobei TCT- 
■chiedene durch Kevolveradiasee verwundet wurden. 

Nun echleppte der Pübel, durch ultranontane Heili- 
sporne angestacDcJt ond tzunken geoHMibt, alle Eumditnnga» 
gegenstünde auf die Strafe nnd verbrannte dtesolben 
vor d> r. .\iigen der I'oli/ei, welche niithätig /.iwah. Uber 
den .Vusgung der Klage, welche sofort anhängig gemacht 
wurde, verjauiet tjodi nichts. Bei diesem Attentat wurden 
auch 2 Deutsche verwumlet. 

Baltimore. Am 12. kVpteiuber isl der iieii au.-i der 
Aedte entstlaudene Tempel geweiht worden. Ihc Feier 
begaiin um 4 Uhr mit dem Murscii hu.h Mendidssohns 
Atttdie, darauf gebot der Orub-Marscball, vor dem Altnr 
stehend, 3 mal Schweigen und nun fo^te die Weihe- 
cerenionie. Der Chor sang darauf einige Lieder, und 

nun folgte die Festrede de.s (Jr.-Mstrs, Br Slirynck. 
An die Feier »chloU sich eiu Bankett, bei weiciieiu ernste 
und heitere Toaste wechselten. 



BraYla (Rumänien). Die Lnirf I'hare liinpitalier« 
liatie daa Ungldck iui Laufe dioe^ Frühjalireii durch 
Brand des Gebaudei«, ni widefaeui ale installiert war, ihr 
ganaei Mobiliar, Arcliiv etc. zu verlieren. Durch die 
Bereitwilligkeit der Mitglieder dieser Htltte wurde ein 
von tV. lOOO aufgebracht und eine neue Werk- 



ihrem Zwecke übergeben wurde. \\- \ ilu si in FreudentV.ste 
war eine Abordnung des G. f)r. von Fruukreicli anwei>end 
und entsL')id>'r._- die Hütt-': »les dis<;iples de Pythagore« 
iai Or. Ualiit/. eme lJeputj»tt<m. — Mstr v. St. dieser 
riihrigen Werkst^itte i.^t B. G. U. Sknm, ädtÜB-AaadcQ- 
rator und bolländiacher Konsul. — 



Logen-Arbeiten. 



(Die .%itfaahmr koHrt nur M. A.— IVr dju gauir Jahr iioil rmpfelilen wir i 
" Im li mn wo aiuarvr rrlwadmi IMWtrj 



Loge 



Teg 



Stunde Arlieit GegenitanA 



Z.Frkf.Adleri 
FnnU; a. MJ 



1il.0kt> Abds T I. 
JObr. 



LittOTArisehe Besprechnngen. 

Findel, J.O.Schrifteci nlier t reimnurprci, IV. Bd. tioiüt 
und Form der Freimaurerei, Leipicig, J. G, Findel, 
ISm, Hnbskriptioaspreis )L S, £in*elpreis M. 4. 
Alle die YonaK«, wekbe wir den ntraogennf ean Biadea 

narhirerUtiint li.il>en. lasMB ifeh »it denselben Itfichte auch 
diesem vieiien uaohi ahmen. Klare, fewslsde Scbraibwei»«, 
vollkoninicnf UrhrrrK huiiir iles Stoffen, üereifte« sicheres Ur- 
leil, ilnlh-i v ir iilli-m .Mildf und 1 iulil».i:nkeit, wie .sie nur der 
an Kifaliniug leulie M.itni lic-it/tii li,\uii. d».s sind die Vor- 
rüge, welclion ■■•ir iii.l jed.'i >ciii- iI.cms IV. Bundes liepegnen. 

Der reiche lulialt dieses Uande« gliedert «ich in die Ka- 
pitel: Plna aad Eiateiloni, Bataiehnqf aad SatwieMun« dm 
FreinwareriMadei, das Städten der Frefnaareiei. f. die Loge, 
ihre F<!nn, ihre itcdeutuns und ihre Wirks.tmlteit, II. der Buiül 
uiid »eine Eiiirn hf unpea. III. die maurerisclie I.ehre und ."Symbolik. 

is! \ rntf ili f ;V H.iiiii rc' ht eicentllih eine KiicjeInjMiJie 
(l'T .M.iunr^i, wi, Arm I.flirlini;, »her «uch dem Gesellen 
mid .M-i'r zur iJ-lehrui]« uritix ist. fnd wer w*re ZQ einir 
«olil;i:i Htli-Iin;iii.' (;e<ii.'neter (.'ewesen, als v'eradc Br Findel! 
Weau wir dalier auch dienen band alteo Brudcm aufj witmute 
saipfelilen) lo gescliiebt et ia den B*wu£t«eio, dai wir 
ilieae sewitt aar den grBftcn Sien« erwiesen haben. 



Anzeigen. 



I>en die Sl;iiir Krank r'iirt «. M. hest!i-hi»ni!eii Hriidern 
empfehle ich tu- .:i Mi;t(^ .li-r Studt «cleijcni s .Ht'itel iumi Auir»- 
bnri;er Hör*. Es wird Isrudcrlu-he Autnahin« üugesithert. 

Br //. metrieh. 

miii ßAttiktiank-tt '"^ aMMmriieban BaMcnm« Wappen uml 
rur UVBCUVWV MonoirrsroBien, f;etcba{iit ans Elfenhein, 

Meerschaum, Höh. ndcr •/ciiislt ;\ti! l'Dr^elUn, 01»i, Seide, Uoln, 
Leder etc. etc. v< rs. nilct iinent^'i lilj. U und iflstfrei reiclihultigen 
Katalog Br. EuliI LOdke in Jena. 1 Mark Icostet die »ebr 
beliehle Siarpfeife mit maiirer- lunlili nien oder .Mono>rramnien. |86J 

Vom CoramiMioosTerlng vea Mablaa A WaUtoohaidt tat 
KintenduDf des Betrages in badeheai 



GESCHICHTE 

.h-r 

Loge „Carl zum aufgehenden Licht" 

im Orient Frankfurt a. M. IS.'i 1-!'! 
Siaa Festcabe Ar seUie BrOder von Dr. SMU< WfiNZ. 
Ia Unso btef gebeftet M. t.75. 

Feier des 75j8hrigen Jubelfestes 

der Loge „Carl zum aafgehenden Licht" 
im Orient Frankfurt a. M. am 27. Decamber 1891. 
In Vmseblag geheftet M. 1.20. - 

Beiilr s. tirii'ten lusauimen M. 2.50. 
It*r ErUa M nun Kttm det VuterntattmmgMfvmdt <ffr t9§t 



filerew etoe BeUofe von Br.' 



('Ur die Bedaktion verwitwortlicb: Prof. Dr. C. Oottbold, — Verlag der Aktien -OeielUciiafi .Uaabatie*. — 
Drock van Xaklau Waidsehn.ldt (Br B, MahlaaX amlllch ia Fraakfnrt a. M. 
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Gesamt-Interessen der Freimaurmi. 



WBdMadldi frlm thnaur. 

Vrvi* «li'K Jiihricanirt In M. 
Uirt'kt iiiiKir Mmlflaail: 
liiiiu^.l II M VI l'f. 
Au'Un.l 11 M. ri" H(. 



von der «la Brr FnimMinnk gebildeten Aktieo-GcBellMhaft 

„Bauhütte". 



Aaiclsvarrai*: 
rar 4ia Kn«|nllem Zillt 

^. Pf 



Ucht 




Herliiklfiir ; Iii T'rof. 


Dr-, C ^<>t 1 lioltl. 


WvUbeU. äüu-ku. Schönheit. 






Frankflirt a. M.. (Icii 


iS. Oktober 181)3. 


W. Jahrgang. 




; V .■ . r ,, 1 , 1 1,,.. I,ilr ir .f. 
1, i.rl. - III,., r 1.. i: Uli; 1 - 
lli.il.il' . Iii, 1 Ii. . 1 
1- ll:.i ^.11 H.1 iil.iirr N- 


l.-,i:i .In.iTi.li i.ir UTi'Clilik'lM'i'" "Tl'ir 1 
IJ.r'.. iir. , u'.;. i Ir - \KlrH Itr K.ir' T i nl -Oi. i-^ 

- 1 ■ ~irl, ,. i,_ V..JI llr llr .I.... ' --ii.-.ill- , . 

i-llr.*n.si (ilHifi^. t r »1 ikrt-ti Ii l'fli n^> iiup Ii . 


rrltt! iliiT- Ii ^.ll^w iiril ir^tf 
< ' , 1 i)i. r 1- -1 Hti L-ifcT' rihiiii-«.- 
»I ' .1. ih II iri l'nij; ( ri>ri*ri7 


<;rnii.' M>:it;<Ti<»t;>> - Kl.!' VM*rhi'M Krt*inn.irt»f- 
\ou Il'tvjil-Vork. ^■|Ml llr L'**. iitl :il 1 15. rliii . — 
Ulk' 1 I. •! jf f II 1m' r i •' Ii c (' '1 ri il V ■■ r ni i • 1- <(I5 
Li iI'Tiiri«- lio Urs^. r- ' h;iiiK-(':i. — .\iutii|ieu. 



\ 



Feierliche Eiiist'tznni; der Loue „Friedrich 
zur Gerechtigkeit'' im Or. Uerliu 

durch die EhrwQrdifrste Große Mutter löge des 

E k I k t i s 1' Ii 1' 11 F r <• i III IUI r r Ii 11 II il nii t r L f i - 
tung de« Kbr w tt rdigstun Gr.-Matra Br Karl 
Paul mn 18. Oktober 1895 im Logenhause 

V II n i! ii y a l - Vo r k. 
Von »r Uwanliial {Ortlia). 

Nai'lnk'Ui si( !i fiii' ,111 (ior Feier tfiliictinn'iifirti Rrfider 
— gegen hW) hii der Zahl — iu ileu Vurruuiiien des 
Tempeb versttiuiueU hatten, wurde Bin 6 Uhr der Zog 
gebiMi't , in xvcUln'm Mrfl.ler -ich in :1en Tfrn|)fl 

bfgabi'ii. l'iit«'r Orgi'lklang liewogte -iitli Ju'wjr Zug in 
den hi>llerleucbte«en Tempel bis lom Altar, «o die 
Gnili-Eii Hiiitrii Sil h ttiit ili-n I.iii;i'iij;i'r;Ui'n aufsli'llti'n, 
wäLrctiU der Khr« iirdigste (ir.-ilstr Br i'aiil und die 
Ehrwürdigsten Gr.-Mstr und OroAwardentriger der be- 
frpiimleten Grol.ilti^'.-n iiiul die Hiuiimt'rffiliri'ndon .-«ich in den 
Osten lugalii^n. l)er Logeu-Mstr und die Logen-Beamten 
hatten neben den 6ro&-Beainten ihren PlntE. Nachdem alle 
Anwf-ii'iiii.-n ilirc I'lütz»- >'iiiL'''n(it;n!M'n h;tt*>'n tnn! dir I*fi.r'<- 
geM;hloH»cu war, verkliiid.'te dtesder 11. tJr.-Cen-moiiieii- 
Matr, worauf der EhrvUrdigste Br Pau 1 den Tempel mit den 
Lix/iT'ircriir'-., VI linHlrki'ii lt< •j, iiiitiT üinwis auf ilirf H.'- 
ileiiiiiiitr tiir lik- junge Loge. Der Teppich, ein üe.sthfiik 
der Sehr Ehrwürdigen Logt >Zttr Bmdertreue an der 
EIhe« im Or. Maiiiliiir^', wurde entrDlIt. tUv* LopMHrlnvert 
an tiieineu i'latz gebracht und die Loge durch den Ehr- 
wOrdigaten Gr.-Matr ritualmäfiig erßffnet. Nachdem dies 
in feiorh"chster Wei-e L'e-flieln.n war. erklang' r i-i Fps^k, 
worauf der Ehrwürdigste ür.-Mslr ein liefeujptundeueü 
Gebet apnid^ dcMen Schlu6waite aho lanteten: 

Wenn wir, um dt-r Prnilcr Wulil m i;rüodeD, 
l.'ns bemfiirn nucb dcint'm weispn rian, 
Und ilf-n Lohn dafür nur ■hum (iiKlpn, 
Paß wir (iu!en In der Welt gpllian; 
Dann gich Wcltmincistor unserm Runde. 
Oieb Um Wacluton, Segea and GadeUi'D, 
i Wtt, aar dicHtt Grdcanuide, 
•r lehMn MeneehiamBt aar lelal 



' Ili r Kiirwi'irili;;<tc (■r.-M?,(r hielt aisilaiiii eine Aii- 

, 8j»ittilie, III welcher er Aunäi list den be». Brüdern lilr ihr 
Ers(;lieinen dankte und auf die ZiiMiiumengeh8rq[kcit ulier 
Manier liiinviev: tiv"i'_'en die We^e .si heiiibur auch nueli 
so weit aii.seinaiidergehen, so seien sie duth alle einig 
und innig verbunden tum gemeinDnmen Ziele, dem Bau« am 

Wolde der Meii-rlilieif, I)er Elirwilnli^^-itp torderle die 
eklektiMrhen (iriUler auf, die bes. Brüder niaurerisch xii 
begrüfien, was geeohah, und fiibr in «einer Rede fort, 

indem er dei! p]hrvvnrdi^(sten Grnliheanitoii der liwfretmde- 
teu lirolilo^e für die erwi.'sene Ehre ihre* F,rselieiliens 

meinen herslicluten i>ank aas.'ipnu-h und sidi-hes durch 
;;;/.■{ v!«t! der '^iinzi ri V ersaiuiulun^f be«tiUie;en lieL'i. .\uf 
den Zweck der heuti-^en Arbeit übergehend, wies der 
Ehrw(irdig)ito auf die Erinnerung bin. die uns beim 
Namen Friedrieli und beim Datum di's IS. (>kt<il" r ■cd 
tief bewegen luüiu^e. Er /eirhnete in wenigen W orten 
die hehre Gestalt des edlen Kaisers Friedrich vor ans 
hin und verwies auf dessen eij^ene im .Maurertempel g*»- 
spriM'lienen Wurie hin, die den Fürsten wie den Maurer 
in erhabenster Vollendung seigeu: »Zwei Grundsätze aber 

bi-7(i<hiieM VIT iilleni unser Streben, Oewi».<ef wfreiheit 
und Uuldung! .Vii ihnen lueuieu Sie un.H festhalten mit 
'i unserer ganzen Kraft. Nicht nur loben wollen wir diese 
Tnirenden, sondern sie nnch tleil.^iij 'ihen.r l)ie rerkliirte 
Kraft eines tjehers .sprach aus deu W orten des kaisera 
aa Bismarck: »Ich will, daß der ant JahrhuaderlaQ in 
Moiiieiii Hallte heilig gehaltene Giimdsnt/ religidaer 
Duldung auch ferner allen Meinen Unterthaiien, welcher 
Rd^^oosgemeinsehaft und welchem Bekennluia m« auch 
an^^elnireii, r.uiu Srliiit/e '.gereiche. Ein jegliclier unter 
ihnen steht Meinem Herzen gleich nahe — haben doch alle 
glekbmafiif in den Tigen dar Qafahr ihine volle Hin- 

gebinif,' liewiihrt. Unbekümmert um den (ilun/ ri;hm- 
bringender Urolithaten werde Ich zufrieden nein, wenn 
derrinst von Meiner Reg^rang gesagt werden kann, daß 

sie Meinem Vi-lke wohlthiitit;. Meinem Lande nfU/lich 
und dem lieiche ein Segen gewesen.« Und wülirend seiner 
Knukheit erwiderte er den ihn begrOfienden Oiofilogeii 
unter Bong auf die K. K.: »Fibr Mich war 
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ue eine (^iuIIh, li.is Mir aulerli'irte Li'id in Ergebenheit 
g^en den Willen des A. B. ». W. su toag«a.« 

J«, w!o ein wahrer wOrdiger iMgif d«r Fni- 
mauroriueister'^' linft hat Friedrich III. |;^UttOD obm sn 
klagen. In Ordnung meine BrOder! 

»Tool Binawl Irt «r gekwunea, 

Auf EnlM kat «r gawolmt, 

Im Herten aller dentacheD Freinaonr i 
UM Mio Aalaskw annriAB^ich fiMrt.c 

Tief ergriffe» folgten <li<- Bi iUi r Acr weit^-rcn \{vt[o 
dt» Ehrwürdigsten Gr.-Mstr», in welcher er die Frage auf- j 
watf, oib onaer heutiges Beginnen, nnaer numreriachea Thon | 
fil i.tIkj ![ it ;>i!cli wirklich eiin-ii Schritt vornärt-t bt><]eiite : 
wir dürlien uns nicht verhehlen, dii£ allea, was in den i 
attilea WerhatXtten der Manrarei ein gantea Jahrlinndeit 
liindiirfh gfhetft und ge|jfleg( «(inleii: ilie Mcf der (Ji-ist«»- 
fireiheit, der Lebeotgleichfaeit, der braderlichen Liebe in Oe- 
ainming imd Th«t immer m«)ir in daa htt^erliehe vod aodala 
Leben übergetreten sei. Der WirkungskreiH der Tüchtigen 
aei unendlicb erweitert, die äufiereu Lebeoabediugongen 
aeien eraehwart, daa Intereaae wende aidi nm idealen nau- 
rerischen Streben mehr und mehr ab und einer unniitt«lbnren, 
pcaktiacheu Erfolg renpreohenden Thätigkeit so. Auch die 
Oeistesatarken und Wimen siflchttgen Vetraehteton miaem 
Bund als überflüsnig geworden, oder spotteten .seiner als 1 
einer Anatalt, in der nur raateiicUer Vorteil oder höchstens 
bequem» Befriedigung Ton Eitelkeit und Ehrgeiz gesucht 
werde. Und die so sprechen, hätten nicht ganz L'nreclit; 
aber »elbat wer au» sulchen Qrfioden im Bunde verbleibe, 
an noch immer weniger taddnaweit, ala wer aieh von 
ihm abwendet, ihn verschmäht, iüh luicin der Ehrgeiz be- 
friedigt oder der nrnterielle Vorteil erreicht ist. Doch 1 
mbnitereQneOan JUeaaeo flberaD, wo llenaeban aa manscb- 
lichem Thun sich verbinden; nur das könnt« uns bedenk- 
lich machen, wenn die arasten und wahrhaft gebUdeten 
Hianer Rechi hHUm^ die da hehaupten, WiaBmuchaft, 
Sluut und m viole aoeiala Einrichtungen hätten die L<3sung 
der Aufgabe abemonuMn am Bildungawerlce der Mensch- 
heit; die eigemtOmlielM ArbaH d«t Mauren am rohen Stau 
Lünne hucIi jeder (Qt sieh allein oder mit wenigen gleich- 
atrebenden 6eainnniig^geM»a«n m erflllUn trachten, eine I 
Vereinigung an dieaam Zweek mit ao vielen aeitnmbea- | 
den Formen dazu aei inhalt.s- und erfolglo«. Aber was 
erreichen, die ao apreohen, mit ihrem Thun im Leben 
dmnBen? Wohl flirdeni eie dnrdi ihre Thitigkeit die 
WisHenscliaft, den Handel und Wandel, den Verkehr und 
Erwerb, aber in diesem leidenschaftlichen Bingen wird 
diar Menadi aidi aalfaat «tfremdet, weder Zeit nooh Last 
hat er zu innaiw Xmkehr. Den Sturm der Asfianwelt 
tu atilleu, die iniiAre Unruhe zu beschwicht^w, wmag 
gerade die Werfcludle des Ifanre«»; gwade sie hahOtet 
uns vor der traurigsten Geist^esridllnig dam PeMHBHmus, 
der den Fortacbritt leugnet 

Und noch nm. Dem KoMuopolititanwi dem vorigen 
Jahrhundert«, daan Le><Niiig< Herder, Qoethc huldigten, 
bat sich in unserem Jaltrhuudert die heilige Idee des 
Vaterlande«, des eigenen Volkstums ehri^rchtgebietend 
gegenUbergmtellt. Reides zu TOrsShnen. im eigenen Volke 
echt« Menaohlichkeit mit dem eigSDartigeu Charakter ver- 1 



schmelzen uud ui.scr Volk durch dicsü Läuterung und 
£riieb«mg zu eine« einigend wirkenden Qliede der Völker- 
kette n machen, daa iot die gnfie Aufgabe unaetw Zeit; 
an ihrer Li'istiug mü-saen wir pifrigsi- :i Ai.teil nehmen. 
Unser Volk muli fahlen und erkennen, daü wir keiner 
Arbeit feine stehen, aa der ea selbst tteh mflht, dafi 
unser Strebe« dem G uin-n tu gute kommt l'i.- stille 
Arbeit im Tempel zur Erhebung der Brüder untereinander 
soll ona tOcb^ger machen Air Yolkawohl wirksam zn sein, 
jene Bestrebung zu unterstfif/.en und <(> mit allen Edlen 
vuranzuscbreiten auf dem Wege der sittlichen und mate- 
riellen Erfaebni^ des Volkea und der Menadiheit 

Für das Ganze arbeiten, und mit dem Ganzen kämpfen 
uud da« Geschick tragen in tbätiger Liebe! Wenn daa 
nnser Wahlspioeh ist, kSaaen wir getrmt aagan: die 
Freimaurerei wird bltthco und wirken, aolangie ein 
Menschenherz achligt. 

Welche Bahnen wir einadilagen mflssen, damit dieaer 
Wahlspnich znr Walirlieit werde, damit der fri«che, seharfe 
Bauch der Zeit, der aeit Einigung des Ueiches unser 
Vaterhrnd durchweht, auch in nnseren Hallen Terwelkfeea 
abstreife. Kränkelndes gesunden \a.-ise, der nlteu Trieb- 
kraft neue Bifiten entlocke, das ist die brennende Lebens- 
frage des Bünden. Einigung der Dentachen Logen, 
wenn sie, wie wir alle wSusclien, immer lebendiger zur 
Erscheinung kumwt, kouii die glückliche Lösung dieaer 
Frage nur beaehleunigen. Anf dem Wege sn dieaem Ziel 
braucht die Verschiedenheit in der Lehrart, kann die 
Form, in die wir unsere Arbeit kieiden, kein Hindernis 
eein, amd wir nur eingedenk daa alten Spraehaa: »Im 
wes.'iitiii iieti Einheit, im QbrigMi FreilMit, boch Vb« 

allem aber die Liebe.« 

Mit gespauntmter Anftnerksamkeit folgte die Yer- 
Huintniiiiig den Worten des Ehrwürdigsten Gr.-Mntrs, der 
sich nun an Br Salomon wendete und ilm unter üinweis 
auf aeitt« und der Brüder An&eher bereH* am 27. Hai 
in Frankfurt a. M. erfolgte Verj)flichtung in den vollen 
Umüuig aeinea verantwortui^svoUen Amtes einsetzte. 
Br Salomon bekilftigte dia früher abgelegte 6el8bnia; 
»Die Gesetze streng zu handhaben und das Interesse der 
Maurerei im allgemeinen sowie des Eklektischen Bnndea 
inabeBoaden und seiner eigenen Loge nach basten 1f 
fordern zu wollen« für sich und alle Uil^Uadar der jnn§n 
Logen durch feierlichen Handschlag. 

Nunmehr liafi der EhrwOrdlgate Gr.-Mttr dnrab 
den Gr.- Redner die KmttitntiOBa-Urkunde vom 12. Hat 
1898 verlesen, hnt wdcher die BrOder insbeeondere 
verptlichtet werden , nur in den 8 Johnnii Mgi mla u wi 
arbeiten uud nur diew' anzuerkennen, ood daa FMant 
dem Sehr EhrenwOrdigen Metr v.St Br Salomon Itbei» 
reichen. Die ftrfider trat» in Ordnung, die OrgA er- 
tönte, die Brr Gr.-Cerenionien-Hatr und Gr.-Schaöiier 
traten mit Schwert und ^iben hi den Wesien. und der 
EhrwOrdigste Or.'lbtr «rklirte im N«Ban den Sklekti- 
achen Bandes, im Numi-n der Oi w ia n VultaiyXiOge und 
Kraft seines Amte» die Loge »Friedrich nur Gerech- 
tigkeit« eingesetzt ab gerechte nud vollkommene Johannis- 
Loge. Er erteilt*' ihr alle Reihte caier <(dejien, stellte 
sie unter die Obhut des Eklektischen Bunde« und erfleht 



Digitized by Google 



339 



dea üegva dt» a. B. a. W. fUr die geliebt« Loge »Fhed- 
ndi mr 0«rechtigk«h«. Die Or|jd Kfawiflg vadi der 
JBbrwOrdigHt«' (ir.-Mstr forderte die Briider Ofoft'AlllbdMt 
md, bat und feierlich zu verkündea: 
Die löge »Priedriek snr Qereebtigkeil« ist 

(.ine EklektiMche Bundes- Loge. 
Dies geschieht, der Br 6ro& - Sekretär erhält den 
Anfing, deo dmiiachmi Otofilogtii von dar eben W' 
folgten feiaiiliaiMo Einaettung getiemead Kwinbui so 
geben. 

KmIi dieMm frieriieluteii AngenbKdc der Arbett 

wcuiictr siff. der Elirwüriliiiste fir.-Mstr mit herzlichem 
Glückwunsch der Groliloge an die junge Loge, die 
Ebrwllrdigni Mitglieder der OroSea MaMevlagiB idikanB 
sicli dem an mit 3 X ""d nun fordorto der EhrwOr- 
di^itt«^ alle Anwesenden auf, ihn durch 3 X ^ der 
BegrObung der jungen Loge m antereUUmo. Ein hen- 
Ii(,li<T A{ipluu3 crwlioll, und jetzt beglOckwfinachto der 
Ehrwürdigste die junge Loge persönlich. Er reichte dem 
Katar die Baad, reichte rie im Oeisl« allen MitgKedem 
der neuen Logi- unil riiT ilinfii zu: 'filfuk ;nl Ht-il 
heute und immerdar der Loge »Friedrich zur Gerecb- 
tiglteit!« Ein vom Sehr EhrwOrdigen Mstr t. 9t. Sftloi* 
mon gedi( liicti r. vom Redner der Loge Br (Musik- 
direktor) Freudenberg komponierter Ujmnns wnrde 
Dan Ton den gel. BrflderR nraslkaliaelmi Talrats, die 
in hentlifh brüderlic-her Liebe zur Verschönerung dea 
Feste« beitrugen, unter Leitung des gel. Bm Schubert 
na Vortrag gebracht, nach dessen Beendigung der 
Ehrwürdigste Gr.-Mstr den Msfr v St. mit dem /.eichen 
•eines Amtes bekleidete, ihn alü ürofUegen-Mitgiied rer- 
piKehtele und ihm da* OhvtUogen-K«eh«n Qberreiebte. In 
geiner Ansprache an den Si'hr Khrwürdigen beNtnte er, 
stets wach su halten den Geist der Eklekttsehen Bnndes- 
▼erftsaung, die auf wrarteiMoaer Denk- und Olanbens- 
freiheit beruhe und die Mitglieder zu rerpfliclitfri. Rriuler- 
liebe so ttben und den Zweck der Menschheit, ihre fort- 
adireitende Eniehnng und ihr endliehea Mflndigwerdeo, 
nach Krüflnn /.n fördern. 

Der JElhrwfirdigste Or.'Mstr begrüßte Br Salomon 
ab Mitglied der Gnfien Mntterloge, er liefi die Gr.- 
Beamten mit den Logen-Beamten die Plätze tauschen 
und fibeigab Br Salomon nun den 1. Uanmer mit dar 
Anflbrde mn g, die erste Arbeit eeioer WerkaHtte ab 
einer in gehöriger Form eingeaetiteB Johaania-LogO dea 
Eklektischen Bundes su leiten. 

Der Sehr BhrwQrdige Matr St. Br Salomon 
flbernahm den Hammer und dankte dem Ehrwürdigsten 
fir.-Mstr und den Ehrwnrdigen Gr.-fieamten, <lie im 
Anftn^ der Ehrwilrdigen OroBen Motteiioge sich Terefnt 
haben, unbekfimmert um die Beschwerden einer weiten 
Reiae, pera6nlich den feierlichen Akt in vollziehen, durch 
dan «Mben die j»nge Loge dem BUekHacben Freimaurer- 
bmda eing r ili* wurden sei. Er dankt4^- ferner den 
Brtdeni, die die Loge materiell gesichert und durch 
Spenden von bngmten und Oerlten der jungen Bauhfltte 
auch u it),>r"ii'hen Glanz verliehen haben, insbesondere 
aber dankte er dem geliebten Br Bahnson, Mstr v. 
St. dar Loga »Zmr Bndwtreue an der Elbe« im Or. 



Mamburg für den Teppich, der von dort gestittet wurde. 
IKcaer adb für alle Zoten ein WahtMieben der imiigui 
Beziehungen bleiben, di«- seit lange zwischen den Mit- 
gliedern beider Logen bestehen, so Gott will bis in 
Ewigkeit bealcihen ««rd«a. Der Matr r. St, gelobte 
fficrlichst, den HamnifT zu fQliren, ?o lange es seine 
körperUchen Kräfte erlauben und bis er ihn in eine 
krSftigere nnd geeignetere Hand «erde legen ktanen 
mit voller Hingebung, zur Ehr»' des a. B. a. W.. zur 
Würde der Freimaurerei, imbe^iondere des Eklektischen 
Bnndea nnd znm Beaten nnaerer geliebten löge >Friedrieb 
zur Gerechtigkeit.« 

Die Frage, nach welchen Grundsätzen die Loge su 
arbeiten gedenke, beantwortete der Sehr Ehrwürdige dahin, 
daß un.sere Lehrart wie unser Name uns da« IVi iLn-^mm 
Tonchriebeu. Im Stütungsbrief des Eklektischen Bundes 
Ton 1783 heiBe es, dafi Freiheit und Gleichheit den Felaen 
bilden, auf dem die Stifter d- r M;i .rerei den Bau errichtet 
haben, dai Weisheit, ScbSnheit und Stärke seine Stützen, 
Harmmiie, Freandaehaft und MenadienKebe aein Kitt nein 

[ sollen. So sei es auch bei uns, Festigkeit im Innern, 
Duldsamkeit nach aufien gegen jeden anders Denkenden, 
aber mit ma, wenn aneh anf anderem Wege, nach dem 
gleichen Ziele Strebenden. Toleranz be/eiclinen die Si.f-. r 
des Eklektischen Bundes ab den Grundpfeiler des Urdeus 
«nd aie entfaaHen aieh deahalb allaa Urteib Ober die Güte, 
Echtheit und Beweiskraft irgend welchen Sjsten>.s, os der 

I Freiheit des Geistes überlassend, das flichtige zu suchen 
nnd m Süden. Duldung nnd Cbwisaenafreiheit, dw aieh in 
dem Begriffe der Gerechtigkeit vereinigen, im Sinne der 
Stifter des Eklektischen Bundes, im Sinne unseres heim- 
gegangenen Kaiserlieben Bmden so üben, deaaen Kam« 
Unsen- Loge trage und der dem Eklektischen Baude als 

1 Ehren-Mitglied angehörte, das werde das Bestreben dieser 

! Loge sein bei ihren Arbeiten im Innern, wie bei ihren 
Beziehungen nach auhen. >Zu einer Stätte wahrer Bruder- 
nnd Menachenliebe wollen wir sie gestalten, dazu gebe 
der a. B. a. W. seinen Segen«. 

Der Sehr Ehrwürdige berief nun die Brr Beamten 
an den Ahar, rerwics auf ihre frühere Verpflichtung 
und liefi rie aieh mit den A£tcjch«i ihrer Wttrde be- 
kleiden ; er bat sie. .leine treuen Helfer zu bleiben und 
dahin ni atreben, daß dieser jungen Bauhfltte ein ehren- 
ToOer Plsfz unter ihren Sdiwwtem geaebalEsn und er- 
halten werde. 

Der Sehr Ehrwürdige rerkflndete eodaon die Namen 
der SU Vertreteni der Loge bei der Bbnrlird^aten Grofian 
Mutterlogc er«rihlteii Brr Hahn von der Loge »Sokrates 
tat Standhaftigkeit« und Dr. Faid und Roth vom 
»Ftankfniter Adler«; er terkflndete ferner, dafi wir, 
herzlichen gegenseitigen WiHi» t 'n ri sprechend, eine 
Vertretung bei der Sehr Ehrwürdigen Loge »ZorBnider- 
treue an der Elbe« beateUt nnd Br H. Berendaohn 
zu unserni Vertreter bei dieser Sehr Ehrwürdigen 
Schwester- Loge erwählt haben. Mit einem Akte der 
Daakbarkeit schloi der Sehr Ehnrilrdq^ aeine An- 
sprache, wie er wie mit ebeusolchera eingeli it. t \Veiui 
es auch befremdlich erscheinen möge, dafi eine kaum ge- 

! gründete Loge schon Ehrendiplom« verteile, ao Ndit^ 
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ferügU^n besondere Verhlltniase wohl Huch einmal be- | 
flonderes Vorgclu-ii. 

»Dk tief« Dimkbarkeit den Bradeni gegenüber, denen 
du größte V«rdi«n8t mn das Ziistundcknnitnen dieser 
L((jri. ifi'liiilirt, rief in uns den luliiiaflen Wuhm Ii wbcIi, 
diese drei BrOder für ewige Zeiten an er!«ter Stelle in 
unmMrer lirtgiif>der>LMte vcrzeicbnet zw fimlnn, nml /tir 
Krtülliiiig diisi's WiiiiM lies m rili ii litT Elirw(ir'iiL,'vti> Alt- 
Cir.-M4tr Br Dr. Kno blaue Ii, der durcli Krankheit : 
leider ua der Teilnahme nn der Feier verhindert ist. der 
Elirwördigste ( Jr.-Mitr Br P ii ii I und der Sehr Khr\v(lrdi>ie 
lletr V. St. der Loge »Zur Brudertrene an der Elbe«, 1 
fir Babnson gelieten, die EhrenniitgliedM-haft dieser I 
Loge Miniaehmen«. Der Si hr Khrwfirdige hob die be- 
sonderen Verdienifte jedes Einzelnen dieser geliebten 
BrQder hervor und betonte insbeHondere heim Br Babn- 
son, «i« die!<er fasl alle Stifter .und Mitglieder der 
jungen Loge dem nmureriscben Lichte zugeftlhrt, und [ 
wie er, trotx des Verlustes von fast 30 Mitgliedern seiner j 
Loge, »nnentweigt filr die Erriehtang unserer Loge ge* 1 
wirkt habe.« ' 

Der Ehrnfirdiusf»' Br i'aul, wie lii r Svlir Klirwfir- 
dige Br Babn^.iii luiliiuen die Eliri-tiiiiit^lieilsriiaft 
an und duukt«'n ht-rzlithst, ersti-rer mich für den Eitr- 
wUrdig-itin Alt-Gr. Mstr Br Dr. Knobl.iuch. dem er 
Diplom und Zeichon überbringen wolle; Hr Ii ahn so n | 
aber will diu Band, dasi die Logen »zur Brudertreue «. 
d. Elbe* und »Friedrich zur Gerechtigkeit'. Iiildet. di»pi>elt 
v.T« hhn^jen, uud verkündet, dafi seine .Sehr ElirwOrdige 
L'ige den geliebten BrSalomon, der schon ihr Ehron- 
beaniter H'-wesi'U und 27 .Jahre lang treu ihr angehiirt, 
einntinunig zu ihrem Ehrenuiitgliede ernaniil lialie Er | 
(iberreiflite ihiu den erneuten Meisterschun!, den er 2."> 
Jahre bereits getragen, bat ihn, du« Bijou, welches er 
ala EhrenbeHinter erhalten , nun uIm Lt)gen/<'ielien zu 
tragen und fiberreielite zugleich ein von Künsllerhudd ge- ' 
fertigtes Diplom. Der Sehr Ehrwürdige Br Salouion 
dankte und lieLi die neuen Ehrenmitglieder der >I»ge | 
Frii ilrieh zur GereL-htigkeit« niaureriitch begrtilien. D;inn I 
erteilte er dem liedner lier Luge das Wort, zur Kenliteich- 
nnng. Br K re ud e n )> e rg verbreitete sich in anregendem 
Vortrii^'f nlicr die Beziehungen von l'reinnjurerei uud 
kuufit zLi einander; er weist daraul hin. wie und warum 
die Maurerei sich selbst die K. K. nenne, wie durch 
di'" Klingt ilic I.ihn ii der Freimaurerei der Seele des 
Menschen naher gebracht werden, wie Baukunst, Ton- 
knnat, Pocaie um« anregen uud fllr die Lehren der K. K. 
erst reell) einiifiiiii;Ii( h machen. Der Sf'ir Kliru ürdiire 
dankte dem lledner und gab das Wort zumitii.sL dem j 
Ehrw1Irdig><ten National-<3r.-Mstr der Großen Muttcrloge 
»Zu den Weltkiifr>'In €, Hr Gerhardt, welcher die 
junge Lüge her^lichMt beglückwUniichte. In seiner Kede 
bob er besonders hervor, daA der Maurer vor allen Dingen 
vorurteilsfrei sein nifKie, Und daß wir uns allesamt am 
letzten Ziele aller Maurerei begegnen, in der Arbeit am 
rauben Stein, in der Errichtung deaTempehi der Menschheit. 

Nach ihm öberbrachte der Ehrwürdigste l. al)r,'e<irdiiete 
Landes-Gr.-Mstr Br Gartz die besten Gl[h:kw(lus<:he fUr 
die Qrofie LandeahigA, Wann der Ehrwttrdigste Gr.-Mslr 



Br Paul ifesii^t habe, die Wege zum gemeinsamen Ziel 
lüKen sclieuibar weit auseinander, .-j) müsse er erwidern, tluL. 
dieite-s doch elten nur schein ba r der Fall sei; vor allem 
müssen wir uns geifenseitij^ dulden; nicht nur uns nicht 
bekiimi<fen. das ist selbstvorstiindlich, sondern uns durch 
Diddung, durch brüderliches Eingehen auf lii ' \rt und 
Weise des andern, dureh brüderliche Liebe ^'> ueii-eitig 
nach bestell Kräften zu lürdern enchen. Der Ehrwürdigate 
Bruder erhodt diei> insbesondere von recht lebbafteoi, 
brnderlich-nachlwirlichem Verkehr. 

Nach ihm nuhiii der Ehrwiirdigste I. zug. Gr.-Matr 
der Grotiloge von l'reuüen, genannt »Hoyal-Vork zur 
Preundachaft«. Br Flohr, das Wort. Auch t^r beglüek- 
Wflnschte herzlichst die junge Loge, er wies liiiraiif bin« 
wie vor allem der Gruudgedanku der Muurerei festge- 
halten werden müsse, daß der gesamte Bund nur eine 
grolie W-reini^ung durstelle, daß die Formen nnweaentlieb, 

der Inhalt da« Wesentliche sei. Wie ein gemeinsames 
Band, da« des (iroLdogen- Bundes, uns alle innig uiu- 
Mhlii'L'ie, das auf gegenseitiger .Anerkennung beruhe, so 
uuiitchlielie uns jetzt hier auch ein gemeinsames Heim, in 
welchem Vertrauen uud Rruderliehe wohnen werden. 
Nicht auf die ZugehSrigkeit zu diesem oder jenem Sv.steni 
sei zu achten, H(uidern nur daraiit', ob jeder Maonr aoch 
wirklich einer wahrer Maurer sei. 

In scliwungvidlen, {xieti.M'ben Worten überbrachte so- 
dann der Sehr Ehrwürdige Br Dr. G o 1 1 h o I d , Mstr v. St. 
der .Sehr Ehrwürdigen Loge »Zur Einigkeit< im Or. 
Frankfurt, a. M., die Glückwünsche der Schwe-s-ter-Logen 
von Fnmkfurt und Wiesbaden. Er wün.s<'hte der jungen 
Lo){<' Blühen. Wachsen und Gedeihen, er wünschte ihr 
Grölji- unrt Stärke; doch auch Großes und Starkes 
vergehe, drum wünschte er als Letztes, daß sie ihren 
Namen in Ehren verdiene und trage, dann Averde sie 
unvergänglich besteben im OeiUliehtlin der Menschen. 
»Mögest Du, liebe Schwester«, so schloß er, »die Friede- 
reiche sein, mögest Du Frieden haben mit allen, den 
Nahen und den Fernen, niöireid Dtt Gerechtigkeit waltOB 
lassen, innerhalb und auüer Dir.« 

Nach <len herzlichen Worten des Br Gott hold 
gratiiberte der Mstr v. St. der I»oge »Hanunonia zur 
Treue*, der Sehr Ehrwürdige Br Welz; er wies darauf 
hin. dali auch seine Loge vor kurzem das Fest der 
Einsetzung gefeiert und daß sie damals von unserem 
Sehr Ehrwürdigen .Mstr v. St. Iier/Hcli lieglflckwfinscht 
worden sei, er betonte die raunilu Le Nähe der beiden 
Arbeit.sstätten, er hoffte auf brüderlichen, nachbarlichen 
\'erkehr. Er verwies auf die Feinde, die ringsum den 
Bund bedrohen, die ihn au« Furcht verdächtigen und 
verliuoiden, uud wflnschte Dauer und Bestand der Loge 
bis zum vollkonnnenen Siege der W^ahrlwit (Iber di« 
Lüge, des Lichtea über die Finsternis. 

Nach Br Welz Uberbracht« BrAufseesaer dia 
Grfltje und \Vi;nMlie der Nilrnherger Schwerter- Logfen 
»Josef zur Einigkeit« und >Zu den drei l'feilea«; Br 
OrStzer für die Schwester-Logen »libaium wa den 
drei Cedcrn« im Or. Erlangen. 

Nunmehr teUte Br Salomon mit^ daß Olttckwunsch- 
Schiwhen eingegangen aeien von den Logen »ZniB Ffank- 
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furter Adler«, Or. Fiankforta. M., »Libauou icu denUCedem«, 
Or. Erlugieo, »Bmmftb mr BehMtliclikeitc, Or. Hmmi, 

>Ernst für Wiihrlu'it Frfuiulschsift iiml Ht>rlit i, Or. Kitbnr|^, 
«Pluto zur b«£»Liiadjgt!D Einigkeit«, Or. Wi«!4l>uden, »Zar 
Bruderk«ttec, Or. Hambiu;^« von im KiShmImii »Zur 

Freundschaft« , Or. Kassel, »Zt!rTauntiRra5.e«i,0r.n<>clist ». M., 
>Zu den 3 vereinigten Flüüsen«, Ur. l'asssu, und von den 
Sehr EhnrOrdigen, EhrfrOnligflii und geliebten Bmi 
Fromnian, Kobiirg; Ki-Ifer, Hamburg; Koch, Hanau, 
Durlacher, Uangel, Auerbucli, Teblee, Dr. Biter, Kosenberg, 
Dr. Lejkua, Ad. Gerhardt, Carl Jacob Haan, M. Ldwenhaar, 
Dr. Fuld, .J. Cri'izonach, säiatlicli in Frankfurt H., 
vom U.-Laude^^logen-Ur.-Mstr Br ZocUuer und vom H. 
II. tbif. Landea-Or.'-Hatr Br von Kn^eke, Berlin — letcUro 
bfideii Brfider durch diu gleich /cifiiTi- <)u:ittnls-Ver'<amui- 
luug der Urotien Landesloge am pvrsöDlicbeu Ei'svheiueu 
▼«rhindert, — vom whr Ehrwfirdigen Br Dr. Bnrthdmeft, 
Nürnberg, snwie vkih I »urthlunchtigsten Br IViii/.i-n 
Uelurick von ächünaich-Caroiath, Ur.-Mstr vuu Uu^jal 
Tork, und Tom Bhrwflrdigsten AIt43r.-MBtr dea Bklek- 

tisrliin Bunde*, Br Dr. Knoblauch in Fraiikriirt ii M. 
Tek-grumm und Brief der Letztgenauuten wurden vom 
aalir EhrwOrdif^n Hstr t. St. verkeeo trnd im Anaehluft 

daran aui li ili-r Text l ines NVeihcliedes, welcho Hi i! il>'l 
gedichtet, und die sehr Ehrwürdige und gelieble bchwester- 
loge »BnunfeU xur Bdiarriiebkeit« im Or. Unnau unn 

SVr Sinwt/.iing gewidmet hat. Na< htr^i^'licli gingen noch | 
ein : ein herzliches Telegmmai de» versaiumelten üeamten- 
Koll^iums der Loge »Zur Bmderkelte, Or. Hnmbuig, 
der Rrr E. and H. Groedel, Or. Frankfurt u. M . det Br 
Gallewskjr, Berlin, unserem Mitgliedes Br Auerbach, tat 
Zeit M«nt» Oirk», aofrie der geliebton Brr Onldmwin, 

.Siiiraiu, yiilekiiiaiui und Wagener von der Loge »Zur 
Brudertreue an der Elbe« Ur. Hamburg. Au den £hr- 
wthrdigtten Or.-liitr, Br Karl Panl gefaogto noch peraOo- 

lich ein herzlii hes Gliickwimschschrcibi'n drs EhrwOrdignten 
und Durchlauchtigsten Bn Prinzen Carulath, der lebhaft 
bedauert^ anf die Teilnahme an der Feier, wegen dringlicher 
Abhahnng, noch im Ict/ton Mr.nn'nt verzichten zu nili^s.Mi. 

Nachdem der Ur.-Mstr den Hammer wieder über- 
nommen, dankte er allen Anvesenden noehmala für ihreTeil- 
nahiue, ■li ii Ehru iirili,,'>fen I$r'lik-ni der hiesigen Uroülogen 
und uUen Depututiuueu für ihren hochehrenden Besuch, den | 
Ehnriirdigtten 4 Tereinigten Log» Ton HograUYork für I 

die Cberla.sMiiiL; d^r srhöurii Kluiiiie. di u (iruUbeuniten i 
für ihre Mitwirkung, den muaikali^heu Brüdern für ihre 
kfinstleriwhen Leietungen, dnreh die «ie aar Verschönerung 

des F>'?.ti'> NO virl liHigi'trai;cii, ciiiilich dem Br HcdtitT 
der Loge für die Festzeicbuuug und die Komposition der 
Hymne. Bi erfolgte nunmehr die Umfinge, der EhrwOr- 
digste Gr.-Mstr vfrkiiii(]<t, A A'. die .\miens5ininihiijg an | 
der Pforte dea Temjpeht vurgenommeu werde und bittet, I 
nach dem Schlnfi der Arbeit den Tempel in Ihnlicher | 
Ordnung \»ie Itoiui Eintritt zu verlassen. Der I. Gruli- j 
auüseher, Br Werner, bereitete die BrUder in rührenden ' 
nnd erhebenden Strophen auf die Kette vor, dieae wurde * 
geliilJet nur] der Schluükettenspruch von allen Brüdern 
dreimal wiederholt, hierauf schloü der EhrwUrdigete 
Or.-Uilr ritualaiflig die Loge. 



An der der Tempelarbeit folgeudeu Feettafellc^e 
unter Leitung de« «ehr Ehrwürd^ren Hatrs v. St. Br 

Salotiinn beteiligten sich über 230 Brfidi'r; in« hilciii 
die Tatelloge ritualraöäig mit Wecbselrede und Gebet 
eiMhet war, weihte der sehr Ebrwflrdige daa ento QU» 
dem Kaiser. Br Werner tna-itcti' nnf dif vcrbrindeten Gnili- 
Iqgen, inid>e9ondere die Tun itoyal-Vurk, die den Eklek- 
tinhen Bund and die jonge Loge dnreh Oewilhr der Oaet- 
fireiinfisrlnit't nnfs herzlichsic vi'r)itlirlitct liabe. In be- 
deutungsvoller Uede, in der diu EtuheitNbestrebnngen 
der Orofiloge RovaloTark gans beaondem zur Daratellung 

kamen, i: Iit I .'-im' •_;i-w.-sru und tmch hnnti' '--'i. Amt 
und Würden niederzulegen, wenn es gelte, eine GroUloge 
ftlr dae garne Reich tu achaffim, dankte der EhrwOrdigate 

Br Wagner und bcnn'rkt. laü ancli ilii' he-itige Feier 
die innere Einigung der ge.sumt«n deutschen Maurerei 
ein giHee Stück rorwirta bringe; er trinke anf daa Wohl 
iler Gi(il.'i.ii MuttiiliiLri' Kklektischen Bundes. 

Ed sprachen noch der Ehrwürdigste Gr.- Mstr Br 
Panl, indem er die Tempelarbeit nochmab etreift und 
hiuuig ausführt, wie >weit« ein relativer Begrilf »ei, wie 
heute nah, waa früher fern ; er trinkt, indem er noch die 
OtoSlogen mit den alten Biüdren-Brttdenchaften trer- 
glidien, auf die Loge »Friedrich /.ur I Icri i Iiligkeit . Br 
Freudenberg auf die besuchenden Brüder und Br 
Roaenbanm anf die BhrennitgKeder; für dieee dankt 
Br Bahnson und trinkt auf den Mstr v. .St: ilann er- 
bebt sich der sehr Ehrwürdige Br Berge mann, »ein 
Oant im eigenen Hauae«, imd trinkt auf da* Wohl der 
jungen Loge; Br ("hartes Lew gedenkt der Frauen; 
der Ehrwürdigste Br Bensen mahnt in herrlichen und 
BöbwnngTolIen Worten an die Bedeotang nnd Herkunft 
des Eklekticisniiis. an .Sokrates, Pinto, Aristotele.s, die 
ebenso wie Friedrich der ürofie, Kaiser Wilhelm 1. und 
Kaner Friedrich Di. Weisheit, Stirke und SehSnheit 
verkörpern, er i'ficrt die Lii>be uml triiikl auf das Wühl 
der Schwester Paul, die heute in Frankfurt n. M. ihren 
Geburtstag feiert, zum eratenmale in 46jShriger Ehe 

von ihrem Geniahl getrennt! Br I. n >■ vvc u t Ii a 1 ersuchte, 
dei .4rmeu au gedenken, die Armeusammlung wird vor> 
genommen, Br Salomon dankt noehmala henKchst nnd 
trinkt auf die geliebten inusikali^ inM- Brüder, welche 
die Arbeit und Tafelloge mit ihren berrhchen Gesängen 
so sehr TeraehOat haben. Hit Wechselrede nnd Gebet 
wird die Tafellüge um l"2'i4 Uhr rituulnniliig gnsi lilnss4'n. 
Viide Brflder blieben noch lange Zeit freudig bewegt 
beisatnnicu. 

liudolf T. Ilicriiig» Tlieorie des Sittlichen. 

Vea Br Dr. Jtssl tpiadlir, Advokaten in Prag. 
Math (toWD aai lt. MmalMr un im Dmuebni JutiiuaTwabM ia Pr«( 

lKrtrt8eUil0g.> 

Zur zweiten Definition fuhrt folgende Erwägung: 
Recht und Sittlichkeit verfolgen, wie Iber in g hervor^ 
hebt den Zweck der Verwirklichung der Lebens- 
bedingungen der Gesellschaft, oder, waa das- 
selbe sei, die VerwirkUchung des geaellachafUidi NUadicben; 

*0 BI. II, 8. m a. Sl«. 
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nur die Mittel, mit denen sie dies thnn, Ki«n ver- 
«ihieden. Was beim Recht die m ech ikniscli e Z wan^»- 
f^ewalt dea Staates, bedeute beim Sitten^t^etz die 
psycholoKiliche Zwangsgevralt der Gettellschaft ^ 
wournter Ihi'rinK die Macht der Erziabung in Haus 
und Schule, ^owie der öfietitlichon Meioung reruteht. 
Paßt man unter FeHtbaltun^ dieiM-r Momente die Definition 
deM Sittlichen der lierfits ii}*en citicrt^^n II16 riagwhen 
Definition de» Rechte«*') an, s<) gelangt man zu fol- 
gender Definition: diLs Sittliche ist der Inbegriff der 
durch die psyi^hologische Zwangsgewalt 
der Gesellschaft gesicherten Lebensbe- 
dingungen der Gesellschaft. 

Diese Fassung hätte nach I he rings eigener Er- 
klärung >vOlli(j äquivalent* *'i zu ^'^'!ten mit der oben 
als ottizifll bezHicbneten. Sie verdient aber vor letzterer 
den Vurzni;. weil sie den Untenchied von Becht md 
Sittliclikeit hLliurf iiirv<irtrct>'n liifit. 

Dagegi'U scheiut dieser Lklimtion des Sitthchen ein 
■■dere« wichtiges Bedenken sich entgegenzustellen. 

Dor '/ \v a !i L'. in w^li 1i>t Funii immer, schließt nach 
dem BLnhengeii diib Sittliche aus, er ist eine Triebfeder 
das EgoiKmos. 

Allnin es ist nicht zu übersehen, daü es sich hier 
um die Definition dea objektiv Sittlichen, des 
Sittengesetzes handelt Wenn die Owalleehaft fQr 
den Fall der Nichtbefolgung des Sittengesetzes nach- 
teilige Folgen iu Aussicht stellt, so heifit dies noch 
keineswaga, daft die Befb^nag da* Sittengaaeliea mt« 
Furcht vor diesen nachteiligen Folgen mv-h v:-]ion sub- 
jektiv sittlich seL Jene Sicherung der objektiven 
nttlicben Oidnong aaUiait nieht ei», daft da» e a b j ek t i,T 
Sittliche an eine weitere Voraussetzung, an eine indi- 
riduelle \Villeni»besttuiniung, an die sittliche Ge- 
aiBBang") gafaUlpft wird. — Und gered« vaHt ROek- 
sicht auf diese sittliche Gesinnung kann man der psycho- 
logischen Zwangsgewalt der Gesellschaft nicht ent- 
ntes. Dam diea» iit, «ia aidi apiter ttSgu «ird, dea 
nnentbehrUdM Brsiab anganittel inr ntUidien Oe- 
sinnung. 

Ibering hat dae yerhlMnis aainer »psychdogiaeben 

Zwangf^rewaltT zur sittlichen Gesinnung i lrlit iiiiher be- 
leuchtet; er hat dies der — leider unterbliebenen — 
IMrtennig der dritten KardinaHrage ToibAaMen.") 
Oleidnrohl hoffe ich im rmchfolgenden bei Erürterung 
der aitttichen Gesinnung zu zeigen, dafi I h e r i n g dem 
pajcbologiBeben Zwang» nur di« Bedeutung eine« Er- 
llehungsmittels wahren woütp. 

Die in den besprocheneu Definitionen zum Ausdruck 
gdangende Anflbaamg dm Sittlicben scheint bei ober- 
fliichliiliiT Rntriirlitiinu: mit i1,t liekanuten Theorie des 
UtilitariHmus (ibereinzustimuien ; doch onterscheidet 
ne Bob vm deraelben im entsebeidendeB Pnnkte. 

E5 ist wahr, sie i^t utilitaristisch, ihr Wesen beruht 
auf dein Nutzen, der W<iKltahrt. Wiihreiid jednch die 

•'1 Bd. II, S. 179. ") Uli. II, S. 178 ond 176; liWr die rer- 
kchidJcneD Arten der Wirksamkeit und die UnentbehrUcbkeit beider 
Arten dei Zwaages vgL Bd. U. S. 17» aad lao. ") Vgl. eben 8. 127. 
••)B«.It,asi9: ••)B4II,&1ML Bl n, & 17«. I8a 



herrschende Lehre des Utilitarismns, deren Hauptvertreter 
Bentbau iail, die Wohlftbrt dea baadetadeB IndWi- 

duums im Aiipp hat hat der Iheringsrhe ütflita- 
rismus die Wohlfahrt der Gesellschaft zum Inhalte. ^*) 
Es iat der Oq^enaati dae objektiv und ««bjekÜT 
Sittlichen, welcher den I h e r i n gschen und Bentham- 
schen Utilitarismus scharf von einander trennt. **) Während 
der Bentbaaiaebe VtUitariBmiu nur die Frage naeb 

, dem ^ul jektiv Sittlichen, also die Frage stellt; warum 
soll das Subjekt die sittlichen Normen befolgen und zur 

j Antwort giÄt; dea eigenen wohWentaadenen latereaeac 
wegen; stfllt It nieringscho Utilitari.<imus die Frage 
nach dem Zwecke des objektiv Sittlichen, also die 
Frage; wocQ aind die aittliebea Normen daP und 

antwortet hipmuf: ^nm Wohle, ziiin Nut/.i'n der f/psellsrhaft. 
Diese Antwort Ihe rings lülät die Frage, welche 
I an bj aktive WülenaaÜinmBWg, welchea, Motiv dae In- 

flividuiirii zur Pefolffung der ?iittlic1ifu Normen bpwegpn 

&0II, offen und giebt noch immer der MögUchkeit Raum, 
I die VtwgB im Snne dea Eantadien kateigoriaobaD Im- 

peratin dabin an beantwnitaa: weil ea die Pfliebt 
I gebietet. 

Dafi Iberin g trabt seiner ntilitariaHscben Anf- 

fa.«3ung de« objektiv Sittlichen dfiiiioch hiii-iichtlich 
des snbjektiT Sittlichenden Idealismus, wie er im 
Kanta^MO fcategoriadiai ItnperatiT aaagaprlgt ut, i« 
»einem vollen Rechte kommen lassen wrillte, bi^wci-.n 
nicht nur einzelne Stellen'*) im Werke selbst, sondern 
nanentlieb fnlgende B em e rku ng der Einleitung mm 
zweiten Bandf. Ihering sagt*'): »Dies Los« — eint-r 

1 roreüig aborteilenden Kritik — »wird mir ganz besondeis 
bhtbeR in Bezug anf meine ZurftekfBhniDg dea SitÜicben 
auf den Gesicht^-ipunkt dps gesi-lNchafitlichen (nbjVktivpn) 
Utilitarismos. Man wird ihn mit dem abgestandenen öden 
individnellen ütüitaiiBmaB Terwecbseln nnd musb 
«•hlankwpg zum Utilitari.sten im lotzteren Sinne sitempeln, 

1 bis im dritten Bande die Partie über die ethische Selbst- 

I behanptnng ond den «thiaoben Idealinnus sausen wird, 
dalj noch niemand bisher die Fahne des ideal Sittlichen, 

I wenn auch noch so hoch gehoben, so doch nicht auf so 

! festem Qrande befestigt hat, wie ieb.e 

SctzL'ti wir vorläufig die Kiclitigkcit der Theorie 

1 Iherings vom Zwecke des objektiv Sittlichen Torans, ao 

1 mnE deraelben ein Werth m mebrfaeber Riebtnng in- 
erkaiint wcrilcn. Sie vernachlEnsigt nicht düs I n d i- 

: V i d u n m, denn mit dem Wohl der Gesellschaft ist jenes 

I ihrer Glieder verbnoden.") Sie erkttrt ferner die un- 
endliche Miir.nifffaltigkeit des in der Geschichte sich offen- 

I barenden Inhaltes des sittlichen Kanons.**) Wie f&r das 
Individnam keine aUgemeb gültige Form dea WoUea oder 
de« Glückes anfgestellt werden kann,**) so verhält es sich 
auch mit den Volkern. Die Stufe der Kultur, welche dae 
betreffende 7olk erlangt bat, fat nafigebend flir den 
Inhalt seiner sittlichen Begriffe.**) Diese Theorie lehrt uns 
auch Gerechtigkeit üben hei der Beurteünng <lpr Sittiii hkeit 

"> Bd. n. S. 167 iMxl m. Bd. 11, S. 203 ff. "} Bd. H, 
S, 11-,, 160, m. Iii. II, S. 147, 150 und 161. •') BA. II. 
S. XXI und XZU. "> Bd. II. S. IM and ISS. ••) Bd. Ufi. 11% IM. 
Bd. II, & ML •*) Bd. O, & IMb IMk Mit. 
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MbnvKaltuniiufen. »ie legt un»iMkhe,«h6»ncb unsere Moral 
d«r«iMt vmi späteren GaMhleehtcm einer Kritik unter- 
zogen wardm wird,") die nur b« Zugrundelegung des 
geachilderten geüellwhaftlicUen Prinzips der SittUdüceit 
unawwr bmtigea Li^ gerecht werden IcMia, iiad ne 
gieU m« «ndlieh aueb die Biebtnnff ao, in weleber die 
Aon&herong an das loMe ideale 7aA der Sittlichkeit, 
wdcbes im Wohle der gesannten Menschheit'') besteht, 
erfolgen kann. 

D«n ßi'weis der Richtigkeit seiner Theorie rem 
Zweck des olyekÜT Sittlichen erbringt Ihering auf drei- 
Ihcbe Art. Em indirekter Beweis wird geführt dnicb 
fiie Darstt.llung. daß weder Gott, noch die Welt außer 
dem Menschen, nooh. anoh das handelnde iodindaun 
Zwecksabjekt dee SHÜidien sein kann, so dafi nnr die 
Oesellschaft als solches gelten kann.'*) Wus speciell 
das Individuum, als Zweck des Sittlichen gesetzt, uulaugt, 
so Ilufl jeder von dieser Baais ansgehende Versuch, das 
Sittliche xn erküren, auf die Lehre vom wohlver- 
standenen persönlichen Interesse hinaus. Diese 
Lehre kann zwar die mit dem eigenen persönlichen 
Interesse harmuniereudeu geoellschaftafördemdenHand- 
Inngen erklären/'^) es jedoch nie und nimmer begreiflich 
machen, warum der einzelne sein eigenes mit dem In- 
teresse der Gesellschaft kol lidieren des Interesse in jenen 
Fällen hintanaetien soll, wo ihm dies nur Schaden bringt.'**) 
Der mfißte sich anf seinen Vorteil schlecht venteheu, 
der t. B. für seine Freunde., für die Wahrheit, ftirs 
Vaterland, für seine Ehre sein Leben opfern würde, um 
einige wenige Augenblicke dasGlflck innerer Befriedigung 
SU gigniefien. Es wäre, wie Ihering trefioiid i>agt, 
ebenso, wie wenn jemand, um sich m w&rmen, den Ofen 
mit seinen Wertpapieren heilen wollte.") 

Der zweite Beweis, den Ihering für die Richtig- 
keit seiner Theorie vorf&hrt, ist ein direkter, und 
zwar ein deduktiTer, aus dem Begriffe der Gesellschaft 
abgeleiteter. Die Gesells« hufi i.><t ein G a n z e h, welches 
der Ordnung, dulier auch der dieselbe herstellenden 
Kormcn, nowie der Garantie der Befolgung dieser 
Normen bedarf: -<ie ist ein lebender Organismus, 
welcher seine Li'bcn»be dingungen erkennt und zu 
MidterD bestrebt isrt. ^'') Die sittlicheu Nurraen sind daher 
Mittel der Selbsterhaltung der Gesellschaft, sie 
dienen einer höheren Furiii den Egoisnui?: dem Kgoismus 
der Gesellschaft. \\ »s vom Standpunkte des Lebeiis 
der Gesellschaft egoistisch ist, ist vom Standpuukt« 
des Individuiins sittlich. G e s o 11 sc h a f 1 1 i ch nüta- 
1 i c h und sittlich ist daiier identLsch. ' ') 

Audi der dritte Beweit Iberinge ist eb direkter, 

jedoch induktiver. Ibering unterzieht dengesammten 
Inhalt der Ethik einer Ptthatg, um an jedem einaelnen 
Onaidbegrül», aonrie an jeder einidnen Nonn deneibea'«) 

naehxQweisen, daß allen diesen Benriffen'") und Xormen'*) 
der mehrgedachte utilitaristische Standpunkt zu Grunde 

•*) Bd. 11, S. 120, 12t*. Bd. II, H. 206. ") Bd. 11, S. 137 ff. 
•) Bd. II, .S. 151 und 152. ' ) Bd. II, S. U»— 15S. »OBd. 1, S 5t 
uad W, *gl. anch Bd. II. S. ISL ») Bd. II. 8. 114-lM. ") Bd. II, 

8. ia«-«s. *•) Bd. u, & m. M) Bd. II, a tat, '•) Bd. n 

& 2» IL 



liegt. Der QegenMti von gnt und bös'') z. B. sei nicht 
ein absoluter, «r enllpiringB dem Zwecke der Gesellschaft, 
fQr deren Gedeihen gewnee Handlungen gut (nützlich), 
andere schlecht (.schädlich) seien. Auch die Gere c htig^ 
keit**) habe nicht als aolche Wert, aoodem nnr, 
w«| ne die Bedingung dea WoMce dar Qesellsehaft sei. 
Den weitaus KniQten Teil dieses leider nicht zu Eait 
geführten induktiren Beweises bildet aber die Aufze^piqg 
des der Sitte^*) au Grunde liegenden Zweckes. 

Die Sitte bezwecke gleich der Moral das H««tehen 
nnd Wohlergehen der Oesellschaft; die Verschiedenheit 
beider liege darin, daß die Moral die Oesellsehnft tat 
schädlichen, die Sitte vor blos gefährlichen 
Einflüssen bewahre; die Moral verhalte sich zur Sitte, 
wie etwa das Stra^esetz zur PoIizeiTOrschrift. ICt 
geradezu staunenswertem SchEirfsinn und fiberzeugender 
Kraft hat Ihering die vielen und bunt wechselnden 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Sitte in ein System 
gebracht, und an allen, von der X'olkssitte angefangen, 
bis hinab zu den minutiüse«teu Uuigsjogsformen, den 
Zweck der Gesellschaft als das genetische Prinzip, als 
den Scliö{>fer der Sitte, nachgewiesen. Niemand, der diese 
Darstellung liest, wird sich des Eindruckes des Über- 
wältigenden erwehren können, so umfassend, so anregend, 
so von einem Gedanken durchzogen und .<to packend in 
der Schlußfolgenuig int dieselbe, l'nd doch niiMcbt «ich 
heute in diese gerechte Bewunderung das Gefühl dea 
Bedauerns ein, daß Ibering es für nOtig fand, der 
Theorie der Sitte .so großen Raum zu gönnen. Un- 
willkürlich !»agt .sich jeder: das ungleich Wichtigere hat 
dem minder Wichtigen weiciieii müssen — ein b«klagen*- 
werthes Geschick, welches ibering Wohl nicht einmal 
gettbnt haben mochte. (SchluU folgt.) 



Logenberichte «ad Vermisclites. 

frleniCfl, im Oktober. Di« Loge »Libanon zu den 

drei Cedem im Or. Erlangen, welche am 29. Oktober 
d. J. ihr 13lj. Stiftungsfest begeht, hat der Friedrich 
Alexanders Uttivemität dahier, aoläßlich der Feier ihres 
150jährigeu Jubiläums, iui Auguat d. J. folgcodea Olfflefc- 
wuaschschreiben gewidmet: 

Aa den jeatUdien T»^ nn wdebem die Friedrieli- 
Alexanders-Üniversilil in hiesiger Stadt auf eine hundert- 
ftlnfzigjährige, reiche und fruchtbringende Thätigkeit zu- 
rfickhlickt, Uringt. die Frciiii^inr^Tli y'.- »Liliaiiüii zu den 
drui Gedern« dahier ihrerseits die besten Glückwfin.sche 
zum Ausdniuke. 

Neben vielen Tausenden, welche der hiesigen Hoch- 
schule ihre geLttige Auabildung unmittelbar verdanken, 
sind es andere Taoseade, welefae in dem Streben nach 
I geistiger Wdterlnlldni^ und aitmeber Vereddnng dm 
regsten Auteil au dorn Fortschreiten der Wieseuaehaft 
und dem geistigen Leben der Hochschule nehmen. Unter 
die!>e ['-■./'ti'n-ii r<-ihneii sieh die MJijlii'ii'r liiT fiHLT'' 

Die liohe Hegüi.sterung für ideale G(it«r, welciie zur 
Stiftung der Universität führte, hat wenige Jahre xpätor 
den erlauchten Stifter der Universität veranlaßt, dahier 
die Freimaurerloge »Libanon zu den drei Gedern« ine 
Leben zu rufen nnd inoue Benebnngsn dendbcn sa 
den LalurkSirpar der Hoehaorale nosnbnhnen. 



") Bd. II, a itt-m. ") Bi u. 8. 

8. SM-716. 
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Mit li'oiidi<ieui Stolz Irliikt liie Ln^'c ^lul' die Kcilic 
glnii/.t'iulcr NuUiCii von Li'lirt'rii der Hotlisiliul«', (iercn 
Triii,'er »Is ihre Mitglieder bestrebt wnren, den Ilnmani- 
tätKgedaukeu und gei-itijjt-n Fortschritt in weiten' Kreise 
ZU tragen. 

Mofite. noch leider xu Beginn dieses Jahrhunderts 
durch Bufiere Einflasse in diesem Verhiltnis eine Inderung 

eintreten und niuL'ite inlidife dersellien die Lof,'i' / ;ni 
Niichteiie ilirer Entwiekhiiii; die Führer der j;i i-Uv'''!i 
iiewej^llli^f niiti'r ilir.il Mitgliedern liiiN--en, m) ist ihr 
dixli der innere Zusainnienliiin^» mit der Hochschule nie 
v»?rloreii j^e-fungen. Mit deui tiel'iilile dankburer Verehrung 
blickt di« L<jge auf die HocIim IiuU' uls die Vorkämpferin 
geistiger Freiheit und in treuer Erinnerung' an das leuch- 
tende Vorbild ihrer Stitlter und ihrer hmormgeiiden 
bereits dahingegangenen Mitglieder wird sie in stiller 
Arbeit uiuli ternerdin l>i'^trel)t sein, deji di;i<li ilii Kr- 
gelini^-eder u is.sen.vcliuttlicheu (iesiiiutrorNchniig inetliiM.her 
Kiehtuiig angebahnten Fvrtachritt ins AUtigsleben ein- 

ifiilVihr«'!!. 

In diesen! Snuie eriii lil-'t sieh die l.ii).'e > Lilmiidn 7,M 

den drui Ccdern* tllr berechtigt, an dem houtigon Tage 
der Universität ihren GlOdcwnusch dsrzubringen nnd der 
Hofihung Anadmck za verleihen, da6 die heimische Pflanz- 
slfttte deutscher Wissenschaft atets fi«i und ungehemmt 
ihre hohe Au^be zu erfOUen Terui^. 

Erlangen. Die L<ii_'e Lilianon zu lien drei ('erlern* 
wird am .Sumtiig den 2!». *)kttd>er d. J., vormittags 
;0 Uhr ihr 13ti. Stiftungsfest in folgender Weise 
feiern: 10 Uhr voruiitlags: Fcstarbeit mit Kezeption. 
1 Uhr mittags: Tafelloge im Logenhanse. 7'ii Dhr abends: 
Oeselligft Unterhaltung mit den Schwestern im Banket- 
saale de» Ixigenhauses und Vortrng de« Br Dr. Will. 
Theniii: ? Heisi-erlebnis-e in Xordwest-ltorne«!! Kiii i'ii:-t- 
licbes lloelizeitslest ninl d''r Autentlialt bei den Ki)|ii- 
jSgern (I^ajllk^t. 

Arinieldnngen liir die Talelloge (l'reis de.s trockenen 
Couvertä M. 2. '»Ü Pf. sind bis 2'2. Okfulier an die pro- 
fane Adresse des Mstrs v. St. (tieorg Culb, städtischer 
Oberbuchhalter) zu richten. 

Hamburg. Die hiesige (imüloge Imt '.) Brm Frei- 
nianrern in Santiiigo de CliUe die Konstitution f(ir 
eine dort zu gründende Tochturloge unter dem Nauicn 
»drei Kinga« «^ilt. 

Neu-Brandenburg. I>ie biesiue Loge »zum Friedens- 
bunde« bat be^chlwsseu, ihre an den Ueicfastag gerichtete 
Emgnbe, »derselbe volle die BOckkehr des Jeanüenoidens 

nicht geHlatteiio, welche in der verflossenen Sessicm nicht 

zur Verhinxllunt; i;ekoniraen war, zu erneuern. 

Frankreich. Der Gr.-Or. von Frankreich erneuert 
sein l'rei>aus.<clireiben von 1892 an die simtlieben ihm 
unterstellten Logen : 

»Mittel und W ege anzugeben, vie das Loa der Ar- 
beiter verbesierfc werden kann«, damit die allgememe Not 
verschwinde« ■ 

Die .Arlieiten werden vnii einer Kmiinii-si'in iri'|.rnn 
und die zwei bebten preisgekrin.l iiiiii vrri itti-iil licia u.-rden. 

Pennsylvanien. Am 1. äe(>teraber ist der Alt-Gr.-Mstr, 
Br Dr. Lamberton, geetorben. 

WkNk Die Tentorbens Fmn Begierungsrat Lerch hat 
mehrere wohlthStige Legate hinterlassen. Der frei .N illi^ren 
Ukttnngs-Gesellschsfl dahier wendete dieselbe fl. •10,imjo zu. 



Ferner be.stiuinite die<ell)e fi. 20,000 t'ürdas '■K inder- 
Asyl« im Kalilenbergerdiirtel bei Wien, ui»d 11. 20,000 
für das »Er liolu ngsneim für Wöchnerinnen« im Oer>itp 
hof bei Wien. Letztere beiden Anstalten sind von in 
Wien setjhaften Bruder Freimaurern gegründet 
und zwar wurde die erstcre Anstalt von Miisliedem der 
Loge »Humanita»« in Neudörfel a. L. ins Leben gerufen, 
die letztere An-^talt von Milgliednrn der Loge »Freuntl- 
ischiifl« im ür. l'reliburg. — Solche Unterstützungen ge- 
meinnütziger Bestrebungen ehren Spender wie Empfänger. 



Lofen-ArMten. 
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Littcrnrisclie Iktsprcchuiigcn. 

ild eil rnn iJ fi er Ii • r . il i f F r lUii » ii re r <; i , in i I i ah I r eichca 
withtiiirn iiii'l ii ■ i; ii I! !i 1 1. ii I i nn ^' r n. Herlin, Druck 
und Verlft); lier 1 1 e r uki :i . l'r<'t« M i>, C'l. 

\\ IT PS nocli niclit p"«i.tt liMUr'. daCi nr.-i'rp (lif!!i> r im 
uitriiniiiiit.iniit Lauer stlmuu l^inii '.iihl il'L'^ttT lukirea über 
«llc \ I i liiiiJiiiiriiiise iiinerli.ilii il' - i r Mirinuri rl'niKlc«, dem inuüte 
\»rlievendes Stlirlftcben «uditili <tu' Augen Offnea. E» hut ja 
bla jetzt im k»i — Jahre an Ansriffm fsgsa oaseren Basd 
sefi'hlt. Aber der «orlieitnide leittot deeli woU dsa üoKlaab- 
lii hstp, .lede Zeile Tprril« den Niclitmmiror. der »ich allea ia 
Seinem ■■^inne zurr clitl< ct. obcleicli er sirli rühmt, itn riobereo 
und untrugliclipri S( hln«<.i 1 mm Verstan'lnis lu liesitzen, I'oeh 
»orn sii li Ijinurr iinl i ii ' in so triiuriffcn JUchwrrk besthÄftifton! 

i»l niebl der t:nl« Vorstoß aus .lieneia Lugcr, wirU «ueb 
niibt der letzte srin. Viel Keiad' viel Elir". 



Anzeigen. 



Den die Siadt Frank fnrt a. IL 
SBififshh ich nein Mttte der Stadt gelegenes fJUlM um Angs- 
bnrger Hof*. Rs wird britderlidie Aafiialiaw sugestctiert. [123 1 

Br H. Die trtek. 

tili UraLIlcIliVL MDiioKrainineii, K<'>i"linuxt iiin Klfciilicin, 
MiMTSi Siaiiin. Holz, oiler ci'liiiilt .4nt l'nrzcllan, Cilas, Si ide, Holz, 
Liiifr •tr. •Ii. ! i'r^.'! lir-t uni'itlc-'ltlii fi und jio-tlrei reit lilialtii?)'» 
kH(al»K i'ir. Knill LUdki* lu Jona. 1 Murk kdütet die «ehr 
beliebte &i'»<pfeili( silt SMurer. Embleatss oder NonogiaauMS. 

Villi di iD 

Liederbuch lür Freiiiiaurer-LiJgeii, 

dnrehgehend mit Melodien verseben. 
Eenrnigegcbsa voa Br itbsrt Fisohsr und Br NlIhslM TscWnh, 

10 Beg. 8*. — Frds M. i.—. 

ist sssbca die vierte Aafliige encblensa. Bei BbifUinag 
gewllire PartniepreiiC. 

Ebenfalh in vi<>rl«>r Auri.ijje i<t etlebtessa: 

Briefe Ober Freimaurerei 

zur .\ulklariiii^' filr alle Rreiae von Roberl Fliclier. 

11 r(ng. N". — l>r<'i< M. . 

I»ie*i' • Briefe« sdIUpii jedem Suchen:li>ii .or -ieiaiT AoiuelduiSK 
in eine in die ll.ind «ogebsn werden. [l't") 

I.»lpisig;. (tktoher iM'ii lirUtIO Zectiei- 



0«neigter Beachtang empfohlen. 

lUti rteifjiprr, zuverl.i>^ivi r ilriidi !. Mi'ivi<T \.iin Sii^lil in eim r 
>\M':t in i^ianici), siiclit die \ertreturjg IcistiaiC'faliiL'i^r deuisclur 
ll.ii:-!- und ist lii'reil. line Stelle iils Rei^enltr f;ir ."^iianiiii ra 
iiberueliinen. iiQtige UtTertcii so die Uedaktiou die»oi> Ulfttie». [lo^i 



nr dit Beiafctisa wsMeerdldki Fref. Dr. C. Oattheld. - Tsrisg dsr AUisa-OssdlMhalt .Baahttte«. - 
Druck ven Uahlan * Waldsehi^dt (Br B. Hahlaa), Unllidi ia RanUart a. U. 



Digitized by Google 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Woi-brutJirh rtui» N'UMItll*'' 

Prcin Jaliriiaai« lA M. 
INMiri UMr 8«f*IAHi4> 

AnriaM U M. M K 



vui) (ier uus iii r I' i i'nnnurern gcbildett-u Aktieii-üesellscliaft 

„Bauhütte**. lirttt 



Ezpr4itian In FMakflirt a. M. 



«tPT. 



lieht U*b«. 



Redakteur: Br Plrof. Dr. Gl-ottholcl. 



Weisheit ntnrk«. 



M 44. 


Frankfurt a. M.. den 4. November 1893. 


36. Jahrgang. 


Inhnit : !> j : .'1' » ':, , i,^- 
l I ,:V-i , M . 


• ,• I.- - - l\ \ ' .: ,1 ! 1. 1 , >| 1 r, A 1 ... L.II. -.1 ; u (■■..;.•. . :il 1.1 1 \ .:. :: 


: 1 .1 . . 1 \' Ilr Vril.- V n..rt--..->i 



Itiuluir V. llieriii^s Theorie (Icü Sittlichen. 

Von Br Dr. JoMf Spinditf, Advokaten In Prag. 
Vach «imiB wa u. M«T«sili«r ii<:':! im ih aiaciMii JwMMmnliw in Pra« 
friMliroen Vortragr. 

ludern ich mich nun den beiden anderen Grund- 
fragen der Ethik nnd Torarit der Frage nach dem 

Ursprunf( des cil'jrktiv Siitliilidi zuwende, verla«we ich 
bereits den «chereu Boden der 1 h e r i ugschea Danteilung, 
leh werd« auch im folgenden knn faaien, da ich mich 
darauf beschrriiikcii iiwiIj. auf Grund einzflntT And»?«- 
tuogen Iherings bl«>sa seine ürundauffaM^ung mit- 
znteilen. 

Was ih-n L" r s ji r n n i; iler sittlichen N n rui e ii an- 
kngt, ao vertritt 1 h e r i n g die Ansicht, daü alle sitt- 
lichen Normen praktiwben BedllrAiiflaen der Gewilaehaft 
ilirt.' KüfstcluHi^' v<.-i ilank''ii , dafj also die Gesellsclirift 
nicht nur Zweck, sondern auch der Ursprung der sitt- 
Heben Normen ad.'*) Selbat dafi der Henachnielit morden, 
rauben, titflilen <liirtL', hat er erst auf dem Wotfi' ilor 
Bllahrung lernen mUasüU.^') Die entgegenstehende Kich- 
tung der E^k geht von der Annahme aus, dafi die sitt- 
liehen Xiiriiicii ih'in Mi'n.-ichitn QiitciOniri'ti sind.") Diese 
Annahme widerspricht jedoch der Tbatsache, dati das 
KtUkbe je nadi Verachiedenheii der Völker nnd Zeiten 
nicht blos Vf rsthii'ilLtics, Mindern auch direkt Ki.li:' n- 
geeetztes zum Inhalte hat.'^; Während z. B. unser sitt- 
Kehes QefiBU einen tiefen moraliacheii Ahaehen empflndet 

vor dem Wild'-ii, der seine hUlfliii (jewordeiieii Kitern 
tötet, erfällt der Wilde, indem er dies thut, eine sitt- 
liche Pflielit Dw von vm itaatlich und dttlieh auf da« 
Entschiede ti.ste ver|ii')iite Raub war bei vielen Völkern, 
weil er Kraft und Mut voraussetzt, im hAchaten Grade 
iQhmlieh. Die alten Spartaner setzten ihre nicht genügend 

entwickelten Kinder uns, «ir sihui.<lern vor dem Ge- 
danken einer solchen Gefühllosigkeit sittlich empOrt zn- 
rOck. Dia Opferung tob MfMdmi. dia vm Standpunkte 
Eäiik eiiM imwiillito BoUi«t oUtebart. ward« 



Bd. n, 8. 108 ff. •>) Bd. n. S. 112. B4. II. S. 106 
*'J Bd. I, 8. 499-448, Bd. II. S. 119 ff^ 20» ft- 



zu Ehren nnd Gcfiillen der OStter TOt]genommen. Ton 

einem dem Men.schen angeborenen Inhalt des Sittlichen 
kann bei so wideisprechendea Ananhanangm telbat Uber 
die grundlegenden aittlichen Teriilltnine «oM beim 

Rede sein. 

Die Gi-schichte, die^i beste Lehrerin, zeigt, daß 
i<iclt die Völker den ganzen Inhalt des Sittlichen erat 
Sil. Iii' IL iiiiUäen, .sogar den scheinbar einfachsten Cte- 
dunken, daH Individutini al.s Rechtausubjekt sn&ufaMO. 
Ich habe hier nicht die Sklaverei im Sinne, welche unserem 
heutigen Gefühl ebenfalls kaum i n nr ist, sondern die 
Thal**che, daü selljst der Gedanke, der einzelne Mensch 
könne selbständiger Träger von Rechten und Pflichten 
sein, erst das Produkt der geschichtlichen Entwicklung 
ist. Bei den primitivsten menschlichen Verbänden sind 
nur die Stämme als Ganzes Rechts-subjekt. Rsgiebt 
z. B. keine individuelle Schuld, den ganzen Stamm als 
solchen trifit vielmehr ^die Schuld an der That einaa 
Stammesgenoasen. 

Bin Beat dieser Haftharmaebung der Gesamtheit (Br 

die That des ein/elnen, die der geläuterten Vorstellung 
von Gerechtigkeit widerspricht, steckt übrigens auch 
noch iB WMsrer Zeit Dm Volk re^perb oft gegen gnaaa 
Teile der Geselliichaft ans Aulaft tob Tbaten rein indi> 
vidueller Verschuldung. 

Einen im bAehsten Sinne interessanten, mit ScharF- 

-sinn und überzeugendster Wirkung vorgeffilirfen Beleg 
dafQr, da6 die Gesellschaft das Sittliche hervorbriagt, 
finden wir in Iberings Theorie der Sitte. Bsbandeli 
sich daselbst um diUH Gebot der Wahrhaftigkeit. 
I herin g zeigt, da6 die Wahrhaftigkeit nicht, wie all- 
gemein angenommen wird, wegen dnea ibr «tthommenden 
inneren Werten, Mindern nur wegen ihrer [h .-»ktiM lii-n 
Notwendigkeit und Nützlichkeit für die Gesellschaft ge- 
aehBtatt wird. Ich mOehte di« bieraaf bezflglieben Aua- 

ftthrungen") Hierin gs al.s die glänzendsten de^ ganzen 
Werkes bezeichnen. Anlafi zu denadben giebt die Be- 
weisffBbnng, dafi di« HMUdikttt ihnm Wasen naeh anf 



>•) Bd. II, 8. 
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Seil ein, l' luv ulirli M 1 1 beruhe. Soll, Uu^i Ilierinn, 
die Wahrheitsliebe, diene hfichste sittliuhc l'flidit, hienui 
AiistosM lu'luufii y I)ieHe Frttfic i'üliH zur IJllt^'r^lI<-luIl•Jr 
tles (j r u II il I' h der \Vert.<.cliützuuj{ uer WaUrlieit. 1 lie riiij,' 
zei{;i, wie l)ei (insereui entwickelten ^'erkehr, liei iler ull- 
seitij^eii Abbilii|,n>;keit jedes einzelnen (ilJe Ii s i]er Gesell- 
sehaft von den anderen die Wahrheit und die Treue diu 
<iruiid)jt'eiler des guiKen Lebens sind. Ein K«<^hichtlicher 
L bi-rbliek lehrt, wie zur Zeit "'infiK-luT Verhriltnisse, wo 
die Abhiinjiijfkeit de» einzelnen von den anderen noch 
niohi 80 iuis>;el>ildet nnd derSohatz gegen die Lflge daher 
kein so driufjender war. die Lfiffe noch keineswefj.s ver- 
achtet wurde ; wie die Götter und Helden in den Sagen 
<!er tjrie<hen als Liigtier und ii<'lrü)i<-r figurieren, ohne 
diiü hierdun-li ihn- Verehrung eine Minderung erfuhren 
llätle ; wie erst aliniiilig dureli dsis \\ uthst'u und Vertiefen 
der menschlichen l^e/iehungeu die Wahrheit in ihrer 
gesellst^hnfterhultenden Kratt erkimnt und gewürdigt wurde I 
wie aber noch heute in l'\111en, wo die Lüge für die Ge- 
selbehaft heUaamer ist. als die VVabrhitt, (so im Falle 
der sogenannten rettenden*'') und der sogenannten sihonen- 
den""") Lüge, l>e>on<ierr. aljur auf dem Gebiet/C derHöflieh- 
keit"'!]. die Unwalirheit sich behauptet Und stUlksIi, weil 
geeellsehafllieh, gerechtfertigt erscheint. 

y.n begrülien wäre es gewesen, hütte I bering 
wenigstens die Richtung und das Ziel bewicbnet, 
welchem die Gesellschaft l)ei der Schalfung und Entwick- 
lung der sittlicbcu Normen zustrebt. E?» lültt sich aber 
aus seiner ganzen Darstellnng und auch ans einitelnen 
ausdrOcklicheii nenicrk-n'.gi'n mit Sicherheit s< Llirl.ipn. 
dali Iheriug, wie er der Ueüell^hiLl't don ätrebeu bei- 
legt, nch zu Henschheit**) an cfweitern, aueb die 
Menschlichkeit'*) oder nll gern i' ine Menschen- 
liebe ala jenes Ziel ansah, deui sicli der Inhalt der sitt- 
liehen Normen, wenn auch nur langsam und »iw«len 
mit Utiterbrei iiungi ii und Bflckachrittait H> dodi immer 
uiehr uud mehr uühert. 

Und nun wende ich mich der dritten und letzten 
Uruudfra^" <i> i Kibik, der Frage nach dem Ursprung 
den subjek Li \ en sittlichen W illens, der sittlichen 
Gesinnung des Individuuuiü zu. Um Iherini;- An- 
siciit. wie dieselbe aus deiu zur Verfügung stehenden 
Material konstruirt werden kann, leichter zu charakteri- 
sieren, gestatte ieb mix vorher die beiden Uauptgegen- 
s ii I / < k'ir/. auzufOhrcn, um welche «ich der auf unsere 
i ruge iiez(igliche Mciuuug&streit bewegt. 

Vor allem ist zn nennen der Gegensatz der Anto- 
n o ui i e nmi II te r o n o ni i e. Die a u to n o m e ii Moral- 
sy»teme haltcu das Sittliche für dem Menschen angehoreu, 
für ein Oesetz der menschlichen Vernunft. Der Vorzog 
die-er Sv-f.- iir lii'irf darin, dal.'i sie — die lÜchtigkeit 
ihrer Annaiinie vorausgesetsit — 'lie verbnidliche Kruft 
des Sittlichen zu erkl&ren vermSgen. Ist das Sittliche 

ein (ieset/. t<iciii<"^ eii.'eiien Si'llisl, so lii-^'t liiniii ui;. Ii 
^chon die Kikiaruiig seiner verbilidlicju-Ji Kialt. l>ii' 

■'i HJ. II, S. B16. Bd. II, S. 618. ") M. II, H. ClU ff. 
**> Bd. I, S. 80; Bd. II, S. 10«, sad 15A. •*) Bd. II, 8. 107. 



Schattenseite du M-r Systeme ist ihre Uiii>eweisl>.ii keit, die 
I durdi die Oesclii< hte erwiesene Cnriohiigkeii ilircr Vor- 

ansset/iing. Die h e t e r o n o ni e n Morrtitiriiizijiieu be- 
ruhen uut <lem Gedanken, duü die sittlit lieu Befehle von 

I einer auläerhslb des Individuum^i wirksamen und das 
letztere beherrschenden Macht ausgehen, die Gehorsam 

I fordert. Der Vorzug dieser Systeme, insoweit sie nicht 
auf m e t a ithy s i sc Ii e, sondern auf reale MTichte, wie 
z. B II !' die Autorität des Staates, der cdfentlichen 

I Meinung u. 8. w. gegründet sind, liesteht dann, dati sie 
mit der Erfahrung übereinstiniuien, welche uns die 
faktische \\irksanikeit .addier .Miudite KestÄllgt, sowie 
ferner dann, dulj sie die h'elativitiit des Inhaltes des 

] Sittlichen erklären. Die Schatleuseite der heteronomen 
Moralsy>tenie liegt aber darin, daü sie blinden Gehoriam 

' fordern, den \Vert der Sittlidikeit nleht in den Inhalt 
der sittlichen <ieli<>te, sondern in deren Ableitung von 

I den IvezCiglichen /V ii t o r i l ä t e n verlegen und die ver- 
bindliche Kraft des Sittlichen nicht zu rechticrtigeu 
vermögen. 

Der zweite Hauptgegeusatz in deu liichtungen der 

j Ethik ist der vuu Lust und Pflicht, von Endämo* 
nisnius und kategorischem Imperativ. Der 
KndiiinonisniuH oder (subjektive) Utilitarismns lehrt, man 

. vdle sittlich liandclu der eigenen Lust, des eigenen 
Wohles wegen. Der Vorzug dieser Theorie besteht darin, 

I dat) sie für das Sittliche ein kräftige», in der Natur des 
Menschen wurzelndes Motiv schafft. Denn wohl nichts 

j ist für den Menschen verlockender, als seinen Vorteil 
wahrzunehnieu. Die Gefahr dieser Theorie liegt jedoch 
darin, duü das Sittliche hierdurch in die niedere Region 
des Egoismus gezogen und abhängig gemacht wird von 

' der dem Individuum keineswegs immer einleuchtenden 
und jedenfalls auch nicht immer vorhandenen Überein- 
stiiuiuKiig der s ttlichen Forderung ii<:t <\'-n lutereasett 
des llutiiieluilrn. Der kategorische Imperativ 
verlangt, die rtliclit solle einzig und allein der Pflicht 
weneu, ohne jedwede Hücksiclit auf Wohl und Wehe, 
geübt werden nnd löst hierdurch das Sittliche von der 
Interesseni^phüre des Hundeiuden los. Dagegen ist der 
kategorische Imperativ, da er verlangt, daü ohne .tlles 
eigene lntere.<>s« lediglich uut der Pflicht willen 
gehandelt wird, ein Motiv, welche» Ahr «eh allein ein 
Handeln niemals erzengen kann; es giebt kein Handeln 

iüime eigene» Intere.sse. 
Ich glauln: zeigen zu kKimen, daü jene Theorie des 
> subjektiv Siltlirhen, welche 1 bering vorgeschwebt, alle 
wertvollen Elemente, uiclii aber auch die Mängel 
der eben angeirihrten Moralsystem« in sidi achliefit. 

Eine der liau|ttgrundlag«n der Theorie I he rings 
ist zweifellos die II e t eron omie. Denn nach ihm er- 
zengt die Gesellschaft den Inhalt des Sittlichen und 
erzwingt dessen Hetulg :i.g einerseits durch den orga- 
nisierteu Zwang des KetlitcH und uiiilererseits durch den 
zwar nicht in gleicher Weise orgiimsierien. aber gleich- 
wohl nicht minder wiiksimii'u Zwang der Erziehung 
dunli Hiius, Schnle und t'ilieuUiche Meinung. Es lälit 
{ sich wohl nicht leugnen, daü dieser heteronouie Zwang 
I bei vielen Menschen, ja bei der Überwiegenden Mehrheit, 
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den einzi^;en üruiid ilt-r I{i-ti)lgiMi^ .i.-r siitliilien Vi»r- 
»«^^Iinl'toii bildet: dsme>jen braucht wolil nicht. «Tst wtfUtT 
uusgft'ührt zu werden, dilti diese auf Zwanjj b»!ruhentle 
Befolgung der ntUichen Vor»cbrittt:n mit der .<< i 1 1 1 i c h h n 
Oesinnang iinvereinhar ist. Mun kann aber leUtern» 
zugeben und dem Zwuuge glea-bwolil für die siHlich« 
Geunnung dot (lldiridnnms eine eni'« hi'idriidi- B.- !.•!.). .n^r 
beilegen, wenn man die Zeit d<T Herrsch» d< -is.'|ln n 
als Stadium der Vorbereitung, der Erziehung zur sitt- 
lichen Gesinnung ansieht. Da die Sittlichkeit nicht a ii- i 
geboren iüt, niuti sie hb erzogen werden; eine Kr- 
zielning aber ohne Heteronomie, ohne Zwan^ durch 
Lohn uud Strafe in ir^ffr il fi\,vr Form ist undenkbar, 
Die Ge^elUchaft, »flrbe ilen einzelnen mit ihren Normen 
und ihrem Zwange gleich in seiner Kindheit durch die 
Autoritäten des Hauses, dt-r 8( hui. im.) derKirelie 
erfalit, bis ins Leben verfolgt und auch hier — wo ihn 
der 7tWHnK der öffentlichen Meinung beherrscht — nicht 
t'i'i-i ginltt, erri'ii lit durch dii- Allgi'ineinheit, Stetigkeit und 
Gleichn>ä&igk)>it, mit der »ie dem einzelnen ihre Normen 
nnd ihren Zv^aug vorhält, daß derselbe bestimmte lliind- 
lungcn nicht andera als zugleich mit der Vorstellung dos 
Verbotenen «xler Gebotenen und mit dem Gefühl der 
Billigung oder des Tadels» rorstellen kann. Diese Vor- 
steliuiigswciNc. wflilii- den Inhalt di's (Jewisscns an«- 
nacht, bildet fortan bei M'inem Handeln einen wichtigen 
Faktor. Es entnleht in jedem Kalle der Hilft t-etenden 
Neigung, etwas Vi'iliotiMics zu tlimt, i-iii Kunijif /wi.schen 
dieser Neigung und dem ebi-n angeführten Vorstellungs- 
koniplex. Von der Stärke des letzteren hängt der Aus- 
gang dt«-M-ä Kampfes ab. Bei neiu die in Kode steheude 
Vorst e 1 1 u ng <i w ci KU zufolge seiner Erziehung l ine 
so fest«' go\v'irden ist, daü sie einen dauerudeu, 
unvoi'liorliui'L'ii H>'>t;iuilt4'il sfiiti's G I- I' ri Ii I ü lebcns bildet, 
bei d«ui kann dieser Kampf &v\\>at dann zu Gunsten 
der sittlichen Vorschriften ausfallen, wenn der Betreffende 
sitlier i>t, .i j; liii- trugliclif Xoriuvcrlutzung unentdeckt 
bleibt, und der Kampf luaÜ in diesem Sinne ausfallen, 
wenn jene Vorstellungen eine solche Festigkeit erlangt 
hiibon, dati sio da- Deiiki-n und Fühlen dos betrotfondon 
Menschen in Wahrheit beherrschen. Die^ie Uerrscbaft 
kann eine derart flberwititigende werden, daß sie die 
Neigung zum Vorhutouoii mtwodor gar nicht aufkommen 
lälit oder doch schun ini ersten Keime erstickt, und sie 
wird diese StSrhe um so wohrschcinliiher erlangen, je 
cittor si,. tioioit-i lioi dotu llaiiilelnden ihro Muolit bewährt 
hat. Denn jede llundlung hinterlülit eine Dis|Hisitiun ?.u 
ihnlichen Uandlungeu. die durch jeile Wip<Ii rholung <ler 
Hwildlnng imiiR-r tiefer befestigt wird. Tritt dann zu 
dnem su bescliaffenen Willen auch noch die Erkenntni«; 
des inneren Werte«, der Nntzlichkeit und Unentl» hrlich- 
keit der von ilor (tosollsi haft ausgehenden Normon liiu/.u, 
erhalten die Befehle der Autoritilten auch noch dios< ii 
«ntscheidoiden Snoeuvs von selten der Einsicht, dann 
fibertrigt der Ilanrielnde die Achtung, welch« er frClher 
auf die moralischen Autoritäten bezog, von selbi^t auf 
den Inhalt der sittlichen Normen und läßt die- 
- o ] Ii *Mi tUr 110 Ii gelt Oll, als ob or üollv-l i Ii r 
Urheber wäre. Die sittlichen ^formen bilden dann 



derart einoii Rosfandtoil seines eigenou Sollst . <lalj er 
deren Übertretung gleich einem innereu Bruch mit sich 
selbst empfinden wtird«. Es gehßrt tu seiner 8«ltaV 
behauptaug, sein Handeln mit dm '-oin^Bi 
Innersten e i n gewaehsenen sittlichen Normen 
im Einkluiigo zu wissen. ' Lebeteres aber ist das 
Wesen der wahren sittlichen Gesinn-ong und der 
skizzierte Erziehungsprozeß ist der eintige, auf dem die 
Gesellwhaft diese sittliche Gesinnung erzeugen kann, wa« 
selbstverHtändlich nicht bosagt, liati oh dor Gosellscbaft 
bei jeiloiu Mi'UScdieii grliugt, dioso-i Ziol /.ii orroiclion. 

Das Ziel dieses Erzichungsproiessi's, welcher mit 
der Hemchafl der Heteronomie beginnt, ist die 
Autonomie, doch nicht jene nngoboroiio Autnuouiie, 
die nicht existiert, sondern eine erworbene, aner- 
zogene Autonomie. Diese letztere Antononie ist die 
I einzig wahre. I>:ir von dor Gos^ollsthaft rni-gohonde 
Moralgesetz wird durch den IVozeli der Kr/.iohung zum 
I inneren Lebensgesetz d«) IndividnnaM. DasQebot, 
welches von diesem im Inueron i|<'< M4Mi-i !iori « irki rülon 
Gesetze ausgeht, gleicht jenem des Kau tscheu kate- 
gorischen Imperatira, ea fragt nicht nach Wohl nnd 
I Wehe, es will seiner soliidt w. i^en befUgt sein. Es 
I wirkt aber mit eiuer dem Kaatschen kategorischen 
Imperativ überaU fehlenden Kraft, es wirkt mit der Krafl 
de^ S el 1) s 1 0 r Ii a 1 1 n u i; s t r i o Ii o«. I>t»tiu nur dann ist 
I die waltrc bittliche üosinnuug erreicht, wenn die sitt- 
I liehen Nomen derart in Fleisch und Blot ahttTgegaiigen 
' sind, 'lati dem Henaehen Ihre Befolgnag hSher steht ale 

I das Lebea. 

I Ist aber das eben Ansgefthrte die Ansieht Iherings? 

1< h glaube dioso Frago bojuhon zu ilürfon. Ks sind r.war 
I uur wenige Audeutungeu^") vorhanden, aus denen die 
I Ansicht Iherings Aber den Ursprung der sittlichen 6e- 

siiiiuiiig ersililiisson wordoll kann, oiuo .Sfollo abor giobt 
uns den gesuchten Aufschluli in eiuer jeden Zweifel aus- 
schlieftenden Weise. Ihering sagt (Bd. II, S. 1031: 

»Auch ich golanu'o si liljol.ilich zu dorn Rosultato. daTi d.is 
Individuum dos Sittliche als das Gesetz seiner selber in 
sich tragen mit nnd dafi es, indem e« sittlich handelt, 

nur sitii ■M'll.-<t b.-liaii p! ff (.•tt-.iM lif S- ll.s I l,o- 

bauptuug), aber ich gelange dazu, ich gehe uicht 
davon ans. Das Sittlidie ist historisch nicht vom 

liidividmiiu, siinilorii von dor Gosollsolialt aus gowi miiioii 
worden und auch praktisch besieht das wahre Ver- 
hältnis desselben darin, daß die GewHschaft dtisselbe von 
iliiii f iiriioi t. l'i - t borwindiuit^ ilii s, , (iogonsat/.i's iles 
Aubem zum Inueru, das völlige Kmawerden des Indi- 
viduums mit dem Sittengesi4x, kun die Autonomie des- 
solboii, ist die l't/t.- ;i r.i' Ii -i t roriii, in dor dassolbe 
sich in ihm verwirklicht; aber die Tiiatsache, daU das- 
selbe ab Gebot, und zwar als Gebot der Oesell- 
schaft, von außen h e r ihm a u l g o /. w u n g o n 
wurden iht, wird dadurch nicht ungeschehen gemacht und 
' soll von ihm selber nicht verkannt werden. Das Indi- 
vidiiiiui soll und niuü wissen, dati es sich in Abbäiigig- 
I keit von der Gc^elUchaft befindet, daü es «>ein Gesets 

•*) V|l. die Mdee felgsodes Notes. 
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Vf)ü i Ii r iTJiiilt : eine TlKTirie, dii' :lim ri.is GegOlteil 
Torspiegclt, ütullt die Wahrheit auf den Kopf.« 

DitaeSidle uig^ dai Ih»ring sowohl derHetero- 
nninip als aurh der Aiititnuiiiie etit^chpifleiuli' Bt?(leutiiiig 
beiiuiJit; sie zeigt, wie der geselUcbaftliche Zwang nach 
IherinntBur «io Em«1nmR*inittel znr wahren AnfamonnB 
i^t miil « ic allmiilij^ Erf^dmis iI-t von der (ti-s.'ll- 
äühuit auägeheudea Emehuiig die sittliche (lesiu- 
niiDg «atateht, d«r gvmSfi die Befelgung des Sittenge- 
>( (/i s nlitu' I{fu k>ii litiiuliiiii' uiif Wohl und Wah eine 
Bedingung der belbütbeliuuptuog ist.*') 
• , • 

So iat es also iu der Tliat für G es eil m c Ii a f 1 . auf 
die nicht nur das objektiv Sittliche, «ondern auch die 
sittliche Gerinnang des IndiTidnnnn zurflekznftthren ist. 
Die sittliche Gesinnunj^ hat nach 1 he ring, wtf bereits 
gesagt, zwei KracbeiDungsformen : das Pflichtgefühl 
und die Liebe, über beide bat sieb Ihering nidit 
des nBh ereil au^i'sjirochen. Man wird Hiver wohl nicht 
fddgeben, dem Pflichtgefnh I die Handlungert znzn- 

*•) Tgl. »neb Bd. II, S. 114—117, wo gageottber der Annalme, 
daft der Heaaeh zwei widsnprccheDde Triebe, den E|oi»niis oid 
d«s aittlielw OtOM, aaf die Weit Möge, Ale Eiskeitltelikelt 
des aMMctliehen Winem vad doMBaaraardle Belbtterhaltoait 

gerichtet«« Streben vertreten wird. Erst die Geschichte habe 
durch die TieltausendjAhrigen Wiricungen de» OeiieilM'UafHiebcn» 
rifn von Natur au* t-j^oisti'-rhi'n Willen ziini sittliclicD prii'ilien — 
eine Aniicht, die den Gegcn&aU bildet, za der betuumteo Scbopen- 
haueruheo These Ton der UaeertadsrUehlnit des OKaKhliebeB 
WillsB» (11, & 131 laad lei). i 

Das Sittliche istabsr nieht etwas alt dam Selbst- 
erhaltaaittrlebe« mit <lesi Bcetseiaa UnTaxciabarea 
Iherfaf aateraisint ei, dss Sttlkhe aiiT dsa Seltatertslum«*- 
trieb KtiraeksnAbren. indt m er die Tbm recblferttgt ; «at vom 
Standpankte des Inditiduums s i 1 1 I i r b ist, ist vom Standpunkte 
der Gesfll.schufl >■ f! o i s t i h i-. Ii iHi! II, l'.li— l'.i.'i wäre 
aber irriit. hierin Ucrtit* du- •ZunicKInlirutig d»'» .SiUliciieii unf 
den Selbtiterhaltun^trieb« (Ud. II. S. lUül nder auf den Egulsmus 
sn erblicken. Der g e • e I U c baf t Ii ch e Egoismus iat Tom Kgois- 
aiBB des ladlTiduaai* gnindutallch vencbiedeii. UasSittlichs 
encbstnt eist Ainn auf den i;geimBB nifflckgefflhrt, wsna aach 
das Haadebi sss sittlieker Oesianaasi also dss sabjek- 
t i T Sittliche, aot dam SalbstarbaltaBgstrisbs dsi ladiTiduams 
erklärt wird, und Iberintr ftibrt in der That das aubjektir Sitt- 
liche autii in ilirm sii --iiiKif aut dl n ~-Blt>stfrhaltiiii(tstrieb turOch. 
Iiies liönnte zwnr in Zwciful gejOKCii werden durch den Hinweis 
ilarauf, daB ei it. Bd II. S, l'i'J, 147 unten und 14H ot>ciij das 
llaodeln der Ge«ellachaft wegen al« da« We«en der altt> 
lieheD Gstinaast baseicbtiet Alh iu üi«»a Auaspraelie nOtasD an- 
alchu ergtnat waidsn duch den IM. II, 8. IM aasgsQlbrteB 
Oedsakes, dal sieh der Egnississ ssa» fflitlleben sfst steigere, 
»wenn er die Einsicht gewinnt, dal Seine indiTidaelle Selbst, 
erhaltung durch seine gesellschaftliche l>edi»gt Ui«. 
Hier bildet die indiriduelle S « I b« ter h a 1 1 u n g bereits ein 
wesentliches Moment der littlidieD Gesinnung. Jeder Zweifrl mu& 
aber srhwinden, wenn I bering anUllich der üehandlung des 
Probiens dcrSelbslverlongaang als jene Triebfitdsr, welche 
disses ProUsa Mst, ades Gefibl di« Sat^iltsa «■ dar edri- 
schsa BsstisHmag selass Dasste« bsaei^et aad besO^IM dieses 
OeillMes btnsfkt: »Taden dsa ladivMaoai dissem GsfMile Folge 
leiEtct und damit seinen htiUercn liaseinsxweck rerwirklieht, be- 
hau |it et es tu c Ii selber«. I)le«e St.lbstlich!iu(itung be- 
zeichnet I h e r i n p treffend als «die ethische N •: 1 1> s t bc h a np • 
tung des Individuums«. Si« lieatcht n.ich liier iug darin 
>dai sie das Sittliche als ideale Lc b en «be d in g ung des 
Sabjektss erfeit« (Bd. I, S. tO). Dal das Sittliche beim eia- 



-( Ii; .Hii-n, « i'lcli.- *ii l) iiinerhalli der dreiizeii tie^ Ge- 
) böte neu und Verboteaeu halten; der Liebe dagegen 
I |eoe measebenbegllickenden Handlnogen, die das Haß 

fier Pflicht übersteigen.. 

Und so pr^heint aU höchste sittliche Tugend — 

die Bathitigung der reinen Liebe «nr Heneehbeit. 

Allerlei Glossen. 

Tea Vr Frili AnrtBah (IVaakftirt a. IL). 

Ah der GroEilogeiitiig dnrcb das ablehnende Votum 
Ton vier Grotilogeii dein vielbcs|iri>clienen Refomientwurfe 
ein ehreuTolles B^r&bnis bereitet hatte, schien es, d«ü 
der deutschen Preioanrerei nun einig» Zeit der Ruhe 
luid des Friedens gegfinut werden würde. Doch leider 
hat der Schein sich auch in dieaen Falle als tragerisch 
erwiesen; kaum ehi Vierteljahr ist vorObergegangeu und 
schon wieder welit der Wind neuer Reform- und 
Vereinheitlichungsbestrebungelt recht kräftig durch die 
maurerisohen Blitter. Dm Bedllrfbis einer Änderung in 
der Organisation der detttacheu Maurerei wird voraus- 
geaetirt, und auf Qnmi dieser Voraussetzung .«oll der 
kaum beendete Streit Ton neuem wieder begonnen 
wanien. Das i*t nur erklärlich durch den Fundamental- 
irrbau, dem man sieh in den für eina uadi nad nach 
tu achafSmde NitionaHhofiloge schwirmendea KreiBen 
hingiebt, daß ninKdt die Ablehnung de.n Eisenaeher Ent- 
wurfisa nur die Folge einer regen Agitation »duidi einen 
bestimmten Ring Ton treibenden XillAen« «ei, nidit aber 
auf innere Gn'inde zurückgefdhrt werden ttllsse. Aut 
Grund dieses FiiDdameutitlirrtuiua spricht man tou »b^ 
daneriichem Ififitranen« u. s. w. und vergiUt dabei, da& 
der Apiiell an die liröderliche (Mwintiuiig zwar Vertrauen 
in die Personen, nicht aber in die lustitutiooen zu tbrdeni 
berechtigt ist. Ond doch sind es in der Tliat innere 
Gründe schwerwiegendster Bedeutung, die da.s Si'heitern 
des letzten Projektes zur Folge hatten, und die sich auch 
femailim durch alle noch so wohlgemeinten Hahnongen 

sslasn die Bedentnng einer Lebensbedingung erlangen, eina 
yorsmicltunj; K^iiwr Sellistbehaaptung werden k.inn, ist 
nach Mieriiiu vfil die oben im Texte citierle Stelle! «ine l'olg« 

' des Ki'S' h i' l-ili''i'fi' K: ?i<'liii;iL'-jirii?ij5,s("<, iler d«s Sittliche zum 
Leliensgrsetze äet Individuumg erbebt, so da& «in Handeln 
ge^en dieses (icteis fai dsr Hütt einem Bracke mll de« lanera 
lelbat gisichicime. 

*■) Vergleicht man des Z w e c k dsr sittlichon Metawa adt 
dem aae desi hUierigen, beisadefs anek ans Mole 91 steh eite- 
ksodaa Metfv, so omenbsrt sieb iosofem da Osgensats 
zwischen beiden, als der >%wcck< auf die Erhaltung der Gesell 

I Schaft , das >MotiT< auf die ^ethische) SclbstbehauptuiiR de& han- 
delr.dci; I n li i v i d ti ii iii s iti'i iclircl ist. In^ulVm j«'dm'h das »Motiv« 
durch die (icsel 1 schult bihufa Körderuiig ihres Wohles im Wege 
de« geschichtlichen Erziebungsproxe&ses erzeugt wird und dabsc 

I ssineni Inhalts nach oiit den OsMUichaftswobl Qbereiostinmso 
Bol, itebf »2weck« und «Motie* ia «•IlknmmenEter Harniesi« 

' Wena Ikertag die Erksaatnia dieser Hsmoaie wiaderkek 

I als Postniat kiosient, (vgl. Bd. II, 8. 129, 147 und 148, ISS), so 

: iüt diese Forderung natflriich berechtigt ; es darf aber nicht ttber- 
iM-hen werden, dafi diese Erkenntnis far sich allein das Individuum 
Zill il! fiil^'.iriit dtT hitrliilien Nnrim-n nicht bestimmen kann. Dies 
vf'r:'M;^ ijiir ein ei(;i>ties Intere&se des handelnden Indiridauail. 
I riij Tic >eilii>clie S<'Ui^il>ebauptung« bildet rin s.olcbes Intsnasei 

. dem die denkbar stSrkste Motinttaaskraft ianewobnen kann. 
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nicht aus der Welt schaffen loK^cn werden. Dafi in t 
DentwUaiid zw«i Sj«teiue bestehen, die in wesentlichen i 
Punkten venchieden sind, ist «int nicht sv iMafarritende I 
ThaUaclio. Hierdurch schon verliert der Hinweis auf die 1 
grOfiere Einheit der «ufierdenlschen ÜMiMrei jedm Wert, 
denn im Ausland handelt es sidi nieht wn die organische 
Vsrhiadung verschiedener Systeme, die man bei uns mit 
beifiini BeniUhcn zu Stande tu bringen snehL Daß es in 
Deutsdiland gchmgtMi ist, die QrofilogeB viersebiedmer 
Systeme in dem OroÜlogenbnnd zu vereinigen, der die 
gemeinsame Vertretung nach aossen abemimmt nod ge- 
wisse Materien einheitlich ordnet, ist schon ein Erlbig 
von nicht gering zu « hiitzender Bedeutung ; Jeder Ter^ 
auch indessen, dicae Verbindung enger zu gestalten, si« 
zu einer wirUieh organischen nmzwachaffen, mnß natnx- 
geniiiß an der Verschiedenheit der Systeme scheitern, ja 
er wird den Bestand des Bisherigen gefUirden und Miß- 
trauen sSen, wo man Vertrauen gewinnen will. Ober die 
Orandven^chiedenheit der Sji^teme wird man mii allen 
schAnen Reden nicht hinwegkommen, der Oedanke, sie 
durch Schaffung einer Sufieren Organisation tn Bber- 
«nnden, so idealer Gesinnung er entspringt, wird sich in 
der Praxis nicht verwirkliehen lassen. Die Anhänr^er des 
humanitiiren, wie die des ebrisHidien PrinzijiH, beide auf- 
richtig überzeugt von d«r Richtigkeit ihres Systems, 
können zwar in ein Verhältnis au einander gebracht 
irerden, da« einem Waffenstillatande gleicht, nicht aber 
in eine enge Verbindung, die ewigen Frieden i ils. i-ichte. 
Um solches zu ermöglichen, roQlÄte eine der beiden 
Parteien ihre 'Obeneugung von der Vortrefflichkeit der 
Maurerei ilire-- Systems zum Opfer bringen. Da vom 
Standpunkte beider Richtungen aber ein solche» Opfer 
füglich nicht zugemutet werden kann, ao ist die engere 
Vereinigung eben so lange unmöglich, uls sich nicht die 
Umwandlung eines der beiden Systeme Kraft e^ner 
Iwsemci Überzeugung vollzieht. Von meinem Stand- 
punkte aus iiU eklektischer Freimaurer kann ich natürltch 
nur annehmen, dab dies« Umwandlung in den alt- 
preossiaeben Orofilogen erfolgen muß, aber leider deutet 
die ZeitstrGmung nicht darauf hin, daC mau ffir die nahe 
Zukunft darauf rechnen kann, und so bleibt denn vorerst 
die National-Orofiloge, wie auch jade dazu überleitende 
rbergangs-Organiaetion ebenso unmöglich, wie i twu <!ie 
Verschmelzung der evangelischen und der katholischen 
Sirebe zn einer deutschen NationallRr«3ie. 

Auf dieser Grundan!«chauung beruht die Opposition 
dm humanit&ren Orofilogen gegen die Vereinhaitliefaunga- 
projakto innerhalb de« Grofilogenbondea. Nichts aber itt 
irriger als die Behauptung, da£ durch diese Opposition 
bezweckt werden «oll, die preußischen Oro&logen zur 
Aufgabe dea christlichen Prinzips nnd der Hochgrade zu 
zwingen. Wir denken nicht im entferntesten an solche 
aggressive Absichten. Wir wollen nur, daß man uns 
nnserseite in Frieden lasse und ninkt besOnd^ die Onnl- 
agen der jetzt zu Recht besteheodea OlguisatliOa dsv 
deutachen Maurerei zu erKhfltteni aadie. Diese l&fit ge- 
BflgsiDd Raum für alle eeht maorerisofaen Bestrebungen, 
und ich habe nicht gesehen, da'i aus den Versuchen, die- 
•etben su vciSadem, der deutschen Mauerei irgend welcher 



Gewinn an innenm Gehalt und «thiseher TettieAing 
wachsen wäre. 

Die Frage de« gegenseitigen Vertrauens odw Miß- 
trauens habe ich in obigem gestreift. Vertrauen läfit sicli 
nicht dekretieren, die Institutionen mtlssen so beschaffen 
aein, daß ea sich daraus antwidceln mnß.. Wenn nun aber 
zwei grundverschiedene Dinge in eines Terschmdno md 
doch dabei einem jeden aeine Eigenart bewahren will, 
so ist die natnrgemSße Folge, daß daraus nicht 
Vertrauen erwachsen, sondern Mißtranen ent^tf-hen 
wird. Und dieses Mißtrauen — wie gesagt, nicht in die 
Personen, sondern in die Institutionen — muß noch dnreh 
den Umstand genährt werden, daii die eine l'uil> l, In 
einem ei^en Bunde vereinigt — »Dreibund« nennt ihn 
Br Enyeke — eine Macht darstellt, die leicht cor Über» 
macht werden könnte. Die Geschichte h lirt ulier, daß 
nichts schwerer ist, als eine gegebene Madit nicht su 
gebrauchen ; das Gewicht dieaer Macht zwingt dazu, andi 
wann es nicht in der Absicht der leitenden Personen liegt. 

Hierzu kommt, daß die Vorgänge der jüngsten Ver- 
gangenheit dnrehaus nicht geeignet waran die Anhinger 
der humanistischen Freimaurerei im Vertrausn in die 
wohlwollende Oesinnong ihrer altpreußisdien BrOdar m 
bestftrken. Es ist nieht meine Absicht, an noch fHache 
Wunden zu nihrcn, hIut iIIi' letzten Episoden aus dar 
Gesuhichte der deutachen Maurerei lassen sich doch nicht 
einfach wegwischen, wie man fahnhe ^hlen mit einem 
Schwauiin von der Tafel wegwischt. Man denke aa den 
Kampf, den die altpreußiachen Großlogen gegen die Grün- 
dung von Hamburger nnd BVankfnrter Toehteriogen in 
Berlin geführt haben, mau denke, daü sie noch nach dem 
Urteil des Bezirksausschusses «klärt haben, sie würden die 
eklektische Loga nicht als eine gerechte nnd vollkommene 
anerkennen, daß einer ihrer ersten Wfirden träger diesen 
Standpunkt auch später nicht verlassen wollte. Erfreulicher» 
weise haben die altpreußiseben Großlogen in der letzten 
Stunde, als der Bestand des Groülogenbundes in Frage 
zu stehen schien, diesen nicht mehr haltbaren Standpunkt, 
der Macht derTbatsaehen weichend, aufgegeben und sieh 
erinnert, dali es Brüder waren, gegen welche sie die 
Waffen erhoben hatten. Wir freuen uns dessen aufrichtig, 
wie wir die Freundlichkeiten begrüßen, die jetzt d«n 
neugegröndeten Logen von Seiten der älteren Schwestern 
erwiesen werden. Aber verlangen möge man nicht von 
uns, daß uns dieser Wechsel in der Politik der alt- 
preußischen Großlogen, in dem wir ein besonderes Ver- 
dienst nicht erblicken können, da er eigentlich schon viel 
Mher bitte erfolgen mOsaen, für all« Zukunft bemh^nen 
und neuen Vereinhcitlichnngsbestrebungen geneigt machen 
soll. Lasse man die Dinge in der nächsten Zeit sich 
ruhig entwifiketn nnd aeratürs man nicht die Keime des 
besseren Verständnisses durch neue Projekte und ewige 
Uniuhe. Vielleicht und hofbntlich wird der Bestand 
hmMoiatisehsir Lagen in Barlin und dann franndludica 
VeibUtnis su den altprenßiseheu Schwestern einen Fort- 
schritt der dentsjdiatt Manrarei in der t an« ran Binlidt 
I bewirken, und dadoreb mehr auch zu deren iußernr 
I Einheit beitragen, ab es durch alle auf Änderung der 
[ g^genwirttgen OrgnniaaiioB gerichtetiui Bestrebungea 
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mSglicL ist. Also, meine lieben Brüder, vergGuaen Sie 

der deutschen Maurerwelt etwas Kuhe! 

Freilich ist leider mit ileiii Wechsel in der Politik 
der altpreuüiiicher Groülogen der Kampf noch nicht zu 
Ende; er hat nur die Front gewechmlt und richtet sich 
jetzt anüscblielilich uej^en ilie Setfe^iu«tMjhen Logen. 
Man kann augenblicklich nicht über VerhiUtxiis8e der 
deutschen Maurerei sprechen, ohne die Setteffiwt - Fra>;e 
zu eriirlern «uler weuigsUjns zu streifen. DaL lien 
äclitenden Beiichluli de» Qroüluguntags nicht billige, daJi 
ich ihn weder fClr (jpjMirtun noch Ar brüderlich halte, 
hibe icb in diesem Hlaltc mit peinigender Deutliciikeit 
auageaprochen, und ich bin •lulUr von Br WiU«ni äuiitt 
▼am Katheder herab so derb alj<;< kitnze1t worden, dafi ich 
ernstlirli mit mir zu Haie >repan(;en bin, ob ich als 
»ehrlicher Mfturtr« noch daaliecht li«b«, sui Bnnreriaohcn 
Fragen Uffentlich das Wort za ei^^ifen. Wenn ich mich 

doch achlieGlicll dazu eut!chl0i<hell habe, >u ^eseliieht es 

im Vertrauen auf brüderlich achoueude Behandlung seitens 
des ange^elienen sächsischen Bruders, dessen Argomsnte 
mich übrif^eiis nielit über^eugt haben. Cber den Bosdlluli 
de« Uroßl^gentagii denke ich ^uoch gerade m> wi« tot 
einem Vteriieljahre, doch kann ich mich anderseits nicht 
mit allen lograiedltlichen .Ui-<l'ühruii^'en einven^tanden 
erklären, die inzwiadien an Uuusten der äettegastaoben 
Gründungen vurgebracht worden sind. Insbesondei« knin 
mein juri)«ti»ehes (iewi.s*en — auch ich hübe ein äolchea, 
obwohl ich kein.lurist bin — sich nicht mit der Bemfraig 
auf Dinp:e be^'nüpm, die tot 100 Jafaren geaehehen sind. 
In/.wi M li> ti ist die deutsche Miuirerei organisiert und ge- 
aetzlich geregelt worden, und was rar einam Jahrhundert 
lulfissig war, ist mit den jetit betfaihenden Rechts- 
TerhältiiiNsot) nicht in Uinklang zu bringen. Ich glaube 
aber Uberhaupt, dali die gune Fnge von beiden äeiteu 
Tiel SU sehr vom juriatisohea Standpunkte ras behandelt 
wird. Wenn wir uns eimnal anf das Gebiet der Aus- : 
l^ng und iutarpretatioB nnaerar meist recht mangelhaft 
redigierten manreriachen Oesetxe und Statuten verirren, I 
So wild des .Streites kein Kude sein. Ich nuichte uIm t 
nicht ätreit sondern Frieden, und der ist nicht auf 
juriatiBchem, sondern auf mammiaehem Gebiete zu ge- 
winnet.. W '.IUI wir aber die Stitttfrage, unter Bei~cite- 
haanng aller Uechtsfrage«, vom lein brüdorlicben 
Staadpunkte betrachten, so werden wir uns sagen niQ^titen, 
daß den Setti-^n.-,!?» hcn Lyogen !i(>change>ehene und h<i( h- 
verdienle Urflder angehören, die su grolier Achtung «ich 
erfreuen, und deren echtes Maurertnm so sehr anfier 
Frage «tehl. daLi ein g' f.'>-n sie giM.hleuderter Buiinapruch 
von der gebildeten Well nicht verataudeu wird und nur auf 
die Urheber zunickfaljen mnfi. Anstalt diese Kräfte der 
deutaehen .Mmin rei su entfremde i., miiute man suchen, 
sie {tir dieselbe nutzbar zu macheu. Möchte man sieb 
daher in deutaidien Uaurerkreiaen bestreben, einen Weg 
zur Veratüudigung mit den Sett^astschen Lugen und 
damit «inen Auaweg aus der gegenwärtigen Verwicklung 
zu finden. FreHieh raflfite man hieneu auch von der 
underes Seite die Band bieten, vor allem auf die Kr- 
ürterungcn in der Tagespresse versichten. Auch wird 
dmreli Rundschreiben, in denen man deu Spieb herum- 



dreht und nunmehr die altpreufiiscben Grolälagen tOr 
Winkellogen erklärt, die eigne Sache nicht gef&rdert. 
Das iind kleine Scherze, die keiner Seite von Nutzen 
sind, und auderaeits die G«;gena&t» venobüifcn und die 
Verbitterung vermehren. 

|[un<'u wir Am>, daü die nächst« Zeit uns auch in 
die.ser Hinsicht den Frieden bringeUf und da& die Sett^aat- 
Krage durch freundliches Übereinkommen aus der Welt 
geschafil werde. Wenn wir dann auch von Reorganisation«-, 
sog. Refürni- und sonstigen Unifisienii^fi* und Unifor» 
miprungs-Projekten iuQuadeo verschont bleiben, ao wird 
endlich die deutsch« Mauiarei, anstatt sich in inneren 
Kämpfen zu verzehren, sich ihren hohen Aufgaben mit 
Eniat und .Aiisduner widmen tonnen. Inxwiiahen, ao 
menie ich. 

»es vifrv jrder seiurr uiibe-itochneu 
•von 7ara>teileD freien Liebe naehc, 

dann ivird auch der echte Iliiitr seine Kraft beweisen. 
Ich «jirethe von dem bekannten Itiuge des längst ver- 
storbenen Br LMsing, nicht von dem >bestiniinten Ringe 
von treibi'iidrii Kräften «, den Br l->win von Friedrichs- 
feld in seinem Kampfe gegen die B.iuhittte in die luaure- 
risehe Litteratur eingeführt hat. 

LogiMibericlile niul Veniiischtcs. 

iJie Ansprache des Ell^^vl■ircilg^ten Br Wiehe, des 
DeMB Ör.-Uatrs der Grosaloge von Hamburg, in der Quartul- 
venammluMt am 23. September 1893 lautet, nach deu 
FrotokoU No. 268: 

N.ich Ii i- Hin JohaiiiiislVsl stattgehabten Wahl ist 
nur Ii. .jti' /iiiii crsteuinide vergönnt, an dieser SteHe 
iltu II, III. liier des <ir-M-ti> zu l'i'llircii. iJalfi ^u'.l iiu-in 
erstes W ort an Sie, meine Brüder, ein W m t herzlich 
brttdeilichen Dankes sein für die tnir «lurch Ihre Wubl 
erwiesene hohe l^re und fflr da.s Vertrauen, welches mir 
\on Ihnen und den durch .Sie verixetanen gdiebt«ii 
Tochterlogen entg^ngebrncht ist 

Wohl bewußt bin ich mir der Verantwortung und 
der Schwierigkeiten, welche dies holie .Vint mit sich bringt^ 
und ich fühle klar, daLi die allseitige kriU'tige Mitwirkung 
iin-i i. r 1 II lit.'rl.ii;. :! und ilircr \'erti'-ter die notwendi>j;e 
Vurbctiiiiiiimg i>t liir glilckliche Krtolge in unserer ge- 
nieiusanii u Arbeit. Deshalb baue ich daranC, dalj in den 
Zusicherungen treuer Mitarlivit, welche mir von den zum 
Johanniafest versammelt gewesenen Bnidern übeiaandi 
worden, zugleich die aufrwlttige Willensuieinung unsere* 
gesamten Logen verbände« zum Aiwdnick gelangt ist 

■^1 II 'fureits in Ih'.-iT li't/tm Versammlung gc- 

liülii' iM! 1 iiiii: I II den Dank iUi.N^'r>j>r'ii'hen, welchen die 
(ui.i . il;i' -Iii: Huiubiirg meinen iinimtlcll)aren N'orgäugern, 
den gehehtt'u linti Zink eisen und KefzmaM n, .sehuhiel 
für ihre liiugelieinien tri'uen Dii'iiste, aber ich mcichte 
noch einmal hinweisen auf die groUen V erdienste, m li h-' 
diese verehrte» BrOder, wUirend der Dauer ihrer Amts- 
flihrung und insbesondere noch gerade zuletzt, durch di« 

j Einweihung einer nenen Tochterloge, um unsere Sadie 

I sich erworben haben. 

' Kiickhaltlüse Anerkeiiir.jng verdient die Wirksamkeit 

unseres Br Zinkeisen für daj>, was er gelei<it<'t an der 
Spit/.e uii.M-rer (irDÜloge durch die bestuidere \\ iirine 
seiner maurerihclieii l'ber/.eiigung und seine autVichfig« 
fiegeistvrung fUr die Sache der Maurerei, wodurch er sich 
namentlicb auch die Mitglieder unserer »n.sw ärtigan 
Tochterlogen nahe verbunden hat; — ebenfalls leiuer 

I besonderen tbätigeu Mitwürkung an den wichtigen Ar^ 
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iR'iten zur wi'iti-reti EiiiiniJiij; iKt Iiiu;t--ili('n M;iiiriT.-i 
möcht« ich gedenken, weldif, wenn wt* aucli uoch fernerer 
VerlunuttnagBB nnd Beratiiii^tn Ix'dUrtVn, um zu einem 
•lllg^«iii «anehnilwr«!! ReaulUt« w lUbren, anaenm Br 
Zinkeiicn doch m hohem Verdieiwi gereichen. 

Sie Werden wohl heute Uiit Hecht erwiirten. daD iih 
mich darül>er Uuliere, wie ieli mir den Gaii^ unserer 
Arbeiten denke, nnd in grtiljen /.(ijfen ein Proj^rauiui ent- 
werfe über die weitere Ilandhatiun^ unserer (Je.M'hiifle. 
Das iNt freilii'h nieht so ^ranz lei< lit, wenn man, wie es 
bei mir der Fall, den Standpunkt einnimmt, daß der 
Orofimcister, unbeselmdct dur iiim zustehenden obersten 
LeitttBil der Gfu6en Loge« doch viel weniger dazu i>e- 
Tufen ist, seine penflnfichen Meinnngen und Anschauungen 
als niaü^jebend voranzustellen, sondern vielmehr liie von 
Ihnen als Vertreter unserer Tochterlogeu in geaeta- 
msiüi<(er W'eisr hi-'r >;<'faüt«m BeflchlOsn UMBufttbren und 
uuch auüeti zu vertreten. 

Es wird ab*>r zweifelloH al« der Omndton unserer 
gemeinmoien Beratungen und Beschlflsse m bezeichnen 
s«i9| wie bisher die Aufrechterhaltung und Befestif^ung 
der Ehre und Wflrde. de« Ansehetis mifl Glanzes der 
Großioge von Hanilmr); und iinsere> j/r-amten Bninles 
in ernster Arln'i; u:i/.ijfl rrl>cri, j^ctreii alter Tra.iitiMH auf 
Jiberaler Grundlage, naeii (rrol.ien (lesulil-punkten, in 
uelbewttfitem ruhigen Kurtschritt. — 

Hierzu rechne ich auch im besonderen die Pflege 
guter Beziehungen znr gesamten Manrerwelt und in 
erster Beilie zu den mit uns TerbQndeten und befreun- 
deten deulnchen Orolilo^en imd den 5 uoahhiin^iL;en l,o|;en. 

Wir biMi'ii iliii'lj nur eine einzige ^'rl>i'l• F;iiiiilie, darin 
sich wohl vurschie li'iiL- At!tT;i«^iiiitri ii kundgeben, deren 
OUederaber, ihrer /.i;>.iMiüi>'nLrrli.:.ni;krit sioh «dl bewußt, 
innig onter einander vcrbundeu bleiben. 

Eine sachi^miiGe, zweckentsprechende Behandlung 
wdcher ficsiclitspnnkfe erfordert »her vtir alli'Ui hrfubT- 
lieiii- Denkunir-art un<l liesinnung, l!uhe und Hesonrien- 
Iieit; — uii^i tc ;ilti' lili>-ialr 'l")*:iuifiiin linl uns stets tfe- 
leiirt. berei hti^te Ans« li.iuuti^eii A udersdrukeiider zu 
urliten, — >,'r<il.ie (i<--ichts]iunkte erfordern ein warmes 
Uerz, aber Fernhnitun}; von unklaren Qef[ihisre>;un<ren, 
— ein zielliew ilLiter Forl-si'hritt «dl verstehen, das cr- 
ruagenegute Alte zu bewahren und daniuf weiter zu Imuen. 

Zur Erreicliuntr diesi's Zieles kann, meines Eraehtens. 
ein Wort dienen, welches vor ntw^fr Zeit aus^espr<Klii'n 
wurde, als ein liervon äffender Muiiu ni unserem Haui- 
biirs^er .Staafslebeu eims s-itier vielen jVmter einem 
jiin<{eren Kidl<-^r,.n abtrat, und das in sinngemülier An- 
wetidumr wohl als Richtschnur ttit die Arheiteo unserer 
Großiuge üith . i'rii'-t! wflrde. 

Es wurde j.'' -a;.'t : 
»Weuu es i;iliui<;eu ist, eine ^an/.e Kfilir von 
>8chwierigkeiten aus dem \Ve;;e /ij -(-'i i!!.- . die 
»Oleich^ttigen xn iniores^ieren uii'^ I ^ r xu 
»gewinnen, so ist das wesentlich dem Urastand zu- 
»zuscfareiben, daß er es ventand, immer das rechte 
»Ifali zu halten und daß er stets wußte, wie weit 
»er 7.U p;elien habe, um zu erreichen, wna er sich 
• v- ii !.'''iii)uinien.« 
Auch liei uns, meine Brüder, gilt es, Stliwierig- 
keiten aus dem Wege tu tdnfliea, dw (ileichgültigen zu 
interessiren und Gegner lo gewinneut so lassen Sie auch 
Das unser Motto sein, »daß wir Teratdien, immer das 
reohte Maü zu haltt>ii und daü wir stebi wissen, wie weit 
wir zu gehen haben, um das zu erreichen, was wir nns 
Torpenommcn.<i 

Dazu, meine JJrfider, bedarf i's der steten Mitwirkung 
aller der besten Kräfte unseres gemeinsamen Logenver- 
bandea, der besten Kräfte unserer Logen, die ja in der 



( iroül( ",.'1' /iisHiiiniengefatat sind, — dann wird aucb der 
Erfolg unserer Arbeiten nicht auableiben. 

Möge dieser Wunsch, mit dem ich dia Tersammlnng 
eröffne, in EriHUung gebeul 



Italien. Dem IVotokoll der Groliloge von Hamburg 
Xo. entnehmen wir folgeudeu Uericbt des Hrs 

Franz Malier in Turin ans dem Or.-Or. Toa Itulieo 
in Horn: 

»M«me diesjährigen Naebriehten sind deshalb verqtttet, 
weil im Monat Mai die nur alle sechs Jahre stattfindende 

konstitutionelle Oeneralversammlung in Rom tagte, in 
welcher Stiitnteii ^'eändert uml »ämtlicliH ilirigierenden 
Ämter voll lu uiiii lür die foljjreiiden secli» Jahre gewühlt 
werden, also im i»ll).'.'iin iiu'h ••>if railikule Änderung ein- 
tritt. Dies aber mutite einen wesentlichen Teil des 
gegenwärtigea Berichtes bilden. 

Beiliegende offitieUe Dokumente sind: 
1) Cirknrlarschrriben des Gr.-Mstrs, worin die Direktion 
Hill! il.r OroLie Hat des Grande Oriente d*ItaUa 
namentlich und ofti/iell mitgeteilt wenlen. 
Hs ist Wohl llt)erdil''sig nochmals zu wiederbcdeu, 
dati in It.ilien alle Svsteme vereint vom tir. -Oriente autt 
auf Hottis des ,\|eistergi-ades verwallet und r.-gierl werden, 
die einzelneu Sjisteme aber in ritueiler Hinsicht ihren 
! Behörden folgen, deren Ansieht, z. B. bei Grflndung von 
neuen L i^'.-n, Änderung von Hausordnungen und Ritualen 
und in alliieren wii litigeii Anu'elegenheiten den Gesuchen 
an den Gr.-Orient beigegeben werden muü. 
'i) Cirkiilnrschreiben des Priiaideuteu der symbolischen 

iüroüloge von Italien, mit Angabe derMi^lieder nnd 
Direktion derselben. 
Diase geht nicht Aber den Heistergrad hinaas, wie 
unser gegenseitiges Svstem, und flberla.sse ich es meinen 
Kollegen des Hito scozzi'se anlieo ed acccttato die List« 

der .MilLjlicder des (iiai)ile Coiisiiflio dei Hit eiiuusetiden. 
I '6) Liste und Adressen »Her in Italien zu liechf be-itehenden 
Lcigen, 

welohe nach KateKorien craordnet ial, .je nachdem sie sich 
mit dem Orofikassirer in Ordnung befinden, und ist diese 
! Rinteihing lediglich eine sanfte Mahnung zum prompten 

I Zahlen, 

j 4! lJus neue, verb.'s>erte im I v r r votUtitudigl« OosetzbllCh 
des Grande Oriente d'ltuliu. 
Bei den Veriwadlungeu aber dieses neue Gesetzbuch, 
welche an 21i 28. und 23. Mai stattfanden, kamen 
einige sehr interessante und wichtige Frauen zur Er- 
l> wi.r li' beschlossen, in anbetra- tit il.'i- •ort- 

u i-iMii ii <;t'riit!ir|ii'n Anteill-Iurigeii (nicht n..a- lli kleri- 
kal. II. siinilcrii ai.i h anderen I' ii ti'ilil;ittern, welche, da 

j mau den rniw.>|iieii der Freimaurerei uiulil^ anhaben 
kann, meisteus an die dieselbe leitenden Persönlichkeiten 

i gerichtet werden und oft in so unglaubliclie ächmähungeu, 
Erfindungen und Unwahrheiten ausarten, daü sie gerechten 

j Rviz zum Widerlegen bieten) im Qesetsbncbe zu ver- 

! bieten, daO einzelne Brüder oder Logen Antworten oder 

' die .Maurerei betri-lTi inir Artikel vcrötrentlicheii: außerdem 
ist, Bulier liei Bei'riiii;iiii^', n. das 'IVuifiMi von .Sfandarien 
und Abzeichen strikte ;inti r-n;t. vm'MIi im lif zuTOr die 
Erlaubnis vom Gr.-Orient dazu gegelien wurrie. 

Da das seit sechs Jahren in Kraft befindliche Gesetz 
(persönliohe Initiative des Gr.-Mstrs Br Adriano 
Lemmi), nach welchem jeder Suchende nnd beitretende 

j Bruder in IliiüiMi zur Abs<hatTung der jährlichen Kontri- 
bution für \ ervvaltiHigss]ieseii an den Gr.-Orient ein liir 
alleiual 100 Lire zahlen nuil.'i, so gute Friiilitr Beilagen 
hat. dali der .Schatz nahezu auf eine halbe .Million an- 
gew'rtcliseu ist, wurde beschlossen, diese \ orsi lirift ZU 
rerschärfen, da» Einzahlen aber dabin zu erleichtern. 
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daSi es frei steht, auch ia mouatlicheu Kateu abzusahlen, 
difBr »ber «in cMIglittiigMi MhriftHehM VcnpMcben ab» 
logsben ist. 

Ferner wurde bcflchlonen, dafi jede Loge iu dem 
jühdkliea Büßtet die Audageii für Reimpeaeii de« Ver» 
traters der Loge in den aDe drei Jahre stattfindenden 

GuntTalvprsaimulnnjicn in Rom abzuiichiiii'u hat. dniiiit 
jeile Loge nnlieditiKi direkt vertreten sein kann. 

Die Wahl des ür.-Mjtrs wurde radikal geändert, 
und zwar — einen Monat vor der Konstituente — tr- 
wiihlt jede Loge in auüerordentliclier Meistersitzuii;.,' i ; 
durch geheime Abatimmung 3 italienische BrOder, w«ilche 
mindealens drei Jahre Meieter aind. Die Kmiüdfetenlisten 
der Locen werden dann emiir Kommiaaion von 7 Ver- 
tretern bei der Konstitnente in Rom Oberf^eben und diese 
si iilü^'t die 3 Brüder, welche am meisten Stimmen er- 
halten liaben, der Koii><titueiite zur pfhcinien Wahl de« 
Or.-Mslr.s v^r. 

(Oiesnial wurde der (ir -M^tr noch nach alter Ord- 
nung von der Konstituente direkt gewählt, es ist indes 
an bemerken, dafi, obgleich antann noch andere Namen 
lant wnrden, in der geheimen Ahetünmnng alle Zettel 
ohne Ausnahme den Namen Adriano Lemmi tiqgen, — 
ein eklatanter Beweis d«i allseitigen Vertrauen*!) — 

Dil* giinze Disi ijdinarverf'ahren wurde von hervor- 
ragenden Mrüderii auf Grund der in den jüngsten juri- 
stischen K(in^rre.s.si'n tum Aiisdniik geknninieneii neuen 
Kechtsgelehrtheit basiert und unigeünUert, wie leicht aus 
dem Stututenbuche zu ersehen Ltt. 

Intereaiant und wichtig war die Frage, ob und in- 
wieweit die F^ien n den maaroiaehen Arltaita} hetaa- 
nziehen «eien. Frauen in die Logen mit an&unehmen 
oder Fraueiilüpen zu grfinden, war von Seiten der sQd- 
itjilieiiis( lien BrudiT vnrur^i hlu^'i'n wrirden, wurde aber 
nach lÄngHver Disku.ssiMii , i;idt"^ nur mit geringer 
StinimeQiiielirheit, verworteu, und dem tJr. -Oriente anbeim- 
gegebeu, die Frage in seiner weiteren lijährigen Tliätig- 
keit zu studieren. 

Im abrigeu wurden die etoMlnen Qesetzespar^graphen 
r Biordnet, nn Ha Vereinigung aller STitenw unter 
Direktion su befestigen; denn da eben Italien in 
dieser Hinsicht allen anderen Ländern xuvor auf dem 
Gebiete des FortÄcliritt« in der Freimaurerei die Baal» 
der Vereinigung gelegt hat. will es das Bewähren dieser 
Neuerung durch praktische Gesetze kiarh'gen und nllen 
rituellen Anforderungen gerecht werden. Während das 
System der Hochgrade- Schottenlogeu an den Ülier- 
üaCarungen festhält, hat die sjmboliache GraiiliMa von 
Italiea f^deh in ihrer 1. Stnnig beeehlnaaen, wnilUb 
ihr Grofilogen - Gesetz zu verbeaaem, alles, was in den 
General-Statuten des 6r.-0rient« jetxt bereits vorgesehen 
ist, fortzuhtsHcn, und sich speziell nur mit Organisation 
und Ritual zu bet'iw.sen. Während im Süden Italiens und 
im Auslande etwa 120 Lugen dem schottischen Ritus 
angehören, bekennen sich im Korden und in TuHcana 
30 zu dem sjmboliscben 3 Orade-Sjsteu. In den letzten 
tf Jahren hat die italieniache Fraimauierei Donk der 
pevateUehen Arbeit und strengen nnd inteU^enten Ver- 
waltung des Gr. -Mstrs an moralischer und materieller 
Stärke geradezu enorm zugenommen, und macht es mir 
besondere-! Vprgiuiguri und gewährt mir (lenugthmUlgi IB 
jeder iiinsicbt gut relerieren zu können.« 



Einem Schreiben des £hrwfirdigan Br Uttller an 
den hiaaigeB Vertrater dea 6r.-0r. tob Italien 
iat famar an entnehmen, daß in Rom ron selten der 
kleiikaUtt Partei eztm ein Bbtt nun Zwecke von An- 
fci nd nn gen gegnn den Bund gegründet wovdan, nnd dafi 



jetzt vom Vatikan aus eine Ordre an alle I'rieüter er- 
lassen worden ist, nach wekher sie die in ihrem Eirch- 
apiel wolxnenden Freimaurair angeben mflaaen, namentlieb 
die Leiter nnd Voirgesetcten von Logen ete. 



Marseiile. Die 4 unter dem (Ir.-Or. von Frankreich 
stehenden Logen von Marseille hiiben ,iich vereinigt, um 
fiber die al^emeinen, philoaojphischen, politiachen nnd 
socialen Primnpien der Ifauretei m dem grofien Saale der 

Stndtbibliothek einen Vortrag halten zu lassen. Der Er- 
lolg Nei ein anlierordcntlicher gewesen, erzählt uns du« 
»Bulletin du Gr.-Or.« 

Uttenrlselie Begpreehimgen. 

Findel, J. G. fiehrlften Aber Frelnsarsret, V. Baad, 
Vermisekte gehrirtsn Lelnslg ii» J. G. Find«), 
Snhskriptieasprois H. S, Eiesetprsis H. 4. 

Es bt da Stttek Lebtnsirewhichte, die uns der jreiie 
llnider hi«r ia dem V. Band darbietet Wir sthtn Br Fiadel 
in »»Inem unsus^esetitcn Kinnen uml Kimpffti, ein rllhriircs 
Maiirerlebpn, allezeit mit der Dt vi;.; L i tit«! 

Sind ar.cli die Aiif^itne heute teilweise ron geriiieprem 
I[jt•re>^e, l>L'i ilirem er.tcn Krschelnen, eines iliirf ilitieo 
duch Dachgeiübmt werden: lie tutben seiner Zeit oiclit ud- 
bareehtigtas AaiidMB tfr«^ nad MUsa haaie aoeh «khliis 
DokaoisaM ftr die OsscUmle der UanmeL Deshalb daif 
dsna auch der Baad in BtUMMk feUea, nad wir 
vatlsblin liebt, daraafgaasT 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. 
•mpfebl« icb mein Mitte der Stadt geteirenes «HMet taai An|a> 
** Es wird bradsrUche Aufnahme zugesiehert. [128) 

Br H. J>tetrieh, 



Geneigter Beachtung empfohlen. 

Ein fleUHger, surerltts^iKer ISruder, Meister vom Stahl in einer 
Stadt in Spanien, sucht die Vertretung lei»tung'<riil)iger deutscher 
Häuser und iit bereit, eine Stelle als Keimender für Sptiii' n lu 
übernehmen Gütige Offerten an lie lUstaktion diese.-. Blattes. ilS«J 



G-eschenke 



mit m a u r e r. F.mhinmen liefert 
Br. EMU. I.l itKF II .ifiiaiThoriniion). 
Bierseidel u. Steinkrüce mit gemalten £mbl Logengläser m. ele- 
geschliffenen Embl. DfMiein-Manschettenknttpfe u. Schlipsnadeln 
m. geschnitzten Lnbl.o. Monogr. Photogr.-AltNims, Ctgarrontaschen 

u. Spitzen, Aschenbecher etc. etc m. Jed. belieb. logtBwsppea 
Die tebr beliebte Seattphsa adt BnU. «der Honagr. aar 1 Huk. 

werden g»m giwiaslili ^ [IWJ 



^ S4 «»Nen-, Blei- ^ 

jnd Kapferertfelder , in ;i vericbicdeiien Cemplexen an Haupt' 
tiahnhäfeo im Siegtlisl gelsna, wegea AMcbsn dsr Bssitaer st 
>0,000 Maril ta verkaafen. Die OrsMB tfad iMrtkvoU, tnn Tbet 



und 

b 

GO, 

«ufgc»chloMeD und wegen ihrer gnnstieen LsjC 
Coi^uDctar au groMer Auibeute tu brinsen. 
0£ vatar S. 451 an die Kxped. d. Ztg. 



TbaO 
bei schlechter 

[140J 



Otuittung. 

Ftr Br Orsaeoteyars Werk gingen ferner eiat 
Von Br F. 8. If. 2.—. Von » Brrn der L.Beil in Or. 
(Sumatra) M. 140.56 (Check auf Breoien). 

Um wsitsrs Gaben UMa» driagsai: Sto Badnkttoa. 



Zu bsaiahaa durch Xahlan k Waldsehmldt^ Frankfurt a.X.: 

ZEICHNUNGEN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
•na der Sehlnfiloge 1874 vaA der Brüihttngeloge 1875. 
S*/t Bga. U. 8*. Preis «leg. brock, llk. 1.—. 



Für dto 



Ii PkeT. Dr. CL 0 otthold. ~ Fariag dar 
Bradi «ea Mahlan * WaldaebB.idt (Br B. Mablaa). 



»Baabltte^. 

ia FtranUbrt a. M. 
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WHrf >Uv Ar)/i)-hiii:|c*>l^f^H in >Wr )ilii.-t<^ ht*u W.-It, diu i«e >]ir LU-tjt> m «irr inuriüi«clica Welt. Von Br F. ! 
Oii? Wiiril*- •if. M*'iii<'ti«^tt. Vnriratt von Hr MattK, CorpiML — Uofrc-iihrrif litc u n d V frininchir » ; FmklUI ILH. 
Vi>ii lir .1. Wi-riii r. Kniilunil. — l^<if i>-AriH'li. II — l.iiii-riiruch* Ik-tpnirJii»B«B. — RrtsfirMiluel. — Aiinticm. 



Was die Anzielnmij'^krat't in der pliysisclHTi 
Welt» das int die Liebe iu der luoraiisciieii 
Welt. 

Von Br F. IM<»bnad (Braca). 

Unsere UnigHngsfomien in <ier profanen Welt sind 
SyiiiliiiU'. \N'eriii wir einem Kuten Freunde oder einem 
ualit'ii Bekiuuiti'n unsere liewtnJere Zunei||^un^ zu ver- 
stellen geben wollen, s<> »clintU-lii wir ilim mit kriiftisjeni 
Drucke die Heehte, und an der Art der Erwiderung 
dieies Zeichens messen wir den firad des KejujeiDM'itigen 
Vertrauens. Unsere Hcx'hai lttur:^ li<-kiiiiden wir dadurch, 
daü wir den Hut lUfteu, oder das Ii i i] ^ neigen. Ehe- 
gatten kü.ssen sich zum Zeichen geifi iiscitii^'i-r Zuneigung 
auf die Lip|>eii, und hms,' •Xftretinte Freundi- sthln-üeu 
Mch hei ilireni Wicderiseheu herzhaft in ihre Arme. Und 
welche Fülle Mfmboli»cher Ausdrücke finden wir iu unserer 
Sprache!» Wer mit Sorgen und Entbehrungen zu kämjifen 
hat, der trägt ein schweres Joch. Der tieduldige nimmt 
»ein Kreuz auf sich, und wer den Kern haben will, der 
mu& die Nuü knacken. DeD Tnuurigcn trösten n :t i ri 
dem Spruch; Die mit Thrftnen sfien. werden mit Freuden 
ernt«n. Den Verschwender warnt das Wort: Junge 
Scblemner, alte Bettler. lii> u;; . i Haare sind eine 
Krone der Ehren. Mit der Uuso bchmOcken wir die 
Gräber unserer Liehen. Kurz und gut, die Symbolik i.st 
mit dem MeuKchenleben innig verknUpfl, sie otienbart »ich 
in den Umgangsformen und bat in S]>racli« und Sitte 
tiefe Wuneel geschlagen. 

Kein Wunder also, dati unsere K. K. die Symbolik 
aufgenommen hat. um in ihre lieblichen Hilder ihre er- 
habene Weisheit zu hOllen. Die Reisen sind ein Hild 
des eifrigen Surhrn* uml Strctifii> iiui.li \\'ahriicit. Der 
Maurer baut der Tugeml Toinpel uud dem Laster Kerker. 
Mut und Standhaftigkeit niüs-iou die Feuerprobe bestanden 
haben. Die Binde vor den Augen beder.tit dii' Lfiiii.Mi- 
achaften, mit denen wir stetig zu kämpfen haben. Mit 
dem Zeichen erinnern wir uns an die Strafe de.s Verrats, 
und mit dem Worte verschaffen wir uns den Eji)j;aii^( m 
die Loge. Die Liebe welche unsern Bund beleben soll. 



erläutern wir uns an der Anziehung-skrafl in der Natur, 
uud da die Liebe die Kardinnitugend unseres Bundes ist, 
•O mllen wir uns in dieser Stunde gerade mit dem SatM, 
der uns di^KpUie versinnÜcht und den wir in diesen Häumen 
^ SO häutig vernommen halien, eingehender beschäftigen. 
Es ist der bekannte Satz : Was die Anziehungs- 
kraft in der physischen Welt, das isfc die 
Liebe in der moralischen Welt. 
I Die Wissenschaft lehrt, dalj die Welten dea inMnd« 
' liciii'ii Uaumes durch die Anziehung im Gleichgewichte 
crhulteu werden. Llie Sonne, der Mond und die zahl- 
. reichen andern Körper ziehen äich gegenseitig an und 
! werden eben durch <iiese Eigen.s<;hatt zu dauernder Be- 
wegung getrieben. Diese den Körpern insgesamt, auch 
denen um uns, auf unserni Erdballe befindlichen, inne- 
wohnende, ureigene Kraft ist bei den Einzelkörpern nicht 
gleich, sie richtet sich nach der Dichtigkeit der Masoe. 
nach der Gröüe und nach der Entfernung der jeweiligen 
Körper, und die Wi.s-senschaft hat diese Thatsacheu in 
b)*stininite Gesetze geformt, aus deiieu es uns auch klar 

wird, data oline diu Aiizieliiiiig kcliie Ordamig in der 

Natur — dieses Wort im weiteren Sinne genommen — 
denkbar ist. Die Welten würden ohne diese Eigenschaft 
auf einander stürzen und sich gegenseitig zermalmen. 
Durch die Anziehung wehren sie sich gegen die Zer- 
Ht<jrung, welcher sie sicher auheimfallen mfltiten, wenn 
die Kraft auf einen einzigen Körper, etwa auf die Sonne, 
bsschriinkt wäre. Mit elementarer Gewalt würden dann 
der Mond, der .Jupiter, die Erde etc. auf jenen Glutball, 
den wir Sonne neODMI« H W t l D tn und in seinem Feuer 
mit allen Lebewesen versengen, und verderben. Malen 
wir uns in Gedanken die Verwüstung aus, welche ein 
solcher Zusammenstoß aller Körper nach sich ziehen 
mUUte, so werden wir uns in Demut vor dem ewigen 
Wellen meiste r beugen, der durch diese Kraft fUr die 
Forteiialeiu der Welten gesorgt hat. Sie werden alle 
Bngezog«.«n; aber sie ziehen sich auch gegenseitig an, die 
grüliten ziehen die kleinen an und umgekehrt, sie wandeln 
bestandig ihre Bahnen, weil sie von rei bis und links, 
Too oben und unten, doreh ihre Begleiter in gleicher 



354 



EatfernoDg und in derBelben Gecwliwindigkeit geschoben, 
f«liob«ii und gedrlqgli werd«». — Meine Brflder, funen 
Sie dieMB Gedanken recht fegt, mul Sit- werden gewib 
mit mir darin finereuntimuten , dali di«- Lr>ge kein 
paMendam BIM wlfako konnte, um die AliK'<-'walt der 
Liebe zu veninaJkbra. Wie ohui' die Anziulninffskrafi 
ein Chao* im Baume CHMehen würde, so mfi&te ohne 
den laebeaAtnken die «itÜtche Welt znumnienstnrzen. 
Keine Gerechtigkeit wiirc ilenkbar, wt-mi un-- i!i r Ewige 
die Liebe venugt hülU;. Wir wOrdeii nicht dankbar 
nnaerer Wohtthäter gedenken, wenn uns pUtta^ die 
Flauime der Liebe entzogen würde. Wo aoUte der Elende 
Trost und Linderung »einer Schmenen miehan, wenn ein 
DlBon aus der Heuschenbnist die barmherzige Liebe 
raubte! Kana Bmd«rhaad wOrde uns versceihend ent- 
gegangaalreekt werden, wenn n-ir um NachaiGht bitlea. 
Die Liebe kettet den Menwhen nn den Menschen, me ist 
il' 1 liniiul di's iiieiist'liliciien Daseins, sie leitet seine ersten 
•Schritte, aie lehrt ihn die wuhre Kiin>t Je» Lelims und 
•ie schmückt den HOgel, unter welchem seine Am:ha ruht. 
Wie eine fr«te Achs im Wfltji.irieli« 
Ist «ie, die beirg«, reine, (iou enlgUmmte, 
Die einat «che« aa der Mensebheil Wicfe dannte, 
Die Liebe I füm «erwavrm« Cbae« bliebe 
Die Weh, wenn ti« ihr aicbi Geielt« lebriebek 
AVür Dicht iliis Leben, das in ilir ^''B.imte, 
Bewiicht Ton ihrem lr«iien PrioJl-rainle. 
>Ka w< Till- I. ■ lit ! »pi iclit jeJrn Jah die Liebe; 
Zu ihr molj aIIi-« Hi-nkrii. Thun nad SlrebeD, 
Dai (ich in WillliOr zu rerw irren droblT, 
Als seinem Urupdgescu tunückvliehren. 
Aa Sit glaubes, keilt; hn Liebte lebes, 
üad thua aaeh ihress gOttlfebeo Oebste, 
lleiAt; ia rieb Getlesoffirabarniif mehren. 

J. Ha inner. 

Philosophen und Dichter, Priester und Moralisten 
bat die Liebe mit ihrer Zaubennacht ergritren, sie haben 
nacti einein pasaenden AiiMinick tnr ilir \\ . - n L/iMicht 
und uianchea schSne, herrlich« Wort zu iliriiu Preise 
(gefunden. Aber abgesehen daron, dafi die Sprache 
iiiiH oft im Stiche liU'it, wenn wir •hf Große und Er^ 
habeue in eine recht ckarakteristischa Form zwingen und 
•cbarf umgrenzen wollen, greift die Liebe, wie unser 
■Sprucli schon andeutet, in ilus ganze geistige Leiten so 
tief hinein, daß canuiht lei«ht ist, den Begriff mit wenigen 
Worten aicher zu fassen. Bs ist fUr unsern Zwedc auch 
praktisciier, wenn wir uns vorerst ilamit begnijK<'>>< das 
Wesen des Begriffes durch Beispiele zu eriftutem und 
durch dieses Torgehen unsere fSnnebt zu klAren. Die 
Lielie ;,'i'l::irr •Ii i! Neigungen dca Menschen. \Vi<- m i 
aweigt aber das Üebiet der Neigungen ist, lehrt scliuu 
ein Blick auf daa menschliche Leben flberhaupt. Jede 
BethBtigung des Menschen entsjiringt einer hestiniiuten 
Neigung. Denus erklärt sich auch das eigentttmlicha, 
buntfarbige Oetriebe, welches nns die MenaohheH in ihrer 
Oesamtheit bietet. .],-\,-r will seine Kraft in irgend 
einer Form eutfulten. und folgt dabei einem inneru Triebe, 
einer ansgeprägien Neigung. Schon in jungen Jahren, 
wenn die kcir|ierliclieii und geistigen Kräfte ncuh in der 
Entwicklung begriffen sind, zeigt sich die Eigenartigkeit 
der Triebe und tritt viobt selten in eine scharfe Oppositnn 



I B^*" ^™ Willeu de.s Kr/ieliers. der den Zögling iiaili 
' Semen Ansichten lenken will. Es ist nicht iminer aus- 
gemacht, dafi der Leiter jedesmal, wenn er von deui Rechte 
j de» .Stärkeren Gebrauch macht, das l{ichtige trifft, er 
( «wiiigt den Zögling zuweilen in lijilineu, die «einer In- 
iin jilualität kaum eiitsjireclieii, und erst in einer späteren 
Lebeusperiode, wenn die Kigenartigkeit frei .uiftn tin kann, 
I lenkt der selbständige Charakter in tlaa ihm i^iisngende 
Fahrwasser ein. Auch die Lieb« ist also eine Neigung. 
Sie offenbart sich bereits im xaricn Aller. Das Kind 
liebt alle Personen, die sich um sein Widillietinden l>e- 
mfili' n. Ks lieht die Mutter, welche ihm Nahrung reicht 
und mit ihm «|>ielt, den Vater, welcher mit ihm scher/t 
und lacht, die Geschwister, welche sich mit ihm unter- 
hidten und seine kleinen Surgen und Freuden teilen. 
Sein« Lielie beweist es in »ler ihm gelünligen Form : 
es streicht mit der Hand Wber die Wangen oder greift, 
dem Papa in den Hart: es schlügt der Mutter ins Ge- 
sicht oder zerrt an der Nase des iiltLren Bruders. Auch 
die Tiere in der Vmgebung und das Spielzeug umfaüt 
dius Kin<l Hill m iiut Lielie. l'ls streichelt den Hund und 
I die Katze, betrachtet mit Wolilgefallen das* neue Kleid, 
es liebkost die Puppe, .steckt ihr Blumen ins Haar und 
glättet Norgfiiltig ihre Garderobe. Jede Nei^'^iu i,' erstreckt 
sich auf ein Objekt, daH aifi/.iert wird, uud geht von 
einem .Subjekte aus, in welchem der AÜekt lebendig ist. 
Selbstverstan<llieli miiLi ilas Subjekt ein lebendiges Wesen 
sein, während da« Gbjekt die giinxe Welt mit ihrem Ge- 
saintinhiilte umfaßt. Denn der Menseh liebt nicht nur 
seine (iattuiig, sondern auch Tiere und Pthin/.en, er Über- 
trügt seine Liebe sogar auf Farben, Mei«lle und Uein« 
Gewhcnke, die ihm von geliebten Personen verehrt worden 
sind, .'-^i lltst Tiere l)e>it/en eine starke Neigung filr be» 
stimmte PerMuien. Man beachte auch deu Spraobge- 
brauch, der sogar den Pflanzen die Liebe zuspricht. Ton 
einigen Pllanzen >agt man, sie lieben fetten Boden, von 
andern wieder, aie lieben trockenen, sandigen Boden. 
I Einige Pflanzen lieben feuchte Wittenra;;, andere dagegen 
I zielieii den .Suinensohein Tor. Wenn wir den (jeMlir>]ifeii 
I ohne willkOrliclie Bewegung auch den starken Affekt, 
I den wir Liebe nennen, absprechen mflssen, so erblii^en 
wir ducb in die.sen Wendungen ein ahnendes OeflXhl da- 
für, daß die Liebe eine unerläfiliche Lebensbedingung ist. 

Wir sind zumeist in dem Glauben befangen, dafi 
die Lielie ihren Sitz in der Bmst Iml. Wie könnte sonst 
i unser lierx beim Anblicke des geliebten Gegenstandes 
' schlagen, wenn nicht im Herzen die Liebe wohnte! Ist 
nicht unser PnlN-schlag höher, gerät nicht unser RUit in 
, Wallung, wenn wir Liebe geben oder enipinugen? Deuten 
< nicht diese Erscheinungen auf eine energische Herzthiitig- 
keit liiii. solmid die Liebe zu ihrem Rechte kuuinit! Und 
doch kommen wir bei genauerer Untersuchung zu dem 
Schlüsse, dafi die Liebe vom Gehirn ausgeht. Wie wäre 
es anders möglich, duti nir von Liehe erglühen, wenn 
wir an eine fern weilende Person denken 1 Unsere Hera- 
tbittigkeit wird durdi das Gedenken an eine nns werte 
Person elienso lebendig angeregt, aU wenn dieselbe uiiM^rm 
j Auge siebtbar und mit unsern Hünden greifbar ist Ja, 
I der Strom der Liebe ist in diesem Falle noeh energischer, 
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weil Um Sehnsucht uuch dcni gelicbU-n (icgeutitimde nnh 
mit der Liebe «««bindet und dadnreh eine nm so größere 

Ern><^iin(j de* liliites Ifewiikt Ai.h die ntirij{cn rfliilil-'. 
witi Neid, Uuü, iiachsuclit, Elii^ciz etc., gehen vuu dem 
GeUra «ns, und der Beweis flir dies» Thafateebe ist in 

di<'sf"ni Falle eln-iisi» /.u l'ülireti, wie liei der !iir)n', Kr 
innern wir mia an eiuit DeiuQtijjuitg udi-r au eiue achiiujif- 
liefae Behendlung, ao empSrt neh unser gunes Wesen, 
dius Blut eirkiiliert selmeller und kiinu uns in eine so't lie 
Aul'reffuug vursc-tzeii, duü wir die lle^iiiiiung verliereo 
und znr Arbeit unfUiig sind. Erst dann, wenn durch die 
Herr-^eliaft des Oedankens und durch eine venn'i!i1tit,'e 
Überieguug die Uiihe in uii!>erni Innern wieder geNv.innen 
ist, kSnnen wir wieder an die ForUetznng unserer Ob- 
liegenheiten denken. S'uiiit steht es aisu fest, dati die 
Liebe, wie alle verwandten und ent^'e^enfresetzten Re- 
gungen de» Men!M.-hen, nicht nur vom (iehirn uns gelenkt, 
sondern ancli bervorgeriifen wird. I);i.s Herz, welches 
irriger WVi.se :ils der .Sil/, der GeJühle betrachtet wird, 
iet g1eichs;iui d:iH Räderwerk, welehee durch jene aber- 
geor<lnete Mechanik ins Rollen ^erüt. iiher imeh, und 
SWar besun<lers bei au^gciiilileten Inlelliitenzen, je UHrli 
der Luge der Umstände, zum Stillslande gehruebt wird. 

Vdm allen Xei'^unilen des Me!i>i Ii' n ist dif Liebe 
die sUirkste ; sie ist die si liiinste Bliili- des Mi'iisr-hen- 
wewru«. Die Dankbitrkeit entii|irni^'t aus dem Gefühle 
der SriiiiM, dureli das Mitleid wrilleii wir den Anbliik 
des Elinda entfernen, durch die I buug der tiereclitig- 
keit w<dleii wir unser (JewissiMi frei erhalten, in treuer 
I'llirliternilliiii'4 sm heil w ir Hi-friedi'»ung , kurz allen 
Tugendeil liiitli t. wenn aucli nur der scharfen Llnter- 
scheidang > rkiiiiihHr. ein Seiiiinnier von E>;i>isnnis an. 
di'- Lii'lii' ii lein, sell»stverstiindlith in ihrer reinen Sc hön- 
heit, ist liei vi.n dem leisesten .Sell)stinteresse. \Vii> eine 
himmlische Gc8(4ilt wandelt sie unter den stuuhgehorenen 
Wesen, kein ychinutz haftet an ihrem »ilberweiüen Ge- 
wände, keine unlaut«>ren Trieb« wohnen in ihrer iirienter- 
licheii Hrust. Von ibiem Zauber reden alle Zungen, 
jeder Tag bringt nns nene Belege, daü ihr (); ferniut 
keine Sehranken kennt. Wie der Str<ini in seinem Laute 
durch den Zuzug v<ui Biichen und Flüssen die Kraft ge- 
winnt , auf seinem Rttcken die großen Lastscdiilfe zu 
tragen, ao wächst die Liebe durch stete Chung /.u einer 
weltBberwindendeu Miu hi, sie erschöpft sii Ii in< ht im 
Qeben, sondern gerade dadurch bhiht und gedeiht sie 
und ftihrt den Mensihea 2U der Vollendung seines We-iens. 
Die Liehe tiberwindet die griißten Schwierigkeiten. [)er 
Jtingling üpfert seine Freiheit, um eine F^iniiiie zu irrünilen, 
worin die Liebe ihren Tempel aufgeschlagen hat. W iiiig 
folgt die Jungfrau dem Bräutigauj. dem »ie ihr Herz zu 
eigen gegeben hat Ist nicht das Leben in der Fumiiie 
ein Leben, dag nur durch «teie Opfer der Liebe gedeihen 
kann! Wer diese Wahrheit noeli nii li( l>egriffen hat, der 
kennt kein wirkliches Familienleben. Aus zarter Uilck- 
richt für die Gattin und die Kinder verzichtet der Mann 
auf viele Lelien.ogewobahetten, welche ihm vordem lieb 
und unentbehrlich waren. Die Frau wetteifert mit ihm, 
in dem Hause das Qlfick zu linden, nach welchem die 
Henen beider dM kbfaafteate Terlangen trugen. Und 



durch dieses gegen.seitige Bemühen, durch dieses doppelte 
Entsagen auf eigene Wünsche, erhält die .Seele Frieden 
und Ruhe, den festen l'i.! in diT Erschein iiugi/ii Flucht. 
In der Verzichtleistung geia<ie liegt der Üewiun, aus der 
Bnlsagung erwidut das Qlfiek des blnalieheD Herdes. 

Du steine Spi-'v 'In me'm Em, 

Du mvine Wuim , n du nein Setimm, 

I'u III. ii r Well, in der ich Iplie, 

Meiii Himmel du, dsrtin icti scliweb», 

O du mfin Grali, in das fiinib 

Icli ewiff meiiKSn Kummer ili I 

Du Uist dit! Utih", du bist dir Krinli-ri, 

Da bist der Hinmel, mir beachivdan. 

Dal da aiidi liaint. sncht aleb nir wert. 

Dein Blirk bat nicli wir oiir feekUrl, 

De hebit »ich liebend Uber Bich, 

Heia |nSsr Geist, OMin bsii'rcs Ich. ^ Bi,ker«. 

S>> r III sieh durch da-s Bestreben, einander zu 
dienen und zu fiiidera, die sittliche Burg, die Familie, 
in welcher jeder nach Kräften giebt und ahi Ocgenletstnng 
so reichlich empfangt, dati di<- ."^iii ikIc zu ileni Lohne in 
geringem Verhältnisse steht. In der Familie erlangt der 
Mensch die vBllige Ausreiffang seiner rittSdieB Persönlich- 
keit. Am meisten jedo<h kommt der Segen eines wahr- 
haft BchSnen Familienlebens den Kindern zn gute. Sie 
ruhen auf den SchnTtem der EHem und soUen in ihrem 
We«en die Tugi ml. n it r £nieher verdoppeln und ver- 
dreifachen. Wie bedaueniBwert «tod dedwlb di^enigen 
Kinder, weldie den S^en des Elterobauaes nicht an aich 
erfahren liaben, denen der Tod ilire Eltern frühzeitig 
dahinraffte, oder deren Eltern bei ihrer Liebeswahl nicht 
die notwendige atttlche Reife mitbrachten. Wir alwr 
wollen dankbar unserer Eltern gedenken, weil in 
ihrem Kreise und ia ihrer sittlichen Gcmeinachafl unsere 
Ideale keimten und blflhten. Und wenn wir mwAi in 
reiferen .luhren durch Vergleich mit iin.serni eigenen 
Weaen oder vielmehr dem uns vonchwebenden Ideale 
l>ei ihnen manche SdiwSchen entdeckten, so wollen wir 
diesellien doch gern mit der aligeuieincii rnvcdlkomnien- 
heit auwrer Natur entschuldigen und durch eine schönere 
A u.sbiidung ihrer Hanpteigenschaften ihnen ihre Gflta und 
Liebe heimzahlen. 

Zu stck'n ia ftwinwr tUten-Pflcfw, 
W«|ck' tclianer aegan für da KM! 
Uta sind tebabat die rcchlsa Wege, 

Die Helen ocbwer tu Hoden sind. , 

Man sagt, die Liehe sei dem Menschen angeboren. 
Wenn dem so wäre, dann bedtirfte es gar keiner Unter- 
weisung in dieser Tugend. Nein, die Kinder mOssen 
durch häutige Ermalmunjf und das aittliehe Vorbild der 
Eltern die Lieln- :uileriien, gerade wie sie durch an- 
dauernde Versuche auf den Beinen stehen uml ihre Hün<le 
zn dieser oder jener Kunstfertigkeit gebrauchen lernen. 
Das ganze I.i lii n is! eine stete Cbungsschule in dieser 
Kunüt. Wie der Baum durch die Ausscheidung kranker 
Bestandteile und dureh den Anaatz junger Triebe in die 
Breite, Tiefe und Höhe wachst und feinen Bau vollendet, 
ao entwickelt sich auch der Baum der Liebe nach gleichen 
Naturgesetzen, er läuft parallel der körperlichen Ent- 
wiekJung, manehM, wa« na« Tordam dar liebe wert er- 
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Bohien, stoßen wir v<iti uns, andcmtreriiil •iirli von selbi^t, 
und wertTull«re Objekt« nehmen uumt Wünschen und 
Empfinden in An<!)>ruch. Im Jütifrlin^tsalti.-r begeistert 
aiM die FreunileslifUi', ihiv.r, ^vlrll ü :< Ii diese helle Planime 
verduDkelt durch die G»Uenliebe, und erat durch diese 
Blute unseres Wesens, welehe bio dahin dem Erwachen 
enlgegeiilmrrte, erlangt der Mensch cinin) fest4?n Krystal- 
lisationMpiiiikt. Wie ein Strum der Liebe kommt es jetzt 
Ober ihn, jedes Unternehmen, jegliche Hantierung er- 
hält von dieser Sonne Licht nml Wärme. Eine höhere 
Lebensauli'sssung macht den Menschen ernster nnd be- 
stimmter, und die Pflicht beherr-tcht ihn von nun an mit 
ihren unerbittlichen Forderungen. Der Heruf, das Amt, 
der StMt, kurz alle Formen de« Lebens, erscheinen dem 
Mcnachaa von dem Augenblicke an, wenn er eine Familie 
grtadflt, in einem ganz andern Lichte. Da die Liebe sein 
Wesen «nnimmt. so reredelt .«ich .seine Arbeit und er- 
hiUt gleichsam die prieMterliche Weihe. 

IMe»e Liebe übt uuch auf die I^oge ihren Einfluß. 
Ein guter Familienvater hat auch die Brflder lieb. Der 
Verkehr mit den Brildern. die rege Teilnahme an den 
Arbeiten biilt ilm iu »^r. ii , /.u der Loge. 

Heine Brüder. Inüt uus Liebe geben, dann w erden wir 
auch Liebe empfangen, hflten wir iinaere Zuuge, damit 
wir den Uniilur iiicht verletzeu, behandeln wir jeden 
Bruder mit derselben liOckaifibt, die wir von «einer Seite 
verlangen und sorgen wir nadi beuten Wisam und Oe- 
w»m iidOt, dafi die Kette, die wir idiliagen. nicht 
■cnpringe, büleB wir die Eintracht in onaerem Bunde, 
damit wir nicht in den Ruf kommen, dafi wir mit Worten 
ohne Schall Parade machen, daü wir von Liebe reden, 
aber unsere fiandiongen «ch nicht mit den Worten 
decken. Die Li^ belebe unsere Henen nnddinue und 
fahre uus durch alles Dunkel hinOber in dae Land, in 
welchem wir die Vollendung sehen. 



UtopleD. 

Von Er Epstein ist in No. 27 ff des Jahrgangea 1891 

uti>ier<'.s ßl.ittes eine ausführliche Schilderung der bi» da- 
hin erschienen »Utopien« gegeben worden. Seitdem ist 
dieee Idttemtur um einige bemerkenswerte Erscheinungen 
reidier geworden, und wir möchten sie uuüeren Lescru 
ujn so weniger vorenthalten, als damals die Ariikelserie 
vielen Betfall gefunden hat. Wohl ist Bellaniy noch immer 
die iM-deutendsle Erscheinung, alu'r auch die folgenden 
äcliriften bieten gar manches Interessante. 

Was hat zu aoleben Zukunflabildem gef&hrt? In 
erster Linie wohl die enormen Fortschritte, welche Techuik 
und Grofiindustrie in den letjcten Jahren gemacht haben. 
Man scheint jetxt dieaes Gebiet verlassen und sich mehr 
der Ik'wirtachufl uDi; des Orunrles und iVoden^ und dessen 
groiier Bedeutung für den Staat zuwenden nnd hier neue 
VorschBge machen zu wollen. Es ist gewifi wahr, dafi 
die Zukuntl hier Änderung bringen wird, an diebisjetit 
nur einzelne in ihrer Studiemtube gedacht haben. Vor 
allem tritt eine sehr merkwürdige ESrseheinnng xn Tage, 

gi'wis.se Kreise, die bi.-< diiliiu als die konservativsten, wohl 
mit Uecht, gegolten haben, iuteresaierun sich fUr diese 



neuen Bcwirtschnftuugstlieorieen und fangen an, sie ala 
praktisch durchlTihrbar zu erklären. Da£ biciin eine ge- 
wisse Ske]>-iiH geboten mt, dfirfte anf der Hand liegen, 
ganz abgesehen davon, dafi zu vielseitige Intere.wen be- 
rührt werden, an die man, wie i» scheint, nicht gedacht 
hat. Zweck der folgenden Darlegung soll deshalb auch 
nur sein, die neuen Versuche zu registrieren, <)bni' dafi 
wir Stellung zu ihnen nehmen. Keinesfalls soll aber der 
eine oder andere etwa empfohlen werden. 

Kim- verdienstvolle Arbeit ist dif unter dcui Titel 
»Schluraffia politicac, Geschichte der Dichtungen 
vum besten Staate, in Lt*ipz)g bei Grunow 1892 erschienene 
Sammlung. Zwar kunn liii s - natürlich nicht auf Voll» 
stUndigkeit Anspruch mudien, denn dann hütte der Ver- 
fasser viel weiter xurückgreifen mttssen, als er gethan hat, 
er hStte gar nianchu si^huue Stelle aus den altkhi»>isclien 
Poeten noch finden können, aber jedenfalls hat der Ver- 
fa.-<s«r den Ruh in . da& er bis jetzt die voUsündigste 
Sammlung ^^t i:i'li('ri hat. Wer sich Ober die Staatsromane 
orientieren will, muß sein Buch unbedingt zur Hand 
nehmen, er findet darin in kurzen Zügen, oft recht an- 
ziehend, eine Wiedergabe des Iiihrdtcs der verscliiedenen 
Utopien. Der Verfasser hält mit seiner Meinung Ober 
dieselben nicht zurflck und bietet dadurch manchen recht 
anregenden (iedanken. Tw allem ist es gewiti richtig, 
wenn alle diese Versuche, einen »besten Staat« zu kon- 
Htruieren, aus der Entstebnngazät aettwt ihre Erklärung 
finden mtlsiM-n. Kachgeborene bcgw af en ofl nur schwer, 
wie ein sonst geistreicher Verfasser auf scheinbar ganz 
Uugereimtea verfUlt. Fafit man aber seine Zeit ins Auge, 
so wird man nnaehwer die Wurzel erkcnn-n, aus welcher 
daa Phantadegebilde hervoigewaehsen ist. Socialpolttik 
ist etwa.1 Weobeelndes, wie die Situation der Zeit, aua 
wil, I I -ie entstanden ist. .1», man wird immer finden, 
da& gerade in grofter und gewaltig bewegter Zeit die so- 
cialpolitisohe Idee am kriiftigsten ihre Schwingen regt. 
Wenn religiöse Begeisterung ein Volk ergreift, wenii 
gottbegnadete KOnstler ihrer Zeit nene Ideale erschließen, 
wenn der Wagemut oder der Handelsgeist klihne Qeister 
hinaustreibt in weite Femen, und wenn diese dann zurück- 
kehren mit neuen firfidimngen, mit erweitertem Gesichts- 
kreis, dann 'findet der Oedanke eines Znknnftastaates ein 
bereite» Feld. Es ist, als vereinigten sich dann alle liis- 
1 her in dem Volke schlummernden Hoffnungen mit ilem 
■ neu Erstandenen, neu Oebnohten. Wer dann dem Schlage 
il.^ Vidkesherz-etis ZU laoscheu versteht, wer dann du«. 
^ Sehnen und Träumen in «in« Form zu gieüen rerstelit, 
: der mag wohl eine Utopie geschrieben haben, aber für 
seine Zeit gewinnt sie, wenigstens teilweise, un tireilljar- 
I keit, Durchführbarkeit, je deutlicher ilim der Herzschlag 
' des Volkes zum Bewußtsein gekommen ist 

Es ist selbstverattndlich. dati diese Utopien ver^ liieilen 
^ ihrem Inhalte nach aein mOssen, obwohl sie alle nur ein 
Ziel, das des »besten Staates« haben. So sehen wir 
solche Utu|)ien auf religiösem, auf pulilis< lu in. ,ii;f •"ko- 
nomischem, auf pbilosophiücbeui Hintergrund sich aufbauen, 
je nachdem der Verfhsser ein bestimmtes Lieblingsstndium 
oder einen besliniuileii Beruf hatte. Auch der ("liarakter 
I der Veriasiter ist au ihrem Zukmifisbilde leicht erkennbar. 
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Trümer aSir sinil ps nicht hlnC;- T'll;ln^:isic^ft>l)ilde des 
Dichters, di« aas den ZukunfUroman gegeben haben, nicht 
blofo PhttitMiekurilntaren de« SKÜrilwn, «ha B«to brt 

er doch der Sehn»:-.rtit -nitinr Zeit iiitr. rvinian. Und so 
werden dieae Utopieu deuu luit Uechi uuch koittliche ötttcke 
der KuttDiffiewbiehto, allerdiBga niir tSr d«B, d«r riditig 
zu Ies«n VHPilcht. Wer sie freilich nur nk R'iiimii' oder 
gar >ala eine Irrung mehr in der Qeituhicht« der geistigen 
Bswegnngien« ko&M, dem verbiigt aich ihr fieferarSinn 
vollstUndij;. Wer aht-r her.iuszulcsi'ii vormnj;, was oft 
gerade die Besten und EdeUteu getilhU, der weiä auch 
uod litHA «ueb, was der Zeit gefehlt hat. Und von dicaam 
Punkte aus «iinil rli- jlrnui^jeiw diT '/eil leichter zu be- 
greifen und zu verxeilieu, die Fortschritte als wirkUches 
Forlaebraitea tu erkeniMiu 

Die Wiirflo des Menschen. 

Vortrug von Br Matth. C«f«nt.*; 

•Uw «ielita BeacUftiiung dei 
Mapachea iai 4ar Manich.* 

L. 

Heine geliafaten BrBdsr! Wenn es in der Oenesia 

heiQt: »Cldtt mIiij!' ileii Menschen ihm zuai Riltle, zuni 
Bilde Outtea bchuf er ihn« — so i»t damit die iientini- 
mong dea Henachen, wie die ihm innewobBeade WOide 
elx'iiL-io tiefsinnig als uiiifas«end /.um Aiisdrutk gebracht. 
Der MeiUich soll danach sein ein Abbild des Allerhöchsten, 
rine iDlnmatlon Gottea adbat. Nan aber tat die Vor- 
(■lellung des M'-iischcn Vfui (Jott von j"her eine (jraduell 
aehr veracbiedeue gewesen, je nach dem Bildungutaud- 
pmikte, den die betreflbnde Yolka ge Boeae wart ia l t ah aolobe 
und der Einzelne in ihr eiiiiiahiaeii. .Ic hulier dieser 
BildungBstandpunkt war, je höher und geistiger auch 
die yonlellung von dem Wesen Oottea. Und mit dieser 
^"er■<chiedelllll•it 'ler Vdrs-telluii^' vun dem Wesen des Aller- 
höchsten sehen wir denn auch in engem Zusaumienhang 
iteben die AnffiuBung von der Beatinrarang und der 
Würde des iMi-nsrhen, die OeNtiiUiin.' di's Men^i'hheits- 
ideals. Ja, man könnte vielleicht nicht ganz mit Unrecht 
jenea Wort der Geneais mnkehrend ancb aagea: »Bi 
schuf der Meuseh sich »einen <Tott. zn seinem A'orhild 
schuf er ihnt. Was das heilien iwllV Nun eben die», 
dafi daa in den Ttefleii der Ueoachenseele acblammemde 
GottesbeT\ ii!'it^> in je nacb der Höhe der Geistesentwiek- 
lung des Meiiiubeu ihn m der Ausgestaltung meiner Guttes- 
idee trieb. Yoo dea 09ts«n ist der Henacb emporge- 
sti'U'eii zur Oeataltung der Olttter, van ihr an der 
Ge-ttaltung Oottea. 

»Und ein Gott iat, ein beiliger Wille lebt«! alagt 
Schiller, in diesen heiden Warfen zi:j;!eich ein Imchwichtiges 
Moment der Gotte»idee au.>uprechend, das mit Uiener eng 
▼erknflpft aiob ae%t, in ihr gleicbaam wie die Blflle in 
der Knosfie ruht, die Idee de« religiös Sittlichen. 
Zu dieser Idee des Sittlichen konnte der Meuxch aber 
erat gelangen mit der Ersteigang der dritten Stnfe, aaf 
di'r er vn:i dem (il;uil>en an Götter 7n dein Ghiuhen 
an G (1 I t 1,'rliiliy [■'. \\ unilerhur und hr» h^l In-deUtNuni 

*> Aua »die Bruderkette«, 12. Jabrg Xo. tou Uk(. lü'J'i. 



' zugleich muß m dabei erscheinen, dafj jrn.- drei Ent- 
wicklungaatufen, die Anbetung von Götzen, die Verehrung 
TOD OOttem nnd die EriceaiitMa Oottea m aflen Zeiten 

I nebeneinnnder lierirei^ungen sind und heute r;i i li einVjer- 
gehen. Noch heute giebt ea neben Uottesvorebrem 
CUtteri^nfatge and GOtaeadiener. Ea iat dAmt gend« 

so bestellt, wie mit den nbripen kniturellen Eiilwick- 
luugsperioden der Menschheit, bei denen wir auch bis 
mm bentigeB Tbge aoeb daa Nebeneinntuider einer Stein-, 
Bronze- und Eisenzeit vorfinden. 

Wie ich vorhin schon andeutete, tritt erst mit der 
Vorstellung Gotte.s als des einen, unteilbaren, alles um- 
fassenden Wesen«, dem «lies «eine Entstehung und sein 
Leben verdankt, auch die Idee de.s Sittlichen in die 
Erscheinung. »Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt.« 
Die Götzen sind nur selbstf»e.sichaffene Idole, die dazu da 
sind, dati der Mensch sie anrufe, ihm beizustehen in seinem 
Thna, gleichviel welcher Art es ist. ob gut, ob böse, aio 
anzurufen, das Unheil von ihm fem/.uhalten. Die Götter 
»erehrt der Mensch als überirdische VVe.wn, damit sie 
sich zu iliiu herubneigen mögen, tuilnehmen an seinem 
irdischen Wohlsein und dieses als .«eine guten Freunde 
üBrdem helfen. Gott aber ist der Unwandelbare, aus 
dem allaa Oeachaffene sein Wesen und seine Hestinunnag 
empfing, und der alles lenkt nach aeiaen ewigen, naain- 
atfifilichen und heiligen (besetzen. 

Es ist die Verkörperung des höchsten sittlicbeB Pria« 
zips, das er in dieser Welt, seiner Schöpfung zum Aua- 
druck gebracht sehen will. Dem Menschen, dem höchsten 
der geachnflanen Erdenwe^^en. ist die Leuchte des Geistes 
I verliehen, dieses sittliche Weltengesetz, diese auf Liebe 
I gegrflndete sittliche Weitordnung so erkennen, und an 
verstehen und danach diese höchste aittliche Weltidee 
s<.>lb.stthütig mitwirkend hier in seiner Person wie in der 
geselli«chattlichen Ordnung zur Oestaltnng zu bringen und 
so als Mensch mehr und mehr zur i; ,t .ihuliohkeit heran- 
zureifen; das ist die wahre Würde des Henachen. 

Mit dem .Auftauchen der Erkenntnis dieses aller Ent- 
wicklung zu (irunile liegenden Frinzi] -■ il. f Sittlichkeit 
I erwacht in der Menschheit das Bestreben, dieses Prinzi]» 
I auch in der Menschenwelt zur Anerkennung and Geltung 
iw bringen. Jetzt kann der Mensch nicht mehr Sklave 
des Menschen sein, denn dieser Zuatand widerapridit der 
Würde des Menschen als aolchen. Jetzt Terliert der lang 
tiept'.-uT. \\ ;l:n, i iich dem der eine Teil der Menstben 
I zum llerriclieu, >ler andere zum Dien^ prädestiniert 
I ist, aeine Goltigkeit. denn alle atefaen im IMtaate einer 
. hohen und heiligen Idee, im Dienste der sittlidlMt Wett- 
ordnnng. Jetzt gewinnt die Überzeugung mdir nad mehr 
I an Kraft und Verbreitung, daü, wie jedem lebenden 
Wesen, so auch jedem Meti-< heu die Aufgabe wurde, nach 
I Ma%abe der ihm innewohnenden Kraft und lünergie 
dea Willens die höchainiSglichate Bntwicklungaatufe von 
1 sich aus »uzustn Uen : ji'tzt erkennt man es als Pflicht 
der Gesamtheit, jedem einzelnen die Bahn zu öffiien, da- 
mit er erlangen und werden mflge, wozu die Ftbigfceit 
ihm eingeboren worden. 
' Dieser sittliche Gedanke, der das Weltgaoze durch* 
j zieht, liegt aber keineswegs ao anf der Oberfliebe, daft 
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er Ton jedpiii ohriM weitem nlH<> erkunnt wrrden : er 
ruht vielmehr verbürgen auf dem Grunde, wie die Perle 
in der Huseb«l, ▼enehlomcii mf dem Boden d«a Meere«. 

Wollen wir ihn prf'ü'v-ifn, nr'i^^er. iv:r tiiii.'ihfniichen, 
uns zu versenken suchen in die geheiiii.sUii Tieten der 
Wdteweele. 

»Ulli! "'i u!les im Hwi^.'ii Wn l-^d kr> i^t, es ln-harrct 
im Wechsel ein ruhiger Ueist«. Aus dem ununterbrochenen 
W«ehs»l alle« Beetehenden erkennen wir das Gesetz der 

i'tidi'ndi'ii l?f w effurijf. ilic Nüclit den alternden 

Tug ald<}Mt, um im steten W ech.iel wiederum abgelöst xu 
werden von dem neuen, dem junKen THge: wie der PrQh- 

liiit^ den Winter, d>T Sntimicr den rrfililinir, der Herbst 
den Suniiner, der Winu-r den Herbst ubli»»t, um wieder 
im cw%en Kreiahuf vwi dem Frahling abgelöst zu werden ; 
wie der Ki::il r di'm Ori-is. der Jünjilin^' ileni Knaben, 
der Aluiiii deiu Jüngling, der Ureis dem Manne uud 
diesem wieder der Knabe in stets anf- nnd abst'eii^der 
Liiiir f<i!":t: wie dns Erwatbeu den Scldiif, iler Tnil dius 
Leben ablÜMt; wie au« dem Ki »ich die Kiiujte, au8 der 
Raupe die Pnppe, ans der Puppe der Schmetterling ent- 

wiekelt, der wieder dais Ei er/eiii;! : n ie ans detn Siitsii ii- 
korn die Ptlanze, aus der l'duu/.e die blüte, aus der 
BlQte die Fruehl^ das neue Samenkorn, entsteht; yne die 
Elibe der Flut fnlf^t, um wieder viin der Kbbe K'^f<dgt 
zu werden ; ao steht alic8, was lebt, in «wigem Wechsel, 
in stetem Kreislauf, ein Werden, Wachsen und Ver» 
gehen und eine (■n i'^'e Xep/etiyunif. eii» Hriti liT. 
und Verknüpfen zu einer iiuzerreiljbiireu Kette oliiie Knde. 
Erhaben aber Qber allem Wechsel der Emcheinungen und 
Wn ihm .selbst unberührt, der ruhende Mittelpunkt in 
dem kreiseiiileti Cietriebf, ruht der Weltengeiat, die 
Welteiiseel(>, (i<ilt. Und der Mensch, selbst eingeschlossen 
mit in liieren Kreisliiif und d<rrh verniij;fend ihn zu be- 
greitcn, /.u vinstciien, was lemt er uu» demselben? Er 
lernt zunüi hst daraus sieh fShien als ein Oiied jener end- 
losen Kefti- unil st<'h füllen in den Plan des Welten- 
meislers. Er lernt «lier auch daraus verstehen, wie auch 
fUr ihn, fCr seine eigene Person daa Gesett der Fortent- 
\vi< klir L' I ifil'iL'keit hat. Wio er einst bei seiner Ge- 
burt uus eiiieui Mutter- ein Erdeumeuiich geworden, .so 
soU sterbend ab Brdenmensch sieh ans ihm der Himmels- 
börger enffiilten. Damit dies aber ^'e«clielii n kü:;t;e. niuti 
er hienieden streben, uuablii.ssig streben, den Kideuuieut>i:heu 
SU der bSehsten Stufe der Entwicklung lu bringen, 
denn nur ans iler reifen Frucld kiinii sich ein tienes 
iSauieukurn eniiiilten. Und was i.st es anderes, d».s uns 
die Geschichte der Menstchbeit vor Au|^n ftihrt., als dieses 
Ringen uud Strebendes Menselienireiste^ nach den hüehsten 
und letzten Zielen der (leistesentwicklungl Auf diesem 
^«treben eben bertdit die Würde des Menschen in der 
einselncn Fersun, wie in der Oesamtheit der Mensi:hlieit. 

Wohl sehen wir im Laufe der Ueschichtc, wie in 
den verschiedensten Zeitaltern vun e i n zel nen Menschen 
diese Stufe erstiegen ward, wie sie im treistigen Sinne 
auf der Menschheit Höhen wandeln, aber die Gesamtheit 
irrt noch weit ab vom Ziele im dunklen Grunde, doch der 
Hßeh.ste will. n 1 1 e n geholfen werde, und tiit lit oIut 
findet die suciieude und sehnende Meiisclicusuele die Uuhu 



[ und den Frieden, nli bis des Weltenraters Wille erffillt i-f. 
Und SU ist es denn geschehen und muljte es gesehen, dati vou 
der Menschheit wiederholt nach jshrhundertlangam dumpfen 

und thatenli'sen Himlaniniern die herrschende si tt liehe 
tie8ellschaftM>rdaung als eine durchaus uusitt liehe er- 
kannt wurde, und man daran ging, sie an sertrOinmern 

und eine bes.sere, nien.-ichenwürdigere an ihre Stellt- 
setzen, äo sehen wir an tier Uren;u3 d«8 Altertums das 
mächtige rSmisehe Weltreich mit seiner hSehst vnsittlicben 
Gesellschaftsordnung von den St<H"ien der herunstüriuenden 
germanischeu Uarbaren aus den Fugen geben und mit 
der Lehre to« der Liebe dea leidenden BeilmidM einea 

neuen befreienden, tröstenden und er<| nickenden Geist 
I einziehen in das gesamte Leben der geknechteten Mensch- 
I heit Und wiederum als die Zeit erfttllt war und daa 
! greiscUtle .Mittelalter in seinen überlebten (jesellschalt- 
I liehen Furmen melir uud mehr erstarrte uud der (ieut 
I in immer tiefere Nacht nnd Knechtaofaaft geannken war, 
/.erbr.K b eir; l.el'reientb'r Geistohaucli aus dem Nor<len 
mit L u t h e r Erscheinen die Fesseln und machte die 
I Seelen aufatmen von jahrhunderthmgeiu geistigen Druck, 
/ii;;|eich die I!:il.t'. errdfiieiid z'i treiei i r Eiitfaltnng der 
I in der Menschheit ruheudeu sittlichen Elemente. i>a 
aber hiermit die Befreiung der Hensdien aus dem Banne 

des gesellschaftlichen KiisletiWesens noch nicbf erreieht 
wurde, so bedurfte es eiues uberuialigeii die Luft reini- 
genden Sturmes, um in der fininxSsischen Revolution auch 
liiere F' -sein talli'H 7.U nnicheii und dem Mensihen zu 
»eiuem Uechte als Mensch vM verhelfen. Und wie laug'- 
noch, so wird vielleicht ein neuer gewaltiger Sturm die 

Welt durchzittern, um den nnaus<ref(lbrt. (»eblielieneu Ted 
des i'rograioms jener fmuzösischen Revolution von llf^'J 
cur AttsiUirung au bringen; fllhlen wir doch schon jetzt 

etwas wie ihm Herannahen einer i;e\v;dt;i.'en Windsbraut. 
Wer aber tiefer zu schaueu sich gewohnt hat, «.is sieht 
er in all diesen Wandlungen nnd gewnltsamen Umwäl- 
zungen, wie in dem still sich entfaltenden Werden und 
Wachsen der i'llauze anderes, ab das Schallen des Welten- 
geistea am ewigen Webstuhl der Zeit, was andere«, als 
das Wirken des heiligen Willens des WeUenwalters, die-se 
j seine Schöpfung zu der höchsten ätufe der Entwicklung 
I zu bringen nach Hafigabe der ihr innewohnenden Kräfte 

und Fähigkeiten und des ihr von ihm gesterUten Zieles I 
I in dem Urzu-stande iat jeiler einzelne Mensch sein 
eigener Herr nnd Knecht, jeder auf sieb gestellt und 
keiner vuii deni anderen uVdiänL'ii;. Dieser paradiesische 
1 Zustand kann aber nicht vuii langer Uauer sein. Soltald 
die Mensehen, durch die Veih&ltnisse gedrängt, einander 
näher rücken, ändert sich das üild. Xele i» dem Einzel- 
Interess« tritt ein Gesamt-luteresse hervor, dem jenes 
I bald sich unterodbieu mnfi; der SnMlne wird nbluingig 
von der Ge.sainlh<'it, die Gemeinde- und Staatenbildung 
beginnt. Die persönliche Freiheit wird mehr und mehr 
eingescbtinkt zur Sicherung des Gesamtwnbls. 

Aber diese woblthätignn Fesseln, sie sind doch auch 
nur insoweit berechtigt, als sie mit dem (iesamtwohl auch 
»ttgleich daa Wohl nnd Gedeihen des einzelnen Indivi- 
' duums {(irdem helfen, uud sie werden liassenswert und 
j verdienen zertrütumert zu werden, sobald sie authören. 
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diemn doppelten Zwerk <cu ertülleo und einseitig nur im 
Dient!« eitnelner berrachenderPcnonen oder QMdbelwfta- 

IthüWHtt stehen. Sn nii;l.';lc sirli, als (lie Zfit crfnllef 
war, aus dem patriiircUuliM'ht'n Slaiiinietirugiiut'Dt der ab- 
flolntiatiselie StMt und mm di«M» wteder d«r konatitiiti»- 

nellf iiutiiriTi-nuilj cntwickcltl. 'Hj t;t:tt ilir^ei' iiiiscr nin- 
deriit; kuuMlttutiuiiellt! Staat «clion die hOi'listi- Hliite des 
getelkelHilttieh«!) ZiUMnaienlebei» der Honacheii darstellt? 

Gewiü tliolit, di iiii (l;mn wiirrt: wir jn il;uint Ivrcits am 
Ende all«;r sLuutlu:lu-ii Kitlwickluug uiigekuuimeii, mua 
gewifi Dietnand zu behaupten waiien mdelite, dem die 

S< !i'iiieti ntiMTiT ji't/.igi'ii g<'sellM h:iftli< l!fii Orihiiui:^ nii lif 
uabekuatite Ding« »lind. Die 8ocialdcmukniti''cl>e Fiirlei 
der heutif^D Tm« bat darauf {reilidi schon eine Antwort 
tretundi-ii. i()H«'ni «ie sui,'t. auf den ht'iiti>:oii koii'stitiiHo- 
lu-llen .Staat u'irU der »ucuiiintinchu fulgen; wie aWr dieser 
«gentlich beeehafiwi sein wird, das können selbst, wie 
wir erst kUr/.litli erfahren, ein H e U e 1 t.nJ Li e bk iiecht 
UUN nicht »Ilgen, hiie hätten vielleicht mich uul' die.M3 
Präge eine Antwort finden mitten, wenn sie nicht von 
vi'nilierein bei ihrem /.iikuiit>>Htit,(l- auf den fJnind)>feiler 
tiir alle.s ge»ell!.chat'tliciie und staatliche Zusauiuienleben 
der Menschen V'ensivht geleistet hStten, auf du sitt- 
liriie Prinz. Kiii Ziikunfls>taat kann iiber nur ein 
Kok her sein, in dem dieM.-» Prinzip eine «thönere Ver- 
körperang, eine allgemeinere Anwendung findet ak in 
di'iii Staate der (ii iremvnrt : lial.i dies über in dem be- 
kannten aociulistisciieii Zukuiitu^tuut a la Uebei und 
Liebknecht nicht der Fall nt, brauche ich wohl hier 
nicht er»t iii:-.>'iiianderselzen, und dOrtte aixh kniini vnn 
jenen 31aunerii geleugnet «-erdeu, und souut fallt i h r 
Znkunlfantaat in sich zusamroen. Damit ist aber keines- 
wegs der SDci a t i s t i sc he Staat als s^ilcher gerichtet. 
Der wahre >i<iciali-iti-4i he Staat der Ziikiintl kann nur ein 
sidcher sein, in dem sich jeden einxeliie Individuum seiner 

Ptlieht gegen die (Je-iietlieit wie gegen den ein/.eliieii 
Aleiischeiiliruder in weit höherem tlrade bewnlit i.st, als 
dies zur Zeit der Fall, und in dem hinwiederum dieOe- 
nanitheit ihre Pflicht gegen den Ein/einen in weit eiii- 
geheiiflerer, liebevollerer Weise eriiillt, als liiü ji't/.t ge- 
schieht. Der wahre socialialisch« Staat der Zukunft muß 
beruhen auf der Ertfltung alfo kleinlii hen iiinl eng- 
lierzigen Egolsmu.H in der Person des Kinzelnen, lieun 
nur mit diesen Wandinngen k(>mmt der heilige Wille 
des Höch.'^ten in seinen Mensi lienkiiidern /.um Diinhbruch, 
die wahre Würde des .Menschen, ein Abliild UolteM zu 
."ein. in ileii armen Rrdenmihnen Eur Erscheinang. Der 
\tiilire I<1eal^laat lia* aber 2u Seiner VomuDsetung 

auch den 1 d c a 1 in e li s c h e ii . 

Und so lassen Sie uns denn, meine Brflder, mit 

diesem Anslilick in die Zukunft g.tros! auf dein altbe- 
währten ürund de» Maurertums weiter liauen, gewiü, 
damit auf dem rechten Wege su »ein, auf dem Wege 

zur (!■ stultuilg dos Idealiuelischen, an de». ti Zi. 1 ~ - wie 
ei» hu schüu in unacrem Uitual lautet — Wei-theit und Uu- 
manitlt sieh vereinen, die Scbiftfe des «dien Yollbringers 
SU zieren. 



, Logenberlchte iiiul Veriulschtes. 

I Franklurt a, M. Am 5. XdvenitHT hielt die Loge 
[ »zum Frankfurter .\dler< ein Schwe>ternfH«t, zu welchem 
der Mhtl v. .St., Hr Löwen haar, ein eigenes, sehr stim- 
mnngavoiles Kitnal un.sgearbeitet hatte. Nach einem Vor- 
trage Aber das Thema «die Maurerei, ihr Wesen und ihr 
Zielt, welchem alle Anwesenden — der Tempel war 
dichr l i vi'tzt — - mit gröfitem Interesse folgten, und in 
welilieiii ib-r Mstr V. St. di** .S-hwestern einzuführen 
NUehte III liii'- \\ rsen der K. K., fiili.'te eni Kestspiel, das 
wir uiisiuen Le:.ern liriiigen zu küniien botieii. Musika- 
lische Zeidinungeii von geradezu meisterhafter Vollendung 
erSAieten und achlossen die wUrdige Feier, die allen 
Teilnehmern gewiB bleibenden Eindruck hinterlassen wird. 

Hamburg. Die Khrw, Log« ».St. fJeorg r.. gr. F.«, 
eine der biettigen 5 Tochterlagen der Orofiloge von Ham- 
burg, beging am Sonntag, den S4. Sept., ihr ISO jähriges 

Stiftuntfstest. Die Festarbeit wurde in vontfiglicher Weise 

«eleilet von dem Mstr v. St. Br 0 1 1 0 W e s t p h bI. 
Nachdem Iii'- llri-. 'ier teiern li'ii I."^'.., »i.uie die der 4 
Scliwe-teriogeii im iiiliel l'hit/, Lleuouiueui, wt.ril.'ii iiu< h 
einander die HeMirbeivlen, die Ehrengii-te uml eniiinh 
I der Großmeister neli-t ziig. (iruhineister und den Urru. 
I GroSbeamten eiuLretilhrt. }s'uch einem einleitenden Quar- 
I tettgeaang erfolgte die B^rUüung der JiirMduenenen dureh 
I den Mstr v. 9t. Hierauf ergriff der Qrofimeisler den 
Hammer und s<hl<iLi in feierlicher Weise unter Amiittenz 
der Hrr (irotil)eatnren das dritte halbe Siikulum der Loge 
St li.i.ru' NiKlulem dann das neue Lii.''iii.ilir mit 
einem .Segens« uinclie für das fernere (iededieii der Logo 
von ihm erötfiiet worden war, ualiiueii die Beanitt-n der 
feiernden I*oge wieder ihre Plätze ein uml gab iler Vor- 
sitzende Matr in einer Ansprache einen Kiickblick auf din 
Entwicklungsgesduehte der Loge »St. Georg«. Hiernach 
erfolgte der metslerhafte Vortrag einer Fest-Kantate von 
Mozart, durch die die Anwenendeu in die rechte weihe- 
! volb- Stimmunj,' versetzt wurden. Nach den Vorträgen 
■ ier Hn- lifutiilt uml .\. La-'i-/ ertfl.'te pIuiü .iie 
l'roki.iuiierung von vier Khrenmilglieti»« baK< ii, L-> wurden 
zu Elirenniitilliederil der Loire »St, ({eoru" erilutint die 

Hrr .1. U. Adloff. Mstr v. .St. d. Lg. »Z g K. . Hr (J. 
Kelter, M.str v. St. d. L. »Z. Hr-K.i. Hr Erz Fischer, 
Mtftr T. äL d.Lg. »Globus«, und Br U. Ch. Otte, dep. 
Miitr V. 81. d. Lg. »Z. Br-Tr. a. d. E «. Nach einem 

: abermaligen (Juarteltgesang wurde altdann den bei der 
Feier erschienenen Deputationen hiesiger und aiMwirtiger 
l,.i;(eu li.is W.ui erteilt. Die Loge zu Harburg erteilte 
li.-ni vmi>. MMr Hr Westphal bei dieser tJeiegenheit 
ibe IJireu-u^lL'iiedschaft ihrer Loge uml <lie Lg. 'A Br- 
Tr. a. d.E.« überreichte als sinniges Festgeschenk Winkel- 
maß und Kirkel für den Altar, wühreml die .Schwester- 
logen xwei Pflichtige Leuchter für die Tische der Brr 

I Aufseber gestiftet hatten. 

Die um fi Uhr b^^ritmende Fest-Tafelloge, die sich 
einer überaus reichen Ki teiligung ZU erfreuen hatte, bil- 
dete, durcl'. ere.ste uml heitere Tim bredeti , wie dun h die 
Vorträge kunstbegabter Brr verschönt, den würdigen bchluli 
der seltenen Fmer. 

Der Kettenspruch, weldien H- ! \\ . rr . r bei der 
feierlichen Eiiis4-tzung der Loge Friedrich zur Gerechtigkeit« 

I gcK}>rochen, lautet: 

Des Meistere Gate leiht mir beut das Wort, 
Dnch wie ich mich an B» nun wende, steiget 
Ein Hild vor meinem Geiste auf — ich SChe 
Muh hier in dicMUii Saal ~ i^hwarz sind die Winde 
Vei !ii.i:,r: > ji Kutuf.ilk stellt dort, drauf mbet 

I Die Kaiserkrone und de» Maurer» Zeichen 

I Und Abgesandte aller deutschen Logen 
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UrariuRen lautKm HmiJ in Hund dtu Sur^. — 
»L)cr Kaiser tot«. — so hör ieli »i-ldüt mich sprechen, 
Bung tönt das Wort zurück — diu Kerzea zittern, 
Und alle Avgm aalten thfiaemehirar. — 

Vwrzeilit, wmu kh in dii ■ I cicrstunde 
Ein flfist«'r Mihi lit raufbischuiT ; rs wechselt 
Im J.c'lii'ii l'ri'ud und Li-id »o rasch, daü dnctl 
L)em aiKieren giebt dif Hund, an Tapfen ab«r 
Dim hcut'fjea |^icb, da tritt Virgung'nes 
Den Metttchen an, nad wm kh emvfe erkbtt 
Klingt wie *ne Frage in mein hen% Thun: 
>l8t unser Tempil aufgerichtet V Hind 
An meinem Grub die Brüder einig wurden« ? 
0 da£ ich's laut bejahen könnte! Safje.i. 
Daß Neid und Zwietracht schweijjen, ilaü die Brüder 
In Tv'u iiml l'reundschaft sich geeint! Waa MShiCft WOB 
System und (irad, waa Nurden oder Süden, 
Wenn warm daü Herz zoni Herzen spricht. Die Lehn» 
Sind alle gut, wenn wir sie recht ventehen, 
In Gott «ihawn, nielit an Aufiem kleben. 
Ich weg' es, Leesing» Dichtung umzudeuten; 
Der Vater gab uns keine falwln n luiifre — 
I( !i sa^.'' eiht sind die Riiif;f alle drei, 
Wciiu sie der Demant Bniderüclje ziert. 
Wie heiüt, der liehre Walirc|iruch uns'rei Bandesf 
>Gott über alles und den Nächsten als 
Dich selbst«. — So steht an uns'rer Tliür' geüchnabani 
Ein ander Dogma kenn' ich nicht, — wie acdlt* 
loh da den Brader nicht im Brader sehen. 
In ihm mein eieren Ich nicht wiederfiudent — 

äie, teure Brüder, haben freien Mute« 
Sich »Friedrich zur Gerechtigkeit* genannt. 
Ein achöner Name — horh bedcul«ain — aber 
Em Nauie, durch die That erst /.u verdienen. — 
An Ehren reich, doch reicher Mn. ii nn I'flicliten. 
Gedenket dessen! laüt zum Sjiorn es werden, 
Mit ganzer Knill diLs llr.chsr.' jui/.ustreben, 
Ein Hort zu .«ein iler Wahrheit und der Freiheit, 
Ein Quell der 'i'ülerunz und Bruderliebe, 
Ein rntf-rfdand des Friedens und der Einheit. 

Nun schlieüt zusammen, Brüder! Faßt die Hände! 
Zum Zeugen ruft den höchsten Meister an* 
In Ihm ist nnaer Anfang, unter Ende, 
Wae wir baginoan, aei dwrdi Ihn getihan. 

England. Dem Großsekretur wurde in der i^mrtai- 
vcrsamniliin^; vinn 7 .luni 1893 ein Gehülfe zur Seite ge- 
stellt, welcher stenographische Aufnahmen für Briefe etc. 
machen kann. Ditwem wurde ein Gehalt von M. 2400 
zugebilligt; ein anderer Gehilfe, welcher seit 1887 mit 
2 Goineen jier Woche honoriert irorden war, ist jetzt 
Jait mit H. 3000 aageatellt worden. Anfierdem iat noch 
ein dritter GdQlf« engagiert worden, weldier einstweilen 
M. 2000 beseht. 



Logen-Arbeiten. 
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Litterarische Itespreclnnigeii, 

Vau Diklen, Kalender fUr Freimaurer anf datJakr 
lb94, fortgesetzt Ton B rader haad; Sfc. Jahrgaac, 

Leipzig J. 6. Findel. 

PDnktlicli, wie jeilt-s Jafir, iTSf lifiiit »ae'i in di<'M-iii .Tulir« 
wieder der allen Bruilera läDsst Uebgewonleae, allen in ((leicbm 
Haie aneatbehrlicbe «Kaleader tat CMatturar«. In der Aa> 
erdaneg dai lahalto liai ileli, w«^ wir letien kaeaeo, nidita 
galadm, Kalaadari«ui, Kotiz- und Oescbichta-Kaleiiüer, man« 
reriaehe Chronik, Totenschau, Liitemtur um) Kunxt bilden 
snzusairen rtie wisiepvh.iftüchrt Hcil.i);?. wclcljer das utnfan^- 
rnchr slulidiibi'lx' Muteruil tolct. Liegtauch der hchwerpnnkt 
für dii- ISciiütziin); ^'crjdp in ^l. r )et/ti'ren Hulfic, ist doch 
auch der cih'.e Teil, Rcia.lp ilunh Ufiiji- VcillM.'liiiliukeit UOil 
durch die al^MUlut« Zuverla^igkcil, von grotjer liedeutuog. £» 
iat twaiMeraiaBeo ein Kompeadiaai «l«r «iBligea Arlieit, «od 
eine karae Kaliorgeschiclit» die letilen lahrea iaacikalb dar 
Maurer«!. Wer die karaea Notisea darahliiat, dar aaft aber 
den Bieneuiieil des Heraotgeber* «tannea; Wav aber wcil^ 
wie <^rh«'('r und wi« mühsain soli hc NntiirpQ zuaammenzutiagea 
M!id ikr knnii iiii'bt umhin, i.l> i i l'n ili r, ircliTher ^rich djtaar 
Mulif Uüti-r^it'ht, die huohste Atn i ),. »riiii'n in rullcii. 

Dio zweite lUlt'te, die von jL>hfr auf die gn"p6'.H (ifiiim; 
keil Auspruch macht und dadurch Jedem beoutier das Zn- 
ferlAnigale nebt, dOrfte Uahar eaabattraffea Mda. Dem U«r- 
aaajieber feUbrt der benliehtte Dank (to wineD grölen 
Fleiß 'ind di« rullig«, pensiuc Arlwil, dem Verleger mr die 
fUte Aus>tattiinir des Bilclii-li;!ii-ii». 

Mii^-e der .ilt<> Kaieni'T nicht nur die altea Freuade lieb 
rrhaltcii. »oiiiirrn ;i b-i is neue crwerbaai Jadaai Bradär 
iat «an Ualeui Kalender uneotbehrlicb. 



MefWechsel. 



V-T Cr. in 11. Ihre iilötzliciie Ai)reise hat uns allen sthr 
leid |2''ihan, um m> mehr, alt die VeraolaMunc aioa ao traarige 
war I hrigeui werdea Sie alabMCBi von ana Mran. K lauweil en 

htrslichfii Grub. 

Kr K. in L. E» lluit uu:, ■■■i i. I'ni.n 'iii dt ilitTin, ■■■ ■ könni-o, 
vir wi&ien daroo nicht«, Tielleichi kaon Ibuen der ron Ihnen be> 
atdchnetc Brader Auskunft geban. 

br M. in * Nein! 

lir M. in M. Bia babn recbt} flbrigeot glaoban wir nidit 
an die PurchfohrbarlMit Ibre» (weiten Plane». Fragen Sie aaek 
noch andere BrOder, wir ra<khten nicht gerne allein die Varaat- 
w Ortung Uhernehmen. 

Br R. in P. Die Feier war allardiagt gniBartJgl 

Br K. in B. Das kommt dher Toft aalhe aber nater Frei» 
maurern duch au8j;e8chlo»seQ «ein I 

Br S. iu C. Etlii>chf Fra>;i'ti dllrflrn fticli wohl jit» iit-slcn 
zu Kolchen VoiuaKen (-i|;nen. ziimul Sia für deiea Behaudluni;; ciit 
ausgesijrocheni's 'lalcn*. zu hahcn schpini;n. 

I^-- B in D. Wir kOniifn dns cii<:hi g!aiit#!i. Hulien Si« 
ai.i-ii ,'1 ii.il. ilii' Kigi'uart den Ijetretfendeii l!rii.ii=r- ::\ Belracblng 
gezogen Llingeus aind wir zur Vermitteluiig gerne bereit. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. betucheoden BrOdero 
empfehla ich meia lütte dar Stadt gelegenes „Hötel aam kngw 
bargir Mef. Bt wird brflderliche Anfoahme zugasichert. [129) 

Br II. Dietrieh. 



Geneigter Beachtnni^ empfohlen. 

£in fleifiiger, cuverlMiiger Bruder, Meister vom Stuhl m einer 
■ - B, «aekt di« V« 



Stadl la . . . . , _ 

Hianr «ad iai bereit, tdae SMile ala BHaendar für . 

QlMrnebmen. <!fltige OlTertvn an die Kedaktion dieses Blatiaa. [MQ 

*A Kl^en-, Blei- ^ 

und ICnpfererafelder , in 3 Ter^chicduiien Cuuiplexea au Haupt* 
bahnböfen im 8irg(bal gelegen, wegen Abial*eB der Besitier aa 
60,000 Mark zu verkaufen. Die Gruben iiad «attbeoU. «un Tkeil 
anfgescbiaaNn und wegen ihrer tCnctigen Lage aaoh bei aeUeditar 

CofOanctnr au griMser Aotbeuie au bringen. 

<tfT tiiiler S, V>\ an die Kxpcd. d. Ztp. [MO] 



Fir die itadaktion verantwortlich; Pr«r. Dr. C. liotth»Jd. — Verlag der Akuen - Ge«eil«ehafl ,Uaubatt«''. — 
Brach aea Hahlaa Waldaeba^dt (Br B. Vahlaai HaitHeb ta FtaaUbrt a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WtckMtUeh ein» NIunln^^ 
PlViN d^» .THhrjifaiig« 10 U. 
IpUiud 11 U. M Pf. 

Auted t» JL M rr. 



Toa der aua Brr FiL-inüiiiriTn ^'cUilil^ i. n Aktieii-CieselUcliaft 

„Bauhütte". 



fiedikteur: Br Firo£ Or. Gottbold. 



W«lah*iu Stärk«, 



M4». 



Fnnkfürt a. IL, den IS. Noyember 1893. 



150. Jahrjifang:. 



dt« «UViRMi AudMiiu nitd 



iTicv«niMi 



Vw Br fik üiliMna« (BtwMa). - CiM 



ftMMlM. Br WUhilm DdmU. MliflUd der „FiltMA mt aruMi AriifH' la Jm*. — L*B«ak*rlr1iia aad T«rui*elit*ai awüB. 



Reisen sind ein passendes IMld 
dM eifrigen Sucliens und Sirebena nach 
Vei'voUlkumniuuuK. 

Vw fir fr. HMtlMii (Bmbm). 



Schon im Alieftame galt dasRmwn Ar ein 

de» Mittfl, -ii'iiio Ki'iintni-^se /ii vi'rnieliren. (it";pt/^jf ber 
und PkiluiKtpheit rei»teu nach dem Pbaraunenlande, 
•tndierten «n Ort »od Stelle die Wunderwerke and liefien 
•ich in die Mysterii'n der \ViMMn>it i'inwinhi'n. Auch nach 
Kleioasien lenkten sie üire Sciiritte ; denn dort hatte sich 
nnter den grieebiachen SUnunen, die ani d— Matten 
lande aiisjjf'wanilcit sviiren und sirli in Kli-inusicn aii^;-- 
aiedelt hatiuu, eiue hohe Kultur eutwickelL An den 
Hsfen der kleinen FOnten dieaea Landes bnden aie fpwl- 
lichc Auftmliine uii'l iiiUiiiien Gelegenheit, sich li* r. 

Sitten und Uebiüuclten de« Landes vertraut zu wachen. 
An Eibhningen beraichert, kehrten lie in die Heimat 
zurfick und bciintztfn (.iiihciin manche Beohachhing, f«!ls 
aie den Beruf dazu butteu und Einfliib erlangten. So 
Terweille Sokm am Hofe dea Kritaoa su Stardc«. Et 
wurden ihtu siimtlichf Frunkjjeniiicln r uml S'( iKitzV.innin'rn 
des Königs gezeigt und Krtiaus erwartete, duti äoluu ihn 
weit glnddicber preisen würde ab alle Sterblichen, wekhe 
er wrilircnd seiner [{eisen kennen lernte. Da gab ihm 
Solon die weise Lehre: Niemand ist vor seinem Tode 
gilicklieh SU prnsen. Die. Wahrheit dieses Satces lernte 
er erst rerstehen, als er den Scheiterhaufen besteigen 
nnd von dem Leben Abschied nehmen sollte. 

Oot moderne Mensch reist noch weit mehr, als es 
im Ali'. rt'jrL.i' lii r Fnll war, da niisere Verkehr.'imKtel die 
BsrQbruiig mit den Nachbarstaaten gegen sonst bedeutend 
eiUiehtert haben. Es existieren wenige Hensdien, die 
nicht eine liinpcre oder k iro rp üeise gemacht haben. 
Sonst wanderten die Menschen zu Fuü die staubige 
Lnndatnifie entlang, rssteten in nnbeqnenten Herbei^n 
oder in Hesüfchohcrn uiid unU-r In li. r |i;;-:ii;.:-n. Woclieii- 
Ung war mau bisweilen unterwegs, ehe man den ße- 
stfannnngsovt eneidtte. Die Liage des Wi[gas nBtigte 
d«o wandemdea Bimchen snweilsn, sich Bgdstenitnitiel 



zu erlicttetn, wrnn dfr Sjiarpfennifr Vfruuspabt war. Mit 
der Ei!>enbahu durcheilen wir in einem Tage Kntfernungen, 
SU deren Bewilligung man sonst mehrere Honnte gv 
hr.iiii life. Der is(wa<reii. die Folterkammer der Reisen- 
den des vorigen Jahrhunderts, wird nur da noch ange- 
wandt, wo die Eisenbahn noch nidit über die Schienen 
trelcit.'t. Fiiit 'iM-nso schnell wie mit der Eisenhahn 
fahren wir den Fluti hinauf und hinab und erreichen in 
rerhBHnismilig fcarser 2eit Linder nnd VOlkert deren 
Kxi-h ii/ vnr .Jahrhunderten dem gemeinen Haans gar 
nicht bekannt war. 

^- Pw Kntaew das Baiseaa ist swaifalka ei» gans he> 
il' liT.'ler. Miin lifiike nur an den Aufscliwung, welldien 
die Länderkunde durch die Furschuugsreisendeu gewonnen 
hat. Viele Gebiete, die in Europa nidit einmal dem 
Namcti naih tieknnnt waren, sind durch diese f'inniere 
der Wisseuschafl erschlossen worden. Dadurch sind dem 
Ehndel neue AbBatsgebiete eiSlIhet nnd werirolle Artikel 
in den Verkeb.r |,'obracht worden. Der Reisende selbst 
aber vermehrt seine Kenntnisse, erweitert seine Einsicht 
und die Gewandtheit seines Wesena nnd tifigt an seinem 
Teil mit dazu hei, daß die kulturellen Mittel ein Allgemein- 
gut der Menschheit werden. Wer für sich allein lebt, 
venurmt «n Qeist, so Terkoomt auch ein Volk, des sieh 
nicht bemüht, nilt iindern Völkern Austausch der mate- 
riellen und geistigen Uüter zu erhalten. Keine Nation 
bt geistig so reidi, dsA sie nidtt rerarmte, wenn sie sieh 

mit I'leiCi LCefxeii den Einfluß der Xacliliurvülker abschließt. 
Reisen macht frei von allerlei üblen Angewohnheiten, 
Bwingt den Menschen sieh in sehidken und su Aigen, 
heilt la.s von vielen Vorurteilen, die wir in unseren vier 
Pfählen allmählich ausgebildet haben, macht uns nach- 
sichtig und geflll% gegen andere Mensohen nnd brii^ 
auch dem Stolzesten ein weni« von der Krkenntni>) bei, 
dab er doch ein ganz hUlfluses Geschöpf ist und ohne die 
ünterstlitznng seiner BrOder kaum ssin Leben fristen kann. 

Schon diese Andeutungen überzeugen uns. dal.i bei 
der Betrachtung des lleisena uns eine ganze lieibe aitt- 
lidiar Oedinksn entgegentreten, nnd die Logs hat deshalb 
mit Tdlem Bechte die Baissn untsr dis Symbole mit 
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aiiffTenommen. Sie bfliauptfl : D i t- Reisen > i u d ein 
passendes Bild des ei fr inen Sucliens und 
8 t r e b e 11 s nach V e r v o 1 1 k u ni lu u u u g. Wir wollen 
de»balb in dieser Stunde um mit der Verwandtschaft be- 
schiiftitrpu, welche zwi^en dem Reisen und detn Streben 
ni» h N i rrollkommnung besteht. 

Bevor wir eine Reise unternehmen, trefl'en wir allerlei 
Vorbereitungsmafiregelu. Wir thun Qv\i\ in den Beutel, 
versehen uns mit entKprechender Garderobe und besorgen 
nm eiiie Menge von Oegemstäudeu, welche wülirend der 
Beiw für uns nntwendig sind. Dehnt sich die Heise auf 
uehnn Wochen oder gar Monate aus, so schaffen wir 
uns orientierende Schriften an, .studieren dieselben und 
uiaclien uti.s .>.<-ht>n im viimiis mit den Sehens Würdig- 
keiten der Gegenden bekuiitit. die wir ZU bereisen willens 
sind. Wir stellen .sodann einen Keisephin auf, bestimmen 
für jeden Tag das Ueiseziel und bereehnen die Kosten, 
welche die Tour uns Terumehen kann. .'-<> sind auch 
gewis.Ke Bedingungen gegeben, unter wekliori <\yr Men-üch 
nllein na<'h Vervollkonnunung streben kann. Zunächst 
ist erforderlich, dilti er an Leib und Seele gesund ist. 
Kiu blöd.sinniger MenM:li kann l)ei.s[)ielsweise nidit nnch 
Idealen ringen, die einer höheren Intelligenz a!> Endziel 
des Lebens voMrhweben. Wer einen siechen Körper mit 
sich herumtrügt, der wird mit seiner Erdenlast freilich 
oft genug an höhere Gewalten erinnert, seine Gedanken 
nehmen vorzugsweise die Hichtung auf d».s Ewige ; aber 
er ist dodi nicht im.stun(le, eine schöne Menschlichkeit 
Bus/iibilden und das Leben des Leibe.s mit dem der Seele 
in Kluklang zu bringen. Wenn dieses Ziel erreicht 
werden soll, duiin muti der Mensch genUgend mit geisti|;eu 
und körperlichen Anlügen au.<<gerflit(et ins Da!<ein treten, 
aomt wird er nur wenige Stufen auf der Buhn zur Ver- 
voUkommnang vorwiirt« kommen (jder wohl gar nicht au 
ein höheres Lebenr^iel denken. Sodunn muS er bei seiner 
Geburt in eine Familie kommen, in welcher sittliche 
Grundsätze heimisch sind. Es ist nicht nötig, daß der 
Kreia, in welchen er au^nommen wird, mit irdischen 
GlttcksgUtern gesegnet ist; aber e!< muü Kechtschaffen- 
lieit, UietleisiiiM, Gdttesfuii'ht, Teilnahme und Ualfsbereit^ 
Schaft durin wohnen. Wuun Streitsucht, Eguisuniü, Rach- 
sudit und undere grobe und feine LeideiiMliuften auf 
ihn einwirken, duun können die besseren Triebe in ihm 
selbstredend nicht zur Entfaltung kommen. 

Auf utiMrer Reise kommen wir oft in Gegenden, in 
denen wir uns nicht zurechtfinden, wir setaten uns großen 
Gefahren aus, wenn wir auf eigene Uand die Tour lurUck- 
legen, wir können in Abgründe stürzen, zwischen Schnee- 
felder geraten oder die Richtung de.s Weges völlig ver- 
lieren. Da raflsiien wir notgedrungen einen Führer 
engagieren, der Wege uiiil Stege genau kennt und mit 
den Witterungsverhültuissen sowie den gebotenen Vor- 
«ichtsma&re;;elu vertraut ist. Ist e« nun anders auf dem 
Wege zur \ ollk<immenheit V Welcher Ueist ist von Hhu.s 
aus HO reich ausgestattet, daß er ohne Führung die sietle 
Buhn zu den höchsten HShen des Menscheiilebenft finden 
kann^' WesM-a Fiili ist so sicher, daü er nicht über 
Felsen -Iraiu-helte Und un steilen Abgründen von Sr^hwindol 
ertnüt würdet' Wer bringt einen so groben moralischen 



F'iiid mit auf diese Ei'iiv <i«'l( er flberall ohne Unfall von 
den Lockungen des Lasters hinwegkommt? Bedurften 
wir nicht von Jugend auf der leitenden Hmd unserer 
fürstjrgenden Eltern und unserer Lehrer, um uns in dem 
iri>.aale des Lebens zurecht zu finden ? Und wenn ihr 
wachsumes Auge fern von uns weilte, wenn ihr liebender 
Blick uns nicht erreichte, wie oft gerieten «ir dann in 
Verwirrung, wie oft schauten wir dann sehn-süchtig nach 
ihrer Hülfe aus, wie gam hätten wir ihre Zurechtweiining 
uns prcfiiil''n lassen, wenn wir dadurch der Ver^uchnng 
j hätten entrinnen können! Tausend Dank euch, ihr un.sere 
teuren Eltern, ihr braven Lehrer, fllr eure Unterweisung, 
I für eure treue Liebe, ftlr jeden ."schlag, den ihr auf die 
I begehrliche Uand fiihrlet, für jeden Tadel, mit dem ihr 
; unsere Fehler straftet. Ohne euer wirksames Vorbild und 
I ohne eure treue Führung hätten wir uns waf unserer 
Lebensbahn nicht zurecht gefunden. — 

Nicht selten mu& unsere Wanderung unterbrochen 
werdet!, weil sich allerlei ilindernisse in den Weg stellen. 
Wir wollen frühzeitig die nächste Anhöhe erreichen, von 
I wo aus man einen herrlichen Blick ins Thal hat und den 
Sonnenaufgang besonders schön beobachten kann, da 
flberra.scht un» ganz unerwartet ein heftiges Hegenschaner 
I und 7.er8t5it nnisre Pläne für den ganzen Tag, wolil oder 
Obel, wir müssen uns dazu be<|uemeu, den Tag über im 
/immer zu bleiben und die Zeit in anderer Weise aus- 
zunutzen. Und nehmen wir ani niielisten T^e den Plan 
wieder auf und versuchen den .Viifstieg auf den Berg, 
da sind die Wege schlüpfrig, die Fuüpfade unterspGit, 
die Waldwege unpassierbar, kuis und gut, auch d»acli«int 
sich wieder alles gegen uns verschworen zu haben, was 
Wunder, wenn wir un«ere gute Laune verlieren und die 
Stunde verwünschen, in welcher wir anfe Reifen verfielen 
und unser behagliches Heim für diese unendliche Kette 
von Plackereien eintauschten. Meine Biiider, sind nicht 
die Hindernifc- ;l ! 'iti Wege zur sittlichen Vollendung 
ebenso groti und bedeutende Welche Kämpfe ranü der 
Mensch bestehen, ehe er einen Schritt in der sittlichen 
Vervollkommnung vorwärt.s kommt V In seinem Innern 
herrschen Leidenschaften, Neid, Miügunst, Habsucht., Feig« 
heit, Unbeständigkeit, er nn->clit4» för einen ausgeprägten 
sittlichen Charakter geU< t: tmd bat üicbt die Kraft dazu, 
die ihm vorachwebendeu Ideale zu verwirklichen. ErmQfiht« 
gern mit dem Kebennienschen in Frieden und läntnidit 
lelicn und kann desHt-n Rigenhetlen nicht ertragen. Gern 
reichte er dem alten Freunde die Uand «ur VarsQhnung; 
aber seine Empfindsamkeit kafin das scharfe Wort, den 
herljen Tadel nicht vergessen, un.| jedesmal \M iin er auf 
bestem Wege ist, dann zersiSrt das heiße Blut alle guten 
Vorsatze. Wie gern beteiligte er sidi an gemeinnützigen 
Bestrebungen, wie gern unterstützte er aufstrebende 
Talente ; aber nmnclie Intttre Erfahrung, der Undank, 
mit dem die Welt seine WoMthaten belohnte, machen 
ihn irre und lähmen s. Li;e Tlm'kriilt \'erkannt und ent- 
täuscht zieht er sich iu den ädunoUwinkel zurQck und 
vergräbt das Pfund, mit dem er wirtachaflen soU. 

Es sind jedoch nicht ansschlicßlich trübe Erinntruigen, 
mit denen unsere Reisen verknOpft sind. War lilttt mxk 
Lust zu reisen, wenn der Aufsatlialt in dnrF^ramde nidita 
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weiter als EnttäiiKhungen briichto! Auch viel SchOnea, 
Anf^enehmes Uucht vor unserm innerti Auge auf, wenn 
wir von ungern Wanderungen zu reden bf^^nimn. 
Heiterer Sonnenschein lagerte über Wald uiul Thal, als 
wir den Bergesgipfel emporstiegen, liebenswürdige P'reunde 
teilten unsere GenOi«se, schüttige Wälder scliützien uns 
Tor der Sonnenglut, lachende Gefilde und sonnige Auen 
erquicken Hera und Sinn. Wir standen auf hohem Felsen 
und sihiiufen den bewjildeten Abhang hinab und bi- 
tnchteten die am Fube sich ausdehnende Ebene. Ein 
lanir^r Silberstreifen log aich durch dun Wiesenland, 
klniif Fahrzeug« führten PasMgiere and Waren den Fluü 
hinab, voB den nahen Dfirfem vernahmen wir Glocken- 
gelRnte, dw ObttbBume standen in BKHenpraeht, die 
H'Tiira weideten an dfiu Hügel entlnnj.', die !«chönste 
Idylle lag vor ans und entschädigte uns t'Qr unsere An- 
strengung. Ein andermal befanden wir uns in einer grofien 
Stadt, da besuchten wir duv St4ii>iiNH iiriiiL;keiten derselben, 
in den Museen lernten wir Kunaschätze der berühmtesten 
lleieler irai die Kulturerzengniase der entlegensten 
Länder kennen, wir bewiiiiilt-rteii dm großartigen Dome, 
die SehMMer und Villen hoch.steheiider Persönlichkeiten, 
pvflften die nenesten Erfindungen auf industriellem Ge- 
biet« etc. In ähnlicher Weise lauten unsere Erfahrungen 
auf sittlichem Gebiete. Wir machen die BekannUchaft 
f©n geistig bedeutenden Männern, durch deren Verkehr 
wir ein gutes Stück auf dem Wege der TervoUkonimnung 
weiter gebnicht werden. Ihre Anregung, ihre Belehrung 
fptAt ona Anfscblufi Uber viele Frngen, die wir uus nicht 
beantworten kumiirn. lhir(h ihre Empfehlung werden 
wir mit Familien befreundet, deren wohltbatigen Einduü 
wir 'dnokfaar empIlBden. Wir lernen Mensefaen kennen, 
deren Innern klar und bell wi>' dt r Meeresspiegel den 
•cbSinteB Hmlkmni, dw ninate Uerx«n!<güte widerstrahlt. 
ToitirSge sne den venchiedensten Gebieten gewähren una 
Belehrung und befruchten unjiern Geist mit einer Menge 
TOB Voratellungen, welche klärend und iordi rnd mif unser 
D«lk«a einwirken. In Vereinen treffen \\n gute, brave 
ÜMMiMn nnd gewinnen durch einen nnregenden 6c- 
dnokeanOitMiach Einblick in mancherlei N'erhiiltnisse. 
Der BOcbemnurkt fHhrt uns unterhaltende nnd belehrende 
Lektflre zn und in un.serm .*tillen Studierzimmer verw tiken 
wir nns in die Oedanken, welche ein Gott begnadeter 
Geist gesponnen und aufs Paj>ier gebracht hat. Wir ver- 
suchen es, mit der Feder in der Hand unsere geialigen 
Schätze zn sichten und zu orrlnen und freuen uns, wenn 
ee BN einigennafien gelungen ist, etwas Lesenswertes 
geschaffen zn haben. Alle dic^ Umstände fördern nns 
mehr od« weniger merklich auf unwrm Wege zn der 
tittlidMB Vollendung. Freilich werden wir uns einge- 
steben m Oasen, daß wir unser /.iel oft nw den Augen 
verlieren und unsere Fort.«chritt« hinter den gehegten 
Srwaitnngen weit znrfickbleiben, wir machen einige 
Sduitte vorwiirt.s iinil werden sindann iniVdge uns4Ter 
■Itiiolien Müllgel wieder zurückgeschleudert, wir hauen 
und feilen an dem rauhen .Steine, dann werden wir in 
unserer Arbeit gestört, und da« Werk ruiit, bis uns4're 
Kräfte sich wieder sammeln und die unterbrochene Thätig* 
keit wieder ihren Fortgang nehmen kann. 



Unsere Loge kennt diese Störungen und licmmnisse 
auch; denn sie redet von einem rauhen Wege, der zur 
sittlichen Vollendung führt und verweist uns auf die 
helfende Freundeshand. Sie erinnert an die Abgründe, in 
die man stürzen kann, wenn der Freund nicht zur Seile 
steht. Die Binde vor den Augen versinnlicht die Leiden- 
schaften, welche unser besseres Selbst verdunkeln und 
uns in den Augenblicken der Gefahr die Besonnenheit 
rauben. Aber sie weiß auch das redliche Streben anzu- 
feuern ; denn sie lehrt, daü die Überwindung von Sthwierig- 
keiien unsere Kräfte stuhlt und der besonnene Mut über 
alle Fährlichkeiten hinweghilft. Und indem sie UM 
wieder an die sittlichen Forderungen nuhnt und lautere 
.Absichten und untadelige Handlungen von uns fordert, 
damit der gute Leumund des Bundes nicht an Achtung 
einbülit, trügt sie wesentlich dazu bei, daü unser sittlicher 
Charakter erstarkt und unser Maßstab an uns selbst ein 
höherer wird. Wenn wir diese Erfahrung aus uns selbet 
schöpfen und die Richtigkeit derselben zugestehen, 9n 
müssen wir uns auch mit dem Gedanken bescheiden, daü 
selbst bei dem redlichsten Willen und dem mühevollsten 
Hingen das völlige Erfassen des Endzieles nicht denkbar 
ist. Denn mit jeder Etappe, mit jedem kleinen Gewinn 
für uu.ser niiieres Leb«D wird aneb dae Ziel ein aaderes, 
höheres, schwierigeres, unsere eigenen Forderungen an 
unsere Leistungen .steigern sich und schieben das Bewubt- 
.sein des endlichen Sieges in immer weitere Feme. Äks- 
lich ergeht es dem Reisenden : Wenn er wochen- nnd 
monatelang die Schönheiten der Natur angestatmt bat, 
dann kommt er zu dem Bewußtsein, daß er doch nur 
einen geringen Bruchteil alles Sehenswerten angeschant 
hat, er niüüte noch lange der Heimat ferne bleiben, wenn 
seine Wünsche alle befriedigt werden sollten. Aber er 
ist erschöpll von den vielen Eindrücken, die er neu auf- 
genommen hat, er sehnt sich nach der Rahe des häus- 
lichen Herdes, nach dem festen Gange der l'flicht, nach 
geregelter Thiitigkeit, er ordnet seine Sachen und kehrt 
zur Heimat zurück. Und bei der Wahrnehmung der 
sittlichen Schwäche, bei dem Fehlschlagen der besten 
Absichten nherkommt den Wunderer auf den) sittlichen 
I'fiide das gleiche Geffihl der Ermattung; er sehnt sich 
hinüber in eine Welt, wo keine Entt.~kuschung den ernsten 
Kämpfer erwartet, wo er ohne Anstrcngnng im Lichte 
wandeln und von der Qberstaudenen Mühsal ausruhen kann. 

Wir aber, meine Brüder, wollen unsiT HeiM'/.iel 
fe.st ins Auge fassen, wollen die guten Ratschläge der 
Loge beherzigen, weder nach rechts noch liuk.s schauen 
und uns dessen erinnern, dali nur der die Krone erhält, 
der aushurret. Fassen wir sicher die Bruderhand und 
leben wir der gewissen Zuversicht, daß ein gleiche*) 
Streben uns mit uusern Brüdern verbindet, liaL'; wir in 
Not und Gefuhr des beglückenden Zuspruchs und der 
thätigen Unterstützung sicher sind. I)u rüstigi-r Wanderer, 
setze <leu Fuß fest iiuC iLi.s weichende Gestein, stütze Dich 
auf Deinen Stab, und denke an die Freuden, die Dich 
erwarten, wenn Du nach tüchtiger Anstrengung den 
BergetgipM erreiebt best. 
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Eine fohmiiiäl'estreisc. ' 

Tw Br miMm UmM. Mit^ te hegt »FiMrich «w «mten 
Artaii« ta Jau. 

Das JohannisfeKt war in der NShe, schon hatte ich 
Sur Feier deaaelbni von meiaer geliebten Log» eine Ein- 
hdnng erhalten, und an dersdben teil m nehmen, war 

u h fi-gt entllehlo»^«•n. uls mir einige Tage vor der Abreite 
der Gedanke kam, dieser Reise «ne grOfiere Auadehnnng, 
und damit aber aucb eine schönere Ans- und Abrundung 
zu L'i U' i!. Der Geilanke war sofort luuli iler Vutcr diT 
That, und uiuin Riindreiscbtllet lautete denu : Ulm-Fürtli, 
FOrtb-Bamberg. Bamberg'Jens, Jena-Gera, Gera-Lfi|)xi|s', 
Leipsig-Oatba-Frankfiirt, I'mi(kfurt-Hiiiit'll>ir^?-Stultg»rt. 
Stuttgnr^Dlni. Die £indr(lcke dieser acböncu, für mich 
all Maurer m lohnenden und PrOchte trugenden. Reise 
kune zu schiWern, sei der Zun k «liesr-r Zt iK-ii. 

Am Dienstag den 20. Juni vormittags fulur ich von 1 
ülm weg und kam abends in Fürth an. Warum wohl ' 
Fürtli »uid nicht Niinili'-rp;? iiuip umnclifr Rruili-r fragen, 
die Antwort iat die, ich hatte mit Br Qrillenherger und 
Br Soaenttia! schon eine, wenn aurh kurze, Korrespondenz 
giefiOlirt, sie hatten i n Ii /.ur Kiinveihuri|:: ihrrs Logen- , 
gelHludea eingeladen, domola nickt Ausführbare», lieü .sich j 
jetat nadikalen. Beiden firOdcm gab ich vom Hotel i 
aus mein» Anwesenheit kund, und n»eh war keine Viertel- I 
■tund« TMgaagtn, d«6 sie im Besitze meiner Karte waren, | 
ab ich auch beide aelion herzlich lM>grfißen durfte. Sofort , 
gingen wir niieh der dem FüriluT Logengebiinde einge- | 
fBgteu Kestaurution (Ur Profanei und Aari liutte ich denn 
aiieb das Vergnügen, den liebenswardigen Br Brüll kenneu 
zu k>rneii. Unsere Untorhaltimg hier einzuflcclilc!), üo 
iateressant dies wire, verbietet der zur Verfügung stehende 
Raum, ich will dafür vemeben, am SchhiB dieses Reiae- 
i)erichti's in kur/.cn Zflgen vriederzageben, wcii her Ge- 
dankenauntauiieh auf ntUMT Baiae atatigefnnden, ohne die 
Meinungsäuüeruugen «inielner Brüder besonders hervor- 
suhnhen. Ks inBg« hier genügen, dai ^^ir uns nicht 
nach den ersten zwei Stunden schon wieder trennten. 
Am folgenden Morg< n Ktellte sieh mir Br Brüll nir Ver- 
fBgUng, da ich ubendri viirhi<r <h'n W'uiix li uii!<ges|ir<ichen, 
wenn niiiglieh einige gröbere Fabriken besucliL-n zu dürfen. 
Ehe dien geschah, gingen wir nochmsls zum Lugengi bäude, 
dasHeIhe hat mich der Einweihung in der »Ikuhdttc« 
•eine Würdigung svhon gefunden, doch durf ich hier nicht 
verxchwpigt-n, daß mir die äußere Architektur den Ein- 
druck des fast zu Ki'ichen nmchte, duliuii;' ;,'<-n traf ich 
im Innern Räumlichkeiten, die in ihrer gröliereu Einfach- 
heit von noblem OeaduDidc Zeugnis gaben. Dem Tenipcl 
»el>>si hätte ich einen Bieter mehr HShe gegOnut. Was 
mich sehr erfreut, war eine schöne, wohlgeordnete Bib- 
liothek au finden, die von der Schaffensfreudigkeit unseres 
treRlichen Br GriUeuberger Zeugnis ablegte. Nun gingen 
wir nach ein paar Fabriken, zuerst in die Broncefiibrik 
von Qeorg Benta, Mitteilhaher ist Br Kirsdibanm, sodann 
in die Bilderljficherfahrik von Br Ueorg LTtwcusülin. In 
beiden Fabriken sah ich manches Ifeue, eine Beaohreibung 
der Oeschifte hier zu geben iat aber niitht der Ort, es 
genüge, daß wir, nb wir mit Br Oiillenbergcr und Br 



Rosenthal noeh einStilndchen heim ülase Wein verbrachten, 
uns (Iber industrielle, oder bcs-er sociale und iSchulfragen 
unterhielten. Nur zu bald schlug die Absciiiedivstunde 
in Fürth, allein neue persönliche Uekanutacbaflen waren 
gemacht worden, neue Freundschaftsbande hatten doh 
geknüpft, und für uns, die wir beisummen waren, war 
daa freudige beseligende Oef&hl der ZusanuueugeLürigkeit 
die schönste Weihe der wenigen Stnodeo, die an« ▼ei>> 

gönnt wuren. 

1' üi tb-liuml>crg. Auf der Fuhrt dorlhui las ich Br 
Findels neueste Brosciniro die Juden und die Freimaurerei«. 
Kaum, dali ich in Bitmberg angekunimen, •.im) ein <Juiir- 
tier besorgt hatte, »o begab ich mich zu Br Blum, dem 
ich eine Karte von Br Grillenberger übHrgeben durfte. 
Daß meine Aufnahme cirn- herzliclie, etlit brüderliche 
war, d.irf ich wohl kiiuui beiouderi hervorheben. Br 
Blum stellte »ich mir sofort zur Verfügung. Selbütver- 
stiiiidlich besuchten wir das Lügengebäude, liegt eü doch 
unmittelbar neben Br Blums eigenem Heim. Da-s (ie- 
bliude ist in einfachen, sciiönen Formen im HcnaisMancestil 
aui<geführt, besonders würdevoll, in einfacher Hciiund- 
luugswei&e, ist der Tem]>el. An das Gebäude schheüt sich 
nach rückwärts ein völlig gedwkter Garten, ein reuender 
Aut\-nthalt vom Frfihjahr Iji^ Herbst tiir die Briiiler. Nach 
einem Kundgang durch die ."^tudl iiiicli deui Tlieresien- 
hain, veraiiscliiedeten wir uns auf kurze Zeit, um nach 
8 Uhr mit den Brüdern bei einer kleinen Arbeit, einer 
Wahlloge uns wiederzutretlen. Er-tuials nacli läugerer 
Pause sollte auch ich wieder mitwirken, und meine erste 
Arbeit war, dein Namen meiner i^elieltten Luge in .Jena 
entsi>rechetui, eine ernste, es war eine .VkuAie f ür uii.vuren 
leider vi.'l /n früh verstorbenen Br Märker, die ich hier, 
aus der Hand \<m I'mtes'iiir .li^del neliniend, niederlegte. 

Nach der Arbeit, die besonders durch die zwei zur 
Verlesung ■kommenden Lebenal&ufe aweier Suchenden 
einen besonderen Beiz erhalten hatte, .«aüen wir im 
Speisesaal noch ein paar btuudeu gemütlich beisammen. 
Am andern II oigen, |^ es noch einen kunea AbeehledK 
besucli I>-i Hr Bltini zu machen, wir heetiegeii noch die 
Plattfurm uut der Kuppel des LogengehVodes * und schauten 
mit vergnOi^n Sinnen anf Stadt und Lnodachaft fHAlidi 
hin«. l>ie Sfiinde des .Abschiedes »ch!e-„'. nnrh bier hatte 
ich Anker geworfen, und hatte gleich dem beeiuanu 
Waren ausgeladen und reichlich vrieder eingenommen, 
Waren, die sich nicht mit Gold anfwägen laEe>en, Waren 
die Bo lange wir leben, weder Motten uoch liost fressen 
I können. 

Die Anker waren gelichtet, und nun ging es in 
herrlicher Fahrt in die schönen thilringer Laude hinein. 
Soll ich es besonders herrorhehen, daß ich im Me rechten 
weihevoUeD Stimmung nm Abend in Jana moiahrP 
In Jena, dicstr »rliOncti, 
8o wunder> iillcii Madt, 
Wia'i wohl im Ueriea Dsatschlasds 
Kaan das seeile bat. 

Nach Besorgung des Quartiers war mein enter Gtt|g 
zu Br Schimmelpfennig, dem Schriftführer meiner Loge, 
I der mir jn die Sinladui^ zum Jobanniafest« zugesandt 
I hatte. Nimmer werde ieh den XSmpfiuig dort TergoweB» 
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ernst, herzlich empfing der Vater den Sohn, mit aoderu 
WorUm wwfi ich mein«! OefmUen nidit Anidniok ni 

f^cben. Viflleiclit finilet c dfr ein*' nder andere Bruder 
eigentümlich, ditü ich uieineu ersten Besuch nicht dem 
geli«bteii Matr St. Br Genoke ganioht, alleiii Br 0«- 
ritke wohnt in Wenifrcn-Jcnn, nn<l ihm war ffir den an- 
dern Morgen sofort der lie.such zugeduclit und auch ge- 
nmdit, iiaehd«iii kh ent einen hmtiehen FrfihapuiflTguig 
über Zii-crrinhain. den FticliMtunn niul nach \\'pni!;fn-.Iena 
xuriick, aufgeführt hatte. Es >vur ein stiller Gutte»dieuat 
in der eebSnsn Natur, und nar in «Jeher Stimmiiiig 
ziemte c§ sich zu eineiü I'.niil"r oinziifreten, dem erst 
Tor wenigen Togen das unerbitliiche lScbick8al aeiu Bestes, 
arine Fimu, tob aetner Seite geoonunen. Wee wir mit- 
■annuen empfanden, nU wir uri-i ila«( oräteiiial ^ahon, das 
hleibt nur uns zweien. Und doch in dem verwaisten 
Huna mren zwei Sterne, swei Sterne, die neh Br Oericke 
und seine Frau vor lan<.'pr Zeit selbst vnni Himmel (ge- 
holt hatten. Ks war in den siebziger Juhreu, Br Uericke 
wor ngeh in Poaen, da bmeh in doirt^fw Oi^inid di« 
Cholera aus, zwei Vleine Müiirhon v*>rlfiron in atlerkdr- 
nater Zeit Vater und Mutter, »ic fanden dort ein Vater- 
hana, wo ne jetst einem, den Verinat einer treuen, 
wackeren Gattin betrauernden, Hnidcr lielli' Sfcnir ^\tn]. 
— Tief erschüttert, verliefi ich das Heim uusercK geliebten 
Hatn T. St, um noeh meinem lieben Br Malier, der midi 
Ende Mai in Ulm mit M'inem IJi'sucli orfreut liaK«-. tüiMiifri 
Gegenbesuch abzustatten. Ja (iegeubesuch, uieiu (Quartier 
mnfite teh bei ihm ndimen. Ohne zn ventofien, tnoftte 
ich die liebeuswürdifre KinLului)^' von I5r Müller und 
seiner lieben Frau anuehiueu, und icli kbtii in ein gsst- 
liohoa Hmu, ja iah fühlte miah ^eira, aia hieUaa, waa 
sie vprsprorhcn, ich fülilte kein»- Unhi'hajjhVhkeit durch 
betiondereu »ich vordrüngeaden .\ufwaad. Nimmer werde 
idi der gUicUieh v e rkbte B Tage in Jena vergeaaen. Nur 
kunt fnhre ich nocli Hin «.clifinen Ausflliiie nacli Liclitcn- 
hain und den Landgrafeuberg hier an, vergessen darf ich 
aber aneh eine» adiOaen, reizenden Abenda bei Br Prltaaiag 
nicht, l liprall der iinfrezwunpeue, herzliche, offene Ton. 
Wie die Uegeud, so die Menschen. Br ächulze sei aueli 
hier meb Dank geoa gk 

Xiin war Johaiinistat;. innl tun <> Uhr abeuda war 
Festttrbeit. war eine Festarbeit, ernst und achön, wie 
ich wohl noeh kefaM vorhw erlebt. Br Gerieke hatte, 

trtitz des herben ^"prlnste«. 'Ii n i r erlitten, j^ich nicht 
nehmen lassen, die Fe^tarbeit wunigätena einzuleiten, sie 
gau darehnflihnn, war ihm eicht ufi^idh. Wdeh 
sthmcraliche Erschütterung durchlief mich, als ich hier 
erstmals vor dem Altäre stund, dem geliebten Matr die 
Baai gab «nd mAn Odabde aMegle. Ihm, dem Wadceren, 
war da» Beste von seiner Seite genoumifn, und mir der 
treue, herzensgute Freund Br Märker, mit dem ich hier 
atehen «oUte. Doch ändert war «a ja beachloaaen, and 
allein «dlte ich nicht vor dem Altäre atehen, statt des 
un vergeblichen Br Märker stund mir der geliebte Br 
Praating war Seite. ABdn waa aoll ich adiildem, waa 
sich doch nur emiifindcn lütit. Mit Tliränen im Auge 
trat ich vom Altar zurück, und nimmer werde ich der 
JobtumiiliBiMr rvguma. 



Br ächimmelpfeunig gab eine prächtige Festurbeit 
ober die Uanrerei in einat^n und heutigen Tagen. Mit 
kräftigen, markanten Zügen zeichnete er das Scliöiip und 

i Erhabene unserer K. K., vergalt aber auch uicht auf dun 
aoharf hinsnweiara, waa afaaeila dendben liegt, und weaa 
in dieselbe hereiogeaerrt, dieadb« nur in trübe Sebattea 
stellen kann. 

Die tiefprobenden Eindrflcke aollten noeh nicht m 

Ende sein. Bei Einbruch diT l>ümniiM-i;n^' giti;;en die 
Brüder mit den Schwestern auf deu uahegelegunca Galgen- 
berg, um von dort ana die auf allen umliegenden Bwg- 
«jiitzeii hoch /.um Himmel h»Joniden Jolianuisffuer zu 
■ betruchteu; wahrlich eiu Aublick, so recht geeignet, dit 
I eben Tollendete Arbeit im eigenaten Innern gleieb dieaen 
Feuern noch einmal in seiner ganzen Sdinnheit ni;ffli»iiHiien 

Izu fühlen. Nach dem Verlöschen der grolieu Feuer zogen 
von dm Bergen allerorten Faokeltrlger zn Thal, und 
auch wir gingen mit den Sflnvesterii zum L<>g>-nl(ikule 
zurück. Leider muüteii wir, trotzdem von einem Fest- 
mahle den Umatftndan gemftß ubgeeehen worden war, 
auch hier die lieben Hrr Gerieke und Schimmelpfennig 
misaen. Bald zog der rechte, gemütliche, warme, offen- 
hanige Ton ein, und Rede und Oeaang wediadten mit- 
einander ab. Der Schwestern wurde in einem ijoelisclien 
TottHt gedacht, dessen Schiulizeilen hier wiedergegeben 
aeia ioUen: 

Heute, da vir Koaen itreuea, 

Laden wir die äcbwcsteru aia. 

2a iSa sallan Zaagm aeia, 

Wla wir an dem JvhcUtMte 

Sie Tcrdvan, als das Botte, 
j Aia dai SciAattf, das gegsbra 

j Um, la dieaem lüancn Leben. 

Brtfler, laAt GlUar kUugeD, 
I MOg't 7uin Hrricn Ihnen dringen, 

Leert die QlAser, laftt uns ehren, 

Sie, den BauaschaMiek «om Bond! 

Nnr zu raich vcrflogi n <]'<>■ -< licWu ii Slui;d>'n. tind 
, nach einem .schönen gemeuisaui, aui Soanlag Mittag uus- 
I gefllhrten Ausflug nahte, nur zu bald, die AbH^^^hiedsstunde. 
' Am Montag früh fObrte niii h die iJah-i iim li Gera. .^Ilen, 

I allen aber, die mir so unvergehhche btuiiden bereitet, 
allen aneh hier nodimala herzHdien Dank; wenn Menaehen 
auseinander gehn. «n <tagen aie anf Wiedenehn, mSga 68 
uns allen beschiedeu sein! 

Oera,4kra kau in Siebt mit sebem von allen BMdem 
hochrerehrtt'ti Rr Fischer. Wie war ich doch gespannt, 
erstmals mündlich mit ihm verkehren zu dürfen, und 
wddie Preode bereitet ea mir, hier aaiiier nnd aeiaer 

liebenswürdiLn ii <iemahlin, wenn auch nur mit wenigen 
j Worten, gedenken zu können. Schon früh !» Uhr 
I kam ich in aeine Wohnung, da ich aber nm 8 Uhr 
li in wieder abrei^ieri iiiii!."- , .so inoclite die ZeitkOrze 
meinen frühen Besuch einigcrmalieu entschuldigen. Br 
Fiadier traf idi atif adner Kaadd, und da aa ihm mOg^ 
lieh war, mir ein paar StuadciB ta widiSeB, ao stellte er 
sich mir auch sofort zur VerffSgaig. Nach kurzer Be- 
fliditigDi^ der Stadt und Ungegead von «iaen Awaiehta- 

punkte au«, wandt' i. v ir 'ui.sere Schritte dem I..i)geuge- 
j bäude zu. Dasselbe zeichnet sich durch Einfachheit iu 
I «tiller Lage an^ dabd aber «ntUOt es diwn Tempel, dar 
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aa Würde nud edlem Oetcbmack seine« Gleichen suchen i 
dfirfte. Der 961, in dem der Tempel «usgeflditt ist, isb 

der Klrenpf dorisch»». Dii' Hcrsli'UunR des Ganzen n<^.schah 
nach A.Dgabe des Br Fi«cher, der sich damit ein glänzendes 
feinen Knnstgeftthles anntelll«. ErwSluien 
iiiiili ich iidtli iliT s( ll■■■lnl^n LoKenbiblifitliHk, wie ich noch : 
wenige gesehen. Nur zu rasch verschwanden die paar 
Standen, die ich b der liebenswOrdigen Gesellsehaft Br 
FisdhT'* vi'rliriij^>'n durfte, ullt-in wiis sie mir jjelioten. 
wird noch lange von nachhaltender Wirkung sein. Br 
FiMher aber sei anch liier noehmab mein herdicher Dank 
txaa .Vu-sdruck );e)inicht. 

Leipzig, das in «einen Mauern unseren Bruder Findel 
beherbergt, kam in Sicht Seit einer Reihe von Jahren 

huttoii vsir zni'i >cli'iii koi i i>p<iii<liiTt, wur ich ihui Mit- 1 
arbeiter in Bauhütte und Leuchte gewesen, nun iiollt«n j 
wir nns erstmah ron Angencbt zu Angencbt begrOßen. | 
Icli traf Br Findel in seiner (Hli/ln, herzlich wur die , 
B^rQüung, aber ganz so, wie er nun vor tuir stund, so i 
hatte ich ihn, den ich nach Photoß:ra])bie von frflher I 
kmiiiU-, mir iiiclit vori;cstellt. Wohl glilnzte noch das echte 
Feuer im schönen blauen Auge, wohl zeigte die Sprache i 
die rechte Olnt, aber an der ganzen Oeslait waren die 
Jahre schwerer Sor^'en nicht spnrios voriil>er>fe/.(>jfen. 
Voll Liebe und Begeisterung sprach er mit mir Über 1 
unsere K. K., aber snch manch sehmenliche Dissonsnx, 
die ich Ihm nicht venirgen konnte, tüntr ila/wischen 
hinein. Nicht nehmen lie& er es sich, mich mit seiner 
Pran bekannt zn nuehen, und ich danke ihm dafttr, 
lernte ich dtjch sein kostbursli-s Gut, seine treue Mit- 
tr&gerin und Mitkämpferin in dem herben Kampfe um j 
daa Daseia, kennen. Nur zn rasch verflog nns der Abend,' | 
den wir gemeinsam vfrlnachti'n. und i;ar manches möcht« 
sich verlohnen, ans unserer Unterlmltung hier mitzuteilen, 
allein hat jetzt schon fttrehte ich zn ennQdeo. 

Am andern Morgen besuchti' ich Br Fin<]el noch ein- 
mal kurz, und dann ging es Gotha zu. Hier war der Uaupt- 
xweek de« Aufenthalte« der Beaneh des Krematorinma und 
des damit v.Tbuinh'iii'n Kolumbariums; über beide wi'rde 
ich an anderer Stelle berichten. Uotha-Frankfurt, und hier 
Quartier hei Br Dietrich im Augsburger Hof. In Prankfurt 
g.ilt viif alh'ti mein üesiich dem lieben Br (inttliold, der 
mich denn auch auf das liebenswürdigste zwischen Bergen | 
von Bachem und Mannskripten willkommen hie6. Nach- | 
d>'in wir eine Cigarre in Rrarnl ^. Nt. i k', und zur Li|i|ieii- 
anleuvhtung eine Fhutch« Bier vor mir stund, gab ich I 
denn, noch voll von den berritehen Reiseeindrfleken, Br 

QotthoM eitlen mihiv.i <ln'istii:i(lii,nn ÜHricht. Auch hier 
war uuu die pers«julicüt! Bekanntbchat't gemacht, auch | 
hier ein neues Preundschaftsband fest geschlungen worden. | 
Andern Tages f uhr b:h tin< \i II'-iilelberg um au( Ii ihi'^ 
dortige Krematorium zu besichtigen, und dann galt mein i 
letzter Besueh auf dieser Reiae unserem geliebten Br von | 
Üfiuhar it in StnMixart. Ein Stfaidchen Zusammensein 
mit ihm war ein achüuer ächiuü meiner Johanitisfestreise. 

Oberall, bei allen Brfldem war mir die herzlichste 
Antiiahnn', iler brüderiichfte Umgang zu teil geworden, 
SU dali ich diwe Heise wohl zu deu schönsteu zülilcn darf, 
die kb gemadit habe, und nSgeu im Laufe der Zeit | 



auch einzelne ZUge abblassen, der Getamteindruck wird 
wir onvergefilieh bleiben ; allen lieben BrQdaro «her «ag* 

ich hier nochmals Inrrzlicht-n Dank für die sehOmB 
Standen, die sie mir zu bereiten wu&ten. 

Und nun noch su einigan, unsere K. K. und die 
Freimaurerei hrlrrfTruden, Fragen, die wir da und dort 
besprachen. Ich werde vermeiden die Aussprüche ein- 
zelner BrQder hier wiedenngeben, und xwnr aus dem 
einfiudiL-n Grunde, weil das, was im Zwiegespräch aus- 
getauscht wird, gar oft anders gegeben wird, als es ge- 
geben wlird«, wenn «■ TwOlfaitlicfat werdao aollte; und 
Miliverständnisaa lauen aieh weit dier vnnndd«n ab 
beseitigen. 

Zuerst zn Br Findet« neuester BroschOre, die da und 

dort recht unangenehm berührte; <Ia ich dic-ielbr? selbst erst 
gelesen, so war es mir nicht möglich, überall, wie ich so 
gerne geihan, die hervorg e r ufe nen unangenehmen ISu> 
drücke zu mildern. Ein anderes ist dies hente, ja ich glaube 
die Pflicht zu haben, soweit au mir liegt, beruhigend zu 
wirken. Feme steht es Br Findel, der ja aem Leben 
lang für die Hechte der jfiiliichcn Urüder in der Mau- 
rerei eingetreten ist, etwa nach der antisemitischen fiichtung 
sich zu wenden, aber dahin mSehte er vrirken, er, dem 
wie wenigen so voll und ganz die Furlentwicklung der 
Maureiei am Herzen liegt, daü nicht zuletzt der Antise- 
mitisara« in «ie hereingetragen werde, er ftlrehtet nach 
einzelnen Erörterungen in uiaureriMhen Zeitsehriften aus 
letzter Zeit über die Aufnahme oder Abweisung suchender 
Inneliten, e« mOehte ein Ton einreißen, von hflben wis 
drüben, der dem .Ansehen und dem fJeth ihen iler Mau- 
rerei nur schädlich werden könne, und deshalb wünscht 
er, dafi die Frage der Zulassung jfldisdier Sudrander, in- 
sonderheit in Logen, die rein christhch sind, in der heu- 
tigen Zeit des Antisemitismus völlig auf sich beruhen 
bleibe, denn mit steter Yentilation dieser Frage sei sa 
beftirchten, daQ dieselbe auch in solchen Logen auftauche, 
die von derselben bisher noch verschont geblieben sind, 
und daSiMldl hier Streitfragen entstehen, die sfaitt Frieden 
nur Spannung und Streit erre^jen würden. Da- efw.i 
war der Gedanke, der Br Findels Feder geführt hat. 
Er wollt« eine Lanze für die ErfaaUnng de« Frieden« 

einlegen, und wer mit echt br(lderli< hem TlerseD di0 
Broschüre von diesem Gesichtspunkt aus liest, der wird 
«war wohl immer ein mSgliehes MifiversHUidnt« finden, 
wenn kein Kouuneniar gegeben wird, r.llein dir- l?it(er- 
keit der Empfindung wird sicher verschwinden. Ich habe 
ofene Worte mit dem lieben Br Findel gesprochen, und 
habe in bester Absicht. wa.s er luir mitgeteilt, und wie 
ich ihn verstanden habe, hier wiederzugeben versucht; 
wenn anders hierin kein IfiBversUndnis enthalten ist, so 

hoffe ich mit dem Wenigen einiges Gute ^;ewirkt zn haben. 

Die Settegastschc Logeugrttnduug war natürlich last 
allerorten Stoff zn Heinungsaustausch. Eine direkte An- 
erkennim^' Ai-r eii^enartigeu Grtiinti i j iner Grofäloge 
kam nirgends zum Ausdruck, dabei über wurde wohl der 
eigenartigen Verhiltniase in BerKn gedacht, der B^ 
-liuiinnng der rein cbrisllielien Logen. de.< tiefinnerslen 
Widerspruchs zum Menschheitsbund, zu dem Ausspruch, 
»fiebe Danen Machaten wie Dich aelfaatc. lUt grofi«n 
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Mililirhaffen wiifli» 'ii's Vurgclu'n-i bei der Polizeibehörde 
gedacht, uud wenn irgeud etwas dazu angetban war, 
di« Neigong sur Orflndung «ioea deDtM^m Oroilogen- 

tageK nii'lit zu veriiiehrvii. -i '.v ir sicher disMr Sohlitt; 
freie Männer Molten in eigenster AagieUgeiilictt keine 
PoltieibebSrd« um Enteeheidang eventuell UnteniOtsung 
iinnifi'ii Dil' S|uiiir)iinfi; nach l.ü^mg dieser Frage ist 
atlgeaieiii, uud will ich nur eine» Gedankens Erwähnung 
tbun, itf mm Anidrack kam. Ob am Ende Br Satte- 
gii-st sich ziiv("inl('r<t iticlit entsdilieiieii könnte, von der 
eigenen GroUluge abzustehen, und ob er mit seinen 
T«sp. jetit Boeh Tochterloifni einer nielit- 
{>n'iiLiscben QroUoge ndi efaiTerl>'ibt'i. wi.iiih. ist ein 
»ulclier Weg aflglicll, dnu dttrlte er auch der sein, 
der wma Frieden fUlirt, nnd in dieser Absicht sei er 
nuch hier Rii'„'>'<i-üt<'t. 

Der FurtM'iintt uder ItückKliritt in der Maurerei 
war eine, ebenfelle dm und dort beeproohene Fr^^e, die 
ihre Hi-antwortiing in ili'ii Wflii'%chen fanH, niüohten 
dem Bunde mehr geistige Krätte beitreten, groUe ethische 
Kttltorfimgen sollten mehr bearbeitet wwden, das mehr 
Flirniiilt' iin<l rfin Geset^goberische sollte wm^er im VoT^ 
dergruude bteheu. 

Aveh der Frage des Zonrnmengehena, des engeren 
Zusaniniens« lilii-üens iI't Ln^'cn, Li-t^'i-nvi rliüiiilr iiihI tir>iL;- 
lugen ward gedacht, ulleiu uiM;h acheiut d«T 3I«itr nicht 
geboren, dem es möglich ist, mit kraftvoller Hand die 
Zügel atir/iineliiiif ti, um i\as (iaii/.>- Hrri Wi".; ■/<: tülircn. 
der gerade zum edlen Ziel, der Aleu»Lhlu-it»lürderuug, 
zum schönen Ausbau des grolien Tempels flihrt. 

Mit kurz- '1 7.fi'^-.M: \:A\>f ii !i v. rMi.i.t, i]rn ^■ \\. \.\, n 
Brüdern eine JuhuuiiislV.strei.'^e vorzutlibreli, die wohl zu 
dem aebttnslen gehört, was mir bisher die llanrerei gw 

bdleii liut, mögt! iI<T kleine HuUN<<'in riric kleine Aüt- 
uiunterung für olle die BrCider »»eiu, denen Gelegenheit 
gegeben ist, anf ihren Reisen da und dort bei lieben 
Brüdern Eitiki'lir zu liulten, viele kl' iri.- Ail>elten sind es 
ja stetit, die Groües auül'Uhreu, und einheitlich sollen und 
«oUea wir ja arbeiten. 

Lofenbcricht« uiid VeriiiischteN. 

Berlin. Am 0. (JktnliiT Ii il.-r l»t k,iüuii' }{ u<l ul t 

Kulb im Artlnlektenh.iU'i' Vi^r ii ii.ni - 1 1 > I . ■ n l'iiblikuni 

über die Geheimsymbolik der Freiinuuivr. Er machte 
zuniiciist auf die beiden Johuiiiii>re«te am 24. Juni und 
27. Dezember nufoerkamn. Der Ursprung dieser Feate 
■ei, was den Freimauvere bisher nooh unhakawit, bei 

den Sabiem, den Johannisjangerii, einer ajriaoheB Völker- 
achaft (noch jetzt am unteren Eiiplirat und Tigris lebend) 

zu siulien. welclie bereite zur /•■it rliii>ti Freimaurer 
ge>ve>eii seien. Lli'ii NiiHU II .loliaiine-- iii intTt der Hedner 
mit dem Mreie< k in \ erbiadung, weKliet l'ei den 
iSiibiern Fingaug. Tiim'. Tiiür liezeiclinet, Mei den Frei- 
maurern M'i es da« Till r. m li lies zu den Mjnterien fflhre. 
Iiu äabiacben sei Yuhau der geheimnisvolle Qottesname, 
woraus im Arabischen Johannes geworden sei. Das ditne- 
sische Wort giiun heiße Kreislauf oder Zirkel, daln-r sei 
da» Instrument in die Freiinatirerei gekoiiinien. Auiii 
das Fiiiidiiineiit der « L.if 1 1 rii.'n Mi'i-;»'rl(>ge. das Quadrat 
mit danilicrsleheiideni l>reie< k. »t.iiiune uns dem Orient, 
dieses Zeichen liedeiite bei den Cbinesen Einigkeit uder 
JiUntracht. Ein in duü (juadrat eingeschriebenes Dreieck 



be<leute den Grundstein, das Wort Jehova. Die 3 Jo- 
hauni^rade und die höheren Andreasgrade erklärte er, 
j mit Hülle der verglcirhenden --[iri.t iiu ii^i. hati und der 
j Zahlenwerte der einzelnen \\ ortbilder, iil> die Beziehungen 
der Sonne uud des Mondes zur Erde. Ein Stern mit einem 
G bedeutet nach Falb Feuerwa-sser twler gekelterten Wein, 
l'ulb machte zum Schlüsse die Bemerkung, die Freimau- 
rerei sei demnaeh sehr alt und weise auf den Orient hm, 
ihre ganze Symlx^k hedeote nichts anderes, ah den 
Kampf des Lichtes gegen die Fin!<ternis. die Veredelung 
, des alten Menschen zu einem neuen geistigen Geschöpfe. 

Kaab fc. 0. A. 

I Fürth, den 17. Oktober 1893. Eine seltene Feier ver- 

; einigte gestern Abend eine grotie Anzahl von BrQderu 
nnsi rer Luge, denen -^n ii noch einige liebe Besuche aus 
den Nuchbarbauhütten zugesellten. Die Feier der Auf- 
nahme des Kaufmanns Engen Frank gestaltete sich 
nämlich zu einem Familien- und einem über den 
itahmen gewöhnlicher l{e/.e|itiun!ilogen weithinausrogeudeu 
Logenfeste dadunh, dab mit jenem jOngaten Mitgliede 
die dritte Generation einer und derselben Familie 
u:jsr- r Hruderkette eingeführt worden ist. 

II rte bchon die Aii-^jirache, welche der Mstr v. St.. 
Br Li r 1 11 eu be r g e r, nach ei tol^'ter Aufnahme an den 
augetienden Lehrling richtete, einen sichtlichen Eindruck 
tuif die Anwesenden hervorgebracht, so gestaltete sich 
die Feier in dem Au^euhlicke der Einreihung des Enkels 
zwisehea die ihn im \\ esten erwartenden Brüder, V ater uud 

i Großvater, — welch letztem nach Pate und Bttige-des 
jungen Brüden gewesen — unter den Kl&ogen einer 
JubelhyriiMe /u einer \M^'ilii'V(i!b'ii und durch ihre drama- 

' tische Aii>i.li;iiiliflikeit iilieruus wirkungsvollen Scene, 
■ leren Bedeutung di r .Mstr v. St. in w.ivm emptundeiien, 
nnil an alle Beteiligten sich richtenden Worten keiin- 

I zeichnete. Ks war in der That ein ergreifendes B Id, 
Iiis der °2<>jübrige Jüngling zwischen dem im rüstigsten 
.M.iuiiesidter uteheuden Vater und dem 7bjuhrigeu geistig 

I und körpeilioh frischen Urolhrater erschien und mit ihnen 

I der Bruderkette eingereiht wurde! Morgen, Hittag und 
.\l)end des Lebens uud maurerischen Wirkens! In seiner 
iJede widmete der Mstr vor allen der Maurertamilii* Frank, 

j indem er iu erster Linie des segensviilicn W ii keus des 
Seniors, des hochge.schiitzteii Ehreumitglieden un.serer Loge 
und vieljährigen Kepräsenlanteii der GroUlo^'e : Br Chris- 

, tiun Frank, gedachte, lierzhche \\ Urte des Dankes niid 
der .Anerkennung : duiiu beglückw tinsclite er die Loge, 

I die das Glück hatte, auf ihre Brr Chriatian uud Jean 

1 Frank, langjüiirig erprobte Mnvrer, alleseit mit Freude 

und Genugliniiing blicken zu dürfen und gab der Ilofl- 
nuiig Ausdruck, dati auch der jüngste Spiötaliiig dieses 
.MiiiHi i>.'. -rlili i liti s ein recht tüihtiger .Arbeiter ani ge- 
metiL-Miineii Werke werden und iu die Fuhstapt'en der 
I Ahnen treten möge. 

1 Zum Schluase aber pries der Matr v. St. in hegä^ 
I terten WoH»n die nie erstorbene nnd nie er- 
st e rb e n d e K ru ft d e r K. K., die — wie der Festabend 

so deutlich zeige — iiiciil nur das Leben des Kinzelnen, 
nein : auch das Lelien eim r ^;ii!izi n Fatiiihe ZU I I wärmen 
und zu verklären venn.>Ke und in ihrer stilleu, eignen 
Weise j^i iieminisvoll, doch nie ermattend« aohaSe und 
wirk« uud edle Früchte bringe. 

Wir wOnschen mit dem Mstr V. St., daftdie Abnangen 
des neu Aufgenommenen sich erfQllen und der SonneBSchein 
der Erinnerung die ferneren Lebenstage der Alteren 
vei iM''!.. das scliönc Fest selbst aber mit dnzu beitragen 
miicbte, duU wir in unentwegter inaureii^clier Arbeit 
nach innen nnd auLeu jene innere Zut'rieilenlieit gewinnen 
I und jenen beseligenden Frieden finden, die 

»mit FflUe den Tbitigen lohnen*! 
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Gemeinnötrije Rundschau (Nordwest', ^dma liiuj^st 
haben i-» alle wahren Freimaurer ^«chiner/.iicli ünipfutiden. 
da& so viele M&lliwr, iie ihrer G«>sitiniiii^ noch voll- 
atfiadig vm aogehSreii und welche dunbaas wQrdtge 
Mitglieder unseres Ordens sein wardeti, sich doch fern 
von nm halten. Warden sie mit den Zielen, wdche die 
Prelmaiirerei verfolgt, nur bekasot sein, mo irtirden viele 
von ihnen sich uns unsclilivüen. UiiM.-r' n Hrtunl-siitzen 
^eouili dfirfen wir ja keine l'riipagiuida Ifir >ir;<«TH IJe- 
»trebunRen ninchen, dlirt'en auch dii- n «i.,- Kn imaii- 
rerei herrschenden Vonirteilc nicht öl'fcutlifh beküinpten. 
Wie aber, wenn es uns )relrin(re, äw einer gnueinnfitzi^en 
Zeibcbrift sie alimälilich ku ttberieuv'en, dali die Ideale, 
die sie bewelen. gerade die der Freimaurerei «nd? 

Gerad'- in «Ir-ni Krei!<e der jMiinner. die zu den Lesern 
der von A. 1. li m iner < in Bremen — dem uneriu(idliclieu 
\ (II K.iii;[i!rr :uit il. in (i n' ' der Hunninität — in das 
Leben (jerni'enen >penieinn<itzijfen Kutidsclian« gehören, 
sind »hur neue würdige Mitglieder unseres Ordens zu ge- 
winnen, und wie sehr es unsere Bestrebungen l'ordern 
würde, wenn gerade ge m e i n n U t z i g wirkende, neue 
Brflder unaermn Or&n beitriUco. daa bnuicht woU nicht 
hervor|(e1ioben zu werden. Dies« Oedanken eind es gf- 
■weseii. die unsern Br Cronenieyer — Brenierhariii 
~ ileu Begründer der HeiniHi-KidoTiie Friedrirh-Wilheliu?- 
di'i t — \ iT.i II h.t-it iiiii Ii il>'iti 'i von A. LiuH III' rs 

die Iteduktiou der -gcttieiitnützigen Kundschau-' zu (iber- 
nehmen. Eaitt ihm auch gelungen, viele Brüder zu bc- 
vregen, ihn in seinen Bestrebungen zu ouierstütxen. Wir 
sweifeln gar nicht daran, dafi auch die Leser der Bauhfltte 
•ich nr hild davon ObeiMnara Verden, vrio bedeutungs- 
voll dies neue Vorhaben des or Cronemeyer fllr diePrei- 
niui r*-r.'t werden kuiiu, \s(iiii ullseitig untrr-!ii;/.t 
w;r<l. Worauf e-< vornelimlu l: nr.kdi'UiU, da-s ist du.s. diiii 
j« .irr liriniri' (IliIhii « ii kl. i\ui. .ji-- i^iMiieinnfltzige Itund»chau 
nutgheii.Ht. Iii aik' iiiulitiien Lesezirkel aufgenommen wird. 

Ks wird kaum einen Bruder geben, der nicht einem 

Verein angehört, welcher verschiedene Sobriften in seinem 
Lesexiromer anslegt oder einen Lesezirkel unterhalt. H0ge 

erdahinwirken, dati auch die gemeinnützige Rund- 
schan aufgenommen wird ! I)ie in derselben enthaltenen 
Aufriit/.e werden ihm oft genug die Gelegenheit lut-r'-i:, 
darauf hinzuweisen, daü das in derselben Gesagte acht 
freimaurerisch sei. Wenn er Kelbst aber die Aufrufe liest, 
wirrl er durch dieselben iiuuier von neuem daran erinnert 
werfleu . wie e r seine freiniaurerische (iesinnung am 
besten betfa&tigen kann. Wir hoffen keine Fehlbitte 
va thnn, wenn wir die lirOder bitten, mit all ihren 
Kratzen für die Verbreitung der genieinnüti'.igen Kund- 
«chau (Nürdweätj Sorge zu tragen. (Siehe Annuuce.) 



Frankreich. Im .lalire 1802 sind seitens des Grand Or. 
de l'rance l.'i neue Logen gegründet worden, darunter 2 in 
Paris, eineinTongking(in llniphong), einein Epirus (Janina). 



Logen-Arbeiti'ii. 



Ol« AuflMta» iMiMt DW M. fttr (hw cmiw Jahr mnA mVNUn mtt iit 
ntMMHig tn tiiMr wi s mmunr nriMudtn BrS4«r,i 



Loge 1 Ta« 


Stunde 1 Arbeit ; Upgenstand. 


2. eafii. Üclit 
Fraokr. a. M, 
Frifdricb rar 
GererktiKkeit 
Berlin 


tlitt«oeh,22.NoT. 
FreiUg, 17. Nov. 


«Üfar 
Abdi 

7 Ohr 


T I 
T II 


Trauerlofe. 
Gesfllesarbsit. 



Littenrteclie Be.spreelinngen. 

oiifcssiiiiicll« ItiUnx, oder wie urlsilt der Jesui» 
tenputor ron llsmmerstain Über die Untitt- 
liclikeit (Selbat mo rd, naehsliche Oeburten, 
Prottitntiott) uater il e s Keaf essi oaeo. Von eine m 
Deatscben; Usrbarg, 1083, 0. Kbsrhardt, Preis 
IL —.TO. 

Zu zt'iurD, dafi Herr von UammerXein steh glllDdlieh 
liuBcht. Teon er fcrö&rro oder grriD|;rre Unsittlieblieil siner 
t'< ^!iInlnle)I Konfcnioo aN »nlclier itusclireibt, ist der Zwrck 
lies liilchielchfDB, du, soweit ZitTrrn bereim vnrliegeo, ao der 
Hand derselben die Uruchen ganz amicrpn KaKtflren uilrilt, 
•1» es Herr »on liainmeratein Ikt--.;« Hern Verf. 

iu es nirbt daruui lu thun, hireit twinrben den einzelnea 
Kenfriüioiien zu »rregen, sondern aor daram, die Methnd« 
de» Herrn ron IlamotTttein auf ihre Biebtigkeit lu profi-n. 
Lirr Tod itt gi>mftftiRl. frei von jedem Zeloliänu, dem Verf. 
ist PS nur dnrum zn tbun, Klarheit io die Raebs tn brincen. 
Und dazu hat allerdinpii »ein Werkchen nicht unweaeatlicb 
hciiiPirogfii. WfT !.i>1i t'flr die SiillichkeiurraKP interesilett^ 
wird sacb den Verfaater nicht nabtacbtet Ism«o dOrfsn. 



BrlefirechgeL 

Ur I>r. Tb. n Sek. In nAchsler Nummer! 

Br Seil. In L. Erhsiten, beatca Dank, erscheint aobald «U 

I r > m II. Wir hoffen aieber, das Feauipipl brlagea la 
können, auch von anderer Seite ist der Wunsch mehrfach uns au»- 
(tesprofhen worden. 

Hr N. X Ihri» Anfrage kAniinn wir »o nicht fitaiitworli'n, 
wir !tiiilj;* :i H;i< Hein rli nd« Keiebpii haben. Senden Sio iinraer- 
hin ein, ti^ »ollen dann so umgehend all mufilich Antwort erhalten, 

Br V. in V. Per Brief iüt allerdinit« sehr merkwürdig und 
tcbslnt fast aiebt von einem Jaoccr der K. K. berxurulirea. 

Br Fr. K. in B. GawlAI 

Br L in D; Waran nicht? Siisbtn Bie und aoeh Sie vwfdeB 
ftndsn. 



Anzeigen. 



Den die Studi Krunkfiiri n M I rsn. hi nl' n Finnirrn 
.pfebia icb mein Miua der Sudt geleiiene^ ..Hotel zum \u?h> 
■af. Es wird bradarlidie Aafoahme /u.^ m< I i i*. 

Br H. DiettHch. 



riaoAVköTilrö mauror. Emblemen liefert 

VTCbtUC}liA.Ü Br. KMII. I.l DHE in Jena |Thlriag<a)k 

Bicrseidpl \i. StfinkrÜÄe mit gemalten Fml)!. IPRenglSspr m effi- 
gescIilitTcnun En-Ll tlfenbom - Manschettenknöpfe u Schlipsnatfeln 
m. geschnitzten £mbl. o. Monogr. Photogr.-Aitiums. Ci^;arrentasclicn 

u. Spitzen, Aschenbecher etc. etc. m. jed. belie» Logenwappen 
Die sehr beliebte Scalapitze mit Eiabl. oder Monoi;r. nur 1 Mark. 

s9 AHtwaMaenliiReen werdeii gen gemacht « 
^ M Btsen«, Biel* ;^ 

■ad InCnanlitMer, ta Ü vsnehiedeasn Coaiplcun an Binpt- 
bsbaliflRB itt Siegtlial ReleM«. wenen AMdten der Beiitssr n 
60,000 Marie stt Tcrkaufen. i>i*> (iriiben sind wSffhToUi swnTbsil 
aurgei» hlotsea vad wv^-n ihrer güusiiKen Lageaocb bM sÄIeekier 

Cotgunctnr sa grauer Aitabeate aa bringen. 

Off. anter S. V,\ an die Eiped. d. /Ag. [UOJ 

Bei (ielet(enbpit nitin<>a 2&jakriffeD MsoreijttMUlimH sind mir 
10 vielseitige Aujiztüchnungcn tudalOcbwantclie, teitsnl vieler Logen 
(owia eintelosr Brader, su Teil gewordea. da«» ich mich veranlssat 
sehe. sonielMt auf diesen Wege, Alles denen, die da«a be^etrsmn 
haben, diesen meüen Eiiicntag sogleich soia Tage hichMen Olndkes 
fflr mich wenlea stt lasten, meraen tiefempfiiedenen und imd^SQ 
D.ak aa...„«r.C.e„. n AUi . (Hl) 

Htirter T. B<ol>l dir hogt 'Tl»*9 «. Klnmkclt', Or. Wlobadw. 

(■«neiooüUige Kuodsrbau (.VordwesO. 

Bscanspt^sa esn Pastor a. Oronaney«*» Brenerbaven. 

Verlagsbuchhandlung von Chr. Tlsirtsm, Bremerhaven. 

-I^ Hnlt>J»hrlioh 8 M. Hh L' ^'"'J 



Fttr die lledaktiuu «fr»iiiwurllirh: Prot. Ur. C. (iotthold. ~ Verla« <lpr Aktien- Gesellschaft „BatthOlle^. — 
Druck von Mablsu * Waldscbaijdt (Br R. MshiauX abnllicb in Frankfurt ». M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei 



DlMfet aiHtr Mnllkiod: 
lalaai U IL WK 
AMlM« It M. <t IK 



von der »n» Brr Fn inmurKm ^clitlili'ti'ii Aktien«Ge«elbeli«fi 



KipHiunli III b'raiikliirt «1 U. 



Fir dt« (MiialWM bkl« 

» K 



IMh*. MMn. 



lt«daktour: flr Fro£ Or. €:irotthol«l. 



Frankfurt a. M.. den 25. November 1893. 



IMk Jahrgang. 



MuuniH. ^•■«UiMt.'J i» ritirin Akt. VtMi Br l>r. A<lvir M«»»lM'lm«r. Kp<lti(>r Aer I.^K^ »imn t'rHitkl'urtrr A-Ii r" \-v t>r. KrAnkturt A. U. — If^fM« 
barickt« iid4 V«rniftelit«i; Breilaii, Krlaucco. Bmmbarf. BntMHm-Aynf. Tiwiia. Cjucnru. V«l|mr«i5'i. — Briffwc«lu«I. — AoMlglb 



Festspiel in einem Ak t*) 

Br Dr. AMI Muakiimr, iMatr der Log« »ram Fnuikrartrr 
Adl*r< in Or. Fnuhfntt «. M. 



I. Aiinrlll. 

Fcenkt^nigin tiod ihrr Begleiterin. 

Sanfte Mntlk. Unter ihren Tonen betreten die Genannten langn.iin 
di* BohM. Nachdem l>ei<le dart •ngrlangt lind, verttonni die Mutik- 

K ü u i g i n. 
So mai 8«lMNrt wir endUch an dea Ort. 

^V..l.ill UMS n;.-. rji-s V,itcT>l frilStt'K Wiirl. 

Ltort vun den Wiesen sauft der Nebel «tei^t. 
Den Mond verbirgt d«r Wolken leioKter Zag.' 
HtM', Sdiweatem, nei ^elu-uiuit der raaehe Fing! 



15. 



Wie düsttr Ä-liweigend ragt «It?» \N'aldes l'racht I 
8o ttt «raebienen denn die l«8f(eraehnte Nacht, 

Da wir <Vi-' lliiniiit ftxlliili si'li.';i ivi.'il.-r_ 

Hier, an dem Wiei^eiiruin lali irh luich nieder 
Und denke femer, lingai eatadtwnndner Zeiten — ' 
Und die Erinn'rang aoU mir Lust bereiten. 

Koiiigi n. 

0 bleibe! D«ua zu «nwten, gruben Dingen 
Oilt ea «na Feen beute nnfinweliwinfien. 

Wir li.itton tri rii'> i;ns liier eiiigefiiinlen — - 

Voll ."xliüiera livuk' ich d>>r l^it — sie ist entscbwiiiideii. 

•) Dies*« Ke<!5i>i<'l wnrJe Im-I ilfr vmi <I*t 'mm t'nink- 

furtfr AilliT- um .'i Niaptulur il. .1 vrinii-iülti tm -rh-.» . • !i riilr.^-.- 
titelte Nn. 4-i üiesufj; iiJaui») (iuii.ii «iwacliiienc ioilitcr von Mit- 
gliedern üenannter KanhUlle aiil^vrnhrl und zwar in «orgriiltitiiT, 
wirkuagtivolli-r WledergalH-, dir «ohUerdif'ntf-n Beifall fnud. Dir 
AvAhrUDir fand in drin Tempel <>rtl<st stutt, itin kleines an seiu^m 
Eiafang anfite üililacenes Pudinm diento aU Iliihnc. Da vir der 
AMÜekt sind, dlfi der li>'dHiik)'nganc dir««'« driiiiiaii<rlien Gedichts 
auch weHcr« Krelie tMereuiere« dürft« und »n Maivrial fikr derartige 
FeillicbheilHi kam übedlaA kanaelit, aa durrt« eine TeiAflandidiang 
dia Faitiplel» in dieun Blitttia t Mea BrOdera Bichl oavPlkaianaan 
leia. AlMMBe dieicr PaUlkation aiad »»«M durch dea Vrilag diaia« 
Blatte« ah durefa die Laie »nia Fraahfnrtet Adler« «n beztehea. 



Hier, wo durch Wieste Hiiohlfin rimien. 
Wo Erlen. Weiden grau Terschleiert »innen 
Ob jener Zeit, da hier wir gerne weilten, 
Wii i;ns die Stunden milder Sümnipriiaclit 
In inunterin Heigentanze r.isch <'nteilteii, 
Und Kauz nnd Uhu hielten treu die Wacht. 
Und k;uii liii Wunderer den Weg djiher, 
L'ii wollten /werg und Kobold ihn berücken, 
Wir aber standen warnend an dem Steg 
Und aehfltaten ihn vor ihren Iniaen Tfleken. 

• ! !■ 1 ' !• r i ir 
Al« Wiildj'tdunkei diese Fluren deckte, 
Der Nebel wallte, nnd nnr Irrlichtachinuner 
Die Eifeukroneti ni;t!t' mif mnUein Flimmer, 
AU Zwerg und Kobold noch den Wandrer neckte, 
Da wallten auch wir Feen gern hienieden 
Und haben auch den ^!.n-(Ht.n nirht <."*mieden. 
Duuu gerne pflegten wir das Volk zu schauen, 
Dna einat hier hnnate in den wald'gen Gauen. 
Ein Volk von Kri -f; rn, rnller Thatenluat, 
Zwar rauh und dooh von einem guten Kerne. 
So gnd% 80 «tote! Es trieb halb nnbewnflt 
In Thaten<lrang nie in die weite Ferne. 
Gar sicher mü der Hast m ihrem Feuer, 
Sie ahnten, waa dem Hensohen rcdit und twwr, 

Driini wiircn wir ■!''m Mi^nschcii auch gar gUt 
Unit hielten iinuier ihn in treuer Uut 
Und pflegten gerne hilflraidi ihm tu aeiii, 
Rief er na» an in Kummer, Not und Pein. 

K "i II ( «r i n , 

])och Ächarf erklang Jic A\t im ^tllllJU ilain. 
Der Wald ward licht, Tom stillen Wiesenrain 
Verscheuchte uns dii- StniCf breit und hell. 
Die mi'cnMchar erütchrak uud Iluh gar st^ncU, 
Der Zwerg barg »ich im tiefsten Bergesaehofi, 
Vom trauten Platze rissen wir uns lo«. 
Im !«clwief'gcn Uuhuu, in dem £tt)]iula«i 

Unnahbar hoch, »uf «cbroflEen Grate« Zinken 
AbgrQnde lassen jeden Pfad versiukea, 
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r>(jrt waril ntis Fenn uinjrwünscliJ«» Ha«!, 
Doch heut,*) uach hmgeu. duDipfverbmchten Tagen 
Befrhl ward mir, Tnin Menftchea cu erfohrcDi 
Oh hesscr. sclili-clitcr ^^.lr(l -M-iii Erdenlos« 
Ob edler «ich gebildet hat »ein Sinn, 
Ob ihn Bodi treulicli wahrt der Brd« Schöll, 
Ob Geist und Herz in W uhrlu-il «mnl Gewinn. 
— Und neioe treuen Boten aandt' ich ans, 
Dafi sie in Bütten, Bor^r und Schlofi und Hana 
GeKcliirkt t-rxjtüliu der Mvnsi-hen Thun und Laawn, 
Ihr Hoffen, Bangen, Lieben, i>ehuen, Uasaen. 
Nodi einmal darf ich Segen ihnen spenden, 
Ich darf noch oinnial lindern ihre Not. — 
Auf eiwjg mich dann ihnen absuwenden, 
Zwingt mich des Vatera unerforscht' Gebot. — 
Drei Gaben darf dnrob ich heut verleihn -- 
. Drei Genien scheidend ihrem Dienste weihn. 
Dann steig* bfnauf ich in der Sterne Reich 
Und werde Mell>er dort den Sternen gleirli, 
Schwing' freudig mich hinauf zu den Äonen, 
Die hoch liei Gott im ewigen Äther thronen. 

Begleiterin 

0. K5n$gin, gar seltsam Iclau^ der Spnuh 
Und uaveratSndlieh in dvn Sthi( kmls Buch. 

Königin. 

Gewiß — gur dnnkel klang das andre Wort. 
Mit dem man sandte uum zu diesem Ort: 

(an die Itara^e Tfir1r> tpri', n.ii . rholw iirr Stimme iiril fi-it'ilirli) 
Nicht reiclit das bchüuu uum xuiu guten Werke, 
Gesellt muß an ihm sein des Sehaffens Stirke, 

Dann werdet ihr das |;»roße Ziel erreichen, 
Dann werden erat die starren ischrauken weichen. 
Doch deh, es kdirsn aebon au una coiVck 

L>ie Boten, di'* ieli ausnei^andt iiiif Erden, 

Zu spübcu uuch der Itleuächen Thun und Glück. 

Ich hoffe, frohe Kunde wird mir werden. 

II. Aallrl««. 

Die Ter Ifen. Die 3 Keen boten tretea aal und steUsn sieh der 

Königin gegenüber. 

Königin. 

Seid mir willkommen, Schwestern! Dienstbernt 

Wie iniuier seid auch heut« ihr erfunden. — 
Der Menschen Schicksal solltet ihr erkunden — 
Wie frndet ihr ai« nach so laqger Zeit? 

1. Feenbote. 

Wir .s<-hw.4>t. II r,\,rr I!i r<.'.-. FITk--. .Seen, 
Um dir, u edle Küuigiu, zu dieneu. 
Die milde hensobet in dem Land der Feen. 
T'nd nietiscli>'r|LrI( i, hend '•ind wir iliiiin . r-i liienea 
Den MeniKrhea, die ao lange wir gemieden, 
Doch Frendq^ war nna hier nicht beschieden. 
Ich fliit: im N'n mich einem l)i>rf itri Nniiien, 
Und bald aui Dorfbach wandelnd ich gewahre 
Ein Ißdchen grofi und aobSn« im Lenz der Jahre. 



Ich sehe TbriUten ihrem Aug' (Mttcpiellen, 
Und herben Gram das AntUtx ihr entstellen. 
Ich sudi* des Kummers ürsech* an erfin^n. 
Und mit gi-ietiktm Blick, nach langem Zilien 
Läßt in ein Meer des Jammers sie misb blicken. 
Leibeigen sind wir, an des GntMherrn Nicken 
Hiinift unser .Schick<.il. und erbarmunifsloM 
Zerstampft mit iiut>M-ti Huf er unsre Fluren, 
Folgt er in Jagdinst flileht'gen Wildesspnren. 
Und als des Jsaeiibars .Stihn den flut*iherni heute. 
Mich freien zu dOrlen bat — denn eigne Leute, 
Sie haben weder Kecht noch freies Wollen — 
Rief unser Herr: Willst, Kerl, dich fort j^leicli trollen, 
Grad weil du immer warst ein tQcht'ger Knecht, 
Kcnnmt mir dein Wnnaeh cu firei'n nicht recht. 
Man uinlj in acht mit euch .«ich nelinien faeuer. 
Leibeigne Leute kommen uns jetzt teuer, 
Vielleicht soll ich fflr euch mich selbst noch placken. 
Will-it. schlechter Kerl, dich nicht gleich packen 
Und glaubst noch gar, ich wolle mit dir spasaen* 
Will ich den Hund gleich auf dich hetzen laaaan ! 
So fand ich, Königin, den Latidnmnn vor: 
Kicht liebt er mehr wie einst der Erde Scbofi 
Zu hart, zu traurig ist nunmehr sein Loc.*) 
2. Iloie. 

() Kiini^^in, leilr mir ein (;niiili;{' Ohr! 
Ich lieLi mich nieder auf des Turnu-s Spitze 
Und Idirkte spüliend durch die 5Inuerril/,e. — 
Auf faulem Stroh frel)i'ttet liiu ein Weih, 
lii'ileikt mit Ki'tti'ti war der arme Leih. 
Als Hexe ilcr verhotenen Kunst verkla>;t. 
W'ard Vor dem IJichter |)einiicli sie lietrajft. 
Um zu enigehn der schweren Fnlterqual, 
Bekannte sie, dali Ha^el ühers Thal 
Sie hcrj^ezaultert. und mit hösi-n Blicken 
Das grolk- Sterben in das Land thäf schicken. 
Der Richter drauf: Dieweil sie hat Ijekannt, 
Wird morgen auf dem Marktplatz sie verbrannt«« 
So will e« kirebliehes und weltlich" Hecht, 
Weil Feuer nur vertil^jt, ein solch Geschlecht»* 
Wie er nun Rann und Toilesurteil spricht. 
Der Richter über sie den weiüen .Stab zerbricht. 
Nicht kann aus Hliiliiann Feenniacht erretten» 
l)och um zu lindi'rti ihr die Last <h'r Ketten. 
Hai»' ich in Schlaf das arme Weib veraeukt, 
Drauf zittemd meinen Pli^ zu dir gelenkt 
Und nun, o Königin, erwäfj' im Sinn, 
Ob Geist und Herz in Wahrheit ward Gewinu. 
8. Bote. 

(' Köniiriii und Herrin mild, 
Dir ward der edle Sinn get rollen. 
Doch aeb — es ist kein sebSnres Bild, . 
Das mebm Bede dich IriOt hotf'-n. 
Wohl fern nach Snden ging der Zug, 
Da taucht* Tieltfirmig vor mir auf 



*) Bei dsn Mgaadcn Wartea «endet lidi die Daislellsria 
mi>br dea saMtecndsa Scliwnten and Brttdcm so. 



•) 7.1t Jit!ser Krcikbhing g»b mir eiiif Stollp in Frltx liputcrs. 
»Kein ilAMiog* die Aaregung. Ich kenne keine ergieifemlers 
BsistdiQBf der RecUslnsIgksit, die aiil der OafMhcit vertanden 
ist. (Tgl. FrllB Bealer« Ksia HOni« 4. >De BaS«.} 
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Die Kaut'ma{ius.sU<lt iiu l'ruukeugau. 
Zu ibr senkt* ich hiMib «Leu. Plag 

Und ciriiim ii, \vr>!cli rJcwü)!!. ilcim Kuuf 
Und Uaudt'l xiflit hvrbui zur Skbau 
AiM dleii hnita KttifiMniiMeluureii. 

Ks wan n Ii-h h1)e|i!tckt die Wag«tl 

In jeder blralk- zu gaWftbmi. 

KicM könnt' ich da* Q«wflM ertragen 

Und eilt' Z» i.'iii<>r .M:!U-.-r[>t'iirl('. 
Zu «ebwingun um von Ort zu Orte 
lat ja nn* Feen leiebt« Spiel. 

UcMrri;t il«T ItHck j''t/t itii'ilcrjii'l 

Auf ttiuleru Straüeii, eng uad UiUter, 

Ni« mb ich soleber Stnfien Enge. 

Und drfiln-n fuml ich eiiif Meiipi'. 

Die stuml in Furciit, und scheu' tietlaster 

Dofcbeitte sie, die floehtiiereit. 



Sie lelitfti 



Sclirprkt'n-ä/i'it. 



Sie iUrchtctt-n die »clthiumeu Uaudeu, 

Die wieder gegen «e erctanden. 

Ich hijrt' Vdii (ilaulH iiNiinS t-i li:< i). 

Der jetzt die gau/^- MeiiM-bbuit schied, 

Wie man die Ketzer eU veibruiut, 

Sie aKiT 'lunn hierher verlmniit. 

Und rechtlos, ohne Mcuticheiiwiirde, 

So triieen sie des Duseins Bürde. 

l'nil ife^.-ii sie iiiiiii 11)111 sich rotte. 

Sie beteten zu einem (lutle, 

Doch wollt nrnn dieo nicbt gelten laasen. — 

Das kdiirit ich nriiie Fee nicht fawen« 

Allein nicht WiU" es Itedeiiü Zeit, 

Schon nabt man aieb «ttm Olaobensstreit. 

Di>ch sah ich auch die WiifTeii lilit/i-n, 
Man kam, die /Agenden xu acbUizen. 
Sie sind entflohn dem Hord, dem Raube. 

K r> ri 1 I II. 

Bereitet soU-heH Weh versciiie<i'iier Glaube, 

Von denen jeiler Men»clienlieUe kündet? 

Kr trennt sii', statt dilti ulh' >t v.'rlniiidft ! 

Und ward zur Kn«<-htse]mlt denn der Menxch ^eburen. 

Daß Menachenrecht und Wille er verloren? 

Kuiiii Aber^'Iiiiilieii so den Sinn verblenden? 

Kiu schwaches Weib will man zum Hobuttuli senden ! 

0, nun versteh' ich erst de* Vaters Worte, 

IiiT iHir j_'(':iiii.'i:. IlUT iiii diesem Orte, 

Dem Menschen nuch drei (ieiiieii zu weilin. 

Die HiSlfe, Trtist und Kettling' ihm vericihn. 

Ibr Schwestern, tretet dicht zu mir heran. 
(Die Fmb treten Unter di* Königin.) 

Ks jiilt zu spreclien mm den jiruDen H.mn, 

In dem den Unerfi>rs4:hten Namen klingt. 

Der an uns her der Hensebbeit Genien zwingt. 

Mn-ik. 

So nit* ich denn sn mir euch her, ibr Geister, 

Krteilt ist mir die Ma4:ht vmi miretu Meister. 
Kracheint vor mir, folgt meinem Feenrul ; 
Geboten ist'a von de«, der euch enebuf. 



■II. AiiftrlU. 
Die Terifea. OieSOenlea. 

(Die Muiik dikiiert liei den ersten (leaiensprtlcliea fnri.) 
(Zor Gruppierung; Die Feeu unil die nacbeiDan<ler asftrelendeo 
Gsaka itehrn «ich M'hlirtjlicli in ^wii naili >\>-m 
fhrkg £eti<'iiiien Keihen grgenUl«-r.| 

1. Genius (tritt anf) 



Frieden bringe ich — 

Alwt jjeiiiinnt. 

iler/.eii durchdringe ich, 

Durch Liebe be/Nvinge ich 

Und eine die Welt 



Im Fnedenszelt. — 
Vur dich gebannt 
Bin ich zur Stelle, 
Und folge schnelle 
Der Königin behr. 

2. Genius (tritt «uf». 

Aufklärung' brinf{e »ii. Der Vater mich «chlif. 
Bin also fjenanut, \"ur dich gel«iiint. 

Dunklet durchdringe ich. Uin ich zur .Stelle, 
Denn dem Lichte zu gleichen Fulge dem Ruf. 

3. Genius <Mit svfK 
Freiheit bringe ich. Vor dich geWnut. 
Bin also geinuiut. Bin ich zur Stelle 
WiUkiir zwinge ieh, Und diene schnelle 
Ketten lerreifie ich. Dir, KBo^n. 

(Dm Mniik vmtnniBt.t 
Königin. 

Wohlan, hArl mein Gebot jetst insgesamt! 

Pen Meiisibeii i'iicb zu setideii isl mein Amt, 
Daü ihnen, die in Kummer, Not und Fein, 
Dir helfen m8gt sn neuem, bessern Sein. 
Der I'eeii Kiiniijin i-^l's. ilie euch Imniit. 
Xun macht mit euenn Wirken mich bekannt. 
Sagt an, wen» icb euch jetatt den Uenaeben aende. 
Wie wirkt ihr dort, nnd waa ist eure Spende? 

Friede. 

Leibeignen werd' ich ihre Uethte bringen, 
Und der Verfolgung ihre Waffen rauben. 
Ich, Frieden, will die Her/.eu zwinj^en, 
£in jeder lebe ruhig seinem tiluuben. 
Gern will ich durch die Utnder wandern. 
l)en Meii-chen sehe jeiler nur im iinJern! 
Und dati der Geist nicht kleb« am Qeoieinen, 
Will Ideales ich mit Lehen einen. 
Di>ch flal.'i mein Wirken dir sei LrlcL< Ii lii/kunnt, 
Von grulicn Dichtern will ich iwiu genannt. 
* Ich weifi, was nur der Menschen Schmerz nnd Lust, 
Pas klin>{t zuerst in edler Dichter Brust, 
Durch sie will ich in sflben, sanften Tönen 
An mich der Henaeben Herz und Geist gew^en. 

AufklSrung. 

Die Aufklärung, .!•• tir iiL't da- Lirlit. 

Da« scbaell die. l' insterais durchbricht. 
Ieh bringe Wahrheit, 

Ich brinife Kkuheit. 
Mit grellem Blitze 
Durch Turmessp^ 

Drillt?" ich, zu rHuben 
Dem Aberglauben 
Das urue Weib. 
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L)a8 Wissen breite kb, 

POn Rechte atreite ich. 

Ich l)riii>{e die Gärung, 

leb bringe die Klärung. 

Den grofien Wetsra zngeaellt, 

So mii dnrdi mkh die Wdt wImUL 

Vrui h e i t. 
Ich, die Freiheit, 
Bin allffewalti^, 
Bin viulgestaltig. 
Kann nicht erlahmen, 
Hnb* Tiele Nunen. 
Zurück zur Nutur 
Lenk' ich die äpur, 
Zw Natnr, der reinen, 
Der alliTi ^(i'iiiein«0, 
Die nicht irret 
Und aidit venrirmt 
leb lebre erfinden 
Und Iflwn und binden 
Geheime Kmft. 
Die iifui's ■iclintft. 
Kin neues Streben, 
leb bringe Leben, 
Ich hriiii;!' IviK.il' mul'. 
leb bringe UexUltuug! 
Zu Königen «nd Ffiriteii trat' idt bin 
Und »ig* : nur Freiheit bringt Qewiaal 

K i'i II i ^' i !:. 

Du nahst dem Dichter, du dem groüen Denker, 
Dn trittot mm Thron* der VBlknrlenker. 

Glaubt, nirlit. im ii' 'i \^ ällt'ii /u Vdllfrihren, 

ihr wQrdet dann die Ht>h).-u nur berühren. 

leh aber allen «ende euch snr Erde, 

Daß Gleichheit, Kettling, ^^■lillrheit ihnen «wd«. 

Ja witit, gesendet seid ihr ihnen allen, 

Ohn* Unterschied, so nur auf Erden vallen ! 

Ihr zandi'rt, sinnt, foljft nieinem S|>niche nioht? 

So fQrchtet eures Meisters streng* tieriebt! 

Friede. 
O KSniginI Zn folgen dem Oebot 

Itt't'iilil 'ii'i- Mi-i~tcr. Iiis er III]-; pntbot 

Zu dir. Duuh uahu aUeu ich mit Liebe, 

Ffircht* ich der rohen Selbstsndit echlirame ÜMtbe. 

Kaun ich im Loltfu ^olihe Vi.'llicit Inndonf 
Den Weg zu ihr Tvrmag ich nicht zu finden. 
Wohl «imelne, toU Sinn, kann ich nnadiwebcn, 
Doch Zwietracht, Stnrm hemcht dnus in Leben. 

A u f k 1 ä r u n i;. 
0 Königin! Zur Menge tiud' ich uicltt die Uichtung. 
Es eeheut, an Finatemie gewSbni, die Liehtmig 
l);i> l.lnil,. Au^'.' i-.ii.l .1;,. \',.lk, tlie M.-iitr.'. 
Die iät Duvh tief iii Nacht, iu duoipfe Enge 
Dee Geistes and des Daseins eingexwiBgl, 
Oer si'Kwro l?i"iii!>-n sind nr>rli (ilicr si»- verhSngt. 
Erat neim stich Lel^i-usgüter ihnen mehren. 
Dann werden sie den weisen Denker ehren. 



1' r ti j h e 1 1. 
Die LebeDsgOter wird die Freiheit bringen, 

Doch ach! wie soll w viel«; irli lif/.win^L'ti, 
Da6 das Oeeets sie durch die Freilieit ehren, 
Durch Sun Ars Recht die gro&en Ofiter mdirenP 

1. Hot-. 

0 KOnjgin, wie wahr klang dieaeü Wurt! 
Die Genien aind der Uenaehheit feater Hott 

■2. Bot.-. 

Die Absicht lobe ich, die W^ge nicht. 
Was firommt*«, wenn nidit im Ganzen lebt der Simtl 
Sieht auch der Dcukcr ^eru und Unciit das Licht, 
Folgt eeinem Weg daä Volk noch lange nicht. 
Nur WM vom Vdke sdbat zum Volke kommt, 
Daa auf die Dauer auch dem Gänsen firmnni. 
H. Bote. 

ISnaeitig nenn' ich, Schwesteru, eure Worte, 
Sind es auch alle nicht, ao aind's docb^viele. 
Der Denker spricht es aus an si-im-in Orte, 
Doch es verbaucht, wie in der Ltifte äpiele. 
Wenn nicht ein Kreia von Ifenaelien aidi ihm weiht. 
In die den Siun förs Edle die Natur frelept. 
Die iiammelt euch; von euch zur That bewegt. 
Sind aie^ snerat, durch di« daa Werk gedmhi. 

Begleiterin. 
0 Königin, denkst du nicht an den Spruch, 
Dar uns erttate ans des Schicksals Buch? 
*IKcht reicht das ScUüue aus zum guten Werke, 
Geaellt mub zu ihm sein des Schaffens Stärke, 
Dann werdet ihr daa grofie Ziel erraiebeii« 
Dann werden «at die starren Schranken wewlien.« 
Königin 

QewiC, wir Feen aus dem Reich der Schönen, 
Wir sind zu sehwach, die Herzen zu gewöhnen 
An Aufklärung, an Freiheit und den Frieden! 
Ein andres We^n iai mit uns dazu beschieden. 
MiiMk. 
Begleiterin. 
(Die Mastk daoert wlbreed ihrer Weite fen.) 
() Königin lind Schwestern, hört den Klang! 
Wie seltsam! Durch den Wald ertönt Qesang 
Und Saitenspiel, und lieht wird ea nnd klar. 
Dort in dem Walde seht ihr eine har 
Im Kreia gelagert, die den Uinnern gleichen. 
Die wir gesehen mit des SchnntfeUa Zeichen. 
Doch Meusclieo xind es nicht, sind Ghsiater, 
Die mit uns schuf der Weltenmeiater. 

(UM SOS der Feme.) 

1. Bote. 

0 Königin und Schwestern! Seht Uir nicht 

Von dieser Schar ein Weib her zu uns »chwebeu? 

2. Bote. 

Ich !M?hc sie — und wo .sie srliw>>ht. wird's lieht. — 
Jetzt sinueud «ie den Blick zu Buden senkt. — 
Nur zögernd will den Fnfi sie weiter heben. 

.S. Bote. 

Jetzt aber acbnell den Schritt sie weiter lenkt! 
Sie hat nna nun erblickt, kommt zu una hcv. 
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1%. AullrlU. 
K«a«mU. DI* ▼origcn. 

M as'iM ia. 

Ileil, Heil, dir Königiu und Herrin behrt 
HsU, Fmo, Genim «nebt HinlMr nieh miat 
Zn enoh iw lleular, den ihr all* pniat. 
Königin. 

W«r Inat du, Framde? Sagt d«in Begdirl 
Wir Mbm dimuIs dich in unarar Mitta, 

Mason ia. 

Wohl bttbt ihr nienuüs mich bei euch geseho, 
Ibr flieht d«r Stidter Bnuwb nnd dampfe Sitte. 
Ich abpr, wo ein M'in'!-trii'i! jVtzt euch weist 
Dw Turm, dort hab' am Dome ich gebaut, 
kb Irin llMonia, ibmi Sehafa^aiit heifit 
Mich jene Seher, die ihr im Walde aefaeut. — 
2. Bote. 

Sind es die Deinen, die dort dicht geaehart 
Im Walde lagern, von uns längst gewahrt? 
Waa BoU daa SchurafeUa tiod de« Hammers Zeichen, 
Wodoreh Werkmeiateni und Oeaellen «ie «nagleiehent 
Hnaonia. 

Werkmeister sind es und Gesellen treu. 
Ich wachte *<jrgsam sinnend Aber ihrem Werke 
Und h-dUr >2<- erfriHt mit fnnunier Scheu. 
Ich jfab, als wuchs der Dom. den Mauern Stärke — 
Doch ach, ilir seht'.-«, das Werk blieb unvollendet, 
Da« Herz do<< Volkes bat sich abgewendet 
Von jeder Kunst, durch Iteli^ion entzweit. 
Denn ea entbrannt um Glaul>eusmeinung Streit 
Uma Wort des Glaubens flössen Ströme filnt. 
Dann tobt der Krieg xnn Ländergut — 
Stumpf ward der Sinn des Btirgerü und des Bauern; 
Und unvollendet blieben, die ihr »eht, die Ifauem 
Des Doms, an dem Jahrhunderte gebaut. 
Und es erscholl bei uns der Klage Laut, 
Daß wir unison.st gesucht dm Menicban Sinnen 
Fttn Scb&ne, £dle, Wahre zu gewinnen, 
1. Bote. 

Und niemand trigt nach Hohem noch Verlangen? 
HUt alle gleich der Mhlimme Wahn umfangen ? 
Hat nicht der Sinn Hit Edle, Schöne, Grobe, 
Fllit Wahre toA in einigen erhalten? 

Sind alle nun vprlWlIen bö?s,,.in Los-- ? — 
Vielleicht die bessern Kräfte noch im stillen walten, 
Und deaaen Barren, der aie soll h^raien 
Und ncit dann bilden tapfrer KinpfiBr Reiban. 
M »Monia. 

0 nein, nicht all* haben diesen Sinn Tarloren, 
Nicht alle xur Yerdumplutig xind geboren. 
Oer mancher Edle mit une litt und klagte, 
G«r mancher Onte nicht am Warfe versagte. 

Königin. 

Vollende die Erzählung, die mich tief bewegt, 
Weil sie in mir Vorgk-ich mit dem erregt, 
Was meine Boten, die ich ausgesendet, 
Ersälilt, wie Mensclienx'liicksal >ich <jt'wend<>t, 
Wodurch erfüllt ich bin mit Gram und Schmerz. 



Maaonia. 
IGt Tma&r war arfIlUt aodi onaw Hau. 
Der Bau, einst Lust uaa, achuf uns Leid nnd Schmers, 
Auf einmal jene Stimme mfichtig zu uns aoboll. 
Durch die daa bahre SchApfiingawerk erqnoll: 
«Schwebt zu den Feen aus dem Land den Schönen, 
Sie werden euer Werk duich Weisheit krSneot 
Dureb earo StSrke nnr kann ea gelingen, 
DaßWeisheit, Schönheit Menachenherz bezwingen!« — 
Zu euch, ihr Feen, seht ihr mich gnaeodat; 
BaflaU KÜr, Königin, nnd bald TCUanilal 
Siebat du daa Werk durch mich nnd mtina Schar. 

Begleiterin, 
0 Königin, der dunkle Spruch wird klar ! 
Wie herrUch .teine Deutung aieb enthüllt! 
Wonach du diih ^Mspluit — es wird crfilllt. 

Königin («o <lia Itaope TortreUod, Uierlich^ 

Wohlan, der Heiater aehtitse mein Beginnen! 

(Zu Maionia grw*nil«t.) 
Befehl der Königin aei dir verkündet : 
Znrttclc, Kaaonia, lenke deine Sdiritte 
Mit deinen Scharen in der Menschen Mitte! 
Dort aber aei ein Dom von dir gebaut, 
Wie niemala Menaebenangen ihn geachant. 
Denn sichtbar, uusichtbar, raumlos im Raumo 
Mög' er aich wölben, alle Menacben einend, 
Dafi hinter ihnen liegt gleich einem Tranme 
Was Freiheit, Hecht und Würde hemmt verneinend. 
Dort aauunle die zunächst, die mit dir klagten 
Und nach der beaaem Zeit aieb aehnend fragten, 
Sie mögen in di iu Dom" /um Bund sich einen 
Und ihren Namen nennen nach den Deinen. 

(Ztt dea Genif n) 
Ihr aber, Freiheit. Aufklärung lunl Frieden, 
Durch ihre Stärke sei die Herrschaft euch beschieden. 
Was einaam, weltgeaehieden Weise ainneo, 

In fi-iiiiu Hrilicil edli-ii Dicliters Lust, 

Der Völkerlenker helfendes Beginnen, 
Senkt'a dort vereint in aller Menschen Brost 

Und bald zur Höhe, bald zur Tiefe schwebend. 
Wirkt «0, die ganze Meoecbheit zu euch hebend. 

{Zn Mannia:) 
Das Gut»> nii.lit nnr ehren, nein: entfalten! 
Daa Schöne nicht nur lieben, nein: gestalten! 
Das Wahre nicht nnr schauen, nein : vaibreitan 1 — 
Dazu soll in dorn Dome sirli Ix-reiten, 
Wer sich als Deinen Jünger will bekunden. 
Zn solohem Wirken sei er stets vorbanden t 
Auf denn. Masoniji, auf zum groDen Werke, 
Erfülle es mit ScLönLeit, Weisheit, Starke. 
M a s 'III i a 

(fOlttetcnd, »loch so, daü «ie da'in , uriii ktieieiid der Königin die 
Haa4 rticben und nach ihrem Spruche weiter rflckwärta gebeod 
Brit dlsiif daa HalbkTSia saUieBia kana). 

Frein):iiirr>rci heißt das vereinte Walt»»n. 

Zum Bunde soll die Menschheit sie gestalten. 

In ihr geeint sollt, Genien, sie umsdiweben. 

Und alle. alle, alle nen ti e 1 eti i' tl. 

^iallikreia, Sprat-he der (jciiitu und Feen.) 
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Frieden. 1 
0«i]i«n hordiCB deinem Wort», I 

Füllten j^i'rn nach jedem Orte. 
Denn bieniedtsa 
Ward dem PHeden 

Nil-' i';n ItMiii i'i riclit« t. 
Und Uer Liebe Laut 
T5nt aiM allen GhOren. 

Nicht zerstören ' 
Kann ihn Nut und Feindei«uiacht, 1 
Da Mmmomi Ihn bewacht t 

Aiil'klirnnf;. 

Srlit ihr ~'> Mi-ii<]>'ii(l fankeln | 
Ihrer Dom« stolzv Pracht, | 
Doch der Geist, er blieb im Dunkeln 
l'nd der Sinn — it blii-b in Xac lit. | 
Langaatn weichen nur die ächutten, i 
Doch ich werde nicht «rmattcn. ; 
Wir ilcni Lichte 

Wird zu nichte | 
Eitle VnekA und falacher Glau. 

Freiheit 

Abj^ewcnilet von «ieni l.elMMi 

Ist das Denken, ist das ätreben. 

Leiden wurde, Schmers antl Pein ' - 

Dort verktlndrt Zii*l /.n sein. 1 

Doch das wahre Lehen 

Wird erheben, 

Wir«! vfrrfcliüni-ii, 

Daü mit reiner Lust, 

Dnfi mit voUen TSnen 

En durchdringe jede Unist. | 
3. Bote. ' 
Es tafft! T« Osten seh' ich WoirgeBrOt«. ' 
O, iluli anch ich ihr nifitifn Ctrulj erithölfl I 
Doch da& wir scheiden, steht im Schicksolsbnch. 
Wohlan, ihr Schwestern, sprecht den Feenspruch. 
Den -ill Masonia i\i-n Menschen l>rin<{en 
Und von Uenchlccht aoll zu Geschlecht er Idingen. 
In ihrem Dome aai w fimhe Knnd«, 
DaE SehSaheit, Stlrice eich geeint znm Bande. 

1. Hot.'. i 
Von ttchwerer Knechtachaft habe irl> > rzühlt, 
Dnreh freche Willkflr ist das Herz ^« iiuiilt. 
So ziehet hin, zieht liin Jnrch alle Lande, 
Und wo ihr naht, zerreüit die achweren Bande ! 
Und wenn den Dom ihr endlich habt gebaut. 
Ituari auch der Landiuann dankbar /n euch .--K hant 
Vuu dem ich seufzend heute weggeachwebt. 
Ihn nicht rcrgeßt, auch ihn zn euch erhebt! 
Mfin Spruc'ii int: »Mög' »un euren Mühen 
Den üdenachen neues, beaa'res Sein erblühen. 
Dafi gern aie weilen auf der Erde Sehofi, 
Dafi heiter, aohSn und frei sei aller Loe.« 

•J, Hnt.-. 

Des Abergiaubeus ()|iler habe ich gestehen. 

Verachtet und bedroht ist edler Frauen Staad; 



Es ntub üruiu gute bitte neu erstehen. 
Und kntipfen muß iioh wieder neues Band, 

Aus Aclitnni;, Liebe, Bildung koU's be^ti-luti. 
Der Bruder reicht der Schwester seine Uaud! 
Vereint erUlren jedem Wahn sie Krieg, 

Sc!)önh<>it iirul Stilrkc brinuni ilanii d'-ii 
Denn nur iui Volk, dm» »einn Frauen ehrt, 
Li diesem sich die wahre Bildung mehrt. — 

Die Ni'brl «•■iil;'-n uns dem fi'rn'tcii Th^Jv, 
Und ätanU eint sieh znm Stand icuiu Liebesmalile. 
H. Bote. 

Ich liiibe euch erzählt von (ihiiibens^treit. 
Wie Kelifiion die Menschen hat entzweit, 
int sei im Dom. !*oll sein er fest begrnndet. 
Die Itcligion des reinen MeiiHchentum»! verkündet 
Wohlan. — Wer mit ench ist. er maj,' bestehii. 
Wer nicht, — iiu Kuinpf mit ewiger Kraft vergeiin I 
Begleiterin. 

0 Königin, dcf" Ali-i. liiefls .Stunde imlit. 
In hehrem Ulauxe uuu die Sterne blinken, 
Ab ob tie Arenndlich nna jetit su sich winken. 
Denk*, was uni< uuferleet des Heistera Ratt 

Königin, 
(sa den Oentai gewaadi). 

So geht I Dnrch/ii lit im Sict^isziif; d;e Welt ! 
Doch wir, uns schwingend zu dem äternenxelt, 
Fldm XU dem Weltenmetater, dafi aetn Segen 
Und aräne Huld euch fol^;' auf allen Wegen. 

Masonia. 
fsvr KSnifia). 

0 bieilii' uu. h und sich den Ruti entstehn. 
Dann künde unserm Meinler, daü du un« geisehu 
Werkeifrig waltend sein Gebot vollaiehn — — 
(«««rtretead) 

Es lasse Zauberkraft die Stunden fliehn I 
(Musik, welche bij zum Knde les Stückes andauert,) 
Versinke — Zeit! — X'erschwinde — Uauiu! 
Im Land der Feen gleich dem Schaum, 

Der auf der Woge leicht zerrinnt — 

Ihr Genien, nnn das Werk Itet^innt: 
Den Uruud»tciu zu dem Dom jetzt legt, 
Und friach «um Bau die KiBfte r^l — 
(JSmt Qmf^umg. In daai Tvrdergnuid sieben auf der eiam 
Satte die Kttnigin, aaf der sadera Maseels, svischeo ihnen, aber 
stwia suräck und in Abstindrn, die Gi-Dicn. hinter diesen, in daa 
AbsttndeD, so dafi alle sichtbar sind, die Feea.) 

Friede. 

Den Grundstein legt der Frieden. 
Frieden nach aul^cn, 
Frieden in Heraen! 

Stiirtiie von draußen 
LaUt sie nicht achmerzen, 
Bleibt fnedenatreu! 

I)mim vorwärtJi strebt 

Und höher hebt 

Die Welt rieh jeden Tag, 

Wird üllernd neu. 

Ich führ' den ersten iiam me riichl ag 
Und weihe ihn dem Frieden. 
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AufkUrnng. 

Die Aofkllnnig die Hanem baut. 
Die Pfeiler liditot :<i<' vriipor. 
Cnd den AUar, dtw Chor. 
Die Pfeiler deuten eigne« Denken 

Und ffra^ und klar sich scllist zu lenken. 
Ich führ' den zweiten iiauiu)er»cblag 
Und weihe ihn dem Lieht, 
Und weihe ihn den Tag. 

Freiheit. 

r)it' Freilieit frA ii<-;i S iiliil?; -tciii \<-fft. 

Wenn sicli zuui Firmament der liuu 

HinautwSlbt, zu des Himmels Blan, 

D'T li't/h' Stein sich hiiiliewcjrt. 

Ich ttlhr' den dritten Haninierüchlag, 

Frei ist, wer sieh bdiemehen mag, 

Dor ;<i'Ilisi sicli fiiiJet, 

lu Freihfit biudt-t, 

Drnm weihe ich den Hammerschlag 
Dem Leben. 

Fried c. 

Hein zweiter Spruch der M e n :4C h h e i t gilt. 

A uf klärunK' 
Mein zweiter Sprueli, 
Er gilt dem Vaterland. 

Freiheit. 
Hein aweiter Sprueh der Loge hier. 

Friede. 

Wo nur der M e n m- !i «■ n n am e ii kliti^tt. 
Wo nur ein Laut zum Herzen dringt. 
Sei Maurerei die Zauberkraft, 

Die Frifdeu lieisrlif i: ii li I"ri<i!en sc Ii äfft, 
tio gilt uieiii ."Spruch dorn B r ud e r n a ui en. 
Denn Brfider «ind's, die hierher kamen — — 
Die Kette wSeh-«!! Uocli strehf der t riiiK>r: 
Dnrch Nachtzani Licht: hciiullt es sum ihm empor. 

Aufklärung. 
Ich denke heute edler Franen Sitte 
Und sehe sie in unsres Tempels Mitte. 
Ein Kreis von Madrhen ist und Frnuen 
All Seh Western dort geeint zu schauen. 
Hein dritter Sprach, er gilt dem Schwestei^ 

namen. 

Was ist enthalten doch in dieitem Namen! 
1> r II III a ii e seil I e u II igen II OS je tst den Fn fi 
Und bringen ihnen (ieniengrafi. 

Frei h e i t. 

Mein dritter Sprach gilt allen im Vereine 
O m0ge wirken diese schSne Stnnde 
Koch liin>,'e fitrt zum Heil dem il au re r b ii n d e. 
Von grofiem Wirken gebe sie die Kande! — 
WoUan, Mannia, die an stark nna leitet, 
(Za MMsaia tretend) 



Du hist*8, die unsre Schar hierher peleitet. 
So künde du den Brüdern. Srlnv. >ti rtj allen, 
Waa nns bewegt in dieses Tempeis Hallen. 
(INsOsnifa trrlcn n desTtfln tarOek aal UMaa anft ■•«« eineo 
Aai Band drr Bübn», Masonia, der FeeaMtaigia die 
IbLud rcicbeoit.) 

Maaonia. 

Ihr Hrlider, Schwertern, hier zum Blinde 
Geeint in weihevoller Stunde; 
Maaonia naht mit ihrer ganxen Sehar. 

l.'nd Feen, Genien um die Welte, 
Sie brachten ihren Spruch euch dar. 
O nehmt uns auf in eure Kette 

Und unsre üaUe sei ench teuer! 
Was wir gebracht — es bleil)e euer ! — — 



Logen berichte und Vermieclites. 

Am 17. Dezember d. .1. Iiudet die Lichteinbringnng 
in die iHiler der Griibln'^'e ^Kiiiser Friedrich zur Bundes- 

treu<' ii-i' ii.i:.|.' . IUI Ol . Breslau konttitnievte Lofe 
»Hermann zur Beständigkeit' tatt. 

Erlangen. Aus dem .liiiue^itericlit der l.orre »Libanon 
zu den drei Cedem« eutnelinien wir. duLi 4 Brnder in 
den e. 0. eingegangen sind. <> BrOder fanden Aufnahme^ 
12 Lehrlinge wurden zu Gkseilen beftrdert, 4 Gcsdien' 
wurden in den MelNterffmd erhoben. Abgesehen von den 
AnstpriK'hen und Vortriifjen des Msfr» v. St., Br Colb, 
und di'< /Mit. -Mstrs, Hl \\' a 1 r r' r , »iwie des He<lners, 
Br Hüttiier, wurilcn iultcemie Zeil hiiuii^eii j(<die('ert: 

Br Friedrich T r r; 1 1 s c Ii : ni ülter ilen Beiintt" des 
Lehrliniisjiriides; b[ der iMeiist h «ei diü^ wuzu er >;eboren. 
er »ei «irksum uiul ^jnt. Mr Uichard Trö 1 1 » i'h : a) .An- 
sichten aber den 1. Grad; b> die Freimaurerei das Urbild 
der reinen UensehKehkeit. Br Lncher: Welchen KuU 
tnrwert hatte das Eindrin;;en der Araber in Spanien, 
welchen Kalturwert hatte der Muhanmied»nismn» tlber- 
liberhaupl ? Br Sitiinund fi 11 t m a II II : Immer strebe 
znro Ganzen und kanu-l selle-t kein (iall/es sein, al-t 

dienende» ülieil sclilieü an ein G.iu7,es Dich im. Br Dr. 
\\"ill:a) ».Selbstveredelunj^ und ."»elbilvervidlkumiiiniiiuj ; 
b) >Suchet die Wahrheit und die Wahrheit wird euch 
frei machen« (ein Traum); c) Pietät Br Bach: Sociale 
und ethiaehe Betrachtungen. Br Keiner: Wahrheit, 
Itecht, Menschenliebe. Br Adolf Heymann: a) meine 
Kinführnn^ in die ultehrwftrdific Loge >Lil>nnon zu den 
drei ('ed.rn ; Iii \vii> i^i Frei mau rere i V r| dm wahre 
8trobeu des Freimuurers. AtiUerdem crtreut«.' Br Dr. Will 
dl» Brüder an den Klubabenden mit einem ZeitunKsreterat 
über die uiaurerischen Zeit.<ichriften : Bauhütte, Freimanrer- 
Zeituu^, Latoiuin und Zirkel. 

Johannis- und Stiftungsfest am 3. Juli resp. 20. No- 
vember erfreute sich »ihlraicher Tdlnahme. Der Logen- 
neiiban hat M. rits.iH«» ^reUnstet, und beträgt das V'er- 
iiuigen lier L'itxe M, SSJrMi.'jn. die Srhulden duuegen 
M. 50.4.">."..<Mi. Dav V.Tiii;;t,n.|i der WitAviikii^-e lirirajft 
M. 7100, die Arnu'iikHs>e kMiinte auch in diesem Jahre 
▼cifailtnismilii^' reiche .Spenden nutVenden. 

Um den hocbverdienstvolleii Mstr v. St., Br C'oib, 
etwiLs zu entlasten, wurden die Meisterkonferenzen und 
Klubabende dem »ig. Jdstr, Br Walter, abertl^n, der 
es verstanden hat, sich diesen Arbeiten mit Ltiat, Liebe 
und L"t'' Sarlik.Tii!l!ii,> /u unterziet;.-n 

Aü 1 j. u-l iiml L''id der Brddtr hat die Li)ji;e den 
her/li( li-leii Anteil >i. iii/:iinieii, wie deiiu auch ihr \ er- 
hültnia zu nülieren und ferneren Bauhütten, dank vor 
allem dem rastlosen Bemflhen des Logcnleiten, der auch 
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f&r da« nüchst« Jahr wieder einatiinniig zum M^tr v. St. 

Sewählt worden i«t, ein durfhaiis hcrzliclu-s uiiil lirilder- 
ches gewesen ixt. 

Wenn mich der Jahresbericht bedauert, nicht mehr 
pralrtiaehe Erfblfre aaftählen va ItSnnen, «o Rauben wir 

ilodi, die ^'■■liehti' S( Isnesterlojre k;nin w<ihl mit dem 
••nieii K-Milt.it si lir /iitii>'den -ieiu. diili Friede und treue« 
Zii>iiiniii( iiliiili rii Hl iljf Hiieli ni dieM'iu .liilire in lieivor- 
ragendeiu Mnljt- gewaltet h»t. Möge «iaü auch tQr die 
SSokunfl so Uetbcnl 

Hamburg. Am 27. .■^«•]it.-jiil" r tV i-Tte die Loge »xiir 
lirudi rli •■'i4- un cler Klln" ilir S!l^(ull^'^l••st vprhiinden 
mit di r l'< ier de> ^-'ijähri^reii .Mmir<-rjul>iiäiinis di-r Itriider 
L*r. Fritz, Willi. ll<i p ji , T 1» Si n r a in . H u d Kliren- 
tierj;. Fr. BiK'li. N t ii V en Im eti A. (iowa Und 

J. ächindeler. Den Fratvorlmg hielt Br Goldmann 
Ober »Antiftt-mitianinB«. indem er eine Parallele zog zwischen 

diewr nKiderticn Volkskrankheit und den HexenTerfol- 
t?iinijen des Mittelalters. Br Pastor Dr. Detmer, der 
bereit-' r.ff .fiiiire dem Biind<' aii!.'> !i<"nt, btnchte intemnnte 

Kfii kl'l.i k>' aiit die Ver^inll^rl•lihelt. 

Buenos-Ayret. Loge »Tentonia«: l>ie Lope zählt 
95 Brr Mitgliedei', ö stündig Hesiudiende und x Elireii- 
uitglieder. Die Arbeiten im Maurexjahr 1892 bis 1893 
mnfiifiten 17 Lehriingi-, 2 Oesellen- nnd 5 Heisterlogen, 

dsnehen 7 Beamten-Versammluntten. Außer der .Joliunnis- 
f'e.stlf)pe wurde eine WeihnaclitNfeNtloge von den Brüdern 
fi. iViert. ibit ilt : !'• iienkunp von 1;12 Kiiid- ri). !!<•- 
silierüii^ \uii 0.") Aij/iigin für Wui.sen und (ieldpeselienkeu 
für V\ itwen, im Betiape von f[ .'iSO. — An arme Witwen 
giebt die Loge eine ütiindige monatliche Pension von ^ 100. 

EId guter, reger Geist herrscht fortgesei/t in der 
Iioge; wenngleieb die ungfinatigen politischen Verhält- 
sisse, andi für viele BrQder die gröfien Entfernungen 
nicht förderlich für den Logeube.sucli waren. Die Be- 
ziehungen /u andern Logen sind sehr IremidM-lialtlit 1j, 
um Ii di r l'riviitverkehr mit den l^ogen des dortigen Argent. 
Gr.-Urients. Dugegeii hat der nftizielle Verkehr mit dem 
Gr.-Orient gSnzlieli iiutgelnirt. diT /wiir unsere Loge Teu- 
tonia wenig belilstigt, aber doch gegen dieselbe eine 
feindliche Haltung bewahrt. Zum TOfintsoBden Hstr wwd« 
Br F :i [1 k e wieiiergewUhlt. 

Tacua (Chile). Am 24. Juni d. J. hat Toctia sein 
dgenes Logenhaus eingeweiht- Die Loge I74>nstuncia und 
Goneordi« No. 11 hatte dazu alle Consuln und ümt- 
liche Piteidenten der WohlthSt^eitnernoe geladen, und 

alle waieii, trotz des heftigen Protestes von iuinxeln nml 

Beichtstühlen, erschienen. Auch viele Brüder der Loge 
FnitiTinlad L'niv.Tsal Nu. 2'> in .\rii.;i wuri'ii er^i lii'-m-ii, 
uro der riuseli autblühenden jungen Loge ihre (iliickwünsi he 
darzubringen. Bei dem Festmahl, an welchem 120 Brüder 
teilnahmen, wurde eine .*samniluiig veranstaltet, welche 
reichliche Geschenke für 10 arme Familien ergab. Wünschen 
wir der jungen Loge, dalt das eigene Heim ihr giöüere 
Sorgenfreiheit gewähre, dafi sie, wie bisher, eine echte 
Pflit!!/-t;irti> wahrer Maurerei sein und bleiben möge. 

U«r Bundesrat der symb. GroMloge von Ungarn 
qmcb in seiner ^Isuig vom S. d. M. «instininiig die 
Anerkennung der GroHflge »Kaiser Friedrich war Bondea- 
trene« iu Berlin au-H. 

Valparaiso, Li pe >Le;<sing(. Der .lahrealwridit 
1892 —93 beklagt, daü die gehegten Uoflnungen auf 
eine Bmtarkung der LftgenTerhiltmtte aieb soweit nicht 

i if'illt haben. Manche der Alteren Brtlder Mitglieder 
.sind lau geworden, und neue Kräfte sind der Loge faxt 



gar nicht ztigeflIbTt worden. Auüer zwei Neuautgeuom- 
menen, die schon wieder abgereist sind, hat Hie Loge 
nur ein neues Uitglied gew«mnen. Die Mitgliedenu^l 
hotiBi^ BOT noch ^ wonmier viele Bfflder imd, die 
selten oder nie an den Arbeiten tetlnebnien. Trotzdem 
stehen wir unter dem Eindrucke, dulj unsi ci/ l,i>'^'.- Lessing 
einen tihiitigeii Kern in sich Itu^'t, den giiteu maiireri- 
schen Sinn der Tri-ui,'i'li|> lii ii.-n. welche gerne und mit 
Verständnis wuit«r litrebeii und arbeiten tür das Auf- 
blühen ihrer geJieMoD Loge, wie tur die Ausbreitung' 
deutscher Maurerei iu der Fremde. Der guten Vermitt- 
ln ug Seiten» unserer LeMsing-BrOdcr bat die Großloge 
von Hambufg es mit m duMU, wenn uater ifaier Koa- 
stitntion demnlchst eine nene deutsche Bauhfltte in San- 

tiago de Chile entsteht. M-ig-' d.is aiudi ffir unsere 
geliebte Lope Lessing ein VorUnti' liissernr Zeiten sein, 
Welche «iri bfii-i ihrem Scliiit iliiip. ib iii .Maurerkhui/.c heu 
inValdiviu, wün.schen. das an den Folgen der Crübea 
poKtinchen Verhiiitnisse darnie<lerlii'gt. — 

Die Loge Lessing arbeitete Ziehnmal im Lehrlinga- 
uad dniaial im GeeeUengrade. In der Johannisfeetloge 
wurde da« 2i»jihia;e Uanre^nbittam dea TerdkiiteB m 
von Bischof fsnaneeB in henlidm Wriao von den 
Hnn i^eii ii rt Zum vonitzeuden Mstr wurde Br Briu- 
tigaui gewählt. 

Brk'lwc« hsel. 

Itr Seil in L. L>.tvoD kann keine Kede »ein I Gute BeMerougt 
lir 1 . in \S'. War uns bereits bskaaaib Ais aedaraa Mötnen 
bal>cn für un« kvincn Wert. 
Br JC ia Wmimi aieWf 

Br H. in B. VHr kabea wegen Ikres AftiMa »das Schnl- 
gasste* aadcrvirts angefragt und hoffen IhBSB Aatwort 

HlkoaUMB lassen t» kimnen 

Br K. in B. WirJ iius freupn, rtocSi kruinen wir nichta lUMfcn, 
lietor wir das Betreffende nicht si lln-l L-i i tu n haben. 

Br L. in B. Ihr Telegramm kam gerjuie noch rechucitiR an. 

Br R. in F. Wir bitten darum I 

Br S. in y. Der beircffrtale Jtbreabericht bat acbon lange 
arise Beiprecbaag grflndea. leidar hal er tnasr wisder ; 
geMeUl «erdsn laflises, da der Rann aMSffsIte. 
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Osa die Stadt Frankfurt a. M. 
empfehle lek nsln lOtts dar Siadt gelefsaea ,JB9m nm im». 

\ Es wird bridarlicha Aufnahme zugriiciv rt ^122] 
£r H, Dietrich. 
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Ein Beitrag 
humanistiachen Bewegung innerhalb des deutschen Maurerthuma. 
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I3r Gustav Maier. 
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Einbanddecken zur „Bauhütte" 

.Lthrgang 18!»^ 
in der biüberigen Aututsttusg 
siad saai Pniss von K. IM sn ttsstshsn < 



Varl«! von Mahlau & WaldseiNNMt, 

Frautfurt a. M. 



KOr die Rsdahtioa vsnurtwortMeh: Fraf. Dr. C Oatthold. — Vertag der 
Dnidk TS« Mahlaa A WaldsehaUdt (Br R. Mablan)^ 
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Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



W6chi'iitUch «ine XumnHT. 
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Ulrrki iitiit-r str- ir'fttMl; 
lu\*u4 II M. MIH. 
AuUad it M. M K 

Xasbt. U«li«, IMtmt. 



von der aus Brr Frciniaurfni (rebildeten Aktien-6«8«UMiluft 

„Bauhütte". 
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Redakteur: Br Prof. Dr. Ootthold. 
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Frankfiirt •. Hh den 8. Desnnber 1893. 



36. Jahrgang. 



It H-Twhl lil»»r ilir F. -:f. i« r .- . iiihrliffii ll< »ifhi ii- I- r l.i iti' .llriM*TtTi-iio «jii Matn* mi schwi^iiifurl — Kifi (;ri>Iilüu«' thu l.niiiiiiaua. - Lok**- 
li«rick»c aud Vüriniachiei: Brui>lnibun;. DitrmiuUt. Ki.« d«aiKt» >l«nititg. H«r. MIlDChwi. itchmtahn. Kituu. — UtMnutMb« 



Bericht Uber die Festfeier des 26JSIirlgen 
Bestehens der Los^c „ßrndcrtrene am Hain** 

zu Si.' h w ei n f'u rt. 

Am 24. Septetubor 1. J. beging die Logi> »Biruder- 
tnae am Hain« di« Pei«r ihre« li.'ijulirigen B«Bti1i«iu. 
Scbon wn Tage vorher warten von uunwüHs viele lieb- 
werte GBat« «nehianea; dieselben wurden am Bahnhofe 
begrübt und in das Klnblokal geleitet^ woselbst zur Yor- 
tüet gesellig« Unterhaltung stutifand. Zur Freude aller 
mit auch der Ehrwardigst« Gr.-Mstr Br Bajerlein 
von Bayreuth und der Bhrwardigste l^lt lfT Matr des 
Eklektischen Buude»«, Br Dr. Oppel, aiu Prankfnrt a. M. 
eingetroffen. Uendiche Worte der Begrafioim von Seiten 
des Hstn v. 8L, Br Dr. Tbiel, wekbe dniräh den Bhr- 
wfirdigaten Gr.-Mstr Br Bajrerlein ebensolche Erwiderung 
fbaden, und musikalische Vortrage liefien ■ehoa am Vor» 
abend d«n wOrdigen Verlauf der kommenden Pestfeier 
ahnen. Am Sonntag Morgen wurde den berrUcben.Wehr- 
anlageu längs des Mains und dem neu errichteten sUtdti- 
■ehan Mosen» ein Beneb abgestattet: welchem die 7m- 
■ammenkunft im Logenfanii>e inli^te, w'i>elbst ein Kruh- 
aUdt ciogenommmi wurde, inzwischen hatte nmn uiuh 
dianoeb angekommenen fremden Brüder begrfiot. so daü 

nn 12 Uhr seitens des Mstrs v. St. di.- ; - i ncnen 
I}|ipnlalM)tten empfangen werden konnten und gegen 1 Uhr 
der Zag «eh in folgender Reibenfo^ aufstellte : 

1. Der Ehrwürdigste Gr.-Mstr der tirodloge »zur 
Sonne«, der Ehrwilrdjgste deputierte Gr.-Mstr, der Sehr 
Ehrwflnliga ICstr t. St, 2. der Ehrwardigste Alt-6r.- 
Ustr Br Dr Oppel, der Sehr EbrwflrdigH deputierte Mstr 
maerer Lqge, der Sehr EhrwOrdigu Br Thron er in 
Btellvertretung dea Repi&entanten der Oroßlc^e »zur 
Sonne- . die Sehr Ehrwürdigen Mstr, welche den Ham- 
mer führen oder gaflBbli haben, 4. die Deputation der 
Groblc^e >zur 8onne<, 5. die anderen anwesenden De- 
putationen, ti. die ausw&rtigen Brüder, 7. die Brüder der 
Loge »Brudertrene am Hain«. 

Dia PaataibeH befputn um 1 Uhr ; eingeleitet wurde 
diaaelba duieb den betadieban Willkommengmfi dea Mstrs 



V. St., durch Iiisii um. iitalmoaifc (Violine und Harmonium) 
und den Vortrag der Arie ana der /.Huberllote : »In diesen 
heiligen Hallen« etc. Den Feetrortrag hatte in bekannter 
lielienswürdlger Weioa der Ehrwfinligste Alt-Qr-Mstr Br 
Dr Oppel abemommoii, der sich ohnedies w&brend seinea 
lojährigen Aufenthattea in hiesiger Stadt namhafte Ver- 
dienste um unsere Banhütte erworben, so daß dessen 
aeineneitige Emannung inm Ebrenmttgliede der »Bruder- 
treue am Hain« nur einen schwachen Beweis des Dankes 
diirsteilt für seine ausgezeichneten Lei.stungen. 

Br Dr. Oppel f&hrte aber das Thema: »Die £nt> 
stehung' der Preimanrerei« tilgendes ans: i 

>.Als sich vor tau.send .Inhrt'ii da8 Gbrtstantnn in' 
EngUnd, Frankreich, Deutschland etc. aosbrmMa, maebta 
sich aueh das Bedürfnis von Ootteeblnsam gritand, und 
da die Geistlichen in jener Zeit die einzigen Triger der 
Bildung «aran, fiel die Errichtung von Kirchan »neb 
ihnen zu. Nanwnllidi die Benediktlnar-H5neb« 
in lieut>. bland beeebftftigteii sich gern und erfolgreich 
mit der Bauknnai, wurden oft in weita Petna gerafen 
und zogen in Gesellscbaften von 10 btt 100 Feftonan 
nicht nur nach allen Gauen des Vaterlandes, aoadoni aueh 
nach Schweden, England, Italien etc. W'areu aia lU der 
Stadt angekommen, wo das Werk au^gettihrt werden 
wdite, .so ward vor allfti Dingen eine Bauhütte iiuf- 
gerichbet, die der tägliche Versammlungsort der Werk- 
genossen war. 

Da dte.se Raukünstler an dem Orte ihrer Th&tigkeit 
fremd waren ( — oft rer^tanden »i« nicht einmal die 
Sprache derer, unter denen sie lebten, und verständigten 
sich mit den Vornehmen, Höheren nur dttvcb das Latai* 
nische — ) so bildeten -lie eine enge, gewhlonene, abge- 
sonderte GeselLschaft, die ihre eigene Gerichtsbarkeit Übte, 
feilten brüderlichen Zusammenhalt verlangte and (damit 
die übrige Eiuwohuerachaft nicht Veranlassung /n Ver- 
achtung und fiehäswigkcit hätte) auch ein würdiges ge- 
sittetes Betragen einhalten mu&te. 

Der Nauie Bauhütte ging mit der Zeit auf die 
Geuiis.'«en»chHll itelbNt über, und da die Münche unmfiglich 
alle, snch die niedersten, Arbeiten aelbafc varriebten konnten, 
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nnhinen «ic am Orte ibrn^r T!ratti.'k>-it I)it-ncr und Lehr- 
liiip' an. I)iituit iibtT durfh die AiiCuaiiiue neuer iiit- I 
(r|ti-d(>r wi'der der Friede im lunern, nocL du Anaehen 
der Buuliütto iinrli iiiiti>'!i ^'.•lahrdct werde, war iiiun 
vorsiclitij;, wiihk-n-th und luuclit«; die Hezejjtiou selLdt 
XU einer feierlichen, durch he^iudere ('ereiiiDiiien noch 
«nstt r Und wünli^er ^fcstalteteu Huiidlun^. — Die Werk- 
Itnle wann nUtl/. diiruut', Mit>;lieder einer ({uuhiitU' zu 
•am und wurden ullerwärts <;eaclitet. — j 

Alt! sich im Laufe der Zeit liii' lli «<il.in r der Sliidf^; 
von Ackerbau und Vielizuclit iulu deui Handwerk /u- 
waudteti, entstanden im 12. Jahrhundert die Innungen: 
die Zininierieiite bildeten eine eijiene Zi iift, die Maurer ; 
de-Hj^leichen und tu der Ha uh ii tte blieben nur die Stein- ! 
niel/. en /.urQck. Bauten aus behauenen .Steinen aufzu- 
führen, Kirchen 2U schaffen. M^-b ihre Auf)^ahi'; mich 
die Klireu und das Ansehen der alten Buiimei»ter erbten 1 
•i*. — Nach und nach trat<>ii immer mehr Laien in die 
Bauhütten ein; die fiei>*liilieii vcrlnren die Neigung, 
«ich mit Haukun.st /.u be.st:hüttigen, und im 14. Jahr- \ 
hnndert ver.schwand der Kleru* ganz and gar | 
aus den H a u Ii fi 1 1 e ii : die ulten von den Mönchen auf- 
gestellten Ordtiuiigwn, tiesetze, Formen und (Jercmonien 
worden arier strenge beibehalten. 

In I)eut.<4chland bQüten nach und nach die Stein- 
niet/.en ihr früliere» Ansehea ein; eine eigeottimlicbe 
Entwicklung linden wir aber jeoaeita dca KaaälM. I 

I);i.s Wort illiitte' hcitjt im Englischen I>(idpe, 
> Maurer« heiUt Mattuil ; dieses Wort ward antangs aber 
für jeden gebraucht, der sich mit dem Bauen beachäfligte. 
Alu sich spül er ')ie Hauleute in Terschiedene Zünfte ' 
trennten, wurden diejenigen, welche den »Free-Stoue« , 
(den Frei.stein, d. h. den frei liegenden, von anfien sielit- | 
baren, den behauenen Stein) bearbeiteten »Free-Mai^ons* ' 
(Frei -Maurer) genannt, vom Unterschiede von Ma^Hms, 
die aar den »Rough-Stona«, den BauatMn, in die HniMV 
ftigten. Ein Free-Mason iafc abo diuehauaDiditeMiderea, 
aU ein Steinmetz. — 

Wae wir nntar Fr«imaarer«i vantelwB, existierte 
vor .Jahrhunderten noch nicht, sundern entwickelte sich 
erst als F'rucht der politischen Kämpfe. Infolge der 
grafiartigign BandutiamD ward in Engiud verfügt, da& 
niemand ToUbcrechtigter Bürger sein köuiie, der nicht 
auch einem bargcrlichen Oevrerbe augehüre'i dadurch 
wollte man die Ibeht dee Adeb und der Orafigrund- 

b'-'iitzer brechen, und ilietm- sahen sich geruitigt, Mit- 
glieder einer Zunft zu werden, um alle Hechte eines i 
Engttnder« anaflben au kOoneo. 

Da in jener Zeit alle zu einer Oilde Gehörigen auch 
an deren Verwtnnilungen teUnehmen mu&ten, ao traten | 
die AdaSgen, Gdebrten, StaaiadiMier und Vomdiineii «m I 

liebsten in die Bauhütten ein, weil sie an den Stein- 
metzen (FreemoHODa) doch gebildetere WerkgenuMen 
fanden, die dweb ihre Kttuellmtangeii dea aaderea 

Handwerkern gegenüber eine bevorrugte Stellung ein- 
nahmen. Durch diesen Zutritt wurden den BüuhQtten 
■tetaiwaegeiaUgeinenenlemgefthri, dtaVermaBiliiqgen 

gpwiiiiücn einen iüirner edleren Charakter, und die LogHII ' 
bekamen einen völlig auueren Oebatt. [ 



•Jeder, der einer Bauhütte beitreten wollt.', winb» 
geprüft; erschien er nicht pas^nd, so lieb man ihn 
gehen. Er konnte sein Geacbüft betreiben, war aber kein 
»angenommener« Steinniet/., kein Accept^d Mason, 
kein berechtigtes Mitglied der üdde. Ab nnn die Mehr- 
zahl der Mitglieder nicht mehr aas Steinarbeitem, Bau» 
laeiitern (.An liiti kti n I iicshmd, nahm man immer seltener 
gewöhnliche liiitiiiwerker an, und schlieülich war nur der 
ullerklcinste Teil Baut^echniker : die Gesellschaft be- 
hielt aber doch ihren Namen bei und beobarht«te in 
ihren Versammlungen streng und genau die Formen und 
Gebräuche der alten Steinmetz-Brüderschaft. — 

Zu Anfang i^t4u>«m .Jalirhundert.s gab es in London 
4 Logen (Steinmetz-Hütten). Diese traten i. J. 1717 zu- 
iuunmen, schlössen einen Bund miteinander, entwarfen 
gemeinsame .Satzungen und wählten Ue]>rU-'entnnteu, die 
zu einer neuen Körpenstliatt zusammenlriiten und die 
OberbehOnle bildeten. Diese bekam den Titel »GroLi- 
I o g e von £ ng I an d<, und der Voraitaende hieii >Grol^ 
mciater«. 

So war aus der alten deutschen Bauhütte der Bene- 
diktiner- Mouche eine l^riid. tm hiitt geworden, die statt 
Kirchen in Stein und lloh auUulühreu, sich bemühet«, 
den unnehtbaren Tempel der Humauitiit zu bauen; und 
kaum war der Verein als Bund des Lichtes und der 
Liebe in die Erscheinung getreten, su fand er allent- 
halben Anklang, Terbreitete sich in den 20«r Jaliren des 
vnrifren Jahrhunderts nacli Frankreich, Ostindien, Spa- 
nien etc., in den 3Üer Jahren nach Amerika, Deutsch- 
land, Bnfilaod, der Tflrkei etc., — und heute zählen 
wir auf der Erde circa 20,000 Logen mit UDgeflihr 
anderthalb Millionen Brüdern. — | 

Seit einem Vierteljahrhundert gehört auch die 
?B rüder treue am Main« zu den Stiitten, welche 
sich mit der Pflege der erhabensten mcuschlicheu Ideen 
beechUkigen. MOge sie hoch halten ihr Banner, und 
möge ihr Wollen und .Streben gesegnet sein Ii 

Ein Musikyortrag füllte die Zeit /wi.schcu diesem 
eebr beiftU^ nn^eMmmenen interessanten V..rtrag und 
der Fe-itzeiehming des Br Itedner Kvich aus. Das 
Wichtigste aus letzterer sei im tolgenden wiedergegeben; 

»Die Frage, ob dea Wirken der Loge oder ihr Be> 

stehen fiberhaiipt n<M-h zeitgemiiß, ist schon des öfteren 
nach allen Itichtungen erörtert worden. Ich will de-shalb 
«nen klcinca Beitnig t«r Oeeidüdito der maurerieeben 
Praxis liefern. Die Loge ist sclinn oft eine Erziehungs- 
anstalt par excellence genannt worden. Ist sie das, dann 
maA andi in der »Bradertreoe am Hain« wibrend der 
25 .Jahre ihres Bist"'ii iis »fiv^Ls -„TMliehen .sein ftlr die 
Ausbildung der vornehmsten beelenkrutte: des Verstandea, 
dea CMÜbls und dea Wilkna. Mit welchem Erfolg, daa 
läüt Hich allerdings nicht ad oculos demonstrieren. Ideale 
Wert« mi6t man nicht mit dem Metermaä, aber in 
wwerer Log« aind die büAelen «ad tieftton Fngen be> 
handelt worden, die dis Metiwlu-n Bni'it bewegen. Wir 
waren und aind bemüht, soweit als möglich uns klar zu 
werden Uber die letalen 6raBde.allaa Sei», obwohl wir 
wissen, da(i der Kampf vergeblich gegen die Scliranken 
unserer geistigen Existenz. Können wir auch nicht er- 
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Micbeu in nuir«m Aufstifg den •onnenbeffliiuten Gipfel 
der Wahrheit, ron den am wir ichanen der Erkenntma 

beglllcktnJes Luiitl, so bleiben wir auch nicht im Thal, 
wo dichter Nebel unseren Qeiat umbUllt. 

N«h«D dem Verstand fat das OefBbl der Aosbildung 

fthig und bi- lürf'lii,'. Goftbü s;ii;t'- i'ni^nul. daU it während 
aoawi gnnxen Leben« nicht 4ä Stunden glQcklich ^wesen 
iw. Wir lind freilich nicht Tom Schlaft Goethes, uns 
iit auch nicht m dein Mu&e wie ihm uine b<">bcro Leljeiis- 
atiiniuunt^ eig*Bi wir «teilen auch nicht so hohe Anfor- 
derungt-u an daa Olflck, anter dem ja die meisten 
Heowben das bereifen, wm ihnen am lutMNten fehlt. 
Unser Streben ging und geht dabin, die Möglichkeit an 
schaffen, dafi unsere Mitglieder nnd die ans besncbenden 
Brüder sich wohl fflhien, insbesondere diejenigen, welche 
das Leben nicht auf einen grünen Ast gesetzt bat. lat 
das hiaher anch nur unvollkonimen erreicht worden, 
haben eich die BrOder, wenn aiirl. r.- auf kurze Zeit, 
in unserem Kreise «robigefttblt und wälirend dessen die 
Angst des Irdischen von sich geworfen, so ist die üriiu- 
dnng. innerer Loge aehon ana dieaem Grande aiehk au- 
«HUt gewesen. 

Aber Denken nnd Fahlen thun's nicht allein ; e!< 
mufi noch ei» OriUes d:i/,u kunimen: die Knifti^ung des 
Willens. Eingedenk der Krfsihrung^thatsiiche, duU ein 
großes Muster Nacheiferunjj weckt, du& bei der Erzieliung 
fiberhaupt diu Ueispiel von groüer Bedeutung ist, suchte 
man durch Vorführung von Lebensbildern hervorragender 
Mengrhen, solcher mit und ohne Schurztell, auf die 
ChurakterbiMuii-; einzuwirken. Zodem hat Br Dr. Oppel 
durch eine iteihe von Vortrügen aus der Logen- und der 
Kullurgeschiehte nach dieser Richtung iinregend und 
furil'-nid ;,'ruirkl. Ain!i zählte unsere Loge eine Anzahl 
ftiterer Brüder, von denen wühl manche nicht der Heile 
mächtig waren, die auch auf solche Weise nicht zu 
wirken versuchten, aber durch das »tille Wah«n ihrer 
Persönlichkeit, durch die Entfaltung eines na* h alten 
Seiten ausgeglichenen Charakters und durch ihr »tuLs 
liebenswürdiges Benehnuii im Verkehr mit anderen 
Brüdern einen heilsamen Kinflutj auf ihre Umgebung 
ausübten. .\u|jerdem habeti die jeweiligen sehr ehr- 
wihdigen hatninerluhrenden Meisler die Loge immer in 
dem Sinne geleilet, dati die Arbeit al'i ilcr best.^ Führer 
erscheint im Irrgarten des Lebens, denn im Grunde ge- 
nommen sind wir ja alle Arbeiter, ob einer mit der Feder 
EU Pai>ier bringt, was sein sclir.jiferi^rin-s Talent ihm ein- 
giebt, oder oii er bucht Soll uii l Haben, ob er mit 
Ernst und l'ieili bebaat der W i>-< -um iuift Feld, oder ob 
er "ich redlicii nährt von seiner Hiunli' FieiLi. L'nd in 
diesem Sinne begrütie ich Sie, werte FestgUste, als Mit. 
arfoeiler, als Mitk&mpfer; denn alle diejenigen, die von 
«uktinftiger Meii*ilii'ii\v(irde ein Bild im Herzen tragen, 
umschlingt ein /.war uuüicbtbares, aber unzweifelhaft 
vorhaadenes ideales Band.« 

H4-si)nders feierlirli irotaltete «iclt die Proklaniierung 
der Elirenmei^ter und die Überreichung von Ehren- 
■diQnen aa die oooh nniem Log» aagafaSrigiea Chtnder 

derselben. Erstere wurde vorgenommen durch drn Sohr 
Ehrwürdigen Mstr v, St., Br Dr. Thiel, letztere durch 



den Sehr Ebrwardigen deputierten .Vlstr, br Fol lieb. 
In warm empfundenen, im Hersen gehenden Worten 
schilderten beide die Tielfaehen Verdientte der pit Recht 
geehrten BrOder. 

Zn Ehrenmeistern wnrden ernannt: 

1. Kanb, German. Koninierzienrat, SdiWoinfart, 

2. Throner, Ludwig, K. ^'otar, Kinngna, 
8. Gramer, Fritz. Privatier, Wiesbaden. 

Namens der Geehrten dankte Br Tlironer in bewegten 
Worten. Ehrenachfirxen erhielten die Ehrwürdigen Brüder: 

1. Gramer, Friedrieh, Kanfinann, Schwunfnrt, 

2. Gramer, Fritz, Privatier, Wiesbaden, 

3. Eiaen heimer, Wolfg.,Weinhiludl., Frankf. a.M,, 

4. Herding, Friedrieb, Fabrikant, Schweinfort, . 
l>. Knau er, Adolph, Kaufmann, » 

6, Nordschild, Adolph. Bankier » 

7. Raab, German, Komnierxienrüt, > 

8. v. Segnitz, Heinrich, Kaufbumn, > 

9, Voit, Louis, i'rivatier, » 

Für diese Ehrung sprach Br Heinrich von .Soguitz 
in heixlieher AV'eise seinen Dank aus. Besonderer Er- 
wfthnung verdient die seltene Tbataacbe, dali laut Aus- 

' weis der Protokolle der verdiente Sekretür unserer Loge, 
Br Adolf Knauer, in 27 Jahren keine e i n z i g4! 

, Loge versäumt bat Beweist dies einer8eit.s die 
kernfeste Gesundheit des schon in vorgerflckten Jahren 
stehenden Bruders, so bezeugt derselbe andererseits, dali 
ihm die Maurerei im Laufe der Jahre inuner werter ge- 
worden. 

Als erstem Gratulanten geziemte diLs Wort dem 
Ehrwürdigen Gr.-Mstr Itr Biiyerlein. Ist die .\rt und 
Weise, wie diesi-r Klirwürdigste Bruder zu sprechen be- 
liebt, an sieb siliou intere^isant. sn ülierrasrlit noch mehr 
I die Fülle der Gedanken, die in herzlirlier Weise zum 
j Ausdruck gebracht w«'rden, so dalj man ilabei in letzterer 
Beziehung an das alle Wort erinnert wird: »l>,is Herz 
macht den Hedner«. Der KhrwOrdigste Gr.-Mstr be|riück- 
wünsclite zunächst die »Brudertreue um .Vlain« in aner- 
kennenden Worten und hob besonders hervor, daB zwischen 
j der Grobloge »zur Simne< und unserer Loge niemuls 
auch nur das leiseste Miüverstandnis obgewaltet habe. 
Dann wandte er «ich an die jüngeren Brüder in auf- 
munternder, begeisternder Uede: die^rllicn nifiiliten das 
überkommene Erbe treu bewahren, damit .sie nach 25 
Jahren nncli getrost Uedwasehuft geben kSnnten von 
ihrem Haushalten, ulsr. so ipiur. im Sinne des Dirliter- 
wortes: AVas Du ererlii von Deinen Vätern hast, erwirb 
es, um es zn besitzen«! 

Im Auftrage der zur Großloge >zur Soune< gehörigen 
Logen beglückwünschte unsere Bauhütte der Sehr Ehr- 
wttrdige Mstr v. 8t. der Loge »Sbasifl rar Verschwiegimheit« 
in Bayreuth Br En gel, feiBerQberiiinehten Glilekwiliiach« 
1 Vertreter der Logen: 

»Cbarlotte an den 3 Ndkea« Or. Meiningen, 
»Libanon zu d'-n M Cedern^ Cr. FrlangMi, 
»Joseph icur Einigkeitc Ür. XUrnberg, 
»Verbilideining aa der Regnitic Or. Bamberg; 

aus treuem Herzen kamen ihr.- W'ilri-... h -, Nai h ritiR'lli.'m 
Schluß der Festarbeit erhielten die BrUder Teilnehmer 
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ab be»icheidene Fest^ab« «in kleines Schriftcheo, dessen 
Irilmlt iiil'^t dem l'rosraiutn zur 2rijiiliri^en Stifhings- 
feier Hill] einem Fej>tgruli in gebundener ilede, Terfii6t 
vom Br Redner Koch, «naa knrsM Abriß der 0«M!hiebte 

unserer hit^o ausmacht. 

In der Erwartung, dab die Lagenräunilichkeiteu zur 
Abludtaog der FestUfelloge nicht ananädieii wflidmi, 
fand letztem im profipn S;iale rier Gesellschaft »Harmoniec 
statt, welche denselben in liebenswürdigster Weise zur 
VwAguiig geetellt hatte. Das Dinar begann nach 3 mir. 
Die Pausen zwischen den Toasten wurden Tcrsrhfint 
durch oft geradezu hervorragende Leistungen auf musi- 
kaliwliani Oabieto; vir «rinn«m nwr sn Tevtilge 

dw Konzertmeisters Br Fl e i s e h h n ii e r vtt!- Ai-r TTnf- 
knpeUe in Meiningen und sei deäsclbeu hiermit dankend 
nnd anerkennend gedacht. Noeh aiandiee liebe und gute 
Wort wurde j^esprochen : voll Lehen und Feuer waren 
inMbesundere die Ausführungen des Sehr Ebrwfirdigen 
dep. Mslre der Loge »«in Hevgenstemc in Hof und anderer 
lieben Brüder; sie atmeten eehten und rechten Maurer- 
getst, der flberbaupt der Feier das Üepiige angedrückt 
hatte. Die TonflgUehe Leitung der Ttfelkge eeftena dea 
Ehrwfirdigsten Or-M-tr« Br Bay.-li'in vr,,\]i'Ti wir ficht 
USterlaaeen hervorzuheben. Hur allzu schnell verüimen 
die Standen; doch die Biinnemng blkb nrOek. 

Am Montag den 25. Septemls.T fürsil eine Nachfeier 
statt in Form eines Familicnabeuds ; die geliebten 
Schweetnn gaben Ihren Wanaehen flir da* fernere Oe- 
deiben der Rstlln'itt.' --rlltbaren Aiisrirr:i-k :ti.liMi'. :-:1p 
einen hübschen silbernen Pokal zum Geschenk machten 
nnd durch Sdiweeter Herbert unter treffücher An- 
sprache überreichen lielien. Damit waren die Fe.'iUiige zu 
Ende. Erwähnt sei noch, dab alle zur Festfuier betiQtzten 
Binme Farigewand angalagt halten, denn eolebee gehfirt 
zur Pestfeier wie die Blanen zum 0.iH < n 

Wolle man C* vni nicht als Ruhmredigkeit aus- 
legen, wenn wir nnaere Oeeanrntempfindung dahin su- 
N imrr.' iifaasen : Die ganze Feifr chircliwelitn ein TTuiich 
gehobener, &5hlicher Stimmung, ungeträbter, reiner 
Feeleeflreude, wie aie nur eiiitritt nach vonttag^nngnatr 
angestrengter Thätigkeit nnd ämn Widerfaall findet in 
den Worten: 

»Brüte AiMt, werte Qnte! 
Saure Wochen, frohe Fecte!« 

Die €iros»loge von Luiiisiaiia. 

Die Verhandlungen der Uroliloge des Staates Louisiana 
bringen des Portiit den Gr.-Mstra Ghaa. F. Buek und 



beliebtesten Beamten war, die jenjals dieses hohe verant^ 

wortliche Amt innehatten, zu ihn-n Mitgliedern zählt. 
Auch Br l*h. Pfeffer, der im folgenden noch mehr- 
Biala genannt werden wird, gehOrt dieser Loge an. Der 
Staat Louisiara i^f in 18 maurerischo Distrikte eingeteilt, 
Ton denen die öudt New-Orleans den ersten bildet. 
Dteeer erste Distrikt ist in vier Teile geteilt, nad die 
beiden deutschen Loipen bilden mit den Logen On-an 144 
und Saint John 153 die dritte Division unter Br Geo. 
J. Pinckard ala D. D. 0. M. 

In der GroQlogen-Bitzung woran die beiden deutKben 
Logen wie folgt vertreten: 

Germania 40 durch Ph. Pfeffer, Matr St.; vom 
Schlemmer, 1. Aufseher: U. Baehr, 2. Aufseher. 

Kosmos 171 durch IL 6. Uolzer, Mstr v. (St.; 
y. Facha, L Anteliar} Jon. Harn, 2. Aufseher. 

Bei Durclisicht der MitgliederÜKten der Louisiana 
L^gen, lullt uns die aufierordeutUch groüe Anzahl deutscher 
Nanea anf, ao dafi ee acbeint, dafi in jenem Staate daa 
Deutschtum den größten Pnizent.satz der Freimaurer liefert. 

Die Botschaft des Gr.-Alstrs liuck ist ein oratorischea 
Mdaterwerk und dokumentiert die enioenten Fttigkeitoii 

die.se.s Hnjders. Wir können nnr einzelne Teile derselben 
hier wiedergeben, die an poetischer Schönheit nicht« lU 
wflnaclien übrig laaaen. Wie herrlieb apridit er von dam 
Ableben des früheren Gr -M-tr I •^♦•ph Potl.s Hornor 
am 24. Januar d. J. : »Warum sagen wir, er sei gestorben, 
da doch Oolt und die ganze Natur una aagt, ce giebt 
ki int-n TodV Tr: '. rltliclikcit ^'eleitet den Geist in edlere, 
höhere Spliären des Daseins. Der Körper, den wir der 
Mutter Brde fibergeben, iat TergftngSoh ; aber daa, wan 
uns das Merz mit heiliger Symputliie dnrcliglnht, was 
uns die Hand in brüderlicher Liebe ergreifen lälit, was 
in heiligem Feuer im Aug» gUnzt, wna die Stimme vor- 
iinhit.l Hoffnung auf Unen(lli<bktit zu erregen: AH daa, 
was den Körper einst beseelte, lebt sicherlich fort; und 
wie ea uns hier inapirierte, ao lebt und wirkt ea fort 
irgenilwo in Ooties unendlichem AU in acinem Stieben 
nach der letzten Vollkommenheitc. 

Aue aeincm weiteren Berichte eifthmi wir, dafi Br 
Ph. Pfelf<-r zum Gr-lfi'priLsentüut der Groüloge von 
Montan» bei der Groüloge von Louisiana ernannt worden 
iat, eine Ernennung, die aowobl den Bmder, ala aneh 
der GroL'il'rge von Moiitiuiii zur Klire gereicht. 

Eine Stelle wollen wir noch wörtlich aus der Bot- 
schaft anfiihren, weil aie zngt, wie der naureriache OMat 
tn'j^ilmlV.'ti ist, der Br Huck lieseelt, und den er mit so 
grobem Erfolge im Süden verbreitet hat. Unter dem 
Titelt »Stand des Ordensc aagt er: »Ea acbeint ttberflOasig, 



de.iseu Bi' i;/r;i]iliie, die Verhandlungen und Peilen der in iiligemeinen .Ausilrüi k* n i lwii.-^ über dieses Tlieniu zu 



Speciai-Sitiuug vom 24. Juni 1892 und die Ceremouien 
der Einweihung dea ICanrer-Tempeia in New^)rlenn8. 

T>ie S'l. r'-i;elmilüige Sitzung «ii r Gn.fjloge fand zu 
New-Orleans am 13., 14. und Ib. Februar WJ3 aUlt. 
In dieaer JnrisdiktioB befinden rieb zwei dentacbe Logen: 
Germania No. ■Iii üip! KL.'-ni'-'- Xo 171, l iiile in Nlw- 
Orleans; erstere Loge hat die Ehre, daü sie Br Ciias. F. 
Buek, der aecha Jahre lang daa Amt eines Qr.-llsln be- 
klndete, der einer der fähigsten, besten, eneigiaehaten nnd 



sagen. Sie können aus den Ihnen unterbreiteten Tbat- 
aochen leidit anf den Zuatand dea Bnndea aehlieSen. 

Aber .sowohl nach pt r>^<"uilii lu'r Beobachtung, ah nach 
bester Information darf ich mit StoU sagen, daü die 
Manrere! schon seit rielen Jahren nicht ao giftnnnd stand, 

als jetzt. Die Tabellen mögen viell' i< lit uo!Vt i>i li. diili 
wir Ml Anzahl nicht so zugenommen luibeu, al» es am 
Anfang dea Jablrea achien. Aber Friede, Uaimonie, 
Wohlwollen und edler £hi^iz herrscht in alkn Logen. 
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Der Tu«l bat unter unsereu Mitgliedem, besonder» unter | 
den ilteran eine reiche Ernte gehalten und un!i«re Zu- i 
nähme yerringert, sonst bätt<?n wir an Mitgliederzahl mehr 
zugenommen, aber der Autschivung hat begonnen und alle 
Anzeichen deuten auf gröüere und daaernde PnMperität<. 

Der ünttTschied zwisclsi^n Freimaurerei und allfii 
anderen gtiheiiuon WohltLiitigkeits-Gesellschaften wird 
nach und nach besNr verstanden. Junge Männer aus 
den besh'n Klassen unserer Bevölkeriiii;.' 'iurheti die 
JIuurtToi utii ihrer selbst willen. DicMj Krkenntnu des 
We8en§ der Maururei — eine große moraliache und er- 
liebenile Pbiloso|ilii(- der menschlichen Pflichten und Harul- 
lungen — Hchfint »ich in dur prcjfauen Welt allerwärU j 
fühlbar tu machen. Dies ist's, was uns gute H&nner zu- ] 
führt, — Miitiiier, Jio wirklich in ihrem HerrrTi 711 Maurern 
gemacht wurden, die feste Überzeugung, <iak alles, was 
gut und wahr im Menschen ist, die GmadUgie omerer 
Mission und Ziele bildet, veiaakfit «ie «a uuerer Pforte 
7.U klopfen. 

»Be ist dieaee erweebende Bemifiteein die Erkenntnis 

der Wahrheit, daQ Manrerei ein gewaltiger Faktor ist 
im grofien Felde der Moral und des socialen Fortschritte, | 
die unerem grofien Bunde eine Zuknnft aiofaezt, die | 
grOfier ist als alles, was die Verganp^enheit brachte. ' 

»Dies ist nicht etwa nur ein lokaler Zustand ; es ist 
eine engemein emrlaHmte Theteehe. WUmad dkee 

Zustünde eine größere Thätigkrit und Prosperität in 
dieser Jurisdiktion veranlagten, so nehmen wir nur Te3 
an der ellgeneiaeD Bewegonf der Brtder anf dam guueo 
Erdenrundc, die höheren 8ch(5nheiten der Maurerei zu 
entwickeln, und ihren Eintluli als ein edles Agens in der 
Lösung des Problems, die 011lclteeli|^eit der Henwheii 
ES fifrdem, geltend zu machen. 

»Wir haben alle Ursachen, uns zu gratulieren, daß 
wir hier in Louisiana mit den Besten im Forledlritt 
Schritt halten. Wenn auch die Zahl geringer; doch 
gleich an edien Zwecken ; neun auch nicht so gesegnet 
mit materieUan Qlllevat dodi reieli wie die Beidialcii en 

hohen Zielen und ernstein Sireben, und in allem. wa.«t 
den Mann und Maurer erhebt Uber die Zufälligkeiten 
dei Lebens und tne ale auf f^eiehe Stufe mit reiow, 

ToUkoOUnener Men<ichlirhk-pit sfelX«?. 

Er teilt den Brüdern mit, dab die Groliluge von 
Loniitan» noch immer pmeonert, um Erieasung der 

Steuern i:i;f ilsren Oniiu!l>esif7', Hie ihr (hirrh ein Specinl- 
üe»etz vom Jahre lH5b zugesichert war. Das Kreia- 
Geridii erlouinte dieaen Anqmich nn ; aber daa Supvenw- 
fierichf wies ihn ab, da das Gesetz von 1879 nur !«ovieI 
Grundbesitz von Steuern brfireit, als zu manrerischon 
Zwaden verwendet wird, nicbt denjenigen Teil, der zu 
GeschSft?<-Zwecken vermietet ',',-i>-i! Die (iroßlo^e wird 
Ton dieser Entscheidung an daa Uberbundes-Uehcht ap- I 
pdfieran. Bin anr endgflltigen Entaebeidnng werden noch 
mehrere Jahre verstreichen, und du die vriangte Steuer I 
— etwa ^ 1,800. — pro Jahr — vom Jahre 1889 au I 
an lablen ist, wenn die Qrofiloge verliert, so macht diea | 
in solchem FuMe eine gun/ hübsiflie Summe nm. Inde-.^eii 
diese Steuer macht dem Gr.-M^tr und der Groüloge keine i 
Schmmen. Da» wa» dem Qr.-Hatr tiefen Nachdenken j 



und ruhelose Nacht« bereitete, ist vielmehr die ratiche 
Abzahlung der w hwebenden Schuld von ^ 70,n0().— , die 
noch auf dem Tempel lastet, die mit b"!^ pro Jahr ver- 
zinshch ist. Br Buck denkt, dab die Schuld, wenn nicht« 
Außergewöhnliches gethan wird, in 15 — 20 Jahren abge- 
zahlt ist: in diesem Zeitraum erreicht aber die Ge-iimit- 
.summe der bezalilten Zinsen das ganze KapiUkl, wenn 
sie aakhaa nidlfe gßt flbertrifft. Da hat er nun das 
System unseres Lawrence adoptiert und die Logen auf- 
gefordert, ihre Kopfsteuern an die Großloge auf l.j Jahre 
1. — pro Mitglied) TOraot zu zahlen. Der Unterschied 
zwisclien diesem und unserem Sytstem ist der, daß in 
Louiaiiiiia die \'orauiszahlung von den Brüdern (nicht von 
Jjogen) verlangt wird, und durchaus freiwillig ist; zahlt 
ein Bruder die S 1').— auf einmal oder je ^ .'). — in 
drei jährlichen ILaieu, dann ist derselbe auf Ltibeuüzeit 
von der Entrichtung der Kopfsteuer an die Qroßloge 
befreit und seine Beiträge au seine Li.>ge dann ^ 1. — 
pro Jahr weniger. Dieser Plan .scheint großen Anklang 
gefunden zu haben, die Großloge hat ihn auft wärmste 
empfohlen und es sind alle .Aussichten vorhanden, die 
Schuld in wenigen Jahren, wenn nicbt ganz zu tilgen, 
ao doeh nnf eb 'Y^ertel der jelaigen Samme an redndam. 

Der P..'rii!it des nr.-Schatzmei.slers ergiebf eine 

Einnahme bis (i. Februar 1898 von f 97,469.70 und 
eine Auagabe von f H,284it8 «lao eiiMn ÜberadntA 

von ^ 3,233.82. 

Der Bericht des Gr. -Sekretära verbreitet sich über 
verachiedene Lokalangelegenheiten. Ober wekhe der Gr.- 
Mstr nur kurz hinweggegangen, oder die er gftr flidit 
berfihrt hatte. Die Arbeit des .TahreH war: 



Anzahl der Logen mit Charter 


118 


» a » 


unter Oiap. 


2 




Znaammen 


"iio 








In den 2. Grad 


. . . 351 




Dritten Grad . 


a « • 3ö8 




AflBüüert . . 


... 109 




Wieder eingaaeti 


it . . 49 


510 


Ab mit Dimiae. 


... 97 






. . . lU 




Boapandiert 


... 61 




Anaoaafailen 


... 1 


269 



Netto Zunahme 241 
Mitgliedemhl am 81. Dezember 1892 4613. 

Ilierauf berichteten die Direktoren der GroBhigen- 

Mfllle iil)pr die von ihnen eingenommenen Renten u. h. 
und dalj der Tempel für 100,000. — versichert sei. 

Die Louiaiaaa >Relief Lodge« beriditete hienaf Aber 
die von ihr verteilten Unk-rstflt/nngeu, bei denen iiiicli 
New -York mit ^ 42. — ßguriert. Der Vorsitzer, Br 
H. Hamburger, kOndigt an, dafi man im tüiohaten Jahre 
S 1.-"". — i;elir.iuche, und erwarti t, dut'i iiiif A]ipel]a(ion 
die Brüder dies« Summe beisteuern, da vou der Großlogo 
aalbat nichla «i erwarten iat. 
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Das FiuBiu-Koinite reiclit einen übecuhlng über 
ISnnaibnien mi Ausüben im Jahr 1893 ein. Die enteren 

lind auf 0 18,200.— I0 5,000.— an üeiträgen. S 13,200 — 
an Mieten vom Tempel) und die letzteren au f ^ 14,000.- 
Te»n8cklu;Tt (Uehalt des Or.-SekrsUni ^ 1,500.— Gehalt 
dei Qr.« Lekturers .j* l.-2i>0.— ). Ika Amt de« Gr.-Lek- 
turera wurde erat in dieser Sitzung jfsaefaafffii. Stine 
Pflichten liid deiwn d«a nnsrigen (in New- York) gleich: 
für konikt» uaA eiaheitlichB Bitual-Arbeit in ganwn 
Sta»te SU aorgen. 

An 2. Tage wurden Bericht« ()«*r .<itphendE-n Komitea 
Toiji^elagt und debattiert; von <l<-ii s im .I:ilir*> l^'.iii '^t- 
grflndeten neuen iMgen erhielten Ii auf ihr .Aiisutlieii 
ihren Charter und 2 dürfen, ihrer Bitt« geniüb, noch 
unter Dispensation weiter arbcitHii. Ein Yenaeh, liie 
Sitzung (l<>r GroLiloge auf Ende Jauuar zu verlegen, 
scheitert«. Auf Antrag wunle ein Direktorenrat fttr das 
projektierte AlteDhi-iui <Tn:>nnt. 

Keiner der Grotibi'iinitt'u gdiürt. einer deutschen 
Luge un, obwohl viele di-iitstlie Namen darunter sind, 
auch ein kla«8i<M:lHM' — W'illicliu Teil als Gr.-Beobachter. 
Ein .^ntrng iiuf .Aut'Iösun;; di-s* Uirekt'jrenrateN ITir Hii» 
Groülogenlialle wurde auf niichstes ,Jiihr zurät k^^'l.'^t. 
Nach der Inatullierung wurde nocli der von uns schon 
früher berichtete den Gr.-Mstr Buck m hoch ehrende He- 
achlu& gefaßt, sein Porträt den Verhandlungen vor/uhet'ten 

Die Li if,'en Statistik zeigt uu» iM./.figlich der beiden 
denlschen Logen, duü Germania No. 4tl !ini IS. April lS4i 
gegründet wurde, dali sie iiiru VerKiiniiuluiigen jeden 2. 
und 4. Mittwoch in IIS St. Lduisstraüi', New-Orleaus 
ubhr.lt. rhilipi» Ffefler Int Mstr v. St., .1. Klcppehurg 
ist .Sekretär. Die Loge /.iihlt 72 Mitglieder. Br Pfeßer 
steht uU früherer I». D. G. M. im Ver/eiclinis. Die 
Loge hat 8 BrQder eingetCihrt, 5 in den 2. und 4 in 3. 
Grad erhoben ; gestorben .sind 2. 

KoMUOs No. 176 Ist aui 9. Februui 1 "^li t gegrQndet 
worden : sie hält ihre Versainnilungen jeden 2. und 4. 
Montag im Te[n|iei »b. H. 0. Hölzer ist Mstr v. St., 
C. Lorch int Sekrelür. Die I/<tge hat 'U Mitglieder. 
Alt-M8tr. Ludwig P. Peinz ist als AU D. D. Gr.-M>ir 
im Ver/.eiebiii.s. Die Loge hat l>*'.i2 !t .Mitglieder einge- 
fOhrt und '.i in den 2. und -i. Grad erholien. 

Im Anschluli hieran wird eine historische Tabelle 
gegeiien. welche von gruüciu Interesse ist. Hiernach 
wurde die Grufikge Ton Louisiana am 12. Juni 1812 
org.iiii^irrt und zwar aus fr)lrr,.||,)|.n fünf Logen: 

Parfaite Union No. 2'J uiit Charter von 21. No- 
vember 179;{. 

Charite No. mit Charter von 1. Mär/. 1802. 

Concorde No. 117 luii Charter von 27. Oktober 1810. 

Pen^v4mnee No. 118 mit Charter T«n 27. Ok- 
tober ispi. 

Etoile Pularie No. 129 mit Charter von i$. Juni 1811. 
Letztere Loge wurde jedoch schon 1794 organisiert. 

Yfin diesen fünf Lnj^pri existieren beute ni < h drei. 
Charit«! hatte 1S4'.) ihren Charter verwirkt, und Concorde 
konsolidierte sich mit Parfaite Union No. 1 ; dteae und 
Pnlar Stnr Logi- ffihren heute beiile die Nu 1 (Iet/.tere 
war urspriloglich No. 5), während Pc-raeverance die No. 4 



I trügt. Kurz nach der GrOndung der Groliloge OfKaniaicrie 
dieselbe Logen in Alabama, Cnba, Hezioo und Yncsten, 

die jedoch alle nach wenigen .laliren eingingen. Im Jahre 
1827 gründete sie Mac Farland Loge No. 41 in San 
Auguatine Texas; 1886 Holhad Loge No. 86 (j«t>tNo.l) 
in Brazoria. Texas und 1837 Hilani Logo in Nh&j^ 
doches, Texas, wskh* drei Logen 1838 die GroUoge ▼ob 
Texas -tnldeteB, 1838 grflndete sie zwei Logen in Ai^ 

! kandua, Moming Star Xo 50 in Arkunsa.s Post und 
Western Star in Little Hock, welche 1842 die tiroGJog« 

' Ton Arkanass bildeten. Die Gro&logc hatte femer ein» 
Loge in Westindien unter ihrer Juri.sdiklion, die Ixtge 

1 >The Star in the £a«t< Ho. 218, gegrandet am 14. Fe- 

I bruar 1874. deren Charter aber aebon sin Jabr apBter 
widerrufen wurde. 

Der Bericht den KorreN|>ondenc-Komites ist ein 
Dokument von 80 Seiten, der jedoch nicht, wie hei uns, 

; nach Staat'':;, sondern nach Titeln geordnet ist, wiis wie 
der Vorsitzende des Komites, ür J. G. A. Feilow.s, be- 
hauptet, den BrOdern in Louisiana größere Befriedigung 

j giebt, S. B. Art der Berichterst«ttung ; Landinarken: alte 
Belehningen und Hegeln : Groülogen, deren Macht und 
Ursprung ; die Macht der Gr.-Mstr: mauerorische Geschichte 
und Ritual; die Uochgrade, Jurisdiktion. Was ist ein Frei» 
niauriT? u.a., unter vvelclieii Titeln dann dus Bemerkens- 
werteste, was in den versteh tedenen Gro&logenverhand- 
luqgen atoht, sosamvMiigelngai ist. M. 

Logenberiehto und Vermischtes. 

Die stuhl- und /n;;,'. .Mstr der Provinz Brandenburg Mnd 
zu einem Gauverlmml»- /.'.isaiuniengetreten . luu l'i'ililiiiii; 
, mit einander £U gewinnen und gemeinsame Angelegen- 
heiten dm Bundes in sinheitlicfaer Weise zur Besprechung 

zu bringen. _ 

Dwmstadt. Die Loge »Johannes der Kvaugelidt zur 
iäntmcbt« hat in ihrem abgelaufenen Maurer jähr, welches 
als ein erfreuliche«« in dem .lahresbericht bezeichnet wird, 
den Beweis geliefert, daß es wohl möglich ist, ein Ar- 
beitsprogramm fttr ein ganzes Jahr anf/ii'^li'lleu und, was 
mehr ist, auch dariuicli /.u verfuhren, Die ^.'i stellten .Auf- 
gaben liotiMi in IT- Dr'liiftiT lii'il-.eiit'il^'i' l lierblick 
über Wesen. Zustand unil Kiuricbtungeu der Freimaurerei 
sjieziell im deutschen Reiche. Alle mit der BearbeitniiK 
der gestellten Themata beauftragten Brfider untemoea 
' sich gerne ihrer Anl^be, und so konnte es nidbt fehwn, 
dajj ein weiter geistiger Gewinn »ich ergab. Schon der 
Logenbesucli bewies das allseitige Interesse 

Unter den .Arbeiten ragen in rvor: die TriiLierljireii 
für 22 in den e. O. eingegangene Hriider. *nvu; diLs .Li- 
liannisfest, mit welchem das 2'>jährige Jubiläum de.s Br 
Kahlert verbunden war. Br Kablert wurde bei dieser 
(»elegenheit, wegeu sein- r groüen Verdienste um Loge 
und Bund, durch Verleihung der Ehieuneiaterschaft aus- 
gezeichnet. 

Die Be/ieliutigen ZU den Schwestern und dem 
Scb«-e-,tomverein 'Caritas' wunlen, wi-- bisher, würdig 
gcjillt"^'! , Die l.oi;e ziililt Dil» üni'li'r. einem AbiraiiL^ 
von IS aktiven Brüdern .steht ein Zugang v<ui 7 neu auf- 
genommenen gegenüber. Im I. Grnd fanden 17, iu D. 
j Grad 3 und im III. Grad 4 Arbeiten statt — 

An selbständigen Vortrügen sind zn rerseiehnen: 
f Wesen und Ziel der Maurerei«. »Welche Geftlhle 
erweckt uns der Aufenthalt in der schwanen Kammer«. 
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»Die Entstehung der rrpiiiiiinn-i- i und ihr t;<-^'i:'nw"irtiftfr 
Zuütandc. »Dip Fn liimuri'ri'i i'ln Hiiil i\ea iiien.Hchliohen 
Lebens^. >.ll)llilIlni^ul;lllrl'l•ei iin<i lli'i lii,'radwesfn der Ver- 
gnnjjt-nheit und Gtgenwart*. »Der Kid und die I'flicliten 
dt's Freiniauren«. »Dse OrganiK)iti<in der Freimaurerei 
oad ihre Sjstome im deatschcm Uiüche«. »VVu iat die 
B«itimnaiig des IfenselMn«. »Über di« Bedentong des 
Wiater-Johannisfe^ites«. >B«tFiichtiuigen beim Jahres- ' 
irechBel«. »Die Entstehunj; des deutschen (i'rDÜloxenbimde.s 
und seine Wirksamkeit«. >\Vh.s ■lurf i1>t l'nMiiinurerbund j 
Ton seinen Mitgliedern erwi»rteni£. >l»iü AiiNfiestaltiing ; 
•des ritiut.selien (jniül<ig<-ubunde.s«. »Die l'fliehten des I 
Freimaurers sj>eriell gegen Loge und Fiiniiliec. il)ii' j 
Loge als Schule und Arbeit.sstüüe* . »Lber die Zu- 
kunft d«r Freimaurerei«. >D«r Wert der Tempelarbeit 
IBr den Manrerc. »Feebseicfannng >Xum Jobannisfest« 
»Die Bedeutung des I[. Grades und die Anfonierungen, 
die derselbe un den Bruder Gesellen stellt'--. »Hetraeh- 

inngen im ,Mei-ter(riii|ii|. . 

In diii unter Leitung des Sf-br Ehrwür^ligen zuge- 
ordnet u M-irs V. St.. Br Zern in, abgehaltenen drei 
freien honterenzen waren folgende Gegenstände zur 
DiskuMion geviellt: »Proiane und Maurer« (Hef. Br Pfaff, 
Korref. Br Boeenhagen); »UamreiiMbes Idederbucb« 
<Ref. Br FSrmes, Komf. Br Wiener); «Dm Vor- 
gi iten des ßr .S e 1 1 e galt iD BerUnc (R«f. Br Egenolf, 
KorreL Br rt'ut t). 

L)ie Ka.sst-nverhiiUiiivs.- sinil in all'-ii Tt-ili'U liefri«- 
digende, so<lHti die Bauhütte gi-trost der Zuliuntt entgegen- 
sehen kann. Die Be/iehuugeu m den Niirhbarlogen 
waren durchweg edit herzUche und brOderlicb«. 



Kine deutsche Zeitung wird folgen l.TUiaQeii den 
Lesern emj)fühleri: Name — Xaine der /. iluiig. Fnsere 
Beligioti: kallic]is( h big ins Mark, Alter; ui den Itesteti 
Jahren, tirölie: tolio, Gesichtsfarbe: frisch, Stirne: frei, 
Augen: braun, .Mund: fröhlich. Nase: fein, Inhalt: reich- 
haltig, maniglaltig, kunsweilig, gut gesalzen und gewarzt. 
Besondere Kennzeichen: Bekämpfen die Logen und 
die Lfige, oder, waa dasselbe ist, den falschen Libera- 
linuns nnd dessen Sehaunig<-burt da» ganze nenheidninche 
Kaiiiuliiileiitim;, fr.i;,'i ii \w-iirr Haii'l.H liuln- iii,ch ,Sleit1einen 
und sind dabei s»-lir ang> -i hei; (von den .Ntiiininien scheel). 

Herkunft: Aus diu klursten Quellen, den besten 
Federn und aus (Ost — ). Alle geehrten Leute im deut- 
schen Reiche und auÜ4'rhalb, welcfae guten WillenB lind 
und welchen wir nach Vorstehendem gefallen, werden 

hierdurcfa ergebenat «sucht, die Bestellung dei für 

das letzte Viert^hr gefilUigat recht bald machen 
zu wollen etc.! 

^ HoL In ilireni Jahresbericht niueht die Loge 
»zum Morgenstj»m« nochmals darauf aufmerksam, daü 
sie den Bei<chluü gefaüt habe, äimtliche noch auwtehende 
Aktien ihres Anweaen» (M. tiSIO) einculSten. Infolge diese« 
BeaeUiwaes teien Aufforderungen zur Anmeldung der 
Aktien wiwohl im Herbat vorigen Jahres durch Ausschreibon 
in 13 freiniaurerischcn Bliitteri: . .ils nutli /u .\iilaiig 
d. J. durch besondere Zusrhrifti n an siiiiitii< he Logen 
Deutächlanda erla.s.sen worden. I)araufliin s.-ien Ins an- 
fangs Mai d. J. lö.') Aktien mit einem Wertbetrag von 
M. 2{>2Ö zur Aniiieliiung m.d Kinuisnüg gelangt. Die 
Loge erwähnt dieser Aogel^enheit darum noehmala, nm 
nlleaftll» nodi aumigen Inbnbenn aokfaer Aktien Anlafi 
war naebtiVgliebea Amnetdung m griicii. 



O München. Die Li>ge »zur Kette« -threitet unter 
der verdienstvollen Leitung ihres Mstrs v. ijt. Br Fischer 
nnd dessen beigeordnetem Mstr Br Seffers wacker vor- 
wärts. Die Zahl der Auinahmeauchenden war ziemlich 



grofi; allein die Loge blieb ibrem Ornndtat* »Uein «bor 

rein« immer treu. 

Mit Bedauern nniüle ilie Luge einigen Suchenden 
au« kleineren (katholischen i Drten driiigi'nd vat'-n, auf 
den Beitritt zum Bunde zu verzichten, iuiii iii ilineti nalu— 
geh^ wurde, welche Nachteile iUr eie dadurch entstehen 
kSnaten. Sieht lach doch die Loge lelbst in der Grofi« 
Ktadt hSQIiehen Anfeindungen au.sgesetzt, welche durch 
ilie ultramontane Presse noch geschürt werden. Sie steht 
rheti aill ei:ii'Mi .scliliimiicii l'oNlen. auf dem äuUerston 
und gefalirlieh^teij. no thxü sie immer wachsam sein muli. 
Den vorgeschobeneu Posten der »Kette« könnte man 
beinahe eine »Vorpostenkeltec nennen. Dies hat sieh 
bei dein Tode ihres unvergeülichen Alt- und Ehrenmstrs 
Br BrauD wieder deutlich geieigt. Trotzdem war der 
Vorfall ein Erfolg fttr die Loge, denn bei dem maure- 
riM-heii Begiübnis. welchem alle Mitglieder der Loge, so- 
wie eine unali.sehbare Menschenmenge beiwohnten, lirarbten 
die ergreifenden uml dal>ei /Jcllievvuütcn \\'ort<- der i i i'Mi 
Mstr Brr Fischer und Seffers eine ti^^fe U irkuiig 
hervor. *} 

Durch die aufopfernde Hingabe und unermüdliche 
Ttuitigkeit des Armenpflegers BrGausrapp, der durch 
die WBckcni Bxr Beionateiner nnd Klein trefflich 
ttiiterstatst wurde, konnte Tielfach Not und Leid gemildert 
werden. 

War die Loge auch nicht imstflti'lr, ull--\\ Bitten 
zu eiitsjsrerht'ri — e.s wurden allein iintr l'fi* (iiMinlie 
Uli sie gerichtet, wozu noch die vielen andern bekannt 
I gewordenen Falle TOO Notlage kamen — ki> hat es (hK'll 
der Br Armenpfleger rerstaiiden, die vorhandenen Mittel 
sweckmäiüg an richtiger Stelle zu verwenden und hak 
H. 1200 und 2Vi tauMud Bflndel Hob rerteiit. 

IHe genannten Brüder haben noch sonst, sowohl ana 

eigenen, S\ ie aus ilen niit-T il.'n Ür'iil'-rti iioaiiiiiii lten 
Mitteln in einigen ije-onders traurigen f'aiii.'ii si't,'i-nsriMi.:li 
i gewirkt, iiii'i iiiaiiclie FainiliiTs, welche der L'röLiti'H Not 
und Verzweitliiug Jirei.sgegebell waren und jetzt ver-oigt 
und bes< liänigt sind, blicken mit grötiter Dankiiarkeit zu 
ihnen auf. '/tU Weihnachten konnten wieder 53 Kinder 
reieblieh auwestattet werden, und ab daa Elend Ober die 

f:nte Stadt umbuig hfereiubnch, war die Loge nach zur 
Iiind, um znr Linderung beizutragen und hat durch die 
^|M r;(]H v<iii M. .'ilMf die .Anregung zu einer allgemeineB 
erfol;rri ii hfu Saiuiulung in Mdnchen gegeben. 

O S«hweinlurL Die Loge »zur Bmdertrene a. H.« 
hat einen recht herben Terlust zu bekh^n. Der frflhere 

(ir.-Mstr der rrankfurter (iniCdoge und Ehreninstr der 
Loge vS<tkr!ite> dasellj-t, Br Dr Oppel, kehrte nach 
lungjälirigeni Aufentlialt in S-Iiweinfiirf wieder in .-.i-ine 
lieimaUitadt Frankfurt a. M. zurück. Dieser liebens- 
würdige und Ton allen Brüdern herdicb geliebte Bmdsr 
war ein eifriger Förderer des Logenweaena in Schwein» 
furt. Aua dem reichen Schatze seiue« Wissena nnd seiner 
Krfahriing vetacfaSaerle er dwdi seine hochiatarciMitai 
Vorträge die Kinbabende und Festlogen, sowie die Fa- 
milienabenilc. 

Bei .seinem Weggang wurde in besonderen Feier- 
lichkeiten dem Sehr KlirwürdiKeii geliebten Bruder die 
Verehrung und Dankbarkeit der Loge zum Auadruck 
gebracht. 

Zittau. Der Jahresbericht 1891—93 der Loge »Fried- 
rildl tu 4m drei Zirkeln« be^häftigt eich sunächat mit 
der Sdiilderung der 7.''>jährigen Stiftnngsfeatfeier, welche 
vielen Leeern aus dem au^iführlichen Bericht in der 
Freimaurer-Zeitung bekannt sein dürfte. 

1 *) Wir b«l>eD dkrrib«r (. Z. in <ler »BaubQtte« MufährUek 
I beriekiet. O, B. 
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Eine Festloge seltener Art beging die Loge am Vor- 
«b«Hl (Uft 100. Gebiutitta^«« von Theodor Kiknvt. D«t 
Redner behandelte in seinem Vortrag den Ibtr r. St. 

der Schwesterloge in Dresden, den Vater des Dichter«; 
im vreitercti Verlaufe wurde dan Bild di-s Helden Theodor 
Körner entrollt 

Am 2. Septeiülier l^'.'l tt ierte der jieiiior der Loge. 
Br Hubi>rkoru seimig -h. (ieburtstag; auch unser gL- 
tcbäUter Kollege, Br Pilz, der seinen 70. Gebartstag 
feierte, wurde toh der Loge m entapreeheoder Weiee 

Seehrt. In einer Tmtierl^e gedachte die Brflderwhftft 
er eni•^;hlafenen Brüder. Die Moiiirtteier wtirde durch 
ein Molodraniu und eine Festrede de» Fr-In iIj nigangen. 
In fler Instruktionshtgi' wurden die loigenden The- 
mata behandelt: > Wcilinaihtsstuntuung itu Kiukliuig mit 
dem Bniderlelien«, »Kiiidrfk'ke während und nach der 
Aufnahme*. »Ausübung wahrer Humanität». >>l{ein sei 
der Gedanke, rein des Wcurt und rein die That«, »Dm 
seietige I^ben dee Henwhen« etc. etc. An dem 25^brigen 
Jfaurerjiibiläum des Ehrwürdigfu Landes-Gr.-MKtr», Br 
Erdmann, beteiligte sich die L<ige in hervorragender 
Weise. 

In den Instruktionen für die neu aufgenommenen 
BrQder wurde von nun an ein fesler Tumu« eingm-lv-t, 
der dtt» Wichtigst« in ^atenutiacher Folge bringen «oll. 
Der Kern jeder einzelnen Inatmktion soll in einer knappen 

Frage und in einer ebensidchen Antwort he*>telien. Der 
Folgezeit wird es vorbehalten sein, zu entscheiden, ob 

(i]<"-i' Art der Instruktuinoii jhio Frflcbta trigti Biahar 

wurden folgende Frag« behandelt: 

•Aos welchem Gesichtspunkte ist In.>«truktion not- 
wendig«? — »Weleliea aind di« Qnindgesetae der 
echten Framaorarei« ? — »Wa« iat die Fwimanrerei 

ihrem W.-ien nach«? — > VVelrlics ist die- Iil.'L' d<T Frei- 
IBftin'ori'i« ? — >\Velche8 ist dm lürlit--i'lmur (irr (■'r<'i- 
muureifi' ? »Welches ist ihr Zwei k ' — » W'.^khes 
ihr StandfiiMikt« — »In welchem .Sinne int die i'reimau- 
ren i uiinlsliiini^ig von Kirche und Staat': ? — Der oberste 
Grundsatz bei Behandlung in siolcher Form heiüt: Nicht 
Tiel. aber gründlich und immer wieder! 

Wie biaher hat auch in den Jahreu 1891—03 die 
KonUnnanden-Stiflung, die ». g. Br Jnstutiftnng, segens- 
reich gewirkt. 

Auih im Jahre 1892 war 'iif ilri'iil«.'rM;liaii eifrig 
bestr-'iit. geisüges Leben 2U erätfLiltcii. Die Themata, 
welche in dieaer Zeit r.ur Behandluug kamen, zeigen 
durchweg die Liebe nr K. K. und daaSiKben, sich all- 
aeitig sa Terronkoninuen. Ea wflrde uns zn weit fahren, 
woUten wir aOer Znchnnngen hier Erwähnung thnn; der 
.Jahr, slicrichl kann mit rM ii i^fhunng kon.«tatieren. daß 
Aiire'i^uii«:; dem, der sich aiir> g( ii laasen wollte, hinreichend 
giliiitr-ii war. An freudigen und traurigin E; i i;,':jis-eu 
naliiiit it die Briider. wie biHher. so auch iu den abge- 
laufenen Jahrin luTzliclwt Anfall; in ulKij ArlR'iten war 
der Msttr v. St. Br Schiller, leuchteudes Vorbild und 
seine hingebende Liebe fand reichlich Lohn in <1<t Liebe 
nnd dem Vertrauen aeiner BrDder, aowie auch in der An- 
erkennung, die ihm Ton vielen Seiten entgegengebracht 
wurde. Möge ihm auch in Ziikimtl die rüstige Kraft 
erhalten bleilH-n, den Brüdern wie biHhcr Torzuleudtten ! 



LiUerarische Bes prechnngwi. - 

Am Snrkopkafe der Getchiedenen, Dichtang voo Di- 
Wahl Marbaek, kempouirt voa OnttaT Borchert; 
KlavifraaisQg M. 2,70, SolwUmea M. <MM), Cihor- 
tnimmrD .M. 0,40, Or|BlitinBe M. 0,7ft von Eraat Wild ▼arlat. 



Hei der um 21. NuTciiil<rr <i. J in lii-r LcjjiP »l.'Arl inui 
»u(g«iieu<iea l.iclit« in {■'rnnkfurl ». M. «il<g«li»Ue&<;a Traner- 
fcier hattea wir GeIrKenheit , die ob?D aniieieiKte Traiier- 
kanute xu bSreii. Drr Komponist stellt an die Mitwirkradea 
nickt allnihebe Anford<>rungeR, Klavier. Orgel (od«r BarmniBai) 
Tenor-nnd Balfolo, daneben ein kleiner Manaereher haben 
rii ht mit erofien ScbwUTiRkpitiMi zu ktinpfen; um so wunder- 
) .iTt.'! 1^' die G«'»aiDtwirkiing. Ten'<r- und BaQ<iolo, ferner ihr 
Iliji li kdiiuiji n |irn. iUTol) riir Cp!?ting, der Chor baut sieb 
Si lifiii auf: die Ü.'pleitiinK ZL'int ä"r, !ii>>!aln>'n Musiker, liiT e< 
Teritcht, (Ite li^Uucueoto voll nur Geltung tu bringen, obuo 
»ie aufdringlicli werde» zu laxaen. So war denn die Oe«aint- 
«IrkuDg eine ergreifend«. Uie ganze Kom|KMiiion ist io koapiter 
Fem fehallM. ebae «t»a in deo 1-Vbler za rnftllea, die Oa- 
danfcea nai aacudraleB, aeict dabei Tiafa nad lUerlkban 
JEhhI, 10 dal nir ile «aU (Ir Traner'FeinUdikeites bceleoa 
mpfebiM Maaan. Der Text iM dnrehw«f eaiapreckaad um! 
f^tovolL 

Briefwechsel. 



Hr U. in U. Ihr Brief bat uns aufricbtig gefreut, wii» Sif 
lieb denken können. Hcrzlicbsteo Grui! 

I<r P in L Wir sind airlbat dort gewetcii, hat noi sehr gefallec. 

Hr s in ( itrief iil, «ie ca eebeiet, t erlarao figaacen. 
Niich>>s«cü mebr! 

lir T. 8. Ja IL BMlrn Daakt IIa w mehr haben Sie Varan» 
la»»ung! 

Hr M. in T. Wir bitten darom. 

Br K. in L. Efpn« sich nkhl. 
Br H, in V Warum nittit' 

Kinigi,- lirtldpr in I). Sie haben p*n^ rt'fiit. .'iIilt naa ' 
et aacb sur AufUbriinK konunen. Wir aind bereit dazu! 
Br V. Z. la H. Iii aaa bmiti bafeanal. 



Anzeigen. 



Dea die Stadt Fraakfurt a. H. 

empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes «Bdtel som Aaga* 
bsrgcr Hof. £s wird briidariieht Aafttabme cageaicbert [IttJ 
Br M, IHetHeh. 

riAMAlkAMlvA »It m»nv«r. Bmbl«B*B liefert 
IjeSOAOnKe Br.£Hn I.t)l>KShiSMUarrbftriB«eD). 



Bieraoldal a. 9laiBlwiige iiit ctHMdlM EmM. Ufi. . . 
gescMKhnan EaitL lHlMMn*ian«chatteiiimBpfla n. SchHp«uul4n 
ai. tMMtttm EmM. o. Monogr. Photogr.-Albunii, Ngarrantaschen 
«.S|AHfl,Aaebaiiliacliar etB.etc. m.jed. belieb. Logaawappen. 

Dia t«br beliebte Scatüpitze mit Kmbl. oder Montgr. aur 1 Mark. 

lu- Auswahlsendnogen werden gern geancht.'Ka (mj 

Eiubuuddecken zur „Bauhütte" 

Jahigang 1893 

in der bisherigen Aaastatlaag 

sind zum Preise voa M. 1.30 zu beziehen dttreh den 

Virlag ni\ Mahiau & WaldschiRMt, 



la anurrriii \ erln;" 



Fraukfurt a. M. 



I i 1 Aiiila>:i:! 



Maurerische Blätter 



Ctanm Lanebter. 



3 FariMMfrucUaMn, »Wudarmrihdia bal 

Bafbrdeniiigen«, 

Ton dem in den ewigen Osten al poruft in n I?r 0. T.pnchter irezeichnel. 

Di<>selben sind einzeln wie aucti zudamueu in Mappe lu 
baben und eignen ^icYi Itcxonderi, in Rahaian, ala Wa n dub Mai fc . 
Die Krben dea Yerfttorbcoca haben die BUUler nach <«t BDA *ac* 
haadMMaOriilaalKeiaeB hentollea laaiea «ad bittea wir i» nebt 
aablrtiche Anftrlge. 

Der PMti Ite im eimalaa Blatt iat lt. S.90, Ar 9 WUm 
H. 6.S0, «iOMNien in Mappe M. 7.- 

Frankfurt a. M. ßfahfau i Wttldtehmidt 



m^rzu eine BeUnge von MI. Hrngma in Frankturt «• M. 



Kar die KedakUuu verautwurtlicb: Prof. Dr. C. U otthold. Vorlag der Aktien-UeseJIschaft «ttaubUtte*. — 
Dradt nm. Mabian «t W»l4aebBfdt CBr R. Mahiau), Uaillieh ia FraaMart a. M. 
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Wieh«Mll«h «tat Mumr. 

Vrfif ilfii Jfthriciuift* in M. 
ItiKki uicr «tnirbuil: 
tehwd 1I1I.MK 
AMtand IS M. «• FT. 

Llekt. IM«. 



U«rftuagegebeii 
fDn der ana Brr PnimBreni giebttdeton Ak<aMi«(i<M>llieh«ft 

„Bauhütten 



Reflnktf 



Br T*vof. nr. Gotthold. 



CafMlUftn in Praakfari a, M. 

(T. CallauinuaF i. 



AmeigcnpraU: 
f«r4l* 



W*laliatt. Stärke. Sohönhalt. 



M 49. 



Krankfurt a. M.. den 9. Dezember 1893. 



36. Jahrgang. 



Rnl» nr Truunhtt. Vm» Br Vr. Ootihold Kmtnbm. MUr r. 81. dor txi«« .ur daiiiwk«» RiillIckMl*, Or. Iwrialw. — 
mm IT. Jmi IM« tan IVfUluiMIfl. Von Br BslHHaB. Milr, v. 84., Or. ICambarg. - JaUUmMMar «tr Um» JMnmr «an 
Or.ialir. — Logvabtriebt» «nd Vcrnlieblvi! Mrlin. BrulM. FrcInaHKrvrfala d«r MteHVlritr. U—tini ttwlinl 



IrärxlHinr AiiMrIk* f'nlirornlftn. dili-M» TrniHSMK. — LsgwÄrlMlIaii. - Annilfan 



tttkm IMMkU* In 

UnliwtaBd. Lnctk. Tbar«. 



Rede zur Traiierlüge. 

Von Br Dr. 6<tliwM Kr«|ei(bM-|, M»ir v. äL der Log! 
dcntfchtn RnUicbkeit- Ur. brrloba. 



Sinnig hat Karl der G rotte in der Keihe der echt 

d(MitiM-lien MoiittUimiiJcii, ilii> wir IcidtT nicht l«'il>ehal(fn 
babea, geiHde den Nuveiuber als den «llerbisiiuanolh« 
beseichnet. Der Herbst bringt die dnnklen nnd feuchten 
Th^i.- nuneutitch im NoveDitxM': gniiu- und drückende 
Kebel ballen sich aber Thal und Höhen. Weil die Natur 
von ihrem sonnigen Oefahrten lassen mufite, vergießt nie 
Thränen und hüllt sich früstelod in den Witwen.icbleier. 
Jedoch der Herbat war nnd ist anch die Zeit der Ernte, 
des Binsanmelns in die Scfaeureo. Wa« die Erde nns ^e- 
1m und menschlicher Flei Ii derseltien, iliri? Krzeugungs- 
krult erhöhend, abgerungen hat, das ward sicher unter 
Dach und Fach gebracht. Und auch die Heneehen 
•diaran aich um des LichU ge&eir^e Flumnie. So mischt 
rieb in das Geiahl der Traurigkeit, wenn di<! licht- und 
loatkaen Tuge herannahen, doch wieder diLsjenige des Q»- 
borgenwins, utiLicrdem der GcwiQheit, daLt Mühe und Ar- 
beit nicht vergebena war; und solche üelQkle veracheoeliaii 
die herbatlielw hoffiinngalose Stimmung. 

Alinlich sind nniere Empfind ungen denen gegen- 
•ili' i, ilte von uns schieden nnd welche wir ah heimge- 
gaiigeiie Brüder hetmuern. Wir beklagen ihren Verlust 
anfirichtig, wenn auch in Jesu.'« Sir ach (Kap. 22, Vers 11) 
steht, man .solle nicht zu sehr um den Toten tranern, 
denn er sei zur lUihe gekommen. Diese Hnlie darf mün 
ebenbOs nach altem Volksglauben durch schlechtbezähmtc 
Klatf'-n nicht Midri'n. Lst doch der Friede (lüttis höher 
als alle \ t rinujtt, die vielieiclit tlher deu V erlust hadert, 
und die .\ligc<chiaden«B haben ihre Pilgerreise zu Ende 
« gefährt. Da sie mm aus einem Dasein vi,!! Miingej in 
ein anderes, verheiliungsvoUeres abcrgegaugen sind, so 
liat der Oiehtar recbt, wann er nagt: 

»In die Oruft aiokt nur die Halle, 
Doch drr Oelsi schwingt lieb binsuf 
Und bpL'.i.iit 1 t 1, ebeosmie 
Über äternea seineo Lauf«. 



Ist aber die.'^e Lebeuntülle den Verblichenen eigen, 
ao dürfen wir dieselben geiade am beutigen Tage niebt 
alt* aiisgi'f'ullene Glieder un.'serer Briiderkeltc brtracliten. 
Unbezw«ifeUe Weisheit, rerklärte äctiünheit, himuilinche 
Stärke stittmt dann von ihnen, die nun im hellen Lieble 
wandeln, ans. 

In der Thai, der Mund der teueren Brüder ist nicht 
ao Tentummi, daft er nicht beredt xa uns sprechen konnte. 
Ihr Auge ist nicht so gebriKhen und vcrsclilis-.r-n, daS 
eti nicht die Blicke der Lebenden aut diui hinzulenken 
vermochte, waa die anf Erden Wandelnden leider nur ver- 

dunkeit od'T gar iii< lit lehen. Die Wcrk/.'Ugc der Arbeit 
sind ilirer uiiiden Uaud entsunken, und diKh bauen sie 
als erleoehteie Oeister tat nneerem Terapelbnu neben 
um weiter, wenn wir ihre Mitaibeit nur recht m 
schätzen wijeien. 

sLerne Weiaheitct So lautet ein kuner, aber 
kerniger Wander>(|»ruch. Wdcbc Wcislicit hdiren uns nun 
die verblichenen BrUder? bie hüben einen guten Kampf 
geklmpft> denn auch bei ihnen bieli Leben Klmpfor aein. 
Des Lel>en.<i I,a.Ht war ihre Lust. I)a.s Dasein hat sie alle 
nicht immer sanft angefaßt; e» zauste, um mit den 
Worten einee Dichte» m reden, wohl aebon die Locken 
des Knaben und !<tretitc wcni'^j Blüteuflocken in den Lenz 
und äommer desjunglinga und Mannes. Ii u et lies ge- 
fldgeltea Wort, dafi nnr der aich Freiheit wm Leben 
diene, der sie täglich erobern nifls«c, galt auch von ihnen. 
Aber wUrdeu sie jetzt zu utis reden, su könnten wir ihrer 
gettaterteit Anedtanniig «ntnebineB, wie niehtig vieles ist, 
was un.s n(>cli »ehr wichtig vorkuniiut, wie Vfrifehens 
mancher bchweibtropfen uUMres Strebeua, wie uärnsch, waa 
oft geiblJe rt wird hoebmOtig und herriaeb, — wie klein- 
lich, worauf viele bestehen hartnäcki'^' und peinlich! Die 
alten Ägypter waren hu ernst ungelegt, daü sie sich so- 
gar bei den Festen der Freude mit BOdem dea Todea 
umgaben. Ein solcher Tropfen Wermut kntinte in vielen 
Fällen gerade der modernen Lost nicht üchaden. Wenn 
er dann in den Lebensbecher ilUt, so wundert diese sich. 
E« giebt aber auch ü^i'icrnste. pedanti.'whe Men.sclien, 
die verlangeu, dab sich das Ali um den windigen Mittel- 
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)>*inkt ihrcä lieben loh drahan soll, die von ihrem Schnecken* 
K>ihiiUiie aus die Welt und den genaltigen Fortschritt der 
Kultnr meistern wollen. Einen .Schatten, eine dunkle 
Partie, die ihm anhitngt und ihn begleitet^ hat zwar 
jedermaun und mag seinen Schatten ruhig behalten. 
Schleniihl in der Dichtung vun Chaniifiso war WM 
mehr als einem Oiunde tOricht, denaelben ni ver- 
haiidela. 

Bioer Menge Menschen jedoch achreitet nicht bloß 
das Schattenbild hinterdrein, sondern ein »weites schwebt 
ihnen sogar nucli voraus, ein Phant4>ra, dem sie rastlos 

nachjagen. Und iIm8 ist iii<' tiillc .I;Li,rii nucli dmi (ilü*-k, 
wie sie ein bekannte:) Bild in der Berliner jNationalgaleiie 
darstellt, wo ein wahnwitziger Reiter auf acliweifibedecktein 
Uoase einer rerltX'kendcn GeHtalt uaih^türmt, die eine 
goldene Krone tror ihm gleifieu labt. Wie doppelt töricht 
ersdieint diese Jagd nach Geld, Out, Gonnß, Ehre, oder 
wie das Phantom deH Gltickps son^t lieiüen mng, im Hin- 
blick nuf diis unbewegliche und schweigende Antlitz des 
.)(lnglin^!> mit der umgekehrten Fackel! 

Lerne Weisheit! Leme tu leben ! Lebe, wie du, 
wenn du stirbst, wünschen wirst, gelebt tu haben, heifit 
ein paüsteudes, leider parodiertes Wort Gellerta. Lerne 
dich besoheiden! Da wir nuch den uiiiiiiistr<ülii lit'ti Er- 
örterungen .). Kants niemals zur Erkenntim der »Diuge 
an sich« gelungen können, — die letzte Grenze, vor der, 
sie mrtgen wollen oder nicht, andl unsre nioderndl-L'n Xalur- 
forscher Halt niuL-hen müssen, — so kommt es im Leben 
hanpteüchlich dnmuf nn. wie der Mensch die Dinge an* 
sdwnt; di'tm er wird nicht gut anders können, ah sie 
immer innerhalb der Sphäre seines Denkens und mit 
»einen eigensten Augen anzusehen. Demnach icheint 
nicht derjenige glücklich, welcher es den uuliuren Im- 
>t!inilen nach ZU sein vermöchte, sondern vielmehr der, 
«olcluT e-H zu Nein vemu'int ; wie ja auch bekanntlich 
der iini iingliiiklicli.Hti'ti ist, welcher es zu sein glaubt. 
'IVeffend sagt dalier unser Br Wieland, das wahre 
GlQck sei das unverrückbare Eigentum des Weisen, während 
Fortumt Kugel beständig rolle. — 

Vornusge.set/.t wird hier allerdings ein gewisser Gleich- 
mut und die Fühigkeit, auch in mißlicher Lage an einem 
gesunden Optimismus lestzubalten. aho den Dingen immer 
die beste Seite abzugewinnen und aus dem Charivari der 
Welt niM.li eine .Art Hunnonie herauszuhören. Und da-s 
i*t die Seelen.stimmiing, welilie unsrc K. K. hcrvorniten 
iiii'k hte, nenn sie wieder und wieder auf die Pflege der 
Schönheit hinweist. 

Auch auf diesem Gebiete können die AbgeM ln< i!iMi. n 
um stille Wr(rneiser sein. Unwillkürlich richten sich da- 
liei unsere Blicke auf diejenige Schönheit in der Natur 
und U elt, welclip die Verstorbenen nun ni^ hl uiL-hr srlniucu, 
die Herrlichkeit der Scliöidung," ihre strahlende Fülle und 
bunte Al)weclislung,|aber auch auf die Pracht- und Wumkr- 
werke von Menschenhand, (ierude das gescliKissene Auge 
fordert uns auch auf", uns di's Lelien.s zu freueti und das- 
selbe wei>e zu gi-uielien, so lauge e- uns vergönnt ist. 
Singt doch Uöltv, daß wuudersehiiu Goltes Erde sei 
und wert, darauf TeijpQgt zusein, und Gleim au» ähn- 
licher Tonart: 



>ftosen pflücke, Rqiea UtMio, 
Hsrgeo ist nicht ksnU 
Kslaa Stsnde la| «MiMn. 
»leehtig tat dk Ssill« 

Dedislb brauchen aber die Genfisse selbst keine 

flüchtigen zu sein. Im Gegenteil handelt es sich um 
eine zielbewußte Vertiefung in das Wesen der geistigen 
und sittlichen Schönheit: denn das flüchtige Genießen 
heutzutage ist eine der Ilanptursachen des jetzigen all- 
gemeinen Unbefriedigtseins. Kunst und Wissenschaft 
dagegen geben onaerm Leben Inhalt und Gehalt ; und 
doch laden in unsrer materiellen Zeit nicht giir viele 
diese Genien zu Gaste, falls dieselben nicht gerade dem 
Ssloa «rUHiteii Okns vefioilien sollen. 

Sind aber in der That reinere nnd nachhalti(rere G>"- 
nfisae zu finden, und erheben jene Genien nicht de« 
Henschen md Hawter auf eine hShere Stufe des DaseiiMP 
Nach dem Glaul-''r -i'T A^rypter mutzen sich die Seelen 

i derjenigen, welche noch lucht hiureidieud geläutert waren, 
nm nit den OOttem in Verkehr zu treten, dnrefa eine 

j neue D:u<einslaufbahn einem Heinipnt i ','a-\':: miterwerfen. 
Es war die Seelen Wanderung, eine vun großer Welter- 
fohmiig sengende Lehre, die sich in dem Dof^nm vom 
Fegefeuer wiederfindet. 

Das Cbnatentum atmet nun zwar auch in dieser 
Beziehung Liebe und Terscihnng; aber »iweilen ist man 
versucht , zu glauben , daß mancher n(H'h heutzutage 
j durch sein Leben eher die .Seelenwanderung, als eine 
I Erhöhung zu einem reinen geistigen Wesen verdiente; 
! denn «IIS für die geistige Sphüie gilt, gilt erstreckt fUr 
die der tiiltlichen Begriffe. 

Anf lefaeterem OeWefe pemitrt, nulgen iür die geistige 
BethStigung eher i,rrii--iM',. ::iii„,.y,. v.Thultuis^r urforder^ 
lieb sein, eigenllidi si imn ein guter Wille. UeneM- 
bildung zn zeigen, gütig und wohlwdlend zn sein, ist 
jeder durch eigene Knill imstande Wer in dieser Hin- 
I sieht seinen Mitmenschen g^genOber seine Pflicht nicht 
I erftlllt, den kann das Ueiebe Antlitz mit Recht stumm 
I verklagen, der wird zu spät an Fre i I i j;r a t h s eindring- 
liches Wort erinnert werden: »0 lieb', so lang du lieben 
kannstl« 

Wenn wir dagegen aufrichtige Zuneigung ttlr die 
Entschlafeneu gehegt haben, so sind wir auch stark, den 
Trenniingssclimerz und Verlust zu ertragen nnd können 
«US solchem reichen und laufern t^uell den besten Trost 
. schöpfen. Dius Licht auf der Säule »Sf ärke* bedeutet 
' die Liebe, jedoch auch den Olaubeti. Dieser aber lehrt 
und verheißt ein \\'iedcrsehen und die Unsterblichkeit. 
Sie isl, wie Br Klops tock sigt, ein großer Gedanke 
und des Schweißes der Edlen wert. Da aus der Welt 
j nichts verschwinden kann, warum sollt.' da- Bewußtsein 
I von unsemi Ich ollein unter und verloren l," I-' u Eine 
Lebcn.sauffassung, wie sie Paulus geißelt : >La.-x t uns essen 
und trinken, denn nutrgen sind wir tot« (I.CorintherKap. lö, 
Vers ;{2}. ist dm'b eines Maurers nicht würdig, der mit 
aufmerksamem Auge iM-cdwu-htet, wie nach langem, tode«- 
ithnlichem S lilalV die Natur in jedem Jahre neu erwacht, 
I wie sich aus dem unschemlmreT! verwesenilen .'samenkorn 
! diu prächtige Blume, aus der Haupe und eingcspouncuen 
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Puppe der farbenreiche Falter entwirkolt. So wird auch 
d«r Menwh weiterlaban, — gind«, weil er geetorben ist ; 
denn ei heiit LCoriniher Kap. IS, Vers 99: »Des du säest, 
wird nicht lebendig, es sterbe denn !< Und noch köstr 
licheren Samen bergen wir trauernd in der Erde Schoft. — 
Stark sind wir also, aueh im Hioblick anf die Ter- 
Ukkeneii, durch die Lieb«, den GbwWn und die Hoff- 
nung. Die Abgescliiedenen beifien uns endlich rfistig 
weiter schaffen fllr das, waa oamentlich in unseren 
Tagen zu Tollenden 'mt. In Uurcim SiniM und Geiste 
fort and fort zu wiriten, ist uae vor allem ein heiliges 
Tenaiehtnis. Und so sprechen wir zum Schiufi mit dem 
IKaUer: 

»Girb, »n dia wir beut' gedacht, 
JeDeo BrUdern Schlaf und Frieden, 
Dia vom Werkplatx abgMcbiadsB* 
Auntirabn in QrabMnaeht 
Leicblre das bsMekte Ben 
Allea, die in TnaDugNAaiera. 
ScbDeidander, ali schneidend Brs, 
UiB ue weioea noch hianiedeoU 

•Aber «ost die beut fteiAut 
Auf de» "Mm Kacbt uad Wakaa, 
Vn ftn lieben m sriialtaB 

Mut, dem aicbt vorm Tode graat, — 
Dm nir Arbeit gieb Oedeiho, — 
Deiner wert den raub an Steio 
Wiakelraeht and kaatanraia, 
SdUta «ad eid an fettallana! 



Ansprache,*) 

gekftlten am 17. Juni 1898 in PeetaloasiBtift 
Vea Br Miaia, Matr T. 9L, Or. Baabaig. 

V 0 r eh r t e A n w p s <> n d p ! 
»Am 17. Juni 18J3 wurde, wie es in dem ttber- 
Hefcrlee Protokoll dieeee IViges heifit, der llljihrige 

Sttidfut Alf xan<ler Dctiupr von seinem Vaf<^r, dem 
lang geliebten und verehrten Mitgliede der Loge *2ur 
goldenen Kngd«, deneii Gr.*Matr der PtoTinnatloge von 
NicJiTsiiclisiMi, auf würdige imil rfilirin-ii' Weise dem 
Lichte zugeitihrt. Der Redner, heilit es weiter, der einen 
Vortiag bidt Uber Zweck und liittd der Ifanrera, sehloft 
mit pindriri).'li( lu'ii P'rniunfeningen und WOnsrh- n, ri(>- 
ziehuugen uuf dut glücküiche und seltene £reignia, daü 
Yater dd^ Sobn, beide in ihrer Staf» ao wflrd^, als 
Brfider sicli «■;i r!crL"'fiin(l.'n Iial)eii». 

Diese Aufnahme des jungen Studenten in den Maorer- 
tmnd bat den gamen Leben deaadben gleicheam die 
Weilii» ^ip'lvpn, fliK SlL'iiii'iir aufgedrückt. Denn wenn 
es dau Streben der Freimaurerei ist, ihr« Anhänger an- 
foregen, beeHndig an der eigenen Verrdtkommnong au 
arbeilen, clnrf l; S.-lbsterkennfnis /-.r S. llist - iT' iL lnng zu 
gelangen, wenn sie es für eine edlere Aulgabe halt, da« 
allgenMine Heoeobenwobl ta fiSrdem, als Ar das eigne 
zu »orgen, wenTi sie liiif dir IdfMilr <li's li^dinnH 
hinweist, das ewig Walu-e, tillt'- iiinl Si liiiiie, das allriii <lu-> 

*)ADm. d. R. Wir IcAniieii un» nicht ror»ageii, die gcdiegeoe 
Aospracbe, welche anUlilich des eojibriiea MaarerjuliUtains nad 
der £DtbQllaDg der BOat« des Br Detmei In Pestaleisiitift ge- 
baUia worden ist, aas dem Jabresbeiteht dar Isfla >iar Braier> 
tfeaa an der Elbs« Usr wtederiafebaa. 



Menscheuherz befriedigen kMui, wenn xie als ein Mittel 
zur Erreichung solcher Ziele das £reandschaiUiclui und 
brflderliche Zuaanunenarbeiten mit OleichgennatoD aaaieht, 
»> hat utiKer Detmer diese Aufgabe keineewega ' 
ständig gelSei — wer kann sidi rfibmen voUkonown n 
sein ! — aber doch wShrend seinee ganzen langen Ldioa 
gezeigt, dafi er jene Ziele nie aus th-n An^t-n verloren^ 
und sich der Erreichung deraelben in seltener Weise go- 

I nähert bat. Der Lohn, welcher schon hier anf Brden 

I jedem edlen Streben folgt, ist die innere Zufrisdanhatf, 

' und in der That, wir sehen, wie der allgütige Gott nnaam 
Jubilar, befriedigt durch setnen Beruf, glOcklich in aeinar 
Familie, voll Ht^iterkcit in den Beziehungen zu arinan 
Freunden, ein glOckliciies Alter lirreidien Iftfit* «ia e* 
nicht rielen beachert ist. 

Im Jahre 1845 trat Br Detmer uu.s der Loge »zur 
goldenen Kugel« ans und stiftete mit 7 gleichgeeinntein 
Männern die neue Loge »zur Brudertreue an der Elbe«, 
Die Gründe, welche die Männer hierbei leiteten, gehören 
nicht hierher, aber ohne die Verdienste der Mitstifler, 
die simtlioh dem irdischen Leben entrfickt sind, zu tan- 
gieren, mofi doch konstatiert mrdiB, dafi Detmer dia 
Seele der neuen Verbindung war, wae schon darin seinen 
Auidruck fand, dafi er Ton Anfirog an riele Jahre hin- 
duieb das Amt des Vorsitzenden Mstrs verwaltete, bis er 
zum Prediger in St. Qeorg berufen und dadurch genötigt 
wurde, jenes Amt andern, wenn auch adiwidiem Kräften 
in überla-ssen. 

Schon bald nar)i der Stiftung der jungen Lqge er- 
wachte in ihren Mitgliedern das Streben nach einer 
manreri a diep That, die der jungen Loge gleichsam eine 
Berechtigung fDr ihre Kxrsienz gäbe. Da fafite bei Ge- 
legenheit des lOOjälirigfn Geburtstages des berflbmten 

: BnieherK Pestalossi Br Detmer die Idee, in ähn- 
licher Weise wie jener imd nach deiisen Grundsätzen eine 
ErziehungüiUistalt hier in Hamburg zu gründen. In einer 

I Biographie von PWtaioazi heibt es : »Im Jahre 1798 waren 
durch die Verwüstungen der Franzosen im Kanton Untar- 
walden viele Kinder failflo!>e Wai.4en geworden. Pestaloaai 
wurde .'ii.tueti iniert, »ich ihrer anzunehmen; die Regiomng 
wies ihm ali^ Asyl das Ursulinerinnenkloster in Stanz an. 
Hier zog er, b^leitet von einer Hanahäiterin, ein imd 
sammelte etwa 80 vier- bis zehnjährige Kinder, die im 
höchsten Grade verwahrlost, in Lnmpen gehUllt, mit 
Schmntz imd Ungeziefer behaftet waren. Er begann mit 
Feuereifer das Werk. Seine unbegrenzte Menschenliebe, 
wie aeino Selbstverleugnung verleitete ihn, Vater, Lehrer, 
Wirtschafter, Uaoshalter, Mntter und Dienstmagd vertreten 
IQ wollen. Ein Sehender, sagte er später, hätte das nicfaifc 

^ gewagt : ich war zum Qlüßk blind, aonat hätte kdi <a 
auch nicht gewagt«. 

. Und fast scheint es uns, auch unser Br Detmer 
war blind, 80 müssen wir staunen über die Kühnheit des 
Unternehmens. Nicht einmal ein Ursulinerinnenkloster 
konnte ihm augcwietien werden ; es mußt« allee aus dem 
Nicdit« geflchaffin werden. Aber ihn beseelte, wie einst 
Pestalozzi, der rechte Feuereifer ; bi^eistert, wie er selbst 
mn« für die neue Aufgabe, die er sich gestellt, wuüte 
«r auch aeine Mitarbeiter in der Loge tax die Sadie m 
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bej^i'ihti'rn, wuüte er, uiibokOinincrt um di« Krutieii Sorgen, 
welche die Beacb«ffung der nötigen Geldmittel bereitete, 
dw Intereve edler Hlnner und Fmaen fllr das nene 
Unternehmen zu erwecken, wie solche noch heiit<* ohne 
eigentlichen Zaaammenhang mit der Loge als Mitglieder 
de« VorstmdeB unnrer Stiftung funf<iereR. 80 gelang 
es. einen kleinen Anfang mit 8 Kindern in Billwärder 
%a niucben. Uotte« >Segen ruhte aicbtlicb auf dem Werk«; 
atu den 8 Kindern nod 80 geworden, dwr was die Poto- 
luxziüliftung für uns alle geworden iit,bninclia ich nicht 
SU schildern. 

Und nun. verehrte Anwesende, erwSgen Sie das 

Kolgendi' : Heute vor liO Jahren empfing Br Detiuer 
dHü uMurerische Licht; er stiftete mit andern die Loge 
»xnr Brudertreiie an der Elbe« nnd ist der einzige noch 
lehende Stifter «lieser Loge ; er wirkte in dieser Loge 
alx Vorsitzender Motr so anregend, daü sie die an Mit- 
gliedern aablretdiste Loge in Hamburg geworden ist; er 
zeigte bis in die jiingHte Zeit sein lebhaftes Interesse ftlr 
die Loge, indem er derselben an ihren Festen aeina 
geiKtigen Qabeu bot Er ist nicht allein der intonektnelle 
Urheber iler Pestalo/zistitbing. sondern auch der eifrigste 
Förderer dereelben gewesen und jetzt der einsge noch 
lebende Stifter dieser Anstalt. Wie natürlieh ist es da, 
daii die Mitglieder seiner L<ige diesen Tag zu feiern 
wfinschten und zwar nicht, um ihrem Br Detmer Ova- 
tionen tu berettcK, die er Tenebmibt, toiidaii mn fllT 
sidi und die kommenden Geseblachter den Tag glaicbaam 
festzunageln. 

Es kommt selten vor, daB ein einzelner so riete Ver- 
dienste hat um eine Loge, wie Br Detmer um die 
Luge »zur Brudertreue an der JiUbe«. Verdienste fordern 
Anerkennung; wer dieae versagt, fiihlt, dafi ihm jene 
mai^eln. Durum stifteten die Mitglieder niiserer Loge 
vor lU Jahren in A^eraniassung de« 5Ujährigen Maure r- 
jubittnms ein vortreffliches Ölgemälde, das in unaem 

HUumen hängt und das ancli in einer Zi'it, wo wir alle, 
die sein mildes Antlitz geschaut haben, nicht mehr sind, 
den künftigen Hitgliedem das leibliehe Anaaehen dcesen 
vorführen wird, di'Ui sie die ExiHtenz ihrer Loge vor allen 
verdanken. E» war daher ein glücklicher Gedanke, nun 
am SOjSbrigwn Gedenktage der zweiten Stiftung unsers | 
I) et tu er /.u gedenken, duLi auch .sie eine Erinnerung an 
ihn bewahre fUr aUe Zeiten. Mit grolier Bereitwilligkeit 
apendeten die Mitglieder ihr Seherflein, um eine Marmor- 
büste von Detmer zu stiften und hier in der PestAlozzi- 
stiftung aufzustellen. Wir bitten daher den Vontand 
dieser Stiftung, von nns, d. h. den Mitgliedern der Loge 
»zur Brudertreue au der Elbe«, diese fiabe entgegenzu- 
nebmen. W enn es nicht gelungen die Manuorbtt;ste 
rechtzeitig fertig zu stellen, so mSge diese« Oipsmodeil — ! 
ich liitte es zu eiitiidllen Ihnen vorläufig unsere 

Gabe «jrmboliscb durstulleii. Wir ttbciyebeu die BOtite 
der PestaloKzistiftung znm Eigentum, alao znnicbat dem | 
l'riises des Vürstandi'.s : wir bitten, dieselbe wert zuhalten, 
wir bitleu den Direktor der Anatalt, der so treifUch die I 
Erziehung der Kinder leitet, nicht nur für den Schutz | 
dei Bi'Sste zu sorgen, sondern auch gelegentlich beim An- 
schauen derselben auf den, welchen sie darstellt, die Auf- | 



i merksamkeit zu lenken. Er nelbst aber, unser g^Uelrter 
Br Detmer, der die OOte gehabt hat, gegen seinen 
Wunsch hier heute xag^gta m mn, möge nodi mnache« 
.lahr mit Befriedigung das Wachten Und Gkdeihen aeiner 
I beiden Stiftungen erleben! 



' Jnbillunsflcier der Loge «Allvater mm 
fkfden Gedenken*'^ Im Or. Lahr. 

I. 

Am Sonntag, den 22. Oktober d. J., feierte die der 
Grofiloge tznr Sonne« in Bayreuth untcratellle Banhtttte 

».•Vllvater /iini freien Gedanken» in Lahr ihr 2."i. Stiftungs- 
fest, das 25jährige Maurer-Jubiläum der Brr Finken- 
beiner, Friedrn^ Krämer, Lang, Schmolck and 
Spreter. sowie dius ^.jjährige Dienstjubiläum dit* Br 
Biiger als Schatzmeister und des Br Finkenbeiner ala 
dienender Bruder. 

Die in allen Einzelheiten sorgfältig vorbereitete 
Feier erhielt dadurch eine höhere Weihe, dait der Uoch- 
wflrdqi^ Gr.-Metr de« Gr.-Or. »zur Sonne« in Bayreuth, 

Hr .Iiiüus Bayerlein, persönliches Ehretimitglied der 
festgebenden Luge, selbst daran teilnahm. Am Vor- 
abend in Lahr eingetroffen, wurde derselbe am Bahn- 
hote von einer .\bordnung empfangen und Kpüter in das 
Gesellschaftazimwer der Loge geleitet, woselbst die Ijahrer 
Brüder sieh zur BegrClUung des hochverehrten Gastea 
versammelt halten. 

Am Festmorgeu selbst trafen aus den Nachbariogen 
besuchende Brflder in großer SSahl ein, und ala um die 
Mittags-stunde der Beginn der Festarbeit angekündigt 
wurde, waren in den Vorräumen der Loge gegen 70 Brüder 
versammelt. 

Nachdem /.iiiii'alist die Lalirer Brüder ihre l'lritzo 
eingenommen hatten, wurden, unter Vorautritt des Cere- 
monienmeiflters und der beiden Stewards, der Gr.-Matr — 
geleitet dureh den Mstr v. St. und den ReprüsentJinten 
der Gruüloge — und die haiumerfUhrenden Meister der 
Logen zu Preibuig, Karlsruhe, Konstanz und Strafibuig, 
gef(dgt von den übrigen Besuchenden, in feierlichem Zuge 
unter Muaikklängen in den festlich geschmückten Tempel 
eingefahrt. Kaeh ErSffnnng der Vorloge begrflfite der 
Mstr V. St., Br Lang, <h-:i liricliwiiidiLr' n Or.-Mstr sowie 
die übrigen FesigÜHtc mit warmen, zu Herzen Abringenden 
Worten und sprach ihnen unter Applaus der Lahrer 
Brüder den Dank für ihren Besuch aus. Der Gr. -Mstr, 
der alsdann auf Ersuchen deu Vorsitz Ubcnialim, erOil'nete 
die Festarfoeit in feierlicher Weise nach MaQgabc de« 
BituaN. Aus deui \'.ii/.ii!in)er der Loge aber i'rtöut<'il 
die Klänge dt» Kreutzer'üchen Liedes »Das ist der Tag 
des Herrn«, vorgetragen durch ein Homquartett. 

Der Mstr v. St, l$r Lang, der inzwischen wieiler 
im Otiten i'latz genommen hatte, hielt nun eine Ansprache 
aber den Zweck nnd die Bedeutung des Festes und «nt- 

wurl dabei über die (iründung und seitlierige Entwiikluiig 
der Loge »Allvater zum freien Gedanken« eine kurz ge- 
drängte Zeichnmig, auf die wir im- B. Teile dieses Be- 
richtes zurückkommen. Mit lierzliebeui Danke an alle 
Logen und Brüder, welche die Lahrer Bauhütte fördern 
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halten, iiatiientUch aurli an di« Miitt«rli>jure >xur edlen | 
Auaucht« in FreiburK. tsclilotä der Spre^hnr und erteilte i 
das Wort dem Redner, Br Ve»e nbec kh , zar Festrede. [ 
Dieser verbreitete hIcH in k*'''^^^"'!*^"'' fewelnder Weise 
Aber die Grundsätze des FreimaurertaiiM, die sich schon | 
in den Sittenlehren und GeaetseD der ältesten Kultur- I 
TÖlker vorfinden und von den berühmtesten Philosophen 
aller Zeiten hochgehalten nnd zar Beachtung empfohlen j 
worden sind. j 
Nach .Schluti dieser Rede begrüßte der deputierte j 
Mstr, Br Albert Nentler. vom Altare aus die tJ ürPider. 
die ihr 25Jährigeä Maurer- bezw. Dienstjubiläum feiern, 
und dankt« ihnen namens der Loge fiir die uner^hUtter- 
liche Treue, mit der sie in den wechselrollen Zeiten des 
abgelanfenen Vierteljalirhundertü in Liebe und Standhattig- 
keit, mit Aufopferung nnd Thatkraft zur Freimaurerei 
iowie xur Lqge »Allvater zum freien Uedanken« in Lahr 
gestanden haben. Am Schkisse dieser Anrede beknndete 
die Bradeisehafl durch kräi'ti);en Applau» die l iimiiStige 
Zustimmung za diesen Wftrten des Dankes und der An* 
erkennnng. 

Der Juliiliir I!r Liiii^; — Mstr v. .St. — dnnktc im 
Auftrage aller .lubilare herzlich für die ihnen dargebrachte 
Ovation und versprach, duü »ie, in treuem Fe.sthalten an 
dem Tor 25 .hihren abgelegt4>n Gelöbnis, auch feni«rhin 
in Dienste der K. K. thiititr si'in werden. 

Ea fiilgt«' uuuiuehr ein .Miisikvorlrag »Bruder reiilit 
die Hand zum Bunde«: alsdann nahn« der Hochwurdignte 
Qr.-Mstr, Br Julius Bay.Tleiii, dus Wnrt, um dem Danke 
für den ihm bereiteten iestiichen Euqit'attg .Ausdruck zu i 
geben und im Namen de^ Bnudesrals <ler Gmüloge *zur ^ 
Sonne« die Loge »Allvater zum freien Gedanken« sowie ' 
die Jubilare /n lieglflckwilnsehen. Die M-hliclite, aber j 
kamige und eindringliche Hedeweise des Br Bajrerlein | 
machte mächtigen Eindruck auf alle .•Viiwesemlen, und 
ergreifend wirkte die Mahnung au die jüngeren Brüder: 1 

»Nidit die Hlnner mit grauen Haaren, nicht die | 
.Tubiliire, dio heute genlirt und gefeiert vor Euch stehen, 
sind für die Zukunft der Jubilar-Loge verantwortlich; 
haliea «ia doch ilii« Pflicht g«trenlieb erfhllt nnd wilweRd 
ihrer lat!i;iiilir!i;eTi Ziipfhiirt^^ki'it zum Mniirerlimide iliese 
Bauhütte behütuL, gettjrdert und allen Kährlichkeiien zum , 
Trätie iu Bhfen da« 25. Stiftungsfest erreichen laaaen. \ 
Von Eiu'li, der jetzt jungen (ieiii'ration. niril in n rlt. r. ri 
25 Jahren Ueehen^tiaft darüber gefordert wenlen, wa» 
aus der Loge an Lahr geworden ist. Nebmet Euch da- | 

rum die lii'n1ii.'en. .hiUilare 711111 \'i>rl:iilil.-. urlj.-;). ! eitrii.' 
und uuermiiillich am Tempel der Uumanität und .sorget, ) 
daß Dir nach abermals 25 Jahren diese Baahfitte in gleich I 

lctw-ii<v(tl|cni /.li-taiide einem ^jii'iterwii ( m'scIiI.m ht.- fil.i'r- 
antworten könnt«. Der Zukunft der Jubilar-Loge galten 
die Sehlnliworte sowie der Applaus der BrQder. 

N.ii'li \ntr.iL''' uUf HiMi Kolonnen folgte ziniii<:h»l 'iie 
(ilüi'knun.scliretle de* M.strN v. Öt. der Loge >zur edlen 
Anssicht« in Freibuig. Br Oaede, mit Verldhung der ! 
|iersnii!ii'lien Elireuuiitglir-ilsi liaft an den Vorsit/i n len 
Labrer Loge, Br Lang. Akdann sprachen dte ätuhlmstr 
derLogea zu Earlambe— BrBappert— und Strafr- 1 
barg (tum treuen Henen) — Br üchwaramsnn — , | 



derEhrenmstr der Loge zu Konstanz — Br Marijuicr 
— sowie die Abgeordneten der Bauhütten zu Baden und 

Mülhansen i. E. 

Die in groUer Zahl eingelaufenen Glückwunadh* 
schreiben und Telegramme auswärtiger Logen und Brfider 
wurden durch den I. Aufseher, Br Wittich, bekannt 
gegeben, woniuf der Ariiienptleger seines .Amtes waltete 
nnd der Scblu& der Festarbeit in rituaigemilier Weise mit 
Gehet nnd Kette erfolgte. 

U. 

Nach beendigter Tempelarbeit versammelten sich die 
FeHtteilnehmfir zum fn^blichen Brudermahle, bei dem der 
deputierte Mstr, Hr AI it N estler, den Vorsitz fOhite. 
Diu üblichen Tiachreden wechselten ab mit Zwtacfaenge- 
«iugi'ii ernsten und heiteren Inhalts, und den Jubilaren 
wurden, eingeführtem Gebrauch entmin i i ! m m 1. wäl^rend 
des durch Br Dr. Schmidt auf sie au-sgeltiai iiteu Toastes 
silberne Becher mit eingravierter Widmung flliergeben. 

Liin^i li'ie'fjen die Ti-s4digHnoN.s«'ti versuuimelt, alta 
Freuude«bttiide wurden enteuert und gekräftigt, neue 
kimpften sieb, alte Erinnerungen wurden auKgetanscht, 
und eine Freude nnd Fröhlichkeit herrschte bei Tische, 
wie es eben nur im vertrautesten Bruderkrewe möglich 
ist. Als aber abends die von auswärts gekommeneu Gäste 
wieder heimreisen muliteti, da wollte cbts Aliscbiednehmen 
nicht aufhören, und »B<-hüt Euch G(itt, auf Wiedersehen« 
war der Herzenswunsch jedes Einzelnen. 

HL 

Die Loge -^Allvati-r zum freien (iedanki»n* in Lahr 
ist hervorgegangen au» der Buubütte »zur edlen Auüüiclitc 
in Freibuiig i. R Im Jahre 1865 bildeten eioigie Brflder 
von OHVnburg und Lahr da« Maurerhiliuoben rty.ur otfeiten 
Burg« in OH'euburg. Da die Zahl der Brüder in Lahr 
sich «tetig nährte, so erschien es gar bald ab aweekralfiig, 
an diesem Orte eine eigene Bauhfifte zu erricliti ji. 

2ti Brüder aus Lahr und Umgegend waren die 
Qrlinder der neuen maurerisehen ArbeitMstttte, die sieh 
gleich ihrer Mntferloge zu Freiburg der Groülog.' >zur 
äonne* in Bayreuth unterordnete, und die nadi dem 
▼on Br August Pieke Terfofiten Freibarger Ritual ar> 
lii ifrt. Die Hinlniiiiriuig des Lichtes in den neu erriihleten 
Maurertempel wurde am 18. Oktober 18tiä durch deu 
damaligen 6r.-Matr in Bayreuth, Br Feustel, unter 
\--i-ten/. i!ir Stiililiustr Br von Cornberg aus Kurls- 
ruhe und Br Aügu.st Kicke aus Freiburg in Anwes4>nbeii 
von W BrOdern ToUiogen. 

Der erste Mstr v. St., Br <"liri-ti;i)i Sirtcrl. liiirch 
S4-ine ticschiUlstttchtigkeit, lierzeusgüte und Mt-i)M.heu- 
firenndlichkeit weit Ober die Grenien seines Wirkungs^ 

krri-<. hilUiUS bekannt und hoch;.'euohtet, leitete liii- iii!ii,'e 

Bauhütt«: mit Eifer und Umsicht und wulit« iu deren An- 
gehörigen einen regen Trieb au manreriseher Arbeitathfitig» 
'»eit aiUttfiteheU und wachzuhalten. Dl>' /all! ih r Mit- 
glieder vergrSKerte sich rasch, nud die Loge erfreute .sich 
des besten Ansehens. Sie beteiligte sieh gleich von der 

(Irfirulung an in lebhafter Weise an den Werken der 
Nächstenliebe, beispielsweise war sie bei Sammlungen für 
Notleidende und ünißHekliche mit ansebnlicfaea Batrigen 
vertreten ; bildete wihrend de« dentseh-finttsflsisdien 
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Krieges, währenil der BelnKerung von Straßburg und der 
Beschießung von Kehl, in ihrem Be-zirke gewissermaljon 
die Centralstelle für Unterbringung, Versorgung und 
Untersttlbtung von Flfichtigen ond Verwundeten; nahm 
sich der verschämten Armen und Arbeitelosen an ; gründete 
für die Volksschule zu Lahr eine Schfllerbibliothek: ver- 
teilte Aufniuntenngqiwise an würdige Schfller, sowie 
Weihnachtsgnben an arme Kinder und F'amilien; forderte 
die Errichtung urnV-Sie^jerung des ernten deutschen Keichs- 
WaiMohaiUes zu Lahr in werkthiitiger Weise u. u. m. 

Im Jahre 1873 erhielten 26 Briider von Kehl und 
Umgegend die erbetene ehrenvolle Entlassung behufs 
Gründung der Loge »Erwine in Kehl. Ein Gleiches ge- 
schah im Jahre 1877 mit 5 Hrüri-Th jm- OtTfiiburg. wo- 
selbst die Bauhütte »Ofiene Burg zur Erkeuiiinis« errichtet 
wurde. Die Stammlnge Lahr blieb mit dienen beiden 
Danhfitten in liebevollen Beziehuuifen. und mehrere Jahre 
hindurch wurde das Jdbaiiiiisl'i'üt von allen 3 Logen ge- 
neiusam und ubwechBlungsweise in einem der Oriente 
geflirrt Bedauerlicherweise sind diese Luiden Ldgen in- 
folge ungünstiger örtlicher Verhältni.-ise vor einigen Jahren 
wieder eingegangen. 

Durch die oben geschilderten NeugrCindungen in 
ihrem Mitgliederbestande etwu.s geachwücht, war es fllr 
die Loge n Lahr «in barter Schlag, als im Jahre 1877 

der ausgezeichnete Mstr v. St., Br (-'liristian Siofert, 
plötzlich zu höherem Licht« »liberufen wurde. Dieser 
Verlast macht« sich um so empfindlicher fühlbar, aia um 
die [;!i'ic)ie Zfit die T.ofjc und deren Mitglieder durch 
Mitigescbick aller Art denuat<i«n u; Mitleideuschaft gezogen 
wurden, daß dadurch die maurerim )ie Thütigkeit ungünstig 
beeinflußt ward. Nach einigen .luhren ruhigeren \A'irkcns 
vermochte sich aber die Loge wieder %u kräftigen, duuk 
der aufopfernd«!), nnermadlieben und üclbe wüteten Tätig- 
keit der hammerführnnden Mstr, Br Lang (Maurerjahre 
1877—1883, 1884-1890, 1891—1893 und weiter) und 
Br Witlidi (188S— 18M und 1890—1891), and dmk 
dem eintrichtigni ZiuMBinenwirken dw flbrjg griUiebenea 
Brüder. 

YcaderCM liM hiiig dnrLogean bis jetzt istlOOBrfldem 

da" maurerische Licht erteilt worden. Von den 26 Gründern 
sind 9 in den e. 0. eingegangen, 4 wurden ehrenvoll 
«oÜHMii (nteh K«iU und Oftoburg), 4 haben gedeckt 
und P sind noch thiitig. Im ganzen /iihlt die Ixige 
({egeuwiirtig 39 aktiv« Mitglieder, 12 Ehrenmitglieder 
nad 4 atäiidj(( bemdMiid« BrOder. 

IV. 

Di« acböD« Feier i«t vorbei, d«r F«si{)ubel verhallt; 
mflge d«r Eindmck de« Ganaeii auf alle TeiUMfainer eb 

Wohlthuender gewcfsen sein und all« mit Freud« an diese 
Feieistundea zurflckdenlcen lasnen. 

Der Geist strengep PfliehtbewaBteeim, treuer Brnder- 
liebe und :iufriclitit;er Miinnerfreundsidiaft, dem in der 
Loge »Allvater zum freien Gedanken« in Lahr eine Heim- 
alStte bereitet ist, mdge er dieser an ihrer und d«B gamen 
Freimaurerbuudes Wohl für alle Zeiten erhalten bleiben! 

Das walte der a. B. a. W. 

Lahr, im November 1898. Carl Sehmid. 



Aae den PBolehoH der 980. Sitam^ am 8. Jmii 1898 

der groben National-Mutterkii^e ■ / n den drei Welt- 
kugeln« in Berlin. L'er Autr iü mif Errichtung einer 
Loge unier dfm Xann i: 1 A II i i'.'-iiL Wege zum Osteni 
in Osterode in Ostpreußen, wo seit 1888 ein Maurer- 
kränzehen besteht, wird genehmigt. 

Mitteilung von der Anieige der Groben Mutter- 
loge des Eklek t lachen Freimaa rerb undes ra 
Frankfurt a. M., dab aie aar Brtiebtunu einer Loge 
ihrorLebrart in Berlin unter dem Namen «Friedrieh 
zur Gerechtigkeit« die Kimstitution erteüla. Die 
Versammlung begrübt diese Loge maureriach. — 

Prot. d. Gr. I*. V. H. «M. 

Auf ilrr HriiCilDge V(jii Preutieii, ;.,^ei.,ii; iil R ;> \ u 1 

York z n r F r e u n ds c ha f t< in Berlin. Quartal Versamm- 
lung am 5. Juni 1893. An Stelle des als Ob«rat ud 
Inspekteur der 9. Feetnange-Inapcküon naoh Tkam w 
setzten Br Emil Hsrtmnnn in Brealan lakBr Theo- 
dor Schmidt. Kdniglicher Landgeriehte-Direktoi'« son 
Provinzial-Gr.-Mütr von Schlesien erwählt. 

Breslau. Zu iin<irer Mitteilung, btitr. Liobt«inbringung 
in die unter der (iroliluge »Kaiser Friedrich sor Banden 
treue« arbeitende neu ironstitnierte Loge »Hennaan nnr 
Beständigkeit«, geht uns folgende Beiiehtigung zn: 

»Allerdings war s. Z. der 1 7. Dezember 1 893 als Tag 
der Lichteinhringung von nnx. wenn auch nicht endgültig 
beslinimt, so doch i'i f -t.' An-siicht genommen wonlen. 
Da jedoch du' Werkleute tiHrliträglich erklärt haben, 
' unsere neu gemietett-n eigenen Logenrüunie — Weidon- 
»trab« 30, alte Brealau-Briegcr F'Urstentumslatidsidiaft erste 
Etage — baulich nicht fertig stellen zu können, so haben 
[ wir wohl oder Abel am 22. dieses beaebliefien nifiasen, die 
] Logenweihe am 17. Dsaember nodi nidit atattflnden n 
; lHs.<ien, fBr dieedbe vidmefar Sonntag, den 14. Januar 1894, 
I nachmittags 2 Uhr in Aussicht au nehmen Doch wird 
der Tag erat Mitte Dezember endgültig festgesetzt werden.« 

Wir ergänzen die.se Notiz noeh dahin, dati, wie wir 
hören, der Ehrw. Gr.-Mstr der symbolisL-hen (irdüloge 
von Ungarn dieser Feier persönlich bcizowohnen (.'edenkt, 
dab ferner eine grofie Anzahl hoch angesehener Brüder 
Um Teilnahme berate angemeldet habwt. Von Brealan 
ane werden wir darauf aufinerkaam gemacht, dafi am- 
wirtige Brüder, welche dieser Feier beiwohnen wollen, 
gebeten werden, soweit ihre resp. Großlogen nicht im 
Repräsentationsverhültniü Htehen, ^ich baldigst .schriftlich 
anzumelden. (Adr. Br Langbein, Mstr v. St. Breslau, 
neue Tast-iieiistrabe ll^a, Br Poppe -/.ug. M.ntr, Breslau, 
Jankernsitrabe 2 oder Br Tamann, aen., Breslau, Univer^ 
sitiitsplatz 7 ). Eh versteht sich nach d ie a s r Notiz von aelbat, 
daü Brüder aller lüsterne willkommen sein werden. 

Freimaurerverein der Schauspieler. Zu Beginn dieses 
Jalirluinderts wurden in Deutschland und Frankreich viele 
auf freimanrerischer Grundlage stehende Vereine gegründet. 
Unter diesen war einer, welchem nur Sch ausp i e 1er 
angehörten. Der Verein trug den Namen »Die Mysterien 
TJuibae«. Sein GrOnder war ein Stuttgarter Schanspiela', 
der Preimanrer war und im Jahre 1818 im Vereine mit 
mehreren anderen Schauspielern den Verein gründete. 
Zweck dieses Vereine.s war da-s morali.sche Niveau zu 
heb«), ferner die gegeiiscitijjo I titerstiltzung. die Er- 
wirkung von Vorschüssen und Wegzehrungen, die I nter- 
stfltzung erwerbsunfähiger Schauspieler. Als Mitglieder 
wurden nur SchRfi<ipieler von gutem Hufe angenommen. 
Die^lben nannten sich «Prienter Thalias', hatten drei 
Grade, nannten einander Brüder nnd xalüten sdir hohe 
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üitgliedertaxen. Alu ErkeiuuiuK^z^ichen dienten Kinge. 
Die im ersten Grade befinilln h'-n Mit^'liifdcr truj^on um 
Zeigefinger einen Qoldring luu euu-ni grünen Steine : dte 
im zweiten Grade trugen am Mitteltiiigür einen Ooldriug 
mit •■ineni rotfii Steine und die im dritten Grade trugen 
am Güldtiiigi.T einen Ring, der eine mit dem Kreuze und 
il«m BAichanpfel gaaciarto Kmwe da r atd lto . Auf die Fng«: 
>Wo kaaften Sie dieM» RKi|t«! wir die Antwort: »Dieten 
Bing kanfte ich niigendi, ich erhielt ihn als Geschenk«. 
Außerhalb Stuttgart hatte dieser Bund in vielen Städten 
SUddeutstlilaiiHs Mitglii d^ r :l.'r--i l;ic ^( liiiff aber ein, be- 
vor er eine allgemeine Verbreitung gefunden hatte. £. A. 

HaMbliri, Die Loge >zar Brudertreiie in der Etbe« 
hat zwar irn allgemeinen im letzten Jahr* unter den 

■ irCicki'iulfii \'iTliiihtiis«('ii lind schweren S<irgeii, welche 
<iie Vaterslaiil Hutiilmrg liL'imt.ut.lue!i, zu 1i;(Ilmi gehabt, 
trotzdem dtirf'en es die Briider mit Rülinien riiuTki'iiii.'ii. 
da& daa verfloaseue Logenjahr einen be«aereo Verlauf 
b»t, ab nea aafuigs erholen dwrfte. 

Die Arbeiten nahmen ihren ungentürten Fortgang, 
Suchend« wurden anfgenooimen. 17 Lehrlinge in den 
Gefieller>grad befordert und 14 Ge«'llen iu ib.-ii Melster- 
gnid erhi)l)en ; «i BrQder gingen in den e. O. «in, 28 
wurden ehrenvoll entlnasNi; eebetiigt heute die Ganmt» 
zahl der Brttder 3U1. 

Die »ttßerRewShnlieh grofie Zahl der Bntlamongen 
hat ihren Grumi l u i i ilaU 2-' Hrtider beabsichtigten, 
in Berlin eine oigeif L •;;<' zu gründen. Die* Vorhaben 
ist iint'l>-r« loii' zur Ausliiliriu.i; g.'kiininieti. und begltick- 
wüiistiiLU Wir iiiiare .ScliweMerloge, dal) es ihr Teigönnt 
wur, einen lolch tretTlichen StauuD der neuen Baiälltte 

in Berlin zuweisen zu können. 

In nicht ganz 1 'i Jahren hat die Loge 20 Brflder 
durch den Tod veriorea und aui 25 November v. J. dar- 
■riben in einer Trauerloge ehrenToll gedacht. 

Von \'<ii tr;ii,'i'i; M'i.ij erwähnt: 

Vom .Sebr Ehrwürdigen Br Buhusiin ül>er; 1. Die 
l ingi-tuitung ileü Groülogenbundes. 2. Ilamuier, Bibel i 
und Zirkel. 8. Woau sind Sie hierheigekonimen ? 4. Das 
Ctebek 9. Wie aind Sie an einem Oesellea gemacht 

worden? 6. Dm Teil und wiedergef Meister^ 

wort. Vom Ehrwürdigen Br Fritz Aber: 1. Leiden 
sind Kr/.i( !iiiiii;Hitiittc| des L. Ii.-n,. J. Tli;it' ii >;iitl Sauten. 
■y. Die EntwH-klinig der Fi-jatuuiiiii au vmigen .luhr- 
liundert. 4. Friedrirh Ludwig Schröder. .'). Ihr \ - r- 
irrungen in der Freii>ii.r.iei<'i. Vom Flirwürdig« ii llr i 
Lf o 1 d m u n n über: l Kx oriente lux. 2. Wo suchen 1 
und wo finden die MeuMheu den Frieden? Von Br 1 
Tarne Ober: 1. Selbatbetrachtung. 2. Die Entwielclung | 
des Menschen cur aittliehen Fr>-ilieit 

In der Wahlloge am 7. .luni wunieu alle liriuier 
Beamten — bis auf einen, der eliirch .Abwesenheit nicht 
mehr in der Lage war, ^ein Amt zu bekleiden — wieder- 
gewiblt, gewili ein Beweis, welchen Vertrauens si<;h alle 
erfreuen. 7 Brüder haben im letzten Jahre ihr 25^rige8 
Haureijubiltnm begehen kOnnen, denen auch an dieser 
Stelle nirtlimal.s herzlichster filückwun.sch entgegengebracht 
wird. Autierdeni hat die Loge die seltene (ielegenheit 
1,'i'liiiht. das tiOjührige Maurerjubilüuin iliri s Hlii' n:ii;t- 

Sliedei», Br Butbinanu, den SU. GeburtAtag de» Brs j 
[obertaon, sowie den 90. Oebnitstag desBra Lieber- 
mann zu feiern. 

In ganz besonderer Weise konnte das Gojiihrige 
Maurerjubilüuni des Ehrennistrs, Br Detnier, di-s eui/.igeu , 
nnih lebenden Mit.stifters der Loge nrid Mitbegründers 
il< r l'i -l;<l.i/zi-Stittung Itegungi'ii werdi-n; - h;,. Mui uht- 
bÜNle wurde unter ent«|iret'hender Feierlichkeit der l'esta- 
logmistiftung übergeben. ' . -.i.. . - . . • ■ | 



I An dem ISOjihrigen Stiftungsfest der Loge >St. 

Georg zur grünender^ Ficliti-« im (Jr. Hamburg nahm 
I die Loge durch Uberreu hung eineü EhrengescheukeSt 
I — Zirkel und VVinkehnaü in Edelmetall — aowio dttnh 
zahlreiche Abordnung freudigen Auteil. 

Die Mh«r schon erwähnte »Centralstelle zur Re- 
gistriernng ron Bettrittigeaach«n€ ist jetst ina Lehen 
getreten, und Br Scharlan nun YerwaUer derselbea er- 
' nannt worden. Über das zweite gemeinsame In.it!tut, 
*die gemeinsame Unterstützunga-Kaase für durchreibende 
Freiniaurer< ist bereits ein zweiter .Tahri-Hlieiiokt efstattot 
worden, welcher im ganzen günstig lautet. 

Die achte Jahres- Versammlung des LeMingbWHlM äuid 
am I4| 15. Oktober in den gastlichen Räumen der Loge »Gart 
I und Charlotte snr Treue« in OflSmfaanh unter Leitung der 
Voietandsmitglieder Oustar Haier (Ermatingen) und 

t)r. .'^ t a u ding (• r (Worms) statt. Den Vorabend beehrte 
Br (■ ri) neni !■ y er ii\is Hrt iiicrliaven die VersfUJimliiiig mit 
seinem - und ukh lite den aiiwesendeu Brüdern 

I Mitt«iluiigeit über den Fortgang wines meiisehentreund- 
licben Unternebmenx. 

In den zur Beratung atehenden 2 Uuuptfiacnn wurden 
die DBchsteheoden Betichlasse gefWfit nach «ngebender 
BrÜrterung, an der sich auch als Gui^te die ßrr Kull- 
■mann (Wiesbaden), Voigt (Oli'enbach), BangeJ 
Frankfurt a. M.), Osterloh und Stork (Oflhnbach). 
beteiligten : 

a) in Sachen der (irofdoge »Kaiser Friedrieh rar 
Bundestreue« (Referent Br Staudinger); 

Die In den RMimien der Loge »Carl und Charlotte 
7ur Treue in Offenbach auf Einladung des Vorstandea 
des Leatingiiunde« deultclier Freimaiirtr varsumiilttn 
BrHdar «präshM Im voi« SymiHiM« an» mR dtn 
Bestrebungen der Gressloge > Kaiser Friedrich lur 
Bundettreue« in Berlin und hoffen und wUeseban, 
iMt IM Mnwr whr q«lar MRM Mid Wega fOr «m 
formellen Einlritf derselben in den deutschen Gross- 
logenbund finden werden. Die Brüder sprechen aber 
weiter in Übereinstimmung mit den Beschlüssen der 
Ehrwürdigen Groaalog« »Royal York zur Freundschaftc 
vom 29. A|inl 1893 schon heule ihre entschiedene 
Ansicht dafUr aus, dass ein allgemeines Verbot des 
B«aueh«$ von Brüdern ayi vom dsntachoo GroMli|iii> 
bmd nicht morIctMriM Lo|an nIeM boaMt, ein 
se ch s auch einen Bruch mit den alten Landmarken 
enthatton wttrdo und data et deshalb den einzelnen 
flrMthfN brnr. LoffM OborlaMon Maiben mwt, 
Uber die Zulassung der Brllder der Grossloge »Kaiser 
Friedrich zur Bun<lestreue< in Gemastheit ihrer eigenen 
SIiIiiImi h biHn4m. 

b) in Sachen der dentschen Oeaelledmft fOr ekhisdie 

Kultur: 

Die VMtMmlung ist der Ansicht, dats die ethische 
BewagMig dte volle Aufmerksamkeit und Sympathie der 
Brflder und der Logen verdient und es, entsprechend 
der Pflicht der Logen, In den einzelnen Brtldern die 
Beziehung zu den cthiachen Fragen dea Lebens wach 
III criMRcn, üch MipfMill. die BrBdar anf die dcvliobc 
Gesellschaft fUr Ethische Kultur, und ganz besonders 
aui die In Berlin erscheinende, reiche Anregung 
bMmda Wochcnsohrill >BhiMb» mm;*) aaob- 
drilcklieh hinzuweiten. 

*) Vrrlaa v«b Fard. Dkusder in Berlia. Preit pie VieitnUahr 
1.1. «0. 
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In ik-ii Vorst, Ulli wurii-' Br Sc ii i miu i- 1 |i l'i-nj^ (Ji-niii 
gownlilt und als iilii listi r Vci Maiiiiiiluti^.snrt .1 e u u (Loge 
>Fiii'iiricli /.iir erii^tt'ti Arlifit i) l)e!<tiiiiiiit. Ein l'rölilicbe>i 
Brixii-rtnahl iniiiittfii der i^aätfrcuDdiichen Offenbarer 
BrQdur ücIiIuü die anregende V'erluuidluog. 

LOktek. Di« Arbeiten der Loge »zur Weltku^i>l< in 
Lobeck im Ifaiirerjubre 1R92/9.S sind in gewohnter 
WeisH Nflir lehliKlt ^ewe^;. n. uml unitassi:-ii 14 \'iTxumm- 
iiiu>xiMi im ersten Grade, iiimilirli eiiif Stiftuntjsiiifie, ö 
Aiiriialiiiii nii;iii, 4 reine l iili rriilit.s- <inil I |{iTHlun(j;s- 
Itiuen. Ferner wurden ein (je-ellen- und 7 Meisterlojjea 
genallBD; der enj/ere gi-M-liichtliche Uuiid virxunimelte 
«ieb 8 aMd, di« Üemuteiwchaft Q iniü. Die Zahl der 
ünternehtakig«» ist nicht mehr dem Zufall abflirlaaaeo, 
sondern ausdrttcklicli fo^tgesetet. Die Zahl der ({ebulienen 
Vorträge lictnin aiiü«*rdem h«tte. wie in fröheren 

Jahren, der Ehrwuriii'_'f l'>r Siirtori die Brüder Mstr 
zu 10 wis.-*en-( liattl^ h<'ii \ ortriif;en eiiiv;eiaden. Am 
8liltun^'^;r,te iialimeii 112 Brüder, un tli ri Aiitnnhrae- 
logen durclischuittlK-h ü'i, an den' L'nteri'icbtalo((L'n 49 
und an den B«raUui>{:^luj4eii 2S Bra«ler toiL In den 
McMtorkjMD wniea durchsclinitUicb 25 Brflder aniraaend, 
in der ueaellenloge 45 Brflder. Das JdHumiriiHi 
wurde, wie stete, in Gemeingamkeit mit der Lof^e >Zam 
Fflllhorn« pfphaH«>n. Di« (iesamtzahl der Brflder Mit- 
gli.-ii.-r lietifi;.'! :'.<i7 — Der .la]iresb< rii lit spricht mit 
Freudi' aus, duL; is an Elfer, der Bn'l'iiTscIiari ^ei-ftiffe 
8j<ei'<en darzubieten, tiu lit gcl<-lilt Iml»'. lunl elieiisovvL'ui^' 
du' Bedingungen vermüiit wurden, obue welche »ie nutx- 
Iw eutgt>g(;ngt>iiuuinini wUre, nimlich inn«r« Eintraeht 
und Friede! Prot. il. Cr. L. v. H. 2';4- 

Tbini. Die Loge »zudi Bienenkorb« feierte am 
5. Oktober das Fest ihres lOOiühngen Bestehens. Nach 

der Feier im Lo|;enhanse fanden grolie Fe.sllit hkeiten im 
Aituaniife ^tatt. Anlfiülich der Feier hat die Loge deui 
Magistrat vou Thorn eine namhafte Summe sur Ver- 
teilung .111 Anih- üIht« i' -I II. 

A Die Loge >2U den zwei Säulen am Stein« in MlUrz- 
bürg, welche !<. Z. die Aufnahtncgehriliren ermäüigt hatte, 
tat XU der Übeneugung geUngt, dali sich diese lümiäfiigung 
nicht proktiseh bewUirt habe. Sie bat dahw ihre Hau»- 

gosetze dahin geändert, daß die Aufoabmegebahr fortan 
M. 17.") nnd nicht mehr, wie seither, M. i)0 betrügt. 

Amerika. Wie der .AnierKun Tvlrr, anlaljüili einer 
Besprechung des Kongresse» vim ( 'liii.a;;u, lierulitet, haben 
in den Vereinigten Staaten m imii wiediTholt Versamm- 
lungen 8t.attgefunden, weluhu die Öcliatfnng einer »\'er- 
etukte Staatcu-tirafikige« bezweckten. So im Jahre 1 822 
in Washington, tu Jabru 1849 in B«ltinKW»t im Jabre 
1847 ebenfalls in BaKämmre, 1858 m Lexington, 1850 
in Cliic4igu. 

CtRforniM. — Die Brflder in OaHffafBin haben auf 

deii Hflgeln zwiifchen San Francisco und San John 260 
Acre!« Land fllr f 33,500 gekauft, um ein Maurcrbeim 
dnrt ZU errichlen. Vom Platze iiber»chuut man das 
herrliche Santa < lara Thal und in der Ferne den «tchönen 
pacifiHchen Oiean. f 60,000 haben di« ürBdnr für das 
Gebäude «chon in Kaise. 



Tennessee. — Der Gr.-Mstr von Tennessee hat durch 
('irkularschreiben die Logen aufgefordert, am letzten .lo- 
haiuii.sfatr eine Specialkollekte zu veranntulten zum Besten 
des Maurerheims. Der Grund und Boden und das Qe- 
biude kcMtcn f 50,000 die bis auf # 2,000 bereits h«- 
saltlt rind. 



Lojjcii-ArhelteiJ. 
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m ki-fitv; tun .M .. — nir iI.l« ^-iiiir.«* .iHhr iin>l i'inprehliw " 
Bt'iikitjtatiK iHi liili*r<'i.i*i' aii«i"ffr ri^lJwnit»!! Hrflilor.) 
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Mittwoch, Id. De« , Aliü» 
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Aufnabme u. XaXel- 
lofe. 



Anzd^eii. 



Den die Stadt Frank fürs a. M. basn^eadsa Breden 
«mpfehl« ich RcU MMte dar Stadt gslegsast «HMsl nm -iuim- 
barger Hof*. Et wird bMtarlkfce AafeahaM sagsstehert [122J 

Einbanddeeken zur „Bauhütte** 

.luhrgang 1893 
' in de r bi&lierigen AugstKltutiR 

I sind SUSI Prslas vea M. zu beiiehi n aureb den 

Vertoi von Mahlau A Waldwhmidt, 



Für BrOdar Zeitungsverlegef und Biicliliii«l8r. 

Eine lUterar. Stdlaaa als t'heflredaotenr oder Uulkber 
Art taebt ttr Neigabr oder Oitera ein Brader, fiberzeuRter Frei« 
maurer, grDndlicb n'vn. (akad.) n. freimnor. gi-liiliK't (Pbiloloft u. 
(iPMbichtfimann). Dr. phil., 25 Jabre al» Keiliil«ur im Pres^illenat 

d. gi'm»''sict Miifcl)>:\rtpi SchAne Zoiibh . 1 rii|'fehl. u. Leint, in 
Folit , I' . iiilu i II. .\Iu-iknl. Aofriig. iiti .1. Kedftct. d. IUaHl-s, 
Kni|tehl. iliirch Briidfr Emil Rittersliau» im Kiirineii. [144] 

äoL'Ucn vrschirnen in mciiieiu Vorlag iinil .sind als Weihiiarlit»- 

I ■■ Freimaurerische Gesetztafel, m 

Pieteetformat* ^Griieee 68 50) 3 farbiger Druck. 



Freit 



II. 1.—, • 



An dem J^Mmaunrkongrefi vom 14—17 

August I. J, 

teil; die >f i inia charaktetineft 
handlungi II (.'leich Null 



nahmen 31 Oiofikgeii adt 94 Abgeordneten 
»rakteniert da» Besidlat der Tw 



Porto in 



= HSiiiierqoartett. = 

Oedicbt Ton E. RHtsrihaat, in Musik gesttit «an 
Fartitor und 4 SUnuaea, Prrit IL I,—. 
FiawkeiHisBduin gcgan Elascadsa daaBstragsi^ aewie iii Pr 
Iktariisn. 

XaaaoL Br Efiwt NU«, HeTbaehhindler. 

In unaerem VsdaiS «tKheiet in neuer (.«.) Auflage: 

Maurerische Blätter 



3 FarteadncMafWn, »Wandersprtlche bei 
Befärderungen«, 

Too dtm ja den ewigen Ost^^n abgcrufencD Itr G, Leashtir gSSeichnet. 

Dieselben ^iod einzeln wie aucb zUBamioea ia Hap|>e Ml 
babeo und cigm.n ml' 1. -ouder*, tu Rahmen, aU Waodscbmuek. 
Die Krben de» VerHlurtieneo babeo die BiAtter nach den aocli TM* 
baodenen OriginalsteiDen iMISteHsn laiaSB I 
tablreicbe Aultrige. 

Der Pieit far dat etaaelne Blatt iit K. &M, Ihr «.1 
H. « JO, disttlbea in lbn>e ^ 

Frankfurt a. M. Mahlau « Wall/$^MM. 



Flr die Bedsktiea TacaatwortUdi: Bnt. Dt. C Oottbeid. — Tsrla« der Aktiea- 
Dntk «en Mahlau * Waldaebmidt (Br B. Kahlaalh atadieh ia 



«Banhatte* 
. M. 
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Organ fUr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



WtcbcntUck eise XaHMK 




H*r«o»gf«gebeii 
der «a> Bnr Fratmaurern gebildeten Afctitn-OMtUadwft 

«auhütte". 



KxpfiUtiuu in l*'riLiikt'nrt a. Ha 
ff, ÜA]lUU4xmM« i. 



B«dftlrtflar: Br Prof. Dr. O-otthold« 



Jii 50. 



Frankfurt a. M.. den lü. Dezember 1893, 



36. Jahrgang. 



t Ute BettKlHunu der rricdenigcjrUulufti:!! Kiit Antra/ ui dia K>l'<:l>Wn UrUder. Vua Br WUlicliR riui<>l<l, UilicHvd di'r I>u|r<* ,Krli'ilrl>-)i lar 
tautaa ArMr !■ Jena. — ttUvaa-AMUduu». — Prakitoch» Keaaatuuuaii ilaa laanr. KaaUUuUoaaa-KuclM* von UM. Vim Ur U. K«ll«r <WaJd> 
«■Hl. - l.»ciiib«ri«lM« M«.TWBi*«£t«*i Mhh fthij»!, Tt lw a . MwMilMi M Brigtfib t i iü mi , IfM li«. — Lifia-Ait«it«B. - 



Die 

Bestrebangen der FriedeuBfewllflobftfteiL 

Ein A'ifrufan die geliebten Brüder. 
Von Br WÜMa UimM, Mit|li«4 der Log« >l'''ri«tricb tor cmttCB 
Arbtta« in Jan.«) 

Die Zeiten mA ernst, und die heutige memchlidfae 

(irsellscliuft S'.'liiiii' 'riiiHti ÜlickHs in die Zukunft. u'u< 
«i« ihr wohl bringen mag!;' »Webe luu, wenn die kriegs- 
fbrie mtfenelt wird!« dieeem Gedanken wird hat genqg 
.Ausdrill k L"L''li'ii, I.i.'iiliT n\»'r lud den .-Vnscbein, 
■i» ob damit auch all«* gelhaa aei. Kin andern Wort 
aber ist sielier beato Ar uns noch mehr am Plafoe, und 
dieses Wort ln jL'it : «Welie uns, wi-nii wir nicht alle uns 
zu Uebote stehenden Kräft« in allen Logen in Bewegung 
■etnoi nni| soweit es bei uns steht, m Terhindem, dafi 
die Kutiistroplu' einfiv>te« ! Gelielitf Urdder, hier i^t echte 
Maurerarbeit, lalit streit und Nürgeleien ; auf dem weiteu 
Erdennud, soweit Brflder sind, stehet in eniater, sittKcber 
Arbeit Schulter an Schulter, j^'Ieiih der festgesi hlo.'äcu.sten 
Ffaalanx, zuMOimen, und tretet abi freie Müouer dem uu- 
heimlkb, unsere gas» Kultur bedrohenden Oespensb en^ 
gegen. Wie viel wir>I dinh geklagt, daü da und dort 
dis rechte eruate, erhebende und befriedigende Arbeit 
matqjk.' Sie ist Torbanden, wenn nur erst alle Ehr- 
würdigen Mstr V, St. .sich mit Jen Bestrebungen der 
Friedenageüelkchaften bekannt und vertraut machen wollten. 
Wie nMite dem Ehrwfirdigen Gr.-H»tr der Schweizer 
> Aipina«, Br Ducotnniun, da-s Herz freudig schlagen, 
wenn von allerdrten, aus allen Logen an ihn diesbesflg" 
liefae Fragen gestellt wUrdea! ünd welebes Ansehen in 
der jirol'anen Weit inüüten allerorten in Kürze die Logen 
genieüeu und sich erringen, wenn man in ihnen die 
Friedenahorte, die Httter und Wichter der heutigen Kul- 
tur erhlicken wurde. Wie würden die Klugen ülter das 
Fembleiben der lutelligeoz Ton den Lagen «ich ver- 
mindem, nnd wis viel hnndcite ungerechtfertigter kiich- 
Ucher Angrilfe wlirden nun Schweigen gebncht 

') Un VeHarabdmcfc is aadeiea DnanrisiAea BUtlera wM 

gelivtea. 



Daa pekuniäre Opfer von einer Mark pro Jahr ist 

gleich Null, und will rechneris<h die Sache betrachtet 
werden, wie niO&te sich die Hark ^hon bei einigermafien 
eintretender Abrüstung rentieren. Doch weg mit dem 
Oeldzahlen, dai« ethiHche Moment steht ja so hoch, dali 
keine weitere Betrarlitnng danehcu Geltung hat. Sind 
wir nicht Brüder auf dem ganzen Erdenrund, wie ? oder 
wäre der Aussprach am JohannisfeHt eitle Zierde? Sind 
uns Deutschen die Franzosen vielleicht weniger Brüder i* 
Schonen wir nicht den Bruder in der Schlucht, wenn er 
»ein Niil/.'-ichi-n t,'iet>t? Haben wir allerorten denn nicht 
Freimaurerlogen? Wenn wir dies bejahen mfltMen, warum 
wollen wir denn dann nicht dafür Sorge trugen, daü 
wir der Feldlager nicht bedürfe», dali wir der Brüder 
nicht schonen mü-ssen in der Schlacht, daü wir den 
Brüdern heute schon die Hund reichen, daü wir den 
lauten brüderlichen Hafnach Frankreich hinüber m^hallen 
lassen : »Brüder auf zur .Arbeit am grolien Menschheit-n- 
baue, schafft Friedensge.selLschaflen wie wir, reicht uns 
die Bruderhand, treu und feüt, wie es freien Möonem 
geziemet, laßt uns ffir syiiUere Jahrhunderte? uns unseres 
guten Hul'e.s würdig zeigen, lalit uns zeigen, welche sitt- 
liche Macht diu Freimaurerei in sich birgt ! Nicht als 
leere Pbra-it; haben wir den Menschheit-ibund auf unsere 
Fahne geiwhneben, wir treten voll und ganz als ernste 
Männer, als Freimaurer, mit Stolz nnd gameer Kraft ein' 

Wahrlich, wenn wir Freimaurer von heute aus trau- 
rigen PhilistcrgrQnden uuh solcher Arbeit eiit/.iehen, dauu 
sind wir nichta anderes wert, als dem Ges|)rjtt« and dem 
Gelächter der Mit- und Nachwelt zw verialleii I 

Ich habe gesprochen, die übernommene Fdicht als 
Freimaurer und das innere aittliebe Geflthl haboi nieh 
dazu gedrängt. Gebe Gott, dati ineine eriDflgemeinton 
Worte nicht an den Thüren der Logen, welche ja alle- 
samt die An&chiift tngen: »Liebe deinen Näcli^iteii wie 
dichsolbstc, abprallen. t>j"[»t Ti sie in die Her/.en der Brüder 
dringen, und sie zu edlem Handeln, zu edler That für 
das WoU der Henachheit und tis deren weitere sittliehe 
Bntwi^nng hegaatere! 
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Jüjoux-AbbildungeD. 

Die Lo^e >zu den drei Bulki-ti« im Or. MOn-iter be- 
sitzt «ine reicbhalti|j;e Saniiiiiuii)^ von Hijoux und frei- 
maureriachen MedaiUi>u, welche lii.sher. in (iliisschrünken 
un(4'rj.'ebrucl)t, den Ui-suchern dt-r Loge wohl zur Kennt- 
nis kameu und denselben vi>>lfa4'he Anrf^un^ boten, ab«r 
damit war auch bis jetzt dur Zweck der SaniniliinK er- 
niclit. Nun ist aber von vieli'u Seiten der Wunn-h »us- 
geaprochen worden, die.v Saniinlun^' mö^'e ilarlurrh Gemein- 
gut aller Brflder werden, duli die Zeielien durch Lichtdruck 
Terrielfulti^'l würden, und diente At)bildungeii zn billigieui 
Preise küuHich zu erhalten si iu iiuH lifen. 

Ehe diesem Plaue uUber getreten werden konnte, 
mufite nroSehst bm den verscliiedflnen Orofilogea ug«- 

fraffl werden, ob sie dies.- Vi rvidfültigung gesLatteten, 
oder ob Bedenken dagegen vorliegen. Jetzt, nachdem 
bat TOB alloo OtMsrbeliSrdaii lustimmeBde Antwort er- 
folgt i-ät. dürfle der AuttfCltinintr nidils nuhr im W>';;e 
stehen, vorausgesetzt, da!i sich iu der Bruderüchal't selbst 
6«ne^(tbat nigt, die Abbfldungen kinllich ta erworben. 
Denn nur dann kann die i-iii/i-liif I.oye sif Ii diesem Unter- 
nehjnen unterzteheu, wenn «le gewib it>t, kein Kisiko su 
lanfin. 

Die Sainiiilimt; dürfle inn;i't"iilir in Tiifeln mit je 
40 Logeuzeichen lullen, lalls aber die mit ihren Sendungen 
Bodi iflgeniden dentsoben Logen eben&Ui ibre Bijoux 
«endeten, wtirde das Gesanitwerk I- T;it'elti enthalten. 

ist gewiü im Interesse jeder einzelnen Loge, Uber 
Lograzeiehen sich jeden Augenblick orientieren zu bfinnen, 
aber ebenso diirfti' ji iliMi) üruder zu empfehlen ->ein, 
ein solches Nachschlagewerk in Uänden zu haben. Da- 
mit die Sammlang aber rolbtlndig werde, mflfiten sncb 
Mitglieder inaktiver I?LiulnUt<-ii ilue Z. i( lieii einsenden, 
wenigstens, wenn sie dieselben uicbt der Sammlung in 
Hflnater einverieiben woUes, leibweise, oad anf solange, 
l)is die Abbildung hergestellt ist. Dann könnte freilich 
etwas Zuverlissigos entstehen, und die deuiscbe Mau- 
rerei kSnnte mit Recht anf ein Bolehea, Tollatändig noch 
nirgends l. fM-ndeit, Werk blicken. 

Wer hat nicht schon alte Abzeichen in der Uiind 
gehabt nnd nieht •ehm bvd«aert. dai ihm darttbir kein* 
Auskunft gegeWn werden konnte. Dem wttrde daduicb 
sofort gesteuert werden, denn da das Werk in einzelnen 
ßlittem enclieinen soD, i«t eine Ergänzung jeden Augen- 
blick möglich. Der Schreiber dieses erinueit aii^ noch 
des Bedauerns, das alle emp&nden, ab vor ein^r Zeit 
in seiner Loge eine eiseme Kiste geflffiiet nnd duiB eine 
AniaU alter Zeichen gefunden wurden, duü niemand im 
ganzen Unnli rk reise diese Zeicbeti zu >deiiteii< verstaml 

Bis jel/.t liexleheu nur Teilsammlungen; so bat die 
Qrofilogie »m dea drei WdUnigebi« die Bijoax ibcer 
Tochterlogen farbig darstellen IsKsen, öst^rrcichi.scheLogOB'» 
Miehen und Siegel fiiideu sich in Abulis Ueschichte dM^ 
geatelit, aber das sind, wie gesagt, nnr Teibammlungea; 

sie haWn gewiü ihren Nutzen , .iber sie l''isten doch 
noch nicht das, was das Werk der drei Balken-Loge 
eietra wlL Denn eia Saaimdwerk flbdr aUe ZeicheB 



Ton Deutschland, Osterreich-lJngani, Sch»ei/ existiert bis 
jetzt aodi aieht. 

.Aber itt es denn nicht im Grunde einerlei, ob man 
weiti, wie die einzelnen Logenzeiclien ausgesehen haben, 
oder noch aussehen S:* Gewiti nicht. Ganz abgesehen von 
i\t'r ^! Vjlir hk' it, sich nwh Aber je '.i"^ /en )i orientieren 
zu können, dxs ein bisuchender Bruder trugt, lit^ doch 
auch in der ZuKammensetzung des Zeichens ein StOck 
KtiHiirL'*'^ibirf:tf, W:.. vi.'I.- gclien bei niilicrer Betrach- 
tung .-Vulbcltlulj ütjer .-insi'liuuungi'n der Stil'tiT und Grtindor 
der Logen, wie viele geben durch ganz kleine Merkmale 
einen Schlüsse! ffir die Zeit der Uründiing, wie viele 
auch sind in ihrer Duniteliuug kUusÜerisch wirkhch wert- 
voll — nelfen vielem Geschnucklnseo, daa die Zett und 

die Phiintasie gebraclil 

Alle die Bauhütten, welche I^rtigeuzeichen gesammelt 
haben, wissen aus Erfahrung, welchen Wert solche Sanun» 
hingen bieten, wie jüngere Brüder durch dieselben zu 
Fragen angeregt und zum Studium der Gewliichte der 
Manrerei gebraclit werden, wie Sllere Brflder mit Freuden 
.sich wieiiiT nnrl wieder der Stunden erinnern, wo .sie das 
oder jenes Zeichen aul cier Bru.sl der Brüder gesehen. Es 
ist nicht zo leugnen, das Interesse an dem eigenen Zeichen 
erhölit "ich noch durch die Vergleichung df^^^felben mit 
auderen. Aber es liegt doch n(H:h ein weiterer, ungleich 
Tiel hBheiwr Wert in solchen Sammlungen, nnd wenn tie 
«ellist nur ia den Tafeln bestehen : in ;illen Zeichen 
spricht sich doch die I<lee des Bundes, da» Zusaninienge- 
hSrea, die nie reißende Kette aus. Welches Zeiehea 
auch der Bruder trägt, in Khren trügt, er i-t rin Hriider, 
er gehört zu meiner Kette und icii in du: siunigc; das 
Ziel seiner durch das /eichen dargestellten BauhOtte ist 
Selbstveredlnng und MeiiMhlieitswohl «\ gut il i^ der 
nieinigen. So liegt im Anschauen einer stdclieu Sauuuluiig 

&u« >■ wieder eia eiaigendea Hotteat, und wir begriUeB 

j dasseilie, wn ei uns entireifentritt, 

j Ks teiilun, Nciireibl der .Mstr v. 8t. der Loge >zu den 

I drei Balkea«, aar noch Gti Zeichen deutscher Logeol Wir 

möchten sagen, d'iclt ntnh tili Zeichen! Was spricht gegen 
das Einliefern, oder wenigstens gegen daa leihwei.se L ber- 
iasBen V Oegea letzteres nicht einmal der Oeldpun1ct,deB naa, 

obgli'icl) wir das nur ungern thnn. ilocli gegen da.s eraterc 
geltend machen könute. Ja, was »pricht dagegen? Die 
Fordit, ea aiBehtea die Zoehea miUfiachlich benutzt 
werden! Das ist bei einer I.nge. die sich zum Vi-rwalfer 
deti reichen Schatzes uiacht^ ausgeschlossen und darf niclit 
einmal gedacht • werden. Also, waz spridii degegea? 

Niclit-'. als vteüeicht die sfiRe Bequemlichkeit Diese aber 
luuü bekämpft werdeu, weuu es sich um eine einheitliche 
maureriBcbe That haadelt. Nicht die Loge tob Ifiaater 
<<tdllt' die Ilerii' -'L'el'eriii dieses Werkes sein, sondern 
alle Lo^n Deutsi hlands, ludem alle ihr Scherfleiii 
wenigsteaa in der Form dazu beitngea, daA eiae jede 

ihre Logenzeicben wenig'-tetrs- herloüit. 

Es bedarf keines \V urte.s, dali eiu solches Unternehmen 
keta QeldgeaehSft aeia «oll, and der bOlige Preia, der für 

jede Tafel V(ir<;e6,.ben ist. Iviri;» dafür, daQ es ein scdchez 
nicht ist; also was spricht noch dagegen? — Nichte. 
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Praktische Konsequenzen des manr. Kon- 
' stltitioiieii-lliMlie« Ton 17fö.* 

Vm Br i. Mir (WaMitttt). 

Wem e» in der Minircri'i wirklich (Jarmii rii thiin 
ist, eineu klaren Einblick iti dun \\'«s>vn und in die lie- : 
deutong dcfMlben na gewinnen, d«r hat nidit bloft die 

IlUkhen RitualarbeittTi mit/iiniachpti iinrf dii» pesftligen, 
finben Aolaiwe zu geuietien, sondern der kann den 
tiefen SfaiD der Msnnrn ont denn er f— e on , wenn er 
sicli ganz und gar in den Omt detadben cinsnkben 
Muhe giebt. 

PraOidi fotdeii mner hent^ei Bernfidetien in fori» 

wälir<»ni1 stoigondem Maüi' i'ini> so intensivr- üeteiligunj^ 
und ikthütigung, da& Nebunbi^icbäftigung und Erholung 
ia den Hintergrund treten and der DurehachnittBrneoflch 

mi l ia r Zfil auf dem H<Hien ]i r It 'liistri'' uiiil di-s 
IJluiidfl.i detu Pferde gleicht, detiseii Au^cn durch die i 
bekennten Sehenleder verhindert lind« mderawobin zu I 

»liweifi'n, ai.i auf das direkte- Ziel. Deshalli schoiiit, es ' 
wohl von einem Maurer ticI verlangt zu tieiu, nach den i 
Mähen, der Arbeit, der geiatigen und kCrperUehen Ab- 1 
pi'sjmiinUsf'it <li -- Tu^ri'fi, üeiii Augenmerk, ja siHfar srin 
schärfstes Denken und »ein eiuphndsaiiMtea Herz auf den i 
geiatigen Qdmlt denen htnsulenlien, den er eich ab Kit- 1 
glied lind BnidiT /n'^'i'selll und verselirielien hat. 

Allein wir fragen : Kann auch einer Sänger sein, 
ohne sich je um Noten und Lieder m bekflmuieni, ohne 
je \\r]\ im SwiL'f'n /u fllicn iiii-l 'ilnn' sich in tia.'* Wesen 
der Musik zu vertiefen V Ein oberHikhlicher Liebhaber, 1 
ein Dilettant schon, ein wirklieher Singer aber nie. I 
Wird ein HiirL'rr .-in l'iitrii t i.'.*iii»>)iit wi-rdcti dfirf'rii, 
der von dem Woher, Warum. Wohin •eine.'« Vaterlandes i 
keinen Hochsehein hat, der aieh um die Geschichte und 
die BedürfniN^i' -linrr Iliiniaf nii^ lir-ki'iir.iinrt hut, 
sondern denkfaul ^einea TaguHbisiien ohne weiteres in | 
Knpfimg aiinint? 

WVr hätte unter den Hrndern nnrh nie gehört, daß 
wir die Maurerei betrachten als heiligen Lebensberuf und 
sie auch nach aufien dafür ausgeben? Wohlaa, wenn 
dem -i.i i-t. wi nii unsere Führer, wenn die geistigen 
Uiiujiter und regsamsten Ueistcr innerhalb uiuereH Bunden 
von altere her dieses anfierordentlich und ungewohnt ! 
hnlie Zil l d. iii-i l!ii :i votm hri-iheii, dann wird r> wuhl 
nicht zu viel »eiu, wenn jeder, der dem Bunde angehört, i 
diesem Lebenshenife seine Aufmerksamkeit xuwendek 
Will jii ducli nicht irgend ein Kinziltur ihivun fji winn j 
und Vorteil tragen, nicht irgend ein Urolier einen Strahlen- | 
kram der Ehre und itt Rubn» um «eb Haupt winden, 
M'iidern einem Jedi n Iii Irr soll reicher Lohn zufallen, 
nicht klingend in niinderwertigem Silber, sondern an j 
hSehsten, inneres Qlfick sehaflbnden Lebensgfltem. | 

In die l)eru(1:i li( n nanhütten der Ilandwerksleut«' 
des lü. und des beginnenden 17. Jahrhunderte traten | 
aus freiem Antrieb, weil sie nur dort freie, InUderiiche ' 
Vpreiriij .1.^: I;indi ii, je länger je mehr gelehrte Laien I 
ein und linirhten neues. Teirliex, -jeiNtiu'i'-^ Leln-n In die 

*> Au* »Alpioa«, CeDtialorgao des ächwi-iseriKben Logen- , 
baBdn,XIX. Jaiii«. K.tt. [ 



Logen der Weikmaurer. Sie waren von bedeutendem 

EitifluBsi- auf die ömge!«taltiing der uUen Brüdcr'iclmrt, 
bewoade» zu der Zeit, als die begonnenen grobartigeo 
Bauten der TeraebiedeBen Dome ihrem Bude suneigten. 
TKe weiter lilickeuden, durch die Maurer- und Ziinmer- 
leute-S^'uihole auf den tiefen Gehalt derselben geführten 
Ldgenmitglieder sahen ein, daß ihre Verbindung einen 
geistigen Schatz von nnemiehlicher Tn-fe in Hich berge^ 
einen SchaU, der verdiene, erhalten zu bleiben und ge- 
Bfinet »1 werden zur beglückenden Fundgrube Unge* 
zählter. Die religiö-Mjn und [(olifi^i ln-n Stürme der un- 
mittelbaren Vergangenheit hatten überdies die Notwendig- 
keit der Duldung nahegelegt und an Miiiigung. Ver> 
böiinung und (ierei litigkeit gemahnt, und das Zeitalter 
der Aufkhirung, das darauf folgte, hatte Ideen gezeitigt, 
deren allerbeste nur noch eines Gefilfies bedurfte, um fUr 
die Nachwelt fruchtbar gemacht zu werden. So gab es 
nur den einen Weg, wenn man den öevA retten und 
die Schablone fehren laaaen wdlte: die Werk man- 
rerei in U e is t esm au rerei umz awand e In. Man 
behielt die alten ^ymfaok, aueh den Namen der »Frei- 
nianrer«; die Gesetn aber wurden den neuen VerhUU 
niasett entsprechend, weiter entwickelt und so in die alte 
Fora nener Inhalt gegossen. Da wurde die Gruadf«i>te 
zu einem Bauwerk gcdegt, das in seiner GrSße, SchAn- • 

heit und Festigkeit alle Dome der Erde «i'it iiliiT- 
stroblen, Hir die Erziehung und Beglückung der Mensch- 
heit von höchster Bedeutung werden sollte. Wer in 
<iii-s"ni (ieiiililr. so das Höchste und Bexle nn/.ustreben, 
nicht wurm wird, wer TOB diesem Ziele der Mauren» 
nicht ergriffen und hingerissen wird, sondern kalt und 
j,' - ^ !it.'illtig dabei bleib», der thiUe besser und wflrde 
der Maurerei grütiere Dienste leisten, ihr aich gar nicht 
zu nShem. 

Die Klarheit und Zielbewiiütheit des Plaues der 
Gründer dca Freimaurer-Bunde«, vor allem des Predigen 
Andemon, des Naturforaehers Desagulicrs und des Alter* 
tunirsir^cliiTs Pavne. spri'<dien nich unzweideutig in dem 
K u n st it utionen b uche vom Jahre 1722 
aus, welches von den >AIIen Pflichten der tniea lUurer« 
han<lelt. 

Das utt durum auch der Boden, von dem wir aus- 
gehen, die Quelle, aus wefcber wir heute noch immer 
zu schöpfen haben, wenn es sich um die Grundütae und 
den Kemgehalt der Freimaurerei handelt. 

Wir dürfen es uns nicht reraagen, einzelne besonders 
wiclitigc Teile am jenem KonMtitutionenbuche hier wSrt- 
licb wiederzugeben als beiliges Vermichtnia unserer goi'- 
atigen BegrQnder. 

Du heiüt e» dcriii : 

>Dcr Maurer iüt durch seinen Beruf verpflichtet, 
dem Sittengetietze zu gehorchen. Wenn er die Kunst 
recht versteht, \v;r<l er weder ein dninnier Atheist, noch 
ein Wttstling oline Religion win. Obwohl aber in alten 
Zeiten die Maurer in jedem I.ande verbunden waren, von 
der jedesmaligen l'' ! ^u.:-. die^^en Landen oder Volkes ZU 
sein, so hat man es ducli jetzt für dienlicher gehalten, 
sie nur zu d e r Religion zu verpiUchten, in welcher alle 
Menachm fibereinatimmen und ihnen ihK betoaderen 
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OUnibensineinung»!) m Qbcrlanni; dos tit soUen 

ffuto und trciio Miintier, odtr Manner vou Klira niid 
RecbUcbftffenheit sein, durch wu inni«r für Religpoi»- 
nunen oder Oliuiben rie nnteraefcieden werden mOgni: 
dnin dmdurcb wird di^ AIiiiir<>ri>i der Mittflpunkt der 
Veneioigniig und du» Mittel, e«hte Freundschaft unter 
Pmaonen za stiften, die sonst in bc«tsndiger Rntfernunf^ j 
hatten bleiben niiissen. 

Der Maurer ist ein friedfertiger UnterthaD der bfir* 
gerlichen Gewalten, wo er aaeb wohnen oder arbeiten 
mag und aoU aidi niemak in Meuterei mU-r V.'is<.-hwS- 
nagen gegen den Frieden und die Wobltulirt des Volkes 
vennckeln lanen, noch neb pflichtwidrig gegen die Unter- 
obri;;keit''n betrafieri. Er "nll sii Ii L.'frr. jeder gesetz- 
müliigeu Behörde fügen, bei jeder üclegenheit das all- 
gemeine Beste aufrecht erhalten und mit Eifer das Wohl 
aeiues Vaterlandes befTtrai rii. 

£ine Loge ist ein Ort, wo Maurer sieb Terwamnieln 
und arbeiten; daher wtrd eine solebe Tersammlnng oder 
gehSrig eiiici rirlitetf Gcsellscliuft vou Maurern eine Loge 
genannt und Jeder Bruder muQ ta einer geliSren und 
sich den bennnderen Gesetzen dersellien, sowie den aUge- 
meiiii-u Vcrurdtunigeti unterwi t tni. 

Die als Mitglieder einer Loge Zugelaaaenen münsen 
* gute und treue Hünner sein, frei geboren, von reifem, 
TerHtündigem Alter, keine LeDieigene, keine Weilier, keine 
linsittlicbe, anstötaige Menwben, sondern von gutem Hufe. 

Aller Vorzug unter Maurern gründet sich allein 
iiuf wirklichen VVert und eigenes Verdienst, damit die 
baulierren gut bedient werden, sich die BrQder auch 
nicht »ebiinien niü.'S'teu, noch die königliche Kunst iuVer» 
achiung falle. 

Auch sollt Ihr im li*^ tlnin wler sagen, wns belei- 
digen oder einen ungi/.winigfiiou. freien Umgang stiiren 
kSnnte. ilenn das wdrde unsere Einigkeit zerstfiren und 
unsere löbliehen Absichten vereiteln. Daher müssen 
keine Privathändel oder Streitigkeiten zur ThUre der 
Loge hereingebracht werden, DOch weniger aber Streitig- 
keiten über Religion, Nationen und Stjiat-sverwaltung, 
da wir als Maurer bloü der oben augufilhrteii, allge- 
meben Religion, auch allen Nationen, Zungen, Ge- 
Bcblechtem und Sprachen ungehriren und un« gegen alle 
StaatsklOgeieien erklüreu, alü welche noch niemals zur 
Woihlfabrt der Loge gereidit beben, noch je dasu ge- 
reichen werden. 

Pflegt brüderliche Liebe, den Grund- und Schluli- 
Stein, den Kitt und Ruhm die?fer alten Hrtider.'^cbaft, 
und vemieidel allen Zank und Streit, alles Verleumden 
und Aftt^rredeu; ge.st«tt<;t auch andern nicht, dali sie 
einen reehtaehaffenen Bruder verleumden, sondern ver- 
teidigt dessen Ruf und leistet ihn; iH- trutin Dienste, 
Kuweit c« mit Kurer Khre und W iihiiiiijri li.'.ftelil, und 
nieht weiter. 

Wu» BrOder oder Genossen betriUt, die tnlN inrinder 
im IN-chtsHtreit liegen, sollen dii» Meister und Brüder 
ihre Vemiittelung freundlich antragen, der lidi die strei- 
t.'uden Brüder mit Dunk fügen »ollen ; wäre es aber 
nicht thunlich, sich dem zu fügen, ao müssen sie wenig- 
ateos ihren Prosefi oder RecbtMtreit oline Zorn und Er^ 



bittermig fMimi und niebls sagen oder thun, was brfider- 
liche I.irbe und die Erneuerung und Fort«;tzung guter 
Dienste verhindern könnte, damit Jedermann den heil- 
samen Euflafi der Ifanrem erkenne, wie alle echten 
Maurer geüian haben von Anbeginn der Welt und tbim 
werden bis ans Bode der Zeiten. 
Amen, so müsse es seht.« 

Das sind einige der hervorragend.sten , getreu im 
Wortlaat wiedergegebene Stellen aus den arsprflnglichen, 
im KonsHtotionenbnebe niedergelegten »Alten Pfliditenc. 
Sie geben einem jeden in wiinsclienxwerter Klarheit and 
Deutlichkeit Aulachluli aber das We^eu der Freimaurerei, 
sowie Ober ihre Stellang zur Religion, Staatsregierung, 
Pditik und da-< innere Verhiltnb und Leben der Frei« 
maurer anter sich. (FortaeUnaf folft) 

Losenberichte und Vermleclites. 

Die Grote FreilUilurerloge )»Frie<lrieh zur Gerechtig- 
keit« hatte am 17. März \)i'Jii an die aymb. GroUluge 
TOB Ungarn folgendes Sdudben genietet: 

Or. Berlin, den 17. Mär/ H«»:?. 
Ehrwürdiger Gr.-M^lrl Khrwiirdigste und geliebte 
Brüder! Wir be<'liren uns. hiermit Ilinen briiilerlicb er- 
gelieust tnity.uteilen, dali wir uns um 1. August lb'J2 
als Groüfreunaurerloge von Preußen, genannt »Kaiser 
Friedrieb zur Bundeatreue« konstituiert und am 17. Novem- 
ber 1892, dem Tage der feierlichen LwbteinbringuDg, 
bq^onnan haben, ritnnigemäü zu arbeiten. 

Wir nberreiehen Ihnen trli-ulizeitiir unsere offiziellen 
Vriritfi-iitli' liuilgen. V(PU li.'nrii w\r Ih'-iMiidiTs uiisi'r (ie.setz- 
buib hervorheben. Eine UiucliMclit lie-iMllteii «ird Sie, 
Ehrwürdigste und gelieble Brüder, klar erkennen lus.sen, 
daQ die Grundlikge. auf der wir den Bau unm'er Grol»- 
logi' errirlileten. die alten l'tliclsti-u der engli<whon QroiUoge 
sind, denen gerade wir in ihrer Keinbeit auch in unserem 
engeren preußischen Tateriande volle Geltung versehaflen 
wollen, zunin! liic hier in Berlin, beziehungsweise Preulien 
I arbeitemlen :i lirolilogi-n «ich von jenen altehr würdigen 
Grundlagen nns«Ter K. K. wesentlieh entfernt haben und 
mit der Zeit dazu gelaugt i-ind . konfessionelle Kflck- 
sichten walten /u lassen. Diese otl'eukundige und zum 
Teil auch in den Grundgesetzen dieser (iroLilugen fest- 
gelegte ThaLsiK he wird Ihnen, UhrwUrdigste und geliebte 
BrOder, so hoffen wir, unsere Existensberecbtigong und 
weiter auch die Notwendigkeit unseres Eintietens fOr 
i' ! '>', alte und nnverfiäscbto Haureiei rar GenQge 

Wir siiiil Ulis (l.'"p'ii ijiMvuljr. ilul.'i wir Brüder Frei- 
maurer über das jfauze Erdeurutn! mir eine einzige fest- 
verschlungene Bruderkette bilden iir. i diiü der gleiche hohe 
(tedanke in tuis allen lebt und schati'i, — aus diesem 
Hrudergeftlble heraus richten wir dieses Schreiben an Sie, 
Ehrwfira^pte und geliebte BrQder, su^ich hoö'end, dafi 
es Ihnen gefallen m9ge, mit unserer wroliloge in regel- 
rechten uiaurerischen VerkcS r . 'i ''«!!. 

Wir würden .'^le lu «<ili li. üi 1 ulli^ l'iltcii. Ulis ans 
liiriT .^llttl• liit i Brüder zur Wald •■ui--- \ 'ntrrlrrH uiisi-i^'r 
(iroLiloge bei Ihnen zu ernennen, wuiauf eni gleicher 
V orschhig vrm unserer Sidle erbdifen wird. 

lu der Erwartung ihres brüderlichen Bescheides be* 
grüßen wir Sie, Ebrwflrdigiite und geliebte BrOder, mit 
den Gefühlen brOderlieher Gesinnting und i. d. u. a. b. b. Z. 

Die (Srofie K^imaunrlogH von Preufien, genannt 
»Kaiser Friedrich zur Bttttdesb'eu. < 

Settegast, Alfred Unger, 

Or.-Mstr. Or.'Schiiliifthrer. 



Digitized by Google 



397 



In der Sitzung BundesrÄti»!« der Symti. Großloge 

von rti>;iirn am 7. N'iviMiiln'r \>^'.i'.> ist ilftraut' einstiniiuii^ 
die Anerkennung l>«»clili>!M>iru und lul^euJett ScUr«;il>t'u ub- 
g«dBi6t woid«: 

Or. Budapest im Thale der Donau mx«*. 
An die Ehrw. Groüe Freimaurerloge von Preußen 
genannt Kaiser Fnedrich zor Bundestreiie 
im Or. Berlia. 
Sehr BbrirflrdiK.T BruiK-r Or.-Mstr! 
Ehrwürdige und geliebte Brü<l«;r! 

Wir balMni die Ehre, Ihnen, Sdur EhrwOid^er Br 

Or.-Mittr und EhrwUnli^ie und geliebte Brflder, nifatuteileB, 

dali der Biin'lesrat di-r .Synibolisichen Gio&loge von ün- 
jfttrn Ihr«' (joscliiitzte Tuffl v<iir. 17, iliir/. ^i. i-. in M inen 
am V.K April und 7. Nuventbtir abgelmlti^aen Sitzungen 
in N erhamiliiDu' p;>-/<>^ren nod einitimiBig den folgendoi 
BescbluJi get'alit bat: 

»Der Bundeerat erkennt die KoBatituierung der 
»Grolirrt Frpiluanri'rlDire von l*r<niLi«>n fifnunnt Kaiüer 
Friwlrich zur Buude.itreue': vom .Standpiiukt«- inau- 
rrn^rli. r) l!ci lii.s itls ■gesetzlich un ; nm !iil' Lii iitn-nile^i 
du' vor^t'leKtt'ti Grniulj/fM'tze eciit trfiinuiirerischer 
Heist durchwt'ht und die iu dcnsclhuu zur tidtung 
gi'liini.'<'nili'n l'nnzi|it<'n mit den unserigen iUnTfin- 
.stinniK-n. m. betrachtet der Bundesrat das Ireuud- 
achaftliche und brüderlich» VerhUtnis m dieser (in»6- 
loge hiemit anf ewige Zeiten begrflndvt und ersneht 
den Kll^^v^rlli^fen Hrudi-r Ur.-Mstr, in Sniln'ii vr''f;<'i>- 
scitip'r \ iTtrctiing die iMitH|trfclieiidHU \ erlügungea 
im Sinne d. »« § 38 Alinea Ü der Konstitution tndSBO 
zu w<db«n.« 

Indem wir Ilincn, EhrvQrdigcr (ir.-.Mstr und geliebte 
Brüder, dieM-n Bttschluli »ir freudigen Kenntnis bringen, 
j;i ben wir «.'leichzeitig dem Wnnsche Aasdruck, daß die An- 

crkenining Ihrer nnt niiinnlicbetu M'it und edit freinniure- 
nseher Be;fej>tprunir bej/onneiien 'I tiüti^keit .Sie krijtti^en 
und iineiten) in'>;j. /n wi it. rer, rilsti^i-r. niniuier r;i-t. iiiler 
Arbeit im I)ieii>li.' de-i allgemeinen .\len«e]ieiibnndes. zur 
Festigung und Hrweiteninji lier Bruderkette, in der Sie, 
gb'ich uns. dn- \ erwirklitlninji -ler hehren Ideen der 
Kreilieit, (ib'itlilieit uud Brüderhehkeit an-tiebeii und die 
Scheidewand niederzureilien bemfibt sind, die das Vor- 
nrteil zwischen Menschen nnd Menschen aufgebaut hat, 
am ihrer Nationaiiliit, um ilin-s relitjüsen Glaiilieiis willen. 

I>er .•». B, n, W . seltne nnd türdere llire Arbeil zu 
riilinii i-ii Li'iii ( ii'lii;j,'rii, .',:ii;i II. k,- il. r M cum hlieit ! Halten 
«Sie dir i aime h<K-b, du' Sie eiitfultet baiieii, und zweifeln 
Sie nicht, dul.i Ihnen frUher oder Hpüter die .Vnerlwannng 
aller wuliren Freimaurer xu teil werden mub. 

Mit diesem Wunsche und in dieser unwandelbar 
festen Übenengnng begrOfien wir Sie, Bhrwfirdiger Qr.- 
Metr, wfirdige nnd geliebte BrOder. 

i. d. u. ii /.. 
bU Ihre treu rerbundenen Brüder 
ImNamen der Symbolischen G roüluge vun Ungarn 
Der Ehren- I)ep. Gr.-Mstr: 

(L. S.) Anton von Berecz. 

Der (jruti.'«ekretär: 
MoritB GelUrL 

Was niinV Wird uiuh in Zukunft den deiit.sclien 
Brüdern jt-der l'iiigan(j mit >.Settega.st-Br(idern« verboten 
werden können seitcii« ihrer Gri)Ulogeu? I)uiiii mfiute auch 
die Weitere K<uise<|uenz gezoi^en werden, und lii-r He-^iich 
Jeiler Loge verboten «erden, in der die Miiglii liki it vor- 
handen ist, »geachtete« Brüder zu trefien. Dieii« Kon» 
•eqnmn wird aber niemnnd, weder wa« Holland, nodi 



■ aoch was Österreich-Ungarn betrifft, ziehen wollen. So 
drüngt alles dazu, daß die t;iin/.e Frage nocliniiil;. — und 
zwar diejttuHl urdnungMgemäli — auf dem nächütjähngeu 
Onfiiagentag snr Benttmg gestellt wird. 

5 Erlangen Iti-- Li.^'e »lieniiania zur deutHrhen 
*rreue< hat im vertlüi<.«fjieii M.inrerjahre fleiLug gearbeitet; 
die rituellen und geseluUiIi( lien Ver.suniinlungen, sowie 
die regeluiütugen Klubabende erfrenten «icb sehr reger 
Beteiligung trotz der Ueinen Hügliedenabl, die gegen 
das Vorjahr um 7 gesunken ist. Nachdem 4 der an- 
scheinend besten Brfider ihre Deckung nachgesucht und 

eiliiillen hatten, veranlußteil d^■^.■Iill■u ii iMuij,.'.' .liniere 
Brüder, Welche überhaupt kein si.iiderJn lies In'ere^se an 
der Freimaurerei hatten, tuhuenflüchtig zu we!il.-:i. 

lJie.se Vitrgiiiige beweinen eben wieder, wie notwendig 
es ist, bei Aufnahmegesnchen recht vorsichtig zu vef* 

j fahren und nicht auf den auten Buf allein zu sehen. 
Jene 4 Brfider haben viel Herzeleid der Loge bereitet 

[ uud !>ie in inuuclie nuunnehnilichkeit nach aufien gebracht. 

I .Fetzt ist 4!ndli(li Buhe und Frieden wieder eingekehrt 

I itnd [iaiü''iitlii Ii auch dii.- \ ei'h;tlrni.> /.ut 1 1 iesigcn Schwester- 

loge ein «irklu'li brüdurhclir» geworden. 

England. Der »Tiniesc vom .\ugnst d. .1. zufolge 
liat der Or.-Mstr der \'ereinigten OroUloge von Ktiglund, 
Se. Kgl. Uuheit, der Briii/. von Wales, die I'irriciitung 
einer Hilitir-Lage bei dem zweiten Freiwilligen-xVrtilleris- 
L Corps genehmigt Diese Kotiz reranlaßt uns, dem Institut 
I der Militarlogen in England einige Bemerkmigen zu 
widmen, und zwar unter Bezugnahme auf einen in >Tba 
Freema.son< vom .^. August d. .1. veröttentliehten .Artikel. — 
I Anili davitf biiLT' ]! inl,.r -igenunnte Feldl<ii,'.-li liali. ii in 
1 KrKi;^/eiteu bei allen gToUi-ren .Armeen Furnp.is be.>,ianiiiMi, 
so z. B. Wahrend de.-* Befreiungskrieges bei rier [ireus- 
»iitchen Arnae zwei unter KoiLsUttition der Groüt n National- 
Mutt^rloga sn den drei Weltkugeln und drei unter der 
ItomtitntioB der Grofien Landeslog» vom Deutschland 
arbeitende. Dieselben lösten sich naeh Beendigung des 
Kri« u'e> . iitu rder auf, oder konstituierten .«ich iinter.Anflrabe 
ihre.« miht iriH lieri Charakters als fesL^tebende Logen. 
Dagegi-ri iii;t il ]<■ in l'!ii>^l!ir.d iililirli.' Krrn ii! iiiii,' \ ■ in Milnür- 
liigen in Fneiieiiszeit auf dem Kontinent keine Verbreitung 
uetnnden. Die einnge Ausnahme dürfte die im .l.iiire 
I 1821 bei der Garnison von Luxemburg gegründete und 
I nadl Zurückziehung der dortigen preubi^i hen 

Garnison nach Charlottenbnig Terlcgte Loge »BIttcber 
von Wablnfalt« bilden. — In England habien schon im 

\r.:'<iM„'e 'b-- viirit;.'n .I.ilirlnitii|.Tt> >.':ir emre Bezieliungen 
zwisriien iler AraiiM- .lein l'reiiiiaiirertiini bestanden. 

I Mehrere höhere Olti/iere \\.Tden in den ältesten Logeu- 

li«ten aU UroLibeHuite angefiihrt, zum Teil auch »dche, 
welche mit wichtigen Mi«!<ionen im Auslande betraut 
waren vmd sich dort die Verbreitung der K. K. angelegen 
sein Nefien, Diesen wird u. a. die im Jahre 1728 erfolgte 
GrQndung der ällesteii L<igc in Madrid zi^^eachneben, und 
in demselben .luhre entstand in tübriiltar die erste, unter 
dem Namen »(Jibrultar Lodge /. Itekaiinf y;e',vi!r ii;ue Militär» 
1 Loge, als deri'n Stifter Lord ('<deratie genannt wird. — 
[ Im Mutterlaude scheint die im .iahre 17ljü gegründete 
Regiment'<loge des .')?. Infaiiterieregiment.s die ülteste 
Militär-Loge gewesen zu «ein. Eine andere Loge «baiselben 
Regimeata, die «Albuer» Loge«, eutatand im Jahre 1818, 
wurde aber bereits aeeba Jdire spiter ioaktinert Die 
Zweitälteste Regimentsloge dürfte die im .Iahre 17.%6 be- 
gründete Loge de^s ;^7., <les hentiiicn * 'lieHhire-Regimeiits, 
, gewesen .sein. Sie ist je-liHli. wie ..o viel., andere .Militär- 
' Logen nach wenigen .laliren des Bestehens wieder von 
der Bildiiäche verschwunden, Itn ganzen haben in der 
engUscben Armes etwa 1^ rein milit&rische Logen be- 
standen, aimcUiefiliafa der in den Kolonien begrKndetea 
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oder dortfaia vom Mutt«i'liiiide verlegten. — Dab diese 
letsfan«» Sur Ausbreitung des Freiataurertnms in dan 
femvteti Lindem yiel beigetreten haben, steht mifi«r 

Frage, denn aus ihnen haben sich zahlreiche Lokallogeii 
entwic kelt. hIht der Nutzen der in der Heimat verhlielienen 
(Jurnssniisli i^'oti iTscIit^iiit ui> ili'rli n'clit frii;»li'.li. lioa 
iiie Tbutwiche des luuislena nur sehr kurzen ik'stehens 
derselben muli Bedenken erregen, sodann aber ist über 
die innere Tbätigkeit dieser Logen »o gut wie nichts zur 
Kenntnis der bürgerliuhen Logen gelungt oder run der 
nmirenwbeB Presse Endmnds mitgeteilt worden. Man 
«eis nicht, wie dort die K. K. gepÄegt wird, und darum 
ist es M'<d)l erklärlich, duü üicb die Mehrzahl <)er englischen 
Freiniiiurer den Militiir-Lngen pegenübersehrkfllil und reser- 
viert vi'rhiih Zvwifcilos fiits|>riti)t iln' Krrii litung von Logen 
für lii voiiiliMr >li,nde oder Heru)'-^: ''] I I ri auvh nicht den 
Orund| r.ii/i|iten der Maurerei, die ji ui i.idc liio Stunde^- 
unter^ichiedc unsgleidn n will und Meli nach Art. 1 der 
sonst iti England mi hoch gehaltenen »Alten Pflichten« 
dantellt als ein Mittelpunkt der Verein^ung und als 
Uimche treuer Freundschaft unter MenKhen, welche 
außerdem «^ich nie nüttcr j^etreteri wären. So lx*rechtigt 
und nutfirlich uns die Kri iditung von Fehllogen in Kriegs» 
Zeiten erscheint, uui den brüderlichen Verkehr zu ]iib';,'>.>n 
und in gegenseitiger Erhebung durch Ausflbung der 
Arbeiten unseter K. K. Kraft und Stärke in allem Un- 
gemach SU gewionen,^so unsympathisch berfihrt uns der 
eikluaiTe CouAkter, wie er uns In dm stehenden HOifKr- 
Logen entgegentritt. (Aai dsn «BoadnUatt.«) 



Yon 6r Fuente erhalten wir folgenden firisf aus 



Lieber Bruder! 



Als «rangeliscber Prediger aber nodi mehr als i^Vei- 
nmurer nnd Malr St der hiesigen Loge »Freunde der 
Menschheit« erlanbe kh mir, an Sie diese /eilen zu ricbteu. 

Durtli dl'- (leut-i he l'res.se habcii i.'ru;i;; iiiier 

die grolje K.it.iNtpi[ih.- in Santander, in iiu uu r \ utersladt, 
gele-en. Es ist schrecklich inid uubes< hreil)lich gewesen. 

Mit dem Wunsch für die Uuglllcklichen etwas thun 
sn kSnnen, habe ich dos dabeiliegende Ciricular drneken 
lassen, um es «n Freunde und Bekannte und be»onden 
an denfaiche freimaurerisehe Zeitungen zu senden. 

hj.- Fi> imaurerei pflegt die Nächst. •nlielw-, tst 
bereit. /u licHen. wn Not ist. sie sieht iiirlit iük ii K<iii- 
lession< II. 11,11 h Nationalitäten. 

An die lieben Leaer der > Bauhütte« wende ich mich 
durch Ihre Vennittlang. Ich bitte Sie ilu-K dabeiliegende 
Cirkuiar in Ihrem werten blatt in der »Bauhütte« ein- 
rficken ni lassen und den Geben Lesern su empfehlen, 
daS sie mit ihren Liebesgaben beitragen, um den I'u- 
glOcklicben in Santander zu helfen Bitte, nelimen Sie 
die Sache in Ihr.- Il.iihi und briii^r'-n Sic /u il.-ni 
besten Erfolg, um mo viel Tiiglück und Eiend zu mildern. ( 

ist nicht das erstemal, dali ich mich an die 
Leser dieser Zeitung wende und sie haben meine Bitte 
reiehlich unt«rsta(zt. Aber nicht alloM sie. Mehr ab 
150 Logen in Deutschland sehkkten mir im Jahre 1884 
Liebesgaben flir die ünglOal^diffii des Erdbebens in 
Uruniidn und Malaga. Und dod) daauls wnr das Ungllick 
nicht so groli. 

Niciit liii.si.iist «i/rde ich mich an Sie wenden. Es 
liaudelt sich hier um ein Hunianitätswerk. Das Unglück 
in Santander ist zu groü. Laasen wir unseren MitmeuKhcn 
unsere brüderliche Liebe erfahren. 

Ich setae mein Vertrauen auf Sie und auf die lieben 
Brüder Leser dieser Zeitung. Sic werden auch gewü i 
unter ihren Freunden und Bekannten arbeiten und sie 
für dieses Unglüek iatereasieren. Die Redaktion dieses 



Blattes wird sich bneit erkttrsn, Liebesgaben für < 
Zweck mit Dank entgegeonmebnen. 

Indem kh Duen lum voraas henlich dsnlm und Sie 
her/lieh und bifiderUeh grOfie nnd umihie gefl. Antwort 

bitte, bleibe 

llir vertmndener Bruder 
Juan Emeterio Fuente 
VtsdifMr asd Milr t. 8t. 

Dm beiftlgende Cirkalar kntet: 

Schreckliches Ereignis. 

Eine Stadt in Flammen! 

Es scheint, als ub das .lahr IH\>3 sich in unserer 
Geschichte den traurigen Kamen eines Schreckenüahres 
rerdienen wolle. Schreckfich und ungeheuer sind wahr- 
haftig die Kreignis,se, welche während dieses .lahres über 
Spanien hereingebrochen sind, von den leichten Blitzen 
eiuis Iiiiij..'i rkrii i,'c.iii bis zu den traurigen Begebenheiten 
in Melilhi: von der Pest, wie die Cholera in Bilbao, bis 
XUm Hunger, zur Auswanderung und zu Streiken. 

Wir liatten alle TrUbsale zu erleiden, welche die 
Seele eines Volkes betrüben können; wir sahen Städte 
in Aufruf die ]iUni|^eit des Vaterlandes bedroht, die Qe- 
sundheit des Hauptes der Regierung in Gefahr, das Leben 
des Helden der Ke^tiUiratiuii w-hwer L'^'schädigf, die Anar- 
chisten Ulli ihren viirul)."i!n'uuiigs« erteil Ai;f,'riti'i,'n, die 
wiciale l)i.scip!in fast durchbrochen und /.um .Sdiluü den 
Krieg mit dem .Xiisliinile sich mit dr'diendem Gerichte in 
Melilhi am Horizonte zeigend. 

Trotz alldem muät« nach diesen Schauerer^niasen 
noch etwas febhsn, was das Mali voll machte, was dieses 
Bild der Verheerung und fietrObnisse vervoUstättdigte, 
nnd da kam die Katastrophe von Santander. um in unserer 

gleichgültigen und uni;l;iijlML." n ilivation die in der 
Bibel lie.scliriebeiien Trauerspielv '■'u erneueni, wo Städte 
vom Erdbelieii Verschwinden, Ton Fener Temichtet, als 

ob sie nie bestunden hätten. 

Im klassiürhen Zeitalter haben liloü Pompeji UOA- 
Herculanuui Ähnlichkeit mit dein schrecklidien Untergang 
von Santander. Aber dorteu waren es blinde Elemente 
der Natur, wdcfae die Vemiehtuqg hervorriefen, hier sind 
es die ErzengnisM des Menschen, weldie sich ^gen ihn 
selbst gewandt haben. 

L);is L'nglück, das fllK-r .Santamler hereingebrochen, 
(lliersteigt iilie Hnibildiiii!.', alles, was luun sich Schreck- 
lirhi's aiisiDiili i! kann. iJie Toten zählen nach Ta i.sen<len, 
Ljuvize StraLeii in h dien Flauinien. der Hafen vemichtet, 
alle tiehürden in die Luit gesprengt Uumj^lich tat es, 
allen Schreck zu berichten. 

Um 2 Ulir Nachmittag des 3. dieses Monats durch- 
lief die Kunde, dali an Bord des prächtigen Dampfer» 
>Vn]\ M;.! iiii hacii i. welcher der Baski.sch - .•\ndalu<is< hen 
Scliitiiilirt^ficMdlschal't angehört. Feuer ausgebrochen sei. 
Der D.inipfer hatte an Bord: .">•> Tonnen Bulieisen. elien- 
so Waizcisen nnd Stahl, Sprit, Schwefelsäure, Schienen, 
700 eiserne Geländer und giiüeiserne Wöhren und ITijO 
Kiatmi voll Djmamit, welche als andere Waren aufge» 
geben nnd nicht als solches auijgefBlnt waren. Das 
Feuer bq^ann in den Spritfdssem nnd entsttndete alsbald 
Terscbiodene Ballen Pelzwaren. Der brennende Weingeist 

lief wliliri'n.! L' .>! nt;(liui <liir(-li <!rri Si liiirsliiHl'-;i und 
entzüU'iete die aiiv Hojz gellauten Allslade<|iiuis (iel).«it iliren 
Hülfsmaschiiien. Hie Kess<d, obwohl nicht ganz iinge- 
ziindet, erwärmten sich derartig durch die vom Feuer 
ausgestrahlte Hitze, dafi sie rotwarni wurden, und in- 
folgedessen beim voigeDomnenea Versenken des Schiffes 
auf den Heererimden entstsnd eine derartige Exploeioa, 
dali sich dieselbe dem Dynamit ebenfalls mitteilte. Die 
Anwesenheit des Explosiousstoü'es wurde vom Kapitän 
des Schiffes fortwihrnid geleugnet nnd erst eine Mmute 
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vor SUtihaben der Eiplonon «uigeotanden. Wenn man 
eich vorstellt, dafi 4 oder 5 Djnaniitpatronen f^iia^^en, 
Uli- ii'' stärkste EtsetibHhiiMrhietie nicht allein zu zer- 
stiiiL'n, sondern dieselbe in Stflcken von 4 oder 5 Kilo 
Guwit'lit auf weit^' Eu(fi'rnuM>{ zu «chleudern, •«) wird 
man sich einea Begriff machen können tod der ungeiiearen 
Gmalt, weldifl dieses Quiuitiun Dynainik bei tSuer Ex- 
ploliening hervoraerufen hat. 

Bei Aoabraen dea Fenen waren alle CiTil' und 
MilitürbehOrden, die Hafenvorständo. Howie die Beniaunung 
anderer iiu Hafen lief(ciideii Ä'hiffe, KauHeute. Makler ' 
ü. s. w. zu Hflife an Bord g'xilt. die (^uais fQllt«n sich 
mit Neupierijien aller Klusson, jeden Alters und Geschlechts. 
Alle wuüten nicht, welcher Oefalir sie sich aussetiten, 
■onst worden von zuatiind%er Seite die nfitigea Vorsicbta- 
nafiregeln getroffim woiden aein, nu dem grollen Uagltick 

TO»uhe«)fen. 

ther zwei unil eine halbe Stunde waren verflosseu, 
ohne daü man des Feuers Hrm u - .111 k iini -. als um 
5 Uhr des Abend» eine Explosiuii (jitulgt«'. welulie keine 
Feder zu beschreiben im stände ist. Wie von den Kolgen 
eines Erdbebens erzitterten alle (iebüude in der ganzen 
Stadt bia in die entlegensten Viertel, lliinser stürzten ein | 
mit niigdieuiem Krach, BaUume, Thttren, Zwiach«inmauern 
worden wie von efnem Wirbektnrm weggerissen, eine 
ungoheuri'Wasserniii- f-, _'|. . l /nl j i-mporgeschliMiiit-ii mit ! 
Eiseustöcken vom Si hui^k i^i i iiml ilrr Lidunj;, tl i^t^ii iibiT 
die gabze Stadt uml 'In- im tiafen liegiMnien Si'liiltf nii'iiiT. 

Alle Einwohner stürzten, von Seiltet ken ergriflen, 1 
auf die Stralieu, wu solche noch existierten, alles üoh, 
ohne zu wissen wohin. Zerntreut nach allen Windrichtungen 1 
lagen zersiiickelte Leichen, abgerissene Kürperteile, hier i 
Ki^fe, dort Beine, dort Arme, «i^wh uweachreiblich. 
Niemand kann rieh ein so schre^cbea Bfld entwerfen, wie 

das, welch« Hii' Stu<lt ilarbot ; die CberlelH'nden, nach 
ihren FamiliL-ii;iiiKLli"n«i u uucliend, iMiimner, Krauen, 
KitkIit, wi.- Wiiliii-iiinit,'!' iiiiiliiM irreMi!l ; lili.l.i Hli.t iiii'i 
Zerstörung .saii man üiiciall, Alnir, um da8 Bild der Zer- 
störung mx-h schrecklicher in maäien, infolge der Kx- 
ploaion entstunden Brände in TerschiedeneD Stadtteilen, 
aber wer hätte sich um diese kümmern eoUtn, da die 
enten Behörden nad die PoUaei amndfiommea waien? 
Niemand war da, um die Ordnnng anfrecbt zn erhalten, 
niematid, um iVw Hand anzuliMri-n /ur Er«tii kiniy iliis.'s 
tückischen Elementes, und s<t griti dte.'M;'s um -iiii, ^(uiizt.' 
Stniien zerstörend. 

Auf den Dächern weit entfernt liegender Gebäude 
waren Bäder, Achsen, gaQie Wagen, schwere Ankerketten. 
Anker aelbst und alle nm aoost denkbaren Stocke des 
SdiifSm. aeiner ladwig and der Qnaia niedergeikllen. 

Personen, welche in ihren Privatwohnungnn Diier in 
ihren Arlj«'itslokalen beschäftigt waren, wurden durch unge- 
heure Ki'^tiilp|i.i k.-. Ilolzbalkru, Leichenstücke erschlagen, 
welche dun ii I- cusier umi Balkone hinein kamen. 

Ohne Beleuchtung, ohne Wasser, alle telegrapbitche 
and telephoDUiche Verbindung mit anderen Städten, mit 
der Umgegend und in der Sbdt al^geaehnitten, die Flam- 
men imawr hoher auflodernd, so brach Aber die unglflcklicbe 
Stadt die Nacht herein. Die Oberlebenden suchten 
nach iliren Aiig>'li> n i^'i-n die Banfeu Ton Leichen dtveh 

l>eim tiackerndcii Btaiule. 

.S brecklich und unb»'schreiblich ist diese Katastrophe. 
Die Aumbl der Toten beträgt aber 1000, die der Ver- 
wundeten fiber 4500. Keine Familie blieb venehont. 
Atte mehr oder weniger haben Angehörige verloren. Viele 
Personen haben infolge dos Schrecks vollständig das 
Gedilchtnis verl'ii< u, tuim k.iiui uumi'glich von ihnen er- 
fahren, wie sie iieilieu, wo sie Wohnen; andere haln-n 
die .Sprache verloren. Hunderte von Kindern blieben 
Waisen, Tauseode von Familien sind ruiniert und der 1 



grS&ten .\rmut preisgegeben. Die materiellen Verluste 
.<<ind bis beute unberechenbar. Die Stadt ist eine Ruine 

und gleicht einem gro&en Friedhof. 

Armes Santander! Stadt erprobten KleiBe.s, Stadt 
r(>iclist.'n ILmdcls, Heimat von Tausenden reger Kauf- 
leute, voll von Unternehmnngsgeist. Heimat tflchtiger 
Matronen, erprobter Seeleute, Uber dich, Uber deine 50,000 
Einwohner ist eine große Ttaner hereingebrochen. Ver* 
wlisbrag herrscht in deinen Sbifien, Sehreekea in deinen 
wenigen gebliebenen Häusern. 

Das Lesen aller dort vorgekommenen schaudervollen 
Scenen raai-ht das Blut in den Adern frieren rmcb bei 
dem verhärtetüt'tMi Meuüchen und bat nicht allein hier in 
Spanien, sondern auch im Anshnde ein« allgemeine 
Wehklage hervorgerufen. 

Nie in meinem Lel>en hatte ich Ober ein Unc^Oelc 
an berißhtsn, welches so vielen Mitleidea würdig gewesen 
wttre nnd mich so tief bewegte wie dieaea. Herne Augen 
sind Villi l'lii "i ii n beiui Xii'ilerschrpiben dieser Zeilen. 

l)iirt i-i >.i!iMniior wurdiui meine Vorfahren gelxiren 
und brer.ilgt, ibirl i'rblicktc icli das Licht der Welt, 
dort verbrachte ich meine .Jugend bis /um 20. Lebensjahre, 
dort studierte ich, dort habe ich dir siiilesten Andenken, 
d<irt halle ich Verwandte und l'Veunde, die bei dieaen 
Unglück mitgelitten haben. Nahe dabei wohne idi anoh 
heute, Uob wenige Stunden trennen mich von msineir 
geliebten Vaterstadt Die blutigsten Schlachten, die 
srlirecklichsten Erdbel>en, die gröLiteii Uriiiidu. die un- 
geheuersten I iH'rschwemniungfii bicibi'ii ziiriiik lauter 
dieser Kutiistroiibe. 

Kuüu icli nichts thun für diese unglückliche .Stadt, 
kann ich nicht mithelfen, kann ich nicbt beistehen, um 
den ünglOcIueligen in etwas das Schwere zu «rleichtemi* 

Als im Jahre 1884 die Erdbeben stattfanden, welche 
viele Octaehaften der Provimen Halagn nad Gtnandn ler- 
stSrlra nnd Hunderte von Menschen unter den Trflmraem 
li.'gruljeu. widinte ich in dieser let/.tcu Sraih und war 
cN augelisclier Prediger. Damals wandte :cli uiu li uti jueiiu' 
lu ln'u Hrfider in Deut.schjjiiiil und bat sie utn eiue L iiter- 
stiitzung ttlr die. wdibc Ijei diesem Luglück (iut und 
Habe verloren hatti'ii und in der größten Arunit w.iren. 
Nicbt umsonst Ueli ich die Bitte boren. Über M. 1U,U0U. — 
sandten mir die > lieben Brtder und diese Sunmie ver- 
t4?ilte ich unter die Opf» der Erdbeben. Dieae Brüder 
gaben einen Beweis ilnw N)tehsten1iebe, sie zeigten uns, 
daü sie bereit sind, da zu helfen, wo Not ist. Knd wi-nn 
sie damals zur Hülfe kamen und eine so gn^lie l ni.-r- 
stiitzung sandten, iauitr, da das Unglück untccbeutrer. 
die Katastruplie gräflicher, die Zahl der Opter gröiiier 
iat, werden sie nicht unempfindlich bleiben. 

Im Namen der Nächstenliebe bitte ich Sie on ein 
Almosen, uro eine Liebesgabe für die UnglflckUehen in 
Santander. Legen Sie fQr diese Opfer etwas, das Sie 
übrig haben, etwas von dem Sie «ich trennen können, 
zunlik, rill je^ilicher nach seiner Willkür, nicht aus Un- 
willen oder aus Zwang, denn einen frtihlichen Getier hat 
Gott lieb. 

l'm Liebesgaben nach Spanten zu senden, werden 
am besten deutsche Banknoten in euu-iu eingeschriebenen 
Brief und mit deklaziertem Wert der einliegenden Summe 
an meine Adresae geaendet 

Qott lohne nira aegne Sie. 

Ihr treuverbundeuer Bruder 
Juan Emeterio Fuente 

Gijon, Ajitunas, Spanien, den 10. November 1893. 

Adresse: ^jwnien 
Herrn Juan Emeterio Fuentn 

Calle de Covadonga. 2^! Gijon (Asturias). 
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Diesem Aufrufe schlieüen wir uns von ganzem Herzen 
an und bitten die ürlxTi Brüder, eint,'**denk des w hnri'':) 
WortM >MRurer denkt der Armen!«, die Torhandene 
Not DMh VermSgai Itndvii in helfen. Wir aini bnwt, 
Gaben in BmpfiMg zn ndinen und an Br Fuente su 

Die Redaktion. 



Santtego d« Chile. Naeh der Hrauiischw. Lojjen-Korr. 
Imlien sich hipr wohnHiulp liriider an die Grolitoge von 
Hamburg luif der Bitte um Ertcilang einer KonititntiaD 
für eine Tuchterhige gewendub. 

t pwi h ». DerMationdh» Gv. Qr. «onfi^Miien in Madrid. 
ytan dentseliftD OroHofirabund anerkannt nnd liei dem- 

8Plben vertreten diireli Br B öm per (r)irekl<ir der Volks- 
bank in Mainz), hiit seine revidierte Grundverfassung diircli 
den Druc k venitiViitln lu. Ihevc Arbeit ist wohl die beste, 
welche nach die-i*'r Kirlitung die niiinrerische Litteratur 
Simiiietis iiiif/;iiwei<.'[i hut. Wir hftlien silmn früher be- 
richtet, dab, Kieicbwie in Mexiko and neuerdings in Itulisn, 
WMh in npnäichen Grofilogen die Frage der Zolateung 
der Fiaaen tum Manrerbunde lebhaft diskatterfc woden 
ist. Der Nationale Gr. Or. von Spanien gewilhrt zwar 
den Friiuen nicht vollständige Gleichberechtigung inner- 
hiilii der Li'^'e, gestattet aber die ürttnduug beisonderer 
Frauen Ifjjie n : A rt M2 Tit I der obenenrihnten Gmnd- 
verfusHutig ];iutet: 

l»er Nationale Gr. Or. von ^^i ui u ii gcatattct «reder 
die Aufnahme noch den Besuch von Damen in Logen, 
wdebe Ton MInneni bcgrilndet worden; aber er lifii die 
Errichtung von BanbOtten fOr das wejUidw Geschlecht 
zu nnd zwar als einen vflllqp abgesonderten und uViab- 
hftngigen, unier einem besonderen Hitus, trenannt >Ri(o 
de Adopcion <i de SeBora«« arbeitenden /.»tdg der ilau- 
rerei. Die Veransfaltnnffen genieinsw^hafti;« her Sitzungen 
beider Zweige unserer Institution ist verboten- Ausge- 
nommen hiervon sind Zusamraenkilnfte m fitterari.schen 
Zwecken nnd Feetlichkeiten utr Annahme von Minder- 
jührigen, bei «elclwn die Dunen naeh der offlaellen 
Eröffnung der Arbeiten eintreten kfloneo, flidi aber rot 
dem Schluß zu entfernen haben.« . . 



Logen- Arbeiten. 



(Dl« 



Loge 


T.« 


Slundi' 


.\rbeit 


UcKenstand. 


Z.Frkf. Adler 
Tnakt a. M. 
Zir Eisifkrit 
Fraakl S.H. 


^^anl>ug, 16. Dez. 
Mittwedi,27.Dc<. 


Abds 

7' t f 
Abd* 
Tölir 


T I 
T I 


Adtniibmc 

Jakrruchlailoge. 



Uttertrisehe _Bmpr«eh«igeii. 

Xitterthaiis, E., Freimaurerifeka Dich tun gen, 4. Aufl. 
L ei p « i K t H e»>e, IsaS. (l>cr ganze Krlrufr ist für den 
»Verein deutsctier Kreimiarer« histinitnt ; 

Wer lir Ritlersh««» einin»! li.it Hpn . h< r hnvea, der kennt 
den geistreichen, redegewandten Miinn, ii 'Um Form und In- 
halt jl.'irti vnniieli-'i «iml Dia ellw-n VüriU?o auch 
Jos r.luMi uti^v ii"iK<'- Wi rktlci n. welche« '.U »einer Dichtungen 
bringt. Alle bntien etwas tieistreicbes, FeiMtndei, allen iat 
die echte BeseiiiennK aa^adrMkt, weWka daa k«t|ahitcii 



Bruder Ja m aehr 



Dm Werk *M 



Danen Auflar riek iMck KatßH «mchtCea, d» ei die guu 
maurerkeke Uttaialar fai der Tbal dank wM ««fitolle Gabe 



1)i> reichert 



kfiKtct nur M — fttr djii intnsi* Jahr iinil onipfRhkn wir 41» 
lg im lutercMe tiiijer<T rcM^rnleii nrOil^i i 



Uitterfljaus. F.. In Bruderliebe und Brudertrea«. 
L ei )> z i K . H eiae, 1H93. 

Auch diesei Werkeben reiht aicb den erfreulicheo Gabea 
des Oiehter* wArdig an. Rittersbaui Itt ling$t den BauhOHta 
kein Fremdling mehr. Mine Gedichte und «ebl is allta EMb. 
liotheken vertreten und zwar mit vollem Rechte. Wsns llpk 
raaurrriache Gedichte im an^enieiiien durch Fenn nnd Tlelk 
der Gedanken oft nicht rurteilhafi ausicichnee, to macht 
Br Rittenlian« hiervon eine glänzende .^iisnahnif. Wua er 
bietet, ist ebenso formvollendet wie tief angelegt, und ilalifr 
sei denn aucb dieaer neuen Sammlung unarer&eits die bi'sl« 
Empfehlunic milgeizrben. Sie bedarf dertellieii wohl kaum, 
da die 1>e»le Kropfrhlung dea Dicbtert Name telbst i«t. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. beaucbenden BrOdem 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes ^HAtel aaai Aug«» 
barger Hei*'. £■ wird bradcrliche Aaiaahma sagaaickert [128) 



Eiubauddeckeii zur „Bauhütte" 

Jahrgang 1893 

in der bisherigen AudtaUung 
«ind ziim Preise von M. l.ao an bestehen durch drä 

V«rlafl VM MiMn MMchnidl, 

nfaakftirt a. X. 



Für Brüder Zeitungsverleger und Budihändler. 

K:du Utterar. SleUanir ala Chefredaeteir oder (bnlicber 

Art »acht for Neujahr oder 0»tero ein Bruder, Oberwurter Frei- 
maurer, grondlich wia». (akad.) n. frelmaur. gebildet (Philokig u. 
Geachichtamann), Dr. phil., 25 Juhre als Ri><liii'leur im Pres^diennt 
d. geml^*^igt. Miitelpartci. Scbrtne Zcugn , Kmpfelil. u. Leist, in 
PoUt., Feuillet. n. Madkal. Anfrag, an d. Redact. d. Blau««. 
KmpfeU. doiA Bndnr Bmil Kitterskaif in Baraee. [144] 



n Vv/^ l-- mit mauror. Smbleman liefert 
IteSClieilKe «r FMIL LC:DKli:inJe««ni.nr,npei.i 
Bierseidel u. SteinnruRB mit gemalten Embl. Logenglaser m un- 
geschliffenen EmLi. Elfenbein-Manschettenlfnöpfe u Sch ip-.r.idelf> 
m. geschnitzten Embl. 0. Monogr. Ptiotogr -Alhums, C gnfrcrl.ischer» 

u, Spillen, Aschenbecher etc. etc- m.jeü. belieb L;:A;t:nwappen. 
Die aehr beliebte ^l:a^^pltJIe mit F.mbl. oilcr M ri j: i ur 1 Mark. 

»jt AoBwablseudUDgen worden ficru i^cinHilit. [mi 
In tIBaerea Verlage erecbeinl in neuer ii.l .\utiagc: 

Maurerisohe Blätter 

vea 

QemMB liMMhter. 

3 FarbMidraeklafala, «Wanderepraehe bei UfeMUrfkahinen iimt 
BerOrdiningen«, 

von (l.'iti in ili'n i"*i(!en Osten nl:|rrriiff npn llr G. iMehtMP gMsidiaet. 

Iiic^pHirn Mild tiuzeln wie aach luaatSMa la Kappe S. 
b»l" ii un l l iiini'D aich besondera, in KahraeOi ViudtckSWU 
Die Krben dea V ersterbenen haben die BUUer saift dss aecb tm- 
handenen OrigiDalstctaaD hentcllsn lancn und bitten wr «ü leoM 
zahlrekbe Auftrlge. 

Der Preis dss etaasina BkMt ist M. 9M, ftr • 
M. 6.M, diasalbea in Man« N. 7.— 

Fraakfart a. M. KMau • ■WwdatW. 

HanrertlgUehe Bandbemerlnnigeii 

eaa 
K. P. 

Vii i* lir Pf. 
Ztt bezieben durch den Verleger 

Br S. Halilwi (Firiua Muhlau & WddMhmidt) 

in Frankfurt a. M. 



FAT die Redaktion teraalwertKek: Pwf. Dr. C Gettkeld. - Verlag der Aktien -OeaeUechaft .Bauhatie". - 
DfiKk ren Mahlan * Waldsehmidt (Br R. Kaklaa), -«iBillich ia Fnnkfart s. X. 



Digitized by Go -v,. 



Organ ftlr dio Gesamt-Interessen der Framaurarai ^ 







Bsv*4Jlioa la FtukAin a. M. 


t^tli *n Jahrgmafi l» M. 


von der aus Brr Freimaurern gebikiet«n Aktien-Üesellüchafb 




talH«tllLNK 
Aarina U K. «• n. 


„Bauhütte**. 




XJoht. Ueb«. I^kM. 


Beddctanr: Br Frof. Dr. Ghotttaold. 


»■«>.■ ■ 

Welabelt. St&rk«. SaHtaMk 


Ai 51. 


Frankfurt a. M., den 23. Dezember 1893. 


36. Jahrgang. 




ItMurfMw IB dw Lh* JM«Mch ■» «nuKB AfMi' la JtH. llitena»i«wkk«,lli 
L*««*t«rl«kt« «aa T*rnl««M**: Bulla. DntU*. Um, Wbm Maauiac 


itf.m. dlawr Ltf». — DtoOfaHofa 
aa LaAvMMb — Lam« Ai*«Iiib. - 



Weihnachten. 



Wie oft haben wir wohl scliun tian schöne Kinderfest gefeiert! Doch anders b^ehen wir w heute, ab 
dnnals, du da» Kind noch deu HimiUfl offen sah uud Kiigelstiinmen Ober ili.' beplflckte Erde ertönen hörte, anders 
ftMrn wir e» heute, Ha di« Geschlechter vor \id&. Ver&nderte WelUnscbauungen, atreugcre Prüfung haben uns 
uuadu» tnawagguHNDiiMn. Dad doeh gelwn wir aoeh tnaner den aUen Weg nadi BetUebem im jfldiadieii Laad«? 
Da ma& in der Uni eia Schate Ikgea, den keine Zeit rauben oder zerst;>ren kann. 

Giebt ea ein »timmangsreicb f re s Fest al» Weihnachten-' Drauticn ist's so kait — und drinnen tot 
Hazaea ao iiebewann, driaasa iu faraiilkher Familienstube dct Weihnachtsbaum mit seioem Taaueuduft, das Leuchtaa 
dar KudenagMi, daa Waltea jener liebe, die ateh aellNt vergUtt, da« ist ia der Thal da« adigaata Bild, wakhea daa 
Leben zeigen kann, das ist eine ganze Welt df>3 Gemtlts von unschätzbarem Wert»;. WahrHch, s»'H)st wem der 
Grund, auf dem das Fest angebaut ist, fehlt, dem bleibt es, es mufi ihm bleiben, denn es hat sein« Wurzeln zu 
lief hl das Oeailtt «tngegiaben. 

Und wie plaatiadl sind die einzelnen Gestalten des Hintergrundes gezeichnet, wie falibar, wie treten me in 
scliünuu iiililern vor unser Aii|>;>'! Die St-linsiicht der Zeit aach »Licbt, Liebe lind Leben« konnte nicht sinniger 
d8rge:itellt werden, als e.s tu diesem Feste ge-»chieht. 

Bs ut ja eine eiange Wahrheit, di« nna hier daigeatellt wird, das ICmieheiihen ia aeineai Suchea nad Fiaden. 

Wohl wechseln die Vorstellungen, wohl sind die Denkbegriffe verschieden nach Völkern und Zeiten, and 
Iceiu Mensch kann sich rühmen, das Geheimnis der Welt endglütig gelöst zu haben, aber eins bleibt zu allen Zeiten, 
CS ist daa ew^ Thema aller Rdqpon: die unendliche Welt uad der klebe, eadlicbe Menadi, der nicht weifi. woher 
er kommt, noch wohin er geht, der aber stets snoht, mit der Uneodlichkeit sich aoaaotBhnen nad in EiaUang sa 
kommen. Wo beides, der Mensch mit seiner Sehnsucht und seinetn Heimweh und die unendliche Welt ihm (,'egcM- 
Uber mit all ihrem Trost für das zagende Herz, ihrer Tiefe and Fülle, als Liebe sich ergieüt, wo beides zu su reinem 
und ToOem Ansdrufik konint, da mht der Hensoh, wann auch nnr tOr knne Augenblicke, gerne uad trinkt darsüg 
■08 dem Quell, der noeb immer nicht vcrsiecht ist. 

\\ er auch nur <>intnal die-en Schatz inneren Frieden, ans ilem \Veihn<vcht<*f'''st. gewonnen Imt. der verplüt 
ihn sein ganz«» Leben nicht mehr und verhört ihn auch nicht mehr, uud so huren wir deuu immerzu au» jenen 
WtfhaaehtskllagsB, dk Ton fernea Osten ta ms herdberttaen, dia eigne BrüdimBg: uaser Kngea uad Kimpfea, 

unser Fehlen und Irren, unser ISuclien imd Sehnen, ex kann und wird geHtillt werden in Freude und Frieden. 

Da bedarf es zu echter Feier nur der empränglichen Herzen, der Herzen, wie die Söhne der IL K. sie haben 
sollen, der Herzen, dt« sich an unscheinbaren, glanalosaa Gatern, dem Friedea dsa Hanaet, dem Frieden ia dar 
engeren ini>i weiteren Gemeinschaft, freuen, der Kenten, die noch an Ideale glauben, und das Weihnachtsfest wird 
in der Thnt fDr ein Uanrarhen ta einem Freadeofeatev dessen «s sich eben ao innig esfreaen kann, wie in dar 
ersten Jugendzeit. 
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Zur ToteBfeler in der Loi;c ^Friedrich 
zur ernsten Arbeit" in Jena. 

Keüe Tüll Br Gtriokt, M^l^ r. St. iWift Loge. 

Meine BrQder! Wir habeu uns heute hier zutginmieu- 
gefanden, um unserer in den e. O. uns Toruii^'egangüueii 
Brüder in Lielic und TriMie zu '^edc^nken, aus ihreni ver- 
klärten Bilde Weisheit und Tugend xu BchApfen, »tw 
ihrem Tode den Wert des Lebens zu lernen. Seit dem 
kurzen Bestehen uii.screr Li)j.'e sind die vier Brüder: 
£rh. Schultz, Julius tioldeuberg, Fries und Kurl 
Uftr ker — letzterer in dieaon Jahre — um unaerer Kette 
afagerufiMi worden. Das nind schwere Verlurte. — (E* 
wurden hier die Charaktere der i Brüder ein sein ia 
ihrer Eigenart Torgestellt) — alle Tier gldeh in der 
H( liünen Begeiiitorung für die reine Freimaurerei, in aelbst- 
luser Hingebung an ihre leisten Ziele. Ich möchte die 
Lofce sehen, weleha Überflusses aa toldien Hfinnem 
.sidi riiliuien könnte, ganz« Miinner in dieser Zeit der 
Hulbheit und nährenden Zeriabrenbeit ! 0, dali sie noch 
unter uns wiren ! Aber sie waren unser, und heute nnd sie 
es nicht nehr ; uniM-re Siic)te liat .'^io verloren und küuut« 
nie so gut gebrauchen; dessen klingt unsere Klage über 
ihren Sbi|; hin. Aber »die El^, sie wecket die Toten 
nicht auf« ; es bleibt uns nur das Vorbild der Gerechten, 
um daran, für unsere Ideale, unsere Liebe zu entzOnden 
und unsere Kraft zu erhohen. Ihr Sarg mahnt uns, die 
^r,.|i.4.-n>- L(icke niciit bleiben Stt lasKB; sondern die 
üaud des nSchaten Bruders zu ergreifen, nns Übriggi?- 
blicbeme enger und enger aneinander zu schließen, die 
Arbeit der abgMchietlenen Brnder mit :iuf unsere Schultern 
«u nehmen und ihren Geiüt fortzupflanzen. En »ei ferne 
von nns, uns einer wtlleniKvhwachen Kluge zu überbtssen, 
mit uiiM Ti ui Schmerzt^ Mchön zu thun, oder scbwärmeriM^h 
unser Getiihl in den ewigen Geheimnissen des Jeiuieits 
sich ergeben zu la.<iM>n : klar und gesund sei auch das 
Gefühl des .Mrturers, Nililicht und einfach .sein Au-ndruck ! 
Im Lichte des Denkens verliert der Tod seine Sehrei ken ; 
freimaurerische Betruchtungen müsseu dem lii-htvollHn 
Denken ein Genüge thun, jiUo mystische Genn'it.sschwelgerei 
ist antimaurerisch. In den .\ufgahen des Leliens, des 
wirklichen, realen, dieseieitigen I^ehetis, Imben wir, so 
lange wir Menschen sind, die Tirit.sel der Jenseitigkeit 
und Ewigkeit zu h'j.sen. »Mensch sein, heiDt Kämpfer 
Seine, .Migl Goethe, und »vonviirt*!« ist d.ui echte Maurer- 
Wort. Sil lange Ittf UM der Tag <ies Lebens währt, ist 
Thun und Wirken tin.spre Bestimniuiif,'. Dem Memento 
niori stellen wir dm Memento vivere iur iS<-ite. Da-s ist 
ganz im Geiste unserer verstorbenen lieben Brüder, und 
insonderheit des rüstiijen, schaffeiisfreudif^i'n Carl Märker. 
Von Heineiu trisclieii Grabe liir »larke uns ein Anhauch 
jener Kraft, die da mit Kaust spricht: »Im Anfang war die 
That«! — (Es folgte nun ein.' mehr ausjreftihrte Zeichnung 
von dem Leben, Wirken und .Sterben Carl Märkers) — 

Meine BrQder! Der Tod hat in diesem Jahre an 
unsere Baubütte geklopft; er biil ihimit aiieh an die Thür 
eines jeden von uns geklopft. Wir gedenken beute nicht 
MciLi ricr geliebten Toten, wir gedenken anch unseres 
eigenen Todes. Auf der Arbeitaiafel unsetea Tempel« 



I steht heute symbolischer Hauptgegenstand der Be- 
trachtung der äarg; er ist für mich, er ist für Dich, 
mein Bmder! dahingestellt. 

Meine Brüder! Mit dem Tode also haben wir uns 
ZU beschäftigen. Erwarten Sie nicht, dafi ich, etwa ia 
kirchlicher Manier, von den Schrecken des Grabes oder 
von den Seligkeiten der Himmel sprechen will; abtr 
acheuen wir nns auch nicht, der dunklen, rüt^lbaften 
Gestalt des Todes und dem, waa nach ihm kommen kann, 
frei und unbefangen ins Auge zu schauen. £» giebt 

j nichts im Himmel und auf Erden, waa Freimaurer nicht 

I m% Freiheit untersuchen, worflber sie ia der Wahrheit 
sich nicht ausspreehen dürften; wir «nd keiner dogra»- 
tisr^en Meinung Knechte. Heute sind wir alle noch vom 
Leben umfangen, aber auch das soll unser Denken nicht 

I in Fesseln und Banden schlagen, und uiim ihi (ieist zur 
Kneclitscimit wenlen. Ein bervorrugender bchriftitteller 
hat gesagt: ivs giebt keinerlei Knechtschaft für den 
der eiuflD Bund mit dem To«le ges<'hlossent. Da/u aber 
müssen wir ihn kennen, ihn denkend betaraditen. Wer 
nun Aber IfenicheiiBchiGksnl Uberbtopt zu denken sich 
gewöhnt bat» den kann dar Tod wader sckied^fiii, noch 
betrflben; er gewinnt, wenn man ihm uninteressiert, 
nicht befiingen von Furcht und von Hoffnung, ina Auge 
blickt, sogar etvviis Freundliches, Nur das, was man mit 

' Kuhe der Seele auiiieht, sieht man richtig an. 

I Meine Brüder ! Der groüe Lessing hat eine wunder* 

, volle Abhandlung durüiter ge>ehrie)ieii. uie die alten 
Griechen und Börner den Tod gebildet haben. Darin 

l fährt er den Nuchweis, daß die Alten den Tod aU eben 

I ZwiUingsbruder d<s .Si-hlais bildeten, als einen Genina, 
einen schönen Jiiiigbug mit Flügeln und einer un^e- 
»tflrzten Fackel; die Flügel deuteten auf das pUMatüdie 
Überrasdit werden von ihm. Mi t das ^nfte Übergeben 
hellbewufiten Leben« na Schattenreich, und die umge- 

I stürzte Parke! bedeutete das AufhOren oller Wünsche 
mnl lir^rii rdeii, tl.i- Krii3(icben aller Leidenscluilleu. Das 
schreckliche KntK heiigerippe als Symbol des Todes ist 
christliche Erfindung. Lessing bemerkt am Schinne seiner 

: Alduindlung: >Nur die milirerütandene Heligion kann uns 
vom Schönen entfernen, und es i.st ein Beweis für die 

] wahre, für die richtig verstandene wahre lieligion, wenn 
sie uns überall auf das 8chüne zurückbringt«. Unter 

I allen Völkern haben die Griechen den Traum des Lebens 
am schönsten geträumt, also auch die Kunst eines gu te n 
Totie» am besten verstanden. Das Christentum stellte den 
Tod niiht als ein iiattirliches Verhängnis, sDiidern als 

' eine Frücht und Strafe der Sünde dar und vermehrte 
dadurch unendlich die Schrecken desselben. Auch die 
christliciie Kunst, im tiegensatz zu der atitikeii, ist dess 
Zeuge, daü das Christentum sich gar nicht genug thun 
konnte in der Geringschätzung des Irdischen, in der Vor^ 
liebe für Verwesung und Mu-ler. tu 'ieii \'.-r/.erninpen 
des Todes; eri>t in Uapliaei, also mit der Neuzeit, kehrt 
sie wieder zur Schönheit der Antike zurück. HU konnte 
auch woh) nicht anders M-in iinJer einer Lehre, welcher 

idie Natur nicht die herrliche Heimat des Oeiistcü, 
■ondem dn Tnmmelphitz böser Ditmonen nnd Spukgeiater 
war; weleker alles NatOrliche, unter iem göttlichen Fluicbe 
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Btehend, GrHiien einflölite ; welche in ilt ^'enschenleibe. 
den die achönheitssinaigen Griecbeo selb»! ewigen 
Göttern fiehra, nur eben >Hdlenaaek< sah;'ill>. . welcher 
das Menachenleben nicht als nin wirkliches Lehen, eine 
Ringwhnie der Kräfte, sondern nur als ein Janunerthal, 
dne aakelhcbe Voretnfe fhr die Herrlidikeit de« Jenseits 
erschien. Es ist eine tiefere Beobachtung, duti. je arni- 
••Ijger und weniger wert, das Menacbeniebeu den Menadien 
«raeheiat, destu größer nt die Furcht Tor dem Tode. 
Durch das Hegen und Pflegen der Todc-afurcht, und durch 
die eigensttchtige Aumutsung derselben ist die Pheater- 
•ehaft «n einer Pliffe der MeBsohheit gewordtn. Ist da 
i^ber nicht ein kruxaer WidHmpruch swiachen der An- 
Mit Ton der Wertlosigkeit des Lebens, nad der Furcht 
▼or dem Tode, nlao dem Hangen am Leben ? Auf innere 
Widersprüi ln' stoßen w ir über in der christlichen Welt 
auf Schritt und Tritt; die Natur läitt sich eben nicht 
ganz unterdrfleken, schl^ flberall wieder durch. Hit 
der Jen'<eiti;.'ki'i( Umu 1 - /.. rr;s.-.i'iili- :l IM ilii' Wi'lt, und 
•D der Zenrissenheit und J«ns«itigkeit knokte die Ein- 
hat der sittlichen Kraft. 

Was folgt daraus für uns ? — Gedenke im Wahren, 
Sdifioen und Guten der diesseitigen Welt und der Gegen- 
wart »resolnt zu leben« ; mache dich firei ton der egoisti- 
schen liegeliriichkeit und Sorge um dsis Ziikrinftige ! Wo 
beide, diew äoige und Begierde, sich verbinden, da ent- 
steht hieraus ein GefShI, welches die Seele aobehrt : die 
Furcht vor dem Tode. — Meine BrUderl Was ist der 
Tody Auf diese Frage, welche die Lösung eines Rätsels 
fordert, ist mehr als eine Antwort mSglieb. Aus der 
Frage nach dem Weseu Tixk-i m/Iicii wir wohl alle 
die Frage nach der Unsterblichkeit herausblicken, 
die so TieU MensehenhEupter beschäftigte nnd noch TOn 
keinem unter allgemeiner Zu-^timmini;^' g<>l<Ht wurde, auch 
wohl sobald nicht gtsliist werden kann. Jüs ist die Frage, 
nicht nach der Unvet^'lnglichkeit Oberhaupt — denn 
gaOB Terscbwiiideii kann nichts ans der Welt — sondern, 
genauer geKugt, nach der persönlichen Unsterblich- 
keit, als l>ehau{il«t«s Vorrecht des Menschen : ist das 
Individuuni in meinem pers&nlifihen BexUnde und seiner 
individuellen Zusumniensetznag unsterblich, oder nicht ? 
Der alte Chri.steugluube lehrte: Leib und Geist sind beide 
unsterblich : er lehrte aosdrtkllUch die Aufep^tehiing di s 
Fleisches, die Wiedererweckung aus den Gräbern. Da« 
rattonalUtische Christentum hat den Leib £ülen laasen 
nnd hält nur noch die }^iersuiiliche Unsterblichkeit der 
Seele als ein Dogiuu fest. Sie wissen aber, meine Brtider ! 
in weiten Kreisen herrscht hente die Ansicht: auch die 
Seele als individuelles Gebilde, dem \\ erden unterworfen, 
nrt&llt und vergeht, du» Beste den Men»chen aber, seine 
Gedanken und das geistige Krtrilguis seiner Thaten, un- 
weit sie Qbertritgbiir suul auf die Naclikonuuenschuft | 
uml die nienüchliciie Gemeinschaft, wirken fort und fort 
auf unberechenbare Zeit. In der i-'amilie und im kullektiven 
Menscbheilsleben sind wir, nicht die umgrenste Person, | 
wohl aber unsere (jedaiikeii niiil unsere Arbeit, unsterb- 
lich. Uns individuelle SouderleU-ii ist das geringere und 
verweht wie Samenslaub ; das uligemeine üattungslebeu 
der Menachheit hat bleibenden Wert, ist das unaterbliche, | 



und das genügt. Oiebt es aulierdein noch ein anderes« 
unsterbliches Leben, ein individuelles: willkommen! Wohl 
aber dem. der mit Wahrheit von sich aagen haua: ich 

furchte <la» andere Leben nicht, über ich bedarf seiner 
auch nicht, weil ich es im Hencen habe. — 

Meine BrBder! Bs handelt aidi also in der Kontro- 
verse der beiden Meinungen über die Unsterblichkeit um 
die Frage: was folgt nach dem Tode? — Wissen 
kSnnen wir darübsr nichts; die Wissensehaft, die exakte, 
geht gleichgültig an ihr vorüber; objektiv beantworten 
Ittfit aia sich nicht« sondern nur subjektiv steht jedem 
seine Auschanuag darflber zu. Das Wissen stutzt sich 
auf Beobachtung und Erfahrung, und noch ist niemand 
von den Millionen nnd abermals Millionen, die durch 
die Mein« dunkle Pforte in den e. 0. eingegaugen 
sind, aus jenem Lande wiedergekehrt, mu uns Kunde 
vom demselben zu bringen. Wir sind ulsu auf den Glauben 
angewiesen, denn erst, wo das Wissen aufhört, tUngt der 
Glaube an, und 1 r ist subjektiv; d. h. es steht jedem 
zu, wie weit er den WQnachen seines Henene innere 
Beweiskraft fOr Wirklichkeit nnd Wahrheit zugestehen 
will. Das Wissen ist zwingend, es verlangt un.sere Bei- 
stimmung; im Oluuben findet das GemQt eine freie Stätte, 
wo jeder aeiae eigene aparte lleinung haben kann, und 
es jedem anderen Abel ansteht, dieselbe zu verdaunieB. 
Darum halten wir die edle Tugend der Toleranz in 
Glanbensmchen ao hoch. Bi spiegelt sich in jedem die 
Welt anders, jeder hat seine Weltanschauung, und «fl 
bleibt billig, jedem anheimgegeben, ob er die Beweis- 
ftihrung: »ich fflhle in mir ein Unsterbliches, und es 
ist meinem Uerzcn der Glaube eines )>er<(önliclien Wieder- 
sehens einBedflrfnis, folglich muii er Walu-heit sein« — 
fOr seine Perron als eine zureichend lf>gi»cliL-, eine ob- 
jektive Walirltif virbfirgende gelten lu*sen will oder 
nicht, ist auch das Jeiiaeita ein bestreitbares Land, so 
kann es dooh in dem Oemflte des Einzelnen zu einer 
subjektiven Gewißheit werden ; wir sind ull/uniul in den 
Kerker unserer Subjektivität ei nge.'^ch losten und 
malen, uns zum Tröste, nach Stimmung iukI Wunsch 
allegoriache, ja oft ph n-, .-'..-che Kignren auf die kleinen 
Scheiben unsers Innern, durch welche das unendliche All 
zu uns hereinschaut, und wir einen kleinen, k 1 c i n e tt 
Teil des-selben erschauen ; und die nennen wir unsere 
religiösen Ansichten. Mögen dieselben nun der objektiven 
Wahrheit entsprechen »der nicht, wenn sie nur unsere 
Seligkeit erhöhen. 

Meine Brüder ! So viel aber ist gewiü, daÜ Leiten 
und Tod gar nicht von einander zu trennen sind, duU 
beide ein.s sind, und beide ein grobes (ieheiinnie 
um.<t4'hlieüt. Wer will sagen, was dii.s I,c!i(>ii in seinem 
Grunde Lst ; er, dieser Gnmd, ist »uergrüniilich; und 
einen wirklichen Tod giebt es eigentlich nii'gcuds, es giebt 
nur Ein Leben. Soweit wir uii.s in der Natur umsrhauen, 
vergeht die einzelne Gejttult, aie ist sterblicli ; nur der 
Tod selber ist der Unsterbliche. Er wird die Erde durch- 
streifen bis ann Ende ihrer Tage, denn er ist die l'iii- 
waudiuug des Lebens in Leben, er ist das Werden, 
Tod und Leben fallen zusammen; alles Leben geht durch 
den Tod hindurch, und den Keim des Todes trigt jedes 
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Leben mit dem ersU-n Her/«rh!apc in sich. Goethe zündet 
uns hierzu ein Licht an mir 'Im tiefsianigcQ Worten: 

»Und so Unii <lu da» nicht hast. 

Dirne« Stirb uod Werde, 

Bist du nur ein trUber Gftst 

Auf der dunklen Krde«. 

Küuiieu wir uns »lm> nieht darauf ciiiliisHeii, die m e t u - 
phjaische Seit»' ■iis Todes liier ergründen su wollen: 
dtw groGe Mysterium, wie aus dem Tu!.' LelK-n erblüht, 
lind w ;i r u in da» Lehen stfrben tmiLt — so lülät idch 
jiini doch eine kUtre ethisclie Si'it*> abgewinnm; und 
da betreten wir gleich fbu-n l'.idiri], auf dem wir :il!o 
mit uu*er«'ii verschiedenen Aiiseiiuuungen über das uu- 
belcmmite Lnd ausaiumenf^ehen kfinnen, einen Boden, der 
zupleich fruclitbur fürs Lüben Es iüfit sich hier 

viel Ciuti's von dein Tode sufirn, «ir küuueu ihn itogur 
lobpreisL'U und uns ihm befreunden. 

-M. iiir linidur! Der Tod ist unser Freund, weil er 
der grnlif A us(i;ieHlier aller Ungleichheiten, innerlich 
an^eiiehen. ihI; er ist gerecht, »nalmtaelilich« nannten 
ihn dif Alten, ib-nn i r n::ir|it ullf <,'li'irli tit:d bclinndi-lt 
alle gleich, KüriiK«- und Bettler. Öchiller schreibt einmal: i 
>Der Tod kann kein Obel sein, weil «r eiWM AUgemeiiies 
ist.« — Der Tiiil lehrt den GenuD des Lehens reinigen, 
den Gehalt des Leben» richtig stellen — und die Auf- 
fiahen des Tages treu erfQlleii. So lange uns die Sanne 
li iii lit. t. ist '/.i^it des Wirkeas, bis un.-sere Tage MUgdflbt 
mid, dann i.st iJochmitternucht und ftnhe. 

»Des Lebest Ta( nt Kchwc-r und schntl, < 

De» Tode» Oden Mcfat nad koU, 

Er wehet firesadliok bm Uoeli, 

\Vi<' Walkes Laub ins «tillf Tirab«, 

singt der Dichter; und wir sollen e^> lernen, die saufte 
Rii]H|;e«lalt dca Todes lieb n gewinnen, got Fteund mä 

ihm zu sr'iii, auf du und du. Komm, wann dn willst, 
du üolUt mich bereit und freundlich finden ; das ist gut 
und weise. Sebliefi, Bruder! deine Bedmung mit dem 
Li^bfn ub: und willst du mit Kuhe dem Tode cnt- 
gegenüehett, m> VL-rlange nicht alizuviei vom Leben; 
nimm jeden Oennß dankbar an ans der Hand dea Oe- 
schicks. aber als eine Gunst, uud hiinpe dich niclit an 
den Wahn, datier dauernd seil Zwei Dinge erleichtern 1 
dir ein ftvnndliebee Sterben; ein normales Lebenaalter 1 
und ein gutes Gediiclitnis in deiner Familie, uuti^r di-inen I 
Freunden oder ab Glied der grohen (ienietuscliuft ; das | 
enrtere ist one Chmit, daa andere sei dein Verdienst. I 
Der Wunsch, nach dem Torb- /.u b'bcn im Aiiilenkcn 
anderer, ist natürlich ; er gründet «ich auf unsere ge- 
edbcbafUiehen Triebe «nd auf die Triebe der Zoneignng. 
Sowii' die /unfigting meiner Frennde mir im Leben 
Freude war, su wünsche ich, in ihrem Andenken nach 
dem Tode ferfaeoleben; dunof aobilnka ieb meinen j 
WiHT^rh ein, nnlietrrpii7te p]w)i;keit des perwinliclien (ie- 
denkens li<^ aui^er den Grenzen des normalen mensch- i 
lieben Oeftthls. Und sei die peniOnliebe Exiatem auch I 
nichts als die auf- iiml u!i>teii;et:de Welle in dem Kiii- 
heitttozean dea Lebeuth und »türbe^t du auch weitver- 
laaaen nnd ohne Nachrede, eo iat es doch der Hobe 
wert gelebt zu haben, wenn nur dein Leben innerlich 
den höheren Zielen der Menschheit geweiht war, und 



i 

nur einmal die Fülle die.ses Wonnegefühls d«>!ne Brust 
j geschwellt hat. Die Fülle der Existenz au Jahren ist 
I eine aehBna Saebe, »er alarb reidi an Tagenc, engt die 
I Bibel; aber wir reduzieren diese Glückliohpreisung wohl 
j besser auf die Harmonie und Schönheit des Lebens, ahi 
I auf die SnfierUebe ZabI der Jobre. Gewift, der Tod 
scliiieidet fä'^'lifh seine Saat, und Junges. Srliüne.'s und 
Hedeuteude.s fallt ihm zum Opfer, während er oft die 
Verlebten nnd RnbebedarfUgeo ▼cnebont; gewi£, din 
ÜnTolIendung ist die walire liereehligte Trauer um den 
Tod. Aber Schiller sagt nicht unrecht: >In der Jugend 
sterben, ist aneb scbSn ; wem ein guter Teil des Lebens 
durch frtlhen Tod verloren gehl, v(.ii dem ist auch dje 
laugsame Jürschüpfung nicht empfunden worden*; uud 
Jemi faxA sehreibt: »Das Leben besteht nicht ans 70 
o<ler ^'i .Jalireii. Miriilern die 7*> oder 80 .Jahre sind ein 
foitgeheudeü Leben ; wir sind immer inmitten der Ewig- 
keit nnd haben allemal genug gelebt, wir eterben frdi 

oder spät«. — 

Meine Brüder! Der Tod macht uns mehr als irgend 
etwas den Wert des Lebens Uar. Sr ist der ebdring- 

liche Mahner au das Leben und sei-ie Aufgaben: diis- 
stdbe, das an sich leer ist, mit edlem Inhalt zu erfüllen, 
in der Mensebbeit eine Purobe unseres Daaeina ni siehen, 
und Liebesthafen nml S.uiien des (ieistes hinein zu .säen. 
Solche Thaten heben den ächmerz dt» Sterbens auf, wehen 
nns im faeifien Todeskampfe Kflblong an ; denn wie nach 
eiuem wohlvollbrnr hteit Tagewerk die Ruhe in den .Vrnieu 
des Schlafes sQti i^t, t>o wird auch die liuhc nach gut 
Tollbnu^tem Leben snn. — Der grofie Nasarener sagte: 

»Laüt die Toten ihre Tnteu )ipgrabeii<? ; das grolle .Mys- 
terium des Todc^i mag sich selber lü.s^ui ; wir stehen unter 
den grofien, ewigen nnd ehernen Geaetsen dea Weltalla, 
die hoch über un«er Wissen. Wnüen und Können hinaus- 
gehen, unsere nächste menschliche Aufgabe geht 
doch nnr bis nurSebwdle des Grabes. Unsere ThtSneo 

um unsere gestorbenen Lieben sind natürlich, und darum 
berechtigt ; es ist ein geheimnisvoller Zug, eine Schwäche 
menscblidier Natur, wodurch es nns sdiwer wird, an daa 
]>!<itzli(he Ansl'iscben der Kr<c!ieinung zu glnuben, weil 
wir in der Erscheinung befangen sind, und wir meinen, 
ttn«iehtb«re Hiiebte anfier uns laoUten für nns die Br^ 
.scheinting festhalten und aufbewahren. Täuschung! Nur 
wir selbst können in uns unsere lieben Toten fest- 
halten, nnd awar nur in ihrer W eaenbeit durch ooaere 
Liebe fes,seln, durch die Liebe, die nimmer aufliüret. 
Der dort unten schläft, das ist nicht Er; seine Wesen- 
heit iat em fliegender Samen geworden, der aufgeihet, 
wo er in einem (Jei^ti' den rechten Boden, und in 
der Lieb« eines Herzens die rechte Wärme findet. Ebenso 
wahr wie sehSn wt jene Grabsefarift: *Sacbet mich nicht 
hier, suchet mich in euereu Herzen >r. Wir mfi.t-en es 
uns oft deutUch machen, da& wir mit jedem Tage, mit 
jeder Stande unsere GrISaung ans den Fesseln der Er- 
.selieinuiig, wir iin"ig.'n wollen oder ni< bt, niolir nn'i irdir 
zu vollziehen haben, und wir folgen hierin der Stimme 
der Ghlber, wenn wir unsere Liebe zu den Gestorbenen 

flüssig Muieben im Dienste des I.ebetis, ini Niiehstet! unsere 

gestorbenen Lieben sehen ; dann hat die Liebe den Tud 
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tll«rwunden. Sterben ist nicht-', und Lieben allein ist 
«twM. — O Schwüche dea luenachlicben Wesens! Die 
^ralm Liebe ^c^en die MraHcben geht oft ent dann reeht 
AU, wenn sie von uns ^'i-^'unui'n sind. Di-r Dichher ngt: 

»Ach der nwMcblich«n Liebe i«! Dir|eiidi lo Tiele, 

Alt klar aa dem totttm Waadetriele«. — 

Mit ili m Mcnst'hen zugleich stirbt mei-t il'^r llnG 
gegen ihn, aber nimmer die Liebe. Es ist wunderbar, 
«itt wie KTofier Idealist, VsrklEnr und VersSliner der 
Tod ist! Mit dem An).»enbliek des Todes füllen von dfn» 
Vollendeten ab alle Fehler und Schwächen und Härt«n, 
und es bleibt nar das geüuteTte Bild in seiner g«>r»inigteii 
Schönheit, •^litur ursprünglicbfn, idealen Wesenheit. 
Ifeine Brüder 1 Der Tod ist die Liebe selbst, und der 
Todesengel nnser guter Freund. 

• ItPKruVii' ilcinv Toten 
Titi in dtiii tli^rx hinein. 
So w«ril(!n »iv dein LebCB, 
Lebendige Tote eein; 

So «erdea sie in flersta 

Stflta wieder aofftrstelia. 

All gnte, lichte Knfcl 

Mit dir dunli« Lclieii gebe. 
Ueijr.iir dein eigen Leben 
In aiiilerer Herz hinein. 
So «irvt du, und l>i&( du eiu Toter, 
Eia ewic Lebender sela«. 

Die (irosHlüge von PeiiU!>>lvaiiia. 

Die Verbandlungen dieser Grofiloge Terdanlnn wir 
4er brOderlichen Oflte des Gr.-Sekretirs, Br Michael 

Nisbeth. Dieselben sind ffescIuiiiU kt rui( ' iii-m Holz- 
schnitt des neuen Logen -Gebäudes in i'hiladelplua und j 
Stablsticben der Alt-Or.-Hstr John L. Gedrard (1867) 1 
und Alfred II. I'otter (188 1). Der Band nuifaßt die | 
Verhandlungen der folgenden vierleljJihrliGhen Sitzungen : 
Tom 2. Hin 1892, vom 1. Juni 18!)2. vom 7. September ^ 
1892 and Tom 7. De/em)K-r \f<02, sowie die der .lalires- 
Sitiuny TOB 87. Dezember 1892. Diese Verbandlungen i 
nmlässen 176 Seiten, vrnbrend der Bericht de;« Kor- ' 
respondenz-Koiniti' - < : n riiit.uit' von 312 Seiten hat. 
Die folgenden in dcutsi^lier S]iraclie arbeitenden Logen 1 
gehören snfolge einer perstinlichen Mitteilung des Gr.- | 
Sekretärs diener Juri.siiiktion an: llernnann \2'> in 
Philadelphia, Humboldt 35^ in Philadelphia, äalomon's 
281 in Pittsburf;^' Germania 509 in Pitteburg, Sehiller 345 
in Scranton. Teutonia 367 in Heading fehlt in der uns 
vom Qr.-Sekretär Br Nisbeth freundlichst (ibersandten 
Liste der in dAatscber Sprache arbeitenden Logen, wie 
es in PennagrlTAOien noch manehe andere Loge giebt, aus 
deren Namen man t^hiieiien sollte, datj sie in deutscher 
Sprache arbeitet, z. B. Mozart 43G in Philadelphia. Viel- 
leicht haben aolellB Logen früher einmal in deutscher 
Sprache gwbeitet, thuen es aber jetxt nicht mehr. 

In Pennsylvanien herrseht die Sitte, die Logen nur 
nach Nummern zu bezeichnen, und es giebt mehrere 
Logen, besonders alte, die gar keinen Namen haben, so 
die Lc^en No. 2, 3, 9 und 51 in Philadelphia, Na 43 
in Lancaster, No. 22 itt Sottbury, No. 62 iB Reading, 
^o, 45 in PitUbmg «. a. mehr. 



1. Sitzung, am 2. Uhtz 1802. 
Anwesend waren die Gr.-Beamten, 21 von 36 D. D. 

6. U., Repiieeotsnten ron 28 Orofilogen und 117 Logen 
des Staates. Eine Petition um Wiedereinsetzung der 
Lage 447, und um GrBndong von 4 neuen Logen wurde 
den Gr.-Beamten tIbeiwicMn. Die Loge Valley No. 4S9 
zu Miisontown, Fajotte Co., ward* wegen Niebtsablung 
von Beträgen suipendierf. 

2. Sitzung aiu 1. Juni 1892. 
Anwesend waren die Gr.-Beamten, 13 von 36 D. D. 

6. M., Reprri.scntanten von 21t Großlogennnd von 'M' Ln<.'"n 
des Staates. Der Gr.-Mstr J. Simpson Africa kündigte den 
Tod des früheren Gr.-Mstn diflbrd P. Mate Galla, Henit»> 
gelier und Redakteur des maurerischen Blattei aKeytitoiie«: 
in Philadelphia, am 24. April 1892 in Port Said, Ägypten, 
an. Bi wurden die üblichen Trauerheschlüsse gefafit. 
DasAppellations-Kouiitee li. iü htete nlier2 Fäl!*-: K. 
wurde vor Jukreu aus einer Loge iu Uuzleton ausge- 
«lofiea, weil er mit der Pran einea Bruders ein strif* 
Iii - V< rliilÜnis unterhielt. K. ersuclit« nun die GroD- 
logu um WietlerLerütelluug, welche Petition von der 
Loge in Hsaleton einsfimmig empfehlen war. Trotsdem 

v. r\vrit;i'rl(' die finiOInge <]u'' Orsm Ii, «.■:! sellxl die riroG- 
loge keine Macht liabe, jemuU ea> itolclie» Verbrechen gegen 
eb maarertsehes Gesels sn veraeihen. Der andere Fall 

betraf die Wiedcvbersh'Ilimi,' eines ISriniers, der wegen 
Nichtzahlung der Üeiträge geHlrichen worden war. Die Loge 
Waynesbnrg 168 in Waynesburg, Greene Co., und 
Corinthian 'il'.i in Millvale Ikinn.gli, .Alleglianny Co., 
wurden stispendiert, weil sie keinen Bericht einsandten. 
Iteprlsentanten von verschiedenen anderen Orofilogen 
wurden anerkannt. Eine Petition zur Grfindung einer 
neuen Loge in West Newton, Westmoreiand Co., wurde 
den 6r.-Beaniten ttberwienen. 

8. Sitsnng am 7. September 1892. 

Aiiwi'S"-nd die Gr.-Reaniten, 19 von den 'M't I). T). (i. If., 
liejtrtiseutanteu von 32 Uroülcigen und von 113 Logen 
des Staates. Hiram Loge 261 in Scranton gab ihren 

("liiirttT zurück. f!a jedoch hii'r<;ei;i>ii ]iro(estiert wurde, 
wurtie die Angelegeoheit den Gr,-Ueauiten Ul>ertragen ; 
ebenso «ne Petition von 72 Brüdern dieser Loge nm 
übiTtragung de« Cliarters uii sie. I'etitinnen zur Krrictitnng 
von drei ueueu Lugeu wurden gleichfails den Gr.-Beamten 
überwiesen. Die Logen lJi3 und 573 wurden wieder 
eingesetzt. 

4. Sitzung am 7. Dezember 1892. 

Anwesend die Or.-Beamten, 28 der 36 D. D. G. M., 
Hepriiseiitutiteii vim Ai) (irnUiogeii mA von 313 Logen 
des St.a»tes. Auf der Tages-Ordnung WBT die Wahl der 
Gr.-Beamten f(ir das näclwte Jahr. Erwählt wurden zum 

Gr.-Mstr: Michael Arnold. 

(Br Africa hatte eine Wiederwahl abgelehnt.) Dep.- 
Or.-lfetr: Matthias 11. llenderson. 1. Gr.-Aufs.: William 
J. Kelly. J. Gr.-Aufs.: Henry W. Williams. Gr.-Schatz- 
fflstr: Thomas 11. Patkui. (Jr.-Sekrelür: Michael Nisbeth. 

Der Bericht de« Finanz- Kouiiteen enthält folgende 
iutoressantc Posten. Rinnuhmen: Mieten 0 3l,7;t7. — , 

EinfOhrungea / 22,887.50, Kopfsteuer / 56,751.41, Di»^ 
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penntionen ^ 13,1>56.84 n. a. Posten, SttManen nebat 

dem Re&te Tum / 6,000.— Tom Vorjahre / 138,774.21. 
Die Ausgaben waren an die Kommianre des Sinking 
Fond ^60,000.— , Ausgaben derGrofil«^ (eitra) /5,56d.93, 
SalSre # 7,025. — n. n. zusiimnifn g l'il,118.05. sc lUiü in 
der Kaaaa sich ein Überscbuü ron ^ 7,()25.26 betiiidel. i 
Der Voranscblag fOr 1893 war Einnahme f 1 23.025. 2U 
und eirif Ausgabe von S 121.>'3G. — . (An Siiliirfn zahlt 
die Grobloi^c: tir.-ächatamatr f 2Ü0. — , tir.-Sekretär und j 
Xlerks $ 7,500.—. 6r.-fieohachter und Klerk des Gr.-Mutrs | 
^ 1(200^—). Da» Hiiiis-Kuiuiti-i- des Tomiitdn erhielt eine 
Appropriation von 8 20,000.— itti daa Jahr 1893 und die I 
Erlaubnis fOr 0 l:s,00O.— eine Ifaadiuie zur Erzeugunf^ ' 
des elpktriiX'ht-n l.iclitet anzuschaffen. Oos liibliotheks- 
Knmitee, dem S 30U. — bewilligt waren, berichtete ein« • 
AtixKabe von f 209.7& fRr SalBre und f 148.20 Vir \ 
Zeituiiffen und Pürlo, "Sß hat nü<'li ^ 120..')2 in Kas.'^e. 
l>if Bibliothek hat einen wertvollen Zuwach« durch ein 
GeKchenk vprachiedener Werke von Br W. H. PWeraon 
in Tenness4-.. erb«lten. 

Zw' i Petititinen /MX Eröffnung aeiMr Logen wurden 
ien Urobbeamtcu überwiesen. 

5. JabresaittuBg %m 27. Desoubor 1892. 

Anwesend die Großbeamten, 9 von den 36 D. I). 
f«. M., IJipriisedtanten von 20 Or(iülof»en und von 71 
Lu>;en des ^ituuteti. Üer Ur.-Sekretär reichte seinuu Itericbt 
ein. Dendbe enüillt fblgende Daten: 

An/ihl dor L .^ ii um 27. Dezember 1891 — 401, 
eine Zuualiiue von ü. 

Anzahl d«r Hitglieder an diesem Datum 44,026. 

Zin.i.lh!.- im Jahle ISOI — l.fUI. 

Für das Jahr 18112 liegt noch kein Bericht vor. < 
Das Appelhtions-Koimtee entschied 8h«r eben Fall, 
der sich in seiner KntseheiilunK nierkwürdiR ^enng anbSrt, 
und von der New-Vork Grotjlo^e gewiß nicht so ent* 
schieden worden wäre. Ein Ap|ilikant wnrde zweimal 
Bl^^'ew•iesen. weil jedes mal eine .schwarze Kugel fiel. Dim 
dritte Ballot und die EinfÜlirung wurden in einer Sitzung 
TOfgenommen, die irrtflmlicherweise nof 7Ubr anstatt auf 6** 
angesiiift war, so dali der Bruder, welcher stets die .sthwarze 
Kugel gegen den Kandidaten warf, zu spät kam; ergab j 
seine Gründe Ihr seine Handlungsweise offen an und ! 
protestierte gcgfn die Aut'iiubine; du aber diese fininde 
durchaus nicht ütichhaitig waren, wurde der Kandidat 
befördert. Jetzt entscheidet die Großlogc, duQ die Handlung 
der Loge nneh der Aufnahme ungeset/Jich nei. duü er 
Dodunals den 2. und 3. Grad erhalten mfiiise, und wenn . 
Einwand dagegen erhoben wird, der betrelFende als Lehr* 1 
ling n-sp. Geseilt prozessiert wenlen niiit. ' 

Nach Erledigung aller Ge>cluitte verliis der (ir.-Mstr 

seine Juhre.sbut^cliatt. Er bemerkte, duLi dies dai> lt>l l 
Jahr der Ezistenz der tiroßloge soi, geduehte der Ver* 

aforbenen. erzählte .«eine nffi/iellt-n Lugcnbesnehe und ' 
•eineu Besuch iiei der Groliloge von Xew-Uauipshire, 

ferner die Eins<'t/ung neuer Logen, deren Anzahl 7 wnr, | 

Ro <1liI' Ai .'.uii liri !.i>v;fii unter der Groliloge vini ' 

l'enn«vlv.iuien am 1. .Januar Ibl^J '108 war. Kr sprach . 

dann Ober vembiedene umrensche Angelegenheiten, aber | 



weldie ihm im Laufe de« vergangenen .Tahres Anfragen 

gestellt wordi ii waren, z. B. d.i- A' ^<ben »chwaneer 
Kugeln beim BaUotieren Über Kandidat«n aus persGnIiehen 
Grflnden, die mit dem manrerischen Charakter des Kandidttttn 
nichts zu thuu buben, wie z. B. im obigen Fall, wo der gnnz» 
Einwand des Bruders gegen den Kandidaten der war, 
dafi der Bruder behauptete, der Vater des Kandidaten 
habe ihn (den Bruder) verläunxlet, — dies charakterisieri 
der Gn-Msbr als ein unmaureriaches Veigeheu und Ver- 
letzung der mnnreriacben Pflichten — - und dies mit Recht. 
Noch andere Themata bespricht der 6r.*Mstr, die auch 
für Maurer »ufierbalb PennsjlTnaiens tod Interesse «ind. 
So spricht er fibcr die Gewalt des Hosten und di» 
liechte der Ait-MHtr, die ernsten Pflichten der Komitees, 
welche beaurtnigt werden, den Charakter Tragewhlsgpner 
Kandidaten zu untersnehen. Er warnt die Brüder. Ansichten 
und Gebräuche auH auderiMi Onien in i\w l''reimaiirerei ni 
abertragen und stellt als die erste Pflicht eines Maurers 
auf, die Wttrde der FreimauTerri stets, innerhalb und 
aui^erhulb der Loge, zu wahren. Unter dem Titel »Winkel- 
logenc sagt er wdrtlich: «Eine Grofiloge, die nach dem 
alten Tork Ritus arbeitet, sollte keiner maureriachen 
Körperschaft, deren Bpnehe wir nicht verstehen, nnd 
die ebensowenig die naaerige kennt, einen Charter er- 
teilen. Englisch ist die offizielle Sprache diexes Landes 
und je rasther Einwanderer da» Engliaehe spreclieii und 
iM;hreiben lernen, desto eher werden sie gute HDienkanisehe 
Bfirger. Dieser Ausspruch bildet die Einleitung zu einer 
Wnraung vor Winkellogen und gilt offenbar den unter 
qmoischem Charter arbeitenden Logen des Mizraim Ritus 
in Philadelphia. 

Ott'etibar spricht Br Africa in den oben citiertcn 
Worten eine Ansicht aus, die in frfiheren Jahren, üb die 
Einwanderung von Europa nodi nicht die heutige Höhe 
erreicht hatte, die maßgebende war. So wurde 18rj die 
hiesige German-Union-Loge auf ihrem Charter verpflichtet, 
ihre Protokolle in deutscher und englischer Sprache zu 
führen. Hiervon ist man in New-York längst abgegangen. 
Wenn Br Vaux in seinem Bericht der Korrespondenz, 
Seite 206, nnliililich den Berichtes der German Masonic 
Teniple Association an die N. Y. GlD&lo|^ ttgt: 

»Wir hotien nicht verurteilt zu werden, wenn wir 
fnigen. ob in einer ßroGloge von freien und ange- 
ii'iiiuiteneu Maurern verschiedene Nationalitäten, die eine 
andere Spraebo riKlen als die ganze Brüder.sidiatl unter 
der Jurisdiktion einer stdchen Groliloge, existieren können« 
— und bezüglich der Üt>enetznng des Rituals in« 
Itnlienische (p, 2i)7) bemerkt: 

»Wir Indien zwar kein üecht. die.s,;n Beschlulj zu 
kritisieren, aber al.« ein guter Meister Maurer mOchten 
wir doch .sagen, dali dies nicht mit dem authentischen 
Gesetz und Gebrauchtum der alten Freimaurerei fiber- 
einstimmt< und Br Anthony ihm (p, 84) darauf erwidert: 

>Wir kiinnen nicht versieh, -n, inw ii'iVni wir irgend 
ein »Oesetz oder (iebram litum der ulleu 1" reimaurerei« 
verletzen, wenn wir die l. berset/.ung des »monitorialen 
Teiles di s liitiiiils ms r>i'iii.,.lie. SpaniMlif Itidlenische oder 
andere Sprachen sanktionieren« — so charakterL-iieren 
diese CState nnis schlagendste den Geist, der in New«Tork 
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und d«D, der in Philadelphia herraclit. In Kew>Tork 

ist die Freimiiuifri-i kiisiiiO|)i>litiü«li, in Pliiladclpliia nur 
peansylTauiscb. Und doch twgt Br Africa wieder twhr 
achOi: »FreimaDrerei repTfiaentiert die bSebaten inorali- 
•dien Iilffii dus Vdlki's eines Landes, in welchem die 
AlUre denclben errichtet siod, seien nie Juden, ChriatsD 
«dar Mnhamedaner. Sie ist nicht auf dnen .Glauben 
«der auf ein Laml lu nchriiiikt.« Und daß sie das nicht 
ist, hat der Ur.-Mair erfahren, als «ein Vorgiliiger Br 
Mc Calla in Port Said starb, und die muhamedanimhen 
Brüder der Lutaif 1. iii' ihn mit uiaurerischen Ehren 
beerdigten. Die Idee dur Graliloge acbeint die zu sein, 
daK, wenn eine Ghroftloge eine Sprache adoptiert hat, 
Iceiiie andere neben derselben gobramdit werden darf. 
£» ist die« jedenfalls neu, und wenn et ein luaurerirtches 
Oeitetx ist, dann gilt es nur für Penn8ylvani«n, in der 
gan/t :i iiiin:;.'!! Welt ist es gentutU-t, sich derjenigen 
Sprache /.u bedienen, in der man am beelen sich aus- 
drücken kann. 

Eine kleine Aniahl von Kf'piii>entanten der Qrofii- 
lege von Peniuylvanin an anderen Gotilogen wurden er- 
nannt, und solche von jenen anerkannt; doch in der 
Folge wunlen diesellien wietier ziirii< kir.v,i>f,'i:"n, weil l'eHn« 
sylvania das System der Kepriüeutatiou aufgab, als nn- 
7.eit};eniiiÜ und zu Streitigkeiten unter den Orofilogen 
fObreiul. Peniisvlvanien und J(i»a >ind die einzigen 
firotilogen, die bi-n jetzt dieses System abgeschafft haben. 

In einer hübschen Ansprache gediiehte Br I»uig 
Weber des riO-jiihrigett Jubiläums des Br Vatix, der auch 
gerade vor 25 Jahren zum Gr.-M»lr irtädtlliert worden sei. 

Br M. ttichard Mückle beantragte folgendes, dus ein- 
stinniig angenoniMien wurde: 

»ÜeNC'lilii.>aien werde, da& ein Special- K<Hiiitee von Fünf 
ernannt werde, zum Zwecke der Untersuchung, welche 
Schwierigkeiten existieren, die Mr.-Brfider, welche <len 
Logen in den verschiedenen Stauten des deutttciien Iteichs 
angehören, Terhindem, die Logen in Ponnsylvnnien zu 
besuchen, und ferner die Ursachen, weklie es den penn- I 
sylvunischen Brüdern unmöglich machen, die Logen in 
Dentstdiland zu besuchen.« 

Wir sollten denken, diese Ursachen liegen klar 
auf der Hand. Hier wie drüben macht man die »alten 
Landmarken« zum Sieckenjit'errl, ja zum l'opan<i der 
Maiirerei, und setzt lieber die gesunde Vermintt bei Seite, 
uU auch nur ein Jota der »alten Laiidiii.irki n ; und doeh 
sind diejenigen von Deutschland von den jM iiu.sUvanischen 
«0 Verschieden wie Tag und Kacht. 

Mit dieser Utitet liu»? wnnlcii vier Alt-'ir.-M^itr. 
nämlich \ aux, Lainbcrtou, l'erkins undAlriia, s<iwie der 
Antragsteller betraut. 

Mit der Installterüntr dcrOr.-Beaniten um! rlcr Antritts- 
rede des neu erwalikeii Or.-Mslrs, und der i:IrueunuDg 
der stehenden Komitees schloß die Grofllege ihre jShf^ 
liehe SitzuDff. In irn Kninitees ist Herninnn-Lrige \i>. 12.') 
durch Br il. Richards Mückle, als Vorsitzer de« Druck- 
iind Publikations-Komitees, und durdi Br August Geisel 
als Almosenier des Wohlthätigkeit-sfonds der (iroliloge 
vertreten, ferner Uuraboldt-LogeNo.U5d als Aluioseuier des- 
«elben Poads{ ferner nie »Stewurds« der Qirard-Stiftnng: 



Br Albert Hellwig von Hermann-Loge No. 125 und Br 

F. C. Charles Slroli v(nj Huniboldt-Ldge No. :i"l.>: end- 
lich ala iBursars« der Thomas Patten ätittung: Br John 
Dorfiier von Hermann - Loge No. 125 und Br Snmud 
W. Ooodmann vvti Hnmboldt-Loge No. 359. 

Statiatik der deut.st-hen Logen: 
Nsm« {inW) (iHiii) 

Hermann 12.'< Fhiladdphia . SM J-'H! Mitf^ieder 
Salomons 2<il Pitti<burg . . lO& lül » 
Schiller 34.5 Scranton . . . ll.'i 113 > 
Humboldt .Sott Philadelphi» . VIi> 127 » 

Germania o(l9 Piltsbunf . . 8:J 87 » 

Mas. 



LogenliertelitejDiid VermlMlite«. 

Btriin. Abermals hat es dem a. B. ». W. gefallen, 
einen Bruder mm anaerer IQtte abubemfen. Am 21. No- 
vember verschied im Alter von 75 Jahren der gelieht« 

Hr l'iiilipir \ o II Iler/ijorg. Direktor a. D. iles Doui- 
clinrs, l'rulewur, Hlintiniirglied der ilutterloge und "ler 
.lidiannisloge zu <'ull"' (Siiul. Ilorhlier/.ige, echt nniu- 
rensclie Gesinnung, welche den X'erbliclieneu auszeichnete, 
sicliern ihiu für alle Zeiten ein lileibendof Andenken 
unter den Brüdern. MiSge ihm, der nun nach einem 
veichgesegneten Leben ausruht, die Erde leidit saia. W. A. 



>Zum goldenen Schiff«. Der am 23. Ok- 

tiilier d. J. in den e. O. eintfegangeiie Geh, Sanitfitsrut 
Hr Waegen hat der (JroLten Landeslnge. s|(eci<dl der 
.lidiaii:,i-li>i;i' /■ tiii ^iiMi'ueti Si'liitt« ein Legat von M. l.">'lii 
zu nnhltbätigeu /wecken vernuicht. Kiu Beweis lür di« 
lebliatte Teilnahme, die der Verstorbene bi.s zu seinem 
Ende den tunurerLxchen Bestrebungen entgegenbrachte, 
wenn er auch in den letzten .Iah ren seines Lebenn durcb 
hohes Alter und geschwächte Gesundheit verhindert war, 
sieh thitig au den Arbeiten zu beteiligen. Vf. JL 

Am den Protokollen der Großen Landesloge 
von Sachsen in Draaden. 

Verhandlungen am 2tt. September 1803. Der An- 
trug der l.ttire » 7. u ilen drei Halketf in Münster, 
betretend die Vervielfältigung ihrer •Sumniluiig von Irei- 

niaiin'risclien .M itgliedszeichen und DenkmOnien durch 

Lichtdruck, wird genehmigt. 

Die liruLiloge bewilligt die Konstituierung des in Saaz 
in Böhmen bestehenden Vereins »Kette« als maure- 
riücher Klub unter dem Scbufate der Loge »Zu den 
drei Schwertera« und » Aatria aur grünenden 
Raute« in Dresden. 

MiK' iliing ilber die freie Vereinigung von in Dresden 
und l nigeUungausässitrpn Ilrüdern der <» rntjen Landes- 
loge <1 e r F r e 1 ni ;i II r >• r Von D r u l •■ c Ii 1 a t. il. Der 
Vorsitzende bemerkt hierzu, li a U die Begrün- 
dung einer eigenen Loge dieses .Systems an- 
scheinend SU erwarten stehe, und dafi man 
mit der neuen Loge in freundliebe Be- 
siehvngen au treten heatrebt sein raasse. 

Prot. d. Gr. Lw V. H. W4. 

$ lena. Die Loge »Friedrich zur ernsten Arbeit« 
konstatiert mit Genugthuung in ihrem letzten Jahresbe- 
richt, dafi, wie bisher, aneh im al^i|daufenen Manreijahr 

echt manrerischer Geist, Eintracht, sowie strenge Ord- 
nung und (lerechtigkeit in ihr i^ewaltet hat, und daß 
der bei ihrer (iründung geFalite Vorsatz voll und ganz 
tar L)iirclitiiiirung gebracht wurde: nur ernste .Arbeit — 
mit Aii<s< hliili aller obertlüchlichen GeselUchaflsapiele und 
Zerstreuungen — zu treibeu. Üas beweist zunächst der 
rituelle Teil ibier Tbiitigkeit. Es wurden 12 Tempal- 
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arbeiten nlii^chalten, bei welchen jedesmal durch Zeich- 
nungen, Instruktionen, Ansprachen etc. geistige Anrq^ig 
seboten wurdt?. W» ganz bewmden freudig haiTOige- 
Ji4>ben werden muli, kt, di£ an «iiiigen dieatr AlbtiUn 
»«lirere BcQd«r der SdntiMlciloge *wux Afcaiik«, nü der 
die Loge »Priedrietic im IreniidMlidUiclien Vericebr atebt, 
teilnHbiiiwi; uiich oinzelne, der Lotro wiilili;<-.siniiti' Rrti.h-r 
der Lo^'i' iCa.r\ August« erfreuten die Loge rit'drith« 
durch ihren liesdcti. 

Auch die V ortrags- und Itefcrier-Ahende (jeden 
Dienstag) nahmen ihren regelniiiliigen Verlauf: auch da- 
bei erfrenten mahrfach Brüder der beiden Schweaterlogen 
dw lag» dwreb ihren Besuch. Es wurd«a 18 Vorträge 
gdialleiif «dcbe lidbch zu lehbsften, ab« ateta fricd- 
bcben Diiknaaioneii AnlaJj gaben, u. s. Qlwr: >die Cholera, 
ilirt' fipsrliii hte, Wirkuiii: utid Abwehr» (mit mikros- 
kopijciien I)enjonstrationeii ). »L'liristoph Colunibu8<, >L)ie 
GeselUcbaft für ethische Kulturc, >Ernst Heuiin, seine 
Lehren nnd Werke«. »Der Siingerkrieg auf der Wart- 
bnrj^c, »Die iiioui>tis> h<- Weltanscbauungt, »Witwen- und 
WaiaankMaea bei Lugen«, »Di« ParsiTalmge«, »Frei- 
maurerei und Btbik«, »Die lutitaticni der Oesebworenen- 
gerwbte«, »Die drei großen Lichter der Freimanrerei«. 
»Zur Frauenfnige, flber die B<»fähigung des Weibea für 
das Studium auf (jymnasiuni und L'nivenittt«, »Dea 
Philosophen Nietzsche \\'ellauMchuuung<, 

AuUerdem wnnicn an "Ji' Abenden aus maurerischen 
Blättern und ächrii'ten — es werden 8 nmurerischo 
ZeitongMl gdialteil — Uitteilnngen gemacht, wobei es 
an «inam regen HeiDuiigiaaiiitanMh nicht fehlte. Mfige 
die Loge anf dieaen rflbinliduii We^ eraeter Arbeit 
rflatig weiter wandeln; dadarcb wird sie am beNt«n und 
gllnzendaten die Bedenken widerlegen, welche ihrer 
wfladnng «ngereehter Weise entgegentnten. 

Eine Erinnerung an Lafayette. Das ScUacbtMd von 
BnnkerbiU war Zeuge einer groliartigea maareruchen 
Peterliehkeit, ab General Lafayette in Anarika tan Beeneb 

war und am 17. Juni 1825 der 50. Jahrestag jenes 
Helderikampfesgeteiertwurdc.in welchem die aniBrikaniHtheii 
Patriot<'ii /i;rii ersten male übi r tlii' cngÜHche Macht und 
Dixciplin siegten. Die GroEioge von iliisiwichusetts rief 
alle Maurer der Hejiulihk zur Feier eines grolien National- 
fe.'-te.i niirh HiinIou. L her fünftausend Brüder folgten diesem 
Autruf. Ks \sard eine grolie Prozeaaion gebildet, wek-lie 
sur Wohnung des General Lafityette M([, deawo Anwesenheit 
man durch eine gro&artige Feierlichkeit xn ehren ^adite. 

Die Brüder lUiliiuen ihn in die Mitte und begleiteten ' 
ihn im Triumph, beim Klang allerGlwken und dem Donner } 
(irr Kiiiioiieij. illircli eine Million von Uürgern, welche aus 
den entti-rntesten TriU n der Union herbt-igekommen i 
waren, um ilui noch einmal zu sehen, der lünfzi« Jahre | 
früher sein Leben in der Verteidigung der Ktrhtc und ! 
Freiheiten Amerikas aufs Spiel setzte. Mun zog zum : 
Schlachtfeld« und kgte den Qrundatein au einem Monument, | 
welehe« beeHmnt war, daa Andenken' des Si^ra ron | 
Kunkerhill zu verewigen. Der Gr.-M^(r got'i di-n Wein, 
das Ol und Korn (Iber den Stein, «älutini em IVi-diger i 
den-itdlieu, die >i'i;nMnL;i'ii lie-. H-.inni< ls iiiTJihtlrhfiid, ein- 
weihte. Von da wandte sieh die Prozession zu einem gr<ißen 
Anphitbeater, welchcK auf dem UQgel errielitet war. 
WO dann der Redner der Groülo^ an die unzählbare 
Hasse der ZuhSrer eine ausgezeicbneta Kode hielt, in 
welcher er die Ungerechtigkeiten nnd BedrOdcniMen, 
welche ihre Vfiter ron der Tyrannei Englands zu erdulden 
liKiti ii, Mivvie die \\'' ililtliii'cii, wi-lclii» dun b iill^riii-ine 
Auli>i>teriing de» Volkw und die uneigennützige Hülfe vieler 
edlen Auxländer die Freiheit errangen, aufaeählte. Als 



der liedner f)*";-'in(l."- den letztt'U l'unkt hervorhob, erhob 
sich ein uni t nu LHi h-r Beifallssturm mit Lebelioehs auf 
General Lafajette. indem mao ihn »Vater de« Landes« 
nannte. Dieses war einer der BchOnsten Tbge im Lebeus- 
harbata diaiN alten VetenoMm, «ildier ThrSnen der Freud» 
und Rührung weinte Uber dttt boehherzigen Dank dnar 
grofieo Kation. P. C. L. 



iK^n- Arbeiten. 
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kMte« nur M. i,— nir 4m naw Jahr iiail empftUoi »ir U» 
ll«nnuiiit(c in liMcrtiM UMwar Niteatton IMIdar.» 
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Mittwoch, 27. De*. 
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Jabr«McblulUoge u. 
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Carl8.aJUictit 
Fraaict a.M. 




Ahdi 
8Dkr 


T. 


Jahreurhiut, Aaf- 
nabme und JaU- 
Itaawfsier. 


Friedrich rur 
Gerechtigkeit 
Berlin. 


Mitt*edi,8tJ>ei. 


Abda 

7ühr 


T III 





Bagl ehtlg nng, 

In N'o. Seite Ü96 Zeile 17 t. o. muß e* aatBrIickt Grote 
Freimaurerloge genaont „Kaiser Friedrich sai 
anstatt Frisdricb aar GererhtiKk« it heiftea. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Brftdern 
empfeble ich mein Mitte der Sitilt gelegeoea „H6tel anm Ange» 
baifar Hof*. Es wird hroderlich« Anfsabn« sageeicherL [1S9J 



Eiubaiiddeckeii zur „Bauhütte" 

.lahrgang 1893 
ia der bisberigen Ausstattnag 
^d warn Preise «en H. IJO an beMMa dnrdi den 

V«rta| VM ItaMM * WaMrahmidt, 



Flr Bruder ZettunimriagM' imil Biwlibindlar. 

Eine lltterar. Stelinn«: als fhefredactenr nder itbnlicbar 
Art »nebt für Neujahr odtr O'trrn ein Brtider, nberzeujrter Frei- 
maurer, grUndlicb wiw lukinl l n. freiniaur. pch-ltl. t (Philolo^ u. 
tiesi-hichtsmann), Iir. [iliil,, •.?•'> .laiin' »Is Hed.ivtciir im rrrs-di(.'n»t 
d. Feinissigt. MitN'lpm n-i, Sthr.ni- /.nign . t'.riii>felil. ii. l.^ist. in 
Polit.. Feuillel. u. Mu-ikul AiCmt in <t HedacL d. HIattes, 
koipfebl. durch Bruder Emil Kittersbaus in Barmea. [144J 



laeresi Verlage «rscbsint ia aeaer (4^ 

Haurerisohe Bl&tter 



(ierinan Leuchter, 

»WandersprOehl bei Logi 
Beforderangana, 

Toa dem fa den eirfBen Ostaa'abgeivlnen Br Oh bsaektir 



fkahraei 
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I)ir',icU>en sind einxeln vie auch zusainmen in Mappe sa 
httlien un<i < ipien <<icb bewndi'r«, i)i Rabinen, als Wandsenianck. 
nie Erben des Ver«torb«aeo babcn die Butter nach dea nach w- 
handenrn Origiiiahteioea befalellea bMaea, and bhtea irir an redn 

zahlrpifhi* Aufttlsf 

D.-r l'ri'iv für >Ju; einrelne Blatt iSt M. 2.80, fOr 8 BMUCr 
M, 6.M, dicirlbcu in Map^e M. 7. — 

Fr aakfart a. M. Mtk» 41 ir«/WM*awiif. 

Quittung. 

FOr die Vcrnsiglüvkien In Hantmidcrt 
Von der IiO|;e >snm wiedarartaalaB Tcnpel der Bradsrliabe« 

ia Wurm.» M. '-'.'> — . 

N. N. in Ulm N. t^. 

Dni weitere Gaben wird dringeud gebtlaa. 

Ola »aJtlrtimt, 



Vir die 
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Herausgepfeben 
von der aus Brr Freiniaurt^m gebildeten Aktien-QeseUscbafl 

„Bauhütte**. 



Exraditioo ia rnakflirt ». M. 




ZJeht, Ueb«. 



Bedaktrar: Br Prof. I>r. G-ottbold. 
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W«l>helt. Stärke, 
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Frankfurt a. M.. d«n 30. Dpzcmbrr \m. 



36. Jahrgang. 
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.n Von Ur U. Kdiw (WiMi*M$). rafUMMuc..- 
uu.i VoriuitaklM: Ol». 

Aiix.ii^'fin, 
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An dl« Bhr- 
OHat- 



Am Sylvester. 

i/in Jahr liegt hinter uii«, ein Jiihr reich an Kämpfen, ein Jahr, in welchem die Bauhütte wieder die 
Fahne des geiuä&igieu Fortschrittes hochgehalten und iQr den endlichen Sieg des Huniauitütaprinzips gestritten hat, 
aber auch ein Jabr, an daawa Bode wir wieder bekennen mlfaeBD, wir aind von unaereoi Ziele noch wwit eatSmit. 
Wir halif'n auch in die^'^ni Jahre die A'orschliige zur Einigung iunfrl uni ilcr deutschen Mamerei bekämrifi'n m'issen, 
weil sie una nicht auuehuibar enichieueu, weil die Bedingungen 2U ungleiche waren, aber wir nnd ans dessen bcwufit, 
dai wir den Kampf ohne Voreingenommenheit nnd vor aUem ohne jene Leidenediaft geführt haben, die «her Ter- 
wirrti als zur KInrheit tuhrt. Wir werden auch in Zukunft in dersellMJu Weise alles prüfen, was nach dieser Rich- 
tung xur \'or5af'<- kisninu'ii wird, aber wir werden uns auch iiu konimcudeu Jahre nicht beirri>n !.is^.>n. mit der- 
selben Offenheit alles das zu bekämpfen, was nach unserer Meinung dem Bunde nicht förderlicli, sondern hinderlich 
aeto konnte. Was noaer Bund braucht, iat, anaerea Erachtene, vor allem Rahe, niebt uageenade ReftMrmvoraebBge» 
deren das letzte Jahr so manche gebracht hat; Ruhe, damit er mehr und mehr im Inneren erstarke, um seiner 
Aufgabe nach aufien ganz gerecht werden zu können, Ruhe vor neuen Gesetzen, die nichts fruchten, aber viel 
achaden, Ruhe vor Angriffen ans den eigenen Reihen, Ruhe und Frieden zwieehen den einseben OberbehSrdcn» 
Rohe und Frieden auch /.wi!>chen den einzelnen Bauhfltten. Und wenn so das Vertrauen allmählich wieder einkehrt, 
wenn auf diese Weise der deutsche Miinrer «iich wieder nielir mu] mehr iils Glied di-r groQen Kette, die die 
gesamte de u tsche Maurerei umschlingt, fahlen lernt: dann wird sich, vielleicht langsam und nur allmählich, aber 
wir hoflbn anveraiehtlich darauf, eine ISmgung vollxiehen, die da anfingt« wo ne nabngen^ft anfangen maß, itt 
den Prinzipien, in den Syst iM>'ti. So lange darin noch Verschiedenheit herrscht, so lange jedes der Systeme von 
seiner Unfehlbarkeit Überzeugt ist, ao lange kann wohl ftofierer Friede hemcben, aber keine innere starke und 
feste Einigung. 

Die drei Berliner GrafilogeB haben in dem letzten Jahre eme «rmte Lehre emp&ngen, mfig« dieeelbe nidit 

erfolplni an ihnen vortiberjrelien. Wir teilen die Besorgnisse, die von einer Seite iinsLjes|>roclieii wunien sind, diircli- 
aua nicht, dab damit nun das feste Bollwerk aller Maurerei Uberhaupt eingerissen sei, und dab die Zukunft lehren 
werde, wie nnreebt die bitten, welche steh darflber gefrent. Wir I^teo im G^outeil jenes Erkenntnis de« Ober- 
terwaltungsgcrichtes fOr die erste Stufe zur Einigung, aber fn ilich nur dann, wenn — ja, hic haeret aqua, nicht 
blos vor dem (Sesetze alle Maurer in Zukunft gleich sind, smidern, wenn auch die einigende Basis die reine und 
unverfälschte Juhanuismaurerei bildet. Es lie^t eine treibende Kraft in den einzelnen BauhQtten selbst, wenn die 
OberbebSrden dieasn Sdiritt nidil; Üinn, ao wird er allmKhlich aaa den Logen seibat gefinrdert werden. Aber wir 
glaulien. dnB auch jene den guten Willen mr Einignag bidwa und dafi sie endlich dem Gmndsatse >do nt des« 
entaprecheu werden. 

Noch einen Wunsch haben wir, dafi «»mliali daa hommeide Jahr £e >Settcgiust-Frage< ans der Welt 
■chafle. Wir sind nicht in der Lage, alles zu bflligen, was von dieser Svto geschehen ist, aber wir halten die 
Torkoramni«se in Dresileti auch niebt ftir geKchtferl^t. MOge daa Jahr 1894 uns Frieden bringen, auch in dieaer 

l'rage Frieden und Einigkeit! 
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PraUiaelie Konseqneiiieii des manr, Kon- 
BtltBtioncn-HiiclieK von 1782.*) 

Von Br M, Kalter (WnliUutt). 
{ForlaeUiing.) 

Wie durchdacht und mit welchem Grade von Vor- 
•iiarieht der Plan (ttr dien neugeiprtliidet« Hoebsebttle 

der SitHifhkcit, der Gottes- im I MiMi^i licnlii ln.' i'titu i irffii 
war, zeigt sich am besten darin, dikU heute noch, nach 
Ablunr TOB bald xwei Jahrfanndeiten achnelbtni Voiv 
w:irts.-( iirriti'ii' iinil nnir''uht;li'r Entwickhinget», politi- 
sclien, socialtiii und reUgiüüeu Umgestaltungen, die ätit- 
imft TOD Ftainaanrlog«» in den meisten Punkten auf 
dt'rjciii^^t'U Grundlaj;»' ins Werk Keset/i wiril, wie sie in 
den altüu Pflichten den KuntititutionenbucheB vorge- 
wtdinet sind. 

Wenn nun so freilich die Hasis der jef/ifji'n Lntren 
immer ucjch ihrem sittlichen Kerne nach in Verfassungs- 
•rlikeln nnd Bekenntoiaaen dienibe iat, ao entateht 

dcntiipi li (Iii- Fraf/c. u',i< h in Wirklichkeit jene Kou- 
stitiition!>i>Hstiwniungeu noch in Kraft, in lebendigem 
Oebraucbe aind, oder ob aie meinem blofien toten Bnch- 
htul)»'ji viTLjiiti^ciiiTHri-rlti lilieit lii'rabfif'siiTikfn ='iiiiJ. Lfhen 
jene Cirundsiitjie, deren Edelsinn, Weitherxigkeit, Alem»chen- 
freondlidikeit kein biaTer Menaek in Zweifel sieben kann, 
al.-. heiliges Vermächtnis in den Li>treii, niilit bl-iLi mj all- 
genieiu und vcnchwommeu ulü General- und Schüuheita- 
idee, aondem wird ibnea im ganxen ISnaenebon der 
Uriider bis in« klriii^c hinein ^efreulirli nii'l f'reudijj 
nachgelebt r Bildet die» Buch edler Vorscbrifteu die Quint- 
eaaena nicht bloB dea Ritnalinbaltea^ aondem woknt ea 
isip- eiti f^'uter (ii'ivt in jiMlcr Rauhütte y Oieht '«irh fiticr- 
uU hei den Freimaurern eine förmliche sittliche Knt- 
HMang kund, wenn giften jene Beatimmnngen in ibren 
Knixii triCn-velt wird? In welchem T.irlite er<<lieiiien 
auch manche zeitgenössische Verhältnisse und Fragen, 
wenn wir na dnreb die Konatitotioniakte betnobten? 

Das sind allen Fniifen, die wir Maurer uih selber 
Nt'ellen müssen, aber die wir bestmi^lichst auch zu be- 
antworten die Piicht haben. 

Ks kann nicht hi' mw Aufgabe sein, das gesamte 
Muurerleben an Uaud der >alteu Ptticbten« genau zu 
durebgehen : wir aeben waU daa Logenleben, Ann ein- 
leliie Hl:' l-. ■ in ']rn >r>A\<chcn Motorenbetrieb der Brüder, 
aber wir vermügeu nicht mit einer Diogeneslaterne in 
die Herzkammer «nea jeden Haureia m zünden. So 
viel F'ir'irlikeit trauen wir aueb dem TerborgenKten und 
Vertchiu^Ncnüten, ja auch dem Maskierten zu, daü er 
wenigatena den e^^enen leb gegenflber wdir und offen 
jene »alten Pflichten« an sieh zum ^^l!,-tabe nehme imd 
wenigstens wieder einmal hört, wie und was ein rechter 
Freimaurer aein aoll. 

Aber eii:/elne Streiflichter Und praktisrhe Konse- 
quenzen lad uns, so gut es mSf^icll ist, ziehen und alles 
andere der freimanrcriaelien Ehrlkbkeit fibeilamcn, bfldet 
<]' <-h der Spiegel eines der ttirkatco Sjjrmbole miaeiea 

Kituals. 

*J Am. d. Bei »Ans Al]^«, XUL Jahrg., So, S8. 



Die angafllbrten maurerischen allgemeinen Verord- 
nungen bew^gni zieh baaptaäclilieh nacb drei Bichtnngen 
bin; lie reden vOB demVerbSItnia der Hianrerei nur Religion, 
xur Politik nnd geben endlieli Anleitung, wie und waa 
ein Freimaurer aeiii loU. Denig«näfi wollen wir mdi 
unaera Auaenundertetnuigiea der Draiteilmig unterwarfen, 
I weteha bintel: 

1 ) die Heli^rion, 
1 ÜJ die Politik. 

I 8) der Freimaarerbnider. 

I 

1) Die Keligion innerbnib unaerea Bnndea. 

T)ie Welt und Lebensanschauunjj eines jeden einzelnen 
wird bestimmt, je nachdem er die Fragen: was aoll und 
heb idi zn thun auf Erden? und waa soll ich glanben? 
bi'antwortet. Der Pe-winiist wiril nie ein fröblieh-bi iterer, 
unbefangener Mensch und Menschenfreund sein ; der rege, 
uneigennflizige, arbeitende Menaeh aber aueb stets dne 

Ader i'ilr reürrjnse Leben-iführung besitzen. In diesen 
Dingen sich Klarheit zu verschallen, ist nicht bluli Ptlicht 
dea Manrera, aondem jedea denkenden Ifenaeben. Jener 

wird (b'siialb Hin sn weniifer den Bestand einer sittürhen 
VVeltordnung verneinen, als er sie im llitual stets aU 
A. B. A. W. Terebrt und eich immerfort auf rie binge» 

wi' -en nnd he7.r>(fen sielit. Wie wäre es mit di'U Re- 
grifl'en der Weisheit, Schönheit, Stärke beschaffen, wenn 

I der Maurer den Gnindatoek und Quell davon, die aitU 
liehe WeltorilnnnLr. negieren wiillteV Nur auf diese ^{o- 

I stützt, kann er vuu andern fordern: Handle nach diesen 
Gesetzen der SitUiebkeit Hebr aber verlangt die Frei- 
manrerei von ihren RundesbrUdern nicht; das sind .Moses 
Qud die Propheten. In religiöser, oder sagen wir deut.^ 
licher, in konfeanoneller Beziehung ein Ifehr Innzuzu- 
fn^'en, ülH'rläßt sonach die Freimaurcfm ToUatändig einem 
jeden Bruder, ohne ihm irgendwie darin Schranken zu 
setzen. Sie aprieht nur klar und deutUeb ana, dafl die 
Religion auf Grund der Anerkennung einer sit'lirhen 
Welturdnung jeden Mitmenschen berühren muli. In 
kurzem Satna aoqgedrBdtt und von den Konatit u t i otta- 
bi'^tininimiifen herpeleitet: Ohne Religion keine 
wahre Maurerei. Nichts entsteht aber aus sich 
selber und nicbta emlbrt und erbllt atoh von innen ber- 

au-^. siinib'rn iiH • ^ ii: •n'^cbliehe inuti (gepflegt, geübt sein. 

Wer ratitut, der rostet. Ist die Religion in ihrer allge- 
I meinalen Form ab Pflege eofater, aohSner lienaehliebkeit 

nicht bloü eine Phrase nnd bildet sie wirklich ein Axiom 
' der Freimaurerei, so muli der K. K. auch die Pflege 

dieaea Orandpfeilera am Heraen Hegen und kann ea ihr 

nicht u'l' irliu^f'iltif: «ein, üb ib-e Tfinger ihn stützen und 
halten oder nicht. Darum drücken wir die logische Fol* 
gerong aua dem eraten Satze gleich in einem zweiten «na: 
Die Maurerei verurteilt den r<>ligi9aen. 
lodiff erentismus, weil sie dadurch selbst in fliren 
vitalaten Intereaaen geaebidigt wird. Erat «in ral^iSaer 

Mensch kann ein rei htev Freimaurer sein, aber er darf 
das Kornfeld seiner Dogmen und seines Kultus nicht in 
der Loge aneben, noch es dabin vurpflansen wollen. 

(FeitaataaaR filc^ 
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An die dinrfirdigen Twbindeteii 
8t JohuiiiiBlogeii Bevtsehlands. 

mdl in Fniimt einti wiaseud luil dun BrOdem und 
4«reh Inrflderliebe Liebe Bin Tempel der Honanitit nit- 

iMUend, liririt/fi- ir!i auf ilir-. rii die Golej^enlifit, hit?r 

•«in Wort über Aatnahiuc und Mitgliedschaft in unseren 
IwUlBdiaeheB Logen; flUr nmllindiaclie Sncbende, ta miter- 
brnten, un<1 /»ar nua dem Gnuidi-. iliuuil IiufTi-iitluh ffir 
«Ile Zeit«n jt^der Zweiiel für die deulächeu Johiuiuiologeti 
— hniptBÜchlich Ober vnaerc AafiHbme in- nnd ans- 
lüudi^liL-r Suchender, der chriatlidien and jfidiaelien Koo- 
fcKtsion — weggenommen werde. 

Häufig ist es rorgelconmen und »uoh wieder noch 
kürzlich, dali Suchende atn iK'ntsi IiIüdiI, UesDnders jü- 
<iiM;lxer Konfession, sich hier tu uoHiirn Logen aufnehmen 
lassen, und sich naeh der Anfbabme in ihrem Orte der 

(luM'Ilut arliuiteiuleti Lo^i- uiisi lilicljen, ohne jediicli Mit- 
glied einer Loge au sein und sich ab solches ausweist^n 
■au hODDMi. Mir ist es belnumt, dafi die Fretmaarer- 
0<--^etzonUnin|f d«'r deutM-hen Johunni.sldgen diesen Ver- 
fahren niebt sulälh, oder es mfibte sein, dafi dieselbe 
in dieser Besiebnng in «llerklstcr Zeit «iner Veränderung 

Uli! ' r',M <i fi'ti worden wKn. 

Jeder NeuautJ^enotBOwne (in- wie anslindiBch) erhält 
«uf Wunseh Ton unseren Logen ein Au fnabme^Certi- 
fikat; niemals nber giebt dieses Certifikat eiuun Beweis 
fQr die Mitgliedschaft derselben. Unsere Logen 
laiaen es Jedem Aufgenommenoi frei, bei w^hher in- 
'Oder aiislän<ii''< li<-ii l,'"^-- - r sieb alsM i t lied oder |<er- 
nianent besuchender Bruder anschlieijen will. Ist er 
Eingesessener des Ortes, wo uiich die ihn aufnehmende 
Loge ihren Sitz hat, su ist es Kidh-<lredeiid. daß er sich : 
bei dieser auch aU Mitglied aurmduuen läüt und sich 
als solches derselben anschließt. Ge.-« hiidit die .Viuueldung 
binnen kurzer Zeit nach meiner Aufimhme, so wird er 
keiner neuen Ball(>t4)ge untcrworleti ; crtolj^t ilie .\nmel- 
duii;4 -ipiiter, so muß eine Ki>lche wieder über «eine Zu- 
oder Nichtzulassung vorgenoinnien werden. Ich lasse hier 
den Wortlaut des A u f n a h m e-rertlHkats als Freimaurer- 
Lehrimg in wortgetreuer deutscher Übertyetzung folgen: 
(D e V t s e b.) 

Beweis, ansgfhindigl durch dir Loge , im 0, . von 

Au» li i m Protokoll ood der YcrhandlunR Ih i ot^eniijetianntpr 

Loge ist frwicsm, dafi der Br.' rnn rrufc^^iriM 

wohnend zu «uf den in dco cnteo oder LshrlingB- 

43nd der Freimaurerei aurgcnotnaim iit. 

Auigshtndigt aa des Br.'. 
oli«Dg«isniit,dcn. . . .TkfidesHoiBtB. . . .lmJahr<asW.L.SS. . 

malUIIUlllia Im HgMllBHf^ (m Suam irr I^gv 

V'ertitindar Mur.-. 
iMaiil te TiSfH. '«ilirlMibn».* 

Der jihrliche Mitglied.sbeitrag in unseren Logen ist 
für «wwirt^ Brfider verschieden ; jedtK-h erhält jede« 
IfitgHed Ober ffie gebnstete Zahlung eine von der be- 
treffenden Loge au^ gw fm%U ) Quittung. Diei^e allein kann 
mitluQ den Logen nur eine sichere BQrgschaft geben und 
aain, nm lieber m wiaen, ob ihr permanent beaufihender 
Bmder frärididies Ui^lied d«r «inen oder uderen Loffe 



ist Diese Quittungen lanten nur für emen Jahi bubbiIi ' 

räum vnni 1. ^Jiir/ 

Wenn der Logenrorstand , hewnders aber der Br 
Sohatxmeuter, bevor er seine Quittung an di« ibr» Loge 
j>ennan>'nt lii'surliptidfu lirriili-r au.shändigl, sith vom 
oben Mitgeteilten erst überzeugte, so würde t^r die Folge 
jeder Unaanehmlichkeit nnd jeden BCtfiTcntindnis, ao- 

wohl für tkii |.. rmiinent besuchenden BriidiT, al^s auch 
tOr die Logen unter sich, vorgebeugt, auch jeder verkehrten 
llandlungsweiw, mag sie unbewnBt oder TonStslidi ge- 
siiichi'ii, enl^egeng»'! red'ii wiTdi ii. Fall" riu solches Ver- 
fahren auf Schwierigkeileu stolMU aollt«, so ist e« eine 
Notwendigkeit, dai der Br SehriftfUhTer oder Scbatnqeistcr 
eine die-sbezfigliche Anfrage an die liclrelTi in!! I.i i^i' richtft. 

Der oben erwähnte und kiintlicb in unserer Loge 
entdeckte Fall bat sieh b« einen Bruder henungeatettt, 
wi'Iclier silion vor ist .laliron lünT seine .Vufimhnie als 
Freimaurer-Lehrling erhielt und mit ücineui, von unserer 
Lo^e empfangenen Anfnabme^Certifllnt aicb in seiner 
deutschen Heimat in der dort befiniUichcn hy^f anmeldete 
und als permanent besuchender Brnder in derselben zu- 
gelassen worden ist, obne sich ab Mitglied einer Loge 
an- A ei-i.-ii zu können. 

Üleicherzeit bedingt es wohl die Nutwcudigkeit, dafi 
in dem HitgliedtTemeiehnis einer jeden Loge, anfier den 
Namen der pernninenl besucliemli-n Hrllder. aneli die der 
Logen, welchen sie angehören und des Urtes derselben 
Termeikt werden nnd da& die Br SebriftfÜlbrer es 
nicht versiiumen, iiiljälirlicli ein Kxe:ii]plar dieser Var« 
zeichni^ an diese Logen gelaugeii zu lassen. 

ünaere Ixige »Le ]tr^jttg^ ▼ainene bat bereits gegen 
den hetrcffetideti Bruder liei der beziiu'Iichen Loge in 
Deiits4-hlaud die nötigen Schritte gethan und um eine 
strenge Untenudiung gebeten. 

Or.Deventer, 15. De/. 1^ > v 

Herrn. Bender, 
Torstaiidnüt|IJ»d der Lofe >Le pr^j ^ tjd ac«,^ 

Logenberichtc und Vcrinfsrhtps. 

Die Druiden-Vereinigung, welche aucii in Deutschland 
Werkstätten hat, ist, wie bekannt, eine ursprünglich 
amerikanische geheime Gesellschaft. Hier hielten die 
Tempel fraher Maine, jetzt nennt man sie Lugen. Ihre 
Zahl ät in Deutschland 28, welche Terschiedenen Dis- 
trikts-Orofilogen angehSren. AUe diese Logen arbeiten 
unter der Beiclis-I J rolilotre von Dent^ichland, welche am 
Hj. März 1^*74 er'illn.i wurde. Cber allen steht der 
OlnTliiiin der N'ereiuiol./n Staaten in Nordrinieriku Neben 
der Keielis-tiroßloge exij*tiert no<:h ein Hocherz. -Kapitel 
Eintracht in Berlin. Daneben wirken in Berlin noch 
5 Druiden- Logen mit zusammen 27 (j Mitgliedern. Die 
Torsttieoden heißen in der Loge: Edelherz, in der Dis- 
trikts-^hrofiloiges Edel-Gro6iwn nnd in der BeicbsrGrofiloge: 
Hochedel-OroBberz. Aach die Dmiden baben gebeime 
Zeicheu,WorteundGvüb. Ibr offisiellcsOrgnn ist die deutsche 
Druiden-Zeitung. . ....^^ II L. 

Närnberg. Die lA>ge ».loseph zur Einigt e:i< 
bat darcb den Tod ibrea Seniorxi, des geliebten Brn Cieorg 
Ani«ld seo.. Oroildbidlüs, emen schweren Verlust er- 
litten. Derselbe emiehte das bohe Altw von 84 Jahren 
und erfreute sieh bis kurz vor seinen Bmmgang einer 
selfeiien Geistesfrische wie körperlicher Gesundheit. Sein 
W irken war ein stilles, doch sehr »cgonsreiclies; ab MenscL 
beeaft er treffliche Hersene-Bigensdwftsn; er war fimmd* 
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lieh und bOifbereit gegen jwknauni, «od mancher junge 
Mum hatte üun JUMaqg vaA SUOmg in «wdukeu. 
Bis in win boh« Altar warmser teuwcr Bndwbeatrt bt, 

sicli mehr nrid mehr fortzubilden, namentlich in fremden 
Spracht/ii, III dtiu-n er große Kenntni*i8e besaü und deren 
er s- I -p 1 atli, alier mic!i littcriiriNch war iT M'lir tliüliir, 
und seim* iJulituntjHii (ragen den Stempel feiner, liolur 
Formvollendung. 

Rr Arnold »tand mit vielen hervorragenden Schnft- 
(itellern in ßriefwediMl; »O hkt er auch viele Arlj^iten 
des ihm befrenndetBii imorikuiMhen Dichte» Longfellow 
flberaetet : aber er war auch ein großer Kniiatfineand und 
Kiui'itknlik'T. S( ine (ieinälde, M'iiie Ni)rica-Ranimlungen 
entliulteii Mir Perk-ii und /.Lilileii nach llnnderttansenden 

in Werte, jii liuilii he sind i;eniiiezil UMiclliit/liur. 

Wils Hr Ariudd erreii !it, war alles sein eigericH Werk. 
Ein Mann der eigenen Tliat, schwang er sich vom Biicker- 
lehrling auf zu jener Mühe des W'issens und Schaffens, 
dis aliein Hefriedigung gewährt, aber allein auch de- 
mlltig und bescheiden machen Icsnn. »NOrnbeig hat 
einen aeiner besten Söhne verloren«, ao meldeten alle 
Blätter iiiiereiiistininiend ; die trauernde Loge aber hat 
mehr verluren, ihr war er eines der echtesten und treueslen 
Mitglieder, ein wahrer Mimrer in des Worte-« tief'-ter Be- 
deutung; dem Hruder war er allezeit ein leuchtendes 
Vorbild treuer, hingebungsvoller Hruilerludie. »-in \ien, 
auf das Verhifi war in guten, wie in bi^cn Tagen. 

Kun deckt ihn die kühlo Erde, aber sein Andenken 
leht fort und fort in der Geachichte Mfirnberg«, in der 
Erinnerung seiner Brflder, aeiner Loge. 

Oldenburg. Die Li>ge >7.um goldenen Hirsch« 

arbeitete iiu Maiirerjahr ISüljli;! !' ni;il im Lelirling-.-, 
1 mal iiu tiesellen- und K mal im Meistei t;riide ; iiuLier- 
dem wurden ö Beanifen-Beratungeii al>).'eliaheM. /j. ii> 
W'eihnachtsfest ver^aninielten sich Brflder und Schwestern 
in althergebrachter Weise, zur Bescbeerung an 'iO Kinder. 
Die Mitoliedersahl besteht aus 46 einheimischen und 47 
nnswlitigen BrSdem. Der Jahresbericht beklagt die un- 
genügende Teilnahme der einheimischen Brüder an den 
Logen.irbeiten, und dn» Aufhören der geselligen Mittwochs- 
nbende. worin ilni h mirli ein Stück uedeililieli wirkenden 
Logenlebeti.s bestuuden liatte, tür die engere Verbindung 
der Brflder Uitglieder. — Prot. d. Qr. Lw t. H. 9M4 



Am 18. September waren es 100 .Jahre, 
seit der Omndstein des KapitoLs in Washingtim mit 
niaiirenwdien Ceremonieu vdu der Loge von Maryland 
und Virginien gelegt ward«. Oeneral Qeoige Wsdhin^too 
' 'Maident der Vereinigten Skuiten und leitete 



wtr mr SStit nlai< 

die Gerenonie als Matr der iJenndrin Loge. 



Mas. 



Bukarest. Die Loge »xur Brflderlichkeitc hatte ihre 

Arbeitsräunie an zwei Schwesterlogen mietweise al>er- 
las«4-n, weil für ihre eigenen Knanziellen Verhältni-e ilie 
gan/.e .Jaliresniiete von Krs. 2>^u0 eine zn schwere Bürde 
war: "ie hidfte diirdi diese Vermietung eine wesentliche 
Krleichterniig zu gewinnen. Aber di« Loge hatte sich 
leider getäu-xlit. obgleich jene beiden Schwesterlogen 
kootrsktiich su ihren Leistuiigen ver|pfliebtet wann, hi£eu 
aie ihre Miete nicht besohlt und sind ohne weiter etwas 
von sich liöreii zu las-en. so zu sjigen verduftet. Sn hat 
die l.oKe die .schwere l.jLst allein zu tragen, was ihr nur 
nn: den uiMLiteii Opieni iii'iL^lich wird und auch sonst 
hiiiiieriei l)^■l Krlülliing ihrer niuurerischen und ethischen 
Pflichten in di'ii Weg tritt. Trotzdem verlii'reii die Brüder 
nicht den Mut und nehmen den lebhaftesten Anteil an 
alleoi. was die Msnnrwelt bewegt 



Frankreich. Im Konvent des Großorient von Frank- 
reich wurde datflfaer geUsgti dafi an der Puissr Univer^ 
sitst «ntefaie Dosenten wegen ihrer freisinnigen Ansiehtcii 

verfolgt würden, ohne daü der Unterricbts-Ministfr- Hi ur- 
geois, der selbst IVeiniiiurer sei, aie in Schutz ueliuie. 
Um die Iiiterefsen der tieniuljrcgelten zu vertreten, wurde 
eine »grobe KommiNüiunc, vorwiegend aus Aiitgiiedem 
der heidai Kanmem bestehend, eingeselst. H. UM. 

Rio de Jineir*. Der Gro&orient von Brasilien macht 
bekannt, daß sich in der Provinz San Fuolo 7 Logen 
von ihm losgesagt und zu einer eigenen OmUloge kon- 
stituiert haben; er bittet diese Logen nicht anzuerkennen.. 

Bf L- C. 

Logen-Arbeiten. 

(Dia Aobulnia kMtal aar U. mr du (ante Jahr md anpiakka wir di* 



Loge 


Ta« 


1 

Stunde' Arbeit 


Gegenitaad. 


Oarls.«.Udit 
Ftastf.s.M. 

Friedrich snr 
(ierecAtffkeit 
Uerlis. 


SamtafttO. üei. 
iriit».,«.Jsa.t8M 


Abds 

V/iO. 
prAcia 
Abds 
7Ubr 


Tl 


JahteascU««^ leW- 

laMsjnMiW 

Sabvsstantet uA 
OoBosrt 



Anzeigen. 



G-eschenke 



mit maurer. Emblemen liefert. 
!r. KMII. I.i'DKK in JenM (TliUrinpen). 
Bierseidel u. Steinkri;ge mit gemalten EmbI Logengläser m. ein- 
geschliffenen tmU. tIfenbejn-Manschettenknfipfe u. Schllpsnadelrv 
m. gesclinitztefl EstbLe. Mesogr. Photogr -Aibums. Cigarrentaschen 
u. Spitzen, Aschenbecher etc. etc. m. jeii. beheb. Logenwappen. 

IHe sehr lieliet'r Srs'sjv.tzp mit Embl. oder Mono;.''. i.ur 1 .MarV. 

Auä»aUI»eudungeii werden gern gemacht. «-4 [in^i 

Den die Stadt Fraakfuri a. H. beMebendea Bradera 
eaplleUs Ich SMin Mltta der Stadt fdstssaa nBMsl am Aw 
Hvl*', Bs wird brOdarUche AshabM sugssiehsft 

lir rr. DietrUOi, 



fiiubanddeckoii zur „Bauhütte" 

Jahrgang iSi»:^ 
in der biiberigen .\us9tattuDg 
■um Preise voa H. 1.M so bssiehsa dnrcb den 
Vwlig vtn MiMi« A 

Frankfurt a. IC. 



In uiiin.'rrm V»'r!ii'_'e i-r«iti.'iiii in uouer il.) Auflage: 

Maurerische Blätter 

von Ctorman levehter. 

n, «Wandersprliche bei 



Beförderungen«, 

von äem in den ewIfSnOstan abgerufenen BrO. Leochter gezeichnet 
Uieselbea siad eiaaels wie such satanmen in Mappe *u 
haben and eIgMS akh beisedsii« in Babswni als Wsndsebmcb. 
IHe Bfbes des Yersterbencn haben die BUttSr naeb daa noch vor- 

bitndenen OriRinalsteinpn herstellen Uisen, und bitten wir um recht 
xahlreiche Auftnicc. 

Der Preis far da» eiaselne Blatt iüt .M i' ^vi fitr ;i Bistter 
M. G.bi), dieselben in Mappe IL 7.— 

Frankfart a >r Mahfa u ä WddtehmiM. 

O u i ttu n q. 

FAr dl«- VvriiiiKltlckU'ii In Miiiitiiiiiler iSpur.i.iu 
Bind ferner rirm. pinceii : V sn lir GuiUv Maier io Is^rmaiingen 
M. 'JO. - Von Hr M. H. Staii.i' M 10 -. Vss dsn Bfm iu 
LimkMirg (Lahu) durrh tir .\nilreaa M. tt. — 

Öai «aMsra Oabea viid dringend gebtler 

Die BedakUon. 



Fir die Radsktisn senMwsftNdi: Prst Gtr. C. Oettbeld. — Tailag der 
Dracfc TüB Hahlan k Waldsehs^idt (Br R Mablau), 



«Baahttta*. 

ts FtanMhrt a. M. 
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